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i % 
Sie nos existinet homo ut ministros Christi, et dispensatores my- 
steriortum Dei. Hic jam quaeritur inter dispensatores, ut fidelis quis 


inveniatur. 
I. Cor. IV, 1—2. 


Quae audisii a me per multos testes, haec commenda fidelibus hominibus, 
qui idonei erunt et alios docere. Labora sicut bonus miies Christi Jesu. 
II. Tim. II, 1..2. 


Fidelis ministri hoc est proprium, ut quae a bentgno Domino in 
conservos suos distribuenda acceperit, haec ipsis integra ei nuliius rei 
alterius admixtione adulterata custodiat. 

Basilius, de vera ac pia fide, 


Sine metu et constanter certe agamus atque adeo perficiamus, quod 
Evangelium docet, quod Christus jubet, quod ratio praecipit, quod gre- 
gis salus, quod Ecclesiae auctoritas dignitasque postulat. 

Car. Borromäei, oratio habita in C. Pr. Med. Il. 








vporrede. 


Mir dem gegenwärtigen dritten Bande ift die ganze 
Baftoraltheologie abgefchloffen. Der Verfafler war be- 
müht, in ftetem Hinblicke auf- das Beiſpiel Chriſti ſowie 
auf die Vorſchrift resp. Praxis der Kirche und ihrer 
treueſten Diener, näher zu entwickeln, wie der von un⸗ 
ſerem einzigen Mittler als Diener Chriſti und der Kirche 
berufene und befähigte sacerdos (L Bud) als Organ 
des ewigen Hohepriefters fein heiliges Mittleramt in der 
dreifachen Beziehung als sacra docens (II. Bud), 
sacra dans (IH. Bud), und sacer dux (IV. Buch) 
zur Ehre Gottes und zum Heile der Seelen klug und 
tren zu verwalten bat. Der jedem Bande vorgedrudte 
Inhalt Stellt die Ordnung und den Zuſammenhang der 
Materien überfichtlih dar und ſoll dadurch die Einficht 
in den Plan des Ganzen erleichtern: das allgemeine 
Sachregiſter am Schluffe dieſes Bandes wurde zum 
bequemeren Nachichlagen der einzelnen Materien beigefügt. 

Das Ganze ift allerdings für den Schulgebrauch zu 
umfangreich, und es wurde deßhalb, fchon gleich nach dem 
Erfcheinen des erften Bandes und noch mehr ipäter, - 
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IV , 


wiederholt und von verjchtedenen Seiten ber der Wunfch 
noch einem Kompendium laut: jo ſehr der Unterzeichnete 
wünſcht, nach diejer mehrjährigen Arbeit endlich einmal 
wiederum den gewöhnlichen Berufsgefchäften ſich aus- 
Schließlich hingeben zu dürfen, jo glaubt er doch den mehr- 
mals an ihn geitellten Anfragen und Bitten um ein 
Compendium der Paftoral willfahren, und deßhalb — 
nachdem er „ein wenig geruht“ — mit Erlaubniß der 
Obern diefes neue Werk in Angriff nehmen zu müffen. 

Schließlich bittet der Verfaſſer Alle, denen feine 
Arbeit mit Gottes Hilfe einige Förderung gewährt, feiner 
im Gebete eingedenk zu bleiben, damit der Yiebe Gott 
ihm verleihen und bewahren möge, was er geſucht: etei 
non pro scientia laudem, tamen pro obedientia certam 
mercedem. (Walafr. Strabo, de rebus ecclesiasticis, 
praef.) 


Am Onadenorte U. 2. Frau, 
am Feſte des allerbeiligften Erlbſers. 


Altötting, den 19. Juli 1863. 


Michael Benger, 


C. SS. Red. 
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Biertes Buſch. 
. Das Hirtenamt. 


| Grundlage. 


Einleitung. — Glaube, Taufe und das Gefe des chriſt⸗ 
fihen Lebens . . 

Chriſtue der Oberhirt. — Chriſtus in ale Gott und 
Menſch unfer Herr und König, und als folder wirkjam. 
Der Charakter der Herrichaft Chriſti. Chriftus der einzige Hirt 
Chrifus, das Vorbild der Seelenhirten. — Haupt- 
züge des guten Hirten. Die zur Nachfolge des guten Hirten 
nothwendigen Tugenden: Klugheit; Hirtenſorgfalt; Geiſtes⸗ 
ſtärke; große Liebe 

Chriſti Nachfolge, Segenfand ber pirtenamt- 
lien Thätigleit. — Das Leben bes Chriſten: ein Ab⸗ 
bild des Lebens Chriſti; ein Leben der Liebe gegen Gott’ unb 
den Nächſten; ein rveligidfes Leben; ein wahrhaft glückliches 
Leben. Deſſen Rothwenbiglelt. Pflicht und ausfchließliche 
Macht der Kirche, die Welt zu biligen . . 

Chriſti Geiſt in der kirchlichen Diseiplin, ale 
ber Form ber hirtenamtlihen Thätigkeit. — Iu- 
neres und üunßeres chriftliches Leben. Beförberung bes chriſt⸗ 
lichen Wandels —, befonders durch bie nach Außen freie nud 
nad Innen wohl gegfieberte Kirche. Kirchliche Disciplin; 
ihre Beränberfichleit; ihr deuptgarahiet ; ir Umfang. Br 
liche Bädagogil . . 
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8. 132. 


Inmhalt. 


Verwaltung des Hirtenamtes (Paͤdagogik). 

Aufgabe und Plan. — Definition der Pädagogik. Auf⸗ 
gabe; Zwed; Erzieher; Zögling; Gegenftand ber Erziehung; 
Erziehungsweiſe. Ordnung des Materials. 


Allgemeiner Theil der Pädagogik. 

A. Die Kirche Erzieherin der Völker. 
Verbreitung bes Glaubens. — Die kirchliche Miſſions⸗ 
thätigkeit, eine Offenbarung ber Kirche. Segensreiher Ein⸗ 
fluß der Theilnahme in Bezug auf den Glauben . 
Bekenntniß des Glaubens. — KNirchliche Vorſchriften 
über bie professio fidei. Heilſamkeit bes äußeren Bekennt⸗ 
nifjes bes Glaubens. Gegen abergläubifche Gebräude. Das 
Slaubensbelenntnig und der Euftus 
Gefahren des Glanbens. — Pflicht, bie nächte @efegen- 
beit zu meiben. Falſche Lehren: anfrichtige Unterwärfigfeit 
unter bie Lehr-Entfeheibungen bes Apoftofifchen Stuhles; wie 
fih der heilige Bincenz von Paula beim Auflommen neuer 
Irrlehren benommen bat. — Umgang mit Audersgläubigen: 
Sefahr des Indifferentismus. — Geheime Geſellſchaften: bie 
firchlichen Verbote dagegen, unb beren Gründe. — Schlechte 
Scriften: Preßfreiheit; Cenſur; Inder; Bücher⸗Verelne. — 
Disputationen fiber Glaubensſachen: verſchiedene Arten ber 
Disputation; bie Betheiligung ber katholiſchen Tagespreſſe 
an religiöſen Fragen . . 

Die Herrfhaft des GSlaͤubens. — Aues durchdringend⸗ 
Kraft des Glaubens. Kirchliche Lehr⸗Anſtalten. Die latheliſche 
Univerſttät. Die Kirche, unſer Mittelpunct 


B. Die Erziehungsmittel der Lirche. 
I. Das Beiſpiel. 

Das Beifpiel Chriſti. — Jeſus Chriſtus, unfer Führer 
im heiligſten Wltarsfacramente. Kenntniß und Liebe feines 
heiligſten Lebens. Die verfchiebenen Duellen. Wothwenbig- 
feit ber Erlenntnig Jeſu für Alle. Beſtändige Erinnerung 
an Zefus. Betrachtung ber einzelnen Geheimniffe, befonders 
der Incarnation und ber Paſſion. Dankbare ide . . 
Das Beifptel Murid, ber Engel und Heiligen. — 
Maria, Borbilb in ber Nachahmung Ehrifi; Spiegel der 
Gerechtigleit. Nachfolge Mariä, ihr beſtes Lob. Erkenntniß 
und Liebe Mariä. — Die Engel (Schugengel), unfere Bor- 
bilber und Führer. — Die Heiligen unfere Wegweiſer und 
Beſchützer: Patrone; Bollsjagen .. 
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Leben bes Prieflers fol bas Leben Chriſti veranſchaulichen. 
Die äußere Erſcheinung des Prieſters: Tonſur uud klerikale 
Kleidung. Die guten Worte, wodurch ber Prieſter für 
Jebdermann zum Heile dient. Die Lehre bes Beifpieles : ber 
Vrieſter fol weinen alle Gottlofigleit (ſchwachen Glauben, 
Lanigkeit, Tobfünde) und alle weltlichen Begierben, nament- 
lich die Augenluſt (Habſucht; Geiz; Stellenjagen; Glücks⸗ 
ſpiele; Handelsgeſchäfte; Nepotismus), bie Fleiſchesluſt (Müßig⸗ 
gang; Wirthéhausbeſuch; Unmäßigleit; Spielen; Jagen; 
Umgang mit Perſonen des anderen Geſchlechtes) und die 
Lebenshoffart (Ehrincht; Pomp; Luxus). Er ſoll Gutes thun, 
beſonders Weisheit und Nüchternheit offenbaren, gerecht fein 
in Bezug auf das zeitlihe Gut (feine Schufben ; Verwenbung 
und Berwaltung des Kirchengutes; Delonomie), und auf bie 
Berfonen (Obern; Mitarbeiter; Hansgenofien; Laien). Er 


ſoll bie geiffichen Uebungen lieben, unb das Zukünftige fuchen 


als Opfer für die Gläubigen. — Ueberwachung bes priefter- 
lihen Wandels — durch Conferenzen, Decane, Pifitationen 
und Didcefanfynoden. — Heitfamteit bes gemeinfüefktigen 
Lebens der Be . 
1. Hebung. 

Die Uebungen bes Chrifen. — Aufnahme uud Nach⸗ 
folge Chriſti. Streben, die Liebe Gottes zu erlangen unb 
zu vervolllommmen. Mittel dazu. Seröbertengnung Rind 
lie Uebungen . . 


a, Orbentliche Ucbungen ver girqhe. 


"Das Kirchenjahr. — Das Kirchenjahr iſt Predigt, Litur⸗ 


gie und chriſtliches Leben zugleich. — Werktage, Faſtiage und 
Feiertage. Die beſonderen kirchlichen Feſte. Das letzte Ziel 
jeden Feſtes. — Eintheilung bes ſeirchenjahres. Grundge⸗ 
danke 

Der Begiuu des Rirhenjahren. — "Das Rindemjahr 
im Gegenſatze zu bem bürgerlidden Jahre. Der Sonntag. 
Der erfie Adventefonutag. Der heilige Wubreas 


Erſter Theile 
Chriſtus, unfer einziges Heil. 
Pars hiemalis. | 
Der Erldfer 


Die heifi ige Adveutszeit. — Berlangen nad und Vorbe⸗ 
bereitung anf bie Ankunft bes Erloſers. Die verſchiedenen 
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148 
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Inhalt. 


Arten ber Ankunft. Schnerz und Freude. Die Erſcheinung 
Jeſu Chriſti in ber Welt, bei der Geburt und durch bas 
Bffentlide Auftreten. Die geiflliche Wbventsfeier: Glaube; 
Rechtfertigung; größere Liebe; Kommunion; feliger Tod. 
Die Liturgie. — Chriſtliche Uebungen: Faſten. Werke ber 
Frömmigkeit: Feſte (befonbers nubefledte Empfängniß B. M. V.), 
und Andachten. Bußzeit. — Aufgabe bes Dieners ber Kirche 
Die heilige Weihnachtszeit. — Unfuahme bes Er- 
löfers. Heilige Freude. Die Geheimniffe der heiligen Kinb- 
beit Jeſu in den vier Hauptfeflen : Weihnachten ; Befchueibung ; 
Epiphanie; Burificatio. Katholiſches Weihnachteleben: Glaube 
an ben Gottmenſchen; Liebe Gottes und bes Nächſten; Hoff⸗ 
nung bes Sünbers; Nachfolge bes göttlichen Kindes; Chriſtus⸗ 
träger. — Die Sonntage nac Epiphanie. — Anſeebe des Die⸗ 
ners ber Kirche . 


Pars vernalis. 
Die Eridfung. 
Die heilige Faſtenzeit. — Die Erlöfung burd das Ge⸗ 
beimniß bes Kreuzes. Trauer. Der Charakter des chriſtlichen 
Lebens auf Erben: beftändige Buße. Die äußere Geſtaltung 
und ber Juhalt ber Liturgie mit Bezug anf ben Gelrenzigten. 
Bier Abſchnitte. — Die Septuageflmalzeit. Vorbereitung zur 
eigentlihen WBußzeit. Das Sündenelend; bie Eitelkeit und 
Gefährlichkeit der Weltfreuben; heilige Gottesfurdt und Sühn- 
werte. Die Beiipiele heiliger Büßer. — Die Duabragefi- 
malzeit. Die Gnade ber Buße. Aſchermittwoch. Der rechte 
Bußgeiſt (Liturgie): Wenn das Bußleben jetst eutfchieben er⸗ 
griffen, vertranungsvoll fortgefeßt, durch Belehrung bes Her- 
zens gereinigt und geläntert wird, fo werben wir uns bald 
ber glädlihen VBefreinug aus ber Kuechtſchaft ber Süube 
erfreuen. — Die heilige Baffionszeit. Das Leiden und Sterben 
Chriſti. Unfer Mitleiben. Bölige Selbftreinigung. — Ulti- 
mum Triduum. Hbchſte Trauer bes Mitleibes und ber Buße. 
Eridfung. — Die Anfgabe bes Dieners ber Kirche: Prebigen 


. von Ehrifto bem Gekrenzigten, von ber Berehrung bes bitteren 


Leidens, von der Bnße, dem Bußgeifle unb ben Bußwerken; 
bas Beifpiel der Buße; bie Behandlung ber Büßer . . 
Die Heilige Oferzeit. — Urfade und Borbilb uuferer 
zulänftigen Verhertlichung. Ofterfreude. Bollenbung ber Er- 
fung. Die drei Hanptfefte: Oſtern; Chriſti Himmelfahrt; 
Bingen. Katholiſches Leben in diefer Zeit — mit Ehrifius, 
Maria und ben Apofleln. Lebenbiger Glaube; Communion; 
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173 


186 
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bie letzten Reben und Thaten Jeſn, ſeine Fürſorge für bie 
Kirche. Geiſiliche Himmelfahrt; bie Kirche. Gnadengaben bes 
heiligen Geiſtes. — Die Schreden ber Oſterzeit für ben un- 
bußfertigen Sünder. — Der Maimonat und bie Heiligenfeſte 
mit Bezng auf bie öfterliche Zeit. — Die Aufgabe des Dieners 
ber Kirche . 

Das Heft ber alierheiligſten Dreifaltigteit. — 
Das Leben des Hanptes und das Lebenibes Leibes. Chriſtus 
und die Kirche. Die zwei Theile des girgeniabres. Fame 
uud noch mehr Freude . 


Zweiter Theil. 
Die allein feligmachenve Kirche. 
Pars aostivalis. 

Die Heilsanfalt. 


Die Zeit nad Pfingfen bis Ende Auguf. — Boll 
tommenheit ber Kirche des N. B. — gezeigt durch bie Leſ⸗ 
ungen ber erflen Nocturnen (Borbilder: Heli unb Samuel; 
Saul nub David, Bunbeslabe im Zelt und Tempel), durch 
bie übrigen Theile der Liturgie, beſonders durch bie Evan» 
gelien (Chriftus in ber Kirche und durch bie Kirche thätig 
als Hohepriefter, als König und als bie wahre Weisheit), 
umb endlich durch die Fefte des Herrn (Frohnleichnam; Herz 
Jeſu; koſtbare Blut; allerh. Erlöfer , Bertlärung), U. L. Frau, 
Himmelfahrt; Heimfahung), ber Heiligen Johannes bes 
Täufers, der Apoſtelfürſten und der Apofolifhen Männer 
(Ordensſtifter). — Die Aufgabe bed Dieners der Kirche 


Pars autumnalis. 
Die Heiligung. 

Der lirhlide September und Dctober. — Ynfer 
negenwärtiges Leben, eine Zeit bes Kampfes unb Streites. — 
Die Borbilder: Job; Tobias; Judith, Eſther; Macchabder. 
— Die Liturgie: Weſen des Kampfes; Feinde; Waffen; 
Ziel. — Die Fee: Kriegesfahne (Krenzerhöhung), Acies 
ordinata (Morienfefle), Heerführer (Engel und Heilige). — 
Die Aufgabe des Dieners ber Kirche. . 

Der lirhlige November. — Letzter Kampf. Allethei- 
ligen und Allekfeelen. — Aufruf zur Buße. Bittgebet. Ver⸗ 
traum anf Maris (Aufopferung) und das Krenz (Kirchweih⸗ 
feR). Koſtbarer Tod der Heiligen. Neuer Eifer 
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JIuhalt. 


b. Außerorbentliche Uebungen. 
Zubilänm — Berſchiebene Arten. Hanptziel; Motive. 
Ablaß. Heiliges Jahr und befien Feldzug gegen bie Feinde 
bes Helles. — Außergewohnliche Jubilãäen. — Säcularfeier 
einzelner Kirchen 
Miffionen — Die Boltsmiffionen als tirchliche nebungen 
des chriſtlichen Lebens. Nothwendigkeit und Niültzlichkeit. An⸗ 


ordnung; das Verlangen bes Vollkes; bas Urtheil der Seel⸗ 


forger. Einwendungen. — WMobus; Zwed. Hauptmittel: 
Gebet, Wort Gottes, heilige Sacramente. Andere Uebungen. 
— Der Pfarrer und bie Miffonire _ -. .  . . 


IN. Angewöhnung. 
Scälüffelgewalt. — Beziehung der firchlichen Zuchtmittel 


zu bem Ziele unb den Uebungen bes chriftfichen Lebens 


a. Rirchengebote. 


Gebote und Wünſche der Kirche — Veranfaffung ber 
Gebote. Wichtigkeit. Inhalt und Ziel 

Die Helligung ber Feiertage. — Das erſte airchen 
gebot: negative Heiligung. Wichtigkeit. Näherer Inhalt ber 
Verpflichtung: Gewohnheiten; Kauf und Berlauf; Sünde — 
Das zweite Kirchengebot: pofitive Heiligung. Das Anhören 
der heiligen Mefie Näheres In Betreff ber Bfarrmeffe, ber 
Prebigt uud ber Übrigen Zeit bes Felertages. — Die Sonn- 
tagsentheiligung. Mittel bagegen. — Pfarrgottesbienft 

Die Beobahtung berfafl- und Abfinenztage — 
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Biertes Buch. 
Das Hirtenamt. 


Grundlage, 


„Lehret fie Alles halten, was ich euch befohlen habe.” 
Matth, 28, 20. 


5. 121. Einleitung. 


1. Die Taufe ift nach dem heiligen Dionyſius der Ans 
fang der heifigiten Gebote, gleichfam die Thüre, durch die wir in 
die Gemeinfchaft des chriftlichen Lebens eintreten, und womit wir 
den Anfang machen, den göttlichen Geboten zu gehorchen ’). Der 
Tänfling entjagt dem Satan, ftirbt der Sünde ab und nimmt 
eine neue Weife und Zucht des Lebens an; er tritt in das durch 
die Predigt des Evangeliums verkündigte Neih Gottes 
ein”), erlangt Zutritt zu allen Gnaden und Segnungen ber hei 
figen Sirche*), ift aber auch hinwiederum ben Geſetzen dieſes 
Reiches unterworfen. 

2. Das Reich Gottes iſt ein Reich der Gerechtigkeit 9): 
fein König liebt die Gerechtigkeit und haſſet das Unrecht); er 
hat fich für uns bingegeben, bamit er uns von aller Ungerechtigkeit 
erlöfe und fich ein Bolk rein barftelle, das er ſich zu eigen 
nehmen könne, das guten Werten nadjtrebt‘). Das 


V Cat. Rom. p. 2.c.2.qu.3.n.3 — 2) Ct. Id. p. 4 ce 1. 
qu. 1. — Yldp1.c 10. — N Matth'6, 38 Rom. 14, 17. — 
>) Ps. 44,8. — 9) Tit. 2, 14. | 

Denger, Paftoralteologie. M. . 1 
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hriftliche Volk ift ein auserwähltes Sefchlecht, ein Lönigliches Prie- 
ftertgum, ein heiliges Volt, ein erworbenes Voll, damit es bie 
Kräfte desjenigen verkünde, der es aus der Finfterniß zu feinem 
wunderbaren Lichte berufen Hat ').. Es ift durch die Annahme 
des Glaubens und ver Taufe Ehrifto geweiht, ver Leib Chrifti, 
von bem es geheiligt, und burch deſſen Blut es 'abgewafchen wird, 
ein Bolt, das heilig werden fann und — zur Verherrlichung 
Gottes und zum eigenen Heile — heilig werben foll. 

3. Glaube und Taufe reicht zum Heile nicht Hin ?): das Chris 
ftenthum ift nicht eine bloße Religionslehre; das Ziel der 
hriftlichen Lehre ift die in Liebe und Gehorfam vollzogene Beobach- 
tung der Gebote. Chriftus iſt auch den Menfchen nicht bloß 
als Erlöfer gegeben, auf ven fie vertrauen, ſondern auch ale 
Befeggeber, dem fie gehorchen ſollen“). Willft du zum 
Leben eingeben, fo halte pie Gebote?) Darum Hat 
Chriſtus den Apofteln die Pflicht auferlegt und die Macht verliehen, 
nicht bloß alle Völker zu lehren und zu taufen, ſondern fie auch 
feine ®ebote halten zu lehren ’): mit feinem Geiſte ausge- 
rüftet und geftärkt, folfen fie das Volk Gottes auf dem Wege ber 
Gerechtigkeit leiten und regieren, ſchirmen und ſchützen, damit es 
durch alle Gefahren dieſes Lebens hindurch treu im Dienſte Gottes 
erhalten, befördert und jener Heiligkeit entgegengeführt werde, 
welche ſie würdig macht, dereinſt das von Ewigkeit her bereitete 
himmliſche Reich in Beſitz zu nehmen und dort mit Ehriſto ihrem 
Haupte vereint, das ewige Leben zu genießen. 


1) 1. Petr. 2, 9. — *) Aug. de fide et op. n. 2isq. — °) Trid. 
Sess. 6. can. 21. Cf. Sylveira, comm. in text. Ev. 1. 9. €. 9. exp. 4. 
— 9) Matth. 19, 17. — 5) Hier. Ordo praecipuus jussit Apostolis, ut 
primum docerent universas gentes, deinde ut fidei intingerent sacramento, 
et post fidem ac baptisma, quae essent observanda, praeciperent. Damit 
fol nicht eine ganz ſcharfe Grenzlinie zwifchen ben drei göttliden Aufträgen 
gegeben, und namentlich nicht gefagt fein, als ob die Lehre ber Gebote und 
die Anleitung zu deren Befolgung erft nad der Taufe gegeben werben 
föune ober birfe (Aug. de fide et op. n. 2 sq. Phillips, Kirchenrecht 
Bb. 2. p- 382 8q.). Die Ehrifto verliehene Allgewalt (Matth. 28, 19) 
ift eine einige und ungetheilte, und als ſolche auch der Kirche überiragen; 
die drei Vollmachten find nur drei verfehiebene Richtungen, nach denen bie 
Eine geifllihe Gewalt der heiligen Herrfchaft (Hierardie) wirlſam wirb. 
cr. Phillips, Kirchenrecht Bd. 2. p. 137. 138. 
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4. Wie ſich das Lehramt auf die Wahrheit, und das Priefter- 
amt auf Die Gnade bezieht, jo bezieht ſich das Herrfcher-, Führer - ober 
Hirtenamt auf das chriſtliche Leben, welches die Aufnahme 
ver Wahrheit und Gnade theils vorausſetzt, theils fördert und ver⸗ 
nolffommnet. Die nähere Art und Weife der Verwaltung 
biefe® Amtes Hat wiederum nach dem Beifpiele und ber An- 
ordnung Ehrifti die Kirche zu beftimmen: denn Chriftus, 
der die Kirche geftiftet,, ift zum Haupte über die ganze Kirche ges 
ſtellt, die fein Leib tft’); er leitet und regiert fe durch fichtbare 
Stellvertreter, bie er verordnet für bie Vervollfommnung der Hei 
ligen, für die Ausübung des Dienftes, für bie Erbauung bes 
Leibes Chrifti 2). 


$. 122. Chriſtus der Oberhirt. 


1. EHriftus als Gottesfohn hat Macht über alle Ge 
Ihöpfe, und regiert und Teitet Alles. Durch Ehriftus ift Alles 
geichaffen worben; er iſt vor Allen, und Alles befteht in ihm; 
er trägt Alles durch das Wort feiner Kraft und ift immerbar 
wirtfam ?), wie der Vater. Er ift die ewige perfänliche Weisheit, 
vie Alles lieblich anoronet, eine Lehrmeifterin der Zucht Gottes und 
Erwählerin feiner Werke, die lehret Mäßigkeit und Klugheit, Ge⸗ 
re'htigleit und Starkmuth *), Durch ihn wird das Sittengefeß 
vermittelt: er zeigt bem erften Mienfchenpaare das Gute und Böſe, 
giebt ihm das Lebensgeſetz, offenbart Recht und Gerechtigkeit. und 
ſpricht: Hütet euch vor allem Unrechte ’). Um feinetwillen wurbe 
der gefalfene Menſch nicht gleich dem ewigen Verderben Preis ge- 
geben; er z09 ihn aus der Sünde heraus und gab ihm Kraft, 
Alles im Gehorfame zu erhalten °). Er leitet Alles insgefummt — 
das ganze Mienfchengefchlecht (lndem er Juden und Heiden auf bie 
Erlöfung vorbereitete ”) und den Einzelnen im Befonderen; er rettet 
bie Gerechten vor den Strafgerichten Gottes, führt fie auf rechten 
Wegen, erhält fie unſträflich, zeigt ihnen das Reich Gottes, und 
giebt ihnen die Erkenntniß des Heiligen, bringt fie zu Ehren, ftellt 





y Eph, 1, 2 — 916.4, 11—12. — 5) Joann. 1, 4. 
Col. 1,7. Hebr. 1, 8. Joann. 5, 1. — 9Sap.3, 1. 4 10. — 
)Eccli 17,6.9.11. — ©) Sap. 10,2. — m Dieringer, Dogmatik 
p. 322. Bhillips, Kirchenrecht 2. p. 361 sq. 
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ſie ſicher vor ihren Nachſtellern und lehrt ſie ſiegen in hartem 
Streite ). | 

2. Wir erfemien Chriſtum, nicht allein infofern er Gott, 
fondern auch infofern er Menſch und unferer Natur theilhaf- 
tig ift, als unfern Herrn und Köntg an. Sein Neich ift ihm 
nicht durch ein Erbe ober menfchliches Necht zu Theil geworben, 
obgleich er fein Gefchlecht von den berühmteften Königen berleitet: 
fonvern deßwegen ift er unfer Herr, weil er uns erlöft und ale 


Gottmenſch Herr aller Dinge ift; deßwegen war er König, weil 


Bott auf ihn als Menfch fo viel Macht, Hoheit und Würde über- 
trug, als eines Menfchen Natur faffen konnte. Ihm übergab er 
bie Herrfchaft der ganzen Welt, und ihm wirb Alles ?), wie es be- 
reits zu gefchehen begonnen hat, am Tage bes Gerichte® ganz und 
gar unterivorfen werden. 

3. Als Herr und König ift Chriftus wirt am: a. Er gibt 
uns fein göttlihes Geſetz, als Richtſchnur unfers Handelns. 
Er offenbart uns den Willen Gottes, das Gefetz fir jedes Geſchöpf, 
den Weg, woburd wir an Gottes Güte und Gerechtigkeit Theil 
nehmen, Gott ähnlich, gut, gerecht, heilig und endlich felig werben 
fönnen und follen. Es gibt feinen anderen Weg zur Gerechtigkeit 
und Seligfeit als dieſen: bie durch Chriſtus verfündeten Gebote 
zu halten”). Denn „nur Einer ift ver Gute, Gott," und Chris 
ſtus hat uns in feiner Güte feine. Gerechtigkeit gelehrt‘), Er bat 
uns die Güte ober ven Willen Gottes offenbart a. durch das voll- 
fommene Geſetz, welches er Iehrte’); PB. durch pas Beiſpiel ver 
Heiligkeit, welches feine göttliche Perfon zeigte. 

Chriſtus ift der Abglanz der Herrlichkeit Gottes, unb das Ebenbild 
feines Weſens, ber Erfigeborne vor allen Geſchöpfen ©), und iſt Menſch ger 
worben, um uns ein volllommenes Beifpiel eines heiligen Wandels zu’ ge- 
ben, durch defien Nachfolge wir fiher unfer Heil wirken KUnnen und follen?). 


1) Cf. Sap. 10, 3sq. — 3) Cf. Cat. Rom. p. 1. c.3. qu.7. n. 4. 5.; 
qu. 11. n.2. Ps. 109, 1 sq.; 23, 7 sg. Is. 9, 6 sq. Ps. 2. Matıh. 
11, 27.; 28, 18. Joann. 13, 3., 17, 2. Matth. 12,18. Joann. 5, 22. 
— 8 Joann. 14. Matth. 19, 16. 17. — ' 9) Matth. 19, 17. Ps. 
118, 68. — 5) €. 2. Bud. — 9 Hebr. 1, 3. Coi.1,15. — "Rom. 
8, 29. Cf. Thom. in 1. Cor. 11. lect. 1. Ita se habet naturalis ordo 
rerum, quod ea, quae sunt inferiora in entibus,. imitantur ea, quae sunt su- 
periora secundum suum posse. Unde etiam nalurele agens tanquam supe- 
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Er id nnfer Führer, Leiter und Erzieher, dem wir aus allen Kräften uns 
ähnlich machen follen ). Sein Beifpiel bient nicht bloß zur lebendigen Ber-- 
anfpaulihung feiner Lehre, fonbern ift ale Mufter zur Nachfolge aufgeftellt 2): 
es ik bem Sünber ein Richter, dem Kranken eine Arznei, dem Schwachen 
eine Kraft, dem Zaghaften eine lebenbige Quelle feflen Vertrauens, Allen 
ein fiherer, Töniglicher Weg, auf bem Geber wandeln fol, unb ohne ben 
Keiner zum Lichte bes Lebens gelangt 3). Das Beifpiel Ehrifti fol im Guten 
unterweifen unb aud zum Guten hinziehen. Exempla trahunt. 

4. b. Als König will Chriſtus die Erfüllung bes 
Willens Gottes, den er durch feine Lehre und fein Beiſpiel ale 
höchftes Lebensgefek der Menſchen verkündete *)._ Daher feine Be⸗ 
lehrungen, Ermahnungen, Warnungen, Zabel, Seligpreifungen 
und Wehausrufe, Drohungen, Verheigungen, Lohn und Strafe; 
baber vor Allem feine Hirtenjorgfalt und Wachfamtfeit, feine uner- 
meßliche Liebe, mit welcher er unabläffig und unermäbfich für bie 
Seinigen arbeitet, leidet und felbft das Leben Hingibt für feine 


Schafe. 
5. c. Als König nimmt Chriftus die Seinigen unter fei- 
nen allmächtigen Schuß: er fennt die, welche feine Stimme Hören, . 


rius assimulat sibi patiens: Primordiale autem principium totius 
processionis rerum est filius Dei secundum illud: Omnia per ipsum facta 
sunt (Joann.). Et ipse est ideo primordiale exemplar, quod omnes 
ereaiurae imitaniur tanquam veram et perfectam imaginem patris. Unde 
dieitar Col. 1: Qui est imago Dei invisibilis, primogenitus omnis creaturae, 
quae in ipso condita sunt universa. Speciali tamen quodan modo 
exemplar est spiritualium gratiarum, quibus spirituales creaturae 
illastrantur, secundum illud: In splendoribas sanctorum ex utero ante 
luciferum genui te (Ps. 109, 3): quia sc. genitus est ante omnem crea- 
turam per grallam lucentem habens exemplariter in se splendores omnium 
sanciorum. Hoc autem exemplar Dei prius erat a nobis valde remo- 
tam, secundum illud: Quid est homo, ut sequi possit regem factorem suum 
(Eecl. 2, 12). Et ideo homo fieri voluit, ut hominibus humanum 
exemplar praeberet. Unde August. (de agone christ. n. 12): Qua per- 
versitate non caveat, quae dicta et facta illlus hominis intueri diligit et 
sectatur, in quo se nobis ad exemplum vitae praebuit. Alius Dei. Man 
vergleiche bie ausſührliche Stelle bei Aug. I. c. n. -7—12. 

N Clem. Alex..paedag. 1. c. 2. 7. 12. Cf. Faber, der Schöpfer 
p. 63. Die allerheiligftie- Menſchheit des ewigen Sohnes ift das Vorbild, 
die Bedeutung, bie Volleudung bes Menfchengefchöpfee. — ) Joanna. 
13, 15. 1. Petr. 2, 21: — 9) Joann. 8, 12. — 9) Matth. 7. 
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den Willen Gottes vollziehen und ihm folgen ; er vegiert fie, nichts 
wird ihnen mangeln ; er bietet ihnen Alles veichlich und im Ueber- 
fluffe dar t); er anerfennt fie als die Seinigen; er gibt ihnen das 
ewige Leben, und fie werben in Ewigkeit nicht verloren gehen: 
Niemand wird fie aus feiner Hand reißen, denn er und der Vater 
find Eins ?). 

6. Der Charakter der Herrfhaft Chriſti ift: Güte 
und Menfhenfreundlichleit. Es iſt eine Hexrſchaft ver 
Liebe. Chriftus ift der fanftmüthigfte und Tiebevolfite Fürſt. Er 
will fein Volt nicht beherrichen wie ein Tyrann, fonvern leiten 
und weiden wie ein Hirt, Als Hirtenkönig iſt er vorgebilvet 
in den großen und Heiligen Männern bes Alten Bundes, bie 
Hirten waren’); fo ift er auch von ben Propheten vorher- 
verfündet worden *); er felbft endlich bezeichnet feine Herrichaft 
mehrmals unter dem Bilde ber Thätigkeit eines Hirten. Wir 
nennen darum fein Tönigliches Amt ein Hirtenamt°). 

7. Ehriftus ift der Oberhirt (1. Petr. 5, 4.), bey ein» 
zige Hirt (Pastor unus Ez. 34, 23.). Seine Hirtenforgfalt er- 
ſtreckt ſih über alle Menſcheu jeven Gefchlechtes, Alters und 
auf jeber Stufe geiftiger Entwidlung. Er ift Hirt ober Vater 
und Erzieher für Alle; vor ihm find wir Alle Schafe over 
Kinder. Er ift im Alten Bunde ebenfo Führer und Leiter wie 
im Neuen, nur die Erziehungsmeife ift da eine andere, weil der 
Menſch noch in einem andern Verhältniffe ®) zu Gott fteht; aber 
der Erzieher ift derſelbe, mag er durch Furcht ober durch Liebe 
regieren. Alle Anderen, welde in zeitlichen ober geiftlichen 
Dingen gebieten und regieren, herrſchen durch ihn; er bat 
fie mittelbar oder unmittelbar eingefet, mögen fie vor feiner Er⸗ 
fheinung auf Erden ”) oder nach feiner Himmelfahrt *) zur Leitung 


ı) Ps. 22, 1. Cat. Rom. p. 4. c. 11. qu. 1.n. 2 — ) Joann. 
10, 27—30. Cat. Rom. |. c. qu. 4. n. 2 sg. — °) Abel (Gen. 4, 2), 
Jacob (Gen. 80, 81.; 31, 35—42), die Patriarchen Joſeph unb feine 
Brüber (Gen. 46, 34), Mofes (Exod. 3, 1), David (1. Reg. 16, 11; 
17, 34—37), Amos (1,1. — 9) Ps. 22, 1. Is. 40, 11. Jer. 17, 16. 
Ezech. 84, 11. 14. 22. 23. Zach. 13, 7. Cf. Matth. 26, 31. — 
s) Joann. 10, 1—16. Matth. 18, 11—14; 25,32. — 9 Clem. Alex. 
paed. 1. c. 3—12. CE Möhler, Patrologie. — 7) Eceli. 17, 14. 15. 
Prov.8,15.16. — ®) Rom.13, 1. Apoc. 17,14. Eph,6,5.9. Col.4, 1. 
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ver Menfchen berufen fein. Er fiet nun zur Rechten des Vaters 
in unbeweglichem und unveränberlichem Befige der Eönigfichen und - 
böhften Macht und Herrlichkeit, die er vom Vater empfangen hat, 
und bie ihm fo eigenthümlich und einzig zufommt, daß fie keinem 
anderen erfchaffenen Weſen irgend beigelegt werden Tann’), Bon 
dert verfieht er das Amt eines Könige durch wunderbare Für- 
forge feiner Kirche: er regiert fie; er ſchützet fie wider die Anfälle 
und Nachftellungen ihrer Feinde; er fehreibt ihr Geſetze vor; er 
ertheilt ihr nicht nur Heiligkeit und Gerechtigkeit, ſondern verleiht 
ihr auch zur Ausdauer Vermögen und Kräfte’). Er ift und bleibt 
pas Hanpt der Kirche, und ift als ihr einziger, höchſter, unſichtbarer 
Leiter und Regierer beftändig bei ihr“). Er regiert fie innerlich 
durch feinen Geift*), äußerlich durch Petrus und die Apoftel °), 
die er für alle Zeiten als feine Diener und Stellvertreter feiner 
Macht und feiner Liebe *) unmittelbar eingeſetzt bat’). 

Chriſtus if ber einzige Hirt, alle andern Hirten weiden feine Sthafe®). 
Diefe SGrendbwahrheit lehrt dicha. Demuth. Wenn die Kirche noch 
Rebt, die Schafe mitten unter ben Wölfen unverfehrt bleiben, Wölfe ſelbſt 
zn Schafen werben, fo ift dieß nicht bein Verdienſt; Chriſtus hat bie 
Seinigen wie Schafe unter bie Wölfe gefandt, und fie beſchützt. b. Ber- 
trauen. Wem auch die Pforten ber Hölle wider die Kirche anflürmen, 
bu ſelbſt und bie dir anvertrauten Schafe mit den wüthendſten Yeinden, ber 
Welt, dem Fleifche, dem Satan einen immerwährenden Krieg zu beflehen 
haſt — verzage nicht: Chriſtus Hat die Kirche auf einen umerfchlitterlichen 
Felſen gegrittibet, er verläßt die Seinigen nicht, unb Niemand kann fie ihm 
entreißen. ©. Eine Heilige Furcht: denn Chriſtus ift nicht gleichgiltig 
wie du feine Schafe weibef. Ihr Hirten, höret das Wort bes Herrn! 
So ſpricht Gott der Herr: Siehe, ich will Über die Hirten ber, unb. meine _ 
Heerbe aus ihrer Hanb forbern, nnd es aus mit ihnen machen, daß ſie für, 
ber nicht die Heerbe und auch fich ſelbſt nicht mehr weiden Können 9). 
d. Große Hoffnung, wenn bu nad Gottes Willen, nicht um ſchändkichen 
Gewinnes willen, ſondern aus Liebe bie bir anvertraute Heerde Gottes wei- 
deſt: benn wenn ber Oberhirt erfcheinen wird, wirft du Die unverwelkliche 
Krone bes Lebens empfangen 2). e. Wahre Hirtenweisheit: Nimm 


1) Cat. Rom. p 1.c. 7. qu. 3. — 31d ib. c 3. qu. 7. n. 4. — 
9) id. 1. c. 10. qu. 10. Matth. 28, 20. — © Act. 13, 2sq.; 15, 28 3q.; 
20, 8. 1. Cor. 12. Eph. 3, 14 21. — 91.Cor. 5, 4 sq. 2. Cor. 
13, 3. 10. Aug. de disk chris. n. 15. — 9 Joann. 21, 15—H17. 
Ambros. — ?°) Matth. 238, 19.20. — 9) 1%. p.1.— 9)Erzech 
34, 9-10. — 9) 1. Petr. 5,2. 4 ” 
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dir ben Einen Hirten zum Muſter, made bi bem guten Hirten ähnlich; 
erftrebe mit allen Kräften jenes Ziel, weldheß er vor Augen hatte — in jener 
Beife, wie er gethan: Sei in Gefinnung, Ziel und Wirlungeweiſe — ein 
trenes Abbild des guten Hirten! 


5. 128. Chriſtus, das Vorbild der Seelenhirten. 


1. Chriſtus felbft Hat uns in der bekannten Parabel das voll⸗ 
fommene Mufterbild eines guten Hirten gezeichnet '). 

Die Hauptzüge bveffelben find: a. Recht mäßiger Be— 
ruf ®). | 

Chriftus der Eine Hirt hat Unbere zu feinen fichtbaren Stellvertretern 
beftelt. Der fpecielle Beruf buch bie Sendung weift ihnen bie nähere 
Sphäre an, innerhalb welcher fie Über feine Heerde wachen und für biefelbe 
forgen ſollen. Wer rechtmäßig berufen 9) und durch die Liebe und ben echten 
Hirtengeift mit bem Oberbirten vereinigt ifl, im @eifte und nach dem Willen 
feines Herrn für feinen Herrn ben ihm zugewiefenen Theil ber Heerbe wei- 
det, pflegt und ſchützt, kann dieſen Theil auch feine Heerbe nennen: freilich 
nit in dem abfoluten Sinne, wie Chrifius uns Alle als feine Schafe 
bezeichnet. Die rechtmäßige Uebertragung ber Gewalt ift nothwenbig zum 
Hirtenamte; die dadurch erlangte Hirtengewalt iſt zur Erbauung unb Hei- 
ligung Unberer verliehen, kann als gratia gratis data auch in einem Sün- 
ber fein unb bleibt in bem Gefehgeber, wenn er auch ein fchlechtes Leben 
führt ober felöft ben Glauben verloren hat, fo lange er nicht von ber Kirche 
biefer Macht beraubt it): zum guten Hirten wirb aber natürlih mehr ge- 
forbert als ber Beruf. 

2. b. Sorge für gute Weide. Zur guten Weide °) ge- 
Hört außer ber Weide durch das Brod des göttlichen Wortes ®) 
und durch die Gnaden des priefterlichen Amtes’) auch noch bie 
Weide a. durch das gute Beiſpiel; B. durch Werke der 
Barmherzigkeit. 

a. Das gute Beifpiel iſt nicht bloß wegen bes Lehr⸗ und Priefteramtes 
erforberlih 8), fonbern es ift auch ſelbſt eine Weide, ebenjo Amtspflicht wie 
Brebigt und Gottespienfi ?). Das gute Beifpiel ift das dritte Haupt 
mittel, wodurch ber Priefter als Stellvertreter Ehrifti in ben Gläubigen 





1) Joann. 10. — 1b. 10,1—2. — °) 1. Buch. — 9 Suarez 
de eg. Phillips 1.c. 2. p. 1485. — °) Joann. 10, 8. Educit 
e8 ..... salvabitur. Pascua inveniet ... 10 ut vitam habeant et abun- 
dantius habeant. — °) Cf. 2. Bud. — 7) CE. 8. Bud. — 9 €. 88 
n. 7, 6. 42; 8. 60;6. 68.0.4. — 98 1n.6. CA. bie Mah⸗ 
nungen unb Gebete in bem Drbinationsritns. 
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das chriſtliche Leben begründet, erhält unb befördert: es ift nicht bloß ein 
$rebiger, ber immermwährend belehrt und mächtig zur Nahahmung reist, e8 
M and Führer unb Begleiter auf dem Wege bes Heiles. Heben ift leicht, ’ 
das Thun iſt fchwerer, aber auch nüblicher und vorzüglicher. Wie ber 
Behlgerudy der Aromate die Luft erfüllt, fo hilft die Gegenwart eines gu- 
ten Mannes dem Nächſten; die Apoſtel haben bie Welt bekehrt, weil fie ein 
Behlgeruch Chufli waren‘). Diefen zu Chriftus binziehenden Wohlgeruch 
zu verbreiten, ift für jeben Priefter, noch mehr für jeden Seelforger Stau 
bes und Amtepfliht nach ber Lehre Chrifti 2), ber Apoflelfürften Petrus ®) 
aub Paulus 4), des heiligen Gregorius >), bes heiligen Thomas ©), des hei- 
ligen Benaventura”?), bes heiligen Carl Borromäus 9). Lin Jeder fol dem 


») Lud. Gran. de off. past. p. 2.n. 7. — ®) Matth. 5, 14. Vos 


estis lux mundi. Non potest ete. — °)1. Petr. 5, 1—3. Senio- 
res ... pascite ... gregem Dei... forma facti gregis ex animo. — 
% 1. Tim. 4, 12. Ti. 3,7. — °) Greg. M. reg: past. I. 1. e. 10. 


llle debet ad exemplam vivendi pertrahi, qui cunctis carnis passio- 
nibas moriens jam spiritualiter vivit etc. Cf. Bartholom. a Mart. sti- 
malas p. 1. (init) — 9 Thom in 1. Cor. 11. I. 1. Nach ber oben 
pP. 4. Rote 7. mitgetheilten Stelle heißt es: Sicut divinitatis ejus exemplar 
primo quidem Imitantur angeli, secundario vero reliquae creaturae (Dio» 
uys.)..ita humanitatis exemplarprincipaliter quidem imitandum 
proponitur praepositis Ecciesiae tanquamı superioribus. Unde et Domi- 
minas apostolis dicit: Exemplum dedi vobis, ut quemadmodum ego feci, 
ita et vos faciatis Seeandario vero ipsi praelati, Informati exemplo 
Christi, proponuntur exemplar vitae subditis (1. Petr. 3. 2. Thess. 
3,9. 1. Cor. 11, 1). — ?°) Bonav. de sex alis S. c. 6. Rector prae- 
dpge ad hoc sindere debei, ut sibi commissos faciat Christi conformes 
i. e. ut formam vitae ad doctrinam Christi eis imprimat, ut non solum 
mente eum aitendant, sed et moribus imitentar. Unde Ap. ad Eph. 5: 
Esiote imitatores Dei sicut filii ... et Gal. 4: Filioli mei: quos 
iteram pario, donee Christus formetur in nobis. Sed quum et doc- 
ırma verborum minus capiant de doctrina Christi, debent etiam for- 
mam ejus visibilem in seipsis ostendere, ut eis profundius im- 
primaiur, dicentes cum Apostolo: Imilatores mei estote, sicut et ego 
Christi (1. Cor. 11), quasi dieat: Si formam Christi desideratis ad imi- 
tandam agnoscere, in meis hane membris oonsiderate. Gal. 2: Vivo autem 
jım non ego, vivit vero in me Christus. Vicarius enim Christi vi- 
eem Christi debet gerere in beneplaciti ejus promotione, in potestatis 
ejas auetoritate, et in similitudinis ejus repraesentatione, sc. ut 
es, quae vult, promoveat in-subditis, et ejus auctoritate illa possit, quae 
eis expediunt, et eum se Imitabilem illis moribus et vita demon- 
Stet, ut apost.: Non enim nosmetipsos praedicamus, sed J. Chr. D. N., nos 
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Nächſten zur Erbauung dienen, aber die Priefter find geradezu dazu auf- 
‚gerellt, Anderen ein Borbild zu fein. Chriftus ift auch als unfer Vorbild 
"erfohienen, aber biefes höchſte Vorbild ift zu hoch, ifl zu weit entfernt, wirb 
von ber unbedachtſamen und unwiffenden Menge nicht fo leicht und nicht 
fo Har ertannt; darum befahl Chriſtus den Apofteln und ihren Nachfolgern, 
feinen Wandel treu nachzuahmen, buch ein treues Nachbilb fein eigenes 
heifiges Leben ben Gläubigen gleichſam wor bie Augen zu flellen, ale wäre- 
er felbft unter ihnen 2). Wir werben noch fehen, wie die Kirche um biefes 
Zweckes willen den öffentlichen Gottesbienft eingerichtet unb ihren Dienern 
genauere geſetzliche Vorjchriften ertheilt hat. 

P. Die Weide ber Heerde durh Werte ber Barmherzigkeit if 
nütlid und nothwendig. Der Stellvertreter Chrifti fol auch Gottes Barm⸗ 
berzigfeit auf Erben nachahmen. Chriftus bat nicht bloß von Sünden, fon- 
bern auch vom leiblichen Elende befreit. Die Apoftel forgten für geiftliche 
und leibliche VBebirfniffe, fie waren Bäter ber Armen. Die Kirche bat die 
Nothleidenden immer unter ihren befonbern Schuß genommen. Die Wohl- 
thätigleit erwirbt ben Hirten bie Gunft und Liebe des Volkes und ben Ruf 
ber Tugend 2). Predigt und Zugenbbeifpiel, felbft Wunder machen nicht 
fo fiebens- und empfehlungswürbig als Almofen. „Shr fuchet mich nicht 
darum weil ihr Wunder gefeben, fondern weil ihr won ben Broden gegeflen 
habt und fatt geworben ſeid ?).” Die Alten verſetzten ihre Wohlthäter unter 
bie Götter. Zur Wohlthätigkeit verpflichtet der Charakter des Kirchengutes. 
Was zum anftändigen Lebensunterhalte nicht nothwendig ift, fol, wenn nicht 
aus Gerechtigkeits-, fo Doc wenigftens aus Liebespflicht zu guten Zweden 
verwandt werben. Für bringendfte Bedürfniſſe Haben heilige Biſchöſe ſelbſt 
die heiligen Gefäße nicht verſchont 9). 

3. . Genaue Kenntniß und Forgfältige Pflege ber 
ganzen Heerde im Allgemeinen und der einzelnen 
Schafe im Befonberen, woraus fich ein inniges Verhältniß liebe 
voller und vertranlicher Zuneigung und Anbänglichleit ergibt °). 








autem servos vestros per Jesum (2. Cor. 2). Ille vero seipsum et 
non Christum praedicat, qui gloriam propriam quaerit dicendo, ' aut qui 
malis exemplis se potius quam Christum ingerit subditis imi- 
tandum. — 9) Act. Med. p. 144 1. 

N Joann. 13, 15. Cf. 1. Cor. 11, 1. Gal.3, . — 9»BLud. 
Gran. I. c. n. 10. Per eieemosynam potissimum et populorum suo- 
rum benevolentiam et probitatis opinionem (sibi maxime necessariam) con- 
ciliat: qua illorum animos et ad obediendum alacriores et ad imitandam 
promptiores et ad doctrinam percipiendam paratiores reddit. — °) Joann. 
6, 26. — 9 CH. Ambros. de off. i. 2. c. 28. 29. — 3) Joann. 10, 8. 
Proprias oves vocat neminatim, oves illum sequuntur, quia Sciunt -vocem 
ejus. 14-16. Et allas oves habeo ... et illas oporiet me adducere. 
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Der Hirt muß feine Heerbe kennen, fie oft betrachten, um für ihre 
Krankheiten, Gefahren, Nahrungsmittel, Wächter und für Alles, was ihnen 
Roth thut, Borforge zu treffen. „Sieh, ich felbft will nach meinen Schafen 
ſehen und fie heimfuchen. Wie ein Hirt feine Heerde auffucht am Tager, 
wo er unter feinen zerftreuten Schafen Mi; alfo will aud ich meine Schafe 
anfiuhen , ... fie erretten, ... fie berausführen, ... fie fammeln, ... fie 
weiben, ... fie lagern laſſen. Was verloren, will ich fuchen, was vertrieben, 
mrädführen, was gebrochen, verbinden, was ſchwach, befefligen, was feiſt 
und ſtark, behüten ?).” 

4, d. Fühmpng der Heerde durch Vorangehen vor, 
und Neberwachung derſelben durch Verweilen beider Heerde?). 

5. e. Schuß ber Heerde gegen die Feinde, Selbſtauf⸗ 
opferung für das Wohl ver Heerde — bis in den Tod’). 

Die ſchlechteu Hirten find gerade das Gegentheil. Sie find entweder 
Eindpringlinge, nur gelommen, um zu rauben z= zu ſchlachten und zu 
verberben ,„ ober Miethlinge, die fih nit das Wohl, ſondern 
nur um die Wolle der Schafe kümmern, nur ſich ſelbſt und nicht die Schafe 
gut weiben wollen, zu bequem find, um auf bie Bebürfniffe ber Heerde zu 
fhanen ober gar um die Einzelnen fih zu beflimmern, unb bie im Augen- 
blide der Gefahr Alles Preis geben und die Schafe dem Wolfe überlaſſen, 
daß er fie zerreiße und zerfireue. O pastor et idolum relinguens gregem ! 
So ein Hirt iſt wie ein Götzenbild, das einen Mund bat unb nicht redet, 
Augen bat und nicht flieht, Ohren bat und nicht Hört, Hände hat nnd. nicht 
berührt, Füße hat und nicht geht (Ps. 113). So ein gemalter Hirt, ein 
Bild von Hirten, hat keinen Mund, um durch heilſame Lehren zu weiben, 
leine Angen, um bie Bebürfniffe der Schafe zu erjpähen unb zu befeitigen, 
fondern nur, um fie zu fheeren und Milch und Käfe zu nehmen; keine Obren, 
benn er hält fie durch Habſucht verftopft, ober iſt abwefend, fo daß er bie 
Schafe nicht hören kann; feine Hände zum Gebete, zum Opfer ober zur 
Unterflägung der Dürftigen; eine Füße, um bie Heerde zu befuchen unb 
vor ihr ber fie auf bie Weide zu führen, fonbern nur, um bei brobender 
Gefahr zu entfliehen unb bie Heerde ſchutzlos Preis zu geben *). 

6. Den beften Commentar zu biefem Bilde des guten 
Hirten liefert uns vor Allem der göttlihe Hetland jelbft 
burch fein eigenes Beifpiel: Ego sum pastor bonus’). Wer ein 
guter Hirt werden will, muß biefen Commentar mit Aufmerkſam⸗ 


ı) Ezech. 34, 11—16. Cf. Matth 18, 11—13. — 9 Joann. 
10, 4 Ante eas vadit. Gegenfat: Mercenarius fugii. — °) Joann. 
10, 11. Bonus pastor animam suam dat pro ovibus suis. — 9) Cf. Joann. 
10, 1.5. 10. 12. 13..Ezech. 84, 8—6. Zach. 11, 16—17. — °) Joann. 
10, 11. Salmeron, comm. in Ev. t. 7. tr. 15. n. 8. 
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feit Iefen, fleißig ftubiven and ernftlich darüber wachdenten, mit 
aufrichtiger Liebe zu Jeſus gehen, das Bild betrachten" und nad) 
Kräften in feinem Wanpel und Wirken auszuprägen fuchen. — 
"Sehr förberlih wird’ e8 auch fein, das Leben und Wirfen ver 
Kirche, und aller vom Geifte Gottes und der Kirche erfüllten hei- 
ligen Diener Gottes ftet8 vor Augen zu halten, zu erwãgen und 
nachzuahmen '). 

7. Zur Löſung feiner Aufgabe muß ber gute virt im Allge⸗ 
meinen bie dazu erforderliche ſittliche und wiſtinſchaftliche Be⸗ 
fähigung ?), namentlich, aber und vorzüglich folgende Tugenden be⸗ 
fiten: a. Klughbeit?), welche Alles, was die Frucht der apofto- 
liſchen Hirtenthätigfeit hindern Tönnte, zu entfernen und alle Mittel 
auszudenten fucht, wodurch dieſelbe .beförvert wird. 

Die Kiugheit ift Ban der Wiſſenſchaft verfchieben, unb bei manchem 
Gelehrten nicht zu finden. Sie hat als Wagenlenferin alle Tugenden zu 
lenken, einer jeden ihr Maß vorzufchreiben, felbft den glühendſten Xiebeseifer 
zu zügeln ®), daß er fich nicht Überftürzt oder in Wuth ausartet; ohne Muge 
Unterſcheidung wird ber Eifer ohnmächtig oder unnütz und noch dfter geradezu 
ſchädlich )), ohne fie wirb die Starkmuth werwegen, tollkühn und verderb⸗ 
lich s), die Demuth kleinmüthig und furchtſam, bie Barmberzigfeit getäufcht, 
bie Gerechtigkeit ungerecht. Klugheit ift befonbers ben Vorſtehern nothwen⸗ 
dig”), welde ale Hüter über alle Untergebene zu wachen, Alles zu ordnen 
und durch bie pafſendſten Mittel zu feinem Ziele hinzuführen haben. Blinde 
follen nicht Führer fein. Wie das Auge Über bie Glieder bes Leibes, fo 
fol ber Seelenhirt als von Gott beftellter Wächter 9) über bie Heerbe ein 
Ange, je voller Augen fein, vorn und hinten, ringsum unb von innen ®). 
Er fol zurückſcha uen unb fi erinnern an das Vergangene, um daraus 
auf die Gegenwart zu fchließen und Vorſorge zu treffen für bie Zukunft 10); 


1) Ex. 28; 29, 21. Greg. M. reg. p. 2. c. 2. Cf. Id. Mor. 28. 
c. 6. Bern. de consid. 4. c.2.n.3.; c.5.n.1 sg. S. Car. Berr. 
or. hab. in C. Pr. Med. I. (Act. Med. p. 63-64). — 9%$. 12. — 
8) Ezech. 34, 16. Pascam illas in judicio. Thom. 2. 2. qu. 47. art. 6. 
Prudentia, applicans universa principia ad particulares conclusiones opera- 
bilium. — 9 Ck Rogacei l.c. 3. p.83—100. — 9 Bern. in Cant. C. 
serm. 49. n. 5. — ®) Lud. Gran.i. c. n. 2. Efflcacior est ad res ge- 
rendas prudenter excogitata ratio, quam quaecunque sive potentia, sive 
fortitudo hujusmodi consilio destituta. Cf. Prov. 21, 22. Ececl. 9, 15. 
— N1.Tlim. 3, 2. Tit. 1, 8 Cf. Matth. 15, 14. — 5) Specula- 
tor ... eriöxoros. — 9) Ch. Apoc. 4, 6. Ezech. 1, 18. — !%- Darum 
find bie rpeoßvuregos, bie Seniores, welche viel Erfahrung haben, beſonders 
zum Hirtenamte geeignet. - 
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ex foll bie Zukunft vorausfehen unb (Hagen, welche Uebel kommen koͤn⸗ 
nen, unb wie ihuen zeitlich abzuhelfen ober vorzubengen fei; ex ſoll um 
fi fehen, -fgine gegenwärtige Aufgabe, ihr Ziel, bie Mittel dazu genau 
exferfihen und erwägen, "mit Umficht und Rüdficht auf die jebesmaligen 
befonbetk Be mit Vorſicht, ba Tein Schaden enf et; er fol in 
fich ſchauet, mit Einficht handeln, wöhl bedenken, was ut und mit 
Sergfalt die rechten Mittel wählen. Her Seelenhirt foll nicht den Bor- 
wurf anf fih fommen Jaflen, daß bie Kinder biefer Welt in ihrer Art ihn 
an Elugheit· AWertreffen: er gebe alſo Acht, daß ee vor der Haudlung mit 
mehr Sorgfalk Überlegty als ein Geizhals, wenn er «Gelb auszugeben 
bat; baß er für feine Arbeiten bie beften Mittel mit noch mehr Fleiß 
auswählt, —* ein mean, wenn er ein gewinnreiches Bergäft au. 
unternehmen Febenti; [1 endlich einmal gefaßte gute Pläne euttfäjiebener 
usb frü er ausfäßht, als ein königlicher Beamte, der flinem 
Herrn unb"Rönig gefallen will. Diefe Klugbeit wird uns na nicht 
im folch einem außerordentlicher Maße oder fo plötlicy zu Theil, wie einft 
bem Salomon‘); wir Tönnen fie aber allmählich immer mehr erlangen, 
wenn wir mit ber Gnade Gottes unter Beihilfe Anderer fleißig mitwirken 2). 

Die beften Mittel, die hege Alngfeit zu erlangen, find: 1. Su 
Demuth des Herzens bie göttliche Weisheit um Licht und Erleuchtung bit- 
ten), nnd fi von Gott leiten laffen, beſondere bei dringenden und ver⸗ 
widelten Unteraehmen ?), ober wenn uneriartete Aufträge ꝓPlotzlich zu er- 
füden find. 2. Die Hinderniffe ber Klugheit wegräumen: üamentlich 
alle ungeorbnete Anhänglichleit an irgend eine Berfon oder Sade °); Ans 
maßung, Selbflüberfhägung, Hartnäckigkeit, Eigenbünfel®), Unruhe oder 
Berwirrung bes Herzens, mag fie durch Leidenfchaften (Zorm;-Änreinigkeit) 
eder von Natur entflanden fein”). 3. Die Gefährten der Klugheit möglichſt 
vervollkommnen: a. Das Gedacchtniß durch Rückerinnerung ar das 
Frühere, au gemachte Erfahrungen (Archive, Annalen, Tagebuch); b. den 
Berſtand, dadurch daß man bie Gefchäfte nicht flüchtig, obenhin und mit 
Eile, jondern mit Bedacht und Einſicht vornimmt, nicht jebem Geifte glaubt, 


2) 3. Reg. 3, 7 8q.3 4, 29 sq. Cf.Sap. 9. — 5 Cr. Thom. a 
Kemp. Imit. Ch. ı. 1. c. 4. Id. de fidei dispensatore c. 2. 8 sq. Lud. 
de Ponte de perf. t. 2. tr. 4. c. 8 — ®) Tob. 4, 20. Omni tempore be- 
nedie dominum: Et pete ab eo, ut vias tuas-dirigat, et omnia consilia tua 
ia ipso permaneant. Jac. 1,5. Thom. 2. 2. qu. 48. 49. — 9 2.Paral. 
20, 12. — 9) Prodentia sarnis Rom. 8, 6. Cf. Luc. 16, 2. Beifpiel 
vom ungerechten Berwalter. "Thom. 2. 2. qu. 55. art. 8. Aug. ep. 109: 
Eliamsi noceat, prodesse ereditur, quod delectat. — 9) Is. 5, 21. Job 
18, 7. Matth. 11, 25. Prov. 11, 2. Ubi est humilitas, ibi et sapientia. 
— 7 Sap. 12, 18. Cum tranguillitate judicas .. et dispenis nos. Thom. 
2. 2. qu. 53. art. 6. | 
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fih nicht zu viel anf Andere verläßti), möglichſt ſelbſt zuſchaut, und bie 
Untergebeuen, bie Gefahren, Krankheiten, die Schuß- unb Heilmittel zu er» 
gründen und richtig zu beurtheilen ſucht; c. bie Borfidt, daß man 
fi die Sache "überlegt, auf die Frucht und anf ben möglichen Nachtheil 
haut 2). 4. A Lehrmeifter zn Rathe ziehen: bie Todten (Bücher, 
bie heiligen "Schriften ®), bie Paftoralregein der Bäter, 3. B. des heiligen 
Gregor des Großen) fowohl ala bie Lebenden sc. gute Rathgeber; nur 
feine falfhen Bropbeten, feine Schmeichler unb Verläumder, fondern jene, 
welche ſich durch Einfiht, Anſehen auszeichhen 4), ober welche Die Sache 
angeht >), Gott und Bottes Wege flets:erforfhen und Tennen zu 
lernen ſuchen ®). 5. Einige allgemeine Principien bed Glaubens und bes 
„Handelns durch Beratung fo zu fagen in Fleifh und Blut aufnehmen, 
und in unferem Wirken flets zur Richtſchnur nehmen: 3.8. ber Wille Gottes 
muß die Richtſchnur unfeges Handelns fein, nicht das Urtheil der Menſchen; 
der Diener Gottes muß allein Gottes Wohlgefallen fuchen.”); man muß fid 
nicht nah dem Zeitgeifte, fonbern nah bem Evangelium richten), ber 


ı) Cf. Joann. 4, 1. Bern. de consid. I. 2. c. 13. — ?*) Bern. de 
consid. In omni agendo tria consideranda sunt, an liceat, an deceat, 
an expediat. — 5) Beſonders die bibaattfchen Schriften des A. B., die 
Baftoralbriefe Pauli, die Apocalypſe c. 2. 3., wozu ber berrlide Kommentar 
von Lu& de’Ponte, de perfectione t. 4. tr. 7. c. 10—19 zu vergleichen 
if. CL Amberger, Paftoraltheologie 1. p. 46 —156. — *) $. 26. 
n. 3-5. — °) Bonav. de sex alisSer... e.7 (fin... — °) Ck. Donofo 
Cortes, Berfuh über d. Kath. Deutſch. Tübingen 1854. p. 106. — 
) Gat. 1, IO. Darum nicht ſchmeicheln, nicht nothwendige Zurechtweifungen 
unterlaffen. Greg. Reg. p. I. 2. c. 2. Den spiritus humanus belämpfen, 
und bie Reinheit ber Abficht pflegen. Barth. a Mart. p. 2. c. 5. Unicus 
finis, unieus scopus, unica consolatio, unicum refrigerium — pastoralis of- 
fieii est, adducere animas ad cognitionem et amorem Dei. Effiagita a Deo 
constantem animam, et in nullo declinare ab his, quae secundum ipsum 
expedire cognoveris. Ideo ne eedas his, qui contraria suadent guacunque 
opportunitate consiliorum aut precum. Nihil in hac vita habes, quod amit- 
tas, nullum a quo aliquid speres, neminem, quem merito timere debeas. 
Ideo constantissime ac prudentissime coniende ad solam divinam volanta- 
tem in omnibus sectandam. Deus enim dissipavit ossa eorum, qui homioi- 
bus placent. — 5) Barth. a M. p. 2. c. 6. Maxima superbia et dam- 
nanda singularitas est eorum, qui audacter documentis et exemplis anti- 
quorum patrum eontradicunt: et intolerabilius est, quod allegant, 
oportiere se servire tempori: quasi spiritus Christi et evangelica 
norma mutari debeant cum tempore, ac opinionibus et affectibus hominum 
servire, cum potius omnia tempora sint evangelicae institu- 
tioni conformanda et juxta normam evangelii atque apostolici 
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Gehorfom iſt das ficherfie..und einzige Mittel, den Willen Gottes zu er- 
frauen, und zu tbun, was ihm wohlgefälliger" iſt y; man muß nicht 
blej Gutes thun, ſondern das Gute aͤuch in rechter Weiſe verrichten 2); 
Demmts und Sanftmuth find die beiden Haynpttugenden, welche unſer Her 
ben Apoſteln, die er zur Oberherrſchaft ber Welt beſtimmt hatte, anempfahl?). 
Es if gegen bie Baftoralfiugbeit, wenn man als blinder Wächter" 
immer Wles in Ordnung findet, und als finmmer Hund offenbare Verkehrt⸗ 
beiten durch Stillfehweigen genehmigt und beftätigtt); wenn man es Allen 
recht machen will; went man um ber ge en Beſchwerde willen nothwendige 
Arbeiten hinausſchiebt; wenn man mit Vebereilung, Haft und Zorır fiherall 
anbefonuen, gewaltthätig, aubringlich brein fährt, gleich überall Nebelftänbe 
wittert, Alles glei beffern, beugen ober brechen will 5); wenn man fich 






spiritus reformanda. Officium carnis, non spiritus est, quod nosira 
tempora non ferunt illam antiquorum patrum modestiam et humilitatem 
eıternam. Offieium carnis est, semper excogitare apparentes rationes, 
quibus se muniat: et commoda sua defendat: nee desunt ei innumeri dot- 
(ores et patroni, qui partes ejus tueantur. At verba Dei et sartetorum 
testimonia firma stant: quoniam staluit ea Dominus in aeternum et in sae- 
eulum saeculi. Cujusmodi sunt illa: Vos autem non sicsq.: .. Haec autem 
promulgala non sunt, ut varientur cum tempore: sed ut illibata perma- 
peant in omni tempore et eis serviant omnia tempora. Cf. Cy- 
prian.; Sacerdos Dei evangelium tenens et Christi scripta custodiens, 
occidi potest, non potest Vinci. 

VYſct. Rogaccil. c. 3. p. 101. 138. Deßhalb muß Geber an der 
Stelle bleiben, wohin ihn ber Gehorfam geführt, und das vor Alleın 
tbun, was ibm befoblen wurte. Cf. Bern. in Cant. c. S. 49. n. 5 sq. 
s. 50.— 2) Bonav. de sex alis Seraph. c. 7: Bonum facere non suf- 
feit, nisi diserete, qualiter, quando, ubi, quae agendum sit, videatur. Der 
heilige Bonaventura führt 1. c. weiter aus, wie biefe Regel beſonders in 
Bezug a. auf ben Fortſchritt und bie VBeharrlichleit ber Guten; — b. auf 
die Behrafung und Beflerung der Böſen; — ce. auf bie Ordnung ber äuße⸗ 
ven Geichäfte, — d. auf bie Bewachung feiner ſelbſt — zu bedenken und mit 
Ringheit anzuwenden il. — °) Franı von Sales, Br. 5. p. 216. 
Cajetan (Matih. 11): Per humilitatem expandimus divinis gratiis et do- 
nis; per mansuetudinem vero expandimus preximis. Darum iſt beſonders 
zu meiden: a. bie Herrichfucht in Leitung ber Seelen; man muß bie Wege 
Gottes beobachten, bie Gewiflen nicht. tyrannifch nach eigenen Anfichten res 
giern. Franz von Sales I. c. p. 105. Gron, Jeſus und Maria’ 
e. 238. 31; — db. hartes, abfloßendes Benehmen, wenn man zu tabeln hat 
oder auch getabelt wird. Cf. Barth. a Mart. p.2.c.2.6. — Is. 
56,10. — 9 Eccli. 4, 35. Noli esse sicut leo in domo (ua, evertens 
domesticos. tuos ei opprimens subjectos tibi. 
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ſelbſt genng if, feinen Rath zu beblirfen glault ober nicht annehmen will; 
wenn men bei Einwenbifhgen, Anklagen, Berlenmbungen und Scheingrünben 
Geduld und Mäßigung verliert, in anderer Weife als bie Kirche flegen und 
en doppelten Zweck ber Ehre Gottes unb bes Heiles ber Seele immer fo- 
gleih, und nit zu gelegener Zeit erreichen will; wenn man auf 
Reformen befteht, obgleih man fieht, daß mehr Böfes ale Gutes heraus- 
kommt! wenn man bloß nach Laune und Temperament handelt, bloß menſch⸗ 
fihe Mittel anwenbet, nur äußere Gefchäftigleit liebt und das innere Leben 
vernachläfftgt; wenn man zu leiftgliubig iſt ober gar partheiiſch; wenn man 
verurtheilt und firaft, bevor man gehdrig unterfucht hat; wenn man das 
Eifen nicht in das Fleifch eindringen läßt, bamit ber Kranke nicht ſchreie; 
wenn man immer mit ben Schlagwörtern „Uebertreibung, Unklugheit, Son- 
derbarfeit, falfcher Eifer“ auch das abfertigt, was bem Evangelium gemäß 
und bem Beifpiele Chrifti und ber Apoftel entfprehend if; wenn man um 
feinen Preis ber Welt als Thor erfcheinen will. 

8. b. Die Klugheit hat nicht leere Speculationen zum Ziel, 
fie ift auf’8 Handeln gerichtet, darum wäre fie nur unvollftändig 
und mangelhaft, wenn fie nicht eine fleißige und eifrige Hirten⸗ 
ſorgfalt und Geiſtesſtärke zur Begleiterin und zur Stütze hätte. 

Die Hirtenſorgfalt iſt wie ein Sporn ober ein Stachel, ber zum Han⸗ 
deln treibt; fle ift dem Seelenhirten weſentlich nothwendig. Qui praeest in 
sollicitudine%): fonft würben die Schafhirten am Gerichtstage wiber ihn 
zengen 2). Wie Fünnte ber ruhig, unthätig und ohne Sorge fein, ber ſich 
zum Bürgen für bie unfterbliden Seelen geftellt ®) bet, bem ber koſtbarſte 
Schatz des Blutes Ehrifti anvertrant iſt 4)? 

Die Sorgfalt muß mit Starkmuth gepaart fein. Wie Ehriflus ber 
gute Hirt Vielen zum Anftoße war und ein Wergerniß,, gegen ben fich bie 
Gewaltigen ber Erbe erhoben, fo wirb es and feinem treuen Diener er 
geben: er fteht da — ein Schaf unter Wölfen. Er bebarf — wie die Pro- 
pheten und Xpoftel und alle apoflolifhen Männer — bes Geiftes der Stärke, 
um fi) burch Berfolgungen, innere und äußere Schwierigfeiten, durch ſchein⸗ 
bare oder wirkliche Erfolglofigkeit nicht einfhächtern, abfchreden und abhaften 
zu laffen). Ostendat bonus zelator, quantum diligat Deum, in eo quod 
beneplacitum ejus in se et in aliis promoveat, nec ab hoc zelo molescat 
per desidiam, nec labore lassetar, nec consilils flectatar, nec 


ı) Rom. 12, 8. Cf. 2. Cor. 11, 283—29 (das Betipiel Bauli). — 
2) Genes. 31, 86. Lud. Granat..c.c.8. — 5) Prov. 6, 1—. 
Greg. M. reg. 1.8. c.5. — *) Bern. s. 8. adv. — °) Jer. 1, 17—19. 
Ezech. 3, 8-9. Mich. 8, 8. Act. ce. 2. 7. Die Helligen: Atbanaflus, 
Bafllins, Ambrofius , Thomas von Santerbum u. f. f. Cf. Bonav. sex 
alis serapb. c. 3 (fin.). 
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astuliis eircumvenjatar, nee amicitia nec blandimentis deliniatur, 
nee minis terreatur, nec per diurnae pravae consuetudinis | 
praeseriplionem desperet, quin saum officium exequatar !). 

9. c. Was aber vor Allem dem guten Hirten Roth thut, ift 
eine große Liebe Chriſti. Chriftus forderte diefe allein von 
bem Apoftel, als er ihm die Weide feiner Heerde Übertrug. .Er 
forderte fie dreimal; er forderte fie in einem vorzüglichen Grabe ?). 

Ber Ehriftum liebt, Liebt auch Alles, was Ehrifto theuer if, gewiß 
bie Seelen, bie er fih um einen fo theuren Preis erlauft bat. Die Liebe 
Chrifi iR die wahre Urſache und das Maß des Seeleneifers; fie brängt und 
treibt zum allen Arbeiten, Mühſalen, Leiden unb Opfern, zur apoftolifchen 
Thätigfeit; fie iR es allein ober faft allein, die alle Erforberniffe eines gu- 
ten Hirten gewährt ober, was fonft noch dazu nothwendig iſt, erhöht und 
vervolllommmet °). Durch bie Liebe wird auch bie Wiffenfhaft (zwar 
nit erfeßt oder erworben, aber boch) vervollkommnet, fo baß fie ‚erbaut 
und nicht aufbläht; die Liebe macht weife; die Betrachtung ſchärft und er- 
fendhtet ben Berftand ). Wer bie Liebe bat, erfült das Geſetz und lann 
feinen guten Lebenswandel nicht verborgen halten; die innere Güte wird 
anch äußerlich offenbar 5). Durch bie Liebe wird bie Klugheit volllommener; 
fe brennt vor Berlangen nad dem Ziele ihrer Thätigfeit (ber Ehre Gottes 
und bem Heile der Seelen), und ift äußerft fcharffichtig, bie paſſendſten 
Mittel zu entdecken: was hat nicht Alles jeibft in menſchlichen Dingen und 
Küuften die Liebe vermocht und erfunden? Wie erfinbungsreich hat fich erſt 
bie Ariffiche Liebe gezeigt, um bem leiblichen und geiftigen Elende ber 
Menſchen abzuhelfen! Die Liebe iſt nicht bloß erfinbungsreich, fondern auch 
thätig: fie wirb Allen Alles). Sie lebt in dem Geliebten, fie denkt und 
forgt für ihn. Sie Rt Sorgfalt, Muth unb Stärke ein. Was 





ı) Bonav. gex al. S. c. 3 (In.) — 2) Joann. 21, 15. 17. Simon 
Jsannis, diligis me plus his? diligis me? amas me? Lud. Gran. I. c. 
Pd. — 3) Salmeron, comm. in Ev. t. 11. ır. 29. Est caritas ars 
tola bene gubernandi animas, nam illa parit prudentiam, exercet Justiliam, 
afert subsidia tam spiritaalia quam temporalia, punit blande et cum fructu 
peccata, facit eliam precationem, praedicationem, sacrifcium atque opera 
Episcopi ad Deum et ad popnlum efücacem. Item amoris vehementia pa- 
Storm in patrem ac matrem eorum, quos regit, ut Paulum et Christum 
feeit, transformare solet. — 4) Ps. 118, 97—100. Eccl. 37, 18. Lud. 
ran. .c.p.3.c1.— 5) Rom. 13,10. Prov. 17,24. — 9 1.Cor. 
9,19 59. Bern. ep. 2. O bona mater charitas, quae sive foveat Infir- 
Mös, sive exerceat perfectos, sive arguat inquietos, diversis diversa adhi- 
bens, sicut. Allos diligit universos. Cum te arguit, mitis est; cum blandi- 
tar, simplex est; pie solet saevire, sine dolore mulcire, patienter novit 
irasei, hamiliter indignari. 

Deuger, Paſtoraltheologie. II. 2 
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thut nicht eine Henne aus Liebe zu ihren Jungen? Sobald fie diefelben in 
Gefahr flieht, fo enthrennt fie von Eifer und fürchtet weber Thiere noch 
Menſchen noch Geſchoße. Die Liebe überwindet Alles, fie kann Keinen ver⸗ 
lafien ober aufgeben, fte hofft Alles; Worte, wie: „Es nützt boch nicht,” 
„bu kannſt nichts mehr machen,” „ich hab’ Alles getban,“ „er mag fehen, 
wie er zurecht kommt,“ — find ber Liebe nnbelannt. Die Liebe keunt keine Bitter⸗ 
teit und keine Befchwerbe. Sehr paffend waren auf bem Bruſtkleide unb auf 
bem Schulterlleide des Hobepriefters die Namen ber zwölf Stämme anger 
bracht: zum Zeichen, daß ber Priefler bie ihm anvertraute Heerde burch 
Liebe im Herzen und durch Gebuld auf ben Schultern tragen follet). Se 
mehr Semand liebt, beflo bereitwilliger iſt er auch, bie Laft bes Hirten- 
amtes zu tragen.2). Die Liebe belebt alle Tugenden ?). Wo daher große 
Liebe ift, da entfaltet fi in mannigfaltigfter und fegensreichfier Weife das 
apoftolifche Wirken *). 


8. 124. Ghrifti Nachfolge, Gegenftand ber birtenamtlichen 
Thätigkeit. 


1. Das Leben Ehrifti ift das Vorbild des Lebens des 
Chriften. Freilich wie das Adoptivfind nie von Natur Find 
Gottes werben, und der Menfch bei aller nur möglichen Steigerung 
und Mebrung der ihm gewordenen Gnade jene Önabenfülle nie 
erreichen kann, welche dem eingebornen Gottesfohne als Gottmenfchen 
und Haupt aller Engel und Menfchen, und bloß für jeine Perfon 
eignet, fo ift e8 auch nicht möglich, die unendliche Heiligkeit Jeſu 
Chriſti vollkommen zu erreichen: aber nicht® befto weniger ift fie 
uns Vorbild und höchftes Ideal °). 

Ehriftus war von Emigfeit vorberbeflimmt, von Natur Sohn Gottes 
zu ſein; wir follten einen ähnlichen Antheil haben, angenommene Kinder Gottes 
werben. Chriftus erlangte durch die hypoſtatiſche Union die Fülle ber Gnade; wir 
ſollten von feiner Gnadenfülle erlangen %. So war Ehriftus aud bie we⸗ 
fentlihe Heiligkeit, ein Gegenſtand bes innigften Wohlgefallens Gottes; wir 
follen und können nur durch ihn gerecht, heilig, gottgefällig und felig wer- 
den‘). Wir müſſen baber in ihm bleiben, wandeln, wie er gewanbelt ifl®), 


1) Exod. 28, 10. 21. Lud. de Ponte |, c. t. 4 tr. 7. c. 1 (fn.). 
Lud. Gran. I. c.p.3.c.1.— 2) C£. $ 60. n. 13. — 3 1. Cor. 13. 
Liguori, Liebe Gottes. Greg. M. mor. l. 10. c. 4. n. 8. — 9 Bergf. 
noh Greg. M. mor. l.c.n.6. — °) Thom. 3. qu. 24. art. 3 ad 9. 
Non est necessarium, quod exemplatum exemplari quantum ad omnia con- 
formetur, sed suffcit, quod exemplatum aliqualiter imitetur suum exem- 
par. — 6) Id. ih. in . — Act. 4, 12..— 91. Joann. 2, 6 
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feinem Bilde ähnlich werben, fein Bild tragen !). Chriftus iſt das Siegel, 
bas der Herr fih ermählt ?2); wer immer gerettet fein will, muß in Chrifto 
gefiegelt*), wie Chriſtus gefinnt fein‘), Chriſtum anziehen 5), ein anberer 
Chriſtus fein e). Chriftus war ohne Sünde und konnte nicht fünbigen, aber 
er hatte doch einen freien menfhlichen Willen, der ohne allen Zwang ober 
Nothwendigkeit in freier und daher verdienſtlicher Weije fih aufs vollkom⸗ 
menfte dem göttlichen Willen unterwarf: er hatte nicht bie Tugenb bes 
Glaubens und konnte ſte nicht befigen, aber ben Oehorſam, worin bas Ber- 
dient des Glaubens beſteht, befaß er in höchſtem Grabe: fo daß er in 
der That nichts auf das VBerbienft Bezügliches gelehrt hat, was er nicht 
jelbR in volllommener Weife geübt Hätte”). Daher If er in Allem ımfer 
Beifpiel. 

2. Chrifti Leben if ein Leben ber vollfommenften 
Liebe gegen Gott zu deſſen Verhefrlichung ®) , und ber voll- 
fommenften Liebe gegen die Menfchen, zu beren Seil?) ex 
anf Erben erfchienen war. Er fuchte nichts für fich, fondern nur, 
was Gott gefällt und uss heilfam ift: fein ganzes Leben predigt 
uns Nichts als Selbftverleugnung und gänzlihe Hingabe 
an Gott '°) Dieß ift der gerade Gegenfag des Lebens ber 
Welt, der reinfte, untrüglichite Spiegel. eines gottgebelligten Wan: 


Ihom. in h. 1. Notandum, quod sicut non dieit omnimodam similitudi- 
nem sed qualemcungue, vel non dixit similitudinem absolutam sed compa- 
raiivam, ut sc. sicat ille suo modo ambulavit, ita et nos secundum m0- 
dum infirmitatis nostrae. 

n Rom. 8, 29. 1. Cor. 15, 49. — 2) Age. 2, 24. — 9 Eph. 
1,13. Apoc. 6. — HPhil.2,5. — Rom. 13, 14 Col. 
3, 10. Thom. in Rom. 18, 14. Indulmus Chrissgm 10: per sacramenti 
susceptionem. Gal. 3, 27; 240: per imitationem. Eph. 4, 24;-.dieitur au- 
tem, induere Christum, qui Christum imitatur, quia sicut homo continetur . 
vestimento et sub ejus colore videtur, ita in eo, qui Christum imitaiur, 
opera Christi apparent. — °) Isid. Eiym. 7, 14. Certissime Iste est 
Christiguus, qui se factis Christianum: ostendit, ambolans sicut Ille ambu- 
lavit, a quo nomen traxit. Bonav. instit: Novi. p. 1. e. 82. Cf. Möh- 
ler, Batrologie p. 482. 693. — °) Thom. 38. qu. 7. art. 3 ad 2. — 
°) Joann. 6, 88; 4, 34; 10, 29; 17; 4. Matth. 26, 89. Phil. 2, 8 — 
N Lue. 19, 10. Joann. 13, 1; 17, 12. Phil. 2,7%. — ») cf. Grou, 
Y’interieur de Jesus et de Marle ch. 2 (dentſch. p. 12 8q.). Cf. Liguori, 
Griffliche Tugenden p. 186. Alle Heikigkeit befliebt darin, baß man 
Gott Liebe; alle Liebe aber barin, daß man feinen Willen thue. 
Bir mäffen uns bader garziich in Allee ergeben, mas Gott Über uns 
verhängt. 

93% 
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dels:); dieß der Weg des Heiled, jener Weg’), welchen 
Chriftus der Heiland im Wandel zeigte.und auch in Worten 


lehrte. 

Die Bergprepdigt?) kann füglich als eine volftändige Unterweifung im 
Kriftlichen Leben betrachtet werben. Sie enthält das Glück, welches bie 
Beobachtung derſelben erlangt, nämlich die durch gerechten Wandel zu er⸗ 
werbende Seligleit ); fobann eine genaue Wuseinanberfegung ber Gebote 
Chrifti oder des neuen Bundes); enblih bie Mittel, woburd bie Lehren 
unb Gebote Chrifti erfitlit werben Finnen). In ben fogenannten acht Se- 
figfeiten verwirft Chriftus Mar und deutlich bie irrigen Grundſätze 
ber Welt, indem er Alles, was bie Welt fir Unglüd bält unb flieht, 
hoch erhebt; ſodann tabelt und verdammt er die falſchen und verberb- 
lien Auslggungen bes alten Bundes ober ber Mofaifchen Geſetzgebung 
feitens ber Schriftgelehrten, begnügt ſich aber nicht bamit, das Geſetz bloß 
zu reinigen, fondern ergänzt und verdolllommmet es au: indem er 
nicht bloß bie äußeren Berfündigungen bagegen verbietet, fonbern auch auf 
bie Läuterung ber inneren Herzensneigungen und Abflchten bringt, nicht bloß 
die Gebote einfchärft, fondern auch Räthe Hinzufägt. In den Worten: 
„Seid vollkommen, wie euer himmliſcher Bater vollommenift”),” 
flellt er uns im Allgemeinen bie höchſte Bolllommenbeit als bas 
fette Ziel Hin, nach dem wir flreben follen; aber er unterläßt es auch nicht, 
in feinem Gefeße noh näher im Einzelnen anjugeben, wie wir nach 
biefer Bolllommenpheit trachten Minen und follen. Beſteht nämlich die Boll- 
fommenbeit Gottes darin, daß er theils (negativ) frei iſt von jedem Fehler 
und Mangel und unmöglich etwas thun kann, was mit feiner Heiligkeit nicht 
übereinfiimmte , theils (pofttiv) alle nur denkbaren Tugenden und Bolllom- 
menheiten in höchſter Vollendung befigt —, fo zielt auch das Belek Ehrifti 
theils auf VBermeibung all und jeber Sünde, ber Meinen wie ber großen, 
feihft des müßigen Wortes, ja felbft der Heinen Dinge und Neigungen, 
welche Teicht Gefahr und Gelegenheit zur Sünde werben lönnen ®); theils 
“auf Hebung all und jeber Tugend, der göttlihen und fittlihen, gegen Gott, 
gegen ben Nächſten und gegen uns felbft, unb zwar in möglichfter Bolllom- 
menheit, in veiner Abficht, aus Liebe zu Gott und bem Nächſten 9). 


2) Bgl. die fhönen Stellen August. de vera rel. c. 16. n. 31. Id. 
de catech. rud. c- 22 (n. 40.). Bern. s. 3. de naiv. — 2)Joann. 
14, 6. Aug. de cant. novo sermo ad catech. ec. 8. 4. — ?°) Ct. Lau⸗ 
rent, qhriſtol. Predigten 2. p. 221 sq., Derfelbe, Jeſus Chriſtus die 
Wahrheit, der Weg und bas Leben p. 58 s.. — *) Matth. 5, 2 sq. — 
5) Id. 6 17 sg. — 914.7,7s.— lId. 5, 48. — 9 1d. 5, 30. 
86. 389. Luc. 6, 2. — 9) Matth. 6, 3. Luce. 10, 27. Matth. 
5, 4. 


8.124. Chriſti Nachfolge, Gegenſtand d. hirtenamtl. Thätigkeit. 21 


Dasielbe lehrt une ber Apoflel !) und ber Wandel der erften 
Chriſten ?). ' | 
3. Dieſes Leben eines in Liebe thätigen Glaubens „ welches 
beftänbig die Eigenliebe zu befüggpfen, zu beflegen, zu ſchwächen 
und zu zerftören, und bie reinfte Gottes- und Nächftenliebe zu be» 
gründen, zu größerer Macht und Herrfchaft zu führen fucht, ift 
wahrhaft ein religiöfes, d. h. ein mit Gott verbunbenes und ver» 
bindendes Leben *); näher ein chriftlichereligidfes Leben, fos 
fern es uns in Chriſtus zuerft volllommen offenbart wurde 
und uns nur durch Chriſtus möglich geworben iſt *). 

Beil ber Sohn Gottes Menſch geworben, in feinem irbifchen Wanbel 
ben ſinnlichen Menſchen bas wahre Ideal bes Menſchen, befjen höhere, ewige 
und himmliſche Beftimmung und ben Weg, dahin zu gelangen, zeigte >), und 
durch bie Geheimniffe feines heiligften Wandels bie bewirkende Urſache 
unferet Nachfolge wurbe ©), fo Tönnen wir Menſchen — troß ber uns 
augebormen Schwachheit — doch als Ehriften aud auf Erden bas chriſtliche 
Lehen ber Liebe, Entſagung und Hingabe führen, wenn wir nur Durch ben 
heiligen Geift ?) mit Ehriftus, ber „voll der Gnade und Wahrheit iſt,“ in 
lebendiger Berbindbung bleiben nnd von feiner Fülle (durch Glauben, Gebet, 
Opfer, Sarrament) Gnabe um Gnade erkpfangen 9. — Das chriſtliche Le⸗ 
ben iR möglich: wir ſehen es in tanfenb und Millionen Menſchen ver- 
wirllicht. Die heiligen Väter und Apologeten weifen mit ber größten Be- 
redſamleit anf bie Allen offenfundige Thatfache ber fonft fo. unglaublichen, 
aber durch das Chriſtenthum bewirkten Ummwanblung ber Sitten bin®). Wer 
aber mit Chriſtus nicht vereint if, kann das chriftliche Leben in feiner Boll- 
lommenheit nicht ausführen, nicht einmal verftehen. Das Wort bes Kreuzes 
iſt ihm keine Kraft und ericheint ihm als Thorheit 9%). Wer Gott nicht 
recht Tennt,, kennt auch weber ben Menfchen noch ben Weg, anf dem er zur 
Bereinigung mit Gott gelangt; feine Lebensregel muß mangelhaft und un« 


N 


ı) Tit. 2, 11-12. Cf. Thom. in h. 1. lect. 3. mit ber Ueberſchrift: 
Sanee doctrinae exemplar Christus proponitar, qui erudivit nos de 
Yitandis, agendis et sperandis. — ”) Grou }. c. p. 15—16. — ?°) Au- 
gust. de vera rel. c. 55 (n. 111.). Ad unum Deum tendentes et ei uni 
rellgantes animas nostras, unde religio dieta creditur. — *)Cf. August. 
retr. 1. ce. 13. 0.3. — 9) August. de vera rel. c. 16. n. 30. 31. 
Bern.'s. 3. de adv. n. 3. Thom. 3. qu. 48. art. 6.5 qu. 50. art. 6. — 
CL Cat. Rom. p. 1. c. 6. qu. 13—14.; c. 7. qu. 6. n. 8. Sua- 
rez, camm. in 3. p. t. 1. disp. 31. sect. 7. et. — 1. Cor. 2, 11. — 
%Joann. 1, 18.%. — °) August. de vera rel. c. 8 (n. 5.). Quo- 
modo antea talia disputare, sic nunc contra disputare monstruosum est. — 
») 1. Cor.1,18. " 
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oollfommen, nicht felten völlig verkehrt und verabfhenungsmärbig fein; er 
wirb nicht Bott, fonbern ſich ſelber fuchen I), in Eigenliebe verftridt bleiben, 
gänzliche Hingabe nicht lennen. Bei der oberflädlichften Bergleihung ber 
Moral des Evangeliums mit ben Sitgeufehren älterer und neuerer Philo⸗ 
fophen werben wir bald erfenuen, wie weit jene in unendlicher Schönheit, 
Heinheit, Bolllommenheit und Erhabenheit Über biefe hervorragt 2). Aehu⸗ 
fiches gilt von der Häretifchen Moral. Wie ber Blaube, fo ber Eult; wie 
ber Eult, fo das Leben®). Indem bie Härefle einige chriftliche Lehren ver- 
wirft und fih bem @influffe des in ber Kirche fließenden Gnabenftromes 
entzieht, muß nothwendig ihr Blick in das ganze chriftlihe Leben geübt 
und ihr Wille gefhwächt werden, fo daß ſie fih den firengen Anforderungen 
"ber evangelifhen Heiltgleit nicht gewachien flieht. Derfelbe Gegenfah, ben 
wir in bem vom heiligen Auguftin 4) entworfenen Siftengemälde ber Katho- 
lilen und Manichäer antreffen, würbe fih uns auch — natürlich in mehr 
oder weniger Schärfe ausgeprägt — ergeben, wenn man irgenb eine Irr⸗ 
Iehre nehmen, beren Sitten wahrbeitsgetren befchreiben unb mit ber Tatho- 
lifchen Lehre und dem Leben der nad ihrem Glauben wanbelnden Katholiken 
vergleichen wollte. Und wenn auch — „durch eine glüdliche Inconfequenz“ — 
mancher Häretifer beffer lebt, als er glaubt, an eine Stufe ber Vollkom⸗ 
menbeit und Heiligkeit, wie wir fie bei den Heiligen finden, ift ba nie 
zu denken. 

4. Das Kriftlihe Leben allein ift ein wahrhaft 
glückliches Leben, ift das Paradies, das Himmelreich auf Erven: 
benn das Reich Gottes ift nicht Speife und Trank, ſondern Ge- 
rechtigfeit, Friede und Freude im heiligen Geiſte; denn wer in bie 
fen Dingen Chriſto dienet, tft Gott wohlgefälig und den Menſchen 
angenehm). Dieß iftden Gläubigen durch Auctorität, Erfahrung 
und einfache Betrachtung eines nach der Lehre Chriſti eingerichte- 
ten Wandels Leicht zu beweifen®),, Uber die Welt erhebt fich 
wider das ChriftentHum, die Bosheit und der Unglaube empören 





1) Aug. de vera rel. c. 10 (n: 18. 19.). Könnte als Ueberſchrift zu 
ber gleih zu nennenden gekrönten Breisfhrift von Bautain bienen. — 
2) CA. Bautain. Die ewangelifhe Moral verglichen mit den Morallehren 
ber Bhilofophen. Ueberſetzt von Geiger (8. Schr. 4. Bb. p. 5285.). — 
3) Aug. (?) t. 5. p. 1849. Vere novit recte vivere, qui recie novit -oräre. 
Coelest. P.‘ep. Obsecrationem quoque sacerdotallum sacramenta respicia- 
mus, ut legem credendi lex statuat supplicandi. — *) Aug.: De moribus 
eeclesiae cathol. et'de morib. Mantchaeorum 1.2. — 5) Rom. 14, 17—18. 
— 6% Joann. 7, 17. CE Aug. l.c. c. 80 (n. 62.) Load. Gran. 
genlerin der Sünder. Cf. Faber, Schöpfer p. 04—211. Groul. c. 
1. c. 2. p. 18 sq. Bautain I. c. p. 74. " 
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fih namentlich wider das chriftliche Sittengefeß und läftern es im 
Namen der Freiheit, der Humanität, bes Stantewohles u. f. w. 
Degwegen muß man nach dem Beiſpiele Ehrifti Geduld haben, in 
Mitve ſich berablaffen, bie verkehrten oder verblendeten Menfchen 
ba aufheben, wo fie gefallen find; wenn fie feine göttliche Aucto> 
rität anerkennen, mit Vernunftgrünven ihnen beizulommen fuchen, 
wenn fie von Himmel und ewiger Seligfeit nichts wiffen wollen, 
fie auf das zeitlide Glück und auf die irdiſchen Segnungen auf- 
merffam machen, welche das Chriſtenthum ihnen bringt '). 

Man will Freiheit: Aber es wäre Thorheit, bie Freiheit in gänz⸗ 
liher Unabhängigkeit fuchen unb finden zu wollen: nur Gott ift abfolut frei, 
das Geihöpf durchaus abhängig von Gott). Der Menſch — ein Geſchöpf 
— kann nur frei fein, als Knecht Bottea®) unb dadurch, baß er fi 
ſelbſt beherrſcht und in Liebe9) der von Gott beflimmten, natürlichen, ge» 
ſellſchaftlichen, fittlichen und religiöfen Ordnung fich gänzlich unterwirft. Wer 
Gott liebt, ift mit dem höchſten Gute vereinigt, bas ihm Niemanb wiber 
feinen Willen rauben kann ; ift daher frei von böfen Leibenfchaften, nnab- 
hängig von Angehörigen, Freunden, Mitbürgern, erhaben über bie Wechſel⸗ 
fülle biefes Lebens u. f. f.’) Ohne Selbfibeberrfihung und Unterwürfigleit 
unter die geſetzliche Ordnung ift für bas Gefhöpf eine wahre, perfönliche, 
kürgerliche ober politifche Orbnung und Freiheit nicht möglich 9%. Wer bie Frei⸗ 
heit zum Anflofie für das Fleiſch gebrauchet, befindet fich in ber ſchmählich⸗ 


1)Y Ch. Ketteler, bie focialen Bragen ber Gegenwart. Derf., Frei- 
beit, Wetorität und Kirche. Mainz 1862. Laurent, bie zeitlihen Seg⸗ 
nungen des Chriſtenthums. Köln 1851. Die verfhiebenen Eonferenz- 
reden don Facorbatre, Ravignan, Felle. — Gaume, Geſchichte 
ber häuslichen Befellichaft. Dentſch. Hegeneb. 1845. Donoſo Cortesl.c. 
— 3), Faber, ber Säöpfer und bas Geſchöpf. Thom. in 2. Cor. 3. 
leet. 3.: Nullus homo est nec etiam angelus, cujus voluntatem non opor- 
test regulari et dirigi iege divina. Unde impossibile est, aliquem hominem 
praeceptis Dei non subdi. — °) 1. Petr. 2, 16. — 9 2. Cor. 3, 17.: 
Ubi spiritas Domini, ibi libertas. Thom. l. c. Liber est, qui est causa 
sui, servus est causa Domini; quicungue ergo agit ex seipso, libere agit, 
qui vero ex alio motus, non agit libere... Spiritus sanetus mentem in- 
terins perfieit per bonum habitum, ut sic ex amore caveat ac si praecipe- 
ret lex divina et ideo dicitur liber, non quin subdatur legi divinse, sed 
guia ex bono habitu inelinatur ad hoe faciendum, quod lex divina ordinet. 
— 35) Aug. de vera rel. c. 45 sg. — °) Gal. 5, 9. Aug. in Ps. 18. 
n. 15. Nolendo serrire nen aliud agunt, nisi ut bon» Domino non ser- 
viant; non ut omnino non servlant: quia qui noluerit servire caritati, ne- 
cesse est, ut serviat iniquitati. _ 
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ſten Sclaverei der böſen Begierlicgleit; wenn aber nicht Einer bem Audern 
dienen will in der Liebe des Geiſtes, wenn man fi einander beißet und 
naget, mag man fehen, ob man fi nicht gegenfeitig aufzehrt '); unb auch 
ein ganzes Volt kann ber politifchen Freiheit nur in dem Maße genießen, 
in welchem es fich felbft zu beberrfchen verfteht 2). 

Man will Humanität. Das Chriſtenthum lehrt die befte Sumanität; 
es zeigt uns in Chriftus das höchſte Ideal der Menſchheit, und — in jedem 
Menſchen einen Stellvertreter Chriſti; es Tehrt und übt die reinfte Menfchen- 
liebe ®), verflärt durch bie Keligion; es umfaßt alle Menfchen als eine 
große Yamilie Gottes, iſt weit erhaben über bie engherzige, einfeitige, 
unvollfommene Menſchenliebe, welche. vorzüglich Durch Die Bande des Blu- 
tes, des Volles, der Nation gehalten und genährt wird, unb um fo mehr 
noch über jenen Schein der Humanität, welche fi) zum Deckmantel ber 
eigenen Bosheit, zur Befriedigung ber eigenen Luft und bes perfönlichen 
Bortheiles in der trägerifhen Welt fo breit macht. 

Man will das Staatswohl. Worin beftebt das Staatswohl? 
Nicht in dem äußeren Wohlftande 4), in Lurus, Wohlleben und ber allge- 
meinen Ungeftraftheit bes Laſters 5); bie Heiden erfannten ſchon den Reich⸗ 
thum als ben Grund bes Sittenverberbniffes und bes damit zufammen- 
hängenden Berfalles ber Macht und Größe des Römiſchen Reiches, die blirger- 
fihen Tugenden bagegen als bie fräftigften Stüten bes Reiches ): und bas 
Chriſtenthum follte das Staatswohl geführben, ba es durch bie Lehre vom 
Kreuze fih dem Strome bes Sittenverberbniffes als das mächtigſte Vollwert 
entgegenftellt, bie bürgerlichen Zugenden durch bie beiligften Grundſätze bes 
Glaubens läutert, durch die Kraft ber göttlichen Liebe erhöht und ihnen 
unüberwinbliche Stärke und höchſte Vollkommenheit verleiht”)? Aber bie 
hriftlihe Religion lehrt Demutd und Sanftmuth, Berzeihbung 9 Nun, 
wenn ein weltlicher Fürft Sanftmuth übt, wird es gelobt, und wenn er 
fie nicht Abt, wird fle ihm doch oft aus Schmeichelei beigelegt;. ein Amneſtie⸗ 
becret wirb mit Jubel aufgenommen ; daß aber das göttliche Gebot: „Böſes 
nicht mit Böfen zu vergelten” verkündet werbe, ſoll flaatsgefährlich fein 9)?! 
wenn Übrigens das Chriftentbum die Hachbegierbe verbietet, Gebuld und 


1) Gal. 5, 13.15. — 2) CL Adreffe der dem öſterr. Reicheratbe 
angehörenden Metropoliten an S. k. k. ap. Majeftät. Wien, 6. Mai 1861. — 
5) Aug. Il. c. c. 46. n. 87—89. .. magis est inhumanum, non 
amare In homine quod homo est, sed amare quod filius est: hoc est 
enim non in eo amare illud, quod ad Deam perlinet, sed amare illud 
quod ad se pertinet... Diligat homo proximum sicut seipsum. 
Certe sibi ipsi nengp est pater, aut filius aut aliquid hujusmodi, sedtantum 
homo... — #) Aug. ep. 138. n. 14. — >) Id. ep. 137. n. 20.;, 138. 
n. 1. — 6) Id. ep. 188.n.16. — NlIdibn.17. — YRom. 
12, 17. Matth. 5, 89-41. — 9 CR. Aug. |. c.n. 9-10. 


8. 124. Chriſti Nachfolge, Gegenſtand d. birtenamtl. Thätigfeit. 25 


Serföpulichleit forbert ), fo iſt bamit eine heilfeme und gerechte Züchtigung, 
ſelbſt ein Krieg micht ausgeſchloſſen )y. Und wenn bie Eintracht ſtark madt, 
wie iR nun größere Eintracht zu hoffen, als durch das Chriſtenthum, welches 
mit göttliher Auctorrtät auf bie Bernichtung aller Eigenliebe und Selbft- 
ſucht Hinarbeitet °)? Chriſtliche Demuth ift nicht Zaghaftigfeit, wie bas 
Beifpiel Chriſti, ber Apoſtel, Martyrer, aller Heiligen bezeugt; bie Ver⸗ 
achtung bes Zeitlichen um Gottes willen ift die befte Bürgichaft, vaß ber 
Chriſt fein perfönliches Wohl dem der Familie, biefes dem Wohle bes Ba- 
terfandes, und letzteres hinwiederum dem Wohle der Menjchheit in Gefin- 
mung und That zum Opfer bringen wirb — unb zwar mit einer größeren 
Uneigennüßigfeit, als wenn er fih bloß den Seinigen ober bem Baterlanbe 
oder ber leidenden Menfchheit ober gar einer Idee gänzlich zu weihen be- 
seit iſ. Würden alle Völker wahre Ehriften: das Evangelium wilrbe fle 
ebenfo glädlic machen, wie ſich ber einzelne Chriſt durch das Evangelium 
wirklich glädlich fühlt. Die Moral des Evangeliums ift allein im Stande, 
große, ſtarle und dauerhafte Geſellſchaften zu gründen; inbem fie allein bie 
Menſchen durch die Bande ber ewigen Orbnung, ber Uneigennübigfeit und 
ber Liebe einiget. Würde fie allgemein befolgt, fo würben wir auf biefer 
Erbe das Bild jenes himmlischen Baterlandes erbliden, bas unſer wahres 
Baterland if, das wir aber verloren, und nach welchem alle unfere Wünfche 
sielen Sie lehrt uns, wie ber Bürger in ber Nation und bie Nation in 
ber Menſchheit eingewurzelt fein müſſen; fie würde bie Geſellſchaften, 
wie den Einzelnen zum lebten Ziele unb zur wahren Weisheit führen, durch 
welche eines Tages alle zeitlichen Gegenſäze ausgeglihen unb in dem näm⸗ 
lichen Glauben, in ber nämfichen Liebe zur Einheit gebracht werben ). Ge⸗ 
wiß! die Religion kann nur glücklicher machen, weil fle nur beffer machen 
fanı. Proinde, qui doctrinam’ christianam adversam dicunt esse reipublicae, 
dent exercitum talem, quales doctrina Christi esse milites jussit; dent ta- 
les provinciales, tales maritos, tales conjuges, tales parentes, tales flios, 
tales dominos, tales servos, tales reges, tales judices, tales denique debi- 
torum ipsius fisci redditores et exactores, quales esse praecipit doctrina 
christiane, et audeant eam dicere adversam esse reipublicae; immo vero 
non dubitent eam confiteri magnam, si obtemperetur, salutem esse rei- 
publicae 5). 

5. Das chriſtliche Leben ift nothwendig. Wer in 
das ewige Leben eingehen will, muß bie Gebote Halten; Keiner 
lann bie Gebote vollkommen halten, der nicht die Liebe bat. Ser 
ſus Chriſtus verpflichtet zur Nachfolge. Er befiehlt den Apo⸗ 





DAugl.en 12-13. — 2 109. h. n. 14 — 14 ep 187. 
0. 17.; 188.n.10. — 9) Bautain 1. c. p. 79. 0.. — °) Aug. 
@. 138. n. 15. a. 
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jteln nicht Bloß zu lehren, fondern auch halten zu lehren, was 
er ihnen geboten hat '.. Man würbe aber fehr irren, wenn 
man bie für den Chriften fich geziemende und nothwenvige Nach- 
folge des Lebens Chrifti fo deuten wollte, daß man alle äußeren 
Werke Ehrifti nachzuahmen Habe oder überhaupt verpflichtet 
fet, unferem göttlichen Vorbilde nah allen Kräften fich ähnlich 
zu machen. Denn erftens find z. B. nicht die Werfe feiner All- 
macht, feiner Weisheit, feiner höchften Herrfcher- und Nichterge- 
waltu. f. f., vielmehr nur feine Tugendwerke, und auch biefe zu- 
nächit nicht nach ihrem äußeren Acte, fondern nach ber inneriten 
Geſinnung heiligſter Liebe, aus welcher fle hervorgehen ?), ung zur 
Nachahmung aufgeftelt. Sodann forvert die Güte und Menfchen- 
freundlichfeit Gottes von unferer menfchliden Schwäche nicht ftrenge 
bie größtmögliche Vollkommenheit, Gott ftellt uns Vieles nur in 
Form eines Rathes vor und gebietet nur Weniges; und felbft nicht 
einmal jeve Webertretung feines beiligiten Willens wird von ihm 
für eine fo ſchwere Beleidigung angefehen, daß er uns fchon deß⸗ 
wegen feine Gnade entzöge. 

Chriftus giebt Veifpiele für Alle, aber verpflichtet nicht zu Allem; wer 
bie Gebote nicht befolgt, thut Sünde, bem Beifpiele Ehrifti im Einzelnen 
aber kann man oft ohne Sünde nicht folgen. Chriftus gibt Räthe nicht 
bloß für Bolllommene, fondern für Alle, die nah Vollkommenheit "ftreben 
wollen); aber nicht Alle find zur Befolgung ber Räthe fireng verpflichtet, 
Keines wird bazu gezwungen; bie Räthe Finnen freiwillig befolgt werben; 
man Tann fi auch felbft durch Gelübde oder durch Ergreifung eines Stan⸗ 
bes ber Bolllommenheit freiwillig dazu verpflichten. Ohne Liebe Gottes 
gibt es Fein lebendiges Glied am Leibe Chriſti, ohme Nachfolge Chrifti gibt 


1) C£. Matih. 19, 16. 17.; 5, 17. Joann. 14, 19—23. Matth. 
28, 20. Aug. de fide et op. c. 9 (n. 14.)- Hoc est evangellzare Chri- 
stum, non tantum dicere, quae sunt credenda de Christe, sed eliam quae 
sunt observanda ei, qui accedit ad compagem corporis Christi: imo vero 
cuneta dicere, quae sunt credenda de Christo, non solum cujus sit fllus.... 
sed etiam qualla membra, quibus sit caput quaerat, instituat, diligat, liberet 
atque ad aeternam vitam honoremque perducat. — ch. 8. 1. n. 4 
(1. Band. p. 5. Rote 1... — 9 Bonaventura, apol. paup. resp. 1. 
e 2. Nec dielmus, opera consiliorum et superogationem illis solis pro- 
ponantur, qui jam perfecti sunt, quin potius omnibus, qui ad perfectionis 
calmen eonscendere volunt. Quod quidem tanquam dtsfleile et ar- 
duum non est omnium, sed paucorum. 
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es feinen wahren Ehriflen: nur ber Grab ber Liebe oder Nachfolge kann 
veriieben fein. So gibt es unter den wahren Chriften Bolllommene 
and Unvollkommene: fie finb von einander unterſchieden, aber nicht wie ger 
abe unb krumm, wie Gerechtigkeit und Sünbe, wig Reinheit und VBefledung, 
Ehre und Schmach, Leben und Tod, Gefundheit und Krankheit, Gehen und 
Hinten, kurz Vollkommenheit und Unvolltommenheit find nicht Gegenſätze, 
ſondern verhalten fi zu einander wie mehr ober weniger gut, mehr ober 
meniger bem Ziele nahe, mehr ober weniger Bott ähnlich, mehr ober we⸗ 
iger gereht unb heilig‘), Auch ber unvollklommene Chriſt ifl vor Gott 
nab in Wirklichkeit ein wahrer Chriſt, ein lebendiges Glied Chrifli, ein 
Erbe bes Himmelreiches. Es iſt Überaus wichtig für bie Seelforge, 
dieß nicht zu überſehen. - 

6. Die Kirche nun hat den göttlichen Auftrag, das 
chriſtliche Leben zu begrünven, zu erhalten, zu pflegen 
und feiner Bollendpung enigegenzuführen. Sie hat biefen 
Auftrag von dem, dem alle Gewalt im Himmel auf Erben 
gegeben worden. Chriftus hat fie dazu gefandt, wie er dazu vom 
himmliſchen Vater gefandt war’). Der Auftrag gebt auf pie - 
ganze Welt, für alle Zeiten. Sie foli Alles neu- und umgeftalten, 
überall das Weltliche, Sündhafte ausfchelden, das Göttliche, Chrift- 
lihe einpflanzen, ſchützen und pflegen, Alles vom Fluche ver Sünde 
erlöjen, Alles mit Leben und jeglichem Segen der Gnade erfüllen, 
bie ganze Welt erobern und zum Gehorfame des Glaubens, zum 
Dienfte Gottes, Alles zur Einigung, zur Ordnung und zum Frieden *) 





ı) In Bezug auf die Bollkommenheit bes chriſtlichen Lebens werben bie 
Gläubigen innerfih — an und für fi beteachtet und vor Gott — je 
nah der Stärke der Liebe (bem Bande ber Vollkommenheit, Col. 3.) in 
brei Stänbe eingetheilt: Status ineipienuium, proflcientium, perfectorum. 
Thom. 2. 2. qu. 183. art. 3. 4.; qu. 184. art. 1. Cf. Ueber bie brei Grade 
ber liebevollen Hingabe an Gott cf. Rogacci I. c. p. 47 sg. Kleutgen 
Le. p. 462. Aeußerlich aber und in Bezug auf bie Kirche werben fie 
im einen gewöhnlichen ober in ben Stand der Vollkommenheit geſchieden, 
ie nachdem fie fih zur Bolllommenheit befonber® unb mit einer gewiffen 
geierlileit verpflichtet haben oder nit. Daraus folgt, daß nicht 
jeder an fi volllommen if, ber im äußeren Stande ber Volllommenbeit 
iebt; und daß Jemand innerlich volllommen fein Tann, ohne Außerlih im 
Stande der Bolllommenheit zu leben. CA Thom. 2. 2. qu. 184. art. 8. 4. 
Id. op. 18, de perfectione vitae spiritualis. — 2) Matth.28, 18. Joann. 
9,21. — 3) Ct. Laurent, chriſtol. Preb. 2. p.680. Donoſo Cortoe, 
Lep 29. ' 
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zurüdführen. Ste bat dieſen Auftrag unmittelbar von Gott 
erhalten, unabhängig von irgend einer Gewalt. 

7. Die ganze Welt zu heiligen, hat die Kirche wie bie 
Prliht, fo auch die Macht. Sie ift vie heilige Kirche "), hei⸗ 
lig in ihrem Haupte, heilig in dem Ziele, wornach fie ftrebt, hei⸗ 
lig in ver Lehre, welche fie verfünvet, heilig in ben Geſetzen, 
welche fie vorfchreibt, Heilig in den Gebeten, Opfern, Sacra⸗ 
menten, den Andachten und allen Mitteln, woburch fie die gött- 
liche Gnade ben Ihrigen zuwendet. Ste hat fih auch ftetS als 
bie heilige Kirche durch Äußerlihe Zeichen, durch ihr Wir⸗ 
fen erwiefen. 

a. Die Kirche allein ift die Mutter ber Heiligen ?); in ihr allein 
nur find jene Chriften zu finden, welde durch höhere Vollkommenheit weit 
über die gewöhnlichen Gläubigen herborragen, nicht burch einen ober ben anderen 
Act, fondern indig und bebarrli die Zugenb in einem heroifhen Grabe 
üben, unb zwar nicht bloß bie eine ober andere, fonbern alle unb jede Tu⸗ 
gend zugleich, fo daß die Heiligen durch ihre beroifhen Tugenden ber we- 
feutlihen,, umveränberlidhen Heiligleit Gottes nahe zu kommen fcheinen 3). 
Nur Unwiffenheit oder Bosheit kann ber katholiſchen Kirche Leichtfertigleit in 
ber Heiligiprechung zufhreiben. Das Berfahren ift befannt; will man es 
Veichtfertig nennen, nun! fo wähle man unter allen vollfommenen und tugenb- 
haften Menſchen, die eine Irrlehre aufweifen zu können glaubt, ben tugenb« 
bafteften und vollfommenften aus, erforfche feinen Wandel nach ben kirch⸗ 
lihen Vorſchriften, gewiß ! ſchon bei ben erften Borverhanblungen bes langen, 
angeblich Leichtfertigen Procefjeg wird er al® minus habens und zu leicht 
befunden werden. Die Ungläubigen lachen iiber unfere Heiligen; ſte fennen 
feine anberen Heroen als die, welche bie Völker binfchlachten unb bie NRa- 
tionen zerflören; eine Heiligkeit, welche ihre Lafter verdammt umb ihnen ihre 
Berbrechen vorwirft, Tönnen ſie nicht ertragen, nicht lieben; doch innen fie 
nicht umbin, fie manchmal zu achten, anzuflaunen und zu bewunbern. 

b. Die Kirche ift die Hüterin und PBflegerin ber Höheren Voll— 
tommenheit, befonbers dadurch, daß fie Die befonderen formen bes von 
Chriſtus gegründeten Standes ber Bolltommenheit, b. t. bie geiftlihen Or- 
ben angeorbnet bat. Der Orbensfland mit feinen drei Gelübden, welche 
zur lebenslänglichen Befolgung ber evangeliihen Räthe verpflichten, iſt das 
wirkſamſte Mittel, uns über bie angeborne Verderbniß wieder zur Würde 





® 


1) Cat. Rom. p. 1. c. 10. qu. 12. — 2) Cf. Muzarelli, Le sain- 
tet& et divinite de l’eglise catholique dementr& par la vertu heroique de 
ses® Saints opuse. t. 3. p. 185 8q.). Laurent, Jeſus Ehriflus, die Wahr- 
Beit ꝛc. p. 89.59. — °) Ct. Bened. XIV. de beatif. 1. 8. c. 21. 
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ber von eins Ehriftus bergefiellten Ebenbildlichleit mit Gott zu erheben; 
ein Stand der Heiligleit, wo immer er in ber Idee feiner Befim- _ 
mung und im Geifte feines Urfprunges befteht, wo er nicht Durch flörende 
Tinfläffe von Außen oder durch Eindrang ber Weltverberbniß oder Eingriffe 
ber zeitlichen Macht, ober aber durch die allgemeine menſchliche Hinfälligfeit 
nnd Gebrechlichleit auf Die lange Dauer ausgeartet und verfallen ift; er ift an 
und für fi, in feinem Streben nah Volllommenheit des chriftlichen Lebens, 
bas einflußreichfte Beiſpiel chriflicher Sittlichleit und Gerechtigkeit H. 

ec. Die Kirche als wahre Mutter wendet alle Sorgfalt an, in uns 
das Bild Yefız Ehrifti wieder berzuftellen, und liegt — wie ber Apoftel 
Baufus fagt — beffändig in Geburtsfhmerzen, bis Ehriftus in 
ihren Kifidern Geſtalt gewinnt 2). Sie zählt in allen Ländern wahre 
Abbilder Chrifti, Muſter der Frömmigkeit, Gerechtigleit und Heiligkeit >). 
Heiligkeit iu die Losfchälung von jeber Creatur, befonders von uns felbft 9). 
Das hriflfihe Boll wird Heilig genannt, weil es mit Verachtung ber 
irbifhen und ſterblichen Dinge nur nad den himmlifhen und ewigen trach⸗ 
tet; Chriſti Reich umfaßt zwar Alles, was zur Erhaltung bes leiblichen und 
geiftlihen Lebens nothwendig ift, aber es ift nicht von biefer Welt, es if 
ein Reih ber Gnade und Glorie, welches alles Anbere geringzufhäßen, 
Bermögen, Schätze verachten Iehrt; in biefem Reiche gibt es immerbar gute 
Bürger, Iebenbige Glieder, in denen Ehrifti Geift herrſcht, „Chriſtus Tebt 5).“ 
Der Orgh dieſes Lebens ift verfchieben; auch find nicht alle Katholifen bei- 
lig, aber Dieß beweift nichts gegen bie Heiligfeit ber Kirche. Daß bie Kirche 
Heilige hervorbringt, iſt ein Beweis für ihre Heiligkeit, daß in ber Kirche 
nicht alle Glieder heilig werben, if ein Beweis dafür, baß nicht Alle fi 
ganz ihrer Mutter, ber heifigen Kerreche, ergeben, ihre Lehre nicht hören, ihre 
Gebote nicht halten, ihre Gnaden vernachläſſigen: fie find Spreu, Gott und 
bie Kirche buldet fie, um fie zu beffern; wird ihre Zahl groß und allge- 


1) Laurent li. c. Cf. Aug. de morib. c. 31. Thom. op. 17. 18. — 
) Gal. 4, 19. Cf. Cornel. a Lap. in thren. 4, 20. Sicut gallina in- 
cabando et fovendo ova, parturit pullos eisque suum calorem, animam et 
vitam aspirat: ita Paulus quasi incubando et fovendo Galatas eis quasi 
parturiens suum spiritum, suam animam, suam vitam, puta Christum aspi- 
rabat et inspirabat. — °) Cf. Aug. de moribus I. c. c. 82 sq. Cat. R. 
p. 1. c. 10. qu. 6—7.; p. 4 c. 11. qu. 4. — 9 Saber, Geihöpf p. 68. 
— 5), Ct. Gal. 2, 20. Cat. R. p. 1. c. 7. qu. 5. n. 2.; c. 10. qu. 7.5; 
p. 4. c. 11. Alle Gebote der Väter und Kirhenfchriftfteller laufen ebenfalls _ 
auf das Eine hinaus: der Menfh foll fi von allen Menſchen rein und 
[08 machen und fich ganz dem Himmlifchen ergeben; er foll ver Welt und ſich 
abſterben und nur. in Gott und Bott in ihm leben. — Eine Zufammenftellung 
ver betr. Citate fiehe in Gügler’s Schrift: Einige Worte Über ben Gen 
des Chriſtenthums 1810 (p. 157 20.). 
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mein, fo daß fie auch Äußerlich mehr bie Schönheit der Kirche verunftalten, 
fo läßt Gott ben Sturm einer Härefle, eines Schisma oder einer Verfolgung 
zu, um feine Tenne zu fäubern, bie Spreu binauszumwerfen, und bie Kirche 
zu reinigen. 

8. Die Kirche und nur die Kirche fann den Menſchen 
natur» und zwedgemäß erziehen, d. i. durch Entwidlung 
ber ihm durch Natur und Gnade verlichenen Fähigkeiten fei- 
nem le&ten und höchften Ziele entgegenführen Als 
Trägenin der Offenbarung Tennt fie die übernatürliche Beſtim⸗ 
mung bes Menfchen, bewahrt und verwaltet fie bie nur ihr an- 
vertrauten Gnadenſchätze; fie allein befigt fomit den eigentlichen 
Grund und das höchſte Princip aller Menfchenbildung und Er- 
ziehung '). 

Die Staaten haben ben Menfchen nicht gefchaffen, und ebenfowenig vom 
Schöpfer fpecielle Belehrung und Anweifung erhalten, wozu Gott ben Men- 
(hen gebildet, unb wie ber Menſch feine übernatürliche Beftimmung erreichen 
fole. Der Menſch hat ein höheres Ziel, ale Bürger biejes Staates, b. 5. 
Mitglied einer auf fo und ſoviel Quadrakmeilen wohnenden, fo und foviel 
Mitglieder umfaffenben Geſellſchaft zu fein, ala Menfch gehört er ber gan- 
zen Menfchheit an, und die Aufgabe der Menſchheit beftimmt fich durch 
ihre Berbältniß zu ©ott?), d. i. durch die Religion, beremMflege ber 
Kich® anvertraut if. „Die Sitten, das im Leben ſich ausprägenne Gewiſſen 
ber Menfchen, wird vom Glauben regiert, welchen bie Kirche lehrt. Die 
Kirche ift darum bie Hüterin der Sitten, wie ber Staat in Wahrung bes 
Friedens und Spenbung ber Gerechtigkeit ber Hüter ber nationalen Ein- 
heit iſt ).“ 


$. 125. Ghrifti Geiſt in ber kirchlichen Disciplin, als der Form ber 
| birtenamtliden Thaͤtigkeit. 


1. Das chriſtliche Leben ift zunächſt und an fih ein in- 
nere® Leben und befteht in ber Gnade des heiligen Geiftes oder 
in ber Liebe Gottes, welche - ber Heilige Geift in bie Herzen ver 
Ständigen ausgießt und welche fich in dem durch bie Liebe thätigen 
Glauben offenbart *). Aber es ift nicht rein innerlich: bie 
Ehriiten follen nicht bloß die innere Sefinnung heiligen, fondern 


1) Cf. das zweite und britte Buch. — 2) Aug. de vera religione 
n. 46. — 3) Denkſchrift der in Würzburg verfammelten Erzbiſchofe und 
Biſchofe Deutichlands, 1848. — *) CE. Thom. 1. 2. qu. 107. 
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au die äußeren Handlungen; fie follen ihres Berufes würbig 
wandeln '), baber ver ganzen Denkt» und Lebensweiſe 
eine neue Form geben ?). 

Der ganze Menſch foll Gott dienen; anch der Leib foll Gott zum Opfer 
gebracht werben 3) durch gebufbiges Ertragen ber Leiden ®), durch änßere 
Abtödtung ober durch Werle ber Gerechtigkeit). Darum iſt auch ber 
Sohn Gottes Menfch geworben, nm uns in feinem Leben ein Beifpiel 
zur Nachahmung vor Augen zu flellen; darum bat er auch fäußere Acte 
geboten, theils um feiner Gnaden theilhaftig zu machen, theils weil das 
wahre innere Gnadenleben ohne fie gar nicht befiehen Tann ®). Das dırift- 
lihe Leben ſoll alfo fi ausprägen und fihtbar werben in den Werken nnb 
Handlungen ber Einzelnen, in ben gefellfchaftlichen Verhäftniffen, im häue⸗ 
lihen, bürgerlichen und politifchen Leben, in Kunft und Wiffenfchaft; jebe 
Thätigkeit ſoll nach der chriftlichen Wahrheit beſtimmt und ſo nach bem hei⸗ 
ligſten Willen Gottes georpnet werben. Der üußere chriſtliche Wandel iſt 
freilich nicht Vom inneren zu trennen, aber auch nicht als etwas Gleichgil⸗ 
tiges auf bie Seite zu fchieben; ohne ihn gibt es Fein wahres, vollſtändiges, 
chriſtliches Leben, er ift nothwenbige Aeußerung bes inneren chriftlichen Gei⸗ 
Res und dient dazu, chriftlihe Geſinnung zu weden und zu flärken. 

2. Der: Sat: Per visibilia ad invisibilia fehrt bier wieder. 
Wie durch die (Äußere) Prebigt der Glaube, durch pie fichtbaren 
(facramentalen) Zeichen pie Gnade, fo wird durch das Äußere Les 
ben das innere Leben des Ehriften vermittelt. 

Die natürliche Vernunft fagt es uns, und bie tägliche Erfahrung belehrt 
uns, baß ber Menfh in keiner Kunft und in feiner Sache jene relative 
Vollkommenheit erlangen kann, bie ihm zu erreichen vergönnt iſt, wenn er 
nicht ein vollendetes Mufter einer Höheren Bolllommenheit vor Augen bat”). 
Die Betrachtung bes Lebens Chriſti und feiner Abbilber bat die Ehriften ge- 
bildet. Durch das Anfßere Feftleben ber Kirche wirb bie innere kirchliche Ge⸗ 
finnung gewedt, gepflanzt und befördert ). Ohne äußere Abtöbtung if bie 


») Eph. 4 Phil. 1, 27. Col. 2, 6 — cf 1.Cor.6, 11. 
Eph. 2, 8. 11. 12.; 5, 17. 6Gal. 4, 18. Col. 2, 20.; 8,7. 1. Thess. 
4,5. 1. Petr. 4, 3. 2. Petr. 2, 20. Donofo Eortes 1. c. p. 5l. — 
2) Rom. 12,1. — 9 Eph. 5, 1-2. — °) Rom. 6, 13. — 6) Thom. 
ib. qu. 108. art. 1... Convenit, ut per aliqua exteriora sensibilia gratia 
a Verbo incarnato profluens, in nos deducatur et ex gratia interiori, per 
guam caro spiritui subditur, exteriora quaedam opera sensibilla producan- 
tur. — N Donofo Cortesl. c. p. 211. — °%) Thom. a Kemp. con- 
co 4. Felix festivitas, quando et mentis jucunditas sentitur, et spirituali- 
bas epulis anima alte invitata, large refcituor. Non enim festum mihi 
est, si incorde non est. At vero, Idceirco saepe exterius recolitur, 
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innere Abtödtung fehr verdächtig )y. Durch ben äußeren Stand der Boll- 
fommenheit wirb am leichteften, .ficherften und volllommenften auch ber in⸗ 
nere Stand ber Bolllommenbeit erreiht 2). Das häretifche Feſthalten au 
dem jübifchen Keremonialgefege, fjowie bie heibnifchen Gewohnheiten unb 
Sitten — waren ber mädhtigfte Gegner bes Chriſtenthums 2): unb wenn 
jett das Neuheibentbum aus dem öffentlichen und Privatleben Alles, was 
bas Gepräge des Ehriftentbums an ſich trägt, angreift, zu überwinden unb 
zu befeitigen fucht, fo weiß es recht gut, warum es bieß thut. 

3. Alle Ehriften, befonver® aber bie Borgefesten, 
innen und follen den chriftlichen Lebenswandel befördern. 

Die Apoftel ermahnen befländbig zu einem erbauungsvollen %), mög⸗ 
lichſt friebfertigen 5), jedenfalls tabellofen ®) Wandel, bamit’Gott und die 
chriſtliche Wahrheit wicht geläftert 7), weber Juden, noch Heiben, noch der 
Kirche Gottes P Aergerniß gegeben, Ungläubige aber durch ben guten Wan- 
bel der Chriften gerettet würden %. Nach bem heiligen Bernard 10) 
find wir einander Rath und Beiftand fhuldig: durch jenen follen wir 
bie Unwiſſenheit wegnehmen, durch biefen die Schwäche unterſtützen; ber 
befte Rath ift ein gutes Beifpiel; ber nützlichſte und wirkſamſte Beiſtand aber 
gegenjeitige Fürbitte, brüderliche Zurechtweiſung, Meidung bes Aergernifſes, 
Entfernung der Gelegenheit zur Sünde. 

Die Borgefegten können und follen noh mehr thun. Bon 
Gott um Gottes willen als Auffeher befiellt, haben fie auf die Erfüllung 
bes göttlihen Willens zu fchauen und nach Kräften Beleidigungen Gottes 
durch Wachſamkeit zu verhindern ober durch Strafen zu fühnen 1). Die 
Ehre Gottes, das Heil ber durch Chriſti Blut erfauften Seelen, beine eigene 
Rettung, o Prieſter und Seelforger, hängt von der treuen Erfüllung 


ut gratius et jucundius Intus celebretur. Nam exteriora festa inter- 
norum sunt incitamenta festorum, et aeternorum quaedam praesagia gau- 
diorum. 

1) Lig. of. — 9 Liguori, Braut Chriſti 2. Ob. „Ich bin der 
feſten Meinung, baß bie meiften Site ber Seraphim, welche Lucifer und 
feine Gefährten verlaffen haben, von Niemanden als von Drdensgeiftlichen 
wieber® eingenommen werben. Im fiebzehnten Jahrbunderte waren von fechzig 
Kanoniſirten ober Beatificirten nicht mehr als hochſtens fechs feine Orbenss 
perfonen.” — 3) Möðhler, Batrologie p. 41. — *) Rom. 12, 17. 
1. Cor, 10, 24. 2. Cor. 8, 21. Phil. 4, 5. Tit.8, 1. 1. Petr. 
2, 12. — °) Rom. 12, 18.; 14, 1 8q.; 15, 1-2. — 9) Phil. 2, 15. — 
”) 1. Tim. 6, 1. Rom. 14, 16. 1. Petr. 3, 16. — ®) 1.Cor. 10, 32. 
— 5 1b. 7, 4 1.Petr. 3 1—2. Cf Möhler, Bermifchte Anff. 1. 
p. 23. — 19) S. Bern. S. 8. de advent. dom. n. 5. — 1) Ct. 1.Cor. 
5, 1.5; 10, 14 sq. 2. Cor. 7, 1.5; 13, 2. 10. 2. Thess. 8, 14. 
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biefer Pflicht abz wie kaunft bu biefe ſchwere Verantwortung bebenfen, ohne 
eine heilige Furt in bir zu verſpüren I)? Und wie Tannft du eher ober - 
andere und beſſer Bernhigung, Zroft, Frieden und Stärke finden, als wenn 
bu bi ganz und gar als Diener ber heiligen Kirche betrachteft und be- 
nimmſt, die von Gott ben Auftrag und bie Gewalt erlangt bat, durch ihre 
Diener die Menfchen zu heiligen? 

4. Das Kriftlihe Leben wird am volllommenften 
ausgebildet Dur ben engen Anfchluß an die gefanımte 
chriſtliche Gemeinschaft, an die Kirche und ihr Leben. 

An dem Leibe ber Kirche gibt es lebendige und tobte Glieder ober 
Gute und Böfe; Alle find durch das Belenntniß des Glaubens und bie Ge- 
meinfchaft derſelben heiligen Sacramente, die Guten außerdem aber auch 
durch den Geift ver Gnade und das Band ber Liebe mit einanber verbunden 
und vereinigt. Die in Laſter verftridten und ber Gnade Gottes entfrembeten 
Menſchen find zwar Glieder ber Kirche, des Leibes Chrifti, merben auch zur 
Biebererlangung ber verlornen Gnade und bes Lebens von Jenen unterſtützt, 
bie im Geiſte leben, aber find doch tobte Glieder und empfangen jene gei- 
Rige Frucht wit, welde ben geredten und frommen Menfchen zu Theil 
wird. Die Gerechten und Gottwohlgefälligen aber werben durch die Liebe 
alles Guten theilhaftig, was in ber Kirche geſchieht, „ſtehen in ber vollften 
lebendigen Gemeinfhaft ber Heiligen und dadurch in Gemeinfhaft mit bem 
Bater und feinem Sotne Jeſu Chriſto ?),” Der äußere Anihluß an bie 
Kirche macht noch nicht heilig, aber führt zur Heiligung; bas in der Kirche 
objectid dargebotene chriſtliche Leben muß fubjertiv aufgenommen, nachgebilbet, 
nachgelebt werben; es ift Bedingung bes Beginnes, des Wachsthumes und 
ter Fortentwidlung der perfönlichen Heiligung *). 

5. Die Leitung des kirchlichen Lebens kann nur der 
Kirde d. i. nur den vom Stifter in der Kirche eingefetten 
Borftehern und Hirten ver kirchlichen Gemeinfchaft zuftehen. Es 
handelt fih bier um eine pofitive göttliche Anordnung, die fein 
Geſchöpf als unvernänftig, - unzwechnäßig ober wenigſtens unzeit- 
gemäß tabeln, ober etwa wegen veränderter Zeitumftände nad) 
Willkühr Ändern oder ganz verwerfen barf. 

Weber ber einzelne Laie noch eine Verſammlung von Laien ?), noch 





1) Bern. l.c.n.6 — 2) 1. Joann. 1, 3. Cf. Cat. R. p. 1. c. 10. 

ga. 9.20. — 9 CH Möhler, Symbolik p. 851. — *) Bened. XIV. 

Syn. dioee. 1. 3. c. 9. Hosius confessio cath. ſidei c. 24. Sed inveniun- 

tar inter laicos, dieis, multi doctrinis variis perpoliti, in theologia etiam 

exercitaliores, guam sunt multi Episcoporum. Fac ita esse, numquid ideo 

Wllemus ordinem ex rebus? Reperiuntur etiam de populo privati multi, 
Benger, Baftoraltheologie. IL. 3 
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ber Staat hat in kirchlichen Dingen ein Recht ber Entſcheidung. Die Kirche 
ift nicht von Diefer Welt, will barum weder einen Staat im Staate bilden, 
noch auch einen Staat in ber Kirche dulden, fondern ſich an bie göttliche 
Anorbuung halten, Jebem das Seinige geben: bem Kaifer, was bes Kaiſers, 
unb Gott, was Gottes if. Will ber Staat näher beflimmen, was bes Kat- 
fers ift, fo mag er dieß immerhin verfuhen. Die Kirche aber kann ſchon 
ans hiftorifchen Gründen an bie Unfehlbarkeit der dießfallfigen Staatstheorien 
nicht glauben und darf fi um feinen Preis das ihr von Gott verliehene 
Recht nehmen laſſen, Das, was Gottes ift, zu beflimmen unb zu verwalten. 
Bei Aufrechthaltung ber eigenen Freiheit und Selbſtſtändigkeit will bie Kirche 
aber fo viel als möglich Frieden und Freundſchaft mit bem Staate !), nicht 
Trennung ?), noch weniger Feindſchaft?). Darum wird fie ſelbſt bei un- 
rechtmäßigen Eingriffen in ihr Gebiet zwar mit allen erlaubten Mitteln ba- 
gegen fid wehren, aber nie Böſes mit Böſem vergelten, vielmehr auch bei 
fruchtloſem Widerflande den Gehorfam und bie Unterthanentreue in zeitlichen 
Dingen bewahren 9), bie geheimen Nathichliffe der göttlichen Borjehung an 








quibus major inest jurisprudentia quam nonnullis ex his, qui cam potestate 
versaniur, sive regibus, sive principibus, sive judieibus, sive quibuscungue 
tandem aliis, quibus juris dicendi potestas est permissa; num igitur tu, 
quia cautus et prudens tibi videris ac prae caeleris juris consullus regem 
aut principem de suo solio deturbabis? ac tibi ipsi dicendi juris auctorita- 
tem a nemine concessam usurpabis ?_ Potestne cogitari vel dici quicguam 
absurdius et ad seditionem in populo contra legitimam potestatem excitan- 
dam aptius? Cf. Bhilfips, Kirhenreht 2. p. 231 sq. 562 sq. 

1) Clemens Aug., über den Frieden ꝛ. Münſter 1843. — 
2) Denkſchr. J. c. „Staat und Kirche berühren fi naturnothwendig in 
ihren Wirkungskreiſen; unb beßhalb erfennt ber Episcopat und fpricht es 
aus: Eine Trenuung herbeizuführen vom Staate, d. h. von ber öffentlichen, 
nothwendig auf fittliher umb religidfer Grundlage ruhenden Ordnung, liegt 
nicht im Willen ber Kirche. Wenn auch ber Staat ſich von ihre trennt, fo 
wird bie Kirche, ohne es zu billigen, geſchehen laſſen, was fie nicht hindern 
lann; fie wirb jeboch bie von ihr ſelbſt und in wechfelfeitigem Einverſtänd⸗ 
niffe gelnüpften Zufammenhangsfäben ibrerfeits nicht trennen, wo nicht etwa 
die Pflicht der Selbſterhaltung dieß geböte.* — 9) Gregor. XVI. Ene. 
„Mirari“ 15. Aug. 1832. Id. Verdammung ber „paroles d’un croyant, 
Juli 1834. — *) Cf. Tert. apol. Aug. in ps. 124. n.3. Cypr.ep. ad 
Demetr. Cat. R. p. 3. c. 5. qu. 8. n. 2. Nec enim hominum improbite- 
tem aut neguitiam, si tales sunt magislratus, sed divinam aucteritatem, 
guae in illis est, reveremur, ut, quod permirum fortasse videatur, quam- 
vis in nos sint inimico infensoque animo, quamvis implaca- 
biles, tamen non talis digna causa sit, cur eos non -peroflciose ob- 
servemus. j 
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beten, aber am göttlichen Willen feflhalten, nm Gottes willen Berfolgung 
feiben !) und zuverfichtlich auf den Herrn hoffen, ber Die Seinen liebt, in 
Liebe züdhtigt ober prüft, nnd nie vergebens auf fi hoffen läßt, ber bie 
Herzen der Könige lenkt wie Wafferbäche, und ber auch burd andere Offen- 
barungen, al® durch bie übernatürliche bes Wortes, ben Menſchen feinen 
Billen fund geben lann und zur Zeit fund gibt y. Das Mare Bewußtfein 
ihrer göttlihen Sendung und Macht, die entihiebenfte Ueberzeugnng von 
dem allfeitigen Segen, ben ihre ungehinderte Wirkfamfeit Tant eines acht 
zehnhundertjährigen Zengniſſes verbreiten muß, nicht hierarchiſche Anmaßung 
oder der Geiſt der Anarchie iſt es demnach, wenn die Kirche in ihrem und 
auch des Staates wohlverſtandenem Intereſſe Freiheit verlangt, zumal 
jest, wo „bie vielfach laut gewordenen ungeſtümen Aeußerungen falſch ver- 
ſtandener Freiheitsbegriffe in der Kirche nur den einen Wunſch, das eine 
ſehnliche Verlangen erwecken, in dem drohenden Kampfe der rohen Gewalt 
und Willkühr gegen Krone und Verfaſſungen ber ihr gewordenen Miſſion, 
be Hüterin zu fein bes Glaubens und ber nur in ihr wurzelnden Sitte, 
ihre volle Thätigfeit zn wibmen und in freier ſelbſtſtändiger Wirkfamleit un- 
gehindert entwideln zu Fünnen 3).* 

6. Die zur Leitung des chriftlichen Lebens nothwendige Frei- 
beit der Kirche bezieht fich auf die Stelfung ver Kirche nach 
Außen, involvirt durchaus nicht eine möglichft große Freiheit 
und Unabbängigleit nah Innen’). De ift vielmehr jedes 
Glied wie in einem gefunden Organismus an feine Stelle ge 
bunden; das Auge fann nicht in die Functionen des Fußes, und 
ver Mund nicht in bie des Auges eintreten. 





N) Tertull. 1. c. Nobis exercendae patienliae auclorilalem non affec- 
talio humana aequanimitatis stupore formata, sed vivae ac coelestis disei- 
plinae divina dispositio dirigat, Deum ipsum ostendens patientiae exemplum. 
— CH Fr. v. Schlegel, Philofophie des Lebens. Wien 1828. p. 86. 
Die Offenbarung in ber Weltgefchichte ift oft auch won jener ernflen furcht- 
baren Art, worauf man wohl im Großen anwenden lönnte, wie e8 heißt: 
Wer nicht Hören will, mnf fühlen. Of. Laurent, chriſtol. Pred. 2. 
P. 689 5. — 9 Denkſchr. 1.c CE Hurter, Innocenz IH. Bd. 4. 
p. 400 sg. — 9) Hurter I. c. „Es war aber diefes die Freiheit des Ge- 
femmtförpers in feiner Beziehung zu allen anderen neben ihr hingeftellten 
Verbindungen; nicht eine aus Uebermuth im Anfpruch genommene, nad 
Bilführ erweiterte Freiheit ber -einzelnen Theile in Beziehung zu jenem. 
Eine ſolche läßt ſich bei ber ſchmählichen Knechtung bes Gefammtlörpers zwar 
immer denken, führt aber nothwenbig zur Auflöſung; alfo daß zuletzt Eini- 
gung auch zu demjenigen weicht, was bem Ganzen bas höhere und verbin- 
dende Geprãge aufdrücken ſoll.“ 

3* 
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Zener Geift, welcher im vorigen Jahrhunderte die Kirchenflrften ge- 
gen ben Apoſtoliſchen Stuhl oder bis in bie leiten Decennien biefes Jahr⸗ 
hunderte den nieberen Klerus gegen ben Episcopat, bie Pfarrer gegen bie 
DOrbinariate, bie Kapläne gegen bie Pfarrer aufftachelte und antrieb, bie 
bermeinten eigenen Rechte gegen die angebliche Willkührherrſchaft ver Obern 
fiher zu ſtellen, zu wahren und enblich zur Geltung zu dringen, ift nicht 
ber Geift Chrifti, nicht ein Geift ber Selbfiverläugnung unb Hingabe, 
nicht ein Geift, der fammelt, fonbern der Geift bes Hochmuthes, des 
Satans, beffen liebſtes Geichäft es ift, zu zeritrenen, Uneinigfeit und 
Zwietracht zu ftiften Yy. „Es bat wohl fein Inftitut in ber Welt, keinerlei 
Regiment gegeben, fagt Öurter, in welchen Ueber» und Unterorbnung 2) 
ſich wechfelfeitig fo ftüten, wie in der Kirche. Ging von ber oberften Spike 
bie Leitung durch eine Tange Reihe von Mittelgliebern hinab bis in bie äußer- 
ſten Kreife, fo follte hinwieder von biefen durch eben jene ber Gehorſam 
hinauffteigen bis zu dem Gipfel, von welchem ans und zu welchem Alles 
zurückſtrömt. Hundertfach wurde es von Innoeenz wieberholt, daß Unbot- 
mäßigkeit gegen Obere nicht minder ruchlos fei, als Götzendienſt. Darum 
fordern auch die Synodalverordnungen von jedem Prieſter Gehorſam gegen 
feinen Biſchof 2).“ Gehorſam iſt beſonders in unſerer Zeit noth- 
wendig). 

7. Die Regierungsgewalt der kirchlichen Oberhirten kommt 
- hier *) nur inſofern zur Sprache, als fie unmittelbar auf vie Be⸗ 
gründung, Leitung und Förderung bes chriftfichen Lebens Einfluß 
ausübt, d. i. fofern fie Vorſchriften gibt ®) für die Verkündigung 


1) Cf. Auctorem fidei prop. damn. 2—11. — ?) Die nähere Dar- 
ftellung ber bierargifhen Orbnung, Majorität und Präcebenz gehört in 
das Kirchenrecht. Cf. Phillips, Kirhenreht 8.2. — 9) Hurter, 
Innocenz 1. 3. p. 88. — 94)C.P, Aven. t. 6. c. 1. p. 67. CF. die 
in Würzburg verfanmelten Erzbiſchöfe und Biſchöfe an den Klerus 
p- 5. — 9) Die Iurisdictionsgewalt an ſich wirb im Kirchenrechte 
erörtert, für welches eine firengere Ausfheibung ber Dort vorzüglich unb 
zunächft zu behandelnden fpecififch rechtlichen Verhältniſſe (mit Schulte, 
Syftem des allg. k. Kirchenr. Gießen 1856) zu wünſcheriſt. — 9 Die gefet- 
gebente Gewalt ber Kirche in Bezug auf bie chriftlichen Uebungen unterliegt 
feinem Zweifel. Thom. 1. 2. qu. 4. 108. art. 1. Trid. Sess. 6. can. 21. 
Pius VI. Auct. ſidei prop. 4—5. Die kirchlichen Geſetze beziehen ſich zu- 
nächſt und unmittelbar auf Äußere Acte, die inneren Acte Fönnen aber inbi- 
reete (theils als Folge, theils wegen ber engen und nothwenbigen Verbindung 
berfelben mit bem äußeren Acte) unter das Gebot fallen. Cf. Thom. 1. 2. 
ga. 91. art. 4.; qu. 100. art. 9. Lig., de leg. n. 100. Suarez, de 
leg. I. 4. c. 12. 13. In foro interno -(in quo agitur causa non inter ho- 
minem et hominem, sed inter Deum et hominem. Thom.) hat bie Kirche 
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bes chriſtlichen Lebensgeſetzes, welches ven Weg des Heiles zeigt, 
für Die Spenbung der Önabenmittel, wodurch ver Menſch innerlich 
befähigt: wird, den Weg zu wandeln, für das Leben der Kirche, 
weiches ſich im Kirchenjahre ausprägt und den Gläubigen zum 
Führer auf dem Heilswege J— für das Leben und Wirken der 
Diener der Kirche, welche im Ramen der Kirche — ein Jeder an 
ſeiner Stelle — die Führung der Gläubigen zu übernehmen ha— 
ben u. ſ. f. Die Geſammtheit der hieher gehörigen Vorſchriften, 
Anordnungen und Einrichtungen wird unter tem Ausdrucke kirſch— 
fihe Disciplin ") zufanmengefaßt. 


Gewalt über innere Acte, 3. B. bei Abfolutionen und Dispenfationen, aber 
ſelbſt da müffen bie inneren Acte dem Diener ber Kirche offenbart werben, 
damit er feine Gewalt rechtmäßig ausüben kann. j 

I) Muzarelli, discipline ecclesiastique (opusc. t.2. p. 410). Die 
eiymologiſche Bebeutung (discere) ift mehrfah: a. Der Unterricht (Aug. 
de lib. arb. I. 1. e. 1. n. 2.), vorzüglich in ber Wahrheit, in der wahren 
Erkenntniß und Verehrung Gottes, ohne welche alle anderen Wiflenfchaften 
nit volllommen freie Wiſſenſchaften find (Aug. ep. 101. n. 2.). — b. Die 
Methode des Unterrichtes, vorzüglich die höchſte Ordnung, von welcher Die 
göttlihe Weisheit Alles Icnft und welche ber Menſch durch Unterricht erten- 
nen und im Leben befolgen fol (Ecceli. 17,5. Cornel. inh. I. Aug. 
de ord. 2. c. 8. n. 25.) — c. Das Refultat des Unterrichtes, Erlenit- 
niß (Aug. de immort. animae ce. 1.), vorzüglich bie Erfenntniß bes gött- 
lichen Geſetzes, des guten Lebens (Aug. de disc. christ. n. 1.), bie 
Erkenntniß der menſchlichen Dinge, namentlich Erkenntniß ber Sitten (im 
Gegenſatze zu”ber sapientia, welche ſich auf bie Erkenntniß ber göttlichen 
Dinge bezieht. Eceli. 11, 15.) (Aug. de trin. I. 12. c. 14.). — d. Der 
Unterrigt und bie Aufficht über bie Ausübung ber Lehre, bie Bilbung 
ber Sitten zu allen Tugenden; Erziehung (Prov. 1, 2.), vorzüglich bie 
bießfalls beſtehende gefetlihe Orbnung und Gewohnheit (Bonav. speculum 
diseipinae. Aug. ep. 185. n. 44.; 36. n. 82.; 78. n. 8). — e. Das 
Erziehungsmittel, bie Züdtigung (Hebr. 12, 5. 6.), per molestias eruditio 
(Aug. in Ps. 118. serm. 17. n. 2); firdlide Strafe (Aug. de fide et 
op. c. 2. n. 3.; serm. 14. n.8.; 82. n. 2.: diseiplinam qui negat, crudelis 
est. Aug. de fide et op.c.4.n. 6. Quidam .. destituendam putant ecclesiae 
disciplinam, quandam perversissimam securitatem praepositis tribuentes, ut 
ad eos non pertineat nisi dicere, quid cavendum, quidve faciendum sit, 
quodlibet autem quisque faciat non curare). — f. Das Züdtigungemittel, 
bie Ruthe (Aug. s. 83. n. 8. contra ep. Parm. 1. 3. n. 2.), vorzüglich 
bie Geißel (Gretser op. omn. Ratisb. 1734, t. 4. Pars ]. de disciplinis 
p. 1— 504, in fol.) 
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8. Man fagt oft: Auf die Disciplin kommt es nicht fo fehr 
an, fie ift veränderlich; wenn nur das Dogma nicht berührt 
wird, der chriftliche Glaube kann mit und auch ohne dieſe ober 
jene beftimmten Disciplinargefege beftehen )). Diefer Grundſatz 
ift in feiner Allgemeinheit für vie feelforgliche Wirkſamkeit wahr- 
haft verderblich und durchaus verdammungswürdig. 

Der heilige Eyprian war anderer Meinung 2). Die Disciplin ift für 
bie Kirche was bie Megel für bie Orben, der Schub und die Zierbe bes 
religiöfen Lebens. Wie der religidfe Geiſt in einer religidfen Genoflenfchaft 
in dem Maße verfchwindet, als die heilige Regel nicht beobachtet wird, fo 
gebt e8 auch mit dem Leben und bem chriftlihen Glauben; wenn bie Kirchen- 
zucht in Verfall geräth, bleibt nur ein tobtes Gerippe vom Glauben übrig, 
und ſelbſt diefes wird durch Schismen, Härefien und allerlei Aberglauben 
immer mehr zerſetzt; lebendiges Chriſtenthum kann nicht blühen. Nur durch 
das Aufßere Chriſtenthum wird auch das innere fih hbalten®); das Äußere 
darf barum aud nicht fo willkührlich verändert werben: benn a. nicht 
alle fogenannten Disciplinarbeftimmungen find veränderlih; einige find 
von Jeſus Chriftus ferbft für immer angeorbnet, daher unweränberfich 9); 
einige fügen fih auf das Naturredt, und dieſe finb ihrer Weſenheit nad) 
ebenfalls unveränderlich 9); andere find fo euge mit bem Dogma verbunden, 
baß man ſie oft nicht ändern kann, ohne Gefahr zu laufen, ben Glauben 
jelbft zu verlegen ®); anbere find durch den heiligen Geift ber Kirche auf 
einem allgemeinen Concile eingegeben, durch ihr Alter geheiligt und durch 
allgemeine Verehrung und Uebung beftätigt, und dieſe barf man ohne jehr 
wichtige Gründe nicht Üüberfchreiten oder ändern ”); andere enblich find von 
ber Kirche, von ben Päpften oder einzelnen Hirten gegeben und allerdings 
nah Zeit und Umſtänden veränderlih 9. b. Aber die veränberlichen Ge- 


1) C£. Gregor XIV. An die Bifchöfe der oberrheinifchen Kirchenprovinz. 
14. Oct. 1832. — ?) Cypr. de hab. virg. „Disciplina custos spei, reti- 
naculum fidei, dux itineris salularis, fomes ac nutrimentum bonae indolis, 
magisira virtutis, facit in Christo manere semper ac jugiter Deo vivere, ad 
promissa coelestia et divina praemia pervenire. Hanc seciari Salubre est, 
et adversari ac negligere lethale. Cf. Greg. Nyss. Deo vivit, qui regulae 
vivit. — 9) Muzarellil. c. Confalvi, Darftellung der Gefinnungen 
Seiner Heifigfeit, Note. 10. Aug. 18319. — 9 Thom. 1. 2. qu. 108. 
art. 2. (Materie und Form ber Sacramente.) — °) 3. B. daß der Die 
ner des Altares vom Altare leben fol (1. Cor. 9, 13). — 9% 3.8. Oſter⸗ 
feier nach jüdiſchem Ritus; Wiedertaufe der Häretiler; Verehrung der Bil» 
der; Errichtung der Bisthümer; VBeftätigung ber Biſchöfe durch den apofloli- 
den Stuhl. — 73.8. Vriefterchlibat, kirchliche Faſten, Sonn- unb 
Feiertage. — 9) 3.8. Ausdehnung des Ehehinberniffes ber Conſangrinitit. 
Innoc. III. c. 8. de consang. (4., 14.) 
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ſetze ſind nicht allezeit veränderlich; obgleich an ſich indifferent, werben 
und bleiben fie body unter beſtimmten Umſtänden nothwendig, ſoferne es 
überhaupt nothwendig iſt, für ben Gottesdienſt und das kirchliche Leben in 
geeigneter Weiſe zu ſorgen; ſo lange dieſe Umſtände dauern, jene Geſetze 
deßhalb für das geiſtliche Wohl relativ nothwendig ſind, könnten ſie ſelbſt 
von der Kirche nicht ohne Unordnung und Nachtheil geändert oder abgeſchafft 
werben . c. Die Geſetze, welche veränberungsfähig ober beränberungs- 
kebürftig find, Finnen nicht von Jedem, fonbern nur von ben betreffen- 
ben Hirchlichen Obern verändert werben). Es wäre ganz unb gar bem 
kirchlichen Geiſte zuwider, wenn man buch Parteiinterefie verblenbet ober 
durch Andere verführt, in ber Form von Wünſchen, Borfchlägen, Conferenz⸗ 
oder Decanatsbefchläffen, Zeitungsartikeln, Broſchüren ıc. die freie Wirkſam⸗ 
feit ber rechtmäßigen kirchlichen Obern zu hemmen, ihre Behanblungsmweife 
einer ehrfurchis⸗ und Lieblofen Kritik zu unterwerfen und fie zu Aenberungen 
der beſtehenden kirchlichen Disciplin gleichfam moralifch mehr oder weniger 
zu zwingen fuchte. 

Ueber bie alten verbammungswärbigen, öfters verbammmten, aber bis in bie 
letzten Jahre bann nnd wann, hie unb ba, befonders in Deutfchland von Nenem 
ımter verfhiebenen Formen wieder anftaucdhenben, fogenannten firchlichen Reform- 
befirebungen, bat fih befonders Papft Gregor XVI. deutlich ausgefprocdhen ®). 

Die Reformiuftigeu berufen fih auf das Beifpielbes heiligen Bernarb, 


1) Bern. de praec. et disp. c. 2414. Mutationem recipere possunt, 
quoniam non naiuraliter neque per se bona sunt... Porro inventa atque 
instituta fuerunt, non quia aliter vivere non liceret, sed quod ita magis 
expediret; -n&ce plane ad aliud quam ad Jucrum vel custodiam charitatis. 
Quamdiu ergo ceharitati militant, immobiliter fixa sunt, mutarique omnino ne 
ab ipsis sam praepositis, sine offensa possunt... Gelasius: Ubi ne- 
cessitas non est, inconvertibilia maneant S. Patrum decreta. Cf. Petrus 
Ciuniac. ep. 28. bei Hosius 1. c. c. 92., welcher beifügt: Ex his itaque 
Bernardi et Petri Clun. verbis docemur cum praecipuum Christi sit prae- 
ceptum charitas, ad quam reliqua referuntur omnia: instituta ecele- 
siastica nihil allud esse quam custodes quosdam et administros 
charitatis, et eatenus tandem esse fita debere, quatenus ei, cujus custo- 
des et minisiri sunt, serviunt charitati. Quisquis igilur ea convellere co- 
natur, quid aliad ille quam ipsam conatur evellere charitatem? Confalvi 
.e. — 9) Bern. I. c. Leo.. Ubi necessitas fuerit ad utilitatem ecclesiae, 
qui potestatem habet, ea dispenset. Gregor. XVI. Mirari, 15. Aug. 
1832. — ?) Gregor. XVI. Cum in ecclesia, 17. Sept. 1833, worin meb- 
rere beutiche Libellen über zeitgemäße Kirchenreform verbammt und verboten 
werben (Lit. Big. 1833. Bb. 4.) Dam Id. 4. Oct. 1333. Lit. ad Arch. 
Frib. (Fit. Zig. 1334. ®b. 3.). Ueber Frankreich cf. Pius IX. Enchykl. 
21. März 1853. C. Pr. Rem. 1853. ce. 5. 
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welcher ſelbſt dem Papfte in feinen fünf Büchern de consideratione Vorſtellungen 
gemacht —, fcheinen aber nicht zu bedenken, baßdie Bergleihung gewaltig 
hinkt, mögen fie aufdie Berfonen, oberaufdie Art und Weife berBe- 
handlung, ober auf ben Gegenftand fhauen. Denn a. Duo si faciunt 
idem, non est idem. Bift du ein heiliger Bernard? Haft bu ſchon ein 
Klofter geftiftet? hunderte von Mönchen im geiftlichen Leben unterrichtet? iſt 
aus deiner Schule ein Papſt, ein Eugenins II. hervorgegangen? kaunſt bu 
Solche Betrachtungen fehreiben, wie bie Bücher de consideratione? haft bır 
ſchon Staat und Kirhe zur Ruhe und Eintracht zurüdgeführt, Kirchliche - 
Wirren geſchlichte? Dann b. Wie fpricht. der heilige Bernard? Non ut 
magister, sed ul mater, plane ut amans (prol.) — aus Liebe: Amor agnoseit 
Nlium ex infulis; per se salis subjectus est, obsequitur sponie, gratis ob- 
temperat,, libere reveretur —; nicht wie Andere, qui in facie benedicunt, 
mala autem in cordibus eorum. Iſt aber nicht die Sprache ber Reformier 
des neunzehnten Jahrhunderts nicht felten bie Sprache eines Teichtfertigen, 
übermüthigen Kritikers, eines wiberfpenftigen Sohnes? Endlich c. Was 
begehrt ber heilige Bernard? Er bringt barauf, baß ber Oberhirte bie 
Sorge für das eigene Seelenheil allem Anderen vorziehe unb unter ber 
Menge ber Geſchäfte fich nicht felbft vergeffe; würde er dem Bilchofe eine 
landtagsartige Synobe vorfchlagen ober es ihm werlibein, beu Klerus zur 
jährlichen Geifteserneuerung zufammenzurufen ? Nach bem heiligen Bernarb 
fol der Papſt bie geldgierigen und ränkeſüchtigen Advocaten, Richter, Pro⸗ 
euratoren ſcharf zurechtweiſen; würde er wohl für dag Einmifchen der Laien 
in Tirgliche Angelegenheiten plädirt haben? Der heilige Bernarb erhebt 
mit feiner honigfließenden Beredſamkeit die Würbe, das Anſehen, bie geifl- 
lihe Vollgewalt bes apoftolifhen Stuhles und will nichts Anderes, als daß 
der Träger berfelben — in aller Demuth — aber auch in aller Kraft ohne 
Anſehen ber Berfon — feine Gewalt gebraude, um Mißbräuch abzuftellen, 
namentlih bie kirchliche Ober- und Unterorbuung zu fhüßen, 
bem Ehrgeize derer, bie keine Unterwärfigfeit bulben, entgegenzutres 
ten, bie Beobadtung ber apoftolifhen Decrete und ber kirch— 
lichen Disciplin Überall zu wahren: follte er wohl ein Borgänger 
berer fein, welche fi gegen das Anfehen des apoſtoliſchen Stuhles wenigſtens 
fehr kalt zeigen, die Rechte des Episcopates aber ſchmälern, gerne mitregieren, 
und fchreiende Mißbräuche nit nah ben kirchlichen Vorſchriften, ſondern 
biefe nah bem „SZeitgeifte” umänbern möchten? Der heilige Bernarb bringt 
mit Feftiglfeit auf bie Umwandlung ber Sitten beim Bolfe und auf die Er- 
languug eines fittenreinen, berufseifrigen Klerus und erhebt fich fofort im 
fünften Buche zur Betrachtung der bimmlifhen Dinge, um bem höchſten 
Oberhirten das Gefühl der Verbannung in biefen Thränenthale (in qua sen- 
sualitas regnat et consideratio exulat) nahezulegen unb ihn baburch zu 
einem würdigeren und befferen Gebraude ber irdifhen Dinge zu bewegen; 
wie weit war er entfernt eine Laiftrung der Geiſtlichen anzuſtreben ober 
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bewährte Ritus unb Gebrände zu tadelu, wodurch bie heilige Verwaltung 
des heiligen Bußfacramentes gefichert,, bie Frömmigkeit genährt, die Andacht 
beförbert und die Gläubigen angeleitet werben, bas Irdiſche fo zu gebraus- 
den, daß fie darüber das Himmliſche nicht verlieren? Dod wozu iMberhaupt 
io viele Worte, um bie Abgefhmadtheit zu wiberlegen, mit welcher Jene, 
bie fich nicht fchenen burh Wort und That aller Welt von Neuem Aergerniß 
zu geben, ſich auf bas Beifpiel eines Heiligen berufen, ber nichts eifriger 
and angelegentlicher betrieb, ale alle Wergerniffe zu heben? Darum, weil 
man ſolche unglaubliche Abgeſchmacktheiten redet, fchreibt, hört und Tief, — 
nachredet, nachfchreibt, wieberholt hört, Lie, und am Ende — gar glaubt! 

9. Die Tirchlide Disciplin trägt den Charakter des Hirten: 
amtes Chrifti an ſich (8.122. n. 6.): wie ber Gott der Götter in 
feiner Güte und Menfchenfreunplichfeit erfchien und fich fo weit 
herabließ, unfer Freund, unfer Bruder, unfer Diener zu werben '), 
fo lennt auch bie Kirche Keine ftolze Strenge und Härte, fondern 
in Allem Sanftmuth und Liebe, ohne deßwegen einer faljchen 
Weichherzigfeit ober Nachgiebigfeit zu huldigen ?). 

Diefe Liebe offenbart ſich befonders in Folgendem: a. Die Führung und 
Leitung zum veligidfen Leben gefchieht vorzüglich durch bie Macht des Bei⸗ 
fpieles, durch Tiebevolle Ermunterungen und, Mahnungen®). — b. Berhält- 
nißmäßig werben nur wenige Gebote gegeben. Im Geſetze ber freiheit 
fallen die vielen änßerlichen Obfervanzen bes jüdiſchen Ceremonialgeſetzes 
fort. Chriſtus felbſt bat geſetzlich nur jene äußere Acte feſtgeſetzt, durch 
welche die ſacramentale Gnade empfangen wird‘). Die Kirche hat für bie 
ganze Chriſtenheit nur fünf bie fechs allgemeine Kirchengebote gegeben. Die 
übrigen beziehen fich auf befonbere Berhältniffe, Stände und Aemter, und 
laffen für Einzelne Teiht eine Ausnahme durch Privilegien ober Dispenſa⸗ 
tion zu). Die Gewohnheiten werden gebührend beadtet ). — c. Die 





2) Tit. 3, 4. Joann. 15, 15. Hebr. 2, 11. Matth. 20, 28. — 
9 1.Cor. 4, 21. Quid vultis? In virga veniam ad vos, an in eharitate 
et spiritu mansuetudinis? wozu ber heilige Auguftin (contra ep. Parın. I. 3. 
n. 3.) bemerft: Aliud est charitas severitatis, aliud charitas mansuetudinis. 
Una quidem charitas est, sed diverse in diversis operaiur. Id. de fide ct 
op. n. 6. Nec patientiae nomine torpescamus, nec obtentu diligentiae sae- 


viamus. Id. de morib. eecl. I. 1.n. 12. — 5) Joann. 13, 14. 15. 
Phil. 3, 17. Suarez, de leg. I. 4. c. 11. — *) Thom. 1. 2. qu. 108. 
at. 2. — 5) Suarez, deleg. l.4c.1. — °) Aug. ep. 54. n. 2. 


führt den Math an, ben er vom heiligen Ambrofins empfangen: Cum Ro- 
mam veni®, jejuno sabbato, cum hic sum, non jejuno. Sic ellam Lu, 
ad quam forte ecelesiam veneris, ejus morem serva, si cuiquam non vis esse 
scandalo Dec quemguam tibi —; und bemerft Dazu: Ego de hac sententia 
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wenigen Gebote find der Art, daß fie das chriftliche Leben erleichtern ; fie 
find zur Heifigung entweber nothwenbig oder wenigflens fehr heilfam ). — 
d. Die Strafgewalt wirb im Geifte mütterlicher Liebe ?2) verwaltet, geheim 
oder Sfföntlich, je nachdem es zur Beſſerung ober zum Schuge ber Gläubigen 
nothwendig iſt 2). — e. Mehr als durch Drohnng mit lirchlichen Strafen 
führt die Kirche zu guten Werken dadurch, daß ſie die Gnadenſchätze öffnet 
und geiſtlichen Lohn verheißt. 

10. Die kirchliche Disciplin erſtreckt ſich über alle Glieder der 
ſtreitenden Kirche und ſo lange, als ſie hier auf Erden wandeln. 
Kein Chrift kann ſich derſelben entziehen: bie Großjährigfeit, bie 
vollfommene Mannbeit, das Maß des vollen Alters Chrifti wird 
uns erft dann zu Theil, wanı das Volllommene kommt; bis da⸗ 
bin müffen alle Exben des Himmels noch als Kinder unter „Bor- 
mündern und Verwaltern“ ftehen *). Und gerade von ber Tinblich- 


eliam atque etiam cogitans, ila semper habui, tanquam eam coelesti 
oraculo acceperim. Sensi enim saepe dolens et gemens mullas infrmo- 
rum perturbationesfieri, perrgquorundam fratrumcontentiosam 
obstinationem vel superstitiosam timiditatem, qui in rebus hujusmodi, 
qua neque scripiurae sanctae auctoritate, neque universalis ecclesiae tradi- 
tione, neque vitae corrigendae utililate ad cerium possunt terminum per- 
venire (tantum, qui subest qualiscunque ratiocinatio cogitantis, aut quia in 
sua palria sic ipse consuevit, aut qui alibi vivit, peregrinatione sua quo 
remotiorem a suis eo’ doctiorem se factum putans), tam litigiosas excitans 
quaestiones, ut nisi quod ipsi faciunt, nihil rectum existimant. Cf. Id. 
ep. 36. n. 32. Quoniam contingit, ut una ecelesia, vel unius regionis ec- 
clesiae alios habeant sabbato prandentes, alios jejunantes, mos eorum mihi 
sequendus videtur, quibus eorum populorum cangregalio regenda commissa 
est. Quapropter: episcopo tuo in hac re noli resistere, et quod facit 
ipse, sine ullo scrupulo vel disceptatione sectare. 

. N Cf. Thom. 1. 2. qu. 107. art. 4.; qu. 108. Suarez, de leg. 
te 10. c.7. — N) Aug. s 8.n. 2; 83.n8 — 3 Gerbet, Buße 
p. 121. Cf. 1. Cor. 5, 1 sq. 2. Cor. 2, 6 sq. Aug. contra ep. Parm. 
I. 3. n. 3. 13. De fide et op. c. 3. n. 4. Enarr. in ps. 105. n. 236. Das 
Beifpiel bes heiligen Auguftin ep. 63. n.2. Objurgando correximus... 
Nec nos aliud objurgando agebamus, nisi ut se male egisse cognoscerent 
et dolerent .. monendo correximus, ne iram Dei experireniur propter 
inirmorum scandalum, pro quibus Christus mortuus est, et propter eccle- 
siae disciplinam, quam periculose negligunt... Orando autem correxe- 
ramus nos ipsos, ut et gubernationes et exitus nosirorum eonsiliorum 
misericordiae Dei commendaremus, et si quid indignationis nos momorderat, 
sub illius medicinalem dexteram confugiendo sanaremur. — °) Eph. 4, 13. 
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einfältigen Befolgung ber ebenfo weisheitönollen als milden kirch⸗ 
tihen Disciplin hängt für den Einzelnen und die Geſammtheit das 
Gedeihen des hriftlichen Lebens ab. Sapientiam et disciplinam, 
qui abjicit, infelix est, et vana est spes illorum et labores sine 
fractu, et inutilia opera eorum '). 

Die ift befonbers von den Dienern ber Kirche zu beachten, für 
beren Wanbel und Wirken die meiften Discipfinaw-Befimmungen gegeben 
finb, und welche bas kirchliche Leben ber Gläubigen zu Überwaden und zu 
fetten haben. Sie felbft müffen vor Allem kirchlih erzogen fein und 
berKänbig erzogen werben, baber ſtets Kinder bleiben unb in bem 
Kiudesfinne immer fortzufchreiten fuhen. Man erfchrede nicht: es ift fo. 
„Wenn ihr nicht werbet wie bie Kinder, werbet ihr nicht eingehen in bas 
Himmelreih).“ Es if fo: Gott ber Herr, bem ihr bienet, ift euer Bater, 
und die Kirche, ber ihr um Gottes willen ebenfalls dienet, iſt eure Mutter, 
bie beſtändig Kinder erzeugt und ihre Kinber ftatt ber Bäter ale Fürften 
aufftellt über jeglichen Erbtheil *), Bater und Mutter aber mnf man durch 


Thom. in h.l. 1. Cor. 13, 10. 11. Thom. in h. I. leet. 3. Apostolus 
hie comparat siatum praesentem pueritiae, propter imperfectionem; statum 
autem futurae gloriae propter perfectionem, virili aetati. Cf. Gal. 4, 1.2. 
Tbom. in h. J. Status veteris legis est sicut parvulus propter imperfectio- 
nem cognitionis in ipsa comparatione ad statum gratiae et veritatis, quae 
per Christum facta est. Sie est status praesentis vitae, in qua vide- 
mus per speceulum in aenigmate, est sicut parvulus, comparatus statul 
futurae vitae, in quaest perfecia Dei cognitio, quia videtur, sicuti est. 
) Sap. 3, 11. — 2) Diselplina, im Griechiſchen zasdesa. CA. Sap. 
3, 11. Aug. in Ps. 118. s. 17. n. 2. Clem. Afex. paedag. c.5—6. 
Id. c. 7. Chriſtus ber gute Hirt iſt Erzieher zadevens. Graf. c. 
p. 15. fragt ſtaunend: „Steht denn ber Geiftliche feiner Gemeinde immer 
und nothbwendig als Erzieher gegenüber? Kommt benn nicht we⸗ 
nigftens möglicher Weife eine Zeit, ba eine ganze Gemeinde (!) oder doch 
Einzelne ber Erziehung entwachſen find (1)?... Der Geiftlihe foll die Men- 
fhen „zu immer größerer Vollkommenheit“ (sc. nah Reichenb.) 
erziehen! Iſt denn das Ziel ein in bas Gebiet ber fabelhaften, nebelgrauen 
Unendlichkeit gehöriges, ein wahrhaft ewig unerreichbares? (!) CF. Matth. 
5, 48. Trid. Sess. 6. eap. 10. can. 20. — °) Matth. 18, 3. — YPs. 
44, 17. Pro patribus tuis nati sunt tibi filii; constiiues eos 
principes super omnem terram. Aug. enarr. in h.1. Nihil evidentius. Ge- 
nuerunt te Apostoli ; ipsi missi sunt, ipsi praedicaverunt, ipsi patres... Ergo 
ıllorum abscessu deserta est ecclesia? Absit. Patres missi sunt Apostoll, 
pro Apostolis 'Alii nati sunt tibi, constituti sunt episcopi. Hodie enim epl- 
scopi, qui sunt per totum mundum, unde natli sunt? Ipsa Ecelesia patres 
illos appellat, ipsa illos genult, et ipsa illos constituit in sedibus patrum. 
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Gehorfam ehren: dieß verlangt das vierte Gebot Bottes; daran iſt bie 
Verheißung eines langen Lebens geknüpft). Man glaube Übrigens ja nicht, 
daß e8 etwas Kleines fei, ein Kind zu werden und ben Kindesſinn 
immer mehr anzunehmen; dieß wäre uns geradezu unmöglich, wenu 
nicht ber Herr aller Herren ein Kind geworben 2) und dadurch un® bie 
Gnade erworben hätte, durch demüthigen und gehorfamen Kinberfinn in fei> 
. nem Reihe groß zu werben). 

11. Die Lehre von ber Verwaltung des Hirtenamtes, fofern 
dadurch die Gläubigen unmittelbar erzogen, d. i. zu ihrer letzten 
Beftimmung bingeführt werden follen, muß fomit eine Gottes- 
Finder» Erziehungslehre werden und zeigen, wie bie Kirche 
als Mutter ihre Kinder zu ihrem letzten Ziele hinführt und Hin- 
geführt wifjen will. Einen Verſuch dazu ſoll die folgende tirch 
lihe Pädagogik geben. 


Derwaltung des Hirtenamtes Rãdagogißk). 
5. 126. Aufgabe und Plan. 


1. Kirchliche Pädagogik *) ift uns die wiffenfchaftlide 
Darftellung der erziehenden Thätigfeit der Kirche. 
Die Aufgabe biefer kirchlichen Pädagogik ift: a. das Ziel biefer 
Thätigkeit zu beftimmen; b. das Material ber dieſe Thätigkeit be- 


2) Cf. Prov. 1,8. Hosius .c. c. SO. — 2) Aug. des. virg. 
c. 35. Video te bone Jesu, oculis fidei ... huccine redacti sunt omnes 
thesauri sapientiae et scientiae absconditi in te (Col. 2, 3.), ut hoc pro 
magno discamus & te, quoniam mitis es et humilis corde (Matth. 11,29.). 
Itane magnum est esse parvum, ut, nisi a ie, qui tam magnus es, fieret, 
disci omnino non posset? — °) Matth. 18, 4. Quicungue ergo humilia- 
verit se sicut parvulus iste, bic est major in regno coelorum. — 
4) cf. Clem. Alexandr. paedagog. c. 7. Andere ziehen ben Aus 
drud: Pädeutik vor, um eine Verwechſlung mit ber Pädagogik im ge- 
wöhnliden Sinne zu verhüten. Allerdings bat bag Wort Pädagogik feine 
alte chriſtliche Bedeutung faft allgemein verloren unb nit felten zur Be- 
zeichnung einer vielfach ganz und gar unchriftlihen Erziehungsweiſe dienen 
müſſen: wir meinen aber, gerade bewegen follte man ben wahren chriftlichen 
Sinn um fo fchärfer hervorheben und mit dem Worte bie Sache fefthalten; 
oder foll man für bie Begriffe „Freiheit“, „Bruberliebe”, felbft „Sott”, an- 
bere Bezeichnungen wählen, weil fie mißbraucht worben? 
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treffenden firchlichen Beftimmungen und Snftitutionen zufemmen- 
zuftellen, zu ordnen und zu erflären; und c. den Diener ber Kirche 
zur Anwendung besfelben in der feelforglichen Praxis anzuleiten. 

2. a. Der Zwed ver firchlichen Pädagogik ift in dem Zwede 
bes Dirtenamtes der Kirche eingefchloffen. Sie foll die lehramt- 
lihe und priefterliche Thätigkeit unterftügen und das durch biefelbe 
zu vermittelnde oder vermittelte Gnadenleben vorbereiten, fchüßen, 
leiten, entwideln, in jeder Beziehung wirkfam machen, fo daß der 
chriſtliche Glaube in allen Richtungen des menfchlichen Geiftes und in 
alien Berhältnifien des menfchlichen Lebens zum Vorſcheine, zur 
Anerfennung und Herrichaft kommt. 


Jedem ſollen Wege bereitet nub Mittel geboten werben, fih der Wahr⸗ 
keit und Gnade theilhaftig zu machen und dadurch mit Ehriftus zu vereinigen 
und vereinigt zu balten; bie mit Chriflo vereinten lieber follen ſodann 
ta8 ganze Leben hindurch fo geführt, gefchligt und geleitet werben, baß ihr 
Leben dem Leben Ehrifti immer ähnlicher wird, und fie am Ende bie ein- 
fige Berherrlihung mit Chriſtus verdienen und die Erbfchaft des Himmels 
erlangen: dieß ift bie Aufgabe und das Ziel der kirchl ichen Erziehung, him⸗ 
melweit Nerfchieben von bem, was man gewöhnlich Erziehung nennt. Es 
handelt fih zunächſt nicht darum, bie natürlichen Kräfte für bas gewähn- 
Iihe Leben auszubilden: bie übernatürlichen Kräfte vielmehr follen zu 
einem, dem chriſtlichen Glauben entſprechenden Leben in Gefinnung und 
Wandel entwidelt werben. Es handelt fih nicht bloß um eine Erziehung 
ter Kleinen, bie fih mit ber Zeit baldmöglichſt entbehrlih machen ſoll, 
fondern um eine Erziehung zil und in ber Kindſchaft Gottes, welche Allen 
notwendig ift und dann bem beften Erfolg hat, wenn bie Zöglinge immer 
mehr Kinder werden und in aller Einfalt fi der mütterlichen Sorgfalt 
ihrer göttlihen Erzieherin ergeben umb anvertrauen. 

3. Chriſtus erziebt durch die Kirche die Seinigen 
zum ewigen Leben, wie uns bie Alten lehren. 

Elemens von Alerandrien fagt: Jeſus ift unfer Pädagog, 
weif er uns Kinder zum Heile führt ...; bie Bäbagogie ift bie wahre 
Religion ... ber richtige Unterricht und bie Lebensweiſe, welche in ben 
Himmel führt ... die gerade Richtung ber Wahrheit zur Anſchaunng Gottes, 
mb eine offenkundige in bie Augen fpringendbe Schilderung beiliger Hanb- 
fungen in ewiger Bebarrlichleit ... ber Päbagog leitet zu einer heilbringen⸗ 
ben Lebensweife an... Wie ber Steuermann nicht immer ben Winden nach⸗ 
gibt, fondern das Schiff umfehrt und allen Winden Trotz bietet, fo gibt 
auch ber Padagog ben Geſetzen, die in ber Welt gelten, nimmer- 
mehr mach; er läßt das Kind nicht wie einen Kahn in eine thierifhe und 
feigtfertige Lebensweife hineintreiben, ſondern durch den günſtigen Wind ber 
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Wahrheit allein fleht er erhaben da und hält mächtig bes Kindes Steuer⸗ 
ruder — das Ohr — feft, bis er das Kind ohne Auftoß in ben Hafen bes 
Himmels eingeführt bat. Die fogenannte vaterländiſche Sitte geht in einem 
Augenblide vorüber: aber die göttliche Lebensorbnung iſt ein in 
Ewigkeit bleibenbes Beſitzthum ?). 

Nah dem heiligen Auguftin beihäftigt fih die kirchliche Er- 
ziehung mit dem guten Leben und zwar zu dem Ziele, bamit bie 
Ehriften endlich felig flerben und ewig Teben, bie Sünde aber, ben 
‚böfen Tod und das ewige Berberben meiden 2). Der Meuſch, fagt er, bat 
ſich nicht ſelbſt gefchaffen, kann folglich auch nicht durch fich felbft ſelig wer- 
den®), — muß alfo auf feinen Schöpfer fhauen, nur von Gott fein Glück 
erwarten, Gott mehr als alles Andere lieben, Gottes Willen erfüllen; nur 
fo liebt er in Wahrheit fich ſelbſt, nur fo darf und foll er ben Nächſten, 
db. i. all unb jeben Menſchen lieben ): dieß ift das gute Leben, bie bop- 
gelte Liebe zu Gott und dem Nächſten, bie Erfüllung ber Gebote ©); 
bieß muß der Chriſt von Chriftus in der Kirche lernen, in Allen vor 
Augen haben ; dadurch wirber emporgezogen über bie gewöhnlichen Men- 
ſchenkinder, welche mit vieler Mühe und boch zu ihrem Berberben nur das 
Zeitliche und Vergängliche Tieben ); dadurch gelangt ber Chriſt zu einem 
guten Tode und zum ewigen Leben ). Wer aber Sünde thut, haft feine 
Seele und noch mehr feinen Leib 8), Führt ein fchlechtes, ein bes. Ehriften, 
ja bes Menfchen unwürbiges, tbierifches Leben ?) und bat einen böfen Tod 
und ewiges Berberben zu erwarten 9). 


) Clem. Alex. paedag. c. . — N) Aug. de disc. Christ. n. 1. 
Disciplina a discendo dieta est: disciplinae domus est Ecclesia 
Christi. Quid ergo hic discitur vel quare discitur? Qui sunt, qui discunt, 
et a quo discunt? Discitur bene vivere. Propter hoc discitur bene vivere, 
ut perveniatur ad semper vivere. Discunt Christiani, docet Christus. — 
8) Aug. I. c.n.6. Homo, quomodo a se fieri non potuit, sic nee bea- 
tus fieri a se potest. — 9) Aug. 1. c. n. 3. Proximus est omni homini 
omnis homo .. nihil tam proximum, quam homo et homo. — °) Aug. 
l.c. n. 2—6. — 9) Aug. J. c. n. 12. Christiani Alüs suis dicunt: diseite 
literas. Quare? Ut sis homo. Quid enim? modo pecus sum? Quod 
dico, ut sis homo, h. e. ut sis eminens inter homines. Cf. Echte Huma- 
nität $. 124. n. 4 Note. — N Aug.l.cn. 13. — Aug.) c.n.4. 
Si diligis iniquitatem, non ego dieo, psaimum audi, audi verila- 
tem, veritatem non te palpantem, sed aperte tLibi dicentem, odis te. 
(Ps. 10, 6.). Quid dicam de carne, quae pars vilior est hominis? Si ani- 
mam odit, carnem quomodo diligit? Denique qui amant iniquitsiem, et 
oderunt animam suam, omnem turpitudinem exercent de carne sua. — 
®) Aug. I. cn. 5. Humanus homo, immo beluinus, amando talia qaalia 
beiluse. Belluas enim Deus prostraias in faciem fecit, pastum quaerentes 
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Diefe einfachen Säge enthalten den eigentlichen Kern all unb jeber 
wahren Erziehung; baran hat bie katholiſche Kirche zu allen Zeiten uner- 
ſchũtterlich feſtgehalien; deßhalb bat fie Tauſende vortrefflihe Pädagogen er- 
sogen, wenn auch Keiner unter ben gewöhnfihen Namen ber Pädagogiker 
glänzt. Jetzt Hat man befanntli viele Pädagogiker, aber was für 
FPibagogen? Wer immer irgend Jemanden, Groß oder Klein, irgend- 
wie bilden will, barf von obigen Slaubensfähen nicht abweichen; jene Ers 
ziehbungslebrer und Politiker, welche fie Hintangefegt und ganz entgegenftehenbe 
Grunbfäge aufgeſtellt und in’s Leben eingeführt haben, tragen eine große 
Mitſchuld au all der Berzogenheit und Unerzogenheit, welche nicht bloß in 
ben Erceflen bes fogenannten nieberen Pobels, fondern auch in der Gefin- 
nung, Haltung und Lebensweife der verſchiedenen Klaſſen ber mittleren und 
höheren Stände, in ben Probucten ber Breffe, in ben Gerichtsfälen, in 
ten Kammerfcenen u. f. f. allüberall eft in ebenfo augenfälliger als betrü⸗ 
bender Weiſe berbortritt. Die Früchte foldher unchriſtlichen Erziehungstheo⸗ 
rien unb Erziehnngsweiſen haben fich Deutlich genng gezeigt ?), unb werben 
fh in noch verberblicherer Weife entfalten, wenn man baran fefthaften und 
bie allein wahre, im Glauben, in der Gottesfurcht und Gotte®- 
liebe begrünbete, darum don ber Kirche zu leitende Zucht nid 
annehmen will. Wer nicht hören will, muß fühlen. Et nunc reges intel- 
ligite, erudimini, qui judicatis terram. Servite Domino in limore: et exul- 
tale ei eum tremore. Apprehendite disciplinam, ne quando irascatur Do- 
minus et pereatis de via justa 2). — Appropiate ad me indocti, et congre- 
gate vos in domum disciplinae .. et suscipiat anima vestra disciplinam: in 
proeximo est enim, invenire: eam 8). . 

4. Bei der lirchlichen Erziehung kommt a. ber Erzieher, 
B. ver Zögling, y. der Gegenftand der Erziehung und d. die Er« 
ziehungsweife in Betracht *). 

a. Die Kirche erzieht buch ihr Organ, durch ben geiftliden 
Stand, beffen Trägern fie deßwegen durch eine Menge Borfchriften, bie zu 
ihrem geiſtlichen Berufe (1. Buch.), befonders bie zu einem guten Hirten 
(5. 123.) erforberfichen intelfectuellen und moralifchen Eigenfchaften zu er- 
werben, zu fihern und auszubilden fucht. Die Erziehung muß freilich zum 
Theil auch durch Andere, bie Nicht-Priefter find, vollzogen werben, kann 


de terra: te in duos pedes erexit de ierra. Tuam faclem sursum atten- 
dere voluit. Non discordet cor tuum a facle (ua. Non habeas faciem sür- 
sum et cor deorsum: immo verum audi et verum fac: sursum cor, 
ne mentiaris in demo diseiplinae. — 9%) Aug. 1. c.n. 13. 

ı) Cf. v. Bommel, bie wahren Grundbfäge des Öffentlichen Gymnaſial⸗ 
mb Gfementar« Unterrichtes. Bd. 1. p. 264. — 2 Ps. 2, 10 - 12. — 
) Eceli. 51, 31. 34. Cl. Aug. Lc.n.1.— #Clem. Alex. e. 
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aber nur dann eine wahrhaft hriflliche fein, wenn fte im Geifte ber Kirche 
geleitet und im refigids-fittlicher Beziehung unter ber Leitung ber Kirche 
ftebt; welchen Einfluß auf folde Erzieher oder Erziehungsanftalten bie Kirche 
bat, haben kann oder haben follte, darf wenigftens in einer vollfländigen 
Pädagogik nicht unerdrtert bleiben . 

ß. Zögling ift im gewöhnlichen Sinne jeher Chrift, welder zum 
Leibe ber Kirche gehört, mag er Gerechter ober Sünder, Kind oder Erwach⸗ 
jener, Laie ober Kleriker, Untergebener ober Borfteher fein; jeder Chrift ge- 
Hört rückſichtlich ſeines perſönlichen Heiles zum Volle, zur hörenden Kirche 
und wird burch bie Lehrende Kirche geführt, geweidet, erzogen: Quia ipse est 
Dominus Deus noster, nos autem populus ejus et oves pascuae ejus, betet 
täglich auch ber Träger ber höchften Hirtengewalt. Im weiteren Sinue ijt 
an ſich jeber Menſch (omnis creatura) der Erziehfungsgewalt der Kirche 
unterworfen; die Ungläubigen, Irrgläubigen und Ercommunicirten kommen 
jedoch vorzüglich nur infofern im Betracht, als fie entweder zum Slanben und 
zur Einheit der Kirche zurückgeführt werben follen ober ſelbſt dem chriſtlichen 
Glauben und Leben der Chriſten gefährlich und hinderlich fein können 2). 

y. Der Gegenſtaud ber Erziehung ift das chriſtliche Leben aus 
dem Glauben ($. 124.), wie es nicht etwa in einem Syſtem ber Moral ober 
Ascefe entwidelt, fonbern in der That verwirklicht werden fol. Die 
Kirche ſchaut daher vor Allem auf das Leben, wie es nad) Ehrifti Borbild 
fein ſoll, dann auf das wirkliche Leben, die Sitten des Volles, den Cha- 
ralter bes privaten und Öffentlichen Lebens der Zeit, wie es nach jenem Bor- 
bilde men gefchaffen werben fol. Die Kirchengeichichte befehrt uns, wie un. 
ter beftändiger Leitung ber Kirche mit abwechſelndem Erfolge ber Glaube 
in das Leben ber Gläubigen übertragen, wie und warum SHinberniffe Hier 
überwunden, bort nicht bewältigt, durch weiche Mittel überall die Sünbe 
und bie nädften Gefahren der Sünde möglichft entfernt oder durch Ber: 
wahrung weniger gefährlich gemacht wurben; fie zeigt uns in zahllofen That- 
facden einen großen Reichthum von Kämpfen, Siegen oder Niederlagen; das 
Detailftubium der Kirchengefcgichte kann von größtem Ruten fein, praftijch 
bilden, unfer Urtheil fhärfen und uns vor Unbefonnenheit bewahren ?). 

d. Was die Erziehbungsweife betrifft, fo hat bie Kirde im Allge- 
meinen biefelben Mittel, welche jebem Erzieher zu Gebote ſtehen müffen: 
sc. Beifpiel, Hebung, Angewöhnung durch Borſchriften, Strafen und 
Belohnungen. Die Kirche wendet, wie wir fehen werben, alle an, aber in 
einer ber (moralifchen) Natur dieſer Mittel und bem Charakter des Hirten- 
amtes Chrifli (8. 122. n. 6.; 8. 125. n. 9.) entſprechenden Weife. 





2» ct. 8. 184—19. — CH Phillips, Kircheurecht Bo. 2. — 
3) Befonbers iiber das breizehnte Jahrhundert ef. Montalembert, Leben 
ber heiligen Efifabeth, Borrebe; und Hurter, Innoeenz HI. (namentlich 
Buch 22). 
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5. b. Das Gefemmt-Material ber kirchlichen Päpagogit 
bürfte, wie uns fcheint, am pafjenbften fo georbnet werden, daß 
man zuerft in einem allgemeinen Theile überhaupt zeigt, wie 
die Kirche mittelft Ihrer Diener factifh allen Menfchen zur Auf⸗ 
nahme und Bewahrung der in Chrifto uns gebotenen Wahrheit 
und Gnade bie nöthigen und ficheren Wege zeigt unb burch bie 
ihr eigenen Erziehungsmittel bie Geſammtheit ver Gläus- 
bigen zu einem dem Glauben entfprechenden Leben und bamit zu 
ihrem höchſten Ziele hinführt —, dann in einem fpectellen 
Theile varlegt, wie fie ven Einzelnen Alles wird, jebem 
Indivibuum oder jever Gemeinde den Einen Geift des Lebens, 
welcher die ganze Gemeinde der Heiligen befeelt, mitzutheilen und 
je nach den inbivibuellen Bedürfniſſen beſonders zu pflegen und 
auszubilden bemüht ijt. 

6. c. Die Erflärung kann, wie die ber Liturgie (8. 73. n. 3.), 
in mehrfacher Weife Statt finden. Wir glauben aber das Hifto- 
rifhe, Archäologifche, Juridiſche meift übergeben und uns darauf 
befchränfen zu können, vie jet beſtehende Anwendung der Er- 
ziehungsmittel möglichft treu und objectiv zu befchreiben und ihren 
engen Zuſammenhang mit dem Zwecke ber Erziehung nachzumeifen. 
Daraus wirb fih auch im Allgemeinen d. ergeben, wie wir nach 
dem Vorbilde der kirchlichen Erziehungsweife die bezeichneten Mit- 
tel der Erziehung anwenden können und follen. 





Allgemeiner Theil der Pädagogik. 


Eine Erziehung kann überhaupt nur in dem Maße möglich 
uud gedeihlich fein, in welchem theils das zu erziehende Subject 
die Auctorität des Erziehers anerkennt, ehrt und fich ihr 
mterwirft, — tbeil der Erzieher die ihm zu Gebote ftehenven 
Erziehungsmittel richtig anwendet. Wir handeln daher zu- 
nähft von jenen Anorbnungen, wodurch die Kirche bemüht ift, 
das erfte und nothwenbigfte Fundament bes chriftlichen Wandels, 
den Glauben und vie firchliche Gefinnung (und damit ihre Aucto- 
rität) bei Allen zu begründen, zu befchügen und zu befeftigen: 

Benger, Paſtoraltheologie. IH. 4 
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ſodann davon, wie bie Kirche bie ihr zu Gebote ftehenden Er⸗ 
ziehungsmittel anwendet, um ven Menfchen durch einen chriftlichen, 
gottgefälligen Lebenswandel zum ewigen Leben zu führen. 


A. Die Kirche, Srzieherin der Völker. 


Primus discendi ardor, nobilitas est magistri!). ‘Die Größe, 
Macht, Schönhelt und Herrlichkeit der Kirche, der Mutter und 
Erzieherin aller Menfchen, lehrt uns ber heilige Glaube. Se 
lebendiger der Glaube, deſto inniger it auch die Anhänglichfeit an 
bie Kirche. 

Die gute Verwaltung des kirchlichen Lehramtes 
hat daher den nächſten entfchiedenften Einflug auf die Ent- 
faltung des chriftlichen (firchlichen) Lebens. Wir haben früher”) 
bie bießfallfigen Pflichten des Diener der Kirche gefehen: er foll 
als Verkündiger des göttlichen Wortes den heiligen Glaubeneinhalt 
(nicht aus gewöhnlichen Predigtbüchern, ſondern aus ben lauteren 
Duellen der Offenbarung) vollftändig und rein in fi auf 
nehmen °); die Glaubengfeftigfeit und Frenbigfeit in fich erhalten 
und vermehren ?); das Volk disponiren, daß es der göttlichen 
Gnade fein Hinderniß in den Weg ftelle’); in der Prebigt felbft 
nicht nur den Verſtand belehren, fondern auch das Herz rühren 
und den Willen bewegen ®), und dadurch namentlich in unferer Zeit 
auf ein entfchiedenes und freudiges Ergreifen ver Heilswahrheiten ”) 
Binarbeiten. 

Außer ber eifrigen mündlichen Verkündigung bes göttlichen 
Wortes fucht die Kirche aber auch noch in anderer Weife bei den 
Menfchen den Glauben an ihre Auctorität und göttliche Sendung 
zu erweden, zu wahren und zu befeftigen. In viefer. Beziehung 
betrachten wir hier das Streben ver Kirche, den heiligen Glauben 


ı) Ambr. de virg. 1.2. — 22 Bud. — 986.85. CR C.Pr. 
Col. 1860. p. 1. t. 1. c. 8. 45. Der erfte Theil des Köln. Pr. Concils 
von 1860 enthält eine mit befondberer Beziehung auf bie Irrthü— 
mer unferer Zeit abgefaßte kurze Darftellung der katholiſchen Glaubens⸗ 
lehre —, und ift deßhalb befjen forgfältiges Stubium und Beachtung bem 
Klerus beftiens zu empfehlen. — 9 $. 85.0.5. — 5) 68. 88. n. 3. — 
6) 8. 46. n. 3.; 48 6q. — N 8. 52 n 18 I. 
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1. va Wufeg möglihft zu verbreiten, 2. nach Innen init ver 
zarteften Gewiſſenhaftigkeit in feiner Reinheit zu bewahren und zu 
befennen, 3. gegen Gefahren zu fchügen, und 4. zur heilfamen 
Pflege aller Wiffenfhaften und Künfte zu verwenden. 


8. 127. Berbreitung bes Glaubens. 


1. Jeder Chrift betet täglich nach Anweifung des göttlichen 
Hirten: Zulomme uns bein Reich, und bittet dadurch zu 
Gott, daß das Reich Ehrifti, welches bie Kirche ift, ausgebreitet 
werbe, daß fi die Ungläubigen und Juden zum Glauben an Chri⸗ 
tum den Herrn und zur Annahme der Erfenntniß des wahren 
Gottes belehren, und bie Abtrünnigen und Ketzer zur Befinnung 
und Gemeinſchaft der Kirche Gottes, von ber fie fich losgeriſſen 
haben, zurückkehren möchten 1). Die Kirche arbeitet aber auch 
nach ihrem weltumfafjenden Berufe ?) für die Belehrung ver 
Welt — , vorzüglich durch ihre Miffionsthätigfeit unter ven 
Heiden. - 

Diefe Thätigkeit follen bie Diener und alle Glieder der Kirche kennen 
fernen und nad Kräften zu begen und zu unterflüßen und zu vermehren 
fügen. 

Der Priefter laſſe fih dieſes Hilfsmittel des Glaubens vor Allem ange- 
Segen fein. Er felbft folge dem Miffionsleben; es bietet ihm herrlichen Stoff 
zur Belehrung und Erbauung, mwedt bie Opferliebe und ift ein Fräftiger 
Sporn zur apoflolifhen Wirkſamkeit ($. 34. n. 3.). Wer fih zur Miſſions⸗ 
thätigkeit berufen fühlt und im Bertrauen auf Gottes Beiſtand entjchieben 
hat, findet die nähere Ausbildung theils in den geiftlichen Orden, theils in 
befonberen Miffionsjeminarien, wie fie 3. B. in Paris, Dublin und Mai- 
land beftehen, in Deutſchland gewünſcht und von einer befferen Zukunft ge- 
hofft werden 9). 

Die Slänbigen werben regen Antheil nehmen, wenn bie Priefter nad 
tem Borgange ber Päpfte und Bifchdfe ihre Freude für -ein fo herrliches 
Bert anf's Beſtimmteſte kundgeben, burch entfprechenbe Ermahnungen dazu 
anfpornen, bie Annalen regelmäßig zum Lefen mittheilen, in ben öffentlichen 
Vorträgen ober bei Privatunterrebungen bisweilen mit Eifer davon reben, 
jaährlich, wo möglich, eine kirchliche Feier zu biefem Zwecke veranftalten, 


4) Cat. Rom. p. 4. ec. 11. qu. 5. — 2) Matth. 28, 19. Joann. 
10, 16. — 9) CL. Autberger 1. 0. 3. p. 833. Note 3. Das Schreiben 
bes apoflolifhen Nuntius zu Münden, September 1856. 
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auch thunlichſt für bie verſchiedenen fpeciellen Bedürfniſſe bee Miffionen ben 
Einen ober Anderen fpeciell zur Unterflügung ermuntern !). 

Beſonders wirffam für das chriſtliche Familienleben if ber 
Verein der heiligen Kindheit Jeſu, woburd bie Kleinen mit Liebe 
zum göttlichen Jeſuskinde erfüllt, bie Retter und Schutengel ber armen Hei⸗ 
benfindber werben und nicht felten bie Eitern ſelbſt wiederum zu ber frühe 
ren kindlichen Einfalt des Glaubens zurückführen, bie fie in ben irdiſchen 
Sorgen, Gefhäften, Jutereffen und Freunden nur zu bald eingeBüßt. 

2. In unferer Zeit, wo Nichts gewöhnlicher ift, als daß 
bie Religion verfpottet, die Kirche geſchmäht, ver Katholik verhöhnt 
wird, wo ber Irrthum und die Gottlofigfelt In jeder Weife mit 
unglaublicher Anftrengung gegen die Kirche Gottes anftürmt, wo 
man — und nicht mit Unrecht — öfters Magt, daß durch Miß- 
brauh der Wiffenfchaft in materiellen Intereſſen und finnlichen 
Genüffen ein wahrer Sclavendienft, dagegen in religtöfen Dingen 
und in Sachen des Seelenheiled die fchändfichfte und ftrafbarfte 
Gleichgiltigkeit eingeriffen fet, fo daß der Glaube felbft von feinen 
eigenen Kindern gefchmäht, entehrt werde und fehr viel von feinem 
früheren Slanze verloren babe —, find die kirchlichen Mif- 
fionsvereine (fFranciscus +» Kaverius- Verein zu Thon, ber Lud⸗ 
wigs Mifftons- Verein in Bayern, der Leopoldinen- und Marien- 
Berein in Defterreich, der Bonifacius Verein in Preußen u. f. f.) 
befonbers wichtig ?). 

3. Die Miffionsthätigfeit ift eine Offenbarung ber Kirche 
als der einen Heiligen, FTatholifchen, apoftolifchen Heilsanftalt auf 
Erden, welche durch bie frohe Botſchaft von der Gnade Chriftt alle 
Menfchen für den Himmel erziehen und zugleich auf Erden glücklich 
machen foll; fie zeigt ung die Schönheit und Kraft unferes heiligen 


) Ctf. C. Prov. Aven. 1849. t. 1. ce. 8 C. Prov. Rem. 1858. 
c. 14. n. 1.5. C. Prov. Vienn. 1858. t. 8. c. 12. — 9 Greg. XVI. 
Ep. encyel. Probe nostis 15. Aug. 1840. Nec sine peculiari divinae provi- 
dentiae consilio tantum commodi atque utilitatis Eeclesiae nuperrimis hisce 
temporibus obvenisse censendum est. Dum enim omnigena inferni hostis 
machinamenta dilectam Christi sponsam lacessant; nihil illi opportunius 
contingere poterat, quam ut desiderio propagandae catholicae veritatis 
Christi fdeles inflammati, junctis studiis, collataque ope, omnes Christo 
luerifacere conniterentur. Leo M. bei Greg. XVI. I. c; Nullo crudelitatis 
genere destrui potest sacramento crucls Christi fundata religio. 


8. 127. DBerbreitung des Glaubens. 53 


Glaubens durch Thatfachen und Beifpiele; ihre Erfolge zeigen, 
daß ber Kerr mit ihr ift. 

Nein, bie Kirche ift noch nicht verloren; fie iſt zwar wie immer bie 
Rreitenbe Kirche, dazu berufen, nad bem Beifpiele ihres Hanptes unſchulbig 
pn leiden’), aber fie bleibt unäberwindlich, — fie — bie vielgefhmähte — 
ſtrahlt noch im jugendlicher Kraft and Friſche. „Srhebe beine Augen ringsum 
amd fiehbe, jene verfammeln ſich und kommen zu bir 2.” Während in ber 
ganzen Welt der Teufel mit feinem Anhange gegen fie Himpft und wüthet, 
ung bie chriſtliche Zriegerſchaar nicht verzagt und rathlos zurücktreten, fon- 
bern mit boppeltem Eifer, «aneinanbergefchloffen, mit vereinten Kräften ben 
Kampf aufnehmen ®), im feften Glauben und Bertrauen anf ben, ber durch 
bas Kreuz ben Fürſten biefer Welt dinausgeworfen und zu ben Geinigen 
bas Wort gefprochen: Confidete, Ego vici mundum. Die Wahrheit biefer 
göttlichen Berheißung, bie Macht bes göttlichen Beiſtandes offenbart ſich flcht- 
bar in ber unüberwindlichen Feſtigleit der Kirche unter fo vielen Anfällen 
ber Feinde, im ber Ausbreitung ber Religion unter fo vielen Wirrniffen 
und "Gefahren ®). 

4 Die Theilnahme an ber Mifftonsthätigleit muß ben 
Glauben ftärfen: fie ift eine herrliche Uebung bes Glan- 
bene, fie lehrt uns bie Eine Tatholifche Kirche kennen und leitet 
uns an, mitten in ihrer lebendigen Gemeinfhaft zu 
leben und zu wirfen. | | 

Kathol iſch erfceint uns bie Kirche in ben Miffionen: allgemein 
bem Ranme nad, benn fie iſt an allen Enden ber Welt thätig, allgemein 
ber Zeit nad, benn wo fie ihre Wirkſamkeit entfaltet, zeigt fich ber Geift 
und das Gefühl ber erften driftliden Gemeinden; bie Miffionäre mit 
ihren Entfagungen, Entbehrungen, Mühfalen, Arbeiten, Qualen und Tobes- 
peinen erfcheinen wie bie Apoftel; die Neubekehrten mit bem Eifer, ber 
Einfalt nnd Gluth ihres jungen Glaubens erneuern bie Beifpiele ber chrifl- 
fihen Belenner und Martiyrer, welde bie erften Jahrhunderte bes Chriſten⸗ 
thums verberrlichten,; die Gläubigen ahmen jene chriftlichen Gemeinden 
von Eorinth, Antiohia und Philippi nah, welche burch ihre Liebesfleuer 


s\ 1. Petr. 2, 20. 21. Si bene facientes patienter sustinetis, haec 
est gralia apud Beum; in hoc enim vocati estis, quia et Christus passus 
est pro nobis, vobis relinquens exemplum, ut sequamini vestigia ejus, qui 
peecatum non feeit sg. — 2) Is. 49, 183 sg. — 9) Greg. XVl.. ec. 
Hoc sane tempus est, quo per totum mundum saeviente diabolo, aries de- 
bei christiana confligere (Leo M.) atque adeo tempus hoc est omni studio 
providendi, ut plorantibus, orantibus, ac pro fide laborantibus sacerdotibus 
saneta hae sese conjungant eonspiratione. Fideless — M Id. L. c. CH 
Narſhall, die chriſtlichen Miffionen, Regensburg 1868, 
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ben bebrängten Brüdern zu Hilfe Tamen und zum Unterhalte ber Diener 
bes Evangeliums beitrugen. 

Ein Glaube, Ein Geiſt befeelt alle Glieder der Kirche. Der 
Stellvertreter Chrifti fpendet bem Werke feinen Segen unb verleiht 
ihm zahlreiche Abläffe; bie Biſchöfe bes katholiſchen Erbfreifes ermuntern 
„zum Werke bes Glaubens” durch feurige Worte und Mahnung; es betheis 
ligen fih daran Millionen Chriſten mit ihren Gebeten, die Fürften bes 
Volkes, die Reichen mit ihren Spenden, unb noch mehr bie Armen mit 
ihren Hellern; und biefe Gebete und Almofen finb nicht gemöhnlide Ge⸗ 
bete und Almofen, nein, fie find es, bie fid mit ben Arbeiten ber 
Miffionäre vereinigen, mit ben Glaubensboten prebigen unb taufen, bie 
verlaffenen Gemeinden beſuchen, bas Licht ber Wahrheit verbreiten, bas 
Kreuz euf den Ruinen ber Götzentempel anfpflanzen, bie berirrten Schafe 
zu den Füßen bes Erldfers zurüdführen und zu jener Sinheit des Glaubens 
beitragen, welche am Ende ber Zeiten fein fol. 

5. Die Gnade Gottes wird dieſem Wirken gewiß in reich- 
ichfter Fülle zu Theil: es ift ein Wirken für die verlaffenften ber 
Menfchen, ein leibliche® und geiftliches Almofen, ein Wirken und 
Dulven zugleih, ein verborgenes Werk, eine Theilnahme an ben 
Verbienften ver Mühen, Drangfale, Verfolgungen und Martern 
der Miffionäre, an den Gebeten und Fürbitten der banfbaren 
Neubelehrten, mögen fie nun auf Erden ober ſchon im Him⸗ 
mel fein. 

6. Welche Gnade können wir aber eher bavon erwarten, 
als eben bie Koftbarfte und nothwendigfte von allen, vie Bewah- 
rung und Stärlung des Glaubens, als dieſe Gnade, daß 
ber erftorbene ober geſchwächte Glaube wieder auflebe, mächtig 
emporblübe, Jedermann zur befjeren Erfenntniß feines hohen Wers 
thes gelange, ihn immer mehr liebe, und durch gute Werke Frucht 
bringen laſſe zum ewigen Leben? 

Schon durch biefes Wirken im „Weile des Glaubens” muß bas Be- 
wußtſein der Katholicität Tebendig angeregt werben. Dazu kommen noch bie 
Beifpiele und Erfahrungen, bie uns belehren, welch einen Werth bie Mif- 
fionäre auf bie Belehrung ber Ungläubigen feten, wie fle um einer Seele 
willen feine Mühe und Gefahr fheuen, alle Opfer Bringen unb felbft ben 
Tod wicht fürdten; die uns zeigen, baß wahrli ber Menſch nicht vom 
Brobe allein, fondern aud vom Worte Gottes lebt, und daß Ietteres nicht 
bloß das Himmelreih gewährt, fondern alles Uebrige Hinzugibt. Unb if 
nicht ber Hinblick auf bie thatfächlichen Gräuel des Heidenthums, auf ben 
unglüdfeligen Zuftand ber Völker, die noch nicht vom Kichte des Evangeliums 
erleuchtet worben, zugleich eine Erinnerung an bas, was unfere Vorfahren 
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waren, unb was wir bem Chriftenthume verbaufen —, eine Erinnernng, 
bie wicht oft und nicht Lebhaft genug durch thatfächliche Beweiſe unferer civi⸗ 
ſiſtrten Welt gemacht werben kann, ba fie fo gern In blinbem Unglauben 
ben heiligen Urfprung unferer Gefittung wegleuguen ober wenigſtens ver- 
gefien machen möchte! Die Verwendung ber Heinen Beiträge zu bem großen 
Zwecke cendlich if eine ſtillſchweigende Strafprebigt gegen den leichtfertigen, 
Isnnenhaften, unnüten, oft ſchädlichen Gebraudy der irbifhen Habe —, fo 
wie bie erreichten Wirkungen ein Lauter Beweis bafür find, daß boch eigent- 
lich nicht „das Geld bie Welt regiert,“ fonbern Gott ber Herr und feine 
Bahrheit, und die unermehliche Liebe ber heiligen katholiſchen Kirche, 
welche alle Zeiten und Länder umfafſend, Alles mit der befeligenden Wahr⸗ 
heit erfüllt unb bie Erbe mit bem Himmel vereiniget. 


6. 128. Bekenntniß des Glaubens. 


1. Ieber Gläubige ift durch göttliches Hecht verpflichtet, fei- 
nen Glauben dffentlich zu befennen ). Aber nach kirchlicher 
Borſchrift fol, wer immer durch die heilige Taufe ober durch Ab» 
fhwören der Härefie in die Gemeinſchaft ver Kirche aufgenommen 
werben will, ober wer in berfelben eine heilige Weihe empfangen 
oder ein fpecielles Kirchenamt übernehmen foll, auch nach einer 
beitimmten Formel feierlid fein Glaubensbelenntnig ablegen 
(Symb. Apost.; Pius IV. Injunctum 1564) ?) und im letzteren 
Falle den Gehorfam gegen die Römiſche Kirche geloben und be- 
ſchwören Diefe feierliche professio fidei erinnert a. an 
das unf e Glück des wahren Glaubens; b. an vie Würbe, 
Heifigleit WR Macht ber Kirche, An welcher und durch welche wir 
allein ben "alleinfeligmachenden Glauben erlangen, bewahren und 
für das Reich Gottes thätig fein können; c. an die Gefahr, mög« 
ficherweife die Verbindung mit der Kirche und damit ven Glauben 
verlieren zu fönnen, ſowie an bie Pflicht durch die treuefte Erge- 
benheit gegen ben apoftolifhen Stuhl und die Firchlichen Obern 
in und unb Anderen den Glauben mit der treueften Sorgfalt zu 
bewahren. _ 

a. Der wahre Glaube ift e8, ber „uns mit Ehrifius verbindet unb 
uns feiner göttlichen Gnabenfhäte theilhaftig macht; er tft ber Anfang, bas 






ı) Das Nähere ehrt bie Moral. CF. Lig., de. praec. theol. virt. 
n. 12 sq. — N) Ib. n. 11. CE die Kanoniſten. Stat. Leod. » 9 — 
n Trid. Sess. 24. c. 12. de ref. 
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Fundament, bie Wurzel ber Rechtfertigung; ohne Glauben wäre ein chrift« 
Yihes Leben unmöglich), würden uns felbft bie heiligen Sacraniente nichts 
nüsen. Darum haben bie Heiligen flets Gott für eine fo große Wohlthat 
gedankt, wie eine heilige Francisca von Chantal 2), zum täglichen Danke 
für diefe Gnade bes Glaubens aufgeforbert, wie ein beiliger Alphone®), 
für den Glauben freubig bie bärteften Qualen erbulbet und bie graufamften 
Zobespeinen erlitten, wie viele Millionen Martyrer *), ober in herzlichſtem 
Mitleid die traurige Rage ber Un- und SIrrgläubigen beweint unb zu ihrer 
Belehrung ohne Unterlaß viele Gebete und Abtöbtungen Gott aufgeopfert, 
wie eine heilige Therefia 5), ben Vorwurf ber Härefie mit Abichen von fich 
gewiefen, wenn fie fich auch fonft der alfergrößten Sünben ruhig beſchuldi⸗ 
gen ließen, wie der Abt Agathon®), mit ber firengfien Entichiebenheit bie 
Freundschaft mit den Irrlehrern zu meiden befohlen, wie ber Liebesjänger 
Sohannes '), mit ber größten Sorgfalt bie Ihrigen vor, bem Gifte ber Irr- 
Ichre zu bewahren geſucht, wie ein heiliger Earl Borromäus®). Wer mit 
ben Augen ber Heiligen den Werth bes Glaubens betrachtet, wird ſich freuen, 
biefen heilbringenden Glauben öffentlich Hefennen zu Fönnen: ber heilige 
Alphons wurde im ÜBreviergebete beim Xecitiren bes Symbolums von 
großem Eifer entflammt®); bie heilige Francisca von Chantal befahl ihren 
Dienern, welche die befte Stimme batten, ben Gefang bes Erebo zu lernen, 
um auf bem Lanbe bei ber Pfarrmefje mitzuhelfen, benfelben deſto feier- 
fiher zn fingen 1%); ber heilige Bincenz von Paul trug ein von ihm gefchrie- 
benes unb unterzeichnetes Glaubensbelenntniß auf feinem Herzen mit ber 
Abfiht, fo oft er (beſonders bei Verfuchungen) bie Hand barauf lege, folle 
bieß ein Zeichen und ein Zeugniß bes Widerſtandes gegen bie Berfuchung 
und eine Erneuerung feines Gelöbniffes fein, bis zum letzten Athemzuge in 
dem Glauben ber Kirche zu verbarren und alle Wahrheiten feft zu glauben, 
welche fie lehret 1%. Wo aber bi» die lebendige Wertbfhähung 
bes Glaubens, als man bie Forderung ber Kirche an ihre Diener, vor 
bem Antritte ihres feelforglichen "Amtes bie professio fidei abzulegen, ans 
feinben Ffonnte? — Auch bie Gläubigen find öfter daran zu erinnern, 
baf fie durch den Eintritt in bie Kirche ?2) den Glauben, der das ewige 


1) Aug — 9) Faber, Alles für Jeſus p. 282—391. — 9) Fig. 
Katechet c. 1.n. 13. — 9 Lig., bie Siege ber Martyrer p. 1—%0. — 
5) Brev. R. 15. Oct. 1. 5. Infdelium et haereticorum tenebras perpetuis 
deflebat lacrymis, aique ad placandam divinae ultionis iram, voluntarios. 
proprli corporis cruciatus Deo pro eorum salute dicabat. — ©) Rosweyd, 
Virae PP. I. 3.n. 21. — 7) 2. Joan. 10. 11. — 9 €. Borr. Leben 
vb. Suifiano Bd. 8. Cap. 1. — 9) Kig. Leben v. Ieancarb p. 334. — 
20) Faber Le. — 1) Abelly L.ce.1L3.ch.2. — 75 Rit. 
bapt. (init.) j 
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Leben gibt, begehrt und erlangt Haben — und zwar von ber Kirche 
Gottes. 

b. Der wahre Glaube iſt nur in ber allein wahren, Aein 
feligmadenben Kirche. Außer Ehrifius kein Heil; Ehriflus iß nut im 
der Kirche, bie fein Leib iſt und ihn felbft im allerheiligften Sacramente bei 
ih bewahrt. Die Heiligen trennen nicht ben Glauben von ber Kirche !): 
baber ihre Dankbarkeit gegen Gott, ber wahren Kirche anzugehören, ihr Eifer 
für die Ehre unb das Anſehen des apoftolifhen Stuhles, ihre Ergebenheit 
und Einbliche Untermwäürfigleit gegen alle kirchlichen Anorbuungen, ihre Beren⸗ 
wilfigfeit, für bie Wahrheit ber Kirche und für bie geringfte ihrer Ceremo⸗ 
nien ihr Leben anfzuopfern, ihre tiefe Beforgniß um das Heil derer, welde 
außer ber Kirche fliehen, ihr Abſchen und Entſetzen wegen ber geringften 
Berletzung ber kirchlichen Lehre ober einer Unehrerbietigleit gegen bie Aus» 
fprüche ber Lehrmeiſterin ber Wahrheit, ihre herzliche Freude fiber bie Aus⸗ 
breituug ber Religion unter bie Unglänbigen und bie Rückkehr ber Berirrten 
zu dem Smen Scafftalle Ehrifii 2). Die professio Adel erinnert den Neo» 
fatbolifen nnd ben angehenden Diener ber Kirche an ben Say: Extra Eccle- 
siam nulla salas, und forbert ihn auf, mit freubigem Herzen feine Anhäng- 
lichleit an bie Kirche ale am bie- Lehrerin und Hüterin bes Glaubens und 
die Schagmeifterin aller göttliden Gnade zu belennen: fie ift barum fir 
uufere Zeit befonbers wichtig, denn „hentigen Tages iſt es eine unferer 
größten Gefahren, geringihätig von ber Kirche zu denfen®) — ober zit 
jprecdhen.” 

ce. Die Gnade des Glaubens und ber Anhänglichkeit an bie 
Kirche kann unb fol fih befefigen und mehren, kann aber auch durch 
Wankelmuih, , Schwäche ober Bosheit des Menſchen abnehmen, ſelbſt verloren 
geben. Wenn wir Heinen feften Slauben erlangen, fagt ber heilige Al⸗ 
phones, fo kann es Leicht gefchehen, daß mir noch tiefer finken als ein 
Luther ober Calvin; dagegen kann uns Ein Act lebendigen Glaubens in Be- 
zug auf die Emwigleit, bie unfer wartet, binnen Kurzer Zeit zu großen Hei- 
ligen maden ). Das Leben im Glauben, bas Wirken in und mit ber 


. 


ı) Sranz von Sales, Br. 4. p. 267. Sich von ber Kirche trennen, 
nnb fi) von Gott trennen, ift das Nämliche — 2) Liguori, Gefhichte 
ber Häreflen, Einl. n. 14. Bgl. die Kapitel „Über den Glanben“ in vielen 
Hagiographien ber neueren Zeit. — °) Faber, koſtb. Blut p. 250. 38 iſt 
merfwäürbig, wie oft und mit welchem Eifer Faber auf bie große Gnade 
bes Tatholifhen Glaubens und anf bie Nothwendigkeit einer entſchiedenen 
und herzlichen Ergebenheit gegen bie Kirche auſmerkſam macht: 3. B. cf. 
L e. p. 247-258. 95 sq. 57 sq.; ber Schöpfer p. 113 sq. 408.5 Wlles 
für Sefus p. 45 sq.; Ultarsfacrament p. 45 sg. — *) Tiguori, Weg 
bes Heiles p. 155. 
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Kirche ifl es, was uns an ber Feftigleit und Iebenbigen Kraft ber Kirche 
immer größeren perfönlichen Autheil verfchafft; wogegen @leichgbltigfeit gegen 
die gäliche Heilsanflalt, Untrene gegen ihre Anordnungen, Geringfhätung 
ihrer Gebräuche, Unzufriedenheit mit ihren Lebensäußerungen, bem Glauben 
alle Kraft und Energie benimmt, benfelben erflarren madt und allmählich 
anfloͤſt. Wenn daher auch, was zu wünſchen wäre, bie Slanbenstreue und 
der Sehorfam bes Klerus in ber heutigen Zeit Überall fo groß wäre, baß 
man des Eides entbehren Tönnte, fo wäre es boch nicht zu wünſchen, daß 
bewegen bie professio fidei unterbfiebe. 

2. Eine oftmalige (private) Erneuerung der Glau— 
bensprofeß ift fehr zu wünſchen: ähnlich wie ver Religiofe 
burh die Regel zur Erneuerung der Ordensgelübde, und ber 
Chriſt durch Kirchliche Gewohnheit bisweilen zur Wiederholung ber 
Taufgelübde angehalten wird. Man kann fich nicht mit zu großer 
Dankbarkeit daran erinnern, daß bie Kirche uns bie Arche des 
Heiles ift, uns den Glauben gibt, in dem wir die Welt überwin- 
ben, mit Chriſtus vereinigt werden und ein Unterpfand des ewigen 
Lebens haben; wir können vie Liebe zum Glauben und die Hits 
gabe an bie Kirche nie zu oft betheuern; die aufrichtige Erneuerung 
ift immer gut, beilfam, belehrend, ermuthigend, ein Träftiger An- 
trieb zu einem Leben und Wirken im Glauben, dem ganzen Him« 
mel mwohlgefällig und von Gott gefegnet. Dasfelbe gilt von all 
und jedem anderen äußeren Belenntnifje des Glaubens, 5.2. 
durch den Gebrauch der Heiligen Sacramente, Beobachtung ber 
Kirchengebote, andere Uebungen ver Religion und Frömmigkeit —, 
zu welchem die Gläubigen ernftlichit zu mahnen und eifrigft zu er 
muntern find. 

3. Die rechte Anhänglichkeit an den Glauben und an bie 
Kirche iſt aber auch das beſte Berwahrungsmittel gegen bie 
Verunſtaltungen des Glaubens durchabergläubiſche Gebräuche: 
denn darin beſteht ja die Sünde des Aberglaubens, daß man von 
einer Sache eine Wirkung erwartet, welche ſie weder nach ihrer 
Natur, noch durch göttliche Einſetzung, noch durch Anordnung oder 
Gutheißung der Kirche hervorbringen könne. 

Der Prieſter muß auf bie ſpeciellen Meinungen, Gebräuche und 
Uebungen bes Volkes Acht haben. Die Warnung dürfte indeß noch immer nicht 
überflüſſig fein, daß man in ber Beurtheilung ber Bollsmeinungen und 
veligiöfen Uebungen fi nicht von Borurtheilen Teiten laffe und nicht gleich 
Etwas ale Aberglauben bekämpfe, was nicht ſicher Aberglaube if. Die 
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» 
Kirche lehrt, was Aberglaube if; fie lehrt aber auch durch Wort, Eenfur 
and Cult, was micht Aberglaube iſt, obgleich es ber Rationalismus als 
Kberglauben verfchreien möchte. Wer bemmadh 3. B. bie Linzer Monats⸗ 
ſchrift ) im ihrer Aufzählung und Beurtheilung ber einzelnen fogenannten 
(bogmatifchen, moralifhen und liturgiſchen) religiöfen Bollsirrthümer zum 
afleinigen Führer nehmen wollte, würde fidher jehr irre geben. Das Boll 
lann zu leichtgläubig fein und zu viele Wirhıngen von irgenb einem Ge- 
genflanbe erwarten; aber gewiß waren bis in bie letzten Jahre bie PBrie- 
Rer auch oft zu leichtgläubig sc. mit Rädfiht auf bie Doctrinen 
ber Aufflärung, indem fle wenig ober gar feine Wirkungen, ſelbſt durch 
die von ber Kirche gebilligten religiöfen Uebungen, erwarteten 2). 

4. Wirklich abergläubifche Gebräuche oder Uebungen finb mög- 
lichſt zn verhindern, auszurotten,, und bie Gegenſtände verfelben 
zu entfernen und zu vertilgen. Die firchliche Gefeßgebung war in 
diefer Beziehung immer fehr thätig, wie ein oberflächlicher Blick 
auf die Disciplinarfanones der Concilien und Synoden zeigt’). . 

Graviter perstrioxit ... eos, qui flagellis, ut dicebantur, daemonis ute- 
bantur, id est, fasciculis ex quibusdam schedulis, imaguneulis, erucibus, 
litteris, syllabis, pulveribus, herbis et falsis vel non approbatis Reliquiis, 
eompositis; tum et eos, qui libros et schedulas*adhibebant,, varias conti- 
nentes humano ingenio excogitatas precatiunculas, per quas falso promit- 
tebatur incolumitas, quin et certitudo salutis; tum denique alius generis 
deceptores, qui commentabantur morbos epidemicos inter armenla grassan- 
tes infallibiliter curari, sive ope cordulae benedictae, juxta formulam ad 
quamdam domum religiosam coelitus, ut mentiebanlur, allapsam ; sive ope 
schedularum a se benedictarum, et sub lectione Mangelii stahulis afügen- 
darum, quarum tamen efficacia ea conditione vinciebatur, ut primo stabu- 
ium ingressurus, flexig genibus coram januis stabuli clausis, quinque Pa- 
ter et Ave oraret. Advigilent parochi, ut si ejusmodi absurdae supersti- 
tiones jam exstineiae sunt, non aliae nascantur; et si quas noverint natas, 
Decanum et ipsum Ordinarium de remedio consulant. Sacri Canones gra- 
vibuas poenis percellunt omnes et singulos, qui magos, divinatores, sagas 
aliosve similes, super futuris eventibus. super furto ablatis, absconditis 


2) Linzer, theol.⸗prakt. Monatichrift. 2. Auflage. 2. Jahrg. 1. Dt. 
p. 5 — 151. — Cr Wiſeman, Abb. 2. p. 242—254. Wenn ir 
fähig find, in Hinficht auf Das, was wir fir Offenbarungen ber Macht 
Sottes zu Gunſten feiner triumphirenben Kirche halten, zu leichtgläubig zu 
fein, iſt es weniger gefährlich, in Rückſicht auf arge Beſchuldigungen, wie 
bie bes Bötgendienftes, gegen feine ſtreitende Kirche zu leichtgläubig zu fein? 
— Ct. Trid. Sess. 22... Superstivio, verae pietatis falsa imitatrix. 
Ib. Sess. 25, de purg.; de invoc, SS, 
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thesauris, rebus deperditis allisque occultis consulunt aut consuli mandant. 
Vetant sub iisdem poenis, ne signa vel imagines, annulive, orationes 
seriptae, vel (ut vocant) brevia, characteribus aut.nominibus incognitis im- 
pressa, ad allcujus morbi hominis, jumentive curationem adhibeantur; ne 
etiam veneflcia vel fascinatiönes superstitiosa observatione flant aut dissol- 
vantur: nec vulnera aut plagae ullae, superstitioso adhibito signorum, ver- 
borum aul precum numero linteolis, vel alia, quae a medicis probala non 
sit, ratione curentur. Quod si parochus populum in calamitate constitutum, 
viderit propensum ad aliquid supernaturale in sua affictione suspicandum, 
erigat eum, summa benignilate indicando vera ac effieacia remedia, 
ad obtinendam saltem patientiam et resignationem fide plenam, ut reci- 
tationem Rosarii, peccatorum confessionem, fiduciam in 
sanctum Josephum caeterosque patronos. Sic populus efficacius 
a pseudo - exoreistis avocabitur; certissimum enim est, quo firmior 
vividiorgue evadat fides, eo planius evanescere supersti- 
tiones?), 

5. Der Glaube wirb vorzüglich befannt und erhalten 
durch bie Verberrlihung Gottes im Gottesdienſte: der Cult ift 
e8, welcher den Glauben darſtellt und zugleich die für feine DVer- 
wirklichung im Leben erforderlichen Gnaben mittheilt. Umgekehrt 
wird der Glaube verfannt, verleugnet, geſchwächt und vernichtet 
burch die Selbftnerherrlihung : die Hoffart des Geiſtes ift es, 
welche das Gebet flieht, vor Gott fich nicht demüthigt, Keine Unter- 





v 


») Stat. Leod. n. 381—283. Der Zenfelsfput des Spiritualismus 
mit ben fich bewegenben, fich drehenden und ſprachenden Zifchen gehört hie- 
ber. — Beifpiele ber noch unter dem Volke im Abfchrift oder Drud 
(Prag, Köln a. Rh., Stadtamhof, Boſton, Venedig, Brabanb) curfirenden 
unb wegzuſchaffenden abergläubifhen Zettel und Schrifthen find: Geifl- 
licher Schild oder geiftliche Schildwacht; wahrbaftige Länge U. H. I. Chr.; 
gewiffe wahrhaftige rechte Länge und Dide U. 2. Fr.; ſchöne Offenbarung, 
fo zu Serufalem mit goldenen Buchftaben gefchrieben, bei bem heiligen Grabe 
gefunden worben; ba8 goldene Bater Unfer; Gebet, melches zu Köln a. Rh. 
in ber Domkirche mit goldenen Buchftaben gefchrieben ſteht; fchöne Gebete 
bes heiligen Papft Gregorius; Fraißbrief; heiliger Segen zu Waffer und zu 
Land; U. 8. Fr. Traum; Auslegung aller Träume; Albertus Magnus, 
egyptiſche Geheimniffe für Menfchen und Vieh; derſ., Chiromantie, Zobias- 
Segen; Midaelebrief; Romanus⸗Büchlein; fieben Himmels + Riegel; fleben 
heilige Schloß ; Glücksrad; fünfzehn Gebete ber heiligen Brigitta; fünfzehn 
geheime Leiden der Magdalena, BDrei- Könige-Segen; geiftlihe Waffe... 
Ueber Amulette cf. Thom. 2. 2. qu. 96. art. 4. 


— 
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wũrfigleit, Liebe und Gehorſam kennt). Alle, die für ven Glau⸗ 
ben eifern, dürfen die Nothwendigkeit ver Gnade Gottes 
und der Demuth, um ſie zu erlangen, nie außer Acht laſſen 
und müffen ſie oft ausſprechen, um Andere darauf aufmerkſam zu 
machen, 

Satis diei non potest, fchreibt ber heilige Auguflin, quantum cuplamus 
in eorum hominum scriptis, qui propter acrimoniam atque facun- 
diam leguntur a plurimis, apertam. confessionem illius gra- 
tiae reperiri quam vehementer commendat apostolus, qui etiam Ipsius 
mensuram fidei (sine qua impossibile est Deo placere, Hebr. 11, 6.; ex 
gaa justas vivit, Rom. 1, 17.; quae per dileclionem operatur, Gal. 5, 6.; 
ante quam et sine qua omnino nulla cujusquam bona opera existimanda 
sunt, quonfam omne, quod non est ex fide, peccatum est, Rom. 14, 23.) 
Deum dieit unicuigoe partitum (Rom. 12, 3.); nec sola revelatione scien- 
tise nos divinitus adjavari, ut ple justegue vivamus, quae sine charitate 
indat (1.Cor. 8, 1.), verum etiam inspiratione charitatis ipsius, quae ple- 
bitado legis est (Rom. 18, 10.) et quae cor nosirum, ut scientia non in- 
fet, aedifcat. Sed adhuc nusquam tale aliquid in eorum literis potuimus 
invenire ). 


) 85 1. 8. 38. CA. Eroifet, Täufhuugen des Herzens. Bour 
balone, über bie Demuth bes Glaubens. Franz von Sales, Bp. 4 
p. 2367. Fenelon, bogmatiihe Abhandlung. Regensburg 1837. Send⸗ 
Ihreiben über Die Gewalt ber Kirche p. 1— 34. Pag. 2. Nur Mangel an innerer 
Samulung und Selbfiverleugnung bereitet flreitfüchtige Menfchen 
vor, Parteien, Neuerungen und Secten zu bilden. Was find es für Men⸗ 
ſchen, welche Spaltungen und Ketereien anftiften? Gelehrte, vorwitzige, 
tabeffächtige Männer, die von fl und ihren Talenten eingenommen, von 
einem unbengfamen und pharifäifchen Eifer für bie Reform befeelt, und 
übrigens geringfhäßig, ungelehrig and habſüchtig find. Sie mögen wohl 
frenge Sitten, eine fpröbe und gebieterifche Derbheit, einen bitteren Eifer 
gegen Mißbräuche und einen unermüblichen Fleiß für das Stubium und bie 
Zucht Haben; nimmermehr aber finden Sie bei ihnen weber Sanftmnth, noch 
Rahfiht mit dem Nächten, noch Gebuld, noch Demuth, noch auch wahr- 
baftes Gebet. Ib. Das (innerliche) Gebet würde allen Streitigkeiten 
bald ein Ende machen. Glüdfelig, welche bie Eitelkeit nicht zur Eiferſucht 
über ihre Freiheit verleitet; bie aufrichtig zwifchen ihren eigenen und ben 
Gedanfen Anderer in berMitte fliehen, ihren Anfichten mißtrauen und oft 
in heiliger Stille vor Gott gefammelt find, den Geiſt ber Gnabe anzuhören. 
Sobald ein Menfch dieſen demüthigen und friebfertigen @eift im Inneren 
estpfangen hat, if er weit vorgefchritten, und er fühlt bald ohne Streitig- 
keiten über Glanbensfachen, daß man in ber Tatholifchen Kirche Hein wird und fich 
erſterben lernt, um in beilfamer Wbhängigleit zu leben. — ) Aug.Ep. p. 188. 0.18, 
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6. Die Kirche Hat Lobſprüche, glänzende Ehrenbezeigungen, 
Zeugniffe des Wohlwollens für vie, welde durch Geift, Tugend 
und Gelehrfamleit ſich auszeichnend, öffentlich fih ber Ver— 
theidigung bes katholiſchen Glaubens und des apoftolifhen Stuhr 
les aufs Befte annehmen; fie gewährt Abläffe für die, welche 
in Gemeinfchaft beten, für die Belehrung der Sünder, der Un- 
und Irrgläubigen. Ein ambächtiger Gruß und Hilferuf zu ber, 
welche alle Ketereien vernichtet hat, ift jedenfalls mehr werth, als 
alle pomphafte Anweifung ver falfchen freien Forſchung, ohne bie 
man die Kirche verloren hält, durch die man bie Kirche retten zu 
müſſen glaubt, für welche aber die Kirche Tein Lob, Teinen Ablag, 
fondern die Verdammung und die Strafe des Iuber bat. 


8. 129. Gefahren bes Glaubens. 


1. Kein Katholik darf feinen Glauben verleugnen. Er ift 
zwar, felbft wenn er um feinen Glauben gefragt wird, nicht immer 
verpflichtet, ausprüdlich feinen Glauben vor Jedermann zu befennen, 
und — wenn er nicht gefragt wird — ift es oft zur Ehre Gottes 
und zum Wohle des Nächiten beffer, daß er feinen Glauben ver- 
beimlicht: aber nie und nimmer barf er in Worten oder Hand- 
lungen Etwas thun, woburd er in Wahrheit in ven Augen An- 
derer feinen Glauben verleugnet; all und jede communicalio in 
sacris ift verboten’); die Sünde des Unglaubens ift an fich bie 
ſchwerſte Sünde?). Der Kathotit hat aber auch nach göttlichem Rechte 
bie weitere fehr ſchwere Pflicht, nicht bloß die Verleugnung bes 
Glaubens, fondern auch bie freiwillige nächte Gelegenheit 
zu biefer Sünde zu meiden®); vie Kirche als eine um das geift- 
liche Wohl ihrer Kinder befümmerte Mutter kommt ihm zur Er- 
füllung dieſer Pflicht Hilfreich entgegen, indem fie burch Gefete, 
Warnungen, Verbote und Strafen folhe Gefahren einer Beſchädi— 
gung ober eines Verluſtes des Glaubens zu befeitigen oder wenig- 
ſtens zu vermindern beftrebt if. Der Diener der Kirche nun Hat 
im Geifte der Kirche auch feinerfeitd nach Kräften auf die Gläubi- 
gen einzuwirken, daß fte biefe Anordnungen Tennen, ſchätzen, beob- 


ı) Cf. Lig. I. e. n. 12—16. Stat. Leod. n. 97. 8. — 2) Thom. 
2. 2. qu. 10. art. 3. — °) Lig. 1. c. n, 19 {6t°.). 
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achten, und durch das Beiſpiel der Kirche ihren pesfönlichen Eifer 
beleben, die koſtbare Gnade bed Glaubens möglichft zu fchüßen. 

2. Eine große Gefahr für den GKauben ift a. das Auf- 
Iommen einer falfchen Lehre. Glaubensfpaltungen find für 
Kirche und Staat äußerſt gefährlih"). Die Kirche ift baher fehr 
wachfam, jede Neuerung in Glaubensfachen, jeven Verfuch an dem 
depositum fidei zu rütteln, zu entdeden und eben fo forgfältig bie 
Gläubigen vor jeder entdeckten Irrlehre zu warnen und das Lefen 
ber Schriften, die fie enthalten oder begünfligen, zu verbieten. Der 
apoftolifche Stuhl verwirft bie falfchen Lehren, macht die anathe- 
mata oder bie propositiones damnatae, over bie eine Irrlehre ent- 
haltenden Bücher befannt und mahnt die Bifchöfe, fich ver Ver⸗ 
breitung des Irrthumes entgegenzuftellen, tadelt bie Säumigen ?) und 
bezeugt fein vorzüglichites Wohlwollen denen, welche feiner Sorg- 
jalt auf's vollftänbigfte entfprechen °). 

3. Jeder Katholif ift den Entſcheidungen des Apoftolifchen 
Stuhles in Sachen bed Glaubens aufrichtige Unterwürfig 
feit und Gehorfam ſchuldig. Der Heilige Bonaventura be- 
zeichnet es als eine Nebellion, wenn man ein vom apofto- 
lifhen Stuhle verworfenes Buch vertheidigt; er beruft 
ih auf vie Gefekgebung des alten Bundes, welche Todesſtrafe 
über den verhängt, ber dem Urtheile des Prieſters nicht gehorchen 
will *), und fchließt dann fo: Quod si tempore sacerdotis figurativi 
pontificis sententiae adversari maluın erat, morlisque poena mul- 
etandum: multo fortius tempore verilatis et gratiae revelatae, 
quando Christi Vicario plenitudo potestatis collata esse dinoscitur 
malum nullatenus constat esse tolerandum, in fide vel 
moribus ejus diffinitioni dogmalizare contrarium, approbando quod 
ipse reprobat, reaedificando quod ipse destruit, defensando quod 
damnat°). 

4. Wie hat man fih zu verhalten, wenn neue Irr⸗ 


3) v. Haller, Reflauration ber Staatswiffenihaft Bb. 4. c. 18. Ri- 
badeneira, princeps christianus. Col. 1604. 1. 1. c. 23 sg. — Ct. 
das Breve Gregor's XVI. an den B. Selbnikfi von Breslau, 10. Mai 
1840. — 3) 3.8. Bius IX. Breve an ben Erzbiſchof von Köln, 25. Juli 
1847. — 9) Deut. 17, 8—13. — °) Bonavy., apol. paup. resp. 1. c 1. 
(init.) ef. 5. | 
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tbümer auflommen, unterfucht und verurtbeilt werben? Da⸗ 
für gibt uns ber heilige Bincenz von Paula ein eben fo 


lehrreiches als erbaulichss Beifptel. 

Dieſer große Heilige hatte durch die fogenannte Reformation das Ver⸗ 
berben, welches eine Irrlehre verurſacht, in den traurigfien Erfahrungen 
fenneu gelernt unb von früh an immer gefürdtet, fi einmal unbe 
merkt in eine neue Lehre verwidelt zu ſehen. Zu feiner Zeit kam ber 
Sanfenismus auf. Durch Gottes Barmherzigkeit — wie er fagte — 
entbedte er gleich ba verborgene Gift biefes Syſtemes; no vor ber 
tirhlihen Entſcheidung und während bie Anhänger mit allem Eifer 
alle Bücher burchflöberten, um ihren Meinungen einen gewiffen Anftri vom 
Rechtgläubigkeit zu geben, nahm er im Gebete feine Zuflucht zum Bater 
des Lichtes, machte drei Monate lang feine Betrachtung über bie Lehre 
von ber Gnade, wobei er täglich von Gott neue Erleuchtungen über biejen 
Gegenftand erhielt, die ihn immer mehr von den gefährlihen Meinungen 
entfernten. Vincenz war mit einem ber vorzüglicäften Urheber berfelben 
näber belannt geworben. Als er zu verfchiebenen Malen bie nur wie ver- 
ftohlen vorgebrachten Teichtfertigen Aeußerungen unb verberblichen Grunb- 
föte dieſes hochmũthigen Geiſtes entdeckte, fuchte er dur Tiebevolle Mab- 
nung, feinem Geifte nicht zu trauen, ſowie duch brüderliche Zuredt- 
weifung unter Hinweis auf die Entjheibungen ber Kirche, ihn von feinen 
Irrlehren abzubringen. Allen Grlinden ver Gegner flellte er die Auctorität 
bes Tridentinums entgegen, welche fle offenbat wider ſich hatten; wenn fie 
deßungeachtet ſich nicht zur Ruhe begaben, fondern immer neue Scheingrünbe 
vorbringen wollten, betete"er, flatt ihnen zu antworten, im Stillen fein 
Credo: und fo, fagte er, blieb er feft in dem Latholifhen Glauben. Ge⸗ 
gen Anbere fprad er vou biefen Neuerern nie als nur mit bem Aus 
drude bes innigfien Schmerzes und nur, wenn bie Pflicht ber 
Liebe ihm gebot, Anbere aufmerkſam zu machen unb vor ben Neuerern zu 
warnen. Als ein Buch Über bie zwei Oberhäupter ber Kirche (Petrus und 
Paulus) erſchien und bie einheitliche Regierung ber Kirche durch das 
Eine Oberhaupt zu befämpfen fuchte, hielt er fih für verpflichtet, 
ſich entgegenzuftellen und aus allen Kräften bie Berbammung bes 
felben zu bewirken. Er hatte ben Troft, fein Bemühen bald mit dem 
gewünſchten Erfolge gefrönt zu fehen. Als das Bud „Auguftinus” von 
Zanfenius in bie Deffentlichleit kam, und Viucenz all die verderblichen Lehren, 
welche er früher einzeln gehört, darin unter dem beuchlerifchen Vorwande, 
ber Theologie ihre erſte Reinheit wieber zn geben, zufammengeftellt fand, 
hielt er fi für verpflichtet, auf Gegenmittel zu denken, um bie 
Gemuther vor biefer verberblichen Lektüre zu ſchützen, bis bie Auctorität 
ber Kirche dagegen das letzte und höchfte Heilmittel anwenden wärbe. Cr 
drängte mehrere eben fo gelehrte als fromme Berfonen, biejes fchlechte 
Bub zu widerlegen; im Staatsratbe that er alles Mögliche, um 
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Solche, welche der nenen Lehre verbäctig waren, von ben Beneficien, von 
ben Lehrſtühleen und Kanzeln fern zu halten; er ſetzte fih mit dem 
Auntins in Verbindung und fuchte bei jener Gelegenheit das Um- 
jihgreifen bes Lebels zu verhindern; er opferte Gott viele Gebete 
and Abtödbtungen auf, um ben Zorn Gottes zu befänftigen unb von 
feiner unendliden Güte die Abwenbung bes Uebels zu erlangen; er lobte 
ben Eifer einiger Biſchöfe bes Königreiches, welche fich entichloffen, den 
apoſtoliſchen Stuhl um Hilfe zu bitten, und fuchte in eben fo ehrerbietigen 
als fetten Schreiben andere Prälaten zu bewegen, ſich ihnen anzufchließen; 
er ermuthigte drei Theologen ber Sorbonne, perfönlih nah Rom 
zu reifen, und bot ihnen alle möglichen Dienfte an. Sobald die Ber» 
dammung befannt wurde, empfand ber heilige Bincenz keine Regung 
bes eitlen Wohlgefallens oder eitler Freude, baß fein Urtbeil mit bem ber 
Kirche Abereingeftimmt babe, vielmehr dankte er Bott filr diefe reine 
Barmherzigkeit, die Gott ihm erwiefen, und dachte dann zunädfi an 
bie friedliche Wiedervereinigung der Berirrten; er beflimmte meb- 
tere Obern verfchiebener Orben, einige Doctoren und anbere einflußreiche 
Ferjonen, alle Kräfte aufzubieten, um bie beflegte Partei wieber zu gewin- 
un; er ermahnte fie, in der Bffentlihen Kundgebung. ihre Freude zu 
mäßigen, in Predigten und Privatunterhaftungen Alles zu meiden, was 
bie bisherigen Anhänger ber verbammten Lehre befhämen und ‚fie eher er- 
Bittern al® gewinnen koͤnnte: man folle durch Ehren» und Freundichaftsbezen- 
gungen ihnen zuborzufommen ſuchen, was fie in biefer für fie fo peinlichen 
Lage leiter zur Rüdkehr beflimmen könnte. Nah biefen Ratbihlägen 
beſuchte er auch die vornehmſten Anhänger ſelbſt; er bezeigte feine 
Freude darliber, daß fie fih ber Entfcheibung bes Papfles unterworfen hät 
ten, und unterbielt fich längere Zeit mit ihnen fehr vertraufih und mit 
großen Zeichen der Achtung nnd Zuneigung für fi. Als aber bie anfangd 
zum Schein bezeigte Unterwürfigkeit fih ale trügeriſch erwies, 
und die Parteigänger ſich gegen bie päpftlichen Entſcheidungen verhärteten, 
sog er fih zurüd und dachte nur baran, fih, bie Seinigen und 
Alle, auf die er irgendwie Einfluß hatte, vor ber anſteckenden 
Sende zu bewahren. Er forberte die Seinigen zum Dante gegen 
Gott auf, dag die Kongregation fih rein erhalten, ermahnte zum Gebete 
für ben Frieden ber Kirche, fr die Ausrottung bes Irrthumes und die Rüd- 
fehr der Berblenbeten; er verbot, ihre Schriften zu Iefen, direct ober 
indirect ihre Lehre zu vertbeibigen, und entließ fofort einen Jeden, ber 
Anhänglichkeit an bie Irrlehre zeigte. Ebenfo war er in anberen reli- 
gidfen Gemeinden und bei Brivatperfonen bemüht, buch Rath 
und liebevolle Unterhaltungen das Gift der Irrlehre zu verhindern. Nach 
ver Berdammung ber Irrlehre erffärte er fih immer offen über bie- 
jen Gegenſtand, und er hielt dafür, jeber wahre Katbolit müffe fih fo be- 
nehmen: „es fei ſehr übel, da noch die Sache bes Glaubens unb ber Reli« 
Benger, Faforaltientsgie, IL, 5 
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sion zu biffimmliren ober zu tergiverfiren ober gar ſich in eier 
Art von Neutralität zu halten.“ Denn obgleich er immer ber Meinung 
war, man mäffe mit Mäßigung und felbft mit Liebe gegen die Anhänger 
ber verdammten Lehre handeln, um wo möglich ihre Belehrung zu bewirken, 
fo wollte er doch auch damit eine große Feſtigkeit verbunden wiflen; er 
fah eine neue Härefie als ein Uebel an, das man in feiner Berfon 
glimpflich und fahte behandeln dürfe (ni flatter ni plätrer); wenn 
e8 zwar nicht erlaubt fei, verwegen über Jemanden zu urtbeilen, fo wäre es 
doch ein noch gefährlicheres Uebel, aus falfcher Liebe ober einem noch ſchlim⸗ 
meren Motive Über Sole gut zu urtheilen, bie man als Häretifer ober als 
ber Härefle verbäcdtig anjehen müſſe: e8 wäre Ungerechtigkeit, ja Gott- 
lofigleit, wenn man bie nicht verbammen wollte, welde bie Kirche 
verdammt, ober noch mehr, wenn man fie gar unterflügen unb bie Kirche 
ſelbſt richten ober bie Urtheile verbammen wollte, welche fie burdh den Munb 
ihres Oberhauptes und ihrer Hirten gefällt bat. Bei all biefem Eifer gegen 
den Janſenismus und bei aller Anftrengung, ibn zu zerflören, wußte ber 
heilige Bincenz bie verbammten Irrthümer recht wohl von ber laren 
Moral zu unterfheiben, bie er ebenfalls nicht billigte. 

Wir find nicht Alle in der einflußreihen Stellung des heiligen Bincenz, 
Ünnen aber Ale von ihm lernen. Die fchläfrige Gleichgiltigleit ber Gut⸗ 
gefinnten, fowie ber Teidenfchaftliche intereffirte Barteieifer findet hier fein Core 
vectiv, ber Uebermuth ber Wiffensftolzen aber, bie ihre Lehre Liebgewonnen, nicht 
unterfucht wiffen ober wenn ſie unterfucht und verdammt worben, nicht aufe 
geben wollen, feine Bernrtheilung. 

5. Gefährlih für den Glauben ift b. der Umgang mit 
Andersgläubigen‘). „Den Belennern?) anderer Glaubens⸗ 
lehren gegenüber galt und gilt der Kirche als leitende Norm ftets 


i)y Phillips, Kirchenrecht Bd. 2. Berbältniß ber Kirche zu ben Un⸗ 
getanften, p. 392 sq.; zu ben Häretifern und Schismatikern, p. 489 sq. 
Die geſchichtliche Entwidlung Id. Bb. 8 Liguoril.e. n. I8 — 
B Dentihrift der zu Würzburg verfammelten Bilhöfe p. 3. CA. 
C. Pr. Vienn. 1858. t. 1. c. 11. Aug. ep. 264. Vigilandum, ne noceant 
(errores) ... n. 2. Nos hoc plurimum adjuvat apud Deum, quod pro eis 
misericorditer contristamur et pro ipsa tristitia congemiseimus et oramus. 
Unde .. et moestitiam tuam de talibus, et vigilantiam atgne cautelam 
eontra tales multum approbo et lando: atque ut in hac via perseveranter 
ambules, pro meis viribus .. et hortor et moneo, ut miserearis eorum 
tanquam simplex ut columba, caveas autem illos tanquam astuta si- 
cut serpens, desque operam, quantum potes, ut qni tibi adhaerent, 
teeum in recta fide permancant, aut ad ſidem rectam, si forte in aliquo 
aliqui depravati sunt, corrigantur. 
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ber Grundſatz: daß fie alle Menfchen aller Zonen und Zungen als 
nach dem Ebenbilde Gottes Erfchaffene und ver Erlöfung Bedürf—⸗ 
tige mit gleicher Liebe umfaßt; — daß fie für die Aus- und 
Dırdführung ihrer die Welt erlöfenden Miffion nur bie vollfte 
greiheit unt Selbftftändigfeit in Anfpruch nimmt, — und 
daß fie gegen die Perfonen Aller, die zu ihrer Lehre, Ver⸗ 
kıffung und Disciplin fich nicht befennen und halten, allerwege 
jenes gleihe Vollmaß ber Liebe und Gerechtigkeit be 
obachtet, welches ven bürgerlichen Frieden zwifchen Anhängern ver- 
ihiedener Ölauben&befenntniffe fichert, ohne einen allen Belennt- 
niffen gleich ververblichen Inpifferentismus und eine ihren 
Satzungen wiberftreitende communicatio in sacris zu begün— 
figen. Die Bifchdfe erfennen und fprechen e8 aus, daß fie an 
viefem Prinzipe feit und in allen Beziehungen zu Anversgläubigen 
ihren, durch dieß Prinzip normirten, Tirchliden Standpunct inne» 
halten werden.” ‘Daß die Liebe und Gerechtigkeit gegen Anders» 
gläubige das Feſthalten und feite Ausfprechen der religiöfen Wahr: 
heit nicht ausschließt, zeigt uns das Beifpiel Chrifti, welcher 
bei aller Sunftmuth und Liebe gegen die Samaritanerin doch in 
Detrefi ver wahren Anbetung Gottes geradezu beftimmt und ohne 
allen Umfchweif erwiedert: „Ihr betet an, was ihr nicht wifjet; 
wir beten an, was wir wiffen: denn das Heil kommt auß den 
Inden').” 

Um der großen Gefahr des Indifferentismus willen fügen wir 
ben früheren Andeutungen?) noch einige Bemerlungen von Faber?) bei: 
„Run da die Welt von Irrlehren überzogen ift, und im geſellſchaftlichen 
Leben faſt alle Unterſchiede zwifchen ben Gläubigen und Anderen verwifcht 
find, if e8 der Bequemlichkeit dev Menſchen angemeffen und ihrer Feigheit 
angenehm, ben Glauben als eine von ben vielen das Seelenheil betreffen- 
ben Meinungen anzufehen und bie Kirche als eine von ben vielen Heils- 
sufaften, bie das Seelenheil befördern. Man wirb bie ungeheuren Privi⸗ 
legien und die ausſchließlichen Rechte der Kirche gering anfıhlagen, entweber 
aus menjchlichen Rücfichten, ober ala ein leichtes Mittel, die Schwierigleiten 
eines Räthſels zu vermeiden, das man nicht zu Töfen im Stande ifl, ober 





ı) Joann. 4, 22. CA. Wiſeman, bie vornehmften Lehren und Ge- 
Brände der katholiſchen Kirche, 2. Abtheilung p. 76—78. CA. $. 178. — 
6.52. n. 13.1. — 9) CH. Faber, koſtbare Blunt p. 250. Derfelbe, 
Schopfer p. 115 sg. 17. . 
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bem man nicht ins Geſicht fchauen will. Wir müffen bie Kirche beftänbig 
als die einzige Arche in der Siünbfluth der Welt, als bie einzige Herrin 
bes ewigen Heiles betradten.... Wir müſſen argwöhniſch fein gegen alle 
ſchönen Worte, verführerifchen Theorien und finnreihen Verkleinerungen, 
welche ber Geift der Zeit uns einflößen möchte. Wir dürfen uns burch keine 
Umftände der Zeit, des Ortes, durch Fein Vorherrſchen ber Härefie, durch 
feine Argumente mißleiten laffen...... Die Sünden ber Menfhen Tonnen 
bie Wahrheit Gottes nicht ändern, 


Im Umgange mit Ungläubigen befolgt man leicht falſche Prinzipien; 
man fieht mehr auf ihre Anfichten und Sntereffen, als auf die Intereſſen 
Gottes, und verräth fo beide: jebes Theilchen göttlicher Wahrheit ift mehr 
werth als alle Welten zufammen. — Die falfche Liebe ber 'Welt hat ber 
Kirche mehr Eonvertiten geftoblen, als jebe andere Urſache. Während fie 
ben Eifer des Miſſionärs erfchlaffte, hat fle den Ungläubigen in feiner Fin» 
fterniß, Lüge und Blindheit beſtärkt und in dem Convertiten bie Iebendige 
Werthſchätzung des Glaubens abgeftumpft, von welcher fein geiftiger Fort⸗ 
ſchritt fat gänzlih abhing. Die ganze Wahrheit, wenn fie auch nicht herz- 
gewinnend ift, ja felbft wenn fie zu bitig und vorſchnell geprebigt wirb, be⸗ 
kehrt viel ficherer, als bie halbe, wenn fie auch noch fo anziehend vorgetra- 
getragen würde, ober ein Irrthum, zu dem man fich berabläßt aus faljcher, 
mißverftandener Liebe. 

Die Irrtplimer haben auf uns einen weit größeren Einfluß ale wir 
vorausjegen. Jeder populäre Irrthum bat auch unter den Kinbern bes 
Glaubens feine Repräfentanten. Diefe Anfledung thut uns in mancherlei 
Weiſe fehr viel Uebel an, und wir ſchaden uns felhft in unſeren höchſten 
und beften SInterefien durch Anfichten unb Gewohnheiten, an benen wir mit 
Zähigkeit feſthängen, ohne daß wir bie Berwanbtichaft ermitteln, in welder 
fie mit den weit verbreiteten Mebeln ftehen, welche wir in ihrer nadten Häß- 
lichteit mit Verachtung in anderen Schichten ver Gejellfehaft erbliden” Gute 
Chriften vernehmen ben allgemeinen Eonverfationston rund umber, fie leſen 
Bücher unb werben nach und nad mit anderen Principien erfült, benn es 
it ihrem Geifte und Herzen unmöglich, fich beffen zu erwehren. Es ift er- 
mübdend, immer auf feiner Hut zu fein, und wer es nicht ift, wirb bald 
forglo® werben. Wenu ein Katholil zu Proteftanten in intime Berhäftniffe 
tritt, ‚darf er nicht darauf vergeſſen, feine Borpoften zu flellen und fo zu 
handeln, als wäre er in Feindesland; das aber erfcheint unhöflich, engherzig. 
Wenn die Zeitungen uns vorfagen, daß ber Katholicismus überall mehr ver⸗ 
nunftgemäß und weniger abergläubifch ift, wenn er fich in ber unmittelbaren 
Gegenwart bes Proteftantigmus bewegt, fo zeigen fie an, was fie bemerkt 
haben, — einen Wechſel. Wenn aber unfere Religion durch den Proteſtan⸗ 
tismus einen Wechfel erleidet, innen wit wenig Schwierigkeit haben, zu 
enticheiben, ob biejer Wechfel zum Beflern oder Schlechtern if. Die vor- 
wiegenben Irrthümer unferes Zeitalters und unferes Landes finden ben Weg 
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ja un, verderben unfern Glauben, kühlen unfern Eifer ab unb verunreini⸗ 
gen uns immer mehr. 

6. Eine fernere große Gefahr für den Glauben iſt c. der An⸗ 
ſchluß an die geheimen Befellfchaften. Mag ver Einzelne 
bie ganze Gefährlichkeit folcher Verbindungen und das lebte Ziel 
der oberften Reiter auch nicht kennen, dieß entſchuldigt ihn nicht. 
Dur foldhe Berbrüberungen wird factifch die Oppofition gegen 
bie Wahrheit öffentlich befannt, gleichfam verkörpert, conjolivirt und 
mächtig verftärkt; der Rücktritt ijt fehr fchwer; ein falfches Ehr- 
gefühl, Deenfchenfurcht, Furcht vor dem Vorwurfe des Wantel- 
muthes, vor Haß, Feindſchaft und Verbächtigung halten als eben 
fo viele Bande den Verführten zurüd. Die Kirche hat oft ihre 
Stimme wider die geheimen Bündniſſe erhoben, die Theilnehmer und 
Beförberer derfelben mit der refervirten Ercommunication belegt. 

B. Clemens Xli.!) verbot und refervirte dem apoftolifchen Stuhle bie 
Theilnahme an ben Freimaurer- und anderen ähnlichen gefährlichen Geſellſchaften 
mit folgenden Worten: Omnibus et singulis Christi fidelibus.... distriete et 
in virtute s. obedientiae praecipimus, ne quis sub quovis praetextu aut 
quaesito colore audeat vel praesumat praedicias societates de liberi 
Muratori seu Francs-Macons aut alias nuncupatas, inire vel propagare, 
confovere, ac in suis aedibus seu domibus, vel alibi receptare, 
atque occultare, iis adscribi, aggregari, aut interesse, vel pote- 
statem, seu commoditatem facere, ut alicubi convocentur, lisdem aliquid 
ministrare, sive alias consilium, auxilium, vel favorem palam, aut 
in oceulto, direete vel indirecte, per se, vel per allos quoquo modo prae- 
stare;, necnon alios hortari, inducere, provocare, aut suadere, ut hujus- 
modi Soeietatibus adscribantur, annumerentur, seu intersint, vel ipsas 
quomodolibeti Juvent, ac foveant: sed omnino ab lisdem Societa- 
tibus, Coetibus, Conventidas, Colleetionibus, Aggregationibus, seu Conventi- 
cells, prorsus abstinere se debeant, sub poena Excommunica- 
tionis per omnes ut supra, contrafacientes ipso facto absque ulla de- 
elaratione incurrenda, a qua nemo per quemguam nisi per Nos, seu 
Romanum Ponlifcem pro tempore existentem, praeierquam in arliculo mor- 
tis constitutas, absolutionis benefcium valeat obtinere.. Papſt Bene⸗ 
bict XIV. Heflätigte bieß in ber Eonflitution Providas 18. Mai 1751, wo 
es unter Anderem beißt 8. 7: Porro inter gravissimas praefatae pro- 
bibitionis et damnationis 6ausas In praeinserta Constitulione enunciatas, 
uns est, quod in hujusmodi Societatibus, et Conventiculis cujustun- 
gue Religionis ac Sectae homines invicem con sociantur; qua ex 
re salis patet, quam magna pernicies Catholicae Religionis purltati inferri 





1) Clem. XI. Const. In eminenti. 1788. 
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valeat. Altera est arctum et impervium secreti foedus, quo oceul- 
tantur ea, quae-In hujusmodi Conventiculis fiünt,; quibus proinde ea sen- 
tentia merito aptari potest, quam Caecilius Natalis apud Minucium Felicem 
in causa nimium diversa protulit: Honesta semper publico gaudent; scelera 
secreta sunt. Tortia est jusjurandum, quo se hujusmodi secreto 
inviolabiliter servando adstringunt; quasi liceat alicui, cujuslibet 
promissionis, aut juramenti obtentu se tueri, quominus a legitima pote- 
state interrogatus, omnia fateri teneatur, quaecunque exquiruntur ad digno- 
scendum, an aliquid in hujusmodi Conventibus flat, quod sit contra Reli- 
gionis, aut Reipublicae statum, et Leges. Quarta est, quod hujusmodi So- 
cietates non minns Civilibus, quam Canonicis Sanctionibus adver- 
sari dignoscuntur; quum seilicet Jure Civili omnia Collegia et Soda- 
litia praeter publicam auctoritatem consociata prohibeantur ... . Quinta 
est, quod jam in pluribus Regionibus memoratae Socielates et Aggre- 
gationes Secularium Principum Legibus proscriptae, 'alque elimi- 
natae fuerant. Ultima demum, quod apud prudentes et probos viros 
eaedem Societates et Aggregationes male audirent, eorumgue judicio 
quicumque eisdem nomina darent, pravitatis et perversionis notam 
ineurrerent. Die Conftitution P. Elemens XII. wurde ferner beflätigt von 
P. Pius VIl. Ecclesiam a Jesu Christo... P. Leo XII. Conft. Quo graviora; 
zuleßt von P. Pius IX., Encyel., Qui pluribus, 9. November 1846 mit 
den Worten: Clandestinae illae sectae a tenebris ad rei tum sacrae tum 
publicae exitium et vastitatem emersae, atque a Romanis Pontifcibus 
decessoribus Nostris iterato anathemate damnatae suis Apostolicis Literis, 
quas nos Apustolicae Nostrae potestatis pienitudine confirmamus et di- 
ligentissime servari mandamus. 

7. Weiterhin ift dem Glauben befonvers d. das Leſen 
ſchlechter Schriften, Bücher und Zeitungen ') gefährlich. 
Diefe fchaden oft mehr als der Umgang mit Häretifern oder Die 
putationen; fie werben leichter vervielfältigt, kommen überalf bin, 
wirken für Jahrhunderte. Sie find um fo gefährlicher, je mehr 
fie ihr verberbliches Gift unter dem Scheine von Gelehrfamteit 
oder durch Wit, anziehenden Styl oder unter ber heuchlerifchen 
Maske der Liebe zur Wahrheit, Tugend, Breunpfchaft, Gerechtig- 
feit verbergen. Die meiſten Lefer bejigen zu wenig Kenntniß, um 
die Falfchheit Der Abficht, die Trugfchlüffe, die verberblidhen Fol- 
gen gleich zu entveden; jie find zu träge, der Wahrheit nachzufor⸗ 
fchen , haben fehon wie Schüler eine gewiffe Zuneigung, eine Art 
von Ehrfurcht und Unterwürfigleit für ben Schriftfteller, deſſen 


1) C. pP r. c 1) l. 1860. p. 1 “ (ie. 1. C, 8. 
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Bad fie zur Belehrung oder Unterhaltung freiwillig in vie Hand 
nehmen. Daher die große Gefahr durch irreligidfe Schriften das 
Gift der irrigen Lehren in fi aufzunehmen, im Glauben gleich⸗ 
giltiger, gegen bie Autorität ver Kirche und gegen ihre Lehren und 
Inftitutionen fälter zu werden!), Dieſe Gefahr ift feit der Er- 
fintung der Buchdruckerkunſt, namentlich feit einem Jahrhun⸗ 
berte, in beflagenswerthefter Weife geftiegen; fie ift jet faft überall 
unvermeidlich. Die Kirche begnügt fich nicht damit, allen Ernftes 
bagegen zu warnen ?); fie fucht nach Kräften auch wirffame Heif- 
mittel anzuwenden, indem fie folche Schriften theils burch die 
Bräventivcenfur verhindert, theils, wo dieſe nicht gelingt 
oder nicht möglich ift, durch Verurtheilung und Verbot we 
nigſtens unfchäplicher macht, theils endlich Durch Beförderung 
guter Schriften möglich paralyfirt. 

a. Unbebdbingte Breßfreipeit fann nur aufs Schädlichſte 
wirken : ihre größten Lobrebner jelbft wollen nur unbeichränkte Schreib» und 
Dradfreibeit für fich, nicht für Andere, wo Immer fie zur Herrfchaft kom⸗ 
men, wiberlegen fie ſich felber durch bie That, durch Berbot, Unterbrädung, 
Zertrümmerung ber Prefien und Typen ber ihnen entgegenftehenben Zei- 
tungen, durch Verbannung, Deportation, Einkerkerung ober Hinrichtung ihrer 
ſchriftſtelleri ſchen Gegner u. |. f. Wie immer der Staat fih den Korberungen 
bes fogenaunten Zeitgeiftes gegenüber verhalten mag, bie Kirche kann für 
bie Brefje wie für jebe andere Handlung in ber Welt nicht eine unbejchräntte 
Freiheit zugeben und muß bie ihr in ber ſchuldigen Ehrfurcht für Gerechtigkeit, 
Wahrheit, Zugeud und Religion gefetten Grenzen nach Kräften fchlißen. 
Dem State gegenüber muß und kann bie Kirche, geſtützt auf die ihr 
ertheifte göttliche Lehrgewalt und Lehrpfliht, auf ben Inhalt ihrer reinen 
göttlichen Lehren und deren durch achtzehn Jahrhunderte bewährte fegens- 
teihfte Wirkung für die Ruhe der Staaten unb jegliches zeitliche Wohl — 
unter allen Umfländen 3) für die [hriftlide Verbreitung ihrer Lech 


) Clemens Xili. Encyel. 1766. C. Pr. Col. 1860. p. 1. t. 1. c. 8. 
Liguori, Dissertalio de justa prohibitione et aboliione librorum nocivae 
leetionis (al® Appeubir zur Tbeol. Mor. Ed. Ratisb. t. 2. p. 175—227.). 
Gretser, op. omn. Ratisb. 1739. t. 13. p. 1 sq. — 2) C£. Biele Hirten- 
briefe Der Bifchdfe und Encykliken ber Päpſte. Pius IX., Qui pluribus 
2. Nov. 1846. — °) Cf. Parisis, cas de conscience. Haben Alle ein 
Net zu fprechen, dann ift es Unrecht, ber unfehlbaren Kirche Stillfchweigen 
enfzufegen. Wenn aber bie Regierung ans Erfahrung ben Nachtheil kennt, 
weihen ber Irrthum auch ber bürgerlichen Gefellichaft bereitet, und jett 
diefen verheerenden Strom einzubämmen beabfichtigt, fo if es ale höchſt 
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ren unbebingte Freiheit forbern. Sie kann und barf auch bas 
Hecht nicht aufgeben, burh Mittel, die ihr zwedmäßig fcheinen, 
dem Umfidhgreifen verberblidher Lehren entgegenzuarbeiten. 
So will fie, wo möglich, jhon vor bem Drude eines Werkes prüfen, ob 
basfelbe nichts enthalte, was wiber ben Glauben und bie guten Sitten ver⸗ 
ftoße: dieſe Präventivcenſur foll nicht ver Vernunft, fondern nur ber 
Unvernunft, nicht ber Wahrheit, fonbern nur bem Betruge und ber Lüge 
Feffeln anlegen, nicht bie Erkenntniß, fondern bie Verführung zum Irrthume 
verhindern !). Die Präventivcenfur ift zuverläffig nicht nur das zwedmäßigfte 
Mittel, um Mißbrauch der Preffe vorzubeugen, fondern auch das milbefte, 
das freunblichfie für ben Schriftfteller felbft; fein gemwiffenhafter Gelehrter 
bat fie je geflirchtet; auch iſt lein großes, wahres, ber Welt nützliches Wert 
ihretwegen unterblieben. Die Kirche will daburch gleih Anfangs der Ber- 
breitung bes Giftes ber Irrlehre entgegentreten —, um fo mehr, als fie weiß, 
baß fpäter die Ausrottung um fo fchwerer fein wird, bie Srriebre mit ber 
Ausdehnung auch in ihrer Weife neue Eonfequenzen zieht, neue und immer 
gefährlichere Irrthümer erzeugt 2). 

Damit bie Präventivcenfur ihre heilfame Wirkung babe, muß fie 
1. gut georbnet) unb verwaltet, und vor Allem 2. möglid fein. 
Früher wurbe von ber Kirche für jedes zum Drude beftimmte Werk bie 
vorherige Approbation geforbert #) ; jest aber ift es häufig phuflich ober mo- 
raliſch unmöglich dieſes durchzuführen: phyſiſch, theils weil der Staat 


gerecht zu erachten, daß die öffentliche Rede, wie jede öffentliche That, den 
Geſetzen der Ordnung unterworfen ſei. Da indeß die Rede dadurch geordnet 
wird, daß ſie mit ber Wahrheit und Gerechtigkeit im Einklange ſteht, und 
ba die Kirche allein eine unfehlbare Lehrmeiſterin ber Wahrheit uud Gerech⸗ 
tigkeit ift, fo gebe bie Regierung ber Kirche Freiheit, um fo in Wahrheit 
den Irrthum zu zügeln, ohne mit ihm die Wahrheit zu vermengeg, und fie 
maße fih nit an, aus fi) felbft dem Verſtande und dem Gewiffen Lehren 
und Geſetze aufzubürden. 

1) Lig., diss. I. c. c.4. n. 8. Mira res! primis illis ecclesiae saeculis, 
quando paucissimi habebantur s. scripturae explanatores, si vef patriarcha 
(Dionys.) opera legisset alicujus magni nominis interpretis, qui in aliquem 
'errorem ineidisset, scandalo erat fldelibus et reprehendebatur et defereba- 
tur et damnabatur: et hodie, cum ss. patribus et multis affluamus explana- 
.. toribus, in quorum operibus doctius quam in libris baereticorum veritatis 
elucidantur, inveniuntur homines eceiesiam eriminantes, quod librorum er- 
roribus’ infeetorum ovibus suis lestionem prohibeat. Cf. Katholit 1861. 
1. p. 30—64 (über Freiheit ber Wiffenfhaft). — ) Cf. Haller I. c. 
e 19. n. I. — cf. die Inſtruction von Elemens Vill. Ad fidei 
eath.; bie Konflitution von Benebict XIV. Sollieita Bangen l. c 
p. 124 sg. — 9) Conc. Lat. V. Sess. 10. Reg. Ind. 10. 
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factife$ die Cenſur an fi riß und ſelbſt kirchliche Denkfchriften feiner Cenſur 
unterwarf, theils, wegen ber Menge ber täglichen literarifchen Erzeugnifie 
and ber geringen Zahl bes Klerus, der ohnehin ſchon durch andere Amts- 
pflichten übermäßig in Anfprud genommen iſt; moralifch, theils weil ba- 
dutch bie Katholiken im Kampfe gegen Anbersgläubige zu ſehr beengt ge- 
werden, indem bie Bifchöfe der verfchiebenen Länder ihren Regierungen 
gegenüber für bie Erzeugniflfe der Latholifchen Preſſe verantwortlih, baraus 
aber für die Kirche bie ſchlimmſten Berwidelnngen und für die katholiſche 
Bahrheit die größten Gefahren entftanden wären, theils wieberum, weil bei 
ber Menge ber Druchſachen und ber Leichtigkeit, fie zu verbreiten, ben Een» 
foren Manches gar nicht zu Geficht kommen und bei dem Uebrigen oft eine 
forgfältige Prüfung unmöglich wirb und fomit oft etwas als approbirt er⸗ 
Iheinen fönnte, was in ber That nicht oder nur oberflächlich geprüft wurbe. 
Aus lesterem Grunde hat Papſt Pius IX. für feine eigenen Staaten wenig- 
ſtens durch Dispene bie Präventivcenfur zum Theil aufgehoben °), und es 
iR fhon barans — abgeſehen von anderen wichtigen Beweisftiflfen 2) —, ohne 
Zweifel zu fchließen , daß auch für bie übrigen Länder, wo biefelben Gründe 
in weit höherem Grabe, und noch viele andere bazu kommen, bie betreffende 
Borfchrift ber zehnten Regel des Inder wenigflens durch ſtillſchweigende 
Dispenfation gemildert fei. Pins IX. 1. c. forderte bie vorherige kirch⸗ 
Iihe Approbation nur für bie Schriften in rebus sacris®). 

ß. Wenn die Kirche auch nicht immer ſchlechte Schriften durch bie Cen⸗ 
far von vorneherein verhindert, fo Tann fie doch auch die erfchienenen Schrife 
ten dadurch wenigftene weniger fchäblih machen, daß fie dieſelben prüft, 
verwirft und beren Berlauf, Beflg oder Lefung verbietet. Man fage 
nicht: durch das Berbot wlirde die Neugierde nur noch mehr gereizt, ver- 
botene Bücher würben mehr als fonft verbreitet und geleitet. Warum fürchtet 
man dann bie Unterfuchung und bie Verwerfung? Warum zeigt man fid 
ungebaften Über bas Verbot? Bei Cinigen mag megen ber menſchlichen 
Schwäche das Sprüchwort fich bewähren: Nitimur in vetitum #); aber Biele, 


1) Bius IX. 2. Juni 1848. In ber Corresp. de Rome nub bei Feß—⸗ 
fer, das kirchliche Bücherverbot. Wien 1858. p. 92. — ?) Cf. Hifl.-pol. 
Blätter Bb. 87. p. 5661 —591. — >) Pius IX. ı.c. Feßlerl. ec. 
n. 91. CT. C. Pr. Vienn. 1858. t. 1. c. 16. forbert, wenn Geiſtliche theo⸗ 
legiſche Schriften herausgeben wollen, bie Approbation bes Ordinarius resp. 
ber Orbensobern, und mahnt alle Katholiken fehr ernſtlich, wenn fie Bücher, 
bie ex professo de religione handeln, herausgeben wollen, fich dieß nicht an- 
jnmaßen, obne vorher die Erlaubniß dazu vom Bifchofe oder dem apofloli- 
ſcheu Stuhle erlangt zu haben. Ebenſo Stat. Leod. n. 95. — *) Ck. 
Lig., diss. I. e. n. 9. Sed quid inde? Numquid juxta praecepta ex hoc 
erant perniciosa ad proinde permittendum erit, ut homines agant quid- 
quid velint? 
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bie fonft harmlos ober nur mit geringem Zweifel das Buch gelefen haben 
würden, werben jest ben Gehorfam gegen bie Kirche vorziehen, bewegen 
bie Schrift nicht leſen, und bei ben liebrigen if wenigftens bie Ehrfurcht 
und Hingebung an ben Berfaffer ſtark erſchüttert. Ein Bud, das einmal 
durch ein öffentliches Urtbeil gelehrter und frommer Männer, durch eine vom 
Stellvertreter Chriſti eigens zu biefem Zwede eingeſetzte CTongregation bon 
Sarbinälen !) mit dem Siegel ber Bermerfung geſtempelt ober fogar durch 
unmittelbares Schreiben bes beiligfien Baters verpdnt und verbammt ift, 
bat ſchon mehr als die Hälfte feiner Glaubwürdigkeit verloren, Kommt es 
bann auch Einigen zu Geſicht, fo leſen fie es doch bereit8 mit einer miß- 
trauiſchen Stimmung, welche bie Entbedung ber darin enthaltenen Irrthümer 
befördert, ben Glauben an ihren Inhalt zerfiört oder fhwädt: man traut 
dem Schafspelze nicht mehr recht, wenn eine wichtige Autorität allen Eruftes 
verſichert, es flede ein reißenber Wolf dahinter; wirb nur bieß Mißtranen 
beim Lefer erzeugt, fo ift fhon fat Alles gewonnen ?). 

Die Macht ber Kirhe, ſolche Bücherverbote vorzunehmen, 
ift in ber ihr verliebenen göttliden Lehrgewalt begründet; der Staat 
kann ihr dieſe Macht nicht rauben. Die Gewalt erftredt ſich nicht bloß über 
bie fireng dogmatiſchen Schriften, ſondern Über alle, fofern fie nır immer 
ben Glauben ober bie guten Sitten, bie Frömmigkeit ober bie Disciplin 
betreffen 3. Die Kirche hat diefe Gewalt au immer ausgeibt uub nament- 
li feit der Erfindung der Buchbruderfunft die Ausilbung durch viele nähere 
Beftimmungen georbnet und bie Befolgung ihrer Verbote burch ſchwere 
Strafen (Arbiträrftrafen, Ercommtunication, zum Xheil refervirt) geflchert : 
Kataloge der verbotenen Bücher; ber Iuber bes Trid. mit ben zehn Regeln; 
bie Congreg. Indicis; die Bulle Coenae etc. ?) Wurde bisweilen ein Buch 
zu voreilig profcribirt, fo fteht bieß ber Auctorität ber Kirche nicht im Wege 
und entfchuldigt die Gläubigen nicht von ber Pflicht bes Gehorfams: benn 
bieß kommt felten vor, und es ifl von weit größerem Nuten, baf bisweilen 
bie Lefung eines nicht verbammenswilrdigen Buches verboten, als baf bie 
berbammenswürbige Lefung eines werberblichen Buches geftattet werbe °). 

Die wichtige Brage®), ob die buch den Römiſchen Inder (resp. 





1) Ch. Katholit 1861. II. p. 680— 711 (über die €. Ind). — 2) CA. 
v. Haller l.c. Pallavicini bei Lig. I. c. n. 10. — ®) De Luca bei 
Lig. I. c. n. 13. Ista (philof. Schriften u. f. f.) sunt semina haeresum 
vel schismatum vel radices vel praeparationes. — *#) Lig. I. c. Cf. p.72. Rote 3. 
Anal. I. P.t. 1let2. Bangen l. c. P. 129. — Lig. l.e.n 21. — 
6) Lig. I. c. diss. prooem. Experimento constat, ex praefatis pravis opi- 
nionibus auctoritatem ecclesiae non minime labefactari, et fidellum mentes 
ab obsequio ecclesiae definitionibus debito valide retrahi: ex quo deinde 
in alios errores contra fidem et mores misere et de facili incldunt cum 
immensa animarum strage. 
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S. C. Ind. unb bie Bulle coenae) erlaffenen Bücherverbote im Gewiſſen 
verbinden, wurbe von ben Häretilern, Sanfeniften und einigen fchlechten Ka⸗ 
tbelifen verneint, iſt aber im Allgemeinen ohne allen Zweifel zu bejahen: 
es find allgemeine im Namen bes Papſtes für bie ganze Kirche erlaffene, 
öfter von Neuem wieberbolte, unter Berwerfung aller entgegenftehenben Ge⸗ 
mohnheiten sub gravi eingefchärfte Geſetze. Der heilige Alphons v. Liguori 
erhebt fih in ber bezeichneten Differtation mit großem Unwillen gegen ein paar 
Landeleute (nostrates nebulones), die in Pamphleten behauptet hatten, im Köo⸗ 
nigreihe Neapel verpfliätete ber Inder und die Bulle nicht, weil fie 
nicht publicirt ſeien; er hält biefen Einwurf (in nostro casu) für ganz und 
gar nichtig, da bie Päpfte bie Publication bes Inder für die ganze Welt 
befohlen, und biefer Befehl von ber Neapolitanifhen Regierung 
velgogen fei, nur in Bezug auf die Bulle Coenae hatten bie Minifter rüd- 
Khtlih einiger Puncte Oppofltion gemacht; ob in Folge bievon bie Nachts 
mahlebulle im biefen Puncten ober Überhaupt nicht — durch ſtillſchweigende 
oder ausbrädtiche Dispens des Papſtes — im Neapolitanifchen Reiche keine 
verpflihtenbe Kraft habe, wirb vom heiligen Alphons nicht näher erörtert; 
es genügt ihm, daß ber Inder für die ganze Welt Hätte publicirt werben 
folen und in Neapel mwirtlih publicirt fei. In Bezug auf Deutſch⸗ 
fand führt derſelbe Heilige in ber großen Moral den Tert von Bufenbaum 
an, nach welchem bie Bulle Coenae und ber Inder wenigftens nicht 
mit aller Strenge aufgenommen fheint ). Der heilige Alphons 
bringt gegen biefe Ausnahme Feinerlei Erinnerung vor. Darin flimmen 
non auch die claffifhen Antoren (Moraliften und Kanoniften) Deutſchlands 
überein, daß ber Inder und die Bulle Coenae in Dentihhland nicht Überall 
in ihrer ganzen Strenge verbinde 2); nicht, ge ob fie gar nicht aufge- 


1) Lig., theol. mor. l. 7. de cens. eccl. n. 287. „Non prohibentur 
haeretieorum libri philosophici et alli haeresim non continentes; immo pro- 
bebiliter nee il, qui incidenter tantum continent haeresim, non agentes ex 
professo de Side‘ (verius dicendum de errore); Sa et Graffius contra 
Suarez et Sanchez, qui Id eonfrmat pro Germania, ubi bulla cum 
tanto rigore non est recepta. Legens tamen tales incurrit excommunicatio- 
nem non reservatam indicis librorum prohibitorum, ubi is recepius est, 
quod non videtur esse factum in Germania sallem cum illo rigore ut 
hadet Laymann. — ?) Eine Zufammenftellung ihrer Lehre ſiehe bei 
Lig. theol. mor. ed. Ratisb. in einer ber dissertatio e. beigefügten „anno- 
tatio editoris.“ In Bezug auf Yranfreih cf. Gury n. 1650. Note: Index 
non viget in Gallia; plerumque tamen Episcopi illum pro sua diovecesi ad- 
mittont et licentiae libros legendi concessionem sibi reservant. n. 1651. Stlo, 
Note: Haee prohibitio (sc. scriplurarum et librorum controversiarum in 
lingua vernacula) in Gallia non agnoscitur. Gousset, theol. mor. t.2. 
n 931. 7°. Cf. C. Pr. Aven. 1849. t. 1. c. 4—6. 
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nommen jeien und gar nicht verpflichten ?), ober als ob ihre verpflichtenbe Kraft 
von der Publication in ber Provinz ober von ber Annahme bes Bolles ab» 
hängig fei, ober als ob einige Decrete berfelben minder rationabel feien, 
fondern weil fie factifh in einigen Puncten allgemein nicht beachtet, unb bie 
Beobachtung von ben kirchlichen Obern darin nicht urgirt würde, bie genaue 
Durchführung auch viele Schwierigkeiten und Bedenken haben werbe 2), fo 
daß in gerechter Weife hier entweder eine ftillfehweigenbe Dispenfation ober 
eine Epilie anzunehmen fei. Die Frage, inwieweit bie Verpflichtung ber 
Bulle und des Inder in Deutſchland mit Rückficht auf das Lefen oder Be⸗ 
balten der verbotenen Bücher ober auf bie referbirte ober nicht reſervirte 
Sreommunication gemildert fei, wurbe unb wird von ben Autoren verſchie⸗ 
ben mehr ober weniger fireng beantwortet ®). 

Für die Praris bemerlen wir: 

1. Ber Inder verpflidtet. Es wäre fehr gefehlt und wirklich 
fcanbaldös, wenu man behaupten unb verkünden wollte, ber Inder und die 
Bulle verpflichten gar nicht )y. 2. Man meide gewiflenbaft bie Bücher, 
welche Häretiler über religidfe Dinge verfaßt haben, oder welche ſpeciell 
durch die S. C. ind. verboten find. Der heilige Alphons genehmigt bie 
Bemerkung des jehr gelehrten Sylvins, baß Keiner die Werle ber Häre- 
tiler ohne nächte Gefahr eines fchweren Schadens leſen Fönne, wenu er 
nicht wenigftens drei bis vier Jahre Theologie ſtudirt habe). Welch einen 
Nachtheil das Studium folder Schriften felbft auf Lehrer ber Theologie habe, 
ift durch die Erfahrung Teiber nur zu ſehr beſtätigt. Auch dieſe müfſen, 
wenn fie anders nicht bloß erziehen, fonbern auch ſich erziehen laſſen wollen, 
ber Kirche für das ausdrückliche Verbot danken, weil fie fo angehalten wer- 
ben, bie koſtbare (ohnehin fo Turze) Zeit auf das weit nüßlichere Stubium 
ber heiligen Bäter und ber großen katholifhen Theologen ®) zu verwenden, 
auch — nebenbei bemerlt — vor ber Schmach geſchützt werben, bie fie fi) 
und ber katholiſchen Theologie zuziehen, wenn fie für irgenb einen guten 


1) Pichler, jus can. 5. t. 7. n. 8. ad 6. Aliud est, Bullam Coenae 
quoad unum vel alterum punctum atque In omni rigore non esse receptam, 
connivente Pontifce justis de causis, aliud simpliciter non esse receptam: 
illud mihi videtur probabile, istud nullatenus, nec sine stomacho et justa 
indignatione a quibusdam scribis et ecciesiasticae libertatls Inimicis nude 
et crude asseri audivi, Bullam Cdenae in nostris partibus absolute non 
esse receptam; quod falsum esse et positive et negative a priori et poste- 
riori demonstrari potest. (Aehnliches läßt fih vom Inder fagen. Annal. 
I. P. t. 2. p. 2619.) — ?°) Pichler I. c. n. 8 opp. 5. — 3) Cf. Lig. 
l. ec. annot. edit. Feßler I.c. Katholil1862.1. p.437sqg. — *) Pich- 
ler, jus can. 5. t. 7. n. 8. ad 6. — °) Liguori, diss. e. 1. n. 12. — 
© Lig. L c. Mira res! etc. (p. 72. Note 1.) 
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Gebanten einem Häretiter unter gehöriger Lob⸗ und Ehrenbezengung bie 
Autorfcpaft beimeſſen, da er doch ſchon früher, öfter und weit beffer, tiefer 
aub umfaffender von ben heiligen Bätern und unferen Theologen ausge- 
Iprochen wurde. ebenfalls befteht das Firchliche Verbot auch für bie Gelehr⸗ 
ten’), wenn auch eine Gefahr ber Verführung mit moralifcher Gewißheit 
nicht zu befärchten wäre): muß man behnfs ber Wiberlegung oder fonft 
aus einem wichtigen Grunde leſen, fo erhole man fich dazu die erfor» 
berfihe Licenz. 3. Wenn bie von Häretilern herausgegebenen profange- 
ſchichtlichen, politifchen, philoſophiſchen, mebicinifchen und juribifhen Schrif- 
ten, bie nur bie und ba eine Härefie enthalten und nicht direct auf Be- 
lämpfung ber Tatholifchen Religion abzielen, bei uns auch uicht als verboten 
augeſehen werben®), fo fol man fie im Ganzen body nicht empfehlen, 
namentlih bie Jugend vor ben gewöhnlichen proteflantifhen Ge⸗ 
ſhichtewerken warnen, und nah Kräften abhalten‘). 4. Man gehe mit 
einem guten Beifpiele voran, zeige in Allen einen demüthig ergebenften 
Gehorfam gegen bie heilige Kirche, mahıe Andere dazu ?) nah Kräften, - 
warne oft gegen bie fchlechten Bücher und Zeitungen, bite fih aber fchroff 
und ohne alle Rückficht auf eine mit Grund anzunehmenbe ſtillſchweigende Dul⸗ 
bung ober Dispenfation, nur ben reinen Wortlaut der allgemeinen Firdlichen 
Berbote mitzutheilen unb einzufhärfen. Der beilige Alphons fleflt ben 
Gas auf: In hac re expedit ordinarie rigidiores opiniones sequi e). Das 
burh gibt er zu erlennen: a. baß die Befolgung ber firengeren Meinung 
zwar gewöhnlich nützlich (expedit), daher fehr anzurathen fei, aber nicht 
immer flreng vorgefchrieben werben Fönne, sc. weil fie nicht immer ficher 


N Lig., diss. c. c.4.n. 31.(Nat. Alex.) lectio vetita: merito quidem, 
ne ab imperitis vel semidoctis, aut etiam eruditis viris absque neces- 
sitate et cum subversionis periculo leguntur: quod doctis etiam, sed ni- 
mium curiosis, et quorum fides interdum infirmior est quam simpli- 
cium et ineruditorum, ex hujusmodi lectione pleramgue imminere infelix 
eıperientia comprobavit. — ?) Lig. I. c. Resol. dub. quaer. 1. In hac re 
nunquam periculum omnino cessare potest, vel saltem nunguam Anis 
prohibitionis cessat adaequate, neque in communi negque in particulari; 
prohibitionis enim finis non solum est, ut damnum vitetur conscientiarum 
ex lectione pravorum librorum, sed etlam, ut servetur obedientia 
ecclesiae debita, maxime in re tam periculosa; et Insuper finis 
est, ne detur ansa haereticis aut allis improbis scriptoribus perniciosa typis 
demandandi. — 9°) Lig., de cens. n. 287. Cf. die aud vom Wiener 
Provinzialconcif 1858. tit. 1. c. 15. eitirten Stellen. Engel, jus can. 5. 
7. n.9. 10. Schmalzgrueber, jus can. 5. tit. 7. n. 52. 59. 
Pichler 1.e. n.7—8.10. — 9 Pichler . c. n. 7. — 5 Cf.C.Prov. 
Aven. 1849. I. c. Stat. Leod. n. 94. — °) Lig, diss. c. Resolvuntur 
guaedam dubia n. 8. 
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unb wahr fei1); b. daß extraordinarie bie Befolgung ber milderen Meinung 
nicht bloß erlaubt, fondern anch nützlich fei. 

Siemit glauben wir. die Behandlung biefes jchwierigen Gegenftandes 
nach der Lehre des heiligen Alphons und aud im Geiſte ber kirchlichen Gefety- 
gebung richtig angebentet zu haben. Wir finden uns babei beftärlt durch 
das Wiener Provinzialconcil, welches einerſeits die Verpflichtung bes Ge⸗ 
horſams gegen die kirchlichen Bücherverbote ſcharf eingefchärft wiffen will, 
andererfeits aber auch unter Berufung auf die deutſchen claſſiſchen Autoren, 
namentlih auf Engel, Schmalzgrueber und Pichler Huge Vorficht 
empfiehlt, daß das Seelenheil nicht mehr gefährbet als geförbert werde ?). 


») Cf. Lig. I. c. Id. de cens. n. 291. — 2) In Betreff ber Eiudes 
sur Yindex in ben Anal. J. P. bemerlen wir nur Folgendes: 1: Als Re- 
fultat der Studien wirb ohne alle Einſchrãnkung ber Satz hingeſtellt: Avec 
fermeté apostolique ils (sc. les souverains Pontifes) ont constament re- 
commande les deux grandes institutions catholiques, en lesquelies se re- 
sume l’Index romain: approbation &cclesiastigque de tout écrit destine 
à &tre publie, et prohibition de lire et garder tout livre defendu (2. 
p. 2663.). Alfo Bräventincenfur für jedes Druckwerk! Das Schreiben 
Pius IX. an die Bifchdfe bes Kirchenflaates wirb gar nicht erwähnt ober 
beräcfichtigt : hat man vergeflen, baß gerade biefes Schreiben an bie 
Spige ber erften Nummer ber Correspondance de Rome 1848 (früherer 
Titel ber Anal.) ſteht? — 2. Die Lehre des heiligen Alphons wirb un⸗ 
vollfländig angegeben und durch eine höchſt oberflächliche Exegeſe eniftellt. 
Der heilige Alphons macht nicht nur nicht in ber Moral (1.7.n.287.) feine 
Einwendung gegen bie von angefehenen Theologen aufgeftellte Behauptung 
einer theifmeifen Nichtwerbindlichleit bes Inder, ſondern bat auch ſelbſt in 
ber Differtation (Resolv. dub. 5.) auf dieſe Stelle in der Moraltheo- 
logie ausdrücklich hingewiefen und Dadurch zu verftehen gegeben, daß bie 
allgemeine Regel nah dem Urtheile jener Theologen in Deutfchlanb eine 
theilweife Beſchränkung erleide. Die Analecta citiren bie Stelle aus ber 
Differtation (I- c. p. 361.), laffen aber das Entſcheidende (vide nostr. 
mor. 1. 7. n. 287.) aus! — 3. Man darf die Theologen, welde bie Auf⸗ 
nahme des Inder feft behaupten und vertheidigen unb nur bie eine ober 
andere Beſtimmung besfelben irgendwie — aber rehtmäßig — ale nicht ver- 
pflichtend betrachten, nicht mit Häretifern, Zanfeniften und neuerungsfüchti- 
gen Katholiken älteren, neueren und neueflen Datums vermwechfeln. Die 
Anal. fpreden von den claffifhen deutſchen Moraliften und Kanoniften zu 
geringihätig; ihre Zahl ift nicht gering, und ihre Auctorität noch bis zur 
Stunde, ſelbſt in Rom, eine bedeutende; der heilige Alphons erwähnt file 
nur mit der größten Ehrfurcht und Achtung, und für diefen bemüthigen Hei⸗ 
ligen erjcheint uns jene Inftnuation (1. p. 360. 361.) injuride, als ob er 
fe unter ben Neapolitanifhen Pamphletenfchreibern mitbegriffen unb wie 
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y. Ein drittes Mittel, von dem Lefen fchlechter Bücher abzuziehen, if, 
daß man Überhaupt die Lefefucht nicht wedt ober da, wo fie vorhanden if, 
durch Darreihung guter Schriften zu befriedigen ſucht. Das Bedürfniß zu 
iefen, iR zwar bebeutend größer, benn früher; aber ein allgemeinee 
Bedürfniß dazu läßt fi) wohl fchwerlid behaupten; es gibt auch in Deutſch⸗ 
land no große Diftricte, die vom öffentlichen Berlehre mehr abgefchnitten 
ſind, auch von Seiten ber Zractätchenverkreiter und ber irrefigidfen Preffe 
überhaupt noch Lange nicht in nähere Gefahr kommen: wo das Evangelien- 
bad, der Katechiemus, die Hanbpoftill, die Legende der Heiligen unb einige 
populäre Bücher 3. B. von Martin Cochem feit unvordenklichen Zeiten mit 
zum chriſtlichen Hansrath gehören, fol man file nicht aus ihrem Befikthume 
vertreiben, felbft Die Gefahr dazu (ober zu noch Schlimmeren) durch foge- 
nannte Fatholifche Zeitungen nicht herbeiführen; es wirb ansreichen, ihnen 
ein Äirhlihes Didcefan» Sonntagsblatt beizugfügen ꝛe., wenn nämlich einer 
von den vielen neulich gemachten guten Vorſchlägen ober frommen Wünfchen 


biefe als nebulones kurz abgefertigt und kaum einer Antwort wärbig gebal- 
ten babe. — 4. Die Anal. feinen ber Anfiht zu fein, als ob daß 
ſtrengſie Feſthalten am Buchſtaben bes Geſetzes das befle, und ber heilige 
Alphons dafür fei. Wir glauben, daß, wenn biefer große Heilige jeßt Teben 
wärte, er allerdings unanfhörlich feufzen und das aus ben fchlechten Blichern 
entfpringenbe Verderben ber Seelen unabläffig beweinen würbe, im Uebrigen 
aber des Spruches bes heiligen Auguftlinnws monendo potius quam jubende 
eingedent bfeiben und bem Beifpiele Pius IX. folgen würbe, der, obgleich 
er mehrmals in den Allocntionen gegen bie ſchlechten Bücher ſich aueſprach, 
doch in ben Geſetzen bagegen eine Mifberung eintreten ließ, weil er biefe 
Midernug für das Gemeinwohl erfprießliher fand. Wäre mit einem fireng 
verbietenden Gefebe und dem ebenfo firengen Feftbalten baran aud) die Be- 
folgung des Geſetzes gefihert, dann freilih wären alle Unorbnungen ber 
Welt leicht zu heben: aber das Gefeg muß auch possibilis .. loco tempo- . 
rigue conveniens .. utilis .. ad bonum commune fein (c. 2. d. 4. Lig, 
de leg. n. 140.); eine Dispeufation (die auch ſtillſchweigend ertheilt wer- 
den faun, Lig. l.c. n. 187.) ift oft nicht nur erlaubt, fondern fogar not h⸗ 
wendig (Lig, . c. n. 179.) In ben päpftliden Schreiben, welde 
jur Berhinderung ber fchlechten Lectüre, zur Vernichtung ber verbotenen 
Bücher Fräftig auffordern, wird mit vieler Weisheit bag — si fleri po- _ 
test — (3. 8. Anal. 1. p. 367.) beigefeßt: die Ausführung iſt nämlich 
oft phyſiſch ober moraliſch, ganz ober theilweife unmöglich (Lig. I. c.n. 176. 
Cf. Anal. 1. p. 1020.). — 5. Uebrigens ift es mir moralifch ſicher, 
daß die Auficht ber Anal. J. P. in dieſem (wie in mehreren anberen 
Puncten) weber die allgemeine Anſicht ber Römiſchen Theologen und 
Ranoniften, noch die der heiligen Eongregationen iſt. 
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realifirt wird y. Wo aber bie fchlechte Preffe herrfcht ober einbringt ober 
balb eindringen kann, und Alles leſen will, muß man gute Nahrung bieten. 
Die Kirche forbert bazu auf: „Es wird ſehr nützlich fein, um ber Anfteduug 
burch Schlechte Bücher Schranken zu jegen, daß Schriften beffelben Umfanges, 
welche buch Männer von gebiegener und lauterer Wiſſenſchaft verfaßt und 
zuvor gutgeheißen find, zur Stärkung bes Glaubens unb zur heiljiamen Bil- 
bung bes Volles verdffentlicht werben. Ihr werbet Sorge tragen, daß biefe 
Schriften und andere von gleich reiner Lehre, von Anderen verfaßt, nad Er- 
forberniß der Orte unb ber Bewohner unter ben Gläubigen vertheilt wer- 
den”). Die Kirche freut ſich deßhalb Über bie katholiſchen Büchervereine 
und empftehlt fled). Der Diener ber Kirche kann und foll dieſer Abficht 
entfprechen durch perſönliche Betheiligung an ber katholiſchen Publiciſtik (se. 
wenn er Zeit und Talent hat*), durch materielle Unterſtützung guter katho⸗ 
fifcher Blätter, buch Beförberung guter Bollsbibliothefen, durch Empfehlung 
der Bereine zur Verbreitung guter Bücher (Mechitariften-Eongregation Buch⸗ 
handlung in Wien feit 1830, Tatholifher Verein zur. Verbreitung guter 
Bücher in München feit 1831, Carl-Borromäus-Berein in Boun feit 18459). 

8. Eine weitere Gefahr für den Glauben find e. Disputa«- 
tionen über Glaubensſachen. Man kann bie Verbreitung 
Ichlechter Lehren durch Bücherverbote allein nicht hindern: die Lehre 
ſelbſt muß zerftört werben durch Widerlegung. Wer zu neuen und 
falſchen Feen ſchweigt, fcheint ihnen entweder Beifall zu geben, 
ober fie nicht widerlegen zu können, und fett fich in legterem Falle 
dem Vorwurfe ver Unwiſſenheit aus, welches ven Glauben an feine 
Anctorität nothwendig erſchüttert. Bloße Verbote gefährliher Bü⸗ 
cher haben daher immer den Schein, als ob man ſeiner Sache 
nicht traute und deßwegen den Kampf nicht beginnen dürfe. Falſche, 
aber ſcheinbar eingekleidete Lehren laſſen ſich nicht verachten; wenn 
man ihnen keinen Widerſtand entgegenſetzt, pflanzen ſie ſich leicht 


V Ct. die kath. Preſſe Deutſchlande. Freiburg 1861. — ?) Plus IX. 
8. Dee. 1849. — °) Gregor. XVI. Probe nostis.. €. Pr. Aven. 1849. 
t. 1. c. 9. C. Pr. Rem. 1853. c. 14. n. 7. — 9) Cf. bie fath. Preffe p. 1. 
Die Kirche wird bie Preffe immer als ein Mittel zweiter Orbnung zur 
Erreihung ihrer Beftimmung betrachten, und fie dem lebendigen Worte und 
ber praftifhen Charitas unterorbnen... p. 3. Sie unterſchätzt gleichwohl bie 
Preſſe nit... nimmt zur Stunde bieß unvergleichliche Mittel in ihren 
Dienft, um ben ſchmählichen Mißbrauch durch den guten Gebrauch zu para- 
Igfiren und Sffentlih ihre Rechte und Intereffen zur Geltung zu bringen. 
Cf. ib. p. 56 sg. Katholit 1861. V. — 5) Aſchb. Fer. „Earl- Borr.- 
Berein.” CA. Duboisl. ec. n. 414. \ 
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in das Gemüth der Menfchen ein. Man verachtet weber eine 
Ranberbande, wiewohl fie aus verbächtigem Geſindel befteht, noch 
bie Peft, obgleich fie ein eckelhaſtes Uebel ift, von dem fich Nie- 
mand gern anfteden läßt: beide aber find doch im Grunde minder 
gefährlich als faljche Lehren‘). Die Heiligen haben in Bezug auf 
ben Glauben Nichts gering geachtet, vielmehr ſtark gewarnt, nichts 
gering zu achten’), und darin erft die größte Frucht der Ver⸗ 
thelbigung des wahren Glaubens erfannt, wenn der Irrthum auch 
von feinen Auhängern verdammt wird’). Es ift oft nothwendig, 
ven Irrthum nicht bloß öffentlich in ver Kirche (8. Bi. n. 3.), 
fondern auch privatim, miünblich oder fchriftlich zu befämpfen: 
man fol dieß möglichit früh, bei feinem erften Urfprunge thun, 
wo die alte Wahrheit noch das allgemeine Anfehen und Zutrauen 
für fi Hat; man foll die Widerlegung ſelbſt nur den gelebrteften, 
unverbächtigften und fähigften Männern anvertrauen und befondersauf 
bie Hauptgrundfäße bes Irrthumes richten, deſſen böfe und verderb⸗ 
liche Folgen zeigen, ihn TLächerlich und verächtlid machen, das 
Wahre aber, was in bemfelben verborgen liegt, als längft vorhan⸗ 
ven darftellen und von dem Irrthume fondern. Die Kirche er- 
mutdigt, lobt und belohnt die Vertheidiger ihrer Lehre. Aber fie 
ergreift auch die nötbigen Vorfichtsmaßregeln und läßt nicht Seven 
als Apoftel auftreten: fie verbietet das Conventikel⸗Pre⸗ 
bigtwefen, läßt nicht jede Disputation und nicht jede 
von Jedem zu. 

Mau uuterfcheibet breierlei Arten ber Dispntation: a. disputatio dubi- 
tativa, die immer Allen unerlaubt if und — wenn Hartnädigfeit bamit 
verbunden wäre — häretiich ifl. 4. Disputatio moralis (3. B. unter Recht⸗ 
glänbigen der Hebung wegen, um befler die Wahrheit zu erforſchen unb Irr⸗ 
thümer zu widerlegen); dieſe find unter gewiffen Bebingungen erlaubt 3.8. 
menn bie Zuhörer nicht getäufcht, nicht geärgert werben, bie Disputirenden 
nicht unwiffend find, Ort und Zeit nicht im Wege flehen u. f. f. 7. dis- 
patatio vera s. formalis 3. ®. mit Häretilern, wo bie Disputirenben nicht 
bloß durch Worte und Gründe, fondern auch ber Gefinmung und bem Glau⸗ 
ben nach von einander abweichen und gegen einander kämpfen: biefe find 
im der Regel — wegen bes Aergerniffes der Zuhörer, Schmähnngen u. ſ. f. — als 


np Haller l.c. — 2) Ein Beifpiel einer liebevollen und ernflen 
Warnung vor einem häretifchen Buche, mit Wiberlegung bes barin verftedten 
Jerthumes cf. Aug. ep. 188. — 3) Leo M. ep. ad Flav. (ce. fin.) 

Denger, Paftoraltherlogie. III. " 6 
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gefährlich zu vermeiden); doch zuläſſig und lobwürdig, wenn unter beſtimm⸗ 
ten Umſtänden keine Gefahr zu befürchten iſt, ja nothwendig, wenn man da⸗ 
bei einige Frucht hoffen kann.. (Tit. 1.) —; den Laien aber iſt durch po⸗ 
ſitive Geſetze dieſe Art Disputation unter Strafe der Ercommunication 
unterfagt 2). 

Die Barticnlar» Eoneilien geben bäufig praltifhe Winke, wie bie 
Laien fih vor deu Disputationen hüten follen: ihre Sache fei e8 nicht, mit 
den Ketern zu bisputiren (das gebe bie Lehrer der Kirche an), ſondern für 
ihr Seelenheil zu beten (Aug.); Wortftreit fei nichts nüße (2. Tim. 2, 14.); 
ber heilige Bafllius habe einem Laien, ber mit ihm bisputiren wollte, gejagt: 
e8 ſei deffen Sache, Über die Küche zu reden; es fei thöricht, barliber 
noch bisputiren zu wollen, was in fo vielen vergangenen Jahrhunderten auf 
allgemeinen Kirchenverſammlungen angefichts bes ganzen Erbfreifes befprochen, 
angenommen unb beftätigt worben jei3). 

Doch kann nicht geleugnet werben, daß zumeilen Männer, bie nicht fo- 
wohl gelehrt als heilig waren, nicht durch Wahn menfchlicher Weisheit, ſon⸗ 
bern burd die Kraft des Geiftes mit großem Nuten mit ben Häretilern ge» 
firitten haben, wie bieß die Heiligen Athauaſius unb Hieronymus in bem 
Leben des heiligen Antonius bemerken‘). Ferner ift das kirchliche Berbot 
folder Disputationen von Seite der Laien nicht überall aufgenommen ober 
burch entgegenftehenbe Gewohnheit abrogirt?): wo Katholiken mit Häretilern 
vermifcht wohnen, kommen erſtere dfter in bie Lage, mit biefen über Glau⸗ 
benspuncte bisputiren zu müſſen, befonbers um das Wergerniß der Kleinen 
ju vermeiben. In ber Praxis ift aber baranf zu ſehen, theils daß unnöthige 
ober nutlofe Disputationen gemieben werben, theils baß die fatholifchen Laien 
bas Leben nah dem Glauben höher ſchätzen als das Disputiren über ben 
Glauben, und baß fie nicht etwa befwegen ihren fonftigen Chriſtenpflichten 
nachläfftger nachkommen, weil fie mit größerer Gewanbtheit und Anftrengung 
ben Glauben vertheibigen. 

9. Hier findet auch die Frage eine Stelle, inwiefern bie 
Laien in ver Tagesliteratur fich mit religiöfen Gegenftänven 
befchäftigen dürfen, In der Tagespreſſe wird die Religion beftän- 


1) 2. Tim. 2, 14. c. 2. d. 43. Stat. Leod. n. 97. Licet omnes 
clerici controverslis hodie occurrentibus tanto studio debeant incumbere, ut 
omni tempore sint parati de sua fide rationem reddere, nemo tamen prae- 
sumat inconsulto ordinario publicas dispulationes de materlis fidei cum 
haereticis habere. — ?) Cap. 2. de haer. in 6%... Innoc. IV. Noverit 
1254. Nicol. Ill. Item firmiter 1281... Gonzalez Tellez, comm. in 
deer. 5. t. 7. Suarez, de fide disp, 20. s.1. — 9°) Cf. die bei Harz- 
heim, Conc. Germ. s. v. „disput. eum haeret.‘“ angeführten Stellen. — 
% Syn. Culm. 174. c.2. — °) Lig. I. e.’n. 19 (6%). Schmalz- 
grueber, s. eccl. 5. t. 7. u. 66. Ä 
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big angegriffen, verhöhnt, Tächerlich gemacht. Aujourd’hui on 
lit tout, excopte les livres, fagt ein franzdjifcher Prälat. Die Preffe 
maß mitbenägt werben, um bie Neligion zu vertbeipigen; der Klerus 
bedarf der Kampfgenoſſen, er ift von dem heiligen Dienfte zu fehr 
in Anfpruch genommen, bat nicht die nöthige Zeit und Freiheit, 
In auch Manches nicht fo gut fagen als ein Laie; es gibt tüch- 
tige Tatholifche Journaliſten, deren Blätter weit verbreitet fin; 
Irrtümer Tönnen allerdings vorkommen, aber es ift auch fchon 
viel Gutes Dadurch geſchehen. Wenn die Journaliſten nur nicht 
vie Regeln in Bezug auf Lehre, gute Sitten und Tirchliche Leitung 
verlegen, ift ihnen gerne eine angemefjene Freiheit geftattet .. obe- 
dientia catholica legilima, est mentium subjectio, non arbitraria 
compressio!). Man ſoll daher gutgefinnte Katholifen zur Ueber: 
nahme des Zeitungsmartpriums nur ermuthigen und fegnen, wegen 
feiner Fehler mehr in Güte ermahnen als hart anfabren, fie aber auch 
- baran erinnern, daß fie nur Gebilfen im Streite find und nament- 
ih bei wichtigeren Fragen, die eine bei Laien nicht gewöhnliche 
theologiſche Kenntniß vorausfegen, Geiftliche, die durch Gelehr⸗ 
jamfeit, Frömmigkeit und Klugheit auegezeichnet find, zu Rathe 
ziehen follen. 

Pius IX. ſchreibt darüber an die Bifchdfe Frankreichs: „... Wir 
bitten euch, indem ihr bie tobtbringenbe Per fchlechter Bücher und Zeitungen 
bon ben enerer Sorge anvertrauten Gläubigen fern zu halten fucht, zugleich 
bie Männer wohlwollend zu behandeln und zn beglnftigen, welde, 
von fatholifher Geſinnung befeelt und im ben Wiffenfchaften ber Literatur 
bemandert, dort Bücher und Zeitungen fchreiben und bruden laffen, um bie 
lathollſche Lehre zu vertheibigen und zu verbreiten, um bie ehrwürdigen 
Rehte und die Verfügungen biefes heiligen Stuhles zu vertreten, um bie 
demſelben Stuhle und feiner Nuctorität feindlichen Meinungen und Anfichten 
zu wiberfegen, um bie Finfterniß ber Irrthümer zu gzerfirenen unb bie 
Geifter der Menfchen durch das Tiebliche Licht der Wahrheit zu erleuchten, 
In enerer bifhöflichen Hirtenforge unb Liebe werbet ihr biefe gutgefinnten 
latholiſchen Schriftfleller aufmuntern, mit noch größerem Cifer fortzufahren, 
bie Sache ber katholiſchen Wahrheit mit Eifer und Gefchid zu vertheibigen; 
iht werbet fie mit väterlichen Worten weife ermahnen, wenn fte 
bei ihrer ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit einmal fehlgreifen2).” 


— — — N 


) C. Pr. Rem. 1853. c. 15., weldes de scriptoribus ecclesiasticis 
titfänfig Handelt. Cf. C. Pr. Paris. 1850. — ?) Biusik., 21. Rärz 1853. 
6* 


84 Biertes Buch. Das Hirtenamt. Päadagogik. 


$. 130. Die Herrſchaft des Glaubens. 


1. Der Glaube ſoll Alles durchdringen; um ihn ftets Teben- 
dig und wirffam zu erhalten, müſſen bazu alle öffentlichen In⸗ 
ftitute und Anftalten und fogar die Privatbefchäftigungen und 
Pieblingsneigungen der einzelnen Menfchen in Anfpruch genommen 
und mit Klugheit benutzt werben. 

Die Nothwendigkeit davon ift leicht einzufehen. Der erfie Jugendunterricht 
läßt zwar oft tiefe Spuren zurüd, wirb aber in ber Kolge leicht vergeffen 
ober durch andere Befchäftigungen geſchwächt und ausgelöſcht. Die Erwach⸗ 
ſenen kann man nicht in die Kirche zwingen, und die Privatandachtsübungen 
werden unter den Geſchäften und Sorgen, den Zerſtreuungen und Freuden 
dieſer Welt nur zu oft vernachläſſigt. Die höheren Bildungsanſtalten ſind 
nicht Jedem zugänglich, oft ſelbſt verdorben, dem kirchlichen Einfluße nicht 
bloß entzogen, ſondern auch feindlich gegenübergeſtellt. Die Welt überhaupt 
iſt zu himmliſchen Betrachtungen wenig aufgelegt, und dieß in dem Zahr⸗ 
bunberte ber Induſtrie am allerwenigfien. Aber es gibt Teinen Menſchen 
auf Erben, ber nicht irgend eine Liebhaberei hätte, irgend eine Wiſſenſchaft 
ober Kunft treibt, durch deren Vehikel ihm bie religidfen Grundſätze unver- 
merkt beigebracht und mit feinen Lieblingsneigungen in Berbinbung gebracht 
werben können. Sol alfo die Religion in ber That bie Königin ber Welt 
fein, in allen Stänben berrfchen unb bas Geſetz ber Thronen wie ber Hüt- 
ten werben, fo muß fie auch alle Wiffenfchaften durchdringen, ſich alle Künfte 
bienftbar machen: fte foll der Geift fein, der alle anderen Kenntniffe leitet, 
erwärmt und belebt, bie Tendenz ober der Sekte Zweck, nad dem fie alle 
ftreben, den fie alle befördern follen. 

2. Diefes Ziel wurde in den kirchlichen Unterrichtd-An- 
ftalten von den Pfarr- und Domſchulen an bis zur Univerſität — 
zum generale studium — verfolgt"), von den Lehrern ber Kirche, 


1) Hettinger, der Organismus ber Univerfitätswiffenfchaften und bie 
Stellung der Theologie in demſelben (Abbrud aus bem Katholit 1862. p.1sq. 
129 sq.). v. Haller l.c. c. 23. Specieller Beweis, mie bie refigidfe 
Doctrin ehemals alle Wiffenfchaften durchdrungen, alle Klinfte zu ihrem 
Zwecke benltt und dadurch bie Wiffenfchaften ſelbſt gehoben unb vervoll- 
fommnet, die Künſte verſchönert und veredelt habe, und wie umgelehrt bie 
antichriftlichen Secten Alles mißbraucht und die ganze Titeratur verborben 
haben. Buß, ber Unterfchieb ber katholiſchen und proteftantifhen Univer- 
fitäten 20. Freiburg 1846... Derf., über ben religidfen und folglich con- 
feſſionellen Sharalter der Wiffenfchaft p. 260 —412. Hurter, Innoc. Il. 
Bd. 4. Vorrede, und Bd. 22. p.571—698 (Wiffenfhaft und Kunft in jener 
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z. 9. von einem heiligen Bonaventura näher erflärt und im Ein- 
jelnen durchgeführt. 

3. Der irreligiöfe Zeitgeift fucht den Firchlichen Einfluß 
überall wegzubannen, um fich felber einzudrängen; bemüht fich be- 
ftanbig, ven früher unerhörten Irrthum zu verbreiten, die Religion 
fei bloß eine Privatfache, etwa® rein Innerliches, das mit den An⸗ 
gelegenheiten der Welt, mit ven übrigen Wiffenfchaften und Kün⸗ 
ften nicht® gemein Habe, vielmehr davon — felbit bis zur Volks⸗ 
ſchule herab — gefonvert, in die Kirche zurüdgebrängt und 
felbſt da, wo möglich, ‘bewacht und befchränft werden müffe, damit 
fie nicht etwa dem Staatswohle ſchade. So beflagenswerth dieſes 
Streben ift, fo beitärft e8 und doch in ber von ber Kirche ftets 
jeitgehaltenen und nach Kräften realifirten Wahrheit, daß die reli« 
giöfen Grundſätze nicht bloß in der Kirche, fondern auch 
in ber Schule vorgetragen werben, alle Wiffenfchaften und Fünfte, 
alle Erziehung durchdringen und beleben müffen, fo daß 
vie Menfchen bei jeder Gelegenheit in dem religidfen Geifte ge- 
ftärft, und alle Kenntniffe dem höchjten und oberften Zwecke vienft- 
bar gemacht werben. 

4. In diefer Richtung verbienen bie fatholifhen Ver— 
eine") alle Achtung; barauf beruht auch das Project einer „Ta- 
tholifhen Univerfität”, wie es in Belgien und Irland voll- 
jogen und in Dentfchland vorerft durch viele Reden ange- 
regt ift?) 

5. Möchten wenigftens alle Diener der Kirche mit Faber 
denlen: die Kirche ift mein Mittelpunct, meine Wiffenfchaft, mein 
‚ntereffe, der Gegenftand, der mich angeht?). Möchten nur 'alle 
Priefter ihre Gefühle, Gefinnungen und Anfchauungsweifen mit 
denen der Kirche in genauen Einklang zu bringen ftreben, mit ver 
Lirhe in Allem auf die Ehre Gottes und bas Heil der Seelen 


Zt). Faber, heil. Altarsfacrament p. 388 sg. Derf., koflbares Blut 
p. 385 — 345, - 

) Ct. 8.196. 197. Die Verhandlungen ber kath. Vereine Deutſchlands 
feit 1848. Association catholique pour la liberte religieuse in Paris. Ca- 
tholic association in London. — 2) Berhandlungen ber britten Generalver- 
lummfung bes Latholifchen Vereines Deutfchlanbs. Regensburg 1849. p. 13% 
-139 u. |. f. Zuletzt in der vierzehnten Generalverfammiung 1862 (Ka⸗ 
tholit 1862. MI. p. 415 sq.), — °) Faber, koſtb, Blut p. 340. 
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ſchauen, Alles mit den Augen des Glaubens betrachten, in Allem 
fih nach den Grundſätzen des Glaubens richten und bei Allen, 
auf welche fie Einfluß Haben, darauf binarbeiten, daß fie ven Glau- 
ben zum Princip ihres ganzen Lebens, ihres Denkens, Redens 
und Handelns machen! 


Srziehungsmiltel der Kirche. 


Die Kirche erzieht und bildet pie Menfchen zu Chriften d. i. 
zu Nachfolgern Jeſu Chrifti dadurch, daß fie denſelben Chriſtum, 
das höchſte Ideal des gottgefälligen Wandels, fowie treue Abbilder 
dieſes Ideals zur Nachfolge nor Augen ftellt, fie in der Nahahmung 
factifch einübt und an biefe Uebung vermöge ihrer geiftlichen Ge— 
walt durch Gebote, geiftlihe Strafen oder Gnaden zu gewöhnen 
fucht. Demgemäß foll nun in vr. Theilen gezeigt werben, wie 
die Kirche 1. durch das Beifpiel, 2. durch chriftlihe Mebung und 
3. dur Angewöhnung die Menfchen zu dem guten und ewigen 
Leben zu erziehen fucht. 


l. Das Beifpiel. 


Das chriftliche Leben auf Erden iſt nur eine Vorbereitung auf 
das ewig felige Leben im Himmel: daher kann es nicht genug und 
nicht zu viel in bie lebendigſte Beziehung zu dem Fünftigen Leben 
gefett werden. Es fol ein „Wandel im Himmel*') fein, 
in Vereinigung und im engſten Liebesverfehre mit Jeſus und 
Marta, mit den Engeln und allen Heiligen und Auserwählten 
Gottes). Darum fucht die Kirche uns bei der Pilgerfahrt durch 
dieſes Leben jene höchiten Leitfterne ſtets mit möglichiter Lebenvig- 
feit vor Augen zu legen, damit wir fie recht erfennen, mit Ver⸗ 
trauen und Liebe zu ihnen erfüllt, und unterrichtet und amgereizt 
werben, ihrem Wandel zu folgen. Aber auch auf Erden fchon 
will fie unferer Schwachheit fichtbare Abbilder jener unfichtbaren 
himmlifchen Ideale zu fichtbaren Führern aufftellen, damit wir 
ihnen nachfolgen, wie fie Chrifto nachfolgen: daher die vielen Vor⸗ 
fchriften für den Wandel ber Stelfvertreter des guten Hirten, 


3) PhII. 3, 20. — 2) Eph. 2, 19, 
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Wir handeln fomit von dem Beiſpiele a. Ehriftt, b. der Heiligen, 
c. ver Stelivertreter Ehrifti. 


5. 131. Das Beifpiel Chriſti. 


1. Feſus CHriftus iſt der gute Hirt, welcher vorangeht, und 
bem die Heerbe folgen ſoll (8. 123). Er regiert und unfichtbarer 
Reife. Er zieht uns an fich durch feine Gnade, durch fein Bei⸗ 
fiel, durch feine Macht, durch feine Liebenswürbigfeit, durch feine 
Schönheit, durch feine Verzeifung und vor Allem durch das hei- 
lige Sacrament. 

Bon bem verborgenen Tabernakel ans geht er voran auf bem Wege 
des Heiles: denn im biefem geheimnißvollen Leben ift e8, wo er bie ver- 
ſchiedenen Lebensweiſen feines drei und breißigjährigen Wandels auf Erben 
vereinigt, alle jeine Geheimniffe volllommen barftellt, alle feine Eharalter-- 
züge verbindet, feine Werke erfüllt und bie innigfte Vereinigung mit uns 
vollzieht. Wenn wir bie Heiligen insgefammt betrachten, fo ſcheint es, als 
eb ihr inneres Leben hauptfählich in ber Anbetung bes heiligen Sacramen- 
tes beftanb, während bei ihren äußeren apofloliihen Arbeiten ober Werken 
der Barmherzigkeit ihre Beweggründe, ihre Stärke, ihre Beharrlichkeit und 
ihr Heldenmuth aus berfelben brennenden Duelle ber Liebe floffen, bie fir 
uns Fleiſch geworben if!). Darum werden wir im Eulte?) immer anf 
das heilige Sacrament bingeführt: wir finden es in ber Kirche unzähligemal 
in Zabernafel eingefchloffen ober anf dem Throne zur Anbetung ausgeftellt 
eder in feierlicher Prozeffion umbergetragen, oder in bem heiligen Opfer bes 
neuen Bundes, in ber Communion,, als Wegzehrung für bie Sterbenben, 
ober inbem es bie Menge ber Gläubigen fegnet. Es iſt burch das größte 
Bunber göttlicher Liebe und Macht unzähligemal vervielfältigt, um in man- 
nigfachſter Weile alle Kinder Evas an ſich zu ziehen unb durch bie vielen 
Gefahren dieſes dunklen Erdenlebens fiher hindurch zu ber wahren Heimath 
zn führenS). Glücklich, wer fi von bem heiligen Sacramente ziehen läßt! 

2. Bon dem im heiligen Sacramente verborgenen Gotte wer- 
ten wir aber uns nur in vem Maße ziehen laſſen, als wir ihn 
lennen und lieben: wir müffen daher vor Allem Iefu heiligftes 
Leben auf Erden kennen und lieben lernen. Um bieß 


1) Faber, das heil. Altarsfacrament — ein Bild Jeſu (bei. p. 522. 
555. 574.). CA. Gerbet, Euchariſtie: über die Wirkungen ber heil. Euda- 
riftie in Bezug auf das innere Leben (Thomas v. Kempen) c. 8.; auf bie 
latholiſche Nãchſtenliebe (ber heil. Kranc. Kaverius, Franz v. Salee, Bin- 
sentine v. Banla) c. 7. — 2) CL. 3. Bud. — °) Ci. Fab er, 1. c. p.593 sg. 
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zu bewirken, begnügt fich die Kirche nicht mit ber bloßen Prebigt 
von Zefu dem Gefrenzigten (8. 45. n. 11.): von bem Tebhafteften 
Berlangen befeelt, daß wir Chriſto nachfolgen, und Chriſtus in 
uns Geftalt gewinne, hält fie allen ihren Kindern beftänbig und 
in mannigfachfter Weife die Geheimniſſe bes Lebens Chrifti vor 
Augen mit ber Bitte zu Gott, daß fie in uns ihre beilfamen Wir- 
fungen Gerporhringen mögen. Wir bemerfen im Beſonderen, wie 
die Kirche a. in der Fülle ihres vom heiligen Geiſte geleiteten 
Lebens mannigfaltige Quellen bezeichnet, aus denen die Kennt. 
niß des Lebens Chrifti gefchöpft werben kann; b. wie fie alle 
Gläubigen auf Ehriftus Hinweilt; c. wie fie immer und über» 
alt Ehriftum vor Augen ftellt; d. wie fie zur Betrachtung bes 
Lebens Ehrifti und zwar zur Betrachtung der einzelnen Geheim⸗ 
niffe (befonders der Incarnation und Paſſion) und beren äußere und 
innere Umftänbe anhält; endlich e. wie fie biefe Geheimniffe nicht 
mit trockenem Verſtande erforfcht, fondern im Eulte mit vem Ge- 
müthe erfaßt und dadurch ten Gläubigen zunächft disponirt, mit 
vertrauungsnoller Hingabe und freudiger Liebe ihrem guten Hirten 
zu folgen. 

3. Dieß Verfahren ter Kirche iſt zugleich eine Belehrung für 
ihre Diener, in welcher Weife fie die Gläubigen zu einem chrifte 
lichen Leben durch die Nachfolge EHrifti anleiten können und follen. 
a. Sie follen nah Kräften alle Quellen benügen, aus denen wir 
das Leben Chrifti beffer keunen lernen können. Die Kirche weift 
uns Hin vor Allem auf das Evangelium, weldes in ihrem 
Schooße entftanden, welches Gott der Herr felbft durch einige ihrer 
Diener aufgezeichnet, und welches fie ald reinftes Gottes Wort mit 
ber größten Ehrfurcht unverfehrt bewahrt und nicht dem nagenden 
Wurme einer negativen Kritik ober ber Läfterzunge menfchlichen 
Aberwiges Preis gibt; dann auf den dffentliden Gottes- 
bienft, in welchem fie felbft auf ter ganzen Welt und in jedem 
Jahrhunderte vie Geheimniffe Ehrifti fetert; oder aufdie Andach— 
ten, welche fie im Laufe ver Zeit hervorgebracht, unb bie .fich 
ſämmtlich ausjchlieglich, vorzüglih, oder begleitungsweife auf bie 
Menſchwerdung beziehen und mit Recht gewiffermaffen als eine 
Ergänzung ber vier Evangelien betrachtet werden); ſodann auf 





) Faber, koſtb. Blut p. 348 sg. 
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bie Schriften der heiligen Väter, auf die fcholaftifche 
und myſtiſche Theologie, welhe fie zum Theile in ihrem 
Sufte erwendet oder fonft billigt, gutheißt und empfleblt, und 
weile uns vie unerforjchlihen Schäte der Reichthümer der Gnabe 
Chriſti wenigftens etwas näher Tennen Iehren?); endlich auf bie 
Brivatoffenbarungen, welche fie entweder ausbrüdlich gut- 
beißt oder — unter gewifjen Bebingungen — ſtillſchweigend duldet 
und durchaus nicht gering anfchlägt, und welche oft Geheimniſſe 
oder Umftände ans dem Leben des Heilanbes mittheilen, beren bie 
heilige Schrift und die Ueberlieferung ober die Schriften ber Väter. 
nit erwähnen ?). 

In dieſen Onellen, bie im Sarten der Kirche fprubeln, milffen wir das 
Leben Jeſu Chriſti mebitiren; fie find ihrem Werthe nad bebeutend ver⸗ 
ſchieden, aber wir müffen uns hüten, aud nur eine gering zu jchäten, 
zu ignoriren ober gar fpöttifh wegzumwerfen. Dan fängt mit fcheinbaren 
Rebendingen an, kommt aber bald weiter: bie Lehre und Praris der Kirche 
maß uns Richtſchnur fein. Wenn wir von ber Kirche Abſehen nehmen, 
bietet ſelbſt das Evangelium keine Über Alles ſichere Gewähr für bas Teben 
Chriſti; es wird bann ein Buch wie andere Bücher, ber Kritil des über- 
mäthigen Menfcheugeiftes ansgefeßt, zernagt, dem Inhalte nach zerfetst und 
am Enbe in ben Dunſt einer leeren Mytbe aufgelöft — wie bie bis auf Strang 
bin fich fortentwidelnbe kritiſche Richtung außer der Kirche gezeigt hat. Der 
Brotefantismns und Rationalismus haben auch in dieſer Beziehung bei ben 
Katholiken die Erlenntniß Chriſti, feiner Berfon, feines Werkes im Ganzen 
unb im Einzelnen getrübt. Dieß fehen wir, um Früheres nicht zu erwäh- 
nen, auch noch bei Hirfcher: „In der Ueberzeugung, daß eine tüdhtige 
Erkenntniß des hiſtoriſchen Chriſtus und ein fleghafter Glaube an ihn nur 
jo zu gründen fei, daß man aus ben vorliegenden evangelifchen Berichten 
das Ziel und Wert Ehrifti zu einer großen Ueberfiht und Geſammtanſchau⸗ 
ung zufammenftelle — nicht Geſchichten von Jeſns, ſondern eine Geſchichte 
Jeſus)“ — Hat Hirſcher eine (no von Pohl l. c. p. 213. „ber reifereu 
Jugend” empfohlene) „Geſchichte Jeſu“ verfaßt: aber wenn man barin z. B. 
nicht recht erfährt, in welchem Zeitpuncte eigentlich ba8 anbetungswürdige 





ı) Kaber, das heil. Altarsfacrament p. 447 sg. — 2) 8. 85. 4. c. 
Faber, Altarsfacr. Bened. XIV. de beatif. 1. 3. c. 51—53. ®Bergl. bie 
Sfienbarungen ber heiligen Brigitta, Hilbegarbis n. ſ. f. Das Leben unfere® 
Serm unb Heilandes Iefu Chriſti. Nach den Gefichten ber gottfeligen Anna 
Katharina Emmerih. Bd. 1. Regsb. 1858 (Einleitung). — 23) Hirfder, 
die Geſchichte Jeſu Chrini, des Sohnes Gottes und Weltheilandes. Tüb. 
1839 (Borrebe). 
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Geheimniß ber Menſchwerdung vor ſich ging; wenn darin von der Empfäng- 
niß Chriſti erft nad dem Beſuche bei Elifabeth die Rebe ift; wenn bie Be⸗ 
ſchneidung Jeſu nur als ein Bundeszeichen betrachtet, in dem „Knaben unb 
Süngling” bloß ein Vorbild für bie Jugend erfhaut und bei ber Rede 
bes zwölfjährigen Knaben ein Blick in feinen Geift getban und gejagt wird, 
„was überſchwenglich Großes ſchon jett (1) in feinem Selbſtbewußtſein lag. 
Siehe! das war dem zwölfjährigen Knaben ſchon Har (1), daß der Tempel 
zu Serufalem das Haus fei feines Vaters ... das war Ihm fihon Har (I), 
baß er der Sohn des Vaters fei..*; wenn barlı die Taufe Jeſu durch 
Johannes als eine „Einweihung zum Meifias“ erfcheint, und bie Ueberwin⸗ 
bung der Berfuhung als die „erfte That Jeſu bes Weltheilandes“ bezeicdh- 
net, im ganzen Berlaufe des Lebens faft nur von ber Lehre Ehrifti, von 
feinem Beifpiele und ber Offenbarung feiner Liebe bie Rebe ift, das Ber- 
bieuft Ehrifti aber, bie flellvertretendbe Genugthuung, die Verfühnung ber 
fündigen Welt mit dem heiligen unb gerechten Gott durch ben blutigen 
Tob Jeſu Ehrifti faum berührt wird —, ift dieſe Gefchichte ein Bild Jeſu 
und feines Werkes, erlangt man dadurch eine tüchtige Erfenntniß von ber 
Erlöſung, dem Opfertobe und ber Genugthuung bes lebendigen Gottesfohnes, 
unjeres Erldfers —, wie e8 uns die Kirche in ben Evangelien, bem Culte 
und in ber Lehre aufbewahrt)? Wehe bem Fatholifhen Glauben, wenn er 
nur burd eine folche ober eine ähnliche Gefchichte gegründet werden Könnte! 
Paulus hat gewiß Jeſum ben Gehreuzigten gelannt, und ift feft im Glan- 
ben geftanden —, aber ebenfo gewiß nicht durch eine ſolche Geſchichte. Durch 
bas Leben in der Kirche, durch ihre Fefte wird Chriſtus auch erfannt, und 
ber Glaube an ihn befefiigt. Und bat nicht die Betrachtung bes Lebens 
Chrifti tanfende Ungelehrte zu einer tiefen und großen Erfenntniß ber Ge- 
heimniffe (nich t Gefchichten) Chrifti geführt? Der fiegreiche Glaube Mil: 
fionen Martyrer — ift er durch eine fogenannte tiefere Auffaffung, durch 
eine fpitematifche Zufanmenfaffung bes Einen großen Werkes der Entſündi— 
gung, Heiligung und Seligmachung gegründet worden? Wir find ber feften 
Meberzeugung, daß „das große Leben Chriſti oder bie ausführliche, anbächtige 
und bewegliche Befchreibung bes Lebens und Leidens unſeres Herrn Jeſn 
Chriſti und feiner glorwürdigſten fieben Mutter Maria fammt allen ihren 
Befreumbeten 2c.” von PB. Martin Cochem) viel mehr als bie „Geſchichte 
Jeſu“ geeiguet ift, zu einer größeren Erkenntniß und Liebe Jeſu Chriſti, 
zur Befeftigung im Glauben und zu einem Wandel nah bem Glauben 
beizutragen. 


4. b. Die Kirche als die Braut Chrifti mweift Alle an 


1) Ck. die Homilien der Bäter, bie Scholaftiker, 3. B. Thom. S. 3. 
qu. 1—59. Cat. Rom. p. 1. — 938. Martin v. Cochem, das große 
Leben Ehrifti, vom Verfaſſer ſelbſt fänfmal burchgefehen und verbeffert, dann 
oftmals aufgelegt und neu herausgegeben. 
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Chriſius, wie auch die Gnade Gottes unſeres Hellandes allen 
Menſchen erfchienen ift") und uns Alle lehrt. Das Leben Chriftt 
ft, wie das Wort Gottes felbft, für Alle, für Niemanden zu Hoch, 
für Keinen zu tief; Keiner wird zurüdgefteßen, Keiner kann es 
entbehren: Kinder, Männer, Greife —, Sünder, Geredhte, Hei⸗ 
lige —, Allen ift Chriftus der gute Hirt, Führer, Muſter und 
Vorbild, der große Gegenftand ihres Nachvenfens, ihrer Betrach⸗ 
tungen, ihrer Liebe, das Ziel ihres Laufes?). Dieß haben fich 
vie Seelenführer wohl zu merken. Die höchſte Beſchanung 
fell nicht vom Leben Chrifti abziehen; um fo weniger darf 
eine falte Pflichtenlehre fi anmaßen, ohne Chriſtus ben 
Weg bes Heiles zu zeigen. 

5. c. Die Kirche erfüllt fo zu fagen alle Zeiten und Orte 
mit Jeſus; durch die Bilder Jeſu, vor allen durch das Heilige 
Kreuz, das Zeichen der Erlöfung, welches fie überall aufpflanzt 
und burch ven heiligen Namen Jeſu unferes Erlöfers, welchen fie be» 
fändig im Munde führt. In der That, bei und in der Kirche 
it ver Name Jeſu „ausgegoffenes Del“, ausgegoffen, überall 
verbreitet, fo daß von dem Einen Namen Chriftus tauſendmal 
taufende Ehriften kommen, denen Chriſtus das geiftige Del — 
d. i. Licht, Nahrung und Arznei iſt. Die Gläubigen follen fich 
dieſes Lichtes freuen und Jeſus ftets banken, daß fie durch ihn 
ber Finfterniß des Irrthums und der Sünde entgangen find. So 
oft fie an Jeſus mit Andacht venfen, foll er ihren Geift er- 
quiden, die Sinne wieverherftelfen, ven Tugenden neue Sraft vers 
leihen, gute Sitte und Ehrbarteit erblühen machen und Teufche 
Begierden pflegen. Man fol ihn auch in jeder Noth anrufen: 
es gibt Feine beilfamere Arznei, um den Ausbruch des Zornes zu 
bezähmen, die Aufgeblafenheit des Stolzes zu befchwichtigen, bie 
Wunde des Neides zu heilen, dem Fluſſe ver Unfeufchheit einen 
Damm entgegenzuftellen, das Feuer der Wolluft zu bämpfen, den 
Durft des Geizes zu löfchen, ja ven Ausſatz jeder Häßlichkeit zu ver- 
Iheuchen. „Denn wenn ih mir Sefum vorftelle, fo ftelle ich 
mir einen Menfchen vor, welcher fanftmüthig und demüthig iſt, 





ı) Tit. 2, 11. — CR das Leben ber heiligen Therefla, von ihr 
ſelbſt beſchrieben, c. 22. Grou, Grundfäße des geiftigen Lebens. Münſter 
1840. Fünfter Grundſatz. 
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Geheimniß der Menfchwerbung vor fl ging; wenn darin von‘ der Empfäng⸗ 
niß Ehrifti erft nach dem Beſuche bei Elifabeth die Rede ift; wenn bie Be⸗ 
ſchneidung Jeſu nur ale ein Bundeszeichen betrachtet, in dem „Anden und 
Säugling” Bloß ein Vorbild für bie Jugend erfhaut und bei ber Rebe 
bes zwölfjährigen Knaben ein Bli in feinen Geift getban und gefagt wirb, 
„was überſchwenglich Großes ſchon jetzt (I) in feinem Selbftbewußtfein Tag. 
Siehe! das war dem zwölfjährigen Knaben ſchon Mar (1), daß ber Tempel 
zu Serufalem das Haus fei feines Baters ... das war Ihm fchon Har (N), 
baß er ber Sohn des Vaters fei..*; wenn barin bie Taufe Iefu durch 
Johannes als eine „Einweihung zum Mefflas“ erjcheint, und bie Ueberwin- 
bung ber Verfuhung als die „erfte That Jeſu des Weltheilanbes” bezeich- 
net, im ganzen Berlaufe des Lebens faft nur von der Lehre Ehrifti, von 
feinem Beifpiele und ber Offenbarung feiner Liebe die Rebe ift, das Ber- 
dienft Chrifti aber, bie flellvertretenbe Genugthuung, die Berföhnung ber 
fündigen Welt mit dem heiligen und gerechten Gott durch ben blutigen 
Tod Jeſu Ehrifti faum berührt wirb —, ift dieſe Geſchichte ein Bild Jeſu 
und feines Werkes, erlangt man dadurch eine tlüchtige Erfenntniß von ber 
Erföfung, dem Opfertode und ber Genugthuung bes lebendigen Gottesfohnes, 
unferes Erlöfere —, wie e8 uns die Kirche in den Evangelien, bem Culte 
und in ber Lehre aufbewahrt 2? Wehe dem katholiſchen Glauben, wenn er 
nur durch eine folche oder eine ähnliche Gefhichte gegrlindet werben Könnte! 
Paulus hat gewiß Jeſum den Gefreuzigten gekannt, und ift feft im Glau- 
ben geftanben —, aber ebenfo gewiß nicht durch eine ſolche Geſchichte. Durch 
das Leben in ber Kirche, burd ihre Feſte wird Chriſtns and erfannt, und 
ber Glaube an ihn befeſtigt. Und bat nicht die Betrachtung des Lebens 
Ehrifti tanfende Ungelehrte zu einer- tiefen und großen Erfenntniß ber Ge— 
beimniffe (nich t Gefchichten) Chrifti geführt? Der fiegreihe Glaube Mil» 
fionen Martyrer — ift er durch eine fogenannte tiefere Auffaffung, durch 
eine fuftematifche Zufammenfaffung bes Einen großen Werkes der Entfünbi- 
gung, Heiligung und Seligmadung gegründet worden? Wir find ber feften 
Ueberzeugung, daß „das große Leben Ehrifti oder bie ausführliche, andächtige 
und bewegliche Beichreibung bes Lebens und Leidens unferes Herrn Jeſu 
Chriſti und feiner glorwürdigſten fieben Mutter Maria fammt allen ihren 
Befreunbeten 20.” von PB. Martin Cochem?) viel mehr als die „Sefchichte 
Jeſu“ geeignet if, zu einer größeren Erkenntniß und Liebe Jeſu Chriſti, 
zur Befeftigung im Glanden und zu einem Mandel nal bem Glauben 
beizutragen. 


4. b. Die Kirche als die Braut Chrifti weift Alle an 


1) CA. die Homilien der Väter, die Scholaftifer, 3. B. Thom. S. 3. 
qu. 1—59. Cat. Rom. p. 1. — 23% Martin v. Cochem, bas große 
Leben Chriſti, vom Berfaffer ſelbſt fünfmal durchgeſehen und verbeffert, dann 
oftmals aufgelegt und neu herausgegeben. 
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Chriſtus, wie auch die Gnade Gottes unſeres Heilandes allen 
Menſchen erſchienen it’) und uns Alle lehrt. Das Leben Chriſti 
ft, wie da6 Wort Gottes felbft, für Alle, für Niemanden zu hoch, 
für Keinen zu tief; Keiner wird zurüdgefteßen, Keiner kann es 
eutbehren: Kinder, Männer, Greife —, Sünder, Geredhte, Heis 
lige —, Allen ift Ehriftus der gute Hirt, Führer, Mufter und 
Berbild, ber große Gegenftand ihres Nachvenfens, ihrer Betrach⸗ 
tungen, ihrer Liebe, das Ziel ihres Laufes?). Dieß haben ſich 
bie Seelenführer wohl zu merken. Die höchſte Beſchanung 
fell nicht vom Leben Chriftt abziehen; um fo weniger darf 
eine kalte Pflichtenlehre ſich anmaßen, ohne Chriſtus den 
Weg des Heiles zu zeigen. 

5. c. Die Kirche erfüllt fo zu fagen alle Zeiten und Orte 
mit Jeſus; durch die Bilder Jeſu, vor allen durch das heilige 
Kreuz, das Zeichen ver Erlöfung, welches fie überall aufpflanzt 
und burch ven heiligen Namen Jeſu unferes Erlöfers, welchen fie be- 
ftändig im Munde führt. Im der That, bei und in ver Kirche 
it ber Name Jeſu „ausgegoffenes Del", ausgegoffen, Überall 
verbreitet, fo daß von dem Einen Namen Chriftus taufendmal 
taufende Chriften kommen, denen Chriſtus das geiflige Del — 
d. 1. Licht, Nahrung und Arznei ift. Die Gläubigen follen ſich 
biejes Lichtes freuen und Jeſus ſtets danken, daß fie durch ihn 
ber Finfterniß des Irrthums und ber Sünde entgangen find. So 
oft fie an Jeſus mit Andacht denken, foll er ihren Geift er- 
quiden, vie Sinne wiederberftellen, ven Tugenden neue Kraft ver: 
leiden, gute Sitte und Ehrbarkeit erblühen machen und keuſche 
Begierven pflegen. Dan foll ihn auch in jeder Noth anrufen: 
es gibt feine heilfamere Arznei, um den Ausbruch des Zornes zu 
bezähmen, die Aufgeblafenheit des Stolzes zu befchwichtigen, bie 
Wunde des Neides zu heilen, dem Fluſſe ver Unfeufchheit einen 
Damm entgegenzuftellen, das Feuer der Wolluft zu dämpfen, ben 
Durft des Geizes zu löfchen, ja ven Ausſatz jeder Häßlichfeit zu ver- 
ſcheuchen. „Denn wenn ih mir Sefum vorftelle, fo ftelle ich 
mir einen Menfchen vor, welcher fanftmüthig und vemüthig ift, 





») Tie 2, 11. — 2) Cf. das Leben ber heiligen Therefla, von ihr 
ſelbſt beſchrieben, c. 22. Brom, Grundfäte des geifigen Lebens. Münfter 
1840. Fünfter Grunbfak. 
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und von Herzen gätig, und mäßig und keuſch und barmherzig, fo 
helffeuchtend in größter Reinigkeit und Heiligkeit; und zugleich ftelle 
ih mir ihn vor als den allmächtigen Gott, welcher mich fowohl 
durch fein Beiſpiel heilt, als auch durch feine Hilfe ftärft. So 
nehme ich mir dad Beifpiel don dem Menfchen und vie Hilfe 
von dem Allmächtigen.” So follen wir nach dem Nathe bes hei- 
ligen Bernard Jeſum immer im Bufen bewahren und immer 
in der Hand, damit alle unfere Sinne und alle unfere Werke ſich 


allein auf Jeſum richten ®). 

Als Mittel zu biefer Heilfamen beftändigen Erinnerung an 
Iefus, an feine Tugenden, feine Güte und Liebe zu uns, find beſonders 
zu empfeblen: 1. Das Ausfprechen bes heiligen Namens, indem man a.. ihn 
anruft al8 Stoßgebet, befonders bei Berfuchungen zum Zorne, zur Ungebulb 
ober gegen bie heilige Reinigkeit; ober b. zur Lobpreifung gekraudt ale 
chriſtlich Begrüßungsformel. Auf beibe Uebungen find Abläffe ver- 
lieben, fowie auch für bie Prediger unb Alfe, welde bie Gläubigen aufe 
muntern, fib mit dem „laudetur Jesus Christus, B. In saecula. Amen“ 
gegenfeitig zu begrüßen ober häufig bie heifigften Namen Sefu und Mariä 
"anzurufen. — 2. Der religidfe Gebrauch ber Bilder Jeſu. Er ifl 
allgemein und wird von ber Kirche noch insbefondere durch Weihe- und 
Ablaßertheilung empfohlen?) Am bäufigfien werben natürlich bie Krenze 
und Erucifire gebraudt. Die fogenannten Kreuze und Roſenkränze bes 
heiligen Landes, welde bie heiligen Orte unb bie beiligen Reliquien 
bes gelobten Lanbes berührt haben, find dadurch noch geeigneter, Yebhaft ben 
Glauben an unferen Erlöfer zu erweden und zur Nachfolge feiner Fußtapfen 
aufzumuntern; auch find ihnen jene Abläffe verliehen, welche mit ben von 
beim Papfte ober einem hiezu bevollmächtigten Priefter geweihten Kreuzen 
(und Roſenkränzen) verbunden find). Dann erlangten no einige Bil- 
ber burd heilige ober gottielige Berfonen eine befonbere Verehrung 
und Berbreitung, namentlih a. die Bilder des Namens Fefu durch 
ben heiligen Bernarbin von Siena®); b. bie Bilder des heiligen 
Herzens Jeſu, wobnrh das Andenken an bie heiligften Tngenden bes 
göttlichen Herzens Jeſu in uns ernenert, und vorzüglich uns vorgeftellt wirb, 
mit welcher Gluth übermäßiger Liebe ber Herr uns geliebt, fih für une 
bingegeben, und wie er Innigft verlangt, baf wir bie heiligen Geflunungen 
feine® heiligen Herzens annehmen und unfere armfeligen Herzen ganz allein 


1) C£. Bern. in Cant. C. s. 15. n.3—7. — D) Haringer, Samm- 
fung 1. f. f. p. 62. — 9) Saringer I. c. p. 558. Ueber ben vollkomme⸗ 
nen Ablaß bei bem vor bem Bilde des Gelreuzigten verrichteten Gebete: 
En ego etc. Ib. p. 145 (cf. p. 182). — 5 Die ehrwürbige Margaretha 
von Alacoque ſchnitt fih den Namen Jeſu auf bie Bruſt ein. 
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feiner Liebe weiber. Dur bie ehrwürbige Margaretba Alacoque 
wurbe mit ber Andacht zum beifigen Herzen Jeſn auch ber Gebrauch der 
Bilder nom heiligen Herzen Jeſu allgemein). Allen Gläubigen ber katho⸗ 
chen Welt, fo oft fie ein Bilb bes heiligen Herzens Jeſn, welches in irgend 
einer Kirche, in einem Oratorium ober auf einem Altare ber öffentlichen 
Berehrung ausgefeßt wirb, beſuchen und auf einige Zeit auf bie Meinung 
bes heiligen Baters beten, hat Bapft Pins VI. einen Ablaß von fleben 
Sahren unb fieben Ouabragenen verliehen — „um dadurch die Andacht zu 
dem heiligen Herzen Jeſu immer mehr zu beförbern2).“ Die Bilder bes 
heiligen Herzens find Bildungsmittel bes Herzens, eine feuerige Aufforderung 
zur Liebe Gottes, ein ergreifender Klageruf gegen bie unbankbaren Sünder, 
eine erleuchtende Belehrung für ben chriſtlichen Wandel, c. Die Bilder bes 
göttlichen Kindes Jeſu. Die ehrwürbige Margaretha vom heiligen 
Sacramente betrachtete biefelden ftets ale Dentzeichen ber Unſchuld bes 
göttlichen Kindes, als Zeichen und Kriegsfahnen, unter deren Schatten Biele 
gegen ben Stolz und gegen bie Weisheit bes Fleiſches, für bie Glorie eines 
Gottes, ber in ber Krippe geboren, kämpfen würben, als gehbeimuißvolle 
Kronen, welde jene bes himmliſchen Königs vorftellten, ber durch feine 
Kindheit (Kleinheit) und Entäußerung regiert, als geheiligte Kennzeichen ber 
Abhängigkeit, in ber man ſtehen will bei biefem für feine Untergebenen 
gefangenen Fürften, und ber Zugelobung, bie man feiner Neinbeit, 
Ginfalt und Unfhulb gemadt bat’). In diefer Liebhaberin und Befoͤrderin ber 
Bilder Zefu haben wir auch ein Beifpiel, wie man zu einer größeren 
Erkenutniß und Liebe Jeſu burh glänbige und rveligidfe Ber, - 
ehrung feiner Bilber gelange. Wie ber heilige Thomas bei ber Be 
rührung der Wundmale bes Herrn im Glauben „feinen Herrn unb Gott,“ 
und Petrus durch bie Offenbarung des himmliſchen Baters in dem Meifter 
son Sfrael den „Sohn des lebendigen Gottes“ erfannte, fo erſchaute ihr 
erfeudhteter Glaube in dem Bilde bas Vorbild, und in ben anbetungswür⸗ 
digen Sinuen und Haublungen bes göttlihen Kindes bie Thaten und Liebes- 
erweife ihres Gottes und Erlbſers. So befuchte, grüßte, ſchmückte, Tüßte, 
verehrte, bat und betete fie an bas heilige Kind in feinen Bilbniffen 9). 

6. d. Die Erinnerung an Jeſus wird erſt dann recht 
fruchtbar, wenn wir Jeſum felbft in feinem beiligften 
Leben näher fennen gelernt Haben. Darum wünfcht bie 
Kirche, daß die Gläubigen nad) dem Maße ihrer Fähigkeiten das 
Leben EChriftt betrachten: vie Feſte bes Kirchenjahres halten 


ı) Cf. Langnet, Leben ber gottfeligen Margaretfa Maria Alacoyue. 
Aus dem Franz. Negsb. 1836. — 2) Haringerl. c. p. 207. — 9) CA. 
Leben ber gottjeligen Margaretia vom heiligen Sacramente. Ueberſ. von 
Bist. Paſſau 1842. p. 207. — 4) Ib. p. 81. 109. 134. 233. 
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dazu an; die Abläffe für den Nofenfranz, die Corone des Herrn 
und die vom Fojtbarften Blute, für ven heiligen Sreuzweg, bie 
breiftündige Todesangſt u. f. f. werben verliehen, wenn man bie 
einzelnen Gebeimnifje etwas betrachtet. Wer Chriſto folgt, fagt 
ver heilige Bonaventura, Tann nicht irre gehen noch betrogen 
werben; die Betrachtung ermutbigt und entzündet das Herz, bie 
Tugenden Chriftt nachzuahmen und fi) anzueignen, und bie Nach⸗ 
ahmung felbit gibt wiederum ein neues Licht, wodurch mar das 
Wahre von dem Falſchen unterfcheivet. Die Betradhtung des 
Lebens Chriſti unterrichtet am beiten, wie man fich gegen bie eitlen 
Lockungen und das Vergängliche der Welt, gegen Trübſale und 
Widerwärtigfeiten, gegen Verfuchungen der Feinde und gegen die 
Later verwahren Taun'). 

Die Betrahtung wirb um fo umfangreider, belehrender, 
anziebender und frudtbarer, je mehr fle in das Einzelne ein« 
gebt 2): jedes befonbere Geheimniß des Lebens Jeſu, jedes Beiſpiel, Wunder, 
jede Lehre zeigt ben ganzen Jeſus als unferen Exldfer, unfer Borbild und 
unferen Führer; in jedem innen wir von bem göttlihen Vorbilbe lernen, 
neue Liebe zu ihm gewinnen und Kraft, uns ihm darin ähnlich zu machen. 

Die einzelnen Geheimniffe haben fo zu fagen, einen Leib unb eine 
Seele, d. h. Etwas, was mit leiblihen Sinnen, und Etwas, was nur 
mit bem Auge bes Geiftes wahrgenommen werben kann. Bei ber Geburt 
ChHrifti 3. B. ift der Stall, Die Krippe, die Armuth, die Entblößung, bie 
Kälte — das Aeußere; aber die Gedanken bes göttlichen Kindes mit Be- 
zug auf feinen himmliſchen Vater, feine heilige Deutter, feine Auserwählten, 
alle Menſchen und im Befonderen mit Bezug auf dich —, bie Neigungen 
feines Willens —, die Abfichten, nm berentwillen er biefes Geheimniß zur 
Ehre des Baters und zu beinem Heile wirken wollte —, bie Tugenden 
ber Demuth, der Armuth, ber Geduld, bes Gehorfams, bie er babei ge- 
übt —,. bie Gnade, bie er durch diefe Gedanken, Neigungen, Abfichten 
und Tugenden uns erworben, daß wir uämlih nah Kräften ibm barin 
gleihförmig werben, biefelben Gedanken, Neigungen, Abſichteu und Tugenden 
begen und üben — dieß Alles ift den Sinnen verborgen unb nur bem Blide 
bes Glaubens offen. Wie nun, wer einen Mengen kennen lernen will, 
nicht Die Seele oder ben Leib allein, fondern ben ganzen Menſchen betrachtet, 
feine concrete Erfheinung und Thätigkeit beobadtet und daraus auf bas 
Innere fließt, fo müffen wir auch zur Erkenntniß bes Inneren unjeres 
Gottes und Heilandes durch bie Betrachtung feiner wirklichen Erfdei- 


1) Cf. Bonav., med. s. vitae Christi, prooem. — *%) Faber, koſtb. 
Blut p. 379 sg. 
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nung anf Erden zu gelangen fuchen. Dieß wirb bei uns häufig Über- 
fehen. Man überfieht leicht das wirffihe, von Außen uns bargebotene, 
ebjectiv un® vorliegende Leben Ehrifti, conftruirt fi vielmehr nach eige- 
nem Kopfe, nach ben Reminiscenzen der Schuftheologie, einen Charakter, ein 
Zugenbibeal, und jagt bann: So müſſen wir fein, fo war aud 
Chriſtus. Wir Schaffen aus unferem Geifte ein Bild von Jeſu, während wir 
bas uns zur Betrachtung vorgeftellte Bild des göttlichen Lebens Jeſu in uns 
aufnehmen follten. Wie bie Kirche uns bie Geheimniſſe in bifdlicher Dar- 
Pellung (3.8. den heiligen Krenzweg) ober gleichſam bramatifch (3. B. in ber 
Charwoche) vorführet, fo follen wir Daher auch zuerfi das Geheimniß [hauen —, 
in afler Einfalt zunähft nur das Geheimmiß an fl, sc. was ber Herr ge- 
than, gerebet bat, oder was mit ihm gefcheben if, und zwar fo, als wenn 
es in unferer Gegenwart geſchähe, unb wir es mit eigenen Augen ſähen unb 
mit eigenen Obren hoͤrten i). 

Diefe Betrachtung der einzelnen Züge bes Lebens Jeſu iſt am leichteften 
und kaun auch dem Ungebilbetfien dur Bilder ober einfadhe Gebete 
leiter zugänglich gemacht werben; man fürchte nicht, daß er am Bilde, am 
Aenßeren hängen bleibe: gewiß kennt mande Dienfimagb die Gefinnungen 
des heiligen Herzens Jeſu beffer als viele Theologen. Auch halte man 
biefes Betrachten nicht für zu einfältig, als daß es dem Geiſtlichen zu em- 
piehlen fjei: wenn bie göttliche Weisheit buchſtäblich und in aller Wirklichkeit 
Kind geworben, fol! dann bie Betrachtung bes göttlichen Kinbes zu gering- 
fügig fein für einen Menſchen, deſſen Wiffen bog nur Stückwerk ift, wenn 
er aub wie St. Baulus der Erjheinung Ehrifti gewärbigt und bis in ben 
dritten Himmel verzüdt worden wärel Wodurch ift ber Berfafler der Nach⸗ 
folge Chriſti fo tief in das innere Leben eingebrungen? Gerbet (I. ce.) 
jagt: das vierte Bud) vom Sacramente erffäre die drei anderen. Wir möch⸗ 
ten beifügen: bie Predigten des gottfeligen Berfaffers geben uns Aufichluß 
über die Quellen, woraus er das Licht Übernatürlicher Erlenntniffe für bie 
Nachfolge Chriſti“ geſchöpft. Man Iefe nur einmal bie Predigten: 5. In 
noete nativitatis de quaerendo parvulo Jesu. 6. De devota visitatione nali 
pueri Jesu. 7. De mansione apud venerabile Christi praesepe. 8. De gau- 
dis hujus diei et devoto obsequio Jesu. 9. De desiderio videndi et oscu- 
landi Jesum. 10. Ad B. Virginem, ut ostendat nobis Jesum Nlium suum. Weil 
Thomas mit Kindeseinfalt in herzlichſter Bertraulichleit das Menſch geworbene 
göttliche Kind betrachtete, erfüllte fi) an ihm ber Zwed der Menſchwerdung, 
wie ihm die Präfation auf Weihnachten angibt: per incarnati Verbi myste- 
rium nova mentis nostrae oculis Jux tuae claritatis infulsit: ul dum visi- 
biliter Deum cognoscimus, per hunc in invisibilium amorem rapiamur ... 
In berfeiben Weife haben bie anderen Heiligen 3. B. ein heiliger Sran- 





ı) Bonav. l. c. 
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eiſsene von Affifi'), ein beiliger Ignatine), ein heiligr Alphous 
von Liguori®), ein Heiliger Bonanentnurat) Jeſum kennen und lie⸗ 
ben gelernt. 

7. Befonders follen wir aber zwei Geheimniffe im 
Leben Chrifti betrachten, die Menſchwerdung und das bittere 
Leiden: mit jener beginnt das Erldfungswerf, mit diefem wird 
es zum Abfchluffe gebracht. Die weisheitsnollen Abfichten Gottes, 
mit denen Gottes Sohn unfere Natur und einen fterblichen leidens⸗ 
fähigen Leib angenommen und für uns ben bitteren Kreuzestob 
erduldet hat’), werben in uns um fo mehr erreicht, je mehr wir 
biefe Geheimniſſe in lebendigem Glauben uns vorhalten. ‘Die Kirche 
erinnert uns daran im dritten und vierten Artikel des Symbolums, 
und ladet uns dazu durch viele Abläffe ein, welche fie für pie Gebete 
und frommen Werke zu Ehren des göttlichen Jeſuskindes, und zu 
Ehren Jeſu des Gelreuzigten wie zu Ehren bes Loftbariten Blutes 
Jeſu Ehriftt °) verliehen Hat. 

8. e. Die Kirche ſtellt uns enblich das Leben Jeſu Chriſti 
vorzüglich in ihrem Eulte dar; fie faßt es mit vem Gemüthe auf; 
bas Gefühl, mit welchem fe bie einzelmen Geheimniffe feiert, ift 
vorherrſchend das Gefühl dankbarer Liebe. Unb in dieſer 
Beziehung müffen die Gläubigen das Leben Ehrifti auch auffaffen ler⸗ 
nen, — nicht bloß als ein vollendete Tugendmuſter, das irgend 
Jemand, der uns weiter nicht angebt, einmal aufgeftellt, und pas 
wir in feinem Zufammenbange und in feinen Theilen ftubiren, 


ı) Id. ib. prooem.: Wodurch meinft bu, baß ber heilige Franciscus zu 
einer fo großen Menge von Tugenden, zu einem fo Haren Berfländnif der 
beiligen Schrift, zu einer fo durchdringenden Erkenntniß der Fallſtricke ber 
Feinde nnd ber Lafler gelommen ift, ale burd bie vertwante Gefellichaft und 
Betrachtung feines Herrn Jefu? — 2) Ignat. Exerec. spirit. hebd. 2. (und 
die Literatur Über Exerc) — 3) Bgl. Alphons M. v. Liguori, bie 
Menſchwerdung, — unter Anderem bie Betrachtung: Jeſus in Windeln; 
Jeſus als Säugling; Jeſus auf dem Stroh; Jeſus ſchläft im ber Krippe; 
Jefus weint; von ber Einſamkeit und von ben Belchäftigungen Jeſn im 
Stalle zu Bethlehem. — * Man lefe nur als Beifpiel bie Betrachtung bes 
heiligen Bonaventura Über ben Aufenthalt Jeſu in Egypten 1. c. eo. 22. 
nnb vergleihe, was B. 1. c. in prooem. unb c. 22. über bie Bedeutung 
und Wirkfamtleit der bildlichen Vorftelungsmeife ber Geheimniſſe des Lebens 
Jeſu bemertt. — 5) Cf. Thom. S.3. qu. 1. art. 2. in c..; qu. 46. art. 3. 
— 0) Saringerl. c. 
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mit bem Kopfe uns vorfiellen, zerlegen und wieber verbinden follen, 
fondern ale ein uns zu Lieb von Gott felbft gelebtes Leben, ale 
en une in Gnaden verliehenes Geſchenk, als ein himm- 
lifhes Denkmal von Gottes unenplicher Erbarmung und Herab⸗ 
laſſung, als hellleuchtendſten Beweis feiner unerforfchlichen Liebe 
zu uns, als Zeugniß ſeines inbrünſtigen Verlangens nach unſerer 
Gegenliebe. Wenn jede Erinnerung an Chriſtus und jede Be⸗ 
trachtung ſeines Werkes uns zuruft: Siehe, ſo ſehr hat dein Gott 
dich geliebt —, dann wird das Vertrauen geſtärlkt, vie Liebe ent⸗ 
zündet ! 

Die perfdönliche Liebe treibt zur Nachfolge viel mächtiger unb an- 
haltenber ale bie bloße Erkenntniß der Pfliht!), Darum mahnt uns 
bie heilige Therefia, daß wir, wenn wir an Jeſus benfen, uns auch an 
bie große Liebe erinnern möchten, durch welche er uns fo viele Gnaden 
erwiefen: bemn Liebe, fagt fie, erwedt Liebe; wenn wir auch in ben An⸗ 
fängen fläuden und noch fehr böfe wären, follten wir doch biefes allzeit 
fleißig vor Augen halten und uns zur Liebe ermuntern: denn erweif 
und Gott einmal biefe Gnade, daß feine Liebe uns tief in Das Herz gebrüdt 
wird, fo wirb uns Alles Leicht, und wir werben in Kurzem mit geringer 
Mühe Bieles ausrichten ?). Der heilige Alphone beflätigt uns biefe wich⸗ 
tige Lehre auf jeber Seite feiner ascetiichen Schriften durch Lehre und Bei⸗ 
ſpiel). Darum befördert die Kirche die Andachten zu Ehren Jeſu vor 
Allem die Andacht zu dem Leiden bes Heilandes: denn biefe if, wie ber 
heilige Alphonse ſagt, unfreitig unter allen Andachtsübungen am nütlid” 
fen und wirtt am meiften auf das Herz, und eine iſt geeigneter, eine 


N Der Nachweis Hievon bei Faber, Schöpfer p. 473 — 480. — 
2 Reben ber Heiligen Therefla lc. — °) Rig. 1. c. p. 54. Um it 
Andacht und zärtlicher Liebe die Geburt Jeſu betrachten zu Bnnen, müfſen 
wir den Herrn bitten, baß er uns einen Iebenbigen Glauben verleibe. 
Treten wir obne Glauben in den Stall zu Bethlehem, fo werben wir 
böchktens Mitleid darüber empfinden, ein zartes Kinblein in folder Armuth 
zu erblicken, fo daß es bei feiner Geburt mitten im Winter in einer elenben 
Krippe, in einem kalten Stelle, ohne allen Schuß gegen die Kälte baliegt. 
Wenn wir aber mit gläubigem Herzen eintreten unb bebenfen, welch 
ein Uebermaß von Güte unb Liebe es if, daß ein Gott ſich herabläßt, als 
ein Meines Kind zu erfcheinen, das in Windeln gewidelt, auf hartem Stroh 
liegt, das weint, das vor Kälte zittert, das ſich nicht bewegen kann, und 
das ſogar der Milch bebarf, um leben zu können; o wie if es dann nur 
möglich, daß wir uns nicht hingezogen und gleihjam gezwungen fehen, alle 
unjere Reigungen dieſem göttlichen Kinbe zu ſchenlen, das fih — nm von 
uns geliebt zn werben — fo tief herabgelaffen hat? 

Denger, Vaßoraltfeologie. IIL 
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Seefe zu heiligen ?); fie erweckt Vertrauen und Liebe, erfült mit Ha gegen 

Irrthum und Sünde und zieht mit heiliger Gewalt die Seele zu dem hin, 

ber fein fofibares Blut vergoffen, um uns ber Herrſchaft bes Böfen zu ent» 

reißen, duch bie Wahrheit frei zu machen und in ber Liebe Gottes uns zu 
reinigen, zu heiligen und ber Bolllommenheit entgegenzuführen 2). 


$. 132. Das Beifpiel Mariä, der Engel und Heiligen. 


1. I. Sefus tft unfer böchites Vorbild: aber die Vollkommeu⸗ 
beiten feiner göttlichen Heiligkeit ftrahlen in vollfommenfter Weife 
wieder in Maria, nach veren Beifpiel wir das Leben Jeſu 
in ung nadhbilden follen. Auch in Bezug auf die Nachfolge 
Können wir das Wort anwenden, welches ver heilige Bernard 
auf die Anrufung bezieht: „Es ift nicht gut, daß der Menfch allein 
fei; laßt uns ihm eine Gehilfin machen, die ihm ähnlich fei*)“. 

Rah dem heiligen Anfelm hat uns Maria gewiffermaflen fanftere 
unb menfchlichere Tugendmuſter gegeben als ihr Sohn. Denn obwohl das 
Licht ber Sonne mit beim des Mondes kaum verglichen werben kann, fo iſt 
uns boch biefes gewiffermaffen angenehmer, ba unfere Augen es leichter er⸗ 
tragen als jenes. Daher erfcheinen uns aud die Tugenden unferes Erldſers 
wegen ihres außerorbentlihen Glanzes und wegen ihrer Verbindung mit 
ihrer göttlichen Duelle als entfernter von uns, während wir uns mit mehr 
Muth jenen U. 2. Frau nähern, dba wir fie uns ganz gleich finden. Daber 
fommt e8, daß wir uns mit ihren Tugenden leichter vertraut machen, weil 
fie uns eher nachahmbar und erreichbar jcheinen. Die benimmt nun ber 
Ehre nichts, die wir dem Könige ber Tugenden ſchuldig find, da ja body 
Alles auf ihn als auf die Quelle aller Tugenden zurüdgeht, und er dadurch 
nichts ‚verliert, baß er ſich eine fo große Mutter bildete: im Gegentheile, er 
gewinnt dadurd al ben Dank, welden fie ihm erweift und wir mit ihr und 
aus Liebe zu beiden, jo lange fie die Mutier Gottes, die Mutter der Tu- 
genden und bie Mutter bes Königs der Tugenden heißen wirbt). 

2. Maria tft uns alfo der Spiegel ver Gerechtigkeit, 
durch den wir Tennen lernen, wie wir Jeſum, die Sonne der Ge- 
rechtigkeit, nachahmen follen. Alle Erkenntniß, Liebe und Anpacht 
zu Maria führt zur -Erfenntniß, Liebe und Andacht Jeſu. 
Wenn wir wie Maria denken, reden, handeln und leiden, und in 


») Lig., Tugenden c. 1.n. 20. 21. — »Cf Lig, Braut Chrifi 
c. 8. Bon ber Liebe zu Jeſus Chriſtus. Grou, das Innere Jeſu. Thom. 
Kemp., hort. rosaruam c. 17. — °) Gen. 2, 18. Bern., s. in dom. 
infra oct. assumt. B. M. V.n. 1. — *) Boire, breifadhe Krone 1. 
p. 342 ($. 94. n. 2.; $. 97. n. 5.). 
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Allen uns mit Maria vereinigen, werden wir auch wie Jeſus ges 
finnt und mit Jeſus vereinigt d. i. gut und Beilig fein.. Darum 
werden wir Alle durch die ganze Yiturgie und durch das ganze Les 
ben der Rirche !) wie durch die Lehre und das Beiſpiel ihrer 
treueften Diener, auf die Nachfolge Mariä in allen Tugenden 
and in jedem Stande angewiefen. Sit vobis tanquam in imagine 
descripta virginitas vitaque B. Mariae, de qua velut in speculo, 
refulget species castitalis et forma virtutis. Hinc sumatis licet 
exempla vivendi: ubi, tanquam in exemplari, magisteria expressa 
probitalis quid corrigere, quid eflugere, quid tenere debeatis, 
ostendunt. Primus discendi ardor nobilitas est magistri ?). 

3. Wir müffen uns der Nahahmung Mariä befleigen nicht 
nur, weil die gnabenvolle Mutter des Herrn alle Tugenden in 
beroifchem Grabe befaß, fonvern beſonders auch, weil fie unfere 
Mutter ift, die uns zärtlich liebt und nichts fehnlicher wünfcht, 
als daß wir ihr und durch fie ihrem göttlichen Sohne gleichfärmig 
werden, und welcher wir hinwiederum mit zärtlichiter Liebe zuge⸗ 
than und aus Liebe gleichgefinnt werben follen. 

Die Nachfolge Mariä if das befte Lob Mariä und das Ziel 
aller Mutter⸗Gottes⸗Verehrung, welche uns ihren mächtigen mütterlichen 
Schutz, ihre Liebe und bie Liebe ihres göttlichen Sohnes und damit unfer 
Heil fiber. Selig find, die meine Wege bewahren®). Daher der Sa: 
„Sin wahrer Berehrer Mariä geht nicht verloren.” So „komme benn aud 
bu, meine Tochter und verbirg dich unter meinem Mantel, ſiehe, biefer 
Mantel ift meine Demuth. Die Betrachtung meiner Demuth if ein guter 
Mantel, der warm hält; aber wie ein Mantel ben nicht erwärmen wäürbe, 
ber ihn nicht trüge, und zwar nicht bloß in Gedanken, fonbern in ber 
That, fo kann auch meine Demuth Niemanden nüben, wenn man fidh 


N) cr. 8. 57. n. 15.5 8. 75. n. 16. Der von ber heiligen Johanna 
von Balois geftiftete Orden Mariä Verkündigung — ober von ben zehn Tu- 
genden ber heiligen Jungfrau Daria u. f. fe — y Ambros., de Virg. 
1. 2. Bgl. die Worte, welche die ehrwürdige Maria von Agreba vernahm. 
er. Ott, Marianım (Eine empfehfenswertbe Legende von ben lieben Beili- 
gen unb gottfeligen Dienern U. 8. Frau und ben berühmteften Gnabenorten 
ber hoben Himmelsönigin.). Regensb. 1859. p. 1268-1269. — 3) Prov. 
8, 322. — *) Liguori, Herrligleiten Mariä, Auslegung des Salve Re- 
gina €. 8. $.1. (p. 195.); über verfchiedene Anbachtslbungen 2. p. 11—12. 
Derf., Brant Chriſti 1. p. 817.; von ber Andacht zur allerſeligſten Jung⸗ 
fran n. 10. 

7» 
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nicht bemüht, RR nachzuahmen; fo bekleide di bem alfo mit biefer 
Demuth 1).“ | 

4. Die zur Nachfolge Mariä nothiwendige Erfenntniß und 
Liebe Mariä wird, ähnlich wie die Erfenutnig und Liebe Jeſu 
Ehrifti, befördert durch beftänvige Erwägung des (durch das Evan⸗ 
gelium, die Liturgie, die Offenbarungen und Schriften der Heiligen 
und vorgefteliten) Lebens Mariä?), durch Betrachtung ihrer Tugen⸗ 
den ?), durch Anrufung ihres Heiligften Namens, durch Befuchung 
ihrer Kirchen, Altäre und Bilder, durch Bewahrung und Verehrung 
ihrer Bilder (Maria mit dem Kinde, die fchmerzhafte Mutter, 
Maria in der Herrlichfeit der Gnade als unbefledt empfangene 
und alferreinfte Sungfrau und in der Herrlichkeit der Glorie als 
Himmelstönigin), durch die verſchiedenen von ber Kirche und ven 
Heiligen geübten Andachten zu Maria, durch die Vereinigung un« 
ferer Gefinnungen und Handlungen mit denen ber allerjeligiten 
Jungfrau). Es ift allgemein befannt, welch einen großen Ein- 
‚fluß der Mariencult auf die Geftaltung und Veredlung des chrift- 
lichen Lebens ausgeübt bat und noch immer auszuüben geeignet ift. 

5. 1. Der ganze Himmel fol an unferer Erziehung Theil 
nehmen: Gottes Vorfehung hat ven Engeln das Gefchäft übergeben, 
das Menſchengeſchlecht zu beſchützen und den einzelnen Menfchen 
beizuftehen, damit fie nicht irgend einen bedentenden Schaden 
nehmen. Durch die Schutzengel follen wir den binterliftig gelegten 
Sallitriden unferer Feinde entgehen, die wider uns gemachten 
jchredlichen Angriffe zurüdfchlagen und den rechten Weg zum Him- 
mel einhalten’). Der Diener der Kirche wird daher nicht bloß 
bie Kinder und das Volf, fondern auch (nach Gelegenheit) die 
ſtudirende Jugend und die Theologen häufig auf die Wirkfamfeit 
der Engel?) und auf den großen Nuten aufmerkfam machen, ber 





2» Worte der allerfeligften Jungfrau an bie Heilige Brigitta. Lignori, 
Herrlichkeit Mariä 1. p. 247. — 2) CA. die Offenb. der beifigen Mechtildie, 
Sertrubis, Margaretha Alacoque m. ſ. — 3) Cf. Bonav., Speculum 
B. M. V. Instr. Miechoviensis, discursus praedicabiles super litan. 
B. M. V. Parisiis 1643. p. 282. Liguori, Herrlichkeit Mariä: von ben 
Tugenden ber allerfefigften Jungfrau Maria 1. p. 241—272. Boirel. c. 
8. p. Grouu.v.®%. — #)Cf. Thom. Kemp., serm. ad Nov. p. 2. 
s.2.n.4.;8. 4. n. 1—2. Vallis lilioram c. 13. — °) Cat, Rom. p. 4. 
e. 9. qu. 4—5. — 9) Cat. Rom. p. 3. c. 2. qu. 4. n. 2. (Angelicos spi- 
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ums ans dem Dienfte der Engel zufließt, dafür namentlich bie 
vielen Beifpiele aus ver heiligen Schrift in Erinnerung bringen 
und erflären ). Die Engel And uns aber nicht bloß Beſchützer, ſon⸗ 
ven au Wegwetifer?),. Die Engel find uns Form und Bor» 
ſchrift unſeres Wandels, daß wir gleich ihnen beftänvig Gott loben 
und Gottes Heiligften Willen freudig, fchnell und aus Liebe er- 
füllen?) und auf unfer und des Nächten Heil bedacht find. Da⸗ 
ber müffen wir gegen biefe unfere Befchüger ein großes Ver— 
trauen und eine herzliche Dankbarkeit, aber auch eine 
heilige Ehrfurcht bewahren‘). 

Reverentiam pro praesentia , . . Caute ambula, ut vid. cui adsunt 
angeli, sicut eis mandatum est in omnibus viis tuis. In quovis diversio, 
in quovis angulo, angelo {uo reverentiam habe. Tune audeas illo 
praesente, quod vidente me non auderes?...>) Quod sitam necessariam 
habemus familiaritatem dignationis angelicae, cavenda nobis eorum offensa, 
et in his maxime exercendum, quibus eos novimus oblectari. 
Sunt enim plurima, quae eis placent, et quae in nobis invenire delectat: ut est 
sobrietas, castitas, paupertas voluntaria, erebri in coelum gemitus, et oratio- 
nes cum lacrymis et cordis intentione. Attamen super omnia baec unitatem 
et pacem a nobis exigunt angeli pacis ). Somit wirb man fehr heilſam 
auf wärbige Feier ber Engelfefte bringen, bie oftmalige Verehrung unb 
tägfige Anrufung bes Schubengels befördern”), die Eltern mahnen, bie 
Kinder fhon von früh an zu biefer altchriftfichen Hebung praltiſch anzu- 
leiten; Alle ermuntern, ben guten Einſprechungen bes Engels gehorfamft zu 
folgen, nm fich feine gnabenvolle Freundſchaft im eben unb Sterben 
zu fidhern. 


ritas) Dens ministros suos esse voiuit, quorum opera non modo ad Ec- 
clesiae suae, sed etiam ad rellguarum rerum gubernationem utisur 
quorumque ope maximis tum animae tum corporis perieulis quotidie libe- 
ramur. Bgl. C. Pr. Rem. 1853. c. 12. 

cf. Cat. Rom. I. c. qu. 5. — 2) Bern. in ps. Qui habitat s. 12. 
n. 3. Negquid in coelestibus vacet ab opera solliciiudinis nostrae, beatos 
illos spiritus propter nos mittis in ministerium eustodiae nostrae deputas, 
nostros jabes fieri paedagogos. — °) Cat. R. p. 4. c. 12. qu. 10. 
— *) Bern. in ps. Qui habitat s. 12. n. 6—10. Quantam tibi debet hoc 
verbum (Ps. 90, 11) inferre reverentiam, afferre devotionem, conferre fdu- 
eiam, reverentiam pro praesentia, devotionem pro benevolentia, üduciam 
pre custodia sq. — °) Ib. — 9) Bern. in festo S. Mich. serm 1. n.5. 
— H Die Abläffe auf das belannte Gebet: Angele Dei, qui custos es 
mei sq. fiehe Haringer, Sammlung p. 896. 
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Wenn ber Glaube gute Gedanken als Einfprechungen bes heiligen Eu- 
gels betrachtet, fo wirken fle gewiß befjer, als wenn ber Berfland fie nur 
als Poſtulate einer Falten Pflichtenlehre aufnimmt. Man follte daher ben 
Glauben an den heiligen Schugengel mehr beleben. Der Schutengel iſt ein 
anfrichtiger und beftänbiger Freund, der uns mit Rath und That allzeit an bie 
Sand gebt. Bon ihm find bie guten Gedanken, bie fi immer in deinem 
Herzen erheben. Er tröftet dich in der Betrübniß und fagt: Vertraue auf 
Gott, e8 wirb ſchon beffer werben. Er gibt bir guten Rath im Zweifel 
und fagt: Gebe in die Prebigt, bu wirft etwas Nützliches Hören; beichte, 
beichte, bu haſt es nöthig; es ift heute ein hohes Feft, bu Fönuteft ja zwei heilige 
Meſſen hören. Er hält bi ab vom Böſen und fagt: Gehe nicht dahin, es 
ift eine ſchlimme Geſellſchaft; thue das nicht, es wirb dich fonft reuen; 
ſchweige da ſtill, e8 gibt nur Feinbfeligfeit. Er ermuntert deinen Eifer unb 
fagt: Duldeſt bu das von deinen Kindern? ftrafe fie, fonft ftraft dich Gott. 
Weißt du, was für Dienftboten du habeſt? DO, dulde Keinen in deinem 
Dienfte, der Gott nicht dient. Es ift fein Gtüd, kein Segen im Haus, wo 
die Furcht Gottes nicht wohnt ... . Sieh, fo forgfältig iſt dein Engel für 
bih. Er redet wenig Worte; aber fie enthalten Biel in fi. Befolge, was 
er rathet: es ift gut; benn er ift bein guter Freund unb weiß, was 
bir gut iſt!). 

6. 11. Die Heiligen Gottes find uns ebenfalls Wegweiſer 
und Beſchützer zugleich”). Ihr Umgang wird uns heiligen. 

Amor namque, fagt Thomas von Kempen?), Jesu et amicorum ejus, 
mundum spernet et omne vanım et’ immundum longe a se repellit. Relin- 
que ergo amicos et notos ac sodales extraneos, qui in solitudine et devo- 
tione te impedire possunt; et quaere pro singulari solatio tuo, in secreiario 
cellae, familiaritatem cum Apostolis et cognatis Jesu; ut loquantur (ibi de 
regno Dei et statu aeternae beatitudinis, et quommodo per multas tribu- 
lationes possis ad eorum societatem pervenire sq. und an einer anderen 
Stelle: Si vis Deo et Sanctis placere, doma carnem, frange propriam vo- 
luntatem; certa contra vitia, labora pro virtutibus; inspice vitam sanctorum, 
lege doctfinam eorum, ut cum Sanctis sancius fias et a Sanctis erudiaris, 
per Sanctos adjuveris, a Sanctis exaudiaris, cum Sanctis coroneris. Piacet 
eis frequens gemitus in coelum, dolor pro peceatis, silentium oris, firmum 
propositum emendandi, desiderium proficiendi, patientia iu adversis, gratia- 
rum actio pro beneficiis collatis sq. 

7. Die Gemeinfchaft mit den Heiligen muß lebenbig erhalten 
werben durch Däaritellung ihres Wandels, ihrer Macht und Liebe *), 


3) Cf. Reumayr, Kern bes Chriſtenthums. Neue Auflage. Münden 
1849. p 166. — ?) Cf. $. 57. n.16. — °) Thom. Kemp. Vallis lilio- 
rum c. 83.0.2. — 49) Ct. $. 57. n. 16. 
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durch Aurufung?), Verehrung ibrer Reliquien und Bilder?); aber 
bie Berbinbung wird um fo inniger, je concreter fie beftimmt ift. 
Daher ift vorzüglich auf Die Verehrung einzelner Heiligen viel 
Gewicht zu legen. Die Wahl wird fich vorzüglich nach den PBatro- 
nen richten, die einem Jeden zunächit ftehen, fei es nun Durch ven 
Zauf- oder Firmungs-Namen, oder durch die Kirche, bie Pfarre, 
ben Ort, Das Gewerbe oder den Stand, bem man angehört. In 
ven Mailänder Provincialconcilien wird verordnet, daR namentlich 
bie Feſte der Pfarrpatrone würdig begangen, und daß das Leben 
der Heiligen, welche Batrone der Kirche, ober von benen in ber 
Kirche Reliquien oder Altäre vorhanden ſeien, genau aufgezeichnet 
und nach der Approbation an ihren Feſttagen vorgelefen werbe”). 

8. Bon dem größten Einfluße auf Leidenfchaften und Sitten 
ber Bölfer find ferner die religiöfen Vollsfagen, wenn fie 
andy nicht immer ben Stempel matbhematifcher Gewißheit an fich 
tragen. „Die geringfte katholiſche Legende) Hat ben ewigen 
Wahrheiten mehr Herzen gewonnen, als alle Differtationen ver 
Philofophen. “ 
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Auf Erden find tie Briefter von Gott durch die Weihe da⸗ 
zu auserwählt und aufgeftellt, damit fie wie Jeſus feien — Leh⸗ 
rer ber Frömmigkeit, ein Vorbild aller Tugenden, ein Mufter jeg- 
tiher Herrlichkeit, ein Buch des Lebens, ein Licht ber Welt, ein 
Leuchtihurm, ein Spiegel, in dem jeber Chrift erfennen kann, was 
er zu thun und zu meiten hat, um Gott zu gefallen’). Die Priefter 
jelfen ven Gläubigen durch ihre Leben das Leben Chriſti zur 
nächſtenn und unmittelbaren Anfchauung bringen °). Dan jollte 
baber auch von jedem Priefter als Abbild Chriſti fagen können, 


1) ck. $. 75.n. 14. — Cr. 8. 75—77. Cat. Rom. p. 3. c. 2. 
ga. 14. n. 2. Sanctorum quoque imagines in templis positas demonstrabit, 
uw et eolantur et exemplo moniti, ad eorum vitam.ac meres nos 
ipsos conformemus. — °) Cf. Act. Med. p. 93. 123. 808. — 9) Mon- 
talembert, Leben der heiligeu Eliſabeth. Negeneburg. Einleitung. 1862. 
— 5Tit.2, 7. 2. Thess. 3, 9. C. 58. C. 2. qu. 7. Cf. bie Literatur 
über Exercitien für Geiſtliche. Lig., Prieſter in ber Einſamkeit. 1. Abth. 
I-3. Cap. 2. Abth. 2. Belehr. — 5) 8. 128. 
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was der Apoſtel dem Titus") von ber Gnade, Lehre und Wirk⸗ 
famfeit Chriſti ſchreibt: Apparuit enim gratia Dei Salvatoris nostri 
omnibus hominibus, erudiens nes, ut abnegantes impietatem et 
saecularia desideria, sobrie et juste, et pie vivamus in hoc sae- 
culo, exspectantes beatam spem, et adventum gloriae magni Dei, 
et Salvatoris nostri Jesu Christi, qui dedit semelipsum pro no- 
bis; ut nos redimeret ab omni iniquitate, et mundaret sibi popu- 
ium acceptabilem, sectatorem bonorum operum. Wir wollen an 
diefe Stelle die Hauptpuncte von all ven Mahnungen, Unterwei- 
fungen, Vorfchriften und Strafbeftimmungen anfnüpfen, womit bie 
Lehrer und Hirten der Kirche ihren Dienern beftändig und überall 
in gleichem Geifte?) die Pflicht, durch das eigene Beifpiel 
zu lehren und zu erziehen, nicht bloß im Allgemeinen immer 
bon Neuem in® Gebächtniß gerufen, ans Herz gelegt, fondern auch 
im Einzelnen näher erklärt und zur pünctliden Nachahmung vor- 
gezeichnet haben. 

1.1. Apparuit. Die Erſcheinung des Prieſters. — Dear Prie⸗ 
fter fol nicht verborgen bleiben, nicht bloß innerlich eine priefter- 
liche Geſinnung hegen und mit priefterlihen Tugenden gefchmückt 
fein, fondern auch äußerlich als Prieſter erfheinen. Darum 
ift ihm vorgefchrieben a. vie Tonfur, und b. bie kleritale 
Kleidung. 

a. Nemo clericus praesumat absque legitima causa a decano pro- 
banda, si circiter per mensem duratura sit, tonsuram non gerere. Glorie- 
mur quotquot militlae sacrae adseripti sumus, ducis ac ordinis nostri in- 
signia publice deferre, ostendentes, quod ab omni servitute saecularis ha- 


1) Tit. 2, 1-14. — 5 Ct. $. 4. n. 4 Beſondere Umfläude ber 
VBerfonen, Orte und Zeiten Tönnen bisweilen in einigen Buncten (3. 8. 
Kleidung, Jagd, Beſuch ber Eoncerte, Rauchen) eine etwas milbere Disciplin 
rathſam oder nothwendig erſcheinen laſſen. So fogt 3. B. ber Heilige Al⸗ 
phons in einer bifchöflichen Verordnung Über bie Kleidung ber Geiſtlichen: 
„Jedermann erkennt, baß wir im biefen Berorbnungen nicht ber Strenge 
ber Kanones volllommen nachlommen, ba wir auf bie befonderen Umftänbe 
in unferer Zeit Rüdficht genommen haben. Wir fagen bieß deßhalb, bamit 
Jeder. fih merke, daß, je mehr wir hierin mit Nachſicht und geringerer 
Strenge zu Werle gegangen, wir um deſto irenger gegen Jene fein 
werben, welche biefen Verorbnungen ben Geborſam verſagen“ (Cig., 
Brieff. p. 461.). 
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bias emundati, illins ignominiam deposuimus, et novum ‚hominem, gal 
seeandum Deum est, induimus !). Die Zonfur fol bei den Prieflern fo 
groß fein, wie eine große Hoftie, bei ben Dialonen etwas Feiner als bei 
ben Prieftern, bei ben Snöpdialonen Heiner als bei den Diafonen, und ver» 
biltwißmäßig bei den niederen Klerikern, doch fo, daß bie kleinſte nicht klei⸗ 
ner fei ale eine Heine Hoſtie. Wir empfehlen auch Allen unb befonbers 
ben Prieſtern, daß fie ihre Tonfur wenigftens alle vierzehn Tage erneuern 
laffen 2). Außer ber eigentlichen Tonfur d. i. bem mitten auf bem Kopfe abrafir« 
ten Theile ſollten bie Geiftlihen aber auch im Allgemeinen die Haare nicht 
laug herunterhängend unb noch weniger frifirt ober gepubert, fonbern einfach 
and farz tragen, fo def fie weder ben Hals noch bie Ohren bebeden. “Pers 
räden mit langem Zopfe find gänzlich verboten); ſelbſt folhe, bie ben na» 
tärfihen Haaren ähnlich ſcheinen und an fi) modeſt find, find nicht felten 
durch Didzefanftatuten verboten und nur bei einem gerechten Brunbe*) durch 
bifhäfliche Dispens®) (für bie Celebration ber heiligen Meſſe aber nur durch 
apoſtoliſches Brivifeg 9) erlaubt. " 

b. Ehriftus hat zwar nicht gewollt, daß man dur das Kleid 
beim Belle ben Auf der Heiligkeit erlange, fonbern vor Allem 
innere Reinigfeit geforbert unb wegen beren Abgang z. B. die Bhari- 
jäer getabelt, aber er fpricht fi doch auch gegen bie Weichlichleit im 
der Kleibung aus und lobt bie Kleidung bes heiligen Johannes bes Täufers, 
bie feinem Innern und feinem Berufe entſprach“). Obgleih barum das 
Kleid nicht den Mönch madt®), fo muß boch der Kleriker eine feinem Stanbe 
augemeflene Kleidung tragen, bamit er buch ben Anſtand ber äußeren Klei⸗ 
bung bie innere Ehrbarlkeit der Gefittung offenbare ; die Zuwiderhandelnden 
fhäßen ihre eigene Würde und bie priefterlihe Ehre gering, Sollen vom 
Bifhofe ernſtlich gemahnt und felbfi Durch Suspenfion zur Erfüllung ihrer 
Pflit angehalten werben®). Daher ift das Geſetz über ben habitus cle- 
rialis an ji sub gravi verpflichtend; am fi, denn bieß wäre nicht 
ber Fall, wenn man fich bei einer gerechten Urfache, etwa um ber Tobesgefahr 
eber einem ſchweren Schaden auezuweichen, verbergen müßte, ober wenn man 


») Stat. Leod. n. 13. 9%. Pont. de Clerico fariendo. C. Prov. 
Vienn. t. 5. c. 8. Tonsaram et colläre nunguam non retineani. Ueber 
bie Schwere ber Verpflichtung ef. Lig. de sacr. n. 826. — ?) Liguori, 
Erlaß (Briefi. p. 460.) Id. Bemerl. für Bild. (Katechet p. 296.) — 
3) Ib. Stat. Leod. l.c. 7°. Omnes frontem habeant apertam, nec comam nu- 
triant aut componant modo saeculari; ipsi enim saeculares id improbant. — 
9 Cf. Cohausen: Cliericus deperrucatus. — °) Bened. XIV. Inst. B4. 
%. De Sm. D. 1. 11. c.9. — 9) Cf. $. 88. n.3. Stat. Leod. 1. c. 8°. 
Seildeo et coma adscitia modo forma sint modestae, juxta S. Sedis decreia 
su liceat. — ) C. Pr. Col 1536. p. 2. c. 26. — 5) C. 13. X. de re- 
sul. (8, 81.) Trid. Sess. 14. de ref. c.6. — N Trid.l. c. 
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ner anf kurze Zeit bie Merifalifche Kleidung ablegte unb bieß wicht geichäbe, 
um Andere zu betrügen ober frei über bie Straßen nmberzulaufen ober um 
etwas Böfes zu vollführen )y. Im Aügemeinen ii ber Talar ober bie 
Sontana als die eigentliche Tracht für Geiſtliche zu Betrachten und noch jet 
ſehr bänfig «für immer, für die Morgengeit, für bie Bfarrei, für die kirch⸗ 
lichen Zunctionen) förmlich vorgefhrieben. Der Zalar gefällt ben Gläubigen 
fehr, if ein Schmnd, eine Zierbe, ein zweiter Schugengel bes Prieſters ?) 
und Allen immer anzuratben. Zum Tafare paflen dann am befien Schuhe, 
farze Beinkleider (nicht Pantalons)3), ber breiedige ober runde (nicht Cy⸗ 
finber:) Hut. Die Kappe if weniger geziemend. Bor Kravatten und fo- 
genannten Batermörbern, geöffneten Gilet mit Hemdkrauſe, golbenen ober 
fildernen Knöpfchen, Kettchen ober Nabeln, und vor Allem — vor dem rad, 
libera nos Domine! Alle bunten, geftreiften, mit Gold uub Silber geftidten 
oder verzierten Kleider, Manchetten mit Spiten, offene Weſten mit Borfled- 
nabeln, find als eitler Pomp unterfagt ober zu unterfagen; Schnallen auf 
den Schuhen werben jetst mehr gebufbet, Ringe aber nur bei benen, welchen 
fie von Amts wegen zuftehen. Bei deu heiligen Functionen, uament- 
lich bei bem heiligen Opſer, if bie Sontane, Cingulum unb Collar (bei 
Fremden wenigfiens Zalar ohne Aermel) nebſt Schuhen gefordert ober an 
forbern. Auf Neifen wirb dieSoutanelle, um ber Kälte willen ber Mantel, 
(von mobefler Form und Farbe) unb bei ſchmutzigen ober fhwierigen Wegen 
ber Gebrauh ber Stiefel gewöhnlih geflattet*). Webrigens hat nach dem 
Tridentinum ber Bifhof bie bem Geiflichen ziemende Kleidung näher 
zu beſtimmen *). 

2. Gratis. Der Prieſter muß nicht bloß durch die Kleidung, ſon⸗ 
dern auch durch feine Werte als Priefter erfcheinen. Das 
gute Beifpiel ift ein Wert ver geiftlihen Barmberzigfeit, eine 
Gnade (gratia), die er dem Bolfe zu reichen bat. Er muß fein 
Licht Teuchten laſſen ®). 

Es if feine Heudelei, wenn er in guter Abficht öffentlich Gutes 
thut und auch beu Schein des Böfen meibet. So fagt 3. B. ber heilige 
Alphons: der Priefter muß fich gerwiffer weltlicher Unterhaltungen ent- 
halten, ba er durch feine Anmefenheit dabei nicht erbauen würbe, 3.8. wenn 
er ganz weltliche Schanfpiele beiuchen oder Bällen und Gefellichaften beimoh- 


ı) Lig. de sacr. n. 825.. Et sie pariter probant Diana et Burg- 
haber, non excusari a mortali clericam, qui in bacchanalibus excurreret 
per .urbem larvatus. — 2?) Stat. Leod. I. c. 4%. Gousset 2. n. 709. 
— D9C.Pr. Vienn.l.ce. — 9 Cf. c. 15. X. de vita et hon. cier. 
(8, 1.) Bened. XIV. Syn. dioee. I. 11. « 4. n. 2. c. 8. Lig., Brieff. 
p. 414. 460. 479. 483... Stat. Leod. n. 13. — Tri... — 
°) Mattn. 5, 16. 
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nen woßte, bei beuen Frauenzimmer zugegen find. Dagegen muß man ihn 
oft in ber Kirche beten ſehen; er muß daſelbſt nach ber heiligen Meſſe bie 
Denffogung verrichten unb häufig das allerheiligfie Altarsfacrament und bie 
gzoͤnſiche Mutter befuchen. Einige find baranf bebadht, dieſe Andachtsübungen 
gen; indgeheim zu verrichten, aber nein, für ben Briefter iſt es gut, 
wenn Aubere ihn hiebei ſehen — nicht etwa, damit fie ihn Toben, fon- 
bern damit er ihnen ein gutes Veifpiel gebe, und bamit Gott durch bie Nach⸗ 
felge der Underen noch mehr vwerberrlicht werde '). 

3. Bei Salvateris nesiri. Das Beifpiel des Geiftlihen muß das 
Bild eines Mannes Gottes fein, veffen Anblid uns zum Heile 
gereicht; darf daher nicht ein böſes Beiſpiel fein, das nur 
Unheil, Berfuchungen und Verderben nach fich ziehen fann?). Tu 
autem, homo Dei, haec fuge: sectare vero justiliam, pielatem, 
fdem, castitatem, patientiam, mansueludinem: certa bonum cer- 
iamen fidei, apprehende vitam a@bernam, in qua vocatus es, et 
confessus bonam confessionem coram multis testibus *). 

Schlechte PBriefter find um ihres fchlechten Beifpieles unb um ihrer 
Racfäffigleit willen die Haupturfadhe ber Sünden bes Bolfes®). 
Beun bie Weltlente das böfe Leben ber Priefter fehen, fo beufen fie gar 
nicht mehr daran, fich zu beflern, fo verachten fie bie heiligen Sacramente, 
fo fürdten fie bie Hölle nicht mehr unb tragen fein Berlangen mehr nad 
dem Himmel. Alsdann fagen fie: Was redeft du mir zu, bie Geiftlichen 
machen e8 ja ebenfo, und bu willſt mich zwingen, es nicht zu than‘)? Der 
Herr ſprach einf zur heiligen Brigitta: Wenn ber Sünder das böfe Bei⸗ 
fpiel ber Briefter flieht, fo gewinnt er Znverfiht zu ſündigen und fängt fogar 
damit an, fich feiner Sünde zu rühmen, vor welcher er bisher erröthete ®). 

4. Omnibus hominibus. Das DBeifpiel des Geiftlichen fol 
Jedermann zum Heile leuchten: alfo überall, an dem Altare 
und auf dem Spaziergange; im Beichtftuhle und beim Tiſche; auf 
der Kanzel, und auf ver politifchen Rednerbühne in ver Sammer 
oder in ber Volksverſammlung; während. er von der Buße predigt, 
und auch, wenn er fich eine Recreation erlaubt; während der geift- 
lihen Amtögefchäfte, und auch in Beforgung des weltlichen Amtes, 
wenn ber priefterlihen Würbe nämlich ein folches angehängt iſt; 
währenb ber geiftlichen Functionen, und ebenfo wenn bie Noth—⸗ 


ı) Lig. 1. e. zweite Belehrung (Schluß). CF. $. 93. n. 3. b. (Bb. 2. 
p. 324.); ©. 108. n. 7. (ib. p. 455... — 2) Jer. 560,6. — 9 1. Tim. 
6.1.12. — #8ig.1.c. Cap. 4. n. 13. — ?) Bern., Aug. bei 
dig. L ce. zweite Belehrung m. 1. — 6) Revel. Brig. 4. c 8. Ib. 
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wendigteit ihn zwingt, Gefellfchaften von Weltleuten beizuwohnen 
oder im Wirtbshaufe einzufehren; in der Kirche, und in ber 
Pfarrei; zu Haufe vor dem Dienftperfonale; und auf Reifen 
dor Fremden. 

Meminerint clerici, dum in itinere vel alias ob gravem et honestam 
causam tabernas vel cujuscunque generis diversoria adeunt, se maxime 
teneri in his locis publicis ea se gerere temperantia, modestia et gravitate, 
quae decet viros in sortem Domini vocatos, quum ibidem omnium oculi in 
eos sint conversi; unde tum praecipue mores suos ita debent compo- 
nere, ut haditu, gestu, incessu, sermone nil nisi grave, moderatum et re- 
ligione plenum prae se ferant, et eorum actiones cunctis adferant vene- 
rationem }). 

5. II. Erndiens nes. Die Lehre des DBeifpieles. — Der 
©eiftliche muß durch fein Beiſpiel lehren a. was zu meiden, b. 
was zu erjtreben, und c. mid welcher Gefinnung das Eine zu 
meiden und das Andere zu tbun iſt. — 

6. a. Ut abnegantes omnem impieiatem. — Zu meiden ift vor 
Allem a. alle Gottloſigkeit. Wir rechnen hierhin die thatfäch- 
liche Sottvergeffenheit , die am allerwenigften bei einem ben Dienfte 
Gottes geweihten Manne Gottes zu entfchulbigen ift, und fich 
fund gibt in einem ſchwachen Glauben, in ver Yauigfeit, 
in der Todſünde. 

Schwacher Glaube. a. Der Briefter vor Allem fol Bott Tlie- 
ben und ben Menſchen Gottes Liebe zeigen... Wer aber Iefum Ehriftum 
liebt, fagt der heilige Alphons, ber denket befländig an bie ewigen Wahr⸗ 
heiten und richtet fein Leben darnach ein; er erfennt mit dem Weifen, daß 
alle irbifhe Größe nichts Anderes ift, ale Rauch, Koth und Trug, daß das 
wahre Glüd ber Seele barin befteht, baf fie ihren Schöpfer Tiebe und feinen 
Billen erfülle, daß ber Menſch nur das ifl, was er vor Gott gilt; baß es 
ihm nichts Hilft, wenn er bie ganze Welt gewinnt und babei feine Seele 
verliert; daß alle Güter ber Erbe nicht im Stanbe find, das Herz bes Men- 
ſchen zu fättigen, und daß Gott allein bemfelben genüge; kurz, baf man 
Alles verlaffen muß, um Alles zu gewinnen 2). b. Der Briefter foll bem 
Evangelium in feinem ganzen Umfange glauben. Kann man aber 
wohl fagen, fagt wiederum ber heilige Alpbone, daß Diejenigen an bas 
Evangelium glauben, welde ſprechen: Selig ift der Menſch, dem es nicht 
an Geld gebricht, felig, wer nichts zu leiden Bat; jelig, wer in Luft unb 
Freuden bahin lebt; aber unglüdiih, wer von ben Menfchen verfolgt und 


I) Stat. Leod. n. 16. 4. — 2) Liguori, chriſtliche Zugenben 
e. 15. n. 6. (p. 148.) 
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mißgenbeit wirb! Solche nehmen das Evangelium entweber gar nicht ober 
naar zum Theile an; wer bagegen bemjelben allen Glauben ſchenkt, ber ſieht 
Arnth, Krankheit, Beratung und Berfolgung hienieden für ein großes 
Gläd on. Go glaubt und ſpricht, wer alle Wahrheiten bes Evangeliums 
ohue Ausnahme annimmt und Jeſum Ehriftum wahrhaft liebt 1). c. Da 
bie Kirche die Säule und Grundfefte der Wahrheit iſt und auf Petrus ge⸗ 
grändet worden, für ben der Herr gebetet, baß er nicht wanle und bie 
Bräder färle, jo muß der Priefter als Mann Gottes vor Allem die Kirche 
as jeine Mutter lieben, für ihre Ehre eifern, ihre Befehle achten und 
puncilich dollziehen, fie ale einzige Lehrmeifterin bes Heiles anerkennen, mit 
ihr Alles verwerfen, was bie Hinterlage bes Glanbens verleht, ihre An- 
sehnungen in aller Ehrfurcht annehmen: aber was ift bas für ein krüppel⸗ 
bafter Glaube, wenn man viel über bie Römiſche Eurie ſchmäht, chriflliche 
Uebungen beipdttelt, verbächtigt, insgeheim ober Bffentlich tabelt, dem Geiſte 
ber Zeit mehr als dem Geifte der Wahrheit huldigt, fein warmes Intereſſe 
für die Wahrheit nimmt, welche bie Kirche ausdrücklich oder ftillfchweigend 
lehrt, und feinen Muth Hat, ven Läferungen ber Gsttlofigleit gegenüber bie 
Vahrheit und die volle Wahrheit zu befennen und nad Kräften zu ver- 
ſechten 7? d. Da endlich ver. Glaube ſich vorzüglich in ben geiftlichen 
Uebuugen, in ber wahren Frömmigkeit betbätigen, muß, wie matt 
muß der Glaube bei einem Priefter fein, welcher felten betet, bas Gebet 
mist liebt, immer nad Außen ausgegoffen ift, Teine Sammlung bes Geiſtes 
bewahrt, weber' Fein Gewiſſen erforfcht noch eine Betrachtung anftellt, bas 
heilige Opfer unehrbietig barbringt, das Brevier ſchluderig berableiert oder 
leichtſianig ausläßt, den ganzen Gottesbienft mechanifch verrichtet, fih um 
Rubrilen und kirchliche Anorbnungen nichts kümmert unb bie freiwilligen 
latholiſchen Andachtsübungen weber felbft verrichtet noch bei Anderen zu ver⸗ 
breiten und zu beleben fucht ®}, das eigene Haus aller Zeichen der Krömmig- 
keit entblößt und nur mit weltlichen Zierrathen geſchmückt hält, babei aber bas 
Haus Gottes in Schmutz und Unreinigfeit und wie veröbet liegen läßt! Wer 
ein guter Diener der Kirche fein will, muß ſolche Schwäche überminben 
(abnegantes impietatem und ben Glauben beleben. 

Die Lanigkeit entfpringt aus ber Schwäche bes Glaubens; mit Teben- 
digem Glauben wirb dem Teufel Widerſtand geleiftet ), ber Lane aber gibt 
dem Tenfel Raum >). Der Lane will zwar Gott nicht burch Tobfünden mit Wiffen 
und Willen befeidigen, aber kümmert ſich auch nicht um ein volllommeneres 
feben; er nimmt es mit läßlihen Sünden nicht gerau, in bie er leicht und 
oft fält; ex begeht häufig Meine Lügen, Unmäßigleiten im Effen und Trin- 





Y tig... e. n 7. (p. 149) — 2) CH. 6. 10.0.5. Baluyl.c. 
»8.— 5) Ct. 6.88. n. 5.; $. 42.; $. 68. n. 6. 7.; $. 93. 103. 104. 
182.1. Balnyl. c p. 32—48.; 5051. — 41.Petr.5,9 — 
Ep. 4, 27. 
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ten, ſtößt Meine Flüche aus, verrichtet nachläßig das Breviergebet unb bie 
Darbringung des heiligen Opfers, rebet Böfes von Anberen, hiltet ſich nicht 
vor zu vielem Schwätzen und vor wenig anfländigen Scherzen, führt ein 
ganz zerfirentes Leben in Sauter weltlichen Beihäftigungen und Unterhal⸗ 
tungen, nährt in feinem Herzen gefährlihe Wünſche und Anhänglichkeiten, 
ift voll eitler Ehre, vol menfchliher Rüdfichten, Groll umd Eigenliebe, kaun 
nichts Widerwärtiges und fein verächtlihes Wort leiden, lebt ohne Gebet, 
ohne Eingezogenheit und ohne Andacht dahin. Das Schlimmfte aber if bei 
einen Briefter, daß er fein Berberben gar nicht erfennt, es deßhalb weber 
meibet noch fürchtet; daß er keinen Abfchen mehr empfindet vor feinen Un⸗ 
vollfommenheiten, vor jenen ungeorbneten Neigungen, vor jenen Zerfiren- 
ungen, vor jenen Anbänglichleiten an die Freuden der Welt ober an feine 
Ehre; daß er Alles gering achtet, forglofer wird wegen feines Seelenheiles, 
fih ganz gewöhnt, auf Meine Sünden feinen Werth zu legen, dann zuletzt 
anch ſchwere Sünden geringfchägt und Teicht auch in biefelben fällt, befonbers 
wenn er von einer fchweren Verſuchung angefallen wird. Diefe Lauigkeit iſt 
eine wahre impietas: Gott hat ein Mißfallen an foldem Dienfte und 
fängt an, den Lauen auszufpeien, bie Seele aller geifllihen Salbung zu be- 
rauben, fo daß fie bie geiftlihen Uebungen theils ganz anfgibt, theils nur 
mit Mühe, gezwungen, ohne Andacht, ohne Berbienft, unter taufend Fehlern 
und Mängeln, baber zu ihrem Fluche verrichtet und fo in einen Zuſtand 
gänzlicher Unempfinblichleit gelangt, wo die empfangenen Gnaden unb ber 
Gedanke an die Pflichten des Standes uur noch wenig Eindruck 
madhen. Darum wirb ber Herr ihn dann auch gerechter Weile feines ganz 
befouberen Onabenbeiftandes berauben, ber ihm doch moralisch nothwenbig 
if, um feine Stanbespflichten zu erfüllen. So wird es immer nur ſchlim⸗ 
mer mit ihm gehen: bie Fehler häufen fih immer mehr, bie Berblenbung 
nimmt zu, das Herz wirb härter, die Onaben mindern ſich, Gott zieht fi 
zur, der Teufel erlangt mehr Gewalt, und es gelingt ihm nur zu leicht, 
ben gottvergeffenen,, gleichgiltigen Priefter aus dem Stande ber Lauigleit in 
ben Stanb ber Todſünde zu flärzen. Iſt e8 barum nicht eine heilige Pflicht 
für den Priefter, alle freiwilligen Sünden, auch bie läßliden Sünden, ge- 
wiffenhaft zu meiden, alle eiteln Gedanken, unerlaubten Anhänglichkeiten, 
länger aubauernden oder flärkeren Zerftreuungen fich zu werfagen (abnegare), 
damit dem Teufel nicht etwa ber Eintritt in das Herz geöffnet werbe !) ? 
Todſünde. Auch nur Eine Tobfünde eines Priefters trägt eine be- 
fonders große Schuld oder Bosheit in fi, da fie von einem Lehrer ber 
Wahrheit, von einem auserwählten Diener Gottes verübt, alfo mit größerer 
Erfeuntniß und Undankbarkeit verübt wird; fie bat auch gewöhnlich befonbers 
ſchwere Folgen: Gefühlloſigkeit, Verblendung und allmähliche Berhärtung ?) 





ck Liguori, Priefler in ber Einfamleit 1. c. 5. Baluy Le. 
n. 27—28. — 2) Bern. de consid. 
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bei dem fehlenden Priefter, Aergerniſſe bei Anderen !), Berlaffenbeit von 
Exiten Gottes 7). Gegen dieſes Ungeheuer der Todſünde ift aber ‚der Prie- 
er nit ſicher: auch ber Priefter kann ſchwer fündigen, wie Lucifer im 
Himmel, Adam im Baradiefe und Judas an ber Seite des Herrn. Der 
drieſter lann fogar verhältnißmäßig jehr leicht in eine ſchwere Sünde fallen, 
weil er eine größere Erfenntniß befitt, eine größere Verpflichtung zur Hei- 
figlet hat, weßbalb oft, was bei Anberen gering erfcheint, bei ihm ale 
ſchwere Sünde betrachtet werben muß 3); weil er ferner befländig in heifigen 
Sunctionen ſich befindet, wo wegen ber Gott jhulbigen Ehrfurcht Teichter 
ſchwer gefehlt wirb %); weil er namentlich täglich das heilige Opfer barzu- 
bringen hat, wo Unehrbietigkeit faum von Gottlofigleit getrennt if 5); weil 
er endlich durch fein Stillihweigen und durch Unterlaffung des Guten 
don leicht an ben Sünden Anberer Antheil nimmt. Der Briefter Tann 
fogar [Heller in viele Todſünden fallen, weil feine Fehler leichter be- 
merlt werden umb vielen Auberen mehr zum Wergerniffe gereichen; meil er 
ſich leicht frember Sünden ſchuldig macht; weil eine Sünde, wenn fie wicht 
gleich getilgt wird, balb ein ſchauerliches Heer von Sacrilegien nach fich 
zieht). Darum verlangt die Kirche fo ernſtlich Reinbewahrung bes Herzens; 
daher die Borfchrift der oftmaligen Beicht ”); daher bie Einlabung zu ben 
Srereitien, woburd bie Lauheit verfcheucht, der Glaube gewedt und die Ber- 
eimigung mit Gott wieber enger gefnäpft wird ®); daher aber auch alle Ber- 
orbnungen, welche zur Bezähmung der weltlichen Begierben anhalten, 
aus denen bie Lanheit nud bie Schwäche bes Glaubens entfpringt. Der 
Diener Gottes foll nämlich meiden und ablegen 

71. ß. Et aaecularia desideria. Der Chrift foll Gott fein Herz 
ihenten, nicht der Welt’). Der Briefter fol ihm bierin voran- 
leuchten: aus der Welt ausgefondert, foll ver Diener Gottes ſich 
losſchͤlen von Allem, was in der Welt ift '°), d. i. die dreifache 





ct. Liguori l. c. c. 8 Segneri, Pfarrer 12. Hauptſtück. — 
Y1b.1.c.4 7. Baluy lc. p. 31. Die Erfahrung lehrt, Niemand 
iR der Verzweiflung näher als ein Prieſter, wenn er flindigt: ein Beifpiel 
haben wir an Zudas. Ebenfo gewiß aber ift auch, daß Niemand leichter 
. Vergebung erfangt als gerade ber Prieſter, wenn er Buße thut: Zeuge 
iſt Petrus. — 3) Trid. Sess. 22. c. 1. de ref. Levia etiam delicta, quae 
in ipsis maxima essent, effugiant, ut eorum actiones cunclis afferant vene- 
relionem. Cf. Bern. de consid. 2. ce. 13. de tripl. custodia n. 1. — 
% Cf. Lancie. de IV. F. n. 68—73. De fuga pecc. venialium c. 12. 18. 
— 9%) Trid. Sess. 22. decr. de observ. et evit. in celebr. Missse. — 
96.68. n. 10. (Bb. 1. p. 663.) — 7) Ib. n. 6. (p. 651. Note 5. 6.). — 
%) Ch. Instr. Eyst. p. 888. — °) C. Pr. Vienn. t.d..c. 1. Cf.Maith. 
16,24. — 1M)C. Pr. Col. 1860. p. 2. c. 84. Quae negotia (saecula- 
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böfe Luft ernftlich befämpfen. Schon der Name Kleriker mahnt 
ihn, Gott allein anzugehören. Der Menſch Jeſus Chriftus iſt 
der erite von der Welt abgefchälte, von ihr ausgefchlevene und Gott 
angehörige Menſch, im höchſten und eminenteften Sinne der erfte 
Kleriker“). Die Briefter follen ihm ähnlich fein. Darum Hält vie 
Kirche ihm wie in einem Spiegel die Worte bes Heiligen Iſidor 
vor, welcher ihn im Einzelnen belehrt, was er ale Geiſtlicher 
zu meiden Bat: His?) igitur lege patrum cavetur, ut a vulgari 
vita seclusi, a mundi voluptatibus sese abstineant, non spectacu- 
lis, non pompis intersint: convivia publica fugiant, privata non 
tantum pudica, sed et sobria colant: usuris nequaquam incum- 
bant, neque turpium occupationes lucrorum, fraudisque cujusquam 
studium appetant: amorem pecunige quasi materiam cunclorum 
criminum fugiant: saecularia officia negotiaque abjiciant, honorem 
gradus per ambitiones non subeant: pro beneficiis medicinae, Dei 
munera non accipiant, dolos et conjurationes caveant, odium, 
aemulationem , oblrectationem atque invidiam fugiant: non vagis 
oculis, non infreni lingua, aut petulanti, tumidoque gressu ince- 
dant, sed pudorem ac verecundiam mentis, simplici habitu in- 
cessuque ostendant: obscoenitatem etiam verborum, sicut operum 
penitus exsecrentur: viduarum ac virgimum visitationes frequen- 
tissimas fugiant, contubernia extranearum foeminarum nullatenus 
appetant, castimoniam quoque inviolati corporis perpetuo conser- 
vare studeant, aut cerle unius malrimonii vinculo foederent: 
senioribus quoque debitam obedientiam praebeant, neque ullo 
jactantiae studio semelipsos atlollant. Pestremo in doctrina, in 
lectionibus, psalmis, hymnis, canticis, exercitio jugi incumbant. 
Tales enim esse debent, qui divinis cultibus se mancipandos stu- 
dent exhibere, scilicet, ut dum scienliae operam dant, doctrinae 
gratiam populo administrent, Ä 


ria) non eo solo consilio ministris altaris, quo magis offleiis status passent 
tempus et vires impendere, sed ideo potius prohibita sunt, quod 
ipsa eorum conditionis natura rerum mundanarum ‚studia 
exciudit. Luc. 16, 13. Matth. 10, 87. Ps. 15, 5. 

-» Himioben, Betr. Über ben Brief bes beiligen Hieronymus bei 
Repotian (Ideen des Prieſterth. p. 232... — *) Isidor, de ecel. of. 2. 
© 2. inc. 3. D. 238. 
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Die kirchliche Geſetzgebung wär diesfalls im Kampfe mit den 
menſchlichen Neigungen fehr wachſam und präcis: 

1. Gegen bie Augenluft hat fie a. bie innere Neigung ber 5s6- 
indht und bes Geizes flets befämpft 1). Nichts ift Tafterhafter als ein Gei- 
jiger; nichts it größeres Unrecht als das Gelb lieb haben: denn wer folches 
that, bat feine Seele feil 2). Des Priefters Antheil aber ift Gott ber Herr, 
zsd feine Beſtimmung ifl, Seelen zu retten: barum muß ein geiziger Prieſter 
im Leben unb nach. dem Tode dem Bolle zur Verachtung und zum Werger- 
uifie gereichen und fich ber offenbarften Gefahr bes ewigen Berberbens aus⸗ 
gen Die Wurzel von allem Böſen iſt die Vegierlichleit, darum muß be- 
jender8 der Mann Gottes fie fliehen!) unb nicht auf ben Reichthum, 
jondern auf ben lebendigen Gott fein Vertrauen ſetzen )y. Der Obere muß 
ben Geiz Haffen >), damit er Vertrauen und Achtung ſich erwerbe: befonbers 
der geiſtliche Borſteher. „Zu ber That nehmet an, baß ein eigennltiger 
Pfarrer Streitigkeiten zwifchen feinen Angehörigen beilegen wollte, ſo weigern 
ſich Alle, ihn als Schiedsrichter anzuerkennen, ba er einer Wage gleicht, 
welche dahin neigt, wo fie mehr empfängt. Ladet er zu Anbachten ein, fo 
benten fie fogleich, es ſei darauf abgeishen, einen Gewinn zu exbetteln. 
Empfiehlt er bie leibenben Seelen im Fegefeuer ber Liebe ber Lebenden, fo 
üßerreben fie fich alsbald, dieß gejchehe nicht aus frommem Mitleiden, fon- 
bern fer bloß ein Borwand, ben man braucht, um ben leeren Beutel zu 
ſpicken 9.” Der Geiz führt zu ſchweren und folgenreihen Sünden (Simonie, 
Nepotismus, Heuchelei, ärgerlihe Proceſſe, Sacrilegien), beſonders ber Un- 
terlafiung: man ift gegen bie Lafter der Bornehmen ein flummer Hund, 
bamit man nicht eine Einbuße erleidet; man will (andy bei ben dringendſten 
Bebürfniffen) Feine Auspfarrung ), feinen Seelforgsgehilfen, keine Miſſio⸗ 
uen, feine Kicchenreparatur oder Verzierung, weil e8 Gelb koſtet; man ſtu⸗ 
dirt nit, vwernacdläffigt den Unterricht ober wenigſtens eine gute Vorberei- 
tung, gebt felten in ben Beichtſtuhl, zu den Kranken, gibt den Armen nichts 
und überwacht die Heerbe nicht, weil man mit ber eigenen Delonomie zu 
tun bat. Gegen dieſen ſtarken, fchlauen unb verihmitten Gegner muß man 
fih alfo wohl vorfehen und in Acht nehmen. Videte ei cavete ab omni 
avaritia ®). 

b. Das Streben nad einer Stelle 9) oder die Verwaltung der 





I) C£. Stat. Leod. n. 29. — 3) Eccli. 10, 9 — 10. — 5) 1. Tim. 
6, 0--11. — 91b. 17-19. > 5) Exod. 18,21. — 9 Segneri, 
Pfarrer 16. Hanptfl. Ii.n. 1. — 7) Sıat. Leod. n. 3. 11. — 9) Luc. 
12, 15. Cf. Ezech. 24, 1—8. Corn. a Lap. in h. i. (v. 3.) eifert mit 
allem Ernſte gegen bie Habfucht des Klerus und fügt ein ſchönes Gebet 
bei, welches and jet noch fehr empfehlungswerth if. — 9 CF. $. 18. 
n.4.; 8. 24. n. 4.; 8. 25. n. 4.; 8. 26. n. 8. Wann werben bie fean⸗ 
baldfen Annoncen Über Beneflcien« Bertanfhungen aufhören? Valuy 

Benger, Pafioraltheologie. ILL. 8 
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geifllichen Zunctionen vorzüglich um bes bamit verbunbenen zeitliden Bor- 
theiles willen. Illud diligenter caveat, ne in sacramentorum administratione 
aliquod quavis de causa vel oceasione, direcie vel indirecte exigat aut pe- 
tat, sed ea gratis ministret, et ab omni simoniae atque avaritiae 
suspieione, nedum crimine, longissime absit ). Damit iſt nicht bie 
Annahme freiwilliger Opfer, eines Stipenbiums ) ober durch Gewohnheit 
ober Geſetz fehgeftellten Stoligebühren 3) verboten, ba ber Arbeiter feines 
Lohnes werth iſt ): aber fireng unterfagt bleibt, das geiflliche Amt unb 
feine Berrichtuugen ihrer Reinheit zu entlleiben, ihre Heiligkeit zu profaniren 
umb zu einer gewöhnlichen Erwerbsquelle zu begrabiren. Obseero itaque te 
ei repetens, iterumque monebo, ne officium clericatus genus anliquae mi- 
litiae putes i.e. ne lucra saeculi in Christi quaeras militia: ne plus habeas, 
guam quando Clericus esse coepisti, et dicatur tibi: Cleri eorum non pro- 
derunt eis. Nonnulli enim sunt ditiores monachi, quam fuerant saeculares; 
et cleriei, qui possideant opes sub Christo paupere, quas sub locuplete et 
fallace diabolo non habuerant: ut suspiret eos Eerlesia divites, quos mun- 
dus tenuit ante mendicos 9). 

e. Unerlaubte Mittel, ben Befig zu vermehren Niemand 
fann Gott unb bem Mammon zugleih dienen‘. Außer beu Erber- 
fhleihungen?) find ben Beneficiaten und den in höheren Weiten Reben- 
den Geiſtlichen ausdrücklich verboten : 

as. Die reinen GlüädsfpieleH (Würfel-, Lotterie-, Banffpiele, 
auch Kartenfpiele, fofern fie ganz vom Zufalle abhängen) 9): Wer ſich häufig 


1. c. p. 58. Unfere bie Materie vergötternde Zeit findet den Ausdruck nicht 
zu gemein, 30,000 $rancs beirathen: follte e8 möglich fein, baß auch ber 
Klerus fi einer nur wenig unehrenbafteren Kormel bebiene? Cf. Himio- 
ben l. c. p. 233—237. 

ı) Rit. Rom. (init.) Cf. Trid. decr. de observ. et evit. in celebr. 
Missae. — 2) Cſ. 6. 102.n.4. — MRit. Rom. Il. c. Si quid vero 
nomine eieemosynae aut devotionis studio, peracto jam saeramento, sponte 
a fidelibus offeratur, id liecite pro consuetudine locorum accipere poterit, 
nisi aliter Episcopo videatur. — *) Deut. 25, 4 1. Cor. 9, 7—11. 
1. Tim. 5, 17. — °) Hier. ep. ad Nepot. Cf. Id. ep. ad Heliodorum. 
— 6) Matth. 6, 24. — ?) Hier. ep. ad Nepot. C. Prov. Aven. 
t.6. e.5. n. 17. Himioben Il. cp. 253. — ®) C. 1. dist. 35., ce. 5. 
de vita et honestate Clericorum (5, 1.); c. 11. de excess. prael. (5, 31.). 
Trid. 22. e. 1. de ref. Stat. Leod. n. 21. 4%. Abstineant cle- 
rici ab omni lusu fortunae, ut aleis, schedularum sortitione seu loteria 
proprie dieta, aut alias dignitati status ecclesiastici repugnante. Ludis ita- 
que non delectantur nisi honestis, neque unguam lucri cupiditate 
sed tantum recreandi animi gratia. Der heilige XIpbons verhängte suspen- 
sio I. 3. über ben Orbinirten, ber irgend ein Hazardſpiel fpielte. Brief. 
pP. 651. — 9) Lig. de decal. n. 900. Alea est nomen eomprehendens ° 
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ober um große Summen ober Öffentlih unb zum Wergerniffe Anberer an 
felgen Spielen betheifigen würbe, fülnbigt ſchwer; das feltene, mäßige und 
private Spielen (ohne Aergerniß) wirb vom heiligen Aipbons von Fi- 
guori nicht ale ſchwere Sünde betrachtet (und probabiliter ſelbſt nicht als 
lãßliche Sünde baun, wenn bie Geiftlichen zur Erholung fpielen an einem 
Irte, wo bie bezeichneten Kanones nicht fireng befolgt werben) ’). Aber 
ſelbſt auch anf erlaubte Spiele darf nur eine geringe Summe verwendet 
werben, unb es wäre fehr zu wünſchen, baß ber etwaige Gewinn ben Ar- 
men ober. fon zu einem wohlthätigen Zwede beflimmt würbe 2). 

bb. Die Hanbelsgefhäfte. Nemo militans Deo implicet se nego- 
tüs saeceularibus®). Nicht bloß ber an fich unerlaubte Handel (3. B. der 
Wucher) *), fondern der Handel ans gewinnflichtiger Abficht®) ift verboten, alfo 
aller Handel überhaupt, wenn man befihalb eine Sache einfauft, um fie 
ungeänbert deſto thenerer zu verlaufen‘). Dabei Fimmt es nicht barmıf an, 
ob der Geiftlidhe ſelbſt oder durch efnen Dritten das Gefchäft beforgt, ob er 
es angefangen ober von einem Anberen überlommen bat”). Es ift aber er- 
laubt, daß der Geiftliche thenerer verfaufe, um woblfeiler einzulaufen; baß 
er Etwas für feinen Lebensunterhalt anlauft und nachher beim Steigen ber 
Breife verlauft, um etwas Aehnliches wohlfeiler einzufaufen; daß er von 
tem ohne gewinnfücdhtige Abficht eingelauften Borrathe Alles, was über ben 
Bedarf hinausgeht (auch theuerer), verkauft; baß er Etwas (3. B. Wolle) 
einfanft, durch bie Seinigen bearbeiten läßt und fo (das Tuch) theuerer 
verfanft *); daß er im Kalle einer ſchweren Noth für feinen und ber Sei- 


solos ludos sortis, qui non ex arte, sed omnino a casu pendent... Pro 
inis lusibus chartarum, qui sunt tam industriae quam fortunae, 
valde probabiliter puto, non pneccare graviler Clericos iis Iadentes, nisi ali- 
eubi esset specialis prohibitio aut scandalum (circa quod pensanda est qua- 
litas personae, an sit magnae vel parvae aestimationis). Cf. Bened. XIV. 
Syn. dioee. l. 11. c. 10. n. 3. 

1) Lig. ib. n. 899. Die Geſetze gegen das Gläckeſpiel können durch 
Gewohnheit theilweife, aber nicht ganz abgeſchafft werben: Cum usus 
slearum de ipso jure näturae notabiliter dedeceat statum ecclesiasticum. 
Lig. ib. n. 896. Cf. Innoc. Ill. c. 11. de exc. prael. — 2?) Stat. Leod. 
n. 2. Gousset 2. m 712. — °) 2. Tim. 2. 4. Cf. Dist. 88. c.1. Ne 
eleriei vel monachi saecularibus negotiis se immisceant (8, 50.) Trid. 
.e. Bened. XIV. Apostolicae servitulis 25. Febr. 1741. Man beachte 
tie Motive biefer Eonftitution. — %) Lig. de decal. n. 838. — °) C. 6. X. 
(3, 50.) Ne causa Incri negotientur. — °) C. 10. X. de Verbo signif. 
(5, 40.) Negotiatio in commerciis dieitur, ubi aliquid datur, ut majora lu- 
erentur. — 7) Bened. KIV. 1.c. — 3) Auch koͤnnte ber Geiftliche eine 
Sache ſelbſt bearbeiten; bie von ihm ſelbſt unternommene Arbeit muß aber 
ehrbar fein, nicht ans Gewinnfucht geſchehen und nicht von ben geiſtlichen 

8* 
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nigen anfländigen Lebensunterhalt ein (an fich erlaubtes) Geſchäft treibt; daß 
er feine PBatrimonial- oder Beneficialgüter bearbeiten läßt unb deßwegen, 
wie e8 nöthig, kauft und vwerlauft ); daß er feinen Wein felbft in kleineren 
Onantitäten (nur nidt in eigener Perſon als Schenfwirtb) veräußert; daß 
er Aecker kauft mit reifen Krüchten und letztere verlauft ?); daß er Viehheerden 
fanft, um fie anf feinem Ader zu mäften, ober von ben Jungen, aus ber 
Milch und Wolle Nuten zu ziehen; enblih baß er Krüdte von anderen 
Aedern Tanft, um fein Bieh zu mäfen und dann zu verfanfen®),. Der 
Geiftlihe darf aber nicht fremde Weder pachten, um deren Früchte zu ver⸗ 
fanfen ober mit beren Ertrage Bieh zu mäften *). Ueberhaupt iſt ihm bas 
Geſchäft des Hanbelus fireng verboten: wer einen an fi erlaubten Han- 
bei, mit feinen großen Sunmen, ein ober das anberemal abfchliekt, würbe 
bamit an fi) uoch nicht ſchwer fändigen; deßgleichen (probabiliter) auch ber 
nicht, welcher einmal in einer bebeutenben Sache ein Handelsgeſchäft machte >). 
Die Kanones verbieten dem Geiſtlichen die Bekleidung weltlicher Aemter, 
mit denen die Berpffihtung zur Nechnungsablage verbunden iſt; 
überhanpt iſt ihnen die Gefchäfteführung mit ber Pflicht zur Rechnungsab⸗ 
age für weltliche PBerfouen (mit Ansnahme der Wittiwen und Waifen, ber 
Armen und Berwandten) nicht erlaubt ®), weil fie dadurch gewöhnlich von 


Berrichtungen abziehen. Dist. 88. c. 3. 4.; dist. 91. c. 11. Instr. 
Eyst. p. 384. Nec modica labes aspergilur statui ecclesiastico, si clerici 
variis negotialionibus sordidam quaestum exerceant, mediastini more sta- 
buli ac pecorum curam sibi sumant aliaque vilia officia obeant, operariorum 
merces defraudent aut levi ex causa ad judiciam saeculare provocent. Ca- 
veant usuras ac quaestuosas nundinationes; nullis negotiis profanis et sae- 
cularibus operam suam commodent, nullumque procaratoris aut tutoris 
munus suscipiant et exerceant. 

1) Nur muß er babei Alles, was feinen Stand entehrt, meiden: er 
ſoll alfo 3. B. nit wie bie Laien Märkte befuchen, ober Etwas zeigen, was 
wider bie bem Kleriker nothwendige Beſcheidenheit und Gravität ift. 
Clem. XI. Cum primum 27. Sept. 1759. — 2) Sehr weife ift jedoch in 
manden Didcefen befiimmt, baß bie Pfarrer in ihren Pfarreien (nie ober 
nicht ohne Ginwilligung bes Bifchofes) Tiegende Gründe anlaufen Tonnen. 
Stat. Leod. n. 24. 4°. Caveant omnino parochi, ne in suae parochiae 
ditione, praedia, fundus vel domos acquirant; id enim sine gravi suae 
auctoritatis detrimento facere non possunt. Cf. C. Pr. Aven. I. c. C.Pr. 
Rem. 1849. 1. c. Gousset 2.n. 713. — Lig. de decal. n. 831 
—837. — 5) Lig. ib. n. 834. 85. — 5) Lig. n. 881. — 9) cr. 
Stat. Leod. n. 25. C. Pr. Col: 1860. p. 2. c. 34. Clierici quodeunque 
munus vel ofſicium sive publicum siye privatum suscipere ne praesumant, 
priusguam ordinarii licentiam impetraverint, vetamus. 
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ihren geiſtlichen Berufsgeſchäften zu fehr abgezogen werben ’), unb dieſe Ge⸗ 
ſchäfte wenigſtens ben Schein ber Habſucht leicht an fich tragen und ihnen 
wirllich gefährlich werben Tonnen 2). 

d. Unerlfaubte Berwendung ber Kirchengüter. Omnino Epis- 
copis, Benefieiatis) interdicit S. ne res ecclesiasticas, quae Dei sunt, con- 
sanguineis donent, sed, si pauperes sint, iis ut pauperibus distribuant, 
ess autem non disirahbant nee dissipent illorum causa®). Der Geiftliche 
fann über feine bona pairimonialia, quasi patrimonialia et parsimonialia 
frei verfügen nud wen dem DBeneficialgute das zu feinem flandesgemäßen 
Yekensunterbalte Notbwendige in Anfpruch nehmen, aber das über biefen 
Bedarf hinausgehende Beneficialgut gehört Gott, ber Kirche, ben Armen; ber 
Seiſtliche iſt (wenigſtens ex caritate) vor Gott und feinem Gewiſſen eigent- 
ih und wahrhaft fireng verpflichtet, es bei Lebzeiten ober durch (frübzeitig 
zn machendes) Zeflament zu frommen Zmweden zu verwenden!). Den Ber- 
waubten barf er bavon nur mittheilen, wenn fie arın find und fonf in 
ihrem Stanbe nicht angemefien leben Tonnen; er kann fie dann auch Anderen 
(ſelbſt mehr bebrängten) Armeu vorziehen: ber Geiſtliche darf feinen Ber 
wandten nur aus der Noth helfen, nicht aber fie bereichern. 

I. Segen die Flerfhesluft?), find gerichtet: die Warnungen unb 
Berbste in Bezug auf den Müßiggang, den Beſuch der Wirthéhäuſer, bie 
Theilnahme an Gafl» und Trinkgelagen, die Spiele und ber Umgang mit 
Perſonen des anderen Gefchlechtes. 

a. Müßiggang. Das geiftfihe Amt fordert Arbeit‘). Selbſt bie 
Erholung, weiche nach vollbrachtem Amtsgefchäfte oft nützlich ober nothwendig 
if, ſoll nicht ein eigentliher Müßiggang fein, nicht mit leerem Geſchwätze, 
Spielen, Trinken, Lefen leichtfertiger Bücher ober eitlem, unnützem Stabium 
zugebracht werben). 

b. Wirthhausbeſucht). Das Wirtshaus befuchen, um dort zu 


1) Lig. n. 838. (fin.) Non auderem damnare de imortali elerieum, qui 
ob talem procurationem sua ıninisteria non negligeret: maxime si id non 
faceret waritiae causa, sed ad decentius stalum suum et famillare con- 
servandum. — 2) Cf. Stat. Leod. n. 166. — 3) Trid. Sess. 25. ce. 1. 


de ref. — *) Cf. Lig. 1. c. n. 490 - 492. Pruner, Lehre vom Rechte. 
Regensburg 1857. 1. p. 216— 237. Stat. Leod. n. 312. 3%. C. Prov. 
Vienn. tit. 7. c. 3-5. — 5) Ueber die Nothwendigkeit der Kenfchheit, 


die Schänblichkeit nnd Schäblichkeit dieſes entgegenftehenden Laſters bei bem 
KHeiler ef. Liguori, Prieſter in ber Einſamkeit 1. c. 7. 2. Bel. 3.. 
Segueri 1. e 17. 18. Hanptft. CF. 8. 68. n. 6. (®b. 1. p. 653 sg.) — 
618 n. 4 2. Tim. 2, 3.5, 6, 4—5. — ?) Stat. Leod. n. 14. 29, 
Seiat sacerdotum, qui damnantur, perditionis initium plerumque In inertia 
et futllitste penendum esse. — °) Cf. Instr. Eyst. p. 379. Nolumus 
penitus impedire, quominus aliquando distinetorum quorundam ordine et 
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trinken, zu rauchen, zu fpielen, ober mit Trinfern oder Spielern zu [hwähen, 
frz um ber Recreation willen, ift jure communi dem Geiſtlichen sub gravi 
(in einigen Didcefen sub poena suspensionis- ab ordine et jurisdietione) ?) 
verboten). Wittmann fagt: „Bei den griedhifchen Philofophen wäre ber 
Wirthshausbeſuch fo viel gewefen, als Ablegung nıd Berlaffen der Philofo- 
phies).“ Und doch wurben und werben bie Borfteher ber Kirche fo oft in 
die Nothwendigkeit verfeßt, dieſes Verbot zu erueuern®). Der Befuch 
des Wirthéshauſes ift nur geflattet auf Reiſen, ober bei einem anderen wich⸗ 
tigen ehrbaren Grunde, den man aber nicht allzu Teicht annehmen fol; 
jebenfall8 muß man auch bei einem Beſuche aus einem geredhten Grunde als 
Geiſthicher erfcheinen (n. 1. 4.) und ſich nicht ſeandalös benehmen?). 

c. Unmäßigteit. Dur zahllofe Kanones werben bis in die meuefle 
Zeit ber bie Geiftlichen ermahnt: fi der Gewohnheit zu enthalten, Brant- 
wein ober ähnliche Liquenre zu trinfen®); ben Wein nur mäßig zu genießen ”); 
ſich nicht gegenfeitig zum vielen Trinken berauszufordern®); an Trintgelagen 
bei Laien ober auch bei gewiffen pflichtvergeffenen Geiftlichen Feinen Antheil 


dignitate hominum particulares adeant coetus, qui vel ad modestam animi 
relaxationem vel ad publica et litteraria folia legenda in certis a cauponis 
diversis et a multitudine hominum separatis locis et domibus convenire 
solent, dummodo ubique Christi bonum odorem curent diffundere et in 
conversatione cum laicis ita se gerant, ut neque iis famillarius utendo 
nascatur dignitatis sacerdutalis contemtus neque agendo austerius superbi 
et elati habeantur. Stat. Leod. n. 15. 2%. Tabernarum autem nomine 
intelligitur proprie omnis locus, in quo publice quacunque diei hora ad- 
ventantibus vinum, vinum adustum, cerevisia, cafea elc. venduntur, ut 
sunt domus, guae vulgo audiunt cabaret, estaminet, caf&, vel etiam 
pro non viatoribus debarcaderes; non autem veniunt proprie eo 
nomine diversoria vulgo auberges hötels, quae principaliter et 
fere unice ad refectiionem vel ad hospilandum destinata sunt. 

1) Stat. Leod. n.13. — 2) Dist. 44.; c. 15. X. de vita et hon. Cler. 
(3, 1.). Trid. Sess. 22. ce. 1. de ref.; Sess. 24. c. 12. de ref. — 
3) Wittmann, cf. fein Leben p. 336. W. fuchte durch ſechs Gründe zur 
Beobachtung biefes Berbotes zu bewegen, benn, fagte er: 1. ſündigen wir; 
2. geben wir Aergerniß; 3. feken wir unferen Stand der Verachtung und 
bem Spotte aus; 4, verlieren wir bie Zeit, unb verfäumen unfer @ebet 
und unfere Stanbespflichten; 5. verfchwenben wir bas Gelb; 6. werben wir 
Dadurch untauglih für unjeren Beruf, gewöhnen uns an Umorbnung und 
Unmäßigkeit und bringen unfere Kenfchheit in Gefahr. Ib. p.73. — *) CE. 
bie Regifter zu ben Koncilienfammlungen ober Didcefanverorbnungen bis 
1862. — 5) Stat. Leod. n. 16. 4. — 6) 1b. n.17.2%, — 7) Ib. 3°. 
— 3C. 14. X. de vita et hon. Cler. (8, 1.) 
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zu nehmen ); bei PBrimizen, Patrocinien, Kirchweiben, Goncurstagen ober 
äßnlichen Gelegenheiten nicht zu fplenbibe und zu lange banernde Gaftmähler 
zu geben); auch felbft ben Gaflgelagen möglichit auszumweichen und folchen bei 
Laien nur fehr jelten und mit Borficht beizumohnen®). Die Gründe ber Verbote 
liegen ſehr nahe. Der Geiſtliche ſoll als Diener bes Gekreuzigten nicht zu 
benen gehören, bie Feinde des Kreuzes find, und beren Gott ber Bauch 
RN; er ſoll für Das Reich Gottes forgen, und biefes iſt nicht Speife und 
Trauf”); im Wein liegt bie Ausfchweifung®), der Unverfland”) unb ber 
Zeb ber Seele®); bei Baflereien wird das Band ber Zunge zu Teichtfertigen 
Reden, Späffeu und Scherzen gelöft, und Überhaupt die priefterlihe Wärbe 
leicht ber Berachtung Preis gegeben‘). Imprimis dissuademus coenam 
extra domum Sumere; ei vero interesse, quae in multlam noctem 
non sine scandalo protrahitur, omnino et sub gravi probibemus!®. 
Quommodo vino sopitus allero mane ad mensam immaculati Agni accedere 
audeat !’) 3 . 

d. Spielen. Spiele, bie nidt vom Zufalle ober vom Glide ab- 
hängen und nicht um des Gewinnes willen geſchehen, find an fi zur Er- 
befung geftattet: modo tamen, ut ludus congruat personae et tempori et 
loco et secundum alias cireumstantias debite ordinetur, ut se. sit et tem- 
pore et homine dignus?). Deßhalb find dem Geiftlichen die an ſich erlaub- 
ten Spiele öfter unb leichter unerfaubt als den Laien. So werben ihm 
von ben Kanones nicht felten auch anfländige Exholungsfpiele verboten, wenn 
fie geſchehen — an Öffentlichen Orten, wo jeder Zutritt bat 3. B. in Kaffee- 
bäufern 5), an Sonn⸗ und Fefltagen (wenigſtens nicht vor beenbigtem Gottes» 
dienſte ), in ber kirchlichen Buß⸗ (Abvent- und Faſten⸗) Zeit, ober mit Wei- 
bern oder zu häufig ober allzulang bis in bie fpäte Nacht 19). Die Glücks⸗ 
ipiele aber fol er nicht bloß nicht mitmachen, fonbern auch nicht einmal 





1) Stat. Leod. n. 17. c. 9. dist. 43. — *) Stat. Max. Henr. 
Stat. Leod. n. 19. — >) Dist. 44. Hier. ad Nep. — 9) Phil. 
3, 18. 19. — 9) Rom. 14, 17. — 6) Eph. 5,18. — 7) Is. 28, 7. 
Saeerdos et propheta nescierunt prae ebrietate, absorpti sunt a vino, erra- 
verunt in ebrietate, nescierunt videntem, ignoraverunt judicium... C. 14. X. 
de vita et hon. Cler. (3, 1.) cum ebrietas et mentis inducat exilium et li- 


bidinis provocet incentivum. — ®) Chrysol. serm. 26. — °) Hier.l. c. 
Stat. Leod. n. 17—18. — 1%) Ib. n 18 4%. — 12)C. Pr. Vienn. 
it. 5. e. 6. — Ct. Thom. 2. 2. qu. 168. art. 2. — 3) Lignori, 


Brieffammf. p. 471. 479. C. Pr. Col. 1860. p. 2. c, 34. — 1% C. Pr. 
Vienn. tit.5.c.7. — 15) Cf. Stat. Max. Henr. Lig... c. Stat. 
Leod. n. 22. Sub gravi prohibemus eum lusum chartarum pictarum, qui 
de industria ad multam noctem protrahitur, quum- praeter magnum 
temporis damnum etiam scandalum fidelibus parere natus sit. C. Pr. 
Vienn. l. « 
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anfehen"); ebenfo fol er nicht bei Tänzen, Balleten, Schaufpielen, Eo- 
mebien, olympifen Spielen unb anderen berartigen weltlichen Bergnügun- 
gen zugegen fein 2), um fo weniger activen Antheif daran nehmen®), wie auch 
dei ben Faſtnachtsbeluſtigungen nicht zuſchauen, dieſelben durch Lachen 
nicht irgenbwie approbiren und durchaus nicht felbft eine Maste tragen 9). 
Das Jagen?) if im Allgemeinen durch bie Kanones‘), biſchöflichen Ber- 
orbnungen verboten”). Indeß hat man zwifchen ben Arten ber Jagd unter 
fieben®) und vielfach; behauptet, bloß bie fogenannte venatio clamorosa, 





) cf. p.114. 115. Lig. de decal.n. 903. Communiter tamen negant DD. 
in hoc ipso peccare mortaliter, nisi essent causa ludi mortalis, vel negli- 
gerent lusores corrigere, vel nisi de tali ludo quatenus moriali sibi com- 
placerent (secus si assisterent causa tanlum se delectandi de industria vel 
fortuna ludentium). — ?) C. 3. dist. 23.; c. 12. X. de vita et hon. Cler. 
(3% 1) Stat. Leod. n. 20. C. Pr. Vienn. l.c. Motive 'gegen ben 
Theaterbefuh: bie (fehr häufig vorlommende) Schänblichkeit ber Stiüde und 
des Aergerniſſes. Cypr. (?) de spectaculis. Bened. XIV. Inst. 37. 76. 
Id. S. D. I. 11. c. 10. n. 11. Quis obloqui audeat de hac sanclissima 
constitutione,, vero Ecclesise spiritu referta omniumque conciliorum aueto- 
ritate referta?... n. 12. Nimis laxa, ne dicam aperte erronea ei scan- 
dalosa est doctrina, quae a gravi culpa clerieos absolvit, comoedias spec- 
tantes quantumvis turpes atque obscoenas, dummodo ex illarum auditione 
nullum sibi imminere praevideant probabile periculum lapsus eorumque 
praesentia nullum in populum ingerat scandalum... 1d. Inst. 76. (aus 
Cypr. de spectaculis). Pudor me tenet, praescriptiones eorum in hac 
causa (chorearım) et patrocinia referre. — 3) C.19. dist.34. Fr. v. Sales. 
Constit. Syn. p. 3. tit.4. Lig., Brieff. p. 404. 451. (auch nit in heiligen 
Stüden unb in Privathäufern). — *) Stat. Leod. n. ®. Act. Med. 
p. 25. Bened.XIV. Inst. 37. — >) Venatio nicht bloß im weiteren Sinne 
(bei graufamen Volksbeluſtigungen, Stiergefehten dist. 86. c. 8.), fonbern 
auch im gewöhnlichen Sinne. — °) Dist. 34. 86.; tit. de clerico venatore 
6, 24.). Trid. Sess. 24. c. 12. de ref. — ) Bened. XIV. Syn. dioec. 
1 11. c. 10. n. 6. Seimus quippe, nullam fortasse Episcoporum sanc- 

uisse unguam majori conatu impetitam, et tanquam nimium se- 
omnium ora traductam, quam ea, quae Ecclesiastieis pro- 
nationis exercitium, quod nedum honestum, sed ad ani- 
'andum interdum necessarium plerique dictitant; et tamen si 
oportet, non facile aliam inveniemus constitutionem , quae 
>mmuni conformior, et in qua verus Ecclesiae spiritus 
t. — ®) Bened. XIV. I. c. n. 8. Venatio clamorosa.es 
armorum, canum, accipitcum apparatu et tumultu exercelur, ut 
et mnjores ferae capiantur; venatio quieta est, quae solis 
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mo mit großem Apparate auf Eher, Hirfche oder anderes großes Wild Jagb 
gemadt wirb, fei verboten; ba biefe Meinnng, obgleich fie fiher dem Nechte 
weniger couform iſt, doch al® communior zu betrachten!) und vom Triden⸗ 
tmam nicht ausbrädlich verworfen 2) ift, jo haben bie Biſchöfe mit Rückſicht 
auf bie Umſtände, baber nicht immer mit gleicher Strenge?), näher beftimmt, 
nie weit ba® Jagen dem Didcefanklerus verboten fei. 

e. Durch das Berbot des Müßigganges, der Schenken, ber Gaſt⸗, und 
Irintgelage und der Spiele wirb: der Geiftlihe ſchon zur ber für die Er- 
haltung der heiligen Keinigleit nothbwendigen Abtöbtung an- 
geleitet. Da aber unter allen (negativen) Mitteln zur Vermeidung ber Un⸗ 
Ianterleit das vorzũglichſte die Sincht ift, fo haben bie Kirchenvorfteher nicht 
ermangelt, ihren Dienern auch ben Umgang mit Berfonen des an- 
teren Gefchlechtes theils abzurathen, theils Durch weife Borfchriften 
weniger gefährfich zu machen, thrils ganz zu verbieten. Die Flucht iſt dem 
Priefer um fo unerläßlicher, ba ihm bie heilige Reinigkeit ala das Leben 
bes Geiftes, als bie englifhe Tugend um feines heiligen Amtes willen un» 
entbehrlich iſt 2); da fie an ſich (weil wir von Natur aus eine fo heftige 
Reigung zum entgegengefeßten Lafter haben,) Leicht verlett wich, von bem 
Priefter aber das ganze Leben hindurch treu bewahrt werben muß; .ba Un⸗ 
vorfichtigleiten und um ſo mehr Fehler dagegen bei ben Gläubigen Teicht 
Aergerniß verurfahen?). Daher die Mahnungen‘): Fraueusperſonen nicht 


laqueis et retibus, aut etiam armis, sed paucis adhibitis canibus, ad ocei- 
dendum lepores, vulpes aliasve minores feras sine ullo strepitu instituitur. 

) Bened. XIV. l.c. Lig. de decal. n. 606. — Trid. Sess. 24: 
ec. 12. de ref. Ab illicitis venationibus tann heißen: a venat. (illis), quae 
\prohibitae et) illieitae sunt, ober a venat., quia (omnes prohibitae et) illi- 
eitae sumt. — I) Das erfle Mailänder Provinzialconcil fagt einfach: A ve- 
natione abstinebunt (Act. Med. p. 25.) Der heilige Alphons verbot 
das Jagen ben Candidaten bes geiflichen Standes gänzlich, den Prieflern 
aber nur absque licentia in seriptis, bie er aber nur unter ben von den 
Kanones vorgejchriebenen Bediugungen unb Vorbehalten, nur filr bie Jagd 
mit Flinten ober Neben und nie für gebotene Feſttage ertheilte (Brieff. 
p. 490. 451.). Die Lättiher Statuten geftatten nur einen bejcheidenen 
und mäßigen Bogelfang zur Sommerzeit, fonft feinerlei Jagd ob gravia 
rationum momenta, L c. n. 21. Das Wiener Pr.-Eoncil (l. c) if 
eimas milber, ut tolerandis parcat. Giwenger ift bie Regensb. Berord- 
zung, 25. Juni 1850 (Amberger 2. p.866.). Das EdIner Pr.-Cone. 
pP. 2. e. 34. Ut prorsus sese a venatione abstineant, etiam atque 
etiiam monemus. Omnis enim-venatio mundum sapit, sangulnolenta 
est nec convenit mansueto et leni animo, qui clericum decet. — 9 $. 68. 
Lad. de Ponte de perf. t. 4. tr. 1: c. 10. 11. — °) Cf. Lig., BPriefter 
in der Einſamkeit 2. Bel. 3, — ©) Cf. Dist. 81. 
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anzabliden, wenigftens nicht zu firiren’); daß ber ’Briefter ben Umgang mit 
ihnen möglich meide), fi wo möglich nicht allein bei ihnen aufhalte ), 
wenigftene nicht lange bei ihnen verweile 9, fie nicht oft befuche, nicht 
mit ihnen finge ober muficire, fle nicht am Arme führe, auf Spaziergängen 
oder Reifen nicht begleite5); daß er mit folchen nicht verlehre, aus beren Umgang 
Beranlaffung zum Wergerniffe, zu Verdacht und zur Nachrebe entfleben 
Lönnte®) (i.e. mit jungen lebigen, mit fog. frommen, mit leichtfertigen Per⸗ 
fonen); mit Allen aber nie zu familiär werbe, vielmehr eher zu wenig als 
zu viel, eber zu troden als zu freundlich rede, und gleihfam nur im 
Borübergeben ohne Aufenthalt und wie auf ber Flucht umgehe); baß er 
befonders im eigenen Haufe®) wo möglich nur männliche Berfonen, ober 
nur Verwandte aus dem nächſten Grade, jedenfalls aber keine Perſon (auch 
feine Berwanbte) bulbe, bie pußfüdhtig, zu jung), Teichtfertig, vedht ansge- 
laffen, übelberlichtigt ober ſchon gefallen ift, in’s Wirthöhaus, zum Tanze, 
zu Bällen unb Theater geht, Belanntfchaften unterhält, irgendwie verdächtig 
ift, jo daß um ihretwillen bie Boͤſen Gelegenheit zur Nachrebe hätten !®); daß 
er mit bem weiblichen Dienflperfonale nicht zu vertraulih fei, nit au 
demſelben Tifche fpeife, nicht bei ihnen (auch nicht unter dem Titel ber 
Sparſamkeit) in ber Küche ober Stube feinen Aufenthalt nehme, mit ihnen 
nicht zuſammen zu Gaſtmahlen ober zu Markte gehe, bie Barochianen be» 
juche ober in Privatwagen berumfahre!). Qui ad illicita declinare noluerit, 
a licitis se custodiat!?). Zittern wir, benn wir find Menfhen von Fleiſch 


) Eccli. 9, 5. Lig. n. 8. Ein wohlüberlegter und fefter Blick auf 
Das Antlitz einer jungen Berfon bes anderen Geſchlechtes wird ein böllifcher 
Funke fein, welcher die Seele gewiß in’s Berberben ſtürzt. — *) Prov. 
5,8. Lig. lc. Wage es nicht einmal bei ben Häufern berer vorliber- 
zugeben, gegen welche bu Berfuchungen fpürel. — *°) C. 20. dist. 80. 
Hier. ep. ad Nep. — 9) Eceli. 42, 12. — °) Instr. Eyst. 386. — 
6) Stat. Leod. n. 26. 3%. Vitandım quodeunque mullerum frequens 
consortium, sed illud praesertim, ex quo vel levis scandali, sinistrae suspl- 
cionis vel obloquii occasio oriretur. Cf. Instr. Eyst p. 386. C. Pr. 
Vienn. t.5. e.6. Ambros. de ofic. 1. .20. — D)Lig.le — 
8) Cf. Hier. 1. c. c. 1.9. X. de cobabit. Cler. (3,8.) Bened. XIV. Inst. 83. 
Syn. dioec. I. 11. c. 4. n. 4—7. — 9) Biele Synoben beflimmen fllr weib- 
liche Perſonen im Haufe des Geiftlichen, namentlich wenn uur eine einzige 
darin if, ein gewiffes Alter, meiftens circa vierzig Jahre (Stat. Leod. 
breiunbbreißig Jahre). — 9) C. Pr. Col. p. 2. c. 38. Defter haben 
Biſchofe verordnet, daf bie Geiftlichen zu der Aufuahme weiblicher Berfonen 
in ihren Dienſt ber bifhdflihen Erlaubniß beburften. Act. Med. 
Bened. XIV. Inst. 82. — 11) Stat. Leod. n. 27. C. Pr. Vienn. l.c. 
C. Pr. Col. p. 2, c. 34. — 12) Greg. M. 


‘ 
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und Blut’)! Zubem möäffen wir ben Schein bes Bäfen vermeiben?). Chri⸗ 
Rus war allein mit ber Samariterin, aber auf offenem Felde, an einem 
öffentlihen Plate, durch Zufall, und ale Die Rebe länger bauerte, fagte er 
ihr: Geh Hin und bole deinen Mann! — unb doch wunberten fich die Jünger, 
bei er mit einem Weibe rebete?). 

II. Segen die Lebenshoffart (Ehrfucht, Pomp, Verlangen nad 
Anszeichnung) verlangt die Kirche vor Allem Demuth und Einfalt im Glau⸗ 
en und in den Sitten, fehbaltenb an bem Worte bes Apoflels: daß bie 
Freundſchaft dieſer Welt Feindſchaft gegen Gott if, unb wer alfo Freund 
diefer Welt fein will, ein Feind Gottes werbe®). 

Die Anfiht der Kirche von ber Welt ift entfchieben und Kar und keines⸗ 
wege für dieſe ſchmeichelhaft, denn fie tritt alle Angelegenbeiten berjeiben 
mit Küßen, weil fie entweber gar feine ober nur eine umtergeorbniete Be⸗ 
beutung haben?). Sie verbietet namentlihd Ueberfluß, Uebermaß und 
!arus in Kleibung, Tiſch⸗ und Hausgeräthe. Alles foll Einfachheit, Eifer 
für Gottes Ehre und Berachtung ber Welt verrathen. Ita mores suos om- 
nes eomponant, ut reliqui ab eis frugalitatis, modestiae, eontinentiae ac 
guae nos tantopere commendat Deo, sanctae humilitatis exempla 
petere possint. Qua propter exemplo Patrum nostrorum in concilio Cartha- 
giniensi®) non solum jabet, ut episcopi modesto supellectili et mensa ac 
frugali vietu contenti sint, verum etiam in reliquo vitae genere, at tota 
ejas domo caveant, ne quid appareat, quod a saneto hoc instituto sit alie- 
num, quodque non simpliciiaiem, Dei zelum ac vanitatum contemtum prae 
se ferat'),, So wirb auch das Aufführen eleganter und prachtvoller Pfarr» 
bäufer mißbilligt ). Es gab eine Zeit, wo bie Kirchenbiener bei uns große 





) Lig. 1. c.n. 12. Bened. XiV. Inst. 8. — 92. Cor. 6,3. 
Bened. XIV. 1. c. C£. Simioben 1. c. p. 239 —247. — 9) Joann. 
, 27. — 9 Jaec. 4, 4. — °) Bol. Faber, Schöpfer 1. 3. c. 3. (Schil⸗ 
berung ber Welt unb ber Berweltlihung) — °) C. 7. dist. 41. — 
”, Trid. Sess, 25. c. 1. de ref. CI. C. Pr. Col. p. 2. c. 37. Stat. 
Leod. n. 313. Omnia ibi spirent modestiam; nihil appareat saecularis 
factus, nihil quod novitatis amorem indicet, quum ipsi viri saecnlares in 
aedibus ecclesiasticis id genus non tolerent, sed etiam si in facie laudent, 
a tergo in illud invehantur. — °) Stat. Leod. n. 308. Nullatenus ap- 
probamus, parochis aedificari aedes adeo vastas ornaltasque, ut caeleras, 
etiam divitum pagi, amplitudine et eleganlia facile vincant; inde enim in- 
vidia obloeutionesque plerumque nascuntur, laediturgue non parum illa 
modestia, guae in christianis, juxta Apostoli vota, et majore ratione in 
deerieis nota esse debet omnibus hominibus. Aedes parochlales sunt 
veluti sanctuarii vestibulum, quod simplicitate, ordine, con- 
decentia, et praeseriim delectu personarum ibi commorantium, 
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weltliche Herrlichkeit befaßen: die tyrannifche Ungeredhtigleit und bie ruchlofe 
Raubſucht des achtzehnten und neunzehnten Jahrhundertes bat al biefen 
Reichthum nnd Glanz zu Nichte gemacht; unfer Klerus ſieht fich jett vielfach 
in dem Zuflande jener Unabhängigkeit und jener Befchränktheit bes Ein- 
fommens verfeßt, in welchem fich beinahe ber ganze übrige katholiſche Klerus 
befindet; dieß kann mar eigentlich nicht ein Unglüd für die Kirche nennen *): 
ein Unglüd aber ift ee, wenn man mit bem Kirchengute verfhwenderifch 2) 
umgeht, unndthigen Aufwand. macht, oft fich felber mit Schulden befajtet, 
um wenigflens eine Meine weltliche Herrlichkeit zur Schau zu tragen, bie 
Zimmer mit Pendelndren, Sophas, Loftbaren Teppichen und Möbeln ziert, 
ben Keller mit ausgeſuchten Weinen verfieht?) und bie Großen der Welt 
(Beamte) zu prächtigen Gaſtmahlen ladet. Convivia tibi vitanda sunt saecu- 
larium, et maxime eorum, qui honoribus tument. Turpe est... 
judieem provinciae melius apud te prandere quam in palatio. Quodsi ob- 
tenderis te facere haec, ut roges pro miseris alque subjectis: judex saeculi 
plus deferet clerico continenti quam diviti et magis sancti- 
tatem Luam venerabitur quam opes; aut si talis est, qui non audiat 
clericos pro quibuslibet tribulatis nisi inter phyalas, libenter carebo 
hujusmodi beneficio et Christum rogabo pro judice, qui magis et citius 
subvenire potest, quam judex: melius enim est confidere in Do- 
mino, quam confidere in homine; melius est sperare in Domino, 
quam sperare in principibus). Damit flimmt der Ausfpruch bes heiligen 
Alphons überein: Je armer, verfolgter und verachteter wir find, deſto 
mehr werben wir Gutes wirken, uud beflo größer wird ber Lohn fein, ben 
Jeſus Chriſtus im Himmel ertheilen wird 5). Uebrigens kann ſelbſt in ben 
Werken der Buße und ber Frömmigkeit, wie auch in ber Sorge für den 
Glanz bes Tempels und für Kirchenſchmuck ein großer geiſtlicher Stolz und 
viel Weltlichkeit mit unterlaufen ®). 

7. b. Sobrie. Der durch Abtödtung zu befämpfenden breifachen 


ungeorbneten Herrfchaft ver böfen Luft ftellt der Apoftel das ge 


nitere debet, nec quidquam continere, ex quo reverentia et fiducia fldelium 
erga parochum imminuf possent. 


1) CH Bacca, Rede (Sion 1843. Nr. 109). — 2°) Bern. ep. 2. 
n. 10. 11.; 42. — 5) Stat. Leod. n. 30. Cellae vinariae nonnisi mo- 
derate provideatur. — 9 Hier. ep. ad Nepot. Cf. Wittmann, Erxer⸗ 


citien p, 54. Man möchte mir freilich fagen, ich brauche bie Gunſt der 
Großen, um voran zu fommen. Aber Chriftus jagt bloß: „Manete in me“; 
ihr braudt feine Empfehlungen. Webrigens willen e8 bie Weltleute gar 
wohl, ja beffer als wir, was fi file den Geiftlichen ſchickt; baher werben 
fie uns geiftfich fein Taffen, wie man bie Kinder kindlich, und bie Weiber 
weiblich fein läßt. CP. Himioben 1. c. p. 254— 258. 295 —299. — 
°) Lig, Brieff.p. 287. — 9) CA. Himioben I. c. p. 289-295. 800-306. 
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ordnete dhriftliche Leben entgegen, in welchem vie Pflichten gegen 
Gott, gegen den Nächften und gegen fich felber treu beobachtet 
werden. Wir follen nämlich nicht bloß das Boſe laffen, fondern 
auch (n. 5.) das Gute thun, zunächſt sobrie leben, d. 1. befon- 
nen fein, uns nicht von Leidenschaften fortreißen, weber durch 
Lockungen, noch durch Drohungen, weder dürch Zur, noch durch 
Abneigung über die wahre Befchaffenheit ver Dinge täufchen Taffen 
und alle Dinge der Vernunft gemäß "gebrauchen !). 

Der Briefter ſoll dieſe Weisheit in feinem Wandel offenbaren, unb durch 
jein Beifpiel lehren: Mäßigleit und Klugheit, Gerechtigkeit unb Starkmuth, 
melde das Nütlichfle find im Menfchenleben?). Sic decet omnino clericos 
in sortem Domini vocatos vilam moremqgue suos omnes componere, ut ha- 
bitu, gestu, incessu, sermone aliisque omnibus rebus nil nisi grave, 
moderatum ac religione plenum praese ferant®). Diefe Nüchternheit 
bält in ber Kleidung Schmutz und Unrath, Nacläßigleit und Lumperei 
ebenfo wohl fern, als Buß, Ziererei und weltlichen Pruntt); vermeidet 
ebenfo übertriebenen Ernſt, wie ausgelaffenes Lachen; beobachtet überhaupt 
in ber ganzen änßeren Haltung, ohne durch zu affectirtes Wefen bie 
dem Prieſter geziemende Einfalt und Beſcheidenheit zu verlegen, bie gewöhn⸗ 
lichen Anftandberegein >); ift im Gange weder zu ſchnell noch zu träge, ſon⸗ 
bern einfach, beſcheiden und mäßigs) m. |. f., im Reden nicht zu fehreiend, - 
zu lebhaft, zu geſchwätzig, zu abſprecheriſch, worlaut, prablerifch; ift vorfichtig 
und mäßig nit bloß im Sprechen, fondern auch in allen Dingen, im Eſſen 
und Trinken, in ber Mahlzeit, im Genuße bes Schlafee, in ber Erholung, 
in ber Hauseinrichtung. 

8. Juste. Der Geiſtliche foll die Lingerechtigfeit und ven 
Schein der Ungerechtigkeit meiden, fowohl in Bezug auf dle zeit- 
lihen Güter, welche er zu verwalten bat, als in Dezug auf 


ı) Thom. in Tit.2. 1.3. Sobrie quasi mensurate; Bria enim mensura 
est, et h. e. si homo cum mensura rationis utatur exterioribus rebus et 
propriis passionibus. Unde sobrietas aceipitur pro quolibet mensurato usu 
rerum exteriarum et extrinsecarum passionum. — 2) Sap. 8,7. — ®) Trid. 
Sess. 22. c. 1. de ref. — *) Himioben l. c.p. 234. — 5°) CE. Bo- 
nav. Inst. Nov. 1. c. 16 sq. Spec. Nov. 1,20. — °) Fehler: wenn 
der Geiſtliche Wärfte u. dgl. in den Händen herumteagt, an benfelben auf 
effener Straße nagt und kaut; wenn er alfo naſchend zur Kirche ſich herbe⸗ 
wegt, um bie heiligen Sacramente zu fpenbden; wenn er auf bem Wege ben 
Re auszieht und felben wie ein Mezzgerknecht auf den Schultern trägt; 
wenn er ohne Rod an. Öffentlichen Pläten Kegel jcheibt ober andere Spiele 
mitmacht (Kugler I. c. p. 547.) 
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die verſchiedenen Berfonen, mit welden er in Berührung 


fommtt. 

a. In Bezug auf bie geitlihen Güter, baber a. nicht ohne Noth 
Schulden maden. Nichts ift bes Namens eines Geiftliden unwür⸗ 
biger, als wenn er lange Zeit bie reichlichen Einkünfte ber Kirche bezogen 
hat und am Ende nicht bezahlte Schulden zurückläßt; wenn arme Pfarran- 
gehörige, bie ihr weriges Vermögen dem Pfarrer geliehen ober worgeftredt 
haben, leer ausgehen müſſen; wenn fle auf dem Grabhllgel bes Berflorbenen 
ſtehen und mit gerechtem Unwillen Hagen: „Bier liegt ein Mann, ber in 
feinem Leben viele Schulden machte, ein Dann, der dazu geboren fchien, 
das Seinige und bas Gut Anderer zu verzehren (ober zu verfpielen Y.“ Bes 
fonders ſchmachvoll und in mehrfacher Beziehung gefährlich ifl es, ben Dienft- 
boten nicht gleich den gebührenden Lohn auszuzahlen, ungerechter Weiſe den 
Lohn zu verkürzen, ober bei ihnen Gelb gu leihen zu nehmen 2). 

P- Das Kirchengut im rechter Weife verwenben, db. b. was 
über feinen ſtandesgemäßen Unterhalt hinausgeht, Chrifto in der Kirche und 
ben Armen fohenken, nicht aber mit bemfelben die Verwandten (wenn fie nicht 
arm find) ober bie Hanshälterin ober andere Dienflboten bereichern; 
letztere ſoll man zwar nicht zu Erben einfeßen, um Wergerniß zu vermeiben, 
doch ift es geziemend, aus Liebe fie vor Dürftigleit zu fchliken und aus 
Dankbarkeit tren erwiefene Dienftleifltungen in angemeffener Weife durch ein 
Legat (wo möglich durch Tebenslänglicye PBenfion oder am beflen durch eine 
Schenkung von Hanb zu Hand) zu belohnen ?). 

y. Das Kirchengut recht verwalten. Die näheren Gefete über. 
bie Berwaltung bes Kirchenvermögens finb in ben einzelnen Länbern 3. 8. 
auf ber Tinten Rheinfeite, iu Baden und Würtemberg, in Bayern unb Oeſter⸗ 
reich ſehr verſchieden 9). 

d. Die Sorge für die zeitlihen Angelegenheiten bes Saufes 
nicht Über Alles fegen. iuer faun nicht Alles thun. Alle unnüten, 
überfläffigen Beſchäftigungen fuche man abzufchneiben; wer fi in vielerlei 
Dinge einläßt, vernachläßigt leicht das, was zum eigenen, ober fremben 
Seelenheile nüßlider oder nothwendiger ift, befledt babei Teicht fein Ge⸗ 
wiffen und verliert bie zur Beforgung ber geiftlichen Angelegenheiten fo 
nothwendige Schärfe der geiftigen Sehkraft*). Selbſt die Geſchäfte, bie ihm 
zunächft obliegen, muß er zum Theil durch Andere verrichten laſſen e). Der 


1) Kugler]. ep. 8350. — 2) C. Pr. Vienn. t. 7. c. 8. — 9 Ib. 
tit 4. (fin.) Stat. Leod. n. 28. 8%. — *) Siehe b. Kirchenrecht. CL. Stat. 
Leod. tit 11. n. 308. C. Pr. Vienn. t. 7. e. 6. ($. 1—27.) Cf. Neu- 
mayr, vir apostolicus p. 2., de cura oeconomiae p. 140—2%. — °) Ck. 
Luc. 12, 14. Bonav. de sex alis Ser. e. 7. Qui sarcinam salis gravem 
pertat, imprudens est, si adhuc onera plura sibi portanda imponit, quibus 
potest opportune carere. — 9) Cf. Exod. 18, 19. Act. 6, 3. 4. 
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vrieſter ſoll die Kirche Gottes und auch fein Agenes Haus leiten"); beibes 
it notbiwendig: aber nicht nothwendig ift, daß er ſich num perfönfich in alle 
Kleinigleiten bes Hausweſens unb ber Delonomie einläßt?); und geradezu 
gefehlt wäre es, wenn er Über bie Sorge feines Haufes die Bewachung bes 
Hanfes bes Herrn vergeffen würbe. Der Geiftlihe muß feinen Geift jür 
vie Berwaltung des geiftlihen Amtes möglichft frei halten); baher bei 
vielen Geſchäften für das Zeitlihe einen Stellvertreter auffiellen: 
der Stellvertreter fei tren, bamit er nicht betrüge, und Hug, bamit er nicht 
betrogen werbe; muß man zwifchen einem Zreuen und Klugen wählen, fo 
gebe man dem Treuen ben Borzug; es wirb fogar oft geratbener fein, einen 
minder Treuen zu bulben, als fih jelbft in das Labyrinth ber zeitlichen 
Sorgen zu verwideln, wie Chriſtus ben Judas zum Delonom machte und 
uiht entließ, obgleich er wußte, baß er ein Dieb wart); bem Stellvertreter 
folen alle Uebrigen folgen, daher muß ber Briefler ihm Vertrauen fchenlen 
nnd Antorität geben, feine geheimen Klagen gegen ihn annehmen und ben 
für verdächtig halten, ber nicht Öffentlich gegen ihn auftreten will’). 

b. In Bezug anf die Berfonen: a. Gegen die geiffihen Obern 
wahre und anfrichtige Ehrfurcht und Gehorfam. Befonbers follen alle Prie- 
ker dem Papſte, ber nach göttlichen Rechte bas Haupt ber Kirche und bas 


n 1. Tim. 3, 5.; 5, 8-— *) Bern. de consid. 4. e. 6. n. 17. Non 
te moneo summis occupatum intendere infimis, et quasi minutum fieri; 
minimis impendere, quod maximis debes. Quid te intrices, unde te eripuit 
Dens? Haec, inquit, omnia adjicientur vobis. Verumiamen et haec opor- 
tet facere et illa non omittere. .. Quid Episcopo turpius, quam incambere 
supellectili, et subsiantiolae suae: scrutari omnia, sciscitari de singulis, 
morderi saspieionibus, moveri ad quaeque perdita vel neglecia? Ad vere- 
candiam dieo: guorundam ejusmodi, serutantinm quotidie omnem substan- 
tiam suam, numerantinm singula, de minutis et quadrantibus exigentium 
rationem. Non ita ille Aegyptius, qui Joseph omnibus traditis, ignorabat 
quid haberet in domo sua. Erubescat christianus, christiano sua non cre- 
dens. Homo sine fide, fidem tamen habuit servo, super omnia bona sua 
eonstituens eum: et bic erat alienigena, — °) Bern. I. c. n. 17. Va- 
cuum prorsus a sollicitudine rerum minarum et villum oportet esse ani- 
muom, tam magnis et tam multis intentum rebus. Oportet liberum, 
gaem nulla sibi vindicet violenta oceupatio. Oportet In genuum, quem 
nulla deorsum trahat indigna affectio. Oportet rectum, quem nulla se- 
orsom avertat sinistra intentio. Oportet cautum, quem nulla subeat 
fertiva suspieio. Oporiet vigilem, quem nula ab sese abducat peregrina 
ei euriosa eogilatio. Oportet firmum, quem nulla concutiat repentina 
tarbatio. Oportet invietum, quem nulla fatiget vel continua tribulatio. 
Öportet amplum, quem nulla coarciet rei temporalis amissio. — 
YBern. L. c. n. WM... W. Bonav.l.e.. — 9 Bern.l.c.n. 18 


» 
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Centrum der Einheit, Chriffi Stellvertreter auf Erben, Vater und Lehrer 
aller Ehriften ift und im ber ganzen Kirche ben Primat ber Würde unb ber 
Smrisbiction und fomit alle Gewalt hat, bie gefammte Kirche zu weiben, zu 
regieren, zu leiten, — mit ber größten Ehrfurdt und ber zärtlichften Liebe 
zugethban unb von ganzem Herzen auf's volllommenfte unterworfen fein, in 
ber feften Weberzeugiing, baß der ein Schismatifer ift unb außer bem Wege 
bes Heiles fich befinde, welcher mit dem heiligen Stuhle nicht mit Herz und 
Geift verbunden ift; fie jollen in ber Hingabe an den heiligen Bater 
allen Gläubigen zum Beifpiele fein, für ihm beten und täglich für ihn beten 
lafien, und feine Würde und Rechte immer mit großem Eifer ſchützen und 
vertheibigen. Deßgleihen follen fie gegen ben Bifchof die Geſtunung 
der aufrichtigen ‚Ehrfurcht und bes bei ber Orbination gelobten Gehorjams !) 
im Herzen begen und in ber That zeigen, befonbers im unferer Zeit, Damit 
fie nicht von ber jett mächtig geworbenen, alle Öffentlihen und Privatver- 
hältniffe verwirrenden und umftärzenden falfchen Freiheitsliebe angeftedt wer- 
ben, ber Kirhe Schmach anthun und ben Obern Schmerz und Kunmer be- 
reiten?). Damit bie Geiftlidhen dieſe ſehr wichtige Pflicht volllommen er- 
fülten, fchärfen die Lütticher Statuten (und die Eihflättifche Inftru- 
etion), benen wir bieß entnehmen, ihnen befonbers ein: vollſtändig und 
um bes Gewiſſens willen fowohl im Privatleben als iu der Führung ber 
Amtsgefhäfte bie Statuten unb bie ganze Disciplin ber Didcefe 
tren zu beobachten; ſich forgfältig vor aller Kritil und Cenfur ber 
Handlungen und Berorbnungen der Obern in Acht zu nehmen; in allen 
(zweifelhaften oder fchwierigen) Dingen fi mit bem Vertrauen und ber Un— 
terwilrfigfeit eines Kindes ber Weisheit und Klugheit ihrer Obern zu über⸗ 
laſſen; nie jelbft oder durch Anbere bahin zu drängen, baß file gegen ben 
Willen und bie Entfheibung ber Obern eine Stelle ober ein 
Beneficium erlangen ober bewahren’); endlich, baß fie in jeneh Fällen, wo 
bem Untergebenen geftattet ift, dem Obern Schwierigleiten und Bedenlen in 
Ehrfurcht und nah Gewiffenspflicht vorzulegen, ſich Doch bereit halten, nach 
biefer Auseinanderfegung einfach und aufrichtig der fetten Entfcheibung bes 
Obern fih zu unterwerfen. Vir obediens loquetur victoriam 8). 

£. Segen bie Mitarbeiter: Friedfertigkeit und Cintracht, nicht aber 


) CA. Lig. de saer. n. 828 — 9)C#. $. 125. n.6. Valuy I. c. 
p. 52. Wenn bu in biefem Puncte nicht befonbers wachſam bift, fo wirft 
bu durch das Zeitungslefen babin kommen, Alles zu kritifiren, bie 
ganze hierardhifge Ordnung von Oben bis Unten zu controliren und, ein 
neuer Abfalon geworben, an ber Untergrabung ber Auctorität deines Baters 
arbeiten ..2 bu wirft aber auch von Seiten beiner Pfarrfinder dieſelben 
Borurtheile, biefelbe Ungelehrigteit, benfelben Geift bes Spottes unb der 
Zabelfucht zu erfahren haben. — 9) Prov. 21,28. Stat. Leod.n. 50. 3°. 
52. Instr. Eyst. p. 404. Cf. Simioben I. e p. 266—269. 
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Neid, Eiferfucht, Verdächtigung und Berleumbnug!). Alle Priefter ſchulden 
füh gegenfeitig Ehre, Ehrfurcht und gute Dienftleiftung; fie follen daher nur 
mit ber gebührenden Rückſicht von einander reben, ihre gegenfeitigen Fehler 
nad Unvolllommenbeiten nicht nur nicht unklug ausbreiten, fonbern vielmehr 
mit Liebe zu bededen fuhen. Da aus zu großer Familiarität Verachtung 
entipringt , durch Ehrfurcht aber die Freundſchaft befeftigt wird, fo müffen 
fie in GrAd nud Unglück einander aufrichtig ergeben und gegenfeitig für ihr 
Seelenheil beforgt fein; vorzüglich mäffen Bfarrer und Bicare, da fie 
au dem Heile Derfelben Heerbe arbeiten, nach Frieden. und volllommener 
Liebe ſtreben, fich gegenfeitig erbanen, helfen, ehren, nie in ben Berufsge⸗ 
ſchãſten neibifch und eiferfüchtig fein, fonbern ſich ertragen in Liebe, beforgt, 
bie Einheit bes Geiftes im Bande bes Friedens zu bewahren?) Die Bi- 
care müſſen eingeben? bleiben, daß fle eine untergeorbntete Stellung ein- 
nehmen, bem Pfarrer Ehrfurdt und Gehorſam fchulden; deßhalb dürfen fie 
fich nicht anmaſſen, ohne deren Zuſtimmung in einem etwas wichtigen Puncte 
eine Renerung einzuführen; auch follen fie feinem Pfarrlinbe zu große Auf- 
merfjamkfeit ſchenken, beſonders Jene nicht befuchen, bie fich ale Gegner bes 
Pfarrers erflärt Haben; vielmehr immer darnach fireben, dem Pfarrer bie 
Ehrfurdt, Liebe und das Vertranen Aller zu gewinnen; vom Geifte bes Ge⸗ 
horſams geleitet, follen fle anf Erfuchen bereitwilligft bie Stelle bes Pfarrers 
vertreten; ferner fich hüten vor Murten, verwegenen Urtheilen, Berleum- 
dungen unb anderen Anzeichen ber Wideripenftigfeit, wie aud vor Unböflich- 
feit, Ungefälligleit, bäuerifchen Sitten und allzugroßer Eigenliebe; um des 
Friedens willen müſſen fie ſich ſelbſt zuweilen von guten und nütlichen 
Dingen enthalten unb bei gerechten Beſchwerden nicht ſelbſt Die Sache ent- 
ſcheiden, ſondern proviforiih folgen und bie Sache glei dem Urtheile bes 
Bifchofes unterwerfen?).. Die Pfarrer möüflen aber auch bie Birare als 
Männer aufnehmen, welde mit dem Prieftertbume Ehrifii bekleidet find ; 
fe als Theilnehmer an ber Arbeit mit Güte, Milde und Wohlwollen be- 
handeln unb Alles fo einrichten, daß Keiner durch zu große Laſt erbrildt 
wird, und doch alle Arbeiten zu ihrer Zeit erflilit werben; auch follen fie 
biefelben mit näterlihem Wohlwollen durch ihre Rathichläge unterſtützen, in 
bie Seefforge und bie Verwaltung der ganzen Pfarrei allmählich einführen 
vor unerbauliden Waudel möglichſt folgen, vor Gefahren und Ge—⸗ 
legenheiten zu Wergerniffen warnen und von ihren Fehlern und verfehrten 
Gewohnheiten abzubringen ſuchen.“) Sollte aus menſchlicher Schwäche unter 
ben Mitarbeitern einige Uneinigleit entfliehen, fo ſuche man bald möglichſt 
(darh einen Schiedsrichter, Decan, Bifchof) bie Sache auszugleichen, hüte fich 
aber, daß ber Zwift nicht unter bas Bolt fommt, und daß man in ber 
die des Streites nicht zu perfönlichen Beleidigungen voranfcreitet und be- 


») Cf. Stat. Leod.n. 31. 2. — 2) Eph. 4 2-3. — ct. 
Instr. Eyst p. 439. — 9 Ib. p. 487—438. 
Benger, Paftoraltheologle. LI. 9 
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fonders nicht in eine Hartnädigleit gerathe, bei welcher ber Streit in's Enb- 
loſe Hingegogen wird. Wo mehrere Bicare find, hüte fih der Pfarrer 
vor Bevorzugung bes Einen unb vor Particular⸗Freundſchaft. Alle aber 
follen fich gegenfeitig zur Heiligung aufmuntern, bräberliche Eintracht pfle- 
gen, Einer bes Anderen Laft tragen, fi gegenfeitig mit Ehre und Dienft- 
leiftungen zuvorkommen, in Allem rüdfihtli des Wohles unb Heiles ber 
Seelen gleicher Gefinnung fein, denfelben Willen haben im Herrn, enblich bie 
beiligen Functionen unter fi nad Rath und Leitung bes Pfarrers zu grö- 
Berem Nutzen ber, Gläubigen gut und billig theilen ’). 

z. Gegen die Hausgenoffen: Wadhfamleit und Disciplin, 
Ernſt, Sanftmuth und Milde, nicht Rohheit, barfches Weſen, Ungeſtüm 2). 
Die Disciplin bes Haufes aber gehört mit zur Üefenheit des Baforalamtes ; 
das Haus bes Prieſteré fol ein Mufter eines chriftlihen Haufes fein, weß⸗ 
bald der Herr bes Hauſes zu wachen hat, baß bort alle Aergerniſſe feruge- 
balten, Keufchheit, Friebe, Tugend, Goitesfurcht, Demuth, Milde, Zucht und 
Ehrbarkeit blühen 3). Man fehe darauf, daß die Hausgenoſſen möglich eine 
beftimmte chriftliche Lebensorbuung befolgen, Abends gemeinſchaftlich beten, 
Öfter® bie heiligen Saframente empfangen, „ihr Geſchäft“ fleißig verrichten, 
fi) aber nicht um anbere Leute und am allerwenigften um bie Pfarrliuber, 
befümmern ober in das Pfarramt und in Pfarr-Angelegenheiten einmifchen 9). 


1) So Stat. Leod. n. 66. 68. Cf. Gimioben p. 273—276. Weit- 
läufig und praktiſch handelt hierüber Dübois n. 117-171. — 2) Eccli. 
4,85. — °) Cf. Bonav. l. c. Spiritualia vero, et quae ad salulem ne- 
cessaria sunt, et profectum virtutum, principaliter debet animarum 
eustos et reetor sibi euranda retinere, cum haec sint de substantia offleii 
pastoralis, et de his maxime est in judiclo rationem Deo redditurus. 
Berm. I. c. n. 21. Sunt tamen, quae ignorare te nolim, mores quorum- 
que et studia. Non oportet ut vitia domus tuae ultimus scias: quod quam- 
piurimis novimus contigisse. Quapropter, ut dixi, alius alla dispenset; de 
diseiplina tu provide, illud nemini credas.. Si insolentior coram te vel 
sermo sonuerit, vel habilus apparuerit: manus tua super ejusmodi; tu 
uleiseere injuriam tuam. Impunitas ausum parit, ausus excessum. Bomum 
episcopi decet sanctitudo, decet modestia, decet honestas: horum disciplina 
custos. Sacerdotes domestici, aut caeteris honestiores, aut fabula omnibus 
sunt. In vultu, in habita, in incessu illorum, qui circa te sunt, nihil re- 
sidere impudicum, nibil indecens patiars. — * Instr. Eyst. p. 455. 
Ne quis pastor permittat domesticis objurgare extraneos , monita praebere, 
gratiam et commendationem apud dominum polliceri parochianis parochum 
sccedentibus, aut evulgare quae in domo parochiali geruntur. Balupl.c. 
p- 86. Die Regiernug im Pfarrhaufe ift abfolut monarchiſch, nicht conſti⸗ 
tutionel; der Epheu rankt fi guerft um bie Wurzel bes Baumes, dann 
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Ban frage fie nie nm Dinge, bie in ber Pfarrei worfallen unb gebe fi 
nie ben Anſchein, als ob man auf ihre Ausfagen ober Berigte etwas Ge⸗ 
wicht lege; Kiatfchereien müſſen ernfllih gerügt und ganz abgeftellt werben. 
Ber ben Hausgenofſen lobe oder table man nicht bie Pfarrlinder, und ver- 
handle mit diefen Amtsangelegenheiten nicht in ber Küche, fondern allein. 
Bei Berwanbten iſt gewöhnlich noch mehr Borficht nothwendig!); felbft ben 
Eltern barf man keinen Einfluß ober feine Anmaßung in Bezug auf bie 
Berwaltung ber Pfarrei geflatten; bie Schweſtern (und Nichten) ber Geifl- 
lichen ſind vor Hoffart, Eitelkeit und Herrfchfucht zu bewahren. Es ift mand- 
mal beffer, flatt ber Berwanbten, eine gute, getreue, verſtändige, fromme, 
verfhwiegene, tugenbhafte Perfon als Haushälterin zu haben. Freilich find 
biefe nicht immer leicht zu bekommen ?). Sittengefährliche Berfonen bürfen aber 
uuter feinem Borwande der Rützlichleit ober Nothwendigleit im Haufe ge 
bufbet werben. ‚‚Abseide et projice abs te. Melius est etc.“ Haben bie 
Dienftboten andere Gebredhen, fo kann man fie eher etwas ertragen; aber 
der Geiftliche ſoll fih nicht zu gemein bamit machen, fie burd Wort uud That 
zur Zrömmigfeit anhalten, durch Aubere (Freunde, Beichtvater) ober felbft 
warnen, enblich, wenn fle unverbefierlich find, fortichiden. 

Das Benehmen gegen Alle fei das eines Familienvaters: gerecht, Tiebe- 
voll, ernft ober milde). 

d. Gegen bie Übrigen Laien. Den Untergebenen muß ber @eiftfiche 
ſich nicht ala Herr, fondern als ein Schuldner Aller betrachten ): er 
ſei ihnen ein Bater, ein Tröfter bei ihren Leiden (mehr als ein Gaſt bei ihrem 





wächst er unbemerkt empor, bis er die änßerſten Aefte umſchlaugen. Wie 
weit if bein Epheu? 

I) Instr. Eyst. p. 455. Matrimonio jangendae dimittantur,, quin in 
eadem parochia nubere et domicillum figere haud facile permittantur, ob 
multas molestas, parocho exinde eventuras. — ?) Ueber bie Fehler ber 
Sansgenoffen, bejonbers ber Köchin vgl. Sailer, Paſtoraltheologie 8. 
pP. 778 — 286. Yais, Ben. p. 219 — 222. Dubois n. 188 — 18. — 
9 Bern. I. c. Memento quod Sapiens admonet: Filiae tibi sunt? noli fa- 
ciem tuam hilarem ad eas ostendere.. Nec aucioritatem tamen suadeo 
tibi, sed gravitatem. Jlla inärmiores fugat, haec reprimit leviores. Ille, 
si adsit, adibilem; haec si desit, coutemptibilem reddit: in omnibus tamen 
modus melior. Ego nec severius vellm, nec dissolutius. Quid hac medio- 
eritate gratius, ut nec de severitate sis oneri, nee de familiaritate con- 
tempiui? In palatio papam, domi te patremfamilias exhibe. Ament te 
domestiei tui: si non, facito ut timeant.: Utilis semper custodia oris, quae 
tamen affabilitatis gratiam non excludat. Ergo ubique frenanda lingua 
praeceps, maxime autem in convivio. Ille convenientior habitus, si tu actu 
guidem scverus sis, vultu serenus, verbo serius. — Y Rom. 1, 14. 
Simioben I. c. p. 271. 

9* 


132 Viertes Buch. Das Hirtenemt. Paͤdagogil. 


Gluͤckei), ein Schiedsrichter voll Unparteilichleit und Eifer für bie Gerech⸗ 
tigleit 2), vol Haß gegen bie Sünde, vol Mitleid mit dem fünbigen Men- 
fhen. Er muß fih vor Allem buch treue Erfüllung ber Pflichten feines 
geiftlichen Standes, durch Huge, milde und fleißige-Berwaltung feines Amtes 
die Herzen zu -gewinnen fuchen; ohne Anſehen ber Perfon gegeu Arme wie 
gegen Reiche freundlich und höflich fein und befoubers bei perfönlichen Krän⸗ 
fungen ein Mufter jener evangelifchen Liebe zeigen, welche Beleidigungen von 
Herzen verzeibet.; bei Kamilienzwilten, bie fi auf rein zeitliche Dinge be- 
ziehen ober aus Haß, Neid und Begierlichkeit entſtehen, zeige man burdh- 
ans keine Barteilichleit und fuche Überhaupt nur dadurch den Frieden berbei- 
zuführen, daß man auf die Gewiſſen wirkt; -find Einige ber Religion nnd 
dem Klerus offenbar feind, fo foll man zwar fi) der Gemeinſchaft (nament- 
ih der Tiſchgemeinſchaft) mit ihnen enthalten, jedoch Nichts thun ober fagen, 
wodurch ihr verfehrter Sinn mehr gereizt würde, vielmehr fi) aud bei jeber 
Gelegenheit bereit zeigen, ihnen feine Dienfte zu leiften, bamit man ihnen 
fo für bie Rücklehr zur Wahrheit und zum Leben den Weg ebue. 

9, Pie. — Perpetuo vigiles ita in omnibus laborent et mini- 
sterium suum impleant, ut in eis ordinalionis gratia foveatur au- 
gealurque, et ut sancte semper sancla tracient*). Was wäre ein 
Briefter ohne Frömmigkeit? „Wer nicht. täglich vier bis fünf Stun. 
ben, Meditation, geiſtliche Leſung, Brevier und heilige Meffe mit . 
eingerechnet, zum Gebete verwendet, ber iſt nicht gut baran*).“ 
Und wo kann und fol das Volt die fo nothwendigen Beifpiele 
der Frömmigkeit, des Gebetseiferd und der Bußgeſinnung eber 
ſuchen und erwarten, als bei ven geweibten Dienern. Gottes? 

„Wir fünbigen durch Aergerniffe, wenn an uns fein Geiſt des Betens 
und: Bußethuns erfheint. Die Lente fehen an uns das lebendige Evange⸗ 
lium: da geht e8 wie bei ben Kindern, bie zu Haufe gar nichts Gutes fehen, 
nichts vom Gebete hören. Sie haben gar keine Fähigkeit zum Beten, es 
ift in ihnen Lauter Leidenschaft. Der heilige Bernard hatteein ſolches Er- 
terienr, welches einen fo ftarlen Eindrud auf bie (jungen) Leute machte, 


ı) Hier. ep. ad Nepot. Himioben I. c. p. 312. — 9) CE. Bonav. 
de sex alis Ser. c. 3. — °) C. Pr. Col. 1860. p. 2. c. 31. Bgl. 6.68. 
n. 4—10. Die Quellen ber gewöhnlichen Fehler beim Gottesdienfle find: 
Trägheit, Nadläffigleit, unorbeutlihe Ausgegoffenheit an bie Geichöpfe, Lan⸗ 
beit, Schläfrigleit, geringe Wertbfchägung ber göttlichen Dinge, Citelleit, 
Ungehorfam, ſchuldbare Bergeßlichkeit, nachläffige Bewahung der Sinne und 
bes Herzens, zu große Sorge ober Neigung zu anderen Beidäftigungen. 
Cf. Lancicius, de fuga peec. ven. n, 228. — *) Wittmann, Exercit. 
Straubing 1845. p. 55. CA. Balnyl. c. p. 1-20. 
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daß viele durch feinen bloßen Anblid den Entfhluß faßten, zum geiftlichen 
Stande Überzutreten.... Erſcheint in uns kein Geiſt ber Bußfertigkeit und 
bes Gebetes, fo unterbleiben viele Belchrungen; denn fie wünſchten ein 
Rufer, nah dem fie fi richten Könnten’).” Darum bat bie Kirche ihre 
Diener nicht bloß mit bem Apoftel zur Uebung in ber Frömmigkeit ermahnt, 
fonbern auch noch allgemeinere ober fpeciellere Rathſchläge ober Vorſchriften 
gegeben, wie und durch welde Mittel fie biefe Uebung vornehmen follen. 
So fagt das Wiener-PBr.-Eoncil: Sacerdos Dei ita vivat, prout eos, qui quo- 
tidiecommunicandi desiderium ei panderent, ipse vivere ju- 
bereit 2); fo empfiehlt e8 feruer bie Ascefe, wobei vorzüglich auf bie 
Rasbichläge des Gewiffensführers, auf genaue Prüfung vüdfichtlich ber 
Früchte) ber Werke der Abtöbtung zu achten feit); es erkennt dann — 
was unferer Zeit der Induſtrie fonft ſchwer fält — nicht mur bie Vorzüg⸗ 
ligleit und den Segen bes contemplativen Lebens an’), fonbern 
wei anch den mit ber Seelforge befäftigten Diener Gottes auf bie Me- 
bitation als auf bie Wafferquelle an, bie in feinem Herzen fprubeln 
möäfle, bamit er Früchte bes Heiles bringe®) ; namentlich mahnt e8 zur Er» 
wägung der heiligen Terte bes Breviers und ber heiligen Meffe, zur 
Betrahtung des Lebens nnb Leidens unſeres Herrn unb zum beflän- 
digen Audenten an bie heilige Euchariftie; endlich hebt es mit ben be» 
fannten Worten B. Elemens XI. ben großen Nuten ber (jährlich abzu- 
baftenden) geiftlihen Erercitien hervor und ermuntert zur fleißigen 
Theilnahme an benfelben ?). 

In ähnlicher Weife halten die Lütticher Statuten®) bem Geiftlichen - 
als erfie Pflicht vor, fein Gewiſſen rein und unverlet nnd vor jeder (1er 
nigſtens fchweren) Sünde rein zu bewahren, deßhalb bejouders im Herzen 
einen lebendigen Glauben, einen tiefen religidfen Sinn, anfrichtige Fröm⸗ 
migleit unb brennende Liebe zu Gott zu nähren: zu biefem. Eude wirb ihm 
vorgefehrieben oder angerathen a. eine rechte Lebensorbnung ) ; b.. täglich 
eine viertelflündige Vetrachtung 9); c. andere fromme Webnugen, nämlich 


1) Bittmann p. 57-58. — 2C. Pr. Vienn.t.5.ce1. €. Pr. 


Col. 1860. p. 2. e. 38. (in) — 96al.5, 2.23 — 9C.Pr. 
Vienn. ce. 2. CF. C. Pr. Col. 1860. p. 2. c. 85. — °)C.Pr. Vienn. 
e.8. — 91. ii. 5.c,4. CA. C. Pr. Rem. 1849. tit. 12.0.1. — 


D) Ctem. XI. Febr. 1710. Cum diuturna. Cf. Bened. XIV. Inst. 51, 103. 
C. Pr. Vienn. l.c. c.9. C. Pr. Rem. l.c. — °) Stat. Leod. n. 2—9. 
) Cf. Liguori, ber Priefter am Altare. Anhang. Lebeneregeln und geift- 
lie Srundfäge für einen Weltpriefter p. 223 sg. Ein Priefler, ber ein 
wahrhaft priefterliches Leben fiihren wi, muß Zeit und Stunde für alle 
feine Beſchäftigungen genan feflfegen, damit Alles in beflänbiger Orbnung 
geſchehe; ein orbnungalofes Leben if ein Bild ber Hölle (Job 10, 22.). 
‚Ib. p. 25. — 9) Beſonders über bie ewigen Wahrheiten ober Aber das 
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täglich eine geiftliche Lefung aus foliden Schriften guter Asceten !) (beſonders 
der Heiligen)*) ober bem Leben ber Heiligen®), täglihe Gewiſſenserfor⸗ 
fung, täglihe Befuhung bes Allerheitigften (eine halbe oder wenigſtens 
eine viertel Stunde langt), befonbere Verehrung ber allerfeligftien Jung⸗ 
franS); d. andächtige Recitation des göttlichen Officium®); e. anbächtige 
Darbringung bes heiligen Opfers”); f. bäuflger (wenigftens vierzehntägt- 
ger®) Empfang bes heiligen Bußfacramentes bei einem Seelenführer, ber 





Leiden Jeſu Chriſti (Lig. 1. c.). Wähle bir ein gutes Betrachtungebud; 
beobachte eine gute Methode; bereite bir Abends ben Stoff für bie Be- 
tradtung vor. 

3.8. Thomas von Kempen, Ludwig von Granaba, Rodriguez, 
St. Züre, Ludwig de Ponte n. f. fe — 9) 3.8. hl. Gregor d. Gr., hl. Ber- 
nard, bl. Bonaventura, bi. Franz v. Sales, Hi. Alphons v. Lig. u. ſ. f. — 
3) Lig. 1. c. p. 226. In anderen geiftlihen Büchern lernt man bie Tugend 
in ber Theorie, im den Lebensgefchichten ber Heiligen lieft man aber, auf 
welche Weife man fie Üben muß, woburd man mehr zur Nachahmung gereizt 
wirb (I. c.). — *) Lignori p. 227. Unter den Weltprieflern gibt es nur 
wenige, ja äußerſt wenige, welche biefe Andacht Üben. Man muß geftehen, 
daß Jeſne Chriſtus mit ben Prieftern ſchlimm baran ifl. Das Alles kommt 
aber nur von ber wenigen Liebe ber, bie man zu Jeſus Ehriflus trägt. 
Wer einen Freund lieb bat, der fucht ihn, fo oft er nur Tann, zu befuchen, 
und bieß um fo mehr, wenn er weiß, baß ber Freund feine Beſuche gern 
hat. Unter diefer Beſuchung verfiehe ich aber nicht nur einige Bater unfer, 
die man zerfireut und im Borbeigeben vor ben Altare betet, nein, ich ver- 
fiehe barunter, daß man fi eine geraumere Zeit damit befchäftige, an- 
dächtige Anmuthungen zu Jeſus Chriftus im Sacramente zum 
erweden und ihn um Gnaden, vor Allem um bie Gnade der Be- 
harrlichkeit bis an's Ende unb um feine heilige Liebe zu bitten. 
Wer, o mein Gott! follte fih wohl dfter und länger vor Jeſus Chriftus 
aufhalten, als ein Briefter, welcher benjelben täglih vom Himmel anf bie 
Erde herabfteigen läßt, welcher ihn in feine Hände nimmt, welcher fih mit 
feinem heiligften Fleiſche nährt, und welcher fogar zu feinem eigenen Beſten 
ihn in den Tabernakel einfehließt, um ihn bort, fo oft er nur will, wieder 
finden zu Bönnen! CR. $.99.n.1. — °) Kig. ib. Nach ber Beſuchung des aller- 
heiligften Altarsfacramentes unterlaffe ev es andy nicht, in berfelben Kirche 
noch einen Beſuch bei ber göttlihen Mutter vor irgenb einem ihrer Bilder zu 
machen, zu welchem er eine befonbere Andacht trägt. p. 228. Nach dem Stubhum 
bete er wiederum mit ben Hausgenofien fünf Geſetze des Roſenkranzes, wo⸗ 
bei er die Geheimmiffe nenne, die man dabei betrachten muß, worauf er 
mit ber Litanei ber allerfeligftien Iungfran ſchließt. — 9 cr. $. 93. — 
) C£ 8. 108. — ®) Stat. Leod. n. 8. Qui induigentias plenarlas quam 
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geeignet ii, im ihm ben Geift ber Gnade und bes Gebetes, den Eifer für 
Gottes Ehre und bas Heil ber Seelen, bie Liebe zur Arbeit und bie Uebung 
aller Tugenden zu nähren; g. geiftliche Uebungen. Jährlich foll die Hälfte 
ober wenigſtens ber dritte Theil bes Klerus an ben gemeinſchaftlichen Erer- 
citien Theil nehmen; wenn aber ber Bifchof die geiftlichen Erercitien In 
forma synodi halten will, fo ift jeber Berufene fireng verpflichtet zu er- 
feinen. 

10. c, Vivamas in hoc sacenle. — In der Welt, aber nicht 
von ber Welt; fondern von ber böfen Welt bewahrt, wie Chriftus 
gebetet hat"); die Welt gebrauchend, als gebrauchte man fie nicht, 
ba die Geftalt viefer Welt vergeht; alfo als ein wahres Vorbild 
ber Heerde, wie der Apoftel es wünfcht ?). 

11. Exapectantes beatam spem ei adrentum gloriae magul Bei 
et Salvateris nostri Jesu Christi... dort oben ift bie Hoffnung bes 
Priefters, der hier der Welt gefreuzigt tft! 

12. Qui dedit semet ipsum pre nebis, ut mes redimeret ab 
omni iniquitate, et mundaret sibi popnlum accepiabilem, sectaterem 
benorum operam. Dieß ift das Leben des Priefters, ein Leben 
bes Dpfers für vie Gläubigen. : 

Er darf nicht bloß für fi ſelbſt leben oder gar bie koſtbare Zeit mit 
fortwährenbem Herumlaufen, mit eitlen Unterhaltungen, mit thörichtem Ge⸗ 
Iwäge, mit Spielen und allerlei Poſſen zubringen. Der heilige Cart 
Verromäns, ber Heilige Franz von Sales haben jeben Angenblick 
jorgfältig benützt und bie Mahnung bes Apoftels punctlich befolgt: Laßt uns 
Gutes thun, fo fange wir Zeit haben?®). Der heilige Alphons legte 
das befondere Gelübbde ab, nie müßig zu fein, unb wir willen, mit welchem 
Eifer er dieſes Gelühbe gehalten, ben Seinigen aber ſchreibt er: „geizen 
wir mit ber Zeit, um biefelbe entweber zum Gebete ober zu Beſuchungen 
vor dem bochmwärbigften Gute oder zum Studium zu benüßen, weil letzteres 
une durchane nothwendig iftt).” In ähnlicher Weiſe mahnt bie Kirche mit 
ben Worten bes heiligen Hieronymus bie Heligiofen unb alle Klerifer zur 
befänbigen Thätigleit®). 

13. III. Haec loquere et exhortare, et argue cum Imperie. Nemo 
te contemmat. Uebermwachung. — Wenn ber Diener Gottes nach 
ben obigen Anweiſungen feiner Mutter ver heiligen Kirche, beftänpig 
feinen heiligen Functionen obliegt oder ſich in fittlicher und wiflen- 





plaribas precitus annexas cupiunt lucrari, debent singulis hebdomadibus 
regulariter accedere. u 

s) Joann. 17, 14—16. — 2) 1. Cor. 7, 31. — 9) Gal. 6, 10. — 
4) Lig, Brieff. p. 218. — 5) C. 33. dist. 5. de cons.. 
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fchaftlicher Beziehung immer mehr zu vervolllommnen und dadurch 
zu einer fegensreihen Wirkfamfeit im Weinberge des Herrn zu 
befähigen trachtet, dann ift fein ganz bem heiligen Berufe geweihtes 
Leben und Wirken eine beftändige Lehre und Ermahnung, eine 
fräftige Zurechtweifung aller übel Gefinnten, und Seiner Tann ihu 
mit Grund verachten. 

14. In dem Bisherigen haben uns vie Kanones der Kirche 
ein Bild vor Augen- gehalten, aus vem man erfennen kann, wie 
ihre ‘Diener als wahre Stellvertreter Ehrifti, als Mufter für 
ihre Heerde, leben und wirfen follen. Die Kirche will aber 
auch ihre Diener ſelbſt erziehen und fie erziehend anhalten, das 
ihnen vorgebaltene Bild in ihrem Leben wirklich und leben» 
big auszuprägen; fie unterläßt ed nicht, in biefer Beziehung 
ben Klerus beftändig anzuregen, zu überwachen und bie Schuldigen 
zu ftrafen: dieß geſchieht vorzäglih durch die Conferenzen, 
burch die fanonifche Bifitation und durch die Didcefan- 
Synode!). 

a. Die Conferenzen find theils vorgeſchriebene (Decanats- 
Eonf.2); Paſtoral⸗Conf.), theils freie. Die nähere Einrichtung 
beiber iſt je nach Zeit und Ort jehr verſchiedens). Wir bemerlen bier 
nur in Bezug auf unfern Zwed, baß biefe Zufammenkünfte ber Geiftlichen 
auch bie gegenfeitige Anregung und Ermuthigung zn einem 
echt priefterfihen Wandel und Wirken zur Abfiht haben. Quod 
maxime refert, fchreibt ber heilige Carl Borromäus, cum in aliquo 
ejusmodi conventu clerus versatur, non sotum alios ab alio muluum ad- 
jumentum sumere potest, quo utatur ad muneris sui funcliones, sed etiam 
cam in quodam actionum sacerdotalium quasi theatro sit, ibi, si quem 
eximia aliqua virtute praecellere animadverterit, ab eo exemplum sumat, 
licet ad illius virtutis imitationem ?). Daber kommt es bei biefen Conferenzen 
vorzüglih auf den Geift an, welder in ihnen herricht und den Vorflitz 
führt’). Wenn Ehriftine ber Zufammenkunft vorfleht, dann if er gegen⸗ 
wärtig als Lehrer, um zu unterweijen, al® Ratbgeber, um beilfame Rath- 


1) Das Nähere gehört in’s Kirchenrecht. — 2) CA. Stat. Leod.p. 48. 
App. XIV. n. 393. Instr. Eyst. p. 473—474. — 9) Stat. Leod.n.12. 
App. XV. n. 394. Instr. Eyst. p. 477 59. — 9) Act. Med. p. 705. 
Car. Borr. instr. congr. dioec. (Ib. p. 706—715.) ſehr beherzigenewerth. 
— 5) fig. Bemert. für Biſch. (Kat. p. 295.) Für Briefter beftehen außer 
ben vorgejchriebenen Conferenzen bie und ba aud freie Prieflerconferenzen, 
welche, wenn fie von firchliher Geſinnung burchbrungen find, auch 
fegensreih wirken. innen. 
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jchlage zu ertheilen , als Helfer und Beſchützer, um bie guten Beichlüffe zu 
einem glücklichen Bollzuge zu bringen, ale Richter und Zeuge, um bie Gn⸗ 
ten zu belohnen, die Böfen zu beftrafen: die Gegenwart biefes Borfigenben 
ſel Ale in Zucht halten, fo baß fie fi nichts erlauben, was gegen bie 
Randesmäßige Beſcheidenheit, Würde, Ruhe und Schidlichkeit if. Darum 
fellen die Konferenzmitgtieber bebenfen, baß fie als Geiftlihe zufammen- 
femmen, um geiflliche Angelegenheiten zu verhandeln; baß fie baher auch 
bie (gewöhnlich vorgefchriebenen) religidfen Uebnngen (Gebet, Lefung, Me- 
bitation) nicht unterlaffen ober bloß mechaniſch verrichten, fie vielmehr, wie 
es ſich für Geiſtliche in geiftlihen Dingen geziemt, mit Geiſt vornehmen 
ober aubören; baß fie im Gehorſame zufammenlommen unb deßhalb ihre 
Arbeiten nach dem vom Orbinarius fefigefettten Modus vorzunehmen haben; 
daß fie ale Brüder fich vereinigen, baber mit dem Salze (ber Weisheit, ber 
Unterſcheidnng, ber Gnade, bes Eifers) auch den Frieden!) untereinander 
erhalten müflen. Wenn fie fih bLoß ober vorzäglih um weltlicher 
Dinge willen einfinden würden, fo wärben fie nicht im Namen Jeſu, fon- 
bern im Namen ber Welt, bes Fleiſches ober nad dem eigenen Geifte ſich 
verfammeln,; nnd nicht Chriftus würde in ihrer Mitte präfibiren, fonbern 
ber Fürſt diefer Welt, ver Teufel ber Zwietradit, ber Dämon, welcher Auf⸗ 
ruhr in bie Gemeinde bringt). So einfach biefe Wahrheiten find, fo haben 
fh boch die Bifchdfe Häufig veranlaßt gefeben, ber Schwäche ober Bosheit 
ber (and im Prieſter nicht felten noch) nngeorbneten menſchlichen Natur 
bar heilfame Vorſchriften emtgegeuguarbeiten,, namentlich zu erklären, daß 
bie Eonferenzen nicht zu gemeinfchaftlichen Recreationen, Schmaufereien ober 
Zechereien?) ober gar zu einer Art kirchlich demokratiſchen Eongreffet) herab- 
gewärbigt werben follen; daß vielmehr das gemeinfchaftlihe Mahl unter ben. 
üslihen Gebeten und Lefnugen gehalten werbe, an fi fehr frugal uub be- 
Ideiden, das Triuken aber ſehr mäßig’), das ganze Benehmen für Alle fehr 


—* 





i) Marc. 9, 49. Habete in vobis sal, et. pacem habet inter vos. — 
2) Cf. Lud. de Ponte, de perf. t. 4. tr. 1. ce. 8. $. 1. (in) — °) C.9. 
dist. 44:; c. 35. dist. 5. de conseer. — *) Stat. Leod. n. 12. — 
9) C. 9. dist. 44. Quando presbyteri per calendas simul conveniunt post 
peractam divinum mysterium ad necessariam collallonem, non quasi ad ple- 
nam refectionem, sed quasi ad prandium ibi ad tabulas resideant; ne per 
talia inhonesta convivia se invicem gravent.. Qui ad coenam dominicam 
i. e. ad collationem verbi sub occasione conveniunt, ei ex veritate ventris 
causa conjangantur, reprehensibiles eoram Deo et hominibus habentur. Et 
ideo peractis omnibas, qui voluerint, panem cum caritate in domo fratris 
sei simal cum fratribus frangant et singuli singulos bibere faciant: et 
maxime ultra tertiam vicem poculum non contingant, et sic ad 
Erchesias redeant. CE. c. 35. dist. 5. de conseer. Act. Med. p. 29. (ge- 


138 Biertes Buch. Das Hirtenamt. Pädagogik. 


erbanlich fei *) ; baß bie Priefter ſich Über ihre Amtsgeichäfte, über Schwierigkeiten 
und Uebelſtände in ber Seelforge für ihre Pfarrei?) berathen, nicht aber Aber 
Gegenſtände des Glaubens, ber Sitten unb ber Kirchenzucht zu Gericht fien 
und (antificchliche) Beſchlüſſe faffen ſollen); daß Gewiffensfälle vorgetragen, 
Einiges aus ben Provincial- oder Didcefanflatuten und aus einer bewährten 
Summa vorgelefen und erflärtt), für die pinctlide Durchführung ber bi⸗ 
ſchöflichen Verordnungen Sorge getragen unb eine einheitliche Praris in 
dem heiligen Dienfte bergeftellt?), nicht aber ein allgemeiner activer ober 
paffiver Widerſtand gegen kirchliche Beſtimmungen organifirt werde ®). 

b. Die Decane haben gewphnlich auch Die fpecielle Aufgabe, ale das 
Ange des Bifchofes den Wandel der Kleriler ihres Diftrictes überhaupt zu 
überwachen, väterlich zn leiten unb Unfolgfame bem Bifchofe anzuzeigen. 
Decanorum est, in regionibus curae suae commissis cleri et populi mo- 
ribus formandis et reformandis studiose invigilare seduloque intendere, ut 
non tantum abusus et excessus, si qui in vita fdelium exorti fuerint, tem- 
pestive detegantur ac salutari remedio sanentur, sed praecipue quoque, 
ut omnes, qui in sortem Domini assumti et sacerdotalis gloriae 
participes facti sunt, vitam agant nomini et dignitati con- 
sonam, ac praesertim, ut parochi in offlcio divino persolvendo, in sacra- 
mentis administrandis et wmuniendis aegrotis, in verbo divino praedicando 
et scholis visitandis ceterisque rebus pastoralibus munere suo rile fungan- 
tar. Ad quod quidem opportune exsequendum summopere conducet, 
ut ipsi imprimis decani doctrina, vitae morumque integritate, 


flattet nur eine Speife) Die betaillirtefte Vorfchrift bei Car. Borr. Instr. 
Congr. Dioec. tit. 15. de refectione (Act. Med. p. 712.). 

M) Car. Borr. I. ce. t. 7. (Act. Med. p. 709.) — 2) C. Pr. Med. J. 
(Ket. Med. p. 29.) — 5) Stat. Leod. n. 12. b. Quum tamen nulla 
inest conferentlis auctoritas ad ferenda judicia circa doctrinam, mores vel 
disciplinam, nulia competat jurisdictio ad temperandum vel silentio praeter- 
mittendum, quae mandata sunt, debent, si quae sibi difflcultates occurrant, vel 
si quae sibi videntur utiliter decernenda, ad Episcopum ea Omnia deferre. 
Cf. Tnstr. Eyst. p. 477. Baudri, in dem Kirchenlerikon v. Aſchbach, 
V. Paſtoralconf. — *) Act. Med. p.29. — °) Stat. Leod. n. 2. a. — 
e) Nähere Beflimmungen für die Konferenzen in Bezug auf Zeit, Ort, Mit⸗ 
glieberfhaft, Gegenflände unb beren Behanblungsweife, Reviſion, Räd- 
Außerungen, Beröffentliungen ber Acten und Arbeiten finb von den Orbi- 
nariaten zu geben. Cf. 3. ®. Car. Borr. Instr. Congr. dioec. I. c. Be- 
ned. XIII. C. Rom. 1725. Bened. XiV. Inst. 32. 102. 103. Stat. Leod. 
App. XV. p. 316 sg. Instr. Eyst. p. 478. Anal. J. P. t. 1. p. 2805. 
l.c Lig., Brieff. p.465. Kat. p. 295.298. Bgl. auch die ascetifchen 
Collationen ber Altväter (Caſſian) Mabillon, de stud. monast. 2. c. 16. 
Abelly, vie de Vincent de Paul I. I. ch. 27. 
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zelo et pietate ceteris praecellere maximegue parochis, quibus 
suciorlsate et honore praesunt, obedientia praeire studeant, atque universe 
strenuos, sollicitosque ecelesiasticae disciplinae ila sese praebearnt excubi- 
tores ut vere dicaniur et sint oculi Episcopi ejusque vicarii.... Prae- 
ierea decani parochorum conventus saltem quotannis habendos dirigent 
atgue in lis scdientiae et fervoris pastoralis studium incitent et 
foreant. Quotiescunque facile fieri poterit, sacerdotes sibi subjeetos invi- 
sent, ad vigilantiam eos excitent, adjuvent, fraterna exhortatione moneant 
et consolentur ac controversias Inter illos exortas componant. Quos vero 
in officio suo negligentes et inertes vel dignitatis sacerdotalis oblitos bis 
vel ter admonitos, nihilominus exhortationibus suis recaleitrantes invenerint, 
aeque atque eos, qui graviter in disciplina deliguerint, Episcopo deferant .... 
la vrilae et eonversalionis clericorum populique morum custodia decani 
magna prudentia, maturo zelo et carilate procedant, ut neque facillus ac- 
eusationes malignorum excipiendo incommodae explorationis suspicionem 
incarrant et parochorum auctoritatem minuant, neque etiam cum delinquen- 
tibas dissimulent, aut propensione et nimia indulgentia aliave causa se duci 
patiantar, memores se ipsos tunc delinguentium et animarum ruinae ratio- 
nem eoram tremendo Dei judieio esse reddituros !). Beſonders aber wird 
biefe Ueberwachung resp. Eorrection in der vom Biſchofe ober von feinem 
Delegirten vorzunehmenden kanonifhen Bifitation auegellbt. 2). 

e. Die Didcefanfynobe®) if eine allgemeine Bifitation ber 
Didcefe und foll dazu dienen, fowohl die von dem Oberhaupte ber Kirche 
und von ben Eoncilien erlaffenen Geſetze und VBeichläffe zur Annahme nud Gel⸗ 
tung zu bringen, als auch den Berorbnungen, Borfchriften, Ermahnungen, 
Belcehrungen und Entſcheidungen bes einzelnen Bifchofes die erforderliche 
Birffamtkeit zu fihern. Ein Hauptzwed der Synoden ift eben bie Wieher- 
berfiellung und Belebung bes kirchlichen Geiſtes unter bem Klerus, 
wie bieß die Biſchöfe, vornämlih in ben Berufungsfchreiben, vielfach aus- 
ſprechen. Als Beifpiel aus Älterer Zeit möge hier bie Anfprache des Erzbifſchofes 
Siegfrieb von Cöln an feinen Klerus, mit welcher er biefen im Jahre 
1276 zu einer Synode verfannnmelte, eine Stelle finden. Es ſei zwar hin⸗ 


I) C. Pr. Col. 1860. p. 2. c. 7. Cf. Stat. Leod. n. 32. 9. Da 
bie Decane reine Gehilfen und Delegirte des Biſchofes find, haben fie auch 
feine weiteren Vollmachten, als biefer ihnen zugeftanhen bat. Cf. Instr. 
Eyst. p. 469 — 470. C. Pr. Rem. 1849. I. 14. c. 4. C. Pr. Vienn. 
.2.c. 9. — 3 Für bie bifchöffiche Bifitetion cf. Pontif. Rom. p. 38. 
Ordo ad visitandas Parochlas (c. fin.) Abgebrudt in ber Instr. Eyst., 
welche nach dieſem ordo bie Materier geordnet bat. Borfchriften für bie 
Bifitation Durch einen Stellvertreter 3.8. durch den Dekan cf. C. Pr. Vienn. 
1.2. e. 10. Stat. Leod. n. 42 sq. App. II. 7—8. —. 3) Ck. Instr. 
Eyst. p. 480. C. Pr. Col. 1860. p. 2. c. 9. Lig., Kat. p. 816. 
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länglich, bemerkt er, burch bie Geſetze feiner Botfahren bafür geforgt, daß 
die Geiſtlichen wiffen Bönnten, wie fie in Beſcheidenheit, Nüdtern- 
beit nnd Reinheit bes Lebens in dem Haufe bes Herrn zu wanbeln hät- 
ten, beffenungeachtet feien Biele und fogar Borflände träge und ließen ſich 
manche Weberfchreitung ber Gefee zu Schulden kommen. Diefer Trägheit, 
ja Nadläffigleit wolle er nah Kräften theils durch Erneuerung ber zweck⸗ 
mäßigen älteren Borjchriften, theils durch Erlaß neuer begegnen, wie 
die gegenwärtige Zeit fie erheifhe. Er wolle baber feinen Klerus auf 
beilfame Weiſe reformiren, in ber fetten Hoffnung und dem Ber- 
trauen, daß, wenn bag Prieſterthum unverfehrt fei, bie Kirche einer 
Lilie gleich blühen und ben hbeilbringenben Segen bes Herrn 
in Geiſtlichem und Zeitlidem empfangen werde. Zn dieſem Zwede 
tünbigt der Erzbifchof Die Synode an, auf welcher bie Präfaten und alle 
Kleriker zu erſcheinen haben, um mit Sanftmuth und Schweigen alles bas- 
jenige zu vernehmen, was bafelbfi vorgefchrieben und feflgefekt werben 
ſollte '). 

Wenn bie Didcefanfynoden Über bie VBerbefferung der Sitten ober eine 
ben ganzen Kferus betreffende Angelegenheit verhandeln ober bie Be- 
ſchlüſſe bes Provincialconcils promulgiven follen, fo find alle (nicht Bloß 
die Eurat-) Geiftlichen verpflichtet, dabei zu erfcheinen?2). Et si pro paterno 
affectu, ut plurimum sacerdotum consillum requiritur: non immemores sint 
isti, se in iis Synodis nullum habere jus, quo debeant ab Episcopis con- 
suli, multoque magis carere se omni potestate decernendi seu ut dicitur 
voce deliderativa aut deeisiva: quod tum saepins antea fuit ab Ecclesia 
reprobatum, tum recentius a Pio VI. in Bulla: Auctorem fidei. Prop. 
IX.) Es if zu bebauern, baß zum Theile gerade um bes Klerus willen 
bie Bifchöfe nur mit der größten Vorſicht zu der Wiedereinführung ober 
Belebung bes an fi fo fehr heilfamen *) Synodal⸗Inſtitutes vorfchreiten Fon- 
nen®). Möge ber gütige Gott daher in Gnaden verleihen, baß ber Klerns 
zunächſt fih vegelmäßig nud allgemein beiden von ber Kirche durch apo- 
ſtoliſche Schreiben) und Inbulgenzen fo fehr empfohlenen Heiligen Ererci- 


1) CE. Bhillips, Didcefanfynobe. Freiburg 1849. p. 96. 97. — 
23) S. C. C. 15. Dec. 1629 bei Bened. XIV. Syn. dioec. 1. 3. n. 6. Ef. 
C. Pr. Vienn. t. 2.c. 4. C. Pr. Aven. t.6. c.3. — SC. Pr. Aven. 
1849. t. 6. c. 3. — 9 Bened. XIV. Syn. dioec. I. 1. c. 2. n. 4.5. — 
5) Bine IX. Schreiben an die (zu Würzburg verfammelt gewefenen) Bi- 
ſchöfe Deutſchlands. Gaeta, 17. Mai 1849. Hirtenbrief bes Erzbifchofes 
von Münden - Freifing 8. Sept. 1849. Generalien - Sammlung 2. p. 241 sq. 
— °) Bened. XIV. Ubi primum 3. Dec. 1740. $. 3. Pius IX. 9. Nov. 1846; 
17. Mart. 1856. Cf. Li g., Kat. n. 296. Dem Bifch. v. Lüttich wurde geftattet, Die 
geiftl. Erercitien in forma Synodi zu halten. Stat. Leod.n. 9. App. All. 
pP. 352 89. Doc fehreibt Hirfcher gegen bie Gegner feiner (auf ben Inder 
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tien beißeifige, bie DBerufsguabe in ſich ernenere unb namentlich jenen 
tirdliden Geift ber Hingabe und des Gehorſames in fidh erwede 
and beiebe !), wodurch allein bie Einheit im Glauben unb Liebe bewahrt, ber 
Segen Gottes auf alles menfhlihe Bemühen berabgezogen unb das zum 
Bohle ber Kirche Feſtgeſetzte auch heilfam ausgeführt werben kaun. 

15. Wahrhaft bewunderungswürbig ift die Sorgfalt, mit wel- 
Ger die Kirche Bedacht nimmt, ihre Diener zu einem priefterlichen 
Bandel und Wirken zu erziehen. Was Hätte fie noch mehr thun 
lönnen, was fie nicht gethan hätte? Eine große Reihe von Fa- 
nones und Verordnungen wurden immer wieberbolt, durch deren 
Befolgung der Klerus „ein Borbild der Heerde in Allem" 
fein würde; auf bie Befolgung wurde immer von Neuem durch 
vie zweckmäͤßigſten Borfchriften und Imftitute gebrungen. Deillionen 
Priefter haben dadurch fih und Andere gerettet, indem fie durch 
Gehorſam gegen die kirchlichen Vorfchriften in die Fußftapfen 
Ehrifti eintraten, Chriftum anzegen und als Nachfolger Chrifti 
wahrhaft ein Licht der Welt, ein Salz der Erde, die Väter der 
Ehriften wurden. Gene aber, welche in ihrem Leben von ven la- 
nonifchen Gefegen abwichen, haben ihre Würde befledt, die Kirche 
entehrt, ihre Wirkfamteit der Fruchtbarkeit beraubt, ven Gläubigen 


gelegten) Schrift über bie kirchlichen Zuflände ber Gegenwart in feiner „Ant- 
wort" (Tübingen 1850. p. 32.) noch wörtlich: „Ich habe es nur nicht ver⸗ 
daneu (?) Binnen, wenn ber Bifchof, flatt mit feiner Synode im Vertrauen 
und Liebe zufammenzulommen, noch ehe er dazu Beranlaffung gehabt, bie 
Ennode bloß zum Exereitienhalten und noch etwa ‚zum Petitioniven be» 
kiumt.* (1) 

ch Lig. Eirc. 27. Juni 1773. Eine wunderbare Sache! Gie 
ſprechen von Zifer und Reforınen, denken aber nicht daran, zuerſt [id 
feld zu reformiren, und führen ein Leben, das viel unerbaulidher iſt 
@is das Leben der Anderen. Werben wahren Eifer hat und nur bie Ehre 
Gottes fucht, begnügt fih damit, mir oder meinem Stellvertreter zn ſchreiben 
and die (bemerkten) Fehler anzuzeigen, unb hat er dieß gethan, fo iſt er 
rubig und empfiehlt die Sade Gott an. ber fih beunruhigen, Partei 
maden, lieblos fprechen und fchreiben, eine perfönliche Angelegenheit daraus 
mechen, um jeden Preis feine Aufichten durchſetzen wollen: das ift nicht ber 
GER Gottes, fondern ein fluchwürdiger Geift des Hochmuthes, ber Unorb- 
ung, ber Leidenfchaft und eine Berbienbung, die um fo unbeilbarer if, je 
mehr fie ſich für das Licht ber Wahrheit und für ben rechten Geiſt ausgibt, 
der das Verkehrte nicht ertragen kann (Brieff- p. 302.). 
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zum Xergerniffe und Verderben gedient. und fich zum Mörder ber 
Seelen gemacht. Perditio tua ex te, Israel)! 

16. Weil jedoch die Bewahrung des Ferifalen Geiftes dem in 
der Welt vereinzelnt daſtehenden Priefter ſchwer und mitunter fehr 
Schwer ift, fo Hat die Kirche von jeher daS gemeinfame Leben 
ber Priefter fehr empfohlen?), 

Freilih wirb bie Kirche wohl nie ben Weltpriefterfiand aufheben ober 
von allen ihren Dienern das Leben eines Regularen forbern®), felbfl das 
einfache gemeinfame Leben ber Priefter nicht mit Machtfprüchen durchſetzen 
wollen®), aber auch wohl ebenfo wenig aufhören, bie Bortheile ber vita 
communis zu loben und das Streben nach derfelben zu begäiufligen. War zu 
Zeiten, wo das fchlechte Leben und bie Aergerniffe vieler unmiffender und 
pflichtvergeffener Diener bes Heiligthumes ganze Theile der Ehriftenheit zu 
verpeften brobte, eine engere Verbinbung ber beffer Geftunten zum gegen- 
feitigen Schuße und zur Heranbilbung junger frommer PBriefter und eifriger 
Seelforger fo zu fagen notbwenpig, fo ift fie zu jeder Zeit (auch jekt, 
wo buch Kierifal-Seminarien für bie erfle Bildung ber Priefter gewiß 
viel Gutes und Segensreiches gewirkt wirb)) felbft gegen bie gewöhnlichen 
Gefahren des vereinfamten Lebens {ehr wünſchenswerth: wie bie Barm⸗ 
berzigleit Gottes in ben Zeiten großen Sittenverberbniffes unter ber Geiſt⸗ 
lichkeit apoftolifche Männer (z. B. ven heiligen Earl Borromäus, Philip 
pus Neri, Berülle, Dlier, Bartholomäus Holzhanfer) berufen 
und mit den Gaben bes heiligen Geiftes reichlihft ausgeftattet hat, bamit 
fie durch Gründung verfhiedener Inſtitute den Klerus geiftig erneuerten und 
bem Salze der Erde bie ihm eigenthümliche Kraft wiebererwedten, warum 
follte man von Gottes Güte nicht auch jetzt erwarten, daß ſie für die überall 
empfohlenen Inflitute bes gemeinfamen Lebens ber Weltpriefter bie geeigneten 





i) Nur ungern verzichten wir barauf, hier einen Auszug aus jenen er- 
greifenden Reben zu geben, welche ber heilige Carl Borromäns auf ber 
elften Didcefanfynode mit Bezug auf Os. 9, 11—12. Über bie Unfrudtbar- 
feit der Firchlichen Geſetze und Inftitute bei dem Klerus gehalten hat. Act. 
Med. p. 1427—1450. Wir empfehlen fie allen Geiftlihen, befonbers jenenp 
welche Erercitien machen ober geben. — 2) C. 1—24. C.XU. qu.1. PiusIV. 
Sedis Ap. 18. Jan. 1564. bei Navarr. in c. Statuimus c. 19. qu. 3. (über 
bie Regularfanoniter.) Innmoc. Xl., über bas Zuftitut von Holzhaufer 
bei @abuel, Leben bes ehrw. B. Holz. Mainz 1862. p. XLVII. sg. — 
9) Cf. Bouix, de jure regul. p. 1. sect.5. 2. — 4) Aug. ec. 18. C. XII. 
gu. 1. Dupanloup, Brief an Gaduel (Gaduel I. c. p. XL). Der 
Ehurfürf v. Mainz: „Eine ſolche Genoffenfhaft unter ben Weltgeiftlichen 
iſt fchon lange mein Wunſch. Aber ſolche Dinge Laffen fich nicht befehlen. 
Gott laßt fie durch heilige Männer ausführen“ (ib. p.264.). — 9) Cf. 8. 11. 
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Männer berufen und befonber® zur erfien Führung und Leitung mit vor- 
jäglihen Gaben ausrüften werbe? Bei Gott ift fein Ding unmöglich, wenn 
wir mr mit reiner Abficht zu Werke geben und in Demuth unab- 
läſſig den Herrn ber Ernte bitten, baßer ſolche Arbeiter in feinen Wein 
berg ſende ). 


I, Uebung. 


$. 134. Die Uebungen bes Ehriften. 


1. Die Uebungen bes Chriſten concentriren fich in zwei 
Hauptpuncte: er muß den durch das Beiſpiel (I.) gezeigten Weg 
a. betreten und b. auf vemfelben fortivandeln, mit anderen Worten: er 
muß Chriftum aufnehmen und Chrifti Beifpiel nachfolgen. 

Beide Uebungen find an fi nothwendig und flehen miteinander 
in ber innigfien Berbindbung. Denn a. dazu ift Chriſtus in die Welt 
gelommen, damit wir ihn nicht bloß ale die Wahrheit und Gnade aufneh- 
men und durch ihn Macht erlangen, Kinder Gottes zu werben (2. u. 3. B.), 
fondern auch als Kinder Gottes unferes Berufes wilrbig wandeln (8. 121.) 
und Jeſu uachfolgen ($. 124.). Nach ber Lehre des Apoſtels find die Ge- 
heimmiffe bes Kreuzes, bes Begräbniffes, der Auferfiehung und ber Him- 
melfahrt Chriſti und feines Sitens zur Rechten bes Vaters eine bilbliche 
Darkellung bes chriſtlichen Lebens, das wir bier auf Erben zu 
führen haben ); wir follen wanbeln wie er (nicht auf dem Meere, fonbern) 
auf dem Pfade der Gerechtigkeit in ber Liebes); wir follen von ihm lernen 
(nit Welten fchaffen, ſondern) demüthig fein und fanftmäthig vom Her⸗ 
un‘; wir follen ihm uachfolgen (wenn nicht mit ben Martyrern burch Blut⸗ 
vergießen, fo doch mit den anderen Heiligen) durch Demuth, Reinheit, Ber- 
achtung der Welt, Verlangen nad dem Himmel). Und wieberum b. dieſe 
Nachfolge it uns nit möglich, wenu wir nicht zuvor mit Chris 
Aus vereinigt find; denn Ehriftus Hat uns ben Weg nicht Bloß (durch 
fein Beifpiel F. 131.) gezeigt, fondern iſt ſelbſt der Weg‘): viam non 
solum digito indicavit, ut statim discederet, sed in nobis est, et nos In 
lo, dam ejus affectamus imitationem non secus ac viator in via 
est’. Chriſtus if der wahre Weg: Ego sum via, veritas, außer ibm 


gibt es nur Irrthum, Unficherheit und Trug. Chriſtus ift ber wahre, Ieben- 





ı) Matth. 9, 38. Cf. 8. 199. (Unterfchieb zwiſchen Weltgeiſtlichen, in 
Gemeinschaft lebenden Weltprieſtern und religidfen Congregationen). — 
) 641. 5, 24. Col. 2, 12. Rom. 6, 4 Col. 8, 1—4. CF. Aug. En- 
ir. ec. 58. — 3) Aug. in ep. 1, Joann. tr. 1. n.9.— 4) Aug. 3.10. 
de Verb. D. (Brev. pro Abb. 1.7.) — °);Aug. » 804. n. 2—93. — 
*)ioann. 14, 6. — ) Ct. Nieremberg, doeir. asc. 1. 3. doctr. 1. c. 6. 
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dige Weg: Ego sum via, verilas et vita, außer ihm gibt es nur Gefahren, 
Tod und Verberben !). ce. Ye inniger wir uns durch ben Glauben und ben 
Empfang der heiligen Sacramente mit Chriflus vereinigen, um fo leichter, 
fiebliher und zugleich vollkommener iſt uns bie Nachfolge Chriſti möglich: 
und umgelehrt, je mehr wir in bie Fußtapfen des Herrn eintreten, um jo 
tiefer werden wir in die Geheimniſſe ber Lehre Jeſu eingeführt und um fo 
reichlicheren Antheil erlangen wir an ben Gnadenſchätzen bes Erlöfers ?). 
Darum fagt der gottfelige Thomas von Kempen: Summum igitur stu- 
dium nostrum sit, in vita Jesu Christi meditari...., qui autem valt 
plene et saplde Christi verba intelligere, oportet, ut totam vitam 
suam illi studeat conformare?°). " 

2. Diefe Uebungen werden uns erleichtert durch die Mutter 
ChHrifti, in verem Beiligften Leben fich die göttlichen Volllommen⸗ 
heiten des Lebens Chrifti am vollfommenften abjpiegeln, und durch 
alle heiligen Diener Chriſti, veren Beifpiel uns das Leben 
SHrifti in Anwendung auf unfer eigenes Leben in mannigfachfter 
Weife beleuchtet und zugleich alles Zaudern in der Nachfolge Ehrifti 
anflagt und zu Schanven macht *) (8. 132.), Alle Gerechten 
des alten und neuen Bundes gehören Chriſto an, find in ge» 
wiffer Weiſe felbft Ehriftus’), führen uns durch ihre Hilfe 
und ihr Beifpiel zu Chriftus und durch Chriftus zu Gott. Ihre 
Nachfolge ift die Nachfolge Ehrifti: wenn wir aber Chriſto nady 
folgen, werden wir Gott ähnlich und mit Gott vereint, 

3. Da das Leben Chriſti ein Leben der vollfommenften 
Hingabe und Vereinigung mit Bott in Liebe iſt, fo können 
wir die Uebungen des Chriften, fie zugleich näher bezeichnend, in 


) Cf. Nieremberg, doctr. ase. I. 8. doctr. 1. c.5. — 2) Ib. c. 6. 
— 5 Thom. a X. l. I. c. I. n. 1.2. CA. Faber, ber Fuß des Kreu⸗ 
zes p. 179. — 9 Aug. s. 325. n. 1. Si piget imitari Dominum, imitare 
conservum. Praecessit agmen servorum, sublala est excusatio pigrorum. — 
5) In der heiligen Schrift und bei ben Bätern wird Ehriflus in brei- 
facher Weife genannt: a. als Gott, von gleicher Wefenheit,, gleich ewig 
mit dem Bater vor Annahme bes Kleifches; db. ale Gottmenſch, feit der 
Annahme bes Kleifches, ber Mittler zwiſchen Gott und ben Menfchen und 
bas Haupt ber Kirche; c. ale mit ber Kirche zn einem Leibe ver- 
einigt, wovon er das Haupt, bie Gerechten aller Zeiten und Orte (im 
Himmel unb auf Erben) aber die Glieder find. Cf. Aug. s. 341. n. 1sq. 
n. 11. Caput et corpus unus est Christus; non quia sine corpore non est 
Integer, sed quia et nobiscum integer esse dignatus est, qui sine nobis 
semper est integer. Id. in Joann. tr. 21. n. 7—9. 
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biefen zwei Puncten zuſammenfaſſen: er muß ftreben, tie Liebe 
Gottes a. zu erlangen, b. zu bewahren und zu vervoll- 


fommmen. 

Das wahre Leben bes Chriften beſteht in ber Vereinigung mit Gott 
buch Liebe. Diefe Liebe wirb durch den heiligen Geift in unfere Herzen 
ansgegoffen, welcher durch Mittheilung ber heiligmachenden Gnabe unferer 
Seele folge Ubernatürliche Beſchaffenheit verleiht, daß fie dadurch 
zar Kindſchaft Gottes gelangt und zu volllommen übernatürlichen Acten taug- 
ſich und geſchickt gemgcht wird )). Wenn demnach überhanpt Jemand noch 
nicht in biefen Zuſtaub der Kindſchaft Gottes gelangt if, ober ber 
Chriſt dieſen Zuſtand wieber verloren Hat, fo liegt ihm ale erfte und 
nothwendigſte Hebung bieß ob, daß er fidh bemlühe, bahin zu gelangen: 
ſich bemühe, nicht ale ob er durch beharrliche Thätigkeit und eifrige An- 
ſtrengung feiner natürlichen Kräfte fich ſelbſt in dieſen übernatürlichen Zu⸗ 
ſtand verſeden Bunte — denn dieß iſt unmöglich —, ſondern weil ber Em⸗ 
pfang ber heiligen Sacramente ohne bie nöthige Zubereitung bes Herzens 
nur zur Berbammung und nicht zum Geile gereicht ?), bie zu einem würdigen 
Enpfange erforderliche Dispofltion aber bei dem ſchweren Sünder eine nicht 
geringe Anftrengung erfordert. 

Einmal ein Kind Gottes geworden, muß ber Chriſt fih fofort an- 
ſtreugen, bie Liebe Gottes zu bewahren und zu vervolllomm- 
nen. So volllommen nämlich auch an ſich ber eingegoffene Habitus ber 
Liebe it, fo iR bach, wie ber Röomiſche Katechismus fagt?), der Beginn 
oder die Vollendung frommer und tugendhafter Handlungen nicht ohne große 
Säwierigleit und Mühe. Wir konnen Gott nicht lieben, wenn wir nicht 
bie Begierfichleit haſſen; wir Mnuen uns nicht zum Ueberfinnlichen erheben, 
wenn wir und von ber Liebe zu ben geſchaffenen Dingen nicht losſchälen %): 
da die Vegierlichleit num während unferes ganzen irbifchen Lebens zwar ger 
ſchwächt, aber nie völlig unterbrüdt werben, auch ber gerechtefte Menſch 
ohne ein befonberes Brivilegium ber göttlichen Gnade von läßlihen Sünden 
ſich wicht immer frei halten kann, fo folgt auch, daß wir das ganze Leben 
hindurch uns-in dem Kampfe wider das Geſetz bes Fleifches zu üben haben. 
Benn inbeffen base uns in der heiligmachenden Gnade verliehene Princip 
ber gottſichen Liebe hier nie zu einer völlig unangefochtenen Herrſchaft ge- 
langen kann, fo kann es fich doch immer mehr in feiner Herrſchaft befefligen, 





Rom. 5, 5. Thom. opuse. 61. de dileetione Dei. Kleutgen 
Le. 6. Abh. 4. Hanptfl.; 7. Abh. 4. u. 6. Hanptfl. CA. bie (fehr em⸗ 
piehlmugswärbigen) Schriften von Scheeben: Natar und Gnade. Mainz 
1861. Die Herrlichteiten der göttlihen Gnade. Freib. 186%. — MC. Aug. 
in ep. 1. Joann- Ir. 2. n. 9.; tr 5.n.6.1l. — Cat. Rom. p. 2. 
e 2. qu. 40. — *) Ang. in ep. 1. Joann. tr. 2. n. 8 sg. 

Beuger, Veßsralteriogie. ILL 10 
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in unferer Seele Wurzel fallen, Stärle und Wachsihum erlangen). Die 
Leichtigkeit und Fertigkeit, Werke der Liebe zu Üben, wird durch täglide 
Vebung, recht zu leben, allmählich erworben 2) und in ber Regel um 
fo größer, je mehr man in ber Belämpfung ber entgegenftebenden unorbent- 
lihen Neigungen Fortfchritte gemacht bat ®). 

4. Die Liebe wird erlangt und vermehrt a. von Seiten 
Gottes durch Ertheilung der göttlichen Gnade; b. von 
Seiten des Menfchen durch das Bemühen, ſich zum Empfange 
ber Gnaden zu biöponiren, und durch die Uebung in den 
Acten der Liebe. Da nun die Liebe einestheils ohne Erfennt- 
niß nicht möglich, anderntbeils nicht in bloßen Gefühlen beftebt, 
ſondern auch in ber That fih bewähren muß, fo erhellt, wie außer 
dem Gebrauche ver Gnadenmittel (Gebet, Opfer und Sacramente) *), 
vorzäglich dur drei Uebungen pie Liebe und Freundfchaft 
Gottes erlangt und vermehrt wird: nämlich durch Uebungen ber 
Erfenntniß und ter affectiven und effectiven Liebe 
Gottes’). Die größere Erkenntniß Gottes verhilft zu einem größeren 
&ifer der Liebe, und eine glühendere Liebe macht gefchidter, bereit- 
williger und ftärfer, für ven Geliebten zu fämpfen, zu arbeiten, 
zu leiben, zu opfern. 

Unfere Ertenntniß Gottes kann, ähnlich wie bie Erkenntniß finn- 
licher Gegenflände®), geringer ober größer fein, je nachdem wir Gott geifl- 
licher Weife gleihfam nur durch das Gehör (den Glauben) ober auch durch 
das Gefiht (Betrachtung) oder fo zu fagen durch beu Gefchmad (innere Er- 
fahrung) wahrnehmen. 

Das Feuer ber Liebe GBottes wirb entzündet vorzüglich durch eine 
febenbige und warme Erkenntniß ber zu unferem Heile gewirkten Werte Sot- 
tes: wie das euer, fagt ber heilige Thomas”), auf die Erbe einwirkt, 
durch feine Hite deren Kälte vertreibt, fie erfl.erwärmt, bie erwärmte all» 


) Aug., de nat. et gr. c. 70. Id. inep. 1. Joann. ir. 5. n. 4. 
Numquid mox ut nascitur charitas, jam prorsus perfecta est? Ut perficia- 
tur, nascitur; cum fuerit nata, nutrltur; cum fuerit nutrita, roboratur; 
cum fuerit roborata, perfleitur. Id. ib. tr. 8. n. 12. Coepisti diligere? 
coepit in te Deus habitare, ama eum, qui in te coepit habilare, ut per- 
fectius inhabitando faciat te perfecium. — ) Kleutgen |. ce 2 
p. 296. 324—327. — °) Aug, doeir. chr. I. 3. c. 10. n. 16. — 9% Ct. 
3. Bud. — 5) Darauf beruht die Eintbheilung bes Werles von Rogacci: 
Bon dem Einen Nothwendbigen. Ueber. Rgab. 1857 —1869. — ©) Thom. 
opusc- 61. — °) Thom.l. e. 
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möplih gleichfam umwanbelt unb zu Feuer macht, fo verhält fich Gott, ein 
verzehrenbes Feuer!), zum Menſchen, ber falt ift wie bie Erbe?): Tiebenb 
mit brennendem Eifer berährt Gott die kalte Erde mit feinen Wohltbaten ; 
fie fol erwärmt), die Kälte und Feinbfchaft Gottes vertrieben, das Feuer 
der Liebe Gottes aber herrfihenb werben); das Herz, welches den Werken 
bes Herrn durch bie Gnabe und bie Betrachtung nahe kommt, Tann nicht 
lit bleiben: bie Liebe Gottes brängt es), und es muß „Gott lieben, weil 
er uns zuerſt geliebt hat“ 9. 

Die Liebe aber if nicht mäßig, fie bleibt nicht bei Affecten bes 
Gemüthes fliehen, fie offenbart fih in ben Werfen, gut zu handeln”); fie ift 
bie Königin aller Tugenden, ihre Thätigkeit erſtreckt fih auf alles Qute®); 
fie gibt jeglicher Tugend die Vollendung; fie kämpft und flreitet wiber bie 
Feinde und kann unmöglich mit ber Eigenliebe im Frieden leben. Gerade 
durch ben Kampf wirb fie flärler. 

5. Keiner gelangt, fo viel an ihm liegt, von einer nieberen 
Stufe ber Liebe Gottes zu einer höheren durch bloße Betrachtung 
oder gute Wünfche, fondern nur unter vielen Müben und Be⸗ 
ſchwerden, Anftrengungen und Selbitüberwindungen, wie auch Tein 
des Vernunft-Gebrauches fähiger Erwachfener überhaupt zur Liebe 
Gottes gelangt ohne Seldftuerleugnung und ben feften Entfchluß, 
von der Sünde abzulafien. Tantum proficies, quantum tibi vim 
intuleris?). Die beharrlihe Uebung in der Selbftver- 
leugnung bilbet ven Heroen in der Liebe und in der Nady 
folge Chrifti’°). Si quis vult post me venire, abneget semelipsum 
et tollat crucem suam et sequatur me '’). Sefns Chriſtus der 
Gekrenzigte ift fomit wie das Centrum aller Wahrheit (8.45. n. 11), 
alles Gottesdienſtes und aller Gnaden (8. 74. n. 12), fo auch das 
Centrum aller Webungen des chriftlichen Wandels. 

6. Der bis jeßt befchriebene allgemeine Charakter der chrift- 
lichen Uebungen wird uns noch mehr veranfchaulicht durch die (num 
näher zu betrachtenden) heiligen Uebungen des chriftlichen Lebens, 
welche die Kirche als Erzieherin der Völker angeordnet bat. Wir 


ı) Deut. 4, 24. — ?) Genes. 3, 19. — ?°) Ps. 108, 32.; 148, 5. 
— 4 Luce 12,49. — 9 2.Cor. 5,1. — 91. Joann. 4 19. — 
V Ib. 2, 5.; 8, 18. Greg. in Reg. 8.c. 4. Signum amoris non est in affec- 
tione animi, sed in studio bonae operationis. Id. Probatlo dileetionis ex- 
hibitio est operis. — °) Aug. in ep. Joann. ir. 8. n. 1. — 9°) Thom. 
a Kemp. I. 1. 0.2. (in) — :%Cf Nieremberg l.c. c. . — 
1) Matih. 16, 24. 
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unterfcheiden dieſe Firchlichen Webungen in gewöhnliche und 
außergewöhnlitche, je nachdem fle überall regelmäßig — alle Tage, 
Wochen oder Jahre — vorlommen ober nicht; die erfteren umfafjen 
das kirchliche Leben im Laufe des Kirchenjahres und erſcheinen 
vorzugsweife unter dem Geſichtspuncte der Ab- und Nachbildu ug 
des Beiſpieles Chrifti und ber Heiligen (n. 1—3); bie 
legteren beziehen fich bald auf die ganze Kirche oder auf ganze 
riftliche Länder (Yubiläum) oder auf einzelne Orte und Bfar- 
reien (Miſſionen), und offenbaren vorzüglich ben Hauptcharafter 
des chriftlichen Wandels oder den hriftlicden Bußgeift (n. 4). 


a. Ordentliche Uebungen der Kirche. 


$&. 135. Das Kirchenjahr. 


1. Die Kirche Hält uns alljährlich die Hauptgeheimniffe des 
Lebens Jeſu Chrifti vor Augen, damit wir es in gläubiger De 
trachtung erkennen, mit liebevollem Herzen umfaſſen und mit Eifer 
In unferem Leben abbilden, damit, was in dem Haupte gefchehen, 
in den Gliedern wiederholt werde: fo wahr und. wirkfich, wie bie 
bei den Heiligen ver Fall war, welche uns die Kirche ebenfalls alle 
Zage des Fahres hindurch zur Nachahmung vorftellt, und die uns 
Alle mit. dem Apoſtel zurufen: „Seid meine Nachfolger, wie ich 
Chriſti Nachfolger bin!).” Die Kirche will durch ihre heiligen 
Feſte und Zeiten dahin arbeiten, daß die Gläubigen beſtändig auf Chri⸗ 
ftum, den Urheber und Vollender unferes Heiles fchauen, Ehriftum 
ergreifen, Chriſto anhängen, Chrifte gleichförmig werben, in bie 
Herrlichkeit des Herrn ſchauen und in dasſelbe Bild umgewanbelt 
werden von Klarheit zu Klarheit wie von bed Herrn Geiſt?). 
(8. 134 n. 1. 2). 

2. Das Kirchenjahr ift alfo mehr als eine bloße Bre- 
digt oder Gepächtnißfeier, welche und den Weg des Heiles zeigt; 
auh mehr als ein bloß Liturgifcher Dienft, worin wir uns 
mittelft der Gottesverehrung die Kraft erlangen, den Weg des 
Helles zu wandeln: es ift ein wirklicher Wandel auf dem 
Wege des Helles. Das durch die Lehre uns gezeigte, durch die 


1) 1. Cor. 4, 16.; 11. 1. — nebr. 12, 2. 1. Tim. 6, 11. 19. 
Ps. 72, 28. Rom. 8, 2. 2. Cor. 8, 18. 
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Liturgie uns erreichbar gemachte Ziel fol wirklich durch Die Nach⸗ 
folge Ehrifti erftrebt werben; es iſt das religiöfe Leben der Kirche; 
es iſt das Leben Chriftt, bes Hauptes —, vorbereitet, 
aufgenommen, miterlebt, entfaltet und zur Vollen- 
bung geführt in ver Kirche, tem Leibe Chriſti. 

Mit beſtändigem Hinblide auf bas Leben Chrifti unferes Hauptes und 
anf das Leben Chriſti in feinen Gliedern (in der heiligen Kirche) follen wir 
mit der Gnade Ehrifti in bas geheimniß- unb gnadeuvolle Lehen bes myſti⸗ 
ſchen Leibes Chriſti hineingezogen werben, dasſelbe mit- und nachleben, fo 
den Glauben in unſer Herz aufnehmen, praltifh bekennen, in der Liebe 
Burzel und Grund faflen!), in Ehrifto wandeln und, eingewurzelt unb ge- 
gründet in ibm, in ihm wachen mit Danffagung®). Und Jahr um Jahr 
wirb dieſe Gebächtnißfeier und Uebung wieberholt, damit wir mit und in 
Chriſtus, wie au Alter, fo anch zunehmen an Weisheit und GnabeS), immer 
mehr die Wahrheit übend in Liche und zunehmend in allen Städen in ibm, 
ber das Haupt iſt, Ehriflus®), bis wir Alle zufammengelangen zur Einheit 
bes Glaubens und der Erfenutniß bes Sohnes Gottes, zur bolllommenen 
Ranndeit, zum Maße des vollen Alters Chriſti 8). 

Eben um diefer Hebungen bes Nachbildens und ber Umgeflaltung willen 
haben wir es borgezogen, bas Kirche njahr nicht mit ben Einen in bas 
Lehramt, and nicht mit Anderen in die Verwaltung bes Priefterthumes ober 
in bie Liturgie einzureiben, fonbern erfi Hier in bem kirchlichen Hirtenamte 
ebznhanbeln, fo daß es anch in ber äußeren Darftellung ale dasjenige er- 
ſcheint, was es if, als die Frucht ber von ber Kirche uns vermittelten 
Gnade und Wahrheit, als das letzte und Hauptziel aller prieflerlichen Thä- 
tigkeit b. 5. als bie Nachfolge beffen, ben man verehrt‘). Lehre und Li- 
turgie if damit — was hier ein für allemal bemerkt wird — na- 
tärfich wicht von dem Kirchenjahre an fich und von dem kirchlichen Leben während 
besfelben ausgefhloffen, fondern Boransfeung, ja ebenfo nothwen⸗ 
bige Boransfegung, als fi ber Wandel Ehrifli ohne das Leben Chriſti, 
mub bie Nachfolge Ehrifti ohne die Theilnahme an feinem Leben ($. 134. n. 1) 
nicht denken Täßt: in PBrebigt und Liturgie ift Ehriftus beflänbig in geheim⸗ 
mßooller Weife bei uns gegenwärtig, voll GOnade und Wahrheit, bie wir 
aufzunehmen Haben; in bem Kirchenjahre wirb fein göttlicher Wandel 


ı) Eph. 3, 17. — 9Col.2,6.7. — 9 Lue. 2, 40. 52. — 
YEph 4,1. — 5916413. — 9 Aug. Civ. D. 1.8. c. 17. (An.) 
Religionis summa (est) imitari, quem colis. Ct. id. Sermo 325. Honorare 
et nen imitari, nihil est aliud, quam mendaciter adulari. Ad hoc ergo 
istae festivitates in Ecelesia constitutae sunt Christi, ut per ess congregatie 
membrorum Christi admoneatur imitari martyres Christl. Haec est omnine 
hujus festivitatis utilitas, alia non est. 


150 ‚  Biertes Bud, Das Hirtenamt, Pädagogik. 


bargefiellt, bem wir nachfolgen follen. Da ſich ferner ber Glaube unb 
das aus dem Glauben. bervorgehenbe Leben ber Kirche in ber Liturgie, 
namentlich in bem Gottesbienfte (Meffe und Officium) gleichfam verförpert, 
und bie liturgifhen Formulare, Ritus, veligidfen Gebräuche und Obfervan- 
zen, fich je nach den verfchtebenen Zeiten und Feſten verfchieben geftalten, fo 
verdient bie Liturgie tm Kirchenjahre eine ganz befondbere Berüdfichtigung, 
nicht zwar was das MWefen berfelben (3. Buch) betrifft, fonbern wegen ihrer 
veränderlihen Theile, wegen ber verſchieden geflalteten Formen, im 
welchen bie Liturgie fi wie mit einem Kleide ziert und ſchmückt, nnb in 
welcher ſich ber Geiſt des in der Kirche waltenden Lebens ansprägt. 

3. Dur das Kirchenjahr werben wir von ber Kirche in 
ber Zeit für die Ewigfeit vorbereitet und erzogen. 

In den zwölf Monaten bes gewöhnlichen Jahres fließt bie Zeit ſchnell 
babin: wehe dem, welder in unfeliger Berblendung fi ben vergänglichen 
Gütern und Eitelkeiten biefer Welt hingibt; er wirb von dem in biefer 
Welt baberbraufenden Strome bes Berberbens ergriffen unb mit furdhtbarer 
Schnelligkeit zum zeitliden und ewigen Tode fortgeriffen. Dagegen nun 
verfeßt uns bie Kirche auch auf Erben ſchon in das Himmelreich: in ihr 
fließt der Gnabenftrom !), ber Waffer bes Lebens gibt und jum ewigen Leben 
führt, und an befien Seiten ber Baum bes Lebens ftebt, welcher gegen ben 
Strom bes Berberbens ftets neue Nahrung, Kraft und Stärke gewährt ?). 
Der Ehrift wird in dem Kirchenjahre flets mit Chriſtus verbunden, zu jeber 
Zeit mit der Frucht bes Baumes des Lebens erquidt und gefärkt, und ba- 
burch befähigt und angetrieben, in und mit Ehriftus im Lichte zu wanbeln, 
bem Böen zu wiberftehen, auf dem rechten Wege fortzufchreiten, ftets. Gott 
zu verherrlichen, das zufünftige, ewige felige Leben gleihfam zu anticipiren 
uud fo feine höchſte Beſtimmung zu erreihen. Durch das Kirchenjahr wirb 
jede Zeit benügt®), um Gott zu erkennen, zu lieben, zu dienen und da⸗ 





1) Apoc. 22, 1—2. Et ostendit mihi fluvium aquae vitae, splendidum 
tanqguam cfystallum, procedentem de sede Dei et Agni. In medio platese 
ejus, et ex utraque parte fluminis ligaum vitae, afferens fructus duodecim, 
per menses singulos reddens fruetum suum, et folla ligni ad sanitatem 
genllum. Cf. Bonay. lignum vitae: praef. — 5) Cf. Aug. in ep. 
1. Joann. tr. 2. n. 10. Rerum temporalium fluvins trahit: sed tanquam 
eirca Quvium arbor nata est. D. N. J. Chr. Assumsit carnem , mortuus est, 
resurrexit, ascendit in coelum. Voluit se quodammodo circa fluvium tem- 
poralium plantare. Raperis in praeceps? Tene lignum. Volvit te amor 
mundi? tene Christum. Propter te factus est temporalis, ut tu fias 
aelernus. Adhuc portamus mortalitatem carnis et de futura immortalitate 
praesumimus: et in mari fluctuamus, sed anchoram spei in terra jam fixi- 
mus — 3) Ct. 8. 78. (fin.) 
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buch bae ewige Heil zu ‚wirken. Die Einthellung bes Kirchenjahres, bie 
Verſchiedenheit ber Tage, Zeiten, Feſte unb ber bamit verbunbenen Ge⸗ 
brände, if (wie bie Ausfonberung der h. Orte, bie Errichtung von Kirchen, 
Kreuzen, Heiligenbilbern u. ſ. f.) ein ſehr paffendes Mittel, uufer Herz alle- 
jeit (wenn andy nicht actu — was erft im Himmel möglich wird — fo doch 
babitu) zu Gott zu erheben, all unfere Gefinnuugen und Handlungen, unfer 
Thun und Laffen durch ben oftmaligen Aufblid zu Gott zu heiligen. Die 
verfhiebenen Theile bes Kirchenjahres finb ebenfo viele Weckſtimmen, welche 
ber menſchlichen Schwäche zu Hilfe fommen, burd ihre Manigfaltigfeit den 
Ueherbruß am ben geiftlihen Uebungen verhindern, durch ben Reiz ber Neu- 
beit bie Anfmerkfamkeit rege halten und bie Andacht befürbern, burch ben 
geheunnißooklen Iubalt immer von Neuem mit Nachdrud mahnen, um bes 
ewigen Tages willen bie Kürze ber Zeit wohl zu benliten 1). 

4. Schon die allgemeine (dem Wefen nach von Gott an« 
georbnete, der concreten Seftaltung nach von ter Kirche feitge- 
jekte) Eintheilung der Tage in Werf- Faft- und Feier- 
tage hält uns immer von Neuem vor, wer wir find, wozu wir 
ba find, was wir zu erwarten und wie mir unfer Ziel zu er⸗ 
ftreben haben. 

Wir follen den Müßiggang und damit ben Anfang aller Lafter fliehen. 
Arbeiten iſt unfer Beruf, eine firenge Pflicht für uns als Menfchen und 
noch mehr als Sünder: im Schweiße unferes Angefihte füllen wir unfer 
Brod verdienen. (Werktage). Allein zu den Mühen ber Arbeit, bie wir um 
bes täglichen Brobes willen auf uns zu nehmen haben, follen wir noch an- 
bere Abtödtungen fügen, sc. faften zur Buße für unfere Sünden, num 
ben Gefahren zur Sünde zu entgehen, bie Herrichaft bes Fleifches zu brechen 
und den ®eift leichter zu höheren, göttlichen Dingen gu erheben. (Faſttag e). 
Aber der Menſch ift nicht höchſter Herr ber Erbe und auch nicht für bie 
Erde, ſondern für den Himmel geſchaffen; er fol darum feines Herrn und 
Schöpfers gebenten und das Irbiſche fo gebranden, daß er das Himmliſche 
nit verliere: er fol nicht immer arbeiten, fonbern auch einmal nicht 
arbeiten und ruben, um Gottes willen, an beffen Segen Alles gelegen 
iſt, um feines Seelenheiles willen, und um zugleich fi auf bie gute Ber- 
tihtung bes Tagewerkes biefer Zeit und noch beffer auf bie beiligfte Ruhe 
ber Ewigkeit vorzubereiten. Auch iſt er nicht Bloß ein Sünder, ber fih vor 
Bott zu verbemüthigen, zu bitten, zn ſeufzen unb fich abzutöbten hat, um 
der verdienten Hölle zu entgehen und ben verlornen Himmel wieber zn er⸗ 
langen; Chriſtus ift ihm als Heiland erfchienen und hat ihm das Heil ge» 
zeigt, ihn erloͤſt, geheiligt, ihm unansfprechliche Gnaden und bie toftbarften 


3) Cf. Thom. a Kemp. I. 1. e 19. n. 1. 6 Beiſpiel Orlandinus, 
vita Petri Fabril. 2. c. 11. 
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Berheißungen gegeben: darum foll er fih auch freuen in Gott feinem 
Seile, Gott Toben unb „reifen und banlen buch Jeſus Chriſtus, unſeren 
Herrn (Sonn⸗ und Feiertage). 

5. Der regelmäßig wiederlehrende Feiertag unb 
bas göttliche Gebot: „„Memento, ut diem Sabbati sanctifices,“ {ft 
ein allgemein verftändiger Prebiger. Er mahnt a. in der Woche 
fein irdiſches Berufsgeſchäft zu erfüllen und mit den Händen zu 
arbeiten, aber fo zu arbeiten, daß man den Feiertag und 
die dann über unfere Werke gleichſam Gott abzulegende Nechenfchaft 
ftets im Auge bewahrt, daher nur folche Werke thut, bie weder 
durch Gottes Gericht verworfen, noch uns zum Seufzen unb zur 
Neue des Herzens gereihen'); b. die befonders dem Dienfte 
Gottes geweihten Tage zu heiligen. 

Zwar kann und fol in gewifler Weife jeder Tag ein Tag bes Herrn, 
ein Fefttag, eine Vorbereitung, ein Unterpfand, eine theilweife Anticipation 
ber bimmlifhen Freuden fein?). Wir Haben Ehrifinm im allerheiligfien Sa- 
framente (biefem Andenken und Inbegriff aller Wunderwerke ber erlöfenden 
Liebe Gottes) täglich bei uns, Finnen (und follen) durch Ehriftus täglich in 
unferem Leben das ausprägen unb abbilden, was burch bie Geburt, das 
Leiden, bie Auferfiefung und die übrigen Gebeimniffe Ehrifti angebeutet 
iſte), Können (und follen) täglich unfere Seele zubereiten, von allen Makeln, 
von jegliher Sünde und Weltliebe reinigen, mit Tugendacten zieren unb 
ale Runzeln entfernen, durch ein beiliges Verlangen und Streben nach 
größerer Vollkommenheit; wer bieß thut, bereitet ſich als würdige Braut 
bes Herru, kann täglich Hochzeit, halten und mit bem Herrn auf's Neue fi 
vermähfen®): aber wie Gott Alles nah Maß, Zahl und Gewicht georbnet?) 
und namentlich auch, obgleich er feinem Menſchen die Gnade der Erldfung 
entziehen wolkte®), boch für das ganze Menſchengeſchlecht verſchiedene Zeiten 
beftimmt hat”), um barin ben Plan der Erlöfung ber fünbigen Welt nur 


) Cat. Rom. p. 3. e. 4. qud6.02 — 9NChrys. (fer. 2. p. 
dom. 2. p. Pent. lect. 6.). Judaeis quidem annuatim propriorum monumenta 
beneficiorum solemnitates Deus alligavit, tibi vero singulis diebus per haec 
mysteria. — °) $. 134 n. 1. Daher bie Stellen ber heiligen Väter: ber 
Chriſt fol täglih Sonntag, Epiphanie, Oſtern, Bfingften halten... CF. 
Hier. in ep. ad. Gal. c. 4. Orig. contra Celsum h. 8 — #9) Aug. in 
ep. 1. Joann. tr. 2. n. 2.; tr. 4 n. 6.; serm. 341. n. 13. — 5) Sap. 
11, 21. — 5) Aug., Enchir. c. 118. Quae quidem gralia nec antea defult, 
quibus cam oportuit impertiri, quamvis pro temporis dispensatione velata 
et occulta. — 7) Aug. l. c. Dei popalus ordinatus per temporum inter- 
valla .. sc. ante legem, wo bei tieffler Unwiffenheit bie Sinnlichleit 
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alimählich und ſtufenweiſe zur Ausführung zu bringen —, und wie Ehriflus, 
obgleich eine einzige feiner gottmenfchlichen Handlungen zur Erlöfung ber 
Belt mehr ale hinreichend war, doch erſt nach einem brei und breißigjährigen 
Leben und Wirken auf Erben das Erldſungswerk am Kreuze vollbradhte —, 
wie eudlich Gott ſelbſt im Alten Bunde, obgleich wir ihm zu jeber Zeit zu 
preifen haben, und fein Lob immer in nuferem Munde fein foll!), doch aus 
beionhexeu religidfen Gründen?) beftimmte Feier⸗ und Fefltage für bas Jahr 
angeorbnet bat —, fo bat auch die vom heiligen Geifte geleitete Kirche bie 
Werke Gottes nachahmend, die Borbilder bes Alten Bundes erfüllend®), 
nigt Hof mm ber Äußeren Orbnung und Zucht willen, ſondern aus reli⸗ 
gißfen Gründen), beflimmte Tage und Zeiten bes Jahres be- 
jonbers ausgezeichnet. 

6. Die befonderen kirchlichen Fefte find dazu eingefekt, 
daß wir die durch die Geheimniſſe des Lebens Chrifti, der aller» 
feligften Sungfrau, der Engel und Heiligen geheiligten Zeiten Hei» 
tig halten, würbig feiern, dadurch beſonderer Gnaden 
theilhaftig werben und ung mehr mit Chriſtus vereinigen. 
Das nächſte und befondere Ziel der Feftfeier ift nämlich theils 
bie religiöfe Verehrung eines befonderen Geheimniffes unferer hei⸗ 
figen Religion, theils die Erlangung der gerade zu biefen Zeiten 
befonber8 reichlich gefpendeten Gnaben?), theils endlich bie fub- 
jectinve Aneignung bes in dem jedesmaligen Gegenftande ber Feier 
liegenden befonveren Ausdruckes bes chriftlichen Gelftes und Lebens. 
Das allgemeine und letzte Ziel jeden Feftes aber ift, und dieß 
ft nie zu überfehen, immer dasſelbe, nämlich bie (anzu- 
ftrebende oder zu vervollkommnende) Verbindung mit Chriftus 
durch Liebe. 





herrſchte; sub lege, wo bie Erkenntniß, aber nicht das Heilmittel der Sünde 
verliehen war; sub gratia, wo Kraft gegeben wurbe, bie Begierlichleit, 
wenn auch nicht auszurotten, fo doch zu bezähmen und zu unterbrüden; 
in pace, wo ber Widerſtand ber Begierlichkeit ganz aufhört nnd volllomme⸗ 
ner Friebe eintritt. 

n ps. 83, 1. — ) CE. Thom. 1. 2. qu. 102. art. 4. ad 10. — 
® Thom. I. c. qu. 103. art. . ad 4. — Y CE. Bellarmin, Contr.; 
de ceultu Sanet. 8. e. 10. und fein Apologet Gretser, de festis 1. 1. 
4-8. — 5) Wie es heilige oder Önabenorte gibt (8. 77. n.4.; 8. 98. 
n. 1.), fo gibt es auch heilige ober Gnadenzeiten. „In die illa erit 
fons patens domui David et habitantibus Jerusalem.“ Zach. 13, 1. Leo 
5 4. quadr. 


154 Viertes Buch. Das Hirtenamt. Pädagogitk. 


Darauf bin if auch ber Gegenſtand ber ſonn⸗ und fefttägliden Ora- 
tionen in Officium unb Meffe gerichtet, inbem bie Kirche um bie Gnabe 
flieht, Bott zu bienen, bas Licht des Glaubens in der That zu zeigen, bem 
©lauben in ben Sitten zu belennen, im Namen Chrifti rei an guten 
Werken zu werben, bie Pflichten wohl zu erkennen unb treu zu erfüllen, 
innerlich umgeflaltet zu werben, in Wort und That nur Gott Wohlgefälliges 
zu vollführen, die Feſtgnade im Leben zu bewahren, chriſtlich zu wandeln 
und alles Unchriftliche zn meiden ; die Gebote zu lieben und die Berheißungen 
zu hoffen, vecht zu denken und recht zu handeln, mit dem Geiſte im Himmel 
zu wohnen, ®ott immer in Andacht zu dienen und burch Bollgiehung der 
Gebote zu gefallen, Bott zu Lieben in ber Religidfttät, in Glaube, Hoffnung 
und Liebe zu wachen, immer auf gute Werke bebacht und eifrig zu fein, 
Gottes heiligen Willen ungehindert zu vollbringen, — und ber Berheißungen 
theilhaftig zu werben, zum Schauen ber Herrlichkeit, zum ewigen Lohne, zur 
himmliſchen Freude, zum ewigen Leben, zur ewigen Freube, zu ben ewigen 
Gütern zu gelangen i). 

7. Das ganze Kirchenjahr wirb verſchieden einge- 
theilt?): jett gewöhnlich in drei große Yeftlreife nach ven Haupt» 
feften (von Weihnachten, Oftern und Pfingften) mit ihrer Vor⸗ 
und Nachfeier, in denen bie Liebe Gottes zu uns (bie Liebe bes 
Vaters in der Dahingabe feines eingebornen Sohnes, die Liebe 
bes Sohnes in dem Werle ver Erlöfung, die Liebe des heiligen 
Beiftes in dem Werke der Heiligung) objectiv zur religidfen Erin- 
nerung und Darftellung gebracht, fubjectiv aber von uns in liebes 
thätigem Glauben aufgenommen und erwiebert werben fol. Wir 
zerlegen es mit Bezug auf die PViertheilung des Breviers?) 
in vier Abfchnitte oder in zwei Hälften, von welden jede 
wieberum getheilt if. Das Feft der allerbeiligfien BDreifaltig- 
Feit bildet vie Mitte (8. 141): vorher (von Advent bis dahin) 
bewegt fich das Kirchliche Leben vorzugsweife um das Haupt der 
Kirche, zunächſt um feine Vorberbejtimmung und Erfcheinung 
(p. hiem.), dann um fein Leiden und feine Verherrlichung (p. vern.): 
nachher (von dom. I. p. Pent. bis Advent) aber bezieht ſich das Le- 
ben der Kirche vorzugsweife auf vie Kirche felbft (welche der Leib Chriſti 
und die von Gott vorberbeftimmte Heilsanftalt ift, durch welche 


1) Bgl. die Orationen ber Missae de tempore... Aehnlich bei ben 
Orationen ber Missae de sanclis. DBb. 2. p. 75. 76. — CK 8. 91. 
n. 2.3. — 3) 8.91. n.2—3. Bgl. dazu bie Notanda am Ende biefes 
Banbes (uothw. Eorrection). 
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wir Antheil an der Erlöfungsgnabe Chriſti erlangen follen), und 
jwar (in einer dem erfteh Theile entfprechenden Weife) zunächſt 
auf ihre Beftimmung und Gründung (p. aestiv.), dann auf ihr 
boppelte® Leben im Zuftande bes Streite® und des Triumphes 
(p. autumn.) *). 

8. Alles Leben und Streben der Ehriften muß — dieß bürfte 
ver Grundgedanke bes Kirchenjahres fein — dahin gehen, 
daß fie in der Welt'ſchon der Welt entfogen (Kirchenjahr), nad 
ber Bereinigung mit Chriftus als Gott (festum Trinitatis, jeder 
Sonntag) *) ftreben und deßhalb die in Ehrifto unferem Mittler 
objectiv vollgogene Erlöfung (erſte Hälfte) fih als Glieder Chriſti 
in der Kirche (zweite Hälfte) zueignen, obes: daß fie durch Ehriftus 
nah immer größerer Vereinigung mit bem Vater trachten, deßhalb 
immer mehr Chriſtum (I. Hälfte) und die Kirche (II. Hälfte) in 
fih aufnehmen (1. p. hiem. II. p. aestiv.), Ehrifto und ver Kirche 
nachfolgenꝰ) (1. p. vern. Il. p. hiem.) auf dem Wege des Leidens 
(1. Faftenzeit. II. Sept. Oct.) *) bis fie endlich mit Chriſtus und 
ber Kirche zur ewigen Herrlichkeit (1. Ofterzeit. II. Nov.) gelangen. 
Die Aufnahme Chrifti und der Kirche gefchieht norzüglich durch 
bie Erfenntniß, welche das Licht des Glaubens gewährt, und durch 
bie Gluth der affectiven Liebe; die Nachfolge aber vollzieht ſich 
vorzüglich durch die Kraft und Beharrlichkeit ber Werte der (effec- 
tiven) Liebe’). 

9. Um nun von allgemeinen Begriffen dem wahren und wirk- 
ihen Leben der Kirche im Laufe des Kirchenjahres näher zu kom⸗ 
men, wollen wir wenigftens anzubeuten verfuchen, wie die Kirche 
— in innigfter Vereinigung mit Ehriftus, feiner gebenebeiten Mut⸗ 
ter) und feinen treueften Dienern, im ftetem Hinblide auf deren 


2) Borzugsmweife: benn wie bie Kirche Chriſti alle Gerechte bes 
ganzen Menfchengefchlechtes umfaßt, fo wird ihrer auch ſchon im erfien Theile 
eor und nad ber Menfhwerbung (Advent, Sonntage nah Epiphante; 
Sehe der Heiligen) gedacht; und wie bie Kirche Ein Leib ift, in bem bie 
Glieber und das Haupt in lebendiger Verbindung miteinander fteben, fo 
werben auch im zweiten Theile mehrere Geheimniffe Chriſti unferes Mittlers 
(Krohnleihnam-, Herz Jeſu⸗, koſtbaren Blut⸗, Erlbſer⸗, Verllärungs-, 
Krenzerböhungsfer) commemorirt ober feſtlich begangen. — *) 8. 74. n. 10. a. 
-9 4. 134. n. 1. 2. — 9 TIb.n 3. 6. — 5) 1b. on. 4. — 9 Die Feſte 
Mariä ziehen ſich durch das ganze Jahr hindurch, fo daß jebe Jahres⸗ 
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Beiſpiel und geftärkt durch deren Hilfe —, bei aller Manigfaltig- 
feit ber einzelnen Feſte und Zeiten doch beftänpig in ihren Glie⸗ 
bern ben Hauptzweck (n. 6.) — bie Vereinigung mit und bie Um⸗ 
wanblung in Chriftus — zu erreichen und zu verwirklichen ftrebt. 
Wir halten uns dabei vorzüglich an die Liturgie, an die Sitten 
und Gebräuche katholiſcher Länder, an bie Beifpiele der Heiligen '). 


zeit wenigſtens durch Ein Feſt Marja geziert und beſchützt wird: der Winter 
buch das Feſt ber unbefleckten Empfängniß und Mariä Reinigung, das 
Frühjahr burch das Fe Mariä Berlünbigung, ber Sommer durch Maria 
Himmelfahrt und der Herbſt durch Mariä Geburt und Mariä vom Siege. 
Cf. Suarez, de relig. tr. 2.1. 2. c. 5. n. 3. (cf. 8. 75. n. 16.) Maria 
fteht eben in ber innigften Beziehung zu Jens und zu ber Kirche; ſie ift 
Mutter bes Exrldfers unb unfere Miterlöferin. 

ı) Zur Literatur: a. Arhäologifd: Guyet, heortologia. Paris. 
1657. Thomassin, traite des fätes de l’Eglise. Paris. 1683. Martene, 
de ant. eccles. disc. Bened. XIV., de festis D. N. J. Chr. et Matris ejus. 
Binterim, Dentwärbigleiten Bb. 5. Thl. 1. — b. Bolemifd: Bel- 
larmin, controv. Gretser, de festis. — c. Ascetiſch: Croiset, 
l’annde chretienne. Lyon 1736. Griffet, l’annde du chretien. Paris. 1747. 
Scotti, meditations à l’usage du Clerg& pour chaque jour de l’annee, 
tir6es des e&vangiles des dimanches .. avec pratiques.. Paris. 1850. 
(t. 1—4). Deutſche Bearbeitung: Betrachtungobuch f. Prieſt, v. Abjutue. 
Schaffh. 1860. S. Jure, l’union avec N. S. Jesus Christ dans ses principaux 
mysteres. Nouv. Ed. Paris. 1858. Lig., ascet. Werke 1. Sect. Bd. 1—6. — 
d. Dogmatifh-moralifh-gefhihtlid: Suarez, in 3. p. comment. 
tom. 1—2. (cf. de relig. tr. 2.1. 2.) Cat. Rom. p. 1. — e. Belch 
renb unb erbauenb: Instructions bistoriques, dogmatiques et morales 
sur les principales f&tes de l’eglise par un directeur de Sdminaire. Paris. 
1850 (t. 1—3.). Die Fefte des Herrn von Räß und Weiß Bb. 2. 
(Buttler, Leben b. Heiligen Bd. 22—23.) Die heiligen Feſte und Zeiten 
von Ridel. Mainz (Wb. 1-6.) — f. Katechetiſch: Bossuet, cate- 
ehisme des f&ies (Oeuvres t. 2.). Pouget, instit. cath. (praec. ecel. 1.) 
Gaume, Tatholifhe Religionslehre Bb. 7-8. — g. Liturgiſch: bie 
Rubricifien Gavanti, Merati. Quarti, Cavalieri bis Bouyry. Die Litur⸗ 
giter: Isidor, ecc. of. 1. 1. Alb. Flacci Alcuini, de ecc. off. 
Amalarlius, de ecel. off. I. 1. et 1. 8, 40 sq. I. 4, 30 sq.; de ordine 
entiph. Rhab. Maurus, inst. cler. I. 2. Ivo Carnot, sermones de 
reb. eccl. Rupert Tuit, de div. of.1.3—12(incl). Gemma animae, 
1 3-4 Durandus, rationale I. 6—7. — Unter ben Reueren vorzäg- 
lid: Gueranger, l’annee liturg. Paris 1841 sq. u. Amberger, Baflo- 
valtheologie ®b. 2, — h. Homiletifh: vorz. Martin, Theophilus. 
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8.136. Der Beginn bes Kirchenjahres. 


Uebernatürliches Ziel unferer Erfhaffung und Erlöfung. 
Jeſus und Marta unfer Vorbild und unfere Hoffnung. An: 
breas ver Wegmeifer. 

1. Das Rirchenjahr beginnt nicht mit dem Anfange bes 
bärgerliden Jahres: es ift, wie vie Kirche, nicht von und nicht 
für biefe Welt; es ift dem Dienſte Gottes geweiht; nicht bie fichtbare 
Sonne beitimmt deſſen Zeiten, fondern Jeſus Ehriftus, vie 
Sonne ber Gerechtigkeit, und Maria, die ſchön ift wie der Mond, 
die Heiligen Gottes, die glänzen wie bie Sterne am Firmamente 
des Himmels; und es iſt endlich nicht das Licht unferer Augen 
oder unferer Vernunft, womit wir bie Dinge biefer Welt betrach- 
ten und gebrauchen follen (nicht aber die bimmlifchen Dinge zu 
bezweifeln oder vorwigig zu erforfchen uns anmafjen dürfen), fon» 
bern das höhere, von Gott gefchenkte Olaubenslicht, womit 
wir die Offenbarungen Gottes (deſſen Ausfprüchen nicht beizu- 
ftimmen bie höchſte Erbärmlichkeit und Thorheit iſt) aufnehmend, 
zuerft zu unferem lebten Ziele vorbringen, bie ewige Duelle des 
Schtes ſelbſt ſchauen, in dieſer bimmlifchen Erkenutniß Gottes 
rabig durch die Wirren dieſes vergänglichen Lebens hindurchgehen 
und das Irdiſche fo weiſe gebrauchen follen, daß wir barüber bie 
ewigen Güter nicht verlieren. 

Das Kirchenjahr if ein praftifhes Slaubensbelenntniß. 
Der Chriſt fol es durchleben und baburdy feinen Glauben nicht bloß im Her- 
zen bewahren, fondern auch mit bem Munbe befennen und in ber That 
offenbaren, es ift ein wahres Symbol, woburd ſich bie wahren Chriften, 
bie durch Wort und That wirffih mit lebendigem Glauben zur Fahne 
Chriſti halten, nicht bloß von ben abgefallenen Brüdern, welde das Evan⸗ 
gelinm werfälichen, fondern aud von ben Namenkatholiken, welche die Wahr. 
heit durch ihre Thaten leugnen, nnterjcheiden. 

2. Das Kirchenjahr beginnt mit einem Sonntage. Der Sonn- 
tag überhaupt ift der Tag des Herrn, ber Tag bes Gottesdienſtes, der 
Tag, welcher vorzüglich ver Verehrung des preieinigen Gottes geweiht 





Paberborn 1862 (Bd. 2.). — i. Bopulär: die Schbuheit der katholiſchen 
Kirche von Rippel, Geif bes Chriſtenthume von Staubenmaier, bie 
Legenden der Heiligen von Martin v. Cochem, Vogel und Ott. 
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ift'), und an dem wir beſonders nicht nur unſern Glauben an 
Chrifius als Gott befennen?), fonbern auch mit bem größten Kifer 
und findlicher Liebe nach ihn als dem höchſten und volllommenften 
Gute ftreben follen; ver Tag, durch deſſen Heiligung alle Tage 
und alle Zeit dem Herrn geheiligt werben: es ift der erfte Tag 
der Woche, jener Tag, an welchem mit dem „Es werbe Licht“ Die 
Erſchaffung der Welt, begonnen, an dem Jeſus Chriftus, das 
Licht und Leben ber Welt, geboren wurde, bei ber Beſchneidung 
zuerjt fein heiliges Blut vergoß und den füßen Namen Jeſus er- 
hielt, im Jordan getauft wurde, um alle Gerechtigkeit zu erfüllen, 
Waſſer in Wein verwandelte”), vor Allem aber die neue Schöpfung 
vollendete, indem er durch die Auferftehung den Tod überwunden, 
den Anfang bes wahren Lebens begründet, ung den Zugang zum 
wahren Leben eröffnet, uns ben heiligen Geiſt, die Duelle alles 
Lichtes und alles Lebens, gefendet — und den Apofteln die Gewalt 
verliehen, Alle, die in ver Finfterniß der Sünde und im Schatten 
des Todes fiten, zu feinem wunderbaren Lichte zu berufen und 
zum neuen Leben ber Gnade zu erweden*‘), 

Der Sonntag mahnt den Ehriften beftändig, geiſtlichen Sabbath zu hal⸗ 
ten, wovon der Sabbath bes alten Bundes nur ein Vorbild war: ber alte 
mit Chriſto begrabene Menſch fol zu einem neuen Leben erwedt werben und 
fly voll Eifer in ben Handlungen üben, bie ber chriftlicher Gerechtigkeit 
entſprechen; bie einft Finfterniß waren, nun aber Licht in bem Herrn, ſollen 
wandeln ale Kinder bes Lichtes, in aller Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit 
und nicht Theil nehmen an ben Werfen ber Finfterniß’). Der Sonntag 
mahnt und erinnert uns „zu eilen, in jene Ruhe einzugehen‘), wo alle 
Sünde mit der Wurzel wirb ausgerottet fein, und wir mit Chriſto lebend, - 
alle Güter genießen werben”). 

3. Das Kirchenjahr beginnt mit dem erften Sonntage 
des Advents. Diefer Sonntag tft nicht bloß, wie jeder Sonn⸗ 
tag, der Verehrung des breieinigen Gotted und ber Erinnerung 
an feine Werke 3. B. ver Schöpfung, der Erlöfung und ber Hei- 
figung geweiht, fondern er verfeßt uns lebendig an das Ziel aller 
Werke Gottes und auch an unfer Ziel: das fo heilfame „in 


1) cf. Bd. 2. p. 49. Suarez, de relig. tr. 2. 1. 2. c. 4. n. 16. — 
9 Cat. Rom. p. 1. c. 2. n.1. Credo in Deum. — 3) Cf. Suarez.l.c. 
n. 11sq. — 4) Joann. 20, 13. — 9) Eph. 5, 8 sg. Of. Cat. Rom. 
p. 3. c. 4 qu. 11.— 9Hebr. 4, 11. — N) Cat, Rom. 1. c. qu. 12. 
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omnihus respice finem“ wird bier auf das Ziel und Ende all un- 
ferer Mühen und Beftrebungen angewandt und geübt. 

Da wirb bem Auge bes Glaubens objectiv das Werk ber Erföfung, wie 
es von Ewigkeit der im Rathſchluſſe Gottes verborgen war, gleichſam 
auf einmal offenbart. Unfer Ziel ift nicht biefe eitle und vergängfiche Welt, 
ſondern Chriſtus, das Heid Gottes im Himmel, bie volle Erlöfung von ber 
Belt durch Jeſus Chriſtus den Weltrihter. Und ber Weg babin ift: 
ziht an der Welt hängen, bie vergeht, fondern an den Worten Chriſti 
ſeſthalten, die nicht vergeben; nicht finnfichen Lüften ergeben fein, fonbern 
Chriſtum anziehen); wer die Eitelkeit Tiebt, dem verlorenen Dingen 
ver Welt nachlänft, geht mit ber Welt zu Grunde, wer das Kreuz flieht, 
Chriſtum nicht folgt und Chriſto im feinen Sliebern nicht dient, wirb von 
Chriſtus ewig verworfen. Dieß ift fiher: denn Ehriftus ift ber Sohn Oot⸗ 
tes, der Herr aller Dinge, allmädtig, Alles ift feiner Herrfchaft unterworfen, 
Nichts kann fi feinem Willen entziehen. Nichte kann uns aber auch wider 
unfen Willen von ihm Tosreißen: denn Chriſtus, Gottes Sohn, unfer Herr, 
liebt uns als feine Brüder und Miterben. Bott ſelbſt if unfer Ziel: 
das Ichrt uns ber Glaube; dazu gibt uns Gott in Jeſus Ehriftus Ver⸗ 
zeihung ber Sünden, himmliſche Gnaden, bie Gemeinſchaft des heiligen Gei⸗ 
Res — in ben heiligen Sacramenten; bazu werben wir in Chriflus eine 
nene Schöpfung, baß wir feine Gebote leicht halten Fünnen; darnach müſ⸗ 
fen wir vor Allen ſtreben und beten?).. So werben wir beim Beginne 
bes neuen Jahres auch auf Alles aufmerffam gemacht, was wir unfererfeits 
za thun haben, um bie Abflchten Gottes mit und an uns zu erreichen: mit 
Hinblick auf das Ziel werben gleihfam die Fundamente gelegt, aufbenen 
bas Gebäude bes Heiles anfgefliprt werben fol. Diefer Sonntag if für 
das Kirchenjahr das, was „Grundfatz und Grundlage” für bie Erercitien 
bes heiligen Ignatius find. Die Liturgie weit uns barayf bin. Das 
Evangelium vom Weltende ruft uns zu: ba nun dieß Alles vergehen wird, 
wie ſehr follt ihr euch befleißen, mit beiligem Wanbel und Gottfeligleit zu 
warten und entgegen zu eilen ber Ankunft bes Tages bes Herrn*). Und 
was ift bei diefem Gebanten an das Ende natürlicher, als daß wir, noch 
ferne von unferem Ziele in dem Dunkel ber irdiſchen Pilgerfahrt „zum 
ewigen Lichte ber Gläubigen“*) uns wenden und bitten um Leitung auf 
ber rechten Bahn und um Führung anf dem Wege Gottes®), um Schü 
gegen bie Feinde, um Erleuchtung unb Liebe, daß wir bie Welt verachten 
aub nach den himmliſchen Gütern Areben®); daß wir alle Schläfrigleit ab- 
Segen, mit Eifer die Tage bes Heiles benützen), nach ber Gnabe bed ver- 


n C£. Dom. I. adv. Evang. u. Ep. Leet. 2. u. 3. Noct. — 9) CR 
bie Eintheilung des Röm. Katech, 8. 62. n. 1.— 9) 2.Petr. 8, 11. 12. 
Cf. Cat. R. p. 1. c. 8. qu. 10. (in) — * Hymn. ad Vp. — 9°) Intr. 
Grad. Off. — °) Hymn. ad Vp.. Mat. — 7) Ep. 
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beißenen Eridfers verlangen, dem Ghrififinblein eine gute Wohnuug zube⸗ 
reiten, feine Freundſchaft zu erlangen unb zu bewahren ſuchen !). 

4. Am eriten Sonntage des Kirchenjahres werben wir durch 
das Evangelium auch gleich an die „große Macht und Herrlichkeit“ 
erinnert, welche Jeſus CHriftus als Richter ver Lebendigen und 
Todten befigt: er erfcheint al® der Erftgeborne unter den Brü⸗ 
bern; ohne feine richterliche Gewalt fommt Keiner zum Ziele, und 
nur wer ihm gleichförmig ift, wird verberrlichet werben ?); in ihm 
find auch wir erwählet vor Grundlegung ver Welt, daß wir 
heilig und untabelhaft wandeln vor ihm in Liebe; durch ihn find 
wir vorherbeftimmt zur Kindſchaft. Bald (8. Dezember) er- 
fcheint auch die erfte Frucht, ja ein integrivender Beftanbtheil ber 
BVorberbeftimmung Jeſu, Maria, vie malellofe, ausgerwählte und 
wunderſchön prächtig zubereitete Mutter des Sohnes Gottes, die 
Erftgeborne der ganzen Schöpfung’), die „machen muß, daß 
wir felig werben *),” und durch deren Barmherzigkeit wir Gnade 
vor dem göttlichen Hichter zu finden hoffen. Unter den Apoſteln 
aber ift der heilige Andreas, der Üpofteldes Kreuzes, welcher und 
burch fein Beifpiel die Liebe zum Kreuze als den Töniglichen Weg 

bezeichnet , wodurch wir zu Jeſus unferen Helle gelangen. 

| Der erſte Sonntag des Kirchenjahres ift nämlich jener Sonntag, 
. welcher bem Feſte des heiligen Apoſtels Andreas am nächſten Liegt’). 
Sehr paffend. Der heilige Andreas, zuerfi ein Jünger bes Bußprebigers 
Johannes, if, fobald ihm „das Lamm gezeigt worben, weldes bie Sün⸗ 
ben der Welt hinwegnimmt,“ vol Eifer hingegangen, um Jefum zu folgen, 
und nachdem er den Meſſias gefunden, bat er auch Unbere (ben Petrus) 
hingeführt‘). Ein eifriger Anhänger Sefu und befonderer Liebhaber des 
Kreuzes?) ift er uns ein guter Lebrer®): er fol uns führen zuerf zur 
Bußpredigt des Borläufers Chrifti, und dann zu Iefus auf bem Wege ber 
Weltverachtung, ber treuen Nachfolge Ehrifti bis zur Kreuzesliebe. Er if 
uns aber zugleich auch ein heroifches Vorbild, welches unfere Trägheit im 
ber Nachfolge Chriſti heilfam beihämt?). 


I) Resp. ad Mat. n. f. fe — 2) Rom. 8 29. — 5) Eccli. 24, 9. 
— I) Ausfpruch des heiligen Bhilippus Neri, bes heiligen Alphons. 
— 5Durl.6c2.n.9 — 5) Ct. Joann. 1, 86-42. — °) cf. 
Resp. in Of. — MR. p. lect. 8. — 9) CA. die ſchoͤnen lect. 79. vom 
heiligen Gregor b. Gr. | 
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Erſter Theil. 
Chriſtus, unſer einziges Heil. 
Pars hiomalis. 
Der Irſsſer. 


Der Glaube an den Gott⸗Menſchen als unferen Herrn und 
Erlöfer: Erwartung des verheißenen Erlöſers und Vorbereitung 
zu deſſen Empfange (Adventszeit); Erjcheinung des Erlöſers 
und deffen Aufnahme (Weihnachtszeit). 


8. 137. Die heilige Adventszeit. 


1. Die Kirche beginnt ihr Fahr mit dem Advente zu Ehren 
ber Ankunft Chrifti unferes Heren und Erlöfers, durch den Alles 
erneuert. und erlöft wurde. Der Herr wirb fommen und uns 
erlöſen: dieß ift vie Botſchaft des Heiles, welche uns im ganzen 
Adventenlte laut entgegentönt, welche uns elende Kinder Evas 
tröftet ’) und ermuthigt *), und an welche fih alle Sehnſucht 
nach der baldigen Berwirflihung der Verheißung, fowie alle 
Sorgfalt der Zubereitung auf den würbigen Empfang bes 
heiß erwarteten und bald erfcheinenden Heilandes anfchließt. 

2. Das erwartete Kommen bes Herrn und feiner Erldfung ift 
durchgängig in fehr allgemeiner Bedeutung genommen: beſonders 
vorherrfchend aber iſt die Hiftorifche Ankunft Chrifti bei 
feiner Geburt, woran fich dann ganz ungezwungen die Erwar⸗ 
tung vieler anderer Arten der erlöfenden Ankunft des Herrn ans 
fchließen : 3. B. die zur Erfenntnig des wahren Gottes durch das 
Licht des Glaubens (für Un: und Srrgläubige), zur Rechtfertigung 
(für den Sünder), zum Wachsthume in dem Gnadenleben (für den 
Gerechten), zur fucramentalen Bereinigung (für die Communicans 
ten), zum befonderen Gerichte (für die Sterbenven), enplich zum 
allgemeinen Gerichte und zur Glorie (für die Auserwählten). 

3. So ift der Advent in manigfacher Beziehung eine Zeit 


1) R. p. 1. 5. dom. 2. Ep. dom. 2. 8. — 2) Ant. Dicite: pusillani- 
mes, confortamini: ecce Dominus Deus noster veniet. 
Beuger, Paſtoraltheologie. IN. 11 
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ber Erwartung bes Heiles, die Morgenröthe des Tages, ver Frühling 
des Jahres, der Frühling des Mienfchengefchlechtes und einer jeglichen 
Seele, die nach dem ihr gezeigten Heile verlangt; nicht fo dunkel 
wie die Nacht und der Winter, nicht fo hell wie der Tag und ber 
Sommer; eine Zeit des Erwachens und des Aufathmens, ver 
tbeilmeifen Erkenntniß des Guten und der Hoffnung auf eine bef- 
fere Zukunft; daher halb traurigen, halb freudigen Charalters — ; 
jenes nämlicy wegen bes Schmerzes der Sehnfucht, pa das Heil 
noch nicht erfchienen, dieſes wegen der Freude ver Hoffnung, da 
das Heil ficher verheißen ift und ficher bald fommen wird; jenes, 
weil Viele das Heil von fich ftoßen, dieſes, weil Allen das Hell 
möglich iſt ). 

Dem entſpricht die Äußere Geſtaltung ber Liturgie. Abgeſehen von 
den einfallenden Heiligenfeften, ift die Farbe violett, ein Zeichen ber 
Trauer, des fehnflichtigen, fchmerzlichen Berlangens (ber Israeliten, ber 
büßenben Seele, ber verbanuten Kinder Evas, Aller, bie nach Bereinigung 
mit Gott buch bie Gnade und Glorie ſchmachten). Das Te Deum und 
Gloria in excelsis fällt weg: weil Gott noch als erft kommend betrachtet 
wird, jubeln wir noch nicht, fondern bitten, fleben, hoffen, erwarten 
bas Heil, um dann bei dem wirklichen Erſcheinen mit um fo mehr Inbrunft 
und Andacht in bie heiligen Lobgefänge auszubrechen. Im Abvent über- 
baupt werben mehrere Faſten gehalten, im Ferialofflcium die preces ge- 
betet und das Alleluja ausgelaffen. Es wirb aber auch durch die Anti» 
phonen vielfach zur Freude aufgefordert, und an allen Sonntagen wird 
bem Grabuale das gewöhnliche Alleluja beigefügt, ja jelbft jede Anti- 
phon zu ben Laudes hat regelmäßig ein Alleluja. 

4. Was den Gegenftand ver Feier betrifft, fo tritt in 
den Vordergrund die treue, gleichfam plaftifche Darftellung der Er- 
wartung und Vorbereitung auf bie fihtbare Erfdei- 
nung Jefu Ehrifti und zwar in drei Reihen: a. die Erwar—⸗ 
tung des Meffias überhaupt, b. die Erwartung der Geburt 
Chriſti aus Marta der Jungfrau, c. die Erwartung bed öffent⸗ 
lihen Auftretens Jeſu. 

a. In ben vier Wochen bes Abvents wird zunächſt bie Erwartung 
bes Meſſias in den viertaufenb Jahren vor Ehriftus gefeiert: fortwährend 
werben wir auf das verheißene zufünftige Reich Chrifti: aufmerffam gemacht 
durch den Propheten Iſaias, den Eoangeliften des alten Bundes 2), fortwäh- 
send ertönt die infländige Bitte ber Sehnſucht nad dem verbeifenen Mef- 





1) Cf. Dur., rationale 1. 6. ec. 1. n. 1-10. — 2?) Lect. 1. Noct. 
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as!) und der ernfte Mahnruf zur Bereitung bes Weges durch Buße?). 
Uber auch die im Verlaufe ber Zeit fi immer mehr fleigernbe Erwartung 
iR trefflich ausgebrüdt ſchon in dem Smtroitus der Meſſe?), beſonders aber 
in den Impitatorien*) und den Antiphonen5) bes Officiums. 

b. Die Erwartung ber Geburt Chrifti aus Maria ber Jungfrau: 
in den leßten Tagen kommen bei ben Laudes täglid neue Antipho- 
nen für die Ferien, um gleihfam durch ebenfo viele neue und zahfreiche 
Beten bie Nähe des kommenden Heilanbes zu verkündene); wie Ähnlich um 
biefe Zeit die feierlichen, inhaltsreichen D Untipbonen’) ber Besper bie 
Größe der Sehnſucht und das brennendſte Verlangen des vielfach bebrängten 
Menſchengeſchlechtes nach der baldigen Ankunft bes Heilandes ausbrüden. 
Die In carnation felbft wirb befländig commemorirt®), Iejus Ehri- 
Ans fomit ſchon im Schooße ber Jungfrau angebetet, aber vorzüglich 
bob die Erwartung feiner fitbaren Eriheinung buch die Geburt ge 
feiert: baber vor Allem das größte Fe im Advent, das Feſt ber unbefledten 
Emrfängniß?), ber zur Mutterſchaft Chriſti auserwählten reinflen Jung: 


») V. ad Vp. Rorate coeli desuper ete. — ?) V. ad Ld. Vox clamantis 
in deserto: parate viam Domini. — °) Dur. 1.6. c. 2.n.5. — 49) Re- 
gem venturum Dominum, venite adoremus (Dom. I. u. II.). Prope est 
jam Dominus, ven. ad. (Dom. Iil. u. IV). Hodie scietis, quia venit Do- 
minus, et mane videbitis gloriam ejus (Vig. Nat.). — ?°) Aspiciens de 
Ionge. . Venit de longe. . (Dom. 1.); cito veniet (Dom. 2.); Veniens 
veniet .. veniet et non tardabit.. (Dom. 3.). Quinta die veniet ad vos 
(21. Dece.); ecce jam venit pienitudo temporis .. juxta est salus mea, 
ut veniat . . intuemini guantus sit iste, qui ingreditur ad salvandos gen- 
tes.. (Dom. 4.); die crastina descendet Dominus (Vig. Nat.) — 
° Dur. 1. c. c. 11. n.6. Sicut per plures et frequentiores nuntios magis 
ac magis movetur animus subditi ad sollicitudinem honorißce suseiplendi 
praelalum, sic et renovatione cantus magis ac magis movemur ad curam 
nostrae praeparationis in susceptione Domini, et ut per quotidianam reno- 
vationem canius exceitemur frequentius ad turpes et terrenas cogitationes 
porgandas, ut sit dignum habitaculum et ornatum venturo regi regum 
piis cogitationibus praeparemuss.. — N) Cf. die Erklärungen von Amala- 
rias, Durandasl.c.c 11.n. 4—5. — ®) Orat. 24. Ant. Habebis 
in utero fillum (Dom. 1. adv.); Suscipe Verbum, Virgo Maria (f.2. p.D. 1.); 
Inventa est habens in utero (f. 3. p. D. 1.). Sehr viele Antipbonen unb 
Reſponſorien beziehen ſich auf die Mutter des Erldfers, auf bie Botſchaft 
bes Engels unb das Geheimnif ber Incarnation. — °) 8. Dec. (Ev. das 
Geiälechtsregifter cf. Bob, 1. p. 365). In dem Freib. Kirchenlexilon 
wird von Graf unter dem Artilel „Anventsprebigten” wohl Adam unb 
Eva erwähnt (die nicht im Martyrologium ftehen), aber bas Feſt ber unbe 
ledten Gmpfängniß (dupl. 2. cl. cum Octaya) mit Stillfhweigen Äbergangen. 

11* 
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frau, in welder bie göttliche Weisheit fih eine Wohnung, einen Tempel 
und ein Heiligtyum erbaute und durch bie Fülle der Gnaden, welche fie 
darüber ausgoß, confecrirte, um darin balb bei uns Einkehr zu nehmen und 
dadurch zu uns zu fommen. Dann folgt wie in ftufenweifer Reihenfolge 
das Feſt in translatione domus Lauretanae!), das Geheimniß der In⸗ 
carnation feldft?), die Erinnerung an die neun Monate durch bie letzten 
neun Tage vor Weihnachten, der Beſnch bei Efifabetb unb die Heiligung 
bes Vorläufers?), die Erwartung ber Geburt®), die Verlegenheit und Be⸗ 
rubigung des heiligen Sofeph°). 

e. Die Erwartung bes dffentlihen Auftretens Jeſu, weßbalb 
nebft Maria — Yohannes der Täufer ben Abvent beherrſchte). Der 
Bußprediger ſoll auch uns das Lamm zeigen, welches die Sünden ber Welt 
binwegnimmt, der Borläufer des Herrn auch in unfern Herzen ben Weg 
bereiten, daß ber Herr Einkehr in uns nehmen könne. Johannes iſt ber 
größte unter ben Propheten, der uns ben nahenden Heiland zeigt unb 
durch Beifpiel und Worte lehrt, wie wir ihn empfangen follen”. 

5. Diefe liturgifche Adventsfeier verſetzt uns fo lebendig 
als möglich in die Zeiten vor Ehriftus. Wir follen mit ben 
Gerechten des alten Bundes, mit ven Propheten, mit Johannes 
dem Täufer, mit Maria und Joſeph den Herrn erwarten, ihre 
Gefühle und Gefinnungen in uns aufnehmen: dieß eben ift kath o- 
liſche Andacht und Tatholifches Leben. Das ſich aus dem Falle 
der Stammeltern entwidelnde Sündenelend, die gnäbigen Ber- 
heißungen Gottes, die Unmöglichkeit der Rettung bloß von Seiten 
ber Menfchen, - vie weisheitsvollen Veranftaltungen ver göttlichen 
Vorfehung durch die Führungen zunächſt des ifraelifchen Volfes, 


) 10. Dec. Hic Verbum caro faelum est. — °) Ev. f. 4. p. Dom. 3. 
CA. die (früher bismwellen übliche) feierliche Leinng bes Evangeliums im Chore. 
Dur. c. 8. n. 4. Das Feſt der Incarnation wirb (mehr als ein Feſt 
u. 8. Frau) am 25. März gefeiert, zehn Monate vor bem Feſte ber Geburt 
ale des erften Hauptfeſtes des Herrn. Si secundum se spectatur, illud fe- 
stum (annunt.) summae dignitatis et laetitiae inter omnia, quae ad hu- 
manitatem Dei pertinent, esse videtur; quia in illo supremum beneflcium 
Deus hominibus contulit, et maximum omnium mirabiliam suorum operam 
fuit. Tamen quoad nos non videlur donum illud perfecte collatum usque 
ad Virginis partum: et ideo quoad exteriorem laetitiam solemnius 
illa Nativitatis festivitas celebratur. Suarez, de relig. ir. 2. 
1.2. c. 5. n. 2. — °Ev.f.6.p.D3 — 9 18. Dec. (Ex. ind) — 
5) Ev. in vig. Nat. — °) V. ad Ld. Resp.. Evang. Dom. 2—4. — 
”) Diefer Zeit entſpricht bie „erſte Woche“ ber Ignat. Erercitien. 
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dann auch der Heiden, bie Seufzer ber Gerechten, bie Sehn⸗ 
ſucht des ganzen Erpfreifes nach dem Heile, dieß Alles follen 
wir gleichſam mit Augen ſchauen, mit Ohren hören, im Herzen 
mit empfinden und mit burchleben. Die Anwendung auf ung 
liegt nahe: Wir follen das tiefe Elend der Menſchen ohne Chriftus, 
bie vielen Wunden, welche die Sünden der Seele gefchlagen, vie 
Gewalt der ververbten Natur, das unerfchöpfliche Elend in unferem 
Innern recht lebendig erfennen, die Nothwendigkeit eines Erlöfers 
tief empfinden, niit aller Sehnfucht des Herzens nach Jeſus unferem 
Erlöfer verlangen und mit allem Eifer uns möglichft vollkom⸗ 
men aufeine möglicht vollfommene Bereinigung mit Jeſus unferem 
Heile vorbereiten. 

Das Fundament und der erfle Schritt zur Bereinigung mit Zefus Ehri- 
Ras if ber Glaube an bas Geheimniß der Erldfung; bie wirkliche Ver⸗ 
bindung vollzieht und erhöht fi durch bie heiligmadende Gnade (erfte 
Rechtfertigung; Bermehrung; facramentale Eommunion) und vollkommen 
bar die Glorie. Wie in jeber biefer Beziehungen das chriſtliche Advents⸗ 
leben ober bie geiftliche Adventsfeier (n. 2.) befchaffen fein fol, ift in ber 
Iitargifchen Darſtellung ber hiſtoriſchen Ankunft Chriſti (n. 4.) zugleich 
mit Hinlänglich ausgebrüdt. 

a. Glaube an Jeſus Chriſtus. — Die Evangelien bes Ab- 
vents follen in uns den Blanben an ben göttlichen Erlöfungsplan erweden 
und namentlich die Wahrheit in uns befefligen, daß Jeſus Ehriftus 
wirtlih der Sohn Gottes und unfer Erldfer und Herr if; bieß ift 
bie ſtärkſte Grundfeſte unferes Heiles und unferer Erföfung!). Respicite et 
levate capita vestra: quoniam appropiriguat redemtio vestra?): in ber erften 
Ankunft zeigt ſich mehr bie wahre Menfchheit, aber in ber zweiten Au- 
tanft zum Gerichte offenbart fich vorzüglich die Gottheit Jeſu Ehrifti?), 
and feine Herrſchaft als Gott und Menſch über alle Ereatur. Wir können 
biefe Worte auch zurückbeziehen auf das erfte Gericht, welches Gott über bie 
Ihulbigen Stammeltern gehalten, und in welchem bie göttliche Barmherzig- 
teit fiegte, weil ber eingeborne Sohn Gottes felber für das ſchuldige Ge⸗ 
ſchlecht ber göttlichen Gerechtigkeit Genugthuung zu leiften, buch fein Blut 
bie Säupe zu tilgen unb ben Menſchen mit Gott zu verſöhnen ſich anbot. 
Sort ſelbeſt follte fommen und von der Sünde und dem Sünbenelende er- 
Bent). Jeſus Chriftus war biefer Gott, ber da kommen ſollte; ob- 
gleih in der Niedrigleit unferes Fleiſches erſcheinend, bezeugte er body feine 
göttliche Kraft durch viele Wunder und Zeichen, dadurch zugleich lehrend, 


» Cat. Rom. p. .c. 3. qu. 1. — ?)Ev. Dom. 1. — )cCH 
Estius bei Bened. XIV. inst. 11. — 4) Ev. Dom. 1. 
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wie er duch bie geiftige Blindheit, Lahmheit, Taubheit, ben geifligen Aus— 
faß heilen, vom Tode ber Seele erretten nud allen heilsbebärftigen Seelen 
bie Schäße bes Himmelreiches eröffnen werbe'). Nur Gott fonnte erlöfen, 
fein Menſch —;, unb wäre ber Menſch auch gebeiligt durch die Gnabe vom 
Mutterleibe an und gelibt in allen Werfen ber Buße, wie Johannes ber 
Zäufer, er ift nicht Chriftus, nur eine Stimme®), nicht das Wort, was nur 
Bott if. In Chriſtus if das Heil Gottes für bie ganze Welt fichtbar 
erfhienen, und Jeder, ber fih in Buße bereitet, kann cs im Glauben 
fhauen unb deſſelben theilhaftig werden). O feliger und befeligenber 
Glaube, ber uns bas Heil Gottes fhauen läßt)! Wie unglüädlih ba- 
gegen bie Völler, die noch in biefer Zeit ohne Chriſtus find, ausgefhloffen 
von der Gemeinfchaft mit Iſrael und entfrembet von den Bündniſſen, ohne 
Hoffnung auf bie Verheißung und ohne Gott in biefer Welt’)! Möchte doch 
bie Kirche ſich ungehindert ausbreiten), jeglicher Irrthum gzerftört werben 
und es ber göttlichen Güte gefallen, viele Apoflel ber Ungfäubigen zu er- 
weden, wie einftens bei heiligen Sranciscns Zaverius”), um mit 
ihnen Advent zu halten, und ihnen Den zu verfünten, ber ba ift das Licht 
und das Leben ber Welt. 

b. Rechtfertigung durch Jeſus Chriſtus. — Durch das Licht 
bes Glaubens ſehen wir das Heil, wie es auch ſchon im alten Bunde durch 
Berheißungen und Zeichen angezeigt wurde: aber wir mäffen, von ber Gnade 
Chriſti unterftiigt, gleichfam wie im alten Bunde bem Heife entgegen- 
gehen und uns bisponiren, es Zu ergreifen. Eine nähere Betrachtung ber 
Advents-Fiturgie würde zeigen, wie fi barin-zwar überall bie Erwartung 
bes Heilandes, die Sehnſucht nah ihm und bie Vorbereitung zu feinem Em- 
pfange ausgefproden findet, aber boh au ein gewiffer Fortſchritt 
nicht zu verfennen. ift, indem im Beginne vorzugsmweife bas Gefühl ber Sünd⸗ 
baftigfeit, ber Ferne von und ber Furcht vor Gott, fowie bie Nothwendigkeit 
eines Erfldfers nahe gelegt), dann aber auch durch den Hinweis auf den ver- 
beißenen Erlöfer die Hoffnung gewedt?), durch bie Erinnerung an ben 
Ihon gegenwärtigen und bald auftretenden Erlöſer bie Freude ber Hoffnung 
gefteigert 10), und endlich bei ber Nähe des längſt erfehnteh und nun wirklich 
zu begritubenden Simmelreiches alle Kraft aufgeboten wirb, um bem bald 
erfheinenben neuen Herrn und König einen wilrbigen Empfang zu bereiten !t). 
Diefe das Leben ber Altoäter wiederholende Abventsfeier iſt ein genaues 
Bild des BProceffes der Nechtfertigung!'?), deu ber Sünder, ber bem 


Ev. Dom. 2 — % Ey.Dom.3. — 9) Ev. Dom.4. — *) F.S,Tho- 


mae, 21. Dec. — °) Eph. 2, 12. — °) Or. 3. iſt pro Ecclesia v. Papa. 
— 7) 3. Dec. — ®) Hebd. 1. — °) Hebd. 2. — !9) Hebd. 3. — 11) Hebd. 4. 
Vig. Nat. — 12 Cf. Trid. Sess. 6. c. 6. de just. Cf. Ant. 4. ad Ld. 


Dom. 1.; RR. br. ad hor.; Resp. ad 1.3. 5. Dom. 3.; Resp. ad. 8. 
Dom. 4; Resp. ad I. 1—3., Ant. ad Ld. Vig. Nat. 
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Aufe bes Bußpredigers folgen will, durchzumachen hat, an beffen Enbe 
bie Herrfchaft bes Teufels im Herzen gebrochen, unb bas Reich Gottes be 
gründet wird, alfo „Gott felbft kommt und uus erläfl.“ 

e. Wachsthum in ber Liebe Ehrifti. — „Wer geredt ift, 
merdbe noch gerechtery.“ Jedes Wachsthum in der Gnade und in 
ben theologifchen Tugenden if eine innigere Bereinigung mit Chriftus, 
Bahsthum bes Reiches Gottes in uns, gleihfam ein neuer Advent 
CEhriſti zu uns; und wie wir burd das Streben nad Gerechtigkeit zu 
bem Reihe Gottes gelangen, jo werben wir burd ein Leben in ber Gerech⸗ 
tigleit uns auch immer tiefer einwurzefn in biefes göttliche Reich, bie Gewalt 
bes Zeufel® immer mehr brechen unb ben Grund berfelben, bie Sünde, im- 
mer mehr entfernen. Darım werden im Abvent fo oft das Reich Chriſti, 
feine Gefetze, feine Gerechtigkeit, feirte Heiligfeit erwähnt, wir aber ermahnt: 
„gerecht und fromm zu leben, in Erwartung ber Ankunft bes Herrn 2);“ 
Werke des Heiles zu Üben durch Faſten“), Almofengeben unb Gebet; ein 
bußfertiges Leben zu führen®) und uns zu heiligen 9). 

d. Sacramentale Bereinigung mit Jeſus. — Aber nod 
inniger als durch die heiligmachende Gnad Können wir uns mit Zeus 
rereinigen; er if, wie im Himmel, fo auf Erben, ber Himmel auf Erden 
iR das heiligſte Sacrament; der Advent ift die Borbereitung auf bie 
heilige Communion. Glaube, Reue, bemüthiges Bekenntniß, Hoffnung, 
Bertranen, Sehnſucht, Liebe find ja bie befannten Acte ber Borbereitung; 
ber Advent lehrt dich, wer Jeſus iſt und wer bu bifl, was Jens bir ift 
and was bu ohne ihn biſt, wie Jeſus zu bir fommen will, und wie bu ihn 
empfangen fol! Willſt du Beifpiele? fo fiehe auf bie Reinheit, ben Glau⸗ 
ben, bie Demuth, die Ehrfurdt, den Gehorſam bes heiligen Johannes 
bes Täufers, mit welchen er dem nahenden Heilanbe entgegenlfam, und 
voch mehr auf die heiligften Tugenden unb Gefinnungen, von denen das 
allerreinfle Her; Mariä geſchmückt und durchdrungen war, als es bas Wort 
aufnehmen folte®). Und finden fich nicht endlich im ganzen Ritus ber Com⸗ 
munionansfpendbung wahre Advents⸗Ideen? Betrachte nur einmal näber 
bag Conflteor und das Flehen um Erbarmen, das Ecce agnus Dei, welches 
ber Briefter als ein anderer Johannes ber Täufer ſpricht, und bas Domine 
non sum dignus, welches du voll Glaube, Demuth und Bertrauen andächtig 
mit bem Prieſter fprechen folft! 

e. Gnädiges Gericht Jeſu Ehrifi. — Durch Fortſchritte im Guten 


) Apoc. 22, 4. Dur. I. ec.‘'n. 8. In singulis septimanis cantus re- 
novaiur; propter gaudium proflcientium, qui proßciunt de virtute in vir- 


iuiem, ut videant Deum deorum in Sion. — ?) Ant.5. ad Ld. Dom. 3. 
— 2) Ct. n. 3. — 9) Beifpiel: Joh. db. Täufer. Ev. Dom. 2—4. — 
5) Resp. Vig. Nat. — 9) Cf. bie Unterweifung, welche bie gottjelige 


Marg. M. Alacoque von unferem Herrn erhielt. Leben ®b. 3. (1. p. 280.) 
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und durch öftere Bereinigung mit Jeſus im heiligen Sacramıente follen wir 
uns in biefem flerblichen Fleiſche auf eine felige Sterbeftunde und auf 
das unvergänglihe Leben ber Glorie vorbereiten: fo wirb unfer 
ganzes Leben ein Adventsleben, eine beflänbige Erwartung und 
Borbereitung auf bie Ankunft der Herrlichleit unferes Herrn Jeſus Chriſtus; 
und bieß wäre die fchönfte Abventsfeier, wenn wir mit jenen Gefühlen des 
Berlangens, der Sehnfucht, ber Hoffnung; mit welchen bie Altoäter nach 
bem Meifias ſchmachteten, nach der. vollen Erldfung in der Ewigleit jeufzten, 
bie Eitelkeit ber Welt fo Tebhaft erfännten und empfänden und, losgeichäft 
von der Welt, mit fo beiligem Liebes - Berlangen nach bem Himmel erfüllt 
würden, baß wir Bertrauen auf den Tag des Gerichtes haben Fünnten !), 
wenn wir fo fromm lebten und fo eifrig in aller Gotifeligkeit ung übten, 
daß wir bie Ankunft jenes großen Tages bes Herrn mit befto größerer Ge⸗ 
müthsrube erwarten?) unb fogar, wie es Kindern geziemt, mit bem innigfien 
Berlangen herbeiwünſchen koͤnnteu ®). 

6. Der Advent ift liturgifch von der Kirche beſonders ausge⸗ 
zeichnet: die Sonntage» find Dom. I. (1.) over Il. cl. (2—4); 
bie Ferien fer. majores; vom 17. December an dürfen feine Dcta- 
ven mehr gehalten werben; vie Vigilift vig. privilegiata; bie Suf⸗ 
fragien der Heiligen und pro pace fallen fort*), weil wir den erjt 
erwarten, welcher bie Heiligen geheiligt und une ben Frieden ge= 
bracht Hat; auch die Votiv-Officien, welche ein over mehrmal für 
jede Woche oder jeven Monat coucedirt werden, fallen aus; das 
Officium parvum B. M. V. Hat feine eigene Yaflung ; das Officium 
B. M. V. in Sabbato aber bleibt aus, quia totum officium hujus 
temporis ad laudem ejus pertinet’). Es ijt bemnach ficher auch 
ver Wunfch ber Kirche, daß ſich ver Charakter diefer Zeit 
im Leben aller Chriften auspräge. 

P. Benedikt XIV. bezeichnet Die Meinung, ale ob ber Advent bloß für 
bie Religiofen ba fei und ſich jonft von ben übrigen Tagen wenig ober gar 
nicht unterfheibe als eine opinio falsa, quae in vulgus imperitum et pie- 
tati non valde addicium nimis libere pervasit, unb bemerkt dazu: ut haee 
sententia temeritalis atque scandali nota liberetur, de abstinentia solum ac 
jejunio intelligenda est; ne autem falsa sit eadem sententia, orientalis ec- 


ı) 1. Joann. 4 17. C£. Aug. in ep. 1. Joann. ir. 9. n. 2 sq. — 
2) Orat. in Vig. Nat. Resp. p. lect. 5. Dom. 1. — °) Cat. Rom. p.1, 
e. 8. (fin) — *) Doc werben alle Heilige, ihre Freude unb Herrlichkeit 
im Allgemeinen erwähnt, aber in Beziehung auf Ehriftus ihren König, mit 
bem fle erfcheinen werben. Resp. p. 1.2. Dom.2.; Resp. p. 1. 1. Dom. 3. 
Cf. Dur. 1.6.0207. — Dur. J c. l. 6. 32. 2. n. 6. 
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desia ab oceidentali, et priora tempora a posteribus secerhenda sunt; po- 
sıremo ut a majori labe ac censura vindicetur, compleeti omnino non debet 
pietatis opera, quibus ad celebrandum Domini Adventum fdeles Ecclesia 
cohortatur !). 

71. Die Faften und Abftinenzen find zwar nicht mehr 
für die ganze Zeit und bie ganze Kirche geboten, beftehen aber 
doch noch wenigftens theilweife für die ganze Kirche in den Qua— 
temberfaften des Advents und der Bigilfaften vor Weihnachten; 
dann in manchen Ländern noch in zwei wöchentlichen TFafttagen, 
welche bei ver Reduction ber Feiertage gleihfam ale Erſatz für 
bie aufgegebenen Bigilfaften beftimmt und in die Adventszeit verlegt 
wurden; enblich volljtändig mit mehr ober weniger Strenge in ben 
Köftern ?). | 

8. Zu den heiligen Werten der Frömmigkeit aber wer- 
ten alle Gläubigen eingeladen, ut universi ad copiosos fructus 
pro aeterna salute comparandos vehementius excitentur ; darum 
muß den Gläubigen der Urfprung, das Ziel und bie Liturgie des 
Advents erklärt werben, ut majori studio ac religione sanctissimi 
dies celebrentur?). Die heilige Zeit ſoll mit mehr heiligen 
Uebungen zugebracht werben; vie Kirche mahnt zur öfteren 
Berlündigung und Anhörung des Wortes Gottes?) und 
zur fleißigeren Theilnahme an dem Gottespienfte. Dazu laden be- 
fonvers vie heiligen Fefte und die Andachtsübungen ein, 
welche für diefe Zeit beftimmt fine. 

a. Unter ben Feſten ragt vor Alleın hervor bag Heft nud Die Octav 
der nubefledten Empfängniß, wo wir elende Kinder Evas voll hei- 
liger Freude unfere nene Mutter begrüßen, ihr Glück wünſchen zu ben un- 
vergleihlichen Gnadenvorzugen, womit der Allerhöchſte fie ausgeſchmückt und 
als feinen Tempel fic) zubereitet hat, und zn jener unausfprechlichen Heilig⸗ 
feit, mit welcher fie gleih im Anfange ausgefonbert aus ben Sünbern, ja 
über alle Engel erhoben, „eine Stabt anf dem Berge” ganz ſchön und madel- 
los wie Rofenblüthe in den Tagen deẽ Frühlings hervorgeht und empor⸗ 
ſteigt; wo wir von dieſer edelſten Lehrmeiſterin lernen die gottgefällige 
RNeinigleit bes Leibes und ber Seele, ben Haß gegen bie Sünde und ben Werth 
ber heiligenden Gnade; wo wir endlich voll Vertrauen zu ihr unfere Zu⸗ 
flucht nehmen, fie anrufen, um durch ihre mächtigfte Fürſprache uns von 
Gott Gnade, Bergebung ber Sünden, Reinheit ber Seele unb bes Leibe® 


1) Bened. XIV. inst. 11. Dann folgt der Nachweis. — *) CA. Id. ib. 
— 2) jd. ib. — # Trid. Sess. 24. c. 4. 
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zu erlangen, bem Teufel ben Kopf zu zertreten unb Jeſum Chriſtum aufzu- 
nehmen. Merkwürdig find deßhalb andy bie befonberen Umftänbe, unter wel- 
hen biefes Yet allmählich verbreitet wurbe. Immer waren e8 Zeiten gro- 
Ber Gefahren, zeitlicher ober’ geiftliher Nöthen und Drangfale, welche bie 
Gläubigen veranlaßten, ihren Blid auf ven „Anfang unferes Heiles“ und 
auf die Hilfe ber Ehriften zu richten, burh Maria von Jens Rettung und 
Heil zu ſuchen, ober ihr nach erlangter Hilfe befonbers zu banken und ihre 
Güte, Liebe und Macht für ewige Zeiten mehr zu verherrlichen: fo in Eng⸗ 
land, nachdem ein Abt mit feinen Gefährten auf flürmifher See in ber 
höchften Lebensgefahr „zur Zuflucht ber Elenden” und zur „Hoffnung der 
Berzweifelnden“ um Hilfe gefhrieen und Rettung gefunden Hatte; in ber 
Didcefe Lüttich in remedium magnorum malorum ; in ber Erzdidcefe Köln, 
im ganzen Römiſchen Reiche (Batrocinium) zum Danke für viele Siege und 
Schuß in allen Gefahren; vom apoftolifhen Stuhle gerabe während 
ber bärteften Gefangenjhaft in Avignon unb bei ben folgenden kirchlichen 
Birren (Passaglia comm. n. 1612. 1615. 1618. 1619), fpäter in großen 
Gefahren der Kirche (Keiertag burh Papſt Elemens XI. 6. Dec. 1708. 
Pass. l. c. n. 1626) bis auf unfere Tage, in denen Papſt PiusIX. vom 
Orte feiner Berbannung aus Gaeta, 2. Febr. 1349) das Rundſchreiben 
in Betreff der Lehre ber unbefledten Gmpfängniß erließ, unb 1854 in ber 
bedrängteflen Lage ber Kirche bie bogmatifche Definition biefer Lehre feierlichft 
promnfgirte. Lit. encyel. Apostolicae. 1. Aug. 1854. Lit. ap. Ineffa- 
bilis Deus 3. Dec. 1854. Cf.C. Pr. Col. 1860 p. 1. c. 20. Wie genen 
paſſen dieſe und ähnliche Erinnerungen für bie heilige Adventszeit! Durch 
Maria das Heil, wie durch Eva das Berberben; durch Maria zum Glauben, 
zur Gnabe, zum Yortfchritt im Guten — kurz durch Maria zu Jeſus. 


b. Auch die übrigen Feſte biefer Zeit erhalten mit Rüdfiht auf ben 
Advent ihre befondere Bedeutung. Der heilige Apoftel Thomas und 
ber große Apoftel von Judien und Japan Franz Xaver legen uns bie 
Thorheit unb das Elend bes Unglaubens, wie die Seligfeit und Kraft bes 
Glaubens nahe. Die heiligen Bifhöfe und Belenner führen das gläu- 
bige Volk zur Krippe, und lehren uns in bem Kinde von Bethlehem kennen 
a. das wahre göttlihe Wort: ber Arianismus wurde von Nico- 
fans (6. Dec.) auf bem Concil fu Nicäa verdammt, und vom heiligen 
Ambrofins (8. Dec.) und vom Heiligen Eufebius von Bercelli 
(16. Dec.) belämpft; 4. die wunderbare Erhöhung unferer menjd- 
lihen Natur durch das Geheimniß ber Incarnation: PB. Damafus 
(11. Dec.) verdammte bie Härefle bes Apollinaris, unb ber heilige Chry- 
fologu®s (4. Dec.) lämpfte gegen Eutyches; y. die chriſtlichen Tugen- 
ben der Liebe zu Jeſus in Leiden (Melchiades (10. Dee), Eufebius 
Martyrer (4. Dec), Kämpfen (Ambrofius), Werken der Barmberzigfeit 
(Ricofaus) und in ber Reinheit des Herzens (Ambrofius, doctor virginitatis). 
Der Abt Sabas (5. Dec.) lehrt uns Beradptung ber Welt aus Liebe zu 
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ben bunmfifchen Stern, und die heiligen Sungfrauen und Martyrerinnen 
Bibiana 12. Dec.) in Rom, Barbara (4. 5. Dec.) aus bem Orient, 
unb Lucia (13. Dec.) aus GSicilien erinnern an bie Hugen Jungfrauen 
bes Evangeliums, welche mit angezündeter Lampe ben Bräutigam erwarteten, 
fo tren und bebarrlih, daß fie felb ihr Blut vergoffen aus Liebe zu dem, 
ben fle erwarteten. 

ce. Zn ben Berlen ber Frömmigkeit Iaben ferner verfchieberie Andacht 8 
übungen ein: bie Noven fir das Feſt ber unbefledten Empfängniß !), bie 
Roven für Weihuadhten?),, häuftg mit Erpofition - und facramentalifchem 
Segen *); bie fogenannten Rorate-Aemter, b. i. die Botiv-Meffe U: 2. 
Frau, welche im Advent alle Tage einmal (exceptis dupl. 1. u. 2. el, Dom. 
1. adv. u. fest. B. M. V.) al8 M. vot. privata (in ben neun lebten Tagen 
(except. Test. Exp. Partus B. M. V.) aber, wo eine alte Gewohnheit iſt umb 
das Bolt ih verfammelt, felbft ale M. v. solemnis) gefungen werben barf 
— mern nur bie Conventualmeſſe nicht unterbleibt); bie taufenb Ave 
— täglidd 40 vom 29. Nov. bis 23. Dec. — nad bem Beifpiele ber hei⸗ 
figen Katharina von Bologna, wodnrch bie Mutter Chriſti verehrt wirb, 
um bie Nachahmuug ihrer Tugenden, ihren Beiftand in ber Todesſtunde 
und eine wahre Reue über unjere Sünden zu erlangen (1. Abvent durch 
bie Rechtfertigung im Herzen), bamit wir nach dieſer Pilgerfahrt zu ben 
ewigen Freuden übergehen mögen (2. Abo. ber Herrlichkeit) >). | 

9. Der Charakter des Advents als Bußzeit mahnt zur Ent» 
haltung von weltlichen Luſtbarkeiten (Jagden, Schaufpielen, 
öffentlichen Vergnügen): die feierlichen Hochzeiten find vers 


1) Abläffe ef. Haringer, Sammlung p. 338. — *) Abtäffe Ib. 
p. 90. — 9) Bened. XIV. 1. c. (fn.) — NCt. S. R. C. 22. Aug. 1744. 
28. Sept. 1658. Die Missa vot. de B. M. V. In adventu bat al® Introitus 
das Rorate coeli, als Epiftel die Verheißung bei Iſaias: Ecce virgo conci- 
piet; al® Evangelium bie Votichaft bes Engels an Maria und das Geheim- 
niß ber Incamation: fie entipricht affo genau ber Abventsliturgie, und es 
iR gewiß eine ſchöne Kriffihde Sitte, wenn die Pfarrgemeinde im 
Advente bei der Morgendämmerung zur Kirche kommt, um dem „Engel- 
amte” beizuwohnen, U. 8. Frau als die Morgenrötbe zu begrüßen und 
durch Iene, mit welcher „ber Herr war”, Zutritt zu bem Herrn zu erlangen, 
ber jeßt ebenfo wahrhaft im Zabernafel und in den Brobsgeftalten verbor- 
gen zugegen if, wie einft in bem Schooße Mariens. — 5) Näheres und 
Ablãffe bei Haringer I.c. p.267. Aehnlich befteht hie und ba bie Uebung 
währenb bes Advents viertaufenb Ave (ober Bater unfer und Ave) zu beten, 
um fie ber lieben Mutter Gottes als „Windeln filr das Chriſtkindl“ zu 
ſchenken. Darin liegt viel „hriftliches Leben“, was immer aud Andere von 
folder „Werkpeiligleit” ſprechen mögen. 
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boten’); früher war auch vie eheliche Enthaltſamkeit mehr in Ue⸗ 
bung’). Um fo mehr iſt jegt wenigftens auf bie gebotene Ent- 
baltfamfeit und überhaupt auf Enthaltung von der Sünde zu 
dringen, zur Verföhnung mit dem Nächften’) und mit Gott durch 
aufrichtige Buße und wilrdige Bußwerfe zu mahıren, und der öftere 
Empfang der heiligen Communion*), oder wenigitens eine gute 
Borbereitung auf die WeihnachtScommunion’), und bazu bie all 
feitige Erwägung der Puncte zu empfehlen: quis est, qui venit? 
unde? quo? ad quid? quando? et qua?°) 

10. Der Diener der Kirche foll vor Allem felbft in dieſe 
Abfichten ver Kirche eingehen; dann auch mit ven Gerechten bes 
alten Bundes nach dem Erlöfer der Welt ſchmachten und für das 
Heil der ganzen Welt inftändig beten; mit den Gefinnungen ber 
feligften Jungfrau den Sohn Gottes in fein Herz aufnehmen’); " 
durch die Predigt von dem lieben Jeſus, wie eine andere Mutter 
Gottes, der Welt den Erlöfer ſchenken“) und, wie Johannes ber 
Täufer, fich nicht felbft für Chriftus halten®), wohl aber durch 
Wort und Beifpiel dem Volke den wahren Heiland zeigen und ben 
Weg der Yuße, auf dem fie zu ihm gelangen. So wird er ſelbſt 
ein Thau des Himmels und eine regnende Wolfe, welche bie Gott» 
beit und Menfchheit ChHrifti verfündet und bewirkt, daß die Erve 
ben Heiland hervorfprofle d. i., daß das menfchliche Herz geöffnet 
und Ehriftus in ihm umgeftaltet werbe 19). 


) Trid. — 9 Bened. XIV. I. c. — 9) Cf. c. 1. X. de treuga et 
pace (1, 34). — 9) C. Pr. Med. 4. Act. Med. — °) Canc. Agd. 5. 
— 6) Cf. Bern. s. 1. in Adv. D. Die mit fo vielen Anmuthungen durch⸗ 
flochtenen Betrachtungen und Erwägungen bes heiligen Alphons Über bie 
Menfchwerbung, über bas Elend der Welt ohne Erldfer, Über bie wunder - 
und liebevolle Herablaffung bes göttlichen Exrldfers Durch bie Annahme bes 
Fleifches, über fein nennmonatlanges Verweilen und Leiden im Gefänguiffe 
ber Liebe, find fehr geeignet, in uns bie (Abvents-) Gefühle ber Rene, 
des Dantes, ber Demuth, des Vertrauens, ber Liebe und bes Berlangens zu 
weden, daß ber Gott der Liebe in unfer Herz kommen unb darin herrſchen 
möge. — ) Cf. Nieremberg, docır. asc.1. 2.doctr. 4. — °) Greg.M. 
h. 3. inEv. Quasi enim parit Dominum, quem cordi audientis infuderit, et 
mater ejus pracdicando effcitur, si per ejus vocem amor Domini in pro- 
ximi mente generatur. — °) Ev. Dom. 3. Tu, quis es? Et confessus 
est, et non negavit et confessus est: Quia non sum ego Christus. — 
3) Cf. Dur. .e c. 3.n.1. 
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8.138. Die heilige Weihnachtszeit. 


1. Die Sehnfucht des Advents ift geftilft; ver Heiland ber 
Belt ift geboren. Der Emmanuel iftta: Gott ift Menſch 
geworben. Das ift die große Freude, welche uns in diefer Zeit 
verfündet wird, und wodurd wir eingeladen werben, zu fommen, 
zu fehen, zu beten, zu opfern. Ganz dem Aovente entfprechend 
wird vorzüglich die (Hiftorifche Erfcheinung) Geburt Jeſu Chriſti 
gefeiert, aber es fchließt filh auch bier wiederum baran die Geburt 
und Erfcheinung Jeſu Ehrijti in dem @eifte und Herzen, in bem 
Leben und Sterben '). 

2. Nah ver Morgenröthe ift die Sonne ber Gerechtigkeit ja 
erſchienen und verbreitet ihren lieblichen Glanz (25. Dec.) und 
ihre wohlthuende Wärme. Das Reis iſt hervorgekommen aus der 
Wurzel Jeſſe, und die Blume aufgegangen aus feiner Wurzel?). 
Die Zeit des Geſetzes ift erfüllt; die Zeit ver Gnade hat be 
gonnen*). Alles ift neu geworden. Das Frühjahr des Heiles fteht 
vor uns in fchönfter Pracht. Die Sünde ber Erde wird getilgt, 
und es herrſcht über uns ter Heiland ver Welt*). Der König 
des Himmels ift von einer armen Jungfrau geboren, um das verlorne 
Geſchlecht zum Himmel zurüdzuführen; das ewige Heil ift er- 
fchienen, ver wahre Friede ift vom Himmel geftiegen ; der Tag der 
neuen Erlöfung, der alten Wieverherftellung des ewigen Glückes 
ift angebrodhen’), ver Erlöfer ift geboren in der Zeit, bamit er 
uns zur Ewigkeit bes Vaters führe; Gott ift Menſch geworben, 
damit der Menfch Bott werde; ber Herr ber Engel ift Menſch 
geworben, damit der Menſch das Brod der Engel genieße ®). 

Darum trägt diefe Zeit den Charakter heiliger Freude; bie Feftfarbe 
iR zuerſt durchgängig weiß, bie Farbe ber Freude, ber Teierlichleit, bes 
Glanzes der aufgebenden Sonne, ber Reinheit ber jungfräulichen Mutter, 
ber Unſchuld ber treuen Seelen, bie gläubig vor ber Krippe’ Inieen —; bann 


»CcL.$6.137.n2.5 — Ys.1l,1. — YDarcD.n 7. 
Magnus praeco vel praeceptor sanctae nativitatlis Paulus in legentium 
menas accedit; qui cum veteri lege novam conferens gratiam sc. legem 
sanctorum deprimebat, et legem fidei cum palma justitiae sublevabat. — 
9 Vers. et Resp. ad Vp Nat — 5) RR. p. L1.2. — 9L4 
in Vig. Ep. 
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an ben Sountagen nach ber Octav von Epiphanie grün, wegen ber Hoff- 
nung bes Heiles, bie uns in Ehriftus gegeben if. Das Gloria in excelsis 
paßt ganz befonbers für biefe Zeit, ba e8 die Engel bei ber Geburt Chriſti 
gefungen. Das Alleluja flieht Weihnachten unb am Epiphanienfefte bei 
jeder Antipbon bes Laubes und wird verboppelt in ben Heinen Refpon- 
forien ber Horen!). Auch viele Feſte der Heiligen fallen gerabe in 
biefe Zeit. 

3. Der Hauptgegenftand viefes Abfchnittes d. i. der Zeit 
von dem Geburtsfefte Unfere8 Herrn biß zur Reinigung 
u.8. Frau (2. Febr.) ?) ift das göttliche Fefustind und feine 
jungfräulide Mutter. Es find die vierzig Tage, welde 
Maria mit der ftillen Betrachtung der fülßen Frucht ihrer wunber- 
baren Mutterſchaft verbrachte und nach welchen fie in ven Tempel 
ging, um das gefegliche Opfer vdarzubringen. Wie invefjen im 
Advente zugleich auch die Vorbereitung auf das öffentliche Wirken 
gebacht wurde, fo wird bier, wenn auch in mehr untergeorbneter 
Weife, ebenfalls zugleih auch das weitere geheimnißvolle 
Leben Unferes göttlichen Erlöſers bis zu feinem Leiden 
commemorirt, namentlich der Kindermord zu Bethlehem, die Flucht 
nah Yeghpten*), die Rückkehr aus Aegypten *), der Aufenthalt des 
zwölfjährigen Jeſus im Tempel’), fein verborgenes Leben zu Naza- 
reth®), feine Taufe durch Johannes“), fein erfted Wunder) und 
fein öffentliches Wirken?) durh Wunder!) und vie Lehre vom 
Reiche Gottes ’'), 

- Die Hauptpuncte aber bleiben, wie gefagt, bie erfien Geheim⸗ 
nisfe der Heiligen Kinbheit Jefu, bie uns in vier Hauptfeflen dar⸗ 
geflelt werben. a. Die Geburt aus Maria ber Jungfrau, nach uralter 





1) Dur. c. 13. n. 27. Ad repraesentandam summam laetitiam, quae 
advenit tempore gratiae. — ?) Die legten zwei Sonntage nah Epiphanie 
fallen noch Über Mariä Lichtmeß hinaus, werden aber hier nur felten ge- 
feiert und gewöhnlich auf das Ende bes Jahres verlegt, was auch, wenn 
Oſtern fehr früh fällt, mit bem vierten und britten Sonntage geſchieht; der 
zweite Sonntag aber gehört weſentlich mit zu ber Weihnachtszeit; deßgleichen 
das Feſt Mariä Reinigung, folte auch ber Sonntag Septuagefima vorher ein- 
füllen und bie Weihnachtsfreude wenigftens zum Theil zurückdrängeu. — 
9) 28. Dec. Ev. — 9 Ev. in Vig. Epiph. — °) Ev. in Dom. infra oct. 
Epiph. — 9°) Ib. unb Ev. infra oet. Nat. — °) Dies oct. Epiph. — 
®) Dom. 2. p. Epiph. — °) Cf. Amal. Dur. c. 20. n.2—5. — 19 Ey. 
Dom. 2—4. p. Epiph. — 1) Ev. Dom. 5-6. p. Epiph. 
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Trabition 2) immer am 25. Decenber ald am Jahrestage), jo daß dae 
Beibnadhtsfeft anf jeden Wochentag trifft, jeben reinigt unb von bem Fluche 
der Sünde Adams befreit). Dieſes Fer fällt in jene Zeit, wo die Tage 
wieder länger werben: benu das Licht der Welt wurbe geboren, ale bie 
Nacht des Böbendienfiee unb bas Lafer am bichteften auf Erben wart); 
das Licht der Wahrheit und Gnade bat mit feinem Erſcheinen bie Finfterniß 
des Irrihums und ber Sünde verſchencht; durch Jeſus foll ber innere 
Menſch von Tag zu Tag ernenert werben’), in ihm foll der Menſch fort- 
ſchreiten, ſich ſelbſt aber mehr abflerben, fo baß nicht er, foubern Chriſtus 
in ihm lebt ®). 

Diefes Fer iſt nah Oftern und Pflugften das feierlichſte und ausge- 
zeichnet a. burd bie feierliche Bigil,; A. durch das Keffiren bes Abflinens- 
gebotes?), wenn ber 25. Der. anf einen Freitag fällt; 7. durch bie päpft- 
liche Benebittion bes Schwertes unb Helmes); d. burch bie brei heiligen 
Meſſen), woburd nah Einigen bie brei Hanptzeiten ber von Chriſtus er- 
lößen Welt unter dem Geſetze ber Natur, des Alten Bundes unb ber Gnabe-0), 
nach Anderen aber und gewöhnlich 2) bie breifache Geburt Jeſu Chriſti aus 
Gott dem Bater, aus Maria der Jungfrau und in ben Herzen ber Gläubi- 
gem bezeichnet wird; e. daburch, daß bie Antiphonen und Pfalmen ber zweiten 
Beiper auch in ben folgenden begleitenden Feten beibehalten werben, jo daß 
diefe alle in engere Berbinbung mit dem Feſte ber Geburt Unferes Herrn 
Reben. Nach dem Geburtstage bes Herrn kommt gleich bie Frucht: ber von 
der Jungfrau Geborene zieht bie jungfräulich reinen Seelen an fih. Nach 
dem Geburtstage bes Herrn feiern wir ben Geburtstag d. i. den Sterbetag 
der Diener, nämlich ber heiligen Martyrer, mögen fie in ber That unb mit 
Willen 12), oder ohne bie That aber mit Willen !?), ober ohne den Willen 





) Cf. Thom. S. 3. qu. 35. Bern. in Vig. Nat. serm. 1—6. in Nat. 
Domini serm. 1—5. — ?) Aug. ep. ad Januar. — °) Alcuin, Dur. — 
) C£. Bern serm..1. de Adv. — 5) 2. Cor. 4, 16. — °) Aug. s. 3. 
7. 9. 11. in Natal. Dom. s. 1. in Nat. S. Joann. — °) C. 3. X. Hom. 3. 
de obs. jej. — *) Ueber die Bebentung cf. Catalani, comm. in Pont. 1. 
p- 386 sq. — 9) C. 8. X..de celebr. Missae (3, 41.) Innoc. II. — 
*, Hugo as. Viel l. 3 cd. Dur. ec 13. n 17 sg. — N) 7Thom. 3. 
ga. 83. art. 2. Dur. I. c. n. 24. Die brei (Conventual-) Meſſen find zu 
leſen in nocte, in aurors, in die. Rah bem Introitus bezieht fich bie erſte 
auf bie ewige Geburt und bie lebte auf bie zeitliche Geburt aus Maria; 
nah bem Evangelium aber findet bas Iimgelehrte Statt. Die mittlere be- 
zieht fh aber auf bie geiftlihe Geburt in uns. In jeder Mefle werben 
wir an bie Gottheit und Meufchheit Chriſti erinnert, welche Gottes Liebe 
uns geſchenkt hat. — 3) S. Stephanns 26. Dec. Cf. Aug. s. 314—319, 
— 3) S. Joannes Ev. 27. Dec. 
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bfoß durch die That!) das Martyrium erlangt Haben®). Der Bräutigam 
wirb geboren, um burd feinen Tod uns zu befreien, und ber Diener ftirbt 
mit Freuden für bie Freiheit der Braut’). Der Wriebensfürft, der Bater 
ber zufünftigen Zeit, Gott felbft erfcheint auf Erben und findet einen treuen 
Diener), der nah bfutigen Berfolgungen in ben Zeiten des Friedens bie 
kirchliche Disciplin für bie neue Zeit orbnet und das erſte allgemeine Concil 
beftätigt, wo ber Arianiemns verbammt und bie Gottheit und Gleichweſen⸗ 
heit bes Sohnes mit bem Vater als unerſchütterlicher Glaubensſatz für alle 
Zeiten feierlichft ansgefprocdhen wurde. 

b. Das Feft ber Beſchneidung. Früher eine Zeit lang — den heib⸗ 


‚nifhen Gebräuden unb Thorheiten gegenüber — bei ben Ehriften ein Tag 


ber Buße, der Abtöbtung unb bes Gebetes, jetzt jeboch ein‘ Fefttag zu Ehren 
ber Octav ber Gebnrt nnb des heiligen Namens Jeſu, vorzüglich aber (ba 
jest für bie Berehrung des heiligen Namens Jeſu ein eigenes Fe) au⸗ 
georbnet iſt) zu Ehren ber erften Blutvergießung bei ber Befchneibung Un- 
jeres Herrn‘) und auch zu Ehren ber allerfeligften Jungfrau ale Mutter 
bes göttlichen Kindes, als Gottesgebärerin ?). 

c. Das Epiphbanienfeft ift eigentlich eine Eollectivfeier und erinuert 
an brei Wunder, welche Uufer Herr wirkte, sc. burch ben wunderbaren 
Stern, welches Wunder mit befonberer Freude gefeiert wirb®) —, daun bei 
ber Taufe Chriſtiꝰ)) und burch bie Verwandlung bes Waſſers in Wein 9). 
Durch biefe Wunber wurbe vorzüglich die Gättlichleit bes Kindes bon 


', SS. Innocentes 28, Dee. — *)Cf. Bern. s. in Nat. Innoe. 
Dur. 1.7. ce. 42. — 9)S. Thom. Cantuar. Ep. 29. Dec. Pro Christi 
sponsa, Christi sub tempore, Christi in templo, verus Christi amator obiit. 
— 9 s. Sylvester 31. De. — °) Innoe. XII. 29. Nov. 1721. 
Dom. 2. p. Ep. — °9)Cf. Thom. S. 3. qu. 87. art. 1. 2. Bern. serm. 
in eire. Dom. serm. 1—3. — ?) Früher waren zwei heilige Meffen de circ. 
ober oct. unb de Maria (Mierol. Dur.); dieſe find jet in eine zufammen- 
geſchmolzen, bie theils an bie eircumeisio, theils an bie jungfräuliche Mutter» 
ſchaft Marid erinnert; ähnlich ift das ganze Offteium theils de partu, theils 
de parturiente. — 9) Bern. in epiph. D. s. 1—3. Schon Dur. bemerkt: 
Quia Eccelesia non potest perfecte de omnibus unam ei eandem diem solem- 
nizare, ideo de stella plene exegnitur, de aliis allquid admiscet. — 
9 Cf. Thom. S. 3. qu. 138 — 139. Bern. in oct. Epipn. — 1) Affe 
brei Wunber find erwähnt in Hymn. ad 1. Vp. Ant. ad Bened. und ad 
Magnif. in 2. Vp.., dann noch bie Taufe vorz. in die oct. und bie Ber- 
wanblung Dom. 2. p. Epiph. Wegen ber engen Beziehung biefeg Sonntages 
zu dem Epiphanienfefte wird er auch nie, wie bie folgenden, an's Ende des 
YJahres verlegt, fonbern in bem fehr feltenen Yale, wo bamit bereits bie 
Septuagefimalzeit beginnt, in ber Woche vorher gehalten. Cf. Rubr. Miss. 
aute 2. Dom. p. Epiph. 
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ben Weiſen, von dem Bater, von Jeſus ſelbſt offenbart, wie am Weihnachts⸗ 
und Befchneibungsfefe mehr bie menſchliche Natur des göttlichen Kinbes 
betrachtet wurde. Donn fcheinen diefe brei Geheimmiffe aber auch in Parallele 
mit ben brei fchon genannten Geheimniffen zu fliehen und nad ber Betrach⸗ 
tung ber wunderbaren Bereinigung des Sohnes Gottes mit unferer Matur 
ans die bimmlifhen Gaben zu zeigen, durch welche wir befähigt wer- 
ben, deu erſchienenen GBottmenjchen aufzunehmen, ber göttlien Natur theil⸗ 
hafılg und Kinder Gottes zu werben. Denn wie Gottes Sohn Menfdh 
wurde (Nativ.) und unfer ſterblichet, Teibenefähiges Fleiſch (Cire.) annahm 
ans Maria ber Jungfrau (Circ.), fo werben wir Menfchen mit Gott vereint 
mittel bes Glaubens (Magi) und ber Taufe (dies oct.) durch bie Braut 
Ehrifi d. i. in der Kirche Gottes (Nuptise dom. 2.). Diefem entfprechend 
wird na Epiphanie ale 2. Oration bie de S. Maria und al® 8. die Eccle- 
sie s. pro Papa gebetet: ber Sohn Mariä if ber Bräutigam ber Kirche. 
Anh dürfte das Fer der Bermählung Mariä mit bem heiligen Sofeph 
23. Januar) dahin zu beziehen, wie ald Borbild ber Bermählung ber Weie⸗ 
beit mit ber Kirche, der Kirche mit bem Prieſterihume bes Neuen Bundes 
zu betrachten fein‘). Cf. Antiph. 1. ad Ld. f. Circame. O admirabile co- 
mereium, Creator generis humani, animalium corpus sumens de virgine 
nasci dignatus est: et procedens homo sine semine largitus est nobis suam 
deitatem: bann Ant. ad Bened. in f. Epiph.: Hodie coelesti sponso 
janeta est Ecclesia, quondam in Jordane lavit Christus ejus Crimina: 
currani cum muneribus Magi ad regales nuptias, et ex aqua facto 
vino laetantur convivae, Alleluja 2). 

d. Das Fer der Reinigung Mariä?) bildet ben Uebergang zwifchen 
“der Weihnachtszeit und ber folgenden Zeit‘): Gottes Sohn wird nad ber 


ı) Cf. Thom. S. 3. qu. 29. inc. — ) Bei ben heiligen Bltern 
findet fih die Beziehung und der Vergleih ber Kirche mit Maria ber 
Gottesgebäreriu hänfig. Passaglia, .comm. c. n. 180618909. &o bfter 
> B. der Heilige Auguflinue gerade in ben Reben auf bas Weihnachts 
fe, serm. 8. n. 8.; 9. n. 2.; 12. n. 2- Das Evangelinm von ber Hoch" 
zeit zn Kang dürfte bemgemäß noch jet befiere Stoffe zum Prebigen liefern, 
als den trivialen: Von der Eilaubiheit finnlicher Freuben und Bergnügen.” 
— 3 Ct. Thom. S. 8, qu. 87. art. 8.4. — 9 Die Geptungefimalzeit 
gehört ihrem Charalter nach vorzüglich zu ber Faſtenzeit (p. vernalis 8.188.): 
iR aber noch iu ben p. hiemalis aufgenommen, weil fie wegen ber Mobilität 
des Oſterfeſtes häufig ſchon vor Mariä Lichtmeß beginnt. In Begug auf 
deu Inhalt ber Liturgie hat hieß Leinen wefentlichen Einfluß, ba auch 
das Cube ber Weihnachtszeit bereits wie bie Septuageſtmalzeit anf bie folgende 
Bußzeit worbereitet. Ein ähnliches Änßeres Ineinandergreifen findet fich bei 
dem Ende bes p. aestiv. und bem Anfange bes p. autummalis. 

Benger, Paſtoraltheologie. M. 12 
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Beſchneidung im Tempel von Maria geopfert, und bie Kirche läßt ihre Kin 
der Broceffion halten?) mit brennenden Lichtern?) in den Händen, zum 
Zeichen, daß fie feftbalten ſollen an ihrem göttlihen Cxföfer, wie im 
Glauben, fo in den Werten bis zum Todes). Diefem Feſte entfpricht 
in den Erercitien des heiligen Ignatins bie Betrachtung „vom Reihe Chriſti“: 
es ift der Augenblid der Entfcheibung, ob das Kind zur Anferfiehfung ober 
zum Kalle gereichen fol, ob man Chriſto beharrlich nachfolgen will 
ober nicht. 

4. Dur die Fefte der Weihnachtszeit wird uns die „große 
Freude” verfündet: Chriftus der Erldfer der Welt ift aus 
Mariä geboren und zum Heile Aller erfchienen. ‘Die heiligen 
Engel in den Lüften, Maria und Joſeph im Stalle, die Hirten 
von Bethlehem und die Wellen aus dem Morgenlante, die alte 
Wittwe Anna und Simeon der Greis, find die „von Gott vorher- 
beitimmten Zeugen” *) der Geburt bes Erlöfers der Welt, auf 
deren Stimme wir borchen, durch deren Zeugniß wir unfern Glaus 
ben ftärfen, in deren Liebes-Gemeinfchaft und mit deren Gefühlen und 
Gefinnungen wir und dem göttlichen Kinde nahen und glauben, Gott 
loben, unfere Dpfer bringen und anbeten follen. Wiederum fatho- 
liſche Andacht und Fatholifches Leben: in Ecclesia Sanclorum 
follen vie Heiligen Geheimniffe ver Kindheit verehrt werben. Mit 
den Engeln, mit Maria und Iofeph, mit den Hirten und Weifen, 
mit Simeon und Anna follen wir dem göttlichen Kinde den Tribut, 
unferer tiefiten Anbetung, die Entzüdung unausfprechlidder Freude, 
bie Huldigung unbegrenzter Dankbarkeit, unfer ganzes Herz voll 
zärtlicher Liebesverlangen. varbringen. 


5. In Ecclesia Sanctorum follen wir aber auch bie Ge⸗ 
heimnifje der Geburt und Kindheit Jeſu in unferem Leben aus⸗ 


- 


ij Ef. 8. 95. n. 3. — 9 Cf. $ 82. n5—8 — 9 Cf. Bur.. 7. 
e. 7. n. 9. Nascitur Deus per fidem in homine et seguitur eircum- 
cisio: quia quando fides in homine est, purificatur homo. . Qui vero 
habent bonam fidem, relingquunt omnia mala opera, et tune apparet Deus; 
sed tunc facienda est poenitentia, ut in nobis maneat, sicut in templo suo 
et tune fit ibi oblatio, et affertur ei par turturum (i. e. munditia mentis 
et corporis, quod non potest fleri nisi in jugi luctu, sicnt turtur gemit 
pro cantu) et duos pullos columbarum (ji. e. geminam simplicHatem). CF. 
Bonav. de quingue festiv. pueri Jesu. — 9) Cf. Act. 10, 42. Thom. 
S. 3. qu. 36.5; 1. 7—9. Dom. infr. oct. Nat. I. 7. in f. Parif.. 
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prögen"): ver lebendige Glaube an die Verwirklichung bes Er- 
(Bfungsplanes durch den Gottmenfchen foll a. das Fundament des 
chriſtlichen Lebens in uns befeftigen, b. das Leben ver Liebe in uns 
immer mehr entfalten, daher c. ven Sünder zur Belehrung und 
d. ven Gerechten zum Fortfchritte im Guten durch die Nachfolge 
SHrifti bewegen, und e..befonder durch bie Heilige Communion 
bewirlen, daß wir feft entfchloffen werben, Chriſto treu zu bleiben 
bie in den Tod. 

a. Das chriſtliche Leben geht aus dem Glauben hervor. Justus ex 
Sde vivrit. Jeder, „ber fünbigt, Kat ihm nicht gefehen und ihn nicht er» 
ftaunt?,” Darum verkünden die vier Hanptfefte ber ganzen Welt biefe 
Tundamental-Wahrheit: das Kind im Stalle zu Bethlehem iſt unfer 
Eridfer Yelus, Hat wirllich und wahrhaft Kleifch angenommen ans 
Maria ber FJungfrau?), und zwar unfer Fleifh der Sünde angenommen), 
aber ebenſo wahrhaft ale wahrer Menſch ift es au wahrer Bott), 
aub ale Bottmenfc hat es ſich Gott dem himmlischen Bater aufgeopfert 
zu unferem Heile für Inden und Heiden ®). 

Diefe Wahrheit muß mit Geif und Herz möglich lebhaft erfaßt werden. 
Die Homilien ber Bäter (andy in ber Liturgie) kommen immer anf biefe 
Puncte zuräd: das Kind iſt wahrer Gott und wahrer Menſch, alfo 
wahrer Mittler. Mehrere Jahrhunderte hindurch mußte dieſes Funda⸗ 
ment unſeres Heile® gegen bie Irrlehrer vertheibigt und befefigt werben. 
In alle Ewigkeit wirb es unfere befondere Seligleit fein, bie Wunder ber 
Güte und Macht Bottes in biefer geheimnißvofifien Vereinigung der beiben 
Naturen in Chriſtus zu betrachten, zız bewundern, anzubeten: nie aber wer- 
den wir fie ganz ergründen. Auch auf Erben fchon gründet und entfaltet 
fih ein echt chriftliches Leben auf diefen lebendigen Glauben an Jeſus Chri- 
Rus, der ale wahrer Bott und Menſch unfer Erlöfer geworben if. In ber 
Beihnachtszeit muß dieſer Glaube neu belebt werben: es find 
munächſt nicht die einzelnen Lehren Jeſu, auch wicht zunächſt oder vorzüglich 
das prophetifche Amt Chriſti, welches zur Darftellung kommt, nein, das 
Fundament aller erldfenden Xhätigleit, die beiden Naturen, bie göttliche 
Perſon Ehrifi, der Erldfer ſelbſt, Chriſtue als Lehrer, König und 
Prieſter zugleih, wirb dem Auge des Geifles vorgehalten, und wir follen 
und über fein Srfcheinen freuen?), uns freuen über feine Menfchheit®) und 
uns freuen über feine Gottheit?). Wir betrachten bas Kind micht zunächſt 
als Lehrer und Propheten, fonbern als eine göttlihe Perſon, als ver- 


2) cf. 6. 136.05. — 91. Joann. 3,6. — 5) Nativ. Dom. — 
9) Cireameisio Dom. — °) Epiphania.. — 8) Parificatio B. M. V. — 
”) Dar. 1. c. ce. %. n. 8. — 9) Nativ. Vig. Epiph. — °) Epiph. Purif. 
. 12% 
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herrlichten, friebensreihen König, erhaben über alle Könige bes Erbireifee‘), 
ben Erde, Meer und Sterne begrüßen?), ber uns bie Erldſung bringt®), 
vom Joche der Sünbe befreit4), als Lamm Gottes die Sünden ber Welt 
binwegnimmt®), ber Inden und Heiden beruft und Allen den Frieden ver- 
kündet, denen, die nahe find und benen, bie ferne finde) —; als das Heil 
Iſraels und das Licht zur Erleuchtung der Heiden unb als Herrlichkeit bes 
Bolles Iſraels; als großen Herrn und Herrfcher ber Welt, ben Alle an- 
Beten”); als ein Kind zwar, das in ber Schwäche bes Fleiiches Tam, aber 
auch in ber Kraft Gottes, als ein göttliches Kind erihien®); bas von 
einem Weibe geboren, aber von einer Iungfrau); das in ber Krippe liegt 
and im Himmel herrſcht 1%); in Mitte zweier Thiere ruht unb am Himmel 
glänzt 11), von einem Greife in den Armen gehalten wirb, aber ben Greieé 
regiert 12); dag Befchnitten wirb, aber vom Himmel den Namen Sefus er- 
hält 29); dem Myrrhen geapfert werben, aber au Weihrauch und Golb '4); 
als einem König ber Könige 13), der ausgeht vom Water wie ein Bräutigam 
ans feinem Brautgemache 1%), ber als bimmlifcher Bräutigam durch fein 
Blut 3?) und durch das von ihm geheiligte Waffer 19) feine Kirche reinigt und fich 
mit ihr vermählt 19), damit fle, wie Maria, jungfräulich im Glauben, ihm 
das auserwählte Volk gebäre, das nad guten Werten firebt?%) —: Turz wir 
"begrüßen, beten an, preifen unb loben das Kind von Bethlehem als das 
Licht und den Abglanz des Vaters, als ben Urheber bes neuen Heiles 2), 
als den Heiland der Welt 22), ala ben Gründer und Wieberbringer des wahren 
Bimmelreihes 2) —, nicht als Lehrer, fonbern als unferen Herrn unb 
Gott und Erlbſer, dem wir im Abvent mit Sehnſucht entgegenharrten 
und nnfer Gerz bereiteten, bem wir jetzt bei feinem Erfcheinen frendigſt zu⸗ 
jubeln und mit banfbarfter Liebe unfer Herz weihen. 

Beil Gott Menſch geworben, fucht bie Kirche jeden Menſchen) 


ı) Ant. 1. 2. ad Vp. Nat. — 2) Hymn. ad Vp.Nat. — °) Ant. 6. 
ad Vp. Nat. — 9) Or. in f. Nat. — 9) Ant. 6. adlLd.Circ. — 9) Fest. 
Epiph. — ”) Parif. B. M. V. — 9) Cf. Thom. S. 3. qu. 43. art. 1.ad 2. 
Lieet Christus venerit in infirmitate carnis, quod manifestatur per passio- 
nes: venit tamen in virtute Dei, quod erat manifestandam per miracula. — 
9) Ant. u. Resp. (oft) — 9%) Resp. p. I. 8. in Dom. infra oet. Nat. — 
1) Resp. p. 1. 6. in fest. Cie. — 13) Ant. ad Vp. in Parif. B. M. V. 
Cf. Aug. in Nat. Dom. serm. 4. Mundum implens, in praesepio jacens; 
sidera regens, ubera lambens sq. — 18) Fest. Cire. Bern. 1.7. in festo 
SS. Nom. Jesu. — 4) Fest. Epiph. — 9°) Ant. ad Magn. Nat. — 
16) Ant. ad Vesp. Nat. — 19) Fest. Circ. — 19 Oct. fest. Epiph. — 
1) Ant. ad Bened. in f. Epiph. — 0) Ep. in fest. Cire.; Dom. 2—6. p. 
Epiph. — 2) Hymn. ad Yp. Nat. — 22) Resp. adl.5. Nat, — *) Ant. 4. 
ad Vp. Nat. — 9%) Aug. in Nat. Dom. serm. 1. u. 2, Expergiscere 
homo: pro te factus est Deus homo. 
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jun Goit zurüdzuführen. Ste ruft mit bem heiligen Leo: Animetar genti- 
IIs, quia vocatur ad vitam'); und: Venite Gentes et adorate Dominum ?). 
Diefe Zeit if eine Zeit des Glaubens an EChrifine, durch ben wir 
Alle Chriſum aufnehmen unb gerechtfertigt werben. 

Die in biefer Zeit zu leſenden Briefe bes heiligen Apoſteles Baulue®) 
perfünben uns bie Kraft des Glaubens nub ber Gnade Ehrifi. Die Ho⸗ 
milien ber Bäter mahnen zur Einfalt des Glaubens ), und waruen 
dor neugierigem Grübeln ober Hochmuth bes Geiflesd). Als Beifpiele 
werben uns vorgehalten vor Allen bie allerfeligfie Jungfrau, bie „fellg 
iR, weil fie geglaubt“®), „alle Worte behielt unb überlegte in ihrem Her- 
zen” 7); ber heilige Joſeph, welcher ohne Nachgrübeln und ohne Wiberrebe 
das Wort bes Herrn annimmt unb befolgt®); die Hirten als bie Erftlinge 
bes Glaubens aus ben Juden, und die Weiſen als bie primitiae gentlum 9); 
Simeon und Anna 10); der Apoſtel Petrus, anf ben unb auf befien Be⸗ 
keuutui Ehriftus feine Kirche gebaut!Y), Panne, ber Upofel ber Heiben, 
ber ben Glauben bewahrte!), Johannes, ber Apoftel, der Theolog und 
Prophet, welcher an ber Bruft des Heren Licht und Liebe ſchöpfend, in fei- 
nem Herzen bie Reben Zefu fammelte unb bewahrte, bie Geheimniffe bes 
Neiches Gottes fchaute unb bie Wahrheit bes Evangeliums uns bezeugte; 
baun alle Heilige biefer Zeit, welde für ben Glauben lämpften 
gegen bie Juden (wie Stephanne), gegen bie Heiben (wie ber heilige 
volycarp, Ignatius und bie Übrigen Martyrer), gegen bie Fürſten (mie 
bie Heiligen Hilarins und Thomas von Canterbury), gegen bie Keker, 
gegen bie Welt unb ihre Lafter (wie die Heiligen Chryſoſtomus unb Kranz 
von Sales); enblich jene Heilige, welde in Einfalt bes Glaubens 
bie Belt verliehen unb in ber Einſamkeit das verborgene Leben Jeſu 
nachahmten (wie ber heilige Banlus und ber heilige Antonius). Aber wehe 
bem, ber nicht glaubt, wie bie Juben 13), wie Herodes 14), ober wie 


v 


N Leet. 4. in fest. Nat. — ?°) Resp. ad |. 7. in fest. Nat. — 
9 Leet. I. Noct. a Dom. infr. Oct. Nat. — Sabb. p. Dom. 6. p. Epiph. — 
9 L 8. in Dom..infr. Oet. Nat. (Ambr.) — 5) L 5. in Dom. infr. Oct. 
Nat. (Leo); }. 4. in fest. Cire. (Leo.) Cf. Aug. in Nat. Dom. s. 1. n. 1. 
Hoc tam grande miraculuam malunt illi fictum putare, quam faclum. — 
0 Resp. p. 1. 5: in fest. Nat. — °) Evang. 2. inNat. — °) Lect. 
7-8. in Oct. Innoce. — 9) Fest. Epiph. I. 1—3. dies 3. 1. 4. 6. infra 
ect. Epiph. Wie paffenb fchließt ſich bier an das Sprachfeſt ber Zöglinge 
ber Propaganda in Rom — und bie Sanmmlungen für die Miſſtonsvereiue. 
C. Pr. Vienn. 1858. tit. 4. c. 12. — N) Fest, Purificationis B. M. V. — 
1) Festaum ceathedrae Petri Romae 18. Jan. Cf. Ofie.e — 1%) Festum in 
Conversione S. Pauli 25. Jan. R.p.L2._ — 91.7. in Epiph.; 1. 4. 
dei 3. u. 1. 7. diei 5. infr. oe. Ep. — M)L. 6. 7. diel 2.; . e. 
diei 4.; 1. 3. diei 5.; 1. 6. diel 6. infr. act. Epiph. 
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bie Häretiker und fchlechte Katholiten!): Jeſus wird ihnen zum Kalle 
gereichen ! 

db. Der Glaube an den Bottesfohn muß lebendig d. i. mit 
heiliger Liebe verbunden fein. In Jeſus iſt die Gnade Gottes, bie 
Güte und Menfchenfreundlichkeit Gottes erſchienen, ber uns nad feiner 
Barmberzigleit rettet); um feiner überreichlichen Liebe willen, mit ber uns 
Gott geliebt, hat er uns feinen Sohn zur Aehnlichkeit bes Fleifches ber 
Sünde gefandt?); nirgends erfeint bie Güte ber Gnade und bie Kreigebig- 
teit der Allmacht Sottes fo fehr, als in bem Mittler zwilchen Gott und 
dem Menfchen, in dem Menſchenſohne Chriſtus Zeinst). Darım folleun wir 
das Ehriftfindplein lieben und um bes Chriſtlindleins willen, das für 
Alle Menſch geworben, au Alle Tieben. 

Die Briefe Pauli handeln häufig, wie von ber Gnade Ehrifti un⸗ 
feres Hanptes, fo von ber Liebe, wobur wir Glieder Ehrifli werben 5); 
alle Epifteln nah Epiphanie ſprechen nur von ber Liebe; Liebe zu Gott 
unb dem Nächſten verkünden uns bie Heiligen, von bem heiligen Stephanus 
und bem Liebesjiinger Johannes an bis zu bem heiligen Kranz von Sales 
unb dem heiligen Ignatius. Die Weihnachtszeit if vorzüglich eine Zeit 
ber Liebe, ber Einfalt und Unſchuld im Glauben, in ber Liebe, 
in dem Wanbel: das göttliche Kinb, Maria und Joſeph, die heiligen Engel, 
bie Hirten, bie WVeifen, Simeon unb Anna — Alles athmet Reiuheit, Ein⸗ 
falt, Unſchuld, heiligſte Gottesliebe. 

c. Aber darum ſoll der Sünber nicht verzagen: Gaudeat peccator, 
quia invitatur ad veniam®). Gottes Güte ruft zur Buße”), um von ber 


Knechtſchaft ver Süude zu befreien®); bei Jeſus ift Überreichliche Erlöfung*®); 


er if das Lamm Gottes, welches bie Sünden ber Welt hinweguimmt !%; 
er vergießt fein Blut 11), und fein Blut veiniget von ben Sünben 12); er fleigt 
in’s Waffer und verleiht ihm die reinigende Kraft‘). Dem Petrus ift bie 
Löfegewalt gegeben 4), unbe in ber Kirche finden ſich trene Verwalter bes 
heiligen Sacramentes ber Buße !>); bie allerreinfte Gottesgebärerin, und alle 
Heiligen Gottes bitten file uns bei ihrem göttlichen Sohne !%), und das Ge⸗ 
bet der Gerechten vermag viel bei Gott. Stephanus betet für feine Feinde 17), 
und bald ift Pauli Belehrung vollendet !S), welcher uns zuruft: „o wahrhaft 
und aller Annahme werth if das Wort, daß Jeſus Ehriftus gelommen ift 


) Lect. 7—9. Dom. 5. p. Epiph. — 2) Epiph. 1. u. 2. in fest. Nat. 
— Ant ad Vp. fest. Cire. — 9) L.6. Dom. 5. p. Epiph. — °) Dur. 
ec. 20. n.5. — ° Leo (Il. 4. in fest. Nat... — ”) L. 1. in fest. S. Syl- 
vestt. — 5) Or. in fest. Nat. — ?°) Ant. 4. ad 2. Vp. Nat. — 
10) Resp. p. 1. 1. fest. Circ. — 1) Fest. Circ.. 1. 9.; fest. Nom. Jesu. 
— 21)L 2. in fest. S. Jan. — BL 4—6, die Oct. Epiph. — 
14) 18. Jan. — 35) Fest. S. Raymundi 23. Jan. — 39) Orat. in f. Cire. 
— 1) 26. Dec. — 19% 25. Jan. 
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in biefe Welt, bie Sünder felig zu machen, unter benen ich ber Erfie bin. 
Aber darum babe ich Barmherzigkeit erlangt, daß an mir Erſten Ehrifus 
Jens ale Langumih zeige zur Belchrung für die, welche au ihn glauben 
werben zum ewigen Leben“1). Daher foll auch der Sünber fein Haupt er- 
heben, feine Eridfung iſt nahe): er lege ab ben alten Menfchen, nehme 
Theil au ber Geburt Ehrifti und entfage ben Werlen des Fleiſches; erlenne 
feine Wärde ale Chriſt und gebente, weſſen Hauptes unb weſſen Leibes 
Glied er iſt 9). 

d. Wiedergeboren und ein Kind Gottes geworben, pflege ber Chriſt 
sun, von Gottes Gnade unterftüht, bas neue Leben buch Kampf gegen 
die böfe Begierlichleitt), durch Werke ber Gerechtigkeit unb ber Nachfolge 
Chriſti. Exorium est in tenebris lumen reelis corde’). Am göttlichen 
Kiube findet er einen fiheren, weifen und ſtarken Führer, burch ben er vor 
Abwegen bewahrt, im Guten wandeln, wachſen und fortjchreiten kann ©), 
Bir mäffen nah dem göttlihen Kinde uns innerlid umge-> 
falten”), und von ihm lernen zunächſt bie Demuth), den Gehorfam?), 
bie Verachtung der Welt und ihrer Güter 10), Stilffehweigen 11), Einfalt und 
Unſchulb 12). 

e. Zefu Leben laun und fol unfer Leben werben. Darum bat er 
ja in Bethlehem geboren werben wollen in bem Saufe bes Brodes; ber 
Alter iſt nuſer Bethlehem, Jeſus im heiligen Sacramente bag lebendige 
Brod, weldes vom Himmel gelommen if’); biefes Engelbrod follen wir 
geniehen 4); das Evangelium !°) und bas heilige Sarrament !°) ift ber neue 
befte Wein, den ber Bräutigam nuferer Seelen uns aufbewahrt hat; geben 
wir im Glauben, mit Demuth 17) und in Liebe zu biefem himmlischen Hoch» 
zeitsmahle in Bethlehem '*), das himmliſche Brod wirb bie Liebe und dae 





ı) L. 3. Dem. 5. p. Epiph.; 1. 4 ib. — ?) Ant. 5. ad Vp. Nat. — 
9 L 6. im fest. Nat. Ct. Aug. in Nat. Dom. s. 9. n. 1. Aeterna dona 
spe Airmissima concupiscite: filii Dei esse accepta potesiate praesumite. 
— 4) Cf. Aug. de Nat. Dom. s. 10. n. 2. — °) Ant, 3. ad 2. Vp. Nat. 
Stella baec via est, et via est Christus. L. 8. diei 6. iafr. Oct. Epiph. 
6) CF. Via illuminativa, zweite Woche ber Exereitien bes heil. Ignatins. — 
7) Or. diei oct. Epiph.; 1. 8. Dem. infr. oct. Epiph. Cf. Aug. de trin. 1.7. 
e.3.— °) Aug. in Nat. s. 5. n.3. — °) Dom. infra oct. Epiph.; fest. 
Perf. — N) Bern. S. 3. de Nat. Dom. Ep. in fest. Circ. — 
2) Fest. S. Pauli und S. Antoni. — 12) Fest. SS. Innoc. 28. Dec. S. Agne- 
is 2. den — LT. in fest. Nat. — 4% L. 4. in Vig. Epiph. — 
15) 1, 9. d. 2. p. Epiph. — 39) L. 5. diei 5. infr. Oct. — °°) Cf.Bern. 
8. 6. in Vig. Nat. Dom. 3. p. Epiph. — 1:9) Der Weihnachtstag war 
früher einer bex drei Feſte, an welchem allen Gläubigen ber Empfang ber 
heil. Gommmnion geboten war. Rhab. Maurus (inst. der. 2. c. 31.) 
erwähnt bie Gewohnheit, daß bie Gläubigen in ber Nacht beim heiligen 
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Leben Jeſu in unfere Herzen ergießen, unb uns wie ben heiligen Igmatius ?) 
bereiten ale Chrifinsträger ganz zu Ehren feines heiligen Namens 
zu leben, zu leiden und zu ſterben. O felige, vierzigtägige Weihnachtézeit, 
weun wir darin mit folder Liebe zu Chriftus erfüllt wärben, daß wir bie 
Belt verachtend, nüchtern und gerecht lebend, mit Zuverſicht bie Aufunft ber 
Herrlichkeit Chriſti erwarten”), mit bem heiligen Ignatius nur nad Jeſum 
Chriſtum verlangen®), mit Simeon gern flerbent) und mit Maria in bem 
Tempel vor das Angeficht des Herrn treten, bas größte Opfer zu 
bringen und mit heiliger Ergebung bas GSchmerzensihwert aufnehmen 
Bnuten®) ! 

6. Diefes dürften die Hauptpunfte des chriftlichen Wei 
nachtölebens fein. Sollte irgendwo das weltliche Leben mehr 
jenen Gebräuchen und Sitten ähnlich fein, gegen welche die heiligen 
Väter Ehrhfologus‘), Auguftinus”) und Andere eifern, fo müßte 
man deren DBeifptel folgen und mahnen, das chriftliche Leben 
bes Glaubens, ver Hoffnung und Liebe auch in der That zu zei» 
gen. Durch das kirchliche Leben dieſer Zeit wirb uns nahe gelegt, 
wie bad neue Fahr fir die Zeit und Ewigkeit glücklich und heil- 


Opfer bie Communion empfingen. Jetzt barf aber (ohne apofl. Indult) um 
Mitternacht weber eine Brivatmefle gelefen,, noch bie heilige Communion 
auegetheilt werben. Ueber bie bießfallfige Disciplin, Decrete S. R. C. und 
Gewohnheiten cf. Correspondance de Rome 1848—1849. p. 24 sq. (20. 6d.); 
1850 sq. p. 144. 168. 200. 377-881. 386 —389. 

n1.Fer. — ®) Ep. 1. in fest. Nat.; in fest. Cire. Cf. Dur. 
1. 7. ce. 7. n. 8 1lli merentur coeleste templum ingredi, qui decem prae- 
eepta decalogi cum fide quatuor evangellorum observaverunt. Id. 1. 6. 
c. 20. n. 8. Ouadraginta dies praesentem statum demonstrant Ecclesiae, 
nbi per quatuor mundi partes Salagimus, ut decalogum impleamus i. e. 
jaste et pie vfvamus in hoc saeeulo, exspectantes beatam spem et adven- 
tam gioriae magni Dei. In qua praesentatione apparebit nobis Dominus 
gloriosus: et idee his diebus cantatur versus: quonlam aedificabit Dominus 
Sion et videbitur in gloria sua. Inde est etiam, quod eirca Vnorareg 
merito cantatur introitus: Adorate (Dom. 3—6. p. Epiph:), quia tune 
erit nobis facie ad faciem manlfestum choros angeiorum Dominum adorare. 
— 5) Lect. 6. Nune incipio Christi esse diseipulus, nihil de his, quae vi- 
dentur, desiderans, ut Jesum Christum invenlam. — *) Festum Purif. 
Sterbelerze ck. Bb. 2. p. 183. — °) Festum Purif. (Auch die letzten 
Worte de scr. occ. beuten auf das Leiden Chriſti bin. L. 3. Sabb. p. 
Dom. 6. p. Epiph.) — °) L 5. in fest. Chryso. — ?°) Aug. in Nat. Dem. 
s. 13. n. 8.; serm. Cal. Jan. s. 1. 2. 


T 
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bringene fein wirb: durch ben Heiligen Namen Jefu, bie (geiftliche) 
DBeichneibung '), das Blut der Verföhnung. 

7. Die Sonntage nad Epiphanie find nur eine wei» 
tere Entfaltung ber in ven Hauptfeften niebergelegten Wahr 
beiten: wenn Oftern fpät fiele, Lönnte man in biefen Zeiten bald 
bie Göttlichleit des Chriſtkindleins näher betrachten in 
feiner WBeisheit?), Macht und Güte, wemit es uns von jeglichen 
Uebel und jeber Gefahr befreien Tann °), auch die Böfen in feinem 
Reiche noch bulbet, Altes aber zum Heile der Auserwählten feiner 
Kirche lenket ); bald ven Ehriften ermahnen, bie ihm gebo- 
tenen Heilsmittel gut zu benügen und fich mit Ehriftus mehr zu 
vereinigen, durch Gebet und Anhörung bes göttlichen Wortes *), 
durch Werke ver Liebe), durch Reinigung vom Ausſatze ber 
Sünde und burch bemüthigen Empfang der Heiligen Communion’”), 
durch vertrauungsvolles Gebet’), Wachfamleit ?) und Streben nad 
höherer Vollkommenheit 20); bald enblih auch zeigen, wie 
durch Chriſtus alle Berbältniffe der Menfhen zu 
einander nen geworden, wie bie chriftliche Gefinnung be» 
fchaffen fein müffe bei Kindern und Eltern 1), bei ven Eheleuten 19), 
bei Herrichaften und Dienftboten ’°), in Verfuchungen und gefahr- 
vollen Zeiten '*), bei Ausbreitung von Irrlehren und fchlechten 
Sitten '’), in Bezug auf Alles, was das Wohl und das Wache⸗ 
thum ber Kirche befördert '*). 

8. Der Diener der Kirche feldft aber foll in fih ven 
Glaubens⸗ und Kiebebeifer erneuern; während biefer Zeit befonvers 
in ver Güte und Menfchenfreunblichkeit Chriſti erſcheinen 17); mit 
dem heiligen Joſeph fich dem Dienfte Marti und ber Kirche weihen, 
und vor Allem das heilige Sacrament ehren und pflegen 8); mit 


ı) Cf. Deut. 10, 10.; 30, 6. Jerem. 4, 4. Rom. 2, 29.; 13, 12.; 
Phil. 3, 3. Col. 2, 11. Hebr. 12, 1. Tit. 2, 12—13. (Epist.) 1. Petr. 
1, & Bol. die fhönen Nenjahrsbriefe bes heiligen Kranz von Sales, 
Br. 4. p. 114. 121. 181. Ep. 283—312. — ”) Dom. 1. p. Ep. — 9) Dom. 
2-4. p. Ep. — *) Dom. 5-6. p. Ep. = °) Dom. 1. p. Ep. — °) Dem. 


2.p. EP. — N) Dom. 3. p. EE. — 9) Bom. 4 p. Ep. — °) Dom. 5. 
p. Ep. — 3%) Dom. 6. p. Ep. — 1:1) Dom. 1. p. Ep. — 2) Bom. 2. 
p. Ep. — 9) Dom. 8. p. Ep. — =) Dom. 4 p. Ep. — 15) Dom. 5. 
p. Ep — 19 Dom. 6. p. Ep. — *”) Cf. Ep. 1. in fest. Nat.; in fest. 


Cire. $: 133. — 39%) Ci. Faber, das h. Wiarsfacr. 2. Buch. 8. d—6. 
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ben Hirten auf die Worte ver Engel lauſchen!) und von ihnen 
bie Einfalt des Glaubens lernen ?); das Volk zur religiöfen eier 
der heiligen Geheimniſſe anleiten, nicht, wie bie Schriftgelehrten 
und Phartfäer, als ein Wegweifer bloß das Heil zeigen, fonvern 
felbit hingehen und anbeten, felbft ein Stern fein und bie Herr- 
lichleit des Himmels offenbaren, mit ben Weifen das Gold ver 
Weisheit, des Gebetes und ver Liebe und Abtöbtung darbringen; 
nicht fchlafen, damit der Feind kein Unkraut ſäe, fondern wachen 
in Allem; das in der Beſchneidung vergoffene Blut Jeſu Ebhrifti 
im Sacramente der Buße über die Seelen ausgießen und im 
Tempel Gott dem Herrn aufopfern zum Heile der Welt; den Na- 
men Jeſu Chrifti in Allem verberrlichen; endlich eines Heiligen 
Wandels ich befleißen, nach dem Vorbilde der ‚Deiligen dieſer 
Zeit: feſt tm Glauben, wie Petrus, eifrig im Amte, fowie Baulns 
ben heiligen Timotheus (24, San.) belehrt, treu in Berwaltung 
ber heiligen Sucramente, wie Raymundus, bie unchriftliden Sitten 
bekämpfend, wie ber Heilige Chryſoſtomus, fanft wie ver Heilige 
Franz von Sales, der Welt abgeftorben wie Paulus ver Eremit, 
und nach Jeſus im Himmel verlangend, wie ber heilige Iguatius, 
und Simeon der alte Hoheprieſter?). 


Pars vornalis. 
Die Srlöfung. 


Die Hoffnumg der Verzeihung ver. Sünden, ber Gnabe und 
des ewigen Lebens — durch Jeſum Chriftum unfern Herrn: das 
Leiden und Sterben unferes Erlöfers und unfer Mitleiden und 
Mitfterben (Faſtenzeit); bie Verberrlihung bes Hauptes und 
unfere Erwartung feiner befeligenden Ankunft (DO fterzeit). 


8. 139. Die Beilige Faſtenzeit. 
1. Das durch den Mittler zwifchen Gott und dem Menfchen 


zu vollziehende ftellvertretende, genugthuende und verföhnende Werl 
ber Erlöfung wurde nach dem weisheits⸗ und gebeimnißvollen 


1) L. 6. infr. oet. Nat. (Leo) — NL 7-9. ib (Ambr.) — 
S) Ib. A pastoribus enim Maria fidem colligii. A"pasteribus populus ad 
Dei reverenliam congregatur. 
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NRathichtuffe der göttlichen Borfehung *) durch das bittere Leinen und 
Sterben Iefn Ehrifli am Kreuze vollendet; Allen aber ift bie 
Nachfolge Chrifti auf dem Wege des Kreuzes geboten?). Allen bat 
Chriſtus gefagt: „Wer mir nachfolgen will, der verleugne fich felbft, 
nehme täglich fein Kreuz auf fich und folge mir nad. Denn wer 
fein Leben retten will, ver wird e8 verlieren; aber wer fein Leben 
um wmeinetwillen verliert, der wird es retten’). ” Diefes flr pt 
mienfchliche Vernunft und noch mehr für das menfchliche Herz fo 
fhwierige Geheimniß des Kreuzes foll in ver heiligen Far 
ftenzeit glänbig betrachtet, andächtig verehrt und — 
in unfer Leben aufgenommen werben. 

Hätte Adam nicht geflinbiget, dann wäre Chriſtus unfer Haupt, ber 
Urheber aller Guade und Glorie nach einer wohlbegrünbeten Meinung zwar 
auch von Maria geboren und Einer aus uns geworben, aber er wäre nicht 
für uns geflorben, unb bie Tage des Volkes Gottes wären gewefen, „wie bie 
Tage bes Baumes bes Lebens i);” für bas fündige Menfchengefchlecht aber 
dat er einen zum Leiden befonders gefchaffenen Leib angenommen unb durch 
den ſchmerzlichſten und ſchmachvollſten Krenzestob ben Duell aller Gnaden 
nub Herrlichkeit wiebergeöffnet; und wer immer das Heil in Ehrifto erlan- 
gen will, lann dieß nur dadurch, daß er feines bitteren Leidens und Ster- 
bens theilhaftig gemacht wird. 

2. Nach den alten Liturgikern ift diefer Abfchnitt des Kirchen⸗ 
jahres jene Zeit, wo der Menſch abgewichen iſt von Gott, ſeinem 
Ziele; die Zeit der Unwiſſenheit und Blindheit, wo Gott der 
Schöpfer, das wahre Gut und wahre Licht, verlaſſen und ben 
fcheinbaren Gütern der Welt und den Blendwerken bes Fürften 
der Finfternig gehulbigt wird; die Zeit der Schuld, wo ber Glaube, 
wie Hoffnung und Piebe verfchmunven ift, unb die Begierlichkeit 
herrſcht; die Zeit der Strafe, die Zeit der Nacht, vie Zeit des 
Winters, die Zeit der Finfterniß, die Zeit, welche dus fchulpbe- 
labene, dem Zorne der Strafgerichte Gottes verfallene Menjchen- 
gefchlecht zur Verzweiflung bringen müßte?), wenn nicht ver Ex 


1) lieber das kirchliche Leben in dieſen beiden Zeiten cf. Aug. in 
Ps. 148. n. 1. Bern. in die Pentee. s. 1. — °) Cf. Thom. Summ. 3. 
gu. 46. art.4. Suarez, comm. in h. I. — 9) Luce. 9, 23. 24.; 14, 27.; 
17, 33. Matth. 10, 38.; 16, 24. Marc. 8, 34. Joann. 12, 25. CI. 
$. 134. n. 4. — is. 65, 22. Cl. Gen. 23,9. — Ef Dur. L. c. 
e. 1. Tempus desperationis. 
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löfer durch das Kreuz Gott gefühnt, Alles in feinem Blute 
befriepigt, die Finſterniß verfcheucht, ven Teufel beflegt, vie Schuld 
getilgt, die Strafe erftanden, Alles an fich gezogen und Alen, 
die fich zu ihm wenden, Verzeihung der Sünde, Gnabe und ewiges 
Leben zugefichert Hätte). 

3. Durch den Hinblid auf den erfchlenenen Ertöfer erleuchtet ?) 
imd vor Verzweiflung bewahrt, follen wir nun mit dem von uns 
im Slauben aufgenommenen Erköfer unfer Heil wirkiih wirten 
— durch Buße Die heilige Faftenzeit tft bie größte Buß⸗ 
zeit ver Kirche: in ihr lernen wir den wahren Charakter des 
chriſtlichen Lebens auf Erden am beiten erfennen: es foll eine 
beftändige Buße fein’). In der wunderbar georbneten Liturgie 
biefer Zeit prägt ſich der Charakter der heiligen Bußzeit überall 
ans, und zwar fowohl äußerlich ald innerlich. 

a. Aeußerlich: Die Farbe if burchgängig violett, bie Farbe ber 
Trauer. Samflage vor Septuagefima wirb bei ber Befper nach bem bene- 
dieamus Domino zweimal das Alleluja beigefügt und ebenfo nad bem Deo 
gratias. Die Nepetition drückt unſere Liebe und Anhänglichkeit aus; fle ge- 
fhiebt, weil wir das Alleluja von Herzen Tieben, nur ungern von ihm ſchei⸗ 
ben, es wie einen Freund, ber in weite Ferne reift, oft umarmen unb ihm 
Mund, Geſicht und Wangen küffen®. Aber warum biefe gänzliche Berab- 
fheibung bes Alleluja bis zum Bigilamte des Ofterfeftes, ba es doch ſelbſt 
im Abvente noch Häufig vorlommt?! Das Alleluja ift ber Gefang bes 
himmliſchen Serufalems, ber Engel und der Heiligen, ber reinen Seelen; 
aber e8 erfcheint ungezienienb für den Sünder, ber von Gott abgefallen, 
fi erniedrigt hat und mit Hecht in ber Verbannung ſchmachtet; baber wirb 
für die Zeit der Buße ber Menfchengefang laus tibi Domine beſtimmt; erfl 
wenn unfer durch Sünde und Weltliebe beſchmutztes Herz burch Reuethränen 
gewaſchen, das Blut Jeſu Chriſti bas Feuer der Liebe in" uns entzündet 
unb unfere Lippen gereiniget bat, bann wirb mit erhöhter Freude das Wort 
ber Engel unb Heiligen wieber aufgenommen. 

Außer bem Aleluja fällt aud in den Offtcien und Meſſen de tempore 
bas Te Deum und Gloria in excelsis aus; an Sonn⸗ und Feiertagen wirb 


1) Dur. .co.n12. — »lbe.2%4n1 — 9Trid. s 14 
Döetrina de saer. Extr. Unet. (init.) — 9 Rap. Tuit. 1. c. 35.; 4. 5. 
Dur. 1. 6. c. 24. n. 18. Cf. c. 55. dist. 1. de conseer. (Leo). Hymmuen 
und Sequenzen auf ben Abjchieb bes Alleluja fiche bei Gu6ranger t. 4. 
p. 111 sq. Ueber das Begraben bes Allelnija von Chorknaben in Toul di. 
Curs. theol. t. 27. p. 979. 
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der Tractus und Sountags in ben Landes ber Bußpfalm Miserere (unb ale 
zweiter Confitemini) gebetet ij. 

b. Innertich aber offenbart fidh in ber beifigen Liturgie ber Charalter 
der Buße beſonders dur den Inhalt der Officten und heiligen Meſſen. 
Chriſtus, unfer Gott unb Herr, hat ausLiebe zu uns für uns ge 
titten und iſt für nus am Kreuze geftorben, um uns von ber Sünbe 
zu eridfen: dieß ift die Heilsbotfchaft, welche in dieſer Zeit der von ber 
La der Sünbenfchulb niebergebengten, in ben Feſſeln der Sünde und unter 
ber Knechtſchaft des Satans ſchmachtenden Seele verkündet wirb, ihr Troſt 
im der Gefangenihaft und Hoffnung des Heiles bringt und fie auflorbert, 
au das Krenz zu glauben und dem Gekreuzigten fich zu unterwerfen. 

Nicht nur am Charfreitage ober in ber Charwoche ober in ber Palfions- 
zeit, jonbern in der ganzen Faftenzeit, ja ſelbſt in ber Borbereitungs- 
zeit bazu weifet uns bie heilige Liturgie anf das Heil in Jeſn Chriſto dem 

bin: neun volle Wochen verwendet bie Kirche dazu, um 
diefen Slanbensartifel, auf bem wie auf einem Fundamente bie chrifliche 
Religion und ber Blaube beruht ?), ihren Kinbern lebenbig einzuprägen. Weil 
nämlich nichts der menfchlichen Vernunft fo ferne liegt, als das Geheimniß 
des Kreuzes, darum hat, wie ber Romiſche Katechismus fagt, der Herr gleich 
nach dem Sündenfalle niemals abgelaffen, fowohl burh Vorbilder als 
buch die Ausfprücde ber Propheten ben Tod feines Sohnes anzubenten®). 
Dasfelbe thnt die Kirche, indem fie uns ben ganzen Berlanf ber Offenbarung 
Gottes an bie Menfchen vor Augen hält unb in ben Vorbildern beutlih ben 
Gekrenzigten erlennen läßt, durch ben allein nur das Heil kommen kanıı®). 

Betrachten wir 3. B. den Juhalt ver erfien Woche: ber Übernatär- 
fie Zuſtand, in weldem das erſte Menſchenpaar am fechflen Tage ber 
Schöpfung gefchaffen wurde‘), war ein VBorbilb ber im lebten Zeitalter zu 
vollziehenben) Nenfihaffung ber Welt durch Chriſtue. Aus ver Seite bes 
ſchlafenden Abam wirb bie Eva gebilbet”); ans ber Seltenwunbe bes am 


ı) Dur. I. e. n. 20. Hoc ideo, quia per poenitenliam venimus ad lau- 
dis eonfessionem, et per fimorem ad spem. — 2) Cat. Rom. p. ]. c. 6. 
qu. 6. n. 2. — 3) Ib. l.en.1. — * Zum Berflänbniffe ber liturgifchen 
ZeleRüde ef. Aug. de Eiv. Dei I. 13—17. Id. contra Faustum 1. 12. c.8sgq. 
1. 16. Ueber die Borbilder bes Krenzes Gretser, de s. eruce I. 1. 
ec. 45 sg. Aug. contra Faustum 1. 12. c. 87. Nisi forte quis putat In- 
genio fieri, ut ea quae rerum ordine per sua iempora cucurrerunt, ad 
Christi significationes interpretando vertanter. Hoc forte Judaei pos- 
sunt dieere, sive Pagani: eis autem, qui so Christianes putari vo- 
iunt, premit coervicem apostollca auctoritas, dicens: Omnia haer in 
figura oontingebant illis et: Haec omnia figurae nostrae fuerunt. 1. Cor. 
10, 6. 11. — 9 Sept. L. 1-8. fer. 2. . 1. — 9 Sept. lect. 8. — 
?) Lect. 3. fer. 3. p. Sept. 
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Kreuze ſterbenden Chriſtus floß das Heilige Blut, woraus die Kirche gebildet 
wurde. Das Paradies!) bezeichnete ben Weinberg bes Gern?) b. it. bie 
allgemeine Kirche vom gerechten Abel an bis zum letzten Auserwählten, ber 
am Ende der Welt geboren wird). Der Baum bes Lebens im Parabiefe!) 
aber ift Chriſtus oder das heilige Kreuz, woburh ber Tod überwunben 
und das ewige Leben erworben wird“). So wußte Gott Gutes zu bereiten 
aus dem Süubenfalle, den er zuließ®): ber Menſch follte wirklich Bott gleich 
werben, nachbem Gott fich mit unferem Fleiſche bekleidet haben würde, wie 
er damals Adam und Eva mit Röden von Fellen belfeibete”). Gott ſelbſt 
wollte büßen für bag ſündige Gefchledht: ber Schweiß Adams, womit er fein 
Brod eſſen follte®), deutet Hin auf ben biutigen Schweiß, womit der neue 
Adam feine Speife, ben Willen bes bimmlifchen Vaters, genießen würde. 
Wenn auch das Siindenelenb fich in fchrediichfier Weife bald mehrte, Gott 
nahm den erbarmungsvollen Beſchluß, ben Menſchen zu erlöſen, nicht zurück: 
er offenbarte immer bentlicher bas foflbare Blut, welches am SKrenzesholze 
vergoffen werben follte. Beim erften Brüderpaare wirb ber jlingere, ein Hirt, 
ber wie ein Fremdling im Zelte wohnte, von bem älteren, ber die erſte 
Stadt erbaute und die Erbe bebaute, erichlagen”): fo wirb der Hirt ber 
Hirten, ber in unferem Fleiſche erfchien, das Baupt ber jüngeren Kirche, von 
bem älteren, ber Synagoge, die ein irbifches Weich fuchte, außer den Thoren 
Jeruſalems getödtet, und Jeſu Blut ift Das Blut ber Reinigung, welches 
befier redet, als das bes Abels 10); das jübiiche Bolt hat wie Kain iu Dem 
Bearbeiten der Erbe d. i. bes Leibes Ehrifti, unfer Heil gewirkt, indem es 
Chriſtum Frenzigte, der um unjerer Sünden willen geftorben if} 11), 

Wie in der Septuagefimalwoche, jo num werben wir auch in ben folgen- 
ben Wochen immer auf das Leiden Ehrifti, auf Die Rettung durch ben Kreu⸗ 
zeötob hiugewiefen: 3. B. durch das Holz, aus bem die Arche gebaut wurbe, 
welche Noe vor der Sünbfluth rettete 12); durch das Holz ber Altäre, auf 
welpen Nice, Abraham u. f. f. dem Herrn Brandopfer darbrachten 13); durch 
bie Entblößung bes Noe in feinem Hauſe!); dur Iſaak, ben ber eigene 


' BL3. fer 2 p. Sep. — 2) Evang. in Sept. — 5) Leet. 7. in 
Sept, — *) Wie Note 1.— °) Hymn. Pange lingua. Praef. de eruce. 
— 5) Sept. 1. 6. Melius judicavit de malis benefscere, quam mala 
nulla esse permiltere (Aug.). — ”°) Resp. p. 1.8.inSept. — 9) Lect. 3. 
fer. 4. p. Sep. — 9) .Lect. 1. et 2. fer. 5. p. Sept. — 10) Hebr. 12, 
— 1) Aug. contra Faustum 1. 12. c. 11. — 2) Ant. ad Vp. Sexag. 
l. 1—3. in Sex. et fer. 2. 3. p. Sex. — 1) Fer. 4. p. Sex; fer. 2. p. 
Quinqu. Cf. Thom. S. 3. qu. 46. art. 4. inc. etad 1. — 1) Fer. 56. 
p. Sex. Aug. Il. c. c. 23. Cui nen appareat Christus passus in gente 
sua? Tunc enim nudata est mortalitas carnis-ejus, Judaels scandalum, gen- 
tibus stullitia, ipsis autem vocatis Judaels et gentibus tanquam Sem et 
Japheth, Dei virtus et Dei sapientia etc. 
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Bater nicht fchonen, ſondern um Gottes willen zum Branbopfer bringen 
weite, und welcher felbſt das Holz trug, auf dem er follte geopfert werben '); 
bach das Opfer Meichifebels?); durch das Fell des gefchladhteten Bockleins, 
mit dem Jalob fich bebedte, um ben Segen Iſaals zu erlangen?) ; durch 
das Ringen Jakobs mit dem Engel?) ; durch die zwei Stüde Holz, melde 
die Wittwe von Sarepta fuchte, um dann zu flerben und wodurch fie aber 
das ?eben fand); durch Joſeph, ber von feinen Brüdern verkauft murbe®); 
durch das rothe Meer, wodurch das iſraelitiſche Bolk gerettet, und Egypten 
getöbtet wurde); durch ben Stab Mofes, womit er Wafſer aus dem Felſen 
thing); durch Joſne, welcher Iſrael durch ben Jordan in das gelobte Land 
einführte?) ; durch den Stab bes Elifäus, mit welchem er ben Todten er- 
wedte 20); enblich durch das Ofterlamm 11) und den Propheten Jeremias ), 
weicher ſowohl burch feine Prophezeiungen und Klagelieder, ale auch durch 
fein Leben ein Bifb ber Schmerzen Jeſu Ehrifti und ber zabllofen Uebel 
gibt, von weichen nus Chriſti Leiden und Tod befreit hat. 

Die Heiligenfefte, welde in diefe Zeit fallen, zeigen uns ebenfalls 
Ehriftum ben Gekreuzigten, durch ben fie eriöft wurden, beffen Glieder fie 
fiub, und buch beffen Blut fie Kraft erlangten, Martyrer bes Glaubens ober 
der Buße zu werben ’3), 

Aber au die Geſchichte bes Leidens unferes Herrn ſelbſt wird 
ſchon vor ber Paffionszeit eingeleitet: theils durch die Evangelien 9, theils 


ı) Resp. p. I. 3. in Quinqu. Aug.1. c. c. 25. — N) Lect. 3. fer. 3. 
p. Quingu. — °) Dom. 2. Quadr. I. 1-6. Ep. Sabb.p. Dom. 2. Aug. C. D. 
I. 16. e.39. — 9 Resp. p. 1.7.8. in Dom. 2. Quadr. A ug. c. Faust. 1.12. ce. 26. 
— 5) Ep. in fer. 5. p. Dom. 2. Quadrag. Aug. s. 11. n. 7. Quaerebat 
moriinra, ande semper esset vietura. — *) Fer. 6. p. Dom. 2. Quadr.; 
Dom. 3. Quadr. i. 1—3. Resp. — 7) Dom. 4. in Onuadr. — °) Epist. 
fer. 6. p- Dom. 3. Quadr. — °) Resp. p. l. 3. fer. 2. p. Dom. 4. Quadr. — 
0) Ep. fer. 5. p. Dom. 4. Quadr. Aug. c. Faust. 1. 12. c. 36. Im Evangelium 
besjelben Tages weift bie Todtenbahre bes Ilinglings von Naim auf bas 
Krengesholz hin, lect.2. ejusd. fer. (Ambr.) — !!) Resp. I. 1. Dom„Passio- 
nis etc. — 2) Seript. oec. in temp. Passionis. — 13) Cf.Or. fer.6. p. Dom. 3, 
Paulinus ep. 1. Ab initio saeculorum Christus in omnibus suis patitur 
es trismphat. In Abe} oceisus a fraire, in No& irrisus a fillo, in Abraham 
peregrinatus, in isaae oblatus, in Jacob famulatus, in Joseph venditus, in 
Mose expositus, in prophetis lapidatus et Sectus, in Apostelis terra marique 
jactatus et mmitis b. Martyrum orucibus frequenter oecisus: ipse in te 
patitur opprobria et ipsum in te odit mundus. — ) Das Leinen wird 
von Chriſtus ansbrädäich beu Jüngern angellinbigt: Eece asoendimus 
derosolymam (Dom. quinqu. u. fer. 4. p. Dom. 2. quadr.), banı ange» 
deutet durch bas Zeichen bes Jonas (fer. 4. p. Dom. 1.), nach ber Bers 
Härung (Dom. 2.), burch ben Hinweis anf feine Erhöhung (fer. 2..p. Dom. 2.) 
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burd die neuen Officien flir biefe Zeit, se. vom Gebete Jeſu am Oelberge }), 
von ber Paſſion unferes Herrn”), dann durch bie Dfficien an ben Freitagen 
ber Faftenzeit, se. von bem Heiligen fünf Wunden, von ber Dornenkrone, 
von dem koſtbaren Blute, von ber heiligen Lanze und ben Nägeln, von bem 
heiligen Leintuche unfere® Herrn. 

In der Baffionszgeit aber ſpricht Alles von bem Leiden Chriſti: 
in dem Evangelium ber Paſſionewoche entwidelt ſich ſtuſenweiſe ber bittere 
Haß feiner Feinde, ihre Verſuche, ihn zu fangen, ihr Beſchluß, ihn zu töb- 
ten; enblich die Ausführung bes Beſchlufſes. Jeſus aber verbirgt fich dftere, 
weil feine Stunde noch nicht gelommen, bis er zuletzt felber fpricht?): Venit 
hora, ut clarificetur filius hominis... Nunc judicium est mundi: nune 
princeps hujus mundi ejicietur foras. Et ego si exaltatus fuero a terTa, 
omnia trabam ad meipsum. 

In der Charwoche endlich wirb viermal bie ganze Paſſion, wie fie 
von ben vier Evangeliften aufgezeichnet worden, vorgelefen. Zuletzt am 
Charfreitage wirb bie Paſſion nach dem heiligen Johannes, welcher ale 
Angenzeuge neben bem Kreuze auf bem Galvarienberge ſtand, gelefen, baun 
für das Heil ber ganzen Welt gebetet und endlich bas Kreuz zur Verehrung 
enthüllt: Ecce lignum erucis, in quo salus mundi pependit. R. Venite 
adoremus. j 

Das Hauptfeſt, welches um biefe Zeit einfällt, iſt das Feſt Mariä 
Berfünbigung, am 25. März", an jmem Tage, an welchem uad 
ber Tradition Adam gefchaffen, und ber neue Adam das mit bem erften 
Augenblide feines Dafeins im jungfräuliden Schooße Mariä begonnene 
Sühnungsleiden buch feinen biutigen Kreuzestod auf bem Galvarienberge 
(wo der erfie Adam ruhte und bie verbammten Verbrecher gewöhnlich begra- 
ben wurden) ?) zur Bollenbung bradte: ber Erloͤſer ber Welt ſühnt bie Sün⸗ 
ben ber Welt durch fein beflänbiges am Kreuze vollenbetes Leiden, Maria 
bie allerreinſte Jungfrau nud Gottesgebärerin aber begleitet ihn das ganze 





und auf ben Kelch, ben er trinfen wirb (fer. 4 p. Dom. 2.), burch bie Pa⸗ 
rabei von der Töbtung bes Sohnes bes Weiugärtnere (fer. 6. p. Dom. 2.), 
durch ben Anfban bes Tempels in brei Tagen (fer. 2. p. Dom. 4.). Auch 
bie böfen Pläne feiner Gegner treten immer beutlidher hervor: fie 
fuchen ihn zu halten, aber fürchten das Boll (fer. 6. p. Dom. 2.), fie ver⸗ 
fuchen ihn und fordern Zeichen (fer. 4. u. Sabb. p. Dom. 8.), fie werfen 
ihn zur Stadt hinaus (fer. 2. p. Dom. 8.), fie fuchen ihn zu fangen, aber 
noch if feine Stunde nicht gelommen (fer. 3. u. Sabb. p. Dom. 4.). 

1) Fer. 3. p. Dom. Sep. — N) Fer. 6. p. Dom. Sex. (bei Religiofen 
ſehr paſſend öfter fer. 8. cum octava.) — 9 Sabb. ante Dom. palm. — 
% Dur. 1.7. e. 9. n. 8, führt viele nad ber Trabitien auf biefew Tag 
fallende Geheimniffe an. — 5) Cf. Suarez, comm. ad Thom. 9. 3. 
gu. 46. art. 10. 
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Leben hindurch mit ihrem heiligſten Mitleiben ); Marie, bie Mutter Chrift, 
wich ale ſchmerzhafte Mutter unter beim Krenze unfere Mutter ?). 

4. Alle Berechten vor?) und nach *)- Chriftus haben nur burch Die 
Nachfolge Jeſu auf dem Kreuzeswege, mit Jeſus und burch Jeſus bie 
Gerehtigfeit erlangt und bewahrt. Die von Adam an von ber 
Weit — ver Feindin des Kreuzes Chrifti — ausgeſonderten, zur 
Stabt Gottes gehörenden Seelen?) find es, nach und mit welchen 
auch wir uns in biefem Leben, befonders aber in der Faftenzeit‘), 
dem leidenden Heilande und ber fchmerzhaften Mutter anfchließen 
tur ein bußfertiges Leben immer mehr von den Sünden 
reinigen ober bie uns im fterblichen Fleiſche mögliche Gerechtigfett 
erfireben follen”’): die ift fatholifche Andacht und Tatholifches 
Leben. 

5. Bom Kreuze aus dürfte nun auch ein helleres Licht 
auf bie einzelnen Theile der geheimnißvollen Liturgie und auf bie 
Entwidlung des lirchlichen Lebens in dieſer Bußzeit fallen. Die 
ganze Faftenzeit läßt fich füglich in vier Abfchnitte theilen:; die fo- 
genannte Septuagefimalzeit; die Duadragefimalzeit; 
die Baffionszeit; vie legten brei Tage der Charwoche. Diefe 
vier Abfchnitte find gleichfam die verſchiedenen Gefchoffe eines hohen go» 
thifchen Thurmes, welche immer enger werben, je höher fie fteigen, 
zufegt einen ſchlanken Helm tragen und hoch in den Wollen mit dem 
Zeichen ber Erlöfung ſich abfchließen, fomit wie wahre Apoftel und 
Prediger die Exrvenpilger himmelwärts ziehen und den Weg bes 
Heile® zeigen in dem lignum crucis, in quo selus mundi pependit; 
fie find auch den verfchiebenen Linfen einer Berfpective zu vers 


1) Daher auch Haffenb am Freitage in der Paſſionswoche das Feſt ver 
fieden Schmerzen Mariä, und im Anfange ber Faftenzeit (11. Febr. 
Bened. All. ex ind.) das Feft ber fieben Stifter bes Serpviten- 
orbene, welcher ber Verehrung bes gefreuzigten Heifanbes und der ſchmerz⸗ 
haften Mutter befonders ‚geweiht if. — 2) Faber, ber Fuß des Kreuzes 
p- 323-325. 341. — 9 Lect. de ser. oec. — *) Festa Sanetorum. 
— 5)Cf. Aug. Civ. Beil. 14: ec. 27. — ©) Leet. 4—6. in Dom. 1. 
Quasdr. u. Dom. Pass. (Leo). — 7) Cf. Aug. Civ. Dei I, 20. c. 27. Hic 
talis est pax, ut solatium miseriae sit potius, quam beatitudinis 
gendium. Ipsa quoque nostra justitia, quamvis vera sit propter veri 
beni fuem, ad quem refertur, tamen tanta est in hac vita, ut potlus pec- 
catorum remissione constat, quam perfectione virtutum. 

Denger, Baftoraltfeologie. IL, , 13 
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gleichen, welche dem ſchauenden Beobachter erft recht ein neues und 
lebendiges Bild der Dinge dieſer Welt vor Augen führt: verfuchen 
wir es, die Röhren auseinanderzuziehen und durch die Ocufarlinfe 
des Kreuzes die Welt und den der Welt Gefreuzigten zu betrachten. 
Mit jedem Abjchnitte wird (in dem Geſetze der Natur, bein ifrae 
litifchen Volke, durch Chrifti Leiden und endlich durch Ehrifti Ster- 
ben) bie Liebe, Heiligfeit und Gerechtigkeit Gottes und ebenjo bie 
Abfcheulichkeit ver Sünde (— wegen der zeitlichen Folgen und zeitlichen 
Strafen, wegen ber geiſtlichen Wirfungen und ewigen Beinen, wegen 
ihres Wefens als nener Beleidigung Gotte8 und endlich wegen 
ihres Charakters als einer Kreuzigung Chriſti —) immer deutlicher 
offenbart: fomit wird von Stufe zu Stufe, wie die Erfenntniß des 
Kreuzes (n. 3. b), fo auch der wahre Bußg eiſt und pas 
wahre Bußleben mehr gewedt, befeftigt und gereinigt. 

Der ehte Bußgeiſt if ein Geift ber Zerknirſchung, ein Wert 
ber Liebe und durch das Kreuz vollendet: beun wie ber heilige 
Alphous fagt?), Jeſus Chriftus der Gekreuzigte läßt uns bie Sünde ver- 
abjcheuen und fürchten und anderfeits im Liebe zu einem fo liebenben Gott 
entbrennen; indem wir in jenen Wunden die Bo &heit ber Sünde Iefen, 
bie einen Gott babin gebracht, einen fo bitteren Tob zu leiden, um ber 
göttlichen Gerechtigkeit genugzuthfun —, und die Liebe, welche ber Heiland 
uns offenbart hat, da er fo Bieles leiden wollte, damit wir einfeben, wie 
ſehr er uns liebt. 

6. 1. Die Septuageftmalzeit bildet den Anfang, pie nähere 
Vorbereitung zur eigentlichen Bußzeit. Ihre Aufgabe iſt in dem 
Invitatorium?) nabegelegt: wir follen unfere Sündhaftigkeit 
erfennen und befennen und — Gott loben, der allein 
und nur von unferem Elende befreien fann. Zu dieſer Uebung 
dienen ungefähr drei Wochen: die in dem Gefege ver Natur von 
ber firafenden Gerechtigkeit Gottes verhängten großen zeitlichen 
Züchtigungen des fündigen Geſchlechtes follen uns eine heil» 
fame Furcht einflögen und von ven fündhaften Lüften die— 
fer Welt abzieben. 

Dom. Soptuagsauna. Das Uugebeuer and nur Einer Sünde bes 
Meufchen wird zunächſt erlannt aus ben Wirkungen: ber Berlaft bes para- 
biefifchen Zuftandes, die Mühen und Beſchwerden bes Lebens, der Tob ber 


1) Liguori, Eriöfung p. 102. — 2) Invit. Praeoeccupemus faciem 
ejus et in psalmis jubilemus ei. Cf. Aug. in ps. 9. n. 4. 
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Seele unb bed Leibes, bie große Gefahr bes ewigen Todes, bie Gewalt bes 
Fürften dieſer Welt, die Schwäche des gefallenen Dienfchen, das Fortwuchern 
der Sünde in Kain uub feinen Nachkommen, die von Selbſtſucht verzehrt 
ih ganz ixdifchen renden unb Gewerben ergaben und Gott vergaflen ’) —, 
Alles bieß muß uns mit beiliger Furt vor ber Sünde erfüllen; um 
jo mehr, als wir ſelbſt in biefes Sündenleben mit verflochten find und, _ 
in Adam aus dem PBaradiefe mit verftoffen in das Babylon biefer fündigen 
Belt”), nus vor ihren gefährlichen Reizen nur mit großer Anfrengung be» 
wahren fünuen. Ein Erof bleibt uns bei dem heilfamen Schreden?): 
Reitung iſt möglih; der ſündige Adam ift nicht ganz verſtoſſen; auch im 
jene erſten Zeiten hinein erfiredt fich bie Wirlfamleit bes Blutes der Ver⸗ 
föhuung unb bewirkt, daß in Mitte eines gottvergefienen Volles unter den 
Nachkommen bes gerechten Abels ein Enos ben Namen bes Herrn auruft, 
ein Enoch mit Gott wandelt und von ber Erbe enträdt wird, ein Noe bie 
Geinigen tröflet in ben Mühen und Beſchwerden ihrer Hände auf ber 
von Heren verfluchten Erdes). Aber es waren nur wenige Auserwählte, 
und fie mußten bes Tages Taft und Hitze tragen; jet in ber elften Stunde 
fließen uns ans dem Blute Chriſti reichlichere Gnaden zu, und, obgleich bie 
Letzten, Bnnen wir leicht bie Erfien werben und benjelben Lohn leichter er- 
langen. Diefe uns erwiefene reine Güte und Barmberzigleit Gottes’) muß 
uns wit baulbarer Liebe zu unferem Gott, der ſich für nus geopfert bat, 
erfüßen, aber aud unferen Bußeifer mächtig anregen, benn die Gefahr 
der Sänbe ii immer noch groß: Adam im Paradiefe war nicht ſicher, und 
wir eben in einer verborbenen Welt‘), wie das auserwählte Bolt mit uns 
(im Vorbilde durch den Stauden) benfelden Trank (aus dem Felfen d. t. 
Chriſtus) getrunten, und boch Gott an Mehreren von ihnen kein Wohlgefallen 
hatte, fo ſtellen auch uns die Gnabenmittel allein nit fiber”); Paulus 
iR ein von bem Herrn ſelbſt anserwählter Apoſtel, und boch fürchtet er noch, 
verworfen zu werben®); wir bilrfen alfo niht mäßig geben, miüflen 
vielmehr eifrig arbeiten?), mit dem Apoflel unſer Fleiſch züchtigen und im 
Botmräßigleit bringen?) und vor Allem beftlänbig ben Herrn aurnfen ’), 


1) Loct. de Seript. occ. in Dom. et feriis. — 9 Wlcuin, Amalarius; 
Rhab. Maurns, Rupert von Deug, Duranbus u. f. f. ſehen einflimmig in 
ber Septungefimalzeit (a Dom. Septuag. usque ad Sabb. in albis) die Erin- 
nerung an bie flebenzigjährige babyloniſche Gefangeuſchaft, das Bilb bes 
Lebens bes Chriſten auf Erden. — °) Intr. — *) Fer. 6. u. Sabb. — 
5) Evang. u. Resp. ad Magn. in fer. 4. 5. — 9% Phil.2, 15. — Bpist. 
(&2.) Cf. Thom. in h. I. Ergo poena timenda, causa memeranda, cautela 
adhibenda. .. Non enim sufficiunt sacramenta eeclesiae suscepta nohis postea 
percantibus, sicut nec Judaeis Dei beneficia, qui postea punirentur. — 
SE. — N Evang. — 2) Ep. — 1) Inır., Tract. Comm. Cf. Aug. 
in ps. 30. Enarr. 1. n. 17. 18. Enarr. 2. s. 8. n. 8—4. Invocas Beum, 
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daß er uns in feiner Barmherzigkeit flärken, Kraft zur Arbeit unb ger 
Sekbſtüberwindung gebe "und nus endlich ben Lohn und den Kampfpreis 
verleihe. 

Dom. Sexagosima. Ein neunes Bild bes Sündenelendes ber 
Belt. Da auch die Nachkommen Abels ſich von ber Schönheit der Töchter 
ber Menfchen haben bethären Laffen, iſt das ganze Geſchlecht „Fleiſch 
geworben, unb alles Dichten feines Herzens zum Böſen gerichtet; Gott 
zürnt, es reuet ihn, ben Menſchen gefchaffen zu haben, unb ein furchtbares 
Strafgericht Gottes vertilgt das fülnbige Sefchledht; aber weber ber Haß Got- 
tes noch feine Strafgerichte verhindern, daß bie Abldmmlinge des gerechten 
Noe fich ſelbſt gegen ben Allerhöchften erheben und übermüthig im Thurm⸗ 
bau zu Babel ihre eigene Ehre zu verewigen fuchen!). So if durch bie 
Macht des Fürften diefer Welt und durch bie Schwäche bes Menſchen bie 
Belt in Irrthum und Sünde verfunten; zwar wirb es nicht von Neuem 
vierzig Tage und Nächte regnen, um bie Sünde zu tilgen ®), aber wie Gott 
ber alten Welt nicht gefchont und nur acht erhalten, als er bie Sünbfiuth 
über bie Welt der Gottlofen kommen ließ, fo wird auch jetzt Berurtheilung 
unb Berberben nicht fänmen?), und vierzig Tage find nicht zu viel, um 
„Gottes Angeficht zuvorzukommen“ unb bur das Waſſer ber Buße bie 
Sünden zu tilgen. Die Welt kann und muß ernemwert werben, aber nicht 
durch Fleiſchesluſt und Hoffart bes Lebens, wodurch fie zu Grunde gegangen, 
fondern durch das Wort Gottes, weldes uns der Belremzigte gelehrt®). 
Aber bei Mandem wird biefes Wort vom Kreuze nicht aufgenommen, tm 
ber Zeit ber Verſuchung nicht beachtet ober durch irdiſche Jutereffen uud 
Sinneniuft erfidt. Gerade in dieſer (Earnevals-) Zeit lockt Babylon 
zu feinen Frenden, Spielen unb Gefängen — und ſucht mit ber Schale 
ihrer falſchen Reize und Bergnügungen ihre Gefangenen zu beranfchen; es 
iſt ſelbſt für Chriſten eine harte Zeit der Berfuchung, zumal aud ber Chriſt 
ebenfo wenig wie ber Apoſtel Paulus vom Stachel des Fleifches befreit 
RN. Die nähfte Sorge wirb fein: fih vor dem Berberben zu 
fidern Der Ehrif Tann auch nicht auf eigene Kraft vertrauen ®); er 





gqaando in te vocas Deum (i. e. quodammodo eum in domum cordis tui 
invecas). Non autem auderes tantum patrem familias invitare, nisi nosses 
ei habitacalum praeparare eic. 

I) Leet. de Ser. occ. in dom. et feriis. —. 2) Lect. de Ser. occ. Resp. 
— 5) Ct. 2. Petr. 2, 3-5. — 9 Cf. Ambr. in Lue 10. Justas homo 
ad imaginem Dei est, si propter imitandum divinae conversationis simili- 
tudinem, mundum hunc Dei cognitione contemnat, voluptatisque terrenas 
verbi perceptione despiciat, quo alimur in vitam: unde et corpus 
Christi edimus, ut vitae aeternae peossimus esse participes. Non enim 
vietus et potus nobis praemio loco spondetur et honoris, sed commabicatio 
gratiae ooelestis et vitae. — °) Ep. — ®) Orat. 
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muß daher im Bußgeiſte fortfahren, noch inſtändiger ben Herrn anrufen !), 
fh rüßen mit einem heiligen Hafle vor der Sünbe?), mit Noe ber Ankunft 
bes Seren zum Gerichte gebenlen®), zur Arche d. i. zur Kirche, zum Altare 
Gsttes, zu Bott die Zuflucht nehmen, ber feine Jugend erfreut); er muß 
bas Heilmittel gegen bie trügeriſchen Güter diefer Welt’), d. i. bas 
Bort vom Kreuze, welches Jeſns Chriſtus felbft durch feine Lehre und uodh 
mehr durch das Beifpiel feiner Sefbfterniebrigung verkündet hat, gut auf- 
nehmen —, nicht durch Uebermuth, fonbern buch Demuth), ſich mit Chriſto 
vereint halten”) unb bie wahre Ehre im Reiche Gottes fuchen®). Freilich 
wirb er babei gegen ben liebermuth ber Welt viel Gebulb nothwenbig 
haben”); aber bie Kraft bes Kreuzes Ehrifti, woburd Noe ſelbſt baum, ale 
das Enbe alles Fleiſches vor Gott gelommen, und bie Erbe mit Uingerechtig- 
teit erfüllt war, boch gerecht und volllommen blieb in feinem Geſchlechte und 
mit Gott wandelte), und welche dem Apoſtel Paulus noch zahllofere Leiben 
erbufben Tieß!!), wirb auch ihn gegen alle Feinde ſchützen?) nnd gu einem 
volſtommen ?°) bußfertigen Leben “führen. 
Dem. Die FKortenutwidelung ber Sünbe 
bis zur völligen Berblendung bes Gefchlechtes unb zu allen Irr⸗ 
tbümeru und Greneln bes Götzendienſtes: bie Bollenbung ber ir⸗ 
diſchen Stabt, welche bie Eigenliebe erbaut hat), welche von Bott verlafien 
unb dem ewigen Berberben aufbewahrt if. Ganz anders wirb bie Stabt 
Gottes erbaut 23), Abraham muß fein Land verlaffen unb sin anderes auf- 
ſuchen, das ber Herr ihm zeigen wird; er glaubt ben Berheißungen, unb 
vol bes Glaubens und bes Gehorſames gegen Bott!) verläßt unb opfert er 
Alles, um Gott feine unerfchätterliche Treue und Unterwürfigleit zu zeigen; 
durch den Glauben hielt er fi im Lande ber Berheißung wie im einem 
fremden Lande auf, erwartend bie feflgegräinbete Stabt, beren Beumeifter 
unb Schöpfer Bott if!). Wenn wir ale Kinder Abrahams auswandern 
aus ber fünbbaften Welt -und auf Erben uns nur als Pilger und Fremd⸗ 
linge betrachten, im Himmel wandeln !9, auf Gott fef vertrauen und mit 


3) Intr. Traci. Offer. — ?) Leet. 4—6. (Ambr.) — °) Luc. 17, 
23. 27. — 9 Comm. Cf. Aug. in ps. 42. n. 1-5. — 5) Evang. u. 
lect. 7—9. — °) Aug. Civ. Dei I. 16. c. 4. Tutam veramgue in coelum 
viam molitur bumilitas, sursum levans cor ad Dominum, non eontra 


Dominum. — 5 Ant. ad Magn. fer. 3. — °) Ant. ad Magn. fer. 2. 
Cf. leet. 9. Dom. (Greg. M.) — 9 Ev. (fin.). Ant. ad Magn. fer. 4. — 
) Lect. de ser. oce. Resp. — 1) Epist. — 2)0r. — 3) Na 


bein heiligen Auguftin, Alcnin und anderen Liturgifern if bie Zahl ſeche 
die volllommene Zahl. — 4) Aug. Civ, Dei I. 14. c. 28. Terrenam 
(eivitatem fecit) amor sul usque ad contemtum De. — 1°) Id. ib. Coe- 
lestem vero amor Det usque ad contemtum si. — 19% Lect. 4—6. 
(Ambr.) — 1°) Hebr. 11,9. — 19 Lect. 6. (fin.) 
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größter Zuverſicht ihn anrufen‘), durch frenbige Selbſtüberwindung mmb 
Opfer Gott zu gefallen ſuchen), baun wirb @ott andy unfer Verlangen 
fättigend), uns auf ben vom Apoftel gezeigten vorzäglicheren Wege!) 
‚ ber Liebe ber Welt entreißen und in das ewige Reich feiner Glorie ein- 
führen. Dazu ermuntert und flärkt uns, mehr als Abraham, bas Bei⸗ 
fpiel Zeſu Chriſti felbf, der vom Himmel geftiegen, auf Erden pilgerte, 
burch viele Leiden und Kreuze ſich dem himmliſchen Bater zum Opfer brachte), 
fo zur Herrlichkeit ber Auferftehung gefangte und als Hoheprieſter nach ber 
Ordnung Melchiſedechs fein heiligſtes Brandopfer noch täglich zu unferem 
Helle anf unſeren Altären erneuert‘). Damit bie Welt und ihre Lufl-uns 
nicht blende, müſſen wir im Glauben bas Leiden bes Herrn und bie folgende 
Serrlicleit erwägen unb mit bem Blinden am Wege nad Jericho inflänbigfl 
bitten, daß er uns fehenb made”), damit e8 von ums nicht heiße wie von 
ben Züngern im Evangelium: „Sie verſtanden nichts von biefen Dingen; 
es war dieſe Rebe vor ihnen verborgen, und fie begriffen nicht, was bamit 
gefagt ward.” So find une vorzüglich drei Dinge nothwendig, um bie burdh 
bie Quinquageſtmalzeit angebeuteten®) Werte ber Buße volllommen zu ver- 
richten: ber BIanbe), ohne den Niemand Gott gefallen kann, das Au- 
denfen an das bittere Leiden! und bie Liebe!) Vera fidesopera 
facit acceptabilia; memoria passionis reddit facilia; caritas facit esse 
continua 12). " 

7. Während die Kirche fehon vor der Faftenzeit ven echten 
Bußgeiſt (durch die Betrachtung ber fchredlichen Folgen und 
Strafen der Sünde, fowie der menfchlichen Gebrechlichkeit) wedt, 
im DBertrauen auf bie Güte Gotie8 den Willen zum Bußethun 
ftärkt, und die Mittel an bie Hand gibt, um würbige Früchte ber 
Buße zu bringen, fucht Welt, Fleiſch und Teufel Alles aufzu⸗ 
bieten, die Liebe zur Welt aufzuftacheln und den Bußgeiſt zu ver- 
fheuchen. Gerade dann wanbeln Viele ald Feinde des Krenzes 
Ehrifti, deren Ende Verberben, deren Gott der Bauch iſt, bie ſich 
in ihrer Schande rühmen, die irdiſch gefinnt find '*). Darüber er- 
eiferte fich ber Geift der Heiligen, wie einft Paulus in Athen, 
als er fah, daß die Stadt ber Abgötterei ganz ergeben war '?). 


1) Intr. — 9) Tract. Of. — »Comm. — #1. Cor. 12, 31. 
Ep. — 5) Evang. Ecce ascendimus ec. — 9) Lect. 3. fer. 3. — 
7) Evang.. Lect. 8. (fin.) u. 9. Unde Deus humana patitur, homo ad di- 
vina sublevatur (Greg.). — ®) Dur. c. 28. n. 4. — 9) Ut videam. Ev. 
Rep. — M%)Ey. — 1)Ep — 1)Dur. cv. 26. n. 12. lieber bie 
Steigerung bes Bertranens in dem Introitus ber brei Sonntage cf. Dur. 
l.c. — 35) pnil. 3, 18. 19. TE Dur. c. 27. n. 8. u. II. — 1 Act 
17, 16. 
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Heilige Klofterfrauen verfentten ſich um ſo tiefer in das Leinen 
bes Herrn, opferten das Teftbare Blut Gott auf für bie werblen- 
beten Sünder und übten fich felbft mehr in der Geduld, in Wer 
fen der Buße und Abtöbtung“), in Vereinigung mit dem Leiden 
Eprifti. Heilige Priefter und Kirchenvorfieher mahnten zur Mäßig- 
feit ?), zu Gebet und zur Buße; warnten vor Schauſpielen und öffent⸗ 
lihen Bergnügungen’) und fuchten, wenn fie auch Manches 
biffimnliren mußten‘), wenigftens das Volk nach Kräften abzu- 
ziehen durch mehrere öffentliche Anbachten z. B. durch feierliche 
Procefſionen zu den ſieben Hanptlicchen Noms (Phil. Neri)*), durch 
vierzigftünbiges Gebet mit Erpofition‘), durch Predigten, Bitt⸗ 
gänge, Beichten und Generalcommunionen). 

8. Die Diener des Herrn ſollen demgemäß auch eifrig 
zur Arbeit in dem Weinberge des Herrn auffordern, den Samen 
des Wortes Gottes fleißig ausſtreuen und demſelben eine gute 
Aufnahme bereiten, indem fie durch bie Erinnerung an bie Folgen 
und Strafen ver Sünde ben Boben Iodern, bie Trüglichkeit ber 
irbifchen Freuden und Güter zeigen und bie heilfame Frucht des 
Wortes vom Kreuze offenbaren; fie follen mit Noe die Gerechtig- 
feit prebigen ®), als Cooperatoren Gottes den babylonifhen Thurm⸗ 
bau ber übermäthigen Welt zu verhinpern fuchen?) und mit Abras 


n Ct. Gertrudis revel. 1. 4. c. 12. Faber, Alles für Jefus 
p. 102 sq. — 3) Chrys. dfter. — 9) C. Pr. Med. Ill. (Act. Med. p. 93.) 
Die Hirtenbriefe und Anorbnungen bes heil. Carl Borr. Ib. p. 1276 sg. 
1412 sı. — *) Cf. Bened. XIV. Inst. 76. (c. fin) — ck Böst, 
Leben bes heil. Philipp Neri p. 48—50. — 9 P. Clemens XIII. verlieh 
allen Gläubigen einen volllommenen Ablaß, welche nad verrichteter Beicht 
und Communion andächtig irgend eine Kirche der katholiſchen Welt beſuchen, 
in welcher das allerheiligſte Sacrament in ben Wochen Septuagefima, 
Sexageſima und Oninquagefima bis ansfchließlich zum Afchermittwoche ober 
auch nur im einer biefer Wochen (nach Art des vierzigſtündigen Gebetes), 
ober and an dem Donnerſtage in ber Woche Sexagefima ausgeſetzt iſt. 
Haringer, Sammlung p.187. — 7) Cf. Car. Borr. l.c. Bened. XIV. 
Inst. 4. — 92. Petr. 2,5. — °)Cf. Aug. Civ. Deil. 16. c. 5. 
Bene non ait, venite et descendentes confundite: sed confundamus ibl lin- 
guam eoram, ostendens ita se operari per ministros suos, ut sint etiam 
ipsi eooperatores Dei, sicut Apost. ait: „Dei enim sumus cooperarii.“ 
1. Cor. 3, 9. 
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ham fi und bie Ihrigen felbft ausfondern aus dem gößen- 
bienerifchen Gefchlechte — , alfo in biefen Tagen nicht ven Faftnachts⸗ 
ausfchweifungen zufehen und fie durch Lachen irgendwie approbiren, 
vielmehr mit Leib und Seele von der Welt fi trennen, ben 
Gläubigen ein gutes Beiſpiel geben und fleigig dem vierzigftündigen 
Gebete beimohnen !), um nach der Abficht ver Kirche vie göttliche 
Hilfe gegen die Mißbräuche zu erflehen, damit die Gläubigen im 
der Zeit. ver Verfuchung nicht abweichen vom Wege des Herrn®). 

9, Für Briefter und Volk enpfich wirbe e8 fehr heilfam fein, 
jene Heilige, deren Seite und Andenken gerade in dieſe Zeit ber 
weltlichen Luftbarkeiten hineinfällt, aufmerkſamer zu betrachten und 
anbächtiger zu verebren. Abgefehen von den vielen Martyrern 
- bes Glaubens (Dlafius, Apollonia, Valentinus, Yanftinus und 
Jovita, Simeon, Matthias) dürfte namentlich das DBeifpiel ber 
Martyhrer des Glaubens und ber Jungfräulichkeit z. B. der Heiligen 
Agatha, Dorothea, fo wie da8 Beiſpiel und bie Fürfprade 
der Martyrer der Weltveradhtung, der Buße und Ab⸗ 
tödtung, uns bie Gnade erlangen, baf wir uns wenigftene 
von unerlaubten Vergnügen enthalten. Man betrachte nur 
das Leben ber Heiligen Andreas Eorfini, Romualpus, 
Johann de Matha, Petrus Damiani, Safimir, Tho- 
mas von Aquin, Johann von Gott, fo wie ber heiligen 
Hyacintha Mariscotti, Scholaftica, Margaretha von 
Eortona, Francisca Romana?). 

10, Der Septungeflmalzeit entfpricht vie Betrachtung „über 
die zwei Fahnen” in den Erercitien des heiligen Ignatius. Die 
Kirche bereitet zum Kampfe des Bußlebens baburch vor, daß fie 
Charakter, Mittel, Ziel und Ende ber fich feindlich gegenüber- 
ſtehenden Parteien deutlicher Kennen lehrt. Das Gefährlide und 
das Ververben der Scheinreize und Schmeicheleien, womit Babylon 
pie Gefangenen an fich zu locken fucht, ift durch die Strafge- 
richte Gottes in diefer Welt aufgevedt und durch bie Lieb⸗ 
fichfeit der Gnade Jeſu Ehrifti, welche aus dem Verderben ervettet, 
um fo mehr unfchäblich gemacht. Jetzt ſoll die Buße wirklich 


ı) Stat. Leod. n. 20.2. — %)Ciem. XIt. 23. Jul. 1765. — 
s) Die Or. unb Lect. ber fest. SS, heben öfter Die große äußerlide 
Abtödtung hervor. CF. 4. 6. 7. 23. 26. Febr., 4. 7—9. Mart. 
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beginuen. Da folgt ein zweiter Angriff: die Welt fchredt 
vor Buße, Bußwerken, Bußzeit zurüd; aber bie Kirche prebigt 
laut und offen von ben Schreden ver Sünde, von ben zeitlichen 
und ewigen Strafen, welche ver unbußfertige Sünder von ben ge 
rechten Gerichten Gottes ficher zu erwarten bat, und lobpreifet 
bagegen die Barmherzigkeit Gottes, vie allmächtige Hilfe des Aller- 
böchtten, die Güte und Milde Jeſu Chrifti, die Verheifungen ber 
Gnade und ewigen Glorie, wodurch bie ohnehin kurze Mühe ber 
Buße erleichtert und verfüßt wird. Glücklich, wer auf ihre Stimme 
hört und nach ben Worten bes Wpoftels ſtandhaft im Glauben 
wiberfteht”" ; „der Gott aller Gnade, ver uns durch Jeſum Chriftum 
berufen bat zu feiner ewigen Herrlichkeit, wirb uns, bie wir eine 
furze Zeit leiden, vollenden, ftärken und auf feiten Grund ftellen"'). 

11.11. Duabragefimalzeit. Die eigentliche Buß⸗ ober 
fogenannte vierzigtägige Faftenzeit beginnt mit vem Afchermitt- 
woche. Der Charakter der Buße offenbart fich noch mehr. Von 
ta an kommen im Ferinlofficium die preces hinzu, wie in ber 
Meſſe vie oratio super populum mit dem humiliate capita vesira 
Deo, und in fer. II. IV. u. VI. auch ber tractus mit einer Genu⸗ 
flexion. Es barf auch Feine Octav gehalten werben; es gibt felbit 
verbältnigmäßig nur fehr wenige Feſte, wie ein einfacher Blick auf 
»a8 Calendarium von dem Feſte der vierzig Martyrer bis zum 
Fefte des Heiligen Marcus?) zeigt. In der letzteren Zeit find 
mehrere Officien zu Ehren ber Geheimniſſe aus dem Leiden Unferes 
Herrn zugelaffen worben?), aber offenbar nicht eigentlich als 
(Freuden⸗) Feſte, fondern vielmehr ald Commemorationen, wodurch 
wir um fo beffer disponirt werden jollen, das bittere Leiden und 
Sterben Jeſu Ehrifti im Geifte ver Buße zu feiern und uns ber 
Früchte desfelben theilhaftig zu machen. 

12. Die Quadragefimalzeit im engeren Sinne umfaßt bie 


) L Petr. 5, 9.10. — 2% D. i. vom 10. März bie zum 25. April. 
Dieb find nämlich bie lehten Tage, auf welche ber Aſchermittwoch resp. ber 
Dfterfonntag fallen kann. — 3) Die griedhifhe Kirche halt noch an ihrer 
alten Disciplin feft, nad welcher nur bas Feſt Mariä Verkündigung gefeiert 
und ſelbſt das heilige Opfer nur an biefem Feſte (wie an allen Samflagen, 
Sonntagen ber Faflenzeit) gehalten, an ben Übrigen MWochentagen aber aus» 
gelaffen (und durch eine fog. Missa praesanctificata erfeht) wirb. 
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bier erften Wochen der Faftenzeit : ihre fpecielle Aufgabe 
tft im Allgemeinen in dem Inpitatorium ber Sonntage und 
fpecieller in den Ferial- Antiphonen, Capiteln und Refponforien 
ber Horen angegeben: aufgewedt durch die Bußpredigten der 
Gefandten Gottes '), und unterftügt burch das Gebet der Priefter ?) 
folfen wir uns eifrigft anftrengen®), im Vertrauen auf Gottes 
gnädigen Willen *) und mächtige Hilfe’), bie Tage ver Buße zur 
Löfung ber Sünden und zur Rettung der Seele‘) zu benützen, iudem 
wir die Wege der Sünde verlaffen und durch aufrichtige innere 
und äußere Buße zu Gott zurädtehren”) und uns Gott durch 
viele Gebuld, Faften, Werke ver Gerechtigkeit und Barmherzigkeit 
empfehlen ®). 

Im Gegenfage zur täörichten Furcht ber Welt vor ven Be⸗ 
ſchwerden der Buße uuterbricht bie Kirche ihre gewöhnlichen Ne 
fungen aus der heiligen Schrift, um deſto deutlicher vie Gnade 
der Buße hervorzuheben und befto einpringlicher die angenehme 
Zeit, die Tage des Heiles zu empfehlen”); erſt vom zweiten 
Sonntage an wirb dann die Gefchichte von Jalob, Joſeph und 
Moſes bis auf die Einführung des ifraelitifchen Volles daurch 
Joſua (Jeſus) in das gelobteLand commemorirt !%); aber alle biefe 
Refenbfchnitte, fowie die täglich wechfelnden Epifteln und Evangelien 
hängen aufs engfte mit ver Bußzeit zufammen, und ihr näheres 
Verſtändniß wirb zur gefegneten Lofung ber bezeichneten Aufgabe 
biefer Zeit gewiß fehr viel beitragen. 

Wir bemerken nur Einiges. Wir finden in ber Titurgie gleich im Be⸗ 
ginne (von fer. IV. Cin. — Sabb.) a. den Aufruf zur-Buße!’) und eine 
Strafrebe 12); b. ben wahren Bnfgeift, ber fi vor Gott aufridtig ale 
Sünber erlennt, bemüthig anklagt, vertrauungsvoll bie göttlide Güte um 
Barmherzigkeit anflebt, und ſich zu den Bußwerken bereit erfärt, um jebe 
Sünde zu meiden unb ber göttlichen Gerechtigkeit für die begangenen Fehler 
nah Kräften Genugthuung zu leiften 13); c. bie Bußwerke, bemiüthig-ver- 


1i) Cap. adLd.e — 2) Cap. ad Vp. — °) Invit. Non sit vobis 
vanım mane surgere ante lucem, quia promisit Dominus corenam vigilan- 
tibus. — 9 Ant. ad Prim. — °) Resp. br. ad hor. V. et Resp. ad 
Vp. et ad Bened. — 59) Ant. ad Tert. — ) Cap. ad Tert. et Sex. — 
8) Ant. ad Sext.; Ant. et Cap. ad Non. — 5) Dom. 1. Qmadrag. Ep. 
Leet. 1. Noct. Resp.. Cap. — 19) Lect. 1. Noct. — 1) Ep. fer. 4. Cin. 
(Joel 2, 12-19.) — 12) Ep. £er. 6. u. Sabb. (Is. 68.) — 1) Gebete 
bei ber Aſcheuſegnung. CA. $. 82. n. 15. 
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teammgevofles Bebet!), Faften, Teibfiches und geifliges Almofen (feinbes- 
liebe)); d. den Glauben an Zejus?) als den Erldſer aus jeglicher Roth 
unb Gefahr für Alle, welche auf ihn hoffen ®). 

Allee die wirb uns no näher entfaltet im ben vier Wochen. 
Bir wollen hier nur wenigflens anbenten, wie (burch bie in ben Lectionen 
bes Breviers umb in ben Epifteln und Evangelien der Meſſe niebergelegten 
Wahrheiten bes Heiles) vorzüglih ber rechte Bußgeiſt“) gewedt, unter⸗ 
halten, geleitet und geftärkt wird. 

L Woche. Haupigebante: Fett mußt du Buße thun, um bir bie 
Gnabe Gottes unb das Heil zu erwerben. 

Dom. Benütze bie Tage bes Heiles; erweife dich in Allem ale Gottes- 
biener durch Waffen ber Geredhtigkeit®); trenne dich von ben Ungfäubigen 
und firebe nach einer heilfamen Trauer zur Buße”). Denn fiehe, Chriftus 
ſelbſt faflet um beinetwillen vierzig Tage lang, erniebrigt fi und läßt ſich 
vom Teufel verfuchen, um bir bie unerläßliche Pflicht zu zeigen, Gott allein 
zu dienen®), und dir bie Kraft zu verdienen, jeber Verſuchung zum Bbſen 
nah feinem Beiſpiele durch Das Wort Gottes zu wiberfiehen. Die Sünbe 
if ein Ungehorfam gegen das Geſetz Gottes, barin befteht ihre- wefentfiche 
Bosheit; du Fannft fie mit ber Gnade Chriſti und unter bem Schuge ber 
Engel?) meiden: wenn du baher fünbigefl, fo bift bu ſchuldig und flrafbar. 

Fer. 1. Beachte es wohl, Jeſus Chriftus if ale guter Hirt er 
ſchienen, um ſelbſt bie zerftreuten Schafe aufznfuchen, auf befter Weide zu 
weiben; was verloren ifl, will er fuchen, was vertrieben, zurückführen, was 
gebrochen, werbinben, was fſchwach iſt, befefligen, was feft und ſtark, behüten; 
Ale will er weiden nach dem Rechte !%), und fo wirb er auch einfl am Ge⸗ 
rihtstage feine Schafe non den Böden ausfonbern und in das Himmel⸗ 
reich und zum ewigen Leben führen, bie Böcke aber, die feiner Stimme 
nit Gehör geben, zur ewigen Strafe in's ewige euer werfen, bag bem 
Teufel und feinen Engeln bereitet if"). 

Fer. Hl. Jetzt alfo müſſen wir ihn fuchen und anrufen, ba er nod 


») Befonbers in bem Jutroitus, Grabual und Tractus. Ep. fer. 5. — 
2) Ev. fer. 4. u. 6. Resp. Cf. bie Reben des heil. Auguftin in Quadr. — 
3) Er. fer. 5. Cf. Ep. fer. 5. p. Dom. 2. (Jer. 17.) — .*) Ev. Sabb. 
Let 3. — 9 Der Aufruf zur Buße findet fi birect ober inbirect 
überall, befonbers in den Horen. In Betreff ber Bußwerke find vorzugs- 
weife für das bemüthige Bußgebet bie Geſangſtücke des Chores in ber 
Meſſe (Introitus, Tractus, Offertorium, Communio) nebſt einigen Epifteln, 
für das Faſten bie Orationen ber Meffe, für bas Almofjen mehrere 
Hemifien ber Bäter zu beachten. — % Ep. — ”) Lect. 2—3. — ®) Ev. 
Vade satana: scriptum est enim: Dominum Deum tuum adorabis, et illi soli 
series. — 9) Tract. — 19) Ep. — !) Ev. 
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nahe iſt; uns zu Gott bekehren, da er noch voll Erbarmung iſt, und ſein 
Wort Alles ausrichten wird, was er will, und Gelingen hat in dem, wozu 
er geſandt ift!), alſo auch (wie einſt den Tempel)) Alles von Sünbe unb 
Elend reinigen wirb: wer ihm aber nicht fucht, Gott nicht die Ehre gibt, 
das Haus bes Herrn einer Räuberhöhle gleich macht und im Dänkel fiber 
bie Einfalt ber Gläubigen aufgebracht wird, von benen zieht ſich ber Herr 
zurück 9. 

Fer. IV. Jetzt müſſen wir (folgſam gegen ben Bußruf ber Kirche) 
vierzig Tage faflen, wie Mofes auf bem Berge unb Elias in ber Wüſte, 
mit ben Niniviten und Chriflus, um auch mit Moſes das Gefeh bes 
Herrn zu empfangen als Leuchte und mit Elias das Brob bes Lebens als 
Nahrung auf unferer Pilgerreife durch die Wüſte diefes Lebens‘), um mit 
den NRiniviten Buße zu thun für die Webertretungen bes Geſetzes und von 
Shriftus die Guade zu erlangen, das Gebotene zu beobachten und ihm Bru- 
ber, Schwefter und Mutter zu fein): wer aber bie Kirche, in bie er durch 
bie Taufe aufgenommen, nicht achtet und ihr im verlehrtem, ehebrecherifchen 
Sinne Glauben und Gehorſam verweigert, ber wirb einft am Gerichttage 
feld von pen beibnifchen Niniviten und ber heibnifchen Königin non Saba 
verbammt (denn bier ift mehr als Jonas ober Salomon), aber auch auf 
Erben fon nicht bloß von Einem, fondern von fteben noch ſchlimmeren 
Geiftern gezlichtiget®). . 

Fer. V. Wen aber ein Uebel trifft, ber hat e& feiner Schuld zuzu- 
fhreiben. Denn Gott iſt gerecht, und wer gerecht ift, ſoll leben, fpricht ber 
Herr’); unb Gott ift barmherzig und beruft Zeven, aud bie Heiben®), bie 
Zöuner und Sünber zur Buße). 

Fer. VI. Wenn ber Sünber fich belehrt, ſoll er leben und nicht fler- 
ben !%), Gott heilt auch die Tangwierigften Krankpeiten, wenn ber Kranfe nur 
gefund werben will !!); undb,wer follte nicht gefund werben b. i. nicht bloß 
änßerlih, fonbern auch innerlich faften, fih von Süuben und unerlaubten 
Lüften Zeitlebens enthalten 12) und durch biefe Enthaltfamleit mit der Herr- 
lichkeit Jeſu EHrifli belohnt werben !8) wollen? 

Sabb. Darum bleibe eingeben bes Bunbes mit Gott unb ber Ber⸗ 
heißungen, welche Gott dem trenen Beobachter des Gefetses gegeben ’4), rufe 
in ber Bebrängnig zu Gott um Hilfe wider beine und feine Feinde??), bete 
und arbeite an ber Belehrung der Feinde Gottes, wähle überall das Gute unb 
meibde has Böſe, unb der Gott bes Friebens wirb bich volllommen heili- 
gen, bamit bein ganzer Geifl, Seele und Leib tadellos aufbewahrt werbe 
für bie Ankunft unferes Herren Jeſu Ehrifli!9); denn trem ift, ber 


Ep — BEv. — 1b. — 9 Lect 1.2. — Ev. — 9ıb. 
Ep. — °)Ev. Cf. Thom. $. 3. qu. 42. art. 1. ad 3, — 9) Resp. 
p. l. I. — 10) Ep. — 1)EY. — MM Lect. 2 (Aug) — "Ib. — 
4) Lect. 1. n. 2. in Sabb. — 1°) Lect.3.u.4 ib — 1% Ep ib. 
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euch bernfen hat?), er it Bott felbft; unb wer mit ihm Keibet, wirb auch 
mit ihm verherrlicht werben). 

2 Woche. Hauptgebante: Beharre vertrauenspoll in ber 
Buße; das ganze Leben ift eine Zeit ber Buße; unfere wahre Selig- 
feit iR dort Oben, und wir Binnen fie durch bie Gnade Chriſti bereinft 
erlangen, wenn wir uns bier nur als Sünder befennen und anfrichtig 
Buße thun 

Borbild if Jakob, ein ſtiller Mann, ber in Zelten wohnte?). Bon 
Natur fanft and glatt?), aber mit ben Fellen zweier getöbteter Bödlein be- 
beit, wirb er durch den propbetifchen Segen bes faft erblinbeten, aber im 
Geiſte ſchauenden Baters zum Haupte aller Bölker und Stämme geſetzt; er 
muß zwar fliehen, aber auf ber Flucht wirb er im Bilde burch Die geheim- 
nißvoſle Leiter belehrt, daß Gottes weile Fürſehung Alles leitet und in fei- 
nem Samen d. i. in Chriſtus dem Gottmenſchen ale Völker ber Erbe follen 
gefegnet werben; er muß bie ganze Racht ringen mit bem-Engel Gottes, 
Regt durch feine VBeharriichkeit und wirb vom Herrn gefegnet; er fürchtet 
vor Efan, aber er fleht mit Vertrauen auf bie ihm gegebenen Berheißungen 
Gott um Hilfe an’). Jalob ift das Vorbild „des wahren Sfraeliten, in dem 
kein Falſch if”, welcher fih anfriätig als Sünder belennt®), die Böcke, 
b. i. die Sünden töbtet, aber in Sanftmuth bie Sünden Anderer erträgt?”), 
die Seligfeit nicht in finnliden Genäffen, fondern bei den Engeln bes Him- 
weis fucht®), die Leiden, Berfolgnngen und Beichwerben dieſes Lebens aber 
gebufdig erträgt im Bertrauen auf die göttliche Borſehung, welche denen, 
die Gott fieben, Alles zum Beſten lenket —, endlich im Dunkel biefer Zeit mit 
Gewalt nad bem Himmelreihe firebt und bebarrlich im Gebete mit bem 


1. Thess. 5,24 — 3 Cf. Hom. I. 1. Salvator .. J. Chr. Con- 
dens eam fidem, quae et impios ad justitiam ei mortuos revocat ad vitam; 
ad hoc discipulos suos doctrinae monitis et operum miraculis imbuebat, ut 
em Christus et Unigenitus Dei et hominis Alius crederetur... 1.3. (fn.) 
Petras ... ad eupiditatem participandae cam eo passionis 
animatus est. — >) Gen. 25, 27. Denke baran in ber Fafteuzeit, wo 
du dich vor Gott im Innern fammeln und nicht nach Außen zerfireuen ſollſt. 
ck. Gregor. M. inJadl.5.c.8 — Gen. 277,11. — 5)Dom, 
l. 1—8. (aud Ep. Sabb.) Dann alle Reſponſ. — ©) CA. Joann. 1, 4. 
Aug. in Joann. tr. 7. n. 18. 19. Gregor. M. in Ezech. I. 1. hom. 6. — 
n August. s. 4&.n. 20, — u) Ib. (Jacob.) Fides spiritualis est, cre- 
dere, quod protector sit temporaliter Dominus tuus, ut venias ad illud, 
guöd temporale non erit; et sperare te habiturum vitam angelorum, non 
in eorruptionibus carnis, non in voluptatibus et iliecebris, non in fornicatio- 
nldus et ebrietatibus et gaudio epularum carnalium, non In superbia pos- 
sessionum dominationis terrenae, sed tantummodo, quomodo Angeli' vivunt. 
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Sottmenfchen ringt, bie er buch den Segen feines heifigen Fleiſches zur 
befeligenden Anfchauung Gottes gelangt). 

Efau dagegen, welcher hasrig, ganz rauh wie ein Pelz war, ber Jagd 
kundig und ein Adersmann, und leichtfinnig bie Erfigebirt um ein Linfen- 
gericht verfaufte?), iſt bas Bild bes irdiſch geſinnten, hoffärtigen, finulichen 
Menſchen?), welcher die Sünde liebt, bie Unfchuld haft und zu töbten be 
fchließt, des Segens beraubt wird, bem Andern unterworfen bleibt, wenn 
er nicht das Joch von feinem Halfe ſchüttelt d. i. ſich nicht befchrtt). 

Jeſus Chriſtus if ber wahre Jakob, ohne Sünde, die Sünbe 
bafjeud, aber den Sünder liebend: denn um ber Sünber willen befleibet er 
fi mit der Geftalt des fündigen Fleifches, um bie Sünde zu büßen unb 
büßendb zu tilgen; durch ihn foll von ber Sünde befreit und gefegnet werben 
Jeder, ber an ihn glaubt, und durch ihn und mit ihm in dieſem Orte ber 
Berkannung arbeitet, buldet, büßt unb leibet in Erwartung ber zufünftigen 
Serrlichleit, aber des Segens beraubt und verworfen wirb, wer wie bie 
Synagoge und die Pharifäer an ber Niebrigleit feines Kreuzes Aergerniß 

nimmt, auf ein irbifches Meiftasreich hofft und fich nicht belehrt. 
Auf dieſe Gedanken werben wir in allen Epiſteln uub Evangelien 
der Woche bingeführt; überall finden wir Abbildber bes Jalob unb 
Eſan, überall Jeſum die Sünde belämpfend, den Sünder Liehenb. 

Dom. Chriſtus, der Sohn Gottes offenbaret den Apofteln (Jalob) 
bie zufünftige Herrlichleit ale das Ziel, aber auch bie Leinen ale den Weg, 
dahin zu gelangen): hieß müſſen wir feſt unb lebendig glauben‘), daher 
wicht wie die Heiden (Eſau) nad ben Begierden bes Fleiſches Leben, fonbern 
buch Bezähmung bes Fleiſches und aller unreinen Begierben nach. Heiligleit 
ftreben ). . 

Fer. II. Daniel (Ialob) fleht im aufrichtiger Anerkennung ber began- 
genen Miſſethaten bie göttliche Barmherzigkeit vertrauungsooll um Befreiung 
von ber (wohlverbienten Strafe der) babyloniſchen Gefangenfhaft an®), und 
bald kam Iefus, der Sohn Joſedechs, das Voll nach Jernſalem zu führen; 


I) Aug. Ss. 5. n. 6. Der heilige Gregorins beutet „das Berborren 
ber Sehne der Hüfte Jakobs“ ſchön auf das Abfterben ber Kräfte bes Flei⸗ 
fhes, der Liebe zur Welt. In Ezech. I. 2. c. 14. In Job. 1. 4. c. 30. — 
2) Gen, 25, 25 sq. — 9 Aug. 3. 4. n. 3. Erit Esau, qui vult carnaliter 
vivere vel carnalia in futuro saeculo sperare.. nu. 12. Qui temporalibug 
voluptatibus serviunt in Ecclesia, lentem manducant. n. 34. Qui amant ho- 
nores suos in Ecelesia, omnes tales sunt etc. — 9) Gen. 27, 40. Aug. 
1. c. n. 30. Liberum tibi est, si volueris converti: non quasi duo eritis, 
sed unus Jacob. Cf. Greg. M. in Ezech. I. 1. hom. 6. — °) Ev. CI. 
Thom. S, 3. qu. 45. art.1. inc. —. ) Lect.9 fin.). Hunc incunctanter 
audite: quia est veritas et vita, ipse virtus mea atque sapientia. Cf. 
Thom. l.c. art. 4. ad 3. — ) Ep. — 9 Ep. 
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auch unfer Jeſue, ber wahre Erloͤſer fteht im Begriffe hinzugeben, woher er 
gelommen, na Oben?); ja er ift ſchon hingegangen, und wir, noch in ber 
Gefangenihaft biefes Lebens zur Buße zurädgebaften, follen im Bewußtſein 
anferer Schulb durch ihn Berzeibung fuchen, nach ihm verlangen nnb um 
Bereinigung mit ibm bitten, nicht aber wie die Juden (Efan), welche von 
biefer Weit find, Chriſtum nur fuchen, ans Haß und Neid, um ihn zu 
töbten, unb welche in ihren Sünben fterben ?). 

Fer. II. Mit der Wittwe von. Sarepta (Ialob) folen wir im Helge 
(bes Kreuzes) Heil und Leben ſuchen unb um bes ewigen Lohnes willen 
anch in ber größten Noth nicht ablaffen im Vertrauen auf ben Herrn und 
in Berlen der Barmderzigleit?). So müffen wir uns auch an Jeſus (Yalob) 
halten, ber, obgleich unfer einziger Lehrer, ſich doch erniebrigte und gehorſam 
wurde bis zum Tode, ja bis zum Tode bes Kreuzes, aber baburd fein Zoch 
fü uub feine Bärde leicht machte für jeben, ber in Demuth und Einfalt 
bie durch die Stellvertreter Gottes verlündeten Gebote annehmen, forgfältig 
betrachten und mit reiner Abſicht im Werte erfüllen will). Web uns, 
wenn wir die Bharifäer (Eſau) nachahmen, Lehrer fein, nnerträgliche Laſten 
auflegen unb felber nicht berühren wollen, auf Ehre und Auszeichnung Jagd 
machen, das GSeſetz Gottes bloß äußerlich am Leibe tragen oder nur zum 
Scheine erfüllen wollten, um von den Menschen gefehen zu werben: wir 
würden um eines foldhen ‚Hochmutbes willen nur Erniebrigung ernten?): 

Fer. IV. Anh im Xobesgefahr follen wir mit Marbochäns (Jalob) 
nicht wanlen, fondern Gott uns um feiner Berheißungen willen vertrauungs-' 
voll auempfehlen®); aber als wahre Chriflen auch mit Chriſtus den Kelch 
trinten, nm Aller Diener zu werben; wer (Hau) um ein irbifches Reich 
und Anfehen bittet, weiß nicht, warum er bittet”). 

Fer. V. Bane baber wicht auf Menfchen, fonbern fee (Jakob) in Auf- 
richtigkeit immer al bein Bertrauen auf Bott, welcher Herzen und Nieren 
durchforſcht und einem Jeden in Gerechtigleit vergelten wirb nad feinen 
Berlen®); denn wer bier, wie Lazarus (Jakob) die Geſchwüre des Körpers, 
ben Hunger unb anbere leibliche Gebrechen?) oder auch Peinigung ber Seele 
bei dem Belenntniffe der Sunden !%) mit Geduld erträgt, wirb einft in Abra⸗ 
hans Schosß getragen; wer aber Pier wie ber Brafier (Eſau) dem weich- 
lien Leben fi ergibt und Üübermüthig auf bie Därftigen herabſchaut, ober 
wie die Juden (Eſau) bie Heiden verachtet 'Y, wird in ber Hölle begraben. 


DD Lect. 2. 3. Non abstulit spem, sed praedixit dilationem. — 
N Ev. u. 1. 1. Hoc est Christum male quaerere, in peccalo suo mori: 
h. e. Umm odisse, per quem possit solum salyus esse. — °) Aug. s.11.n.2. 
— 4) Ev. Leck. 2. 3. Ant. ad Bened. et Magn. — °) Ev. Lect. 2.3. 
— 9 Ep — Er. — 9ER — EV — 8) Lect. 1.2. — 
1) Ey. Lect. 2. 8. 
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Fer. VI. Der Neid und Haß von Joſephs Brüdern (Eſan) bringt 
biefen (Jakob) zwar in harte Bedrängniß, aber Gott weiß ihn vor bem 
Tode zu bewahren und zu ber ihm befimmten Herrlichkeit zu führen 2); ber 
Neid und Haß der Yuden und Hohenpriefter (Efan) kann die Bropheten unb 
ſelbſt den Sohn Gottes töbten, aber bieß bereitet ihnen ein nur um fo 
ſchlimmeres Ende; das Reich Gottes wirb von ihnen (Ejan) genommen und 
einem andern (Jakob) gegeben, das bie Frucht hervorbringt?). Doch Seins 
iſt der Eckſtein, er will Alle vereinigen; wer ihn verwirft und verftodt bleibt, 
anf ben wirb er freilich fallen und ihn zermalmen; wer aber bloß an ihn 
anftoßt, ihn verachtet, aber zur Zeit Buße thut, den wirb er nad ber Buße 
wieber aufnehmen®). Denn 

Sabb. Jeſus EHriftus ift ber wahre Jakob, ber im dem Fellen zweier 
Böde Aller Sünden auf fih nahm!) unb auch deu verlornen Sohn (Eſan 
— das jübiſche Volk) - mit Freude wieber aufnimmt und feines Segens 
theifhaftig macht, wenn er nur wieber umkehrt (aus Eſan ein Jalob wirb). 

Sehet die Liebe Chriſtil Er_der Sohn Bottes (Dom.) geht Hin 
(fer. 2), erniebrigt ſich (fer. 3), geht feinem Feinde entgegen, unterwirft ſich 
Alten nnd gibt ſich als Mfegelb für Biele (fer. 4.); unfers Friedens wegen 
liegt die Zächtigung auf ihm, und durch bie Wunden dieſes Lazarus (fer. 5.) 
werben wir geheilt; er läßt fi tödten für uns (fer. 6.), und gibt doch mit 
Sreubenthränen ben Friebensfuß dem Sünder, welcher reumüthig in feine 
Arme zurüdiehrt (Sabb.). Wer Fünnte an feiner Güte zweifeln? 

Seht au die Macht Ehrikil Er ift Bott bort oben in feiner Herr⸗ 
Iicgleit (Dom.) unb, wie Gott ben Daniel ans der Gefangenfchaft zuräd- 
führte (ler. 2.), die Wittwe von Sarepta vom Hungertobe errettete (fer. 3.), 
den Marbohäus von bem Galgen (fer. 4.), ben Lazarus don feinen Ge- 
ſchwüren (fer. 5.), ben Sofepb aus ben Händen ber Brüder (fer. 6.) und 
ben Jakob vor San (Sabb.) befreite, fo kann bie Guade Gottes auch dich 
von ber Sünbe und dem Leibe dieſes Todes erretten burch Jefum Chriſtum 
unfern Seren 9). 

Darum folge muthig und voll Bertrauen bem Herrn aufben 
Wege der Buße und vereinige bich immer mehr mit beinem für bi 
leidenden und fierbenben Erfdfer. Etenim qui se a Christo sepärat, exul 
est patriae, eivis est mundi... Nos autem, quibus spiritus ante faciem, 
Christus est Dominus, in umbra vivimus Christi ®). 

3. Woche. Hauptgebaule: Das wahre Bußleben beſtehti in der Be⸗ 
kehruug des Herzens und in innererLauterkeit und Reinheit. 

As Vorbild tritt Joſeph auf?), rein, unverborben ®) und volllommeun 


1) EP. — 2) Iv. — 9 Ib. — 9 Ep. Aug. s. 4. n. 18. — 
5) Rom. 7, 24.25. — 9% Sabb. Lect. 2. 3. Cf. Nieremberg, doetr. 
asc. 1. 2. doctr. 7. c.45. — ) Dom. Lect. 1—6. Dann ih ben Refponf. 
der Woche. — 9) Gen. 37. Accusavit fratres suos apud patrem crimine 
pessimo Lect. 4. Speculum castitatis. 
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bis zum Ende). Dur ben Neid und bie Bosheit ber Brüder an 
bie Egyptier verfauft, bort wegen feiner Unjchufd verfolgt, in Gefliugniß 
unb Feſſeln gelegt, wieder befreit unb Über Alle erböht, wird er nicht über 
mũthig, berrichfichtig,, tyranniſch, rachſüchtig gegen bie, welche ihm Hebel 
getban ?), fonbern iR nur barauf bebadht,. ben Willen Gottes zu erfüllen, 
viele Völker zu vetten®), befonbers aber auch die Seinigen nad heilfamer 
Buße auf Erbeu zu erhalten und ihnen Speife zu geben, baß fie leben können 9). 

Jens if der wahre Joſeph, rein, heilig, unbefledt, ausgeſondert 
aus den Sänbern), bo buch Neib und Bosheit ber Juden getddtet und 
ben Heiden ausgeliefert, bis aufs tiefe erniebrigt und gedemüthigt; dann 
aber unb eben bewegen von Gott, „ber bie Weifen fangt in ihrer Schlau« 
beit),” Über Alle geſetzt und erhöht unb bereit, mit feiner göttlichen Macht 
und Güte Alle vom Tode ber Seele zu retten. 

Ber wie bie Brüder Joſephs bie eigenen Fehler erkennt, bie 
Strafen gebulbig zur Sühnnung annimmt?) und vertrauensvoll zu Sofeph 
gebt, wirb fein Leben erbaften; wer aber, wie bie verfiodten Phari— 
jäer, bie innere VBosheit nicht ablegen, fi mit einer äußeren Scheingerech⸗ 
tigleit begnfigen, fich felbft gerecht dünken, nach ber Gnade Chriſti nicht ein» 
mal verlangen wid, flößt buch eigene Schuld das Reich Gottes von fid. 
Die Epifteln und Evangelien weifen uns befländig auf die Noth⸗ 
wendigkeit bin, burdh bie Snade Ehrifti vor Allem wahre innere 
Reinheit oberwahre Belehrung des Beiftes und Herzens zu erfireben. 

Dom. Wanbelt in ber fiebe, wie Chriſtus uns geliebt und fid) 
für uns hingegeben hat, nicht in Neid und Bosheit, wie bie Brüder Jos 
ſephe ober die Pharifäer, welche bie Unſchuld verfolgten®), finnfiche, fleiſch⸗ 
liche Liebe verfchließt das Himmelreich N), gibt Raum bem Teufel 10), iſt da⸗ 
ber durch Abtödtung zu belämpfen !!). Durch Gottes Gnabe von bem Tenfel 
befreit, feid wachſam und eifrig, daß er nicht wieberfehre 32); laßt euch deß⸗ 
halb nicht verführen durch leere Worte), fonbern höret und bewahret das 
Wort Gottes), damit ihr als Kinder bes Lichtes Frucht briuget in aller 
Güte (gegen euch ſelbſt) und Gerechtigkeit (gegen ben Nächſten) und Wahr⸗ 





1) Daranf deutet ber bunte Rod. Gregor. M. in Job I. 1. e. 21. — 
2) Leet. 5. Dom. — 9) Genes. 50,20. — 4) Ib: 45, 7. — 5) Hebr.7, 26. 
— &1.Cor. 8, 19. C£. Gregor. M. in Job. 1.6. c 12. — 7) Resp. 
p. 1. 7 u. 8. Merito haec patimur ete. — °) Ep. Ev. Leet. — °) Ep. 
— 2%) Ey. — 1) Greg. in Job I. 83. e. 8. Loca arentia et inaquosa 
sant corda justorum, quae per disciplinae fortitulinem ab omei sarnalls 
eoneupiscentiae humore siecantur. Loca autem humentia sunt terrenorum 
kominum mentes, quas homo carnalis, quia replet,.Quidas facit, sunt opera 
voluptuosa. In his itague locis humentibus i. e. in reproborum homi- 
num operatione lubrica, reguiem invenit hostis antiquns. — 1?) Ev. Ct. 
Greg. in Job 1.7.c.7..— MER — 4 Er. j 

Benger, Paſtoraltheologie. II. 14 
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beit 2) (gegen Gott): denn dieß ift bie wahre Belehrung, daß ber Teufel 
ansgetrieben, ber Glaube bewahret und Gott verberzlichet wird ®). 

Fer. II. Das Heil cb. i. bie Liebe, das innere Leben, bie Geſund⸗ 
heit der Seele) kommt von Iſrael: aber man muß es fuhen®). Der Ort 
macht nicht heilig: aber Jeder fann bort doch Heilung fuchen und fin⸗ 
ben. Die Einwohner von Nazareth bleiben in ihrem Elende, weil fie fo fehr 
von Zorn gegen ihren Arzt erfüllt find, daß fie ihn fleinigen wollen) , ba- 
gegen kann Jeder vom Ausſatze befreit und innerlich erneuert werben, wenn 
er nur ernftlich nach der Heilung verlangt unb genau bie bazu gegebenen 
Borfchriften erfüllt, wie Naaman ber Syrer?). 

Fer. Il. Das Reich Gottes befteht in Sanftmuth, Liebe unb 
Eintracht; der böfe Feind fucht Zwietracht unter uns zu fliften, bie Hady- 
ſucht zu entflammen, zur Sünde zu verführen, in unfer Herz einzubringen 
und uns zu beberrihen; wir follen ihm wiberfteben, baß wir nad bem 
Rathe ber heiligen. Schrift mit ber heiligen Kirche das Del ber Liebe im 
uns mehren®), den Nächſten in brüderlicher Liebe zurechtweifen, die Sünde 
dadurch tilgen, daß wir fie ber Schlüffelgewalt ber Kirche unterwerfen, im 
der Tirchlihen Gemeinfchaft Bott um Verzeihung bitten unb flets zur Ber» 
jöhnung bereit find”). 

Fer. IV. Die innere Befinnung ber Liebe ift, nad ber Beobach⸗ 
tung ber Gebote, beim Gebete bie Hauptſache; es ift wahre Henchelel, 
bloß auf das Aeußere zu fchauen, die Hände bes Leibes zu waſchen und bie 
Werke ber Seele nicht zu reinigen ®), ober gar um bloßer Menſchenſatzungen 
willen Gottes Gebote zu übertreten: fo iſt 3. B. bie wahre Nächſtenliebe 
von Gott felbft geboten?) und muß um Gottes willen gehalten werben; 
und Boch willen bie Pharifder unter dem Scheine ber Krömmigleit und zu 
eigenem Vortheile Andere von ber Erfüllung ber Nächftenliebe abzu- 
halten 19). 


Ep — 9Homil (I. 7). — 9 Homiil. I. 3. Nemo sanatus 
ostenditur et maculosi morbo corporis absolutus, nisi qui religioso ofücie 
studuit sanitati. Non enim dormientibus divina beneficia, sed observantibus 
deferuntur. — ® Ev. — °)Ep. — 59 Ep. Greg. in Ezech. hom. 3. 
Quid per hane mulierem, nisi sancta Ecclesia designatur? Duorum popu- 
lorum quasi duorum flliorum mater. (Quae ex perverso opere per callidi 
spiritus persuasionem quasi quemdam peccati numum a creditore acceperat 
et duos, quos in fide genuit, amitiere Allios timebat. Sed Prophetae ver- 
bis i. e. scripturae sacrae obediens, ex parvo quod habebat olei, vasa va- 
caa infudit: quia dum ab unius ore doctoris parvum quid de 
amore divinitatis multorum vacuae mentes audiunt, exuberante gratia, 
unguento divini amoris usque ad summum replentur... — ”°) Ev. Hom. 
(1. 8.) Ant. ad Bened. u. Mn. — 59) Hom. l. I. — N9%Ev. Ant, ad 
Bened. et Magn. — !9%) Ev. Hom. (l. 3. fin.). 
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Fer. V. Jeſus heilt am Sabbate, als Herr bes Sabbats, zum 
Zeigen der Erfüllung des Gejees nnd der völligen Ernenerumng bes 
fündigen Meuſchen). Keiner vertraue auf ben Tempel und ben 
äußeren Gotteodieuſt, Gott verlangt Befferung ber Werle und ber 
Abſficht; nur wo bieje find, ba will er wohnen?) Um bie Kieber der böfen 
Begierden zu heilen?), will er durch PBrebigt und Wunder überall wirken, 
wohin er gefanbt ifl*). 

Fer. VI. „Dieſe Rebe if hart, wer kann ſie bören®).” Uber „ber 
Geiſt iR es, ber lebendig macht, bas Fleiſch niet nichts. Die Worte, 
bie ich zu euch gerebet habe, finb Geiſt und Leben)” Das Wort Chriſti 
von ber inneren Belehrung ift dem finnlihen Menſchen hart; aber bie 
Gnade Ehrifi verwandelt bie Felſen in Wafferfeen und bie Steine in Waſ⸗ 
ferbrunnen ?); wie einft, als ber Stab Mofes an ben Felſen fing, viel 
Waſſer hervorquoll, fo daß Bolt und Bieh trinken fonnte®), fo bat auch 
Chriſtus ber Fels) am Holze bes Kreuzes fich und feine Härte gleichſam 
Hüßig gemacht, nm feine Gläubigen zu erfrifchen, daß er ihnen wurbe eine 
Duelle des lebendigen Waflere, bie in’s ewige Leben fließt 9). Die Liebe 
Chriſti, mit welcher er nuſer gebrechlicdes Kleifh angenommen, fih für uns 
abgemäbdet, mit uns fchwach geworben if, hat unfere Schwäche geheilt ; wer 
in Liebe fih mit ihm geeint hält, wirb erquickt und geflärft 2!) — unb Gott 
zit nur äußerlich in Jeruſalem ober auf dem Berge, fonbern wahrhaft im 
Geiſte und in der Wahrheit anbeten koͤnnen 12), 

Sabb. Darum „gebe zu Joſeph“ und du wirft gerettet, Siehe, feine 
Liebe Hat Freude an ber Wahrheit und rettet die Unfchulb?®), freuet ſich aber 
nicht ber Ungerechtigfeit 4), und befchämt bie Bdfen, welde ihre eigenen Sün- 
ben nicht achten, über fremde Fehler nubarmherzig urtheilen und an ber 
Bahrheit und Milde Chriſti Aergerniß nehmen 3). Er bat ung geliebt und fidh 
für uns Hingegeben 1e); wenn er auch aus feinem Baterlande ausgefloßen 
wich"), er läßt fich nicht erbittern 29); ſelbſt eine Samaritanerin weiß er zu 
gewinnen 29), und auch bie Ehebrecherin will er nicht verbammen, wenn fle 
nur abläßt von ber Sünde: mur die von Neid und Mißgunſt verblendeten 
unb verhärteten Schriftgelehrten und Pharifäer finden keine Grabe ?%). At- 
tulit veritatem ut doctör, mansuetudinem ut liberator, justitiam ut cogni- 
tor): darum fürchte feine Gerechtigkeit, befeune bein Unrecht 2?) und vertraue 
feiner Milde, feine Güte wirb alle Unreinigleit von bir nehmen, das Del 


nHom.1.2.— Ep. — 9 Hom. I. 3. — HEY. — SJoann. 
6,61. — 915.6, 4. — Ps. 113,8. — 9) Ep. — N1.Cor I. 
— 1) Joann. 14, 14. Ev. Aug. in Ps. 113. n. 11. — ) Hom. 
12.3 — DEV — DER — M1.Cor. 18,6. — Er. 
HAom. 1.2.3. — 1SEp. Dom — !Ev.fer.2. — N) Hom. 
fer.5.1.1. — 19 Ev. fer. 6 — % Ev. Sabb. — 31) Hom. Sabb. 
L3. — m Resp. Sabb. . 

14 * 
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feiner Barmherzigkeit wirb dich zum Kampfe gegen ben böfen Feind Rärlen '), 
and du wirft Ruhe finden (Sabb.) für beine Seele in ber Wahrheit. 

4, Bode. Der vierte Sonntag (Laetare) ift bem dritten Sonntage 
(Gaudete) bes Adventes ähnlich, nur noch feierlicher: während biefer in 
Mitte des Schmerzes der Sehnſucht eine heilige Freude erwedt wegen ber 
bald beuorfiehenden Ankunft bes Erlöfers, ift jener mitten in ber großen 
Bußzeit ein Frendentag (— nit weil die Faſten aufhören follen ober 
wenigfiens fon halb überſtanden find — benn gerade an biefem 
Tage leſen wir eine ſehr Iräftige Empfehlung der Faſten, eine Berurthei- 
fung des Nichtfaftens?), — fonbern) weil wir ſchon erlöft find von 
ber Sünde und die fhönfte Hoffnung haben, bald in das wahre gelobte 
Sand einzuziehen... Der Sauptgebanke if: Folge nur freubig beinem 
Herrn und Erldfer Jeſue Chrifius; er wirb bich aus der Knecht» 
haft der Sünde befreien und fiher zur ewigen Seligleit 
führen. 

As Borbilb wirb geleſen?), wie das tjraelifhe Bolt aus ber 
Kknechtſchaft Egyptens durch Moſes befreit uub von ber Feuerfänfe 
geleitet durch's rothe Meer und durch bie Wüfte zog, von Gott das ˖ Geſetz 
empfing unb die Berheißung, baß es in das gelohte Land einziehen werde, 
welches von Mil und Honig fließt, aber nicht durch Mofes, fonbern 
durch Joſue (Jeſus)s), zum beutlihen Zeihen, daß’ bie Erfüllung 
ber erften Verbeifung an Abrabam (ale Bater des Vollkes Iſrael dem 
Fleiſche nad) nur ein Unterpfand uud ein Vorbilb ber auberen, weit höhe⸗ 
zen Berheißung an benjelben als Bater aller Bäller dem Glauben nad 
ji?) Jeſus Chriffus iſt der wahre von Moſes vorberverfünbete 
Brophet®), der verbeißene Engel bes Herrn, welcher bie Ffraeliten 
in's gelobte Laub und uns in ben Himmel führen will”); bie von bem 
Engel bewegte und geleitete Kenerfäule*), welde une durch bas Waffer 
ber Zaufe geführt und, nachdem dort unfere Feinde, bie Sünden, vernichtet 
wnrben, dur bie Wäfte biefes Leben leitet und beſchützt; enblich das Teben- 
dige Geſetz, weldes uns erleuchtet, nährt und flärkt, und deſſen Beob⸗ 
ahtung uns das ewige Leben gibt. Jeſus Chrifius ift „ber Weg, bie 
Wahtheit und das Leben, und Niemand fommt zum Vater ale durch 
ihnꝰ).“ Der lebendige Glaube 19) an biefen Jeſus reinigt unfere Herzen '') 
und flärkt im Kampfe gegen unfere uns auch nach der Taufe in ber Wüſte 


%) Hom. Sabb. 1. 1.— 9Dom. 4 I. 4—6 (Basil.). — 3) Lect. 
1—8. u. Resp, — 9) Resp. fer. 2. — °) Cf. Aug. C. D. 1. 16. c. 16. 
— 9 Deut. 18, 15. 18. — 7) Resp. p. lect. 8. Cf. Exod. 23, 20 sq. 
— 5 Exod. 13, 21. 22 (ck. 14, 19.) Corn a Lap in hl. — 
) Joann. 14,6. — 10 Aug. in Joann. tr. 29. n. 6. Quid est credere 
in eum? Credendo amare, credendo diligere, eredendo in eum ire et ejus 
membris incorporari, — '') Act. 15, 9. 
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diefes Lebens?) noch bebrohenden Feinde), bis wir einft zum Lanbe ber 
Berbeißung kommen. 

EHrifus erfheint uns nım in diefer Woche in ben Epifleln 
bar Borbifder und Prophezieen) und in den Evangelien (buch 
Buuber unb Lehre) als Erldfer von Irrtum, Sünde und Tod, 
ale Rabrung, Fit und Leben für unfere Seele, in Allem als göttlidder 
Erffer, bamit wir nicht wie bie Schriftgelehrten und Bharifder bie verbor- 
gene göttliche Ratur verlennen ind (bei ber bevorſtehenden Paſſtonszeit) 
en der Niedrigkeit feiner Menfchheit une nicht ärgern , ſondern, wie fo 
Biele in ben Evangelien, an ihn glauben ®). 

Dom. IV. Ouadr.*) Mofes erhält den Auftrag, Iſrael zu befreien 9, durch 
den Herrn im brenuenben und nicht verbrennenden Dornbnfche, dem Sinnbilde 
des Geſetzes, welches bie Urſache ber Dornen, d. i. bie Sünde nicht tifgte®), 
ober bes jübifchen Volles, weldhes um feiner Härte willen dem Geſetze 
Gottes wiberfirebte und den Erlöfer mit Dornen krönte ). Durch Ehriftus find 
wir von bem Geſetze befreit und Kinber ber Freiheit). Chriſtus erfüllt, was das 
Geſetz verheißen. Er vereinigte in fi jene zwei Fiſche d. 1. jene beiden Per⸗ 
jonen, welche im alten Xeflamente zur Heiligung und Regierung bes Boltes 
gefalbt wurben, indem er als Briefter fih als Opfer felbft Gott darbrachte 
unb als König uns leitet, und ale Lehrer dem auf dem Boden ſitzenden, 
b. i. fleifchlich gefinnten Volke bie flinf harten Gerſtenbrode bes Moſaiſchen 
Geſetzes (welche ber Knabe b. i. das ifraelitifhe Boll trug, unb woburd es 
beſchwert wurde) anfbrah unb ben verborgenen, nährenden Kern reichlich 
vermehrte, daß Alle gefättiget wurden, und noch viele geheimnißvolle Lehren 
in zwölf Körben den zwölf Apofteln zur Bewahrung unb Verbreitung auver⸗ 
traut wurden ). Darum iſt Ehriflus der wahre Prophet 9), ber Herr ber 
Propheten, das Wort Gottes ſelbſt; aber auch wahrhaft ein Prophet, da er 


n Aug s.4n.9 — 3%)1.Petr. 5,9 — 3) Yu jebem Evan⸗ 
gelium Bis zum Preitage incl. wirb ansbrüdfich bemerkt, daß Einige ober 
Biele an ihn glaubten. — *) Organa pulsantur (Caer. 1. c. 28.) Para- 
menta aliquanto sumtuosiora; dalm. et tunieca (Ib. 2. c. 20. Cf. c. 13.). 
— 5) Leet. 1-3. — 9) Aug 3.6.0.3 — N1d.3s7.n.2. — 
») Ep. — °) Ev. Diefe Deutung gibt der heilige Auguſtin in Joann. 
ir. 24. n. 46. Daß bas Evangelium nah bem Sinne bes Officiums 
zunächſt allegorifch gebentet werben müſſe, gebt theils aus ber Parallele 
mit ber Epifiel, theils aus ber Homilie (Aug. 1. c. n. 1.), theile aus dem 
Resp. ad lect. 9. hervor. Die Anwenbung obiger Deutung auf bie hei⸗ 
ige Euchariſtie, in welcher fi Ehriftus als Opferpriefter und Opfer für 
uns opfert nud als König im unſere Herzen einzieht, um fie zu nähren 
mid zu leiten, wirb durch bie bevorſtehende Tirchliche Zeit (Paffione- und 
Ofterzeit), wie durch das bei berfelken zu erfüllende Gebot der Commu⸗ 
nion nahe gelegt. — 9) Ev. Cf. Deut. 18, 15. 18. 
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mahnte, das ewige Leben zu erfireben!). Als das Volk ihn zum Konige 
machen wollte, entfloh er auf den Berg?); auf Erben wollte ex zuerſt ſein 
Heich fammeln, erwerben und erlaufen mit feinem Blute, und daun erk 
bie Herrlichleit feines Reiches offenbaren bort Oben, wo er über alle Him⸗ 
mel hinaufgeftiegen, um für uns zu bitten®): fo müſſen auch wir wicht 
fhon vor ber Zeit ihn Hier auf Erden zum Könige machen wollen, aber 
dort Oben fehr die Theilnabme an feiner Herrſchaft hoffen 9). 

Fer. I. Die Synagoge hat Ehrifum, das Leben aller Secramente 
(Typen), getöbtet; aber bie Kirche erhält uns bie geiftlich Iebenbig madhenbe 
Snabes). So will auch Chriſtus den äußeren Gottesbienſt reinigen und hei⸗ 
ligene) und mit ben Striden ihrer Sünden biejenigen zichtigen, welche 
nur ihre Ehre umb ihren zeitlihen Vortheil fuchen, nur verlaufen, 
aber nicht ſelbſt erfauft werben wollen ) von Chriftus, der zur Rettung bes 
in Abam gefallenen Menſchengeſchlechtes fich hat töbten laſſen und am britten 
Tage wieber auferfiand®). 

Fer. II. ine große Undankbarkeit 9) war ber Götzendienſt bes ifrae- 
litiſchen Volles, für welches Moſes um Berzeihung flehte; weit größer if 
der Unglaube und bie Undankbarkeit der Juden und ſchlechten Chriſten !9), 
welche troß ber offenbaren Wunder bes Sohnes Gottes felbft feine Worte 
nicht erfüllen und wicht glauben d. i. filh nicht belehren wollen 11). 

Fer. IV.12) Wenn Chriſti Blut Über uns ausgegoſſen wirb, werben 
wir wahrhaft geheiligt !9); durch feine Guade Finnen wir völlig rein gewa⸗ 
fen und weiß werben wie Schnee und Wolle); ber Glanbe au bie Ver⸗ 
einigung ber beiden Naturen in ber Incarnation (Bermifchung bes Speichels 
mit bem Kotbe) und bie Taufe (das Waſchen im Teiche Stioe — 
Geſandt) verfeit uns aus bem Reiche ber Finfterniß in das Reich bes 
Lichtes ?5). 

Fer. V. Die Kirche weint über bie Sünder 1%) und erlangt ihnen 
durch Chriſtus das wahre Leben. Das Geſetz (ber Knabe mit dem Stabe) 


nAugl.ec.n7.— 9) Ev. — 9) Aus. l. c. tr. 2B. n. I. — 
9) Ib. n. 3. Vultis, ut jam exhibeam regnum; prius colligam, quod exbi- 
beam; altitudinem amatis, et altitudinem adipiscemini; sed per humili- 
tatem me sequimini. — 5 Die nähere Deutung ber Geſchichte ber zwei 
sor Salomon fireitenden Weiber (Ep.) (eine Parallele mit ber Ep. bes 
Sonntage) auf die Synagoge und bie Kirche ober anf bie Liebe und bie 
Senchelei. CE. Aug. s. 10. — 9) Ev. — M Aaug. l. c. tr 10. n.5—6. 
— 5 Aug. I. c. n. 10—12. Die Deutung ber 46 Jahre ib. — N Ep. 
Resp. adl.2. — 39% Ev. Resp. ad l. 1. — 1) Hom. Omnes miraban- 
tar, sed non omnes eonveriebantur. Cf. Aug. 1. c. tr. 29. — 322) An 
biefem Tage fand das große Zanfferntinium Statt. CE. 8. 106. n. 1. — 
23) Lect. 1. — M) Lect.2 — 325) Ev. Hom. — 1%) Hom. I. 3. 
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lbonnte nicht vom Zobe ber Simde befreien !); was das Geſetz ber Furcht 
wicht vermochte, das konnte das Gefe ber Liebe 2), die Unabe Ehrifti, welche 
Elifäus®) im Borbilbe, und Ehriftus ſelbſt durch bie Tobtenerwedung *) 
gezeigt. 

Fer. VI. Chriſtus weint über bie Sünder, weil, er fie lieb bat). Wie 
Elias nicht in das Haus ber Wittwe gelommen, um ihr ihre Sünden ins 
Andenken zu bringen und ihren Sohn zu töbten, vielmehr liebevoll ſich über 
bas tobte Kinb firedte unb es wieber zum Leben ermwedte®) fo will aud 
Chriſtue nicht ben Tod bes Sünders; er bat die Sünber Tieb”) und gebt 
ſeſlbſt in ben Tod, um uns von ber Sünbe zu befreien; er läßt den leib- 
lichen Tod bes Lazarns zu, aber um ihn zu erweden unb zu bewirken, bei 
Biele an ihn glanden und ben wahren Tod meiden ®). 

Sabb. So ift denn in Chriſtus die Zeit der Gnabe angebrochen, um 
bas verwũſtete Erbtheil, bie Kindſchaft Gottes und Erbſchaft bes Himmels 
wieber einzunehmen, alle Gefangenen aus der Finfterniß bes Irrthums und 
der Sünde zu befreien und mit mehr als möütterlicher Liebe alle unfere 
Bedfrfniffe zus befriedigen). Chriſtus iſt bas Licht der Welt; wer ihm folgt, 
wandelt nicht in ber Finſterniß, ſondern wird bas Licht bes Lebens haben !0); 
darım hute bich fett, wie bie Pharifäer nach dem Fleiſche zu urtheilen !'), 
folge vielmehr mit Gla uben Ehrifto bem Herrn freudig auf bem 
Kreuzeswege, bamit bu fiher das eiuflige Leben hoffen 2) unb im ewi⸗ 
gen Leben dich der ſeligen Ruhe (Sabb.) erfreuen kannſt 28). 

13. 11. Die heilige Paſſion 8zeit. — Nachdem durch fieben 
Wochen gleichfem alle fieben Weltalter vargeftellt worben, bie 
fämmtlich durch Ehrifti Leiden erlöft wurben, beginnt nun bie 


ı) Ep. Greg. M. in Job I. 9. c. 22. Quia per Moysen terrorem le- 
gis protulit, quasi per puerum virgam misit. — 2) Greg. M. l. c. Mem 
terrofis virga suscitare non potuit, per amoris spiritum ad vitam redilt. — 
5) Aug. s. 27. n 11. Greg. l.c. Dur. ec. 57.n.2. — % Er. Hom. 
1.2.3. — )Ev. — %Ep. CA Dur. Il. c. c. 58. Haec mulier est 
eeclesia, quae fide suscipit Christum in hospitio cordis. Filtus ejus est 
quislibet fidelis, qui moritur, cum morte dignum peccatum committit. Lectus 
Eliae calholicam designat Ecclesiam, quam solae animae remintscuntur, dum 
per fidem Trinitatis a morte resurgunt. — 7) Hom. 1. 3. Quomodo per 
Lazarum peccator significabatur et a Domino sic amabatur? Audiat eum 
dicentem: Non veni vocare jusios, sed peccatores. Si enim peccatores 
Deas non amaret, de coelo ad terram non descenderet. — ®) Hom. I. c. 
— nEp — MEv Auginhi. — DEN. — Hom. l. 83. 
Hanc (lueem) amemus, hanc intelligere cuplamus, ipsam sitiamus, ut ad 
ipsam duce ipsa aliquando veniamus et in illa Ita vivamus, ul nunquam 
emnino moriamur. — 1°) Sabb. 
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Gedachtnißfeier des bitteren Leidens ſelbſt: nachdem ein langer 
Leichen zug vorhergeſandt, kommt endlich das Opfer unferes 
Heiles ſelbſt, uns vor Augen ſtellend, welche Wunden und To⸗ 
deszeichen es für uns ertragen bat. Das Kreuz, vie Siegesfahne, 
unfere einzige Hoffnung foll auch die Gefallenen wieder aufrichten, 
Allen die Mühen ver Buße verfüßen und Alle ftärken im Kampfe 
für das Heil. Immer, aber befonders in biefer Zeit follen wir 
das Leiden des Herrn betrachten)). Zweit volle Wochen 
trauert bie Kicche mit ihrem leidenben Haupte, denn Chriftus 
bat von und für zwei Völker gelitten — wie e8 vor. und unter dem 
Geſetze gewelffagt, und wie ed im alten Bunde prophezeit und im 
neuen Bunde vollbracht worden tft ?). 

Die Zeichen ber Trauer vermehren fih: ber Figuralgefang hört auf®); 
vor Beginn der erſten Beſper werben alle Kreuze und Bilder bes Erlöſers in ber 
Kirche verhüllt und von bem Altare die Bilber ber Heiligen entfernt?); bie Suf- 
fragien fallen weg. Unſer Geift foll vorzüglich auf Jeſum Chriflum und 
fein Opfer am Kreuze gerichtet fein, in ihm das göttliche Beifpiel aller Tu⸗ 
genben betrachten, auf ihn allein alle Hoffnung fegen, ihn als bie einzige 
Zuflucht und Hilfe anrufen und verehren. Auch Die commemoratio de pace 
fällt aus: wir follen betrachten, wie Chriftus durch fein Blut am Kreuze 
ben Frieden geftiftet hat “). Selbſt das Giorla Patri wirb faft überall aus⸗ 
gelaffen: zum Zeichen ber großen Trauer Über bie Entehrung und Schmach, 
welde die Juden durch ihre gottlofen Rathſchläge Über bie Tödtung Jeſu 
ber allerheiligfien Dreifaltigkeit zufügten ©). 

14. Der Inhalt der Officien bezieht fich ganz auf das Lei⸗ 
ben des Herrn, enthält bie Klagen und Bitten des den Hänben 
feiner Feinde übergebenen Heilandes, vie Propbezeinug ber Stra» 
fen jeiner Seinde, den Vorwurf ver Unbantbarkeit und Ungerech- 
tigfeit bei der Verfolgung, die Vorbilder — Jeremias, Daniel, das 
Sühnopfer, das Ofterlamm’) — und die Wirkung feines heiligften 
Leidens, die Hoffnung ber Durch Leiden zu erlangenden Herrlichkeit. 
Unfere Aufgabe ift es, diefe Stimme jetzt zu hören, da8 Herz 
nicht zu verhärten®), uns zu trennen von dem undankbaren, 


» Dar. 1. 6. c. 60. n. I. 2. — Y1b.n 8 — 9 Caerem. |. 2. 
e. 20. — 1b — 9C8E.Duri.c.nd56. — len. — 
) Lect. Hebr. 9. Resp. ad lect. 1. — *) Invit. Hodie si vocem Domini 
audieritis, nollie obdurare corda vesira. Aug. in Ps. 94. n. 12. Allguamdo 
audivistis vocem ilius per Moysen et obdurasiis corda vesira .. per 56 
nunc loquitur, mollescant corda vestra, 
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fleiſchlich gefinnten, verhärteten und auch verworfenen Bolte !), 
EHrifti Leiden zu betrachten und mit Chriſtus zu lei» 
den?), durch fein heiliges Blut ven Zorn Gottes abzuwenden, 
ver Sünde völlig abzufterben und unfere Seele ganz zu reini— 
gen’), um würbig zu werben, auch Chriſto in der Herrlichkeit zu 
folgen. Diefer Zeit entfpricht die „dritte Woche” in den Exer⸗ 
citien des Heiligen Ignatius. 

Dom. Pass, Jeremias wirb von Gott berufen, ben Inden bie ein- 
treteuden Strafgerichte Goties zu verkünden: „fle werben zwar wider dich 
freiten, aber bich nicht überwältigen, denn ich bin mit bir, fpricht ber Herr, 
big zu befreien ).“ So bereitet Chriftus fi und uns zum Leiben, zum 
Gerichte. ber Entfcheibung: er ber Schulblofe?) geht als barmherziger Sa- 
maritan®) für uns in ben Zod, um uns Leiben und Sterben Teicht zu ma⸗ 
den, uns von bem Tode ber Seele und bem ewigen Tode zu erreiten ), 
bur$ fein Blut mit Gott zu verföhnen, unfer Gewiſſen von tobten 
Berlen zu reinigen, bamit wir Bott bem Lebenbigen bienen unb als Be- 
rufene das ewige Erbe erlangen"). Prüfet euch daher ſelbſt, ob ihr im 
Glauben ſeid 9, wirffam entfchloffen, Hier in Leiden aller Art, in Verſuchun⸗ 
gen 29), in Bekämpfung der finnlichen Neigungen '') das Kreuz des Herrn zu 
tragen? Dann mwerbet ihr ben Ted nicht fehen in Ewigleit, wie Abraham 22). 
Aber wehe benen, bie tn fhrer Herzenshärte an bem gebuldigen Leiben bes 
Herrn fi ärgern, vor beren fleinernen Herzen Jeſus flieht, wie einft vor 
ben Steinen ber Juden !?). 

Fer. I. Als die Riniviten aufrichtig Buße thaten, erbarmte ſich ihrer 
Gott der Herr). Selbſt bie Juden, welche Chriftum gekrenzigt, ‚erlangten 
nech Berzeihung, als ſie fi fpäter bekehrten 85). Die Sünde if zwar ein 
furchtbares Uebel, eine Kreuzigung Ehrifti'), doch foll Keiner verzwei⸗ 
feln ı). Wer daher nah bem wahren Heile bärftet umb vom Untergange 


2) Cap. u. Resp. ad Horr. — ?) Lect. Jerem.; Lect. 4—6. Dom. 
Pas. — 9DEp. — 9 kect. 1-3. — Er. — 9Hom. Cf. Aug. 
in Joann. tr. 43. n. 1. — 7”) Aug. 1. c. no. 12. Ut Dominus tuus neces- 
sitate morituros consolaretur, voluntate morl dignatus est... Si noluerit 
aperte liberare, potest in occulto cornare.. — 9Ep — 92. Cor. 
13,5. Hom. . 8 — 19) Leet. 5. 6 — 11) Hom. lect. 7 (An.). — 
m) Ey. — IN Ev. Aug.l.c.n 18. — M)Ep. — 15) Hom. lect. 3. 
Magnum enim facinus erat, cujus eonsideratio illas faceret desperare;, sed 
non debebant desperare, pro quibus In cruce pendens Dominus est dignatus 
orere. — 3) Ib. Hebr. 6,6. Cf. Cat. Rom. p. 1. c. 5. qu. 11. n.8. 
— Maugl. c tr. 31. n. 9. Multum est quod ilis concessum est, et 
ab ipsis et pro ipsis; ut nemo de sul peceeatl remissione desperet, quando 
ill veniam meruerunt, qui Christum oceiderunt. 
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ber Seele befreit werben will, ber thue mit ben Niniviten in Faſten und 
Abtödtung aufrihtig Buße und komme zu Jeſus in Liebe and Bertrauen !); 
er liebe mit Jeſus nicht bas vergängliche Leben biefer Zeit, fondern das 
ewige Leben, welches wir durch dem heiligen Geift erlangen Finnen, bem 
Ehriftus nach feiner Auferfiehung gefandt hat 2). 

Fer. II. Daniel bat ben Götzen Bel zerflört und wurde vom wahren 
Gotte ans ber Löwengrube befreit). Chriftus zerfiörte das Reich Satans, 
und War eine Zeit lang, als er in ber Niebrigkeit gelommen*t), wie ein 
Lamm, das zur Schlachtbant geführt wird, in ber Gewalt feiner grimmigften 
Feinde; aber es kommt auch feine Stuube, um feine Wiberfacher zu richten >); 
er wanbelte verborgen zum Laubhüttenfefte, dem Feſte unſerer Pilgerſchaft 
auf Erben; aber einft wirb er offen kommen unb in großer Herrlichkeit. 
Darum ertrage au bu ale Glied Jeſu Chriſti geduldig allen Haß unb alle 
Berfolgung ber Welt; bie Zeit beiner Herrlichkeit iſt jet noch nicht gekom⸗ 
men; hoffe auf ben Herrn, wanble einflweilen in den Gezelten ber Wüfte 
ruhig und gebufdig, und and bu wirft einft in bas Land ber Verheißung 
fommen®). 

Fer. IV. Weil die Juden irdiſch geftunt waren, deßhalb haben fie 
das von Gott bem Herrn fo nachdrücklich eingefchärfte Gebot der Gerechtigkeit 
und Nächftenliebe”) verlett, bie Unſchuld verfolgt und in größter Undank⸗ 
barkeit ſelbſt Chriſtum geläftert und zu fleinigen geftrebt, ber buch fo viele 
Wunder fih ale Sohn Gottes erwielen®). Du aber fei nicht fo Talt, wie 
bie Yuben®), höre im Glauben und Liebe auf bie Stimme bes guten Hirten, 
und folge treu; er ift Gottes Sohn, er wirb bir bas ewige Leben geben, 
bn wirft in Ewigkeit nicht zu Grunde gehen, und Keiner wirb im Stande 
fein, dich feiner Hanb zu entreißen !9). 

Fer. V. Die Sfraeliten in Babylon hatten kein Opfer, aber ®ott ber 
Herr nahm bock in Gnaden bas Gebet bes Azarias an, ba fie „zerknirſchten 
Herzens und gebeugten Geiftee” waren 1); bie Pharifäer, bei benen Jeſus 
fpeifte, fanden feine Gnade, weil ihnen bie geiftlicden Opfer ber Liebe fehl- 
ten; aber Magbalena die große Sünberin wirb liebevoll aufgenommen, weil 
fie alle Werkzeuge der Eitelkeit in fi getöbtet unb in Reue und Liebe zum 
den Füßen Jeſu demüthigſt ihre Vergehen bekannte 12). Wie follte Gott ben 
reumüthigen Sünder nicht mit Milde aufuehmen, ba er ſelbſt ihn durch 
feine Barmherzigkeit innerli an ſich zieht") und mit innigftem Berlangen 
verlangt, mit Solchen fein Ofterlamm zu halten 19), um fie zu retten! 


n Ev. Aug. ir. 32. n. 1. Non migrando, sed amando veniamus. — 
2) Ep. (fin... Cf. Aug .ce.n9. — Ep — Hom — 9) Ev. 
Tempus meum nondum advenit: tempus autem vesiram semper est paera- 
tum. — %Ev. Aug.l. ce tr. B. n. 6-æ9. — NER — 5) Ev. — 
N) Hom. 1.2.3. — 1) Ev. Cf Aug. ir. 48. — 1i) Ep. — 19 Ev. 
') Hom. i.c._— 3) Ant. ad Bened. et Magn. 
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Fer. VI. Schrecklich iſt bie Blindheit Der Juden (dev Slinber), bie 
ben Herrn verlaffen, bie Duelle bes Tebenbigen Waflers; fie werben zu 
Schenden werben vor bem Herrn unb mit zweifachem Schlage zermalmt!); 
mie bie Juben, bie bei ben offenbarften Wunbern Chriſto nicht glauben 
wollten, fonbern feinen Tod beſchloſſen, damit nicht, wie fle meinten,. ba8 
ganze Bolt zu Grunde gebe?), bie aber befiwegen beides, das zeitliche und 
ewige Glüd, werloren?). Darım folge bu Chriſto und feinem Borbilde im 
Leiden, ber nicht verlangte nah Tagen, wie bie Menichen fie lieben, bem 
aber auch „Bott nicht fhrediich war am Tage ber Trübfal*).” 

Sabb. Der Goitloſe hat keinen Frieden und keinen Sabbat; furcht⸗ 
Bere Strafgerichte ftehen denen bevor, welche halseftarrig fidh wider Gott und 
feinen Geſandten empören®); aber fiegreih triumphiren wirb mit Ehriftus 
ber Serechte, welcher dem Herrn dient, in Allem auf Chriſtus ben Gekren⸗ 
jigten und Auferſtandenen ſchaut, fein Leben in dieſer Welt nicht achtet und 
es für die Ewigkeit bewahrt); er wirb zwar in biefer Welt „verwirrt“ "), 


aber andy burch bie Barmherzigkeit Gottes getröftet unb geflärkt werben, ben 


göttlihen Willen dem eigenen vorzuziehen‘), Darum jett in der Charwoche, 
bei bem Kreuze bes Herrn, bei bem Gerichte der Entſcheidung verfchließe bie 
Augen deines Geiſtes micht: trete binzn, betrachte im Slanben, erfenne das 
Ganze, das Leiden und bie Berberrlihung: et morlturum Christum et 


vieturum in aeternum, et sanguinem fusurum, quo redimat, et aseensurum'’ 


in sublimia, quo perducat. In biefem Lichte wandelt, an biefe Wahrheit 
glaubt, Damit ihr wiebergeboren werbet in ber Wabrheit?), befreit von ber 
Sünde, und Ruhe (Sabb.) findet für euere Seele. 


Dom. Palmarım. Staunen und Entſetzen erregend iſt das linge- - 


beuer ber Sünbe, bie Thorbeit, der Uebermuth, die Bosheit und Undank⸗ 
barfeit des Sünders 10), aber um fo Tiebene- und anbetungswärbiger ifl das 
Heilmittel ber Sünde, die Weisheit, Demuth, Güte und unerſchoöpfliche 
Barmherzigkeit Jeſu Chriſti 22), der das ganze Menſchengeſchlecht von ven 
Banden ber Sünbe befreite 2). Mit Freuben begrüßen wir Chriſtum unfer 
Opferfamm bei feinem feierlichen Einzuge in Jeruſalem 18), und geftärkt durch 
bie Hoffnung, daß fein Blutung den weit berrlicheren Triumph bes @intrittes 
in die himmliſche Glorie bewirken wich 29), fetern wir in der großen Woche!) 





Ep — DD Ev. — 9% Hom. I. 1. Temporalia perdere timuerunt - 


et vitam aeternam non cogitaverunt ac sic utrumque amiserunt. — 9) Ep. 
— 5) Ep. — 9% Ev. Hom. — ?°) Ev. Nunc anima mea turbata est. — 
N Aug. tr. 52.n.2. 8. — 9) Ev. Ant. ad Bened. et Magn. Aug. L. c. 
n. 6—13. — M) Lect. 1. Noct. — 1) Lect.2. Noct. — 12) Lect. 3, 
Noel. — 39) Broceffion cf. 8. 82. n. 4.; 6. 95.0.8. — MW)Ep — 
15, Cl. Chrys. hom. 80. in Gen. Ueber bie Charwoche vgl. außer ben 
Archäologen befonders die Liturgiker Amalarius, eccl. off. c. 9 —31. 
Rup. Tuit. 1. 5. e. 6. bis l. 7. c. 12. Dur. I. 6. ec. 67—85. Unter ben 
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bie heiligſten und größten Geheimniffe der Erſdſung, zunächſt bie Exrniebri- 
gung ber ganzen Balfion!) bie zum Tode am Kreuze. 

Fer. U. Um ben Stolz bes fünbigen Menfchen, ber bas Non serviam 
geſprochen2), zu büßen, gibt fih Ehrifius im volllommenften Gehorfam gegen 


„ben bimmlifhen Vater den Händen feiner Feinde hin?) und läßt es zu, 


* 


baß er fhon zum Voraus auf den Tag feines Begräbniffes gefalbt werbet). 
So fürdte auch bu (mit Maria Magbalena) nicht die Menfhen®), fonbern 
(nah ber Mahnung bes Propheten) nur ben Herrn umb vertraue auch im 
Unglücke und in ber Todesſtunde auf ben Kamen bes Allerhöchſten ®). 

Fer. III. Chriftus fleht Mar bie wider ihn gemachten Anfchläge, er 
aber iſt wie ein gebulbiges Lamm, das zur Schlechtbanf geführt wirb, ent- 
bedi nur Gott feine Sade”) und geht aus Uebermaß ber Liebe freiwillig ®) 
in fein ganzes Leiden‘). Bitte um bie Gnade, das Gedächtniß biefes Leibens 
fo zu feiern, baß du Nachlaß ber Sünbe zu empfangen gewärbiget wirft !9). 

Fer. IV. Furchtbare Strafgerichte drohen dem halsflarrigen Wolfe, 
welches den Gerechten umgibt 1!); der Tag der Rache ift beſchloſſen, aber auch 
bas Yahr der Erldfung ift gelommen !2): barum wache unb verlafſe ben für 
did in den Zob gehenden Gott nicht!?), damit bir Chriftus als Erldſer 
komme, und gebente ber Erbarmungen bes Herrn ?*), bie er bir 5) in feinem 
Leiben erwiefen 1°). 

15. IV. Ultimum Triduum. — Jetzt erreicht bie Bußzeit 
in jeder Beziehung ihre letzte Stufe. Schon äußerlich gibt 
fih die Höchfte Trauer der Buße und des Mitleivens fund. Im 
ben Officien fällt va® Deus in adjutorium, der Hymnus, Das 
Capitel, die DBenebiction vor der Lefung, das benedicamus am 
Schluße, felbft das Gloria Patri am Ende der Pfalmen weg, fo 
daß es einfadh, wie das gewöhnlide Todtenofficium ex 
ſcheint. Matutin und Laudes werben zwar nicht mehr wie früher 
in ber Nacht (mat. tenebrarum), aber boch ſchon gegen Abend hin 
unter gebeinmißvollen Ceremonten ?’) gehalten. Auch die Glocken 


Neueren Wiſeman, Vorträge Über die in ber päpftlichen Capelle übliche 
Liturgie der flillen Woche. Augsb. 1840. Amberger, PaRoraltpeofogie 2. 
p. 655—69. 


ı) Passio D. N. J. Chr. sec. Matthaeum. — °) Jerem. 2. in 
lect. 2. Dom. palm. — 3) Leet. (Is. 50.) Ant. ad Bened. et Magn. — 
Ev. — Yılb. — 9 Leet. (l.c) — ?) Lect (Jer) — 9 Ant. 


ad Bened. et Magn. — 9 Passio D. N. J. Chr. sec. Marecum. — 9) Or. 
— Le et. Ger.) — ) Lect. (Is) — 8) Ant. ad Bened. et Magn. 
— 4) Leet. 1(ls).. — 15) Leet. 2 (Is. 53). — 19 Passio D. N. J. 
Chr. sec. Lucam. — 17) Ueber ben Triangel und bas Ausldfchen ber 
Kerzen ck. Bd. 2. p. 181. 
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verſtummen?), und am Eharfreitage fungirt ber Priejter in fchwar- 
zer Farbe. 

16. Noch mehr verfünbet uns der Inhalt der Öfficien Tage 
der Trauer und ber Buße, da wir gleichjam das Anniverfarium 
des größten Geheimniſſes der Erlöfung feiern, die wirkliche Voll⸗ 
ziehung bes bitteren Leidens nicht nur commemoriren, fondern auch 
änßerlich darſtellen. Die Lamentationen fchließen mit dem ergreifen- 
ven Aufrufe zur Buße und Belehrung: Jerusalem, Jerusalem, 
convertere ad Dominum Deum tuum; an dem Schluffe jeder Hore 
wird das Miserere gebetet. Jetzt, am Fuße des Kreuzes bei ber 
Betrachtung bes für unfere Sünden fein Toftbares Blut vergießen- 
den Heilanbes, fell auch der (in der Faftenzeit gewedte) Geift ver 
Buße und Zerfuirfhung den möglichft höchſten Grad erreichen. 

Fey V. im Coona D. Beginn bes Leidens. I. Noct. Chriſtus, bela- 
ben mit unjeren Sünben, betet am Delberge und wird gefangen ). Erwäge 
mit dem Bfalmiften die Leiden bes Herrn und erwede Bertrauen®); age 
mit bem Propheten Aber bie Zerflörung Serufalems (deiner Seele) und noch 
mehr Über bie Urfache dieſer Zerſtörung, Aber bie Sünden und Lafter, welche 
Soties Zorn gereizt haben). 

Il. Noct. Die Ungerecdhtigleit flegt burdh ben Verrath bes Jubas>). Aber 
Gott ift gerecht, unb in feiner Gerechtigkeit ift ber wahre Friede; bie Gott- 
Iofen werben mit Berberben enben; Gott wirb feine Sache richten, bie 
Bitten ber Demüthigen nicht verfchmähen, wenn auch ber Hochmuth ber 
Feinde augenblidlich immer höher fleigt‘). Gott duldet die Böfen, um fie 
zu beffern ober um durch fie bie Guten zu prüfen und biefe burch Leiden 
zu geößerem Berbienfte und Lohne zu führen, wie Chriſtus am Krenze noch 
für feine Krenziger betet und felbft das Kreuz verberrlicht ”). 

II. Noct. Die Feinde werfen fih als Nichter Über Jeſus auf und be- 
giunen, während die Jünger fchlafen®), den Beſchluß, das unfchuldige Lamm 
zu fangen unb zu töbten, anszuführen. Aber wir müffen Gottes Namen 
anrufen und nicht gottlos Handeln; benn Gott ift Richter, und bie Erbe 
wirb zittern, weun ber Herr zu Gericht fommt; und wir werben nicht immer 
vergebens in der Trübſal unfere Hände zu ihm ausftreden?®). 

In der Heiligen Euchariftie gibt fi das unſchuldige Lamm auch in 
unfere Hände, aber wir müfſen biefe „gute Gabe“ zu unferem Heile benliten, 
vor Nachläßigkeit uns bewahren, bamit wir nicht durch Mißbrauch an Leib 


I) Bom Gloria bes Amtes in Coen. Dom. bis zum Gloria. bes Amtes 
am Charſfamſtage — DResp 3. — Ps. — 4 Lament. — 
)Resp. — 9 Ps. — LEx tracı. S. Aug. 1. 4-6. — 5 Resp. 
— NPs. 
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und Seele ſchwach werben und in Tobesfchlaf fallen; wir milffen uns jetzt 
wohl prüfen und (durch Buße und Beicht) ſelbſt richten, bamit wir nicht 
gerichtet werben; wir mäffen bie Strafgerichte Gottes nur zu unferem Heile _ 
benützen, damit wir nicht mit ber Welt ewig verdammt werben‘). Ber- 
demüthigen wir uns baber in freiwilliger Buße mit Chriftus?), damit wir 
auch feiner Erhöhung theilhaftig werben); reinigen wir uns von Sünben 9) 
buch demüthigen und andächtigen Empfang ber heiligen Sacramente®), 
durch welche Ehriftus ber Herr uns ber Frucht feines bitteren Leidens theil⸗ 
baftig madht®); ehren wir aber vor Allen bas heilige Sacrament, das An» 
benfen an das bittere Leiden ”). 

Fer. VL in Parascevo®). I. Noct. Bon allen Freunden verlaffen, 
verratben von einem Jünger, in bie Hänbe ber Feinde überliefert, von dem 
undankbaren Volle unter Die Verbrecher geworfen, felbft bem Barabbas nach⸗ 
geſetzt, wirb Chriſtus an's Krenz geichlagen; bie ganze Natur kommt im 
Bewegung; ſelbſt ber Schächer am Kreuze bittet um Erharmen?). Betrachte 
mit dem Pjalmiften das Toben ber Feinde, bie änßerfte Hilflofigkeit bes 
leidenden Meſſias, bie falihen Zeugen, bie wiber ihn aufgeflanden, nud bie 
Bosheit, bie wider fich felbft gelogen!Y). Beklage mit dem Propheten bie 
Berwüftung Zerufalems, das Leiden Chriſti ii)y, und befehre bi mit dem 
Schäder zu Gott deinem Herrn. Denn 

II. Noct. Siebe, bie Liebe deines Erloͤſers! mit Schwertern uub 
Stöden wird bein Jens gefangen, mit Geißeln zerichlagen und mit Ge- 
wait unbarmherzig an's Kreuz geichlagen; er ift ſelbſt vom himmliſchen 
Bater verlaffen: aber freiwillig hat er feinen Geiſt in die Hände bes 
himmliſchen Vaters und fein Leben in bie Hände feiner graufamen Feinde 
babingegeben 12). Die Keinde werben mädtig über ihn, aber er iſt zu ben 
Geißeln bereit; feiner Seele wirb nachgeftrebt, um fie wegzunehmen, aber er 
will das größte, allein Gott mwohlgefällige Opfer bringen, ben Willen bes 
Vaters thun; Fremde erheben fih wider ihn und Starke fireben feiner 


1) Lect. 7—9. Ep. — 9) Ev. Intr. Entblößung ber Altäre und Fuß- 
wafhung. — 9) Grad. Pont. — *) Or. bei dem Mandatum. — °) Dier 
fer Tag ift Communiontag für ben Klerus. — 9 Beachte, wie in biefem 
Tribuum die Einfegung aller heiligen Sacramente commemorirt 
. wird: die Eudariftie unb Priefterweihe (fer. 5. in Coen. D.), bie Ehe (fer. 6. 
Bild der Verbindung Chriſti mit ber Kirche), Taufe und Firmung (Sabb.), 
Buße (fer. 5. in Coena D. reconcil. poenit.), letzte Oelung — bei ber Eon- 
fecration ber heiligen Oele (8. 97. n. 4.). Alle heiligen Sacramente finub 
Heilmittel wiber bie Sünde, weil Kanäle, durch welde uns bie Ber- 
Dienfte bes foftbarften Blutes Jeſu Chriſti mitgetheilt werden. — 7) Bei⸗ 
fegungs- Altar cf. 8. 96. n. 6. d. — 9 CE Dur. c. e 77.n 4. — 
9 Resp — Ps. u. Ant. — WLament — 1%) Resp. 
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Seele nad, aber er will freiwillig Gott opfern unb feinen Namen preifen }). 
Er konnte fein Leben bingeben und nehmen, und duldete freiwillig den 
bitterfien Tod, um als Haupt ber Martyrer dich zu lehren, nur Gott zu 
fürdten, der die Seinigen beſchützt und nicht jeme, welche bloß ben Leib 
töbten, der Seele aber nicht fchaben funen; biefem Haupte folgend, werbe 
mit dem Schädyer ein Martyrer ber Buße, und bitte den gefreuzigten Hei⸗ 
fand, er möge um feiner Liebe willen bie größte Ungerechtigfeit, bie Sünbe 
(die Krenzigung Chriſti) verzeihen und fein koſtbares Blut an bir nicht 
verloren fein Taffen?). Entſchließe dich aber auch, hier fchon in das Reich 
bes Gekrenzigten einzutreten. Denn ſiehe 

Il. Noet. Fremde und Starle erheben fi wie Rieſen gegen Jeſus, 
Yubas überliefert Jeſum, Petrus folgt von Ferne, Hoheprieſter, Schriftge- 
iehrte und Bharifäer verfammeln fi gegen ihn, nirgendwo findet er Troft 
in ben anerhörten Schmerzen’). Er bittet um Errettung, wie ein Menſch 
ohne Hilfe, gebemüthigt und betrüßt ohne Freund und Tröſter, allein auf 
ben Herrn hoffend, während dagegen bie Böfen ber Seele bes Gerechten 
nachſtellen und unſchuldig Blut verdammen ). So hat er in den Tagen 
feines Fleiſches Gebet und Flehen unter ſtarken Gefchrei und Thränen Dem 
bargebracht, ber ihn vom Tode erretten konnte, und er ift erhört worben; 
aus dem, was er gelitten, lernte er Gehorfam, und zur Bollenbung gebracht, 
in er Allen, die ihm gehorfam find, Urheber ber ewigen Selig- 
teit geworben’). Statt der heiligen Mefje‘) wirb das Gedächtniß 
des Kreuzestodes Jeſu Ehrifi in einem eigenen Gottesbienfte gehalten. 
Diefer ift der Meſſe nacdhgebilbet”), und befteht nah ber Profternation 
(Staffelgebet) vor dem faſt entblößten Altare (Calvarienberg) ans vier Thei⸗ 
fen, se. ans Lejungen und Gebet (Missa catech.) ), aus Fürbitten®) (orate 
fratres), der adoratiocrueis *%) (Gonfecration) mit ben Improperien (Sanctus 
big Nobis quoque peccat.), unb ber fogenanunten Missa praesanctificata 
(Somumnion)). 

Sabb. Sanctum. An biefem Tage wird. theils bie Trauer bes Ehar- 
freitags fortgeſetzt durch das Andenken an bas Begräbniß bes Herrn (Metten), 





» Ant.um Ps — 2) Ex tract. S. Aug. I. 4-6. — 9) Resp. — 
— Ant. u. Ps. — 9 Lect. 7-9. — 9) Cf. Thom. S. 3. qu. 83. art.2. 
— 5 Ct. Ambergerl. c. p. 676 sg. — 9) Die Lefungen beziehen fi 
auf das Leiben bes Herrn. Zuerſt eine Prophetie (03. 6.), dann ein 
Borbilb (das DOfterlamm), bann bie Passio felbf. — 9) Da das 
Hömitche Kaiſerreich erlofchen iſt, Bleibt die Fürbitte für den Kaifer weg; 
S. R. C. 7. Dee. 1844; anch ift fie nicht durch eine andere zu erſetzen, 
S. B. C. 11. Aug. 1839. — 9% Cf. 8. 77. n. 3. — 1) Ueber die heiligen 
Gräber ef. Maisr l. c. Katholik 1861. 
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theils das Oſterfeſt anticipirt durch die (jet ſchon auf ben Samflag Morgen 
verfegten) !) Ceremonien, welche bie Auferflehungsfeier einleiten. 

1. Noct. Der große und fehr bittere Tag bes Herrn if da, Chriſtus 
ift wie ein Lamm zur Schlachtbant geführt unb bem Tode überliefert worden, 
um fein Bolt zu beleben. Darum thut Buße in Sad und Ale, ber Er- 
Iöfer Ifraels iſt getöbtet?). Er bat ben Herrn angerufen unb ſchlummert 
num im Frieden; er wohnt in bem Gezelte Gottes, und fein Fleiſch ruht 
in der Hoffuung®). Betrachte mit dem Propheten fein Vertrauen, feine Er⸗ 
niebrigung und Gebuld, die Zerflörung Jernſalems (der Sünben): „größer 
iſt die Miffethat geworben, als die Sünde von Sobom, das wngelehrt war 
im Ru, obne daß Hände fi daran machten”, uub belfage mit ihm vor 
Gott das Elend bes (ſündigen) Bolles®). 

IL. Noct. Chriftus bat aber auch die Thore und Riegel des Todes und 
ber Hölle zerbrodhen und zerflört und ben, welder ben erfien Menfchen 
gefangen bat, ſelbſt gefangen durch fein namenloſes, unjchulbiges und ge- 
dufdiges Leiden: fein Andenken if im Frieden’). Er wird nun bald ein- 
ziehen als König ber Herrlichkeit, bie Güter bes Herm zu fhauen im Lanbe 
der Lebenbigen, und Gott banten, ber feine Seele aus ber Hölle befreit ®). 
Gott wird ſich feiner erbarmen, ihn auferweden und bie Bläne feiner Feinde 
zu Schanden machen”). 

II. Noct. Vergeblich haben bie Mächtigen fih wider ihn erhoben, ih 
getöbtet, fein Grab befiegeft und mit Wächtern umftellt®); denn Gott flebt 
ihm bei, im Frieden ift feine Wohnung, er iſt frei unter beu Xobten?). 
Durd das Blut, welches er vergoſſen, ein für allemal in’s Heiligthum ein⸗ 
gegangen, bat er ewige Erldfung gefunden, unb fein Opferblut wirb unfer 
Gewiſſen von tobten Werfen reinigen, bamit wir Gott bem lebendigen die» 
nen; ohne Blutvergießung gibt es feine Vergebung 10). So bat Gott ihn 
über Alles erhöht !!). 

Im Namen des Gelreuzigten wirb nun alle Gnade gefpenbet, jebe 
Segnung unb jebes Gebet verrichtet; durch ben gefreuzigten, aber 
wieder anferftandenen Heiland wirb Alles erneuert: auch wir follen mit 
ihm der Sünde abfterben und mit ihm auferftehen zu neuem Leben. Das 
lehren uns bie vielen Teremonien bes Eharfamflages (bie Seguung 
bes neuen euere, ber Ofterlerze, bie Prophetien bes Alten Bunbes, bie 
Segnung des Taufwaffers), bie Epiftel bes Tages und das Beifpiel ber 
heiligen Srauen im Evangelium, bie fih buch fein Hinberniß abjchreden 


ı) Schon Hugo a S. Victor fagt: Modernorum debilitas ad epulas 
festinans tempus praevenit destinatum. — ) Resp. — °) Ant. u. Ps. 
— Lam. et or. der. L 1-3. — 5)Resp. — NYıAnt.u.Ps — 
) Lect 4-6. — 9) Resp — Nıant.u.Ps. — M Lect.7—9. — 
1) Ant. ad Bened. 
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laſſen, ihren Gott und Herrn ihre bankbare Liebe zu bezeugen; enblich bie 
Segunug der Häufer. 

17. Möchten nur, wie der Röm. Katechismus fagt 9), 
biefe in ver ganzen Faftenzeit uns vorgelegten Geheimniſſe in 
unferen Herzen fleißig erwogen werben, und wir lernen, zugleich 
mit dem Herrn zu leiden, zu fterben und begraben zu werben, 
damit wir alsdann nad Entfernung alles Schmußes der Sünbe 
mit ihm zu einem neuen Leben auferftehben und bereinft endlich 
buch feine Gnade und Barmherzigkeit würbig fein mögen, bes 
Reiches und der Glorie des Himmels theilhaftig zu werben. 

18. Der Priefter bat als Diener ver Kirche bei allen 
Bunctionen dieſer Beiligen Zeit auch biefes Hauptziel vor Augen 
zu halten. Er foll predigen, und zwar öfters als fonft?). 
Da muß er ganz befonders Chriftum den Gelreuzigten 
prebigen *); da hat er bie pafiendfte Gelegenheit, ven vierten 
Glaubensartikel von bem Leiden des Herrn?) mit allem Eifer und 
Fleiße zu erflären und die Gläubigen anzufeuern, fi) ganz ber 
Detradhtung ver Liebe und Güte Gottes zuzumwenven. Nach dem 
Gefagten kann es micht ſchwer fein, alle einzelnen Puncte des 
Röm. Katechismus hierüber (die Convenienz und Größe der Gnade 
der Paſſion, ihre Gefchichte, Vorbilder und Prophetien, die Freiheit 
Chriſti dabei; die Söttlichkeit der leidenden Perfon; bie Sünde 
als Urfache und Erneuerin bes Leidens; die Größe der Schmerzen 
Chriſti an Leib und Seele; die Vortheile des Leidens) an bie 
Liturgie anzufnüpfen. — Mit dem Andenken an das Leinen fuche 
ex auch die Verehrung des bitterften Leidens mehr zu bes 
fördern: burch Die Erklärung der · lirchlichen Officien, durch Empfeh- 
(ung ber kirchlich approbirten Gebete und Anvachtsübungen?) zu 
Ehren ber heiligen fünf Wunden, des Toftbarfien Blutes Jeſu 


n Cat. Rom. p. 1. c. 5. (fin) — 2) Ct. Trid. Sess. 24, c. 4. 
de Reform. — Ct $.45.n 11. — 9Cf. Leo M. (Dom. Palm. 
leet. 4). Etsi difäelle est de eadem solemnitate saepius digne apteque dis- 
serere, BOR est tamen Hberum sacerdoti in tanto divinae mise- 
ricordiae sacramento fidelibus populis subtrahere sermo- 
nis officium. Der heilige Carl Borromäus verorbniete, baß alle 
Freitage ber Faſtenzeit de passione D. N. J. Chr. geprebigt werde (Act. 
Med. p. 469.). Daher Die Oelbergprebigten... CA. 8. 46. n. 6. II. (8b. 1. 
p. 342. 843). — 5 Ct. Saringer, Samml. p. 105—171. 

Benger, BYaftoraltheologie. I. 15 
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Chriſti, durch Beförderung der heiligen Kreuzwegandacht ), vor» 
züglich aber durch dringende Einladung zur (täglichen oder wenig» 
ftens) öfteren Beimohnung bes heiligen Meßopfers und zum öfteren 
anbächtigen Empfange der heiligen Sacramente, in welchen une 
die unendlichen Verdienſte bes koſtbaren Blutes Jeſu Chriftt zur 
Reinigung und Stärkung der Seele mitgetheilt werben ?). 

19. ebenfalls muß aber über die Buße?) geprepiget 
werden. Die Gebote Gottes und die Nothwendigkeit, fie zu Hals 
ten; der Bußgeiſt; vie ewigen Wahrheiten, ver Tod, der fchnelle, 
unvermuthete Tod, das Gericht, das ftrenge Gericht, bie Hölle, 
die Ewigkeit, der Verluft des Heiles; bie innerliche Häßlichkeit 
der Sünde (Empörung wider Gott, Beleidigung Gottes, Undank⸗ 
barkeit gegen Gott, Kreuzigung Chrifti); die Gebuld und Langmuth 
Gottes, die Güte, Milde, Barmberzigleit und Liebe Chrifti; bie 
Beifpiele der Buße, der verlome Sohn, Maria Magbalena, die 
heiligen Büßer, das Schredliche ber Unbußfertigfeit, vie Pharifäer 
u. ſ. f. — kurz, Wefen, Motive und Beifpiele, Art und Weiſe der 
Buße, Alles, wodurch die Gläubigen zur Erfenntniß ihrer Sünd⸗ 
baftigleit, zum Abfchen ber Sünden, zum Vertrauen auf Vers 
zeihung, zur Liebe Gottes und zum feſten Vorfake ver Lebens⸗ 
beflerung gebracht werven können, iſt in ber Liturgie deutlich genug 
bezeichnet. 

20. Ebenfo ift auch darauf zu dringen, daß ver Bußgeift fich in 
Werten ver Buße, in der Buße bes Geiltes (durch Abtödtung 
ber Xeidenfchaften, Uebung ber Tugenden, der Demuth, der Sanft- 
muth, Friedfertigkeit“), Nächitenliebe) und in der Buße des Flei⸗ 
ſches (durch Beobachtung ver Faften, durch Mäßigkeit, Einfachheit 
in der Kleidung, Enthaltung von Luftbarkeiten, äußere Abtödtungen, 
gebulbiges Ertragen von Krankheiten oder befchwerlichen Arbeiten 
u. f. f.) bewähre, übe und durch Uebung fräftige‘). 


ch Martin, Theopbilus 1. p.387 sq. — 2) Das C. Pr. Med. V. 
mahnt für die heilige Faftenzeit zur ſonntäglichen Beicht und Commn- 
nion. Act. Med. p. 221. Cf. Ib. p. 546. Dur. c. 28. n. 8. betrachtet 


bie or. super populum als vicaria sanctae communionis. — °) Act. Med. 
p. 94. 546. 550. CA. $ 53. n. 14.d. — 9Cr. Act. Med. p. 2X. 
Dann treuga pacis. — 9 Cf. Dur. 1. c. c. 32.n. 4. Die Mahnungen 
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21. Damit die Predigt aber fruchtbar werde, muß ber Pre- 
biger fich vor dem Fehler ver Pharifäer hüten ') und bedenken, daß 
unfer Herr erft nach dem Faſten das Öffentliche Lehramt antrat ?), 
und er auch nur nad Bezähmung der fleifchlichen Begierden mit 
Erfolg das Wort vom Kreuze prebigen Tann; daß ferner feine 
Predigt überhaupt dann recht fei, wenn er das Gefagte auch in 
feinem Wandel zeige; daß e8 aber auch ein fehr großes Präjubiz 
gegen Gott fei, wenn feine Diener böfe Beiſpiele geben, und Jene 
fündigen, welche Andere von der Sünde heilen follen ?). 

22. Der Diener Chriſti muß aber ferner nicht bloß auf ber 
Kanzel in die Pofanne ftoßen und dem Volle feine Lafter - ver- 
fünden *), fondern auch — jenen Hunben ähnlich, welche bie Ge⸗ 
ſchwüre des armen Lazarus leckten“) —, mit ber Milde Jeſu des 
barmherzigen Samaritan die reumüthigen Sünder an ſich 
ziehen, file von ihren Sündenfeſſeln zu Löfen und Chrifto zuzu⸗ 
führen fich bemühen®), damit Chriſtus fie vegiere. 

23. Damit ber Prieſter enblic bei der Menge der apoftolis 
fchen Arbeiten und ber Härte des Volles den Muth nicht verliere 
oder vergebens fich abmühe, unterlaffe er nicht, die Gnade des Be⸗ 
rufes, weldye ihm, wie einft Mofes und Joſua“), die Hilfe bes 
alfmächtigen Gottes fichert, zu erneuern, in demüthigem Gebete 
Gottes Barmberzigfeit für das fündige Volk anzuflehen*), fir das 
Haus Gottes zu eifern und allem Eigennuße und jeber verkehrten 
Abficht abzufterben ?). 


8. 140. Die Heilige Ofterzeit. 


1. Chriſtus mußte dieß leiden und fo in feine Herrlichkeit: 
eingeben '°). Nachdem unfer göttlicher Erlöfer des erften Adam 


män® Act. Med. p. 4% sq. In Betreff ber continentia conjugalis mahnt 
ber heilige Earl zu der Enthaltung an Sonntagen. Cf. Cat. Bom.p. 2. 
ec. 8. qu. 27. n. 3. . 
n Hom.ı. 3. fer. 3. p. Dom. 2. Quadr. — 2?) Thom. s. 3. qu. 41. 
art. 3. ad 1. — °) Greg. M. (12. Mart.) 1. 8 — Cap. ad Laud. — 
5) Cf. Lect. 3. Hom. fer. 5. p. Dom. 3.Quadr. — 6) Cf. Hom. lect. 8. 
in Dom. palm. — N?) Cf. Lect. 1—3. Dom. 4. Quadr. n. Resp. p. 1. 3. 
ber folgenden Serie. — 9) Cap. ad Vp. — 9) Cf. Hom. fer. 3. p. 
Dom. 1. u. fer. 2. p. Dom. 4. Quadr. — 10) Luc. 24, %. 
15* 
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Stolz und Sinnlichkelt freiwillig und aus Liebe zu uns durch bie 
tieffte Erniebrigung in dem bitterften Leiden und Sterben gebüßt 
und gefühnt hatte, wird er aufs höchſte erhöht in ber glorreichen 
Anferftehung und Himmelfahrt, um uns weit größere Gnaden und 
Gaben mitzutheilen, al® jene waren, welche wir burch die Sünde 
verloren hatten. Chriſtus hat durch feine Auferftehung das ewige 
Leben der Glorie begonnen, Die Glorie des auferftandenen 
Heilandes ift Urfache und Vorbild auch unferer Ber- 
berrlihung: fie ift die Vollendung unferes Heiles, gibt uns 
alles Gute d. i. die wahre Seligkeit!). „Chriftus ift von ben 
Todten auferftanden, der Erftling der Entfchlafenen; gleichwie in 
Adam alle fterben, fo werben auch in Chriſto Alle lebendig gemacht 
werden. Gin Jeder aber in feiner Ordnung: der Erſtling ift 
Chriftus; darnach bie, welche Ihm angehören ?)." 

2. Die Ofterzeit ift bie Zeit des Ueberganges: wie vor⸗ 
bilplich der Würgengel an ben mit dem Blute des Lammes be- 
zeichneten Thüren der Ifraeliten vorüberging, die Iſraeliten dann 
aus Egypten durch das rothe Meer hindurch zogen und fo von 
ihren Feinden befreit wurden, endlich nach ber Wanderung durch 
die Wüſte in's gelobte Land famen, fo werden wir durch das Blut 
unferes Ofterlammes von dem Tode ervettet, aus ber Knechtſchaft 
ber Sünde herausgeriffen, durch Die Taufe von unferen Feinden 
erlöft und nach der Pilgerfahrt dieſes Lebens in das Reich ber 
Glorie einziehen; wie Chriſtus vom Tode zum eben, von ver 
Erde zum Himmel überging, fo follen wir vom Unglauben zum 
Glauben, von der Sünde zur Belehrung, vom Lafter zur Tugend, 
von irdiſchen Gefinnungen zu bimmliihem Sinne und Wandel 
übergehen, bamit wir bereinft der ewigen Herrlichfeit Ehrifti un- 
feres Hauptes wärbig und theilhaftig werden?). Auf diefes ewige 
felige Leben ber Glorie mit Ehriftus wird in ber 
Dfterzeit Alles bezogen. 

3. Es wird gefeiert?) die Zeit ber Gnade und Glorie, 
ver Bollendung, der vollftänpigen Verſöhnung und 
Einigung; bie Zeit der vollen freiheit, Gnade und Freude; 


» Cf. Thom. S. 8. qu. 53. art. 2. — 9) 1. Cor. 15, 0—3. Ct. 
Col. 1, 18. Apoo. 1,5. — 9 Cf. Dur. I. e. c. 86. — 9 Commemo⸗ 
rirt. Cf. Aug. in Ps. 148. n. 1. 
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ver belle Mittag, wo feine Finfterniß tft; der Sommer, wo die 
Gluth Heiliger Liebe alle Kälte verſcheucht!); jene Zeit, wo bie, 
weiche mit Thränen gefäet, mit Brohloden ernten, und bie, 
welche unter Weinen ihren Samen außgeftreuet haben, mit Jubel 
lemmen werben, ihre Garben tragen. 

Der Charakter der Zeit ift demnach durchaus freubiger Natur?). 
Die Farbe iR weiß: bie Farbe ber Reinheit, Heiligkeit und Unſchuld, ber 
Engel, welde bie Auferſtehung verkünden, bie Farbe bes Gewandes ber 
Tänflinge unb ber großen Schaar, welde vor dem Throne und vor bem 
Lamme flieht. Nicht nur ber Tractus, fonbern auch das Graduale muß bald 
weichen; um fo öfter erfhallt das Alleluja®) in der heiligen Meffe unb in 
dem ganzen Dfficium. Das Gloria in excelsis unb Te Deum wird nicht nur an 
Souu- umd Fefltagen gelungen, fonbern auch ſelbſt an ben Kerialtagen bei- 
behalten; die Fafttage find in biefer Zeit äußerſt felten, nämlich nur au ben 
Bigil- unb Duatembertagen ber Pfingften, und felbft an biefen Tagen wird 
bas fleetamus genua ausgelafſen; Überhaupt werben gewiffe Gebete nicht wie 
fonft in knieender, fondern in ſtehender Stellung verrichtet: benn bie Sünbe 
it uns verziehen, wir finb frei geworben, Alles ift von ber Herrlichkeit ver⸗ 
ſchlungen. Die ganze Zeit vom Charfamstage bis Samstag nah Pfingften, 
bald Pfingfizeit*), bald Ofterzeit) genannt, ift eine große Wochen-Oetave, 
eine einzige Feſtzeit, worin zwar nicht eigentliche Enthaltung von knechtlicher 
Arbeit vorgefchrieben war, aber doch bie firenge Disciplin etwas ermäßigt, 
und bie äußeren Zeichen ber Freude vermehrt wurben ®). 

4. Das Aufbören der Faſten, fowie das Aufleben ber ganzen 
Natur trägt mit zur gelftigen Freude bei”), find aber nicht ber 
Grund verfelden. Das Reich Gottes befteht nicht im Effen und 
Zrinten’), fonvdern in Gerechtigkeit, Friede und Freude im heili⸗ 
gen Geiſte. Die wahre Ofterfreude liegt in dem Haupi— 
gegenftande der Feftzeit, in ven Geheimniffen ver Aufer- 
ftehung, Himmelfahrt Jeſu EHrifti, ver Sendung bes 
heiligen Geiftes. Durch diefe Geheimniffe wurde bag Wert 
ber Erlöäfung aufs vollſtändigſte und wirkfamfte zur Bollen- 
bung gebracht: aufs vollftändigfte; denn Chriftus flieg 
zue Unterwelt und erlöfte vie Gefangenen, ftand von ben Todten 


»Durl.6.c1mc 89.n 2%. — 9 Tert. de cor. mil. c. 8. 
a Pascha usque in Pentec. — 9) Cf. Aug. serm. 252. n.9.; 255. 256. — 
9 Cf. Amalarius, div. off. I. 1. c. 88—386. Bened. XIV. de festis 
p. 1. c. 509. — 5) Bur. ec. 86. n. 16. Rup. Tuit. l. c. l. 8. c. 6. — 
6) Bened. XIV. l. c. c. 510-512. — N)Rup Tuit. 1.6. c. 27. — 
9 Die heiligen Väter warnen Bfter vor Unmäßigkeit in biefen Tagen, 
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auf und befreite von dem ewigen Tode, ftieg zum Himmel enıpor 
und ftellte das himmliſche Jeruſalem wieder ber durch die Sieger» 
beute, die er triumpbirend mit in ven Himmel einführt, und ſandte 
ben heiligen Geift, um das irbifche Jeruſalem wieder zu erbauen; 
— aufs wirktfamfte, denn bie Seelen aller Gerechten in ber 
Unterwelt wurben gleich durch feine Ankunft ver befeligenden An⸗ 
ſchauung Gottes theilbaftig und von ihrer Gefangenfchaft ganz er- 
löſt; die Menfchen auf Erden aber wurben durch die Auferftehung 
zum Glauben an vie Göttlichfeit feiner Lehre geführt, durch bie 
Betrachtung feiner Himmelfahrt zur Hoffnung auf die Theilnahme 
an feiner ewigen Herrlichkeit aufgerichtet, endlich durch Die Sen- 
bung des heiligen Geiftes zur Liebe Gottes entzünbet '); durch 
Ölaube, Hoffnung und Liebe, wie Ölieber, wit dem Haupte ver 
eint, und als Kinder in das Neich der Gnade aufgenommen und 
erhalten, um dereinſt zum Reiche der Glorie zu gelangen. Weit 
allem Rechte werben daher dieſe Geheimniffe nach apoftolifcher 
Anordnung durch drei höchſte Feiertage mit befonberer 
Dctave auf's feterlichfte begangen. 

Am höchſten fteht das Ofter- und Pfingftfer mit ben Octaven. Die 
brei erften Tage find I. Claſſe und Feiertage *); an ben Übrigen wirb im⸗ 
mer de octava gehalten, ein etwa einfallendbes Feft transferirt ober (wenn 
es ein f. simplex wäre) bloß commemorirt; bie Feſte haben eine eigene 
Präfation, fowie ein eigenes Communicantes und Hanc igitur. Das Offtchum 
if kurz — nit nur wegen ber Übrigen Arbeiten (mit den Neugetauften) 
oder um von ben Anflrengungen ber vorhergehenden Bußzeit etwas auszu⸗ 
ruhen, fondern weil ein „Feſt aller Feſte“ Alles auf Einen Feſtgedanken 
eoncentrirt und in bem böchften Geheimniſſe bes Glaubens alle Lehren und 
Mahnungen, wie alle Gefühle, Wünfhe und Begierden bes Herzens zu⸗ 
fammenfaßt. Es wird nur Eine Nocturn mit brei Pfalmen gebetet®). 


») Cf. Bonav. brevit. p. 4. c. 10. — ?) In ber neneren Feſtord⸗ 
nung ift gewößnfich bie fer. 3. Pasch. et Pentec. als gebotener Yeiertag 
abgeſchafft. — 5) Die alten Liturgien beziehen die brei Pfalmen auf bie 
bei Luc. 13, 32—33. bez. Thätigleit Chrifi unb wenden fie theils auf 
unferen Herrn felöft, theils auf bie glänbigen Chriften an. Chriſtus bat am 
Kreuze ven Teufel hinausgeworfen und bie Gläubigen von ben Ungläubigen 
geichieben (1. Ps. mit Ant.); Chriftus bat ſodann Alles am fich gezogen unb 
gefund gemacht, Juden und Heiden (2. Ps. mit Ant.); und endlich Alles 
vollendet, indem er durch bie Auferfiebung als das Haupt aller Seligen 
Ale mit ſich vereinigt (3. Ps. mit Ant.). So werben auch bie Katechnmenen 
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Oſtern — und barin unterſcheidet fich biefes erſte Feſt ſelbſt vor dem 
Pfingkfefte — fällt ſogar das Capitel und ber Hymnus ans, an beren Stelle 
daun das Haec dies, quam fecit Dominus, exultemus et laetemur ih ea 
tritt ij. 
Das Fe Chriſti Himmelfahrt if nicht fo privilegirt wie bie eben 
erwähnten, aber doch ein Feſt bes höchſten Inbels und Frohlockens, wegen 
bes triumphirenden Einzuges Chriſti in den Himmel, wodurch bie irdifche 
Pilgerfahrt Chriſti befchloffen, und feine Herrlichkeit und göttliche Majeftät 
am beutlichften offenbart wurde; es hat eine eigene Präfation und ein eigenes 
Communicantes, aber brei Nocturuen. Die Zeit zwiſchen dieſen Feſttagen 
entfpricht genau der Geſchichte der zu feiernben Geheimniffe. 

5. In der Liturgie zeigt fich wiederum recht die katholiſche 
Andacht und das Fatholifche Leben. Wir werben lebenpig 
an jene Orte und in jene Zeit verſetzt, wo biefe Geheimniffe fich 
begeben haben. 

Bir vernehmen, wie feine Auferfiefung von den Engeln ben Frauen 
unb von biefen ben Apoſteln verkünbet wird; wir hören und betradten, wie 
Chriſtus bald in eigener, bald in frember Geftalt, bald hier bald ba, bald 
anf dem Wege, bald im Saale ober am Ufer bes Meeres ober anf dem 
Berge den Seinigen erfcheint, wie er mit ihnen ißt unb trinkt, ihnen Hände 
unb Füße zeigt und zum Berühren barbietet, überhaupt ſich als lebendig 
darſtellt durch viele Beweife 2), wir vernehmen, wie er ihnen bie Schrift 
enslegt und namentlich burch Mofes und die Propheten biefe Wahrheit zeigt, 
daß er fo leiden mußte und fo erft in die Herrlichkeit eingehen und bann 


vom Teufel befreit (Erorc.), burch den Glauben geheilt (Glaubensbek.) unb 
endlich vollendet (Taufe und Firmung); ebenfo die Büßer von ben Gott- 
fofen getrennt, mit Chriſtus dem Haupte vereinigt und durch die Gnade ber 
Rechtfertigung vollendet. Endlich gibt es in ber Macht biefes Lebens drei 
Verſuchungen durch die Arglift des Feindes, bie Luft bes Fleiſches und bie 
Berlehrtheit bes Willens; biefe werben aber durch das Licht ber Gnade ver- 
ſcheucht, mittelfi bes Glaubens, der Hoffnung unb ber Liebe. Ck. Amalar. 
de ecel. off. 1. 4. c. 23 et 43.; de ord. Antiph. c. 45. Dur. I. c. e. 87. 
n. 3. Ueber PBfingflen ef. Amalar. de ord. Antiph. c. 57. Dur.l.c. 
e. 107. n. 3—6. 

1) Cf. Aug. s. 230 et 258. Dur. c. 88. n. 10. Est dies temporis, 
unde hodie si vocem ejus audieritis. ete., si in tempore quo vivitlis; et 
est dies aeternitatis unde: Melius est dies una in atriis tuis super 
miülie. Hanc diem hodlerna festivitas inchoat, et ideo recte demonstralive 
@ieitur: baee est dies ete. Sed haec dies dum est in aurora vel in ascensu, 
vocatur dies salulis et gratiae, cum fuerit in meridie, vocabitur dies 
aeternitatis et gloriae. — ) Cf. bie Evangelien in ber Oſterwoche. 
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in feinem Namen bie Buße und’ bie Vergebung ber Siinben allen Böllern 
geprebigt werben follte 1); wie er ben Apofleln auf dem Berge in Galiläa 
‚kraft feiner Allgewalt ben Befehl ertheilt in alle Welt zu geben, um fein 
Wert unter feinem Beiftande fortzujeßen, fein Lehr-, Prieſter⸗ und Hirtenamt 
zu verwalten 2); wie er ihnen ben heiligen Geift zur Vergebung ber Sünden 
ertbeilt®), ihnen ihren Unglauben vorwirft, ben zukünftigen Bernf vorhält 
und bie Weifung gibt, in Zerufalem auf bie Ankunft bes heiligen @eiftes 
zu warten; wieer endlich, nachdem er vierzig Tage mit ihnen ilber das Reich 
Gottes gefprochen, vor ihren Augen in ben Himmel aufgefahren®) und zuletzt 
vom Himmel ben Seinigen, bie zu Iernfalen verfammelt waren unb eiu- 
müthig im Gebete verharrten, am Pfingftfefte ven heiligen Geift fanbte, durch 
befjen Erleuchtung und Kraft bie Apoflel dann fofort begannen, ber ganzen 
Welt Ehriftum ben Gekreuzigten zu verkünden S). 

6. Die erfte Aufgabe für uns in dieſer Zeit ift es num, 
mit Dearia, den Apofteln und den Uebrigen, welchen der Herr er- 
fchtenen®), Gott zu loben und zu preifen wegen ver Glorie 
und Schönheit feines eingebornen Sohnes’). Das beftändige 
Alleluja, die Invitatorien und viele Gefangftide ver Heiligen Meſſe 
fordern uns auf, zu frobloden und zu jubeln, nicht zunächſt un 
fertwegen, fondern um der Auferftehung oder der Glorie unferes 
tteben Herrn und Erlöfers willen: denn ben bis zum Tode am 
Kreuze erniebrigten Gottesfohn Hat Gott erhöht und ihm einen 
Namen gegeben, ver über alle Namen ift; dag im Namen Jeſu 
fich bengen die Kniee derer, die im Himmel und auf Erben und 
unter der Erde find, und daß alle Zungen befennen, daß der Herr 
Jeſus Chriftus in der Herrlichkeit des Vaters tft‘). Darum Ift 
biefe Zeit vorzugsweife die Zeit ver Uebung der volllommen- 
ften, reinften Liebe zu ®ott?). 

7. Dann aber follen wir uns allerdings auch unfertwillen 
freuen: denn um unfertwillen bat Chriftus biefe heiligen Geheim⸗ 
niffe vollbracht und uns dadurch weit größere Gnaden erwiefen, 


2 C£. Ev. fer. 2. u. 8. p. Pascha. — 2) Ev. £er. 6. p. Pascha. — 
®) Ev. Dom. in albis. — *) Ep. ı. Ev. in f. Asc. — °) Ev. in Pentec. 
— 6) Daß unfer Herr zuerfi U. 8. Fran erfienen, wirb zwar in bem 
Evangelien nicht berichtet, aber allgemein augenommen. Suarez, comm. 
in 3. p. t. 2. disp. 49. 8.1. Rup. Tuit. I. c.1. 7. c. 25. — 7) Dominus 
regnavit, decorem Indutus este. — °) Phil. 2, 9-11. — CR. bie 
vierte Woche ber Erercitien bes heiligen Ignatius. 
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als bem auserwählten Volle im alten Bunte‘), „Seine Freude 
fol in uns fein und unfere Freude dadurch vollfommen werben ?); 
wir folfen einſt (mit ven Gerechten) eingehen in die Freuden unfereg 
Herrn?) — und deßhalb jetzt ſchon mit den Apofteln uns freuen 
in der Hoffnung *). Wir follen zunächft I. bis zur Himmelfahrt 
a. durch die Betrachtung der Herrlichkeit, Macht und Güte unferes 
Hanptes unferen Glauben, unfere Hoffnung und Liebe reinigen 
und ftärfen, b. mit Ehrifio zu Tifche fiten und c. auf feine let» 
ten Thaten und Lehren recht Acht haben’); dann II. in der Bitt⸗ 
woche und Himmelfahrtsoctan a. mit Chriftus die Welt vers 
laffen und im Geilte auffahren in den Himmel, b. auf Erben aber 
zur Kirche uns halten, wie die Apoftel um Maria fich zufammen 
bielten; und 1. endlich a. um die Pfingſtzeit mit Maria und 
den Apofteln bie Gnadengaben ves heiligen Geiftes zur Mehrung 
und Fülle der Gnade und Liebe über Alles hochſchätzen und ver- 
fangen und b. zu deren Empfang uns forgfältig vorbereiten. 

Sehen wir nun bie nähere Anleitung durch bie Kirche: 

1. Oftern. a. Belebung des Glaubens Die Evangelien und 
Heiponforien ber Oftermoche bringen uns die Zeugniffe, baß Ehriftus 
wahrhaft anferftanden und, ungeachtet feiner Glorie, mit ben Apofteln 
wie mit feinen Brüdern voll Liebe umgegangen fei. Chrifti Weiffagung ift 
erfüllt: Er if wahrhaft Gott, wahrhaft unfer Mittler und Erloöſer; fo baß 
wir durch ihn jetzt von den Sünden befreit und gerechtfertigt und bereinft 
anferwedt werben zu einem unverwelllichen Erbe. 

b. Coena regia. Aud uns ift Chriftus nahe; er will in unfer 
Herz fommen und uns wie die Apoflel mit feinem eigenen Fleiſche nähren. 
Die Ofterzeit ift bie Zeit ber heiligen Communtion, bes Geheimniffes 
bes Glaubens, bes Sacramentes ber Liebe, bes Unterpfandes ber zufünftigen 
Gtorie und bes Zeichens kirchlicher Gemeinſchaft; das Kirchengebot verpflichtet 
zum Empfange ber heiligen Euchariftie; bie Liturgie erinnert und oft au das 
Oferlanım, das Mauna, das Brobbrechen un. f. w. unb ladet uns durch deu 
Oſterhymnus beflänbig ein, in weißem Gewande am koͤniglichen Mahle bes 
Lammes Chriſto Lob zu ſingen. 

ce. Letzte Reben und Thaten Jeſu. Wir werben in dieſer Zeit 
auch befonbers Über das „Reich Gottes” belehrt, Über welches Chriſtus 


) Ueber bie bem Ofter- und Bfingffefte entſprechenden Feſte bes alten 
Bundes ef. Amalarius, Rup. Tuit. 1. 8. c.12. — 2) Joann. 15, 11. 
— 5) Matth. 2, 231. — N Rom. 12, 12. — ?) Cf. Lect. 2. Noct. 
Dom. 2. p. Pascha. 
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währenb ber vierzig Tage mit ben Apofteln redete‘). Was ber bonigläße 
Mund ber ewigen Weisheit?) bamals geredet, ift uns zwar nicht wörtlich 
 amfgezeichnet, aber einen Wiederhall davon dürfen wir mit echt in ber 
Uturgie dieſer Zeit erkennen ?). 

Chriſtus als das Haupt der Kirche und der Retter ſeines Leibes, voll 
Liebe gegen ſeine Braut, für welche er ſein Blut hingegeben, um ſie zu 
heiligen, zu reinigen und fie herrlich darzuſtellen ohne Mackel, ohne Runzel“), 
verſchob feine fiegreiche Auffahrt, nm die Seinigen wegen feines Hinganges 
mehr zu belehren und zu tröften. Die ganze Ofterzeit Überhaupt, und bann 
auch einzelne Gebet- oder Gefangftüde ber heiligen Meſſe, weifen hin auf 
bie uns buch Chriſti Auferſtehung zugänglich gemachte felige Ewigkeit, 
auf das gelobte Land, auf das von Ewigkeit ber bereitete Reich bes Vaters, 
auf die vollkommene Befreiung und das ewige Leben. Dabei fehen wir 
ober fhon in der Oflermode®), wie ber Herr feine Apoflel in alle Welt 
ausfendet, um buch bie Predigt bes Gekreuzigten die Zahl ber Gläubigen 
zu vermehren; die aus der Seitenwunbe bes Herren gebildete Braut fol 
durch das Wirken bes heiligen Geiſtes mittelft der Apoftel fruchtbar werben 
und ihrem Bräutigam Kinder empfangen durch den Glauben und Kinber 
gebären durch das Bab ber Wiebergeburt®). Die Tänflinge werben 
bann Über das Reich Gottes unterrichtet, über die Taufe, wodurch fie Kin⸗ 
ber Gottes geworben, Über bie Firmung und bie Gnaben bes heiligen Gei- 
fles, über Suchariftie als Speife ber Seele und als Opfer”), über die enge 
Berbinbung mit Chriftus®), Durch welchen fie das Heil finden, unb fiber bas 
Kriftliche Leben), in bem fie von nun an zunehmen follen!®). 

Am 1 (weißen) Sonntage tritt Chriflus ber Herr unter bie aus 
Furcht verfchloffenen Apoftel, nit um ihnen wegen ihrer Untreue in den 
Stunden ber Berfuhung Vorwürfe zu machen, fondern um ihnen ben Frie- 
ben zu wlnfchen und gerabe ihnen bie Gewalt ber Sünbenverge- 
bung zu ertheilen ''. Durch bie Betrachtung dieſer Güte des Herrn muß 


1) Act. 1,3. — 9) Cf. Resp. p. lect. 2. fer. 3. — °) Man ver- 
gleihe, wie Corn. a Lap. comment. in Act. 1, 3. ben Inhalt ber Lehren 
Chriſti aus diefer Zeit darftellt. — *) Eph. 5, 23—27. — 5) Ev. fer. 6. 
p. Pascha. — °) Die Offlcien ber Oſterwoche gehen vorzüglich auf bie 
Zänflinge. Rup. Tuit. I. 8. c. 6-16. Dur. c.89—96. — 7) gl. bie 
Reben ber Bäter an bie Täuflinge. — °) COf. Resp. p. lect. 2. fer. 4. — 
®) Cf. Ep. Pasch. u. Resp. p. fer. 6. — 9) Ep. Sabb. in Alb. NB. Mit 
biefem Samftage fällt das Graduale weg, und beginnt bie Öfterliche Zeit im 
engften Sinne. Die Liturgie ber Oſterwoche bezieht ſich großentheils noch 
anf die Tänflinge, und fleht mit ben Sonntagen Septuagefima bis Quinqua- 
gefima in Verbindung, weßhalb auch bie Evangelien bie Erſcheinungen bes 
Herrn nit im chronologiſcher Ordnung anführen. Cf. Dur. c. 89. c. 95. 
n. 2. — ') Ev. 
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bei ben Rengetauften (Neocommunicanten, Neubelehrten) alle Zagbaftigleit, 
Furcht und jegliches Mißtrauen weichen und ber Entſchluß erflarlen, bas 
früher heibnifche ober ſündhafte Leben gewiſſenhaft zu meiben '), ben bie Welt 
äberwindenden Glauben an ben Sohn Gottes zu bewahren?) unb in bem 
neuen Leben, in Reinheit und Lauterkeit, in Gerechtigkeit und Gottesfurcht 
auszuharren 3), damit das Reich Chrifti, Gerechtigkeit, Friede und rende 
im heiligen Geiſte bei ihnen bleibe und wachle, wie in bem erſten Chriſten⸗ 
gemeiuben ®). 

Am 8. Sonntage werden wir von Neuem anf bie Barmherzigkeit 
Chriſtis) aufmerkffam gemacht, welcher unfchulbig für uns gelitten und ale 
guter Hirt bie verirrten Schafe unter feinen -Hirtenftab gebracht hat), 
und welcher noch immer als ber Eine gute Hirt feine Schafe weibet und 
Ale in den Einen Schafflal einführt”). Wir Alle follen feiner Stimme, 
feinem Worte unb Beifpiele folgen, befonbers aber werben bie won ihm 
anfgeftellten Borſteher ber Gemeinden ermahut, fich nicht als Herren 
zu betrachten, auch nicht nad Art ber Miethlinge auf ben eigenen Vortheil 
za jhauen*), fondern nach bem Beifpiele ihres Herrn (des Einen guten 
Hirten) auf Gottes Ehre zum fehen und fich für bas Heil der Heerbe gern 
allen Gefahren Breis zu geben?). Als herrliches Beiſpiel ber Nachfolge bes 
guten Hirten ſteht Paulus, ber Apoftel ber Heiden, ba, welcher für bie mit 
Chriſti Blut erlaufte Heerde unabläffig arbeitete, betete, wachte und zur 
Wachſamkeit ermahnte, bamit fie nicht von „reißenden Wölfen” zexriffen 
werbe; welcher unermüdlich thätig war für bie Erweiterung des Schafftalles 
Chriſti und mit Berachtung aller Leiden, Berfolgungen und Xobesgefahren 
überall Chriſtum den Gelreuzigten und bie „Secte, von ber es befannt ifl, 
daß ihr überall wiberfprochen wird o),“ prebigte, in ben Synagogen unb 
anf dem Areopag, vor bem Richter und im Kerler ''). 

An den folgenden Sonntagen gebentt bie Kirche unter Jubel unb 
Losgefängen der gnädigen Kürforge, bie ihr himmliſcher Bräutigam 
bei feinem bevorftiehenden Hingange zum Vater ihr erwiefen 12). 
Was der Herr vor dem Leiben in der Abfchiebsrede ben Apoſteln zur Be- 
lehrung und zum Xrofte gejagt, bezieht fich worzüglich auf ben Abſchied vor 
ber Himmelfahrt und wirb darum ſehr paflend gerade jet in bem Evans 
gelium gelefen. Der Hingang bes Herrn fol uns freuen, denn wir werben 
bald am feiner ewigen Herrlichkeit Theil nehmen (3. Sonntag); gegen bie 
Befahren biefer Welt wirb uns ber heilige Geiſt als Beſchützer 


1) Leet. 1. Noct. — 2) Ep. — 9) Intr. Orat. Lect. 2. Noct. — 
4) Lect. de script. oce. (ex Act. Ap.) für bie Woche — °) Intr. — 
Ep — Er. — 9) orf. — 9% Ev. u. Lect.3.Noc. — 0) Act. 
28, 22. — ') CE Lect. de seript. occ. (ex Act. Ap.) für bie Woche. — 
1m) Cf. bie Intr. Dom. 3—5. p. Pasch. 
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und Beiſtand geſandt (4. Sonntag), und für die Erfiärung unb Abhilfe 
all unferer Bedürfnifſe ift uns inbem Gebete bas befte und ficherfte 
Mittel gegeben (5. Sonntag). Der Hingang bes Herrn fol uns — und 
baran mahnen die Leſungen ber heiligen Schrift — aber bahin führen, daß 
wir um ber ewigen Freuden willen bie kurzen Leiden in biefer Welt erira- 
gen (Apoc.), im Tebenbigen Glauben und durd bie Kraft des heiligen Gei⸗ 
fies in Geduld ausharren (Jacob), Hug und wachſam bleiben im Gebete 
(I. Petr.). 

3 Sonntag. So wahr Chriftus leiden unp fo in feine Herrlichkeit 
eingehen mußte), fo wahr Ehriftus nach der Auferftehung die während ber 
kurzen Zeit ber Trennung betrübten Apoftel durch feine Erſcheinung erfreute; 
ebenfo wahr mwirb nach der Heinen Weile dieſes Erbenlebens ber Herr wieber 
kommen, uns nad ber kurzen Trauer biefer Zeit auferweden und in bie 
ewige Freude einführen?). Der Herr felbft hat es den Apoſteln vorherge⸗ 
fagt?) und buch feinen Liebesjlinger der ganzen Kirche von Neuem vorher» 
fagen und feierlichft beflätigen laſſen: Jeſus Chriſtus, ber getreue enge, 
ber Erfigeborne von ben Zobten, ber Fürſt ber Könige ber Erbe, ber uns 
geliebt und uns gewaſchen hat von unferen Sünden mit feinem Blute, ber 
und zu einem Königreiche und zu Prieftern gemacht hat —, ber wirb kom⸗ 
men und ba8 verfiegelte Buch öffnen, und bie Auserwählten werben das 
Siegeslieb anflimmen, während bie fieben Engel die Schalen bes Zornes 
Gottes ausgießen über die undankbare gottvergeffene Erde, und es wirb ge- 
feiert die Hochzeit des Lammes mit ber geſchmückten Braut*) im dem himm⸗ 
liſchen Ierufalem; fiehe, bald ſchon kommt ber Herr und fein Lohn if mit 
ibm, einem Jeden zu vergelten nach feinen Werten‘), Wer follte nicht bie 
irdiſchen Begierden mäßigen, bie himmliſche Herrlichkeit Lieben®) und jubeln 
bei der fiheren Erwartung biefer baldigen ewigen Herrlichkeit”), fich auf ber 
Reiſe biejes Lebens mit bem auferflandenen Herrn geeinigt halten®) unb 
beim Lichte diefer Wahrheit, welche uns ber Herr durch Wort unb Beifpiel 
gezeigt hat, in Allem chriftlih Leben), ale Fremdling in biefer Welt ſich 
aller böfen Begierden enthalten und um Gottes willen jeglider Obrig- 
keit (auch ber böfen) unterwürfig fein 19), Die vorlibergehende Trauer biefer Zeit 
ertragen ''), treu bleiben bis in ben Tod, um als Sieger bie Krone bes 
Lebens zu empfangen 22) ! 

4 Sonntag. Chriftus geht zum Vater!S), aber vom Himmel herab 
ſchenukt uns der himmlische Bater die herrlichſte Gabe !*), ben heiligen Geiſt; 
was Ehriftus von der Nothwendigkeit und der Gnabe des Leidens gelehrt, 


N Grad. — 2) Ci. Lect. 2. m. 3. Noct. — 9) Ev. — Resp. 
p. lect. 4. unb öfter. — 5) Cf. Resp. u. lect. de script. occ. (ex Apoc.) 
für die Wode. — 9) Secreta; Resp. p. 1.2. — ) Inter. — 9Ct. 
Ant. ad Bened. fer. 2-6. — 9%0rat. — ®P)Ep — ')Ev — 
1) Lect. fer. 22. — 2°) Ev. — 1) Ep. ” 
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ber heilige Geiſt wirb es auch lehren, uns im biefes Wort des Kreuzes 
wäher einführen, und bie Welt ihres Unglaubens, ber Sünbe ‚und ihrer 
Ungeredtigleit und bes Gerichtes überführen). Hören wir nur anf feine 
Stimme, gewiß: wir werben alle Unreinigleit und Bosheit ablegen ?), Geiſt 
und Herz feft auf die ewigen Freuden (3. Woche) heften?), in Erwartung 
der Berbeißung nur nach ber pänctlichen Erfüllung aller Gebote fliehen und 
Arebent) und es für Lauter Breube halten, wenn wir in manderlei Au- 
fehtungen fallen, dba wir wiffen, baß bie Prüfung bes Glaubens Geduld 
wirtet, und bie Geduld das Wert volleudet?). Anch im letzten unb 
bärteften Kampfe wirb ber heilige Geiſt durch das Gebet ber Priefler unb 
die Salbung mit Del uns flärlen und veinigen®). Ueberhaupt aber wirb 
das im heiligen Geifte verrichtete bemilibige Gebet uns retten”). 

5. Sonntag. Bir Finnen beten und durch das Gebet Licht für 
unfere Erkenntniß und Kraft für unferen Willen erlangen, fo daß wir das 
Rechte ftets erkennen, lieben und vollbringen®); wir Tnnen beu als Bater 
anrufen, der ohne Anfchen ber Perſon einen Jeden richtet nach feinen Wer⸗ 
fen®); das Gebet ſchützt ung gegen alle Wibderwärtigleiten 10) und gibt uns 
Kraft, zur ewigen volllommenen Freude zu gelangen ''), wenn wir nur ben 
Willen Gottes in Allem vollbringen, uns von biefer Welt unbefledt erhal⸗ 
ten 12), ober wenigftene uns als Sünber befennen ). Wir bürfen auch um 
das tägliche Brob und um alle unfere Leibliden Bedürfniſſe bitten; 
Gottes Barmherzigkeit erftredt fih Über Alles, unb es ift fehr Heilfam, daß 
wir dieſes flets anerkennen ), 

HM. Simmelfahrt. a. Geiſtliche Himmelfahrt. Die Kirche hat 
bie Bitttage zunähft um Abwenbung zeitlicher Gefahren angeorbet 1°), aber 


Ev — DEp — °) Orat. Resp. p. lect. 1. — ®) Orat. leet. 
de script. oce. (ex ep. Jacobi) für bie Woche. — 9) Lect. 1.u.2.Noct. — 
8) Lect.8.Sabb. — 7) Ib. Man beachte ven Uebergang zu ber folg. Woche. 
— 9 Orat. — °) Lect. 1. Noct. — 9) Orat. in rot. — Ev. u. 
Leet. 3. Noct. — 1%) Ep. — ») Ep. in reg. — 9) Aug. oft, 3. 2. 
in Joann. tr. 34. n. 3. Homines et jumenta salvos facies, Domine; sicut 
multiplieata est misericordia tua Deus (Ps. 85, 7. 8.). Quoniam enim Deus 
es et habes multipliceem misericordiam; pervenit eadem multiplicitas mise- 
ricordiae tuae non solum ad homines, quos creasti ad imaginem tuam, 
sed etiam ad pecora, quae hominibus subdidisti. A quo enim salus homi- 
nis, ab illo salus et pecoris. Non erubescas hoc sentire de Domino 
Deo tuo; immo praesumas et fidas, et caveas, ne aliter senlias- 
Quali salvnm fecit te, ipse salvum facit eguum tuum: ipse ovem tuam, 
ad minima omnino veniamus, ipse gallinam tuam: Domini est salus 
(Ps. 3, 9.) et ista Deus salvat. Movet te, interrogas; miror quid dubitas. 
Dedignabitur salvare, qui dignatus est creare. — 9) Ef. Alcuin, dediv. 
off. de lit. Maj. de dieb. rog. Tune omnia In quodam profectu sunt. Messes 
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bei allen unferen Wünfchen und Bitten fol unfer Herz und unfer Berlangen 
auf den Willen Gottes und auf Alles gerichtet fein, was uns mit ihm auf's 
innigfle vereint, fo hält bie Kirche die Bitttage gerade vor Chriſti 
Himmelfahrt, damit wir burch die Proceffion ) und bie Kirchliche Zeit 
zugleich daran erinnert werben, baß wir bier nur Pilger find, daB Alles, 
was nicht ewig ift, Nichts ifl, und daß wir barım vor Allem in geiftlicher 
Beziehung um Brod, Fiſche und Eier?) bitten follen. Dur das beharr⸗ 
liche Bebet?) Tnnen wir die Gnade ber Beharrlichleit erflehen®), 
fo daß wir ſelbſt durch die Leiden dieſer Zeit, das kommende Ende und das 
Gericht nicht verwirrt werben, uns vielmehr freuen mit Ehriftus zu leiden). 

No. mehr"), als durch foldhe Velehrungen und Betrachtungen follte 
aber der Glaube geweckt, bie Hoffnung aufgerichtet unb bie Liebe zu bem 
Herrn in ben Herzen entzlindet werben in jenen lebten Augeubliden, wo 
Chriſtus in den Himmel aufgenommen werben ſollte. Er will Aller Geiſt 
unb Herzen nicht nur mit fih, fondern auch untereinander vereinigt hal⸗ 
ten; wo er, bas Haupt, fcheiden will, empfiehlt er die Glieder. Wie paſſend 
wird deßhalb am Vigiltage ber Gnaden gebadht, welche ber „aufgefahrene 
Heiland” den Seinigen verleihen wird „zur Erbauung feines Leibes, bis 
wir Alle zufammen gelangen zur Einheit des Glaubens und ber Erlkennt⸗ 
niß des Sohnes Gottes”); wie paffend das hoheprieſterliche Gebet 
Jefu unferes Mittlers als Evangelium gelefen! Chriſtus bittet ben himm⸗ 
liſchen Bater um feine Berherrlihung im Himmel, damit ber himmliſche 
Bater durch die Predigt bes Evangeliums auf Erben verberrlicht werbe in 
ber Einen Gemeinde ber Gläubigen. , 

Das Haupt bittet um feine Berberrligung, damit es allen 
Gliedern bas ewige Leben gebe. „Dieß aber iſt das ewige Leben, baß 
fie den allein wahren Gott erkennen und ben, welchen bu geſandt haft, 
Jeſum Ehriftum®).” Daher beftehlt der Herr vor der Himmelfahrt den 
Apofteln, nah Empfang bes heiligen Geiftes von Jeruſalem aus in aller 
Belt feine Zeugen zu fein?) und allen Menfchen das Evangelium zu pre- 








puilulant, arborei fructus ex flore prodeunt, vineae et olivae suis arboribus 
erumpunt, animalia campos tendent. Quoniam necessarla haec sunt nostris 
usibus, petendam est, ut a Domino conserventur. Amal. ecc. off. I. 1. 
c. 37. Orat. in Missa rog. ‚‚contra adversa omnia muniamur.“ 

1) 8. 95. — 2) Ev. in lit. Amal. l. c. Per panem caritatem, per 
pisceom, fidem; per ovam spem: quibus tribus colitur a nobis divinitas. 
Haec illo in tempore praecipue petenda sunt a Domino, quando resurrectio 
Christi et Ecclesiae celebratur, ut his roborati in justificatione persistamus. 
— 9Hom. in Ev. inrg — 9) Cf. Cypr. in or. Dom. Aug. don. 
persev. 0. 2. Lignori of. — 59 Lect. fer. 3 — HC. Lect. 2. 
Noet. fer. 6. — 7) Ep. in Vig. As. — 9)Ev. — °) Ep. in fest. Asc. 
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bigen !); nachdem er ihnen nochmals ihren Unglauben vorgeworfen, ben 
Gläubigen das Heil, ben Ungläubigen aber bie Verdammniß verlänbet 
hatte, „fuhr er vor ihren Augen zum Himmel auf und fitet zur Rechten 
Gottes“. Die Apoftel aber gingen, nachdem fie eine Zeit lang ihm nach⸗ 
geihant, mit großer Freude 2) nad Jeruſalem zurüd; file hatten Chriſtus als 
Menſch auffahren fehen gegen Himmel, die menfchliche Natur war über 
bie Geſtirne unb bie Chöre der Engel erhoben zur Rechten Gottes des 
Baters gefetst, dieß war das zuverſichtlichſte Unterpfand, daß fie auch borthin 
auffahren unb mit ihrem Haupte fich vereinigen würdenꝰ). So wirb aud 
bas Feſt Chriſti Himmelfahrt mit großer Freude von ber Kirche be- 
gangen: wir jubeln wegen ber glorreichen Auffahrt unferes Herrn und auch 
wegen unferer Hoffnung. 

Durch Chriſti unausſprechliche Gnade haben wir mehr gewonnen, als 
wir burch den Neid des Teufels verloren hatten! wir find micht bloß in das 
Baradies, fondern in ben Himmel felbft eingebrungen®),. Chriſtue in ber 
Herrlichteit muß das Ziel unferer Wünſche“), unjer Wandel demnach im 
Himmel fein‘. Dur einen lebendigen Glauben an Chriflus?), um feiner 
größten und Pftlichften Berbeißungen theifhaftig zu werben, müſſen wir bie 
verderblichen Lüfte diefer Welt fliehen unb uns befleißen, durch gute Werke 


Cf. Aug. in Joann. tr. 10. n. 9. Dominus noster Jesus Christus ideo 
ascendens in coelum commendavit corpus suum, quo habebat jacere, 
quia vidit multos honoraturos se, quia ascendit in coelum, et vidit quia 
honor ipsaram inutilis est, si conculcant membra ipsiüsin 
terra. Et ne quis erraret, etcum adoraret caput in coelo, calcaret pedes 
in terra, dixit, ubi essent membra ipsius. Ascensurus dixit verba 
novissima, Fratres: cogitale visceribus christianis, si haeredi- 
bus sunt tam dulcia, tam grata, tam magni ponderis verba ituri in se- 
pulchrum; haeredibus Christi, qualia debeant esse verba novissima 
non reddituri in sepulehrum, sed ascensuri in coelum.. Quid sibi 
sperant illi, qui verba novissima sedentis in coelo non custodiunt, videntis 
desuper an contemnantur, an non contemnantur? qui servat ad judicium, 
quidquid videt pati membra sua? “ 

) Ev. u. Hom. — 2) Luc. 24, 52. Lect. 2. Noet. Asc. — >) Cf. 
Leet. 2. Noct. in festo Asc., (er. 6., Dom. infra oct.; fer. 2. u. 3; oct. 
Asc.; fer. 6. 

Peccat caro, mundat caro, 
Regnat Deus Dei caro; 


Sis ipse nostrum gaudium, 


Manens olympo praemium. 
Hym.adVp. 


4) Lect. 2. Noct. — 9) Hymn. inLd. Ct. Ivo Carnot. in Ascens. Dom. 
sermo. — 9) 0Orat. — NT) Leet. 3. Noct. fer. 6. 
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unferen Beruf und nuſere Auserwählung ficher zu malen ). Chriſtus 
wird fo miederlommen, wie er. aufgefahren?), bie Welt aber. vergeben; 
darum follen wir uns befleißen, baß wir mit heiligem Wandel und Gott- 
feligleit der Antunft bes Tages des Herrn warten unb enigegeueilen und 
vor ihm unbefleckt und tadellos erfunden werben?). Diefer Glaube au 
Ehriftus zur Rechten des Vaters macht unüberwinblih*) unb wirkt noch 
täglich weit größere Wunder ber Gnade als jene Zeichen waren, mit benen 
ber Herr einft bie Predigt ber Apoſtel befräftigte?). Chriftus im Himmel 
it unfer Fürfprecher und bie Sühne für unfere und der ganzen Welt Sin- 
den‘). Wir Tonnen num unfer Herz zum Himmel erheben, aber nicht aus 
Stolz und Anmaßung wegen unferer Berbienfte, fonbern iu Demuth und 
Bertrauen, weil Ehriftus dort Oben unfere Zuflucht if; buch ihn innen 
wir uns bier reinigen und bie Gnade erlangen, ihn einft in ber Herrlichkeit 
zu fchauen”?); bei ihm follen wir auch bie Kraft von Oben fuhen®), um 
bier Zeugniß für Jeſus abzulegen, ihm in thätiger Liebe?) und in gebulbi- 
gem Leiden 10) ſtets treu zu bienen '!) und in der Welt uns vor ber Welt zu 
bewahren !2). Die Welt kennt uns nicht, weil fie Gott nicht kennt; betrachten 
wir daher nur bie Glorie bes auffahrenden Heilandes, bie Herrlichkeit, 
welche bie göttlihe Güte und Liebe auch uns bereitet hat is), wenn wir 
uns von Sünden reinigen und Werke ber Liebe üben 4)! Chriſtus Führt 
triumphirendb bie Gefangenfchaft mit fi) in ben Himmel, und auch wir Alle 
ſollen dort fein, wo er iſt; er ſitzet zur Rechten, weil er als Richter lommen 
wird, er ſteht aber aud, um uns im Kampfe Unterſtützung, durch bie 
Kämpfe hienieden Siege und durch bie Siege einft als Kämpfer die Sieges- 
frone zu verleihen 15). Wir müſſen aljo an Chriftus glauben, ihm vertrauen, 
ihn Tieben und feine Gebote halten, barum um feinetwillen auch bie Brüber 
lieben 6), bie er Alle in der Herrlichfeit bes Vaters bei fich ebenfo vereinigen 
will, wie er einft bei feiner Auffahrt bie Gefangenſchaft trinmphirend mit 
in den Himmel einführte 17). Chriftus als wahrer Menſch im Fleiſche er⸗ 
ſchienen 1%), iſt als König ber Herrlichkeit in ben Himmel eingezogen !9) und 
bat ben Staub der Erbe der himmlifchen Seligkeit theilhaftig zu machen 
fi gewürbiget 2%): in dieſem befeligenden Glauben müffen wir feſt fliehen 22), 


') Lect. 1. Noct. in fer. 6 (2, Petr. 1). — 3) Intr. Ep — 
8) Lect. 1. Noct. Sabb. (2. Petr. 38). — *) Lect 2. Noct. Sabb. — 
5) Lect. 3. Noct. Sbb. — 9) Lect. 1. Noct. Dom. infra oct. Ascens. 
(1. Joann. 1). — ) Lect. 2. Noct. ib. — 9 Intr. — 9 Ep. Or. — 
10) Ev. — ') Or. — 42) Comm. — ®)Leect. 2. u. 3. Noct. fer.2. — 
“M) Lect. 1. Noct. (1. Joann. 8). — *9) Lect. 3, Noct. fer. 3. — 
26) Lect. 1. Noct. (1. Joann. 4.) CE. Aug. in Joann. ir. 10.n. 7.8 — 
IM) Lect. 2 Noct. — 39% Lect. 1. Noct. fer. 4 (2. Joann.) — 
1) Lect. 2. Noct. — 2) Lect. 3. Noct. — 2i) Lect. 2. Noct. Oct. Asc. 
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und deßhalb wiärbig unferes Bernfes wandeln, als Glieder bes Einen Leibes 
Chriſti Wahrheit üben in Liebe und zunehmen in allen Städen in Chriſtus, 
der das Haupt ift!); als Lebendige Glieder bes Leibes Ehrifli mit bem 
Haupte vereint, fei unfer Wandel im Himmel, bamit wir weber jebt bie 
Anfechtung der Welt, noch einft das Gericht bes Deren zu fürdten haben”). 

b. Kirche. Sehr paflend führen uns die Himmelfahrtebetrachtungen 
zuleßt auf die Kirche bin: Elevatus est sol, et luna stetit in or- 
dine suos). Nachdem eine Wolle Chriſtum unferen Blicken entzogen, _ 
fängt die Kirche an, ihren Glanz zu verbreiten, gerade wie ber Mond leuch⸗ 
tet, wenn bas Licht der Sonne verſchwunden iſt). Wie der Mond, einmal 
an den Himmel geſetzt, immer ber Wohltbat der Sonne und ihrer Erleuch⸗ 
tung bedarf, weil er kein eigenes Licht ‚hat, fo wurde auch die aus ber 
Seitenwunde bed Herrn und durch das Bad ber Wiedergeburt einmal ge 
bildete Kirche immer in ber Gebreclichkeit unb in beu verfchiebenen Mühen 
bes gegenwärtigen Lebens durch bie Gnabe des heiligen Geiftes beſucht 
und beflärt®). Darum beharrten bie Apoſtel nach der Auffahrt einmüthig 
im Gebete fammt ben Frauen und Maria ber Mutter JAn und fammt 
feinen Brüdern®), bis endlich Alle am Pfingfifefte mit bem heiligen @eifte 
erfüllt wurben und anfingen, in verfehiebenen Sprachen zu veben”) und von 
Sernfalem ans Jeſum Chriftum zu verfünben. 

IH. Bfingftien. a. Onabdengaben bes heiligen Geiftes. Der 
heilige Geiſt if die Seele ber Kirche9; er erfüllt ben ganzen Erb- 
kreis d. i. bie gefammte über den Erbfreis ansgebreitete ober anszubreitende 
Kice?), wie dieß auch durch die Sprachengabe angedeutet wurbe 1%). Dur 
ben heiligen Geiſt wurde das auf fleinernen Tafeln gefchriebene Geſetz bes 
Alten Bundes erfüllt, und im die Herzen ber Menjchen das Gefet ber 
Liebe eingefchrieben, flatt des töbtenben Buchflabens der lebenbig machende 
Geiſt ertheilt, und flatt ber Synagoge bie Kirche gegründet, wodurch bas 
ganze Menfchengefchlecht neugefchaffen und umgeſtaltet werben ſollte 11). Durch 
ben heiligen Geift erlangen wir Berzeibung der Sünden und bas neue 





) Lect. 1. Noct. — 9) Lect. 3. Noct. — ®) Habac. 8, 11. (Sept.) 
Lect. 8. Noct. oct. Asc. Greg. M. in hom. — 4) Cf. Aug. Civ. Dei I, 18. 
e. 32. Anast. Sinaita. bei Corn. a Lap. in Hab. 8, 11. Christus ascen- 
dit in coelos; et tunc luna stetit in ordine suo, nempe Ecelesia in valido 
soo statu, in pulchritudine sua, in decoro suo, in illuminatione sua, in 
eursu suo ... luna habei gubernationem aquae et Spiritus Sancli, qul a 
Christo Eeciesiae tangquam lunae donatus est et creditus, ut per ipsam 
regeneremur, donec. praeterierit nox hujus saeculi, et rursus exortus fuerit 
sol justitiae. — °) Rup. Tuit. 1.8.0.9. — 9 Act. 1,1. — NnIb 
2,4. Ep. in f. Pentee. — °) Aug. s. 267. n. 4. — 9 Rup. Tuit. 
1.8. ce. 22. — 0) Aug. Serm. in Pentec. Rup. Tuit.l.c. c. 17. — 
2!) Cf. Hom. Sabb. 

Benger, Baftoralteslogie. II. 16 
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geiffige Leben!) ; er gibt une Licht, Troſt und Kraft, und. ohne fein Weſen 
könnten wir Nichts vollbringen, was bes ewigen Lebens würbig wäre 9. 
Darım if die Pfingfizeit eine Taufzeit, wie Oftern, und in ben 
Lefungen wird bie Macht und Gnade bes heiligen Geiſtes hervorgehoben; 
er ift es, welcher als Geift ber Wahrheit in alle Wahrheit einführt, ale 
Tröfler bei uns bleibt und bie Liebe in unfere Herzen ausgießt, wodurch 
wir Gottes Gebote Halten, mit Gott verbunden bleiben?), in biefer Welt 
unferen Frieden bewahren und einft zu bem volllommenen Frieden Chrifti 
gelangen®). Der heilige Geift iſt es, welcher auch bie Heiden zur Buße 
ruft und zum Glauben an Chriflus führt), in ber Taufgnade flärkt®), 
durch ben lebendigen Glauben das geiftige Leben mehrt und fihere Anwart- 
fhaft auf das ewige Leben gibt”), durch Äußere Wunder und Gnabengaben ®) 
und durch innere Erleuchtung und Willensbewegung zu Chriſtus und ber 
Kirche Hinzieht, durch bie wir ein geifliges Pfingfifeft unb ein Jubeljahr 
ber wahren Berföhnung feiern Förmen !9). 

Wie Ehriftus die Apoftel, fo ſucht uns bie Kirche auf bie Ankunft 
bes heiligen Geiftes vorzubereiten. Mitliebenbem Berlangen 
follen wir ihm entgegen lommen; Liebe aber wirb gewedt burd bie 
Betradtung ber Güte und Wohlthaten. Wie bei ber Ehe zuerfl 
ber Bräntigam gezeigt, das Gefchlecht gelobt, bie Tapferkeit gerifmt, ber 
Reichthum aufgezählt, die Schönheit gepriefen, und badurd bie Zuneigung 
und freiwillige Zuftimmung ber Braut erzeugt wirb, fobann aber durch bie 
Einheit der Liebe Jener, welcher in dem Seinigen gefallen hatte, ganz in 
fi ſelbſt erkannt wird, fo erregt unfer Schöpfer zuerft bie Zuneigung 
unferer Seelen durch bie Aufwetfung feiner Werke und durch die treue Ver⸗ 
Hünbigung feiner allmädtigen Gottheit nnd feiner hochheiligen Menfchwerbung ; 
und fo empfahl auch Chriſtus vor feinem Leiben (unb vor ber Himmelfahrt) 
nachdrücklicher die Liebe, damit nämlich die Liebe bes menfchlichen Herzens 
ber Liebe Gottes, welche der heilige Geift ift, entgegenläme unb einen Platz 
bereite). So hält au die Kirche gerabe vor Pfingften die Gnaden⸗ 
wirfungen bes von ber Liebe Ehrifii uns verbeißenen heiligen Geiſtes 
vor Augen; deren Betrachtung foll unfer Verlangen flärken, ihm unfere 
Herzen erichließen und uns des Empfanges ober der Vermehrung ber Gua⸗ 
ben bes beiligen Geiſtes würdig machen, beſonders der Liebe zu Chri« 
Ans, welde aufridtig bie Weltliebe bekämpft 12), bie Sünde befennt '9) 





.Cf. Hane igitur propr. Ep. fer. 2. — N?) Cf. den Hymnus: Veni 
crestor und bie Sequenz: Veni S. Spir. — °) Ev. in Vig. et fest, Pentee. 
— 9 Ct. Aug. tract. in Joann. 77. n. 4 — 5) Ep. Ev. fer. 2. — 
6) Ep. fer. 3. — N) Ev. et Hom. fer. 3. — ®) Lect. u. Ep. fer. d— 
Sabb. — 9) Ev. u. Hom. fer. 4—Sabb, — 10) Leet. Sabb. — '!) Rup. 
Tui. 1.8.0.8 — 19) Leet. 3. Noet. in Vie. Pentec. — 19) Hom. 
fer. 2. 
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unb bie Gebote erfällt.) —, und ber Liebe zur Kirche, biefer nuferer 
Mutter und berrfihen Braut Chriſti 2), welche immer Jungfrau und immer 
fruchtbar iR I), durch welche wir im wahren Glauben mit Chriflus vereint 
bleiben 4), Worte bes ewigen Lebens hören’), Berzeihung ber Sünden 8), Heil- 
mittel wiber unfere böfen Begierben ?) erlangen, und vor Allem in der heiligen 
Enchariſtie (diefem Zeichen der Einheit, biefem Bande ber Liebe, biefemi 
Symbol ber Eintracht) uns ber befeligenden Gemeinſchaft der Heiligen er- 
freuen unb bie Auferſtehung bes Fleiſches und das ewige Leben erwarten 5). 
8. Glücklich Alle, welche In den Pfingfttagen nicht nur 
bie wunberbaren Wirkungen und berrlihen Gaben des Heiligen 
Geiſtes bewundern, fondern auch aus ver unverfiegbaren Duelle 
ber göttlichen Güte felbft zu fchöpfen fuchen durch inſtändiges 
Gebet um Mehrung des Glaubens, Stärkung ber Hoff- 
nung, Erweiterung der Liebe und Verleihung aller Gnaben, vie 
uns in biefer Pilgerfahrt auf Erden nothwendig find, um zur 
ewigen Oſterfreude zu gelangen! Glücklich vie, welche im 
Sinne der Kirche die große Feſtzeit durchleben, fo daß fie auch 
mit ber Kiche am Samftage nah PBfingiten die ganze 
öfterliche Zeit in den Worten der Epiftel noch einmal zu⸗ 
fammenfafjen und füglich abjchließen können: „Da wir nun 
durch den Glauben gerechtfertigt worden find (Pascha), fo laßt 
uns Frieden haben (Dom. in albis) mit Gott durch unferen Herrn 
Sefum Chriſtum, durch welchen wir mittelft des Glaubens auch 
Zutritt zu dieſer Gnade haben, in der wir ftehen (Dom. 2.), und 
uns rühmen der Hoffnung auf die Herrlichkeit der Kinder Gottes 
(Dom. 3.). Aber nicht allein dieß, fondern wir rühmen uns auch 
ber Trübfale, weil wir wiſſen, daß Trübfal Geduld wirket (Dom. 4.): 
Geduld Bewährung, Bewährung aber Hoffnung (Dom. 5.) und 
die Hoffnung macht nicht zu Schanden (Ascens.): „denn die Liebe 
Gottes iſt ausgegoffen in unfere Herzen durch den heiligen @eift, 
ber uns gegeben ift (Pentec.).” Wer aber durch Wort over That 
dem Sohne Gottes feinen Glauben fchenkt, wird in diefer 
Zeit des Kirchenjahres mehr als je zw irgend einer anderen 


) Ev. Pentec. Lect. 4.mSabb. — ) Aug. 3.262. — °) Lect. 2. 


Noct. Vig. Pentec. Cf. Aug. s. 213. 0.7. — 9 Hom. fer. 3. — 
s) Hom. fer.6. — °) Hom. fer. 6. Cf. Aug. enchir. c. 64 sq. — 
) Hom. Sabb. — 9) Ev. u. Resp. fer. 4. u. Posteomm. in f. Paschae. 
Aug. s. 215. 
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verurtheilt. Für die Gerechten ift die DOfterzeit ein 
anttcipirter Himmel, für den verhärteten Sünder eine 
anttcipirte Hölle. | 

Der Auf: „Chriftus iſt erſtanden“, muß den Sünder mit Schreden er- 
füllen '). Er zittert wie die Erbe, wenn ber Herr fih zum Gerichte erhebt ?); 
ber Auferftandene erfcheint ihm nur als Richter ber Lebendigen und Tobten 3); 
mit Schreden und Beflürzung muß er wie die Juden hören, baß er ben 
Urheber des Lebens gefreuzigt*); Chriftus ift ihm ein Stein bes Anftoßes 
und des Aergerniffes®); die Wunden führen ihn nicht zum Glauben, werben 
aber einft feine Ankläger fein‘); der irbifche Sinn hält ihn gefeffelt und 
wirb ihm ba® 2008 des Ananias und bes Simon bereiten ); wer fi vom 
guten Hirten nicht führen läßt, hat ben Löwen vom Stamme Juba zu 
fürchten 8), er mag fich eine kurze Zeit mit ber Welt freuen, er wird aber 
auch bald mit allen Gefchlechtern der Erde wehllagen®); wenn er keine Buße 
thut, wirb der Herr wiber ihn flreiten und ben Engeln befehlen, bie Schalen 
bes Zornes Gottes auszugießen, unb ber Herr wirb ihn regieren mit eifer- 
nem Zepter und bie Kelter des grimmigen Zornweines Gottes des Allmädy- 
tigen treten, und wenn Alles neu wird und Jene, welde ihre Kleider im 
Blute des Lammes gewaihen, Macht erhalten zum Baume bes Lebens und 
durch die Thore einzugehen in die Stadt, daun wirb es für ihu heißen: 
„Draußen die Hunde, bie Zanberer, bie Unglichtigen, bie Mörder, bie Götzen⸗ 
diener und Alle, welche bie Lüge Tieben und thun !%.” Der heilige Geiſt 
wird fommen, aber um ihn ber Sünbe, des Unglaubens, ber Gerechtigkeit 
unb bes Gerichtes zu überführen !'); ein Gericht ohne Barmberzigleit wirb 
über ihn ergeben, wenn er nicht ba® ganze Geſetz erfüllt hat; die Freunb- 
fhaft mit ber Welt macht ihn zum Feinde Gottes und bäuft ihm den Zorn 
Gottes auf ben letzten Tag 12); er wirb vielleicht bitten, aber nicht im Namen 
Ehrifti, den er micht recht erlennt, ober nur um wichtige Dinge biefer Welt, 
bie in Bezug auf das wahre Heil von gar feinem Werthe find 8); er gehört 
zur Welt, für bie ber Herr bei feinem Hingange nicht bittet '4), und bie weh⸗ 
Hagen wird, wenn ber Herr fo wieberlommen wirb zum Gerichte, wie er 
aufgefahren ift in ben Himmel !5); denn wer fünbigt, wirb (feine Gottheit) 
nicht ſehen, ift vom Teufel und ein Antichrift I%); er fann ben heiligen Geift 


1) Cf. Rup. Tuit. 1. 8. c. 16. 17. — 2?) Offert. Dom. Paschae. — 
3) Ep. fer. 2.P. — 4) Ep. f.4.P. — °) Ep. Sabb. inAlb. — 9) Thom. 
S. 3. qu. 54. — ?) Lect. fer. 5 u. 6. p. Dom. . — °) Ev. u. Resp. 
p. lect. 3. Dom. 2. p. P. — 9Ev. u. Lect. 2. Dom.3.p.P. — 9%) Ex 
lect. de script. occ. (Apoc.).. — '\) Ev. Dom. 4. — 12) Ex lect, de 
seript. occ. (ep. S. Jacobi). — 19) Hom. in EV. Dom. 5. — 4) Ev. 
in Vig. Asc. — 19) Ev. Ase. lect. 9. in oct. As. — 9) Ex lect. de 
script. occ. (ep. S. Joann.). 
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nicht empfangen’) und fchließt filh felhft vom Heile aus; er ift ſchon gerich 
tet, weil er bie Finflerniß mehr liebt ala bas Licht 2). Wahrlich, wer ſich 
nicht durch Glauben, Hoffnung und Liebe mit Chriſtus, wie die Rebe mit 
bem Weinſtocke, vereinigt hält, ift dem Xobe verfallen, und er müßte ge- 
rabezu verzweifeln, wenn ber Tag ber letzten Entſcheidung wirffich ſchon 
eingetreten wäre. 


9. Es dürfte gewiß fehr Heilfam fein, mit ber Kirche gerabe 
dem Andenfen an bie ewigen Siegeöfreuden der Gerechten auch 
bie Erinnerung an ben ficheren und unmieberbringlichen Verluſt ber 
ewigen Seligfeit beizufügen. Wer nicht an ven Gefrenzigten glau- 
ben will, wird ficher verworfen,. wie das hartnädig ungläubige 
Bolt ver Juden; aber durch wahre Belehrung Tann Jeder Ver⸗ 
zeihung erlangen’), hätte er auch mit ven Juden Jeſum Chriſtum 
an’s Kreuz gefchlagen *). Wer enplich zu einem neuen Leben aufer- 
ftanden ift, ber fehe zu, daß er nicht falle °). 

10. Wenn der Diener der Kirche biefe ewigen Wahr- 
heiten des Heiles erwägt und lebendig in fi aufnimmt, wirb er 
gewiß auch, wie die Apoftel, „mit großer Kraft Zeugniß ablegen 
für die Auferftehung des Herrn,” fih mit Chriftus wie die Sonne 
erheben‘), um durch Wort und Beifpiel die Menfchenherzen von 
dem gewöhnlichen Dichten und Trachten zu ‚höheren himmliſchen 
Dingen zu erheben, in ven Bebrängniffen ver irbifchen Pilgerfchaft 
aber wit freudiger Zuverſicht und mit einer wahren Sehnfucht zu 
ben ewigen Freuden zu erfüllen fuchen. 

11. Sehr förderlich werben bazu auch bie Feſte fein, welche 
in dieſer Zeit”) gefeiert werben. Die Fefte des Hertn, sc. das 
vom heiligen Grabe?) und ber Kreuz-Erfindung?), entfalten uns 
noch näher die Herrlichteit des auferftandenen Heilandes. 
Zu Ehren der allerfeligften Jungfrau ift für bie Ofterzelt 
tein Feſt eigentlich vorgefchrieben: aber in dem liturgifchen und 
firchlichen Leben wird factifch bie Stelle des Propheten Habakuf: 


') Ev. in Vig. Pentec. — >) Hom. fer. 2. — °) Ep. fer. 4. p. 
Pasch. — 4) Lect. 9. Dom. infra oct. As. — °) Ep. Pasch. u. lect. de 
Ser. occ. ex epist. cath. — 6) Cf. Bern. ep. 142. n. 1. — ”) Da bie 


Pfingſtwoche alle festa duplicia und semiduplicia ausfhlicßt, und Pfingften 
gewöhnlich im Mai ober Anfangs Juni fällt, fo berückſichtigen wir nur bie 
Feſte vom 11. April bis Ende Mai. — °) Ex ind. Dom. 2. p. Pascha. — 
2) 3. Mai. 


246 Biertes Bud. Das Hirtenamt. Pädagogik. 


Elevatus est sol, et luna stetit in ordine suo (wie auf bie Kirche, 
fo au) auf Maria, die Mutter Ehrifti und unfere Mutter, ans 
gewandt. Sehr paffend iſt der Maimonat ale Marienmonat 
erwählt. Wo bie Sonne der Gerechtigkeit fich unferen Blicken 
entzieht, wenben wir uns im Dunkel biefes Lebens an Maria, 
die fchön ift wie der Mond. Chriftus Hat und beim Scheiden 
Maria als Mutter binterlaffen: und von jenem Augenblide an 
nehmen wir fie mit Johannes voll Ehrfurcht, Liebe und Dankbar⸗ 
feit als unfere Mutter an!) Wir freuen uns mit ihr über bie 
Freude, welche ihr vie Auferftehung ihres göttlichen Sohnes ver- 
urfachte ?). Aber wir wenden uns auch mit ben Apofteln zu ihr 
als unferer Mutter, Königin und Beſchützerin, um durch fie Rath 
und Hilfe in allen Nöthen dieſes Lebens zu erlangen: bie zweite 
Dration der Zeit erfleht durch Mariä Fürſprache bie Gnade a 
praesente liberari trislitia, et aeterna perfrui laetitia ’), unb bie 
für diefe Zeit indpulgirten Officien und Feſte follen ebenfalls 
wegen des mütterlichen Schutzes Mariä in uns vie Gefühle des 
kindlichen Danfes und ber vertrauungsvollen Bitte beleben, wie 
3.2. das festum B. M. V. de bono consilio?), das de miseri- 
cordia°) und auxilium christianorum*). 

12. Einen ferneren Grund heiliger Freunde und Zuverſicht 
findet der gläubige Pilger auf Erven im Schute bes heiligen Jo⸗ 
ſeph, des Nährvaters Chriſti'), und in ber Hilfe bes heiligen 
Erzengele Michael’), des Schukgeifte® des auserwählten Volles 
und ber Kirche?), des Papſtes und aller Seelenhirten, ber auf 
Gottes Befehl einft ven Antichrift tönten wird 0). Von den Feften 
ber Apoftel und Evangeliften feiern wir das Feſt des heiligen 
Marcus!!), welcher uns die Auferftehfung und bie Himmelfahrt 
Chrifti befchrieben bat, das Feſt der Heiligen Philippus und Ja⸗ 


) Ev. Missae vot. B. M. V. a Pascha usque ad Pentec. Ex illa 
hora accepit eam discipulus in sua. C£. $. 139. n. 3 (fin.) 
aber, ber Fuß bes Kreuzes p. 341. — °) Ant. Regina coeli laetare. — 
8) Or. Concede. — 9 26. April. — °) Fer. 2. Rog. — °) 24. Mai 
(Ruckkehr Papſt Pius VII. nah Rom). — °) Patrocinium S. Joseph 
Dom. 8. p. Pascha. — °) Apparitio B. Michaßlis Archangeli, 8. Mai. — 
®) Leet. 4. Eum ut olim synagoga Judaeorum, sic nunc custodem et pa- 
tronum Dei veneratur Ecclesia.. — 1°) Cf. Thom. in 2. Thess. 2. lect. 2. 
— 9 25. April, CE. Ev. Pasch. u. Asc. 
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cobus, deren Leiber in der Kirche der zwölf Upoftel zu Rom 
ruhen '), und das Feſt des Heiligen Johannes ante portam latinam, 
dem die Mutter Ehrifti anvertraut wurbe, und welcher uns in ber 
um biefe Zeit gelefenen Apokalypſe die Gefchichte unferer Mutter 
ber heiligen Kirche aufgezeichnet hat). Die Kraft ber Thränen und 
Gebete der Kirche, um die armen Sünder, welde tobt find 
in Sünden, zu einem neuen Leben zu erweden, und bie Mut⸗ 
terfreuben ber Kirche beim Anblide der Seelen, die um Oſtern 
geiftigerweife auferfiehen zu einem neuen Leben, werden uns ſchön 
gezeichnet in dem Beifpiele der heillgen Monica, ver Mutter ves 
heiligen Auguftinus”).. Wie wir aber, einmal auferftanden, auf 
Erden als Pilger wandeln und ven „Wandel im Himmel 
führen follen, zeigen uns bie in dieſe Zeit einfalfenven Feſte ver 
heiligen Bäpfte, Bifchöfe, Belenner und Jungfrauen. 
Die Schönheit, Seligleit und Herrlichkeit der ewigen 
Freuden endlich, womit bie treuen Freunde und Streiter Ehrifti 
zum Lohne ihrer Standhaftigkeit werben geziert und gefchmüdt 
werben, fowie ihr Lob und Dank, wird uns in den für dieſe Zeit 
fowohl durch ihre Zahl als buch ein eigenthümliches Offt- 
cium audgezeichneten Weiten ber (Apoftel' und) Martyrer*) 
bargeftellt. 


8. 141. Das Feſt der allerheiligften Dreifaltigkeit, 


1. Gleich nach der Ankunft des Heiligen Geiftes wurbe ber 
breieinige Gott geprebigt, geglaubt, in ver Taufe gefeiert und 
befannt; und gleich am erften Sonntage nach Pfingften wirb ber 
Name und die Herrlichkeit der Heiligen und ungetheilten Dreieinig- 
feit verfünbet und gepriefen’). Diefes Felt iſt zunächft ein Feſt 
ber Anbetung ober des Lobes: durch bie Gnade bes heiligen 
. Geiftes gereinigt und erleuchtet, werden wir gleichfam mit bem 
Propheten Iſaias) zum Tempel der Glorie erhoben, um ben 
Sohn Gottes in feiner Herrlichkeit”) und den Einen Gott in drei 


1) 1. Mai. Cf. Ort. — 5 6. Mai. CL. Dom. 3—4. p. Pascha. — 
5) 4. Mai. Ev. Ci. Hom. fer. 6. infra oct. Pentec. — 9) Cf. Commune 
Ap. et Mart. tempore Paschali. — >) Rup. Tuit. 1. 11. — °) Lect. 1, 
Nor — °) Joann. 12, 41. 
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geführt, buch Furt wor bem Gerichte (Advent), durch Hoffuung auf ben 
Erldfer, anf befien Mittierfhaft (Weihnacht) und BVerbienfte und baburdy, 
daß ber Menfh in ber Taufe ber Buße (Faſten) mit Chriſtus ber Sünbe 
abflirbt (Charwoche) und gu einem neuen Leben ber Gnade auferfieht (Oftern); 
bier wirb ber Gerectfertigte vom heiligen Geiſte getrieben, im Geifte zu 
leben und im Geifte zu wandeln, nicht die Gelüfte bes Fleiſches zu voll⸗ 
bringen, ſondern die Früchte bes Geiftes: Liebe, Freude, Friebe, Geduld, 
Milde, Güte, Langmuth, Sanftmuth, Mäßigkeit, Keufchheit '). . Dort wirb 
das Fundament bes chriftlichen Lebens feftgefett unb vervolllommmet durch 
Uebung ber brei theologischen Tugenden, bes Glaubens (Weihnachten), ber 
Hoffnung (Faſten), ber Liebe (Oftern); hier wird durch bie göttlichen Tugen⸗ 
ben das ganze innere unb äufere Leben gebeiligt, jegliche ſittliche Tugend 
geübt, und fo jenes chriftliche Leben in der Nachfolge Chrifti entfaltet, wo⸗ 
buch der Menſch feinen Übernatlirlihen Ziele entgegenfirebt. Dort werben 
bie Wege der Bolllommenheit gezeigt, ber Weg ber Keinigung (Abvent), 
ber Erleuchtung (Weihnachten, Faſten), der Einigung (Oftern); bier ſucht 
man fie zu wanbeln, eiu Jeder nach feinem Maße, dadurch, daß man fich 
vom Böfen reinigt, im Guten übt und zu himmlischen Dingen erhebt. Diefe 
ober ähnliche Grundzüge follen Übrigens, um mit Fr. v. Schlegel zu re- 
ben, nicht mehr fein als „ein bloßer Gebankenumriß, ber aber doch oft 
weiter unb zu einem anmwenbbaren Refultat führen, ober wenigflens einen 


u falſchen uud irreführenden Scheingebanten ablenken fanıı“ ?). 


5. Die zweite Hälfte bes Kirchenjahres umfaßt bie legte 
Zeit der Welt, bie Weltgefchichte von Ehrifti Hinmelfahrt bie 
zur Bollenpung aller Zeiten durch das jüngfte Gericht. Sie 
ist gleihfam ber Abend des Tages, der Herbft des Jahres: im 
Vergleich zu ber vorangehenden (Sommers) Ofterzeit, in welcher 
und bie Slorie bes göttlichen Lebens Chrifti, unferes Mittlere 
entgegenleuchtet und unfere Herzen mit heiligem Xiebeseifer ente 
zündet, hat dieſe Zeit zwar einiges Dunkel und einige Kälte wegen 
ber den Gliedern bes Xeibes Chrifti innewohnenden Gebrechen 
unferer jetigen menfchlichen Natur, aber doch immerhin viel Licht 
und Wärme, da durch Gottes Barmherzigkeit in Chrifto die Ge⸗ 
heimniffe des Reiches Gottes uns beutlich offenbart und Frieden 
geffiftet worben ift zwifchen Himmel und Erbe. Diefe Zeit ift bie 
Zeit der Pilgerfahrt der Kinder Gottes zum himmliſchen Bater- 
ande: es ift eine Zeit ver Arbeit und Buße mit ber ficheren Er⸗ 
wartung bes ewigen Lohnes, eine Zeit bes geduldigen Ertragens 


)ck.Gal.5, 16 59. — 2 Fr v. Schlegel, Philoſophie des Les 
bene p. 57. 
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der Befchwerben dieſes Lebens mit dem gewiſſen Troſte der zufünftigen 
ewigen Ruhe, eine Zeit bes fteten Kampfes gegen bie Feine des 
Heilee, mit der zuverfichtlihen Hoffnung des endlichen Sieges. 

Der Charakter biefer Zeit ift demnach theile ſchmerzlich wegen ber 
müheoollen Uebungen und Auftrengungen, theils (und vorwiegend) freunden» 
vol! wegen ber Hoffnung bes feligen Endes!). Dieß prägt fih aud in 
ber Liturgie aus. Die vielen Feſte, welche gefeiert werben, zeigen une 
bie herrlichſten Früchte ber Gnade Ehrifti; und felbft an einfachen Sonntagen 
- wird bie grüne Farbe gebraucht, die Farbe ber Hoffnung. Das Alleluja 
wird beibehalten (wegen ber Hoffnung ber Auferftehung), aber in ber Meſſe 
auch das Graduale wieberum gebetet (wegen ber Mühen unferer Bilgerjchaft). 
Das Gloria in excelsis wirb Sonntags gejungen (denn wir find Kinder 
Gottes nub gerechtfertigt), aber in der Woche ausgelaffen (denn wir find 
noch nicht verherrlicht) ). Wir fingen mit ben liebentflammten Seraphim 
das dreimal heilig®), aber bitten auch mit ben armen fünbigen Menſchen⸗ 
kindern um Hilfe und Erbarmen 9. 

6. Die zweite Hälfte des Kirchenjahres ſtimmt in thren Haupt⸗ 
und Unterabtheilungen ziemlich mit der erſten Hälfte überein. Nur 
die Adventszeit ſcheint zu fehlen; wir können jedoch die Zeit von 
Chrifti Himmelfahrt an bis jetzt als die Zeit der Erwartung ber 
vom Erlöfer verbeißenen und zu grünbenven Kirche betrachten: 
dazu berechtigt uns tHeild der Inhalt der Dfficien, theils auch bie 
frühere chriftliche Gewohnheit, um dieſe Zeit eine dritte längere 
Buß- und Faftenzeit (bis zum Feſte des heiligen Johannes des 
Zäufers) zu halten. 


Bweiter Cheil. 
Die alleinfeligmabenpe Kirche. 
Pars aestivalis. 
Die Heilsanfaft. 


Unfere Liebe zur Kirche: bie Herrlichkeit des Ge— 
fete8 der Gnade; das PBriefterthbum, Königthbum und 
Brophetentbum des Neuen Bundes; die Kirche Ehrifti. 


) ck Durandus 1. 6. c. 1.n. 4. 10.11.18. — Y1b.n.9. — 
3) Resp. p. lect. 8 — *) Bgl. die Gefangftüde der Meſſe. 
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8. 142. Die Zeit nach Pfingſten bis Ende Auguft. 


1. Der Alte Bund wurde durch Chriftus erfüllt, Das Gefek 
ber Furcht konnte nur äußere Rechtfertigung bewirken und das 
eigentliche Ziel des Gefekes nur andeuten. Das Gefet ber Liebe 
mit der Gnade und ben geiftigen und ewigen Verbeifungen hin⸗ 
gegen bewirkt wirklich eine innere Rechtfertigung vor Gott, bewahrt 
das Herz vor dem Böſen und führt zur ewigen Vereinigung mit 
dem höchſten Gute!). An die Stelle der fehwachen und pürftigen 
Kinvheitslehren ?) tritt das Evangelium bes lebenbigen Gottes- 
fohnes, die Gnade Jeſu Chrifti unferes Mittlere; wir kennen 
bie Lehre vom Kreuze und haben die Macht, durch ein bußfertiges 
Beben unferem Heilande zu folgen. Jefus iſt wahrhaft in uns 
ferevr Mitte; in dem reinften Opfer, welches Gott dem Herrn 
bargebradht wird und uns bie unverfiegbaren Quellen aller himm⸗ 
liſchen Segnungen eröffnet. Alle Verbienfte des blutigen Erlöfungs- 
todes Chrifti find ben Händen unferer Mutter, ver allerfeligften 
Jungfrau und glorreihen Himmelsfönigin, zur Ausfpendung ans 
vertraut und werben uns in ben heiligen Sacranenten bermit- 
telft des Apoftolates zugewandt. | 

2. Die VBolltommenbeit dieſes Geſetzes ver Gnade 
wurde vom heiligen Geifte durch Die Propheten angedeutet, 
dann von Ehriftus durch die Apoftel und die Kirche deutlicher 
offenbart; in ähnlicher Weife wird uns in ber Liturgie bie Herr- 
lichfeit der Kirche des Neuen Bundes zunächft durch Vorbilder 
angebentet, dann durch das Evangelium und endlich burch Die 
heiligen Feſte näher enthüllt. 

Bei ber Erklärung ber verhäftuißmäßig noch am wenigften bearbeiteten 
zweiten Hälfte bes Kirchenjahres bürften befonbers folgenbe Buncte zu 
beadhten fein: 1. Das oflcium de tempore, bis in bie letten Jahrhunderte 
nur felten von anderen Feſten unterbrochen, entflanb in ben erften Jahr⸗ 
bunberten unb wurde von Papſt Gregor db. Gr. faft ganz fo georbnet, 
wie wir es jet noch befigen; es iſt alfo and nad bem Sinne jener 
Zeitd), alfo nad der Anſchauungsweiſe ber heiligen Bäter vorzüglich bes 


cf. Thom. S. ]. 2. qu. 107. art. 1. 2. Aug. in Ps. 77. n.7. 10. 
— 12G6Gal. 49 — 5) Cf. Amal. ecc. off. (init.) Ut sciam, quid ha- 
beat in medulla res 'memorata i. e. quid in corde esset primorum 
dictatorum officii nostri, et quem fructum pariat. 
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heiligen Auguſtinus und Gregorius d. Gr. zu erflären. 2. Dan 
würde daher beu wahren und vollen Sinn ebenjo verfehlen, wenn man 
Ideen unfjerer Tage bineintragen, als wenn man mit bem nüchternen Ber, 
ſtande einer nicht lange verfloffenen Zeit bloß einige Morallehren ans ben 
Evangelien abziehen wollte. 3. Dan barf daher ferner die Borbilblichkeit 
des Hauptinhaltes ber Lefeftüde bes Alten Bundes zwar nicht überfehen, 
aber man würde zu weit geben, wenn man bie Vorbildlichkeit faft ganz anf 
die äußere Geſchichte ber Kirche beziehen, ober auch, wenn man ſie überhaupt 
far in jebem einzelnen Sage aufführen wollte). Das Typiſche bezieht 
fih vorzugsweise auf bag innere Wefen, der Einen Kirche Chrifti, 
weiche unter der Synagoge no unvolllommen, in ber Zeit ber Gnade 
aber volflommen war. 4. Die Evangelien find mit Berückſichtigung 
der übrigen Theile der Liturgie zu erflären, und wenn ‚bie Somilie 
denſelben eine beftimmte (allegorifche) Deutung gibt, fo ift dieſe vor Allem 
feftzuhalten. 5. Der Geift ber Feſte ift auch mit Rädfiht auf ben Haupt» 
inhalt des TZemporal- Dfficiums zu ermitteln). 

3. L Borbilder. In ber erften Nocturn werben zuerft?) 
die vier Bücher der Könige gelefen; fie umfaſſen die Gefchichte 
des ifraelitifchen Volles von Samuel bis zur babylonifchen Ge- 
fangenfchaft, alfo die ganze Zeit ver Propheten“). Die ganze 
Geſchichte kann zwar nur felten vollftändig zur Lefung fommen (da 
mit dem Monat Auguft die Lefung der didaktiſchen Bücher bes 
Alten Teftamentes beginnt), aber die Gefhidhte von Heli und 
Samuel, Saul und David bis auf Salomon?) wird in jedem 
Falle in der scriptura occurrens gelefen und (nebjt ver Tempel⸗ 
weihe unb ber Auffahrt des Elias, des mächtigiten der Propheten) 
in den Refponforien commemorirt. Die Geſchichte des auserwähls- 
ten Volles felbft ift, wie der heilige Auguftin fagt, eine Pros 
phetie“), und mehrere Gründe fcheinen dafür zu fprechen, daß der 


1) Aug. Civ. Dei I. 16. c. 2. n. 3. Mit Bezug auf biefe Stelle ſchreibt 
Amalarius l. c. c. 3. SI quis tacito vel verboso sermene voluerit fari, 
caetera, quae in ofüclis cantinentur, non ita aptari in eis gradibus, quo- 
modo excerpta, volabo ad quandam arborem Augustini sedebogue in ramis 
ejus, forsitan defendar sua densitate a rapacibus aceipitribus — 
7, Möge die folgeude (aphoriftifch gehaltene) Darftelung wenigſtens Andere 
zu noch näherer Erforſchung bes Details biefes Theiles ber Liturgie anregen: 
je beſſer der Inhalt der Liturgie erlannt wird, um jo beutlicher wird auch 
die innere Zwedmäßigleit, Schönheit und Fruchtbarkeit für das chriſtliche 
Leben bernortxeten. — 9%) Dom. 1—11. p. Pentee. — 9 Act. 8, 24. Cf. 
Aug. Civ. Dei 1. 1%. c. 1. — °) Dom. 1—6. p. Pentec.e — °) Aug. 
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Ordner des Officiums gerade mit Rückſicht auf das fiebzehnte Buch 
der „Stabt Gottes" die Leſeſtücke ausgewählt, diefe fomit auch als 
Prophetien des zufünftigen Reiches Chriftt betrachtet babe und be» 
trachtet wiſſen wolle. 

- 4. Drei Typen treten befonbers in ben Vordergrund: 
a. die Veränderung des PrieftertHumes durch die Verwerfung 
des Heli und feiner Familie und durch die Berufung des Samuel. 
Der Tod der Söhne Heli’ deutete zugleich den Tod des Priefter- 
thumes ver Söhne Aarond an, und Samuels Dienft im Heiligthume 
weiſt als factifche Prophetie auf jenen treuen Hobenpriefter 
nach dem Herzen Gottes hin, den ver Herr fich einft erweden, und 
dem er ein’ „treues Haus erbauen will, das vor feinem Ge⸗ 
falbten wanbelt alle Tage”; vie Weberbleibfel des Haufes Aaron 
(Sirael) werden verlangen, auch nur das geringfte Glied des neuen 
heiligen Volles und priefterlichen Gefchlechtes zu werben und an 
dem Brobe des neuen Priefterd (an dem Opfer des Neuen Bundes) 
Theil zu nehmen"). 

5. b. Die Veränderung des Königthumes durch die Ber⸗ 
werfung des Saul und die Salbung Davids. Das Neid) Sauls 
war ein Schatten bes zufünftigen ewigen Reiches, weßhalb David 
mit Recht fürchtete, an dem Gefalbten des Herrn Hand anzulegen; 
die Verwerfung des Saul deutet bin auf die (von Iſaias geweis- 
fagte) Verwerfung des tfraelitifchen Volkes, wie die Herrichaft Da⸗ 
vids, bed Mannes, „nach dem Herzen Gottes", pas getjtliche 


Civ. Dei I. 17. c. 1. Ipsa Scriptura, quae per ordinem Reges eorumque 
facta et evenia digerens, videtur tanguam historica diligentia rebus gestis 
occupata esse narrandis, si adjuvante Dei Spiritu considerata tractetur, vel 
magis, vel certe non minus praenuntiandis futuris, quam praeteritis enun- 
tiandis, invenietur intenta. Damit wirb nicht behauptet, daß all unb jebes 
Wort oder Fartum eine tupifche Bedeutnug babe. Ib. c. 3. Mibi quidem 
sicut multum videntur errare, qui nullas ves gestas in eo genere 
litterarum aliquid aliud praeter id, quod eo modo gestae sunt, signifi- 
care arbitranlur; ita multum audere, qui prorsus ibi omnia signi- 
ficationibus allegoricis involuta esse contendunt. Hoc enim existime, 
non tamen culpans eos, qui potuerlInt illice de quacungue re 
gesta sensum intelligentiae spiritualis exscalpere, servata primitus dun- 
taxat historiae veritate. 
') Dom. 1. u.2. Cf. Aug.l.e c. 6. 
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Reich des Mittlers des neuen Bundes anbeutet; bie fchon 
bem Saul und in dem Saul dem ifraelitifhen Reiche und Volle, 
deſſen Stelle er vertrat, angekünbigte Trennung in ein Sfrael, das 
Chriſto feinpfelig ift und in ein Ifrael, das Chriſto anhängt, muß 
ewig fein: nur in dem geiftlichen, bimmlifchen und ewigen Reiche 
Chriſti ift das wahre Heil). 

6. c. Die Berfegung ver Bundeslade aus dem heiligen 
Zelte in ben falomonifhen Tempel. Das Prieftertfum und 
Königthum des alten Bundes ift vollendet worden durch den Einen 
wahren und ewigen Priefter und König Jeſus Chriftus, Diefer 
ift der wahre Salomon, die ewige Weisheit*), welder dem 
Herrn ein treues Haus gebaut und teilen Reich und Thron feft 
ftehen wird in Ewigkeit”). Die Kirche iſt das heilige Got— 
teſshaus, nicht aus Holz ober Stein, fondern aus Menfchen er- 
baut, aus den Gläubigen, welche durch Chriftus und auf ih 
ſich als Lebendige Steine auferbauten zu geiftigem Haufe, zum 
heiligen Prieſterthume, als ein auserwähltee Geſchlecht, ein 
tönigliches Prieftertfum, ein heiliges Volt*), ein heiliger Tempel 
Gottes °). 

Der Tempel ift die Kirche im Himmel, das heilige 
Zelt®) die Kirche auf Erden; aber auch das Zelt ſchon 
ift gebildet nach dem Vorbilbe, welches dem Mojes auf dem Berge 
gezeigt wurde”), und es enthält das koſtbarſte Heiligthum, das 
Allerheiligfte, die Bundeslade bes Herrn mit dem Gnaben- 
thron ®), wo bie Herrlichkeit Gottes wohnt, von wo Gott die Feinde 
zerftrente, fein Volk leitete und durch feine Diener ſeinkn Willen 
funb gab. 

Die Kirhe auf Erden fteht in der Mitte zwifchen ver 
Shpnagoge und dem himmliſchen Serufalem; fie befitt in 
Wirktichkeit, was im alten Bunde nur durch Zeichen und Vorbilder 


Dom. 3—5. Cf. Aug. 1. c. c.6.7. — ?) Monat Auguft; Seript. oec. 
u. Resp. — ®) Fer. 6. p. Dom. 5. Cf. Au g. c. c.8. — 9) 1. Petr. 2,5.9. — 


2) 1. Cor. 3, 17. — 9 Cf. Thom. 1. 2. qu. 102. art. 4. ad 2. Aug. 
in Ps. 131. n. 10.; in Ps. 26. n. 6. 7. und öfter. — *°) Ex. 25, 9. 40. 
Cf. Hebr. 8,5. — °)Ex. 25, 10 sg. Die Biflen bes Iſaias c. 6. 


(fest. Trinit.) ift ähnlich der Erfcheinung Gottes fiber dem Gnadenthrone 
(ef. Corn. a Lapid. in h. 1.) im heiligen Zelte, wo Samuel vor dem 
Herrn diente. 
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verhüfft angedeutet wurde; von ber ftreitenden Kirche zur trium- 
phirenden ift nur ein Schritt; wir haben fehon Chriftum als Gott 
und Menſch bei uns im heiligen Sacrgmente, wir ſchauen ihn 
zwar nicht, aber wir glauben feft und unerfchütterlich feine heilige 
Gegenwart und erfreuen uns feiner volllommenften Liebe; er hat 
unfere Natur in bie himmliſche Glorie eingeführt, ohne aufzubören, 
wahrhaft, wirklich und wefentlich bei uns auf Erben zu bleiben '). 

Chriftus im heiligen Sacramente ift unfer Simmel auf Erben, 
bie Bundeslade im Zelte; alle Geheimniffe ber Kriftliden Erkenntniß 
und Liebe find in ber Bundeslabe angedeutet 2), in Chriftus offenbart. Chri⸗ 
tus ift bag Geſetz (das Wort der Wahrheit”), das Manna (bie göttliche 
Gnabe)t), ber Stab (bas Leben)*). Er ift ber wahre Gnadenthron 
(bie Barmherzigkeit) ; durch Chriſti Gnade lernen wir wie bie zwei Ehernbim 
den Einen und brei Einen Gott und das Geheimniß ber Erlöfung tennen 9; 
durch Chriſti Sühnopfer erlangen wir Vergebung ber Sünden; durch Ehrifti 
Mittlerfchaft Können wir in ben Mühen und Kämpfen biefes Lebens Gottes 
Barmherzigkeit anrufen, dadurch die Gnade erlangen, Gottes Gebote und 
Räthe zu erfüllen, das Heil zu wirken unb bereinft im Tempel ber 
Glorie Gott zu verherrlichen und Gottes Güte und Barmherzigkeit in alle 
Ewigkeit zu Iobpreifen. 

Der mit Chriftus durch Liebe vereint if, wirb ſelbſt zum Hei- 
ligthbume, zur Bundeslade — volllommen in ber Zeit ewiger Ruhe im 
Tempel ber Slorie”?), unvolllommen, aber doch (nicht bloß im Bilde, fon- 
bern) wahrhaft und wirklich ſchon bier auf Erden im Zelte ber Pilgerfahrt 
unb bee Kampfes. Hier müffen wir uns abmühen, ben Willen Gottes zu 
thun, ſeufzend um göttliche Hilfe flehen, um bie Gebote zu erfüllen, treu 
fefthaltend an ben Geboten warten bis wir zu bem verbeißenen rieben ge- 
langen ®): aber Gott bei uns — bieß iſt unfer Troft, unjere Hoffnung, 
unfer Bertihuen, unfere Stärke, unfere Freude, unfer Friebe, unfer Simmel 
auf Erden, 

7. U. Evangelien. — Die durch bie ‚bezeichneten Typen 
des alten Bundes angebeutete Vollkommenheit des Geſetzes 
der Gnade oder der Kirche des neuen Bundes wirb 
buch die Übrigen Theile der Liturgie noch näher erflärt. 


1) Cf. Cat. Rom. p. 2. c. 4. qu. 27. — ?) Aug. quaest. in heptat. 
1. 2. c. 105 (zu Ex. 25, 17.) — 9) CE. 8 35. Matth. 5—7. Thom. 
1. 2. qu. 107. ar... — 9 ck $% 69 Joann. 6. Thom. l. c. — 
5) Cf. $. 124. Corn. a Lap. in Num. 17, 8 — °) Cf. Bonav. Itiner. 
mentis in Deum e. 5.6. — ) Cf. Corn. a Lap. in Exod. 25, 10. — 
9 Cf. Aug. in Ps. 131. n. 19. 
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Die Geſangſtücke ber Heiligen Meſſe athmen ganz ben Geiſt bes 
Gefeges ber Gnade; aus biefem Geiſte geht hervor das beflänbige Anrufen 
ber göttlichen Barmberzigfeit, das Berlangen nach bem gnäbigem Blicke Gottes, 
das Rufen nah Erhörung, Hilfe uud Rettung, bas Bertrauen anf Gottes 
Beiſtand gegen bie Feinde, und bie directe Aufforderung an Gott, ſich zu 
erheben unb feine Sache zu vertbeibigen; daher aud das bemüthige Ge- 
ſtändniß der menfchliden Gebrechlichkeit und Ohnmacht, ber eigenen Armuth 
und Sünbhaftigleit, der menſchlichen Blindheit, Schwäche und Hifffofigkeit; 
daher bie Freude, bas Frohlocken Über das Heil in Gott, bie Lobpreiſung 
ber Güte und Barınberzigfeit, Macht nud Stärke des Schutes und Beiſtan⸗ 
des Gottes '). 

Die DOrationen tragen denſelb en Charakter: Gott erſcheint als 
bie Stärke derer, bie auf ihn hoffen, als ber Beſchützer Alter, die auf ihn 
vertrauen, ale weifer und mächtiger Lenker aller Dinge, welcher feine All⸗ 
macht vorzüglich durch Erbarmen und Schonen offenbart; als ein Gott ber 
Güte, welcher uns Liebe einflößt, denen, welche ihn lieben, feine Leitung nie 
entzieht und unſichtbare Guter bereitet, welcher unfern Bitten gnädig feine 
Ohren Bfinet und in ber Fülle feiner Güte mehr gewährt, ale wir verbie- 
nen ober nur wünſchen: wir befennen aufrichtig vor ihm, daß wir ohne 
ihn Nichts vermögen, daß ohne ihn Nichts Kraft und Heiligkeit befltt, daß 
von ihm Alles Gute kommt, bag wir ohne ihn gar nicht einmal fein Finnen, 
und daß wir nur durch feine Guabe ihm würdig und gut zu bienen im 
Stande find; aber geſtützt auf unfer Efenb und feine Macht und @llte er⸗ 
fichen wir von ihm den Snabenbeiftand und vielfältige Barmherzigleit, daß 
wir in Wort und That feinen Willen erfüllen, ihn lieben unb fürchten und 
durch die zeitlichen Dinge uns weber anziehen noch zurädichreden laffen, daß 
wir im ber Gottesliebe und Gottesfurdht wachfen, von allem Schäbfichen be- 
freit und mit allem Guten gefeguet werben, baß wir ben Geif erlangen, 
ſtets das Rechte und Gottgefällige zu denken, zu thun und zu etbitten, Daß 
wir Verzeihung der Sünden und eine Mehrung bes Glaubens, ber Hoff- 
nung und Liebe erlangen, daß wir bie Gebote Gottes lieben, nach Gottes 
‚Willen leben, nach ben ewigen Gütern Areben und ber himmliſchen Freuden 
aub ewigen Verheißnugen einft theilhaftig werben ?). 

Auch die Epifteln ſchauen, wie bie Cherubim ber®unbeslabe, 
anf ven Gnadenthron, auf Chriſtum bin: Chriſtus iſt bie Sühne für 
unfere Sünden, ber Erldfer der Welt, von feinem Geifte haben wir em- 
Plangen; Er bat fein Leben für uns bingegeben;- in Shrifo Jeſu bat uns 
Gott zu feiner ewigen Herrlichkeit berufen, in Chriſto Jeſu unferem Herru 
feufzen wir in der Erwartung ber Erlöfung unferes Leibes; Chriftum Jeſum 
follen wir heiligeu in anferen Herzen; in Chriſto Jeſu find wir ber Sünde 





y Ef. beſonders Intr. und Grad. Dom. 1-13. — 5 Cf. Orat. 
Dom. 1—13. 
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geftorben, um Gott zu Ieben; in Ehrifto Jeſu wird uns bie Gnade Gottes, 
das ewige Leben; vom heiligen Geiſte geleitet, haben wir das Zeugniß, 
daß wir Kinder Gottes find, Erben Gottes und Miterben Iefn Chriſti; 
in Chrifto Jeſu Können wir ben Verſuchungen widerſtehen; nur durch ben 
heiligen Geift können wir ben Namen Jeſus ausſprechen unb die verfchie- 
denen Guadengaben empfangen; ber Gnade Chriſti haben wir mit bem 
Apoflel alles Gute und allen Fortfchritt zu verbaufen; aus uns als aus uns 
Innen wir auch nicht einmal- etwas Gutes benfen, aber durch Ehrifius haben 
wir Bertranen zu Gott, der uns tüchtig macht; das Gefek macht auf bie 
Sünde aufmerlfam , ohne fie zu tilgen, aber aus bem Glauben an Zefne 
Chriſtus wird den Gläubigen die Verheißung (die Rechtfertigung) gegeben !). 

8. Noch deutlicher aber gibt fich das durch die bezeichneten 
Typen vorgebilvete Gefet ver Liebe und Gnade in den Evange- 
lien zu erfennen: benn Chriſtus ift es, welcher in ber Kirche 
und durch die Kirche als wahrer Hohepriefter für Alle das Opfer 
der Sühne barbringt und Alle zu fich felbit (in der Kirche und 
in der heiligen Euchariftie) zum Opfermahle ruft, um Alle in 
Barmherzigkeit und Liebe mit Gott unb einander zu vereinigen 
(1. und 2. Woche); Chriſtus ift es, „welcher in ver Kirche und 
durch die Kirche als milpreicher und mächtiger König voll Liebe 
ben verirrten Schafen nachgeht (3. Woche), Alle mit Kraft an fich 
zieht und in Geduld erträgt (4. Woche), zur vollftändigen Herr- 
ſchaft über die böjen Begierden antreibt (E. Woche) und den guten 
aber ſchwachen Willen heilt und ftärkt, daß er In ber Pilgerfchaft 
und dem Kampfe diefes Lebens nicht erliege (6. Woche); Chriſtus 
it e8, welcher in ber Kirche und durch die Kirche die Wahre 
Weisheit lehrt, jene Weisheit, welche fich nicht in ftolzer Selbſt⸗ 
gefälligfeit mit dem bloßen Schein der Tugend begnügt, fondern fich 
Gottes heiligſtem Wilfen ganz unterwirft (7. Woche), welche nicht 
irdiſche Güter, fondern die himmlischen Güter fucht (8. Woche), 
welche darum bie Zeit der Heimfuchung nicht thöricht und blind- 
lings unbenütt vorübergeben läßt, fonvern jetzt fchon eifrigft be= 
jtrebt ift, Gnade um Gnade vom wahren Hellande zu empfangen 
(9. Woche), welche nicht in den eigenen Kräften und Werfen das 
Heil fucht, fondern durch demüthige Bitten von Gotte8 Barmher⸗ 
zigkeit bie Gnade ber Nechtfertigung erfleht (LO. Woche). Chriftus 
ift e8, welcher die Kirche fich als ein Haus gebaut, in welcher 


1) Bol. die Epifteln ber Meſſen dom. 1—13. 
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und durch welche bie von Dben ſtammende Weisheit gelehrt und 
gelernt, erfleht und erlangt, geliebt und geübt wird; denn deßhalb 
hat er ja ven Primat und Apoftolat gegründet, den Petrus 
und bie übrigen Apoftel in alle Welt ausgefandt und ihnen den 
heiligen Geift verliehen, damit fie und ihre Nachfolger bis zum 
Ende der Zeiten durch die Verkündigung ber Heilsbotfchaft das 
taubftumme Menfchengefchlecht ihm zuführen, auf daß es die Wahr- 
heit erfenne und Gott die Ehre gebe (11. Woche), damit fie durch 
Spendung der ihr vom barmherzigen Samaritan anvertrauten 
Gnaben das ſchwache und Tranfe Menſchengeſchlecht heilen und 
ftärten (12. Woche), und als höchſte Nichter mit unfehlbarer 
Autorität Alles ale Ausſatz erklären und ausſcheiden (13. Woche), 
wodurch die reine und volle Hinterlage des allein feligmachenden 
Glaubens getrübt oder verlett würde. 

Die nähere Befätigung des Gefagten dürfte fih durch eine furze Zu- 
fammenftelung ber einzelnen Haupttheile ber Liturgie dieſes Abfchnittes er- 
geben. 

1 Woche. Das Evangelium mahnt zu den Tugenden ber Barmher⸗ 
zigkeit, Milde und Berzeihung, alfo zur volllommenen Nächſtenliebe, welche 
zwar ben bfinden Führern, den Pharifüern uud Schriftgelehrten, unbelannt 
war, von dem „volllommenen Meifter” aber geübt, gelehrt, möglich gemacht 
unb befohlen wurde '). — Das Neich Ehrifti ift ein Heid ber Gnaden und 
Liebe. Wir find von Natur aus vor Goit voller Schulden und bettelarn; 
Gottes Gnade hat — o Wunder der göttlichen Liebe) — feinen eingebornen 
Sohn hingegeben als Sühnopfer für unſere Sünbenfhulb, ale Brod für 
unſere hungrige Seele, damit wir das Leben haben und in Hülle haben ®). 
Als Kinder bes bimmlifchen Baters — müffen wir nicht auch gnäbig und 
barmherzig gegen ben Nächſten fein? Wie bie brei göttlichen PBerfonen in 
fih eines find, fo follen wir durch bie Liebe untereinander vereint „ein Herz 
und eine Seele“ fein und aufrichtig verlangen, baß alle Menfchen an biefer 
Bruderliebe in Ehrifto Theil nehmen. Gott ift bie Liebe, und wer gegen 
bie Liebe fündigt, ſündigt gegen Gott, bat ben heiligen Geiſt nicht und if 
ein Autichriſt). Möchten wir doch Alle, wie Samuel, entzädt von ber 
Liebe unbe Güte Gottes, bereit fein, das Gebot ber Liebe näher keunen zu 


) Er. — 2)Comm — 9% Ep.ı. Hom. in Er. (l. 9.) Am Feſte 
ber allerheiligfien Dreifaltigkeit foll bereits anf das kommende Frohnleich⸗ 
namsfeſt aufmerkſam gemacht und zur Vorbereitung anf basfelbe difrigſt er- 
mahnt werben. C. un. de rellgd. in Elem. (3, 16). — *) Ev. 2gl. die 
ſchöne Erflärung der Epiſtel vom Heiligen Aug. in ep. 1. Joann. tr. 7. 9. 
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lernen und treu zu erfülen). Diefes Heich ber Gnade und Liebe wurbe 
angebentet buch Elcana?), durch Anna (Onade), welche durch herzliches, in⸗ 
ſtändiges und bebarrliches Gebet vor ber Bunbeslade in wunbervoller Weife 
fruchtbar wurbe?); durch Samuel, den Erbetenen Gottes, bem Borbilbe des 
dem Heli propbezeiten *) und von allen Völkern erwarteten treuen Prie- 
fters, welcher von Anfang an beftändig auf ben Willen des Herrn ſchaute 
und nad bes Herren Willen-Opfer barbradte°), und welchem Gott ein treues 
Hans (die Kirche) erbaute. Wer in biefes Haus eintreten will, muß bie 
Hilfe Gottes anrufen, wie Samuel „vor bem Angeſichte des Herrn” bienen 
und „vor Chriftus” wandeln, d. i. in allem Thun und Laffen auf Chriftum 
fhauen, nad feinem beiligften Beifpiele das Leben einrichten und thun, was 
ihm wohlgefälig iſt )y. Die Herrlichkeit biefes Haufes aber wird fo groß 
fein, daß aud die Weberbleibjel Iſraels endlich kommen und verlangen 
werben, an Ehrifli Opfer und Opferfpeife Theil zu nehmen”. Wahrlich, 
„felig, wer im Reiche Gottes mitipeifet *).“ 

2. Woche. Das Evangelium von bem Abeupmahle?) fchlieht fi 
au das eben Gefagte enge an. Die Kirche, ihr Gnabenjchat bie heiligen 
Sakramente, ift bas Abendmahl ber göttlichen Liebe; bie finnlich, irdiſch Ge⸗ 
flnnten verſchmähen es, werben aber auch ausgeſchloſſen wie die Juden; 
bie Armen, Schwachen, Blinden und Lahmen aber nehmen mit Freuden 
bie Einladung an, kommen, ſchmecken unb ſehen, wie füß ber Herr ifl, wer- 
den trunfen vom Ueberfluße des Haufes Gottes; mit dem Strome himm⸗ 
liſcher Wonne geträntt?%), wirb das geiftliche Leben immer mehr gelräftigt, 
unb das Berlangen um fo mehr gefteigert, je mehr fie genießen '’. Möchten 
doch Alle mit Samuel vor bem Herrn dienen, und biefes Wort bes Herrn 
ats etwas Koftbares aufnehmen 12), Gottes Liebe preifen, welde uns Allen 
ſolch himmlische Güter gewährt 13)! Möchten wir Alle, bur das Eine Tie- 
besmahl bes Einen Hausvaters Überaus erquidt und geftärkt, unfere heilige 
Bruderliebe in Gefinnung und That bewähren '%), burh das Symbol ber 
Einheit die befeligende Gemeinſchaft unter einander und mit Gott erhalten 
und befefligen! Mer aber Gottes Liebe verſchmäht, nad bem Abendmahle 


"SB Ant. ad Vp. Or. Cf. Greg. M. expos. in 1. Reg. 3, 10. — 
4) Greg. M. in 1. Reg. i. 1. e. 1. „Vir unus‘“ — incomparabilis: Nam 
aequalem non habuit, qui dum hnumano generi excellenti vita et verbo con- 
suluit, singulari munere dare potuit dona redemtionis. — °) Ep. fer. 2. 
u. 3. Cf. Greg. M. expos. in 1. Reg. I. 1. c. 1. Aug. Civ. Dei l. 1. — 
% Fer. 6. — 5) Bon ven Söhnen bes Heli heißt es Dagegen: Nescientes 
Dominum ueque offlleium sacerdotum ad populum fer. 4. — °) Greg. M. 
L.c.t2.e2(. fin. — DAnglc Greg Ml.ce— 9Luc 
14, 15. — 9) Ib. 14, 16 sg. — 19 Ps. 35, 9. — !) Seer. Leet. 3. 
Noct. — 32) Ant. ad Vp. Greg. NM. l. e. I. 2. c. 4. — Comm — 
1) Ep. Ef. Aug. in ep. 1. Joann. tr. 6. 
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des Herrn nicht hungert, fih ſelbſt genug ift und bes Herrn entbebren zu 
Finnen glaubt, bem entzieht fich ber Herr zu feinen Verderben, wie aud 
die Sfraeliten bie Arche verloren und eine große Niederlage erlitten’). 
Wenn bie vielen Wunder, welche ber Herr durch bie Bundeslade bes alten 
Teftamentes zu wirken gerubte, fchon fo eine heilfame Furcht und Lehre ein- 
zuflößen geeignet finb 2), um wie viel mehr follen wir im neuen Bunde nicht 
nur um bie Liebe, fonbern auch um heilſame Furcht Gottes bitten, bamit 
wir ben gnäbigen Abfichten ber göttlichen Vorſehung entfprecden‘)? Wer- 
ben wir aber um unferer Sünden und bes Mißbrauches ber Blüte Gottes 
willen von unferen Feinden hart bebrängt, dann follen wir anf den Gna” 
benruf bes Propheten Samuels?) hören, von ganzem Herzen ben böfen 
Werken und Begierben entfogen, ans in Demuth und Gehorſam bem Herrn 
zuwenben unb ihm allein dienen, — unb Gott wirb uns befreien. 

3 Bode Wir Mnnen nns zwar ans uns felhft ins Verberben flär- 
zen, aber nicht uns ſelbſt retten; indeffen Gott kennt unfere Schwäche, hat 
Mitleid mit uns, und fucht bie verirrten Schafe mit vieler Güte und Liebe 
anf?); Gottes Barmberzigteit nimmt and bie Sünber auf und 
abet fie zu feinem Tiſches), wenn wir uns nur nicht ſelbſt gerecht dünken 7), 
Gottes Bilfe anrufen ®), von Gott uns führen Laffen 9), uns feiner Leitung 
unterwerfen, alle Sorgen anf ihn werfen nnd im Vertrauen auf feine 
Gnade ben Berfuhungen flanbhaft widerfiehen 20). Obgleich das ifraefitifche 
Bott wider den Willen Gottes einen König erwählte, willfahrte ber Herr 
bennech feinem Wunſche und ficherte ſelbſt feine Gnabe nnd Hilfe zu, wenn 
Re nur den Herrn fürchten, ihm aufrichtig bienen nnd feine Stimme hören 
wollten!T); weil aber Saul auf bie Stimme Gottes nicht achtete, fih für 
weifer als Gott dünkte und feine eigene Wege ging wurbe er verworfen 12), 
unb flatt feiner ein anderer gefalbt, „ein Mann nad bem Herzen Gottes,“ 
den ber Herr aus vielen Gefahren errettete, weil er anf ben Herrn ver» 
trante, das Gefe bes Herrn liebte und bie Webertretung bes Gebotes bitter 
beweinte 13). Davids Reich und bie Milde feiner Herrfäaft zeigt une 
das Reich Ehrifti, wo nicht das Geſetz ber Furcht, fonbern das Geſetz ber 





) Leet. 1. Noct. Cf. Aug. in Ps. 77. n. 8.1.35. — 2) Leect. 
de Seript. oec. fer. 2—3. Cf. Aug. Civ. Dei 16. 17. Haec atque hajus- 
modi Deo parva sunt, sed magna terrendis salubriter erudiendisque morta- 
libus ... Deus ... non ista se appetere, sed per haec alla potiora signi- 
ficare testatur; non ut ipse his honoribus sublimetur, sed ut nos ad eum 
colendum eique cohaerendum igne amoris ejus aecensi, qued nobis, non 
iii, bonum est, excitemur. — 9) Or. — *) Fer. 4. Cf. Greg. M. l. c. 
1.3.05. — »)Ev. Aug. in Ps. 77. n 2%. — %Ev. — ”) Hom. 
— 5 intr. Grad. Of. — 9) or. — WER — ')Fer3.6. — 
12) For. 4—6. — 38) Cf. Resp. . 
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Liebe herrſcht, und bie größte Macht mit ber größten Güte ſich vereinigt, 
um bie treuen Diener nach furzen Kämpfen zu einem fegreichen Ende und 
zur ewigen Herrlichkeit zu fllhren '). 

4. Woche, David fiegt Über Goliath; Ehriſtus über den 
Teufel y. Im Dienſte Chriſti haben wir Nichts zu fürchten. Gott iſt 
unſer Heil, unfer Schutz). Im Namen bes Herrn koͤnnen wir mit David 
ben übermüthigen Goliath zu Boden ftredien *) und allen Gefahren glücklich 
entgehen 5); im Namen bes Herru arbeiten wir nicht vergebens; im Namen 
bes Herrn haben bie Apoftel bie ganze Welt in: das Ne des Evangeliums 
gefangen, und wenn auch Härefie und Schiema das Netz zerriß ober bie 
Maſſe fleifchlich Geſinnter bie Kirche in ben Abgrund zu ziehen ſchien ®), 
ber Herr Hat fein Schifflein, bie Kirche, nicht verlaffen, das Bertrauen ber 
Seinigen nicht getäufcht”), durch die Macht feiner Guade auch bie wiber- 
fpenftigen Willen gebeugt ®), bie Kirhe uuter allen Stürmen und Berfol- 
gungen in feinem Frieden erhalten 9) und. zu den unvergleichlichen Freuden 
bes bimmmlifchen Friedens hinübergeführt 1%). Wo wenig Glaube if, ba if 
Unruhe; wo aber volllommene Liebe, da ift Ruhe und Sicherheit ''), Friebe 
mit ben Feinden, Ruhe in Wiberwärtigleiten 12). 

5. Woche. Chriftus fordert eine größere Gerechtigkeit als bie 
ber Pharifäer. In feinem Reiche fol das Geſetz erfüllt, nicht bloß bie 
äußere Berfündigung gemieben, auch bie innere böſe Begierbe bekämpft, 
und die Wurzel der Sünde ausgerottet werben 19). Ehriftus forbert ein g e⸗ 
rades Herz, welches Gott um Gottes willen fucht 1), das Böfe meibet und 
Gutes thut, in Demuth und Gebuld arbeitet, betet und leibet, um zum 
Frieden zu gelangen und ewig bei ®ott zu fein’). Den Gerediten, bie 
Gott lieben, anf Gottes Ehre bedacht Kud, in Demuth ſich Gott unterwerfen, 
gibt Gott Grabe und das Himmelreich (wie er David zum Siege über bie 
Feinde, zur Herrfchaft Über Indäa unb Ifrael verhalf) 1%). Aber die fi 
gerecht blinken und Böſes thun, welche, wie bie Juden, in ihrem Stolze 
und in ihrem irdiſchen Streben fich ſelbſt mit bem Blute Chriſti beflecken, 
haben keine Barmherzigkeit zu hoffen: dee Fluch Gottes trifft fie, wie David 
(ungeachtet feiner Milde) die Gebirge von Gelboe verfluchte, weil fie mit 
dem Blute bes getöbteten Saul, bes Gefalbten bes Herrn, benett waren 1"). 

6 Woche. Chriſtus erbarmt fich des Bolles, das von Weitem 
hergelommen ift, um ihn zu hören; er ann es nicht hungrig verabſchieden 
und ber Gefahr bes Todes ausfegen. Wer nach Chriſtus ernfllich verlangt, 


Ep. — %Lect 2 Nod. — 9Inır. — 9 Ant. ad Vp. 
Bern. serm. Dom. 4. p. Pentec. — 5) Leect. de Seript. occ. Resp. 
6% Ev. C£. Aug. serm. 248-252. — U Intr. Grad. Of. Comm. 
®) Seeret. — 9 Oral. — ®) Ep. — ') Hom. — 2) Ev. Ep. 
19) Ev. Hom. — 1) Comm. Aug. in Ps. 77. n. 20. — 15) Ep. 
6) Lect, de Script. oews fer. 2—5. — 17) Ant. adMagn. Cl. Leet. 2. Noet. 
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wirb gütig von ihm aufgenommen, von feinen Wunden geheilt, gereinigt, 
genährt und geflärkt ). Auch ber [hwerfle Sünder?) findet bei der 
Barmherzigkeit Chriſti gnädige Aufnahme, wenn er-reumdltbig feine Fehler 
befeunt und Buße thut, wie David). Der Chrift follte freilich in ber 
Zaufe ein für allemal ber Süube abgeftorben fein und fürberhin nur für 
Gott Leben 9); aber bei ber großen Schwäche der menfchlichen Ratur und 
bei deu vielen harten Kämpfen wiber die Regungen ber böſen Begierde be- 
wehren nur Wenige jene volle Gerechtigkeit, welche ber Herr verlangt 
(6. Sonntag); bie Meiften fallen: wie ſollten wir ba nicht in höchfter Freude 
unb Frobloden ein Opfer bes Jubels 3) opfern, daß Gottes Güte der Kirche 
die wunderbare Macht ber Nachlaffung der Sünben ®) ertheilt bat, daß wir 
durch Die Kirche unter Gottes Beifland immerbar ben Stand der Gnabe 
wieber erlangen, nad bem Kalle nicht bloß aufftehen, fonbern aud wie Da- 
vid mit mehr Demuth um beflänbige Hilfe, Stärle und Schuß bitten und 
mit um fo größeren Eifer größere Kämpfe beſtehen unb ben all wieber 
gut machen Bunen ”)! 

7. Bode. Chriſtus warnt vor den falfhen Propheten und 
gibt die Kennzeichen ver wahren Gerechtigkeit (Weisheit) an. Die 
wahre Gerechtigkeit beſteht nicht in dem Scheine ber Milde, im fehönen 
Borten, in äußeren frommen ober ruhmvollen, im Namen Gottes voll- 
braten Werken, jondern in ber bemüthigen und gehorjamen 





Ev. Hom. — 2) Cf. Dur. Il. c. ce. 121. n.4. Quidam de longe 
venerunt, sc. illi, qui de peccatis enormibus redierunt et poenituerunt;, qui 


enim in peccato mortali est, non habet quod manduckt. — 32) Ant. ad 
Vp. Lect. 1. u. 2. Noct. Eine allegoriſche Deutung ber Sunde Davids 
fiehe bei Rup. Tuit. Le I. II. .. — Ep — °)Comnm. — 
9 Cat. Rom. p. 1. c. 11. — N)Or. Grad. Offert. Cf. Lect. 5. — 


5 Mit diefer Woche können auch, wenn Oftern fehr früh fällt, fchon bie 
Lefungen für den Monat Auguft beginnen. Der weſentliche Inhalt ber 
Liturgie bleibt aber derfelbe (cf. $. 138. n. 3. d. Note 4.). Die Gefchichte Des 
ifraelitifehen Volles nach ber Negierung Dabids zeigt uns im Anfange bie 
große Macht und Weisheit Salomons (7. Woche), dann bie Thorheit feiner 
Abgätterei , die Trennung bes Reiches, die befländige Abgötterei in Ifrael, 
bie geringe Zahl ber Gottesfürdhtigen in Juda (die Propheten, Joas, Gzechias; 
Cf. Ant. ad Vp. Dom. 9—11. p. Pentec.), ben völligen Untergang beiber 
irdiſchen Reiche, bie Zerfiösung Jeruſalems. Die im Auguft zu lefenden 
didaltiſchen Bücher bes alten Teflamentes ſind gleichfam ein Kommentar, 
welcher die in ber bez. Geſchichte enthaltenen Lehren und Vorbilder deutlicher 
und vollkommener erklärt; fie zeigen uns nämlich bie Vorzüge ber Weisheit 
aub das Unglüd ber Thoren, mahnen zur Furcht bes Herrn, zum Streben 
nach Weisheit und zur Verachtung alles Irdiſchen. 
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Vollziehung bes göttlihen Willens '. Der Knecht ber Sünde if 
ferne von ber Geredtigleit und bat als Fracht nur den Tod zu erwarten; 
aber ber Knecht Gottes hat zur Frucht die Heiligung unb ala Ende das 
ewige Leben *). Diefe „Gnade Gottes” aber erlangen wir nicht durch Außere 
Opfer von Widder und Schafen, ſondern br das Opfer eines zerfnirichten 
Herzens und gebengten Geiſtes 3), „in Ehrifte Jeſu unferem Herrn 9), beffen 
vollfommenftes Opfer ber demüthigſten Selbflerniebrigung und Hingabe uns 
ben Frieden Gottes umb bie göttliche Hulb wieber erworben hat”). So ift 
Chriſtus der wahre Salomon, der Lehrer ber Gottesfurdt unb him mliſchen 
Weisheit ©), ber Friedensfürſt )y. Wer, wie David, fi feiner Leitung hin⸗ 
gibt bis iu den Tob *), feine Wege behütet, wor ihm wandelt iu Wahrbeit, 
in feinem ganzen Herzen und in feiner ganzen Seele ?), wirb gewiß ba@ 
Heil ſchauen, von allem Uebel befreit, mit allen Buaben gefeguet 
werben 10), 

8. Woche. Chriſtus hat uns die „wahren ewigen Schätze ber 
Lehre Gottes“) mitgethbeilt zur Verwaltung. Wir follen fie als 
Kinber bes Lichtes mit großer Klugheit fo verwalten, bamit wir zn bem 
hohen Ziele, „zu ben ewigen Wohnungen“, gelangen. Darım bürfen wir 
nus. nicht von ber eigenen ober ber Weltkiugheit, bie den fleifchlich Geſinnten 
ben Tod bringt, fondern nur vom heiligen Geifte leiten laſſen, durch ben 
wir Kinder Gottes und Miterben Ehrifti geworben find 12), unb ohne deſſen 
erleuchtende und flärlende Onade wir nicht als Kinder Bottes leben Finnen 3). 
Die Onabe bes heiligen Geiftes aber empfangen wir durch bemäüthiges Ge⸗ 
bet '9) in ber Kirche Gottes. O felige Kirche 5) vorgebilbet in bem Salo⸗ 
monifhen Tempel, ben ber Herr ſich beiligte, und in welchem bes Herrn 
Ange unb Herz fein follte allegeit, um die Gebete der Seinigen zu erhören 16). 
Möchte ber heilige Geift uns erleuchten und flärken 27), daß wir auch „vor 
Gott wandeln in Einfalt des Herzens und im Geredtigleit und Alles thun, 
was er uns geboten und feine Satungen unb Rechte halten;“ bamit wir 
Gott verherrlichen, Gottes Barmherzigkeit inmitten feines Tempels ı°) (feiner 
— aus Guten und Böfen befiehenben — Kirche) empfangen, koſten unb ſehen, 
wie füß ber Herr if 10), nicht aber an uns in noch ſchrecklicherer Weiſe 29) 
bie Drohung bes Herrn an Salomon in Erfüllung gebe: „Wenn ihr euch 
abwenbet und nicht folgt und anderen Göttern dienet, fo werbe ich Iſrael 
binmwegnehmen von bem Lande, das ich ihnen gegeben unb den Tempek, ben 





Ev. Hom. — DEp — 90. — DEP — 5) Secret. 
— 9Grad. — 7?) Ant. ad Vp. u. Lect. de Script. oce. fer. 4. 6. — 
8) Cf. Lect. 1. u. 2. Noc. — 9 Fer. 3. Lect. I. — 19 Orat. — 
DEr. Hom. — WEp — %0r — 4) Off Or. Beifpiel bes 
Salomon. Fer. 4. p. Dom. 7. — ?°) Aug. inPs. 47. 2.9. — 1) Lett. 1. 
n. 2. Noc. — 1% Orat. — 19 Intr. Ch Aug in Ps. 47. — 
”) Comm. — %) Ct. Aug. in Pa. 77. n. 3. 
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ih meinem Namen gebeiligt, veriwerfen wor meinem Angefichte, und Ifrael 
wirb zum Sprichworte und zur Spottrebe allen Völkern fein ').” 

9. Woche. Kurz vor feinem Erlöfungstobe weint Chriſtus über 
des irdiſche Jernſalem, das in fleifchliche Luſt verſunken, bie Gnade 
bes Heiles und bie bevorſtehenden Uebel nicht erlannte ?). Diefes iſt uns 
zur Warnung gefchrieben. Alle Gnaben , welche bie Kirche uns bietet, 
nügen und nicht, wenn wir uns bes Böſen gelliften laſſen und Götzendienſt 
teeiben 3). Taglich wirb das Werk der Erlöfung erneuert und Können wir 
ung durch bie heilige Communion auf’s Innigfte mit unferem Gott unb 
Heilande vereinigen 9); im jeber Berfuhung wird uns Gott die Gnade bes 
Sieges verleihen, wenn wir nur wachen 5) und beten 8) unb das Geſetz bes 
Herrn Lieben’). Möchten bo viele Elias ®) aufſtehen, um mit Chriftus 9) 
in heiligem Liebeseifer für die Ehre Gottes einzutreten, das Gefe bes Herrn 
zu verfüünben, bie Gleichgiltigkeit gegen die Heilsgnaben und ben irdiſchen 
Sinn zu belämpfen unb die Herzen zu ben himmlischen und ewigen Dingen 
zu erheben ! 

10. Bode 9%). Die Kirche if ein „Haus bes Gebetes” ''). Sie bit- 
tet um bas Rechte 1%, nämlich um bie geifllichen nnd ewigen Güter. Sie 
bittet aber auch in ber rechten Weife, nämlich mit demüthigen Ber- 
trauen wie ber Zöllner im Tempel; dabdurch erlangt fie die Nechtferti- 
gung 9). Die Kirche ift das Haus, welches Chriſtus die göttliche Weisheit 
fich gebaut hat, unb worin er bie Völker bemüthigt and fich unterwirft 4): 
fie verdammt ben Stolz derer, welche „ſich ſelbſt gerecht pünlen und Anbere 
verachten”, und lehrt Chriſtum, bie wahre Weisheit, kennen 15), Iehrt nämlich, 
daß wir Alle Sünder vor Gott find, aus uns nichts vermögen unb 
ohne die Gnade des heiligen Geiftes nicht einmal Herr Jeſus ausſprechen 
Bunen!e), daß wir auf Gottes Barmherzigkeit allein unfer Vertrauen jegen 
möäffen ı7), daß Chriſtus unfere Sünden auf fi genommen und für uns ber 
göttlichen Gerechtigkeit genuggethau habe 12), ba wir nur durch ſein Leihen 
unb feine Verdienſte gerechtfertigt werben 1%). „Durch feine Erkenntniß wirb 
ex ſelbſt, mein Knecht, ber Gerechte, Viele gerecht machen und ihre Miffe- 
thaten tragen 20)” Wer bieß nicht erkennt und fich zufcreibt, was er nur 


[2 


y Lect. 1. Not. — 23 Ev. Hom. — 9) Ep. — 9) Secret 
Comm. — °)Ep — 9 Intr. Or. Grad. — NO. — Ant. ad 
Yp. Leer. 1. u. 2. Noct. — 9%Ev. — 19% Erſter Sonntag im Augnfl. 
Weil diefer früheftens auf ben flebenten, fpäteflens anf ben zwölften Sonu- 
tag nach Pfingften fallen kann, fo wirb bier unbefchabet bes wefentlid- 
Ken Iubaltes die mittlere Zahl angenommen und ber Monat Augufl 
in’ ber zehnten bis breizehnten Woche nach Pfingſten berückſichtigt (cf. Note 8. 
p. 263). — ') Dom. 9. — 2) Or. Dom. 9. u. 10. — 2) Ev. Hom. 
Ant. ad Bened. Magn. — N) Ant. ad Magen. — B)Ev. — 19) Ep. 
— ın Inır Grad. Oft. — 1%) Comm. — 1%) Secr. — 9158.53, 1l 
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durch beſonders große Erweiſe ber göftlichen Allmacht und durch viele Barm⸗ 
herzigleit Gottes) in ber von dem heiligen Geiſte geleiteten Kirche 2) er⸗ 
reihen kann, geht wie der Phariſäer nicht gerechtfertigt nad Haufe). 
Möchte er Doch im Haufe bes Gebetes nur einmal recht ambädtig auf bie 
Worte der ewigen Weisheit hören und recht herzlich um eine vechtfchaffene 
Gottesfurcht, um den Anfang ber Weisheit bitteut)! 

12. Woche. Chriftus madt die Tauben hörend und bie Stum- 
men vebend?), indem er Geift und Herz ber Menſchen durch die Gaben 
bes heiligen Geiſtes 9) zum Gehorfame öffnet, durch Die Lehre feines göttlichen 
Wortes erleuchtet, daß fie die wahre Weisheit, die Gitelleit und Vergäng⸗ 
Yichleit alles Irdiſchen, bie Vortrefflichkeit und Ungerflörbarfeit ber geifligen 
Güter ) erkennen, in Wort und That annehmen und verkünden. Durch das 
Evangelium Ehrifti werben wir felig, wenn wir nur daran fefthalten usb 
nicht vergebens glauben d. i. bie Gnade Chriſti auch als Gnade anerken- 
nen 9). Wenn wir (mit Chriſtus) zum Himmel fihauen, von Oben alles 
Gute erwarten 2) unb alle Früchte ber guten Werke Gott aufopfern 9), bau 
wird Gott uns jelbft zu feinem heiligen Tempel machen, in uns wohnen, 
unfere Bitten erhören '') und uns ſelbſt mehr Gnaden verleihen, ale wir 
zu bitten wagen 12). 

12. Woche. „Selig die Augen, welche fehen, was ihr fehet” — nicht 
mit ben Augen ber Schriftgelehrten und Phariſäer, ſondern mit ben Augen 
jener Kleinen, benen der Herr bie Geheimuiffe bes Neiches Chriſti offenbart 
bat 3). In Ehriftus und feiner Kirche ift für Alle das ganze 
Heil. Ehrifius ift der barmherzige Samaritan. Das in Abam 
gefallene Gefchledht Tag am Wege verwundet barnieberz; ber Priefter und 
Levit, das Gefe des alten Bundes konnte es nicht heilen unb ging vor⸗ 
über; Chriſtus kam und hatte Erbarmen, er goß Del und Wein in unſere 
Wunden, half uns (in feinem Fleiſche) auf das Laſtthier, führte uns in bie 
Herberge (in bie Kirche), empfahl uns dem Wirthe (dem Apoftel) unb gab 
ihm zwei Denare, bie Liebe Gottes nud des Nächften, woran das ganze Ge⸗ 
feg und bie Propheten bangen 4). Wenn ſchon Mofes fo wirkfam die Ber- 
bienfte der Patriarchen anrufen, Gott durch feine Fürfprache verfähnen konnte, 
und fein Amt bes todtbringendben Buchſtabens eine folche Herrlichkeit hatte, 
um wie viel größer wird dann. die Macht der Diener bes neuen Bun- 
des fein, welche bie Berbienfte Chrifti Gott aufopfern, unb um wie viel 
größer wirb ihre Herrlichkeit fein, ba ihnen das Amt ber Reditfertigung an⸗ 


0. — DER — 5 Ev. — 9) Lect. 1. un. 2. Noct. Lect. Ser. 
oce. u. Resp. für ben Augufl. — °) Ev. — 59) Hom. Cf. Ep. Dom. 10. 
— 7) Lect. 1. u. 2. Noct. Dom. 2. Aug. — BEp — Ev. Hom. 
— 21) Comm. Cf. Corn. a Lap. in Prov. 3, 1. — ')Intr C. 
Aug. in Ps. 57.n.7. — 2) Orat. — »)Ev. Hom. — M) Ev. 
Ci. Aug. in Ps. 125. n. 15. 
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vertraut ifi!)? Aber wir müſſen in Demuth auerlennen, daß uns biefe 
Gnade von Gott durch Chriſtus kommt, daß ſelbſt der Anfang alles Suten?), 
um fo mehr bie Heiligung und Wieberherfiellung , die Sorge für die Er- 
haltung ber Geſundheit, bie Beharrlichleit von Gottes Güte uns verliehen 
wirbI), daß es nicht unfer Berbienft, fonbern Gottes Werk ifl, wenn bie 
Erbe gefättigt d. i. wenn durch ben Dienft der Kirche ein heiliges Volk her⸗ 
vorgebracht wirb, welches hungert und dürſtet nach ber Gerechtigkeit unb in 
heifiger Gottes- und Näcftenliebe Sättigung unb Seligleit findet?); baß, 
wenn bie Kirche gleichfam eine Form ber Gerechtigkeit und ein Gemeinrecht 
für Alle ift, wir uns mit Paulus 5) felbft zu verleugnen, Chriſtum aber 
als das Fundament zu betrachten haben ®). 

13. Wode. Chriftus felbft, Die ewige Weisheit, hat von Oben uns 
bie reine vollfländige, allein wahre und beilbringenbe Lehre”) 
mitgetbeilt unb dem Prieſterthume ver Kirche die Pflicht auferlegt 
und die Macht ertbeilt, die Einheit und Reinheit ber göttlichen Hinterlage 
des Glaubens zu bewahren, jebe abweichende Lehre als Ausjat zu erklären 
und ihre Auhänger auszufondern®). Chriflus gibt uns and fi ſelbſt ale 
Himmelöbrob 9), bamit wir in ber Wille dieſes Lebens nicht ermatten, unb 
beharrlich nach bem burch bie himmliſche Lehre uns gezeigten wahren gelobten 
Lande fireben Finnen. In bem gläubigen Fefthbalten und Befolgen 
ber von der Kirche verkiinbeten Lehre !9%) wirb bie Verheißung erlangt, 
bie dem Abraham in feinem Samen b. t. in Ehriflus gegeben wurbe ''); 
im Geſetze wirb fie nit erfüllt, da dieß viele Vorbilder, aber feine Gnaben 
befaß und nur irbifchen, aber nicht geiftlichen nnd ewigen Segen verhieß 12). 
Hütten wir uns daher vor irbifhem Sinne unb Stolze bes Geifles, bamit 
wir nicht bie Lehre bes Heiles verfälfhen oder undaukbar von uns weifen! 
Sei vielmehr, wie jener im Evangelium, ein echter Samaritan b. i. ein 
Bewahrer ber erlangten Gnade, diene in Demuth und Dankbarkeit deinem 


)Off Ep — *m Ep. — Ev Or. — 9 Comm. CF. Aug. 
in Ps. 103. n. 8-14. — 9°) 1.Cor. 3, 11. — 9) Lect. 2. Noct. 
Dom. 3. Aug. — ) Ev. Hom. (Aug.) — °) Ev. Aug. (Fortſetzung ber 
Somilie bes Brev.) quaest. 1. 2. c. 40. Paulus ad Ananiam missus est, 
at illo sacerdotis, quod in Ecclesia constitulum est sacramentum doctrinae 
fidei perciperei et verus ejus approbaretur color. Non quia non potest 
per seipsum Dominus facere; nam quis alius haec facit eiiam in Ec- 
elesia? sed ut ipsa socielas congregatorum fidelium approbando in invi- 
cem alque communicando verae üdei doctrinam in onınibus, quae dicuntur, 
verbis vel signantur sacramentis, tanquam unam speciem veri coloris ob- 
dueat. — 9)Comm — !)Ev. Note 8. C£. Lect. de Script. oce. 
Dom. 4. Ang.: sq. Leect. 2. Noct. ib. — ') Fp — 129) Cf. Aug. in 
Ps. 73. 
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Herru und Gott!), bitte flets um mehr Glauben, Hoffnung unb Liebe in 
Erfüllung der Gebote?), dann kannſt bu vol Vertrauen auf bem Herrn 
hoffen, in feine Hände bein Schickfal legen ®), mit Zuverſicht rufen: Schau 
auf beinen Bund und vergiß bie Seelen beiner Armen nicht vollends?) —: 
beine Bitte wirb erhört, du wirft ficher bie ewigen Berheißungen erlangen ®). 
Sapientia ciamitat in plateis: Si quis diligit sapientiam, ad me de- 
clinet, et eam inveniet; et cum invenerit, beatus erit, si tenue- 
rit eam®). 


9. IH. Am deutlichften endlich tritt die Bolllommens- 
beit der Kirche und bie Größe ihrer Herrlichkeit in den Feſten 
biefes Abfchnittes hervor’). Die meiften dieſer Feſte wurden in 
ben legteren Jahrhunderten angeorbnet: je mehr die Kirche im 
Laufe der Zeit fich über ven ganzen Erdkreis verbreitet und in 
jever Beziehung nach Innen und Außen ihre erlöfende Thätigleit 
entfaltet hat, um fo beutlicher wurbe auch die Kraft des in ihr 
waltenden Geiftes und Lebens in ver Liturgie ausgeprägt zu Ehren 
Gottes, zum Ruhme der Heiligen und zu fernerem Wachsihume 
und Gebeihen ver Kirche. 

10. Fefte des Herrn. — Was Ehriftus der Herr als 
Mittler für unfer Heil gethan, wurde durch bie Feſte des vorigen 
Abfchnittes gefeiert. Aber wie Chriftus bei feiner Trennung fich 
doch nicht trennen, fondern „bei uns bleiben wollte bis zum Ende 
ber Welt”, fo kann pie Kirche fich auch nicht von Ehriftus trennen. 
Daher zunähft a. das Feft des heiligen Frohnleichnams 
unferes Herrn, das Felt ver Freude und des Jubels, der Lob⸗ 
preiſung und des Triumphes — wegen ber wahren und wirklichen 
und wefenhaften Gegenwart Jeſu Chrifti im heiligen Sacramente ®). 
Es fällt auf den Donnerftag, an welchem ber Herr dieſes höchfte 
Geheimniß feiner Liebe einfegte; es fällt in Die zwei erften 
Wochen nach der Pfingftwoche und erflärt fomit ganz beutlich, 
was zu jener Zeit von Samuel, von ber Stiftshülte, dem ver- 


) Aug. Foriſetzung ber hom. ci. — ) Orat. — °) Offert. — 
4) Intr. Grad. CF. Aug. in Ps. 73. n. 22. — °) Orat. — 9) Ant. 
ad Magn. ante Dom. 4. Aug. — 7) Schon Durandns macht Bfter auf 
das Berhältniß zwiſchen dem Titurgifchen Leſeſtücke und ben einfallenben 
Feſten aufmerkſam. CE. Dar. 1. 6. c. 117. n. 4; c. 119. n.2.; c. 122. 
n. 2; c. 123. n.1. — 908 Faber, das heilige Alterefacrament 
(Prolog, und 4. Bo. 8. 3.). 
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heißenen nenen Priefter gelefen wird ’); ebenfo zeigt es uns für 
bie in den Epifteln und Evangelien ver zwei erften Sonntage nach 
Pfingften enthaltenen Lehren und. Mahnungen bie tiefiten dogma⸗ 
tifhen Motive und zuglei die Kraft, wodurch uns deren 
Beobachtung möglih und leicht wird. Diefes Feſt ift für bie 
zweite Hälfte des Kirchenjahres, was die Weihnachtszeit für 
bie erfte war?): wie dort vorzüglich das wirkliche Erfcheinen des 
göttlichen Erlöfers gefeiert und der Glaube geftärkt wirrde, daß 
Chriftus wahrer Gott und wahrer Menfch, wahrhaft als unfer 
Mittler gelommen und uns erlöfen wollte, fo wird bier vorzäglich 
bie wirkliche, beftändige (facramentale) Gegenwart des Erldfers in 
der Kirche mit höchſter Freunde verehrt, und durch die Verehrung 
bes allerbeiligften Leibes Chrifti ver Glaube genährt und geftärkt, 
daß Chriſtus unfer Erlöfer wahrhaft ald unfer Haupt bei 
uns weile und uns als feine Glieder mit ſich vereini- 
gen wolle. Ä 

b. Diefem Feſte folgen, ebenfo der Faſten⸗ und Oſterzeit ber 
erften Hälfte, wie auch den Übrigen Theilen (1. II.) dieſer gegen- 
wärtigen Hälfte entſprechend, in ſchönſter Reihenfolge a. das Feſt 
zu Ehren des heiligen Herzens Jeſu'), als dem Sinnbilde 
der Liebe, welche Ehriftus unfer Herr und Gott zu uns getragen 
und befonvers in feinem Leiden und Sterben und in ber Ein- 
fegung der heiligen Euchariftie offenbarte *). 


1) Haec tanta tunc altitudine praenuntiala, tania nunc manifestatione 
clarescunt — Tnnen wir uoch mehr als ber heilige Auguſtinus fagen. 
Civ. Dei 17. e. 6. — ?°) Faber li. e. 2. Bud. Derſ., Fuß des Kreuzes 
p. 391. — 9) Seit 25. Aug. 1356 de praecepto (cf. das betreffende Derret 
Bapft Bins IX. bei Bouvry 1. p. 413—414.). Freitag uach ber Octav 
bes fest. Corp. Chr. Vp. de oct. Corp. Christi sine Comm. 8S. Cordis 
Jesu (S. R. C. 17. Aug. 1771.). Alt auf ben Octavtag ein Lest. 1. Cl., 
jo iR comm. öct. sine comm. SS. Cordis (8. R. C. 27. Mart. 1824). In 
Missa in honorem SS. Cord. Jesu coram exposito non fit comm. de Vene- 
rab. (S.R. C. 6. Sept. 1834). — *) Cf. Zanguet, Leben ber ehrwärbigen 
Marg. Alacoque. Deutſch. Regsb. 1836. Neue Bearb. von Boulange. 
Deutih. Münden 1861. Abläffe für betreffende Andachtsübungen in ber 
Sammlung (Gar. p. 206-231.) C. Pr. Aven. 1849 (fin.) Ausführfich 
C. Pr. Rem. 1853. c. 10. Ubicungue enim eultus ille induecitur 
aut inductus viget, hic splendere ineipiunt aut refulgent 
amor divinae Eucharistiae, frequentiorque ipsius visitatig 
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B. Das Felt zu Ehren des Toftbarften Blutes als 
des Foftbarften Föfepreifes, wodurch unfer Herr und König in 
feinem biutigen Krenzestode uns aus der Knechtfchaft der 
Sünde und des Satans befreit bat!). 

y. Das Feft des allerbeiligften Erlöfers (ex ind. 
Dom. 3. Juli), ein Feſt der Freude und des Danfes, weil ver 
Herr uns Weisheit, Gerechtigkeit und Erisfung geworben ift, mit 
ftarfem Arme und in geoßer Barmberzigleit ven Tod befiegt 
und in überreichficher Erlöfung uns zum Leben, zur Herrfchaft 
und zur ewigen Herrlichfeit berufen bat. 

5. Das Feft per Verklärung Unferes Herrn (6. Aug.), 
welche die Apoftel nach der Auferftehung verlänbigten, weldhe uns 
an bie Herrlichkeit Chrifti, unfereg Hauptes im Himmel erin- 
nert und mit zuverfichtliher Hoffnung erfüllt, nach ven Leiden 
biefer Zeit an jener Herrlichkeit Theil zu nehmen (or.). Bebeu- 
tungsvolf ift die noch jest hie und da übliche Sitte, an biefem 
Feſte beim heiligen Opfer neuen Wein zu confecriren ober wenig- 
ftens von einer reifen Traube Etwas in den Kelch auszuprefien °). 

Wie fchön befennt die Kirche durch alle dieſe Feite ihren 
Glauben, daß Jeſus Ehriftus ihr Hohepriefter, ihr Herr und König 
ſei; daR alle Gnaden und alle Glorie, welche fie befitt ober er» 
wartet, von den Berbienften Jeſu Ehrifti kommen und burch die 
Incarnation, das Leiden und Sterben, die Auferftehung und Him⸗ 
melfahrt Ehrifti, des Hauptes, ven Oliedern feines myſtiſchen Leibes 
zugewandt werben ! 

11. Rab all diefen Feften Unferes Herrn?) wird 


et receptio, quae divina Eucharislia vitae totius spiritualis et 
fons et centrum est, perfectio ac robur sg. 

ı) VBorgefehrieben von Papſt Pius IX. Redemti 10. Aug. 1849... 
Sanctitas Sua ea profecto spe nititur, ut per merita hujus pretiosissimi 
Sanguinis fideles magis indies fide vivificati, spe corroborati 
et caritate incensi vitam ducant ab omni iniquitate alienam 
et praemia assequantur aeterna. Cf. Bd. 2. p. 45. Rote . — NICH. 
Dur. I. 7. c. 2. n. 2 — °) Cf. Bern. in Ass. s. 4. Ouid miranter de 
terra deserla Mariam ascendere delicils affluentem? Mirentur potius paape- 
rem Christum de coelestis regni plenitaudine descendentem. Longe enim 
ampliori miraculo digaum videtur, Dei Filium paulo minus ab Angelis mi- 
norari, quam Dei fratrem super Angelos exaltari. Illius siquiden eximanitie, 
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dann das fehr alte und feierlichſte Feft Unferer Lieben 
Fran (mit Bigil und Octav) begangen, nämlich das Feſt ver 
Anfnabme der allerfeligften Jungfrau in den Himmel 
(15. Aug.), ein Felt höchſter Freude wegen der unausiprechlichen 
Seligfeit, Macht und Herrlichkeit, womit Maria von ber aller 
Geiligften Dreifaltigkeit gefrönt und über alle Chöre der Engel zu 
dem himmliſchen Reiche erhöht wnrbe‘), und wegen bes neuen 
überaus frentenvollen Vorbildes und des Unterpfandes der Herr- 
lichkeit, welche auch wir fterbliche Menſchen zu erwarten haben: 
denn Maria im Himmel vepräfentirt gleichfam die ganze 
triumphirende Kirche; in Maria fteht die reine menfchliche 
Ratur zunächſt am Throne ihres göttlichen Sohnes’), und Die 
Himmelstönigin, die Allmacht auf ben Knieen, ift unfere Mutter, 
unfere Fürſprecherin“). Wie Jeſus Chriftus unfer‘ Erlöſer 
durch Gerechtigkeit alle Gnaden verpient Hat, fo ift Maria durch 
Gnade Miterlöferin, Mittlerin unferes Helles und Spenberin 
aller Himmlifchen Segnungen geworben‘). Chriftus ift das Haupt, 
von welchem, und Maria ver Hals ver Kirche’), durch welche 
alfe Kraft ven Gliedern des Leibes zufliekt. 


facta est repletio nostra: illius miseriae, mundi deliciae sunt. Denigne 
cum dives esset, propter nos pauper factus est, ut nos ejus inopia ditare- 
mur. Sed et crucis ignominia, credentium facta est gloria. 

) cf. Offie — 3)Cf. Bern. in Assumt. B. M. V. s.4.n. 1. 
Nec cessare debet a laudibus humana mortalitas, cum hominis sola na- 
tura supra immortales spiritus exaltatur in Virgine. Paſſend wirb 
um bieje Zeit das Feſt ber beiden Eltern. Mariä gefeiert, „ber heiligen 
Anna 26. Zuli und bes heiligen Joachim Dom. infra oct. Assumt. — 
9 C£. Or. Secr. Poste. festi. — 9 Bern. ib. s. 1. Advocatam praemisit 
peregrinatio nostra, quae tanguam Judicis matêr, et mater misericordiae, 
suppliciter et efflicaciter salutis nostrae negotia pertraetabit. Pretiosum 
hedie munus terra nostra direxit in coelum, ut dando et aceipiendo felici 
smicitiarum foedere copulentur humana divinis, terrena coelestibus,, imma 
summis. Ilio enim ascendit fructus terrae sublimis, unde data optima, et 
dona perfecta descendunt. Ascendens ego in altum Virgo beata, dabit ipsa 
quoque dona hominibus. Quidni daret? Siquidem nec facultas ei deesse 
poterit, neo voluntas. Regina eoelorum est, miserieors est; denique mater 
estunigeniti FiliiDei. Ueber die Sräuterfegnung cf. Dur. L e. 1.7. c. 24. 
n. 10... B. V. comparatur rosae et lillo. — °) Cf. Corn. a Lap. in 
Cant. Cant. c. 4. v. 4. Maria ale Bunbesilabe cf. Passaglial. c. 
n. 480 sq. 826 sg. Maria ale Tempel ib. n. 469 sq. 
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Sehr pafiend wird ferner gerade in dieſer Zeit das Feſt 
Mariä Heimfuhung gefeiert"), bei welchem Geheimniſſe bie 
gnadenvolle und durch bie Incarnation in noch unermeflich höherem 
Grade begnabigte Gottesmutter zu erſt als der Kanal erfcheint, pn urch 
welchen der Erlöfer der Welt unausfprechlih große Gnaden 
mitzutheilen befchloffen Hat”). Das FeftB. M. V.de Monte 
Carmele (16. Juli) oder das fogenannte Scapulierfeft zeigt 
ans auch ben befonderen Schuß und bie befonbere Hilfe, welche 
Maria Genen erweifet, welche fich durch das Tragen des Scapu⸗ 
liers und die Übrigen befannten Anbachtsäbungen in befonberer 
Weife als treue Diener Marlä erzeigen ?). 

Die Beziehung anderer indulgirten Officien over Feſte Unferer 
Lieben Frau zu ber Tirchlichen Zeit läßt fich leicht aus dem Titel 
und dem Officium erfennen, 3. B. Festum B. M. V. Gratiarum, 
- B. M. V. de Succursu, humilitatis B. M. V., B.M. V. sub titulo 
Refugium peccatorum, endlidy Fest. Purissimi Cordis B. M. V. 

12. Das alte Feft der Geburt Johannes des Täufers, 
(24. uni) (mit Vigil und Octav) ſteht mit dem Hefte Mariä Verkündi⸗ 
gung und Heimfuchung und mit bem Feſte ver Geburt unferes Herrn 
in einer gewiffen Beziehung. Johannes iſt durch Mariä Ber- 
mittlung im Mutterleibe gebeiligt und beutet das Weich ver Gnade 
an, welches mit Chriſto beginnen wird. Er gebt Ehrifto voran in 
der Verkündigung, in ber Geburt, in ber Predigt, in bem Leiden *), 
in dem Hinabfteigen zur Unterwelt; er ift ber letzte unb größte 
Prophet, welcher auf den gegenwärtigen Heiland hinweift, das 
Himmelrenh verkündet und zur Buße mahnt, um besfelben theil⸗ 
haftig zu werben; er tft jet im Himmel mit ber allerjeligften 
Yungfrau bis zum Tage, wo unfer Herr zu Gericht kommen wird, 
unfer Fürfprecher bei Jeſus Chriftus unferem Haupte; wir follen 
feine Ermahnungen befolgen unb im Bertrauen auf feine Für⸗ 
fprache ſtets fortwanveln auf dem Wege bes ewigen Helles, ben er 


2. Inli. Nachdem an- diefem Tage 1849 die Revolution in Rom 
beflegt worden war, erhob Pius IX. diefes Feſt zu einem F. 2. Elaffe. 31. Mai 
1850: ad grati anlmi reddendum perenne testimonium gloriosissimae 
Virgini, quae insperato sibi et üdeli populo christiano in adjutorium venit. 
— CL Wiſeman, Abh. 1. p. 506-513, — 9) CA. Hffie 1.65. — 
4) Fest. decoll. S. J. B. 29. Aug. 
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und gezeigt. Die Beziehung bes Feftes zu der gegenwärtigen Zeit 
ergibt fi auch aus den Lefungen der zweiten Noctum'). 
13. Auf ven letzten ber Propheten des alten Bundes folgt 


bald das ebenfalls alte und feierliche Feſt ver Apoftelfürften ' 


Petrus und Baulug mit Bigil und Octav (29. Juni). Auf 
Petrus den Felfenmann gebaut, ift bie Kirche unfehlbar. und un⸗ 
zerftörbar; dem Petrus find bie Schlüffel des Himmelreiches an⸗ 
vertraut; burch ihn wird Rom, einft eine Lebrmeifterin des Irr⸗ 
thums, nun eine Schülerin ver Wahrheit, die heidniſche Weltftapt 
das Centrum des beiligen Volles. Paulus, der Apoſtel ber 
Helden, der Verkündiger ber das Geſetz erfüllenden Gnade Chrifti, 


beutet noch im Beſonderen bin auf vie Verbreitung des Evange- 


liums in der ganzen Welt, wozu Chriſtus ber Herr den Apofteln 
ben Auftrag gegeben und ben Heiligen Geift gefanbt hatte. Paßend 
wird baum nach ben neuen Feſtrednetionen gerade an biefent 
Hauptapoftelfefte auch die Commemoratio Omnium Apostolorum 
beigefügt *), und überhaupt gerade in dieſer Zeit verhältnißmäßig 
die größte Zahl der Apoftelfefte begangen: nämlich außer 
den bereits erwähnten, noch das Felt bes heiligen Barnabas, bie 
Esınmemosation des Heiligen Apofteld Paulus, das Feſt ver Theilung 
ber Apoftel, das Feſt des heiligen Apoftele Yacobus des Aelteren, 


das Seit Petri ad vincula und das Feſt des Heiligen Bartholomäus. - 


14. Der Geift der Apoftel ift mit ihrem Hingange nicht aus 
ver Kirche verſchwunden. Schon das Kalendarium viefes Abfchnit- 
tes zeigt und aus jeder Zeit der Kirche neue apoftolifche 
Männer wie 3.9. vie Heiligen Liborius, Bonifacius, Antonius 
von Padua, Branciscus Solanns, Franciscns Regie. Beſonders 
merkwürdig ift, daß, wie in der Hauptſtadt ver Ehriftenheit bie 
Stanbbilder ver heiligen Orbeneftifter vie Cathedra S. Petri um- 
geben, fo auch in der Liturgie gerade um bie Zeit bes Hanptfeftes 
der Apoftelfärften verhältnigmäßig bie meiften Feſte der erften 
Begründer und Verbreiter der religidfen Orden ein- 
fallen, jener apoftolifchen Männer, welche ver heilige Geift 


1) Fest. 1. 4. Joannes figura fult Vet. Test. n. f. f.; die2. infra oct. 
L 6. Hamilletar homo, ut exalietur Deus u. f. f.; die 4. Vox Domini..; 
die 8. Propketa. — 5 Ex. ind. wirb Dom. p. oct. SS. Apost. Peirl et 
Paali Comm. 00. SS. Pont. S. R. €. gehalten (S. R. C. 12. Jun. 1866). 
Denger, Bafteraltgeologie. LI. 18 
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in mannichfaltigfter Weife mit feinen himmliſchen Gaben zierte, 
mit dem Geiſte des Gebetes und ber Buße, mit Liebe zu ben 
Armen, Walfen, Kranken und Sterbenven, mit Eifer für bie Ehre 
Gottes und das Heil ver Seele, mit hoher Erfenntnig und tiefer 
Demuth, mit Geiſtesſtärke und Gottvertrauen, überhaupt mit aus⸗ 
gezeichneter Heiligkeit und Vollkommenheit begnadigte und dadurch 
befäbigte, Väter ganzer religiöfer Genoffenfchaften zu werben und 
die Kirche mit einer zahllofen Schaar treuer Diener und eifriger 
Kämpfer zu befruchten, zu erleuchten und zu unterftügen‘),, Wir 
feiern die Seite der Heiligen: Franz Caracciolo, Norbert, Baſilins, 
Johannes Gualbertus, Bonaventura, Camillus de Lellis, Vincenz 
von Paula, Hieronymns Aemilian, Ignatius, Alphons von Liguori, 
Dominicus, Cajetan, Bernhardus, Philippus Benitius, Joſeph Eala- 
ſanctius und endlich des heiligen Auguſtinus, deſſen Regel wiederum 
ſehr vielen einzelnen Iuftituten, Congregationen und Genoſſenſchaften 
zu Grunde gelegt wurde, dann bie Feſte heiliger Ordensſtifterinnen, 
ver Juliana von Fulconieri, Clara und Joh. Franc. v. Chantal. 

15. Auch werben in biefem Abfchnitte die Feſte von vier 
Kirchenlehrern?) begangen: unter dieſen bat — und darin drückt 
fich ihr Verhältniß zu dem jeßigen Abfchnitte des Kirchenjahres aus — 
ver heilige Baſilius die Gottheit des heiligen Geiſtes, der hei⸗ 
(ige Auguftin die Katholichtät ver Kirche und die Nothwendigkeit 
ver Gnade, ber heilige Bernhard und der heilige Bonaven- 
tura. die Früchte der Wirkfamkeit des heiligen Geiftes unb ber 
göttlichen Gnabe, das innere Leben ber Gläubigen in ber chrift- 
lichen Erkenntniß und Liebe beſonders beleuchtet. 

16. Aus dem Leben ver genannten und ber übrigen Heiligen 
läßt fich ferner leicht zeigen, wie das Reich per Gnade und 
Liebe in den Herzen ber wahren Kinder ber Kirche Wurzel 
gefaßt und die herrlichften Früchte hriftlider Frömmig— 
feit und Tugend hervorgebracht hat; wir finden da bie 
glänzenbften Beifpiele ber Liebe zu Jeſus und Maria, Beifptele 
der Anbänglichleit an ven heiligen Stuhl, ver Liebe zu den Sün- 
bern, wahrer chriftlichen Weisheit, welche im befchaulichen ober 


2) Meber den Orbensftand als bas Haus der göttlichen Weisheit cf. 
Corn. a Lap. m Prov. 9, 1. in Agg. {fin.) Lad. de Ponte de perfect. 
1. 3. tr. 3. c. 1 sq.; über bie SOrbensflifter im Befonberen Ib. c. 9. — 
2) 8. 33. n. 4. 
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thätigen Leben’) bem Herrn dienen, durch die Güter dieſer Welt 
fih nicht werloden?), durch die Drohungen ver Welt?) fich nicht 
einfchüchtern laſſen, die Welt verachten, als reumüthige Sünder *) 
oder unfchulpige Büßer“) den finnlichen Menſchen ertöbten, um 
im Geiſte nur ganz Gott zu leben, bier durch die Gnade, bereinft 
in der Glorie. 

17. Sollten wir uns nun noch darüber wundern, daß auch 
der Drt, an welchem vie Chriftgläubigen fich zur Ehre und zum 
Dienfte Gottes verfammelten, weit Heiliger und gottgefälliger ift, 
als das Heilige Zelt oder der Salomonifche Tempel, und daß feldft 
Maria, vie Gottesgebärerin und Himmelskänigin, das ihr als 
Erbin übertragene Vermögen gerabe zu dem Zwecke bejtimmte, daß 
damit ber allerheiligſten Dreifaltigkeit eine Kirche erbaut und 
unter ihrem Namen eingeweiht werbe*)? 

18. Die Aufgabe des Dieners ver Kirche in dieſer Zeit 
ift im dem Gefagten gegeben. Er bat dag Amt ver Cherubim 
an der Bundeslade und dem Gnabenthrone: er foll das Volt durch 
bie göttliche Lehre erleuchten und bie Sünder mit Gott verfähnen ; 
daher auch mit den Cherubim auf Ehriftum (in ver Kirche) fchauen 
und als Diener Ehrifti vor Gottes Augen und in ber Gegenwart 
Chrifti waudeln”). Da Hat er die paſſendſte Gelegenheit nach dem 
Röm. Katechismus *) und im Anfchluffe an bie Liturgie (Vorbilder, 
Evangelien over Feſte)“) den Gläubigen den neunten und zehnten 
Slaubensartifel sanctam ecclesiam catholicam, sanclorum com- 
munionem, remissionem peccatorum mit vielem Fleiße zu erklären, 
damit die Vorzüge des Volkes Gottes Im neuen Bunde, fowie 
bie Herrlichleit der in ber Kirche niedergelegten und von ihr ver- 
walteten Gnadenmittel lebendig erkannt und erfaßt, die Ehrfurcht, 
Liebe und Anhänglichkeit an die Kirche begründet, befeftigt und 


1) Seil, Martha 29. Juli (Ev. Assumt.). — 2) Die Religiofen; dann 
Kaifer Heintih, König Ludwig, Kaiferin Helena, Königin Margarita und 
Eliſabeth. — 9) Die heiligen Martyrer; befonbers ber heilige Laurentius. 
— 4) Maria Magdalena. CA. Ev. in festo Assumt. B. M. V. —- 5) Aloyflus, 
Rofa von Lima. — ©) 5. Aug. B. M. V. ad nives lect. 4—6. Cf. Corn. 
a Lap. in Ex. 25, 9. — ?) Petr. Cell. Christus est arca in incarna- 
tione (Sol. Corp: Chr.; SS. Cor Jesu) propitiatorium in passione (Pret. 
Sang.; Redemt.) bei Nieremberg 1. c. I. 4. doetr. 4. c.27. — 9) Cat. 
Rom. p. 1. e. 10. 11. — 9n. 8B—1%. 
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vermehrt werbe, damit Alle voll Freue und. Eifer dem Dienfte 
Gottes im Heiligtfume des Herrn obliegen (wie Samuel, David, 
Elias, pie Apoſtel und alle apoftolifchen Männer), Alle mit affen 
Gerechten des alten Bundes und mit allen Heiligen des neuen 
Bundes mit feitem Glauben jener Kirche anhangen, welche ven wahren 
Gott und den reinften Gottesdienſt Tennen lehrt, zur volllommenen 
Erfüllung des Geſetzes der Liebe dem ſchwachen Menfchen göttliche 
Kraft verleiht, für die Uebertretung dem vemüthigen und reuigen 
Sünder Verzeihung gewährt und Allen in Chrifto bie fichere Hoffe 
nung bes ewigen Heiles gibt‘). Ale ein treuer ‘Diener ver Sirche 
wird er das ihm zugerwiefene Amt forgfältig zu verwalten ftreben 
mit der Ergebenheit des Samuel, mit ber Milde des David, mit 
der Weisheit Salomons und mit dem Eifer des Elias. Im Geifte 
ChHrifti wird er die Sünder auffuchen, auf innere Heilung fchauen, 
Geduld Haben mit den Schwächen, Heilmittel zur Stärfung ge- 
währen, aber alle Scheintugend, allen verkehrten Sinn, alle An⸗ 
Hängfichkeit an das Irdiſche und Weltfiugbeit befämpfen, um (wie 
ein Orbensftifter im Kleinen) in dem ihm anvertrauten Wirkungs⸗ 
freife ein Haus Gottes oder eine Kirche im Kleinen zu begründen 
und zu befeftigen, welche Gott in Liebe dient und nach guten Wer⸗ 
ten ftrebt. Bel allem Wirken enblich wird er den guten Erfolg 
nicht feinem Bemühen, fondern ber Gnade Gottes allein zufchreiben, 
und deßhalb wie ver Cherub der Bundeslade ftets anf ven Gnaden⸗ 
thron Schauen, um Hilfe zu erfleben im gelegener Zeit. 


ı) Ci. Aug. 8. 215. n.9. (In redditione Symb.) Unum vestris precibus 
commendo, ut ab eo qui catholicus non est, animum et auditum vestrum 
omnimodis avertatis: quo remissionem peccatorum etresurrectionem carnis 
et vitam aeternam (art. 10—12.) per unam veram et sanctam Ecclesiam 
catholicam (art. 9.) apprehendere valeatis, in qua discitur Pater et Fillus 
et Spiritus Sanctus unus Deus (art. 1—8.), cul est honor et gloria in sae- 
cula saeculorum. ld. de fide et op. c. 22. n. 41. Enchir. c. 64—66. 
n. 17. 
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Pars autumnalis. 
Die Heifigung 
Das chriftliche Leben in ber Kirche: der chriftliche Kampf 


in ber ftreitenden Kirche (September, Detober); ber enbliche 
entfcheidende Sieg und Triumph (November). 


8. 183. Der kirchliche September unb October. 


Nachdem wir bie Herrlichkeit der Kirche betrachtet und gekoſtet 
haben, wie füß der Herr ift, follen wir uns nun auch als lebendige 
Steine auf fie aufbauen zum geiftigen Haufe, uns „miterbauen 
zu einer Wohnung Gottes im Geifte anf ber Grunbfefte ver Apo⸗ 
ftel und Propheten und dem Edfteine Jeſus Ehriftus, durch wels- - 
hen das ganze Gebäude zufammengefügt ift und heranwächſt zu 
einem heiligen Zempel im Herrn’).” Wie Chriftus „durch Leiden 
und Kreuz zur Herrlichkeit" gelangte, fo werben auch wir ihm ale 
lebenvige Steine feines Tempels der Glorie eingefügt, scalpri sa- 
lubris iclibus — et tunsione plurima?), durch viel Leiden und 
Kreuz, nach Kämpfen und Siegen’): bieß lehren uns bie Worte 
und bas Beifpiel Jeſu Ehrifti GFaſtenzeit) und aller feiner 
treuen Diener im alten und neuen Bunde. Dieß wird uns auch 
in der Liturgie diefes Theiles durch Worte und noch mehr burch 
Beifpiele empfohlen*). 

2. In Ecclesia Sanclorum follen wir als wahre lebenbige 
Glieder des gekreuzigten Hauptes und in Kraft der durch Chriſti 
Kreuz uns erworbenen und von ber fchmerzhaften Mutter uns 
vermittelten Gnade bulden, kämpfen und fireiten; deßhalb werben 
uns in den Lefungen der erften Nocturn aus den hiſtoxiſchen Bü⸗ 
ern des alten Bundes die Beiſpiele der Gebuld und des Kampfes 
als Vorbilder und Mufter zur Nachahmung vorgehalten: sc. 


VY 1.Petr. 2, 8-5. Eph. 2, 20—22. — 2) Hymn. ad Yp. dedic. 
Eee. — °) Aug. Civ. Dei l. 18. e. 49 sq. In his diebas malis, per hu- 
militatem praesentem futuram comparat celsitudinem, et timorum stimalis, 
doloruam tormentis, laborum molestiis, tentationum periculls eruditur, sola 
spe gaudens (in tribulatione patiens). — *) Leot. 2. Noet. Dom. 1. Sept. 
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ob, Tobias, Judith, Efther und (im October) die Mac» 
habäer. | 

a. Job. Obgleich noch vor bem Geſetze und nicht unter bem auser⸗ 
wählten Volke lebend, war Job doch einfältig und gerecht und gottesfürdhtig, 
ein wahrer fraelit des himmlifchen Vaterlandes), und that nichts Böſes 
weder in guten noch in bdfen Tagen. Er war ein wahres Mufter voll» 
ftommener Weisheit, welche er felbft befchreibt: Ecce timor Domini, 
ipsa est sapientia; et recedere a malo intelligentia?). Nicht wegen feiner 
Sünden, ſondern ung zum Beifpiele wurde er durch Gottes Zulaffung 
verfucht, feines Vermögens, feiner. Kamilie, feiner Kinder beraubt, unb mit 
einem überböſen Geſchwüre von ber Fußſohle bis zu feinem Scheitel ge⸗ 
ſchlagen; er fchabte ben Eiter mit einem Scherben ab und faß auf einem 
Miſthaufen; babei aber war er glüdliher und flarfmüthiger als Adam im 
Barapdiefe, indem er weber durch ben Teufel, noch durch deffen Gehilfen, 
fein Weib und bie Freunde, fich verführen ließ, Gott zu läftern; er war 
gerecht, litt unſchuldig und fündigte nicht mit feinen Lippen ®); wegen feiner 
Unvollfommenheit von Gott getabelt, „ftraft er fich felbft und thut Buße in 
Staub und Aichet).” Endlich wirb er von dem Herrn überreichlich belohnt. 
Diefer gerehte Dulder ift uns nicht nur ein Mufter von Geduld, Stark» 
muth und Ergebenheit in ben won Gott zugelaffenen Wiberwärtigteiten biefes 
Lebens, fondern au ein Vorbild Chriſti bes unfchuldig leidenden 
Erldfers der Welt?), | 


) Aug. Civ. Dei l. 18. c. 47. Divinitus autem provisum fuisse non 
dubito, ut ex hoc uno sciremus etiam per allas gentes esse potuisse, qui 
secundum Deum vixerunt sique placuerunt, pertinentes ad. spiritnalem Je- 
rusalem. Quod nemini concessum fuisse eredendum est, nisi cui 
divinitus revelatus est unus mediator Dei et hominum homo 
Christus Jesus: qui venturus in carne sic antiquis sanctis praenuntia- 
batur, quemadmodum nobis venisse nuntiatus est, ut una eademgue 
per ipsum fides omnes in Dei civiiatem, Dei domum, Dei 
templum praedestinatos perducat ad Deum. — 5 Fer. 98. 
infra hebd. 2. — °) Ant. ad Magn. Dom. 1. u. 2. — 4) Lect. 3. fer. 6. 
infra hebd. 2, — 9 Cf. Aug. de pecc. meritis et remiss. I. 2. c. 6 sq.; 
bei. c. 11. Enumerat illi divina opera potestalis suae sub hac sententia 
increpans, ut eum dicere appareat: Numquid potes haec tanta quae possum ? 
Quo autem pertinet, nisi ut intelligat Job (etiam hoc ei divinitus inspiratum, 
ut praeseiret Christum ad passionem esse venturum): intelligat ergo quam 
debet aequo animo tolerare quae periulit, si Christus in quo peccatunı, 
cum propter nos homo facius esset, omnino nullum fuil, et in quo Deo 
tanta potenlia est, nequaquam tamen passionis obedientiam recusavit? 
Quod puriore cordis intentione Job intelligens responsioni suae addidit, 
„auris auditu audiebam te prius, et nunc .ecce oculus meus videt te: ideo 
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Durch diefe Lefung wird uns bie unerforfchliche Weisheit und Macht 
ber göttlichen Borfehung offenbart, welche au die Guten unb Freunde Got⸗ 
tes ſtreng heimſucht, aber Alles zum Heile ber Auserwählten leitet. 

b. Tobias. Er blieb dem Herrn tren, als Alle zu ben golberien 
Kalbern gingen; auch in ber Gefangenfhaft verließ er nicht ben Weg ber 
Wahrheit und theilte reichlich von feiner Habe den Armen mit, ber Herr 
aber ließ ihn blind werben und „biefe Prüfung ihm baram wiberfahren, 
daß er den Nachkommen ein Beifpiel feiner Geduld gäbe, wie auch ber hei» 
lige Job ...“ Gr blieb unbeweglich in ber Furcht Gottes, dankte Bott... 
und ſprach: Wir find Kinder der Heiligen und erwarten jenes Leben, welches 
Gott jenen geben wird, die ihren Glauben niemals won Gott abwenden ).“ 
Indeſſen bittet auch Zobias in Demuth um Schonung und Erbarmen 
wegen feiner und der Selnigen Sünden?). Ein Engel bes Herrn endlich 
erweift ibm bie größten Wohlthaten, offenbart ihm bie Werke Gottes, ben 
Werth ber guten Werle und ben Nutzen ber Berfuchungen. Wie jchön 
ſchließt dieſe Leſung mit bem Worte des Engels: Pax vobis, nolite timere°). 
Tobias und Job find Borbilber aller durch Heimſuchungen Gottes 
ſchwer geprüfter Gerechten. 

c. Judith und d. Eſther, zwei jüdiſche Heldinnen, welche unter 
Gebet und Faſten und unter Mitbeten und Mitfaſten bes ganzen Volles9) 
durch ihr Gottvertrauen °) die Gnade erlangten, daß ber Herr ihren Arm 
ſtärlte ober ihrer Fürſprache Kraft verlieh, und daß fie Vaterland und Bot 
von der ihm brohenden äußerſten Gefahr der Eroberung ober bes Unter- 
ganges befreiten. Beide find Borbilber Mariä). 





vitaperavi me ipsum, et aestimavi me ipsum terram et cinerem‘ (Job 42, 
5. 6.). Quare sibi ita in hoc tam magno intellectu displicuit? Neque enim 
opus Dei, quo erat homo, recte illi poterat displicere; cum etiam ipsi Deo 
dieatur, „opera manuum iuarum ne despexeris‘‘ (Ps. 137, 8.). Sed pro- 
fecto secundum illam iuslitiam, qua se noverat justum, se vituperavit 
atque distabuit, aestimaviique se terram et cinerem; mente conspiciens 
Christi justitiam, in cujas non tantum divinitate, sed nec in anima nec in 
carne wilam potuit esse peccatum: secundum quam justitiam quae ex Deo 
est, etlam Paulus apostolus illad suum, quod secundum justiliam quae ex 
lege est, fnit, sine querela non solum damna, verum etiam stercora exi- 
stimavit (Phil. 3, 6—8.). 

1) Lect. fer. 22 — 2°) Ant. ad Magn. ante Dom. 3. Lect. fer. 3. — 
3) Fer. 5. Diefem Beifpiele des Tobias und ber Belehrung bes Engels 
entfprehen bie in biefe Woche fallenden Quatemberhomilien von ber Kraft 
bes Faftens unb Gebetes (fer. 4.), von ben guten Werken (fer. 6.) unb 
beren Rothiwenbigleit (Sabb.). — *) Fer. 2. infra hebd. 4.; fer. 4. infra 
hebd. 5. — °) Ant. ad Magn. ante Dom. 4. u. 5. Resp. — 9) Ueber 
Eftper cf. Passaglia l. c. n. 1046—1071. 
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e. Daran fließen fih im October bie Lefungen ans ben’ Büchern 
bee Machabäer, melde in fpäterer Zeit bie. graufamften Bedrückungen 
erlitten aus Liebe zu Gott und Gottes Geſetz und unter vertranungsvollem 
Gebet zu ihrem Herrn und Gott), heldenmüthig für ihren Glauben und 
ihren Staat lämpften und nach glänzenden Siegen bie Unabhängigleit bes 
Landes erfochten. Die Mackhabäer find Vorbilder Aller, welche für ben 
heiligen Glauben kämpfen und flerben. 

3. Den Lefungen aus dem alten Bunde entfprechen auch bie 
übrigen Theile der Liturgie. In den Gefangftäden 
und Gebeten ver heiligen Meſſe prägt fich beſonders deutlich 
die innere Stimmung ber auf Erben pilgernden, leidenden 
und kämpfenden treuen Kinder ver Kirche aus: fie erfcheinen 
wie Job und Tobias, wie Judith und Eſther, wie die Macchabäer 
und alle Auserwählte sollicitudine non pigri; Spiritu ferventes; 
Domino servientes; spe gaudentes; orationi instantes ?). 

Boll Liebe zur Kirche und voll Berlangen nad ben himmliſchen Bor- 
böfen wollen . fie wandeln nach bem Gefee bes Herrn, guten Werten be- 
ſtändig obliegen, Gott allein folgen und Gott allein gefallen, ungehindert 
und ficher Gott dienen, im guten Handlungen eifrig fein, vertrauungsvoll 
beten, von Süinbenfeffeln immer mehr gereinigt und durch einen freubigeren 
Gottesdienſt größere Heilsgnaben erlangen®). Sie find feften Vertrauens, 
daß der Herr feine Kirche bewahre, veinige, befeftige, Teite und regiere, 
baß er alles Schäblihe von ihr fern halte und durch feine GOnaden unb 
Gaben ihr Wohl ſtets beförbere, daß er fie ſchütze gegen feine Feinde zur 
Offenbarung feines Namens, feiner Größe und Majeflät: barum rufen 
fie voll Zuverficht feine allmächtige Hilfe und feinen gnäbigen Schuß an?). 

4. Das Wefen des chriftlichen Streiter-Qebens, die Feinde 
bes Heiles und die Waffen, fie zu befämpfen, fowie das Ziel 
ber chriftlihen Tugend und Vollkommenheit, welches wir und zu 
erringen haben, wird uns in ven Lefeftüden ber heiligen Dieffe 
und in ben 2ectionen der 2. und 3. Nocturnen deutlich offenbart. 

a. Die Epiiteln find ſämmtlich von jenem Apoftel, welcher 
mebr als alle Anderen gearbeitet, ven Stachel des Fleiſches gefühlt 
und ertragen und „fich freuet feiner Xrübfale und Baude im 
Herrn;“ er mahnt uns den Geift zu erneuern, das Leben eines 
Chriften zu führen, in Gerechtigkeit und Heiligkeit gegen bie Feinde 


| 1) Cf. Resp. u. Ant. ad Magn. ad Dom. 1.4.5. — 9) Rom. 12, 
11—12. — 3) Cf. Orat., Intr., Grad., Off. der Meffen Dom. 14—21. 
p. Peniec, | 
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des Helles zu Kämpfen, das Fleiſch mit feinen Laftern und Ge⸗ 
lüften zu krenzigen, im Geiſte zu wanveln, bie Zeit durch unab- 
läffiges Gutes Thun zu benüten, ‚ja bie Zeit zu erlaufen, ba bie 
Zage böfe find; er wünfcht uns ein einträchtiges Zuſammenhalten 
in Demuth und Sanftmuth, in Geduld und brüberlicher Liebe; 
er erfleht uns ein beftändiges Wachsthum in der Erfenntniß und 
Liebe Ehrifti, eine innere Kräftigung durch den heiligen Geiſt, 
damit Chriſtus in uns wohne, wir mit der ganzen Fülle Gottes 
erfüllet werden und in allem Guten zunehmen, Gottes wilrbig 
wandeln, in Allem wohlgefällig, in allen guten Werken fruchtbar 
feien; er dankt Gott für alle Gnaden, wodurch wir in Allem reich 
geworben find in Chriftus, der uns auch befeftigen wirb bis zum 
Ende; er forbert auf, im Keren zu erftarlen, auf die Macht 
feiner Kraft zu vertrauen und bie Waffenrüftung Gottes anzuzies 
ben, um ben Nachftellungen bes böfen Feindes Widerſtand leiſten 
zu können ). 

b. Diefelben Lehren gibt uns EChriftus ber Herr 
felbft in den Evangelien viefes Abfchnittes. Mer fich in ber 
Kirche auf Ehriftus als auf ven lebendigen Edftein aufbauen will, 
kann nicht zugleich der Welt dienen; er foll nicht ängftlich beforgt 
fein um das irdiſche Leben, vielmehr vor Allem pas Reich Gottes 
fuchen und beffen Gerechtigkeit (14. Sonntag), mehr ale ven Tob 
des Leibes ben Tob der Seele fürchten und fich davon, falle ex 
eingetreten, bald möglichft durch Ehriftus (in der Kirche) befreien 
(15. Sonntag). Er foll Demüthigungen, Verfolgungen und Lä—⸗ 
fterungen böfer Menfchen in Demuth und Sanftmuth ertragen 
und durch Liebe überwinden, wie EChriftus, welcher bie ihn ums 
lauernden Feinde durch Lobpreifung der Demuth in Milde tabelt 
(16. Sonntag), bie ihn verfuchenden Phariäfer durch Hervorhebung 
des Gebotes der Nächftenliebe fanft zurechtweilt (17. Sonntag), 
unfere Schwächen auf fih nimmt und felbjt ven ihn läfternden 
Schriftgelehrten durch Wunder feine göttliche Kraft zu beweifen 
ji) herabläßt (18. Sonntag). Der wahre Chrift fol fich nicht 
damit begnügen, dem Rufe Gottes zum Hochzeitmahle des Soh—⸗ 
ned mit der Kirche gefolgt und ein Chrift geworben zu fein, viel- 
mehr auch ein guter Chrift fein, ſich mit dem Hochzeitskleide 

- | 


1) Ep. Dom. 14—21. p. Pentee. 
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der Liebe Gottes ſchmücken (19. Sonntag) und mit lebendigem 
Glauben ſich ganz dem Herrn hingeben auch dann noch, wenn 
dieſer ſelbſt (durch harte Prüfungen) feine gnaden- und troſtvolle 
Gegenwart entzogen zu haben ſcheint (20. Sonntag). Mit der 
Liebe Gottes ſoll er aber auch die Liebe des Nächſten verbinden, 
Geduld mit den Fehlern Anderer haben und Beleidigungen vom 
Herzen verzeihen; denn alsdann wird er nicht vergebens den Herrn 
um Geduld, Nachficht und Erbarmen anflehen und Nachlaß aller 
feiner Schulden erlangen (21. Sonutag). 

Der Zufammenhang ber einzelnen Theile ber Liturgie eines jeden 
Sonutags und ber folgenden Woche dürfte ungefähr in folgender Weife aufs 
zufaffen fein: 

14. Woche. Das Haus Gottes (die Kirche auf Erden und im Him— 
mel) ift Über Alles wünſchenswerthi)y; wer Gott nicht bient, wird einem 
harten Herrn unterworfen fein, der ihm nur Berberben bringt?2); wer aber 
Gottes Reich und beffen Gerechtigkeit ſucht, dem wird Gott Alles zum Beſten 
fenfen®). Er wird bier freilich von Leiden nicht ganz frei ſein; er muß 
vielmehr ſelbſt fein Fleiſch Freuzigen®), und aud Gott ſucht, wie uns bie 
Beifpiele ber Heiligen zeigen >), ſelbſt bie treueften Diener durch ſchwere 
Brüfungen heim®), — aber bie Früchte bes heiligen Geiftes”) und bie 
Stärke bes göttlichen Schutes®) find fo groß, daß wir wie Job die Leiben 
und Prüfungen biefer kurzen Kampfeszeit mit Freuden ertragen und als 
heilfame Mittel benützen können zur Reinigung von Sünden, zur Erlangung 
einer innigeren Demuth und Gottesliebe, zur Erwerbung größeren Berbien- 
les und größerer Belohnung am Tage der Vergeltung. 

15. Wohe Wer im Geifte Eprifii und ber Kirche wandelt, trauert 
(nicht fo ſehr Über zeitliche Leiden, Unglüds- und Xobesfälle als vielmehr) 
über die Sünden, welde ber Tod ber Seele find und zum ewigen Ber- 
berben führen 9); er prüft ſich felbft genau!0) (wie Job, alle feine Werte 
fürdtend) 1"), flieht zu Gott um Barmberzigfeit1?) und daukt nach erlangter 
Berzeifung !8); er weift Andere, welche in Sünben gefallen, nur im Geifte 
ber Sanftmuth zurecht, bat Mitleid mit ihnen‘), betet für fie!), freut 
fih und dankt Gott von Herzen, wenn ein Sünber zum Leben ber Gnade 
wieber auferwedt wurbe 16); er arbeitet bie kurze Zeit bes Lebens beharrlich für 
fein und der Seinigen Seelenheil!”), wie auch Gott immerbar bie Kirche 


) I/ntr — DHom — 39) Ev. — Ep. — ) Lect. 2. Noct. 


Dom. 1. Sept. — °) Leet. Seript. occ. Job. — 7) Ep. — 9 Grad. 
Of. — NEp Ev. Hom — !)Ep. — ) Lect, 2. Noct. Dom. 2. 
Sept. — 12) Intr. — 3) Off — 4) Ep. Das Gegentheil bet den 


Freunden des Job. — 19) Or. — 19) Hom. — 15 Ep. 


8. 143. Der lirchliche September ımb October. 283 


durch feine Barmherzigkeit reinigt, ſchützt und leitet und durch das heilige 8 
Sacrament im Leben ber Gnade erhält), 

18. Woche. Durch Chriſti Gnade zum Leben ermwedt (15. Woche) 
müflen wir innerlich erflarfen?) unb uns immer mehr von Stuben 
reinigen durch bemiüthiges Gebet um Erbarmen unb Befreiung von ber 
Gefangenfhhaft dieſes Leibes?), burh Demuth, Sanftmuth unb Belämpfung 
ber irdiſchen und finnlichen Begierben®), durch Geduld, Wachsthum in ber 
Erkenntniß und Liebe Ehrifiid), durch treue Beobachtung ber Gebote®), durch 
fleißige Berrichtung guter Werfen, durch Faſten und Almofen®) und 
Lob der göttlihen Batmherzigleit 9). 

17. Woche. Durch wahre Gottes- und Nächftenliebe wird das Gefet 
erfüllt *%) und ber befeligenbe Bund bewahrt, den ber Herr mit feinem Volle 
gejchloffen 14): wir müflen daher in Demuth, Sanftmuth, Gebuld, Eintracht 
mit ben Brüdern leben 12) und Gott in bemütbigem, bußfertigem Sinne treu 
anbangen und fe vertrauen !?). 

18. Woche. Weit vorzüglicher als der alte durch Mofes gefchloffene 
Bund 4) ift der neue Bunb ber Liebe: denn Chriftus bat freiwillig unfere 
menſchlichen Schwächen auf fi genommen und feine göttliche Kraft ung mit- 
getbeilt; er hat die Macht, von Gebrechen bes Leibes und ber Seele!5) zu 
heilen 2°), ja bie Seelen felbfi von ber Sünde zu befreien?) unb vor 
ben zulünftigen zu bewahren, fo baß wir in ihm reich find in Allem, und 
es uns an feiner Gnade gebriht!d). Darum müffen wir auch noch mehr 
als feine treuen Diener im alten Bunde Gottes Gebote halten), nad 
Chriſti Beifpiel wandeln 29, und in den Kämpfen biefes Lebens ftarkmilthig 
ausbarren, und immer von Gott leiten laffen 21), Gott loben und mit zus 
verfichtlicher Erwartung bes ewigen Friedens 2?) freubig und ohne Furcht vor 
den Feinden zum himmlischen Jeruſalem wandern 29). 

19. Woche. Das auserwählte Bolf Gottes wird, wie ehemals #4) fo 
auch jest aus allen Bebrängniffen errettet 25), glücklich zu feinem Ziele bin: 
geführt und zu dem himmlischen Hochzeitsmahle zugelaffen, aber furdtbar 


) Or. Comm. — 2) Ep. — 9 Intr. Grad. Off. Hom. (init.). — 
4) Ev. Hom. Cf.Dur. c. 131. Perhydropicum Intelligitur omnis amator mundi. 
— 5) Ep. — °) Comm. Resp. Z ob. — 7) Or. — 9) Lect. 2. Noct. Dom. 3. 
Sept. Zob. — °) Resp. 5. 6. Ep. (in) — %Ev — 1) Intr. 
Grad. Comm. — Ep Hom. — 13) Or. Off. (Daniel). Resp. 
(Zubith und Eſther). Lect. 2. Noct. Dom. 4. u. 5. — 4) Off. — 
15) Hom. C£. Secr. — 9% Cf. Dur. c. 136. Paralytici sunt, qui in 
deliciis carnis ita dissoluti sunt, quod non possunt opera bona facere. — 
m) Ev. — 19) Ep. Lect. Seript. occ. Oct. — 1°) Cf. Ant. ad Magn. 
Dom. 1. Oct. Resp. 1. — °) Leet. 2. Noet. Dom. 1. Oct. — 21 Or. 
— 23) Intr. Ep. Resp. 1. — P)Inir. Grad — =) Intr. (CL. 
Aug. in Ps. 77.) Macc. — 3) Off. 
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‘ if ber Herr feinen Feinben b. i. Allen, welche feinen Gnabenruf wicht an- 
nehmen, ben Glauben ihm verfagen ober wenigftens nicht durch Liebe be- 
thätigen ). Wir müfjen baher verlangen, zu ben wenigen auserwäßlten 
trenen Dienern Gottes zu gehören 2), daher dem Teufel nicht Raum geben, 
bemäthig 9) bem Geſetze Gottes und bem Rufe ber Diener Gottes folgen, 
nicht eine irdiſche Herrlichkeit erwarten 2), die Berfolgungen ber Böſen 
gebulbig ertragen °), ein neues Leben in Gerechtigkeit und Heiligkeit füh- 
ven‘), dabei aber nicht auf umfere Gerechtigkeit vertrauen, fonbern alle 
Hoffnung anf ben Herrn fehen unb beſtändig Gottes Barmherzigfeit ver⸗ 
trauungsvoll anflehen ”). 

20. Woche. Auch bei ben größten Wiberwärtigleiten und ſcheinbarer 
gänzlicher Gottverlaffenheit dürfen wir nicht ſchwanken, wie ber Tänigliche 
Beamte im Evangelium); vielmehr ſollen wir flets mit unbebingteftem 
Bertranen zu ber Gerechtigkeit und Barmberzigfeit ber göttlihen Vorſehung 
erfälft fein, wie Yubas In feinem letzten Kampfe 9), ober wie Azarias im 
Beuerofen 10), ober wie bie frommen Sfraeliten in ber Gefangenfhaft an 
ben Flüffen Babylons 1): aber wir müffen babei in den böfen Tagen auch 
befonders vorfihtig und gottesfürdtig wandeln, auf ben Willen Gottes 
hauen, Gott banfen für Alles und in Allem 12) "gottergeben fein, auf ben 
Herrn (mit auf uns) hoffen 23), um @rbarmen und Frieden!) und Er- 
füllung der Berheißungen demüthig flehen 25). 

21. Woche Gottes Güte will uns gern verzeihen unb uns ben 
Frieden geben, aber wir müffen aud) Bott bie Ehre geben; um Gottes willen auch 
Gebuld mit ben (von Bott zugelafjenen) Beleibigungen bes Mitbruders Haben und 
fle von Herzen verzeihen 36); in ben von Gott geſandten Nöthen mit aller Gefinnung 


) Ev. Hom. Cf. Greg. M. hom. 38. $ortfegung. Ubi sunt superbi 
illi martyrum pefsecutores? Ubi illi, qui contra conditorem suam cervicem 
cordis erexerunt et de hujus mundi gloria mortifera tumebant? Ecce jam 
mors martyrum floret in fide viventium, et hi qui contra illos de crudeli- 
tate sua glorlati suni, nequaquam ad memoriam nostram veniunt vel in 
numero mortuorum. Rebus ergo cognoscimus, quod in parabolis 
audiviimus. — DComm — HIntr. EC. Aug L. c. n. 3. Ile 
namqgue pie attendit legem Dei et verba oris ejus, cujus aurem inclinat 
humilitas, non cujus erigat cervicem superbia. Quod enim infunditur, con- 
cavo humilitatis excipitur, eminentia tumoris expellitur. — *) Lect. 2. 
Noct. Dom. 2. Oct. — °) Ev. Cf. Greg. M. l. c. Quisquis malos non 
tolerat, ipsi sibi per intolerantiam testis est, quia bonus non est. — 
6 Ep — ) Intr. Grad. Aug.l. ec. (oft). Resp. (Macc.). — ® Ev. 


Hom. — 9) Cf. Lect. 1. unb 2, Noct. Dom. 3 — 10) Intr. — 
nor. — WER — WGrad — ) Or. — 19 Comm. — 
ꝛe) Ev. Hom. 
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ber Demuth und Buße anf Gottes Maht und Namen feſt vertrauen, wie 
Marbodgäus!), ober wie Eleazarus und bie Übrigen Macchabäer?); bie won 
Sott zur Prüfung zugelaffenen Berfuchungen bes böfen Feindes in Geduld 
von der Hand bes Herrn annehmen, wie 3ob;3) bagegen uns räflen „im 
Herrn, mit ber Macht feiner Kraft, mit der Waffenräftung Gottes” 4), und 
ſelbſt mit biefen Waffen noch immer zu Gott als unferer einzigen Hilfe bie 
Zuflucht nehmen?), auf ihn vertrauen‘) und allen glüdtichen Erfolg nicht 
uns, fondern feiner Ehre allein zufchreiben”). 

5. Die Kriegesfahne in dieſem Kampfe wirb uns hoch 
emporgebalten durch das Eine Feft des Herrn, welches in 
diefer Zeit gefeiert wirb d. i. durch bas Felt der Erhöhung 
bes heiligen Kreuzes’) Diefe Kriegesfahne ift ver fichere 
Bürge des Siege. In hoc signo vinces. Die bem Feſte zu 
Grunde liegende Gefchichte ift zugleich ein Vorbild ber zufünfti- 
gen Berberrlichung des heiligen Zeichens unferer Erläfung am 
Zage des Gerichtes?), und eine Veranlafjung, das Heilige Kreuz 
zu verehren als den wahren Baum des Lebens in dem Parabiefe 
ber Kirche, als die Duelle aller Segnungen und die Urfache aller 
Gnaden, wodurch den Gläubigen Kraft für vie Schwäche, Herrlich⸗ 
feit für die Schmach, Leben für den Tod gegeben wird 1%). Das 
heilige Kreuz in feiner Erhöhung ift uns im Beſonderen ein 
Zeichen der Hoffnung, deſſen Anblid uns vor dem Tode bewahrt, 
bie Hilfe unferes Hauptes verbirgt und zum gebulbigen Ertragen 
ber Leiden biefer Zeit ein göttliche® Beiſpiel zeigt und himmliſche 
Kraft verleiht ??). 

"6. Die acies ordinata, in welcher wir elende Kinder 
Eva's gegen Welt, Fleifh und Teufel ftreiten follen, wird uns 
gleich im Beginne dieſer Zeit in Marta gezeigt, der Mutter bes 
oberften Feldherrn, der Mutter Gottes und allerreiniten Jungfrau, 
die ſchon bei ihrem Erfcheinen in diefer Welt dem böllifchen Feinde 
den Kopf zertrat. Wie Schön fällt nicht (außer den indulgirten 
Selten B. M. V. divini pastoris matris, maternitalis B. M. V,, 
Caritatis B. M. V.) in diefe Zeit gleich Anfangs das Felt der Ge⸗ 
burt Mariä!*): „wer ift die, welche wie bie auffleigende Mor⸗ 


ij Intr. — 2) Lect. 2. Noct. Dom. 4. u. 5. Oct. — 3) Off..— 
%) Ep. — °) Grad. Ant. ad Maga. Resp. Dom. 4. u.5. — °%) Comm. 
— NGrad. Ps. 113. Resp. 2. 3. fer. 2. (Oct). — 9) 14. Sept. — 


9 Cf. Vers. Vers. et Resp. in 1. Not. — 3) Leo (Lect. 9.) — 
2) cf. Off. — 8. Sept. mit Octav. 
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genröthe hervorkommt, ſchön wie der Mond, auserforen wie die 
Sonne, furdtbar, wie ein georbnetes Heerlager')?" Mit 
großer Freudigkeit wird dieſes Feſt von der ftreitenden Kirche ge 
feiert, weil die Geburt Mariä der Anfang ver Errettung ift, weil 
durch fie den Gläubigen das Heil der Welt erfchienen, ihr herr⸗ 
Yiches Leben alle Kirchen erleuchtet, ihre mächtige Fürbitte Allen 
Hilfe bringt, welche fie anrufen), ihre Verehrung allen Dienern 
Gottes „Wachsthum des Friedens” gewährt. Sentiant omnes tuum 
juvamen ?), Wunderbar ift bie Macht Mariä. Ste bat unter 
dem Kreuze geftanden und durch fie wurde auf der ganzen Welt 
das Kreuz verherrliht?). Wie das ifraelitifche Volk Dankfeſte feterte 
zum Andenfen an bie Befreiung aus den Händen ver Aſſyrier 
durch Supdith®), aus den Bebrüdungen ber Syrer durch Judas?), 
fo feiert auch die Kirche in biefer Zeit mehrere Dank⸗ und Sieges- 
fefte zu Ehren Mariä Hilf: zunächſt a. das Feſt des Heiligen 
Namens Mariä), ein Dankfeſt für ven Schub, welchen Maria 
ber Kirche im Kampfe gegen ihre Feinde, befonvers durch den Eieg 
der Chriſten über die Türken bei der Belagerung von Wien (1633) 
gewährte; es foll in uns die Verehrung ber allerfeligften Jungfrau 
Maria und befonders das Vertrauen auf ihren Namen und miäch- 
tigen Beiftand in allen Gefahren, Nöthen und Aengften beleben ?). 
b. Das Feft der fieben Schmerzen B. M. V.'?) angeorpnet 
von Pius VIL, welcher in feiner Gefangenfchaft befonvers bie 
Ihmerzhafte Mutter verehrte und durch fie zur Nachahmung ihrer 
Geduld mächtig geſtärkt wurde: auch uns foll die fromme Betrach⸗ 
tung des Beiſpieles der Stanphaftigfeit, mit welcher Marla unter 
dem Kreuze ftand!?), zur Gebuld und Ausdauer ermuthigen; auch 
uns foll die kindliche Verehrung ihrer Schmerzen durch bie 
Verdienſte ihres Meitleives mit den Leiden ihres göttlichen Sohnes 
bie Gnade erlangen, ihrem Beifpiele wirklich zu folgen. c. Das Feft 
B. V. Mariae de Mercede !?), ein Danffeft für bie fchnelle 


) Cant. C.6,9. — °) Resp. 2.5. 8. Ant. 3. 5. adld.; die 2. 
infra oct. 1. 5-6. — 9) Or. — 9 Resp. 8 — °)Cyr. Alex. 
(2. Noct. die oct. Nat. B.M.V.). — 9) Cf. Lect. Sabb. p. Dom. 4. Sept. 
— 5 Lect. fer. 2. p. Dom. 2. Oct. — 9) Dom. Infra oct. Nat. — 
9) Or. Lect. 2, Not. — 9%) Dom. 3. Sept. — 1) Lect. 7. — 
12) 24. Sept. 
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Berbreitung des Orbens U. L. Frau von der Loslaufung der Ge- 
fangenen '), um die Befreiung von allen Sünden und von ber 
Gefangenſchaft des Teufels zu erflehen ). d. Das Feſt des heili— 
gen Rofenfranzes B. M. V.?), ein Danffeft, vorzüglich zur 
Crinnerung an bie unter dem Schuße U. 2. Frau und durch das 
Gebet des heiligen Roſenkranzes erfochtenen glänzenden Siege über 
die Türken bei Lepanto 1571) und bei Zemeswar 1716, und, 
um durch Verehrung ber allerfeligften Jungfrau ihren mächtigen 
Beiftand gegen. bie höllifchen Feinde zu erlangen) und durch das 
andäctige Roſenkranzgebet die Gnade zu erhalten, durch Nach: 
ahmung bes Lebens Jeſu und Mariä der Theilnahme ihrer Herr- 
lichkeit würdig zu werben °). 

7. Außer dem vielfachen mächtigen Schutze unferer lieben 
Frau erfreuen wir und aud) des Schutzes mächtiger Heerführer. 
Zunädft find nach Maria die Engel unfere Vorkämpfer. 

Bir feiern zu ihrem Gedächtniſſe das Feſt (ber Engel, befonbers) bes 
heiligen Erzengels Michael, bes Ueberwinbers des Satan, bes Ber 
ſchützers ber Kirche, ber uns zu Hilfe kommt, mit uns flreitet, für ung bit- 
tet und die Seelen ber Gerechten in das Parabies ber Wonne führt. Michael 
Archangele, defende nos io praelio, ut non pereamus in tremendo judicio ?). 
Das Felt der Heiligen Schutengel®) cf. 8.132.; das Feft des heiligen 
Erzengels Raphael). Angelum nobig medicum salutis, mitte de coe- 
lis Raphael, ut omnes sanet aegrotos pariterque nostros dirigat actus !9). 

8. Nah den Engeln werden wir im chriftlichen Kampfe ge- 
feitet, unterftügt und ermuthigt durch die Heiligen, welche als 
Martyrer des Glaubens ober ver Weltveradhtung und 
ver Buße bereit® die Siegespalme errungen haben. 

Unter ben Martyrern bes Glaubens begegnen uns bier heilige Apoftel 
(Simon unb Judas), Evangeliften (Matthäus und Lucas), Päpfte 
(Linus, Calixtus, Euariftus, Cornelins), Biſchöfe (Dionyfins, Eyprianus, 
Jannarius) und viele Belenner und Jungfrauen, ganze Schaaren 
chriſtlicher Macchabäer (Jannarius, Euſtachius, Manritins, Geron, jeber mit 
feinen Gefährten; die heilige Urfula mit taufenden Jungfrauen). Ale Mar- 
tyrer ber Weltverachtung und Buße werben wir geführt von apoftolifchen 
Männern (beiliger Hieronymus, Franciscus von Affifi) und von heiligen 


»)Lect. 2. Noct. — 2 0r. — 9) Dom. 1. Oct. Of. 8. 97. n.5. — 
9 Maria vom Sieg — 9) Lect. 2. Noct. — 9 Or. — 7) Grad. 
in festo ded. S. Mich. — ®) 2. Oct. (ober Dom. 1. Sept.). — 9) 24. Oct. 
Ex ind. — 49) Hymn. ad Ld. 
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Bifhdfen und Prieſtern aller Zeiten (Hemigins, Bruno, Laurentius 
Zuftintani, Thomas von Villanova, Petrus von Alcantara, Frauciscne 
Borgias, Joſeph von Cupertino), von heiligen Königen (Stephanus, 
Eduard), Iungfranen (Rofalia, Kaiferin Puldheria) und Wittwen 
(Gala, Brigitta), Unter ben Jungfrauen iſt beſonders ausgezeichnet bie 
heilige Therefia, von Gott geprüft und geduldig wie Job, flarfmüthig 
wie Judith, heldenmüthig wie bie Mackhabäer, ein wahres Mufter ber im 
Detober durch die Leſungen ber zweiten Nocturn dfter empfohlenen hriftlichen 
Stanbhaftigfeit. 

9. Diefe Zeit des Kicchenjahres verfegt ben Diener der 
Kirche mitten auf ven Kampfplag: da foll er gerade ber ficht- 
bare Anführer der ftreitenden Schaaren fein; er im Befon- 
beren alfo muß daher auch mit einem heiligen Muth, mit unzer- 
ftörbarer Geduld und Zuverficht ausgerüftet und freudig bereit fein, 
das Martyrium ver Vorfteberfhaft zu ertragen; in biefer 
Zeit hat er (wie in ber Faften) Gelegenheit, bie zwei vorlekten 
Artikel des Symbolums (remissionem peccatorum, carnis resur- 
rectionem) näher zu erklären, um die Gläubigen theils in dem 
Bewußtſein ihrer Sündhaftigkeit und der Nothwenbigleit des buß- 
fertigen Lebens zu erhalten, theil® aber auch vor Kleinmuth und 
Verzweiflung zu bewahren, mit einem heiligen Mutbe und freu- 
diger Zuverficht zu dem in der Zeit des Aufbaues ber Kirche un⸗ 
vermeiblichen Dulvden und Kämpfen zu erfüllen und fie dahin zu 
vermögen, mit, dem äußerſten Fleiße und unerfchätterlicher Aus» 
bauer nach einem tugenphaften, unfträflichen und von jever Sünden 
makel unbefleckten Leben zu ftreben. 


$. 144. Der kirchliche November. 


1. Endlich naht ver legte Kampf, der entſcheidende Sieg 
und bie ewige Vollendung, Das beim Beginne des Kirchenjahres 
gezeigte Ziel wird nun erreicht: die Ehre Gottes und Chrifti 
und das ewige Leben !). 

Wer Chriſtum unfer Heil und bie Kirche unfere Heilsanftaft nicht Hat 
bören wollen, wird für immer verworfen; bie den Vater nicht geehrt und 
ben Herren nicht gefürchtet haben, werben vom Zorne Gottes getroffen für 
ewig: Et oculi vestri videbunt et vos dicetis: Magnificetur Dominus 
super terminum Israel 2). Am Enbe wird Gott verberrliht werben: an 


) Trid. Sess. 6. c. 7. de just. — ?) Lect, 1—2. Sabb. 5. Nov. 
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een Orten wird ihm in alle-Ewigleit das reinfle Opfer dargebracht unb 
fein Rame wird groß fein unter ben Böllern y. Chriſti Glorie aber 
wirb befonbers am jüngften Tage offenbart, wann bas Zeichen bes Menfchen- 
fohnes erſcheint, er als Weltrichter kommt in großer Macht unb Herr- 
lichkeit, mit feinem göttlihen Munde vor allen Völkern fiber einen Jeden 
ben unveränberlichen legten Urtheilsſpruch verkündet unb feine treuen Diener 
in das von Anbeginit bereitete Reich ber ewigen Seligfeft einführt). Wer 
bis zum Ende im Dienfle Gottes treu ausgeharrt, wird auch dann Zeſu 
Chriſto nachfolgen, eingehen „in das ewige Leben” und bort fein, wo 
Jeſus Chriſtus ift, in ber befeligenben Herrlichkeit bes Vaters. Diefer letzte 
Bunct — die ewige Seligleit ber Glieder Ehrifi — fritt in ber Liturgie 
in ben Borbergrunb. 

2. Sehr Schön wird gleich im Anfange die am Dreifaltigkeite- 
Sonntage gelefene Bifion des Ifatas als Antiphon) und 
erjtes Refponforium gelefen und mit der Viſion des Ezechiel in 
Berbindung gebracht‘): in jener fchauen wir den dreieinigen Gott, 
deu Gottmenfchen, in biefer den Gott des auserwählten Volkes 
und Iefum als Menſch, König, Priefter und Gott; in jenem be 
ten wir mit den Seraphim Chriftum als Haupt in feiner Herr- 
fichfeit an, in biefem wirb mit ben Cherubim ber bei ver zweiten 
Ankunft Chriſti erfolgende endliche Sieg aller Auserwählten bes 
ganzen Leibes Chriſti über alle Feinde verherrlicht?). Damit 
ftimmt dann in befter Harmonie das Feſt Allerheiligen 
(1. Rov. mit Octav) zufammen:.es iſt die Erfüllung der Sfterzeit, 
bie Theilnahme ver Glieder an ber Herrlichkeit des Hauptes, bie 
ewige Ruhe und Glorie der ganzen triumphirenden Kirche. 


3. Die Betrachtung der triumphirenden Kirche muß unferen 
Muth beleben, und neue Kraft verlegen, ſtandhaft in Kreuz und 
Leiden auszubarren bis zum Ende; aber werben wir fellg werben ? 
Nichts Unreines kann in den Himmel eingehen: dieß lehren 
uns bie armen Seelen im Fegefeuer (Commem. 00. de- 


1) Leet. 3. ib. Die Brophetie des Malachias Über bas Eine Opfer 
bes neuen Bundes bildet ben Schluß der (Jahres⸗) Lefungen de Script. occ. 
— 3). By. Dom. ul. — :°) Ant. ad Magn. Dom. 1. Nov. — ) Leect. 
1. Not. — 5) Cf. Greg. M. in Ex. i. 1. h. 2. Quod si quis haec, quae 
de primo adventu diximus, etiam de secundo velit aceipere, celeri assensu 
sequendus est: qula saepe prophetiae spiritus nimimum quid 
loguitur, mulia simul intaetur. 

Berger, Baftoraltheologie. IL, 19 
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funct.), welche ungeachtet ihrer Freundſchaft mit Gott doch von 
der göttlichen Gerechtigkeit durch fchwere Peinen geläutert und ge- 
reintget werden mäfjen, um zur befeligenden Anſchauung tes brei- 
mal. heiligen Gottes zugelaffen zu werben. 

4. Welch eine Bein Hat dann erſt ber zu erwarten, wel 
cher in Ungnade Gottes dahinſtirbt? Für den verhärteten 
Sünder ift diefe zweite Ojfterzeit (quindena paschalis) noch ſchreck⸗ 
licher al8 die erfte '), Es ergeht ver legte Aufruf zur Buße: 
wer nicht hört, kann fich zwar von dem Bußgerichte der Gnade 
ferne halten, aber wirb wider feinen Willen erfcheinen müfjen vor 
dem furchtbaren Gerichte des unendlichen heiligen und gerechten 
Gottes, um nicht Gnade und Abfolution, fonvdern nach feinen 
Werfen die verbiente ewige Strafe zu empfangen. Möchten 
bie Lefungen aus ben Propheten (vie als Vorbilder der 
Bußprediger erfcheinen) nicht unbeachtet vorübergehen! 

- Da bon ben größeren Propheten ſchon Iſaias im Advent und Jeremias 
in ber Paffionszeit vorgelommen finb, werben im November nur moch bie 
Hörigen, nämlich Ezechiel (1. und 2. Woche), Daniel (8. Woche) und 
die zwölf Heinen (4. und 5. Woche) gelefen: ſie finb nicht nach ber Zeit- 
folge ihres Wirkens georbnet?); die in ben ausgewählten Stüden nieberge- 
legten Propbezeiungen über die Strafgerichte Gottes gegen das untreue 
jübifhe Bolt und bie Übrigen Nationen, über die küuftigen befferen Zeiten, 
bie Herrlichleit bes neuen Tempels, bes neuen @ottesbienfles und Opfers 
find zugleich au als Prophetien Über bie weit größere letzte Schei- 
bung beim jüngften Gerichte, Über bie ewigen Strafen der Ber- 
worfenen, bie ewige Glorie ber Wuserwählten und ben ewigen Got- 
tesbienft im Tempel bes bimmlifhen Jeruſalem aufzufaffen. 
Die Propheten und Priefter erjcheinen ale Wächter und Schutzengel bes 
heiligen Volles, welde Gottes Macht und Herrlichkeit preifen, zur Got⸗ 
tesfurcht und zur Beobachtung ber göttlichen Gebote mahnen, bie Zuverſicht 
anf ben Schu bes Allerhöchſten und auf bie endliche Befreiung beleben, 
zur Buße. aufforbern®), und in bemlthigfter Anerlennung ber eigenen 
unb bes Volles Sünden vertrauungsvoll zu ihrem Gotte und Herrn um 
Erbarmen, Berzeihung und endliche Rettung flehen; fie find fomit fehr ge: 


) Ci. 6. 140. n.8. — *) Amal. ordo antiph. c. 76. Non requiratur 
in prophetis ordo historiae; nec enim mos est prophetarum, ut ordinem 
bistöriarum sequantur, sed tactum Spiritus sancti, qui ubieunque volt, 
spirat et cum vocem ejus audieris, nescis unde veniat et quo vadat. — 
2) Cf. Ant. ad Msen. Dom. 1—b. Resp. Leect. 2. Noct. D. 2. 3. 5. Nov. 
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eignet, theils das afte Kirchenjahr zum Abfchluße zu Bringen, theils bas 
neue einzuleiten’). 

- 5. Selbſt dem Gerechten ift, folang er noch im fterblichen 
Fleiſche lebt, bei alfer Freude. zuverfichtlicher Hoffnung doch eine 
beilige Furcht nothwendig, bie ihn theils zu einem unermüd⸗ 
lichen und unerfchütterlicden Streben nach größerer Reinigung an- 
treiben, theils zur tiefften Demuth binführen und zum eifrigen 
Gebrauche des Bittgebetes ale bes nothwenbigften und ficher 
ften Heilsmittels anſpornen muß. 

Der Ausfpruch des heiligen Alphons: „Wer betet, wird fefig werben; 
unb wer von den Erwachſenen verloren gebt, geht verloren, ‚weil er nicht 
gebetet hat),“ findet am Enbe bes Kirchenjahres feine praltiſche Anwen- 
bung: die Onabe der Beharrlichkeit Tägt fich nicht verbienen, wohl aber er- 
bitten; jet alfo muß ganz befonders all unſer Vertrauen allein auf bie 
fehr große Barmherzigkeit Gottes geſtützt fein”). Noth lehrt beten, und im 
legten Kampfe iſt bie Noth am größten: jetst alſo miüffen wir beten unb 
bitten, ähnlich wie in der Charwoche mit dem Miserere bie göttliche Barm⸗ 
herzigkeit anflehen, unb mehr noch als in ber Bitiwoche Kyrie eleyson rufen. 
Dieß lehren ung alle Theile ber Liturgie. 

In den Sefangfilden und Orationen ber heiligen Meffe er⸗ 
ſcheinen bie Gläubigen vorzüglich - als orationi instantes: fle wiſſen wohl, 
baß fle vor Gott nicht rein find, aber fle wiſſen auch; daß ber Herr feinem 
Volke fletd gnädig wer, wenn es auf feine Stimme hörte und ſich zu ihm 
befehrte, und daß Gottes Güte geradezu bie Rettung einem eben verheißen, 
der zu ihm rufen werde am Tage ber Trübfal; darum mwenben fie ſich im 
bemäthigfter Selbftauflage mit dem kindlichſten Vertrauen zu der Varmher⸗ 
zigleit Gottes, um Frieden, Beil und Erlbfung zu erlangen 4), 





») C£. Amal. l. c. In nullis libris V. T. toties reperitur admonitlo 
Spiritas Saneti ad populum, ut convertatur ad Deum, quoties in pro- 
phetis. Et ideo qula ih proximo est, ut veniat salus mundi i. e. In 
mense Decembri, ut eadem admonitio in Novembri mense frequenter cele- 
bretur, necesse est. — ?) Lig. oft. Ef. hriftlihe Tugenden p. 246. Was 
mid felber betrifft, fo muß ich in Wahrheit bekennen, daß ih mich nie 
mals mehr im Geifte getröftet fühle und daß ich zu Feiner Zeit größere 
Hoffnung verfplire, felig zu werben, als weun ih bete und mid 
Gott anempfehle, und ich bin fer überzeugt, baß es allen Siäubigen anf 
biefelbe Weiſe ergehen werde: alle anderen Zeichen unferes Heiles find un⸗ 
gewiß und trfiglich, aber daß Bott ven. erhöre, ber zu ihm vertrauungsvoll 
betet, bas iſt eine fihere und untrügliche Wahrheit, gleichwie es ganz un⸗ 
möglich ift, daß Gott feine Verheißungen unerfüllt laſſen BHnne. — ) Aug. 
Eonf.1.10.0.29. — YCt. Or. Intr. Grad. Off. Dom. 22. — ult. Dom. p. Pent. 
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In den Epifteln fehen mir ben Apoſtel unaufhörlich bitten unb 
feufzen, bamit die Gläubigen immer mehr wachfam in ber Erkenntniß 
und Liebe Jeſu Chriſti, bamit Jeſus das begonnene Werk vollenbe, 
damit ‚fie ihres Berufes wilrbig wandeln, mit aller Kraft geflärkt werben 
gemäß ber Macht feiner Herrlichkeit zu aller Gebufd unb Langmuth mit 
Freuden; bamit fie ohne Sünde rein und ohne Zabel feien am Tage feiner 
Ankunft, erfült mit der Frucht der Gerechtigleit dur Jeſum Chriftum zur 
Ehre und zum Lobe Gottes; bamit ihr Wandel im Himmel fe, woher fie 
auch ben Heilanb erwarten, unjern Herrn Jeſum Chriſtum, welcher ben 
Leib unferex Niebrigleit umgeftalten wird, baß er. gleiähgeflaltet fei bem 
Leibe feiner Herrlichkeit nach ber Kraft, durch welche er fih auch Alles un- 
terwerfen laun?). 

Die Evangelien find geeignetzur gänzlichen Hingabe an Gott zu bewegen: 
weil Alles Gottes if (22. Sonntag); weil das vertrauungsnolle Gebet von jeg- 
licher Gefahr befreit, wie bei bem erften Erfcheinen Jeſu vor Krankheit und 
Tod, fo auch einft nach ber Belehrung ber Heiben und bes Reſtes von 
Iſrael vor bem ewigen Tobe, wenn ber Herr wieberfommen (23. Sonutag) 
und die ihm im Glauben treu gebliebenen auserwählten Diener an jener 
großen Macht und Herrlichleit Antheil nehmen laſſen will, mit welcher er 
auf den Wollen bes Himmels zum lebten Weltgerichte erfcheint (24. Sonn- 
tag) ?). 

Zuſammenhang ber liturgifchen Terte: 22. Woche. Je näher ber 
Tag der Entfheibung lommt, um jo mehr fhwindet Die Zuverficht 
auf bie eigene Gerechtigleit. Wir müſſen Gott geben, was Gottes ift, 
alfo Alles: ben Leib, bie Seele, ben Willen!). Wer Tönnte ba bei ber 
Abrechnung beſtehen2)7 Doch Gottes Barmberzigleit if unfere Zuflucht’), 
Chriſtus der Herr unfer Vertrauen, ber das gute Werk in uns vollenden 
wird, und durch den wir mit Früchten ber Gerechtigleit auf den Tag bes 
Gerichtes erfüllt zu werben hoffen‘); bie Gemeinſchaft endlich der Heiligen 
iſt unfer Troft, jene Gemeinſchaft, welche im Himmel in alle Ewigleit Gottes 
Süte und Barmherzigkeit preift und auf Erden fchon felig ift in ber Hoff« 
nung”), welche, befonders unterſtützt buch bie Fürſprache unferer Eſther 
am Throne des göttlichen Richters ®), mit kindlichem Vertrauen zu bem Herrn 
ruft und Echörung findet ®). 

23. Woche. Chriſtus bringt Alles in Geduld ans Ende. Selbſt Iſrael 
iſt nicht ganz verworfen, e8 mwirb am Ende ber Tage gerettet werden !9). 
Darum müſſen wir preifen ben Herrn, welcher Alles zum Frieden und nicht 
zur Trübſal lenktuu); welcher zwar Leiden und Bebrängniffe fehidt, aber nur, 


1) Ep. ib. — DEv. ib — 9) Ev. Hom — Ylntr. — 9 Or. 
— 6%Ep. — .?) Leet. 1. Noct. Dom. 1. Nov. Grad. — 90ff. — 
®») Comm. Resp. (Nov.) — MP) Ev. Hom. Lect, 2. Noct. Dom. 4. Nov. 
— 1) Intr. 
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bamit wir and gleich ihm Krenzträger und Kreuzliebhaber werben und der- 
einft mit ihm am ber Verherrlichung Leibes und ber Seele theilnehmen N. 
Danken wir Gott für alle Gnaden und für bie Bergebung ber Sünden, welche 
wir bereits erlangt haben; Bitten wir um neue Gnaben, um größere Reini⸗ 
gung ®): denn ohne Gebet werben wir nicht felig. Alle Heiligen find 
heilig geworben durch das Gebet — durch das demüthige), vertran» 
ungevollet) und beharrliche Gebet — bis zum Ende?) 

Die legte Woche. Hüten wir uns vor ſchlechtem Wandel und ver- 
kehrten Lehren ©); benn ficher wird das Ende Tommen”?); der Tag bes Ge- 
richtes muß in uns eine heilfame Furcht vor der Sünbe Iebenbig erhalten ®) 
und uns antreiben, unaufbörlid füreinander zu beten), um inner 
größeres Wachsthum in ber Erkenntniß unb den guten Werfen), daß wir 
gefräftigt werben, in Gebuld mit renden das Heil zu wirken und „Gott 
Dank jagen können, ber uns tilchtig gemacht hat, Theil zu nehmen am Erbe 
ber Heiligen im Lichte, welches ums errettet hat aus ber Gewalt ber Fin- 
ſterniß und verfett hat in das Reich bes Sohnes feiner Liebe, in welchem 
wir bie Erldſung haben durch fein Blut, die Bergebung ber Sünden 2). 

6. Freilich Haben wir ſündige Menſchen burch die eigenen 
Sünden uns ber unermeßlichen Gnade ber endlichen Beharrlichkeit 
unmürbig gemacht; dieß foll uns demüthig, aber nicht Meinmüthig 
machen. Erbebe nur das Auge des Geiftes, fchaue auf ven Him⸗ 
mel und erwäge bie Macht der Fürbitte fo zahlreicher Schaa- 
ren beiligfter Diener Gottes 1”). Schaue zur Rechten des gött⸗ 
lichen Sohnes deine Mutter, zugleich die Mutter deines Richters, 
für den ihre Ditten gleichfam Befehle find: fieh, wie dieſe zweite 
Eſt her ſich aller ihrer Kinder annimmt, mögen fie am Orte ber 
Reinigung fein '*), oder noch auf Erben ftreiten ')! 

Wie Ihön paßt hieher das Feſt der Aufopfernng Mariä im 
Tempel (21. November). Maria bie Gnabenvolle, ſelbſt ein Tempel des 
Herrn, ein Heiligthum des heiligen Geiſtes 1%), bie wahre Bundeslade bes 


») Ep. — ®) Intr. Grad. — 2) Off. — 9% Comm. Cf. Resp. 
(Nov.) — °) Intr., Grad. Off. n. Comm. (Rote 2-4.) bleiben vom 
233. Sonntag an bis zum lebten (b. i. höchſtens bis zum 28.). Die Ifter bon 
ben Sonntagen (3—6.) nah Epiphanie einzufhaltenben Epifteln (von ber 
Liebe) und Evangelien (von dem Meiche Gottes) find Teicht auf ben Haupt» 
inhalt ber gegenwärtigen Liturgie anzuwenden. — 6) Ev..Hom. — ")Ev. 
— 5 Lect. 2. Noet. Dom. 5. Nov. — 9) Ep. — 10 Or. — INEp. 
— 13) Or. in f. SS. multiplicatis intercessoribus. Seer. u. Post. ib. —. 
8) Pest. B. M. V. de Suffragio (Dom. infra oct. 00. SS.) ex Ind. — 
4) Fest. Patrocinii B. M.V. (Dom. 2. Nov.) ex ind. — 25) Ant. ad Magn. 
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nenen Buubes, bat durch ihr Gebet im Tempel in ber Fülle ber Zeit dat 
Erſcheinen bes Erlbſers in feiner Niedrigkeit erfleht, und erfleht dem auser⸗ 
wählten Volke noch immer im Tempel ber Glorie bie Gnade, daß es in ben 
legten Kämpfen uud Gefahren biefes Lebens nicht Zu Grunde gebe, fondern 
mit renden das Erjcheinen bes Erlöſers in feiner Herrlichleit erwarten 
Bune!). 

7. Den letzten und ficherften Grund des Vertrauens aber 
gibt pas heilige Kreuz, vorgebilpet durch die Sycomore?), 
auf welde Zachäus (das ſündige Menfchengefchlecht) ftteg und 
bas Heil erlangte. Wer im Glauben und Leben, im Wirken und 
Dulden, in Arbeiten und Leiden, mit Liebe das Kreuz umfaßt, 
wird ficher ‚vereinft „wenn das Zeichen des Menſchenſohnes er> 
fheinen wird” mit Vertrauen fein Haupt erheben können: benn 
feine volle Erlbſung hat fich genaht. Ehriftus Heißt ihn vom Kreuze 
abfteigen und läßt feinem Haufe Heil widerfahren. 

Damit dürfte bie Beziehung der Kirchweihfeſte 4 ben letzten Ab⸗ 
ſchnitte des Kirchenjahres angebeutet fein. Die für bie ganze Kirche vor⸗ 
geſchriebenen Auniverfarfefte der Kischenweihe fallen nämlich gerabe in dieſe 
Zeit®), sc. das Kirchweibfefl ber Lateran-Bafllica (Salvatoris;, Joann. B.) am 
9. und bas ber Bafllifen Petrus und Paulus am 18. November), Wir 
find das Haus Gottes unb werben in biefem Leben erbaut, um am 
Ende ber Zeit eingeweiht zu werben: aedificatio habet laborem, de- 
dicatlo exultationem’). Wir werben aber jum Tempel Gottes zugerichtet 
burch Uebung eines bußfertigen Lebens (Joann. Bapt.) und kraft bes vom 
Erloͤſer Durch bie Verdienſte und Fürbitten ber Apoflelfärften zu erlangenben 
Glauben‘) erbaut auf den Edftein auf Chriſtus unferen Erlöfer (Salvator) 


5) Or. in fest. Praes. B.M.V. — ?) Sycomorus=feus fatua — anf 
das Kreuz bezogen von Greg. M. unb Beda I. 3. Noct. Dom. 4. nnb 5. 
infra oet. dedic. Ecel. — 9) Das festum dedic. B. M. V. ad nives 5. Aug. 
bat nur ben Titel dedicario (wie fest. ded. Mich. arch.), während das ganze 
Dffictum mit ber Meffe ale Lestum B. M. V. erſcheint. 9) Die ein- 
zelnen confecrirten Kirchen haben das Anniv. dedic. an bem Annfversar. ober 
an einem anderen bei ber Debicatton vom Bifchofe feflgefeten Tage. Bei 
ben neueren Feſtordnungen wurbe öfter 3. B. in Frankreich beſtimmt, daß 
alle Kirchweihfefte der Didcefe au Einem Tage umb zwar an dem Soun- 
tage nad ber. Allerheiligen Dctape gehalten werden follen: Das 
den Religiofen durch Privifegium geftattete gemeinfhaftliche Debications- 
fer alter mit dem Orden ober Iuftitut verbundenen Kirchen wich and ge- 
wBöohnlich im October ober November gehalten. — >) Aug. CA. $. 78, 
n. 2. 1. e. — 5) Cf. c. 2 Extr. comm. (5, 9.)- - 
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und auf bie Grunbfeße ber. Apoflel und Propheten (Petr. ei Panl.); bieß 
bärfte die ſpeciele Bebeutung gerabe biefer allgemeinen Kirchweihfeſte fein. 

8. Wie Tofibar das Ende ber treuen Liebhaber bes Kreuzes 
fei, zeigt und ber Tob ber Heiligen dieſes Monatest). 

Der heilige Carl Borromäus (und Dibacus) flirbtfelig im Herrn, 
bie Augen auf das Bilb bes Gekreuzigten geheftet; ber heilige Andreag 
Avellinus bringt an den Stufen bes Altars fein Leben Gott zum Opfer 
bar, nachdem er breimal das Introibo ad altare Dei gefptochen; ber heilige 
Martinns fürdtete fih nicht zu fierben unb weigerte fidy nicht zu leben, 
und bei feinem Hingange fingen bie Schaaren ber Heiligen und frohlocken 
bie Chöre ber Engel; ber heilige Stanislaus flirbt aus Liebesverfangen, 
um ben Triumph ber Himmelsfdnigin am Tage ihrer Krönung zu ſehen; 
auch bie heilige Gertrudis verließ biejes Neben, mehr ans brennenbfier 
Liebe zu Gott, als durch Krankheit verzehrt; bie heilige Eliſabeth ſchaut 
vor bem Ende zum Himmel auf und wird in ber Beichauung von Gott wunderbar 
erquidt; ber heilige Helix von Balois wirb gewürdigt mit der Hutter 
Sottes und deu Engeln bas Lob Gottes zu fingen, unb ein Engel verkündet 
ihm ben letzten Augenblid, ber ihn. von bem irbifchen Chore in ben himm⸗ 
liſchen verfegen follte; unter himmliſcher Muſik gibt bie heilige Cãcilia 
mit Freuden fih mit. dem vom Engel bewachten unbefledten Herzen und 
Leibe Gott bem Herrn zum Opfer bin, geſchmückt mit ber boppelten Krone 
der reinften Zungfräufichfeit und des Martyrerthumes; ber heifige Cle⸗ 
meus findet im Meere das Eube feiner Trübſale, aber au ben Anfang 
feiner Slorie in bem marmornen Tempel, welchen Engelehänbe errichteten; 
ber heilige hart gepräfte und ausgezeichnete Liebhaber bes Kreuzes Joh an⸗ 
nes von Kreuz umarmt ben Erucifirus-, ben er immer im Herzen und 
im Munbe führte, auch in bem leiten Augenblide und flirbt nad bem Bei⸗ 
fpiele feines geliebten Mleifiers mit den Worten: In manus tuas commendo 
spiritum meum; eine überaus glanzvolle Kugel nimmt feine ſcheidende Seele 
auf, während fein heiliger Leib ben ſüßeſten Wohlgeruch verbreitet; bie hei⸗ 
lige Catharina endlich, welche bie Weisheit bes Krenzes fo gut erfannte 
- nnd ſtandhaft mit Wort und That belannte, erlangt bie Gnade, daß Cugel 
ihren jungfräulicden Leib auf den Berg Sinai tragen. 

9. „Sehet auf den Ausgang ihres Wandels, folget 
nach. ihrem Slauben”*),. Wie herrliche Triumphe würte bie 
Kirche feiern in dieſen lekten Tagen des Kampfes, wenn alle ihre 
Diener erfüllt wären mit folch einer Erkenntniß und Stärke bes 
Blaubens, wie die heilige Katharing und alle Martyrer, mit foldy 
einer Andacht zu Jeſus im heiligen Sacramente und zu Maria 
unferer Mutter und. Fürfprecherin, wie ber heilige Andreas Avelli⸗ 





2) OR in ben Dfficien bie Legt, #. und Antipk. — ?) Hebr. 18, 7. 
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nus und ber heilige Stanislaus, mit ſolch einer Herzeusreinheit 
und Gebetsliebe, wie bie heilige Cäcilia und Gertrudis, wit folch 
einem Seelenelfer, wie der heilige Carl Borromäus und der heilige 
Martinus, mit fol einer Nächitenliebe, wie bie Heilige Eliſabeth 
und ber heilige Felix, endlich mit ſolch einem Verlangen nad) 
Kreuz und Verachtung, wie ber heilige Johannes! Der Toftbare 
Tod und die Fürbitte biefer und aller Heiligen muß Alle ermuthi- 
gen, mit Eifer andzubarren, mit dem Ernfte eine® Propheten das 
Volk an das „ewige Leben zu erinnern, auf die legten Dinge hin⸗ 
zuweifen, e8 weife zu machen und zur Einficht zu bringen,” zur 
Buße und Belehrung zu ermahnen! ‘Der Gedanke an die Ewigfeit 
muß unabläffig die Hände zum Gebet erheben, damit „Oottes 
Name" geheiliget werve, fein Reich zu uns komme und fein heiligfter 
Wille gefchehe wie im Himmel, fo auf Erben. 

Stüdfeliges Jahr, wenn wir baburch etwas enger mit Jeſus 
und Maria verbunden worden, etwas mehr in die Fußftapfen ber 
Heiligen getreten und in dem Vorſatze befeftigt worben find, das 
„neue Jahr des Heiles" mit noch mehr Eifer für vie Seligleit ver 
ewigen Jahre zu benügen! Beten wir daher am Ente bes Jahres 
mit der Kirche aus vollem Herzen: Excite, quaesumus, Domine, 
tuorum fidelium voluntates: ut divini-operis fructum propensius 
exsequentes: pielatis tuae remedia majore percipiant. 
P. Chr.D. N. Amen !), Benügen wir aber auch vie anderen Uebun⸗ 
gen ber Kirche, wodurch in außerordentlicher Weiſe der chriftfiche 
Bußgeiſt gewedt und die Verbindung mit Chriftus unferem Hets 
lande aufs Wirkfamfte angebahnt oder befeftigt wird *)! 


b. Außerordentliche Uebungen. 
5. 145, Inbilaͤum. 


An die gewöhnlichen Uebungen bes Kirchenjahres reiht ſich 
zunächſt die ſeltenere (und inſofern außergewöhnliche, aber doch) in 
einer beſtimmten Zeitfriſt') immer und regelmäßig von Neuem 


Or. Dom. ul. — 28. 134. n. 5. — 9) Nah P. Bonifacius VIH. 
fol alle hundert Jahre c. 1. Antiquorum Extr. eomm. (5, 9.); nah P. Ele 
mens Vi. alle fünfzig Jahre, c. 2. Unigenitus 1.c.; endlich nah P. Paul II. 
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zu veranftaltende eier des heiligen Jahres oder des Jubiläums 
an). Das Jubiläum findet jept alle fünfunbzwanzig Jahre 
ftatt, dauert zu Rom ein volles Fahr, nach deſſen Ablauf es dann 
auf die ganze Ehriftenheit, aber nur für Türzere Zeit, ausgedehnt 
wird. Außer viefem gewöhnlichen Jubiläum gibt e8 aber auch 
außergewöhnliche oder Yubilden ad instar, welche häufiger 
vorfommen, aber im Wefentlichen pad dem DVorbilde der gewöhn- 


(ichen gehalten zu werben pflegen. Wir handeln daher vorzüglich 


von bem gewöhnlichen Jubiläum und beffen Extenfion. 

1. Das Jubeljahr ift jenes Jahr, in welchen allen Chrift« 
gläubigen, wenn fie in Rom die Kirchen ver Apoftelfürften, vie 
Lateranfirche und Maria Maggiore nach Vorfchrift befuchen, ihre 


Sünden aufrichtig berenen und beichten und die heilige Communion 


wirklich und würdig empfangen, ein volllommener Ablaß bewilligt, 
und zugleich ben -Beichtuätern viele Facultäten in Bezug auf Ab- 
folution von Refervaten und Cenſuren und für Dispenfen in Ge 
lübden und Irregularitäten übertragen werben. Das Hauptziel 
bes Jubiläums iſt Tein anderes als das des dhriftlichen Lebens 
überhaupt: bie ganze katholiſche Chriftenheit wirb einge- 
laden durch aufrichtige Buße fih mit Gott zu verfühnen 
und fich zu heiligen?). 


‘ 


Das Jubeljahr des alten Bundes?) ift Überhaupt ein Vorbild . 


der Zeit der Gnade9 bes Evangeliums, wodurch bie Menſchen Nachlaß 
ber Sünden, Befreiung von ber Knechtſchaft bes Teufels, ben Beſitz des 
Baradiefes, die himmlischen Wohnungen, enblih die Früchte der guten Werte 
unh andere unzählige Wohlthaten erlangen, es werben dadurch aber auch 


1470 unb Sirtus IV. 1475 alle fünfunbzwanzig Sabre, c. 4. Quemadmo- - 


dum 1. c. das Jubeljahr gehalten werben. 

2) Ueber das Yubikkum handelt meines Wiffene am ausführlichften 
Benzonius (Biſch. von’ Loretto) de anno saneti Jubilaei lib. 6. Mogunt. 
1600 (fol.). Cf. Bonvier, Ablaß etc. 4. Abtb. Navarrus, Notabilia 
de jubilaeo. Viva, de jubilaeo.e Ranst, de ind. et jubilaeo etc. Bos- 
suet, meditations pour le temps de jubil& (Deuvres t. 2). — ?°) Ben- 
zonius l. e. 1: 5. c. 1—7. Cf. Bened. XIV. Peregrinantes 5. Maj. 1749. 
8.3. CA. Sixtus IV. c. 4 V. c. fait... — 9) Lev. 25, 10 sq. Ueber 
das Wort Jubiläum (Iobeläum) ck. Benzonius l.c. I. 1. c. 1—6. 
Navarrus, notab. 1. de anno jobilaeo et indulg. Bellarmin, de indulg. 
. 1. ce, 1. Corn. aLap. in Levit. 25, 10. — CR I8. 61, 1—2%. 
Clem. VHI. Annus Domini 1599. $. 2. Benzonius l. c. 1. 2. c. 3—5. 


“ 
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jene kirchlichen Zeiten vorgebilbet, welche durch befondere Uebungen 
das chriftliche Leben zu weden vorzüglich beftimmt und geeignet find z. B. 
die Quingagefimalzeit der Kaften!), die Ouinguagefimaßeit von Oftern bis 
Pfingften 2), endlich ganz bejonders das Jubiläum). Annus ille est placa- 
bilis, annus redemptionis et veniae peccatorum. Non hic, ut quondam 
Judaica Natio, ad distractorum praediorum recuperationem, sed ad aeternae 
possessionem haereditatis invitamar. Non a colendae terrae laboribus 
eximimur, sed fructus, quos Christi Domini, Deiparae Virginis, et Sanctorum 
merita protulerunt, uberrimos percipimus: non a pecunlarum debito, vel.ab 
humana servitute, sed a peccatorum vinculis et poenis absolvimur: non 
ab exilio terrenam patriam repeiere nobis licet, sed ad coelestem illam 
patriam, unde exsulantes in hac lacrymarum valle misere pererramus, 
tutum nobis iter praemonstratur et panditur®). Große Wirkungen fol das 
heilige Jahr hervorbringen: Papſt Clemens Vi. erwartet, daß dadurch 
bei allen Gläubigen die Andacht vermehrt werbe, der Glaube erglänze, bie 
Hoffnung erftarle, Die Liebe fi gewaltiger entzändeS). Papſt Benedict XIV. 
aber bezeichnet die Gnadenzeit bes Jubiläums als eine Gelegenheit, welche 
bie Gläubigen zur Reformation ihrer Sitten, zur Berfähnung unb Heiligung 
mit Freuden aufuehmen®); die Hirten aber bereitwilligft ergreifen follen, 
weil fie fehr geeignet ift, Die Seelen von bem Berberben zu vetten, bie 
Sitten des Volles zu werbeffern und die Uebung uud Gewohnheit frommer 
Werke einzufiihren”). Papſt Leo XI. endlich begrüßt fie ala eine ausge⸗ 
zeichnete Gelegenheit, worin man fich beftreben ſolle nach beim fo beffagens- 
wertben Zufammenfluffe fo vieler Uebel dur eine heilſame Sühne des 
ganzen chriſtlichen Volles Alles in Chriſto zu erneuern®). 

2. Die Motive, welche ven Apoftolifchen Stuhl veranlaßten, 
den gewöhnlichen jährlichen Uebungen auch noch die außerorbent- 
lichen des Heiligen Jahres beizufügen’), find: a. um auch durch 
das Jubeljahr die Erfüllung des alten Bundes und die Borzüg- 





‚9 Dur.1.6. e. 27. n3 — 5 Id. ib. c. 107. n. 9. Per Spiritus 
Saneti gratiam eflicimur filii Dei et virtutum possessio nobis restituitur et 
remissa culpa et totius debiti chirographo evacuato ab omni servitutis nexu 
üiberi efficimar. Ef. Benzoniusl. c. 1.2. c.6—8. — 5) Ct. 8. An- 
tonin S. p. 1. e. 10. $. 7. Jobelaeum in Abrahamo fuit inchoatus, in 
veteri lege praefiguratus, tempore gratiae perfectus, a summo Pontifice 
plenaria indulgentia decoratus (im Einzelnen durchgeführt). Benzonius 
L. c. 1.3. c. 1-4. — N Bened. XII. Promulgationsbulle, bei Ranst 
l. c. p. 69. Aehnlich Leo XII. in der Sndictionsbulle.e — °) C. 2. Extr. 
comm. (5, 9.) — °) Bened. XIV. Benediotus 25. Dec. 1750. 8. 7. — 
) Id. Celebrationem 1. Jan. 1751. $&. 15. — 9) Leo XII. Quod hoe 
27. Maj. 1824. — 9) Ci. Benzoniusl.e.1.3. t. 4. 
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Uchteit des Gefehes der Gnade zu zeigen) (Clem. VI. 1. c.).; 
b. um bie Beſuchung und Verehrung der Kixchen. der Apoftelfürften 
zu befördern ?); c. um bie Ehrfurcht und ben Gehorfam gegen ben 
Apoftolifchen Stuhl zu erhalten und die Einheit ver faiholifchen 
Kirche auch Außerlich deutlicher zu offenbaren’); d. um ven Gläubi⸗ 
gen recht tief die Wahrheit einzuprägen, daß bie Apofielfürften 
Betrus und Paulus zu Rom geprebigt, ven Martyrertod er- 
duldet und die Römifche Kirche gegründet haben‘); e. um ber 
menschlichen Schwäche durch Inbulgenzen zu Hilfe zu kommen?). 
f. Im Allgemeinen aber find die Motive des Jubiläums vor» 
zäglih in der Nothwendigkeit des bußfertigen Lebens 
und ber Anregung zu bemfelben, in ver Schwäche der menſch— 
lihen Natur und in ver Kraft der Religion zu ſuchen: 
es ijt nämlich eine durch vie Erfahrung ſattſam beftätigte Wahr- 
heit, daß einerfelts die menfchliche Natur immer zum, Böſen neigt 
umb wie von felbft zur Erbe gezogen wird; daß fie, obgleich oft 
mit Sünden befledt und ftetS der Buße bebürftig, doch unter ven 
vielen Sorgen und Vergnügen biefes irbifchen Lebens den Geiſt 
der Buße leicht verliert und felbft die gewöhnlichen Heilmittel ber 
Religion wenig beachtet oder ganz vernachläffigt; daß aber auch 
anbererfeitd die Kraft ver Tatholifchen Religion einer unter ber 
Aſche verborgener Gluth gleicht, welche nur von Zeit. zu Zeit durch 
geeignete Mittel angefacht zu werben braucht, um in helle Flammen 
aufzulodern ®). 

3. Damit nun bei den Gläubigen der höchſte Zweck bes Yurbel- 
jahres erreicht werde, hat der Apoftoliche Stuhl „zur Erwedung 
und Belohnung der Andacht” ") einen vollflommenen Ablaß°®) 


) Chem. VI. l.c. — 2) Bonif. VIE. le Clem. VI. Jl. e. n. A. 
— 3) Ib. Clem. VIII. Annus Domini 1599. $.1. Innoc. XII. Regi 1699. 
— 416 — 5) Greg. XIII. Indiet.Bulle. Ut adjuti fideles ad satis- 


feriendum, ad percipiendos gratiae coelestis fructus expeditiores reddantur. 
— 55) Sehr [hön ſpricht hierüber Bened. XIV. Peregrinanties $. 1—2. u. 
Celebrationem 1. Jan. 1751. 8. 16. — ?) Clem. VI. c. 2. 1. c. Cf.Ben- 
zoniusl.e1.5.c 13—16. — 5 Papſt Bonifacius VIII. verlieh 
non solum plenam et largiorem, imme plenissimam omnium suorum venlam 
peccatorum. Dieſe Bezeichnung wirb von ben Theologen verfhieben erllärt. 
Cf. Navarrus, notab. 9. n. 4. Benzoniusit.c. l. 4. c. 2. Bellar- 
min, de indulg. l. 1. c. 9. Suarez, comm. in 3. p. t. 4. disp. 50. 3.4. 
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Allen verliehen, welche bie als Bedingung feitgefegten guten Werfe 
verrichten. Diefe Werte find: a. Aufrichtige Neue über die 
Sünven und giltige Beicht. b. Sacramentaler und geiftiger 
Empfang der heiligen Communion (von Bapft Benedict XIV. 
zuerft fürmlich vorgefchrieben). c. Der Befuh der Kirchen 
der Apoftelfürften Petrus und Paulus (Bonifacius VII), ver 
Laterankirche (Clemens VI.) und der Kirche Maria Maggiore 
(Sirtns IV.)') . 

Der Beſnch der Hauptkirchen Roms, bes Eentrums ber latho⸗ 
liſchen Shriftenheit, ſoll den Glauben unb bie Andacht weden und flärten, 
die Liebe zum Apoflolifhen Stuhle befefligen, zur Dankbarkeit gegen Gott 
wegen ber Gnabe bes katholiſchen Glaubens entflammen und durch bie Für- 
fpradhe der allerfeligften Jungfrau, ber Apoftelfürften und zahlloſer Martyrer 
bie reichlichſten Gnadenſchätze Über bie ganze Kirche und ihre einzelnen Glie⸗ 
ber erlangen. Berebte Aufforberungen, nah Rom zu pilgern, 
finden ſich in ben Indietionsbullen 2). 

Um noch mehr zur Pilgerfahrt nah Rom anzutreiben, werben für bas 
Jubeljahr gemöhnlih die meiften anberen volllommenen und unvolllom- 
menen Abläffe 3) für die Lebenden (nicht für bie Verftorbenen), und bie 
Facuftäten zu abſolviren ) [uspenbirt. 


n.dsq. Jetzt wirb jedenfalls dieſe Unterfheibung bes (nur relativ) voll- 
fommenen Ablaffes nit mehr gemacht, indem jeder volllommene Ab⸗ 
laß nad dem Sinne des Apoftolifhen Stubles von allen nah Tilguug ber 
Schuld noch etwa übrig gebliebenen zeitlichen Sünbenflrafen befreit, und 
ber Jubiläums-Ablaß fi von bem gewöhnlichen vollkommenen Ablaffe nur 
durch die größere Keierlichleit unb bie bamit verbundenen aufßerordentlichen 
Facultäten der Beichtväter unterfcheidet. Bened. XIV. Apostolica .. 6. 13. 
Leo XII. Caritate 25. Dec. 1825. Für die Lehre vom Ablaffe find ge 
rade die Iubiläumsbullen fehr wichtig, ba fle häufig (3. B. die von Cle⸗ 
mens VI., Leo X., Bened. XIV., Leo XII.) bie Hauptpuncte biefer Lehre aus⸗ 
einanberfeßen, und als Unterweifungen bes Apoftoliihen Stuhles für bie 
ganze Kirche und Über einen zu ber Lehre von den Sacramenten (sc. 
von bem britten Theile des Bußfacramentes) gehörenden Gegenftand nicht 
verworfen werben bürfen. CF. c. 9. de haer. (5, 9.). 

1) Ueber biefe Kirchen cf. Benzonius Il. c. I. 3. c. 12—16. Der 
Befuch muß ein religidſer fein; ale vier Kirchen müſſen an ein und 
bemfeiben Tage (nady bürgerlicher ober kirchlicher Rechnung) befucht, und 
bieß dreißigmal (für Pilger fünfzehnmaf) wieberholt werden. — 2%) Be- 
ned. XIII. Cf. Bened. XIV. Peregrinantes 3. 8. 9. Apostolica constitutio 
26. Jun. 1749. 9. 5-9.” Clem. VIII. I. c. 8. 2—4. — 9) Bon ber Su 
penfion find gewöhnlich ausgenommen: bie Abläffe a. für bie Sterbenben; 
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. Die Intention der bei bem Kicchenbefuche zu verrichtenden Bebete 
iſt auf bie Bebärfniffe und das Wohl ber ganzen Kirche gerichtet: bie 
Gläubigen follen beten pro sanctae ecclesiae exaltatione, haeresum ex- 
stirpatione, eatbolicorum principum concordia et christiani populi salute et 
tranquiHitate, oder wie Papft Beredict XIV. fagt!): ut Deus Ecclesiam 
ipsam cathollcam et regnum Ailii sui per totum terraruım orbem et sancti- 
tate et amplitudine exaltet; ut eunctis mundum purget erroribus, ut inter 
christianos principes concordiam et pacem confirmet; universamque Christi 
sui plebem ab omni mundana adversitate defendens ad aeternae salutis portum 
(per viam pacis et per mandatorum suorum semitas) dirigat atque perducat. 

4. Der volltommene Ablag, welcher die für die Sünde noch 
ſchuldige zeitliche Strafe nachläßt und deßhalb zum Theil einige 
Aehnlichkeit mit dem Yubeljahre des Alten Bundes hat, wird von 
fo großen Früchten ver Buße, von fo vielen Bekehrungen laſter⸗ 
hafter Menfchen, von fo vielen und fo ausgezeichneten Werfen ber 
Frömmigkeit umgeben, daß mit Recht das Jubiläumsjahr ein 
beiliges Jahr, ein Jahr ver Verföhnung, ein fruchtbares Jahr ge- 
nannt werben kann?). Das Jubeljahr fordert mit Hinficht auf 
bie Kürze des Lebens?) zu einem befonvderen Eifer in der 
Buße und in der Webung aller guten Werke auf. Odia 
transeant in dileclionem, inimicitiae convertantur in pacem, 
tranquillilas extinguat iram, mansuetudo remittat injuriam, je- 
junium carnis desideria conterat, oratio spiritum a terrenis avo- 
catum in coelestium contemplatione defigat, et ad amorem ac 
spem immortaliun gaudiorum extollat?). Das Jubeljahr ift nach 


b. für das Ungelusgebet; ce. für die Beſuchung bes beim vierzigftlinbigen 
Gebete ausgeſetzten Allerheiligften; d. für bie Begleitung bes Viaticums bei 
Krankenproviſuren; endlich e. alle, welche rechtmäßig von Anderen als vom 
Apoſtoliſchen Stuhle verliehen wurden. Cf. Bened. XIV. Cum nos $. 1. 
Leo Xil. Cum nos 30. Jun. 1825. — *) Ueber diefen wie über ben vo⸗ 
rigen Punct hat man in praxi jebesmal genan auf ben Wortlaut ber betref- 
fenden Suspenflonsbulle zu ſchauen. 

1) Bened. XIV. Benedietus 25. Dec. 1750. 8. 1.8. — 2) Bellar- 
min, de indulg. 1. 1. c. 1. Cf. Urban. VIII. Omnes 1621 (init). Annus 


‘ 


divino cultui dlcatus ac ferventioribus christianae pietatis studiis destinatus.. _ 


Innoc. Xil. Regi 1699. $.2. Annus Sanctus merito appellatus, quia sanctis 
eperibus specialius praestitutus devotionis religiosae consuetudine celebratus. 
— 5) Ciem. Vl.i.c Urban. VII. i.c.. 4 — 9 DBened. Kill. 
Redemtor 1724. $. 5. Clem. VIII. I. c. $. 4. Innoc. X. Appropinquat 
1649, $. 4. Innoc. Al. 1. c. $. 38. 
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Papft Benedict XIV, ein'großartiger Feldzug gegen die Feinde 
bes Heiles. Cohibenda est ab omnibus opinandi agendique 
‘ licentia; coercenda vitae luxuria atque superbia; iniquorum 
quaesiuum cupiditas refrenanda; expurganda omnis immundilia ; 
reconciliandae simultates ; abolenda sunt odia!). Daß dieſer Feld⸗ 
zug glorreich durchgeführt werbe, müſſen mit ver Gnade und unter 
dem Schuge Jeſu Ehrifti, des allerhöchften Herrſchers der himm⸗ 
liſchen Streiterfchaar, ver Papſt, die Bifchöfe, vie Prediger 
und Beichtväter, endlich alle Gläubigen mitwirken. 

Die Pilger, fohreibt Papſt Benedict XIV.®Y), folen nah Rom 
fommen mit jenen @efühlen, welche bem heiligen Chryſoſtomus das Tebhaf- 
tefte Verlangen einflößten, biefe Stabt zu fehen ($. 8-9); fie follten kom⸗ 
men, um buch genaue Berrichtung ber vorgefchriebenen Werke ben vofl- 
tommenen Ablaß zu gewinnen?) (8. 10—11). Die Wallfahrt allein reicht 
dazu nicht hin (8. 12.), darum follen in ber Borbereitungszeit in verfchiebe- 
nen Stabttheilen Miſſionen gehalten werben‘) ($. 13.); bie Miffionäre 
follen katechetiſche Borträge Halten und darin die katholifche Lehre über ben 
Ablaß und das allgemeine Jubiläum auseinanberfegen, ohne jene Fragen 
zu berühren, über welche bie Polemiker und Moraliften hin⸗ und berftreiten ®) 
($. 13—14.); dann aber aud, bamit die Gläubigen wirklich bie Frucht des 
Ablafſes erlangen, mit apoſtoliſchem Eifer gegen die in ber Welt herrichen- 
ben Lafter losziehen ($. 15.), die NRothwenbigleit ber Buße und das unner- 
meibliche Verberben ber Unbuffertigen zeigen (Xuc. 13, 8. 5.), dagegen bie 
Reichthümer der göttlichen Barmherzigkeit Über ben reumüthigen Sünder 
preifen Ezech. 18, 30—32; 83, 11.) ($. 15.); dann von bem heiligen 
Sacramente ber Buße reden und zum guten Empfange besfelben ermahnen, 
Über die Nützlichkeit vefp. Nothwendigfeit einer Generalbeicht reben, 


1) Bened. XIV. Peregr. $. 11. — ?) Ib. Apost. constitutio 26. Jan. 
1749. Ueberhaupt können wir zur Veranſchaulichung der kirchlichen Thätig- 
teit in Betreff des Yubeljahres nichts Beſſeres empfehlen, als einfach bie 
(auch in anderen Beziehungen merkwürdigen) Acte und VBelehrungen mit 
Aufmerkſamkeit durchzugehen, welche Papſt Benedict XIV. vidfihtlih bes 
Jubiläums won 1750 erlaffen bat. Bullar. Bened. XIV. tom. 3. p. 9— 
160. Lux. 1754. — 5) Id. ib. eitirt bie Hirtenbriefe bes heiligen Karl 
Borromäus (cf. Act. Med. p. 1248 8q.). — *) Die Mifftenen in Rom 
wurben vom feligen Leonarbus a Borto Mauritio gehalten. CA. beffen 
Leben. Ueberf. Paderborn 1861 (16. Cap.). — °) Bened. XIV. I..c. $. 13. 
Bapft Leo XII. macht no auf bie ‘verkehrten Darftelungen dieſer Lehre 
aufmerffam:; Sunt, qui sapienliam secuti, quae non ex Deo est, Oviumque 
se velleribus obvolventes, simulata ut plurimum purioris pletatis 
specie prava etiam nune commenta in eam rem disseminant in populis. 
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und zur Wblegung einer folchen Lebensheicht ermahnen ($. 16-—-17.). Aber 
auch die Beichtväter müffen gottesfürchtig, gelehrt und In der gefunden 
Lehre ber Kirche wohl unterrichtet fein (8. 18.), ſich nicht mit dem bloßen 
Anhören des Belenntniffes und mit der Abfolution begnügen, fonbern als 
Geelenärzte auch den Zufland des Pönitenten binlänglih und Eng erforfchen 
($. 19.), bie nothwendigen ober heilfamen Mahnnngen geben ($. 20.), in 
zweifelhaften Fällen wicht auf's Geradewohl Yin und nach dem eigenen Ur 
theile entſcheiden ($. 21.), fonbern nach ber bewährten Lehre Die Abfolution 
unter paſſenden Erinnerungen entweder gewähren oder verweigern oder auf 
ſchieben (8. 22.), enblih eine entfprechende Buße auflegen ($. 23-—-25.)). 
Die Biſchöfe follten bieß wohl beachten (8. 26.), wie auch ber Apoftolifche 
Stupl feinerfeits Alles aufbieten werde, „bamit alle Pilger durch das Bei- 
fpiel des in Rom geſehenen chriftlichen Lebens belehrt, im Glauben ftanbhaft, 
in ber Tugend eifrig und iu ber Ergebeiheit gegen ben Apoſtoliſchen Stuhl 
Befefigt bebarren würden“ (8. 27.); während bes Jubeljahres werben bie 
Beichtoäter mit außerorbentlihen Facultäten verjehen 2) und zum Auhören 
ber Beichten ſtets bereit fein, auch bie Prebiger nicht fehlen; ex ſelbſt 
wolle prebigen und Wübere prebigen Taffen?), fo jedoch, daß alle theologifchen 
Streitfragen fern gehalten und vorzüglich dahin gewirkt würde, daß alle 
Säubigen ben Sinn unb bie VBebeutung ber Clauſel: fidelibus vere 
poenitentibus et confessis sacraque communlone refeetis recht gut 
erfafien ; thatfächlich und durch Beiſpiele folle die erbärmliche und eitle Ein- 
vebe ber Gegner widerlegt werben, als ob durch den Ablaß die Buße ver⸗ 
mindert ober bejeitigt würde, da ja boch gerade durch den Ablaß ber Buß⸗ 
geift und das Bußleben mehr gewedt würde, nicht nur wegen ber Unficher- 
beit, ob man ben Ablaß wirklich erlangt habe, fonbern and, weil durch bie 
Berrihtung ber zur Gewinnung bes Ablaffes vorgefchriebenen Merle bie 
Frömmigkeit vermehrt und eine neuetugendbhafte Sefinnung und Fertigkeit begrän- 
bet werbe, welche die Uebung anderer guten Werke nahe legt und erfeichtert ®). 


- 


1) Bgl. die ähnlichen Erinnerungen und Srmahnungen rückſichtlich ber 
Prediger und Beichtväter bei Bapft Leo XII. Caritate Christi. — 2?) C£. 
Bened. XIV. Inter praeteritos 3. Dec. 1749 (Entſcheidungen über dießfallfige 
Eontroverfen), im Auszuge bei Lig., theol. mor. I. 6. n. 536. — 9) Da: 
mit iſt durch eine unverwerfliche Autorität bie (fonderbare) Behauptung zu- 
rüdgewiefen, daß „Zubiläums-Ablaßprebigten nur ber eigene Seel 
forger halten fol” ( Freib. Kirchenlex. 5. p. 879.). Der beigefligte Grund, 
„weil er befler als ein fremder Priefter die Gemeinde kennt“, dürfte bei 
fremben Prieſtern häufig zu wenig und Bei ben Geelforgern wenigſtens 
bisweilen zw viel Menichenlenitniß vorausfegen — und anßerbem das Wich⸗ 
tigfte überfehen, Sc. baß bei den Predigten vorzüglich eine gründliche uub 
febenbige Erkenntniß und Liebe Jefu Ehrifti erfordert wird. — 9 Be- 
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Das Inbiläum in Rom beginnt mit der feierliden Eröff- 
nung ber porta sancta am Bigiltage vor Weihnachten '): dieſe 
Erdffnung ift fehr geeignet, die Srömmigleit zu erweden; benn fle erin-. 
nert bie Gläubigen an bie frühere Strenge ber Bußbisciplin, gemäß welcher 
viele Büßer Fahre lang von bem Eintritte in bie Kirche oder von ber 
Theilnahme an bem heiligen Opfer abgebalten wurben; beim Beginne bes 
Jubiläums wirb ber ganze Erdkreis zur Buße ermahut und eingeladen, bie 
Berrichtung einiger religidfer uub frommer Werke zur Gewinnung bes vol» 
fommenen Ablaffes vorgefchrieben, und ber Papſt fehließt bie heiligen Thore 
der Bafiliken für Alle auf, welche ihre Sünden aufrichtig verabſcheuen, bie auf 
erlegten Werke willig annehmen und mit allem Fleiße fih der Früchte bes 
Ablaſſes theifhaftig zu Machen fuchen; ja in höcfler Güte und Liebe will er 
fie auch Jenen geöffnet wiſſen, welche fi von ben böfen Begierben ber Welt 
loszureißen und ihre Verbrechen burch eine beilfame Buße zu führen ernft- 
lich anfangen und ben Ablaß recht zu gewinnen verlangen. AmBigiltage ber 
folgenden Weihnacht werben fobann nad) Ablauf bes Fubeljahres bie heiligen 
Thorewieber geichloffen?), und fofortbasin Rom eben beendigte Jubiläum 
auf den ganzen Erdkreis buch Apoſtoliſches Schreiben ausgebehnt, worin 
nad dem erſten Erguffe ber lebhafteſten Freude über bie glüdlich und fegens- 
reih in Rom vollbrachte Jubelfeier Allen, welche reumüthig beichten und 
communiciren und während ſechs Monaten vier Kirchen an fünfzehn ver- 
ſchiedenen Tagen anbächtig befuchen und bafelbft nach ber gewöhnlichen (oben 
bezeichneten) Intention des heiligen Waters beten“ ein vollkommener Ablaß 
verliehen wird. Im biefem (und noch mehr in einem gewöhnlich etwas 
fpäter folgenden befonderen Runbfchreiben) werben bie Biſchöfe ermahnt, das 
Zubiläum nicht nur zu publiciren, fondern and mit Eifer darnach zu fire- 


ned. XIV. 1. c. $. 28. verweilt auf bie Rebe von Bourbaloue 
beim Beginne bes Jubiläums und auf feine eigene Inſtit. 53. So wünſcht 
auch Papſt Teo XII. 1. c., baß darauf Hingenrbeitet werbe, daß die Gläu⸗ 
bigen nicht nur den Ablaß erlangen, fonbern auch ben Ablaß „jo erlangen, 
daß deſſen Frucht für die Zulunft bleibt.” Das höchſte Ziel des Subeljahres 
geht nämlich weiter, als bloß einen Ablaß zu gewinnen: Eo spectant votä 
nostra, ut omnis, si feri potest corruptela a moribus’ Christiani populi in 
perpetuum reinoveatur. Daher bie Mahnungen (bei Leo XII. 1. c.): gegen 
bie Gottesläſterungen, Berunehrungen ber Kirche, Entheiligung der Sonn 
tage, Bernachläffigung ber Kirchengebote, VBerweltlichung der Ehe zu Tämpfen, 
für gute Erziehung und Unterricht, für Beſeitigung fchledhter Bücher zu ſor⸗ 
gen, einen guten Klerus zu erziehen u. f. f. Cf. Ep. pastoralis S. C. Ep. 
quae jubente P. Clem. XI. ad lItaliae Ordinarios una cum Jubilaeo missa 
fuit, 16. Mart. 1703 (bei Genetto, theol. mor. Ed. Venet. 1736. tom. 7. 
p. 377 — 391.). 
1) Cf. Benzoniusl,c.1.4c. 13. 1. — 3Ib xc. 15 —17. 
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ben, es durch geeignete Vorkehrungen nach der in Rom bezeichneten Weife 
möglichſt fruchtbar zu machen ?). 

5. Das außergewöhnliche FIubtläum wirb von bem 
Apoftolifhen Stuhle aus befonderen, aber immer das alfgemeine 
Wohl der Kirche betreffenben Gründen entweber für bie ganze 
Kirche oder für beftimmte Gegenden verliehen). Solche Gründe 
figd 3. B. um von Gott Schuß gegen die Feinde des Tatholifchen 
Glaubens’), ven Frieden unter ven Fürften *), das Aufhören gro⸗ 
Ber Plagen (Peft, Krieg und Hungersnoth)?) oder fchwerer Be 
brängniffe der Kirche‘), oder dem neien Statthalter Ehrifti bet 
feiner Thronbefteigung bie göttliche Hilfe zur glücklichen Negierung 
ber Kirche zu erflehen”) u. f. f. 

Beſonders häufig bat unfer gegenwärtig glorreich vegierenber hei⸗ 
liger Vater Papſt Pius IX. außerordentliche Jubiläen angeordnet. 
Zuerſt bei feiner Thronbefeigung®); dann im Jahre 1850 und 1851 ber 


3) Id. ib. $. 7. Merito ab iisdem Ecclesiarum Pastoribus exspectamus 
et petimus, ut atiendentes ad Patrem, ex qua praecisi sunt, suam, cum 
Romana Eeclesia unitatem et communicationem in hoc etiam ostendere 
gestiant, ut singuli in suis Civitatibus et Divecesibus id efflcere curent, 
quod ipsa Ecelesiarum Mater, pro totius catholicae Socielatis profeciu et 
ineremento, pro christiani populi emendatione et salute, expetit, quod ea- 
dem Romana Ecclesia illustribus exemplis eommonstrat et docet. Demnach 
dürften die Miffionen bie befle Vorbereitung. auf das Jubiläum jein. 
Noch näher Id. Celebrationem 1. Jan. 1751. $.12. Die daſelbſt erwähnten 
praeviae opporiunae institutiones find wohl vorzugsweiſe die Mifftonen. So 
heißt e8 bereits in ber Ep. pastoralis S. C. Episc. 1. c. c. 1. Optime domi- 
natio tua gregi tuo consulet, si in hoc praesentiarum Missionum medio 
utetur ad praeparandos fidellum tuae divecesis animos ad sacrum Jubilaeum 
eensequendum, et praeeipue, ut apposite instruantur et patienter juventur 
eirca Confessionem generalem utiliter faeiendam, quo salubre opportunum- 
que remedium apponat gravissimo ei nimium frequenti malo earum Confes- 
sionum, quas forte antea invalidas fecisse contigerit. Bgl. Pochard, Praft. 
Unterricht 2. Bd. 2. Hauptfl. 3. Abſchnitt. S. 26. Mit den Mifflonen find 
aber nicht zu verwechſeln die neuerdings in Anregung gebrachten „Bffentlichen 
Beichten“ ober bie „öffentliche und gemeinfchaftlige Vorbereitung zum Buß⸗ 
facramente*. — 2) Ct. Bouvier l.c. $.3. — 3) Sixt. V. 25. Maj. 1585. 
Alex. Wi. 1661. — *) Urban. Vill. 12. Nov. 1629 (mw. zweimal ver- 
längert). Clem. XI. 1706. — 5°) Urban. VHl. I. c. Alex. VII. 1656. 
— 9 Gregor:AVi. 1842 (Spanien). — 7) Pius VII. In supremi. 
18. Jun. 1829. — ®) Pius IX. Arcano. 20. Nov. 1846. 

Benger, Baftoraltheologie. I, 20 
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ſchlimmen Zeitvechältuiffe wegen: „Denn Keinem ift unbelenst, mit 
wei’ heimtückiſchen Künſten, mit was für entjeßlichen Mißgeburten ber 
Meinungen, mit welch' boshaften Umtrieben aller Art die Feinde Gottes 
uub bes menfchlihen Geſchlechtes ben Verſtand Aller zu verlehren und bie 
Sitten zu verberben fireben, um, wenn es möglih wäre, bie Religion 
gänzlich zu vernichten unb bie Bande ber bürgerlichen Geſellſchaft zu zer⸗ 
reißen und diefe von Grund ans umzuſtürzen. Daher bie beweinenswertge 
@eiftesverbienbung Bieler, daher der beftigfte Krieg gegen alles Katholiſche 
nud gegen biefen Apoſtoliſchen Stuhl unb der fchwarze Haß gegen Tugenb 
und Ehrbarleit; daher bie ſchrecklichſten Lafler mit bem erlogenen Namen 
ber Tugenb bemäntelt, die zügellofe Ungebunbenheit zu meinen, zu leben 
und zu wagen, was man immer will; das leibenfchaftliche Auflehnen gegen 
jebe Regierung, Macht und Autorität; bie Berfpottung unb Berhöhnung bes 
Heifigen, ber ehrwürdigſten Geſetze, der beften Einrichtungen; bie beklagens⸗ 
werthe Verführung befonbers ber unvorfihtigen Jugend ; ber peflbringenbe 
Zuſammenfluß fehlechter Bücher und ber Überall ausgeftreuten und bie Sünde 
prebigenden Büchlein, Zeitungen und Blätter, das töbtendbe Gift der Reli» 
gions - Sleichgiltigleit unb bes Unglaubens; bie Thätigkeit ruchlofer Ber- 
fhwörungen uub bie Beradtung und Berladhung fowohl menfchlicher ale 
göttlicher Rechte 1)." 

6. Die behufs der Gewinnung bes Ablaffes zu verridh- 
tenden Werfe find bei vem außergewähnlichen Yubiläum vor 
Wlem: wahre Reue über die Sünve, giltige Beicht und würdige 
Communion, einmaliger over öfterer Beſuch verfchievener (auß- 
nahmsweiſe — auch berfelben) Kirchen, mit dem Ablaßgebete, dann 
aber auch Faften (gewöhnlih an drei Tagen in einer Woche des 
Jubiläums) und Almofen ?). Das Einzelne in Betreff ver Werte, 
Facultäten u. f. f. ift aus den Jubiläumsbreven und ven bifchöfr 
(ichen Berorbnungen zu erfehen. Aus der Intention übrigen®, 
aus welcher die ganze Uebung veranitaltet und in welcher fie ges 
hatten werben foll, erhellt auch Bier; daß, wie bei dem Yubeljahre, die 
große „Gemeinſchaft der Helligen” in ver Tatholifchen Kirche im 
den Vordergrund tritt, der Einzelne nicht allein für ſich, fonbern 
für das Ganze thätig fein und durch größere innere Selbftreinigung 
und Selbjtheiligung um fo mehr fich befähigen foll, durch Gebet 
und alle gute Werke für die Gefammtlirche fegensreich zu wirken. 


1) Pius IX. 21. Nov. 1851. — 2) In dem SIubeljahre ift ftatt bes Faſtens 
die weit befehwerlichere Pilgerreife nah Rom und das fünfzehn» (resp. 30 -) 
malige Beſuchen ber vier Baſiliken vorgefcgrieben; die Rfeloften ober bie 
Pflege der Pilger koͤnnen füglich als großes Almoſen angefehen werben. 
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7. Und in derfelben Abſicht find bei den gelegentlich ver Tirch- 
Iihen Säcuflarfeier einzelner Kirchen, Wallfahrtsorte, 
Gemeinden u. f. f. verliehenen Fubiläums-Abläffen !), 
ja bei jedem vollfommenen Ablafje gewöhnlich als Bedingung zur 
Gewinnung der Abläffe folgende Werke vorgefchrieben: Neue über 
die Sünde, Empfang ber heiligen Sacramente, Gebete für das 
Wohl der Kirche nach ber Meinung des heiligen Vaters. 


8. 186. Miffionen. 


Wir handeln bier nicht von den Mifftonen für die Irr⸗ und 
Ungläubigen?), auch nicht von einem Chelus Eonferenzreben °) 
oder von anderen zeitwelligen Aushilfen in ver Seelforge *), fon» 
dern nur von ben fogenannten Volks⸗Exercitien oder Mifftonen 
für das gläubige Bott. 

1. Die Voltsmiffionen find zunächt als Firchliche Uebungen 
bes chriftlichen Lebens zu betrachten. Papft Pius VI. bezeichnet 
fie als mos pie salutariter per ecclesiam (requontatun'et 
in verbo Dei fundatus°). 

Der König Jonathas jandte Leviten und Briefter ans, welche 
„lehrten das Volk in Juda und das Geſetzbuch des Herrn hatten und umn⸗ 
herzogen in allen Stäbten Judas und -unterrichteten das Volk e).“ Zefus, 
der gute Hirt, ging in ganz Galilda herum, lehrte und prebigte bas Evan⸗ 
gelium bes Heiches und heilte alle Krankheiten und Schwachheiten unter bem 
Bote”), und Tieß nicht nur fich ſelbſt nicht abhalten, auch „anderen Stäbten“ 


bas Evangelium zu verkünden, weil er „bazu gefanbt”®) war, fonbern - 


fandte auch bie Jünger zum Predigen umber in alle Stäbte und Orte ®). 
Die Apoftel in alle Weit ausgefandt, zogen überall hin unb fanbten 
auch andere Stellvertreter aus, ſelbſt bortbin, wo ſchon Biſchoöfe und Prie- 
ſter aufgefellt waren 1%). So hat auch die Kirche von jeher nicht nur auf 
bie Pflege ber flänbigen Seelſorge Bedacht genommen, fonbern auch in 
anßerorbentlicher Weife einen Theil ihrer Diener je nach bem Nuten ober 


%) Instr. Eyst. p. 430. Tempore Jubilaei allcujas per aliquot dies 
eoneionibus exiraordinariis sive per se sive per alios habendis, pastor po- 
pueiam ad suscipienda digne 'sacramenta praeparandum studebit. — *) CH. 
% 17. — 1865.08 — *Cf. Const. S. J. p. 7. Car. Borr. 
epitome iustitutionum ad oblatos pertinentium 1. 1. c. 1. 4.; 1. B. e. 2; 
1. & (Act. Med. p. 986-1004). — °) Pius VI. Autorem fidei, propr. 
damn. 65. — 92. Paral. 17, 7-9. — 7 Matth. 4, 28. — ®) Luc. 
4,23 — 916.10, 1. — ®)1.Cor. 4 17. 2. Cor. 12, 13. 
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bem Bebirfniffe ber Gläubigen mit mehr ober wenigen Bollmachten auöge- 
räftet!) und überallhin ausgejandt?), namentlich auch, wie eigene Orben als 
Gehilfen der orbentlihen Seelforge ?), fo im Bejonderen zur Abhaltung ber 
Bolls- Miffionen eigene Inſtitute und Congregationen errichtet, gut geheißen, 
mit Privilegien ausgezeichnet und unter vielen Lobeserhebungen empfohlen ®). 
Papſt Benedict XIV. bezeichnet in einem Breve an bie Bifchöfe des König⸗ 
veichs Neapel‘) das Verhalten des Apoflolifhen Stuhles rückſichtlich 
der Mifftonen mit folgenden Worten: Cum nos ipsi Secretarii munere 'fum- 
geremur, quoties in aliqua Divecesi Missiones indietas fuisse relatum fuit, 
toties jussu Congregationis ejusdem vel Summorum Pontifieum, hoc con- 
silium magnopere commendavimus in responsis, quae ad Episcopos üeri 
consueverunt, eosque incendere nom prfaetermisimus, ut laudabiliter in- 
ceptum prosequerentur. Non semel etiam Episcopos redarguere jussi fui- 
mus, qui pios Missionarios non accirent, ut languehtem, sicut ipsi assere- 
bant, in populo pietatem, et in Viris ecelesiasticis diseiplinam excitarent, et 
in utriusque peccandi licentiam cum scandalo junctam co&rcerent. Mit Be 
zug auf bie von anderen ausgezeichneten Bifchöfen und von ihm felbft ge- 
machten Erfahrungen ®) fügt er dann nolh bei: Quocirca neque novum, 
neque incertum, neque a Nobis excogliatum dici potest hoc re- 
medium, qued populi corruptelis corrigendis proponitur. Antiquum illud 
est, malis curandis aptissimum et fortasse unicum, quod tot 
Episcopi pietatis gloria insignes magna cum utilitate suis in Dioecesibus 
edhibuerunt, quod Nos ipsi toties experti sumus, et vos etiam, qui -procul 
dubio populum vobis commissum Saeris Missionibus aliquando recre- 
astis”). 

Diefe „im Worte Gottes begründeten und in ber Kirche heilfam üb⸗ 
lichen” Miffionen waren auch in ben katholiſchen Ländern Deutfchlands bie 
zu ber zweiten Hälfte bes vorigen Jahrhundertes nichts Ungewöhnliches; in 
ber Zeit ber Aufllärung jedoch unter dem Schreden ber Revolutionsſtürme 
und unter dem Drude ber Berorbnungen einer die Kirche möglich im 


—— — 


3) Bgl. die Apologie des heiligen Thomas (op. 19.) und bes heiligen 
Bonaventura und dazu Pius VI. I. c. prop. dama. 81. 8. 199. — 
2) Cf. Greg. M. super Ezech. i. 1. hom. 5. (Cf. Glossa in Esdr. 8.) — 
s) Pius VI. I. c. propr. damn. 80. — 9) Der Titel „Briefter ber Ton- 
gregation ber Miffton” (Senbungeprießer) ift ber vom heiligen Bincenz v. 
Paul geftifteten Kongregation eigenthümlich. Cf. Abellyl. c. l. t. ch. 20 
(fin.). Im Uebrigen wurben und werben bekauntlich Bollsmifflonen auch von 
Weltprieftern oder Religiofen verfhiebener anderer Orden unb Congregatio- 
nen gehalten, welche theils früher (3. B. Frauciscaner, Dominicaner, Ca- 
puziner, Jeſuiten), theils fpäter (3. B. Redemtoriſten, Paſſioniſten) gegrün⸗ 
bet wurben. — 5) Bened. XIV. Gravissimum. 8. Sept. 1745. — 9) ib. 
$.8.9.— 1b % 10. 
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Feffeln ſchlagenden falſchen Staatsweisheit wurden fle zum großen Nachtheile 
ber Kirche und bes Staates !), erſt in Mißeredit, daun außer Uebung und 
eudlich faſt in Vergeſſenheit gebracht. Sobald aber das kirchliche Leben wie⸗ 
der erwachte, und wo immer die unnatürlichen Feſſeln (mit oder wider 
Willen ihrer Urheber) wegfielen, wurden auch bie Volksmifſionen als wahr⸗ 
haft Firhfiche Uebungen erkannt, von den Hirten ber Kirche als beſonders 
wirffanfe Mittel „zur Erwärmung bes chriſtlichen Lebens“ dem Klerus em- 
pfohlen 2) ober vorgefchrieben®), von wielen, mit bem wahren Geifte Jefu 
Ehriki erfüllten Seelforgernt) lebhaft erfehnt, eifrigft beförbert unb in das 
tatholifche Leben von Neuem eingeführt, von dem größeren Theile bes katho⸗ 
fiichen Bolfes mit einer alle Erwartung weit Übertreffenben Begelfterung 
und Hingabe aufgenommen), von der Hölle endlich grob und fein befämpft. 

2. Die Vollsmiffionen werben in der Kirche pie ei salu- 
tariter°®) gehalten. Dieß kann man aus Ihren Früchten erkennen. 
Nah einer mehr hundertjährigen Erfahrung "gibt ſich die Miſſion 
unter Anderem als eines ber vorzüglichften "äußeren Mittel zu er- 
fennen, befjen fich Gott, der Urheber aller Gnade, in ven legten 
Fahrhunderten zum Heile der Seelen hat bebienen wollen”). Die 
Miffionen wollen nicht zunächit das Äußere Antlik der Erbe er» 
neuern, fondern bie „Seelen“ retten, den Kopf reformiren, das 
Herz befjern, die Hölle befämpfen und das „Reich Gotted in ung“ 
aufbauen und dauernd befeftigen, indem fie gegen die Sünbe, ihre 
Wurzeln, Gefahren und Gelegenheiten zu Felde ziehen, das chrift⸗ 


1) Bgl. Hifl.-polit. Blätter 1853, p. 173. 177. Eine taiholiſche 
Miffionspredigt von ber Liebe bes Heilandes — und bie bort erwähnte 
Aeußerung Earl Alberts, Königs von Sarbinien: „Ic ſchlage für Sar- 
binien zwölf Miffionäre Höher an als zwölf Regimenter Soldaten.” — 
2) Ch. Baftoralichreiben ber in Würzburg verfammelten beutfchen Bi⸗ 
fhöfe an den Klerus. 1848. C. Prov. Vienn. 1858 tit. 4. c. 9. 
C. Prov. Col. 1860. p. 2. til. . ce. 28. — 9 In ber Didcele 
Paſſau wurden burd bie weife Sorgfalt bes hochwürdigſten Herrn 
Biſchofes Heinrich feit 1852 jährlih eine ganze Reihe von Miffionen 
(und Renovationen) gehalten, fo daß binnen Kurzer Zeit jeber Pfarrei 
der Didceſe wenigftens einmal bie Snabe einer heiligen Miſſton zu Theil 


geworben fein wirt. — 9) Ct. Liguori, Brief. p. 370. — °) Bgl. 
Hif.-pofit. Blätter. 1844. Ob. 14. „Frauz Regie und feine Zeit.“ 
KQatholit 1850. — 9) Pius VI. lI. c. — 7) Man lefe nur das Leben 


großer Mifflonäre 3. B. des PB. Segneri; des heiligen Bincem von Pant, 
Franz Regie, Franz de Hieronymo, bes iphone von Liguori; des feligen 
Leonarbo a. Borto Manritio, Paul vom Kreuz; bes ehrwurdigen Bincens 
Strambi und Caspar Bufalo. 
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liche Leben ober die Bereinigung mit Gott durch Liebe anbahnen, 
vermitteln, erhöhen "und burch geeignete Mittel beſchützen. Die 
Miſſionen bewirken gewöhnlich eine größere Erfenntniß und Liebe 
der Religion, zartere Gewiffenhaftigkeit, beſſere Entſchiedenheit zum 
Guten und engere Vereinigung ber Guten, weniger Gleichgiltigkeit 
oder Menfchenfurcht, mehr Wachſamkeit und Vorficht gegen bie 
(in ihrer Schlechtigfeit beſſer erkannten) böfen DBeifpiele; fie bes 
wirken Verfühnungen, Reftitutionen, Ausrottung oder wenigften® 
Discreditirung und Verringerung eingeriffener böfer Gewohnheiten 
3. B. unfittliher Neben und Lieder, Spiele, Nachtfchwärmereien, 
Zanzvergnügungen, Wirthshausfigene, Brantweintrinkens — vor 
Allem aber und am ficherjten: Fa befonder® aufrichtige, mit gro, 
Ber innerer Zerknirſchung abgelegte demüthige Deichten, würbigere 
Communienen , zahlreiche Generalbeichten, wodurch fehr häufig 
viele ſchlechte Beichten wieder gut gemacht, und die Pönitenten auch 
für, die Zukunft Leichter zu dem beilfamen öfteren Empfange ber 
heiligen Salramente beftimmt werben. 

„Wenn unfere Mifftonäre,” ſchreibt ber Heilige Alphou 61), „an irgend 
einem Orte anlangen, fo befindet fi gewöhnlich ein großer Theil?) ber 
Bevölkerung in ber Ungnabe Gottes und feiner Liebe beraubt; aber kaum 
find fünf ober. ſechs Tage verflofien, und gar Viele, bie gleihfam aus 
einem tiefen Schkafe erwachen, wenn fie bie Aufforberung zur Buße, die 
Belehrungen und Predigten annehmen und erfennen, baß Gott ihnen ſeine 
Erbarmungen anbietet, fangen bamit an, ihre Sänten zu berenen und 
fühlen in ihren Herzen ein inniges Verlangen, fi) wieber mit Gott zu 
vereinigen. Nachdem fie aber erlannt, daß ber Weg zur Berzeihung ihnen 
gebahnt ift, fo fühlen fie Abſcheu vor ihrem früheren Lebenswandel; e& gebt 
ihnen ein neues Licht auf, und fie empflfßen einen Frieden, ben fie bisher 
nicht Tannten; hierauf kommt ihuen ber ernfle Gedanken, zu beiten, u 
jene Leidenſchaften aus ihrer Seele zu verbannen, bie fle von Bott trennten.” 
Wie bie Sünder belehrt, fo werden bie Lauen zu neuem Eifer aufgewedkt, 
bie Gerechten im Geifte erneuert und zn immer größerer und flandhafterer 
Liebe zu Gott entflammt. | 

3. Recht gehalten, find die Miffionen Allen 
überall heilſam“). Keine Pfarrei und feine Familie‘ ift fo 
gut, daß fie dur bie Miffton nicht noch beffer, und zwar 


1) Liguori, Gendichreiben, 29. Juli 1774 (Brieffammt. p. 312.). — 
») Iebenfals mehr, als man- gemwöhnli anzunehmen geneigt iſt. — 
2) C. Pr. Vienn. I. c. 
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ſehr leicht beſſer werven lonnte dies ergibt ſich aus der Natur 
der Sache). 

4. Wenn auch den Bolkomiſfionen (wie überhaupt allen lirch⸗ 
lichen Inſtitutionen) nicht eine abſolute Nothwendigkeit vindicirt 
werden kann, ſo dürfte ihnen doch im Allgemeinen eine relative 
Nothwendigkeit nicht mehr abzuſprechen ſein. Sie ſind zwar 
anßerordentlhiche Uebungen bes chriftlichen Lebens, inſofern 
fie theils am ſich nicht, wie das Kirchen⸗ und Jubeljahr, überall 
zu gleicher Zeit in einer geſetzlich beſtimmten Friſt und in regel⸗ 
mäßiger Aufeinanberfolge, fondern bald Hier bald dort, je nad 
dem Wunfche der ‚Seelforger oder nach den Anordnungen der Bi⸗ 
ſchöfe und des Apoftolifchen Stuhles vorgenommen werden, theils 
auch gewöhnlich nicht von dem eigenen Seelſorger und defſen 
Hilfsgeiftlichen, ſondern von anderen Prieftern (vorzüglich won Re⸗ 
ligioſen) zu Halten find: aber das Außerordentliche betrifft nur bie 
geſetzliche Verpflichtung und ven Modus der Uebung, nicht bie 
Nothwendigkeit an ſich, und berjenige würbe fich fehr irren, wel- 
cher eine Miffton nur dann für zuläfftg, nüglich oder nothwendig er- 
achten wollte, wenn außerorpentliche Uebelſtände vorhanden und 
beren Befeitigung durch die. gewöhnlichen Mittel der Seelforger 
nicht mehr zu erreichen wäre. 

Außerordentlihe Mittel find und Allen zur Erfriſchung 
und Erneuerung des Geiſtes ordentlicher Weiſe uothwenpig”); 
das Gewöhnliche und Alltägliche wird dem gebrechtichen Menſchen 
leicht zu gewöhnlich, fo daß es weniger Eindruck macht; bie ge 
wöhnlichen Gebete und Anvachtsübungen, ber Empfang ber heili⸗ 
gen Sacramente, das Anhören des göttlichen Wortes, die Werke 
ber Frömmigkeit und Barmherzigkeit find gewiß vortreffliche Waffen 
im Kampfe gegen bie Feinde des Helles, aber burdh ben regel» 
mäßigen Bebrauch werben fie leicht abgeſtumpft und bedürfen felbit einer 
neuen Schärfung; gerade die Heiligen haben das ordent⸗ 
liche Bevürfniß einer außerordentlichen Erneuerung am leb⸗ 
hafteften gefühlt. Zudem iſt in unſerer Zeit auferorbentlicher Erſchüt⸗ 
terung, Aufregung und Gährung das allgemeine Bedürfniß nach außer 
ordentlicher Kräftigung um fo größer, je mehr dem inneren Leben 





2) C. Pr. Col. 1. c. Cf::C. Pr. -Viemn. La Heibigung bes Prie⸗ 
ſters 1. c. P.536—540. — 2) Necessitas communis. Cf. $.145. n. 2..(Jub.) 
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außerordentlich viele äußere Hindernifſe entgegentreten, vie ordent⸗ 
lihen Seelforger aber meiftens theil® in einer viel zu geringen 
Anzahl vorhanden, theils zubem noch mit manchen anderen bie 
eigentliche Seelforge wenig berüßrenden, aber unvermeidlichen Ar⸗ 
beiten belaben find. Es gibt.aber überhaupt auch „mandhe Men⸗ 
f hen, die in eine fo verworfene Geftunurig. gefallen ‚find und nun 
in einer fo unbefchreiblichen Ruhe in ber finfteren Tiefe ihrer Bosheit 
liegen; daß, wenn nicht eine große Bewegung, wie fie gewöhnlich in 
ber Folge der Mifftonen einzutreten pflegt, fie zum Aufftehen treibt, 
fie als verloren zu betrachten find. Das Gleiche gikt von Vielen, die ſeit 
langer Zeit in ihrem Haffe, in ihrer Feinpfeligfeit, in den Verfolgungen, 
- welche bisweilen ganze Familien gegen einander führen, verſtockten Sin⸗ 
nes beharren ).“ Es gibt enplihgar manche Orte, wo im All» 
gemeinen bie Nothwenbigkeit der Erwedung des Bußgeiſtes nicht 
bloß eine gewöhnliche, ſondern eine größere), gar auf's höchſte 
geſtiegene?) iſt; die Gründe dazu liegen nicht ſelten ſchon in ben 
beſondern Localverhältniſſen an ſich und ſind nicht immer (und 
ſelten allein) in der Schuld der gegenwärtigen Bewohner oder in 
dem Mangel oder der Nachläſſigkeit der Seelſorger zu ſuchen. Da 
müſſen nach dem Propheten‘) ven Fiſchern die Zäger zu Hilfe 


h) Segneri, Unterweil. für Pfarrer n. 26. Il. n. 3. 10. Cf. Hei⸗ 
tigung bes Brieflere 1. c. p. 537—588. — 5 Necessilas ‚gravis. — 
9) Necgssitas extrema C£. C. Pr. Vienn. I. c. Lig., hom. apost. tr. 7. 
n. 31. Cum in regione reperiuniur notabiles morum dissolutiones, quibus 
nullum oceurrit remedium, parechus teneiur curare, ul missio eo adveniat 
(ille parochus, qui missionem non curat, suspiecionem ingerit surrum mo- 
rum; boni enim parochi non intermittunt quarto aut quinto quoque anno 
missionem areessere). — N Jerem. 16, 16. Ecce ego mittam pisca- 
tores multos, dieit Dominus, et pissabuntur eos: et post haec mitiam 
eis multos yvenatores et venabuntur eos de amni monte ei de omni colie 
et de. cavernis petrarum. Dazu bemerft Corn. a Lap.: Tales venatsres 
coelestes vidi in Collegiis varils, nominatim in Leodiensi, qui carbona- 
rios et Ardenates in fodinis et fornacibus adris et ferri quasi cyelopes et 
Bronte5; ac Oenopontiano, qui montanos in Alpibus quasi eremitas 
immo quasi feras in lustris sparsim habilantes, per gelu ei nesius, per 
famem et sitim, ingenti labore et sudore aeque ac vestigant, capiunt, eru- 
diunt, viamgue in  ovelum edocent, alque Alpicolos faciunt coelicolas, immo 
Deicolas. 
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fommen. Papft Beneptct XIV. ?) nennt vie Miffionen remedium 
malis curandis aplissimum et fortasse unicum und erflärt: Diu- 
turna experientia edocti perspeximus, ad improbos mores 
corrigendos, qui vel serpere incipiunt, vel nimis jam invalescunt, 
vel tandem diuturnitate confirmati Dioeceses latius occuparunt, 
nihil magis conferre, quam alienam opem ac vires implorare, 
videlicet Sacras Missiones ubique indicere, praesertim in üs locis, 
quae magis a Civilalibus sejunguntur ?); er vergleicht die Miffio- 
näre mit den Genoffen im anderen Schiffe, welche berbeigerufen 
wurden, um bem Petrus und Andreas in ihrer Gefahr beizuftehen 
nnd ihnen bei dem Herausziehen der wunderbar gefüllten Netze 
beizufteben °). 

5. Die verlaffenen Seelen find (bei dem gegenwärtigen Prie- 
ftermangel) gewiß ebenfo fehr in ven großen Pfarreien ver Städte, 
al® auf dem Lande zu fuchen. 

Multum etiam ad sui gregis spiritualem profecium juvabit, si Domi- 
natio tua Sacras Missiones, non solum in terris et castellis tuae Divecesis, 
sed etiam in frequentioribus Oppidis fleri curet, non solum ut earum occa- 
sione faeilius et utilius eos reprehendere et corrigere possit deteriores, 
ac frequentiores abusus, quos in populum sum irrepsisse cognoverit; sed 
ut etiam per eas opportune supplere possit penuriae Verbi Dei, qua ipsa 
quandoque civitas laborare solet ob defectum Concionatorum, qui illud non 
ea, qua par est, perspicuitate, et Apostoliea simplicitate administrant; cum 
Romae quoque haud ita pridem in praxi visum fuerit, quod dum fami- 
liari meihodo, et ad animarum profectum accommodata, ea fraciantur, quae 
Dei sunt, a populo libenti animo audiuntur, coneurrunt certatim fldeles, et 
inde maximum fructum morum emendationis et communis consolationis 
suseipiunt®). Schon Segneri bemerkt: Wenn in ben Stäbten, wie in 
Hen gebildeten und gefitteten Orten, . fih kein geringeres Bedürfniß jener 
trefflihen, ven Miffionen eigenthümlichen Wirkungen zeigt als unter ben 
Lanbleuten: warum will man benn bie Mifftonen bloß unter bag gemeine 
Landvolk verweilen? Man halte fie nur auf bem Lande: das iſt recht, da⸗ 
mit um fo mehr ber Eifer ber chriſtlichen Liebe zu Tage trete, ber auch bas 
Landvolk nie und nimmer von fi flößt. Aber warum auch nicht in Städ⸗ 
ten, da für manche berjelben eine Miſſion von zehn Tagen bisweilen von 
viel größerem Nuten wäre, als ihnen bisher alle Faftenprebigten durch zehn 
Zahre gebracht haben? Nicht als ob die Prediger, bie babei wirkten, nicht 


3) Bened. XIV. Gravissimum $. 10. — 2?) Id. ib. $. 4. — N1d. 
ib. 6. 5. Lue. 5, 57.; dasſelbe Beiſpiel bet Bonav. determ. quaest. 2. 
nnd Quare fratres Min. praedicent. — *) Ep. pastoralis S.C. Ep. L. c. 
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böchft tlichtig geweſen wären, fonbern weil fie eben allein zum Prebigen 
waren. Ber ben Mifflonen aber gibt es fo viele Prebiger, ale Menſchen, 
bie durch bie Uebungen ber Buße, welde fie dba fehen, zur Reue uub 
Zerknirſchung gefimmt in allen Uebrigen einen gleichen Eifer anfachen und 
entzünden. In Städten ift wohl bie Unwiſſenheit Heiner ale auf dem Laube, 
dieß unterliegt keinem Zweifel!) , aber nicht geringer iſt Die Härte bes Her- 
zens, bie wie das härtefle Eifen nur durch das Feuer eines größeren Glüh⸗ 
ofens erweicht und gebrochen werben kann ?). 

6. Die Anoronung der Miffionen fteht zuerft bem 
Apoftolifhen Stuhle?) und dann ven Biſchöfen als ven 
ordentlichen und oberften Hirten ber Didcefen zu*). Die Seelforge 
ift in der Didcefe nach dem Wiffen und Gutheißen des Biſchofes 
zu verwalten. Durch bie Anftellung der Pfarrer gebt dem Biſchofe 
das ihm eigenthümliche Recht (resp. Pflicht) der Seelforge nicht 
verloren; er kann nicht bloß dann, wenn der Pfarrer feine Pflicht 
offenbar beveutend vernachläffigt, fondern zu jeber Zeit perſönlich 
oder durch andere (Welt- ober Orvensgeiftliche) in ber ganzen 
Didcefe feelforglihe Verrichtungen vornehmen ober anordnen, was 
ihm für die Bebürfniffe und das geiftige Wachsthum ber Heerde 
nothwenbig oder zweckdienlich erſcheint'). Darum fagt das 
Kölner Provincial-Eoncil: Episcopi, qui nihil antiquius habere 
debent, quam ut vita christiana in populo ubique crescat et promo- 
veatur, jus sibi reservamt pro parochiis ubique missiones proprio 
motu deputandi, quoties quocunque in loco illas necessarias vel 
utiles et opportunas judicaverint®). 

7. Das Berlangen des Volles uacdh einer Miffion wäre 
freilich fehr zu wünfchen, aber es iſt nicht als unerläßlicdhe 
Bedingung zu betrachten: der Kranke weiß am jeltenften, was 
zu feiner Heilung wahrhaft bienlich it, und e8 wäre ein fchlechter 
Arzt, welcher immer nur gerade jene Arznei verorbnen wollte, bie 


1) Diefe Behauptung bärfte fich bei uns nicht immer ale wahr ermweifen. 
— 2 Segneri I. e. (auch citirt bei Bened. XIV. Inst. 19.) — 9) Be- 
ned. XIV. I. c. — *) Ib. Inst. 19. (Missionarios) rogavimus, aceivimus ac 
delegimus nos ipsi, ad quos jure spectat Missiones indicere ac iNarum 
minisiros decernere. — °) Cf. Thom. op. 19. ec. 4. Ministri Christi non 
solum possunt operari ad salutem piebis ad vitandum periculum sibi immi- 
nens, sed etiam ad augendum meritum et magis fructißcandam in popule 
Dei; sieut etism Paulus multa supererogabat propter salutem electorum, 
‚quae sine periculo suae salutis dimittere poterat. — °) C. Pr. Col. 1. ce. 
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dem Patienten gefällt; die am meiften Bebürftigen find es, welche, 
wie die Erfahrung lehrt, gewöhnlich die Miffton am wenigiten 
wünfchen und ſich ihr anfangs am meiften widerſetzen, bis fie durch 
bie Gnade gerührt, zur befferen Erkenntniß kommen, fich befehren, 
und am Schluffe für tie Gnade der Miffion herzlich banken. 
Anh das Urtheil des Seelforgers kann nicht allein mah- 
gebend fein; er kann ſich Betreff bes wirklichen Zuſtandes ber 
Biarrei täufchen, noch öfter rückſichtlich der Miffion in Vorurtheilen 
befangen fein, und felbft durch minder lautere Motive fich leichter 
überreden, eine Miffion fei in feiner Pfarrei weder nothwendig, 
noch nützlich oder wenigftens einftweilen nicht gelegen. 

Die Einreden gegen bas Abbalten ber Miffionen find häufig under 
gründet. „Zn meiner Pfarrei if bie Miffion nit nothwendig.“ 
Barum nit? „Meine Pfarrei ift nit fo ein verlorner Poſten, 
baß eine Miſſion nothwendig ſei.“ Die Mifflon if aber keine Etrafe, womit 
Gott in feinem Zorne ‚ganz herabgelommene Gemeinden heimſucht, und fe 
zu fagen in der öffentlichen Meinung braubmarkt, fonbern eine große unver- 
biente Gnade, welche die Güte Gottes nicht allem Volle erweifet und darum 
als befonberes Zeichen ber göttlichen Liebe und Barmherzigkeit nie hoch ge- 
ung geichägt werben fann!).” „Bei mir ift Alles in Orbnung.“ Mo? 
In ben Tauf-, Ehe- und Sterberegiftern, in vielen Fächern bes Pfarrarchivs, 
un Zimmer, im Keller und in ber Delonomie: aber auch in ben ein- 
zelnen, bem menſchlichen Auge fo ſchwer ergränbbaren Herzen? Wie Mandher 
tänfcht fich fogar Über den Zufland bes eigenen Herzens)! Die Miiftonen 
liefern dafür täglich Beweife unb find ein geeignetes Mittel, in fanftefter 
Weiſe wirklich Ordnung und Frieden im Innern berzuftellen. „Ich kann 
feLbR Alles gut verwalten und braude Feine fremde Hilfe.” Dieß 
zeigt von großem Selbfivertrauen. Die Heiligen und Alle, welche in reiner 
Abficht ihr Amt verwalten, denken unb ſprechen nicht fo3). In jeber Pfarrei 
gibt es viele geiftlihe Nöthen und Gefahren, und wenn aud nur ein ein- 
jiges verlornes Schaf fich Dort befänbe, follte ber gute Hirt bei feinem 
bangen Kummer um das Wohl biejes einzigen Schäfleins es nicht gerne 
fehen, wenn fi ihm Freunde anbieten, es auch mit ihm und auf auberen 
Wegen zu fuhen?)? Doc gejett, die Miffion ſei nicht Äußerft nothwendig, 


1) Cf. Pochard l. c. 8 25. (init) — 2) Leonardo a P. Manr. 
Generalbeicht n. 1. — 9) CA. ®b. 1. p. 269. Rote 1. — *) Segnert 
I. & 1%. Cf. Bern. ep. 42. Qusnto plures sentio mei curam gerere, tanto 
serurior exeo ad paseme. - Stat. Leod. n. 349. 6°. Quae forte vitiose vel 
omuine male egit parochus, in missione plerumque reparatur; unde missio 
pro parochi conselentia fons uberrimus est pacis, pro parochlanis gra- 
tlarum salutis. - 
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nit einmal fo bringend nothwendig, wie in anderen Gegenden, ift fie ba- 
mit ſchon gar nicht notwendig? Iſt fie wenigftiens nicht fehr nüß-» 
ih? Denn fo träftig und wirkſam auch ber gewöhnliche und orbentliche 
Beiftand ift, den bu täglich den bir anvertrauten Seelen leifteft, fo wird 
ber aufßerorbentliche doch immerhin zur Folge haben, daß ber orbentlidye 
eben noch -mehr wirkt; gerade wie bie Regengliffe, wenn fie ihre Waſſer 
zuführen, die Gewalt des Fluſſes und feine Schnelligkeit vermehren‘). Und 
mwärbeft bu enblich nicht fehr viel Gutes bemirken für andere Pfarreien, 
wenn bu in einer „guten Pfarrei” Mifften Halten Tießeft unb durch beim 
Beifpiel Anderen, bie es weit mehr bebürfen, aber bes Bebllrfniffes fich 
nicht geftändig fein wollen, allen Vorwand abfehneideft und alle Borurtheile 
benimmft? 

„Die Miſſion ift nicht nützlich, fie fehabet vielmehr." Wie fo? „Sie 
entfpricht nicht ben gehegten Erwartungen." Sinb bie Erwartungen 
gerecht und vernünftig? Meinft bu, daß durch acht⸗ bis zehntägige Uebungen 
die Menfchen gewöhnlich fo Durch Die Wege der Reinigung, Erleuchtung und 
Einigung "geführt werben, daß fie am Ende mit Gott auf's Innigfte verbun⸗ 
den, wie bie Engel eben und nicht mehr fähig feien zur Sänbel Ober 
follen durch die Mifftonen auf einmal alle Schenfen und Wirthehäufer, alle 
Theater und Tanzlocale und alle Orte des Vergnügens gefchloffen fein, und alle 
Mifflonirten in der Welt täglich wie im Klofter Teben? Und wenn bie 
Miffton dieß nicht bewirket, nicht bewirken will und kann, iſt fie deßhalb 
ſchon unnütz? Sind bie oben erwähnten erfahrungsmäßig gewöhnlichen Früchte 
der Miffton Nichts? „Die Mifflonen bewirken vielleicht nie eine reine, 
rechtſchaffene Bekehrung, fie find nur ein Strohfener“. Diele 
Behauptung ift vom Apoftolifhen Stuhle als verwegen, übelklingend, ver⸗ 
berblih und als injwids gegen den von ber Kirche fromm und heilfam 
beobachteten und im Worte Gottes begrlindeten Gebrauch verbammt?), und 
läßt fih auch leicht durch die Erfahrung widerlegen, welche beweift, daß 
dur die Miffton fich viele Seelen (befonbers Verheirathete) ernftlich zu Gott 
befehren und bis zu ihrem Tode in ber Gnabe Gottes verharren, und daß 
viele Andere fi wenigftens längere Zeit der Sünbe enthalten, überhaupt 
nicht mehr fo leicht ſündigen und nicht fo gleichgiftig in den Sünden liegen 
bleiben, indem fie durch die Miffton einen größeren Abſcheu vor ber Sünde 
und mehr Erfenntniß von Gott und won ber Wichtigkeit bes erwigen Heiles 


) Segneril.c. (io) — 2) Pius VI. Autorem fidei prop. 65. 
Propositio enuntians, irregularem strepitum novarum institutionum, quae 
dietae sunt exereitia vel missiones ... forte nunquam aut saltem perraro 
eo pertingere ut absolutam conversionem operentur; et exteriores ilios 
commotionis actus, qui apparuere, nil aliud fuisse quam transeunlia nalu- 
ralis concussionis fulgura ; temeraria, male-sonans, perniciosa, mori pie 
ac salutariter per Ecclesiam frequentato ei in verbo Dei fundato injuriosa. 
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erlangen). Die Sünden nad ber Miſſion find kein Beweis gegen bie Auf⸗ 
richtigleit ber Belehrung in der Miffion, ſondern nur für die Schwäche ber 
Menfchen, für bie Gefahr ber Verführung, “ für bie Nothwendigkeit ber be 
fländigen Wachſamkeit und Nachhilfe. Wollte Gott, fagt der heilige Alphons, 
daß Alle, die ſich einmal bekehrt haben, bie zum Tode in ber Gnade Gottes 
verharrten, ohne je wieder zu fallen. Uber gerabe bierin zeigt ſich das 
menſchliche Elend, daß fo Biele, nachdem fie bie Gnade Gottes wieder ge- 
wonnen, biefelbe von Neuem verlieren. Die Galater hatten ben Apoftel 
Baulus wie einen Engel, wie Jeſum Chriftum aufgenommen und hätten 
fih, wenn es hätte gefchehen Fünnen, gern bie Angen ausgeriffen und ihm 
gegeben: und doch muß ber Apoflel- fi bald nachher wundern, baß bie 
Gafater fo bald fich haben abwenden laſſen zu einem anderen Evangelium 
durch einige Dienfchen, bie fie zu verwirren und bas Evangelium Ehrifti zu 
verlehren fuchten. Darum ſage man nit: wozu nühen bie Mifftonen, 
wenn die Leute bald nachher die alten Laſter wieber treiben? Hört je ein 
Berftändiger auf, die Kleider zu fliden, weil fie nach ber Ausbefferung doch 
wieber zerreißen, ober Speiſe zu genießen, weil nach der Mahlzeit ſich doch 
wieber ber Hunger einflellt? Ober nüten bie Ofterbeichten nicht, wenn künf⸗ 
tiges Jahr die Pönitenten doch wieber neue Materie zum Abfolviren bringen?) ? 

„Die Miffion bringt ben Pfarrer um fein Anfehben, da er 
frembe Briefter herbeiziehen muß“. Zunächſt find bie Miffionäre 
feine fremden Prieſter, und ift ber Pfarrer nicht ber einzige „Herr“ in feiner 
Gemeinde: bie katholiſche Kirche iſt für bie ganze Welt ba, unb bildet Eine 
große GBottes-Kamilie auf Erben; die Diener ber Kirche find Überall, mo 
tatholifche Herzen fchlagen, wie zu Haus; fremb wäre nur jener Prieſter, 
welcher ein anderes Evangelium ehrt oder fih wider ben Willen ber redht- 
mäßigen Stellvertreter Ehrifli eindrängen wollte Die Mifflonäre aber find 
weder Ketzer, noch Sindringlinge; fie lehren basfelbe, was bie Glänbigen 
von jeher auf ber katholiſchen Kanzel gehört, und fie fommen rechtmäßig 
gernfen umb gejendet als Geſandte an Chriſti Statt. Dann ift ihre Beihilfe 
weber eine Bräjubiz, noch eine Alige, fonbern ein Lob für bie ehrenvoll 
befliffenen Hirten, und eine Befätigung ihres Wirkens: denn fie geben bem 
Volke eine fehr hohe Gewähr für die von ihren Hirten vorgetragenen Heile- 
wahrheiten, beglaubigen und befräftigen biefelben und verleihen ihnen ein 
ſtärkeres Gewicht durch das, was fie ſowohl durch Wort als durch bie That 
(ehren und verkünden’). Auch würde der Pfarrer namentlich in jenen 
Gemeinden, wo Biele nah der Miffton offen ober insgeheim verlangen, viel 
eher durch Hintertreiben als durch Befdrbern ber Mifflon Gefahr laufen, 
fih bie Gemüther abgeneigt zu machen!) Mit Recht bemerkt endlich dag 


1) Lignori, praftifhe Belehrungen über die Uebungen ber Mifflonen 
(in). Segneri. — DC Segneri I. c. 4%. mb Lig. l. e. Gal. 
1,6.;4, 14.15. — 9 Segneri l. c. 1. — %Cf Bonav. Quare 
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Kölner Provinzialconeif: Vanum foret praejudieium inaneque effugium 
opinantium missionibas extraordinariis parochi proprii auetoritatem labe- 
factari et in contemptum verti. Experientia enim constat, parochi 
jurisdietionem iisdem potius fulciri, auctoritatem crescere, operam pasto- 
ralem levari, et vineulum pastorem inter et gregem arctius. 
constringi in utriusque commodum et salutem’). 

„Die Miffionen beunruhigen ba8 Bott, find zu ſcharf, Hür- 
zen in Verzweiflung.” Diefe Klage hört man nidt von guten, wohl 
aber von jchlechten Menſchen, bie in ihren Laftern bahinleben nnd barin 
nicht geflört werben möchten. Es if dieß and wirklich bie Abficht des Teu⸗ 
fels, daß feine Sklaven in ihrem falſchen Frieden dahinleben und ja wicht 
geftört werben. Aber ach! was für ein Friebe tft das? Es if. ein Friebe, 
der die Urſache ihrer ewigen Unruhe und Verzweiflung fein wirb?). Nicht 
jede Ruhe ift, wünſchenswerth: wenn bein Haus brennt, wirb dir'e wicht 
unangenehm fein, aus tiefem Schlafe aufgerlittelt und nöthigenfalls ſelbſt 
mit Gewalt der Gefahr entriffen zu werben‘). Die Miffion beunrupigt, um 
vor ber ewigen Unruhe zu bewahren; fie ift fcharf, wie bie bittere Arznei, 
um zu heilen; fie flürzt ben Teufel in Verzweiflung, aber nicht den Sün- 
ber. Die Mifftonäre thun Alles, um eine bußfertige Geflunung zu erwirfen, 
vor der Berzweiflung zu bewahren: fie „bitten an Ehrifi Statt! Ver⸗ 
ſöhnet euch mit Gott“ ?). 

„Die Miffionen machen bie’ Leute närriſch“. So fagt die 
böfe Welt in ihrem Hafje gegen die Wahrheit. Aber bie Miſſionen erklären 
die Gebote Gottes, und „das Gele des Herrn gibt Weisheit den Kleinen“ >); 
in den Miffionen werden bie „Ießten Dinge” verkündet, woburd „mir weiſe 
werben und zur Einfiht kommen”); in ben Miffionen wird die wahre 
Thorheit d. i. die Sünde, belämpft und beflegt, und die Gottesfurcht ge- 
lehrt, weile ift der Anfang ber Weisheit; bie Miſſion ift eiu mächtiger 
Zaum für die Leidenſchafien und dadurch ein Hanptmittel, die Menichen 
auch vor bem natürlichen Wahnflun zu bewahren; nicht burch bie Miiften, 
fondern gerade durch das, wogegen bie Mifflon zu Felde zieht, durch bie 
Triufe und Spielfucht, durch Lieberlichleit und Verſchwendung, durch Zorn 
und Rachbegier, durch Unglauben und Sinnenluft werben die Narrenhäufer 
gefüllt: wenn bisweilen eine ober andere geiſtesſchwache oder fcrupuldie Ber» 
fon bei ber Miſſion etwas äberfpaunt wird, fo ift daran die Unvorfictigleit 
ber Angehörigen Schuld, welche. ihren Zuftand kennen unb fie (trotz ber 





fratres minores praedicant. Si aegrotus yult et aliis medicis pro uberiori 
consilio sanitatis patefacere infirmitatem suam praeter suum medium spe- 
cialem, non fit praejudicium in hoc illi medico, nisi forte infletur in- 
vidia, vel cupiditate vel pudore turbetur. 

)CPr.Co.Le. — BRigi.c. — I) CE Segneri L. c. J. 
— 9 2. Cor. 5, 20. — °) Ps. 18. — 9) Deut. 32, 29. 
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Warnung bes Pfarrers oder ber Mijfionäre) nicht zurüchhalten —, nicht aber 
bie Miſſion, welde nit für Schwachfinnige und Scrupulanten gehalten 
wirb !). . 

„Die Art und Weife, wie Miffionen abgehalten werben, 
iR mangelhaft unb ungenügend”. Wenn bu es beffer zu verftehen 
glaub, fo zeige bu beinen Beruf zur Reformation ober wenigftens beine 
Plane ber Kirche, und vertraue nicht zu fehr auf bein eigenes Urtheil, 
welches vielleicht über bie engen Grenzen beiner Pfarrei nicht weit hinaus⸗ 
geht; fo lange aber beine „Anfihten” noch nicht durch bie Praris bewährt 
oder durch bie allein competente Firchliche Behörde angenommen, befätigt 
umd bekräftigt find, unterwirf dich nnr in aller Demuth ben nad vieljähri- 
gen Erfahrungen von heiligen und heiligmäßigen Mifftonären entworfenen, 
von ber Kirche gebilligten, enblich noch immer burch bie Praris ſich als fehr 
nutzlich bewährenden Anorbnungen. Je mehr Demuth, deſto mehr Gnade. 

„Die Miſſion ift bei mir nicht möglich”. Warum nit? Die Je - 
fuiten und Rebemtoriften wurben im Jahre 1848 „für ewige Zeiten“ aus 
Deutfchland verbannt, und doch wurben glei nachher von eben Denfelben 
Miſſtonen gehalten, nicht Bloß in Altbayern, fondern auch in Baden und 
Württemberg und von Frankfurt bis Danzig. Man muß Bertrauen haben! 
„Meine Gemeinde ift moralifh und religids fo tief gefunfen, 
baß eine Miffion wenig ober gar feine Früchte bringen 
würde“ Dieß wird fhwerlih ein Mifflonär zugeben. Se größer bie 
Bertommenpeit, um fo größer das Feld, wo die göttliche Barmherzigkeit ihre 
Trinmphe feiert, um fo dringender Die Pflicht für den Diener Gottes, alle 
möglichen Kräfte aufzubieten, fich babei auf's Tieffte zu verbemüthigen und 
mit dem unerjchfitterlichften Gottvertrauen die göttliche Hilfe anzurufen: bet 
Gott ift fein Ding unmöglid. Man mache nur einmal ben Berfuh! Wenn 
ſelbſt die Miffton nicht fruchten follte, was wird dann durch bie gewöhnlichen 
Heilmittel bewirkt werben nn? „Die Miffion koſtet zu viel”. 
Benu man bie Mifflon nicht zu einer fortgefeßten Kirchweihe macht, fo koſtet 
fle nicht viel?). Selbſt die Stiftung einer etwa alle fieben ober zehn Fahre 
zu baltenden Miffton erfordert nicht eine fo bebeutende Summe, baß nicht 
mancher ordentliche Bauersmann ein berartiges Legat machen könnte?). Es 


2) Cf. Irrenfreundb 1858. Nr. 4. — 2) Weitlänftger handelt Über 
biefen unerquicklichen Punct bie leſenswerthe Eonferenzarbeit fiber die Mif- 
fionen im Münden- Freifinger Paftoralblatt 1861. Nr. 49-51. — 9) CA. 
Leben bes feligen Leon. a P. Maur. p. 206.: „Ein fehr reicher Bürger 
batte zu Florenz einige fromme Stiftungen gegrlindet und wünſchte „Deren 
noch eine zu machen, weßhalb er den feligen Leonarbus zu Rathe z0g. „Sie 
wiflen doch,“ antwortete biefer, „daß Jeſus Chriſtus fein Blut vergoffen 
bat für das Heil ber Seelen; und deßhalb weiß ich Ihnen keinen befferen 
Rath zu geben, als daß Sie Ihr Bermögen zur Mitwirkung an ber Be» 
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muß aber wahrlich wenig Eifer für das Heil ver Seelen da fein, wenn 
ber Koſtenpunct wirklich ber einzige Grund ift, weßhalb man feine Miſſton 
will, Uber wie ber Durft des Geizes fieberhaft ift und daher niemals fi 
löſchen Täßt, ſo find auch die Träume bes Geizigen Träume eines Fieber- 
franten, und daher immer bös und fhwarz!). „Die Miffion faun jest 
noch nicht gehalten werben.“ Freilich ift es gut, ben gelegentlichften 
Zeitpunct zu wählen: aber man blte fih vor dem — Morgen Morgen, 
nur nicht heute —! „Ih Tann nit” Wenn man nit kann, fo kann 
man nicht. Aber ich fage: wenn man nicht will, fo will man nidt. Nun 
iR es genug). Allenthalben in ber Didcefe werden bie Mifflonen auf wies 
derholtes Verlangen und zur großen Freude ber Pfarrer gehalten, welde 
fie mit Gottes Gnade auf's Eifrigfte aufnehmen; nur N. N. iſt fo ungläd- 
fi, auf fo viele Hinderniffe zu floßen. Es ift bie gewiß der Teufel, ber 
das Heil ber Seelen verhindern will 3). 

5. Damit die Miffion in ver rechten Weife abgehal— 
ten werde, muß man ftet8 ihren Zwed vor Augen halten und 
darauf alles Einzelne beziehen. Zwed der Miffton ift: die Er- 
wedung, Belebung und Befeftigung des chriftlichen Glaubens und 
Wandels, Tilgung der Sünbe, Herrfehaft der Gerechtigkeit und 
Liebe Gottes. Zur Erreichung biefes Zweckes find vorzüglich drei 
Hauptmittel anzuwenden: das Gebet, das Wort Gottes, 
der Empfang der heiligen Sacramente. Das Gebet erfleht 
dem Worte Gottes die göttliche Kraft und Gnabe *), und das 
Wort Gottes ift dann erft recht wirffom, wenn bie Zuhörer (micht 
den Prediger loben, fondern) fich felbft tadeln und — beidhten 
geben °). Die Frucht ber Miffton ift ohne Gebet nicht möglich, 
ohne Sacramenten« Empfang nicht burchgreifend. 


kehrung derfelden verwenden. Beftimmen Sie alfo ein Legat bazu, daß nad 
Ablanf einer gewiffen Reihe von Jahren regelmäßig Miffton kann gehalten 
werben; mittelft dieſer Miſſionen werben Biele ſich befehren, und jo werden 
Sie durch jene Stiftung Mitarbeiter am Heile ber Seelen." Solche Stifs 
tungen kommen auch in Frankreich (Dubois, Seelforger n. 420.), in 
Baiern und fonft vor: in Tirol gibt es beren ungefähr ein halbes Hun- 
dert... Im der „Heiligung bes Priefters” wird p. 541. folgender (Übrigens 
nur mit großer Discretion anwenbbarer) Rath gegeben: Wenn Jemand zu 
dir zur Beichte kommt, der Aergerniß gegeben bat, fo kannſt bu ihm kein 
befferes Mittel vorfchreiben, um Seelen gegen Seelen ®ott zurüdzu- 
erflatten, als went bu ihn dahin bringft, daß er auf feine Koften Mifftonen 
balten Täßt. | 

) Segneril.. 2. — BCH Lig., Brief. p: 158. — 9) Ib. 
p. 409. — 9 Ct. $. 38. 2.b. — 5 C#. $. 41. 5. d. 
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a. Das Gebet. Die Brut ber Miſſion hängt nicht vom Planer 
mb Begießer, fonbern von Gott ab, der bas Gedeihen gibt. Daher ifl 
bas Gebet vor, während und nad ber Miffton nicht genug zu empfehlen. 
Die Miffionäre find gewöhnlich fchon durch ihre Regel zu mehreren Ge 
beten verpflichtet (Antufung ber allerfeligfien Jungfrau, ber Apoftel, ber hel⸗ 
ligen Mifflonäre, der Schußengel bes Ortes unb ber einzelnen Seelen) 
and werben dabei durch die Gebete und Yufopferungen ihres Orbens, 
Infitutes ober auch anderer religidfer Gemeinden und frommer PBerfonen ®) 
unterfübt. Uber au die Gemeinde fol bein. Ein Zribuum, eine Re 
vene oder fonft eine Andacht ber Pfarrei (ober auch Einzelner) um ben 
glüdtichen Erfolg der Miſſion wäre wohl bie beſte Vorbereitung 2). Während 
ber heiligen Miſſion find wenigſtens einige veligidfe Feierlichleiten 
(Amt, Erneuerung des Taufbundes, Abbitte vor ben Sanctiffimum, Ber 
ebrung bes heiligen Kreuzes) und mehrere gemeinfhaftlihe Andadts- 
übnngen in ber Kirche (Noſenkranz)*) ober zu Haufe (Bußglode) fehr 
wünſchenswerth: das anhaltende bemüthige und vertrauungsvolle Gebet ber 
Gemeinde thut dem Himmel eine heilige Gewalt an. Mit einigen guten 
Willen läßt fi) auch (wenigftens bei Vielen) ſchon Zeit zum Gebete finden; 
es ift gut, Daß bie Leute arbeiten,‘ aber auch gut, daß fie einmal auf kurze 
Zeit nicht arbeiten, ‚bie Arbeit auf das Nothwendige befchränten und etwas 
mehr als gewöhnlich beten; jet, wo fie fo wiele Sonu» und Felertage eni⸗ 
heiligt, und daneben won dem Handwerker fo viele blane Montage, und 
von Schützen⸗ Turn⸗, Geſang⸗ und anderen Vereinen fo viele Tage und 
Wochen rein ber Ausfchweifung ober bem Bergnügen geopfert werben, fellte 
man am allerwenigften barliber Magen, daß bie Ehriften auch einmal er- 
mahnt wärben, etwas mehr zu beten, zumal da dadurch ber Arbeit wenig 
Zeit entzogen und viel Segen Gottes herabgefleht wird. Gute echt Krifl- 
Liche lernige Lieder dienen auch. dazu, bie Andacht zu, beben, bie Wahr« 
heiten des Heiles bem Gedachtnifſe und dem Herzen tiefer einzuprägen unb 
ſchlechte ſchamloſe Lieber zu verdrängen. . 

b. Das Wort Gottes. Die vorgliglichfte Aufgabe, welche ſich ber 
Miffionsprebiger fielen muß, befteht darin, daß er in jeber Prebigt feine 
Zuhörer mit ber heiligen Liebe Gottes entzündes). Damit if das 
fette Ziel der Prebigt angebeutet, was nie außer Acht gelaſſen werben 
fol, wenn auch ſonſt ber nähfte Zwed des. einzelnen Vortrages fpecieller 


1) cf. Reonh. a P. Maur. p. 409. Helfen Sie mir, Seelen zu ge- 
winnen .., von vier bie ſechs Uhr Abends ſtehe ich mit dem Schwerte in 
ber Haub gegen bie Hölle; erheben Sie alebann mitunter das Herz zu Gott, 
indem. Sie ihm das Blut feines ' gebencbeien Sohnes aufopfen. — 9 CH. 
Bened. XiV. lust. 19 (än.). 8) Lig., Belehr. p. 168. Das Rofen- 
Tranzgebet trägt gar viel zum guten Erfolge ber Milflon bei. — 9» eis. 
l. c. p. 342. 

Benger, Paſtoraltheologle. ILL 21 
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ift 3. B. lebhafte Ueberzeugung von ber Wahrheit eiues Geheimniſſes unferer 
Religlon (dogmat. Breb.), einfache Belehrung. über die allgemeinen Chriften- 
ober befonberen Stanbespflichten (moralifhe Pred.), oder Rührung, Erichüt« 
terung und Erzeugung einer beifigen Furcht (Predigten über bie leiten 
Dinge), ober enblich Aneiferung zur Benützung ber Mittel ber Beharrlich⸗ 
feit (Ermahnungsreden). — Die Auswahl und Bearbeitung des 
Stoffes richtet fih nach dem Zwecke ver Miffion nnd nad ber Beſchaf⸗ 
fenbeit ber ZuUhdrer. Die Mifflen wirb gehalten nicht für bie Irr⸗ 
gläubigen, fondern für die Släubigen (daher keine Eontroversprebigten), 
und vorzüglich nicht für die Kinder‘), fondern für die Erwachſenen (baber 
Predigt und Volkskatecheſe); nicht für Gelehrte, ſondern für das Boll (baber 
keine Conferengreben) ?) ; nicht für bie frommen Seelen, jonbern zur Belehrung 
der Sünder (daher feine Anleitung zu höherer Bolllommenbeit, fonbern bie 
ewigen Wahrheiten zur Ermedung bes chriſtlichen Bußgeiftes) 4. Die Mif- 
Ronspredigten müffen vorzüglih apoftolifd d. i. einfach und klar, herzlich 
und kräftig fein, — daher wohl burdflubirt und nach Kräften mit Fleiß 
ausgearbeitet fein *). 

Damit aber möglihft Alle theilnehmen fönnen, if es gut, 
mährend ber Brebigt nicht (wenigftens nicht in ber Kirche) Beicht zu hören 5) 
und iiberhaupt für bie Borträge eine Stunde zu beflimmen, in welder bie 
Bemeiude am wenisßen burch Arbeiten ober fonft verhindert ift; ſcheint es 
deßhalb mit Rückficht auf die Befchäftigung ber Leute für die größere Theil- 
nahme an ber Predigt nothwendig, biefe Abends zu halten, fo finb-in ber 
Regel bie Vorurtheile oder VBeforgniffe Anderer wegen etwa entflehender 
Hergerniffe nicht zu hoch anzufchlagen: man foll zwar nichts Böſes then, 


») Beſonders bei uns, wo bie Kinder durch ben regelmäßigen Unterricht 
in Schule unb Kirche gewöhnlich hinreichend unterwiefen find (ef. Lig. 1. c. 
p. 198—199.). — )y C£. Aug. contra ep. Manich. c. 4. In eatholica Ec- 
clesia .. turbam non intelligendi vivacitas, sed eredendi simplieitas tulissi- 
mam facit. Id. ep. 169. Quia in sapientia Dei non cognovit mundus per 
sapientiam Deum, placuit Deo per stultilam praedicationis salvos facere 
eredentes.. Si propter eos solos Christus mortuus est, qui certa intelli- 
gentia possunt ista discernere, pene frustra in Ecclesia laboramus. — 
3) Konferenzreben für Geiftlihe unb andere Gebilbete, und Erereitien für 
Klofterfranen Fünnen (nach dem Beiſpiele bes heifigen Alphons), wo es 
nothwenbig oder nützlich ſcheint und möglich if, neben und in Berbin- 
bung mit ber Bollsmiffton gehalten werden. — *) Lig. I. c. p. 236. „Es 
iſt freilich wahr, daB eine wahre Zerknirſchung bes Herzens bas Werk bes 
Herrn fei, aber Gott will, daß auch wir mitwirken, inbem wir unfererfeits 
unfer Beſtes thun, um biefe Zerinirfhung anzuregen. — °) Lignori 
L c. p. 326, 
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bamit Gutes darans - erfolge, aber man ſoll auch nicht viel Gutes unter⸗ 
laflen, weil mögliher Weife etwas Böſes mitunterlaufen kann !). 

e. Empfang der heiligen Sacramente. Dur Gebet, Unter 
riht und Predigt werben bie Gläubigen in ber Mifflen viel Leichter 
die ponirt, als fon. Dieſe Zeit iſt fehr günſtig für eine (nützliche oder 
nothiwendige) Generalbeicht. Der Mehfchenrefpect bat eine furchtbare 
Gewalt und Führt felbſt anfcheinend gute Chriften öfter zu ſacrilegiſchen 
Beichten, als -man gewöhnlich glaubt: daher ift es fehr zu wünſchen, daß 
nidt bie eigenen Seelforger ihre Parochianen in ber Milfton Beicht hören 2). 
Die Generalcohmunionen ber einzelnen Stände find eine ebenſo 
rüßrende, als wirkſame veligiöfe Feier und bienen vorzüglich dazu, bas 
Band ber Liebe. zwifchen ben einzelnen Bltebern ber Gemeinde unter fich 
und mit ihrem Seelforger enger und aufrichtiger zu fchließen, bie gefaßten 
Entſchlüſſe öffentlich ‚zu befräftigen, zur glücklichen Ausfilhrung berfefben fich 
gegenfeitig zu ermuthigen unb durch vereintes Gebet bazu bie Fülle bes 
himmliſchen Segens bherabzurufen. 

6. Außer - den ebengenannten und bei alten Miffionen anzu⸗ 
wendenden Dauptmitteln gibt e8 auch noch andere Uebungen, 
welche von Seiten der Mifjionäre oder des Volkes zur befferen 
Erreichung des Zwedes der Miſſion angewandt werben’). Hier 
bat die von der Erfahrung und burch die firchlichen Oberen ge- 
feitete Klugheit zu entfcheiden, was mit Rückſicht auf die 
jedesmaligen Perfonen, Orte und Zeiten als nothwendig 
oder nüßlich over auch nur als mögfich erfcheine, und in welcher 
pafjenden Form bie etwa wöärtfchenswertbe Uebung vorzu⸗ 
nehmen ei. 

So werben 3. ®. bie in Italien auf der Straße bei Tag unb zur 
Nachtszeit Statt findenden Aufrufe zur Buße und zum Kirchenbefirche 
Bei uns uuterfaffen, die Theilnahme an ber Miffion ift gewöhnlich vom 
Anfang an fehr groß, und ber-ernfle Aufruf zur Buße wird in einer Pre 
bigt gehalten oder in mehrere Predigten verflochten. Die gemeinſchaftlichen 
Bußübungen in ber Kirche oder bei Bußproeeffionen find an fich gewiß 
ebenfo fehr eine Frucht als ein Mittel bes wahren VBufeifers unb wurben 
früher nicht bloß in Italien, fonbern auch in Deutfhland angewandt. Die 
im Bußgeifte vollzogene Bffentlihe Selbſtgelßelung bes Mifſionärs bürfte 
an ſich mehr geeignet fein, die Sünder zur Zerfnirfhung zu führen ale 
ein feines Argument ober eine „ſchöne“ Predigt; auch Föunte es an fid 


» cf. Lig. l. e. p. 291 —294. — 3) ig. I. c. p. 826— 828. — 
9) Bgl. Lig. 1. c. p. 197—162. Segneri, Leben op 22-50. Die katho⸗ 
liſchen Miffionen Regsb. (Anhang). 
21* 
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gewiß nur ſehr heilſam fein, wenn das vom Sinnengenuſſe beherrſchte Volk 
auch einmal eine Dornenkrone aufs Haupt feßte, ein ſchweres Kreuz ſchleppte, 
den Leib mit Geißelſtreichen zfichtigte oder mit feinem verlogenen und got« 
tesläfterifchen Munde in der Kirche gemeinſchaftlich einen ordentlichen „Zuns 
genftreif ?)“ machte: aber unfere Welt hat fo lange von ber Anbetung Gottes 
„im Geifte und in der Wahrheit“ prebigen hören, nnb bie Süße, „baß bie 
wahre Andacht nicht im den äußeren Werfen ber Buße befteht“ und „daß 
auch ſinnliche Vergnügen erlaubt feien” find fo oft und fo tief eingeprägt 
mworben, baß Biele eine ordentliche Scheu vor guten Werfen haben, aus 
lauter Furcht wor Schein- umb Werkheiligkeit bie freiwilligen Bußwerke 
unterlaffen und ade (nad der largissima interpretatio) erlaubten Ber⸗ 
gnügen mögfihft zu genießen fuhen; fo lange bie Welt aber zu wenig 
Geiſt Hat, um die volle Wahrheit zu faffen und auch änßere Werle im 
Geiſte und in ber Wahrheit verricgten zu Tönnen ober zu wollen, fo fange 
wird es um ber menſchlichen Schwäche willen geratben fein, bie äußeren 
Hebungen ber Buße zu unterlafien: Der liebe Gott wirb Übrigens fchon, 
wie bisher, fo auch fünftighin, nicht ermangeln, eine dem irdiſchen unbuß- 
fertigen, boffärtigen Sinne entſprechende (auch finnlih wahrnehmbare) heil⸗ 
fame Buße aufzuerlegen. 

7. Die wichtigften Perfonen, deren ſich Gott flir den glüd- 
lichen Erfolg der Miſſionen gewöhnlich -bebient, find der Pfarrer, 
welcher die Miffion halten läßt, und die Miffionäre, welde 
fie Halten. Summeopere parochis commendamus, ul has missiones, 
ulpote maxime salutares, populo procurent, eum sedulo ad 
eas praeparent iisque peractis satagant, ul fruetus multi- 
plices inde obtenti conserventur et augeantur’), 

Ber eine Miſſion halten laffen will, muß zunächſt bie Erlaubniß bes 
Biſchofes (und ber weltlihen Obrigkeit, wo bieß erforbert wird) nachfuchen, 
einen Zeitpunct wählen, wo bie Parochianer am ungehinbertfien ber Miſſion 
beimohnen Fönnen, rechtzeitig bie Mifftonäre berufen und mit denfelben ſchon 
im Boraus Über ben Staub ber Pfarrei. und die etwa befonbers zu urgie 
senden Puncte verhandeln). Bei Gemeinden, welche der Miſſton abgeneigt 
find, laſſe man fich nicht fange auf Belchrungen nnd Befeitigung ber Vor⸗ 
urtheile ein, fondern gehe mit Fefigkeit und Klugheit voran, verkünde bie 
Mifflon nur kurze Zeit vor den Beginne, bete und laſſe beten — und Gott 
wirb helfen?). Wo kein ernſter Widerſpruch zu befürchten if, faun man 
Öffentlich ober gemeinfhaftlih eine Borbereitungsanbadt halten, „damit has 





1) C. Prov. Col.p. 20.238. — NC£. Instr. Eyst p. 430. — 
s) Valuy 1. c. p. 155. Bor ber Miffton fordere bie Kinder und fromme 
Perfonen zum Gebete auf (und mache bei ben Fabrikherrn, ber Ortsobrigleit 
und allen Jenen, bie ſchaden ober beifen Finnen, Befuche). 
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Wort Gottes feinen Lauf habe und verherrlicht werbe !);” über bie Gnade 
ber Miſſion einige Belehrung geben?) und zu beren Benützung eifrigſt er- 
mahnen, ohne beibalb alle Miſſtonsthemata fhon zum Voraus durchzu⸗ 
prebigen. Die näheren Vorbereitungen find gewöhnlih fon durch ein 
Miffionsbirectorium angegeben. Nach ber Miffton find bie Früchte derſel⸗ 
ben vor Allem dur, fleißige Berwaltung ber gewöhnlichen Seel⸗ 
jorge zu erhalten und zu befefligen. Beſonders heilfame Mittel find: 

beſtimmte chriſtliche Andachtsübungen in ber Kirche und zu Haus, beſonders 
Betrachtung, Beſuchung bes heiligen Altarsſacramentes und ber allerſeligſten 
Jungfrau, Roſenkranzgebet, der heilige Kreuzweg?), regelmäßiger Empfang 
ber heiligen Sacramente, Errichtung ober Belebung ber Bruderfchaften 
ober Bünbuiffe (wo letztere mit Rückſickt auf Perfonen oder Orte erreichbar 
find) 4); bann eine Renovation nach einigen Monaten, und eine neue 
Miffion nad einigen (5—10) Jahren; endlich Miffionen in ben einzel» 
nen’) Nachbargemeinden ®). 

8. Die Miffionäre müffen noch mehr durch ihr Beiſpiel, 
als durch ihre Prebigten wirken. Freilich find die Miſſionäre auch 
Menfhen, und es wäre unvernänftig zu fordern, daß jeber bie 
Gelehrſamkeit und Beredſamkeit des B. Segneri, die Einfalt 
des heiligen VBincenz v. Paul, den Löwenmuth des feligen 
Leonarpus a P. Maur., den Gebetögeift des heiligen Al - 
phons und Überhaupt den Bußeifer und die glühende Gottes- 
und Nächitenliebe diefer und anderer beiliger und heiligmäßiger 
Mifftonäre befige; aber um den großen Kampf mit ber Hölle mit 
Erfolg zu beftehen, bedürfen fie doch vor Alfem eines reinen Wandels 
und eines ernften Strebens, nach Kräften mit der Gnade Gottes 
mitzuwirken. Sie müffen daher nicht nur ftubiren, um eine gute 
Predigt zu halten, ſondern noch mehr darnach ftreben, mit reinftem 
Seeleneifer, in Vereinigung mit Gott, in Demuth und Gehorfam, 
in Abtödtung, Selbfiverleugnung und Weltverachtung, mit. Muth 


») 2. Thess. 3, 1. — ?) Mänd.»Kreif. Paſtoralbl. 1. c. „Richte 
if thörichter und fchäblicher, als Über bie Verdorbenheit ber Pfarrei, Un⸗ 
fruchtbarkeit aller bisherigen Mittel, letzte Verſuche, Strenge ber Diffionäre 
zu prebigen, ober vor Allem von dem Koftlenpuncte unb ben Beiträgen zu 
fprehen.” CA. Pochard, prakt. Unterricht 2. Bb.-2. Hanptfl. 3. Ahſchn. 
8. 25. „Erinnerungen, um bie PBfarrlinber zur Gnade einer Mifflon vorzu⸗ 
bereiten.“ — 3) Leonh. a PB. Maur. p. 304g. Er nannte ben Kreuzweg. 
„eine große Batterie gegen bie Hölle“ p. 885. — 9) Ct. 8. 197. — °) CA. 
Lig. l. ce. p. 324 -326. — 9) cf. Munch.⸗Freiſ. Paſtoralbl. 1. c. 
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and Gottvertrauen, mit Klugheit") und Einfalt, Freundlichkeit und 
Sanftmuth die ihnen aufgetragene Arbeit zu verrichten ?). 

Sn ber Negel werden bie Religiofen und zwar die ans ben be⸗ 
fonders zu biefer außerorbentlichen Seelforge beflimmten Drben und Con⸗ 
gregationen bie geeignetfien Miſſionäre fein, und es wäre gewiß nnchrift- 
fi), wenn durch deren Berufung Weltpriefter ober andere Religiofen ihre 
Würde ober ihr Anfehen verlegt glaubtend); in der Regel: denn Gott 
iſt in ber Ertheilung feiner natürlichen und übernatürlichen Gaben frei und 
nicht an irgenb einen Stand gebunden, und es kann fih Jemand mit ber 
Gnabe Sottes auch freiwillig zu einem Wirkungsfreife befähigen, während 
ein Anderer troß des Berufes und ber Verpflichtung es an ber nothmenbi- 
gen Mitwirkung ermangeln läßt. Bon jeher gab es auch unter Weltprie- 
flern Bereine für Abhaltung der Mifftonen. Der heilige Bincenz freute 
ſich mit ber Liebe eines Apoftel® darüber, daß nach feinem Beifpiele auch 
anbere Priefter Mifftonen hielten und felbft Vereine zu dieſem Zwede bil» 
beten®). Der Heilige Alphons war vor ber Stiftung feiner Kongregation 
Mitglied eines ſolchen Vereines, unb als er Biſchof geworben, berief er gleich 
im erften Jahre feines biſchöflichen Amtes für bie in feiner (circa 30,000 
Seele zählende) Didcefe zn haltenden Miffionen Miffionäre, wo immer er 
fie nur haben konnte (Befniten, Dominicaner, Lazariften, fromme Arbeiter, 
von ber Propaganda und ber Konferenz, leßtere mit fünfunbzwanzig Miffionä- 
ven)>). Möge ber liebe Bott uns nur recht viele tüchtige Diffionäre unter Res 
ligiofen und Weltprieftern ſchenken, ihrem apoftofifhen Eifer ein großes Feld 
ber Wirffamfett eröffnen und befhalb bewirken, daß das Bedürfniß ber 
Miffion mehr gefühlt, ihr Nutzen mehr erkanut und ihr Segen 
allgemeiner gefucht wetde! 





y C. Pr. Col. 1860. p. 2. c. 8. — 2) Bgl. die ſchönen Belehrungen 
für Miffionäre bei Lancicius, de off. sacerd. i. 3. c. 1—13. Lig. L c. 
p. 336 sq. Abelly, Vincent. de Paul 1.2. ch. 1. sect. 1. Leonh. a P. 
Maur., Leben, 2. Zugabe (p. 457 sq). Carol. Regius, or. christ. 
1. 10 (uw. 1. 1. €. 28.). Carol. Borr. 1. c. (Act. Med. p. 986-1004). — 
s) Ci. Bened. XIV. Inst. 19. bemerkt gelegentlich ber Berufung ber Laza⸗ 
riften zu einer Mifften in Bologna: Id vero non eo consilio ac ratione 
faeciom est, ut Regularium Ordinum, qui’ in hac urbe degunt, decirinam, 
pietatem ac virtutem parvi faciamus, sed quod advertimus in urbibus, licet 
praestantium medicorum numero affluentibus, exteros eiiam medicos nomi- 
nis gleria celebres vocari, ut sibi domestici, et aegroto pariter indulgeant. 
Neque tamen offensionis causam ex hoc medieis urbanis inferri putandum 
est; ac praeseriim si illi accersiti aegrolantes alios in urbe ad sanitatent 
oppertune restituerint. — *) Phil. 1, 14—18. CA. Abellyl.e 2. 
eh. 1. sect. 1. $. 5 (fin), — 9) Tannojall c. I. 3. ch. 28. CE. C. Pr. 
Rem. 1858. c. 18. . 
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IH. Angewöhnung. 


Dur wiederholte Mebung entſteht die Gewohnheit; vie 
Gewohnheit wird zur zweiten Natur und ein ftarfes Bollwerk ges 
gen die Umterlaffung ver Uebung. Daher will bie Kirche bie 
Uebungen des chriſtlichen Lebens nicht bloß veranftalten (II.), fon 
bern auch kraft ihrer Schlüffelgemwalt bie einzelnen Gläubigen 
zur Betheiligung an bemfelben anfpornen und dadurch an ein 
wahrhaft. chriftliches Leben gewöhnen. 


8. 147. Scähläflelgewalt. 


1. Die der. Kirche von Chriftus zur geiftlihen geitung 
ber Öläubigen verliehene Schlüffelgewalt wird zwar vor 
züglih in anderen fheologifchen Disciplinen abgehanbelt‘), Tann 
aber. auch in der Paſtoral nicht gang übergangen werben, ba fie 
ſowohl mit dem Ziele ale mit den Uebungen des chriftlichen 
Lebens in engfter Verbindung ftebt. 

2. Würben alle Gläubigen als Kinder Gottes vom heiligen Geiſte 
getrieben, fo würde dieſer ſie nicht nur zu ben inneren Acten ber Liebe 
und aller Zugenden anregen und unterftügen, ſondern auch — 
wie die erjten Chriftengemeinden — beſtens bisponiren, die um ber 
äußeren Ordnung des chriftlichen Lebens willen getroffenen Ein» 
richtungen willig und freubigft zu beobachten. Aber mit ber äuße- 
ren Verbreitung des Chriſtenthumes wurben nicht in gleicher Weife 
alle Herzen mit der Liebe zu Gott durchdrungen, ber heilige Geift 
vielmehr (je nah dem Maße der Gaben Gotted und. ber Mit- 
wirfung der Menfchen) durch den Weltgeift mehr ober weniger . 
behindert oder gar ‚aus dem Suneren verfcheucht; bie meiften in 
ter Welt Tebenven Chriften können ober wollen nicht gleich der 
erften Chriftengemeinde zu Ierufalem „täglich einmüthig im @ebete 
verharren”?): wo nun um ber menfchlichen Schwäche willen bei 
Bielen der chriftliche Beift des Gebetes und der Danffagung, ber 
Selbftverleugnung und der Barmherzigkeit, der Buße und Liebe, 


1) CA. die Schofaftifer zu Sent. I. 4. dist. 18 sq. oder dist. de pot. 
clavium; bie Moraltheologen oder Eafuiften zu ben tract. de cen- 
suris; de poenitentla (de satisfactione); die Kanoniften zu ben Decre- 
talen 3 5. bef. zu t. 87—39. de poenis, de poenit. et remissionibus, de 
sent. excomm. — 2) Act. 2, 42: 44—46. — 
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fowie des brennenden DVerlangens nach ber inmigften Bereinigung 
mit Gott allmählich mehr und mehr zu verſchwinden drohte, mußte 
bie Kirche mit moralifcher Nothwendigkeit fi gebrungen fühlen, 
wenigſtens einige ausbrüdlihe Gebote zu geben, zu deren Er- 
füllung alle Chriften im Gewiffen zu verpflichten und in biefer 
Weife ihren Willen zu thatfächlichen Uebungen bes chriftlichen 
lebend und damit zur chriſtlichen Umgeſtaltung ihrer Sitten und 
Gewohnheiten zu beſtimmen. 

3. Die Kirche konnte und kann ferner nicht gleichgiliig zuſehen, 
ob die Gläubigen ihren Geboten nachkommen oder nicht: es muß 
ihr Alles daran liegen, daß ihre Kinder nicht nur die Gebote er⸗ 
füffen, fondern auch mehr thun und ihren Wünfchen nach Kräften 
nachkommen. Da nun des Menſchen Wille nicht felten ſich ben 
höheren Anforderungen widerſetzt ober zu beren Erfüllung zu träg 
und ohnmächtig ift, To eilt fte als liebende Mutter ver menfchlichen 
Schwäche zu Hilfe und fucht — mit Hinblid auf das compelle 
infrare ') — bie ihrer Sorgfalt Anvertrauten bald durch den Ernft 
ber Strenge bald durch den Reiz der Milde zum Eintritte in das 
- Himmelreih und zur chriftlihen Thätigkeit in demſelben gleichfam 
mit Gewalt zu nöthigen. Nach dem Beifpiele Gottes felbft *), 
fowie nach dem feiner treuen Diener kommt fie daher bafd mit 
der Ruthe, bald mit Liebe und im Beifte ver Sanftmuth?), immer 
aßer (bei Strafe over Lohn) zum Heile ver Gläubigen aus Liebe *). 

4. Diefe kirchlichen Zuchtmittel ftehen zum Theile in nächſter 
Beziehung a. zu dem Ziele, b. zu ben Uebungen des dhrifte _ 
lichen Lebens. 

a. Das Ziel ift die Vereinigung mit Gott. Die Kirche zeigt in ihren 
Geboten deu Weg zum Himmel und bie nothwendigen Mittel, ohne welche 
wir nicht felig werben können; fie kann aber auch biefe Vereinigung er- 
ſchweren ober erleichtern, je nachdem fie von ihrer Biube- ober von jhrer 
Loſegewalt Gebrauch macht. 

b. Da ben Gläubigen nichts fo ſehr am 1 Herzen liegen muß, als ber 
Eintritt in das Reich Gottes (Gnade unb Glorie), dem Petrus und ben 
Apofteln aber bie Schlüffel bes Himmelreiches anvertraut find und ihre 





Act. 14,23. — 2) Clem. Alex. paedag. e. 7—13. — °)1.Cor. 
421. — 9 Thom. in 1. Cor. 4, 21. Bonav. in Sent. 4. dist. 18. 
n. 12. Non est data potestas Higandi nisi propter solationem ... n. 13. 
Ligatio sacerlotslis melias facit ad velociorem et ezpeditiorem solutionem. 
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Binde» und Löfegewalt wirklich bis in den Himmel hinein wirlſam if, ba 
die Kirche fomit Die Himmelsthore Jenen, welche fich diefelben durch ſchwere 
Sünden verfperrt haben, durch Entziehung geiſtlicher Gnaden zur Strafe 
noch mehr verfperren, Jenen hingegen, welche durch bie, Reinigung 
des Gewiffens von dem Haupthinderniffe befreit find, durch Nachlaß ber 
zeitlichen Sünbenftrafen noch mehr, ja fo vollſtändig befreien kann, 
baß fie ungehinbert in bas Himmelreich eintreten Tönnen, fo folgt von ſelbſt, 
weich’ einen großen Einfluß bie Mnge und ben Abſichten Gottes entfpredhenbe 
Anmwenbung biefer bimmlifhen Zwangs- und Reizmittel nicht nur auf bas 
äußere Verhalten, fonberu aud auf ben Willen und auf bie innerſte Herzens⸗ 
gefinnung ber Gläubigen machen muß. 

5. Demgemäß foll in dem Folgenden nach der Darjtellung ver 
Kirchengebote auch von ven fogenannten annexa potestati') 
clavium d. i. von jenen Acten der geiftlichen Jurisdiction die 
Rede fein, durch welche die Kirche in foro externo ?) ald Aus- 
fpenderin und Verwalterin der ihr anvertrauten Gnadenſchätze den 
_ wiberjpenftigen Sünvern bie Erlangung des Gnabenftandes .er- 
Schwert?) (Ercommunication) und ben heilsbegierigen Gerechten 
bie Erlangung der Glorie erleichtert) (Ablaß) —, und gezeigt 
werben, wie und in welch’ Heilfamer Weife vie Kirche durch vie 
zeitweilige Verweigerung und noch mehr durch die freigebi- 
gere Spendung ber gemeinfamen Güter ber Gemein- 
haft der Heiligen die Gläubigen um fo leichter beftimmt, 
die Gebote und Wünfche ihrer Mutter willigft anzunehmen 
und eifrigft zu vollziehen. 


a. Kirchengebote. 
4. 188. Gebote und Bünfche der Kicdhe. 


1. Die Lauheit der Ehriften ift bie nächfte Veranlaffung 

ber ansprädlichen Gebote per Kirche, 
Thom.) Datum fuit hoe (tertium) praeceptum ad inflammalionem 
amoris. Corpus enim, quod corrumpitur aggravat animam?), et ideo 
homo semper ad terrena inferius tendit, nisi conetur eripere se ab eis, et 


?) Thom. Suppl. art. 17 (prooem.). — 2) Bon bem forum internum 
iR Hier feine Nebe. — 9) Thom.l.c.qu. 21 sq. — 4) Id. ib. qu. 26 sq. — 
5) Thom. op. 4..de 10 praee. -Cf. Cassian. Coll. 21. c. 3. Hier. ep. 
ad tal. Amalar. ecel. off. 4 387. Rhab. Maur. Inst. cler. 2. c. 45. 
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ideo oportet habere certum tempus ad hoc. Unde aliqui foto tem- 
pore hoe faciant?); aliqui hoc faclunt in allqua parte temporis®); 
alii, ne omnino allenarentur a Deo, oportuit quod haberent diem 
determinatam, ne nimis tepeseat in eis amor Dei?) In dem 
Kanon: Omnis utriusgue*) ift fhon in bem saltem semel in anno aus⸗ 
gebrüdt, daß das Gebot der jährlichen Beicht und Kommunion mit Rild- 
fibt auf bie lauen Chriſten und zur Verhütung einer noch größeren Er⸗ 
faltung im ber Liebe gegeben worben fei. 

2. Die Kirche hat fehr weife überhaupt nur wenige Gebote®) 
für alle Chriften gegeben und barin wiederum nur wenige 
äußere Acte worgefchrieben ; aber dieſes Wenige ift nicht gering, 
vielmehr fehr Hoch zu ſchätzen. Insuper, fagt das Tridenti—⸗ 
num ®), horlatur sancta synodus, et per sanctissimum Domini 
nosiri alque Salvatoris adventum pastores Omnes obtestalur, ut 
tanquam boni milites illa omnia, quae sancta Romana Ec- 
clesia, omnium ecclesiarum mater et magistra, statuit nec 
non ea, quae tam in hoc concilio quam in aliis oecumenicis sta- 
tuta sunt, quibuscunque fidelibus sedulo commendent; omni- 
que diligentia utantur, ut illis omnibus, et iis praecipue sint 
obsequentes, quae ad mortificandam carnem conducant, ut cibo- 
rum delectus et jejunia, vel etiam, quae faciunt ad pietatem 
augendam, ut dierum festorum devota et religiosa ce- 
lebratio; admonentes populos crebro, obedire praeposilis suis, 
quos qui audiunt Deum remuneratorem audient, qui vero con- 
temnunt, Deum ipsum ultorem sentient, 

Man erwäge: a. Die Kirchengebote finb ihrem Gegenflande nad nur 
nähere Befimmungen bes natürlihen ober pofitiv göttligen 
Geſetzes7). Schon das Naturgefei gebietet, daß Gott auch durch äußere 
Acte verehrt und baflir eine beſtimmte Zeit feftgefett werbe®); baß ferner ber 


) Ps. 38, 2. Benedicam Dominum in omne tempore. — ?°) Ps. 118. 
Septies in dee — 3) Is. 58, 13. 14. Si vocaveris sabbatum delicatum, 
tunc delectaberis super Dominum. — *) C. 12. X.de poen. et rem. (5, 38). 
— 5 Wir haben hier nur bie gewöhnlichen Gebote von der Heilighaltung 
ber Fefltage, von bem Beiwohnen ber heiligen Meſſe, von den Faſt⸗ und 
Abftinenztagen unb von der jährlichen Beicht und Kommunion im Auge. 
Ueber das Gebot des tempus clausum cf. $. 188. Das Gebot vom Zehn- 
ten kann bier füglich Übergangen werben. — 6) C. Trid. Sess. 25. Con- 
iin. — 7) Suarez, de leg. I. 4. c. 1. n. 10. Solum sunt determinatio- 
nes quaedam juris divini moraliter necessarlae hominibus. — 9) CF. 
. Thom. 2. 2. qu. 122. art. 4. ad 1. C. Rom. p. 8. c. 4. qu. 4. 
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Mini foweit fafle, als es für die Tilgung und Verhütung der Schuld 
nnd für die Erhebung bes Geiſtes zu ben göttlichen Dingen nothwendig ifl®). 
Dur pofitio gottliches Hecht aber hat jeder Ehrift die heilige Euchariftie 
als Das Brod des Lebens?) und Jeder, ber nach ber heiligen Taufe in eine 
ſchwere Sünde gefallen, auch ba8 heilige Sacrament ber Buße zn empfan« 
gen’). Die Beiwohnung des heiligen Meßopfers endlich ift fowohl bem natür« 
lichen als dem götrlichen Gebote wenigfiens fehr angemeſſen und zwar jenem, 
fofern ber von ihm geforderte äußere Eult am beften durch Opfer vollzogen 
wird, und biefem, fofern Chriſtus das heilige Opfer zum Andenken an fein 
bittere® Leiden eingefeht und befien Vollziehung nad ‚feinem Beifpiele ber 
fohlen bat). 

b. Die Kirchengebote find hellſtrahlende Leuchten, welche Allen 


die vorzüglichſten und notbwendigſten Webungen bes chriſtlichen 


Lebens als ben fiherfien Weg zum Heile zeigen: benn alle Uebungen 
bes Kirchenjahres®) Taufen baranf hinaus, daß Der Ehrift nicht für biefe 
Welt, fonvern für Gott und die eroige Seligfeit arbeite (1. Gebot), Gott 
diene und Gott ehre (2. Gebot), fich feldft verlengne (3. Gebot) und durch 
die heiligen Sacramente (4. und 5. Gebot) ſich mit Gott vereinige unb 
heilige. 

e. Die Kicchengebote thun dem lauen und ſchwachen Chriften eine 
beilfame Gewalt an, die angeborne Trägheit und Nachläſſigkeit in reli« 
giöfen Dingen: zu überwinden und zu Gottes Ehre und zu feinem Heife 
wenigftene Etwas zu thun. 

d. Die Kirchengebote beziehen fih zwar zunächſt auf das äußere 
Berhalten, ber Ehriften, aber das Vorgeſchriebene iſt doch auch für bie 
Erwedung und Bflege der chriſtlichen Geſinnung fehr heilfam und 
überhaupt für das ganze fittlich gute und eligidfe Leben des Einzelnen und 
der Gefammtheit von bev größten Bedeutung. Wenn felbft bie feier 
der Sonn- und Fefttage fih nur auf das Unterlaffen der knechtlichen Arbeiten 
beichräuft®), if nicht dieſe um veligidfer Erinnerungen willen eintretende 
regelmäßige Unterbrehung bes, gewöhnlichen irdiſchen Verkehres fehr heilfam, 
eine kräftige populäre Predigt, daß es einen Gott gibt, und wir Menſchen 
Gott dienen mäffen; ift fie nicht befonders heilfam für unfere gottver» 
geffene und fo fehr verweltlichte Zeit? Wenn ferner Jemand während der 
ganzen”) heiligen Meſſe nur ben geringſten Grab innerer Aufmerlſamkeit 


») Thom. 2. 2. qu. 147. art. 3. — 9 $. 109. n. 5. — °) Suarez 
e. in 8. p. t. 4. disp. 35. — 9 Cf. Ib. L c. t. 3. disp. 88. sect. 1., de 
relig. tr. 2. 1. 2. c. 15. n. 2. — ?°) Der Zufammenbang ber Rirhengebote 
mit dem Kirchenjahre ift unverkennbar. — 9) Cf.Suarez, de relig. Ir.2. 
1.2. © 1.0.7. — 7) Die Verpflichtung bezieht fih auf bie ganze heilige 


Meffe; ohne rechtmäßigen Grund kaun auch nidt ber geringe Theil 


- 


‘ 
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hat ober dieſer heiligſten Handlung ſelbſt nur &ußerlih (phyſiſch und 
moraliſch) beiwohnt !), ift dieſes Beimohnen Nichte, und kaun es nicht bie 
Gelegenheit zu. vielen guten beilfamen Gedanken, bie Beranlaffung zu wielen 
nahhaltigen guten Eindrücken werden? Stimmen nicht ferner alle Aerzte 
Leibes und der Seele darin überein, daß das Faſten (wie bie Kirche jagt) 
beilfam ift für bie Heilung ber Leiber unb ber Seelen?)? Und wie viel 
Gnaden enblih bringt nicht auch die nur einmal im Jahre vorgenommene 
giltige’) Beiht und wärbige Eommunion*)? Iſt das Ablaffen von ber 
Sünde, ber Haß ber Sünde, bie wahre Belehrung und Ausſöhnnug mit 
Gott, bie Vereinigung mit Jeſus im heiligften Sacramente bei hinreichenber 
Dispofition Nichts, ober etwas Geringes — befwegen, weil fie aur einmal 
im Jahre flattfindet und vielleicht nur auf Inrze Zeit andauert? Iſt end⸗ 
Gh nicht die Beobachtung ber kirdlihen Vorſchrift ein Äußeres Les 
benszeichen und wahres Belenntniß bes Glaubens, eine Ermunterung für alle 
Gläubigen, eine Stärkung ber xeligidfen Gefinnung für Biele? 

e. Die Kirchengebote verpflichten zwar nur zur Erfüllung ber befohlenen 
Werke und nit dazu, daß man fie aus Liebe ober in ber Abfiht, um bem 
Gebote zu genügen, thut®): aber wer einmal das Befohlene thut, hat gewöhn⸗ 
fi auch die Intention, es zu thun, weil es befohlen ift, uub dadurch wirb 
das Werk (abgefehen von feinem Werthe, welchen es an fich hat) als ein 
Act des Gehorſams ganz beſonders werthvoll und verbienftlich ; ber Ge⸗ 
borfam gegen bie Kirche aber ift ber Glaube in praxi, ber Anfang, 
bie Wurzel und das Fundament des chriftlihen Lebens; wer biefen Gehor- 
fam nicht übt ober gar nicht Üben will, hat fich fomit thatfächlidh ober gar 
grundfäßlich von der Autorität der Kirche Tosgefagt. „Wer aber bie Kirche 
nicht hört, fei Dir wie ein Heide und öffentlicher Sinber 6.” 

f. Die Kirchengebote verpflichten an ih sub gravi, fo daß bie 
Uebertretung berfelben nicht nur dann, wenn fle aus Gewohnheit, ans Ver⸗ 
achtung ber kirchlichen Autorität, ans formalem Ungehorfam ober zum ſchwe⸗ 
ren Wergerniffe Anderer gefchieht, fonbern überhaupt jedesmal eine 
fhwere Sünde ifl, wenn fie (ohne rechtmäßige Entſchuldignug ober Dis- 
pens) auch nur ans Nadläßigfeit, aus ſchuldbarer Trägheit, aus Anhänglich- 


ohne Sünde andgelaffen werben; bie Frage, wann bie freimillige Aus- 
laffung eines Theiles felbft eine Tod ſünde wärbe, ift nad ben Moraliften 
mit Bezug auf die Große und die Wichtigleit bes vernadjläffigten Thei- 
les zu entieiben. Cf. Lig., de praec. dec. n. 310. 

ı) Cf. Lig., de praee. dec. n. 318. — 2?) Orat. Quadr. — 9 Ale- 
xand. Vil. propr. damn. 14. Qui facit confessionem voluntarie nullam, 
satisfacit praecepto Eeclesiie — *) Innoe. XI. propr. damn. 55. Prae- 
cepto communionis annuae salisft per sacrilegam Domini manducationem. — 
5) Cf. Lig., de leg. n. 162—165. — °) Matth. 18, 17. Ct. C. Pr. 
Vienn. 1858. t. 4. c. 11. 
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feit an eine andere Beſchäftigung oder aus irgend einem anderen Grunde 
freiwillig in einem -bebeutenden Pumcte flattfindet. Die Kirche kann und 
will hier sub gravi verpflichten: erflere ergibt fih aus ber gefelsgebenben 
Gewalt der Kirche, letzteres aus ber Wichtigfeit der Materie, ans ben 
ſchweren kanoniſchen Strafen, aus ber allgemeinen Lehre ber Theologen, aus 
der Gewohnheit der Glänbigen, welde das Geſetz in biefem Sinne inter- 
pretirt, enbli aus ben ausbrüdiichen Entſcheidungen ber Kirche 2), 

Als einf der Erzbifchof von Braga in Rom bie Anfrage flellte, welche 
Buße Zenen anfzuerlegen fei, bie in ber Faftenzeit fi vom Genuffe ber 
Fteifchfpeifen nicht enthalten hätten, weil fie fonft bei ber großen Theuerung 
und ans Mangel an anderen Lebensmitteln großentheil® des Hungertodes ge- 
ſtorben wären, antwortete Papſt Inmocenz III.: In tali articulo itlos non 
credimus puniendos. Preces tamen Domino pro Hiis et cum Illis effundas, 
ne ipsis aliquatends imputetar: quia bonarum mentium est, ibi timere cul- 
pam, ubi eulpa minime reperitur 2). Papſt Benebict XIV. bemerkt hiezud, 
daß ein Biſchof, welcher zu feiner (und gewiß noch mehr zu unferer) Zeit 
fol eine Anfrage an ben Apoſtoliſchen Stuhl’ flelite als Ineptus ac simplex 
wäürbe angefehen werben; fügt aber bei: sed Illo ecclesiae felicissimo sae- 
eo maximum pendebatur, ati aeguam est, quadragesimae 
praeceptum. Ebenſo Tießen fih aus bem Leben ber Heiligen unzählige 
Beifpiele ber zarteften Gewiffenbaftigleit in ber Beobachtung ber Kitchenge- 
bote anführen, unb ed.irren jene einfeitigenMoraliften gar fehr, 
weiche fo leicht und fo laut Über rein Außerlihes Weſen und leere Legalität 
Mage erheben und nur ein barſches Verdammungsuriheil haben rüdfichtlich 
ber (ſcheinbar) übertriebenen Sorgfalt und Aengfifichfeit, mit welcher das 
glänbige Boll zum Theile noch jetzt den Kirchengeboten Genüge zu leiſten 
nit. Wenn mauche Ehriften ſich in der Beicht ſelbſt Über Heine nothwen⸗ 
dige Arbeiten an Fefttagen, über ein aus wichtigen Gründen veranlaßtes 
Berfäummiß ber heiligen Meffe (bisweilen ſelbſt an abgeſchafften Feiertagen), 
über unabfichtlihe Verlegung bes Abſtinenzgebotes anlagen und überhaupt 
über wirgidhe Berfündigungen gegen die Gebote ber Kirche mehr Unruhe und 
Reue zeigen, : ale Über andere am fi ſchwere Vergehen gegen bie Gebote " 
Gottes, jo find fie über ben Umfang ber kirchlichen Verpflichtung zu beich- 
ren, über ihre verlehrte Anſchauungsweiſe zurechtzuweifen, aber ber tiefere 
Grund ihres Äußeren Verhaltens d. i. gerabe bie innerfie Gefinnung, 
mit welcher fie fih an bie Autorität ber Kirche gebunden glauben und ber» 
ſelben fi unterwärfig zeigen, iſt als bie erſte und notbwenbigfte Bebingung 
bes chriſtlichen Lebens mit Freuden anzuerlennen unb aller Pflege werth. 


») Alex. Vil. propr. damn. 23 (über bas Faſten) Innve. X. propr. 
damn. 52 (über bie Feiertage). — *) E. 2. X. de observ. jejun. (3, 46). 
— 9 Bened. XIV. Eibentissime 10. Jun. 1745. 9. 21 (ef. Instit. 16.). 
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Sollten ferner auch Einige (wohl nicht fo Biele ale die Gegner der Kirche fi 
einbilden)!) mit ber rein äußeren. Beobachtung ber Gebote Alles für abgemacht 
halten und demnach fih um wahre innere Befferung wenig fünımern, ja mit der 
äußeren Obfervanz die innere Schiechtigleit erfiillen zu können „meinen, fo 
find doch auch bei dieſen bie von ihnen beobachteten Kirchengebote ebenſoviele 
Anhaltspuncte, wodurch man zu ihrem Geiſte und Herzen reden und bie 
irrthümlichen und verberblichen Meinungen allmählich zu bejeitigen hoffen 
fann; bie (wenn auch zunähft nur Äußerliche) Unterwürfigkeit unter bie 
kirchliche Autorität ift ein ebenfo nothwenbiges ale wirffames Mittel zum voll⸗ 
fommenen Gehorfame gegen alle göttlichen und menſchlichen Gehote. Die 
Nichtbeachtnag ber Gebote ber Kirche aber geht viel cher als 
bie Sünden gegen bie Gebote Gottes aus einer inneren ſchlechten Ge⸗ 
finnung hervor; es if gewöhnlich nicht bie Gewalt und Hite einer Leiben- 
(haft, ſondern bie ber Kirche entfremdete Gefinnung, ber verkehrte Wille, 
welcher zu dem Ungehorfame gegen bie Kirche treibt). Wo aber dieſe Ge- 
finnung ber gänzlichen, auch bis auf das Kleinfte herab fi erſtreckenden 
Unterwürfigleit fehlt, wo man auch nit einmal im Aeußeren ſich 
als geborfamen Sohn ber Kirche erweifen will, ba ift bie Rebe vom 
Beinftode abgefhnitten, und der Grund zu allen möglichen Verkehrtheiten 
gelegt; da if eine wahre innere Heiligfeit weber vorhanden noch überhaupt 
möglich, das Gute, das fich allenfalls dem äußeren Scheine nach bem Auge 
barbietet, iſt nicht in Dem gewirkt, „ohne welchen wir nichts than Fönuen®),“ 
iR une ein flolges Sich» jelbft- gerecht büufen, eine pelagianifche Gerechtigkeit 
und ein Pharifäismus, ber weit ſchlimmer ift ala das bloße Vertrauen auf 
rein Äußerlich gute Werte. Die Erfahrung liefert täglich nur zu viele trau⸗ 
rige .Beweife, baß die ſchlechte ſte, zu allem möglichen Boſen fähige Ge⸗ 
ſinnung nicht bei den (übertrieben) ängſtlichen Beobachtern, foubern bei 
ben (leider nur zu zahlreichen) Leichtfertigen Webertretern unb Verächtern ber 
Kichengebote zu finden if. Darum pflege bie Hochſchätzung und die 
pünctlihfte Obfervanz ber Gebote unferer heiligen Mutter, 
ber Erzieherin ber Menſchen! 

3. Bei ven Kirchengeboten ift, wie bei jedem Geſetze, ein Doppel: 
tes zu umnterfcheiden: basjenige, was geboten wird, und was 
durch das Gebot erreicht werben fol!) Inhalt und Ziel 


2) Sal. was Öurter (Innoe. IH. 1. 22.) von dem Finfluffe der Kirche 
anf bas Leben ſagt. — *) Ct. Bern. de praec. et disp. n. 26. Non est 
idipsum nolle obedire et non obedire.. — 9) Cf. Joann. 15, 1—6. — 
4) Thom. 1. 2. qu. 100. art. 9. ad 2. Intentio legislatoris est de duo- 
bus, de uno quldem, ad quod Imtendit per praecepta legis induecere, 
et hoc est, virus. Aliud autem est, de quo Intendit praeceptum 
ferre, et hoc est, quod dacit vel disponit ad viriutem sc. 'aclus virtutis. 
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bes Gebotes find in der Praxis wohl zu unterfcheiden: jener 
wird geboten, diefes wird gewünſcht. Doch-find beide nicht ganz 
von einander zu trennen: benn die bloße Beachtung des Inhaltes 
würde leicht zu einer reinen Legalität, zur Geiftlofigfeit, bie. bloße 
Berüdfichtigung des Zieled aber nicht felten zu einem vornehmen 
Iguoriren, Ueberſehen oder falſchen Deuteln des wirklich Gebotenen, 
zu einem Geiſte ohne Inhalt, alfo zu einem hohlen Geifte führen, 
während bie gleichmäßige Berüdjichtigung beider Puncte ebenfo vor 
bloßem Buchitabenbienfte als vor falſcher Geiftesfreiheit bewahrt. 

Den ausführfihen und vollſtändigen Nachweis und Beweis bes in ben 
einzelnen Kirchengeboten liegenden Inhaltes und Geiftes hat die Moraltheo⸗ 
logie und die Eafuiftif gu liefern: die Baftoral bat vorzüglich die Frage 
"za erörtern, in welder Beziehung bie Kirchengebote zn dem chriſtlichen 
Leben fliehen, und wie der Seelſorger nad dem Beifpiele der Kirche bie 
Durchführung ihrer Gebote und bie Realifirung ihrer Wünſche zu 
erreichen beſtrebt fein fol: in erfterer Beziehung iſt das Verhältniß ber Ge⸗ 
bote zu bem Kirchenjahre, in letterer aber ihr Verhältniß zu den allgemei- 
nen ober befonderen Gewohnheiten zu betrachten, ſowie zu erörtern, was zu 
lehren, zu beſſern ober einftweilen zu dulden)) if. 


8. 149. Die Helligung der Beiertage. 


Das erfte Kirchengebot bezieht fich auf die negative, das 
zweite auf bie pofitive Helligung ber Feiertage. 

1. L Das Gebot, an den (Sonn» und) Felertagen alle knecht⸗ 
liche Arbeit zu 'unterlaffen, ift das ollgemeinfte Gebot, wodurch 
vorzüglich jeder Ehrift wenigftend Etwas dem weltlichen Leben 
entzogen und in das Leben ber Kirche einzugehen ?) gendthigt wird. 


Non enim-idem est finis praecepti et id, de quo praeceptum datur: sicus 
neque in aliis rebus idem est Anis, et quod est ad finem. - 

ı) Cf. Aug. contra Faustum 1. 20. c. 21. Aliud est, quod docemus, 
alind quod sastinemus: aliad quod praecipere jubemur, aliud quod emen- 
dare praecipimur, et donee emendemus, tolerare. compellimur. Alia est 
disciplina Christianorum, alla luxuria vinelentorum vel error inärmorum. 
Veruntamen et in hoc ipso distant plurimum eulpae vinoleniorum et sacri- 
legorum. Longe quippe minoris peccati est, ebrium redire a martyribus, 
quam vel jejanum Sarrificare martyribus. — 2) 5. 185. Das Kichenjahr. 
Der Diener der Kirche hat täglich Ferien ober Hefte (Bb. 1.P.660.); 
ber Prieſter ift verpflichtet, täglich das heil. Offictum zu beten ($. 92.n. 5.7 
und wenigftens oft zu celebriven ($. 102. n. 1.2.): bie Kirche Hält praktiſch 


336 Viertes Buch. Das Hirtenamt. Päpagogif. 


Nicht auf Erden, ſondern im Himmel iſt das wahre Vaterlaud: 
darum ſollen wir nicht immer arbeiten, ſondern bisweilen auch 
feiern, damit bie Hauptmomente unferer Erlöfung und Heiligung 
uns ftet6 gegenwärtig bleiben, unfer Herz von der Erde weg zum 
Himmel erheben und uns antreiben, durch Verehrung Gottes und ver 
Heiligen?) auf der Wanderſchaft dieſes Lebens uns auf die der- 
einftige Teilnahme an ihrer Herrlichkeit vorzubereiten. 

2. Die Heiligung der Feiertage zieht den Segen Gottes 
auch auf die Arbeiten und Gefchäfte diefes Lebens herab. Wer 
zuerft das Neid Gottes fucht, dem wird alles Uebrige zu- 
geworfen. 

Die Kirhe hat Übrigens von jeher bei ber Auordnung ber Feiertage. 
anch die irbifhen Bedürfniſſe und Nöthen ihrer Kinder nie aus dem Auge 
gelafſen. Früher gab es mehr Feiertage: in ben Zeiten bes Glaubens wur⸗ 
den fie gewiffenhafter zu Uebungen ber Frömmigkeit benlit, und fie dienten 
außerdem bazu, in ben barbarifhen Zeiten ber Lehensherrichaft das Harte 
Loos der Leibeigenen zu mildern?). Jetzt iſt feit mehr bemu hundert Fahren 
bie Zahl der Feiertage vermindert?) wegen ber veränderten Zeitumftände: 
weit bie Liebe und ber Slaubenseifer Fälter geworben, bie Zügellofigkeit die 
vielen Fefte nur zu Müffiggang und Ausfchweifung benütte, der Geiſt ber 
Habſucht Viele tyranniſch beherrichte, bei Anderen bie Armuth zunahm und 
die Sorge für bie gewöhnlichen Lebensbebürfniffe immer mehr zur Ueber⸗ 
tretung ber kirchlichen Feftorbnung verfeitete, hat bie Kirche lieber bie ſchweren 
Uebelflände, welche aus ber großen Zahl ber Feiertage und ber Hänfigen 
Uebertretungen berfelben ſowohl in Bezug anf bie Ehre Gottes, afs für 
das geiftlihe und zeitliche Wohl ber Gläubigen entflanben, hbefeitigen, als 
durch Feſthalten an ber firengeren Disciplin die Religion ber Berachtung 
Breis geben) und die Armen zur Verzweiflung bringen wollen. 


ben Ausfpruch des heiligen Joſeph v. Eupertino feſt, „daß ber” Klerus in 
Allem reformirt werbe, wenn er das heilige Officium mit Sorgfalt 
betet und die beifige Meffe mit Andacht leſe;“ fie derpflichtet den Brier 
ſter weit mehr als bie Abrigen Gläubigen, und wid offensar, baß ihre 
Diener das Tirchliche Leben weit tiefer erfaffen und in fih aufnehmen, um 
bann Anderen paffende Führer und Wegmeifer zu fein. 

2) 6. 57. n. 13—17.; $. 74. 75. — 9 CE Binterim, Dentwärb. 
5.80. 1. Abth. p. 295. — 9) Bei den Feflrebuctionen wurbe Anfangs gewähn- 
lich die Pflicht, der bi. Meffe betzuwohnen (P. Bened. XIV.), aufrecht erhalten, 
fyäter aber entweber das Feſt auf den kommenden Sonntag verlegt ober ganz als 
Feiertag anfgeboben (PB. Pins VII.) — © Cf. Urban. VIII. Universa per 
orbem 1642.. Bened. XIV. Cum sicut 3. Sept. 1742. Ab eo tempore 
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3. Aud- die an den Fefttagen voraeferiebene Ruhe ift nicht 
fo ftrenge geboten wie bie (vorbildliche) jüdiſche Sabbats- 
ruhe"), indem theild an fich mehrere Arbeiten geftattet*), - theils 
für die übrigen leichter Entſchuldigungegründe oder Dispenfen mög- 
tich find?). Für die Praxis ift befonders auf Die Gewohnheit 
zu achten *), welche von den Sirchenobern gekannt und wentgftens 
ftilffchweigend geduldet wird; biefe ift eine ftilffchweigende Diopen⸗ 
fation und nicht ohne Grund, da theils zu präfumiren ift, daß bie 
Gewohnheit aus einem allgemeinen Beblirfniffe hervorgegangen fei, 
theil® und vorzüglich das Seelenheil Vieler gefährdet wäre, wenn 
das Geſetz eine allgemeine Gewohnheit verböte?). Die Gewohn- 
heit muß aber ficher und zwar an dem jedesmaligen Drte*) vor- 
handen fein. Gewohnheiten, welche gänzlich vom Gottesbienfte und 
der Beobachtung der Feiertage und vorzüglich von dem Aubören 
der heiligen Meſſe abhalten, find als corruptelae zu betrachten 
und nach Kräften zu befeitigen?); andere Gewohnheiten follen 
wenigften® nicht erweitert, ſondern befchränft werben, weit fie bie 
Disciplin erfchlaffen und leicht zunehmen,. wenn der Eifer und bie 
Sorgfalt der Hirten fie nicht im Zaume hält?). Im Allgemeinen 


5. Nov. 1745. Non multi menses 14. Nov. 1748. Syn. Dioec. I. 18. 
ce. 18. n. 11—15. j 

ı) Thom. 2. qu. 122. art. 4. ad 4. Cf. Suarez, de relig. 1. c. 
e. 17.24 — *) Lig. l. c. n. 272—287. Suarez |. c.n. 17—30. — 
3) Lig. I. e. n. 288-306. Suarez l. c. c. 32. — *) Gerson bei Be- 
ned. XIV. Instit. 43. Plus et frequentias determinat: consuetudo loci et 
personarum a .praelatis telerata quam alias lex seripta. Ueber bie Prarie 
in Rom ef. Anal. J. P. t. 1. p. 1123—1131. 2575—2580. — °) Suarez 
1. c. ce. 33. n. 12—13. 14. Ex hoc principio definiuntur multi casus mo- 
rales et excusantur multa, guae in christiana republica fieri videmus, 
v. 8... exzeusantur interdum piscatores et venatores vel pictores, 
nen ommino, sed quoad aliquos frequentlores actus vel in quibusdam par- 
tieularibus materlis .. tonsores, qui per aliquod tempus capillos tondent 
et berbas radunt .. aliqui artifices, qui in die festo vel ad. vesperam 
materiam aliquo modo praeparanı pro labere diei sequentis non proprium 
arlis opus effeiendo, sed solum applicande materiam ad certum locum vel 
instramenta artis mundando vel quidpiam simlie.... multa, quae ad 
mercatam perüinent. Ct. Lig. n. 2839-20. — 4) Dadurch 3. B., daß 
au Einem Orte durch Gewohnheit bas Mahlen erlaubt iR, ift es nicht audy 
fon überall erlaubt. Cf. Bened.. XIV. Inst. 65. — ) Id. Inst. 48. — 
®) Suarez l. c. (in. . 

Denger, Paſtoraltheologie. IL. 22 
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ſoll man ven Gläubigen recht einfchärfen, daß die knecht lichen Ar- 
beiten verbeten feien, daß zwar bie Nothwendigkeit entſchuldigt, dieſe 
Nothwendigkeit aber eine wahre, nicht ſelbſtgeſchaffene ſein müſſe, und 
daß über ihr Vorhandenſein nicht ver Einzelne für fi !), ſondern der 
von Gott geftellte Wächter ver chriftlichen Zucht zu urtheilen und 
bei gerechtem Grunde bie Dispens zu ertheilen habe). Der Bi— 
ihof kann zwar die in Betreff ver ganzen Kirche gefeierten Feſt⸗ 
tage nicht aufbeben*), aber doch in einzelnen Fällen rückſichtlich 
befonverer Acte diepenfiren *); auch der Pfarrer kann, wenn ber 
Biſchof abweſend oder zum weit entfernt ift, für,einen befonderen 
Tall zeitweilig dispenſiren; er kann dieß ſelbſt in Gegenwart oder 
in der Nähe des Bifchofes in einigen Heinen häufiger vorfonmenten 
Nothfällen, wenn er durch ‘Delegation ober durch Gewohnheit dazu 
ermächtigt ift’). Die Dispens foll weber bei jedem Scheingrunde 
leichtfertig ertheilt®), noch bei gerechtem Grunde erfehwert”), liber- 
baupt aber (wo möglich) nicht für bie Höchiten Feiertage, und fouft 
nur für bie Zeit außer dem Hauptgottesbienfte ertheilt werben ®); 
früher wurbe dabei auch wohl eine Compenfation für ein gutes 
Wert geförvert ’). 

4. Außer ven fnechtlichen Arbeiten” find an ven Feiertagen 
auch noch die gerichtlichen und Handelsgefhäfte fpecielt 
verboten ). Nücdfichtlich des Kaufens und Verkaufens wer- 


2) Clem. Xl. propr. damn. 71. — 2) Bened. XIV. Inst 65. — 
3) Bened. XIV. Syn. Dioec. I. 13. c. 18. n. 11. — 4) Suarez I. c. 
c. 83.n.2. — °) Liguoril. c. n. 288. Possevin prax. past. c. 12. 
n. 12 sg. — °) Bened. XIV. Inst. 65 fün.). Felix lIl. Se decipit ipse, 
qui fallit, nibilgue per nostram facilitatem excelsi judicio derogari, cul illa 
sunt Tata, quae pia, quae Vera, quae justa sunt. — 7) Cf. Anal. J. P. 
t. 1. p. 2577 (Sntfcheibungen S. C.). Possevin l.c. n. 15. Curatus (prae- 
sertim consulto antea suo Episoopo) bene aget, in omni casu ellam debili 
(dummodo rationabili) dando licentiam, quis vere potest deciarare et dispen- 
sare, ut liberet populum a laqueo transgressionis festi, quem forte ineurret 
non habiia licentla. Cf. Segneri I. ec. Stat. Leod. n. 238. — 
»)C.3. X. de ferlis (2, 9.) €f. Bened. XIV. Syn. Bioec. I. 13. c. 18. 
n. 10.e. — ®%)L ce. Cf. Possevinl. e. n. 17. Forte bonum.eril re- 
medium pro reducenda ad observantiam sanctificationis festi, ubi populus 
multum in ea est relaxalus... Observandum, ne ists exigantur, nisi quando 
cansa laborandi est dubia, quia si clarum est esse justam, legitime sine 
alla exceptione datur. — 9) Cf. Suarez l. c. c. 29. X. 


+ 
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ten von Bapft Benepdict XIV. in der Conftitution „Ab eo tem- 
pore‘ ’) folgenve Säge aufgeftellt (8.16.) und bewiefen (8.17 sq.): 
a. An Feiertagen find mercalus und nundinae nicht geftättet *), 
nicht al® ob Kaufen und Verkaufen Inechtliche Arbeit wäre, ſondern 
weil es die Gläubigen zerftreut und vom Gottesdienſte abzieht. 
b. Die mercatus und nundinae an Feiertagen find ein alter Miß— 
brauch, und c. durch bie Kirchengeſetze zu jeder Zeit verbeten. 
d. Doch Haben viefe gerechten und heiligen &efege nicht ihre (volle) 
Wirkung gehabt. e. Weil daher das Uebel Allgemein ift und tiefe 
Wurzeln geſchlagen bat, fo ift Klugheit und Beſonnenheit 
nothwendig, damit das Heilmittel nicht fruchtlos fei und die Wunde 
verfchlimmere: quod possumus exigendum est, non quod 
optamus; es dürften darum mehr Ermahnungen al8 Drohungen 
anwendbar fein, und wenn bisweilen Drohungen nothwendig fchei- 
nen, follten fie nur unter dem Ausdrucke heiligen Schmerzes ’vor- 
gebracht werben ®). 

B. Bened. XIV. verordnet fobannn®), daß die Wochen märkte durchaus 
nicht an Feiertagen gehalten werben follen, auch nicht, wenn felbft eine unordenttiche 
Gewohnheit fie begünftigte?); bie Jahrmärkte aber®), — da fie zum Theil 
von ben Päpſten ſchon geftattet unb von einigen anegezeichneten Theologen 
nit für unerlaubt gehalten, die Berbote derjelben zudem nie auf Die Dauer 
beobachtet worben feien, ihre Bejeitigung bem Bolle ben für ihre Be⸗ 
därfniffe ſehr günftigen und vortheilhaften Verlehr und Handel fehr er- 
ſchweren würde, fie endlich aber aud Häufig nicht gut an Worhentagen alle 
gehalten werben Lönnten”?) —,- folten zwar an ben Feiertagen geflättet werben, 
doch fo, daß Morgens und Nachmittags auf beftimmte Zeit bie Buben ge- 
jchloffen würden, damit Alle ber heiligen Meffe und dem Gottesbienfte bei- 
wohnen uud dur andere Werte ber Frömmigkeit ben Sonuteg heiligen 
föonnten. 

In unferer Zeit ber Fabriken und Eifenbahnen wlrbe biefer 


1) 5. Nov. 1745. — 2) Ib. 8. 16. Nundinae: quae sunt de rebus 
majoribus ei semel in anno flunt vel raro in eodem loto, et de longinguo 
ibidem conveniunt homines.. Mercatus: qui fiunt in rebus mimoribus, ad 
quotidianas necessilates pertinentibus et funt singulis septimanis. etc. — 
s) Ib. $. 16 (Nah dem heiligen Auguftin ep: 22. ad Aurel.) — 9) So 
für den Lirhenfiaat. Ef. Lig. n.286. Stat. Leod. n. 237. Suarez 
l. e. ce. 29. n.d. jagt: Ita.observandum est quoad fieri possit, nisi consue- 
tudo inveterata omnino resistat. — °) Ib. $. 22—24. Cf. C. 1. X. de 
feriis. — 6) Ib. $. 25. Ne pejora contingant absurda, praetiplmus quod 
Possumus, non quod optamus. — 7) 6. 28. Cf. Suarez |. c.n. 4. 
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große Papſt gewiß noch mit mehr Recht vermuthen Eönnen, daß ber 
Widerſacher Chriſti alle Anſtrengung mache, um die Feſttage 
ganz zu beſeitigeniy. Auch unter ben katholiſchen Völkern gibt es 
Biele, welche bem goldenen Kalbe allein opfern und nur Gewerbe, Handel 
nnd Wucher kennen; leider laſſen fie fich nicht weder durch das Beifpiel ber 
Akatholiken heilſam befchämen, noch wird liberal ihre Habfucht Durch bie 
weltlichen Gefege in Schranken gehalten?): um fo mehr tbut ihnen ber 
Sursum Corda Ruf ber Fefltagsfeier Noth, unb bie Kirche muß. alle ihre zu 
Gebote fiehende moralifche Kraft aufbieten, am ben auf die irbilchen 
Dinge gerihteten Sinn zum Befferen zu lenken. 

5. Die Sünde ift im myſtiſchen Sinne .auch ein knecht⸗ 
liches Werk, ja mehr gegen den Geiſt des Telertages ale ein au⸗ 
deres an fich erlaubtes Fnechtliches Werk’); aber doch nicht durch 
das britte Gebot Gottes (und erſte Gebot der Kirche) ſo direct 
verboten, daß bie an einem Feiertage begangene Sünde doppelt 
ſündhaft fei*); freilich wird durch ven Umftand, daß die Sünde an 
einem dem Dienfte Gotte8 geweihten Tage gefchieht, die Sünde 
felpft in ihrer Art einigermaßen erfchwert, doch nicht jo bebeutend, 
daß der Umftand nothwendig gebeichtet werben müßte, (e8 ſei denn, 


1) Bened. XIV. Inst. 43. Non leviter suspicai sumus, nimis (per 
hanc divecesim) invalescere conatus daemonum improbos, ut sacrae cele- 
britates penitus abragentur, uti in Ps. 73. logitur: Qulescere facia- 
mus omnes dies festos Deia terra. C£.C. Pr.Vienn. 1858. t.4. 
c. 3. Qui religioni evertendae student, Dominicae sanctificationem magnis 
odiis persequuntur et nihil non agunt, ut quamdiu hostia placabilis offeratur 
et Christus ex suggestu praedicetur, communlum dierum strepilus laberque 
producatur; horas pomeridianas deleclationibus adscribunt, quarum in 
sapplementum feriam secundam addunt. Si voti eompotes facti Dominieae 
sanctißcationem opprimere' possent, instarel pejus quid, quam suppliriunm 
veteris testamenti lege sabbati contemtoribus decreium. Gens enim et 
regnum, quod non servierit tibi, peribit. Populi Evangelii lumine coHustrati 
eadem lege uluntur, quam Capharnao Dominus statuit: quod cum Dei in 
carne ambulaniis hospitio usque ad coelum exaltatum fuerit, bDenefleio 
spreto usque ad Infernum demersum est. (ni rebus labilibus ita intenti 
sunt, ut ubi earum augendaram spes quaedam affuigere videtur, Chri- 
stum et Ecclesiam ejus fiocei habeant, vestigia sequuntur Judaeorum de 
Christi morte deliberantium. Temperalia perdere timuerwmt et vitam 
aeternam non cogitaverunt, et sic ulramque amiserunt (Aug). — 
2) C. Pr. Vienn. l.c. Cat. Rom. p. 3. e.4. gu. 17 (An... — 9) Thom. 
2. 2. qu. 122. art. 4. ad 8. Bened. XIV. Inst. 3. — *)Lig.l. c. 
n. 273 . Thom. op. 4. 
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daß man geradezu and Berachtung bes Tyeiertages die Sünbe be> 
gangen babe’). Ebenfo find Vergnügungen, muficalifche 
Beihäftigungen, Tänze und andere Uebungen und Be 
wegungen bes Körpers zur Erholung und Erbeiterung nicht 
unter den Wortlaut der verbotenen knechtlichen Werke inbegriffen 
und an fich überhaupt nicht verboten. Über vie Kirche Hat. ſteis 
bagegen geeifert und bie geräufchuoflen Ergögungen, Schau» 
fpiefe, Tänze, Kampffpiele, Wettrennen, Trintgelage, Jagden, fünd⸗ 
hafte Zuſammenkünfte an Feiertagen nach Kräften zu verhindern 
gefucht. 

Der heilige Auguſtin tabelt deßhalb befonbers die Juden, baß fie 
den Sabbat in finnlichem Zeitvertreibe, in Sünben und Pofſen zubringen 2). 
Das Tridentinum verlangt Entfernung aller Ausgelaffenheit, weil fte 
dem Zwecke ber Feſtfeier gerabezn entgegengejett iR3); unb zur Ausführung 
dieſer Beſtimmung gab bas britte Mailänber Brov. Coneil folgende 
nähere Berorbnung: Quoniam®) autem usu jam hac in provincia nimis com- 
pertum est, depravatis his temporibus et moribus, ad choreas, tripudia, 
saltationes, et id genus alia nunquam fere convenfri sine multis, et iis 
quidem gravissimis, Dei offensionibus; idque cum ob turpes cogitationes, 
obsceena dicta, inhonestas acliones, morum eorruplelag ei perniciosas ad 
omnia opera carnis illecebras illis perpetuo conjunctas, tum propter caedes, 
rixas, dissidia, stupra, adulteria, aliaque mala plurima inde consequentia 
quam saepissime; his tot offensionum et peccatorum seminarlis locum darl 
lis praesertim diebus, qui dies propitiationis sans; et lis ipsis diebus Ade- 
les plerosque, nefariis istis Satanae blanditils illectos, a divinis ofüciis, 
religiosis supplicationibus, lectionibusque sacris abducl; avertique rudes a 
percipiendis fidei rudimentis; aliosque ab aliis christianae pletatis offciis, 
in quae eo tempore religiose incumbendum est, abstrahi et amoveri; hoc 
cerie gravissimum est in conspeetu Dei et Ecclesiae: quare festis ils diebus, 


ı) Suarezi.c.c. 18 Lig n 46. — 2) Aug. in Ps. 91.n. 2. 
Sabb. in praesenti tempore otio quodam corporaliter languido et Auxo et 
isxurioso celebrant Jadaei. Vacant enim ad nugäs, et cum Deus praece- 
perit Sabbatum, illi in his, quae Deus prohibet, exercent Sabbatum. Va- 
eatio nostra a malis eperibus, vacatio iHorum a bonis operibus est. Melius 
est enuim arare, quam saltare. CA. Andere Stellen bei Seit, Zeitſchrift 2. 
p. 372. Note, und bei Pouget, Inst. cath. p. 2. sect. 3. c. 4. 3.2. — 
3) Trid. Sess. 25. de invoe. S... Omnis lascivia vitetur ita ut .. Sancto- 
- rum celebratione sc religuiarum visitatione homines ad comessationes 
aique edbrietates non abutantur, quasi festi dies in honorem Sancto- 
ram per iuxum ac lasciviem aganiar. — A) Cf. C. Pr. Med. ll. (Act. 
Med. p. 92). 
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saitem horis quibns divina celebrantur dffeia, interdieimus, ne saltationes, 
tripudia, choreae ducantur aut flant. — Ne item comediae, ludi sceniei vel 
theatrales, bastiludia, et alia cujusvis generis spectacula agantur. Ne cir- 
cumforanei, circulatores, et id generis nebulones, praestigias suas, inania- 
que ea spectacula agani; neque quidquam omnino vendant, ne medicamentl 
quidem praetextu. — Ut antem hae omnes de festorum cultu leges ab 
omnibus- serventur, contra eos, qui non paruerint, Episcopus agat poenis 
et aliis item remediis arbitralu suo: 

Papft Benebict XIV, befteht mit bem größten Ernfte auf Abſtellung 
gewiffer an ſich unanſtäudiger gymnaſtiſcher Uebungen ). In Be- 
zug auf bie Circulatores aber (zur Carnevalszeit) zeigt er fih etwas 
nachgiebiger, ba er fie nicht ganz verhindern zu Tönuen hofft ?). 
Etiam enixe cupimus, nullum Ecdesiae diem Festum Circulatorum levitate 
ac licentia perturbari; illaenim Isaiae verbasemper Nobis.ante vculos ob- 
servantur Cap. 1. Calendas vesiras, ei solemnitates vestras odivit anima 
mea: facta suni mihi molesta, laburavi sustinens: Et illa Malachiae cap. 2. 
Dispergam super vultum vestrum stercus solemnitalum vestrarum. Sed 
quonlam ab hominibus, quae expetuntur, illico impetrari haud facile possunt, 
etiamsi justa sint, ideo signiflcamus mentem hanc esse Nostram, idque 
pro regula habendum, ut in Urbium, Oppidorumgne plateis, vel quibuscungue 
in locis, nec mane, nec vespere diei Festi Circulatores adsint. Quod si 
hujusmodi abusus alicubi telerari consuevit, nunguam matutino tempore 
permittatur; horis quogue pomeridianis, quansum fleri potest, removeatur. 
At si id sine gravi aliguo incommodo integre fleri nequeat, nunguam supra- 
dieta, aut id generis solatia tollerentur, nisi post expleta Vesperlina Officia 
et’ Docirinam Christianam. 

6. 1. Das zweite Rirchengebot verpflichtet an fih nur 
zur andächtigen VBeimohnung Einer heiligen Meffe au Sonn⸗, 
und Feiertagen ?). Die Frage: An in die festo aliae actiones 
sacrae sint in praecepto, beantwortet Suarez fo: Regula 
generalis est, hoc praeceptum colendi Deum in die festo, quate- 
nus affırmalivum est, non obligare ad exercendum intra illum 
diem alium actum divini cullus sive iniernum sive exiernum prae- 
ter Missam. Assertio est communis. praeter .paucos auclores 
in uno vel altero puncto. Ratio autem uniea est, quia Ecclesia 
nihil aliud praecepit, quia nec scriptum invenitur tale praeceptum 


) Bened. XIV. Nihii profecto 12. Aug. 1742 (6. 1. — B1d. 
Inter Caetera 1. Jan. 1748. — 9) CA. Lig. I. c. n. 808-823. Entſchul⸗ 
bigungegräünde ib. n. 324—832. Suarez, comm. in 8. p. t.8. disp. 88.; 
de relig. 1. c. c. 15. 
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nec tradilione, seu constetadine habelur, et qui oppositum sen- 
serit, oportet, ut alterutrum horum ostendat!), Wie vie Kirche 
an Feiertagen nicht alle, fondern nur einige Arbeiten verboten 
bat, um nicht faft alle Gläubigen in die offene Gefahr der Ueber: 
tretung des Gebotes zu ftürzen ?), fo hat fie aus demſelben Grunde 
nicht viele, fondern nur Ein Werk ver Frömmigkeit ftreng 
verfchreiben wollen; und wie fie unter den Arbeiten gerade nur 
bie knechtlichen und einige andere verboten, weil biefe nieberer 
Ordnung find, gewöhnlicher vorfommen und mehr von den gött- 
lihen Dingen abziehen’), fo Hat fie unter den gottespienftlichen 
Werken gerade nur bie heilige Meffe vorgefchrieben, weil 
das Opfer des Neuen Bundes das Centrum allen Gottespienftes 
und die Duelfe aller Gnaden ijt*) und weil bie Pflicht der Gottes» 
Berehrung durch das heilige Opfer fich auf Alle bezieht‘). Dieſes 
Gebot kann an jedem Orte erfüllt werben‘), und es ift zur Er» 
fülfung besfelben namentlich nicht erfordert, baß bie heilige 
Meſſe das Amt oder die Pfarrmeſſe fer”). 

Man würbe daher leicht irrige Gewiffen bilden und von ber Wahrheit 
abweichen, wenn man in Predigten ober Katechefen den Sat aufftellte, baß 
es für Jeden ſtrenge Pflicht fei, a. bie Bfarrmefle zu bören, b. ber 
Predigt beizumohnen und c. den ganzen Tag mit gottesbienftlichen ober 
frommen Werken zuzubringen, und baß fontit Die Unterlaffung bes einen 
oder anderen dieſer Punete an ſich (ſchwere) Sünde fei. Gebe Bott, daß 
alle katholiſche Chriften nur wenigftens Eine heilige Meffe hören Fönnten ®)! 
ober hören wollten — und wenigftens nur mit ber gebotenen Andacht 
hören wollten 9! 


ı) Suarez, de refig.i.c.c.16. Cf.Scavini, tbeol. mor. ir. 5. disp. 2: 
e. 3. art. 1. qu. & — 9) Suarezl. cc 2. — 2) Id. ib. n 7. — 
2) cr. $. 74. n. 12.; $. 100. 2.6. — °) Suarezll. c. t. 16.n.9 — 
8) Ueber bie Privatoratorien ef. 8. 78. n. 7. — 7) Scavini, theol. mor. 
t. 1. app. c. 1. art. 2. qu. 2. Communis. Cf. Lig. I. e. n. 3i8. 320— 
323. Suarez, comm. in 3. p. t. 8. disp. 88. sect. 2. Bened. XIV. 
Syn. Dioee. 1. 11. e. 14. :n. . — 9 Cf. C. Pr. Vienn. I. c. — 9) Ans 
forderungen, wie Lüft, Lit. 1. p. 474—475. an die Gemeinde rlidfichtlich 
ihrer Theilnahme am Gottesbienfle Reit, verleunen ebenfo fehr bie Natur 
bes Gottesdienfles als bie Fähigkeit der Gemeinde. Mit ſolchen allgemeinen 
und unbefimmten Ueberfhwenglidleiten wirb bei ber „Gemeinde“ 
bie rechte nad heilbringende Verehrung Gottes („bes großen Geiftes”) 
wahrlich! nicht befdrkert. Intereſſant wäre es, zu erfahren, wie Lüft 
bie Frage beantwortet: Quomodo se gerere debet confessarlus cum 
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Ad a. Luͤft ſucht die Pflicht ber Gemeinde und ihrer einzeluen Glie⸗ 
ber, ben, Gottesdienſt ihrer Pfarrkirche (unb zwar ben vollänbigen, eigent- 
lichen fogenannten Pfarrgottesdienſt, ber mitdem Opfer, Predigt, Gebet, 
Geſang und Segnung verbunben ifl) @. aus äußeren!) und 4. aus inneren 
Gründen 2) zu beweifen; aber wie? ad a. Eine ſolche Pflicht läßt fich nicht 
aus ber alten Kirchenbisciplin (bi8 zu dem Trib.) ableiten 3): denn biefe if 
nicht bloß rückſichtlich der Kirchen ber Hegularen durch fpätere (von Lüft 
verfchwiegene) päpſtliche Eonflitutionen von Leo X., Pins Y., Clemens VM. 
ausbrüdtich berogirt, fonbern auch fonft durch entgegenfiehenbe Gewohnheit 
(bie. und ba ſchon zur Zeit des heiligen Antonin und bafd Überall) verändert 
worben, fo daß ber Bifchof. zu ber Beimohnung bes Pfarrgottespieuftes weber 
durch ein Geſetz verpflichten no durch Cenſuren zwingen darf, wie beun 
an die Kongregation des Trid. Concils Beſtimmungen in Synodalſta⸗ 
tuten, welche eine folche Pflicht auflegen wollten, mehrmals und regelmäßig 
einfach — geftrichen hat y. Aber, fagt Lüft 1. c. in der Note: „Alexan⸗ 
ber VII. verwarf im Jahre 1659 .den Satz: Nullus in foro eonseientine 
parochiae suae interesse tenetur, nec ad missas parochiales nec ad audien- 
dum verbi Bei. Ebenſo ber franzöfifhe Klerus im Jahre 1700.” Dagegen 
ift zu bemerken, baß Bapft Alexander VII. erfi im Jahre 1665 den päpft- 
lichen Stuhl beflieg und in den während feines Furzen Pontificates (bis 1667) 
verbammten Prepofitiouen bie eben bezeichnete ſich micht befindet. Der von 
dem franzöfiihen Klerus 1655 und 1700 verdammte Sat aber lautet (nach 
Gousset, lettres p. 354.) vollfläubig: Nullus in faro conscientiae paro- 
chiae suae interesse tenetur, nec ad annusm confessionem nec ad missas 
parochiales, nec ad audiendam verbum Dei divinam legem, fidei rudimenta, 
morumque doetrinam, quae ibi in catechesibus annuntiantur et docentur.. 
Gouſſet bemerlt aber, daß ber franzöſiſche Klerus, da ihm Die Erklärungen 
ber Päpfte und die Entfheibungen ber heilinen Kongregation des Tribenti- 
num nicht unbelannt fein konnten, bie bezeichnete Bropofltion nicht beß- 
wegen verbammte, meil ex den Beſuch des Pfarrgottespienftes und eines 





Poenitente scrupuloso circa Missam rite audiendam? denn bie Ant» 
wort von Scavinit. 3. app. c. 1. art. 3. qu. 5. Dunte ihm nicht genügen, 
da Litft. ja das Erfcheinen im Heiligthume ohne bie von ihm bezeichne- 
ten Eigenſchaften als eine „Entweihung bes Heiligthumes, eine Blasphemie 
auf ben Geift und das Princip bes Chriftenthumes, eine. Entweihnng ber 
fitlichen Wilrbe des Menſchen und nicht bloß ohne ale Frucht, fonbern ſo⸗ 
gar ſittlich gefährlich“ nennt!. 

1) Lüft, Lit. 8. 201 (1. p.4788q.). — 9 u 6. 202 (1. p. 48130.). 
— 3) Ueber die Gründe der alten Disciplin (enger Pfarrverband, häufige 
Anwendung der Cenfuren, fonntäglide Communion, Zehntrechte.) cf. 
Thomassin V. et N. Ecel. dis. p. 1.1.2%.c.2%nd. — HBe- 
ned. XV. L c 


> 
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jeben Theiles besfefben (Mefje, Prebigt, katechetiſcher Unterricht) für eine 
einem jeden Gläubigen obliegende Pflicht -anfah und die Verſäumung 
(jeden eines Theiles) des Pfarrgottesbienftes für eine ſchwere Süuünde anrech⸗ 
nete; daß dieſe Anſicht am allerwenigſten heutzutage geltend gemacht werden 
Bune, wo man ſich nicht ſelten glücklich ſchätzen darf, auch nur das ſtreng 
Nothwendige zu erlangen; daß ber franzöſiſche Klerus durch Cenſurirung ber 
zu allgemein gehaltenen (nullus) Propofition nur Jene habe verdammen 
wollen, welche behaupteten, man Fonne bie Pfarrkirche ohne Sänbe verfaflen 
in eontemiu parochi i. e. um fi) ber Ueberwachung umb Jurisdiction bes 
SBfarrers zu entziehen !); daß enbfich jedenfalls die jpätere Lehre Papſt Be⸗ 
nebict XIV. und bes heiligen Alphons, welde ausdrücklich das Nichts 
vorbanbenfein der fraglichen Pflicht (ale allgemeine und hinlänglich fichere 
Lehre) behanpten, mehr Gewicht habe, als jene wie immer zu erflärende An» 
figt des franzöfiichen Kierus im Jahre 1700 2%). Lüft vermweift weiter auf 


v. Espen, jar. ecol. p. 2 et 5. ce. 2. (fol wohl heißen p. 2. til.5. e. 2.); 


inbeflen wird v. Espen, deſſen Werk belanntlih im uber ſteht, durch 


Papſt Benedict XIV. hinlänglich wiberlegt; auch gibt er im Grunde felbft 


die Richtigkeit der meilberen Anſicht zu. Endlich beruft ſich Lüft auf 


Dr. &. Seit, Recht bes Pfarramtes 2. Thl. 2. Abth. p. 216. mit bem 


Bemerken, baß biefer „bie Anficht berjenigen Kanoniflen wiberlegt, welche 
die Berbinblichfeit, den eigenen Pfarrgottespienft zu beſuchen, beftreiten 


3) Der contemtus parochi ift nicht fehon in dem Factum bes Weg- 
bleibens aus ber Pfarrkicche gegeben, Bened. XIV. I. c. I. 11. c. 14. 
n. 9.; ſelbſt nicht in dem abfichtlihen oder gewohnheitsmäßigen Wegbleiben, 
Suarez, de relig. 1. 3. c. 28. (mo bie Lehre von bem contemnere le- 
gem — nollte sübliei legi fehr gut und ausführlich behandelt iſt). — 
2) Bei Benütung franzöfifher BPrebiger und Kateheten muß man in 
diefer Frage befondere Vorficht gebrauchen und nicht blindlings ohne wettere 
Bemerlung ober Berichtigung nachſchreiben, nachdrucken, nachprebigen 
3. B. Reguis, Preb. Dom. 4.p. Pasch.) und nachlatechiſiren (4.8. Iren. 
Haid, kathol. Lehre 4. p. 456 — 457. nah Pouget; Zwidenpfing, 
vollſtãnd. tathol. Chriſtenlehre Bd. 7. p. 82 sq. Ob in Frankreich burd 
fpeciefle Gewohnheit ansnahmsweiſe noch die Verpflichtung sub gravi 
beſtehe, wenigſtens nicht an brei aufeinander folgenden Sonntagen aus ber 
Bfarrmefle wegzubleiden? Negandum videtur, saltem probabilius 
(Gury, theol. n. 353.) CF. C. Pr. Rem. 1850. t. 9. c. 6. Attendant 
animarum reetores Jam nunc non teneri fideles, vi praecepti Ecelestae, 
Missam parochialem audire. Ad istud enim praeceptum implendum, cujus- 
tiber Missae auditionem sufficere declaramus. — 3) v. Espen Il. c. tit.17. 
e. 2. n. 21. Lieet ex’ Ecelesiae conniventia et longa consuetudine prae- 
cepto Ecclesise de audienda Missa Me Dominico aut festo satisfiat per 
auditionem Missae privatae. 
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wollen.” Inbeffen Seit beruft fi 1. c. nur auf das alte gefchriebene 
Recht, Übergeht aber bie ebenfalls gefchriebenen Brivifegien für bie Regn- 
laren und hält Die das alte Gefe -berogirende Gewohnheit für „nicht 
erwiefen” unb an fi „für unvernünftig, verwerflich und kanoniſch ver- 
banımt.“ Die Begründung biefer feiner Anſicht ift ebenfo fingulär ale 
die Anficht ſelbſt. Denn was bie Eriflenz ber Gewohnheit anbelangt, fo 
wirb dieſelbe von faft allen Kanoniften angegeben (wie Seit ſelb ſt geſteht), 
und die Erfahrung zeigt, daß, mo mehrere Kirchen kurz bei einander Liegen 
(namentlih in Stäbten), viele Barochianen nicht immer das Amt ober liber- 
baupt nur bie Pfarrkirche regelmäßig befuchen, unb baß and bie Uebrigen, 
weiche dieſes regelmäßig thun (namentlid auf bem Lande, mo weniger Ge⸗ 
fegenheit zum Beſuche anderer Kirchen ift), doch im Gewiffen ſich nicht da⸗ 
zu verbunden glauben: auch räumt Seit felbft wiederum ein !), daß bie alten 
Kicchengeietge nicht mehr angewendet werben, baß bie Gläubigen nicht mehr 
der leifeſte Scrupel und Gewiffenezweifel beſchleicht, wenn fie ohne rechte 
mäßigen Grund anderswo bie heilige Meffe hören. Was ferner bie „Ber- 
nünftigleit” (beffer: den vernünftigen Grund) ber Gewohnheit anbelangt, 
jo ift diefe von allen Kanoniften, welche bie Derogation bes alten Kirchen» 
geſetzes durch die Gewohnheit lehren, ftillfchweigenb zuzugeben, zuben an 
fih auch feicht erfennbar und am allerwenigften durch die von Seitz beige- 
brachten Gründe als nicht vorhanden erwiefen: benn aa. biefe beweifen im 
Allgemeinen nur, daß der Beſuch bes Pfarrgottespienftes an fi) gut unb 
beilfam ift, nicht aber, daß Das Gegenteil an fi böfe ober unvernünftig 
iſt; im Beſonderen aber ift bb. bie Anmwefenheit bes Parochianen nicht nothwendig, 
bamit ihm bie Application zukomme, wie ſich aus ber Natur bes Gebetes 
unb Opfers und auch aus ber Praris ber Kirche ergibt, welche auch an den 
abgefchafiten Feiertagen bie Application vorfchreibt ober (unter Umſtän⸗ 
ben) ſtatt an Feiertagen an MWochentagen bie Application geflattet, ohne deß⸗ 
wegen bie Gemeinde zur Beiwohnung zu verpfliten. Bon ber durch Appfi- 
sation ertheilten Frucht ift jene Frucht verichieben, welche man burch bie 
perfönlihe Beiwohnung erlangt; letztere Frucht richtet fih nach ber Andacht 
bes Gelebranten und ber mitopfernden Anwefenden, und ift deßhalb in ber 
Pfarrmeffe nit immer am größten: wenn nun auch einerfeits der Gebanle, 
gerade bei ber Meffe zugegen zu fein, welde für bie Gemeinde applicirt 
wird, geeignet if, eine größere Anbacht und bamit eine größere Frucht aus 
ber Anmefenheit zu erzielen, fo kann doch au in anderen Kirchen ober in 
anberen Meflen aus anderen Gründen (3. B. weil ber Gottesdienſt feier» 
liher gehalten wird, der Celebrant mehr erbaut, der Ort ber Celebration 
ein Gnadenort oder ein privilegirter Altar iſt u. f. f.) eine größere Andacht 
erregt, und umgekehrt in ber Pfarrlirche (buch Teichtfertiges Benehmen des 
Gelebranten, durch minber gute Prebigten, durch erbärmfichen Geſang u. f- f.) 
I 





) Ch Seit, Zeitſchr. 1. Jahrg. 2. Heft. p. 81. 94. 
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bie perfönliche Andacht ſehr geihwärht werben. Die Eontrofe Über ben regel- 
mäßigen Beſuch ber heiligen Meſſe endlich iſt weber vorgeſchrieben noch aus⸗ 
führbar; wie ſollte dann der Pfarrer gegen die Verächter mit den geeigneten 
Züchtigungen vorſchreiten ty? Eine Pflicht, jeden Sonn⸗ und Feiertag 
die Predigt zu hören, befteht nieht (cf. ad b.) ; zubem wird auch in Frühmeſſen -anf 
Ggpofituren, in andern Säfular- und Kloſterlirchen geprebigt; bie Infinua⸗ 
tion, daß ber von ben proteftantifchen Doctoren geltend gemachte Sat: „erzwun⸗ 
gener Gottesdienſt fei fein Gottesdienſt,“ Einfluß gehabt habe?), ift „gleidher- 
weife unhiſtoriſch, unwiffenfhaftfi, gegen bas Anſehen bes Apoflolifchen 
Stuhles ſtreitend, bie vortrefflichften katholiſchen Lehrer verletzend, bie Ger 
wiſſen unndthig beunruhigend, ein bitterer Nachhall eines janſeniſtiſchen 
Purttaniemus, beruhend auf einer übertriebenen Vorſtellung von ben Paro⸗ 
chial⸗Rechten 3).“ 

A. Die Ickten Worte führen uns zu den inneren Gründen, mit wel⸗ 
hen Lüft und Seit), ihre Behauptung außer allen Zweifel ſetzen wol⸗ 
len 3): fie beziehen fih.auf die Innigkeit bes Verhältniſſes, mit welchen 
der Geelforger und die Gemeinde. mit einander verbunden find. Aber 
man darf Doch nicht vergeffen ober Überfehen, daß die Eintheilung ber Pfar- 
reien und mit ihr das Inſtitut der Pfarrer feine fundamentale, mithin auch 
feine nothwendige, fonbern nur eine nütliche Einrichtung bes pofltiven 
kirchlichen Rechtes if; daß es zwar zur Berwaltung ber cura animarum 
Priefter geben muß, nicht aber Pfarrer im rehtlicgen Berfiande bes Wor⸗ 
te8; daß ber Pfarsverband nach den feit mehreren Jahrhunderten beſtehenden 
Geſetzen nicht mehr fo eng ift wie friiher; Daß bie eigentlich |. g. pfarramt- 
lien Haublungen fich vorzäglih nur auf bie Beurkundung bes Perjonen- 
flandes unb ber Angehörigleit der Kirche (Taufe, Eheſchließung, letzte Delung, 


») Cf. Suarez, de leg. 1. 7. c. 6. n. 16. SI consuetudo specte- 
(ur in ordine ad revocationem legis humanae, ut sit rationabilis, suf- 
ciet, ut per se et seclusa lege prohibente, mala non sit. Oportebit 
autem, nt habeat cansam aliquam Tationabilem, ob quam contra 
iegem inducatur. Wer möchte. behaupten, daß die Nidhibeimohnung bes 
Bfarramtes an fi böfe fei; wie hätte dieß der Apoftolifhe Stuhl geftatten 
fönnen? Und wer flieht nicht bald mehrere Gründe, welche es rathfam ma- 
den, daß eine irenge Pflicht zum Beſuche des Pfarrgottespienftes nicht 
beftebt? Bgl. Schmid, Kit. 2. p. 388. 3889. — ?) Seit, Redtel. c. 
p. 219. CF. Ib. p. 71-72. — 9) CO. Münd.:FSreif. Paſtoralbl. 1861. 
Nr. 25. — 4) Seit, Zeitfär l.c. — 9) Bon unfauteren Motiven 
(3. B. Scheelſucht gegen den Cooperator ober Erpofitus, Spannung mit an- 
deren Stabtpfarrern, Widermwillen oder iferfucht gegen Kloftergeiftliche u. ſ. f.), 
welche in praxi eine gewiffe Erbitterung gegen ben Beſuch anderer als ber 
Pfarrkirchen hervorrufen Wannen, ift hier nicht bie Rede. | 
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Dftercommunion, Bieticum, Begräbniß) beziehen!) ; daß durch Die Erricht- 
ung ber Pfarreien dem Apoſtoliſchen Stuble und ben Bifhäfen durchans 
nicht das Recht genommen ift, perſoͤnlich ober durch Andere die Gläubigen 
Durch Belehrung, Brebigt und Sacramentenfpenbe zu weiden; daß enbfich 
namentlich bie Biſchöfe viele Welt- und Kloftergeiftliche beauftragen, mit 
den Pfarrern am Heile ber Seelen zu arbeiten. Der Sab, „daß ber Pa- 
rochian verpflichtet fei, Alles, was er von fpiritnellen Gütern ber 
Kirche empfängt, unmittelbar aus ber Hand feines unmittelbar vorge⸗ 
fetten Bitten, feines eigenen PBriefters, der ja allein zu beurtheilen 
im Stande if, ob in bem Inbivibuum bie als Vorausfehung bes Mit- 
genuffes ober ber Theilnahme erfeheinende Würdigkeit vorhanden ift, 
zu enıpfangen 2),“ iſt gegen alles Recht und führt ad absurdum®); das „Ans- 
Schließlichleitsprincip“ in Beziehung auf bie pfarrliche Seelforge noch 
weiter als für bie bifchöfliche Didcefanregierung treiben wollen, fo daß es 
„in dem Moment als verletzt zu betrachten fei, in welchem ein frember 
Priefter in dem abgefhloffenen Kreis ber Seelforge einbringt ober ein Seel⸗ 
forgbefohlener Über bie Grenze hinausweidt, im einem fremden @eblete ber 
Kirche ſuchend, was ihm mit Erfolg nur (I) bei feinem eigenen Ware gereicht 
werben kaunt),“ if ganz unlanonifh und von ber Stiche mehrmals 
verdammt?). 


1) Ch. Schulte, Syſtem bes kath. Kirchenrechts p. 281. — 9 Seit, 
Zeitfchr. 1. c. p. 80. — 9) Darf 3.B. etwa ber Barochiane nur ben Pfarrer 
und durchaus keinen anderen Priefter um Gebet und Opfer bitten, nur bem 
Pfarrer beichten, nur in bie Bfarrlirche gehen u: |. f.? — 9) Seitz J. e. 
Da Sei fih auf c. 4. C. 21. qu. 2. beruft, welcher nır Einen Pfarrer 
in jeber Kirche verlangt, als Einen Bräutigam ber Einen Brant, fo 
möge bier bie Erklärung des heiligen Thomas (contra impugnantes religio- 


nem) fteben: Dicendum, quod sponsus Ecclesiae proprie loquendo 


Christus est (Joann. 3, 29.). Ipse enim de ecclesia sao nomine Alios 
generat. Alii autem, qui sponsi dieuntur, sunt ministri sponsl: ex- 
terius cooperantes ad generationem spiritualium filiorum, quos tamen 
aon sibi, sed Christo generant. Qui quidem ministri in tantum sponsi 
dicuntur, in quantum vicem veri sponsi oblinent. Et ideo papa, 
qui obtinet vicem in tota ecclesia, universalis ecciesiae sponsus dicitur; 
episcopus autem suae dioetesis; presbyter autem suae parochiae. 
Unde et dioecesis sponsus papa est; et episcopus parochiae: nee 
tamen propier hoc sequitur, quod Sint plures sponsi unius ecclesiae, quia 
sacerdotes suo ministerio cooperantur, episcopo tanquam principali et si- 
militer episcopi papae et ipse papa Christo. Unde Christus, papa, 
episcopus et sacerdos non computantur nisi unius sponsus Ecelesiae, 
Unde patet, quod ex hoc, quod papa. vel episcopus audit confessiones pa- 
roohianorum vei alii andiendas committit, nen sequitur, quod sint 


x 
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ad db. Gin ſtrenges firhliches Gebot, an jedem Sonn- unb Feier- 
tage eine Prebigt. zu Hören, Täßt ſich nirgenbwie gründlich beweifen !), 
namentlich «. nicht aus dem Tribentinum 2,: denn biefes fpridht nach ber 
gewöhntihen Erklärung nur von einem Rathe ober von einer durch bie 
Selbſtliebe gebotenen Pflicht und ift, fofern es wirklich von einem Kirchen- 
gebote hätte ſprechen wollen, jicher durch bie allgemein entgegenftehenbe 
Gewohnheit abgeichafft?). A. Nicht aus der Pflicht bes Pfarrers, zu pre 
digen: denn nicht jeder Einzelne ift_ber regelmäßigen Berliindigung bes 
göttlichen Wortes in bem Maße bebürftig, wie bie ganze Gemeinde über- 
haupt4). y. Nicht enblich aus dem Umſtande, baß früher gewöhnlich bie 
Brebigt mit ber Opferfeier verbunden war: denn bieß war nicht immer 
ber Fall und niemals am fi uothwenbig’). Es if barum zu bedauern, 
baß biefe allgemeine und fichere Lehre ber Theologen) von bem Richtvor- 
bandenfein be3 fraglihen Gebotes gegen bie Uebertreibungen neuerer Pre- 
biger und Katecheten immer von Neuem in Erinnerung gebracht werben 
muß?). Ueber bie weitere Lehre, daß an jebem-Sonn- und Feiertage bie 
Brebigt in der Pfarrkirche zu hören geboten .fei, weil „anderswo bie 
Gläubigen Gottes Wort nicht hören, nicht gelehrt und zu Gott geführt wer- 
ben können?)“, daß eine entgegenftehenbe, das Gebot berogirende Gewohn⸗ 
beit nicht erweisfich ober unvernänftig und „ver dammlich“ (1) fei®), daß 
enblih der. Pfarrer fogar verpflichtet fei, feine Bfarrangehörigen zum 
Beſuche ber Predigt in ber Pfarrkirche mit Zwang auzubalten 0), 
brancht nach dem sub a Bemerften wohl nichts Weiteres gejagt zu werben. 

a c Ebenſo läßt ih für die an Sonn- und Feiertagen vorzunehmen» 
den anderen guten Werten fein Rrenges Kirchengebot nad- 


plares unius ecclesiae sponsi: sequeretur autem, si duo praeliceren- 
tar eidem ecclesiae eodem gradu: sicut duo episcopi in una dioecesi, et 
duo presbyteri curati in. nna parochia: quod canones prohibent. — °) CL. 
Denzinger, Enchir. p. 120. (XLH. 2.) p. 122— 123 (XLV.). Be- 
ned. XIV. Syn. Dioee. 1. 11. c. 14, n. 2. 

1) Suarez, de relig. l. c. c. 16. n. 5—10. Ita supponunt, ut cla- 
rum Boetores omnes et constat ex communi usu et sensu fidelium CI. 
Liguori I. c. n. 269. 808. 323. — ?®) Trid. Sess. 24. de ref. c. 4 — 
3) Bened. XIV. Syn. Bioee. I. 11. c. 14. n. 18. — *) Suarezll.c. — 
5) cf. ®b. 1. p. 362-364. = 5) Crf. Scavini l. c. qu. 3. — 7% 
fieht ſich Deharbe, Erklärung des kath. Kate. 3. p 552—553. genäthigt, 
ausdrücklich gegen eine berartige verlehrte Anslegung feines Katechismus zu 
protefiren. — 9) Haid I. c. p. 457. CL Zwidenpfiug .ce. — 
2) Sei, Recht b. Pfarr. p. 69-71. — 9) Ib. ib. Nöthigenfalis fell ber 
Seelforger ſelbſt "die Ertommunicdtion verbängen! Woher flieht 
aber dem Pfarrer bas Recht zu, Kirchencenſuren vorzuſchreiben?! CA. Kober, 
Kirchenbann p. 76—77. 
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weifen!) unb zwar weder a. aus bem Zwecke ber gebeteuen Feſttage Über⸗ 
haupt, noch b. aus bem Zwecke bes Berbotes der Entha ltung von knecht⸗ 
lichen Arbeiten im Beſonderen: denn flnis praecepti non cadit sub- prae- 
cepium; noch c. aus bem Römiſchen Katechiamus, welder viele an 
Feiertagen zu verrichtende Werke angibt?): denn offenbar wird bier (wie in 
manchen Lehrbüchern) nicht ausbrüdlich gelehrt, daß jeber Chriſt an jedem 
Sonntage jedes ober mehrere biefer guten Werke vorzunehmen unter 
einer Sünde verpflichtet ſei; noch endlich d. aus bem Vergleiche mit 
bem gewöhnlichen Arbeiter, weicher ben ganzen Tag fih für feinen Herrn 
befchäftigen muß): denn ber ganze Feiertag muß allerbings geheifigt wer« 
ben, dieß Gebot wirb aber der Subſtanz nad ſchon dadurch erfüllt, daß 
bie heilige Meffe gehört und während bes ganzen Tages bie knechtliche Arbeit 
gemieden wirb®). . 

7. HI. Der Heilige Antonin Hagt: „Aber ach! vie Männer 
unferer Zeit find an ten beiligen Tagen nur beforgt für pie Pflege 
ihre® Leibes, und die Frauen für ihren Schmud; die untergebenen 
Diener unterfcheiden nur durch eine größere Gier nach guter Mahl—⸗ 
zeit den Sonntag von den Werktagen; und bie niedere Menge 
finnt nur auf Luftbarfeiten und auf Tand. Alle fcheinen ſich dem 
Geiſte der Verführung zum Verderben der Seele hinzugeben, und 
was fie in der Woche durch Arbeit und Betriebſamkeit gewonnen 
haben, wird in Unmäßigkeit und Spielfucht vergeudet, ftatt einen 
Theil den Armen zur Unterftüßung zu gewähren. O Verkehrtheit 
des Menfchengefchlechtes, welches vie heiligften Einrichtungen zum 
Mißbrauch und Frevel wendet! O unerfegliher Verluſt einer fo 


1) Scavinil. ec qu. 4 — °) Cat. Rom. I. ec. qu. 21. — ®) v.Es- 
pen p. 2. tit. 17. c. 2. n. 21. An dicemus diem aliquem sanetificari, 
i. e. in Dei cultum pietatisque opera implendi, dum vix vigesima illius diei 
pars Dei cultul aut pietalis operibas impenditur? Bgl. die trefflichen Be⸗ 
merlungen von Gousset, justif. p. 265. Über das bem Werke bes Miffio- 
när Humbert: Pensees sur les plus importantes Verites de la Religion 
angebängte (au in bie brei verfchiebenen beutfchen Ueberſezungen — 
Bien, Straubing, Regensburg — aufgenommene) Schlußcapitel: Sanctifica- 
tion des dimanches. — *) Liguori iraet. de decal. n. 268. Scavini 
tr. 5. disp. 2. c. 3. art. 1. qu. 3. Suarez, de relig. tr. 2.1.2. c 1. 
n. 7. Formaliter nihil ibi (3. praec. decal.) praeciplebatar nisi dedica- 
tio quaedam illius temporis ad cultum Dei, guae vocatur 
sanetificatio illius. Id. ib. c. 18 n. 16. Dies festus non est 
ita sanctificatus, ut teneamur 0mRoS ejus parties tangnam Deo 
consecratas reyereri. 
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Loftbaren Zeit} O Unorbnung, welcye die Geifter der Fiuſierniß 
mit Freude erfüllt! CA. Thren. 1, 7. Wie viele Ehriften wür- 
bigen durch ihre Trägheit, ihre Unmäßigkeit und ihre -‚Ausfchieif: 
ungen bie heiligen Tage zu Feten des Satans herab ')!” Diefe 
Klage ift leider auch jet zu führen, und barım ift das Memen- 
to, ut diem Sabbali sanctifices, nie genug zu beherzigen. Bei 
ber jetzt berrichenden Hab⸗ und Genußſucht, bei ber durch falfche 
Doctrinen und verfehrte Leidenschaften fo fehr gepflegten Gleich- 
giltigkeit in der Religion bei ver Feinpfeligfeit gegen all und jebe äußere 
Kundgebung eines pofitiven Glaubens’) ift es gewiß, wie ver 
Römiſche Katehismus fagt, wohl zu beachten, daß es 
nicht an. Selegenheiten fehlen werde, wodurch das dritte Gebot 
Gottes bei uns in BVergeffenheit geratben könnte, indem wir ent- 
weder durch das DBeifpiel Underer, die es vernachläfligen, oder 
durch die Luft an Schaufpielen und fonftigen Zeitvertreib verführt 
und dadurch von ber heiligen und religidfen Feier des Tages ab⸗ 
gezogen werben’). Der Diener der Kirche hat daher nach dem 
Beifpiele unferer heiligen Mutter auf Erden *), und unferer Gna⸗ 


») Antonin. Samma p. 2. tit. 9. ec. 7 (bei RAR und Weiß 1. c. 
n. 140). — 3 Cf. C. Pr. Col. 1860. p. 2. e. 19. Cultus hic communis 
et publicus, quem Ecclesia catholica, divinitus edocta, inde a suis exordiis 
tantopere promovit fovitque, et quem christiani primis Eeclesiae saeculis, 
ne mortis quidem deterriti periculo, Deo exhibere satagebant, eo magis 
pastoribus cordi esse debet, quo latius reliigionis Incuria eum vilipendere 
et imminuere contendit. Ea vivimus tempora, quibus non pauci, perversis 
imbuti sententlis, religionem sanclam, culin solo pectore partes tribuunt, 
amovere student e vita publica et sociali, ut atheam eam faciant et hujas 
tantum aevifmibus circumscriptam. Inculcanda igitur identidem esı eultus 
diviai necessitas, diesdominicos festosque sanclificandi obligatio.- Incul- 
eandam imprimis Omnique modo urgendum est divinam ab operibus ser- 
viibus abstiinendum mandatum. Iterum iterumgue monendi sunt fideles, 
quam grave sit praeceptum, quo Ecclesia omnes, ut saerosancto missae SA- 
erißcio diebus dominicis ac festis assistant, obligat. Urgendi porro sunt, 
ut, quae diei dominicge aut festorum sanctitati repugnant, procul a se aman- 
dent, secus non benedictionem, sed malcdiclionem In se attracturi. Et 
vero festorum sancia observatio inter ea praecipua est, quibus, quo loco 
tum spud singulos tum apud populos integros religio sit, certissime 
dignosei possit. — °) Cat. Rom. p. 3. e. 4. qu. 5. n. 3. — +) Bie 
viele Apoſtoliſche Mumdfchreiben ber Statthalter Chriſti und ber Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe dieſes Jahrhundertes mahnen zur „Sonntagefeier“! 
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benmutter im Himmel"), diefeg Memento zu verfünden, ben 
Inhalt des Gebotes oft zu erflären, deſſen Heilſamkeit 
und Nothwendigkeit ans Herz zu legen, bie ſchwere Ver⸗ 
binplichleit, es zu beobachten, einzufhärfen, vor Aus⸗ 
fhweifungen zu warnen?) und auf bie fehweren Strafge- 
richte Gottes hinzuweiſen, mit welchen ‚Gottes Gerechtigkeit bie 
Verächter des Dienftes Gottes oft fehon in dieſem Leben ftraft*). 

Die vorgefchriebene Antündbigung der gefeklihen Feiertage 
gibt pafſende Gelegenheit, oft auf biefen Gegenſtand zurückzuklommen, uub 
überhaupt durch nähere Erklärung der Bedeutung ber Fefte und ber Art 
and Weife, fie veligids zu feiern), in das Kirchenjahr und befien Leben 
einzuführen. Die Erinnerung an bie abgejhafften Feiertage kaun aud 
beilfam fein, um ben früheren fogenannten Eifer ber Gläubigen zu loben, 
bie Milde und Nachgiebigkeit der Kirche zu empfehlen, zu. befto größerem 
Eifer in ber Beobachtung ber noch beſtehenden Fefltage zu ermuntern, unb 
endlich nah dem Sinne ber Kirche Jene, welche durch zeitliche Nahrungs⸗ 
forgen nicht gehindert find, zum Anhören der heiligen Meſſe auch an biefen 
Tagen zu ermahnen?). 


. HUllathorn, ber heilige Berg von La Salette. Ueberſ. Rgeb. 1855. 
— 3) Stat. Leod. n. 239. Opportune et prudenler a commessationibus, 
choreis, tripadiis deterreant, quae diebus cultui divino dicatis, non 
sine scandalo et abusibus, quasi speciatim fierj videntur. Horientur 
eos, ut ab omnibus oblecetamentis abstineant, quae nequeunt cum anin.l 
reoollectlone conciliari, qua dies Deo consecratos celebrari oportet. CF. 
Instr. Eyst. p. 450. — 5) Ct. Cat. Rom. p. 3. c. 4 Bened. XIV. 
Inst. 43. C. Pr. Aven. tit. 3. c. 1. C. Pr. Rem. 1850. tit. 3. ec. 6. 
Nec dubium quod ex transgressione tam sancli praecepti, praecipua oriantur 
mala, quae Pastores piosque fideles ultra modum coniristanver. Ex hoc 
enim pessimo fonte fluunt irreverentia, biasphemiae, impietas in Deum, 
eui omnis paulatim denegatur cultus: hinc deperditie fidel, quae, cum sit 
ex auditu, diu sine periculo stare nequit in lis, qui Verbi divint praedica- 
tioni interesse negligunt; hinc illa effraenata cupiditas et morum corraptela, 
qua abstracti et illecti homines, nibii nisi terrenum et animale sapiunt: 
hine cujuslibei societatis, non reiigiosae tantum, sed et domesticae etiam et 
eivilis vincula dissolvantur. Ezech, 20, 13. Jer. 17, 27. Ex. 81, 14. 
— 4) Cf. Stat. Leod. n. 24. — 5) Ct. C. Pr. Aven. 1819. tit. 3. 
e. 1. n. 2. Stat. Leod. n. 242. Dubois I. c. on. 3%. Hinterber- 
ger 1. c. 4. p. 96-97, betrachtet das Hängen bes Vollkes an biefen fog: 
abgeſtellten Feiertagen ale eines ber hartnädigften Borurtheile, findet 
davon nur in ber Zrägheit ben wahren Grund, wittert dabei pharifälfchen 
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Befonbers find Eltern, Herrfhaften, Kabrifperen, Borge 
fette an ihre Pflicht zu erinnern, nicht nur ſelbſt nicht zu axbeiten, fon. 
dern aud von Untergebenen nicht arbeiten. zu laffen. Deßhalb muß mar. 
aber vor Allem ihnen keinen gerechten Grunb zur Klage geben, ihre Rechte. 
gern anerkennen und bei ben Untergebenen bie pünctliche Erfüllung beffen, 
was bie Obern mit Recht forbern Finnen, flreng verlangen: bie Geneigt⸗ 
beit ber Borgefebten ift mehr wertb ale bie Ungnabe einer Betſchweſter. 
Die Herriaften find an fi sub gravi nur verpflichtet, feine unerfanbten 
Arbeiten aufzuerlegen und hie nöthige Zeit zur Erfüllung ber teligiöfen 
Pflichten (vorzüglich Beiwohnung einer heiligen Meffe) zu gewährens ex 
gravi causa (sc. ad_evitandum grave ineommodum) Finnen fie auch Sonn⸗ 
tags und felbft während ber heifigen Mefie unaufſchiebbare Urbeiten gebie- 
ten, und bie Dienfiboten find tn biefem alle von bem Kirchengebote ent. 
ſchuldigt und zum Gehorfame verpflichtet 1): bie Dienfiboten (namentfich bie 
weiblichen) innen fomit am fidh nicht den ganzen Tag ober ben größten Theil 
deſſelben für fich, für ihre Andachten, Kirchenbeſuche, Wallfahrten n. f. f. in An⸗ 
fprud nehmen, fonbern finb au an Sonntagen -zu ben gewöhnlichen er⸗ 
laubten häuslichen Arbeiten nnd Dienſtleiſtnugen verpflichtet; völlig verkehrt 
aber wäre es, wenn fle mit ber gewöhnlichen und zur Crfällung ber reli⸗ 
gibſen Pflichten hinlänglichen Zeit - nicht zufrieben wären und durch ihr zu 
langes Ansbleiben die Herrigaften uöthigten, felbft das Haus zu bewachen 
und Dienfibotenarbeiten im Haufe zu verrichten”). Gibt man dem Vorge⸗ 
fetten, was ihnen als Stellvertretern Gottes gebührt, dann Tann man auch 
eher erwarten, von ben Vorgeſetzten zu erlangen, was fe als Stellvertreter Gottes 
Gott ſchuldig find). — Alte ferner, bie irgendwie über Andere Anſehen 


Eigenfinn und Halsftarrigleit gegen bie Gebote ber Obern; und will unter 
biefem Geſichtspunete die Lente behandelt wiffen, welche im Beichtſtuhle 
ſich anflagen, am ſolchen Tagen die heilige Meffe verfäumt zu haben Ci. c.4.. 
p. 96. 97.) (1). Solche Leute Hagen fich aber oft ſo an, nicht als ob fie 
nicht wäßten, daß ſie zur Anhörung ber heiligen Meſſe nicht verbunden find, 
fondern weil fie eine chriſtliche Gewohnheit nicht beobachtet haben, und biefes 
Berfännmiß ihnen Überhaupt als Zeichen ber Trägheit und Nadläffigkeit im 
Dienfte Gottes erſcheint. Diefe wären demnach zu ermuntern, lobliche, dem 
Wunſche der Kirche entſprechende Gewohnheiten beizubehalten, fo 
Iange fte bieß ohne anderweitige Pflichtverfegung than Fünuen. 

2) Lig. de decal. n. 296; 827. 842. — 2) Lig. Prax. C. n. 100. 8°, 
Neque eoncedat foeminis juvenibus, wi vagent, ecclesias visitando, utque 
in eeelesia morentur, plus quam est necessarium, cum per- 
turbatione parentum; sed eas moneat, utattendant eis parere, la- 
bores domesticos ampidctendo. — 3) Lignori, Kate. c. 8. n. 7. 
Dienfiboten, bie bei Herrſchaften find, welche fie an Feiertagen zur Arbeit, 

Benger, Paſtoraltheologie. IH, 23 
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haben, fuche man befonbers zur Erfüllung ber religiöfen Pflichten anzu- 
fpornen. Wenn der „weltlihe Arm” bereit ik, bie Kirche mit feinem 
Anſehen zu nnterſtützen ), fo if feine Beihilfe im Nothfalle anzurufen, 
ut sattem poenae formidine debitus diebus festis cultus reddatur?); lber- 
bieß kann felbft bei einer inbifferenten Gefebgebung in ben einzelnen Ge⸗ 
meinden doch durch ein kluges und feeleneifriges Verfahren ein moralifcher 
Einfluß erlangt und dadurch mancher Mißbrauch, manche unnöthige Arbeit, 
manche fittengefährliche (Öffentliche) Beluſtigung, überhaupt manche Sabbat- 
ſchänduug verhindert ober beſchränkt, manch gutes Beifpiel von benen, „bie 
img Amte Reben,“ erlangt.werben. — Unb weil „WBeifptele ziehen,“ fol ber 
Seelforger nicht nur an bie Beifpiele ber ‚Heiligen und die Gewohn⸗ 
heiten früherer gottesfürdtiger Zeiten erinnern, ſondern auch für bie Gegen- 
wart lebeubige Beifpiele ber Froͤmmigleit vor Augen halten?), Bor Allem 
halte der Prieſter ſelbſt gewiflenhaft die Feſte des Heren, meibe alles un⸗ 
nöfhige Umberreifen unb noch mehr ben Wirthshausbeſuch, wibme ben hei⸗ 
ligen Zag- vorzüglich ben gottesbienftlichen Verrichtungen; er laſſe bie Un- 
tergebenen nicht Inechtliche Arbeiten verrichten nud noch weniger zu Tanz⸗ 
beluſtigungen gehen, halte fie aber zum fleifigen Kirchenbefuche und Bfteren 
Empfange ber heiligen Sacramente au. Un größeren Orten wirb vor⸗ 
züglich durch Zuſammeuhalten ber Beffergefinnten, burh Ber⸗ 
eine, Bündniſſe und fſpeciell zu biefem Zwecke errichtete Bruderſchaften 
ber allgemeinen Sonnutagsentheiligung entgegengearbeitet werben mülſen. 
Eine gute, mit Sorgfalt, Pünctlichleit und religibſer Ehrfurcht beobachtete 


anhalten wollen, müfſen benfelben jagen: Heute if ja Feiertag, ih bin ein 
Chriſt und will wicht arbeiten; werben fie aber beinngeachtet durch Drohungen 
zur Arbeit gezwungen, fo find fie verpflichtet, baldmöglichſt einen foldden 
Dienſt zu verlaffen und einem anderen zu ſuchen, wo- fie ihee religiöfen 
Pflichten erflillen Finnen. (NB. balbmögfihft: denn wenn bie Dienfiboten 
nicht gleich und leicht einen anderen Herrn finden Tonnen, fo if bie Furcht 
vor dem fchweren Unwillen bes Herrn, vor Eutlafjung ober vor einem anderen 
großen Nachtheile ein hinlänglicher Entſchuldigungzggrund, bie vom Herrn 
unter Drohungen auferlegte knechtliche Wrbeit zu verrichten. Liguori, de 
decal. 1. c.). 

1) Biele früheren weltlichen Geſetze rückfichtlich der negativen Heiligung 
ber Feſte, ſiehe bei Räß und Weiß, Feſte bes Herrn p. 62—92 (Note). 
Van Espen, jus ecel. p. 2. tit. 17. c. 3-5. — 9) Act. Med. p. 343. — 
2) So leſen wir 5.8. in biefen Zagen in einem Berichte über bie Beneral- 
Berſammlung des Tatholifchen Vereins zu Aachen (1862): Ein Parifer Fa⸗ 
brifant, welcher 400 katholiſche Arbeiter befchäftigt, fchenkte 100,000 Franc 
zum Baue einer Kirche für die Deutſchen in Paris, und zwar als Sühn⸗ 
geld, da er viele Jahre feinen Arbeitern nicht geflattet ‘habe, au Sonntagen 
idten religiöfen Pflichten obzuliegen. 
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Gottesdienſt-Ordnung wird auch dazu beitragen, bas Volt von pro⸗ 
fanen, fittengefährlichen und unerlaubten Handlungen abzuziehen, zu denen 
es aus Mangel an religidfer Nahrung nur zu leicht hingeriffen wird. 

8. Um den Befud des Pfarrgottespienftes zu bes 
fördern), wäre zunächft überall eine foldde Pfarreibegrenz- 
ung zu wünfchen, daß ben Parochianen diefer Beſuch leicht mög. 
lich wärbe: aber wer Tennt nicht die vielen moralifchen, materiellen 
und fogenannten rechtlichen Hinberniffe, welche dem Biſchofe die Hände 
binden und nicht ober nur ſchwer geftatten, eine Aufhebung, Theiluug 
oder Beränberung des alten Pfarrverbandes vorzunehmen? — 
Dann ift befonvers in jenen Pfarreien, wo mehrere Filialen, Er 
pofituren, Kloſter⸗ oder andere Nebenkirchen beftehen, eine bes 
ftimmte Gottesdienſt-Ordnung den Bedärfniſſen bes Volkes 
entfprechend feitzuftellen und zu beobachten ?); in den Pfarrlirchen 
auf dem Lande ift die Zeit für pie Pfarrmeffe fo zu beftinmen, 
daß vorher Gelegenheit zum Beichthören gegeben wird, nachher 
aber wenig Muße zum Beſuche des Wirthshaufes übrig. bleibt?). 

Da der Bfarrpottesdienft vorziiglich wegen ber Predigt oder Chriſten⸗ 
Ichre empfohlen wirbt), fo gab Papft Benediet XIV. bie Weifung, daß 
auf dem Lande in den ber Pfarrlirche fehr nahe gelegenen Bffentlichen Ca⸗ 
pellen erſt nach dem Pfarrgottespienfte Mefle gelefen werben dürfe, in ben 
weit entfernten Nebenlirchen aber mit ber bort zu leſenden heiligen Mefje auch 
ein hriftlicher Unterricht verbunden werben folle ; daß aber in ben Städten wegen. 
ber vielen in verjchiedenen (befonders Regular⸗) Kirchen einfallenden Feſt⸗ 
lipleiten zwar feine allgemeine Regel gegeben werben Tänne, aber ber Bi⸗ 
(hof im ben einzelnen Fällen mit Rüdfiät auf Ort, Zeit und Perſonen 
und nad Erwägung aller Umftände bie Feierlichkeiten fo. mit ben chriſtlichen 
Unterweifungen zu vereinigen fuchen folle, daB weder biefe durch jeme, noch 
jene durch biefe behinbert merben®). Wenn barum auch de rigore juris von 
dem Pfarrer es nicht verhindert werben kann, daß in ben innerhalb feier 
Bfarrei liegenden öffentlichen Oratorien vor ber Pfarrmeife das heilige Opfer 
dargebracht wird, jo kann doch der Biſchof ein Berbot erlaffen, und iſt dem 
felben von Allen, and won ben. Regnlaren, Folge zw leiften®). 





%) Das oben n. 6. Bemerkte ift nämlich nur geſchrieben, um Ueber⸗ 
treibuugen entgegenzutreten, aber durchaus nicht in ber Abfiht, um 
von dem Bfarrgottesbienfte abzuziehen. — 2) Cf. Instr. Eyst. p. 44. — 
2) Stat. Leod. n. 282.49. CE Instr. Eyst. p. 444. — 9) Cf. Van Es- 
pen p. 2. tit. 5. e. 2.n. 20.21. — 9°) Bened. XIV. Etsi minime 
7. Febr. 1742. $. 15. 16. — °) Cf. Id. Syn. Dioee. 1. 12. c. 7. n. 7. 
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9. Der Pfarrer ſelbſt muß aber wohl bevenfen, daß er 
perfönlich fehr viel zur Hebung bes gemeinfchaftlichen Pfarr 
gottespienftes thun Tann. Er muß fich beftreben vor Allem durch 
wahren Seeleneifer und treue Verrichtung feiner Amtsobliegen- 
beiten das Vertrauen ver Pfarrangehörigen zu erlangen‘). Er muß 


fich ſodann bei Darlegung der Pflicht des Gottesdienſtbeſuches vor aller 


Mebertreibung und Unwahrheit hüten, zum Beſuche der Pfarrfirche 
mit einem heiligen Carl Borromäns?) mahnen, nicht aber 
unter einer Sünde verpflichten, auch nicht ohne Unterfchied über 
all und Seven, . welcher in der Pfarrkirche nicht erfcheint, -als über 
ein „verlornes Schäflen" den Stab brechen, überhaupt nicht fo 
fehr gegen das Wegbleiben als folches, ſondern vielmehr gegen 
die mit dem Wegbleiben verbundenen Mißbräuche, fittliche 
Gefahren und üble Folgen eifern, wenn nämlich ſolche wirk⸗ 
ih in den’ concreten Fällen vorhanden ober mit Grund zu fürchten 
find. Iſt der Pfarrbefuh wegen ber Weite des Weges zu ſchwie⸗ 
rig, fo fol der Pfarrer wo möglich auf Aushilfe Bedacht nehmen 
oder eine Auspfarrung beantragen oder wenigſtens einer folchen, 
wenn fie von Anderen gefucht und gewünſcht wird, ‚nicht wiberftehen: 
die Gemeinde iſt nicht um des Pfarrers, fondern der Pfarrer ift 
um der Gemeinde willen ba. 

In Städten wird ber Pfarrer bei den Mahnungen zum Beſuche ber 
Pfarrkirche ſehr vorfichtig fein mälffen, um nicht den Verdacht der Eiferfucht 
und ber Mißgunft zu erregen und dadurch bie Gemüther nur noch mehr zu 
entfrembent. 

Um feinen Mahnungen mehr Gewicht zu geben, barf ber Pfarrer 
fh nicht bloß auf die Application bes heiligen Mefopfers berufen, fonbern 
muß auch namentlih an Sonn- und Feiertagen, fi ſelbſt ale Opfer 
für die Gemeinde appliciren, b. i. nicht nah Willführ und Laune hay- 
dein, ſondern Allen Alles werben: Daher bas Haus Gottes und deſſen Zierbe 
lieben, ben Gottesbienft pünetlich anfangen?) und mit innerer Andacht und 
äußerer Ehrerbietigkeit feiern®), bie Predigt und ben chriftlichen Unterricht 
fur; und gut halten, nicht verfäumen, nicht vernachläffigen und nicht zu fang 
ausdehnen, dem Beichtſtuhle ſich nicht entziehen, ſelbſt über das Gebotene 





MC Jais, Bemerkungen p. 196. — %) Act. Med. p. 309— 393. 
Inste. Eyst. p. 17. Stat. Leod. n. 234—236. CE. Pr. Rem. l.c. — 
9) C. Pr. Vienn. l.c. Instr. Eyst. p. 444. Cf. 8. 102. n. 5. 13. — 
4) Stat. Leod. n. 236. 6°. Si cum gravitaie et reverentia celebrentur 
(Vesperae), accedent lubenter. Cf. C. Pr. Aven. 1849. ir. 3. c.1.n. 1. 
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hinaus gerne in ber Kirche verweilen !), andere Volksandachten befdrbern ®); 
denn wenn ein Pfarrer die Kirche im Schmutze Tiegen Läßt, ſich ſelbſt an 
feine Ordnung bindet, Alles nad eigenem Gutbünfen regelt, beim Amte 
feinen Anfang) ober bei ber Prebigt lein Ende zu finden weiß ober ben 
Gottesbienft mir ſchleuderiſch und zum Scanbal ber Anweſenden verrichtet, 
nicht predigt ober in bem fogenannten Prebigten nichts thut, als ſchimpfen 
und die Leute anszanlen, wenn er nur am einigen Eoncurätagen bes Jahres 
in ben Beichtſtuhl geht und Überhaupt in ber Kirche vor der Gemeinde chen 
nur ericheint, wenn es fein muß, um balb möglichft wieber zu verſchwinden 
ober. gar im Wirthöhanfe wieder fichtbar zu werben —, würde ein folder 
nicht die bitterfle Kritit über fein gewiffenlofes Benehmen und die Ichärffie 
Berbammung feiner Paſtoration ausſprechen, wenn er bie Gemeinde zum 
Beſuche ber Pfarrkirche mit jenen Gründen aufforbern wollte, welche wir 
bei mehreren Katecheten und Paftoraliften leſen nud welche uns belehren, 
was Alles nur ber Pfarrer-weiß unb kann? Ä 

Kann der Beſuch der Pfarrkirche dem Pönitenten als Buße auf⸗ 
erlegt werben? Hier iſt darauf zu ſehen, ob in dem cancreten Falle dieſes 
Bußwerk wirklich heilſam iſt, und ob ber Ponitent phyfiſch oder moraliſch 
im Stande iſt, dasſelbe zu erfüllen, ob er es leicht thun wird ober gute 
Gründe bat, es nicht anzunehmen. ebenfalls if es im Allgemeinen 
eine ertranagante Buße und in einzelnen Fällen nur mit großer Klugheit 
und Borfiht anwendbar 9). 

Sollen aub anbere Seelforger 3. B. Pfarrer in den Städten 
und Märkten, Religioſe und Wallfahrtsprieſter, in deren Kirchen ſich häufig 
Parochiauen ans fremden Pfarreien einfinden, zum Beſuche ver Pfarrkirche 
ermahnen? Allerdings Tnuen und follen fie zu gelegener Zeit zu dem an 
fih fo heilfamen regelmäßigen Beſuch bes Pfarrgottesbienftes ermahnen: 
wenn 3. B. die jungen Leute gewohnbeitsmäßig vom Lande zu einer Stabt 
oder zu einem Markte ober auch zu einer Wallfahrts⸗Kirche Iaufen, um 
dann beflo ungehinberter den Tag des Herrn hindurch ſündhafte Zufammen> 
fünfte unterhalten und bem Vergnügen, ber finnlichen Luft fich bingeben zu 
Tonnen, fo wirb ihnen in ber fremden Kirche eine Zurechtweifung, welche fie 
zufällig und nnerwartet hören, fehr beilfam fein. Dieß trifft aber nicht 
immer zu, und deßhalb find berartige Ermahnungen mit Unterſcheidung und 
je nah ben Umffänden zu geben: wenu 3. B. bie eigene Pfarrlirche 
weit entfernt ober bie veligiöfe Pflege ber Pfarrangebörigen fo zu fagen 


») Das bejtte Mail. Provinziafeoncil wid, baß alle Kleriler in ber 
Pfarrkirche oder in einer anberen Kirche dem Amte und ber Besper beimoh- 
nen unb bei Erpofitionen und Procefflonen zugegen feien. Act. Med.p. 100. 
Cf. Stat. Leod. n. 226. — 9 Cf. Pochard 1. c. 5. Hauptf. 1. Abſchu. 
— 9C!.C. Pr. Vienn t. 4. c. 3. #Cf Gousset, lettres 1. c. 
p. 358. 


358 Biertes Bud. Das Hirtenamt. Päpagogit. 


gleich Null if, fo wirb. es am Beſten fein, von ber Pfarrlicche zu ſchweigen 
und in ber Stabt-, Markt⸗, Klofler- oder Wallfahrtslirche nur um fo eifriger 
pas Wort Gottes zu verkünden und Gelegenheit zum würbigen Empfange 
ber ‚heiligen Sacramente zu geben). 

‚10. Die Frage enplich, ob es zweckmäßig und rathſam fe, auf 
eiste gefegliche Wiederherftellung ber ftrengeren alten 
Kirchendisciplin rüdfichtlich des Pfarrverbandes zu bringen, 
barf jest wohl ohne Bebenken verneinend beantwortet werben ?). 
Schon vor breifundert Jahren ſchrieb Navarrus: Respondeatur 
non videri.debere opportunum, ut cum scandalo tot laicorum et 
monachorum tam generalis consueludo, quam etiam in Urbe ser- 
vari videmus, tollatur. | 


8. 150. Die Beobastung der Faſt⸗ und Abſtinenztage. 


1. Jeſu Ehrifto und den Heiligen können wir nur nachfolgen 
dadurch, daß wir uns felbjt verleugnen und unfer. Fleiſch kreuzigen 
mit feinen Laſtern und Begierden (8. 134.). Die Kirche leitet 
uns dazu an burch Die von ihr verordneten Faften, welche fi 
ſämmtlich auf das Leiden Chrifti beziehen’) -und die Gleichförmig⸗ 
feit mit dem Gekreuzigten bezweden. In Bezug auf das Faften- 
und Abftinenzgebot bat die Gewohnheit einen großen Einfluß 
gehabt *), und bie Kirche fich genöthigt gefehen, die frühere Strenge 
bebeutend zu mildern. Die Seelforger feheinen gerade in biefem 
Gebote am nachfichtigften gewefen zu fein und dem Ufus viel Ges 
wicht beigelegt zu haben; von Seiten bes Apoftolifchen Stuhles 
wurde dagegen oft zur Wachfamkeit ermahnt, vor allzu. Teichtfertigen 
Dispenfationen?) gewarnt und bie Vollmacht zur Dispens über- 
haupt nur an mehrere Bebingungen geknüpft‘), namentlich ein 


1) Cf. Bonav. lib. apolog. qu. 2. — 2) CE. Gousset, jastif. 
p. 263. 264. — °) Cf. Marc. 5, 33. Matith. 9, 15. — 9) Aug. ep. ad 
Januar. Bened. XIV. Syn. Dioec. I. 11. c. 5. n. 11—14. — >) Cf. Be- 
ned. XIV. Si fraternitas 8. Jul. 1744. Non parum obliti, illud jejunium 
ad retinendum in officio corpus divinivus institutum, hosti huic spiritus in- 
fensissimo- blandiebantur. Id. Libentissime 10. Jun. 1745. Nihil a ratione. 
alienum, nihil inconsulto faciamus. Haerent animo defixa S. Bernardi 
verba ad Pont. Eugenium (de consid. 3, 4.). Facitis haec, quia po- 
testis; sed utrum debeatis, quaestio est et quemodo. — 
®) Cf. Bened. XIV. Const. Non ambigimus 30. Maj. 1741. In suprema 
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gerechter Grund, Zeugniß des Arztes,-Teine ‚mixtio epularum und 
unica comestio geforbert. 

2. Noch immer beſteht das Kirchengebot zu Recht. Der nähere 
Inhalt beftiumnt fi nach den. von den einzelnen Biſchöſen 
rechtmäßig erlaſſenen (jährlichen) Baften-Verorbuungen‘); 
wenn biefer auch auf das Minimum aufammengefchrumpft ift, fo 
fo die Wichtigkeit -bes Gebotes deßwegen nicht. überſehen, bie 
Nachficht der Kirche vielmehr als ein Sporn benützt werben, um 
zur eifrigen Erfüllung bes Gebotenen zu ermahnen und zur freis 
willigen Uebernahme größerer Abtöbtungen zu ermuntern. 

Das Gebot gebietet doch wenigſtens eine Heine Selbftverleugnung, und 
beffien Glauben muß tobt fein, welchem ſelbſt dieſe Heine Selbflüberwinbuiig 
zu groß erfcheint; bie Erfüllung des Gebotes iſt ein Act heilfamer Abtödtung, 
zugleich ein Act ber Gottesverehrung (wegen ber ürchlichen Zeit) und des 
Belenntniffes unſeres heiligen. Glaubens, ein Aet des Gehorſams gegen die 
Kirche). Darum wird anch Nichts Gott angenehmer, ber Hirtenſorgfalt 
würdiger und für bie Gläubigen heilſamer ſein, als wenn bie Hirten durch 
Wort und Beifpiel vorangehen und bie Beerbe mächtiger entflammen, 
bie fo heilſame Webung hriftlicher Buße und Frömmigkeit freubiger anzuneh⸗ 
men, beharrlichſt feſtzuhalten und nach der feſtgeſetzten Orbnung zu vollbringen®). 

3. Um: die Gläubigen zur Beobachtung des Faſtengebotes 
willig zu machen, muß. man fie Über folgende Puncte oft und 
gut belebren:.a. Zwed ber Faſten überhaupt: fie find Süßne 
für die Sünde, Pröfervativ gegen bie Sünde, Mittel der Erhebung 
des Geiſtes zu Gott‘). b. Vortrefflichkeit, Nugen unb 
Nothwendigkeit dieſes Zweckes sc. ver Buße“), ber Be 
fümpfung ber Sinnlichkeit und der Weiftesfreihelt. c. Art und 


22. Aug. 1741. Cognovimus 12. Maj. 1742. Si fraternitas 8. Jal. 1744. 
Lidentissime 10. Jan: 1745 (Dispens für ganze Böllerfchaften). 

ı) Das Einzelne vgl. Moraltheol. Liguori, praec. n. 1004 sq. 
Brauner, Gerechtigkeit 2. p. 854—890. Anal. J. P. t. 1. p. 2817 sq. — 
2) Cl. C. Pr. Vienn. 1858. tit. 4. c. 11. Attamen vel in minimis jacundi 
aut commodi quidpiam Dei iniuitu sibi negare animum confirmat et ad pa- 
triam, quam in coelis habemus, erigit; nihil tam exile haberi, a quo Dei 
intuitu abstinere nimium non videatar, fidei emortuae documentum est. 
— - 5) Bened. XIV. Non ambigimus. — 9) Ct. Räß und Weiß J. ce. 
P. 881—461. — 9) CA. Thom. 2. 2. qu. 147. a. 1. Dann bie Hym⸗ 
nen, Drationen. und bie Präfation (wie bie vielen in alten 
Sacramentaren erithaltenen Präfationen) ber Faſtenzeit; bie zahlreichen Ho⸗ 
milten ber heiligen Bäter Über das Faſten. 
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Weife des. Faſtens, damit dadurch jener Zwed erreicht werde, 
oder Geift des Faftens )y. d. Mißbräuche. e. Zwed ver 
einzelnen. Saften im Befonderen: a. der vierzigtägigen 
Faften?). 6. Der Duatemberfaften*): während jeder Zeit 
des Jahres *), ift das Semüth durch Faften zu reinigen®), Gott 


1) Cf. Clem. XIM. 20. Dec. 1759. Appetente.. Neque comodius, nec 
majori proſiciendi spe refocare homines aggredieminl ad sacrosanciam je- 
junii legem observandam, quem si illud populog doceatis: Christiani homi- 
nis poenitentiam, praeter cessationem a peccatis et male anteactae vilae 
detestationem. eorundemque peccatorum sacramentalem confessionem, illud 
etiam postulare, ut per jejunia, eleemosynas, orationes et alia spiritualis 
viiae opera divini fustitiae satisfaclamus : omnem enim iniquitatem, parva 
magnave sit, Aut ab ipso poeriitente aut a Deo vindicante puniri opportere ; 
nisi igitur a Deo puniri velimus, id non aliter vitare nos posse, quam si 
ipsi nos puniamus...Quae quidem dortrina; si consianter populorum animis 
inculcetur et a Adelibus denique alte imbibatur, ‘minus. profecto. verendum 
erit, ne, qui profiigatos ‚motes abjecerint:. ac per. sacramentalem confessio- 
nem peccapa sua, eluerint,- non eadem peccala velint atterenda carnis con- 
eupiscentia per jejunlum expiare. — ?) Cf. 6.139. Bened. XIV. 30. Maj. 
1741. Non ambigimus, quin universis notum sit, a tota per christianum 
orbem ecelesia inter praecipua orthodoxae diseiplinae capita. perpetuo annu- 
meratum retineri quadragesimale ſejunium, quod olim in lege et prophetis 
primitus adumbratum, ipsius Domini nostri Jesu Christi exemplo veluti 
consecratum, &b apostolis traditum, a sacris eanonibus ubigue praescriptum, 
et ab universali ecclesia ab .ipso sul primordio retentum et observatum est. 
Hoc nimirum, ut veteres tradidere patres, nobis quotidie cammunis poeni- 
tentiae constltuto remedio, per consortium crucis Christi nos etiam aliguid 
in eo, quod ipse propter nos praestitit, agimus; simulque ac recolenda 
sacratiora redempilonis nostrae mysteria, quae per dominicae passionis ac 
resurrectionijs memariam quadragesimali potissimum tempore salemnius ce- 
lebrantur, purificatis jejunio corporibus et animis dignius paramar. Hoc 
veluti nostrae militiae tegsera.ab inimicis crucis Christi secernimur, Nlagella 
divinae ultionis avertimus et coelesti praesidio in dies adversus principes 
tenebrarum mynimur. Hoc. despeetui habito, non contemnendum divinae 
gloriae detrimentum, .non leve catholicae religioni dedecus, nec dubium 
animabus Christi. Adelium perieulum oboritur; nec aliunde populis calamita- 
tes rebusque publicis ei privatis cladem exitiumyue importatum esse constat. 
— 3), Cf. bej.Leo de Jejunio 4. 7. et 10. mensis; bann bie alten Prä« 
fetionen im Sacr. Greg. Bened.XIV. Inst. 4. — *) In den vier Yahreszeiten 
jedesmal brei Tage, alfo für jeden Monat einen Tag. — 9) Leo c. 5. 
dist. 76.; s. 9. de je). 7. mens. Cf. Cone. Camerac. 1800 u. Berno 1550 
(Hazbeim IV. p. 81.; VI. p. 731.) 
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für die (geſäeten, wachſenden, gereiften, geſammelten) Feldfrüchte 
durch Enthaltfamkeit und Almofen’) Dank zu fagen, fowie zu 
bitten, daß er gute Arbeiter in feinen Weinberg ſende, auf daß 
viel guter Same. gefäet, und biefer burch Gottes Segen wachfe, 
beranreife und viele Frucht bringe für das ewige Leben). 
y. Bigilfaften (als theilweifer Erſatz ber früheren Nachtwachen) *), 
wodurch wir uns anf bie Hauptfeite Durch das Opfer unfere® Leibes 
vorbereiten, wie wir an ben Feſten felbft Gott vorzüglich das 
Opfer des Geiſtes darbringen). 8. Abftinenztage .an ben 
Freitagen des Jahres. f. Bedeutung und Nuten ver Faften: 
an dem Leibe Ehrifti foll das Leiden des Hauptes erneuert werben; 
burch die beftänpige*) Selbftkreuzigung beftändig die durch das 
Kreuz Chriſti vermittelte Wahrheit und Gnade in uns erhalten 
und befeftigt ; vurch das gemein ſchaftlich e Faften ver ganzen Kirche 
mehr Andacht erwedt und eine größere Fülle der Gnade erlangt 
werben ®). g. Nothwendigkeit, ber Kirche zu geboren: 
Werth des Gehorfames”); Glück von ber Kirche durch Faften oder 
andere Bußwerke zu dem chriftlicden Bußleben angehalten zu wer- 
ven®). h. Sorgfältige Beobachtung der kirchlich vorge⸗ 
fchriebenen Faſten; kurze Wiverlegung ber gewöhnlichen ſchein⸗ 

V Leo l.c. (Alfo nicht durch Ausſchweifungen, Unmäßigleit und Trun- 
kenheit an Kirchweihfeſten). — IV. temp. als Orbinationsgeit. — °) Dur. 
l.e16.c. 7.n. 8 — 9 Ct. Thom. opusc. 4 — 5) Jeden Freitag 
Abftinenz; jebes Quartal drei Fafltage; jedes Jahr eine große Faſten⸗ 
zeit. — ©) Ct. Leo s. 2. 3. 4. de je). 7. mens. — ) Aug..in Ps. 50. 
Non potuit Deus perfectius demonstrare , quantum sit bonum obedientia, 
nisi eum prohibuit ab ea re, quae non erat mala. Sola sibi obedientia te- 
net palmam, söla inobedientia invenit poenam. Bonum est, nolo tangas; 
bonum, sed obedientia mellor. — 5) Clem. XUI. 1. c. Quibus persuasum 
fuerit, se peccatorum minus dubie poenitere, cum se Iimpunitos esse non 
sinant, ji profecto, poenitentiae amore capti, laetabuntur, quadragesimali 
tempore caeterisque certis diebus, cum sancta mater ecclesia edicit üdelibus 
jejunandum, oblatam sibi esse occasionem, qua dignos poenitentiae fructus 
faciant: cumque nullo non tempore oporieat domitas habere concupiscentias " 
(seriptum est enim: Post concupiscentias non eas et a voluntate tua aver- 
tere), faclie animum Inducant, sacratissimo totius anni potissimum tem- 
pore corporis intemperaptiam mitigare jejunio, ut anima, cognitione sui 
recepta, intelligat, qua compunctione parare se debeat ad sanctissima pas- 
sionis, morlis et resurreetionis Jesu Christi recolenda mysterla. 
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baren Entjchulbigungen (Ungefunbheit, Koftfpieligfeit '), Beifpiel 
Anderer ?). Nähere Belehrung über den nächften Inhalt oder ven 
Buchſtaben des Gebotes (Enthaltfamkeit von Fleiſchſpeiſen; ein- 
malige Sättigung und biefe nicht vor der Mittagftunde d. i. nicht 
vor elf bis zwölf Uhr; Unterfchied zwifchen Abftinenz und Faſten), 
über die Perfonen, welche dazu verpflichtet find und über bie 
Gründe, welche von der Beobachtung vesfelden entſchuldigen?); 
Bebeutung der Dispens von Fleifchfpeifen oder vom Faften. Wer 
ohne Grund bie ihm obliegenden Faften nicht beobachtet, "hat 
allen Grund, von dem geiftigen Faſten zu fchweigen und ſich 
vor leeren Tiraden über bloße Werkheiligkeit aub türkifches Faſten 
fehr in Acht zu nehmen; denn es „Tann ba von feinem Geifte bie 
Rebe fein, wo man noch nicht gehorchen gelernt hat“).“ 

4. Beifptele follen zur Befolgung ber Lehre ziehen: daher 
erinnere man oft außer an bie Beifpiele der Heiligen Schrift 
auch an vie ber alten Chriften, welche fowohl in Bezug auf bie 
Zahl der Fafttage, ale auf Die Art des Faſtens zu weit firengerer 
Abtödtung verbunden waren‘), an bie Beifpiele ver Einfiepler, 
Büßer, an die Religiofen (der Orbensftand als Büßerſtand), 
Beiſpiele der (jedesmal einfallenden) Heiligen (ohne Abtödtung 
- Teine. Heiligkeit), an vie Beiſpiele der Weltleute, welche um 
vergänglicher Güter over Freuden willen fi ben größten Ent- 
behrungen unterzieben. Pudeat tam imbecilles ac delicatos 
christianae militiae milites, refugientes a consortio crucis Christi, 
qui coronam legitime cerlantibus propositam sperare praeecipit in- 
corruptam®),. Haec parochi et confessionarii fidelibus opportunis 


2) Cf. Bened. XIV. Inst. 15 (fin). — 5 Id, Libentissimel. c. $. 19.. 
Id potius animos civium inflamare deberet ad jejunium rite religioseque 
suscipiendum, ut nempe (milites) tanta virtute temperanliae permoti ipso- 
rum exemplum sequantur. — °) Cf. tig. I. c, Brunerl.c. Faflenpa- 
tent der Didcefe. — 9% Martin, Moralp. 627. — ®) Bened.KIV. L.c. 
Attamen, dum veterem distiplinam in memoriam revocamus, non eo tendit 
oratio nostra, ut oves nobis commissae ab Ecclesiae institutis, et consue- 
tudine jamdudum vulgata, vel a praestantium Theologorum sententlis 
dimoveantar; id solum expetimus, ne propositos Anes excurrant; et ne 
temere, vel etiam paucorum doctrina permoti, pravos usus indutant, qui 
stomachum piis hominibus moveant, atque indignationem. — ©) Bened. XV. 
In suprema l. c, (Äo.) 


8. 150. Die Beobachtung der Faſt⸗ und Abſtinenztage. 363 


commonitionibus ante oculos ponant, ut cos pudeat, escam cor- 
ruptibilem animae suae saluti et Dei honori anteponere'). 

5. Damit dem Worte der Belehrung pie „Stimme ver Kraft“ 
verliehen werbe, ift das eigene Beifptel beizufügen: delicatus 
magister est, qui pleno ventre de jejuniis disputat, fagt befannt- 
lich der heilige Hieronymus ?). 

6. Sm keinem Rirchengebote fällt das non obedire mit dem 
nolle obedire fo leicht zufammen, als bei viefem. Der 
Verfall der Firchlichen Disciplin hinſichtlich des Faftengebotes ift 
darum kein günftiges Zeichen für unfere Zeit; die Kirche hat fret- 
fich als liebende Mutter Lieber das Gefe mildern als Anlaß geben 
wollen, daß durch Webertretung bes Geſetzes gefündigt und das 
Heil der Seelen gefährbet werbe; aber daß dieſe Milderungen 
nothwendig wurden, ift zu bedauern“), und daß das gegenwärtige 
Faften⸗ und Abjtinenzgebot, in welchem von der alten Strenge 
kaum mehr einige Spuren vorhanden find, — nanıentlich in Städten — 
häufig übertreten wird, ift nicht genug zu beklagen. Man fchlage 
den verbotenen Genuß ver Fleifchipeifen an Freitagen nicht als 
etwas rein Aeußerliches zu gering an; er ift ein Zeichen großer 
Unwifjenteit, Leichtfertigfeit oder Gleichgiltigkeit in veligtöfen Din 
gen, nicht felten ein Zeichen bes inneren (vollzogenen oder leicht 
zu vollziehenden) Abfalles von der Kirche, ein Zeichen ver Emans 
cipation des Fleifches im weitelten Sinne des Wortes, ein Zeichen, 
daß man an das Fleiſch geivorbene Wort und an das Leiden Chrifti 
im Fleiſche nicht glaubt und fich nicht Leiten laſſen will von Jenen, 
bie Gott geſett, die Gläubigen auf dem Wege des beiles zu leiten 
und zu regieren. 

Soll das Geſetz ganz aufgehoben werden, um die Uebertretung zu 
verhüten? Dieß koönnte man nur dann empfehlen, wenn das Faſtengebot 
gar feinen ober nur einen in Beziehung auf bie Uebertretungen in gar kei⸗ 
nem Bergleich ſtehenden Nuten hätte: aber wer möchte bieß behaupten? 
Das Faftengebot if eine nähere Determination bes göttlichen Gebotes 
ber Abtöbtung bes Fleiſches; ſchon bie Eriftenz bes Gebotes ift eine fehr 
eilfanie Erinnerung an die Jebem unumgänglich nothwenbige Pflicht ber 
Selbftüberwindung, ein wöchentlich wieber aufzufrifchendes Träffiges Andenlen 
an das bittere Leiden unferes Herrn; wenn and bie Umſtände ber Zeit bie 


2) C, Pr. Vienn. . c. — N) Hier. ep. ad Nepot. — 9 CH. Hier. 
L c. Nec de lege eongneror, sed doleo, cur meruimus hanc legem. 
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Bifhöfe veranlaflen, von ber ihnen verliehenen Vollmacht zur Diepenfation 
Gebrauch zu machen, fo iſt doch bie alljährlich wieberlehrende Dispens 
abermals nebſt ber Erinnerung an bie frühere Strenge zugleich eine neue 
Einſchärfung bes Gebotes, fo weit e8 noch aufrecht erhalten wird, eine liebe⸗ 
volle Mahnung, felbſt um fo eifriger fih ber Buße zu befleißen, je weniger 
die Kirche „uns bas, was ſich gebührt, gebieten“ ') will; das noch beftehenbe 
Gebot wird enblih von Vielen, bie dazn verpflichtet find, beobachtet und if 
außerbem bie Beranlaffung und bie Duelle vieler anderer guter und heil- 
famer Werle der Buße und Frömmigkeit. Würde das Gebot gauz befeitigt, 
fo würden nur Wenige an bas Faſten beufen, noch viel Wenigere wiffen, 
wie das Faften eigentlich zu üben fei. Die Kirche kann nicht aubers, als 
ihre Kinder ſtets bie Nothwendigleit des bußfertigen Lebens lehren, und fie 
wird fi darum flets gebrungen fühlen, bem allgemeinen Gebote irgenbwie 
eine beffimmte Form zu geben, wodurch es von allen Ehriften erfüllt 
werben fol. Die Uebertretungen bes Gebotes wirb fie zu verhindern fuchen 
und, wenn bieß nicht gelingt, bulben. 

7. Die plnctliche Beobachtung des Gebotes wird nicht durch 
Schimpfen über Fleifch(fr)effer, noch weniger durch Genfuren 
erreicht werden. Man muß vielmehr mit dem Apoftel pie Brüder 
„bitten um ber Erbarmungen Gottes willen, daß fie ihre Leiber 
als ein lebendiges, Heiliges, Gott wohlgefälliges Opfer barbringen, 
und fo ihr Gottesbienit vernünftig fei”*); ja eingedenk ver Ver⸗ 
gebung „ber Sünden burch die Eingeweide ter Barmherzigkeit 
Gottes" *), auch ſelbſt als, Gottes Auserwählte herzliches Erbarmen 
anziehen“ *), im Getfte der Sanftmuth zuredhtweifen?®), 
über bie Gebote der Kirche oft und’ eindringlich belehren (n. 3.), 
durch Gebet, Wort und Beifpiel eine beffere Einficht in pas Wefen 
des chriftlichen- Geiftes und Lebens und einegrößere Ehrfurdt®), 
Liebe und Unterwärfigleit gegen die heilige Kirche Gottes zu er- 
weden und zu befeftigen, ba, wo bie Webertretungen häufiger vor- 
fommen (3. B. in Städten), die Befleren und Einflußreicheren 
(Herrichaften, Eltern, Gaſtwirthe) zu gewinnen, fie durch beſondere 
Bündniſſe oder Vereine mehr zu verbinden, die Gewohnheiten, nach 
welchen über bie Milderungen ber Kirche hinaus mehr gefaftet und 
Abftinenz ggalten wird, zu erhalten fuchen”); bei der Erklärung 


cf. Philem 89. — Rom. 12,1.Cf. Thom in h. I. — 
8) Luc. 1, 77.78. — 9C01.3,12. — Y6al.6,1. — HCC. 
Prov. Col. 1860. p. 2. c. 22. Bened. XIV. Non ambigimus cCf. Id. 
Inst. 15 (fin.). — ?) €8 iſt gewiß gefehlt, wenn man bei benen, welche 
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bes Gebotes ſich gleihmäßig vor zu großer Strenge ober Milbe 
hüten, daher bewährten Theologen folgen, ven Buchſtaben 
des Gebotes nicht durch allgemeine unbeſtimmte Rebensarten von 
Geiſt und Iunerem des Faften verſchwinden machen; die Xerzte vor 
Reichtfertigleit und Gewiſſenloſigkeit rückſichtlich der Krankheitsattefte 
warnen!) ; die Dispenfationen nur bei wirklichen vernünftigen Grün, 
ben nnd nicht um der bloßen Schen vor Abtödtungen willen ge- 
währen; enblich bei der Diepenfation wo ‚möglich auf die Erfüllung 
anderer Bußwerle (Gebet und Almofen dringen“). Rogamus et 
in Domino exhorianles obsecramus, ut populos, qui communem 
omnium Christi fidelium poenitentiam ac disciplinam servare ne- 
queant, commonere satagalis, ne per alia pielatis opera, ut sua 
suique devotio suggeret, peccata sua expiare et Deo satisfacere 
negligant; quinimo sanandis vulneribus, quibus humana infirmitas 
sauciatur, diligentem adhibere studeant curationem, ut culpas de 
mundano pülvere contractes, dum casta jejunia decoquere non 
possunt, pia opera, orationum suflragia et eleemosynae 
munera redimant"). 


8. 151. Der Empfang ber heiligen Sasramente. 


Wie wir gefeben, bezieht fich das ganze Kirchenjahr auf die 
Reinigung von Sünden und auf die Vereinigung mit Chriftus. 
Um biefes Hauptziel bei Allen wenigftens einigermaßen zu errei- 
den, verpflichtet die Kirche zu dem jährlichen Empfange der bei- 
ligen Sacramente. 

1. Die Heiligen Sacramente der Buße und bes Altares follen 
jährlich wenigftens einmal empfangen und biefer Empfang, 


fih im Beichtſtuhle anlagen, daß fie an Tagen, wo bie Kirche diepenfirt 
bat (3. B. an Samflagen), Fleiſch gegeflen baden, nun glei Unwiffenheit, 
Gtarrfinn, Wiberfpenftigleit und Mißtrauen gegen bie Obrigleit vorausfetzt 
unb darnach maßregelt (cf. Hiuterberger 1. c. 296. n. 8.) Man be- 
Ichre fie nur fanft und ermuntere fie, die alte chriſtliche Gewohnheit beizu- 
behalten, und zwar nit als ob man „bein Vater durch die Matter ber Ge⸗ 
fhöpfe einen Dienft erweifen wolle,“ fonbern um bem gekvenzigten Sefu 
und ber ſchmerzhaften Mutter Ähnlich zu werbeh. 

») Stat. Leod. n. 266. — DCE C. Pr. Col. 160. La —. 
9) Bened. XIV. Non ambigimus (fin.), 
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wenn binnen Jahresfriſt dem vierten und fünften Sirchengebote 
nicht Genüge geleiftet worden ift, baldmöglichſt nachgeholt werben "), 

2. Für die Beicht ift feine beftimmte Zeit des Jahres vor» 
geſchrieben; aber nach altlirchlicher, fehr löblicher Gewohnheit ift 
im Allgemeinen die Heilige Faftenzeit?”) und bie nächte Zeit 
vor dem wirklichen Empfang ver heiligen Euchariitie dazu am beften 
geeignet. Die jährliche Eommunion ift in der Bfterlichen Zeit 
zu verrichten; dieſe Zeit erſtreckt fi nach dem gemeinen echte 
vom Palmfonntage bis auf den weißen Sonntag, wird aber in ven 
einzelnen Didcefen von dem Ordinarius nach dem Bedlirfuiſſe des 
Volles erweitert?). 

3. Die Verpflichtung zur jährlichen Beicht trifft jeden Chri⸗ 
ften, der zum Vernunftgebrauche gelommen und deſſen Gewiffen 
wenigftens mit einer fchweren Sünde *) befledt ift; fie tritt 
barum bei Kindern fchon früher ein ala bie Verpflichtung zur hei⸗ 
ligen Communion®). Pueri‘), cum ad discretionis aetalem per- 
venerint, debent Parochum vel alium sacerdotem adire, ut pec- 
cata confiteri consuescant; et si digni absolutionis videantur, 
etiam ante tempus primae Communionis absolvantur, Munus 
est Parochi eos allicere, ut paulatim per vilam innocentem 
praeparent corda ad sanctissimum Eucharistiae Sacramentum sus- 
cipiendum. Quam dolendum esset, si Parochi negligentia, longum 
per tempus, eorum animae in peccalis et pravis consuetudinibus 
languescerent. 

4. Die jährliche Beicht Tann jetzt bei jedem vom Bi— 
fchofe dazu approbirten Beichtvater abgelegt werben”). 

Früher war allerdings verorbnet ), baß fte bem Sacerdos proprius, 
d. i. dem eigenen Pfarrer abgelegt werbe; aber dieſes Geſetz konnte ſelbſt⸗ 
verffäubfich niemals den Sinn haben, als ob weber Papft noch Biſchof Sa- 
cerdos proprius fei und in eigener Perfon ober durch andere von ihnen be- 
. auftxagte Priefter die Parochianen giltiger und erlaubter Weife Beicht hören 


ı) Trid. .Sess. 13. can. 9.; Sess. 14. gan. 8. Liguori, de sacr. 
n. 229. 297. 668-689. — 3) Ef. C. Trid. Sess. 14. cap. 5. (fin.) can. 8. 
— 9Cr Bened. XIV. Syn. Divee. 1. 12. c. 6. n. I. — 9) Ligueri 
n..668. — 9) Cf. Liguori, de saer. n. 482. 666.; de decal. n. 270. — 
6) C. Pr. Rem. 1849. tit. 8.”c. 3. — ”) Lig. n. 670. 564. Hoc saltem 
ex praesenti universall consuetudine certum est, quidquid antiqui ali- 
ter dixerin. — ®) C. 12. Omnis utriusgue X. de poenit. et remiss. 
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unb abfolsiren Mnnen 2), und iſt zunächſt buch bie ben Regularen ertheilten 
Privilegien, daun durch bie allgemein entgegenfiehende Gewohnheit factiſch 
unb rechtlich aufgehoben?) Per proprium Sacerdotem intelligitur Parochus, 
Episeopus et Pontifex Romanus. Ut autem penitus cesset periculosa liber- 
tatis Adelium, relative ad Confessarii delectum, restrictio, volumus et de- 
claramus eos praedicto Ecelesiae praecepto satisfacere, qui peccata sua cui- 
iibet ab Episcopo ad eonfessiones excipiendas approbato Sacerdoti confte- 
tar; ita ut, ea de re, nemo debeat a Parocho inquietari, non obstante 
qualibet alia consuetudine particulari?). 

Früher war bekanntlich für die Pfarrer und Priefler Sacerdos proprius 
ber Bifchof ober ein anderer vom Bifchofe ſpeciell alt Confessarius parocho- 
ram aufgeftellter Brieftert): daß dieſes Geſetz ridfichtlih ber Beicht ber 
Pfarrer durch Gewohnheit anfgehoben worben fei, wirb ohne Wiberrebe an. 
genommen 5); warum will man benn die Kraft der Gewohnheit rlädfichtlich 
der Bfarrlinber nicht gelten Laffen? Der Grund if bei beiden berfelbe. 
Um Sacrilegien zu verbindern®), wurbe fowohl bie Zahl ber 
Beichtväter vermehrt, ale bie Freiheit ber Wahl bes Beichtvaters weniger 
befchräntt. Aus bemfelben Grunde bat der Apoſtoliſche Stuhl dfter ben 
Kofterfrauen außerorbentliche Beichtväter bewilligt ober vworgefchrieben, und 
neuerbings auch das Kölner Provincial-Concil den Pfarren gerabezu als 
Pflicht auferlegt, bisweilen, aber ganz befonders zur Öfterliden 
Zeit, freinde Beichtväter herbeizurufen. und bieß Sonntage vorher ben 
Bfarrlindern zu verlünbigen”). Dennoch finden fi immer noch Kateche- 
tem®) unb Homiletifer, welche den Pfarrlindbern bie Laft auflegen wollen, 
Oſtern nur bei ihren Pfarrern zu beichten, unb behaupten, es fei „befler, 
ratbfamer und bem Geifte ber Kirche mehr gemäß, wenn jebes Pfarrkind 


V Cf. Nat. Alex. diss. 4. ad Saec. XIII. XIV. — 2)Cf. Bened. XIV. 
Inst. 18.; S.D. 1.11. c.14. n.2—6. — 9) C.Pr. Rem. 1849. tit.8. c.2. Cf. 
Gousset, th. mor. 2.n.411.412. C. Pr. Col. 1860. p. 2. e. 14. — 9) Cf. Nat. 
Alex.i.c.n.2sq. — 3) Selbſt Seit gefteht bieß ein. Berwalt. d. Sacramente 
8. 24. Anm. 2. — 9%) Cone. Oxon. 1222. c. 18. Quoniam non nunquam 
ob defectum confessorum, vel quia decani rurales et personae eru- 
bescunt forte confteri suo praelato, certum imminet periculum 
animaram, volenies, huic morbo mederl, statulmus eic. — ”) C. 
Pr. Col. 1860. p.2. c. 14. Ut Aidelibus apud alios sacerdotes, si volunt, 
eonfitendi occasio praebeatur, parochi subinde per annum, praesertim vero 
tempore paschali, alios presbyteros externos ad confessiones audiendas vo- 
eare tenentur. Dominico autem die proxime praecedente, affuturum esse. 
sacerdotem externum ad confessiones excipfendas, populo annuntiandam 
est. — 9°) Zwidenpfing l. c. 7. p. 247. Liedl, Sonntagsprebigten 
Ceitirt bei Deharbe, Erkläruug bes Lath. Kat. 3. p. 562-568. 
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ſtets dem Pfarrer ober ber ihm untergeorbneten Hilfsgeiftfichleit beichten 
würbe" 1! Ale ob das Schäflein feine Schwachheiten, Krankheiten unb 
Wunden bem Hirten nicht verbergen Fnne! 


5. Die Bfterlihe Communion muß in ber Regel in 
ber Pfarrkirche empfangen werben. In der Regel: benn 
von biefer Regel Tann entbinvden a. tie Erlaubniß des Pfarrers 
oder Biſchofes)); b. die Gewohnheit: quando facultas illa a 
jure vel consuetudine concessa est’). 

&o genügen bie Prieſter bem Gebote dadurch, daß fie irgenbwo cele- 
briren; bie Fremden und Vagabunden dadurch, baß fie irgenbwo communi- 
eiren ); überhaupt Alle, welche um bie Bfterliche Zeit außer ber Pfarrlirche 
in Filial-, Wallfahrts⸗ oder Klofterlichen commmniciren, wenn eine ber- 
artige Can ſich nicht Löbliche) Gewohnheit feit Langem befteht und von ben 
Biſchofen gebulbet wird). Indeſſen haben in dieſem Puncte bie Bäpfte 
und Biſchöfe immer bas Recht ber Pfarrlichen gewahrt, ben Regularen 
als ſolchen keinerlei Privilegien ertheilt®) und bie etwa eingeriffenen Ge⸗ 
wohnheiten mit Recht im Allgemeinen wicht begünſtigt). Das 
Admifhe Ritual beſtimmt: Dabit quoque operam Parochus, quoad 
ejus fieri potest, ut in ipso die sanctissimo Paschae communicent, 
quo die ipse per se, nisi legitime impediatur, Parochiae suae fidelibus 
hoc Sacramentum ministrabit. Alienae vero Parochiae fideles ad proprium 
Parochum remittet, praeter peregrinas et advenas, et qui certum domiciliam 
non habent: quibus ipse sacram praebebit Communionem, si accesserint 





” 


ı) Zwidenpflugl.a. — N) Bened. XIV. Magno cum animi 
5. Jun. 1751. 6. 21. 22. — °)C. Prov. Rem. 1849. ti. 7. e. 2. — 
® Ct. Lig. de sacr. n. 300, 1.2. — 5) Ct. C. Pr. Vienn. 1858. tit. 2. 
e. 6. Fideles admonendi sunt, ut non omittant, juxta S. Concilii Latera- 
nensis decreta communionem paschalem a proprio Parocho aut ejus dele- 
gato suseipere. Ubi autem legis saluberrimae observantia sine animarum 
periculo urgeri non possit, Episcopus permittat, ut fideles etiam in alia 
quam parochiali eorum ecoclesia communione paschali reficiantur. — °) Der 
Bifhof kann ben Regularen verbieten, am Oftertage in ihren Kirchen bie 
beilige Eommunion an Weltlente (welche nicht im Kloſtet wohnen, bienen 
und nnter dem Gehorfame der Obern fliehen) zu fpenben; überhaupt aber 
wird bur ben Empfang ber heiligen Communion in ben Kloſterkirchen das 
Gebot der Kirche nicht erfüllt (nisi cum licentia parochi certo praesumte, 
‘vel nisi eonsuetudine eximatur.).. Bened. XIV. Syn. Dioec. I. 9. c. 16. 
n. 8—5. Anal. J. P, tit. 2. p. 2260-229. Lig., de sacr. n. 300. — 
) Selbſt bie Kathebrafe wirb nicht bevorzugt. CA. Anal. J. P. I. c. Lig, 
de secr. n. 800, 4 Brieff. p. 486. 
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site parati: velubi est ea soneueiudo, e03 ad Cathedralis Ecclesiae Parochos 
remittet )). 

‘6. Wie ift die Erfüllung. biefer Gebote zu erzielen? 
Zunãächſt müflen bie Gläubigen zu gelegener Zeit befonvers in ber 
heiligen Faftenzeit recht einpringlich an bie firchliche Vorfchrift er» 
innert werben: damit bie Wichtigkeit. ver Gebote um fo beutlicher 
erfannt werde, wird es ſehr Heilfam fein, ben Canon Omnis 
utriusque Wort für Wort Har und verſtändlich zu verkünden, ge« 
nan zu erllären?), auf bie ſchweren Strafen hinzuweiſen, welche 
die Kirche den liebertretern angedroht hat*), enblich die Bedentung 
der Oſtercommunion als ein Zeichen ver Gemeinfchaft mit der 
katholiſchen Kirche hervorzuheben. Mit ven Belehrungen verbinde 
man Ermahnungen und Ermunterungen‘). Man büte 
fich vor vielem Schimpfen über bie fogenannten Jährlinge (Roß— 
diebe): Schimpfen ftößt ab und bewirkt, daß einige aus Widerwilfen 
ger nicht fommen oder wenigftend mit geringerer ‘Difpofition bie 
heiligen Sacramente empfangen. Dean: zeige vielmehr eine heilige 
rende über die hochheitige Zeit, in welcher alle Kinder ber ka⸗ 
tholifchen Kirche ven alten Sauerteig mwegfegen und mit gereinigtem 
Geifte und Herzen zum Tifche des Herrn Hinzutreten, um bie 
Seele mit dem Brode des Lebens zu ſtärken: indem man eine gute 
Meinung von den Zuhörern äußert, fie gleichfam „über fich ſelbſt“ 
erhebt, ‚wird ihr Herz um fo eher gewonnen, ihr Wille geneigter 
gemacht, dem Kirchengebote zu gehorchen, und bewirkt, daß fie we 
nigftens mit. etwas mehr Aufmerffamfeit und Sorgfalt fich zur 
würbigen Empfange vorbereiten. Wie Einzelne‘ mach Verſchiedenheit 
ber Orte, Zelten und Charakter noch zum „Eindringen? ver 
Dfterbeicht. zu bewegen find, Täßt fi ſchwerlich durch allgemeine _ 
Regeln feſtſetzen). Die Saumfeligen müffen nad DOftern 
von Neuem öffentlich ober privatine gewarnt und gemahnt wer- 
den, ihrer Pflicht nachzukommen: vᷣleibt Alles fruchtlos, fg Hat 
der Pfarrer zwar nicht bie Ercommunication ausznfprechen (denn 
biefe Strafe iſt ferendae sententiae und ber Pfarrer ift nicht Rich« 





i Ritt Rom. de comm. pasch. — 2) Rit. Rom. l. e. — 59 Stat. 
Leod. on. 175. — 9 Conc. Pzov. Col. 1860. p. 2. c. 13. — 9) Un- 
beutungen firhe bei Buohler, Prieſter- und Seelſorgerleben Wh. 2 
p. 86 — 99. 

Denger, Vaheraltheologie. IL, 24 


1) 
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ter), wohl aber die Schuldigen dem Ordinarius anzuzeigen") 
und bie .etwa in der Diöcefe für dieſen Fall befonvers getroffenen 
Beftimmungen des Ordinarius genau und in Huger Weife zu voll- 
zieben?). Weber bie kirchlichen Strafen vgl. 8. 152. n. 6. 

7. Dem Kirchengebote wird um fo bareitwilliger und befier 
Folge geleijtet werden, je mehr überbanpt bie Frequenz ber 
heiligen Sacramente in einer Pfarrei eingeführt ift und fefte 
Wurzel gefaßt hat. . 

Wie fehr die Kirche ben fo Heilfamen häufigen Empfang ber heiligen 
Sacramente wänfdt uud ihre Diener antreibt, mit aller Liebe uub Klug⸗ 
beit benfelben zu befördern, wurde bereits im zweiten Bande anseltanber- 
gefeßt*). Hier beißt uns noch bie Frage. zu beantworten, durch welche 
Mittel und Wege if eine größere Krequenz ber heiligen Sacra- 
mente zu erzielen? Wir fagen im Allgemeinen: a. man ſuche von früße 
an bie Erkenntniß und Liebe ber heiligen Sacramente zum weden unb ver- 
wende allen Fleiß darauf, bie Kinder an bie Ablegung einer guten Beicht 
zu gewöhnen und befonbers zu einem fehr andächtigen Empfange ber erfien 
heiligen Sommmnion gnt vorzubereiten®). Das Beihthören ber Kiu- 
ber if freilich mühſam; es fehlt bei ben Kinberbeichten leicht bie rechte Er⸗ 
kenntniß der Sünde, die gute Erforfhung bes Gewiffens, ber nothwendige 
ernfte Borja der Lebeusbeflerung , bie Aufrichtigleit der Anklage, Turz au 
allen Stüden: aber Kinder find. im Ganzen gelehrig, Taffen ſich durch Liebe 
volle Behandlung gewinnen, zu größerer Erkenntniß und zum befferen Beich⸗ 
ten gewöhnen; gefchieht dieß nicht, fo werben fie gewöhnlich bie ganze 
Zeit des Lebens nur mangelhaft und unnolllommen- beichten, ben Beichtvater 
ftet® auf bie Gebufbprobe fielen und ſelbſt auch fein rechte® Verlangen nad 
dem Empfange eines heiligen Sacramentes haben, deſſen Weſen fie nur 
oberflächlich kennen, und befien beilfame Wirkungen fie aus Mangel au bef- 
ferer Dispofition nur im geringen Grabe erfahren. Lernen bie Kinder aber 
gut beichten, fo werben fie auch ben größeren Nutzen der Beicht bald durch 
bie Erfahrung kennen lernen und cher das Bebürfuiß fühlen und wie von 
felbſt dazu getrieben werben, durch das veumütbige Bekenntniß ihrer Fehl⸗ 
teitte fi wieder mit Gott zu verſöohnen und neue Stärke zum Kampfe zu 
erlangen. - - 

Auf bie erfte Heilige Communion ferner faun nie genug Gewicht 
gelegt werben. Der Tag ber erften heiligen Kommunion ſollte ber fejer- 





1) Rit. Rom. J. . — 3) Cf. Insir. Eyst. p. 4%. — 9) $. 106. 
n. 68. Cf. Trid. Sess. 18. can. 8.; Sess. 22. c. 6. €. Pr. Aven. 
it. 8. c. 4. non. 1. 2, Instr. Eyst. p. 43. Stat. Leod. n. 177. C. Pr. 
Rem. 1849. tit. 7. c. 5. C. Pr. Vienn. 1858. it. 8. c.6. €. Pr. Col. 
1860. p. 2. c. 13. 14. — 4) C. Pr. Col. 1860. p. 2. c. 23. 
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lichſte und heiligſte Tag des ganzen Lebens fein; denn aus dieſer erhabenſten 
Handlung fließen wie ans einer Quelle bie übrigen andächtigen Commu⸗ 
nionen, das chriſtliche Leben und ſelbſt das ewige Heil!). Damit aber bie 
erfie wirkliche jarramentale Bereinigung mit Jeſus unferem Haupte und un- 
ferem Gotte dieſe fegensreichften Folgen Habe, iſt anf brei Buncte alle 
Sorgfalt zu verwenden, 'sc. baß bie erſte Kinbercommunion a. gut vorbe⸗ 
reitet, A. wärbig gefeiert, und daß 7. ihre Früchte möglichſt erhalten und. 
vermehrt werben. 

Ad m Die Borbreitnung if eine entferntere, nähere und nächſte. Was 
bie eutferntere betrifft, fo Täßt fi Billig fragen, weld’ erbabeneres 
Ziel Fönnte man ber ganzen erften chriſtlichen Erziehung bes 
Kindes geben, als dieß, Geiſt und Herz ber Kleinen fo auszubilden, daß fie 
mbglichſt würbige Tabernalel bes allerheiligften Sacramentes werben ? Und 
wie das Kind allmählich fähig wird, bieje Himmelsipeife zu unterfcheiben, 
fol e8 nicht fehon früh befonbers vom GSeelforger bei Belehrungen und Zu⸗ 
rechtweifungen baranf aufmerffam gemadt, mit ber höchſten Ehrfurcht vor 
bem heiligen Gebeimniffe erfüllt und angetrieben werben, ſich (durch ein ſittliches 
Betragen, durch größere Eingezogenheit, Ehrfurcht und Anbaht im. Haufe 
Gottes, durch Öftere Reiniguug bes Gewiſſens mittelft einer guten Beiqht 2) 
der hochſten Gnade wilrbiger zu machen ? 

Die nähere Vorbereitung beftebt in bem fogenannten Commun iv 
tanten⸗Unterricht?). Dießfalls iſt mit Rückſicht auf die dem Neocom⸗ 
municanden nach ber Eutlafſung aus ber Schule bevorſtehenden Gefahren 
für den Glauben und bie guten Sitten zuerſt ber ganze Katehismus 
von Neuem zu erklären, damit bie Kleinen fpäter im Glauben befeftigt, 
ſtandhaft und unbewegli auf bem Pfade ber Geretigfeit wandeln; dann 
it befonders -Die Lehre von ben heiligen Sacramenten ber Buße 
unb bes Altars weitläufiger und gründlicher zu behandeln, bamit bie 
Kinder um fo reichlihere Früchte aus dem Empfange ziehen und einen recht 
foliben Grund legen, um aud fpäter aus biefen Gnabengquellen mit bem 
größten Nuten ſchöpfen zn Kunen. Mit bem Unterrichte aber muß bie 
Pflege des Herzens Hand in Hand gehen: die Neocommunicanden find 
deßhalb in Liebe und Klugheit anzuhalten zu fleißigerer Hebung ber Tugen- 
den bes Gehorfame, bes Fleißes, ber Aufrichtigleit und beſonders zu befferer 
Wachſamleit und Belämpfung ber gewöhnlichen Fehler, zur größeren Andacht 
und Anfmerkfamfeit bei ben gewöhnlichen religiöſen Uebungen (beim Gebete, 
während ber heiligen Meſſe, bei dem dfteren Beichten), zur Berrichtung ber 
fonderer guter Werle 3. B. Heiner Abtöptungen, Gebete, Almoſen m. |. f. 

Die nächſte Vorbereitung: Quo proprius accedit dies, eo serius ad 


3) Stat. Leod. n. 18. — 5 Cf. C. Pr. Col. 1. c. (jebes Viertel 
jahr). . Instr. Eyst. p. 242. 8) Stat. Leod. n. 124. ſqreiben dafür 
zwei Jahre vor. 

24* 
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eonscientiain aliqua saltem confessione generali penitus purgandam, 
et ad ornandam habitaionem quam ipse Deus ingressurus est, inflam- 
mandi sunt. Magnopere juvabit, ultimis ante Communionem diebus, in 
guodam secessu pia meditatione, utili lectione et commonibus preei- 
bus, eos aliquandia occupatos tenere, non mode, ut quid acturi sint, vehe- 
mentius sentiant, sed ut magis magisque quod actum fuerit, alta mente 
repositum maneat !). 

Ad 4. Die erſte Commmnionfeier ſeloſt muß möoglichſt feſtlich 
und würdevoll begangen werben, ut tenellis animis erga mysterium 
Aidei magna inculcetur reverentia®). An ben meiften Orten iſt wohl durch 
Didcefanftatuten ober durch Gewohnheit eine befttimmte Feier feftgefetst, welche 
genan beobadtet und wenigftens nicht: eigenmädtig geändert werben foll; 
«wo aber audh eine gefeßliche Anorbnung dießfalls nicht befleht, wirb ber 
Seelforger boch nicht gehindert fein, nach bem guten Beifpiefe vieler Bfarrer 
wie nah bewährten Vorſchriften anderer Didcefen, eine eigentliche Kinder- 
sommunionfeier zu veranflalten ®). Die Feier barf weber fo kurz fein, daß 
ſie Gleichgiltigkeit, noch fo lange, daß ſie Ueberdruß erregt ). 

Ad. y. Die Früchte der erſten Communion werben am beſten dadurch 
geſichert, daß bie Neocommunicanten zu einem Öfteren regelmäßi- 
gen Empfange foviel möglich angehalten werden. Uebung macht den Mei- 
fir. Durd bie Uebung wirb ber rechte Gebrauch der Heilmittel am Geften 
gelernt. Darum ift es fehr zu wünfchen, daß bie Kinder wenigftens ſchon 
ein Jahr vor dem Anstritte ans ber Schule’) zur erfien heiligen Commu⸗ 





») Stat. Leod. n. 180. 6%. Cr. Dabois 1. c. n. 322 (Exereitien 
der Kinder). Katbolit 1860. 2. p. 580-591 (Generatbeicht). — 3 Stat. 
Leod. n. 183. Ef. C. Pr. Vienn. 1860. tit. 8. c.6. — °) Dübois 
1. c.n. 823. — 9) L.c. wirb im ber Rote für die Meidung firengfier An- 
fand und beſcheidene Einfachheit verlangt unb gerathen, daß Kinder im 
fredem und unziemlichen Anzuge zurldgewiefen werben fallen. Doch geht 
Hirſcher, Katechetik p. 584. offenbar zu weit, wenn er fagt, daß die 
Kinder, „wo möglihin feinen neuen Kleibern erfheinen follen, damit 
bie Kleinen nicht in ihrer Andacht geflört werben ;” und menn er glaubt, 
daß durch „Blumenſträuße, brennende Kerzen u. f. f. die Zerſtreuung ber 
Kinder gewiß zur Bollendung gebracht werde.” Daß die Kinder durch einen 
zwar einfachen, aber feſtlichen und religidfen Schmud, nicht wie man and 
wohl fagt „in Aechherlichkeiten hängen bleiben ‚“ fondern auch innerlich mehr 
gehoben und mit größerer Ehrfurcht gegen das heilige Geheimniß bes Glau⸗ 
bens erfüllt werben, wirb durch bie Erfahrung beflätigt und läßt ſich aus 
ber Natur der Menſchen leicht erflären: Per visibilla ad invisibilia. Weber 
das von Äirſcher vorgefchlagene nene liturgiſche Formular für Erficom- 
municauten vgl. $. 110. n. 8. — 5) Die Ptaris, nach welcher bie erfe 
heilige Sommunion mit bem Austritte aus ber Schule -zufanmenfält, und 
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nion geführt werben fönnen, unb im lebten Schuljahre öfter eine gemein- 
fchaftliche (monatliche, ſechewöcheutliche) Communion mit einer entſprechenden 
Feierlichleit (Borbeten, Anrede, Gefang) haben: dadurch wirb ber öftere 
Empfang ber heiligen Communion zur chriſtlichen Sitte und Gemwohn- 
heit, um chriſtlichen Lebensbebürfniffe gemacht, um fa mehr als durch bie 
Feierlichleit ber gemeinſchaftlichen Commmnion aud noch Manche won felbfl 
veranlaßt werben oder von bem Pfarrer und Beichtvater Leicht bewogen 
werben fünnuen, fih auch nach bem Austritte aus der Schule babei zu be- 
theiligen und bie chriftfiche Gewohnheit fortzufeten') Wenn bie Kinder 
glei nad ber erfien heiligen Eommunion aus ber Schule entlaffen und 
bamit ber näheren Anffiht und Erziehung bes Pfarrers ?2) entzogen find, fo 
muß biefer möglihft darauf Bedacht nehmen, das innige Band, welches durch 
ben Communicantenunterricht unb bie erfle Kinbercommunton zwiſchen ihm 





noch mehr bie Nothwenbigleit, eine: foldhe Praxis einfweilen dulden zu 
müſſen, iſt fehr beffagenswertb. ebenfalls aber foll man biefe unldbbliche 
Praxis, da mo fie nicht beſteht (denn auch in Deutſchland kommt fie nicht 
überall vor) nicht einführen, wielmehr, bie Kinder früßzeitig zum würdigen 
Empfange ber Heiligen Communion vorbereiten und bie gut Vorbereiteten 
nit zu lange hinhalten. Cf. Instr. Eyst. p. 46. C. Pr. Col. 1860. 
p- 2. c.23. Tempus primae Communionis confundendum non est cum tem- 
pore, quo pueri e schela dimittuntur; ubi enim de ss. Eucharistia sumenda 
egitur, ingenii, indolis, profectus morumque ratio habenda est. Attenden- 
dus tamen est, qui pro ss. Eucharistia primum sumenda assignatus füerit 
ab Ordinario aetatis terminus infimus et supremus; quare parochi iIllos, 
qui extremo hoe termino minus maturi videbuntur, speciali et privata cura 
disponere studebunt. Und felbft da, wo jene Braris beſteht, hat ber ein⸗ 
zelne Seelforger bie kränklichen Kinder, welche wahrfcheinlich vor bem gejeh- 
fihen After flerben , aber ſchon bie gehörige Unterfcheidungsgabe haben, auf 
bie heilige Commanion vorzubereiten nnd in Tobesgefahr mit bem Viaticum 
zu flärlen. 

V cf. ©. Pr. Os: 1860. p: 2. c. 23. Constetudo salutaris in multis 
ioeis observatä, qua per duos vel ires post primam commtunionem ännos 
singulis, si’fieri potest, vel alternis mensibus ad sacram synaxin recipien- 
dam omnes congregantur, ubl viget, retinenda, ubidesideratur, introducenda.est. 
Lig., Brieff. p.486. — 2) Der Pfarrer fol womöglich felöftbie Vorbereitung 
und Präfung zur erſten heil. Kommunion vornehmen und bie heilige Hand⸗ 
fung felbſt vollziehen. CA. Stat. Leod. n. 181. Ob Kinder an öffent 
lichen Anfaften ber in Erziehungshäufern, welde einen eigenen 
Sottesbienft unb einen eigenen Seelforger haben, von letzterem zur erften 
heiligen Communion geführt werben bürfen, hat ber Orbinarius in ben 
einzefnen Fällen zu entigeiben. Cf. C. Pr. Aven. 1849. tit. 4. c. 4. 
Btat. Leod. n, 84. 85. 
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und ben Meinen gefchloffen- wurbe, nicht durch eigene Schulb oder Fahr⸗ 
läffigteit zu zerreißen; er bewahre ben Kleinen bie Liebe, bekilmmere ſich um 
ihr Wohl, erfundige fih um ihr weiteres Leben, dann werben auch feine 
(Öffentfiden unb privaten) Ermahnungen nnd Ermunterungen zum öfteren 
Empfange der Heiligen Sacramente um fo leichter Gehör finden. 

b. Bei Erwachſenen wird bie Frequenz ber Sacramente beförbert 
Burh Unterricht und Nebung. Im Unterridte fol man von ber Fre- 
quenz ber Heiligen Sacramente oft nnd gut prebigen. Oft!): das ganze 
Kichenjahr gibt dazu Gelegenheit; es zielt ja inmmer auf die heilige Com⸗ 
munion; mo Chriſtus von une erwartet (Advent) unb von ung aufgenommen 
wirb (Weihnachten), wo das Andenken an fein bittere® Leiben erneuert (Faſten), 
das Unterpfanb ber Auferfiehung und ber Herrlichkeit uns verliehen (Oftern) 
und uns eine Speife, ein Stab und eine. Waffe gegeben wird (Pfingfien bis 
Advent), womit geftärkt wir im der Wüſte dieſes Lebens pilgern unb gegen 
bie Feinde kämpfen Wunen bis zum Ende Gut: man foll nämlid nicht 
birect ober indirect gegen bie Frequenz eifern?), nicht in gehäffiger Weiſe 
fein Müihchen an ben armen Betſchweſtern kühlen und über Mißbrände 
jammern, bie oft nur in ber Einbiſdungskraft eines lauen Hirten exiſtiren, 
auch nicht in eleuber Nachbeterei franzöſiſcher Rigoriften die Anforberungen 
für eine gute Difpofition übertreiben ober fehr Leicht GSacrilegien wittern 
und bie Greuel und .Sacrilegien auf's fchauberhaftefe ausmalen?), ſondern 
bie Wahrheit lehren, die nöthige Vorbereitung allerdings genau erklären, 
aber auch die Gnade ber Sacramente nicht verfhweigen und überhaupt bie 
Weisheit, Güte und Liebe Gottes befonders hervorheben, welche durch biefe 
bimmlifihen Arzneimittel unferer gebrechliden Natur bat zu Hilfe kommen 
wollen). Mit der Belehrung verbinde man Ermahnungen unb Ermunter- 
ungen befonbers. unter Hinweis auf bie Beifpiele ber erften Chriſten uub ber 
Heiligen. Gottes, auf die Lehre ber Bäter und bie Abläffe der Kirche. Da⸗ 
mit bie Frequenz Wahrheit werbe, gebe und benütze man jede Gele» 
genheit; zunächſt muß man eifrig unb bereitwiligk Beicht hören?). 
Woher die fo ſchwer zu überwindende Gewohnheit, daß Viele regelmäßig 
nur bier, drei⸗, zwei- ober einmal bes Jahres beichten? Weil die früheren 
(oder jeßigen) „Herrn“ nicht in ben Beichtſtuhl fommen. Umgelehrt muß 
das unverdrofſene Beichthören am Enbe doch auch ben fogenaunten Jähr⸗ 
lingen wenigftens einigerniaßen ben Gedanken von bem großen Nuten ber 
Öfteren Beicht erufter ans Herz legen. Man muß befonbers den Män- 
nern und Jlinglingen bas Beichten möglichſt erleichtern; ba- 

1) CF. 8b. 1. p. 532. d. Act. Med. p. 18. 98. 143. 352. 546. — 
2)°C. Pr. Med. IH. (Act. Med. p. 8). — 9)C8 8. 109. n. 3. — 
% C. Pr. Rem. 1829. ti: 7. c. 5. C. Pr. Med. IV. (Aot. Med. p. 148. 
144.). — 59 Ot. C. Pr. Med.Vil. (Act. Med.. p. 352.). C. Pr. Col. 1860. 
p. 2. c. 14. 
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durch, daß man fie durch abſtoßendes Benehmen nicht abſchreckt), nicht zu 
lange warten. läßt, ober ihnen eigene Beichtzeiten beſtimmt. Ueberhaupt iſt 
es auch gut, öfters ſpeciell die Tage zu bezeichnen, welche zur heiligen 
Communion beſonders geeignet ſind, z. B. Die hohen Feſtiage, bie Mutter⸗ 
Gottesfefte?), bie Sonntage im Advent und in ber Faflenzeit®), bie Bruber- 
ſchaftafeſter), bei ſchwierigen @eichäften®), bei Wallfahrten), in Krankheit?) 
2. ſ. f. Concurstage find auch nicht. ganz zu verfämäten, ben es 
werben dadurch Viele zu beichten veraulaßt, und es iſt Sache bes. Beidht- 
vaters, barauf zu fehen, daß gut gebeichtet und bie heilige Communion 
wärbig empfangen werde Durch Pflege ber Bänbniffe, Bruber- 
haften, Sobalitäten®) Können Viele zum dfteren Empfange ber hei, 
ligen Sacramente bewogen werben, und es wird heiffam fein, wenigfleng 
eintgemale bes Jahres für ſolche Vereine eine gemeinfhaftlide Com⸗ 
munisn zu halten: Beifpiele giehen und durch Bereinigung. ber Beſſeren 
wird bem fo verberblichen Menfchenrefpect leichter und wirlſamer entgegen⸗ 
getreten. Der Öftere Empfang ber heiligen Sacramente kann auch ale Buße 
befonbers ben Gelegenheits- und Gewohnheitsſündern und ben Rüdfäligen 
auferlegt werben, jeboch muß bieß mit Kiugheit und mit Rückſicht auf bie 
äußeren Berhältniffe bes Pönitenten wie auf beffen inneren Seelenzuftand 
geſchehen und nicht eher, als bis man ihm zut willigen Annahme biefer Buße 
binlänglich disponirt hat?). Die gewohnheitsmäßigen Jährlinge find am 
ſchwerſten aus ihrer Täufchung und behäbigen Ruhe zu befreien: ein Jubi⸗ 
länm, eine Miffion, ein außerorbentlihes Fer ber Gemeinbe, 
ober auch ein auferorbentliches Bedürfniß der Einzelnen bürften bie 
geeignetftien Mittel fein, um bie „fatale Gewohnheit” durch entgegengefeiste 
Acte zu brechen und zu einem allmählich Bfteren!) Empfange ber Gacra- 
mente zu kisponiren. Daß enblih bie gute Leitung berjenigen, welche 
oft und Sehr oft beichten wollen, fehr geeignet fei, den Lauen allen 
Schein zu einer begründeten Entfchulbigung zu benehmen, wurde bereits 
fräger bemerkt ’Y), unb wir fügen bier nur. noch bie beachtungswerthen Worte 
eines alten Sefniten 2) bei: Fatendum tamen, in introducenda in populos 
fideles frequenti commupnione rationem vel maximam temporum, 
locorum et nersonarum habendam, ut sine scandalo, rixa, 





») €. Pr. Col. 1860. I.c. — ®) Act. Med. p. 572. Stat. Leod. 
n. 177. — 2°) Act..Med. p. 9. 143. 222. 895. 546. 572. — 1b. 
pP. 710. — 3 1b. p. 812. — 91b. p. 39. — N)-Ib. p. 244. — 
® C. Pr. Aven. 1849. tit. 3. e1.n.1 (fin) — 9 Instr. Eyst. p.1% 
(Weun bie Pönitentiarin bei, ihren Dispensermäctigungen bie monatliche 
Beicht als Bebingung vorgeſchrieben bat, fo klann ber Beichtvater fie nicht 
eigenmädhtig ändern). — 19% Act. Med. p.'889. — 11) 8b. 2. p. 558. 
— 22) Madridius $. J. de frequenti usu Eucharistise bei Amort Lv. 
de Euch. disp. 5. qu. 5. Not. 8. 
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conté ntione, et, cum quam maximo potest fructu, atque aedifi 
eatione Iatroducatur atque recipiatur. Mind etiam affirmamus, 
in qnibusdam regionibus, ubi consuetudo communicandi non viget, usum 
frequentis commuhlonis differre satius esse, quam cum pusikorum 
offensione inducere: tantisper tamen, dum et per verbi divini 
coneionatores, vel plorum hominum consaetadinem tam Praepositi, 
quam subditi bene de veritate atque utilltate ejas frequentationis edocti 
candem cum gaudio ac spirituali consolatione recipiant: et alli aliorum ex- 
emplo ad salatiferam hujus Sacramenti susceptionem ducantur et inviten- 
tur. Cum enim populas rudis et ad divina munera cognuscenda tardas 
sit, aligquorum magis exemplo, quorum tor tetigerit Dominus, com- 
moveri, quam disputationibus rationibusque impelli solet. Caven- 
dum etiam est, ne ab ea frequentia abstinentes reprehendantur, 
vel irrfitentur, sed potius in spirita lenitatis edoceantur et Informen- 
tar, Quae omnia, ne singula perseguamur, pio et prudenti dispensatori 
consideranda et exequenda relinguimus. 


h. Kirgenftrafen. 
8.152. Die Genfuren. 


1. Die Kirche ift weſentlich Heilsanftalt: Mit ben ihr 
anvertrauten Himmelsſchlüſſeln verhält es ſich nicht ſo, wie mit den 
materiellen Schlüfſeln. Dieſe dienen vorzüglich zum Schließen, 
um die eigenen Schätze vor Dieben und Räubern zu bewahren; 
jene aber haben das Deffnen zum Enbziel und follen uns befähi- 
gen, ungehindert in ben Beſitz ver himmliſchen Schäke zu gelan- 
gen‘). Daraus folgt, daß bie Kirche die Löſegewalt am liebſten 
übt und von ber Bindegewalt nur in fofern Gebrauch macht, 
al8 fie zum Heike ver Einzelnen oder ber ganzen Gemeinde dazu 
genöthigt wirb). 

2. Die Cenfuren?) find ſämmtlich mebicinelt: fie wer⸗ 
ben entweber.a jure verhängt, um von Vorneherein von ber böfen 
That abzufchreden, die Neigung zum Böfen zu zähmen, vie böfe 
Luft einzufchränten und im Zaum zu halten*); oder ab homine, 
um ben vorhandenen böfen Willen vor noch unheilvollerem Wirken 
und vor noch verberblicherem Einfluffe zurüdzubalten, in fich zu 





- 2 Ct. Bonar. in Sent. 4. d. 18. 2.12.18. — 2 Ct. Ib. L cn. 51. 
— 1CL Suarez, de censuris. Sayrus, de censuris. Thesaurns, 
de poenis ecclesiastiels. Lig. I. . — 9) Bonav. l. c. n. 58. Praeser- 
vativa ad cavendam cuipam. 
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breden, um den Schuldigen zur Erkenntniß feiner. Verkehrtheit, zur 
Strmedänderung und Lebensbefferung zu bringen, ober wenigſtens 
Anderen kennbar und unſchädlich zu machen). Die Genfuren 
werben baber auch nur über Solche verhängt, welche ſich dem 
Willen der Kirche hartnäckig wiberfeken, fo daß mit dem Auf⸗ 
hören ber Widerſetzlichkeit auch die Genfur aufgehoben werben muß. 

3. Die Ercommunication ift bie größte geiftliche Strafe, 
welche von ber Kirche vermöge des natürlichen Nechtes der Selbſti⸗ 
erheltung ſowie kraft der ihr von Ehriftns verliehenen Gewalt ?), nach 
dem Beifpiele bes Apoſtels?) und der Bäter verhängt wird und dem aus 
dem Gnabenftande herausgefallenen und hartnädigen Sünver*) als 
todtes Glied von bem Leibe Chrifti gang abfchneibet, d. i. aus ber 
firhliden Gemeinſchaft im Namen Gottes nicht nur äußerlich, 
fondern auch vor Gott gänzlich ausſchließt“) und damit aller Hilfe- 
leiftungen der Kirche beraubt. Unter ven vielen rechtlichen 
Wirkungen der Ercommunication ®) iſt eine der größten biefe, 
daß die Kirche dem Excommunicirten buch ihre Suffragien 
nicht zu Hilfe zu kommen beabfichtigt. 

Lieet quis a Deo per peccatum mortale separetur, multe 
iamen magis per excommunicationem ab unione cum Deo, quae 
ft per caritatem, sejunctus est. Qui enim In peccato mortali est, adhuc 
per fidem informem membrum ecclesise dieitur, et ita tutior adhuc est A 
Satanae tentationibus et tormentis, quam esset, si extra ecclesiam esset, 
sicat excommunicatus. Nam in peccato mortali existens, qui unitur Christo 
per fidem, quamdiu in ecclesia est, orationum Ecelesiae particeps est, ad 
hunc sane effectum, ut a viris ecclesiae membris adjuvelur, ut eidem 
spiritas poenitentiae & Deo concedatur et gratiam recuperet et facilius 
Daemonis Mmsidiis et tentationibus resistat et a malis temporalibus defendatur. 
At vero postgquam, qui extra Eccelesiam per excommunicationem ejectus est, 
his omnibus auxillis destituitur. Quamvis enim adhuc fidem retines, quia 
tamen a Christi corpore, quod est Ecelesia, separatus, liberius facilinsque 
daemon in eum saevire potest, quäm prius, eum ectiesiae suffragils priva- 


») Id. ib. Carativa -ad frangendam contamacam. — 2?) Matth: 18, 
15—18. — 91. Cor. 5, 4-5. — 9) Sayrusl. c. 1. 2. prooem. Ex- 
commiunicatie caritatem non tollit, sed jam per peccatum mortale sublatam 
praesupponit. Die Wirkungen einer über einen Unſchuldigen verhängten 
Ercommmmuication cf. Thom. Suppl. qu. 21. art. 4. _ 5) Bl. Kober, 
Kirchenbaun. Züb. 1857. — *) Navarrus, Manuale e. 27. n. 17—23. 
zählt neunzehn Wirkungen auf. Cf. Lig. 1. 7. n. 157-206, 
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tus sit: sicut enim membrum aridum vita caret, quia tamen corperi per 
nervos et pellem conjungitur, nonnullo calore corporis foretur, quo mem- 
brum penitus abscissum caret; ita peccato amissa caritate et gralia, licet 
membrum aridum sit et vitae expers, fovetur tamen aliquo corporis Christi 
i. e. Ecrlesiae calore, propter illam conjunctionem, qua corpori I. e. Eccle- 
siae per fidem informem et spem adhaeret, ut colligitur ex Conc. Trid. 
Sess. 6. can. 28. Cat. Rom. p. 1. e. 10. qu. 20. Thom. Summa p. 3. 
qu. 8. art. 8. Excommanicatus vero non solum privatur suffraglis ecelesiae 
ad eum modum, quo privatur existens in mortall, ita sc. ut allorum suf- 
fragia non prosint illi, neque ad satisfaclionem, neque ad meritum, neque 
ed gloriam: sed etiam (quod excommunicationis majeris proprium est) ut 
aliorum suffragia nullo modo ei prosint, sc. nec ad resistendum tenta- 
tionibus nec ad evadendum illusiones daemonis, aut ad ejus potestatem 
evadendam, ad impetrandum donum poenitentiae, et alia multa ad quae ea 
suffragia prosunt peccatoribus, ut proinde, quantum est ex parte ecciesiae, 
excommunicatus omnino potestati daemonis ‚(radatar, ut patet ex 1. Cor. 
5,5. 1. Tim. 20, 4 ete.!) 

4, Wie Gott ven Sünder. zur Einkehr in fich unb zur Rüd- 
fehr bald burch pofitive Strafen, bald aber dadurch zu bewegen 
fucht, daß er ihm feine befondere Önabenhilfe entzieht und ihn fich 
felber überfüßt, bamit er feine Schwäche erfenne und demüthig zu 
Gott zurüdtehre, von dem er in feinem Uebermuthe ſich entfernte, 
fo Handelt auch die Kirche in treuer Nachahmung bes Verfahrens 
Gottes gegen die Sünder: bie Kirche nämlich trennt ben Sünder 
bon der Gemeinfchaft ver Gläubigen, damit er befhämt werbe ?), 
und beraubt ihn der Suffragien und ber übrigen geijtlichen Güter, 
damit er fich feldft üÜberlaffen durch Demuth ſich er» 
kenne und zu Gott zurüdtehre?). 





ı) Sayrusl. e. Ob aud ben excommunicatis toleratis bie suffragia 
communio zugewanbt werben koͤnne ober nit, wird von ben Einen bejaht, 
von ben Anderen verneint. Der heilige Alphonse v. Liguori hält bie 
Meinung der Zuläffigleit der Suffr. comm. nicht nur für ebeufo probabl, als 
die entgegenftehenbe (theol. mor. de censuris n. 164.), ſondern felbft für 
mehr begrünbet (probabilius: ib. de sacr. n. 309. Hom. Apost. app. 9. 
n. 103.). Rober 1. c. p. 267 sg. tritt ber eutgegengejeßten Meinung bei, 
ohne fle jeboch (wenigflens nach unferer Anfidht) firingent zu beweifen. — 
” 2. Thess. 3, 14. 15. Bl. Haller l. c. 3. p. 123. Gerabe bie flol- 
zen unb hochmüthigen Menſchen, bie fih gegen alle Geſetze unb gejellige 
Pflichten anflehnen, wiberfiehen ber äußeren Verachtung am wenigfien unb 
Binnen nur buch das Gefühl ihrer Iſolirnng und Hilflofigleit gedemüthigt 

und gebefiert werben. — 9) Thom. Suppl. qu. 21. art. 2. in c. 
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5. Diefe ſchwerſte Kirchenftrafe wird nur im äußerfien 
Mothfalle, nur unter tiefer Betrübniß und beiliger Trauer, nur 
zur Beſſerung des Schulbigen, zur Wahrung der Ehre der &e- 
meinbe der Heiligen und, zum Schuße ber übrigen Mitglieder ver- 
hängt ). Sie ift alfo feine Graufamleit, jondern eine Arznei ?);. 
nicht zum Verderben, ſondern zum Seile 2), Sie wird deßhalb 
enbiich oft auch felbft dann nicht verhängt, wo die Beſſerung mit 
moralifcher Gewißheit nicht zu erwarten, sder überhaupt ans der⸗ 
felben ein größeres Uebel hervorgehen würde, als aus ber Unter- 
laffung*). 

6. Alles dieß findet fich namentlich in dem Verfahren beftätigt, 
welches die Kirche gegen bie Uebertreter ver allgemeinen Kirchen⸗ 
gebote (8. 148-160.) beobachtet. Die Excommunication wird 
gefeßlid nur bei Einem Rirchengebote, sc. bei ver Unterlafſung 
der Bfterliden Communton verhängt, und auch da nur als 
exc. ferendae sententias®), deren Vollzug nicht felten unterlaffen 
wird, um größere Uebel zu verhüten“). Wie immer aber auch in 
Bezug auf die Beftrafung berjenigen, welche bie öſterliche Pflicht 
nicht erfüllten, Die angeorbnete ober gebulvete Praxis befchaffen 
fein mag”), jedenfalls Hat der Seelforger durch das Kirchengebot 


3) Koberl. c. p. 22-32. — 9) Thom. 1. c. ad 1. Sieut medicus 
quandoque nocumentum infert inſirmo, ut sectionem, per quam ab infir- 
mitate libesetur. Ef. Suarez, de cens. disp. 9. e. i.n. 8. — °) Bo 
vav. l. c. n. 56. Sicut ille, got syliogizat, per impossibile ad impessibile 
deducit, non ut ibi sistat, sed ut redeat ad reritatem, sic ecelösia separat et 
excommunitat, ut redeunten eum humilitate et confusum de cantumacia 
aretius stringat. — © Cf. Bhillips 1. e. p. 541. Rote 16. Namentlich 
wo bie Menge der zu Beftrafenden außerorbentlich groß wäre. Lebrigens 
muß man bei ber Anwendung bes Grundſatzes ber Dulbung ber von Vielen 
begangenen Sünden unterfcheiben zwiſchen Sünde und Sünde db. i. zwifchen 
Sünden, welde birert ven landen zerfiören 3. 8. Härefie, und zwifchen 
Sünden, welde bie Kirche zwar verunreinigen, aber wicht zerfiören: bei 
jenen wirb gewöhnlich größere Strenge angewandt. CA. Muzarelli-l. c. 2. 
p. 840 sq. — 5) Rit. Rom. de comm. pasch... Parochus habeat descripta 
nomima suorum parochianorum et qui diete tempere non communicaverint, 
et post Octavam Paschee eos, qui propriae salatis Immemores saepius 
admoniti non Oldemperaverint, Ordinario suo denuntient. Ct. 
Anal. Jar. Pont. tit. 2. p. 2277-220. — 5) Cf. Anal. 1. c. p. 2278. 
Gousset, theol. mor. 2. n. 414. 8% — M ¶&t. Bened. XV. 


D 
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eine erwünfchte Gelegenheit, die Gläubigen nicht nur während ber 
Faſten ‚bei Ankündigung der äfterlichen Zeit, fonvern auch fonft 
öfter!) von ber Nothwendigleit und dem unberechenbaren Segen 
ber lebendigen Gemeinfchaft mit ver Kirche zu reden, das Unglüd 
einer vom Weinftode abgerifjenen und verborbenen Rebe zu fchil- 


dern und ernftlich zu mahnen, durch treue Befolgung der Gebote 
der Kirche, beſonders Durch anvächtigen und. würbigen Empfang 


ber heiligen Communion die Vereinigung mit. ber Kirche äußerlich 
zu zeigen und innerlich zu erhalten und zu beftärfen. 

. - Die mit dem Ernfte gepaarte Milde der Kirche zeigt ſich 
and) in der Anwendung kirchlicher Strafen auf Verftorbene. Die 
Kirche hat nämlich nicht nur Solche, welche nie zu Ihrer Gemeinfchaft ge⸗ 
hört haben (Heiden, Juden, Ungetaufte), fonbern auch jene, welche 
treulo8 von ihr abgefallen (Apoftaten, Häretifer, Schismatiker) oder 
ausdrücklich won ihr mit Cenſuren belegt find (die namentlich Ex⸗ 
communicirten ober Interbicirten) 2%) ober durch ihren verfehrten uns 


bußfertigen Sinn und ihre "Verbrechen bis zum Tode fich ver 


Theilnahme an den gemeinfchaftlihen Gütern ber Gemeinde ver 


Heiligen unwürbig gemacht haben, von ber Ehre und Gnade bes 


kirchlichen Begräbniſſes ausgefchloffen. Aber fie betrachtet die hei⸗ 
lige Ruheſtätte ($. 78. n. 13.) durch das Begräbniß ver tolerirten ?) 


Inst. 45. Anal. Jur. Pont. 1. c. Instr. Eyst. p. 49. Parochi de 
peracta hac Communione paschali a suis oviculis rationem exigant, non 
qualemcungue aut superfciariam, sed accuratam et exaciam, nobisque nu- 
merum comrmunleantium et nedum communicantium tempore paschali per 
deranos transmitiant.. Ne vero impietas eorum impune feratur, qui suae 
obliti salutis saluberrimum Ecclesiae praeceptum pertinaciter contemnentes, 
sbsgoe rationabili et legltiima causa praecepto paschali- non satisfecerint, 
ordinamus, ut singuli parochi finito tempore pasehali inter quindanam sol- 
lerter istorum nomina inquirant et statim ad Nos transmittant. Pari modo . 
eos -privatim primum admoneant, et si speciali huic et privalae admonitioni 
non obtemperaverint, die dominica ante Pentecosten, non -exspectato uite- 
riori mandato Nostro, nominatim in ecclesia denuntient cum iniimatione 
poenarum canonicarum, nisi inter quindecim dies resipiscentes satisfecerint. 
Quodsi vero in pertinacia perseverantes e vita decesserint, absque omni per- 
sonarum aceeptione ecclesiastica sepullura priventur. CF. Lig., Brieff. p. 435. 
) Spt. 8. 185 — 14. — 2) Grunbfaß bes heitigen Leo c. 1. C. 24 
qu. 2. Qaibus vivis non communicavimus, nec morgis communicare de- 
bemus. Cf. c. 37. C. 11. qu. 3. — 5) Die excomm. vitandi follen nicht 
in loco sacro beerbigt unb, wo bieß irgendwo geſchehen wäre, wieber aue⸗ 
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Ercommunicitten nicht als polluirt) und läßt überhaupt bei ihren 
Angehörigen die Strafe in der Regel nur dann eintreten, ‘wenn 
berartige Sünder ficher der bezeichneten Geftnnung und Verbrechen 
ſchuldig find und offenbar in der Unbußfertigfeit vahinfterben ?). 
8. Der Seelforger muß die kirchlichen Beftimmungen über vie 
Verweigerung des kirchlichen Begräbni tfes genaufennen*) 
und in der Anwendung ber firchlichen Vorfchriften mit größter Vorficht 
zu Werke geben‘). Das Römifche Ritual fehreibt vor?): Ne- 
gatur Ecclesiastica sepultura Paganis, Judaeis et omnibus infide- 
libus, Haereticis et eorum fautoribus, Apostatis a Christiana Fide, 
Schismaticis et publicis excommunicatis-majori excommunicalione: 
Interdietis nominatim, et iis, qui sunt in loco interdicto, eo 
durante. Seipsos occidentibus ob desperalionem, vel iracun- 
diam, (non tamen, si ex insania id accidat) nisi ante morlem de- 
derint signa poenitentiae *). Morientibus in duello, etiam si 


gegraben werben, wenn ihre Leiber ſicher erkenubar find, -C. 12. X. (In- 
noe. HI) de sep. (3, 28). 

»)-Lig., de cens. n. 187. Tolerati licite sepeliuntur in loco saero, si 
cam signis poenitentiae a vita migraverint. In ben Orten, wo 
nach ben ıföneren Gefebgebungen bie Kirchhöfe Simultankirchhöfe ober über⸗ 
baupt Eigenthum der Civilgemeinde find, ift zwar eine befonbere (durch 
Heden , Mauern, Wege oder fonftwie dentlich abgegrenzte) Astbeilung für 
bie Angehörigen einer jeden Confeſſion fehr zu wünſchen; doch duldet die 
Kirhe au ba, daß Akatholiken auf bem von ihr gemeihten Boden beerdigt 
werben. Dasfelbe gilt von ben katholiſchen Affentlichen: nnbußfertigen Sün- 
dern. CL. Stat. Leod. n.807.b. Si contingat, quod avertat Deus, ut ad- 
sint, qui in terra saneta jubeant tumalari cadaver illius, qui praefracte 
sacramenta recusavit, aut allam ob causam sacra sepultura donari.non po- 
test, parochus id conabitur dissuadere. Atlamen #i ejus monitis et preci- 
bas non fat satis, parochus- ministerium suum recuset guidem, non tamen 
activam opponat resistenliam; nee ‚propterea coemeterium violatum decla- 
ret ,. nisi agatur de sepultura adulti non baptizali, aut excommunicati vi- 
tandi; quo casu rem ad nos. quam primum deferat. — ®2)C. Pr. Aven. 
1849. tit. 5. c. un. Generatim non denegetar sepultura iis omnibus, qui 
ante moriem signa verae poenitentiae dederint. — 3) Rit. Rom. de exen 
— 4c6C.Pr. Aven lc Nimium rigorem vitent, qui odiam ac tur- 
bas in Ecelesiam ejusque minisıros excilaret; necnon eaveant pariier & 
nimia indulgentia, quae delllus. praeberet scandalum. et sanetitatem 
religionis Jaederet. -— 3)L.c. — °) Das Begräbniß.tfi nicht -zu ver⸗ 
weigern, wenn ber. Selbſtmord aus Melancholie, natürlicher Schwermuth 
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ante obitum dederint poenitentiae signa'). Manifestis et publicis 
peccaloribus, qui sine poenitentia perierunt.?). lis, de quibus 
publice consiat, quod semel in anno non susceperint Sacramenta 
‚Confessionis et Communionis in Pascha et absque ullo signo 
contritionis abierunt. Infantibus mortuis absque Baplismo. Ubi 
vero in praedictis sibus dubium occurrerit, Ordinarius con- 
sulatur®). 





ober fonft unverſchuldeter Weife ſtattfand. Iſt es zweifelhaft, ob Jemand 
durch eigene Schufd, oder durch Unbere, ober buch Zufall das Leben ver- 
foren, fo wird das Verbrechen bes Selbfimorbes ohne enibente Anzeihen 
nicht präfumirt. Nah ber Instr. Eyst. p. 122. fol ber Pfarrer von ber 
Eivitbehdrbe (nad ber in folgen Fällen unter Beiziehung eines öffentlichen 
Arztes üblichen juridiſchen Unterfuhung) ein ausdrückliches und beftimmtes 
Zeugniß Über die Zurechnungsfähigleit bes Uctes verlangen unb nach beffen 
Inhalt ſich richten. Doch bemerft das C. Pr. Vienn. t. 4. c. 14. näher: 
. Ubi mediei censueriüt, hominem morbo laboravisse rationis usum praepe- 
diente, eorum juadicio standam erit, ni circumstantiae, ex quibas 
eum mentis compoiem fuisse merito colligereiur, plene probatae es- 
sent. Prudente obversante dubio fanus ecclesiastico quidem ritu, sed omni 
majori apparatu sec}uso terrae mandetur. 

ı) Instr. Eyst. n. 122. An mehreren Orten wird jedoch bas kirchliche 
Begräbniß in bem Falle gefattet, wo ber Duellant Zeichen ber Reue gegeben hat. 
€. Pr. Vienn.l.c. C. Pr. Rem. 1849. tit.9. c.4. Bgl. Katholit 1868. U. 
p. 187. Rote 22. — 9 C. Pr. Vienn. l.e. Vel, qui imminentis sibi mortis 
conscii exiremae Ecelesiae sacramenta ipsis oblata praefracte ac coram testibus 
respuerint. C. Pr. Rem. |. c. Stat. Leod. Jllad iantum notandum, quod 
neque etism sepuliura dari queat Hs de quibus notum et pervulgatum 
est, eos impio Jjuramento.se obstringentes, nomen dedisse sectis 
perniciosis et occultis, guacungue- eppellatione designentur, multoties 
ab Ecclesia damnatis, nisi signa sincerae poenitentiae dederint. Instr. 
Eyst. Peceatoribus publieis et notoriis, qni in impoenitentia decesserant, 
v. g. coneabinarlis vel adulteris, si impeenitentia est omnino ceria et 
ita publiea, ut sine novo scandalo sepultura coneedi non posset. Pecsatori- 
bus, qui decesserunt in actu .criminis, si ipsis defuit-tempus ad signa poe- 
nitentiae manifestanda; debet tamen esse crimen emnino certum et publi- 
cam... Qui morte plectuntur, si contessi fueriot ante mortem aut 
signa dederint indubia poenitentiae, sepeliendi sunt, sed sine solen- 
nitase et occulte. — Rah G. Pr. Aven. lc. fol max in-Ihwie- 
sigen Süden (nah Stat. Leod. n. 807. immer, wenn es: fih um Er⸗ 
wachſene handelt) wo möglich an den Bifchof recurriren; nah C. Pr. Vienn. 
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c. Geiftlige Gnaden. 


5. 153. Die Abläſſe. 


1. Die Kirche kann in verſchiedener Weiſe durch Belohnungen 
ben Willen zum Guten anregen, ben Eifer erwecken, zur Nach 
ahmung ermuntern ober ben vorhandenen guten Willen noch mehr 
erhöhen und noch mehr befähigen, zur Ehre Gottes und zum Geile 
der Seelen wirffam zu fein: aber bie volffommenften und für ven 
wahrhaft Gläubigen wirffamften Mittel dazu find wohl 
bie Acte ber Löfegewalt überhaupt, und vor Allem jener Act, 
wodurch das legte Hinderniß ber Glorie binweggeräumt wird, 
d. 1. die Ertheilung eines Ablaſſes. 

Bir handeln bier nicht von dem Löſen ber Sünbenmalel im Bußge⸗ 
richte, denn dieſe kann bem reuigen Sünber nicht verweigert werben; ſon⸗ 
bern von jenem Önabenacte, wodurch außerhalb des Sacramentes bie nad 
Vergebung der Schub etwa noch übrig bleibende zeitliche Sündenſtrafe geföft, 
fomit ber von ber Makel Gereinigte durch das Blut Jeſu Chriſti noch mehr 
gereinigt und befäigt wird, eher zur vollkommenen Bereinigung mit- Gott 
zu gelangen). 

2. Die Verleihung eines Ablaffes iſt eine Gnadener⸗ 
weiſung und kann fomil von ben Gläubigen weder rechtlich geforbert 
noch auch eigentlich verdient werben. 

Die Kirche Hat die Macht, Abläffe zu ertheilen ), unb im Ällgemei- 
nen allerdings auch bie Pflicht, biefe Macht zum’ Wohle ber Gläubigen 
zu gebrauchen); aber weder burch göttfiches noch durch menfchliches Geſetz 
ift irgendwie vorgeſchrieben, baß bie Kirchenvorſteher zu jeber Zeit ben Gläu⸗ 


iR zu ber Verweigerung bie vorherige Genehmigung bes. Bifchofes ober 
(bei denen, bie mehr afs vier Meilen vom Bifchofsflge entfernt finb) bes 
Decans notbwenbig; auch kann der Biſchof je nach ben Umſtänden ‚Die ganze 
Sache vor fein Forum ziehen. 

. 1 C£ Navarrus, de job. not. 28. n. 3—4. über bie Anwendung ber 
Worte Sap. 7, 14: auf ben Ablaß. — 2) C. Trid. Sess. 25. Cont. — 
8) Clem. VI. Unigenitus: Quem quidem thesaurum non in sudario reposi- 
tum, non in agro abseonditum, sed per beatum Petrum coeli elavigerum, 
ejasquie successores suos in terris vicarios, eommisit fidelibus salubriter 
dispensandum, et propriis et rationabilibus causis, nune pro totali, nmune 
pro partieli remissione poenae temporalis pro peetatis debitae, tam gene- 
reiiter quam specialiter. (prout cum Deo expedire-cegnoscerent), vere poe- 
nitentibas et confessis misericorditer applicandum. ce. 2. Extr. comm. de 
Posen. et rem. (5, 9.) 
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bigen Abläffe Überhaupt oder in einem beſtimmten Umfange im Beſonderen 
verleihen müffen. Bon ber Gewalt, Abräffe zu ertbeilen, wurbe zwar zu 
jeder Zeit in irgend einer Weiſe Gebrauch gemacht, aber es ifl durchaus bem 
weiſen Ermeffen ber vom heiligen Geifte geleiteten Kirche anheimgeſtellt, in 
wie weit nnd unter welden Bedingungen fie zeitliche Sündenſtrafen burch 
ben Ablaß nachlaffen will). Sobaun Tonnen bie Gläubigen zwar auch 
ſelbſt durch Uebung guter Werke und durch geduldiges Exrtragen ber von Gott 
in biefem ober bem anderen Leben verkängten purgatorifden Strafen (in 
Verbindung mit und durch bie Verdienſte Chriſti) ber göttlichen Gerechtigkeit 
genngtänn und Straferlaß erlangen ?2); aber bieß ift fein Ablaß: ber Ab⸗ 
laß gewährt den Straferlaß ohne eigene Genugtbuung durch die außer dem 
Saeramente vollzogene Zuwendung -ber Genugthuungen Anderer sc. Chrifli 
und ber Heiligen. Die Gläubigen Innen auch, wenn fle im Stande ber 
Gnade find, als Glieder bes Einen myſtiſchen Leibes Ehrifii Einer bes 
Anderen Laſt tragen”, fo daß ber Eine durch feine genugthuenden Werke für 
ben Anderen bie nah Vergebung der Schuld noch übrig gebliebene zeitliche 
Sündenftrafe abbäßtes); aber dieß iſt wieberum fein Ablaß:. bei bem Ab⸗ 
faffe wird ber göttlichen Gerechtigkeit. nicht buch bie Brivatintention bes 
ftellvertretenben Gläubigen, ſondern durch die rechtmäßige kirchliche Autorität 
Geuugthuung geleiftet. Die Gläubigen innen ferner dadurch, ba fie mehr Genug⸗ 
thnung leiften, als fie der göttlichen Gerechtigkeit fchufdig find, den Gnaden⸗ 
{chat ber Abläffe vermehren, aber nur bie von Gott beftellten Verwalter ber 
gemeinfamen Güter ber Gläubigen Tönnen kraft ber Schlüffelgewalt aus 
diefem Schate Gnaden fpenben. Die Gläubigen Finnen endlich wohl bie für 
bie Gewinnung ber Abfäffe vorgejchriebenen Werke erfüllen, aber dieſe Werke 
find nicht Die bewirkende ober verbienende Urfache ber Abläffe, fondern nur 
bie vom freien Willen bes Ablaßverleihers geſetzte conditio sine qua non, 
nnter beren Vorhanbenfein bie Gnade bes Ablafjes erlangt werben kann 9). 

3. Indulgentiarum usum christiano populo marime 
salutarem.esse -affirmo’). Wir können die große Heilfamtelt 
bes Gebrauches der Abläffe in doppelter Weife betrachten: I. ab» 
ſtraet, bloß mit Bezug auf die Gewalt ver Ablagertheilung an fich, 
und II. concret, mit Rüdficht auf bie verſchiedenen Arten ber An- 


wendung biefer Gewalt. 





ı) Trid. I. c. Bened. XIV. Syn. Dioee. 1. 13. e: 18. n. 7. Cf. Mu- 
zarelli (t. 3. p. 107—111.). Über das „antiguissimis temporibus“. bes 
Trid. — 2) C. Rom. p. 2.-e. 5. qu. 54—60. — 5) Ib. L. ec. gu. 61. 
. Suarez in 3. p. t. 4. disp. 48. de suflragiis s. 2 — 4) Thom. Suppl. 
au. 25. art.2, Non causa remissionis effectiva est vel devotio, aut labor. 
aut datum reeipientis indulgentiam, aut cagsa, pro qua fit indelgendia. — 
5) Pii IV. Form. jur. prof. fidei. C. Trid. I. c. 
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4. 1. Abläſſe können nicht verdient werben ; aber Abläſſe in der 
rechten Weife durch Erfüllung ber vorgefchriebenen Bebingungen 
zu gewinnen fuchen, ift verdienſtlich). Um dieß und überhaupt 
bie [ehr große Heilfamkeit ber Abläffe beffer einzufehen, braucht 
man nura.bieeigentlihe Wirkung bes Ablaſſes; b. die Urfache 
biefer Wirkung; c. die Bedingungen bes Ablafjeg und d. vie Ber- 
jonen zu betrachten, unter welchen und für welche er ertheilt wird, 

a. Die eigentlide Wirkung bes Ablafles ift Nachlaß ber zeit- 
lichen Sündenſtrafen; fle bezieht fich jomit unmittelbar auf die gänz⸗ 
liche Reinigung ber Seele; fie iſt die nächſte Dispofltiou zur Erlangung ber 
himmliſchen Glorie. Wer ſollte beffen nicht bedürfen? Sich nor Gott 
Arafwiärbig befeunen, iſt gewiß ein ſehr lobenswerther Act hriftficher 
Demuth. Wer folite aber nicht Nachlaſffung ber Strafe wünſchen? 
einer Strafe, beren man vor Gott fohuldig if? einer Strafe, die ſon ſt ge- 
wögnfih nur durch Iange und fchwere Beinen bes Fegefeners abge : 
bäßt werden kann? Remisslo poenae temporalis (peccatori poenitenti) ex- 
soivendae vel in hoc saeculo vei in futuro in purgateorio, antequam ad 
regna eoeloram aditus patere possit?). Wer follte nicht verlangen, nach 
dem Tode bald bei Chriſtue zu fein? und wenn Gottes erfinbungsreiche 
Liebe uns viele Mittel gegeben bat, bie zeitlichen Sünbenfirmfen als bie 
letzten SHinberniffe der Glorie zu tilgen, warum follten wir bie anberen 
3. B. Opfer, Saeramente, gute Werte, Suffragien Anberer, auwenden und 
gerabe biefes kräftige Mittel ber Abläffe vernachläffigen, woburd wir 
fhnefler von ber Schuld ber Strafe befreit werben? Die Genug, 
tbuung mittelft des Ablaſſes ift ebenfowenig unvolllommen, als der Straf- 
erfaß mittelft des Opfers und ber Sacramente?). Gerade bie Heiligen 
d. i. die ſeeleneiftigſten Menſchen haben mit ber größten Sorgfalt fich ber 
Ablaſſe theilhaftig zu machen gejucht unb Andere ermuntert, ernſtlich nad 
ber Gewinnung -biefer „himmliſchen Schätze“ 9) zu fireben?). 

b. Causa remissionis poenae in indulgentiis non est nisi abun- 
dantia meritorum Ecclesiae®). Der Lifepreis bes Ablafjes wirb 
aus bem unerihöpflihen Schage der Verbienfte Chriſti und ber Heiligen 
genommen; wir erlangen Barmherzigkeit, aber auch ber göttlichen Gerechtig- 
feit wirb volllommene Genlige geleiftet ; Gott if uns gnäbig, aber das Blut 
Jeſu Ehrifi, die Thräneu der fchmerzhaften Mutter, die Bußübungen ber 
Heiligen find das Mittel, wodurch ber göttliche Zorn befänftigt und Gottes 





») Navarrus).c. not. 5. n. 3. — CH. Trid. Sess. 6. ean. 3. 


— 3).Suarez L. c. disp. 49. seet. 5, n. 5. — *) So werben bie Ab« 
läfle gensunt. C. Trid. Sess, 21. c. 9. de ref. — °) Bgl. Leon. a P. 
Manr., geiflihes Hanbdbuch p..483 1. — °) Thom: SupplL qu: 25, 


art. 2. inc. Suarez li. c. disp. 5l, 
Benger, Paſtoraltheologie. ZU. 95 
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Heiligkeit geſühnt wurde. Wie kann ber Ablaßempfänger an dieſe ſtellver⸗ 
tretende Genugthuung denken, ohne ſich im Herzen zur innigen Liebe 
gegen dieſe Urheber feiner vollen Erlöſung angeregt zu fühlen, ihre 
Schmerzen gewiffermaffen mitzuenpfinden, enger mit ihnen ber- 
bunden und folglih auch ihres Geiſtes der Liebe und Buße mehr 
theilhaftig zu werden‘)? . 

c. Die Bebingungen bes Ablaffes: Ex parte dantis sit auctori- 
was, ex parte recipientis caritas, et ex parte causae pietas, quae com- 
prehendit honorem Dei et proximi utilitatem?). Gerade in ben Abläffen 
tritt bie große Autcxität der Schlüffelgewalt hervor: bie Kirche kann 
Alles füfen, was vom Qiutritte in das Himmelreich abhält; bie Kirche 
ift ein Leib, und bie Chriſten find beffen Glieder; Jeſus Chriſtus iſt das 
Sanpt, und ber Papſt ift deſſen Stelfvertreter auf Erben; was bem Leibe 
gehört, gehört den Sliebern, unb was ben Gltebern gehört, gehört bem 
Leibe; die Genugthuungen Chrifti und ber Heiligen gehören bem ganzen 
Leibe, fliehen ber Kirche zur Dispofition und werben vou ihrem Haupte ver⸗ 
waltet?). Aber Theilnehmer an dieſen gemeinkhaftligen Gütern kann nur 
bas febendige Glied dieſes Leibes fein, alfo nur, wer nicht bloß durch 
ben Glauben, ſoudern auch durch bie Liebe mit der „Gemeinſchaft ber Hei⸗ 
ligen verbunden” iftt). Enblih dürfen bie Güter nicht verfchwendet, ſon⸗ 
bern nur nah bem Willen bes eigentlihen Herrn) zur Erbauung, nicht 
zum Verderben der Gläubigen verwaltet, und können deßhalb bie Abläfie 
nicht ohne guten Grund, und zwar nicht ohne einen mit ber Größe 
der ertbeilten Gnade im Verhältniß ſtehenden Grunb verliehen werben ®). 


[4 


ı) Cf. Hostius, confessio c. 48. Thom. Suppl. qu. 25. art. 1. ad 4. 
Majus remedium praebetur contra peccata vitanda ex gratia, quam ex 
assueludine nostrorum operam: quia ex affectu, quem accipiens indul- 
gentias concipit ad causam, pro qua Indulgentia datur, ad gratiam 
disponltur, ideo etiam per indulgentias remedium ad pectata vitanda 
datur. Noch beutliher Thom. Summa contra Gentiles }. 3. c. 58.: Nam 
et poenam, quamamicus propter ipsum patitur, reputat aliquis 
ac si ipse pateretur, ei sic ei poena non deest, dum patlenti amico 
‚compatitur, et tanto amplius, quanto ipse est ei causa patliendi. 
Et lterum affectio caritatis in eo, qui pro amico patitur, facit magls satis- 
factionem Deo acceptam quam si pro se pateretur: hoc enim est promtae 
caritatis, Hllud autem est necessitai. — 2) Thom. Suppl. 1. e. art. 2. 
inc — °) Thom. ib. art.1. in. — *) Suarez |. ce. disp. 52. sect. 2. 
— 3) Thom. I. c. art. 2. inc. und ad 5. — °) Suarez Le. dip. 54. 
s. 1-3. Liguori, de sacram. n. 582. Iſt bie oausa-pla an fich nicht 
proportionsta, banı fünnte Jemand boch noch per aceldens buch einen be- 
fonders großen Eifer ober durch Bftere Wiederholaug ber vorgefchriebeuen 
Werke ben ganzen Ablaß gewinnen. Suarez disp; 52. s. 8. n. 4 Röbg⸗ 
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Ber einen Ablaß zu gewinnen fucht, wird fjomit zu vielen Tugendwerken 
veranlaßt: eine heilige Furcht vor der Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes 
wirb erwedt, ber Glaube an bie Verdienſte Jeſu Epriftt, an die Gemein- 
ſchaft ber Heiligen, an bie Macht ber Kirche wird belebt, bag Vertrauen 
und bie riftfiche Hoffnung gefärkt, Die Ehrfurcht und Liebe zu Chriſtus 
and zu ben Heiligen, zu bem Stellvertreter Chrifti auf Erben beförbert, und 
ba eigene Herz vor Allem mächtig aufgefordert, fich ernftlich zu pritfen, 
ob es im Glauben und in ber Liebe fei, ſich aufrihtig vor jeder Sünden⸗ 
malel zu reinigen unb banı nad ben Abſichten ber Kirche mizuwir- 
ten zur Beförberung ber Ehre Gottes und bes Heiles ber Seelen. 

d. Welde Berfonen Tönnen ben Ablaß gewinnen? Der Sün- 
ber freilih Tann ibn mit in bem Zuſtande ber Feindſchaft Gottes 
gewinnen, aber follte bie von ber Güte und Langmmih Gottes ihm gewährte 
Ausjicht anf gänzlide Nachlaſſung ſelbſt aller Süudenſtrafen 
ihn nicht zuc Buße leiten? Dancer würde gewiß fortfahren, durch feine 
Berſtocktheit und fein uubußfertiges Herz fi ben Zorn zu häufen für den 
Tag bes Zornes und ber Offenbarung bes gerechten Gerictes '), wenn nicht 
die „himmliſchen Schätze“ anfgefchloffen, bie volle Gnade und bie Zeit ber 
Berföhnung verkündet unb ihm Gelegenheit geboten würde, mit einiger 
Demüthigung fi felbft zu richten und — dadurch der Erbarmungen Gottes 
tbeilhaftig zu werden). WAbläffe rufen ven Sünder zur Buße und 





licherweiſe koönnte felbft ber Verleiher einen ſolchen bejonberen Eifer als 
Bedingung voransfeßen nnd nur unter biefer Voraueſetzung fih hinlänglich 
berechtigt unb bewogen fühlen, einen Ablaß zu ertheilen, hierauf haben 
früher angefehene Theologen bingemiefen, theils um zur eifrigen Erfülluug 
ber vorgefchriebenen Werke zu entflammen, theils um zu leichtfertige Abtäffe 
deſto befier zur verhindern, theils um bie namentlih vor dem Trid. fchein- 
bar ohne binfänglichen Grund erlaffenen Abläffe zu vertheibigen. CA. beſon⸗ 
bere Seto, instr. sacerd., de valore indulg. Pallavicini h. C. Tr. 1.2. 
c. 4 Navarrusl. ce. Notab. 15. Wenn indeffen eine ſolche Bebingung 
nicht ausgebrädt ift, hat man einfach bie angegebene causa pla an ſich als 
hinreichenden Grund zu betrachten, und ſoll nicht Laften beifügen, weiche ber 
Ablaßſpender nicht aufgelegt hat; fo ift es namentlih allgemeine Lehre 
der Theologen, daß felbft zur Gewinnung eines vollfommenen Wblaffes ber 
Guadenſtand nicht bei allen vorgefchriebenen Werfen, fonbern nur bei Bollen« 
dung des letzten gefordert wirb (Bened. XIV. Inter praeteritos. Liguori 
n. 583. Quaeritur.), um fo weniger aber eine eximia carltas nothwendig 
il. Perrone l. c. n. 89. 

» Rom. 2, 5. — 2) J. Roff. confut. Latberi art. 17. Indulgentiae 
plerisgue oceasionem praesient quaerendse gratiae, quam alloguin nunquam 
essent -quaesitari, sed ob eriminum multitudinem desperantes se praecipites 
in omne flagitium darent. 


. 25* 
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Belehrung. Sie erleichtern auch dem bekehrten Büßer das fortzu- 
ſetzende mühſame Gefhäft der Buße: wir find wenig geneigt zum 
Bußetbun; aber Lebhaft erinnert an das bittere Leiden bes Herrn, an bie 
beroijchen. Bußübungen der treneften Diener Gottes, in ben Kreis ber Lieb⸗ 
haber des Kreuzes hineingezogen und die Früchte ihrer aufopfernden Liebe 
genießend, wird auch uns das Kreuz Fieblicher zum Anſchanen und einlaben- 
der zum Tragen. Abläffe erfüllen bie Gerechten und Alle, welche anf- 
richtig verfangen, aufgelöft zu werben unb bald bei Chriſtus zu fein, mit 
füßem Zrofe und heiliger Freude: denn bie Abläſſe bringen bie 
zur Seele, um fie von den lebten Feſſeln zu befreien und jegliches Hinder 
niß der &lorie zu befeitigen. Abläffe find für die Meichen befonbere Ge⸗ 
Tegenheit und Aufforderung, durch Almofen fih von ihren Sünden loszu⸗ 
taufen, und geben Zebem bis zu dem ärmften Bettler „himmliſche 
Schätze“ in die Hand, womit er zur Ehre Gottes und zu bem Heile ber 
Seelen in mannigfachfter Weife, befonders aber dadurch mitwirken Tann, daß 
er fie für die armen Seelen im Fegefeuner anfopfert!) und fo an 
ben ärmflen und bilfelofeften Seelen alle Werke ber Bärmberzigfeit übt, 
welche ihm einft ein gnädige® Geriht und einen großen Lohn im Himmel 
bringen. 
5. 11. Was ven factifhen Gebrauch der Abläffe in der 
Kirche. betrifft *), fo kamen die Abläffe während der erften Jahr⸗ 
hunderte verhältnißmäßig nur felten zur Anwendung, wurben aber 
mit der altmählichen Abnahme der üffentlichen und der kanoni⸗ 
fhen Buße immer mehr in Uebung gebracht *), vorzüglich feit dem 
13. Sahrhunderte vermehrt, bald nicht felten inbiscret und bis zum 
Uebermaße gejteigert, durch Mißbräuche befledt, namentlich von 
der Habfucht der Ablaßpretiger ausgebentet: weßhalb endlich das 
Zridentinum nah ven fruchtlofen Beſſerungsverſuchen dreier 
früherer Generafconcilien das Inftitut ver Quaestores eleemosynarum 
ben Namen und ber That nach aufhob, die Verfündigung der Ab» 
läfſe und anverer geiftlichen Gnaden aber, ſowie die Entgegen- 
nahme der Gelofpenben als Liebesgaben (nicht als Lohn) dem Bi⸗ 
hofe unter Beiziehung zweier Capitulare auftrug. Quibus eliam 
eleemosynas atque oblata sibi caritetis subsidia nulla prorsus 
mercede accepta, fideliter colligendi facultas datur, ut tandem 
coelestes hos ecchesiae thesauros non ad quaestum, sed 





ı) Ch Faber, Alles für Seſus 2. Cap. 8. 5.5 9. Cap. — 9 Cr. 
.AmMort, de origine, progressn, valore et fructu induig. Aug. Vind. 1766. 
Unter den Neueren: Bendel, ber kirhlihe Ablaß. Rottweil 1847. — 
3) cf. $. 112. n. 12. . - . 
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ad pietalem Exerceri omnes vere intelligent ’). Am Schluſſe 
des Concils von Trient wurde nochmals beftimmt, daß alfe ſchlechte 
Sewinnfucht durchaus abgefchafft werde, und beigefligt, daß bie Biſchöfe 
auf den Provinclalfynoden tie etwa bemerkten Mißbräuche. vortra- 
gen und dann dem Papfte Mittheilung machen follten: ut ita san- 
clarum indulgenliarum munus pie, sancte, et incorrupte 
omnibus fidelibus- dispensetur. Der Gebrauch der. Abläffe - felbft 
aber folle ale für das chriftliche Volt äußerſt Heilfam Beibehalten 
werben ; doch wurde gewünfcht, e8 möchte bei ber Bewilfigung Maß 
gehalten werben juxta veterem et probatam in ecclesia cönsuetu- 
dinem, ne nimia facilitate ecclesiastica disciplina enervetur?), 
In Folge ber Tridentinifchen Beftimmungen wurden durch bie 
Päpfte viele Abläffe ale unächt und apokryphiſch bezeichnet”), und 
enblich durch Papft Clemens IX. eine eigene Congreg. Indulr 
gentiarum mit beftimmten Vollmachten errichtet *). 

In Betreff der jegigen Prarid bemerke: a. Faſt alle 
Abläffe werden vom Apoftolifhen Stuhle vermittelft bet 
bezeichneten Congregation ver Abläffe) ertheilt. 

Die Berleibung ber Abläffe als ber gemeinfamen Güter ber ganzen 
Kirche Tann nur Ienen zuftehen, welche vermöge göttlichen Rechtes bie Kirche 
regieren), und als Act ber Yurisdiction überhaupt nur in ben durch bas 
Kirchenrecht rüldfichtlich der subditi und der Quantität ber Indulgenz feſtge⸗ 


») Trid. Sess. 21. & 9. de ref. — Trid. Sess. 25. cont. Daß 
bamit jeboch nicht, wie Ban Espen (Jus eccl. p..2. t. 7. c. 2. n..23.) zu 
verfiehen gibt, .gefagt fein follte, ber Apoftolifhe Stuhl möge auch jekt 
nsch Die in früberen Jahrhunderten übliche große Sparfamfeit in Betreff ber 
Ablaßbewilligungen beobachten, gebt beutlih aus Pallavicini (Hist. C. 
Tr. 1. 24. c. 12. n. 6.) hervor, welcher gegen bie Verleumdung feines Geg⸗ 
nere bemerkt: Cum Synodus dixit, ut ad veterem -severitatem rediret, signi- 
fieare voluit, non ut omnino rediretur, solum voluit, ut nimia laxilas Jam 
indacta ad e03 fines coarctarelur, quos temporum -et .locorum- conditio sus- 
debet. Itague cum hac-aetate commode resumi non posset frequentia ea- 
nonicarum Ppoenarum, experimenio cognoscitur, adjumentum esse suave si- 
mul et effcax ad homines excitandos ad opera. pietatis illleclum indulgentlae 
eonseguendae. — 9 Bened. XIV. Syn. Dioec. I. 13. c. 18. n. 1-10. 
Anal. J. P. t. 1. p. 2288 sg. — H Cf. Bangen, Röm. Eurie p. .247 
—255. — 5) Ein Formular ber Supplik fiehe bei Bangen I.c. p. 537. 
— % Cf. Thom. Suppi. qu. 26. art. in c. Drbensobere, Kapitel, Generals 
picare, Eapitelsvicare, Pfarrer Finnen nur jure delegato Abläffe verleihen,‘ 
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fetten Grenzen flattfinden. Geit dem vierten Laterau⸗-Coneil IR bie Juris⸗ 
bietion ber Bifchöfe in dieſem Puncte bebeutenb beichränkt !) — nicht bloß, 
um dadurch deſto ſicherer Mißbräuche zu verhüten 2), fordern auch um ber 
kirchlichen Ordnung und ber Bebeutung bes Ablaffes ſelbſt willen®). Drei 
Vollmachten hat Chriſtus der Kitche nämlich gegeben: bie Gewalt der Sün- 
benvergebung®), bie Macht zu firafen und aus ber Kirche auszuftoßen >) 
und endlich die volle Schlüffelgemwalt, womit Petrus Alles Lfen Tann, 
was ben Eintritt in das Himmelreich verfperrt®); bie erfte ift für alle 
Chriften. am nothwenbdigften unb wirb felbft ben Prieftern verliehen; bie 
Gewalt zu Cenſuren ift der Nero ber kirchlichen Digciplin und fleht beu 
Bifchäfen zu; aber bie Gewalt zur Entfernung bes legten Riegels ber 
Himmelspforte wird faft ausfchließlih von bem Nachfolger Petri aus- 
geiibt”). Gerade durch das fichtbare Haupt ber Kirche werben bie Chriſt⸗ 
glänbigen zur Einheit des myftifchen Leibes Ehrifti verbunden unb fomit in 
ben Stand gefeit, wermittelfli ber Zumwenbung ber Genugthuungen bes (ums 
ſichtbaren) Hauptes und anderer vorzüglicher lieber son ber perfönlichen 
Abbüßung ber zeitlichen Sünbenfirafen Befreiung zu evlangen. 


6. b. Die Abläffe find entweter vollkommene oder un» 
pollfommene, je nach dem Maße der Indulgenz, welches ber 
Verleiher beabfichtigt: bei jenen wird dem bisponirten Empfänger 
die nach Vergebung ter Schuld noch bleibende ganze zeitliche Süns 
benftrafe getilgt, fo daß, wer fie würdig gewinnt, vor Gott eben 
fo rein wie nach ber Zaufe ift und, falls er in biefem Zuftanbe 
ftirbt, gleich in den Himmel fommt; bei den unvollfommenen aber 
wird überhaupt nur ein (gewöhnlich nach Tagen, Duadragenen und 
Fahren) näher beftimmtes Ouantum ter Sündenftrafe durch die 
Sclüffelgewalt der Kirche erlaffen, nämlich foviel, als Jemand 
vor Gott abbüßen würde, wenn er fo und fo viel Tage, Quadra⸗ 


3) Es konnen nämlich bie Earbinäkle aus Gewohnheit Hundert Tage, 
Patriarchen , Primaten und Erzbiſchöfe in ber ganzen Provinz achtzig Tage, 
Biſchöfe feit dem vierten Lat. Coneil (auch außer der Didcefe, aber nur) 
für ihre Didcefe bei ber Einweihnng einer Kirche ein Jahr, am Jahrestage 
der Kirgweihe aber unb aus anberen Gründen nar vierzig Tage Ablaß unb 
swar In perpetuum verleihen. Scavini, theol. mor. p. 3 (Coroli. de ind. 
qu. 3). — 2) Cr. C. 14. X. de poenit. et rem. (6, 38). — 3) Thom. 
l. c. In Ecclesia tota est indeficientia meritorum, praecipue propter 
mertium Christi: et ideo sclus ille, qui praeflcitur Ecclesiae, potest indul- 
gentias facere. — 9) Joann. 20, 22—23. — °) Matth: 18; 17—18. — 
6) ib. 16, 18—19. — 7) Ct. Joann. Roff. ı. e art. 19. 
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genen nnd Jahre nach Berfchrift der alten Tirchlichen Bußtan onen 
Buße gethan hätte). 

Durch dieſe Eintheilung und nähere Bezeichnung ber nächſten 
Wirkung bes Ablaſſes wird In ſehr heilfamer Weiſe die Erinnerung an 
bie alte Bußbtscipfin beibehalten: bie öffentliche Ausſtoßung grober 
Berbrecher aus ber „Bemeinbe ber Heiligen,“ bie lange und firenge Buße, 
bie ihnen auferlegt wurbe und deren Erfiehung fie ale Grade erflehen 
mußten, das Verhalten der Gläubigen gegen bie Blißer, bie Ablürznng ber 
Bußzeit bei großem Eifer — Alles biefes ifl, wenn es auch nur in der Erin⸗ 
nerung immer von Neuen anfgefrifcht wird, fehr geeignet, den Gläubigen 
zu zeigen, welch ein Leben fih für Chriften geziemt, wel ein Grenel bie 
Berbrechen und Lafter find, wie ſtrafwürdig fle vor ben Augen ber Kirche 
unb vor Gott find, wie nothwenbig ber ernfte Bußfinn fei, wie nur durch 
wahre innere Bußgeflitnung bie volle Ansfbhnung zu erwarten, biefe Ge- 
finnung aber nebſt dem ernflen eigenen Bemühen vorzligfich in unb durch 
bie Gemeinfchaft mit bes Kirche erlangt werben könne. Die alte Bußdiseiplin 
befteht nicht mehr; aber was bie Kirche in bem erften Jahrtauſende bei ben 
in fie eingebrungenen ober aufgenommenen rohen und unbewältigten le 
menten auf bem Wege ber Strenge zu erreichen ſtrebte) —, die Bußge⸗ 
ſinnung, das chriſtliche Leben, welches weſentlich eine Nachfolge des Gekreu⸗ 
zigten iſt —, dieß bat ſie bei den ber Barbarei entriſſenen Völkern, welche 
die alte Disciplin weder tragen konnten noch tragen wollten, allmählich mehr 
durch Milbe nnd Nahficht zu erhalten gefucht?). Die Kirche wußte ſehr 





1) Cf. Suarez |. e. disp. 50. s. 5. n. 11 (NB. n. 16. Diet pntest est- 
que mibi valde probabile, considerandum esse statum, in quo aliqnis lacra- 
tur indulgeniiam, et fervorem ac devotionem, qua se disponit ad indulgen- 
tiom Inerandam, et secundum illum-mensarandum esse frucium talis in- 
änigentiae, Ita ut tanta poena Purgatorii per illam. remittatar, ‚quanta -redi- 
meretur per tale opus poenale: tanto tempore faeinm in simill statu et 
eum simili fervore ac devolione: juxta quam interpretatinnem .talis Indul- 
gentia non babet in omnibus aequalem fructum, sed majnrem-in eo, qui 
meliore dispositione illam lueratur; nam lieet in omnibus sit fructus 
septennis, juxta tenopem indulgentiae, tamen illl anni uberiores sunt, us 
sie dieam, in -uno, gnam in alio, propter meliorem Iucrantis disposilionem. 
Quae interpretatio est consentanea oplimae providentiae, ut Aideles diligen- 
tms se ad indalgentias Inerandas praeparent). — 2) CE. Möhler, neue 
Unterfuhungen p. 884 — 401. — 3) CH. 8. 112. n. 12. Benbell.«. 
p. 101. J. Roff. 1. ce. in art 18. Nunc bona pars popali magis christla- 
nismum exueret, quam rigorem canpnum pateretur, ul non ahsque ma- 
xima saneli spiritas dispensatlone factum sit, quod post tot Annorum curri- 
cala purgstorli fides et Indulgentierum usus ab orthodoxis generatim sit 
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wohl, daß die Bußwerke zur Bezähmung bes Fleiſches Schr heilſam ſeien, 
und hat deßwegen nie aufgehört, Die Werke ber Buße zu empfehlen !), aber 
fie mußte auch, daß einzelne äußere Werke nicht abfolut nothwenbig find, daß 
vielmehr, wie ber heilige Thomas lehrt, die Gnade mächtiger wirk, 
als das eigene Bemühen: wie konnte nun bie von Gott zur Erziehung 
ber Menfchheit beſtellte Kirche befier ihren Beruf erfüllen, als baß fie Jene, 
welche bie firengen Büßer ber früheren Jahrhunderte nicht nachahmen Tonu- 
ten ober wollten, ber Verpflichtung zu bem (unerträglich geworbenen) 
Joche der alten Bußlanonen entband, fie in ihrer Schwachheit burh Ab⸗ 
läffe unterftüßte und — flatt durch übermäßige ‚Strenge abzuſchrecken, viel» 
mehr — durch zuvorkommende Nachgiebigkeit und Milde gewann, end⸗ 
ih zur Dankbarkeit verpflichtete und zur Liebe Gottes disponirte — durch 
freigebige Mitteilung himmliſcher Gnaden, welche durch bas unenblich bittere 
Leinen unferes Herten und feiner ſchmerzhaften Mutter fowie burch bie Ueber⸗ 
verbienfte unzäbliger Heiliger erworben und ber Kirche zur Verwaltung an- 
vertraut worben 2) ? 

1. c. Seht gibt es ſehr viele vollkommene unb unvoll⸗ 
fommene Abläſſe“), ſo daß e8 dem heilsbegierigen Chriften leicht 
wird, nicht nur an den Hanptfeiten und Zeiten bed Kirchenjahres, 
fondern alle Tage, ja jede Stunde und faft jeden Yugenblid (durch 
Stoßgebete) wenigftens unvolllommene Abläſſe zu gewinnen, und 
fih nicht etwa nur in einem (Jubel-) Jahre oder in einem Monnte 
oder in einer Woche, fondern täglich eines, ja mehrerer vollkom⸗ 
mener Abläffe theilgeftig zu machen *). 


3) Cf. Thom. Suppl. qu. 25. art. 1. ad d. Tamen consulendum 
est eis, qui indulgentias consequuatiur, ne propter hoe ab operibus poeni- 
tentiae injunctis abstineant, ut etiam et his remedium conseguaniur, 
gaamvis a debito psenae. essent immunes. — 2) Cf. Thom. c. Möo h⸗ 
leri.c. — 9) CL Benbell. c. p. 257—2%62. — 9 Cf. Ferraris, 
v. Indulgentia Ill. 28. Nah einem Deerete Innoe. Xl. Delatae saepius 
7, Mart. 1678 kann ein volllommener Ablaß, welcher für ben Beſuch 
einer Kirde an einem beſtimmten Tage ober für bie Berrichtung eines 
anberen guten Werkes verlieben warb, nur einmal an einem und demſel⸗ 
ben Zage gewonnen werben. Ferraris, v. Induig. IV. 15. Damit wirb 
nicht gefagt, daß überhaupt täglich nur ein volllommener Ablaß gewonnen 
werben Tönne ck. Ferraris, v. Indulg. Ill. 27-29. Beſonders finb- bie res 
Iigiöfen Vereine, Brnberihaften, Orden mit vielen unb großen Abläffen be 
gnadigt. ine ber größten Gnabenerweifungen biefer Art ift-bie ven Mit⸗ 
giebern ber Braberichaft von bem blauen Scapulier ber unbefledten 
Empfängniß bewiligte Eoncefflon, nach welcher biefe alte Mbläffe ber 
fießen Hauptlirchen Roms, von Portiuncula, Serufalem und Ialob. Eu 


« 
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Man ſtaune beßwegen nicht und mache ſich nicht lächerlich durch über⸗ 
triebene Furcht vor Mißbräuchen! Die Kirche erſcheint dadurch nicht anders 
als eine trene und genane Nachahmerin ber göttlichen Bor; 
fehung, melde die Gnadenſchätze mit der größten Freigebigkeit ſpendet ). 
Die große Zahl ber Abläffe if an ſich feine Verſchwendung, fonbern ein 
Beweis unſeres großen Elendes, -fowie ber liebevollen Fürforge ber Kirche 
und der Güte und Barmherzigkeit Gottes, welche ber Kirche die Macht ge- 
geben, umferen Beblrfnifjen abzuhelfen. Die große Zahl der Abläffe erinnert 
en bie unermeßlide Ste und Langmuth Gottes, bie ſtebenzigmal fiebenmal 
verzeiht; an bie ebenfo unergrändliche Schwäche der Meuſchen, vie fick täg« 
lich und ſtündlich, ja jeden Angenblid Leicht neue Schulden zuziehen; an bie 
Bosheit und Strafwürbigfeit der Täßlihen Sünde und jeber fünbhaften 
Neigung: fie demüthigt den gläubigen Chriſten, ohne ihn. Heinmüthig zu 
machen; fie wedt fein Bertrauen auf bie umenblichen Verdienſte Ehrifti, fe 
befebt feinen Bußeifer und fein Streben nad immer größerer Reinigung; 
fie unterhält den fo Heilfamen Glauben an bie Reinheit, Heiligkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit ©ottes, an die anbere Welt und am bie langen und großen Beinen 
bes Fegefeners, und ſetzt im ben Stand, durch oftmalige Aufopferung von 
Abläfſen ber Teibenben Kirche zu Hilfe zu eilen und fo überall und immer, 
fort zur Ehre Gottes und Jeſu Chriſti und zum Seile der Seelen zu ar 
beiten. _ Ä 

8. d. Obgleich es an fich und abfolut nicht nothwendig iſt, 
daß der Ablaß aufer den wejentlichen Erforverniffen (4. c.) auch 
noch unter ver weiteren Bedingung eines befonberen guten Wertes 
ertheilt wirb?), fo wird doch gewöhnlich außer der unerläß- 
lihen babituellen Dispofition (Stand der Gnade und 
Nachlaß der Sündenſchuld) auch noch die Verrichtung eines 
oder mehrerer guten Werke ald Bedingung vorgefchrieben?). 


poſtella — zu jeber Zeit und an jebem Orte — tolles quoties gewinnen 
Knnen, wenn fie ſechs Pater, Ave und Gloria zu Ehren ber heiligen Dreiv 
faltigfeit und ber unbeledten jungfräufichen Gottesgebärerin recitiren erando 
pro haeresum extirpailone, exaltatione S. Matris Ecclesiae, atque christia- 
norum prineipum pace et coneordia. Aehnlicht ift eine ben Franciscanern 
(ifren Zertiariern unb allen Regularen, weiche mit ihnen comm. privil. 
haben) verlichene Guade. S. C. Ind. 81. Mart. 1856. approb. a Pio IX. 
14. Apr. 1856. Anal. J. P. t. 1. p. 2712—2714. 

I) Bgl. Faber, Schöpfer und Geſchöpf 3. Bb. 1. Cap. Derfelbe 
bas koſtbare Blut 5. Cup. — 2) Suarez l.-c. disp. 52. sect. 4. Per ac- 
cidens faum. ein beſonderes Werk vorgefchrieben werben milffen, sc. wenn 
ohne .basfelbe zur Erikeilung bes Ablaffes feine ober. feine hinlängliche causa 
vorhanden wäre. Ed. ib. n.5. — -°) Suarez li. cn. 5. Hie modus 
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Bei einent volllommenen Ablaffe werben gewöhnfich Beicht?), Com⸗ 
munion und bie Berriätung münblicher Gebete nad ber Intention bes 
Berleihers 2), und nicht felten auch noch ber Beſuch einer Kirche, Faſten und 
Almoſen vorgefährieben. Die Abläffe folen fomit bie Buße und Buß- 
werfe nit aufheben, fonbern felöft zu ber Verrichtung ber Bußwerke, 
zur Wedung bes Bußgeiftes Beranlaffung geben. Die Weicht foll bie 
ſehr häufig unvolllommene Reue vervollkommnen, ben Bußften buch bie 
facramentale Gnade flärken®) ; die Communion ift bag Andenken an. bas 
bittere Leiden, mahnt und Fräftigt, dem Gelrenzigten aus Liebe auf bem 
Kreuzwege zu folgen; fie it auch bas Zeichen ber Gemeinfchaft ‚mit ber 
Kirche, welche durch das Blut Ehrifti erlauft unb gereinigt worben; bie 
Gebete nah ber Intention des Verleihers führen uns hin zu dem 
Stellvertreter Ehrifti, zu dem Schlüffel, welcher ben Schatz ber Berbienfe 
und Genugthuungen öffnet, unb weden in uns Demuth unb Bertranen ; 
Faſten und Almoſen find die Flügel bes Gebetes unb geeignet, ben 
Bußgeiſt zu unterhalten uub von ber göttlichen Barmberzigkeit Berzeihung 
ju erlangen. 

Wie wirffam der volllommene Jubilänms-AbTaß zur VBeför- 
berung ber Buße unb zur Hebung bes ſittlich religidfen Lebens fei, haben 
wir oben gefeben (8. 145). Uber auch bie gewöhnlichen vollommenen 
und unvofllommenen Abläffe find ſehr heilfam. Sehr häufig wirb näm- 
lich mit ber Berrichtung beflimmter Gebete, Anbachtsäbungen und anderer 
guter Werke ein unvolllommener und — bei fortgefettter Uebung — ein vollloms 
mener Ablaß verbunden. Da biefe Uebungen als Bedingung geſetzt, ſomit firicte 
zu interpretiren*) und genau zu erfüllen find, fo wird biefe Anorbnung eine 
frudtbare Quelle vieler Werte der Frömmigkeit unb ber 





concedendi ind. exigendo aligqnod plum opus, securior est et fidelibas uti- 
Nor, ideo regulariter a Pontificibus observatur. 

3) Die zur Gewinnung des Ablaſſes vorgefchriebene Beicht iſt andy von 
been zu verrichten, bie nur läßlich gefünbigt haben. — *) Sind bie Ge, 
bete nicht beflimmt, fo genügen 5—7 Bater nnfer unb Ave ober ähnliche 
Gebete, und können biefelben allein ober gemeinſchaftlich verrichtet werben. — 
2) Cf. Navarrus 1. c. Notab: 18. n. 4. Un:a et principalis indulgentiae 
concedendae utilitas est,‘per eam christiesias ad veram-poenitudi- 
nem aliicere: ad quam plarimum confessio- vocalis actu facla eoopera- 
tar, eo quod multi secundum Thomam et commnnem per eam et abso- 
iutionem sacramentalem subsecutam de attritis flant contriii. Multi raro 
aut nunguam Justum de peccatls dolorem coneipinnt, nisi cum vel conf- 
tentur, vel ad statim conftendum sese parant. Constat enim multo magis 
nos abominari et horrere peccata, cum conßtemur, vel jamjam volumus ea 
cum verecundia confessariis confteri, quam cum solam proponimus id 
posten in quadragesima sequentj facere. — 9) S. C. Ind. 18. Febr. 18885. 
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Buße), und zugleich ein Mittel, um bei bem Tatholifchen Volle gleid- 
mäßig beffimmte ſ chriſtliche Nebungen und Gewohnheiten ein- 
zuführen, zu fchligen unb zu beförbern. Ein einfacher Bli auf bie mehr- 
erwähnte Raccolta oder „Sammlumg bon Gebeten und frommen Werken, 
für welche die Päpfte heilige Abläfje verliehen haben” zeigt, daß bie Kirche 
bag wahreſchriſtliche Leben ebenſo durch die Abläffe als durch bie 
Kirhengebote zu beförbern flrebt: während biefe nur Äußere Werke vor⸗ 
fhreiben und mehr die Nachläffigen tor zu großer Nachläffigkeit bewahren 
wollen und ihnen. burcdh äußere Vorſchriften bag Minimum zeigen, welches 
wenigftens jeber Tatholifche Ehrift im Dienfle Gottes, in ber Abtöbtung unb 
in dem Empfange ber heiligen Sacramente zu thun ſchuldig ift, ſuchen Die 
Abläfſe auch rein innere Acte hervorzurufen, indem fie 3. B. Tugend⸗ 
acte, Geroiffenserforfhung, Betrachtung u. ſ. f. als Bedingung vorſchreiben 2), 
und vielmehr bie Guten zu noch volllommenerer Pflichterfülung anzu» 
feiten, unb zu bewirken, baß ſie durch Gebete und Anbachten gleichfam jeben 
Tag zum Tage bes Herrn machen, an bem ganzen Leben der Kirche im 
Laufe bes Jahres möglihfl Theil nehmen, ben Eifer in Anhörung der Pre 
digt und ber Chrifteniehre, in Uebungen ber Anbacht und ber Werke chriſt⸗ 
licher Nächſtenliebe lebendig und thätig erhalten, baß fie fi) ber Abtöbtung 
befleißen unb vor Allem oftmals mit Andacht bie heiligen Sacramente em⸗ 
pfangen. Die Beſtimmungen, daß mande unvolllonmene Abläffe täglich 
toties qguoties db. 5. fo oft gewonnen werben lönnen, al® das vorge. 
ſchriebene Werk verrichtet wirbS), daß für Jene, welche alle acht Tage zu 
beichten pflegen, biefe wöchentliche Beicht genügend ift, um alle währenb 
der Woche Tag für Tag vorlommendbe Abläffe zu gewinnen, ohne daß fie 
von Neuem zu beichten verpflichtet wären, (wenn fie nur bie Übrigen vor« 
gefchriebenen Werle verrichten), endlich, daß ben Ehriftgläubigen bei fort» 
gefetter Uebung vieler Keinen Gebete und guter Werke alle Jahre ober 
an ben Hauptfeften bes Kirchenjahres ober alle Monate ein volllommener 
Ablaß verliehen wirb, find gewiß fehr geeignet, theils eine Fertigkeit im 
Outesthun, eine Gewohnheit zu guten Werken bervorzurufen und zu erhal- 
ten®), theil® bie Frequenz ber heiligen Sacramente unb beren un» 
berehenbaren Nuten zu befördern. 


ı) Diefe Wirkung wurde fon im Mittelalter recht gut bemerkt umb 
gab wohl einige Veranlaſſung zu ber (oberflächlichen) Behauptung mehrerer 
Theologen: ber Ablaf fei nur ein frommer Betrug, ‚um bie Oläubigen zu 
gnten Werken anfzumnmntern (sicut mater, quae promittens Ailio pomum, 
ipsum ad ambulandum provocat), durch welche dann Zeber nad dem Maße 
feines Eifers Strafenerfaß erhalte. Cf. Thom. Suppl. qu. 25. art. 2. in c. 
— 2C£. Suarez. e. disp. 52. s. 5. n. 6.; de leg. 1. 4. c. 13. n. 26. 
— 8) cf. Bendel J. cp. 273. — 9 Cf. Paliaviecini 1. c.1.14. e.12. 
n. 6. Bened. XiV. Inst. 53. Id. Apost. Const. 26. Jun. 1749. $. 28. 
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9. e. Die Abläffe werben natürli Immer nur ven Per- 
fonen verliehen; ihre Gewinnung ift aber oft bald an den reli- 
stöfen Beſuch beftimmter Kirchen ober anderer Heiligen Orte"), 
(Local AbL.)?), bald an gewille Segenftände der Andacht, 
an geweihte Sachen 3. B. Agnus Dei, oder andere religiöfe Dinge 
3.3. an Roſenkränze, Crucifixe, Medaillen (Real⸗Abl.) gefnüpft. 

Diefe nähere Beflimmung trägt fehr viel bei, die Andacht and Ehr⸗ 
furcht gegen einen folden Ort, einen ſolchen Heiligen, ein foldhes Krenz 
oder Bild zu vermehren und fo ben Glauben und bie Frömmigkeit 
zu beförbern?). 

10. f.e Ob ferner jeßt bie bewegende Urfade mit der 
Ertbeilung der Gnade in dem erforderlichen Berbält- 
niffe ftehe, Hat der Verleiher im Vertrauen auf den Beiftand 
bes heiligen Geiftes und nach den Regeln menfchlicher Klugheit zu 
beurtheilen ®); er hat dabei nicht nur das als Bedingung vorge 
fchriebene Wert in Betracht zu ziehen, ſondern vor Allem das 
höhere Gut, welches er durch das Mittel des Ablaſſes zur Ehre 


18. 78. — 2) Suarezl. ce. disp. 52. — 3) Suarezl.c.n. 11. 
bemerkt, daß bie Rofenkränze, wenn ſie auch nicht benebicirt werben, bodh 
durch bie Ertheilung bes Ablaſſes gewiffermaßen Sacramentale würden. 
Dieendum est, satis esse quod hujusmodi grana ex se, et seclusa indul- 
gentia, sunt veluti instrumenta quaedam ad actum honestum et religiosum, 
qualis est orare per illa, qui actus est quidam usus sacer talium rerum, 
etlam ante indulgentlam: unde etiam secum portare, hujusmodi res est 
virtualis professio fidel: hoc ergo sufflcit, ut hujusmodi rebus earumque 
usul adjungantur indulgentiae. Determinatio autem ad has res petius quam 
ad allas, At ex voluntate Pontißcis: non sine causa, sed vel ad limitandam 
et determinandam indulgentiam, ne nimis ampla et generalis sit, vel quia 
hoc Ipso, per hujusmodi res magis excitatur fidelium devotlo, nam appre- 
henduntur tanquam insirumenta quaedam, per quae spiritualia beneficia 
eonferuntur, et consequenter habentur tanguam specialia signa petu- 
liari modo deputata ad protestandam (dem, et actus religionis exercendum. 
Unde fit, ut licet talls indulgentia supponat materiam aliguo modo sacram, 
et usnm ejus honestum et religiosum, nihilominous tamen per ipsammet 
. indulgentiam res ipsa speciali modo sanctificetur, flaique magis sacre, quia 
deputatur ad specialem effectum spiritualem. Ideoque, ceteris paribus, 
oratio In tali loco, vel coram tali Imagine, vel per talia grana est melior 
et acceptior Deo, quia habet quandam circumstantiam volunteriam moraliter 
meliorem, et consequenter majorem etiam fldei confessionem, sen profes- 
sionem continet: — *) Suarez l.c. disp. 54. 8, 8. n. 10. 
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Gottes und zum Nuten der Kirche zu beförberit Beabfichtigt '); es 
ift nicht nothwenbig, daß er den Endzwed der Ablaßverleihung ganz 
ober theilweife ausdrücklich befannt mache ?), und e8 ſteht enblich 
dem Untergebenen nicht zu, Über die Gerechtigkeit ober 
Ungerechtigkeit des Grundes zu urtheilen?). | 

11. g. Indulgentiae tantum valent, quantum sonant, 
Die Abläſſe find Gnadenerweiſe, wirken alſo nicht bloß fo viel 
Nachlaß, als der Eifer und die Frömmigkeit der Gläubigen ver- 
dient“), oder als durch die gute Verrichtung ber zur Bedingung 
gemachten Werke erlangt wird °), fondern jenen Nachlaß, welchen 
der Derleiher gnädigft zu gewähren, beabfichtigt *): dieß jedoch na= 
tärlih nur dann, wenn alle Bedingungen vorhanden find (n. 4. 
c.n. 8). Bellarmin nennt bieß verissimum'). 

Da jeboch möglicherweife ber hinreichende Grund mangeln lann, fo ift 
es allerdings in einzelnen Fällen nicht immer ficher und untrüglich, daß ber 
beftimmte Ablaß bie beftimmtie Wirkung habe; ähnlich wie auch nicht jebe 
vom Beichtvater in gutem Glauben gefpenbete Abfolution ficher giltig if, 
indem bie von ihm vorausgeſetzte nothwendige Dispofltion beim Pönitenten 
auch nicht vorhanden fein Ehnnte. Deßwegen aber darf man durchaus nicht 
einen Ablaß verashten und für weniger wirkſam halten, als er lautet, wein 
nur bie wirkliche Verleihung von Seiten bes Apofolifchen Stuhles gewiß, 
und zugleich bie Unzulänglichleit des Grundes nicht Aber allen Zweifel er⸗ 
haben ober nicht evident ift: bie Präfumption if unmer für bie Giltigkeit ver 
Anordnungen ber Oberen, befonbere des Papftes, nicht nur wegen ber bei 
ihm vorausgefeßten Heiligkeit und Klugheit, ſondern auch wegen’ bes ihm 





2) Das Erfcheinen vor ber Petersfirche bei dem feierlichen päpfllichen 
Segen ift an fich fehr leicht: aber ber baburch erreichte Zweck, durch bie 
ungeheure Menſchenmenge recht Fräftig und äußerlich ben Glauben in Betreff 
des Oberhauptes der Kirche zur beferinen und Das Anfehen und die Ehre bes 
Apoſtoliſchen Stuhles zu beförbern, ift fehr groß. Bellarm. de indulg. 
I. Le 12. — 2?) Suarez |. e. disp. 56. s. 3. n.2—4. — 9 Lig. 
n. 59. Bene advertit Bellarm. non esse subditorum judicare, ulrum 
causa justa sit vel non; debent enim simpliciter existimare, justam esse. 
Cf. Cajetan dei Paillavicini l.c 1.2. e. 4 n. 18., Soto l. c. — 
4) Suarez disp. 51. s. 3. n. 1. Hoc nil aliud est, quam indulgentiarum 
vim aut eflcacam negare.e — °) Thom. Suppl. qu. 25. art. 2. — 
6) Suarez l. c. disp. 50. s. 4. n. 2. Causa efficax effectus indulgentiae 
est voluntas eoncedentis sufficienter expressa, sola enim volüntas 
interna non. operalur. Id: disp. 52. sec. 8 — ) Thom. l.c. Bel- 
larmin 4. c.- Benbell. c. p. 179 sg " . 
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zur Regierung ber Kirche verliehenen befonberen Gnadenbeiſtandes des hei⸗ 
ligen Geiftes '). Wenn felbft in einem befonderen (bei ber jetigen Ablaß⸗ 
bisciplin aber nicht denkbaren) Falle rückſichtlich ber Duantität ober ber 
Urfache eines Ablaſſes ein offenbarer und unerträglicher Frrthum vorfommen 
follte, fo dürfte er Doch nicht Öffentlich der Verachtung Preis gegeben und 
frei getabelt werben: bie Klugheit fordert, daß wir auch nicht zum Scheine, 
befonbers nicht Öffentfich,- mit ben Feinden der Kirche gemeinfame Sache 
maden und deßhalb nns aller Worte und Thaten enthalten, welche bie 
Autorität des Apoſtoliſchen Stuhles zu verlegen feheinen; das chriftliche Bolt 
wird burch ſolches Tabeln nicht erbaut, fonbern nur geärgert; fol ein Eifer iſt 
weber nothwendig noch nlitlich. Die angeblichen Uebertreibungen entftehen zudem 
gewöhnlich durch die Bosheit ober Unwiffenheit einfältiger Menſchen, bie 
falſche Abläffe erbichten ober bie unerläßfihen Voransfeungen ber Abläffe 
nicht verfiehen; da muß durch Warnung und Belehrung geholfen werben. 
Ueberhaupt ift es am Gerathenften, das Bolf in ber gefunden Lehre vom 
Ablaſſe genau zu unterrichten und zitgleich aufzuforbern, nicht wegen eines 
zu großen Vertrauens auf bie Abläffe die Bußwerke zu unterlaffen, da es 
aus vielen anderen Gründen ber Früchte bes Ablaſſes gar nicht ober wenig⸗ 
ftens nicht ganz theilgaftig werben kann: niemals aber iſt es ratbfam, ja 
ohne Scandal nnd Unklugheit nit möglich, einen befonberen 
Ablaß, der fiber vom Apoftolifhen Stuhle verliehen worden, bffent⸗ 
Lich als null und nichtig ober Überfliüffig zn verfäreien —; bieß 
ift ſeandalds, unflug, moraliſch unnäß und gegen bie bem Papfte fchufbige 
Ehrfurht. So mit Recht Suarez?). 

12. Mit der einfachen Expoſition der gegenwärtigen kirchlichen 
Praxis ift auch die Bertheidigung resp. Nechtfertigung berfelben 
gegeben. Wären diefe Puncte (a—g) wohl beobachtet worven, fo 
würden in manchen Gegenden bie „bimmlifchen Schäße* nicht in 
Beratung gefommen, und ber „höchſt heilfame Gebrauch der 
Abläſſe“ nicht faft ganz verſchwunden fein. 

Die Schnähungen ber Alafholilen?) und ber alten Reformer Können 
wir übergehen. Aber in Betreff des von Hirfcher verfaßten, in vielen 
Auflagen verbreiteten, oft empfohlenen und neulich noch von Pohl9) fehr 
benußgten Schriftchens: „bie Latholifche Lehre vom Ablaſſe mit befomberer 
Rückſicht auf ihre practifche Bedeutung“ 3) dürften wenigfiens einige Be⸗ 
mertungen nicht überflüffig fein. 

a. Hirſcher entwidelt zuerſt ben Sat, daß die Abläffe Heilfam 





1) Suarezl. c. disp 66.3.3057. — 31dib.n. 8 CA. 
Petrus Soto, instit. sac. p. 1: de val. ind. — °) C£. Gro ne, Luther 
n. Tetzel. — 4) Pohl Lec. p- 847—850. — °) Wir ritiren nad ber 4. Aufl. 
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feien. Das Tribentinum fagt: ber. usus ind. ſei maxime salataris, was 
für die praßtifche Bedentung ſchon ein ſehr großer Unterfchieb ifl. 

b. Der Ablaß it nah Hirſcher „zuerfi und zunächſt eine Milderung ober 
gänzlihe Nachlaſſung ber Kirhenbußen und ber Kirchenrath von 
Trient denkt fih eben biefes bei benjelben in decreto de indulgentiis 
Sess. 25. contin.“ (pag. 9): aber es unterliegt boch keinem Zweifel, daß 
das Trid. das Wort indulgentia in der Bebeutung feiner Zeit genommen, 
ben Ablaß fomit nicht zunächft ale Nachlaß der Kirchenftrafen (denn dieſe 
weren ſchon Jahrhunderte lang außer gefehliche Uebung gelommen unb in 
feiner Weiſe mehr — weder factiſch noch rechtlich — vorhanden) !), fonbern 
als einen Act ber Schlüffelgewalt ber Kirdye betrachtet habe, wo⸗ 
durch die für bie verziehene Sünde ber göttliden Gerechtigkeit no 
ſchuldige zeitliche Strafe (poena vindicativa) gnädigſt nachge⸗ 
laſſen wird; in biefem Sinne wurbe bie indulgentia bamals feit Jahr⸗ 
hunderten in ber Schule behandelt, in ben Prebigten verkündet, von ben 
Släubigen gefucht, von ben fogenanunten Reformatoren angefochten, von bem 
Trid. als höchſt heilfam erllärt und gewünſcht, daß fie mit Maß ertheilt wür⸗ 
ben, bamit nicht durch zu große Leichtigkeit bie Abläffe gering geſchätzt wür⸗ 
ben nnd ber Eifer erlafte, fie zu gewinnen ). 

c. Hirſcher führt freifih an, daß bie gewöhnlichen Lehrſätze über 
bie Giltigleit ber Abläſſe in foro Bei, über die Abläffe für bie Ver⸗ 
fiorbenen per modum suffragii, über ben thesaurus satisfaetionum und 
die Macht ber Kirche in Bezug anf biele Puncte nicht de fide, 
und vom Tribentinum abſichtlich unentſchieden gefaffen worben feien 
(p. 10 — 12): dieß aber if nicht die wolle Wahrheit rüdfichtlich ber 
katholiſchen Lehre über bie Abläffe; ber Apoftolifge Stuhl Hat hier- 
über vor und nach dem Tridentinum nicht wenige Anfichten und Lehren 
entfchieden zurücdgewiefen und verdammt), fo daß bie bekannten Lehrfähe 
ber Theologen bach wenigſtens als Adel proximum angeſehen und won jedem 
Ratholiten mit ber ſchuldigen inneren und Außeren Unterwürfigkeit fefige- 
balten werben müffen®). Der Sat 3. B. „baß mittel der Abläſſe (nicht 
bloß Strafen ber Kirche, fonbern au) zeitlihe Strafen Gottes 
nachgelaffen werben” (p. 12—18), kann durchaus nicht mehr weder unter 
bas „Beftreitbare und Beſtrittene“ gezählt, noch bloß ale bas „Wahrſchein⸗ 


») 6. 112. n. 12. b. — 9) CA. Pailav.l.c.1. 2. c.5.; 1.24. c.12. 
n. 6 (p. 889. Note 2). Ueber ben Ausdruck discipiina cf. $. 125. Bgl. 
Perrone tr. de indulg. n. 50; Die Indulgentia bes Trid. bezieht ſich 
auf ben britten Theil ber Buße sc. anf die Gott ſchnldige satis- 
factio, von welder das Trid. Sess. 6. cap. 14. de just., can. 30. unb 
Sess. 14. c. 8. fpridt. — 9 CH. Denzinger, Enchir. (die Eitate im In⸗ 
haltsnerzeichniffe de remissione poenae temporalis per indulgentas.) — 
9 Ct. $ 385.2. c. 
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lichere“ oder als eine „allgemein unter ben: Katholiken verbreitete Anuſichte 
betrachtet werben, wie Hirſcher thut (p. 10—12), — nein!.er if a. une 
beftreitbar, b. fiher und ausgemadt und c. nicht Etwas, „was 
man in ben Begriff Ablaß zu legen pflegte”, fonbern eine Lehre, welche bie 
Kite fo fen gehalten, daß fie beit entgegenſtehenden Sat, „daß dur 
ben Ablaß bloß Kirchenfirafen nachgelafjen werben, ausdrücklich als falſch, 
verwegen, gegen bie Verdienſte Ehrifti injurios unb ſchon in dem 
19. Art. Luthers verdammt bezeichnet '). 

d. Es iſt leicht zu erkennen, wie bie verlehrte Anfchauung in Betreff 
bes Wefens des Ablaffes auf die ganze Darftellung ber „pracifchen Be⸗ 
beutung” Einfluß bat; dieſe weitere Darftelung aber auch ihrerfeits immer 
von Neuem bie Berlehrtheit ber bezeichneten Srundanfchanung beſtätigt. 
So ſpricht Hirſcher a. von einer Pflicht ber Kirche, bie Buße zu erlaffen 
(p. 5.): bieß läßt fih wohl von ben Kirchenbußen, beren Zwed erreicht ift, 
auch von den ewigen Strafen in Bezug auf ben reumüthigen Pönitenten 
fagen, aber nicht anwenden auf bie nach Vergebung ber Sündenſchulb 
häufig noch vorhandene zeitliche Sündenſtrafe; das Maß einer ſolchen Strafe 
ift der Kirche gänzlih umbelannt; fie kaun baber nie wiffen, ob bie- 
felbe vor Gott genug abgebüßt und verziehen ift, ober „ob ber Heiligkeit 
bes verlegten Sittengefees Genüge gefcheben, bie Idee ber ewigen Gerech⸗ 
tigfeit wirklich gewahrt fei” (p. 14); der Ablaß if nicht eine pflichtſchuldige 
Erffärung, daß Alles gefühnt fei, fonbern eine Gnade, woburd bie Kirche 
bie etwa noch vorhandene Schuld (ganz ober theilweife) aus bem unendlichen 
Snabeufchage Chriſti und der Heiligen bezahlt und fomit die Berpflicht⸗ 
ung ad poenam temporalem aufhebt. 

Ferner ſpricht Hirfcher 2. von ber Belehrung und Ausjähnung mit 
der Kirche und mit Gott burchgängig nur rüdfihtlih ber „groben Sün- 
der”, der „Gefallenen“, ber „Aergernißgeber“, Solcher, welche von ber 
Kirche „ausgeftoffen“ find und nach ber alten Bußdisciplin ber barten 
öffentlihen Buße unterworfen wurben: aber ber Ablaß ift nicht bloß für 
ſchwere Verbrecher gut?), fondern für Alle, auch für die Gerechten, für 
bie zum Streben nah Vollkommenheit verflichteten Religiofen, ja für 
bie Bolllommenen und Heiligen auf Erden äußerſt beilfam?). 

y. Hirſcher entwidelt die Heilfamleit ber Abläffe foweit fie an bie 
alte Bußbiscipfin erinnern) (p. 19 sq.) und and in anderer Weife den 


ı) Pius VI. Autorem fidei (S. Pist. propr. 40.). — ) Leo X. Exurge 
Domine 16. Maj. 1520 Cart. 21. 22. Luth. damm.). — °) Cf. Thom. Suppl. 
qu. 27. art. 2. Navarrus l. c. Notab. 5. n.2.3. Bellarmin, de ind. 
L 1. ce. 10. Vitae SS. — *) Hier werben die hie und be zu firengen 
gl. Dalgairns, h. Communion, 7. Eap.) Puncte der alten‘ Bußbisciplin 
in Particularkirgen von Hirſcher befonders hervorgehoben p. 24—25., 
aber mit Unrecht als Disciplin ber Kirche betrachtet. 


% 
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freien Bußeifer anregen (p. 34 sg): aber bie eigentliche guäbige 
(gänzliche ober theilweife) Nachlaſſung ber Gott ſchuldigen Strafen wirb nicht 
berüdrt, und — um bei den Erinnerungen fiehen zu bleiben — bie mid“ 
tigen Heilewahrbeiten von bem Ungeheuer unb ber Strafwärbigleit 
einer jeben Sünde, auch ber kleinſten läßlichen Sünde, auch ber 
geringften ſündhaften Neigung, fowie bie Lehren von ber unendfidhen 
Heiligkeit Gottes, von ber Furchtbarleit der göttlihen Strafgerichte, von 
ber unermeßlichen Liebe, Güte, Barmherzigkeit und Freigebig keit Gottes, 
von dem Berufe bes Chriſten nach Heiligkeit zu fireben, und von ber unglaub- 
lichen Schwäche der menſchlichen Natur, von bem unausfpredlicen 
Slüde, der „Gemeinſchaft ber Heiligen“ theilhaftig zu fein, von ben un 
enbfichen Berbienften und Genugthuungen bes blutigen Verſoͤhnungstodes 
Jeſu Chriſti — treten entweber gar nicht ober uur theilweife hervor und wür⸗ 
ben gewiß mehr, beffer und vollſtändiger dadurch klar gemacht und an’s 
Herz gelegt, wenn man bie Gläubigen in bie wolle kirchliche Lehre von 
dem Ablaſſe einführt, aus bem ganzen vollen und friſchen Leben ber Kirche 
auf bie Gerechtigkeit Gottes aufmerkſam macht, welche jede Sünbe flraft 
und felbft den reumüthigen Sünder meift noch durch eine zeitliche Strafe 
(hie oder bort) züchtigt, wenn man fie namentlich nach bewährten Theologen 
(und nicht ganz zu verachtenden Privatoffenbarungen) auf bie ſchweren unb 
fangen Beinen bes Fegefeners aufmerljam madht!), wenn man (nach ber 
heiligen Schrift und dem Leben ber Heiligen) bie felbft über ſcheinbare nur 
geringe Sünden oder Unvolllommenheiten verhängten göttliden Straf- 
gerichte erwähnt?), die Leichtigkeit in läßliche Sünden zu fallen 
bervorhebt 3), die großen Bußübungen ber Heiligen nicht übergeht, 
und vor Allem in die Geheimniffe des bitteren Leidens unſeres 
Herrn tiefer einführt. 

Hirfher läßt bie Kirhe in den Abläffen Bergebung ber zeit» 
lihen Strafen für biejenigen verfünben, „welche ſich aus freiem Eifer 
unter bimmlifchen Beiftande felbft Heiligen“ p. 40., unb der Onaden- 
{hat ber Kirche ift ihm ber „Hinweis auf das Verſöhnungswerk Chriſti 
und auf bie riftlichen Heroen der Tugend”, welcher „Hinweis“ zur Tröflung 
und Aufrichtung dienen und Jene, welche aus Furcht vor ben Strafen in - 
Muthlofigkeit verſinken möchten, „bei möglichem Ringen nad Heiligung und 
Bergütung bes begangenen Unrechtes” zum Bertrauen auf Gottes Barın- 


ı) J. Roff. I. c. Coeperunt indulgentiae, postquam ad purgatorii 
eruciatus aliquamdiu trepidatum erat (it cum grano salis zu verſtehen. 
Navarr. 1. c. not. 7.n.7.8). — 5) Cf. Lancic. op. de fuga pecc. 
venialium. Id. de IV. F. c.2. — 3) Trid. Sess. 14. can. 5.; Sess. 6. 
can. 11. Laur. Justin. gibt als Gründe an: Arbitrii verlibilitas, Fre- 
guentia tentalionum impellentium ad venialia, propensio naturalis ad delec- 
tabilia, daemonis instigatio, naturae imbecillitas. 

Benger, Paftoraltheoiogie. IH. 26 
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herzigkeit auffordern fol (p. 40—42.): bie .freie, Lange, anhaltende unb 
eifrige Selbſtreinigung ift ihm „Vorausſetzung“ bes Ablaffes (p. 7. sq.), ber 
Gnadenfhat aber ein Zeichen ber liebenolen Abfichten Gottes und ber 
Kiche, das Leiden Chriſti ein Ausbrud bes Geiftes ber Liebe, ber Barm⸗ 
herzigkeit und ber Berföhnung. nad welchem Gott nicht Rache übt, fondern 
Gnade für Recht ergeben Täßt, fowie bie Yürbitte und das Beiſpiel ber 
Heiligen ein Ausdrud des Setbftgefühles, womit beren Tapferkeit unb 
Treue bie ganze Gemeinde erfitlit und das von ben „groben Sündern“ ber 
Kirche zugefügte Unrecht gewiffermaffen wieder gut madt (p. 17. 41. 42.) 
Demnach wäre der Ablaß in Bezug auf ven Sünder vorzüglich eine ernſte 
Aufforderung zur möglihft großen perſönlichen Satisfaction, 
mit der Tröftung, daß Gottes Güte pas Fehlende nachlaſſen werbe, in Be⸗ 
zug auf Gott vorzüglich Huld.und Gnade: während umgekehrt ber 
Ablaß im Bezug auf den Menſchen zunähft und vorzüglich ein gnädiger 
Erlaß einer Berpflihtung (ad poenam), in Bezug auf Gott aber als ein 
Het der ftrengften göttlihen Gerechtigkeit aufzufaffen ift, weicher nicht 
durch die perjönlihe Straferftehung, fondern durch ben Gnadenſchatz voll⸗ 
fommenfte Genugthuung geleitet wirb 2); biefer Gnadenſchatz ift nidt ein 
bloßer Ausdruck des Geiftes ber Liebe, fondern erinnert uns zunächſt an 
die Gerechtigkeit Gottes und wie ihr burch ben unendlichen Werth bes 
koſtbaren Blutes Jeſu Ehrifti volllommene Genugthuung geleiftet worden ?), 
jowie an bie Satisfactionen, welde bie Heiligen in Vereinigung 
‚mit Chriftus (mehr als fie verfchuldet) ber göttlichen Gerechtigkeit geleiftet 
haben; au begnügt fi die Kirche nicht damit, auf den Gnadenſchatz hin» 
zuweifen, nein, fle jhöpft aus ben unendlichen Berdienſten Chriſti und 
aus ben liberfließenden Genugthuungen ber Heiligen, und bezahlt damit 
bie von uns verfchuldeten Strafen ?). 

e Mit ber gegenwärtigen NAblafbisciplin kann Hirſcher nur 
wenig zufrieden fein. Er ftellt fi über die Kirche, tabelt ihre Praxis 
und ertbeilt ihr Rathſchläge. Er ftellt Bedingungen auf, an welche das 
Recht ber Kirche Abläffe zu erxtheilen, fowie bie Heilfamleit ber Abläſſe 


1) Suarezl. c. disp. 51. s. 8. n. 11. Remissio poenae, quae fit per 
indulgentiam est materia justitiae vindicativae, quae postulat, ut 
inaegualitas culpae per poenam ad aequitatem redigatur: et ideo, quando 
dispensatur in poena propria, applicatur aliena. Cf. Thom. Suppl. 
qu. 25. art. 2. in c. (in) — 2) Cf. Clem. VI. Unigenitus. St. Bern. 
Bd. 1. p. 643. Note 1. — 9) Prop. damn. Baji 60. Per Passiones Sanc- 
torum in indulgentiis communicatas non proprie redimuntur nostra dellcta; 
sed per commnnionem caritatis nobis eorum passiones impertiuntur, 
ut digni simus, qui pretio sanguinis Christia poenis pro peccatis debitis 
liberemor. Cf. Suarez disp. Bl. sect. 2. u. 3. n. 1. gegen Mayron unb 
Durandus. " 
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weſentlich gefuipft fein foll und zwar in Betreff ber Kirchenvorſteher (p. 68sq.). 
Die Abläffe ſollen zunächft nicht vergenbet und durch Gründe hinlänglich ge- 
rechtfertigt werben. Richtig: aber wem fleht das Urtheil zu, ob und 
wann eine ſolche fittengefährfiche Bergeubung ober eine ungerechtfertigte Vers 
leihung Statt gefunden? Ad nos pertinet summas Deo gratias exsol- 
vere, qui his temporibus versamur, quibas hic coelesiis ihesaurus frequen- 
ter ae liberalissime patet y. Wenn Hirfcher behauptet, „Geldbeiträge zu 
Bauten, zu heiligen Kriegen, Local- unb Orbensfeften 3. B. Batrocinium, 
Bortiuncufa u. f. f. würde man nie als Gründe rechtfertigen kennen“ (p. 66.), 
fo hat er es nicht nur mit ben guten Gründen ber Theologen, fonbern aud 
mit der Praris ber Kirche zu tbun?), und es ift rein willkührlich 
and injuriös, dafür bie Worte bes Trid. Abusus ete. zu allegiren. 
Difficiilimum est concessas Indulgentias praesertim, si constet esse in 
usa Romanorum Pontificum, rejicere aut reprehendere sine magna 
temeritate?). Ferner fcheint Hirſcher nichts unverantwortficher zu fein, 
als forglos und ohne mähere Belehrung und ausdrückliche For— 
berung bes ewig Unerläßlichen Abläffe auszufchreiben (p. 68.): nun, dann 
mag Chriſtus ber Herr ſelbſt fih bei H. verantworten, baß er fo under 
dingt und ohne alle nähere Belehrung den Apofteln die Vollmacht gegeben, 
fiebenzigmaf flebenmal (nicht nur von zeitlihen Sünbenftrafen, fondern) von 
ben ewigen Hölfenftrafen zu befreien! Jedes Tatholiihe Kinb Tann burch ben 
Katechismns-Unterricht Teicht lernen, was zur Gewinnung eines Abfaffes 
überhaupt, und mie zur Gewinnung eine® volllommenen Mblaffes im Bes 
fonderen Freiheit von al und jeder Sünbe und fünbhaften Neigung noth- 
wendig iſt; daß aber biefe Dispofition in und für furze Zeit mit der Gnade 
Gottes möglich fet, darf Hirfher mit Rüdfiht auf David, Petrus, den 
verfornen Sohn, den Schäher am Kreuze, den Zöllner im Tempel u. f. f. 
nicht in Abrede fiellent). Die verkehrten Borftellungen beim Volke find 
wohl nicht fo häufig als Hirfcher fi denkt, und Fönnen buch guten Uns» 
terricht und rechte Behandlung im Beichtſtuhle Leicht berichtigt werben. — Auch 
wäre nah Hirfcher das Kortfallen bes Unterfhiedes ber vollkom⸗ 
menen und unvollkommenen Abläffe wünſchenswerth (p. 70.): aber 





3) Bened. XIV. Inst. 58. — *) Ueber Gelbbeiträge cf. Thom. Suppl. 
qu. 25. art. 38. Trid. Sess. 21. e.9. de ref. Ueber den Bortiuncula- 
Ablaß ef. Bellarm. de indulg. I. 2. e. 20. Bolland. Oct. t. 2. Annal. 
de S. Franc. p. 3. n. 87. Bened. XIV. Syn. Dioec. 1. 13. c. 18. n. 4—b. 
8. C. Indulg. 22. Febr. 1847; 8. Jul. 1850. Indulg. plenaria de Portiuncula 
toties luerari potest, quoties ecclesia privilegiata a. 1. Vp. usque ad occa- 
sum solis diei festi visitatu et ibidem juxta intentionem Sanctitalis Suae 
oratar. Weber ben täglich durch dem Beſuch der Laterankirche zu gewinnen⸗ 
den Ablaß cf. Bened. XIV. Syn. Dioec. 1. 18. c. 18.n. 5. — 9 Sua- 
rez disp. 56. s.5.n.4. — 9 Cf. Muz. t. 2. p. 368. 
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nah Papſt Clemens VI. fol ber thesanrus heilſam verwaltet, und nunc 
pro totali nune pro partiali remissione poenae temporalis pro peccatis de- 
bitae gnädigſt appficirt werben‘). Wahrlich! diffcilimum est etc. (ſiehe 
oben). Daß die unvollkommenen Abfäffe fehr viel nützen, wurbe oben an- 
gebeutet und läßt ſich leicht aus ber Erfahrnng beweifen, wenn Hirſcher 
bie Natur des Ablaſſes als gnäbigen Straferlaß, welcher auf die Bedürf⸗ 
tigkeit unb nicht auf das Verdienſt fhaut?), und als eine in Gnaben ge- 
fpenbete flellvertretende Bezahlung aus dem Schage ber Genugtbuungen 
Chriſti und der Heiligen betrachtete, fo wilrben bie Bedenken Über Die größere 
ober geringere Ouantität ber Indulgenz bald ſchwinden. — Endlich wünſcht 
Hirſcher Abläffe, „bie unbefimmt Tauten, Giltigfeit und Wirkung an die 
Befähigung ber Gläubigen Inüpfen“ (p. 71.): alfo eigentlich nur im Boraus 
gefchriebene Quittungen wegen ermarteter perjünlicher Abtragung ber Schuld, 
im Boraus bargebotene Zinsconpons, beren Werth man nah Ablauf einer 
befiimmten Seit unb je nach bem Maße des hergeliebenen Capitals einfor« 
bern könnte, nicht aber Abläffe db. i. nit gnäbige Erlaſſe ver Schuld 
wegen bee von Auberen angebotenen und geleifteten Zahlung. 

Hirſcher beipridt die Abläffe für bie Verſtorbenen nicht näher; 
doch haben biefelden eine ungemein wichtige und für das chriftliche Leben 
fehr praktiſche Seite?). 

13. Mögen wir auf den Ablaß an fich (n. 3—4.) oder auf deſſen 
gegenwärtigen von ber Kirche georpneten und gewünfchten Gebrauch 
(n. 5—11.) ſehen, fo erfcheint ung nichts unbegründeter 
al8 der Vorwurf: dur die Ablaßdisciplin werde ver chriftliche 
Bußgeift vernichtet. Wie Hätte dann die Kirche die Macht er- 
langen Tönnen, Abläffe zu fpenden? Der Ablaß hebt ja nur bie 
Verpflihtung zu jener Genugthuung auf, welche wir ber 
göttlichen Gerechtigkeit (justitia vindicativa) fchulden; er dis— 
penfirt aber nicht von dem bußfertigen Xeben, zu welchem wir 
Alle verpflichtet find*); er benimmt uns auch durchaus nicht 
weder bie Luſt noch die Fähigkeit, fernerhin durch DVerrichtung 
guter Werfe zu verdienen und genugzuthun?). 


1) Const. Unigenitus. — ?) Bonav. Misericordia non considerat 
meritum, sed miseriam. — 9) Cf. Faber, Alles für Jeſus 2. Cap. 8.5. 
9. Cap. — 9% Luc. 13, 5. Trid. Sess. 14. de extr. unct. Kirchenjahr. 
— 5) Joann. Roff. Perversissime cavillarts... Neque enim indulgentiae 
sunt bonorum operum remissiones... Ponlifex obligationem ad pne- 
nam solvit, at satisfactionem non tollit, quia potest nihilominus peccator 
(modo ita voluerit) satisfacere, quamquam ad eam de caetero non obligetur. 
Veruntamen si fecerit, tutius et melius est facturus. Suarez disp. 49. 
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Sollte zubem ber gnäbige Straferlaß bie Trägheit beförbern, wenn man 
bebenft, daß (wie bie Berzeihung ber Schuld, fo auch) bie Erlangung bes Ab⸗ 
laffes nicht immer fiher ift!), daß die von uns abzubäßende Strafe oft 
größer als der Ablaß fein kann ), daß ber fefte Vorſatz, auch durch eigene Buß⸗ 
werke nad Kräften Genugthnuung leiften zu wollen, zur Erlangung bes Ab⸗ 
lafſes, wenn auch nicht abſolut nothwendig, wie Cajetan will®), fo doch 
wenigftens an ſich fehr gerathen iſt ) und durch wahre Bußgefinnung 5), fo 
wie durch die Natur des Ablaſſes ſelbſt fehr ermedt wird? Ein Arbeiter 
kann mit genaner Noth und vieler Mühe es dahin bringen, feine Schuld 
gang ober theilweife abantragen, er hat auch ven Willen dazu, aber — 
secundum guid; um Abtragung ber Schulden willen arbeiten ift beſchwerlich: 


s. 5. n. 4. Per se evidens est, boc studium indulgentiarum per se non 
exciudere perfectionis opera. 

1) Roff.i.c. — 2) Thom. qu. 25. art. 1. ad 4. Quandogue sunt 
plurium debitores, quam credant. — °) Cf. Suarez l. c. disp. 52. s. 11. 
Bened. XIV. Inst. 53. — *) Navarr. l. c. Notab. 21. n. 3. Quae Ca- 
jetani opinio .. tanquam utilissimum consilium Perplacet .. movet 
me primo, quod per eam snus honor indulgentiis servatur, Christiani ad 
poenitentiae opera subeunda excitantur, obstruuntur ora in induigentias de- 
bacchantium, et suffragia Ecclesiae non contemnantur, deliberalione sua 
solliciti eam consequuntur et negligentes sui corporis poenas pendunt, aut 
saltem diligentiae aliorum fructum non percipiunt. sq. n. 4—10.. Ib.n. 13. 
Satis esse etiam secundum opinionem Cajetani, ut indulgentiam 
quaerar, habere propositum conditionale satisfaciendi per alia opera, 
si per indulgenlias non juveris: jicet non habeas propositum satisfaciendi 
eis quaesitis. Cf. Suarez I. c. disp. 49. s. 5.n.5. Exbibere satisfactio- 
nem per propria opera pro reatu poenae temporalis, si alioqui ex satis- 
factionibus Christi vel Sanctorum facta est condigna solutlio, per se non 
pertinere ad perfectionem sanctitatis, aut charitatis, quia jam suffcienti 
modo comparatus est ille effeetus: Ipsa vero opera continentia talem 
satisfactionem, conferunt maxime ad perfectionem, vei propter 
eorum merita vel propter comparandas virtutes, moderandas passiones, et 
vitia praecavenda, vel propter conformitatem eum Christo in passionibus et 
doloribus, quae possint alils ad remissionem prodesse; denique ad exer- 
cendam charitatem, et promptitudinem voluntatis satisfaciendi Deo, ac sl 
poenam non remisisset: quae omnia propter acqulsitionem indulgentiarum 
nec impediuntur nec minuntur: nulla ergo ratione dici potest imperfectus 
ile actus. — °) Perrone, tr., de indulg. prooem. Patebit, efusmodi 
poenae remissionem non exeludere satisfactiones nostras, sed eas suppo- 
nere; ideogue Indulgentiam spectari debere -veluti supplementum satis- 
factionum nostrarum saltem sacramentalium earamgue, ad quas nos 
exeitat ipsa interior animi dispositlo, quae Inest sincerae conversioni, 
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zur Regierung ber Kirche verliehenen befonberen Gunadenbeiſtandes bes hei⸗ 
figen Geifles ). Wenn ſelbſt in einem befonberen (bei ber jetzigen Ablaß⸗ 
biscipfin aber nicht denkbaren) Kalle rücdfichtli ber Quantität oder ber 
Urſache eines Ablaffes ein offenbarer und unerträglicher Irrtum vorfommen 
follte, fo dürfte er doch nicht Sffentlih der Verachtung Preis gegeben unb 
frei getabelt werben: bie Klugheit fordert, daß wir auch nicht zum Scheine, 
befonders nicht öffentlich, mit ben Feinden ber Kirche gemeinfame Sache 
maden und befhalb uns aller Worte und Thaten enthalten, welche bie 
Antorität bes Apoſtoliſchen Stuhles zu verlegen fcheinen; das chriftfiche Volk 
wird durch folhes Tadeln nicht erbaut, fonbern nur geärgert; ſolch ein Eifer ift 
weber nothwendig noch nützlich. Die angeblichen Uebertreibungen entftehen zudem 
gewöhnlich durch die Bosheit oder Unwiffenbeit einfältiger Dienfchen, bie 
falſche Abläffe erbichten ober bie unerläßfichen Vorausſetzungen ber Abläffe 
nicht verfiehen; ba muß buch Warnıng und Belehrung geholfen werben. 
Ueberhaupt ift es am Geratbenften, das Bolf in ber gefunden Lehre vom 
Ablaſſe genau zu unterrichten und zugleich aufzuforbern, nicht wegen eines 
zu großen Vertrauens auf bie Abläffe bie Bußwerke zu unterlaffen, ba es 
ans vielen anderen Gründen ber Früchte bes Ablaffes gar nicht ober wenig⸗ 
ftens nicht ganz theilhaftig werben kann: niemals aber ift e8 ratbfam, ja 
ohne Scandal nnd Unklugheit nit möglich, einen befonberen 
Ablaß, der fiher vom Apoftolifhen Stuhle verliehen worben, Bffent- 
Lich als null und nichtig ober Überflüſſig zu verfhreien —; bieß 
ift feandalds, unklug, moraliſch unnäg und gegen bie bem Papfte ſchuldige 
Ehrfurcht. So mit Recht Suarez?). 

12. Mit der einfachen Erpofitton der gegenwärtigen klrchlichen 
Praxis ift auch die Bertheidigung resp. Rechtfertigung berfelben 
gegeben. Wären dieſe Puncte (a—g) wohl beobachtet worden, fo 
würden in manchen Gegenden die „himmliſchen Schätze“ nicht in 
Verachtung gekommen, und ber „höchſt Heilfame Gebrauch ber 
Abläſſe“ nicht faft ganz verſchwunden jein. 

Die Schmähungen ber Akatholiken?) und ber alten Reformer Önnen 
wir übergeben. Aber in Betreff bes von Hirſcher verfaßten, in vielen 
Auflagen verbreiteten, oft empfohlenen und neulich no von PBohL*t) fehr 
benußten Schriftchens: „bie Tatholifhe Lehre vom Wblaffe mit befomberer 
Rüdfiht auf ihre practiiche Bedeutung” >) bürften wenigſtens einige Be- 
merkungen nicht Üderflüffig fein. 

a. Hirſcher entwidelt zuerſt ben Sa, daß bie Abläffe heil ſam 





) Suarezl. c. disp. 56. 8.93.n.5-7. — 2)1d ib. n. 8. Cf. 
Petrus Soto, instit. sac. p. 1: de val. ind. — 2) Ct. Gröne, Luther 
u. Tetzel. — 4) Pohl L. c. p. 84T—850. — 5) Wir sitiren nach ber 4. Aufl. 
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feien. Das Tridentinum fagt: ber usus ind. fei maxime salataris, mas 
für die praftifche Bebentung fchon ein ſehr großer Unterfhieb ifl. 

b. Der Ablaß ift nah Hirfcher „zuerfi und zumächft eine Milderung ober 
gänzlide Nachlaſſung ber Kirhenbußen unb der Kirchenrath von 
Trient benft fih eben dieſes bei benfelben in decreto de indulgentlis 
Sess. 25. contin.“ (pag. 9): aber es unterliegt boch keinem Zweifel, baf 
tas Trid. das Wort indulgentia in ber Bebentung feiner Zeit genommen, 
den Ablaß ſomit nicht zunächſt ale Nachlaß der Kirchen ſtrafen (denn dieſe 
waren ſchon Jahrhunderte lang außer gefetliche Uebung gelommen und in 
feiner Weiſe mehr — weder factiſch noch rechtlich — vorhanden) !), fondern 
als einen Act ber Schlüffelgewalt der Kirche betrachtet babe, wo⸗ 
burch Die für die verziehene Sünde ber göttlihden Gerechtigkeit noch 
ſchuldige zeitliche Strafe (poena vindicativa) gnädigſt nachge⸗ 
laſſen wird; in dieſem Sinne wurde bie indulgentia damals ſeit Jahr⸗ 
hunderten in der Schule behandelt, in ben Predigten verkündet, von ben 
Stäubigen gejucht, von ben fogenannten Reformatoren angefochten, von bem 
Trid. als böchft Heilfam erklärt und gewänfcht, daß fie mit Maß ertheilt wür⸗ 
ben, bamit nicht durch zu große Leichtigleit bie Abläffe gering geſchätzt wir. 
den umb ber Gifer erlafte, fie zu gewinnen *). 

c. Hirſcher führt freilich an, daß die gewöhnlichen Lehrſätze über 
die Giltigfeit ber Abläffe in foro Dei, über bie Abtäffe für bie Ver⸗ 
Rorbenen per modum suffragii, Über den thesaurus satisfartionum und 
bie Madt der Kirche in Bezug anf biefe Puncte nicht de fide, 
und vom Tridentinum abfihtlid unentſchieden gelaſſen worden feien 
(p. 10 — 12): dieß aber if nicht bie volle Wahrheit rückſtchtlich ber 
katholiſchen Lehre über bie Abläffe, ber Apoftolifge Stuhl hat hier⸗ 
über vor und nah dem Zridentinum nicht wenige Anflchten und Lehren 
entſchieden zurückgewieſen und verbammtS), fo daß bie befannten Lehrſätze 
ber Theologen boch wenigftens.als Adel proximum angefehen und von jebem 
Katholiken mit ber ſchuldigen inneren und Außeren Unterwürftgfeit feftge- 
haften werben miütffen®). Der Sat 3. B. „baß mittelft ber Abläſſe (nicht 
bloß Strafen ber Kirche, fonbern and) zeitlihe Strafen Gottes 
nachgelaffen werden“ (p. 12—13), kann durchaus nicht mehr weber unter 
das „Beflreitbare und Beftrittene” gezählt, noch bloß ale bas „Wahrfchein- 





») 6. 112. n. 12. b. — 2) Ct. Pallav. 1. c. 1.2. c. 3.; 1.24. c. 12. 
n. 6 (p. 889. Note 2). Ueber den Ausbrud diselplina cf. $. 125. Bgl. 
Perrone tr. de indulg. n. 50:- Die indulgentia bes Trid. bezieht fidh 
anf ben britten Theil ber Buße sc. anf bie Gott ſchnldige satis- 
factio, von welder das Trid. Sess. 6. cap. 14. de just., can. 30. und 
Sess. 14. c. 8. fpridt. — 9 Ch Denzinger, Enchir. (bie Eitate im In⸗ 
baltsnerzeichniffe de remissione poenge temporalis per indulgentas.) — 
% cf. $. 35.2. c. 


400 Biertes Buch. Das Hirtenamt. Padagogit. 


fichere” ober als eine „allgemein unter den Katholifen verbreitete Anficht“ 
betrachtet werben, wie Hirſcher thut (p. 10-12), — nein! er if a. une 
beftreitbar, b. fiber und ausgemacht und c. nicht Etwas, „was 
man in ben Begriff Ablaß zu legen pflegte”, fonbern eine Lehre, welche bie 
Kirche fo feft gehalten, baf fie den entgegenftehenben Sat, „baß burch 
ben Ablaß bloß Kirchenftrafen nachgelafjen werben, ausdrüclich als falſch, 
verwegen, gegen bie Berbienfte Chriſti injuriöß und ſchon in bem 
19. Axt. Luthers verdammt bezeichnet !). 

d. Es if leicht zu erfennen, wie bie verkehrte Anfhauung in Betreff 
bes Wefene bes Ablaffes auf bie ganze Darftellung ber „practiſchen Be⸗ 
beutung” Einfluß bat; biefe weitere Darftelung aber auch ihrerfeits immer 
von Neuem bie Berlehrtheit ber bezeichneten Grunbanfchauung beftätigt. 
So ſpricht Hirſcher a. von einer Pflicht ber Kirche, die Buße zu erlaffen 
(p. 5.): dieß läßt fih wohl von ben Kirchenbußen, beren Zwed erreicht ift, 
auch von ben ewigen Strafen in Bezug auf ben reumüthigen Pönitenten 
fagen, aber nicht anwenben auf bie nah Bergebung ber Sündenſchulbd 
häufig noch vorhandene zeitlihe Sündenſtrafe; das Maß einer folhen Strafe 
ift der Kirche gänzlich unbelannt; fie Tann baber ute wiffen, ob bie- 
felbe vor Gott genug abgebüßt unb verziehen iſt, ober „ob ber Heiligkeit 
bes verlegten Sittengefetses Genlige gejchehen, bie Idee ber ewigen Gerech⸗ 
tigleit wirtiich gewahrt ſei“ (p. 14); ber Ablaß if nicht eine pflichtſchuldige 
Erklärung, daß Alles gejühnt fei, jonbern eine Gnade, woburd die Kirche 
bie etwa noch vorhandene Schulb (ganz ober theilweife) aus dem unendlichen 
Gnabdenſchatze Ehrifti und ber Heiligen bezahlt und fomit bie Berpflicht⸗ 
ung ad poenam temporalem aufbebt. 

Ferner fpridt Hirfcher 4. von der Belehrung und Ausführung mit 
ber Kirche und mit Gott durchgängig nur rüdfichtlih ber „groben Sün- 
ber”, der „Gefallenen“, ber „Aergernißgeber”, Solcher, welche von ber 
Kirche „ausgeftoffen” find und nad ber alten Wufbiscipfin ber harten 
Öffentlihen Buße unterworfen wurben: aber be Ablaß ift nicht bloß für 
fhwere Verbrecher gut?), fondern für Alle, auch für die Gerechten, für 
bie zum Streben nach Vollkommenheit verflichteten Religioſen, ja für 
bie Bolllommenen und Heiligen auf Erben äußerft Heilfam?).- 

y. Hirſcher entwidelt die Heilfamleit ber Abläffe foweit fie an bie 
alte Bußdisciplin erinnern) (p. 19 sq.) und and in anderer Weife ben 


ı) Pius VI. Autorem fidel (S. Pist. propr. 40.). — *) Leo X. Exurge 
Domine 16. Maj. 1520 (art. 21. 22. Luth. damn.). — ?°) Ct. Thom. Suppl. 
qu. 27. art. 2. Navarrus 1. c. Notab. 5. n. 2. 3. Bellarmin, de ind, 
L 1. c. 10. Vitae SS. — *) Hier werben bie hie und ba zu firengen 
(vgl. Dalgairne, h. Kommunion, 7. Kap.) Puncte ber alten‘ Bußbisciplin 
in Barticularlichen von Hirſcher beſonders hervorgehoben. p. 24—26., 
aber mit Unrecht ala Disciplin ber Kirche betrachtet. 


» 
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freien Bußeifer auregen (p. 34 sq.): aber die eigentlihe guäbige 
(gänzliche ober theilweiſe) Nachlaffung der Gott ſchuldigen Strafen wirb nicht 
berüdrt, und — um bei ben Erinnerungen ftehen zu bleiben — die wid 
tigen Heilswahrheiten von bem Ungeheuer. unb ber Strafwärbigleit 
einer jeben Sünbe, and ber Tleinften 1äßlichen Sünde, auch ber. 
geringften ſündhaften Neigung, fowie bie Lehren von ber unenblichen 
Heiligkeit Gottes, von ber Furchtbarleit der göttlihen Strafgerichte, von 
ber umermeßlichen Liebe, Güte, Barmherzigkeit und Freigebigkeit Gottes, 
von dem Berufe bes Chriften nach Heiligkeit zn fireben, und von ber unglaub- 
lichen Schwäche ber menſchlichen Natur, von bem unausſprechlichen 
Stüde, der „Semeinfhaft der Heiligen“ tbeilhaftig zu fein, von ben un- 
enblichen Verdienſten und Genugthuungen bes blutigen Berföhnungstobes 
Jeſu Chriſti — treten entweder gar nicht ober nur theilweiſe hervor und wür⸗ 
ben gewiß mehr, beffer und volffländiger dadurch klar gemacht und an’s 
Herz gelegt, wenn man die Gläubigen in bie wolle kirchliche Lehre von 
bem Ablaffe einführt, aus bem ganzen vollen und friſchen Leben der Kirche. 
auf bie Gerechtigkeit Gottes aufmerkfam macht, welche jede Sünde firaft 
und felbſt den reumüthigen Sünder meift noch burch eine zeitliche Strafe 
(bie oder bort) züchtigt, wenn man fie namentlich nach bewährten Theologen 
(und nicht ganz zu verachtenden Privatoffenbarungen) auf bie jchweren und 
fangen Beinen bes Fegefeners aufmerkjam macht!), wenn man (nad) ber 
heiligen Schrift und bem Leben der Heiligen) die felbft über ſcheinbare nur 
geringe Sünden oder Unvolllommenheiten verhängten göttlichen Straf- 
gerichte erwähnt?), bie Leichtigkeit in Täßlihe Sünden zu fallen 
hervorhebt 3), die großen Bußübungen der Heiligen nicht übergeht, 
und vor Allem in bie Geheimniſſe des bitteren Leidens unferes 
Herrn tiefer einführt. 

Hirſcher läßt die Kirche in ben Abläffen Bergebung ber zeit» 
lihen Strafen für biejenigen verkünden, „welche ſich aus freiem Eifer 
unter himmliſchen Beiftande ſelbſt Heiligen“ p.40., und ber Önaben- 
hat ber Kirche ift ihm ber „Hinweis auf bas Berjöhuungswerf Ehrifti 
und auf bie hriftlichen Heroen der Tugend”, welcher „Hinweis“ zur Tröflung 
und Aufrichtung dienen und Jene, weldhe aus Furt vor ben Strafen in 
Muthlofigleit verſinken möchten, „bei möglichen Ringen nach Heiligung und 
Bergütung bes begangenen Unrechtes” zum Bertrauen auf Gottes Barm⸗ 


1) J. Roff. 1. ce. Coeperunt indulgentiae, postquam ad purgatorii 
eruciaius aliquamdiu trepidatum  erat (it cum grano salis zu verfiehen. 
Navarr. 1. c. not. 7.0.7.8). — 2)CE. Lancic. op. de fuga pecc. 
venialium. Id. de IV. F. c.2. — °) Trid. Sess. 14. can. 5.; Sess. 6. 
can. 11. Laur. Justin. gibt als Gründe an: Arbitrii vertibilitas, fre- 
guentia tentalionum impellentium ad venialia, propensio naturalis ad delec- 
tabilia, daemonis instigatio, naturae imbecillitas. 

Benges, Paftoraltheologie. IH. 26 





- 
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Die Urkunden over authentifchen Abfchriften der den einzelnen 
Kirchen verliehenen Abläffe müſſen forgfältig aufbewahrt) und 
öfter8 durchgefehen werben, damit bie etwa nur ad tempus ver⸗ 
liehenen Indulgenzen nicht ohne die nothwendige Erneuerung ver⸗ 
fündet werden ?). Bei Con curſen liegt dem Rector ver Kirche bie 
Pfliht ob, vor Allem gute Beichtväter zur Aushilfe herbei- 
zurufen und nach Kräften dafür zu forgen?), daß vie ganze kirchliche 
Teiler mit Anſtand, Ordnung und mit religiöfer Ehrfurcht — zur 
Erbauung Aller gehalten werbe. 


Sperieller Theil der Pädagogil. 


Die befondere Leitung, durch welche die einzelnen Gläu⸗ 
bigen von dem Diener der Kirche zu ihrem ewigen Seelenheile 
geführt werden, vollzieht fich theil® in dem inneren, theils in 
dem Außeren Forum. 


Erstes Capitel. 
Inneres Forum 


8. 154. Abtheilung. 


1. Yefus Chriftus, der eigentliche innere Führer ber Seelen, 
will fih nach der von ihm feftgefeten Ordnung auch zu der inner- 
ften Leitung ber Seelen feiner Stellvertreter bevienen, an deren 
Dienft er die Gnade fnüpft und durch deren Mund er zu ben 
Herzen fpricht. Unzählige actuelle Gnaden werben freilich unmittel 
bar ertheilt; aber fein Sünver gelangt zur Rechtfertigung, ohne 
das heilige Sacrament ver Buße wenigftend in voto empfangen 
zu haben, und ebenso kann der Menſch in Bezug auf die Orbnung 


1) Act. Med. p. 126. 682. Stat. Leod. n. 274. 3°. Volumus, ut 
indulgentiarum concessarum literae, quum publicari permissae fuerint, de 
verbo ad verbum in regisiro archivali parochiae transcribantur, eaeque in 
capsa reposita in archivo parochlali asserventur. — 2?) Instr. Eyst. 
p. 166. — 2) Cf. Act. Med. p. 40. 480. 1299. 
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und Bervollfommnung feines - chriftlichen Lebens in ber Negel den 
Willen Gottes dadurch am veutlichiten erkennen, daß er fich im 
Gehorfame ver Leitung eined Diener Gottes unterwirft ): im 
ber Regel, denn wem ein folcher Führer mangelt, der kann 
zuverfichtlich Hoffen, daß Gott ſelbſt ihn leiten werde, wenn er ihn 
nur von ganzem Herzen fucht ?). 

2. Die Seelenleitung ift im Allgemeinen vorzüglich auf 
zwei Puncte gerichtet?), daß die Liebe Gottes oder das Leben 
ver Gnade a. erwedt oder wienerhergeftellt und gefräftigt 
(wenn e8 nämlich durch die Sünde verloren gegangen ober wenig» 
ften® gefchwächt worden war), und b. im Wachsthum beförbert und 
ver Bollfommenpheit entgegen geführt werte. Die erfte 
Aufgabe wird zunächſt durch Verwaltung des heiligen Bußfacra» 
mentes, bie letztere burch bie beſondere fogenannte geiftliche „Leis 
tung” erfüllt, und wir fönnen fomit das Amt des Beichtvaters 
und das Amt des geiftlichen Vaters unterjcheiven. 

3. Das Amt des Beichtvaters als foldhen bezieht fich auf 
bie Gebote Gottes resp. auf deren Liebertretung, während ber 
geiftliche Vater es mit ben Räthen zu thun bat. Jener fol 
Sünden tilgen durch das Sacrament der Buße, dieſer foll zur 
volffommeneren Liebe anleiten buch Belehrungen, Nathichläge, 
Mahnnngen, Warnungen; Jener muß auf das Vorbantenfein ber 
Materie d. 1. auf das Defenntniß der Sünden, auf Reue und 
Borfag fchauen, ven Bönitenten in Bezug auf diefe Puncte unters 
ftügen, als Richter beurtheilen und dem Disponirten unter Auf» 
legung einer Buße die facramentafe Abfolution geben —, dieſer hat 
auf den ganzen (ihm zu offenbarenden) Eeelenzuftand (gute und 
böfe Eigenfchaften, Neigungen, Verſuchungen, Untreuen, Fehler, 
Tugenden, Gaben und Gnaden, Befchäftigungen, Umgang) zu fehen 
und bem geiftlichen Pflegefinde je nach dem Maße der Gnaden, 


1) Lig., Brieff. p. 40. Wenn ein Seelenführer Leicht zu haben iſt 
und wir uns beffen nicht bebienen wollen, fo ſteht Gott uns nicht bei. 
p. 82. Sie befinden ſich ohne Seelenführer und befhalb müſſen Sie einen 
Anberen nehmen; denn Gott will, daß wir unter bem Gehorfame wandeln. 
— 5 Ib. lc. p.40. „Was werben wir ohne geiftlihen Führer anfangen?“ 
Iſt denn Gott nit mehr dar Wie Viele haben fi in Höhlen und Wüften 
gebeiligt, wo fie Feine anderen Führer hatten, als bieBögel und bie Blumen? 
— 5 Ct 8. 134 n. 3. 
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des Standes und aller inneren und äußeren Verbältniffe heilfame 
Rathſchläge zu ertheilen; der Beichtvater kann nur im Bußgerichte 
fein Amt verwalten, aber bie Leitung bes geiftlichen Führers ift 
nicht nothwendig mit der facramentalen Handlung verbunden, nicht 
einmal immer an ben priefterlicden Character geknüpft, fie kann 
auh außer dem Beichtſtuhle mündlich oder fchriftlich gefchehen 
und auch von einem durch Bott befonders erleuchteten und 
begnabigten Laien, und an fich felbft von Frauen!) ausgeübt 
werben ?). 

4. Beide Aemter werben und follen gewöhnlich von ein 
und derſelben Perſon in ein und demſelben Acte sc. bei ver 
Spendung des Bußfacramentes verwaltet werben, und es 
muß burchaus ver verberblide Wahn ferngehalten werben, als ob 
überhaupt ver Beichtvater im Bußgerichte fih nur um die Ab- 
folution des Sünders und nicht um die Vervolllommnung ber Ges 
rechten zu befümmern brauche: nein! ver Beichtvater foll „ausreißen 
und zerftören, bauen und pflanzen“ *), nicht bloß Lafter außsrotten, 
fondern auch Tugenden einpflanzen. Er foll die Sünder nicht ab⸗ 
fhreden: aber es ift auch ein Gott überaus angenehmes Werk, 
ihm Bräute zu zieren, geiftliche Seelen in Pflege zu nehmen, vaß 
fie fih ganz Gott ſchenken und ergeben. Gottes Augen ift eine 
vollfommene Seele angenehmer als taufend unvollfommene*), und 
ſehr oft Tann der Eifer eines Einzigen für vie Heiligung einer 
ganzen Familie oder Gemeinde mehr wirken als viele Laue und 
Unerfahrene zufammen °). 


ı) An ſich: denn in Frauenflöftern mit einfachen Gellibben wirb nad 
ber gegenwärtigen Disciplin eine Offenbarung bes Gewiſſens an bie Oberin 
nicht vorgefhrieben, und höchſtens nur in Beziehung auf den Fortfchritt in 
ben Tugenden unb auf bie äußeren Uebertretungen ber Kegeln geflattet. CE. 
Anal. J. P. t. II. p. 296.5; t. III. p. 510. 926. 1052—1056. — ?) Man 
vgl. Surin S. J., geiftlicher Katechismus (NRegeneb. 1838. 2. Bh. 2. Th. 
8. Theil. Bon ber Seelenleitung (p. 102—108.). 5. Theil. Bom Beichthören. 
(p. 113—118.) Dem geiftlihen führer (jagt ber heil. Franz v. Sales, 
welcher fo wiele Seelen durch ſchriftlichen Verkehr Teitete) eröffnet man feine 
ganze Seele, bem Beichtvater nur feine Sünden. CA. Heil. Therefia, 
Briefe (ed. Schwab.) p. 165. Lig., Briefl. p. 40.112. — 9) Jer. 1, 10. 
— 4) Lig. Praxis Conf. n. 121. — 9 Heiligung bes Priefters 
p- 309 - 311. 
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b. Die ausprüdliche Unterfcheipung beider Aemter 
fcheint ſehr nützlich zu fein). 

Zunächſt wird dadurch zwiſchen Frömmigkeit und Bolllommen- 
heit dentlicher unterſchieden, ber Beichtvater mehr auf feine nächte 
Bfliht (Heilung ber Seelenwunden, Anleitung unb Befeftigung in ber flan- 
besmäßigen Frömmigkeit) aufmerffam gemacht und nicht fo leicht verleitet, 
mit Hintanfeßung biefer nothwenbigften Aufgabe häufig fruchtloſe Ver- 
fuche zu machen, feine Beichtlinder zu höherer Vollkommenheit anzuleiten. 
Dann mag biefe Unterfheibung ihn in einzelnen Fällen auch befto fiherer 
vor gewiffen Fehlern bewahren. Wenn 3.8. Jemand im Beichtſtuhle 
befonders bei fogenannten frommen Seelen bloß auf Belehrung und An- 
weifung zu einem frommen Leben Bedacht nimmt, nicht aber zufleht, ob bie 
fromme Seele nur Unvolllommenbeiten gebeichtet ober über bie etwa ge⸗ 
beichteten Täßlihen Sünden auch hinlängliche Rene hat, vergißt er ba nicht 
das erſte und nächſte Amt bes Beichtvaters, und fett er fich nicht Leicht ber 
Gefahr aus, wenigftens materielle Sacrilegien zu begehen und zu verarı- 
laſſen? Oder wenn ſolche Gläubige in ben Beichtſtuhl kommen, welche nur 
felten beichten, einen geheimen Widerwillen gegen bie Beicht haben oder nur 
nothgebrungen gerade bei biefem Beichtvater fih anflagen, würde der Eon- 
feffarius gegen den Willen ber Kirdye bie Beicht nicht noch befchwerlicher und 
gehäffiger machen, wenn er als dux spiritualis auftreten wollte, 3. B. Fragen 
ſtellte, welche dem Pönitenten durchaus unangenehm fein Könnten unb bie 
zur Beurtheilung ober zur Disponirung bes Bönitenten nicht nothwenbig 
find, ober Lebensvorichriften ertheilte, zu beren Befolgung bas Beidhtlinb gar 
nit disponirt it, beren Bebeutung ihm vielleicht gar nicht einmal verfländ- 
lich if? In den Fällen ferner, wo bie orbentliche Seelenführung des Poni⸗ 
tenten einem Anderen obliegt, Fünnte ber (orbentliche ober außerorbentliche) 
Beichtwater leicht burch indiscrete Einmiſchuig nicht uur ben Pönitenten, 
fondern auch Andere (3. B. eine ganze Kloftergemeinde) in große Verlegen⸗ 
beit und Verwirrung bringen und fich felbft fchwer verfehlen, wenn er un- 
gefragt und ohne dringendſten Grund fi Über bie fremde Seelenleitung 
irgenbwie tabelnb ausſpricht. Endlich Bnnte der Veichtvater, wenn er auf 
das Ziel ber geiftlihen Leitung ſchaut, Teicht zu hohe Anforderungen an ben 
Bönitenten zu fielen, baber dem zum Empfange ber facramentalen Gnabe 
binfänglih Disponirten body die Abfolution aufzufchieben und damit ein 
mädhtiges Gnaden⸗ und Beförberungsmittel bes geiftlichen Lebens ohne Grund 
borzuenthalten geneigt fein. Aber auch für ben geiftlichen Water iſt es 
gut, fih Bfter daran zu erinnern, baß er als folder nicht Beichtvater if, 


2) Das Werk „ber Priefter als Richter und Seelenarzt” (Aachen 1847) 
wärbe gewiß für bie Pragis noch viel brauchbarer fein, wenn es bie Eapitel 
ober Theile ber Eapitel, welche Mb auf die Anleitung zur Bolllommenheit 
beziehen, ausgefonbert und etwa als Anhang beigefügt hätte. 


® 
‘ 
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und von beu Webertretungen ber Gebote durch Leinen Machtfpruch abſolviren 
kann, feine facramentalen Gnaden fpenden und endlich wegen feiner Leitung nicht 
bloß vor Gott, ſondern aud pro foro externo (leichter als ber Beichtvater) 
zur Verantwortung gezogen werben kann ") I 


A. Der Beichtvater. 


Die Darftellung des ſpeciell feelforglihen Theiles ?) ver Vers 
waltung des heiligen Sacramented der Yuße können wir füglich*) 
an bie im Röm. Rituale enthaltene Injtruction de sacramento 
poenitentiae anfnüpfen, und fomit in zwei Abfchnitte zerfallen 
laffen, wovon ber erfte den Beicht vater und ver zweite das 
Beichthören zum Gegenftanve hat. 


1. Erforderniffe feitens des Beichtvaters. 


Die zum Beichtvater-Amte nothwendigen Eigenjchaften find 
theils weſentlich, theils moralifch nothwendig: jene find bie 
amtlichen, biefes die perſönlichen Erforverniffe. 


a. Amtlide Erforverniffe. 


Minister est Sacerdos, habens potestatem absolvendi 
vel ordinariam vel delegatam. Sed si periculum morlis 
immineat approbatusque desit Confessarius, quilibet sacerdos potest 
a quibuscunque censuris et peccatis absolvere (Rit. Rom.). Der 
Minister muß alfo 1. Briefter fein, und 2, Yurispiction 
haben. 


8. 155. Die Ordination, 


Die göttlihe Gewalt der Sündenvergebung war im 
alten Bunde feinem erfchaffenen Wefen verliehen. Chriftus ber 
Herr, der Urheber und Spenver alle® Heiles, hat wie das Sacra⸗ 
ment der Buße, fo die Priefter gleichfam als Werkzeuge zur Ver⸗ 
gebung ber Sünden eingefeßt. Er bat die Gewalt an das Sacra⸗ 


1) Cf. Innoc. XI. Coelestis pastor 20. Nov. 1687. Prop. Mich. de 
Molinos damn. 65—68. — ?) Den Titurgifhen Theil flehe im 2. 8. 
$. 111—115.5 die Grünte ber Trennung ib. 8. 111.n, 3. — ®) Uchn- 
Lich vie früher 8. 111. n. 3.; 113. 114. 


% 
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ment ber Weihe, ’und zwar nicht an jebe Stufe, fonbern nur an 
die höchſte Stufe derſelben, an die Priefterweihe gebunden. 
Dieß iſt auch ganz entfprechend: denn da eine jede Art von Gnabe, 
welche durch das Bußfacrament ertheilt wirb, von Ehrifto vem Haupte 
auf pie Glieder übergeleitet wird, müſſen biefelben mit Hecht von 
Genen dem gebeimnißvöllen Leibe Chriſti d. h. den Gläubigen 
bargereicht werben, welche allein vie Macht haben, beffen wahren Leib zu 
confecriren, zumal da bie Gläubigen eben durch das Bußfacrament 
- zum Empfange ver heiligen Euchariftie gefchicht und tüchtig gemacht 
werben i). 

Das Lehr» und Hirtenamt wurbe auch bereits im alten Bunde ver- 
waltet und ift im neuen Bunde großentbeil® nicht fo eng an das Sacrament 
gebunden, wie diefes himmliſche Amt: wenn darum auch Gott ohne Zweifel 
ben rechtmäßig berufenen Lehrern und Hirten in freigebigfter Weife feine 
Gnadenhilfe mittheilt, jo hat ex ihnen doch nicht eine fpecielle recht— 
fertigenbe unb heiligende facramentale Onade beflimmt, wie 
bieß für bie Beichtväter der Fall if, denen er fpeciell den heiligen Geiſt 
verheißt und gibt?), bamit fie ihr Amt würdig verwalten, bas Werk bes 
heiligen Geiſtes (Nachlaß der Sünden) verrichten und ben heiligen Geift 
(durch die Abfolution) mittheilen fünnen. — Munus spiritus sancıi est offl- 
cium Sacerdotis$). — Diefes Amt wird fündhaften Menſchen anver- 
traut, die ſelbſt ber Verzeihung bedürfen! Libet intueri, illi discipuli ad 
tanta onera humilitatis vocati, ad gquantum culmen gloriae sint per- 
ducti. Ecce non solum de seipsis securi Aunt, sed etiam alienae obli- 
gationis potestiatem reiaxationis accipiunt: principatumque superni judicii 
sortiuntur, ut vice Dei quibusdam peccata retineant, quibusdam relaxent. 
Sic eos a Deo decebat erigi, qui tantum pro Deo consenserant humillari. 
Ecce qui distrietum Dei judicium metuunt, animarum judices fiant: et allos 
damnant vel liberant, qui semetipsos damnati metuebant®). 


"8.156. Die Zurisbiction. 


1. Priefter und Biſchöfe aber können diefe Gewalt nicht 
in beliebiger, fondern nur in der von Chriftus angeordneten Weife 
d. 5. nur dur das Sacrament ver Buße anwenden. Da ver 
Beichtvater nicht etwa bloß zu erflären Hat, daß die Sünden nuch 
gelafjen find, fondern ein Urtheil fprechen, die Losſprechung felbft 


1) Cat. Rom. 1. c. qu. 47. — °) Joann. 20, 22. Aceipite Spiritum 
Sanctum, quorum remiseritis peccata, remittuntur eis.... — ®) Ambr. 
de poenit. 1. 18. — *) Greg. Hom. 24. in Ev. Quorum remiseritis... 
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al8 Diener Gottes ertheilen oder verweigern foll, ſomit als Rich⸗ 
ter aufgeftelit ift, ferner, da bie Natur und Weife eines Gerichtes 
e8 erfordert, daß das Urtheil nur über Untergebene gefällt 
werbe, fo folgt, daß ver Verwalter vesfelben nicht allein bie Ge⸗ 
walt der Weihe, fondern auch bie Gerichtsbarkeit befigen 
müffe!);: durch die Yurisdiction werden dem Priefter Untergebene 
zugewiefen, über welche er feine in der Weihe empfangene Gewalt 


ausüben Tann. 

Man pflegt FJurispiction und Approbation häufig als gleichbe- 
beuienb zu nehmen, aber eigentlich haben fie eine verfchiebene Bebentung. Unter 
Approbation verfteht man nämlich ein Bffentlihes Zeugniß bes Bi- 
fchofes oder feines Stellvertreters, daß ein Priefter nach feiner Wiffenfchaft 
und feinem untabelihen Charakter zur Verwaltung bes Buffacramentes ge- 
eignet fei2). Diefe Approbation ift nah dem Council von Trient eine 
unerläßliche Vorbedingung zur Erlangung ber Iurisbiction, unb barf von 
ben Bilhöfen nur Jenen ertheilt werben, die durch ein Eramen „si illis 
videbitur esse necessarium“ (Trid.) ober jonfftwie al® tauglich befunden wer- 
ben. Das Urtheil Über bie Tauglichkeit if perfünlidfte Ge— 
wiffensfade ber Biſchöfes). Daher wirb fih in ber Praris kaum 
Jemand mit Recht dem Eramen entziehen können, wenn bieß ben Biſchöfen 
nothwenbig dünkt; man kann bagegen weber bie anerlannte Rechtfchaffenheit 
bes Manbels*), noch bie offenkundige Gelehrſamkeit 3), noch bie anderweitige 
Befähigung 3. B. zum Prebigtamte®), noch endlich gewöhnliche fpecielle 

I) Trid, Sess. 14.0.7. — ?) Herzog 1. c.p.79. verwechſelt bie Juris- 
bictionsurfunde mit bem Zeugniffe ber Approbation. — °) Lig., Brief. 
p. 401 u. 402. Nachdem ih einmal gefagt, baß mir bieß Scrupel verur- 
facht, fo würde ich ſelbſt, wenn e8 mir ber Bapft fagte, bemfelben antworten: 
Ertheilen Eure Heiligfeit Selber ihm bie Vollmacht zum Beichthören, id 
kann ihn nicht ohne Prüfung beftätigen... — *) Lig., Briefſ. p. 865. Bon 
bem C. N. höre ich, daß er fich gut aufführt. Amen.. Wenn er heilig if; 
oret pro nobis: — aber wie faun ih ibm indeß erlauben, Beicht 
zu hören? Ih wünſchte, daß E. H. ihn über Alles prüften ..; ift ber 
Beichtvater unwiffenb, fo wirb er taufend Irrthümer begeben, wofür ich 
berna Gott NRechenfchaft ablegen muß. — 9) Lig. n. 542. Licet non 
deceat, ut ipsi vel lectores in theologia examinentur (modo legerint mo- 
ralem). — °) Lig., Brieff. p. 415. Ich made mir ein Gewiſſen daraus, 
bie Erlaubniß zum Beichthören ohne vorherige Prüfung zu ertheilen, und 
biefe Herrn Prediger wollen nicht geprüft werben. CF. p. 401. Ic 
balte ihn für einen fittenreinen und beiligmäßigen Pater; um aber Beicht 
zu hören genligt bie Heiligkeit ober bag Abhalten guter Pre- 
bigten noch nicht; es ift dieß eine eigene Wiſſenſchaft. Bon heute an 
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Rechtsbeftimmungen ober Lehren mit Erfolg anrufen. Zwar fol 5. B. ber 
Bfarrer ohne begränbetes Bedenken gegen feine Befähigung nicht wieber 
zum Eramen berufen werben !): aber abgeſehen von einer biefe Beſtimmung 
derogirenben Gewohnheit, wer heute fähig iſt, Tann Über ein Jahr minder 
oder gar nicht mehr fähig fein; wer wirb dem Bifchofe feine Fäpigfeit als 
Beichtvater fchon dadurch beweifen wollen, daß er Pfarrer ift und früher 
einmal approbirt wurde)2 EB fol ferner bie einmal abfolut ertheifte 
Approbation nicht ohne wichtigen Grund zurädgenommen werben, und einige 
angefehene Autoren halten eine unbegrünbete Revocation für nichtig): aber 
wer kann fonnenklar beweifen, baß die Zurücknahme ohne vernünftigen 
Srund gejchehen‘)? Endlich fol nad wichtigen Autoren ben in jeder Hinſicht 
als tauglich befunbenen Regularprieftern bie Approbation ohne Be- 
ſchränkung gegeben werben”): aber welcher Regular kann ſich dem Urtheile 
bes Bifchofes gegenüber ale generaliter idoneus beweifen, zumal ba ben 
Religiofen gewöhnlich mehr ala ben Weltprieftern bie fchwierigflen unb ver⸗ 
wileltften Beichtcajns vorlommen 6)? 

2. Die Approbation muß vom Bifchofe des Beichtor—⸗ 
te 8”) gegeben werben, und ohne fie kann in ver Regel kein Prie⸗ 
fter giltig Beicht Hören. Das Beichten der läßlichen Sünden 
bei einem nicht approbirten Priefter ift jet fiher unerlaubt®), 


wahrfcheinlih auch ungiltig?). 


werde ich es mit allen Predigern fo halten, daß fie vorher kommen müſſen, 
am ſich für das Beichthören prüfen zu laſſen; fonft werbe ich fie nicht auf 
‚ bie Kanzel laffen. Hievon nehme ih nur jene aus, von beren Erfah- 
rung im Beichtfuble ich auf einem anberen Wege genügende Kennt— 
niß babe, wie 3. DB. Miffionäre ober Pfarrer: denn biefe ſtudiren 
bie Moral. Gewiffe Orbenslente bagegen befleißen fi, gute Faſtenpredigten 
zu balten, kümmern ſich aber nur wenig um bas Studium ber Moral. 

ı) Cf. Ferraris.. v. Parochus art. 1. on. 21 sg. — 2?) Cf. Instr. 
Eyst. p. 169. — °) Ct. Suarez u. A. C£. Lig. n. 551. — 9) Ib.l.c. 
Hanc opinionem vix in praxi probabilem censeo, quia injustitia revocationis 
deberet esse Ince clarior et abesse quodcungue hallucinationis periculum; 
sed hoc vix accidere potest, cum innumerae possint esse causae 
justae apud episcopum revocandi approbationem, quae ignorentur a con- 
fessario. — °) Bei Bened. XIV. Inst. 86. Clem. X. 1670... Superna. 
— 56) Cf. Bened. XIV. Inst. 86. Facultas tantum limitata tum saecula- 
ribus tum regularibus presbyteris tradi eonsuevit, ita” ut magis idoneis 
ad annum, ceteris autem ad minus temporis spatium eadem facultas pro- 
trahatur. Lig. n. 552. Das Verfahren des hf. Lig. Tannoja I. 3. ch. 0. 
Die Röm. Praris Anal. I. p. 1402 sq.; II.p.2789sq. — ) Lig. n. 548. 
Innoe. Xi. — 9) Innoc. X. — 9) Lig. n.548. Ed. Ratisb. (Rote). 

DBenger, Pafioraltheologie. IL. 27 
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Doch iſt nach dem Trideutinum zu bemerken: a. die Pfarrer bedürfen 
für ihre Pfarrkinder feiner beſonderen Approbation, deun ſchon da⸗ 
durch, daß ihnen ber Biſchof bie Seelſorge Überträgt, werben ſie zum Beicht⸗ 
hören ber Ihrigen approbirt. b. Die Ordensgeiſtlichen bedürfen 
bie bifchöfliche Approbation!) nur, um Weltleute (auch um Welt⸗ 
priefter) Beicht hören zu Fönnen: nicht aber, wie bie Kanoniflen und 
Moraltbeologen ?) bemerlen, um bie Ordensmitglieder Beicht zu hören (wozu 
in dieſer Beziehung auch bie weltlichen Dienfllente des Kloſters gehören, 
wenn fie nur wahrhaft de familia et conlinui commensales bes Klofters 
find), denn biefe Finnen nach altem wie nenem Rechte und fpeciellen Bri- 
vilegien von jebem Priefter abfoloirt werben, ber von ben Orbensobern 
approbirt und als Beichtvater aufgeftellt if. Sind Religiofen auf Reifen, 
fo Können fie jebem Priefler beichten, ber zum Beichthören tauglich ift, wenn 
er auch noch nicht approbirt wäre). c. In ber Tobesgefahr, wo ein 
approbirter Priefter nicht zu haben ift, ertheilt die heifige Kirche, bamit Nie- 
manb verloren gebe, allen Brieftern, felbft ben von ber Kirche abge- 
fallenen und ercommuntcirten, bie Erlaubniß, von allen Sünden zu abjol- 
viren (Rit. 1. c.). 

3. Unter Jurisdiction verjteht man bier die Gewalt, über 
andere Untergebene in foro conscientiae zu urtbeilen. ‘Die Furis- 
bietien ift eine ordinaria ober eine delegata. Die Juris- 
dictio ordinaria iſt dann gegeben, wenn Jemand ein Amt oder 
eine Würde befleivet, welche mit ver Seelforge verbunden ift. So 
bat der Papſt eine ordinäre Gerichtsbarkeit Über die ganze chrift- 
liche Welt, weil er Hirt aller Gläubigen ift; der Bifchof und fein 
Generalvicar Über das ganze Bisthum; der Pfarrer ober Pfurr- 
viear über feine Pfarrei; die Drdensobern über ihre Untergebenen 
nah den näheren Beitimmungen ber Drbensftatuten. ‘Die beles 
girte Yurtsdiction ift gegeben, wenn einem Priefter bie Yurisric- 
tion, die Ihm vermöge feines Amtes nicht zufteht, von Einem, der 
bie Jurisdictio ordinaria befigt, bewilligt wird: fo haben alle Ca⸗ 
pläne, Beueficiaten, Kauoniker und Religiofen, vie feine eigene 
Seelforgspfründe inne haben, aber zum Beichthören bevollmächtigt 
find, eine belegirte Juriediction. 





1) Lig. n. 546. Non suffleit appr. petita et negata. — 2) Man febe 
Schmalzgrueber, jus can. |. 5. tit. 38. n. 29. Liguori n. 575. ° 
Ferraris bibl. prompta V. Approbatio n. 1. Voit, theol. mor. part. 2. 
n. 679. Laymann, theel. mor. 1.5. tr. 6. c. II. n. 1.u. 9. — °) Cle- 
mens X. Superna. Cf. Ferraris v. familiaris. — *) Lig. n. 575. Cum- 
munissime et verius (aber nicht rädfichtlich ber Reſervatfälle ib.). 
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Wer ordentliche Jurisdietion bat, ann einen Anderen belegiren. Der 
Pfarrer kann indeß nah dem Tridentinum nur Solden die Yurisbiction 
belegiren, melde vom Bifchofe approbirt find: fo geſchieht e83.8. in Rom. 
Wo aber die Biſchöfe zugleich mit ber Approbation auch bie Yurisbiction für 
bie ganze Didcefe erteilen, bleibt bem Pfarrer nichts mehr zu befegiren 
übrig. Der Delegirte kann nicht wieber fubbelegiren, wenn er nicht bejon- 
bere Erlaubniß hat. Dabei gilt die Regel, baß der höhere Obere, wenn er 
Jemanden belegiren will, nicht von einem untergeorbneten Obern abhängt; 
barum kann, wie fchon der heilige Thomas bemerft 1), der Bapft in ber 
ganzen Welt Beicht hören ober einem Priefter bie Vollmacht, überall Beicht 
zu hören, übertragen; ebenjo kann ber Bifchof in jeber Pfarrei Beicht hören 
ober einen Anderen zum Beichthören belegiren ohne Wiſſen, ja felbft gegen 
den Willen bes Pfarrers 2). 

4. Die Verleihung der ordentlichen Yurispiction gefchleht 
durch die Lebertragung des feelforglihen Amtes. Die vele 
girte Jurisdiction foll in ber Regel durch ausdrückliche 
Willenserflärung des Obern gefchehen?); in einigen 
Fällen jedoch ift der ftillfchweigende Eonfene, ver in kanoni⸗ 
ſchen Regeln begründet ift, aber immer de praesenti fein muß, 
ftatthaft. 

Sole Fälle find: a. In articulo mortis fann*) aud in Gegen- 
wart eines approbirten Prieſters ein nicht approbirter Prieſter einen 
Sterbenden abfolviren in folgenden Fällen: a. Wenn ber approbirte 
Prieſter nicht Beicht hören Knnte ober nicht wollte, weil er dann wie ab- 
wejend anzufehen iſt; 4. wenn ber approbirte Prieſter namentlich ercommus 
uicirt ober fuspenbirt wäre; y. wenn ber approbirte einer fremden Diöcefe 
angehörte, weil dann bie Approbation feine. Geltung hätte; d. wenn ber 
Sterbende einen folden Widerwillen hätte, dem approbirten zu beichten, 
daß zu beforgen wäre, er möchte facrilegifch beichten; benn in biefem alle 
bürfte man annehmen, baß bie Kirche, bie nicht will, daß Jemand verloren 
gehe, einen einfachen Priefler gerne approbire; bieß könnte ber Fall fein, 
wenn etwa ber approbirte Priefler ein Feind ober ein naher Verwandter 
ober Xheilnehmer ber Sünde des Sterbenden wäre; man barf glau- 
ben, baß bei ſolchen Umflänben die Kirche nicht mehr verlange, baß ber 
Kranke einen ſolchen Priefter beichte Sporer will dieß überhaupt gelten 
loffen , wenn ber Kranke nicht ohne große Schwierigleit ober Nachtheil einem 
approbirten Priefter beichten Könnte, oder wenn ein einfacher Briefter offen- 


!) Thom. op. contra impugnantes religionem ce. 4. — ?) S. Thom. 
l. c. Laymann, theol. mor. I. 5. tr. 6. ce. 10.n. 11. — Ct. C.Pr. 
Aven. tit. 4. c. 5. Non dabitur nisi seripto Confessiones audiendi facul- 
tas, quae sit ullra sex menses valitura. — *) Lig. n. 560-568. 
27* 
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bar dem Kranken nützlicher wäre als etwa ein unwiſſender Pfarrer Y. ⸗ Wenn 
ein einfacher Priefler die Beicht bereits angefangen, kann er fie vollenden, 
auch wenn etwa em approbirter Priefter dazu käme. L. Endlich muß ein 
einfacher Priefter unbebingt einem approbirten vorgezogen werben, wenn ſich 
diefer etwa einer Sünde wider bie Keufchheit mit dem Kranlen ſchuldig ge- 
macht bätte. 8. 157. a. 

b. Die Facultät, baß Krauke in articulo mortis won jebem Priefter follen 
abfolvirt werben lönnen, wirb beinahe von allen Theologen dahin ausgelegt 2), 
daß auch Jene, die fih im einer wahrfceinlihen Todesgefahr (in peri- 
eulo mortis) befinden®), von jebem Prieſter die LXosfprehung erhalten 
Fünnen. Gine ſolche Gefahr wäre vorhanden, wenn ber Solbat in’s Treffen 
geht; wenn Jemand eine weite Seereife antritt; bei einer fchweren Geburt; 
bei einer gefährlichen Krankheit und in ähnlichen Fällen, wenn Jemand in 
wahrſcheinlicher Gefahr ift, in Wahnſinn zu fallen, wenn Jemand in Ge- 
ſangenſchaft bei den Ungläubigen ift und wenig Hoffnung bat, in Freiheit 
zu fommen ober einen anderen Briefter zu ſehen 9). 

c. Wenn ein Briefter, ber keine Zurisbiction hätte, in Gegenwart 
feines Bifchofes, dem ber Mangel ber Yurisbiction befannt wäre, Beicht 
hören würde, ohne daß der Biſchof, obgleich er leicht könnte, wiberfpredyen 
wäürbe). Qui enim, fagt Lacroir®), tacet in his, quae ad ipsum per- 
tinent, et in quibus deberet ac posset contradicere, consentire videtur se- 
cundum reg. 48. juris in sexio. Ein rein innerer, durch fein Zeichen kund⸗ 
gegebener Conſens würde in keinem alle hinreihen; aud bemerkt Lacroir 
mit Recht, daß derjenige, ber ohne vorausgehenden Couſens bes Orbina- 
rius Beicht hören wilrbe, einen fowohl unerlaubten als ungiltigen Act fegen 
würde. 

d. Zu weilen iſt anzunehmen, daß die Kirche bie Jurisdiction 
ſupplireH, weiche dem Beichtvater fehlt, wenn der Glaube allgemein 
if, daß er Beichtvater ift, was er body nicht iſt (in errore communi): benn 
man barf nicht glauben, daß bie Kirche wegen ber Schuld eines Einzigen 
den Untergang fo vieler Seelen, ben fie durch Ergänzung ber Jurisdiction 
verhindern kann, zugeben werde. Die darf man als gewiß annehmen, 


2) Da indeß dieſe Frage flreitig ift, fo bat die Eichfätter Inflruction 
p. 172. fehr weife mit ausdrücklichen Worten den Kranken bie Vollmacht 
gegeben, daß (si infirmus in proximo mortis perieulo constiltutus aegre et 
difficalter approbato confiteatur neque alium habere possit) jeber auch nicht 
approbirte Priefer die Beicht aufnehmen könne ... illa vice ... secluso 
tamen dolo tam ex parte poenitentis quam sacerdotis. — ?) Lig. n. 561. 
Verius et communius. — °) Cf. Rit. Rom. oben. — 1) Lig. n. 561. — 
s) Ib. n. 670. — 9) Lib. 6. p. 2. n. 1555. — 7) NB. Wenn das Hin- 
derniß ber Jurisdiction menſchlichen (nicht göttlichen) Rechtes if. Ferraris 
v. Confess. I. n. 37. 
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wenn zum allgemeinen Irrthume and no ein Titel anf Seite 
bes Beichtvaters hinzulommt !), wenn 3. B. ein einfacher Priefter allgemein 
als vechtmäßiger Pfarrer angefehen wirb, da er doch wegen begangener 
Simonie nicht Pfarrer ift; bie Kirche ergänzt bier bie Jurisdiction aber nur 
für Die, welde den Mangel berfelben nicht kennen: benn wer einem Briefter 
beichtet, von bem er weiß, daß er feine Furisbiction hat, beichtet ungiltig *). 
Liguori erklärt Übrigens mit vielen Anderen aud bie Meinung für pro- 
babel, baß bie Kirche felbft dann bie urisdiction fupplire, wo fein Titel 
für den Prieſter fpricht, aber die allgemeine Meinung ihn für einen 
Beichtoater hält). Dagegen ift eine Supplirung buch bie Kirche ba nicht 
anzunehmen, wenn nur Einzelne, wenn auch aus unverſchuldetem Irr⸗ 
thume, einem nicht approbirten Beichtvater beichten 4). 

e. Dur bie ſtillſchweigende Zuffimmung ber Bifhöfe iſt auch 
bie fhon von alten Autoren (wie von Gobat, Elbel, Voit) bezeugte Ge⸗ 
»wohnheit zu erklären, baß die benachbarten Seeljorgspriefler von 
verfhiedenen Didcefen bei fogenanitten Concurſen fih Aushilfe Leiften, 
obgleich die Pfarrer der einen Diöcefe in ber anderen durchaus feine Appro- 
bation haben’). In mehreren Bisthümern if Übrigens von ben Biſchöfen 
ben angrenzenden Euraten der Nachbarbidcefen unter gewiffen Bebingungen 
bie Approbation zum Beihthören ausdrücklich gegeben ®). 

5. Die Beichtväter müffen genau die Grenzen elnhal» 
ten, innerhalb welcher ihnen die Yurisbiction gegeben wurde; denn 
damit der DBeichtvater von einer Sünde abfolviren könne, muß er 
ſicher Yurisbiction haben”); mit einer bloß wahrſcheinlichen 
Jurisdiction“) Tann er (nach dem heiligen Liguori)’) nur 
dann abfoluiren, wenn ein fehr wichtiger Grund vorhanden ift, 
und felbft in letzterem Falle hat man, wie Souffet mit Grund 
annimmt, den Bönitenten aufmerkfam zu machen, damit biefer nach 
Kräften fich bemühe, vor der Communion eine vollkommene Reue 
zu ermweden unb bei der nächlten beiten Gelegenheit bie etwaigen 


ı) Lig n. 572. — ND1nstr. Eyst p. 172. — 3) Ferraris v. 
Confessarius 1. n. 42. Lig. I. c. (fin.) fügt bei: Et ideo probabiliter 
dieunt, non esse obligandos fideles ad repetendas confessiones bona Äde 
factas apud sacerdotem, qui ex communi errore confessarias repulabatur. 
— cr. S. C. C. bei Barbosa, de off. et pot. parochi 1. c. 19. n. 39. 
— 5Cf. Lig. n. 544 (fn.). Consuetudo jurisdietionem bene conferre va- 
let. Cf. n. 573. 2de,. sent. rat. 4. Instr. Eyst p. 172. — 5) ct. 
Stat. Leod. n. 150. — 7) Ueber jurisd. dubia cf. Lig. n. 571. — 
8, Si modo opinio sit vere probabilis, gravi fulcita ratione et auctori- 
tate. — 2°) Lig. n. 573, 
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Mängel zu ergänzen fuche: dieß ift das Sicherfte und am Beften 
geeignet, das Gewiſſen des Beichtvaters und des Pönitenten zu 
beruhigen ?). 

6. Wer im Befite einer ordentlichen Yurisbiction ift, hat 
für die Dauer und den Umfang feines Officium oder Beneficium 
von felbft auch bie Approbation. Wie darum ein kanoniſch infti- 
tuirter Pfarrer in Ausübung feines feelforglichen Amtes — wozu 
ber Beichiſtuhl gehört — ohne einen ſehr wichtigen und kanoniſchen 
Grund nicht behindert werden kann, fo kann auch feine Juris—⸗ 
diction in Bezug auf ſeine Parochianen nicht beſchränkt werden. 
Wenn ein Pfarrer ſein Beneficium niederlegt, bedarf er einer 
neuen Approbation, wenn er nicht eine ſolche bereits unabhängig 
vom Beneficium (z. B. durch Delegation für tie ganze Diöceſe) 
befitt ?), und dieſe nicht durch die Dimiffion zugleich verloren geht?). 
Da die ordentliche Jurisdiction ſich auf die Perfonen, nicht auf 
den Drt bezieht, fo Tann ein Pfarrer feine Parochianen auch in 
einer fremden Diödcefe giltig Beicht hören *). 

Jeboch herrſcht in mehreren deutſchen Didcefen ber Gebraud, dab man 
auch die Pfarrer, obgleich fie beim Antritte ihres Amtes vom Bifchofe era- 
minirt nud approbirt wurden, nad einigen Jahren wieber zum Examen be- 
ruft; dieß ſcheint nicht bloß hiſtoriſch, fondern auch urfächlic mit anderen 
Gebräuden zufammenzubängen, namentlid damit, daß das vom Tribentinum 
vorgejchriebene Eoncurseramen nicht überall und allzeit ober nicht fireng 
durchgeführt, und außerdem ber Pfarrer nicht bloß für feine Parochianen, 
jondern für die ganze Didcefe approbirt wurde. Der Pfarrer wirb vom 
Bifhofe nach bein Willen des Biſchofes approbirt?). Durch Die Hebertragung 
ber Pfarrei hat er gemeinrehtlih nur Yurisdiction für bie Barodianen, 
und in Diefer Beziehung hat bie Sancta Congregatio Tridentini wiederholt 
erflärt, daß "ver Bifhof dem von ihm bereitd approbirten Seelforger ohne 
neuen gründlichen Verdacht ihrer Unwiſſenheit nicht wieder zum Eramen be» 
rufen könne. Der Nachfolger bes Bifchofes, welcher bie Approbation er» 
theift hat, Tann aber zur Beruhigung feines Gewiffens alle Seelforgspriefter 
wieder zum Eramen berufen, weil er Sorge tragen muß, baß bie Gläubi⸗ 
gen gut paftorirt werben, unb man nicht verlangen Tann, baß er fi bloß 
auf frembes Urtheil verlaffe, und weil er das Recht hat, ſelbſt nachzuſehen, 
und Fürforge zu treffen, wo es nöthig ifl. 


I) Gousset l. c. n. 485. — ?°) Ferraris v. Approb. I. n. 84. 
Lig. n. 542. — 9) Cf. Instr. Eyst. p. 168. 16%. — 9) Ferraris 
l. con. 85. Instr. Eyst. p. 173. — °) Lig. n. 544. 
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7. Die Jurisdiction Tann befehräntt werden auf a. Perſo⸗ 
nen, b. Zeiten, c. Orte, und d. Sünden. 

a. Hinfihtlih der Berfonen pflegen heut zu Tage nur bie Klofter- 
frauen ausgenommen zu werben !). Die Gläubigen Können darum unger 
hindert, ſelbſt zu Oftern und felbft wider Willen des Pfarrers, Bei jebem 
approbirten BPriefler ihre Beicht verrichten). Benebict XIV. berichtet, 
daß Funocenz X. im Jahre 1645 bie Berorbnung bes Erzbifchofes von 
Borbeang umgeftoßen habe, baf die Hegulares in ber Öfterzeit die Welt- 
fente nicht hören follen. Auch Papft Elemens VII. und Elemens X. 
erließen ähnliche Beſtimmungen; fo in ber Conſt. Superna (1670): Eos, qui 
dictis religiosis simpliciter approbatis paschali tempore confessi fuerint, 
constitulioni, quae inelpit „Omnis utriusque sexus“ quoad confessionem 
dumtaxat satisfecisse censendos. | 

b. In Bezug auf bie Zeit ift bie Braris ber Bifchöfe, beren 
weifem Ermeffen biefe Sache Überlaffen if, verfhieben®)? In Rom, 
wo man mit ber Approbation ber Veichtbäter bei der Menge ber Priefter 
fehr genau und firenge ift, befteht heut zu Tage bie Uebung, baf bie Priefter 
gewöhnlich zweimal, ja! aud dreimal zum Eramen berufen werben: bann 
pflegt bie Approbation ohne Eramen auf ein oder brei Jahre oder ad nostrum 
beneplacitum ertheift zu werben. Bapft Benediet XIV. verlieh ben Welt⸗ 
und Regulargeiftfichen nicht Länger als anf ein Jahr Iurisdiction. Bei nnd 
namentlih können bie öfteren Eramen pro cura um fo weniger anf- 
fallen, als bie in Italien üblichen, häufigen (vierzehntägigen) Moral-Tone 
ferenzen ?) bei uns wegen ber geringen Zahl und ber weiten Entfernung ber 


3) Ueber die zum Beichtbären ber Klofterfrauen nothwendige fpecielle 
Approbation cf. Ferraris, appr. art.2. Anal. J. P. t. 2. p. 1277— 1327. 
Lig. n. 576 sg. Instr. Eyst. p. 169—171. Moniales extra clausira 
degentes vel peregrinantes, si confiteri velint, interrogandae sunt, quid 
sibi per statuta et consuetudinem liceat, et an cuivis approbato sacerdoti 
facultatem confitendi habeant? Si affirmant, credi illis potest. — ?) Be- 
ned. XIV. Syn. Dioec. 1. 11. c. 14. Lig. B. 6. n. 564. Ferraris bibl. 
prompta V. Parochia n. 24. Weber Frankreich cf. Gousset, theol. mor. 
n. 410. nopp J. c. C. Pr. Aven. 1. c. n. 3. Deternimus licitum 
esse omnibus et singulis fidelibus adire confessionis causa, etiam 
tempore paschali, quemlibet sacerdotem ab Ordinario approbatum, et 
ideo volumus paroecianos hac de re ab Ipsis parochis publice moneri. CI. 
$. 151. n. 4 — 3) Cf. Instr. Eyst. p. 169. Anal. J. P. I. p. 1402 sq. 
Bened. XIV. Inst. 86. — 9) Cf. $. 183. Anal. J. P. t. 1. p. 1897 sq 
2806. Bened. XIV. Inst. 32. 102. 108. Die regelmäßige Theilnahme an 
ben Moral» Eonf. wird in Italien bei der Ertheifung resp. Berlängerung 
der Approbation vorzüglich berückſtchtigt. Lig., Katech. p. 296.; Brieff. 
p. 450. Anal. J. P. t. 1. p, 2790. Bened. XIV. Inst. 102. Nominabit, 
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Briefter von einander nicht fo Leicht und nicht fo oft durchführbar ſind. 
Durch die öfteren Eramina ') geſchieht wenigftens Etwas: e8 würde dadurch 
am fo mehr erreicht werben, je mehr fie in ber von Bapft Benebict XIV. 
angebeuteten Weife?) gehalten würden. 

c. Hinfihtlih bes Ortes findet innerhalb ber Grenzen einer Didcefe 
bermalen bei uns gewöhnlich feine, bie giltige Spendung bes Sacra» 
mentes bindernde Beſchränkung flatt: wohl aber verbietet es das 
Rituale Romanum, in Brivatbhäufern ober anf dem Zimmer Beicht zu 
hören; uur aus. einer wichtigen Urfache bürfe dieß geſchehen, aber aud dann 
folle man fehen, daß es an einem anfländigen und offenen Orte geſchehe. Das 
Rituale Augustanum verbietet e8 auch, wie billig, auf dae Strengfle, ohne 
Befragen des Pfarrers, in feiner Pfarrei Beichten anzubören®), er- 
mahnt indeß bie Pfarrer, daß fie die erbetene Erlaubniß gerne geben möch⸗ 
ten, wenn nicht ein befonberer Grund zur Verweigerung vorliegt. „Wenn 
aber,” heißt es bert weiter, „ein Priefter vor ber Beicht den Pfarrer nicht 
leicht befuchen koͤnnte, weil etwa ber gefährlihe Zuſtand bes Kranken bieß 
nicht erlaubt, dann wirb ein folder VBeichtvater nach ber Beicht bes Kranken 
fogleih ben eigenen Seelforger hievon in Kenutniß ſetzen, wenn nicht bie 
benachbarten Seelforger für ſolche unvorhergeſehene Fälle, beſonders wenn 
die Parochianen vom Sitze des Pfarrers ſehr entlegen ſind, zuvor, wie 
e8 fein ſollte, ein heiſſames und vorſorgendes Uebereinkommen getroffen haben .“ 


qui coetul non interfuerint .. nam Confessarios, cum ad facultatem 
prorogandam accedent examine severiori excipiemus;, parochos autem 
ad novum examen vocabimus, si pervicaces his jussis faciendis depre- 
hendamus. 

ı) Bened. XIV. Apost. $. 18. jagt von ben von ihm in Bologna an⸗ 
georbneten oftmaligen Eramen: Hoc sicut multam confessarlis molestiam, 
ita magnam poenitentibus afferebat utilitatem. — 2) Bened. XIV. Inst. 86. 
Ipsos (Confessarios) ad examen magna humenitate exeipiemus, neque 
ineptas quaeslionea, ad ingenii ostentalionem inductas, proponemus, sed 
de illis interrogabimus, quae reipsa contingere solenf et neces- 
sariae prorsus habentur. Nos vero designatique Examinatores coram 
nodis perspicuitatem rerum ac sermonis omni studio sectabimur. 
Meter bie Gegenflände bes emkmen pro cura oben $. 12. n. 14. II. — 
3) Cf. Stat. Leod. n. 149. Instr. Eyst. p. 173. — *) Cf. bie Con. 
flitution Superna a. 1670: „Regulares simplicitter ab ordinarlis appro- 
batos posse in dioecesi episeopi approbantis quovis anni tempore et quo- 
sumcunque etiam infirmorum confessiones audire absque ulla 
parochorum vel ipsius episcopi licentia: de qua tamen confessione teneri 
dietos religlosos eerundem infirmoroem parochum illico certiorem reddere 
et hoe posse illis ab episcopo sub prena suspensionits a faewltate andiendi 
confeaslones praedpi: sufficere tamen, ut certioratio hujusmodi Bat 
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d. In Bezug auf die Sünden wirb bie Jurisbiction bejchräuft durch 
bie fogenannten Refervatfälle, welche etwas näher zu betrachten find. 


8. 157. Die Mefervatfälle. 


1. Nah dem Concil von Trient fteht dem Papfte in ber 
ganzen Welt und dem Biſchofe in feiner Diöcefe das Recht zu, 
fih die Abfolution gewiffer Sünden vorzubehalten '): 
„denn es hatte ben Heiligen Vätern gefchienen, daß es für Die gute 
Disciplin des chriftlichen Volkes fehr nüßlich fei, daß bie abjcheus 
licheren und fchiwereren Verbrechen nicht von Jedweden, ſondern 
nur von den höchften Brieftern gerichtet werden”. Die heilige Kirche 
will, daß durch vie Reſervation die Gewiffen gemwedt und abge- 
ſchreckt werben, was ficherlich erreicht wird, wenn bie Beichtuäter 
ihr Amt recht verwalten. Daher bie Casus reservati papales ober 
episoopales ?), welche theils wegen ber Fähigkeit resp. Unfähigfeit 
der Beichtuäter, vorzüglich aber wegen des Nutzens des Pönitenten, — 
um gewiffe Sünden fchwerer zu ftrafen, baburch bie Gewiſſen zu 
wecken und von den Sünden wirkſamer abzuſchrecken, — in verſchie— 
denen Zeiten und Orten verſchieden find. 

Der heilige Carl Borromäns ließ die Refervatfälle jährlich revidiren 
und von Neuem publiciven®). Fett ift im Allgemeinen eine größere 
Nahficht eingetreten?) (wohl, um bie Lauen nicht ganz vom Beichten ab» 
zuſchrecken): in einigen Didcefen ift jedem Luratpriefter bie Macht delegirt, 
überhaupt von faft allen bifchöflichen Refervaten zu abfolviren;, im anderen 


saltem per scripturam apud ipsum infirmum relinguendam.“ Cf. 
Bened. Syn. Dioec. 1, 9. e. 17.; 1. 41. c. 14. 

1) C. Trid. Sess. 14. cap. 7. can. 11. Cf. Pius VI. Auctorem fidei 
prop. 44. 46. — 2) lieber die Bfarrer cf. Instr. Eyst. p. 174. Pa- 
rochis jus peccala reservandi non competit; sed hortari tanium Pos- 
sunt subditos sibi sacerdotes, ut circa quosdam casus poenitentibus 
strenue invigilent. Ueber bie Nefernatfälle bes Ordensobern 
cf. Lig. n. 583. Instr. Eyst. p. 183. — 9Cf. C. Pr. Med. V. Cum 
pro temporum varieiate casuum reservationem ab Episcopo aliquando mutari 
expediat... (Act. Med. p. 229). — *) C£. C. Pr. Aven. 1849. t. 4. 
e. 5. Tabella casuum reservatorum, eo quod in aetate miserrima 
vivimus, parce confessariorum restringat facultates, breviter et 
nitide censuras et peccata, quae reservantur, explicet, imprimisque ea se- 
dulo indicet et secernat, quorum absolulionem a summo Pontifice obtineri 
necesse est. 
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ift dieß nur für beftimmte Zeiten (3. B. Oftern) ober Orte (z. B. an Wall» 
fahrtsfirchen) oder Gelegenheiten (3. B. bei Kranlencommunionen, vor Ein⸗ 
gehung ber Ehe, vor der Celebration ber heiligen Meffe) ?) gewährt. Der 
Beichtvater muß alſo bie näheren Beflimmungen feines Orbinarius (und 
wenn er Religios if, Inhalt und Umfang ber ihm.zugeflanbenen Privilegien) 
genau fennen. 

2. Die päpftlichen Reſervate find von ven biſchöflichen 
befonders baburch bebeutend verfchieden, daß jene?) hauptfäch- 
ih wegen ber Cenfur, die ihnen anhaftet, und nicht fo faft 
wegen ber Sünde feltft refervirt find, während mit den bifchöf- 
lichen Fällen feine Cenfur verbunden ift, fondern die Sünde felbit 
Urfache genug ift, fie vorzubehalten. 

Da bei allen Cenfuren ber Grundſatz gilt, daß fie nur Diejenigen 
treffen, weiche ber Kirche hartnädig ven Gehorfam verjagen, fo ergibt fi 
leicht, Daß Jene von ber Kirchenfirafe nicht getroffen werben, welde un⸗ 
wiffentlich gegen das Geſetz ber Kirche fünbigen. Und zwar ift es nad bem 
heiligen Alphons?) nicht genug, wenn man. weiß, daß eine Handlung 


») Ci. Stat. Leod. n. 157. Instr. Eyst. p. 182. 183. In Rom 
beftehen nur zwei bifchöfliche Reſervate, welche fih auf bie Nichterfüllung 
ber öfterlichen Pflicht (resp. deren Schein) beziehen. Anal. Jur. Pont. I. 
p. 1533 sg. — 2) Zwei Fälle sc. a. Falsa accusatio de crimine sollici- 
tationis; b. si quis accipiat dona a regularibus utriusque sexus, nisi prius 
totum restituerit, si dona valeant pluris decem scutorum Romanorum, vel 
si valeant minoris, saltem partem ad arbitrium poenitentiarli — find an fid 
(ohne Eenfur) und zwar dem Papfte specialissime reſervirt, auch 
wenn fie von invineibiliter ignorantes begangen wurben (Lig. n. 580.581.) 
Der zweite Fall bezieht fih auf Geſchenke ber Religiofen, welche zu einem 
verfehrteun Zwede (vorzüglich aus Ehrgeiz, um ſich Gönner und Freunde zu 
erwerben) ober ohne Erlaubnif des Obern oder im Uebermaße und inbiscret 
gegeben werben, fo baf fie an ſich ſchon ben Verdacht verfehrter Intention 
erweden. Cſ. Urban. VII. Nuper.. Daß aber unter folden Umſtänden 
wirklich eine Reſervation worliege, ift nicht zu bezweifeln, ba ben Bifchöfen 
Vollmacht gegeben wirb, bavon zu abfolviren (cf. Amberger 8 p. 549. 
Note 2.) unb nah Bened. XIV. Pastor bonus 1744. $. 26. ſelbſt ber 
Bönitentiarius» Major nur unter beftimmten Umftänden abfolviren kann: 
sc. nisi facta restitutione, vel si eam de praesenti nequeant adim- 
plere, cum obligatione eandem quam primum faciendi; damit wirb vorher» 
gehende reale Reflitution, am ber nur pofitives Unvermögen entfchufbigt, 
geforbert —, alfo nicht bloß erklärt (was Übrigens Jedermann weiß), daß ber 
abfolutionsunfähig fei, ber nicht reſtituirt oder nicht wenigftens den feſten 
Willen zu reflituiven bat. — °) Lig. n. 580.; de cens. n. 48. 
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gegen ein göttlihes Gebot verftoße: ber Fehlende muß willen, baß feine 
Sanblung ben Gejeten ber Kirche zuwider und unter einer Cenfur ver 
boten fei?), 

Es leuchtet ein, daß unter biefen Borausfeßungen bie Cen- 
furen nur fehr felten von Laien incurrirt werben, weil biefe nament- 
th in Deutfchland von ben kirchlichen Strafen felten etwas wiſſen. &8 ſteht 
ferner fjelbR dann, wenn Jemand eine Cenſur incnrrirt, doch dem Bifchofe 
in Kraft des Caput Liceat?) des Tridentinum bas Recht zu, davon zu ab⸗ 
fofoiren, fo lange bas Verbrechen geheim if, follten auch etliche Perfonen 
darum wiffen: und ba bem Bifchofe dieſe Yacultät de jure ordinario zufleht, 
fo kann er auch anderen Prieflern die Vollmacht, in allen vorlommenben 
Fällen darin zu abfolwiren, übertragen’): nur muß biefe Vollmacht aus- 
drücklich ausgefprochen werben, weil das Tribentinum verlangt, daß ber 
Bifchof entweber ſelbſt dieſes Hecht übe ober Damit einen Stellvertreter ſpe⸗ 
ciell beauftrage. Bon Rechtswegen find alfo in der Kegel bem Papſte gewiffe 
Siünben nur dann vorbehalten, wenu fle öffentlich bekannt geworben find, 
während in allen geheimen Fällen der Bifchof oder fein Stellvertreter ab⸗ 
foloiren kann. Was aber de jure dem Papfte allein zuftebt, fteht ben beut- 
fden Bifhöfen wieberum buch päpfllide Delegation zu, inbem ihnen 
bie Bäpfle in den Duingquenmal- Facultäten bie ausgebehnteften Vollmach⸗ 
ten mitgetheilt baden. So lautet namentlich die zehnte biefer Facultäten: 
(Habeant facultatem) Absolvendi ab omnibus casibus reservatis, etiam in 
bulla coenae, in locis tamen, ubi impune grassantur haereses. Demnach 
findet bei uns wegen feiner Sünde und Feiner Eenfur ein Recurs nad 
Rom flatt, fondern nur an bie Biſchöfe. Wohl aber wirb ber Recurs 
in einigen Fällen nothwendig wegen ber incurrirten Seregufarität unb In⸗ 
babilität: dieß ift ber Fall bei allen öffentlichen Vergeben, welche bie Irre- 
gularität nach ſich ziehen, auch bei bem geheimen Verbrechen bes Todſchlages 
und ber Simonie. Da folche Fälle wohl felten vorkommen unb ihre Löfung 
immer einige Schroierigfeiten bietet, da zubem ber Seelforger mit bem Rd» 
miſchen Geſchäftsſtyle felten vertraut ift, fo iſt es meiftens das Einfachfte, 
ben Caſus in vorfichtiger Faſſung und tecio nomine an das Orbinariat zu 
berichten unb um Beförderung nad Rom zu bitten. 

3. Bei ven bifchöflichen Refervaten wird zuerjt und vor⸗ 
züglich ver Caſus refervirt: dieſe Nefervation tritt fomit auch bei 
unverfohuldeter Unwiffenheit ein, feldft dann, wenn mit 
berfelben die Ercommunication verbunden ift. 


. 2 Die bloße Nichtlenntnif ber Reſervation ber Cenfur entfchulbigt 
nit. Lig. n. 580. — 2) Trid. Sess. 24. can. 6. Dieß gilt nicht von 
ber Härefie und ben übrigen Cafus der Bulle Coenae. Cf. Katholik 
1862. I. p. 716. — 9) Lig. n. 594 (fin.). Id. de privil. n. 34, 
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"4. Für die Praxis ift zu bemerken: a. Die Refervation gebt 
birecte unb zunächft vie Beichtväter an, deren Jurisdiction fie 
beſchränkt; darum kann ein Beichtvater, der 3. B. über den Mein- 
eid feine Jurisdiction bat, da ver Bifchof fich viefen Fall refervirt 
bat, einen biefer Sünde fehuldigen Pönitenten aus einer anderen 
Didcefe nicht abfolviren, wenn gleich in der Diöcefe des Pöniten- 
ten jene Sünde wicht reſervirt ift: würde aber dieſelbe Sünde 
des Meineives in dem Bisthume des Bönitenten refervirt fein, 
aber nicht in jenem des Beichtvaters, fo könnte jener ungehindert ab» 
foloirt werden, wenn er nicht etwa in fraudem legis (i. e. ob 
principalem finem obtinendi absolutionem vitandique judicium 
proprii pastoris) an jenen Drt ſich Hinbegeben hätte!). b. Die 
Sünde, welche reſervirt wird, foll immer eine Todſünde fein: 
denn läßliche Sünden fich vorzubehalten, ift zwar an fich möglich ’), 
würbe aber ben vom Concil von Trient beabjichtigten Zweck ver» 
eiteln, daB Beichtuateramt überläftig machen und ben Pönitenten, 
der ja micht fchulbig iſt, läßliche Sünden zu beichten, doch nicht 
treffen. Der Beichtuater muß darum zu unterfcheiden wiſſen, ob 
die gebeichtete Sünde nicht bloß nach ihrer Objectivität, ſondern 
auch nach ver Subjectivität des Pönitenten eine Todſünde 
fei, ob der Pönitent mit der gehörigen Erkenntniß, Freiheit des 
Willens und Hinreichender Ueberlegung gehandelt habe; denn im 
Zweifel kann er der milvderen Auslegung Raum geben, nach dem 
Grundſatze: Favores extendendi, odia restringenda°). c. Die re- 
fervirte Sünde fol ferner ein äußerlich vollbrachter und zwar . 
an fich ſchwer fündhafter Act fein, gleichviel ob öffentlich ober 
geheim. Bloße Gevanfenfünden (3. B. innerer over äußerer Haß), 
aber äußerlih nur als läßlich erfcheinende Sünden (3. B. leicht⸗ 
fertige Berührung der Hand einer Perfon des anderen Gefchlechtes 
cam affectu libidinoso) werben, auch wenn fie wegen ber inneren 
Bosheit ſchwere Sünden find, nicht refervirt. d. Die Sünde muß 
fiber und zwar in der Art, wie die Refervation lautet, 
erfüllt fein. Bei einem wirklichen dubium facti oder juris iſt 
bie Refervation nicht anzunehmen). Und wenn au z. D. in 


N Lig. n. 587—592. Cf. n. 581. Clem. X. Supern. — 2) Lig. 
n. 582. — 5) Ib. n. 600. CE. Stat. Leod. n. 157. — ct. Instr. 
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einer Diöcefe der Tobfchlag reſervirt ift, fo ift damit noch nicht 
eine fchwere Verwundung, wenn ber Tod nicht erfolgt ift, vefervirt, 
folfte auch der Tod intenbirt worden fein. Man muß alfo forg- 
fältig auf ben durch den Wortlaut des Geſetzes kundgegebenen 
Willen des Gefeßgeberd ſehen und darf Hier ebenfo wenig wie 
bei den Yrregularitäten wegen Aehnlichkeit over Gleichheit bes 
Grundes von einem Falle auf einen anderen fchließen. e. Da bie 
Refervationen ben größeren Nutzen ber Seelen, nicht aber 
ihren Untergang — disciplinam populi, aedificationem, non de- 
structionem (Trid.) — bezweden, fo foll in ver Todesgefahr 
(in articulo sive periculo) alle Nefervation aufhören, damit nicht 
deßhalb Jemand zu Grunde gehe. Wäre jedoch ein Beichtvater zu haben, ' 
welcher die Vollmacht von der reſervirten GCenfur zu abfolviren 
Hätte, jo müßte der Sünder fich af diefen wenden, auch wenn 
er die Beicht bei einem anderen nicht bevollmäcdtigten Beidht- 
vater begonnen Hätte‘). Wer in Todesgefahr von einem nicht 
benollmächtigten Beichtvater (oder Priefter) abfolvirt werden will, 
muß an die Pflicht erinnert werben, ſich nach verfchwunbener 
Gefahr dem Obern zu ftellen, und fich bereit erklären, dieſe Pflicht - 
zu erfüllen ?). 

Bas iſt zu thun, wenn Jemand außer dieſer Tobesgefahr eine 
refervirte Sünde beichtet unb fogleich die Heilige Commmmion 
oder das Sacrament der Ehe empfangen will, weiches ihm ohne Berleßung 
feiner Ehre nicht verfagt werben kann? Für ſolche Fälle geben die Didcefan- 
Nitnalien gewöhnlich befonbere Inſtructionen. So heißt e8 3. B. fehr gut 
. im Rituale von PBaffan: „Insuper Reverendissimus Ordinarius ad meniem 
Ecelesiae sanctae catholicae, quae reservationes ad aediflcationem dirigit, 
eonfessariis approbatis tacitam concedit-facultatem ab omnibus casi- 
bus reservatis absolvendi illos poenitentes, qui vere contriti, peccata sua 
sincere confessi et absolutionis vere capaces et digni, non obtenta propter 
peecatum reservatum absolutione, suspecti vel infames redderentur, vel 
quodcungue aliud grave damnum corporis vel animae verosimiliter pateren- 
tur, cum onere tamen illis (exceptis confessionem generalem deponentibus) 
imponendo, ut postea peccata sua denuo confitentes absolutionem ipsi aut 
per confessarium suum a R. Ordinario vel Vicario ejusdem generali petant?).‘ 


Eyst. p. 175. Dummodo incertitudo a jure vere ambiguo, non ab 
imperitia confessarii jus ignorantis oriatur. 

1) Lig. n. 563. — ®) Rit. Rom. ordo ministr. S. Poen. — 3) Cr. 
Stat. Leod. n. 157. e. f. 
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Enthält aber das Rituale keine folche Normen, dann bürfte, damit wicht 
etiwa ber PBönitent unwürdig ein Sarrament empfange ober biffamirt werbe, 
folgendes Berfahren zu empfehlen fein. Allerdings Hat ber Beichtvater nach 
dem Tribentinum außer ber Todesgefahr feine birecte Gewalt Über bie 
refervirten Siinden, aber eine inbirecte ift ihm nicht abzufpredden. Li» 
guori rennt biefe Meinung eine fihere und allgemeine), fowie er 
auch die Meinung, baß, wer communiciven müffe und Todſünden anf bem 
Gewiffen habe, bie zum Theile Reſervate feien, von benen ber Beichtvater 
nicht abfolviren Fönne, durchaus beichten mäffe und nicht etwa bloß zur Er- 
wedung ber contritio verbunden fei, — al® probabilior ei communissima be» 
zeichnet 2): dagegen hält Rorinfer?) biefe Meinung „Einiger ()“ für nicht 
hinreichend ficher und will allein bag Austunftsmittel der contritio perfecta 
gelten laſſen: welche Meinung Liguori mit Anderen als merito probabilis ?) 
bezeichnet. Die von Porinfer 1. c. citirten Clauſeln ber päpſtlichen Conſti⸗ 
tutionen fprechen nicht gegen bie inbirecte Abfolution. So lange bie von 
ihm allegirten Entfcheidungen der Pönitentiarie (deren Tert uns nicht vorliegt, 
überhaupt fchwerlich im authentifcher Form wird beigebracht werben Fünnen) 
und ber ihnen beigelegte Sinn nicht ſicher befannt if, kann der Beidht- 
vater (nad Liguori)) den Pönitenten, welcher folche reſervirte Sünben 
beichtet, im Falle eine wichtige Urſache vorhanden if, Directe von ande- 
ren nicht refervirten Sünden, unb wäre e8 auch nur eine läßfiche, abſolviren; 
ber Bönitent aber wirb dadurch, wie Jemand, ber nicht im Stande ifl, ma- 
teriell vollſtändig zu beichten, inbirecte auch von ben refervirten Sünden 
abſolvirt 9. Als wichtige Urſachen, bie ein folches Verfahren rechtfertigen, 
gibt Ligupri au: wenn man nicht zuvor wegen bes Yergernifles ober 
wegen Beforgniß vor übler Nachrede ober wegen einer anderen großen Schwie- 
rigleit den Obern um bie nöthige Facultät angehen kaun, sc. wenn ber 
Obere weit entfernt wäre unb von ber anderen Seite bie Nothwenbigfeit, 
bie Communion zu empfangen ober dem Gebote ber Ofterbeidht zu genligen, 
drängt, ober wenn fonft der Bönitent lange Zeit im Stande ber Tobfilube 
leben müßte. Der Pönitent bleibt indeß verpflichtet, fpäter feine Sünde 
noch einmal bem Urtheile eines Prieſters zu unterwerfen, ber and über bie 
Refervatfälle Gewalt hat, bamit er von biefen birecte abfolvirt werde. 

5. Hat Jemand unverfhuldeter Weife bei der DBeicht 
Nefervatfälle ausgelaffen, fo ift die Abfolution deßwegen 
nicht ungiltig, mag nun der Beichtvater die Facultät von Refer- 
paten zu abfolviren, gehabt Haben oder nicht: aber im letteren 


I) Lig. n. 584. 585. 596. — 2) Id. on. 265. — 9) Lorinſer J. c. 
p. 412. ‚Herzog 1. c. p:478. hält die Frage Über dieſen Cafus Überhaupt 
für „überfläffig” (1)y. — *) Lig. I. c. n. 265. — 5) Cf. Ib. n. 584. 585. 
— 6) Ef. Insir. Eyst. p. 175. 
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Falle müßte der Pönitent, wenn er vie Unterlafiung entdeckte, bie 
refervirten Sünden einem mit den nöthigen Facultäten verfehenen 
Beichtvater beichten. Ebenfo ift die Abfolution von den Refervaten 
giltig, wenn der Pönitent fie bona fide einem Beichtvater gebeich- 
tet hat, der nicht die Facultät befaß, davon zu abfolviren *). 

6. Da die Rituale und bifchöflichen Inſtructionen ohne: 
bin nähere Beitimmungen über die päpftlichen und bifchöflichen 
Rejervationen enthalten und die Beichtväter Über das bei vorkom⸗ 
menden Fällen zu beobacdhtende Verfahren belehren?), fo können 
wir bier einfach darauf binweifen, und fügen nur einige Bemer⸗ 
fungen zu den zwei Fällen bei, welche Papſt Benedict XIV. 
befonders zum Schuße der Heiligfeit der Verwaltung des bei» 
ligen Bußfacramentes in den Conftitutionen und ‘Decreten Sacra- 
menlum poenitenliae .. ; Apostolici..; In generali?) aufgeftellt und 
näher erflärt hat. 

I. Attentata absolutio complicis in poccato turpl. — Sola spectata 
natura saeramenti Confessarius sui criminis socium a secum perpetrato 
peccato, cujuscunque speciei illud sit, in foro saeramentali absolvere potest, 
si qnuidem tune non de propria, sed de aliena culpa judicium profert. An 
vero non solum valide, sed etiam licite id Bat, non consentiunt auctores. 
Attamen S. Carolus Borromaeus Confessariis generatim atque uni- 
versim facultatem interdicit sui cujuscungque criminis soeiun seu 





ı) Stat. Leod. n. 157. c.d. Cf. Instr. Eyst. p.183. Lig.n.596. 
— 2)Cf. Instr. Eyst. p. 173— 184. Ueber bie Rejervate vgl. Pau- 
wels, de cas. reserv. (bei Migne, curs. theol. t. 18.) Katholit 1861. 
Ueber a. haeresis externa licet occulta. Kath. 1862. I. p. 706 sq. Be- 
ned. XIV. Syn. Dioec. 1. 9. c.4. 5. Lig., de cens.82. 83..b. Duellum 
Kath. 1862. II. p. 175 sg. Lig., de praec. n. 3399—401.; de cens. n. 220. 
Brieff. p. 533 sg. Stadler, S. J. de duello. Ingolst. 1751. c. Mer- 
cimonium missae stipendiosrum. Bened. XIV. Quanta cura 30. Jun. 1741. 
Lig., de sacr. n. 321. d. Procuratio abortus foelus animati Liguori, 
de praec. n. 3894 — 397. Instr. Eyst. p. 180. e. Societas sectae 
Carbonariae vel similis seciae. 8. 129. n. 6. Cf. Instr. Eyst. 
p. 251. Note. 2. Qui absolulionem ab excommunicatione nonnisi a Nobis 
vi quinguennalium impetrare possunt, postgquam a secta se separave- 
rint, libros etc. seclam respicientes in manus confessarii consigna- 
verint ad Nos quam primum caute transmittendos, firma obligatione 
denuntiandi (prout de jure) socios et magistros hujus seclae. Abso- 
lutio hujusmodi hominibus simpliciter data esset invalida (S. C. Of. 
5. Jul. 1837; 27. Jun. 1838.). — °) TertbeiLig., theol. mor. Ed. Ratisb. t. 5. 
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quoquo mode partieipem absolvendi (Syn. divec. Xi.) —, quod, ut alt 
Bened. XIV., summopere commendandum est. Negari tamen non 
potest, ut idem Pontifex addit, majorem quandam et graviorem inhonestatem 
in eo adesse, ut sacerdos illius personae Confessionem exeipiat, cum qua 
impudicitiae scelus admisit. Quare non solum in multis Synodis Confes- 
sarii faculiate absolvendi socium seu complicem in peccato impudicitiae privati 
sunt, sed etiam summus Pontifex universali lege edixit: ‚ne ullus 
Confessarius, extra casum exiremae necessitatis, nimirum in ipsius mortis 
articulo et deflciente tunc quoeunque alio sacerdote, qui confessarli munus 
obire possit, Confessionem sacramentalem personae complicis in peccato 
turpi et inhonesto contra sextum decalogi praeceptium commisso, excipere 
audeat, sublata propterea illl ipso jure quacungue auctoritate et juris- 
dietione ad qualemcungue personam ab hujusmodi culpa absolvendam‘““. 
Gravissimae sane adsunt hujus legis rationes: etenim in tali confessione 
judieio auctorum in praxi peritorum raro reperitur verus dolor ac pro- 
positum; concurrit periculam novae seductionis ex parte poenitentis; prae- 
betur nova sccasio ruinae spiritualis ex parte confessarii et poenitentis 
reciproca; ex diminutione verecundiae diminuitur firmitas proposili et sin- 
veritas doloris; ac denique, cum confessarius peccet graviter excipiendo 
Confessionem talis poenitentlis, ipse etiam poenitens extra casum necessi- 
tatis confltendo compliei »cooperatur gravi peccato alieno. (Cf. Amort. de 
sacr. poen. disp. 10, $. 2. qu. 6.). 

Confessarius ergo vi decreti P. Benedicti XIV. caret jurisdietione 
ad absolvendum peccatum Ccomplicis turpe contra sexium praeceptum, atque 
excommunicationem papalem incurrit, si confessionem complieis excipere 
andeat. Nomine peccati turpis venit omne peccatum externum 
grave contra sextum praeceptum, licet sit solus tactus sive colloguium: 
non vero peccata venialia Iinhonestatis, sicut ex parvitate materiae sive 
ex defectu advertenliae et consensus; nec mortalla mere interna vel 
non plene exterius significata, neque mortalia dubia ex dubio facti 
vel juris, neque ut Salmant. censent, si adsit dublum an poenitens peccayerit, 
licet Confessarius certum mortale commiserit. Absolutio a confessario 
ejasmodi compliei impertita irrita est etiam quoad alia mortalia a com- 
pliei (nondum ab alio de peccato turpi absoluta) ipsi manifestata; sechs vero, 
si de peccato turpi ille jam fuerit absolutus. in casu denique extre- 
mae necessitatis, nimirum arliculo mortis, permittitur Confessario absol- 
vere complicem, modo deficiat qnicungue alius, etiam simplex sacerdos, 
qui absolutionem fmpertiri possit; nisi nequeat allas ille sacerdos vocari vel 
accedere sine gravi damno aut scandalo; tenetur tomen confessarius com- 
plex talia pericula infamiae aut scandali avertere, si potest, sub eadem 
poena excommunicationis ; licet tum valide absolveret, sinon averteret !). Si 


ı) Cf.Bened.XIV. 8. Febr. 1745; Syn. Dioec. 1.7. c.14. Lig. n.553q. 
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in arlicnlo morlis praeter complicem non alias nisi Sacerdos simplex haberi 
possit, ille tamen se excnset, quod non habeat excipiendi confessiones et 
absolvendi potestatem, quamdiu haberi potest alius sacerdos approbatus, 
sacerdos complex tenelur monere moribundam personam, se non habere 
potestatem absolvendi, ac consequenter ab ea advocandum esse sacerdotem 


simplicem sub alio praetextu v. gr. aliguid disponendi pro sua anima, elque . 


declarandi sub sigillo confessionis, quod ab altero sacerdote tanguam com- 
plice absolvi non possit: ea declaratio, tanquam ordinata ad confessionem, 
per se ex sua natura pariet in audiente obligationem sigillii sacramentalis, 
sieut aliae seripturae vel locutiones Ordinatae ad confessionem }). 

I. Falsa accusatio de crimine sollicitationis, facta ex odio vel alia 
indigna causa ?). — Huic casul aliquas instructiones addere nobis pro« 
positum est. Reservalio falsae accusationis de crimine sollicitationis respicit 
materiam adeo horrendam, ut ploratu dignum sit audire eam ex ore ca- 
thalico. Eo enim devenit libertas humanae lasciviae, ut nec Ecclesiae Sa- 
cramenta ab effrenata libidinis passione sint secura. ' 

Merito summi Pontifices non solum verbis gravissimis zelogue Dei ple- 
nis 3) execrabilem scelestiorum quorundam sacerdoitum improbitatem dete- 
stati sunt, qui sacrosanclae poenitentiae sacramento sollicitando poeniten- 
tes ad turpia abuti, ac ex coelestibus medicis infernales veneflei, ex 
patribus spiritualibus proditores execrabiles animarum reddi non formidant; 
sed etiam, ut ab ecclesiastieis quibusgue ministris sancta sancte tractentur, 
et tam impium ac nefandum scelus, quod inter Christi fldeles non esse, 
immo nec etiam nominari deberet, procul ab jis Arcealur, quibus alios 
sanandi offlcium est commissum, saluberrimis constitutionibas primo pro 
certis locis?), tum ubique terrarum’) providerunt. Statueruat enim, ut 


damnalkssimum sollicitationis sacrilegium severissime puniatur: et ne de- 


lictum tam enorme et Ecclesiae Dei tam perniciosum remaneat impunitum, 
gravissimam obligationem imposuerunt Imo poenitentibus sollicita- 
tis, ut Confessarios sollieitantes Inquisitoribus sen Ordinarlis indicarent ; 
240 omnibus et singulis Confessariis, ul suos poenitentes, quos 
noverint fuisse ab aliis, ut supra, sollicitatos, sedulo moneant de obliga- 
tione denuntiandi solliciiantes caveantque insuper diligenter, ne ejusmodi 
poenitentibus sacramentalem absolutionem impertiant, nisi prius denuntia- 
tionem praedictam ad effectum perducentes, delinquentem indicaverint eom- 
petenti judiei,- vel saltem se, cum primum poterunt, delaturos spondeant 
sc promittant; 3tio Ordinariis, ut diligenter omnique humano respectu 
postposito inquirant ac procedant contra hujusmodi Confessarios — et quos 


1) Amort, 1. c. qu. 9. — °) Bened. XIV. Sacramentum. — ?) Cf. 


Bd. 1. p. 653. Note 5. — *) Pius IV. 16. Apr. 1561. — °) Greg.XV. 


Universi Dominieci gregis 80. Aug. 1622. Bened. XIV. Sacramentum poe- 
nitentiae Jun. 1741. 
Beuger, Paſtoraltheologie. ILL. 28 
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in aliquo ex praediclis nefariis excessibus culpabiles repererint, in eos 
pro criminum qualitale et circumstantiis severe animadvertant per con- 
dignas poenas in Constitutionibus expressas. 

1. Grimen sollicitationis. — Agitur itaque, ut saltem aligua de causa 
materlali hujus salebrosi ceriminis attingamus, de abusu sacramenti poeni- 
tentiae ad turpia —, non vero de abusu aliorum sacramentorum ad turpia, 
nec de abusu ejusdem poenitentiae sacramenti ad alia peccata, quamvis gra- 
vissima: videtur ad hanc solam materiam veneream imposita esse obligatio 
denuntiandi sollicitantes, quia ob fragilitatem naturae frequentius haec solli- 
citatio et majus in ea periculum consentiendi contingere poterat !). Jam 
guaeritur: a. quid intelligatur per inhonesta et turpia,-ad quae ft sol- 
HKeitatio ? b. quo actu sollicitatio perfecta sit? et c. qualis nexus solli- 
citationis cum sacramento poenitentiae intervenire oporteat, ut revera et 
ex mente legislatoris sollieitatio abusus sacramenti sil? 

a. Per peceata inhonesta et turpia, ad quae fit sollicitatio, intel- 
liguntur omnes actug externi libidinosi seu actas luxuriae, quo spec- 
tant etiam actus ex sua nalura vel ex particulari dispositione complicis vel 
ex intentione operantis aliunde satis manifestata signo aut verbo, inductivi 
ad vehementem commotionem spirituum genitalium 2). Sollicitans ad actus 
tantum venialiter inhonestos non est denuntiandus, quia sollicitatio debet 
esse peccatum grave; si vero ex eircumstantiis certe conjiceretur, quod 
sacerdos eo levi actu animum habuerit ulterius progrediendi, tune censenda 
est sollieitatio gravis?),. Confessarius consentiens tantum mulieri sollici- 
tanti in confessione non quidem eximitur a crimine ob inhonestum tracta- 
tum in Confessario, eximitur tamen poenitens ab obligatione denuntiationis; 
secus, si sollicitatio fuit mutua, se. si confessarius sollicitatus a poenitente 
ad unam turpitudinis speciem, ad aliam sollicitat mulierem, aut cum con- 
fessarius a poenitente sollieitatus prius dissentit vel sermonem divertit, et 
deinde post aliguod intervallum illam sollivitat: quando autem cooperatio 
confessarii dicenda sit simplex consensio, aut etiam mutua sollicitatio, id 
pendet a circumstantiis sermonis et (raclalus, qui inter confessarium et 
poenitentem intercedunt ®). 

b. Sollicitatio ad turpia adest, si Confessarius sollicitat, sive 
persona sollicitata sit mas sive femina; sive poenitentem inducat ad secum 
peccandum sive cum alio; sive ipsam poenitentem ‘sollicitet sive mediante 
poenitente allam quam plam personam. Sollicitatio hujusmodi ex parte 
Confessarii fleri potesi vel immediate v. gr. verbis obscoenis, vel me- 
diate v. gr. per chartam postmodum legendam °); et dieitur completa, 
(sive poenitens ad malum inducatur sive resistat,) dummodo ponatur medium 





) Lig. on. 684. — 2) Amort, de poenit. p. 4. disp. 10. $. 1. qu.6. 
— 3), Lig. n. 683. — 9 Ib. n. 681. — 5) Alex. VII. propr. damn. 6. 
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aptum ad allieiendum animum ad actus inhonestos ): neque refert, num 
medium appositum in se malum sit, an indiſſerens, quod tamen ex circum- 
stantiis postea cognoscatur appositum ad sollieltändum, ut esset Imponere 
mulieri, ut exspeci®® eum domi, vel si Interroget eam, ubl habltet 2). 

e. Sollieitatio vero ejusmodi abusus sacramenti est, quando ft): 
a. inactu sacramentalis confessionis incoeptae, licet non per- 
fectae; 9%. sive immediate ante, v. gr. si confessarias immediate 
postquam poenitens petierit confessionem, utatur petitione illa ut medio ad 
sollicltandam; y. sive immediate post, sc. quando post confessionem nee 
confessarius nee poenitens ad „lia se divertit, ita ut eveniat sollicitatio ante- 
quam ulla aliaactio Interveniat —, vel si confessarius statim post confessionem 
däcat puerum in enbiculum et sollieitet, quia tunc statim ponit, sinon sollleita- 
tionem, saltem illins medium; d. seuoccasione Confessionis (verae), 
v. gr. si confessarins rogatus ad confessionem divertit et sollicitat, esto 
nondum sederit nec mulier fuerit genuflexa (eliam si rogatns sit tantum 
a femina, ut cras eins confessionem excipiat) —, vel si ob fragilitatem 
mulieris auditam in ejus confessione postea domi eam sollicitaverit —, 
vel si obtineat vel petat a muliere consensum copulae premittendo ejus 
eonfessionem audire, e. vel praetextu confessionis (fictae), si eon- 
fessarius ex pravo fine ficte invitat mnıllerem ad eonfessionem et deinde 
sollicitat, vel feminae suaderet, ut fingens se aegrotam eum accerseret ad 
peeecandum ; Z. sive extra occasionem confessionis in Con- 
fessionario aut in loco quocungue, ubi confessiones sacramentales 
audiuntar, seu ad confessionem audiendam electo, simulantes ibldem 
eonfessiones audire, sc. si sacerdos ita se gerat, ut adstanites credant, actu 
ipsam audire confessionem, quae simulatio tamen non reguiritur, si solll- 
eitat in Confessionario: ad denuntiandam suffieit enim, quod ipse in eon- 
fessionali de rebus turpibus agat, quin simulet confessionem audire, 

2. Obligatio demantiandi. — Confessarium sollicitationis reum denun- 
tiari constitutiones jubent-e. Usus vero, finis et Fructus hujus denun- 
tiationis erit: 1. ut, si persona denuntians sit persona aliunde valde honesta 
et fide digna, nec ullius malitiae, vindictae, aut inimicltiae vel subordine- 
tionis suspecta et denuntiatus sit alloquin vir parum timoratas, ejusmedi 
denuntiatum faclat suspeetum In ordine ad ei invigilandum. 2. Ut 
si eoneurrant aliunde majora indiela ex parte denuntiati, v. gr. ob su- 
spectam aliunde conversationem, praebeant Ordinario motivum, prima vice 
adhibere monitionem paternam, non Iimputando erimen, sed ad mo- 
nendum de cautela, attamen absque periculo reddendi personam denun- 
tiantem suspeetam denuntlato. 8. Ut si jam aliunde denuntiatus in materla 
Inxuriae fuerit admonitus, et correetus, et omnes ceircumstantiae Ordinario 





I) Viva, theol trutina damn. thes. 7. n. 4& — 5 Lig. n. 676. — 
9 Ct. Id. n: 676 — 680. " 
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faciant plenam fidem, ita ut de veritate denuntiationis dubitare prudenter 
non possit, Ordinarius vi bullae possit procedere ad poenas in Bulla 
expressas. 4. Denique habetur iste fnis, ut si denuntiatus in sus malitia 
pergat, sollieitando successive varias alias personas, facta Iterata de- 
nuntiatione. per alias personas, flat Ordinario plena fides sieque pro- 
eedi possit ad poenas in Bulla expressas?). 

Ex quo intelligitur finis adaequatus legis: Pontifex enim magis 
quam emendationem rei ejus punitionem intendit ad damnum ecclesiae 
reparandum et ad resarciendum scandalum ?), sive, ut Amort dieit: Anis 
non est emendalio personae particularis, sed securitas publica sacra- 
menti et animarum, ex castigatione ceria tam abominandi sceleris, 
et ex metu indeclinabili omnium confessariorum incurrendi gravissima 
supplicia etiam actu unico aut duplicato; immo etiam indemnilas Ec- 
clesiae, ne ejusmodi pestes ad offcia publica subrepant, quo nihil est 
nocentius communi bono ecclesiae 3). 

Quare fit: a. ut unaquaeque persona sollicitata omnino denuntiare 
teneatur, neque eximatur mulier sollicitata de obligatione denuntiandi, 
quia alia denuntiavit; b. ut confessarius iterum denuntiari debeat, 
si ipse delinquat iterum, posiquam in primo crimine fuerit punitus vel de 
sollieitatione non fuerit plene convietus®);, c. ut poenitens teneatur denun- 
tiare sollicitantem, etiamsi per correctionem sit moralis spes ejus 
emendationis°), immo etiamsi fuerit certo emendatus; d. ut denun- 
tiatlo Sieri debeat, etiamsi sollicitatio nequeat jJuridice probari,. 
vel erimen sit oceultum, vel factum sit a longo tempore: neque dicere 
poterit, tam seram denuntiationem nulium posse habere effeetum; forie 
enim serviet pro complemento aliarum denuntiationum praecedentium de 
eodem Confessario, quae apud Ordinariam depositae fuerant; aut serviet 
cum alils indiciis pro occeludenda ad digmitates janma ejusmodi hypocritis 
vel saltem pro terrore perpetuo confessarli, ne iterata sollicitatione com- 
pleat mensuram peccatoram, si sciverit, eliam ante longum tempus com- 
missas sollicitationes posse aliquando revocari ad tribunal®). Posiquam 
vero sollicitans e vita migraverit, denuntiandus non est, quia tunc cessat 
totalis finis legis, sc. tam emendatio quam punitio rei”). e. Ut ad denun- 
tiationem soliicktantis non solum persona sollicitata teneatur, sed etiam 
omnis hujus delicti testis sive ocularis sive auricularis, et quaeris 
alia persons, quae eam sollicitationem immediate vel mediate ex diclis 
ipsins sollieitantis aut personae sollicitatae (dummodo haec sit fide digna) 
extra confessionem intellexerit®); f. ut persona sollleitsta seu sollicitatio- 
nis consela. non excusetur a denuntialione ex difficultatibus de- 


yAmortl.c.qu.13.— ) Lig. n. 686. — Amort qu. 19. — BLig. 
3687. — 9) Ib. n. 701. — 9) Amort L. c. qu. 19. — ) Lig 692. — 
% Amort gu. 11. Ipse tamen sollicitans non tenetur demuntiari geipsum, 
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nuntiationi intrinsecis et ferme generalibus (v. gr. verecundia per- 
sonae, timor oriturae conira se in judice suspicionis, perieulum incommodi 
aut damni respective ad personam denuntiantem -et damna Ecclesiae et 
animabus probabiliter timenda levis —, immo periculum gravis damni, si 
non sit probabile), quae non possunt movere legisiatorem a tollenda lege). 
u  Fefugit animus plurimas praeruptas vias in medium proferre, excogitatas 
a doctoribus ad eximendam personam sollicitalam ab onere denuntiandi: 
quae si essent perviae, aditum omnino occluderent ad sacrum tribunal, et 
magnum aperirent ostium huic enormi sceleri, quod impune perpetrari 
posset. Propterea si minus omnes, certe plures ex istis opinionibus reji- 
eiuntur communiter tanquam laxae ac tenuis omnino probabilitatis, in- 
saffiecientes ad prudenter operandum, quibus scefera foventur, et 
ruinae, non saluti animarum consulitur?). 

3. Praxis Oonfessarli. — a. Inprimis confessarius legem, nen ob frequen- 
tiam, sed ob enormitatem criminis latam, aceurate observet sanamque con- 
stitutionum apostolicarum interpretationem et eam applicandi meihodum 
apud probatos iheologiae moralis doctores, ex. gr. apud S. Alphonsum, 
Euseblum Amort et alios, discat, ne aut nimis laxus sit in hac materia, 
aut, quod accidere potest, soilicitationem nimium extendat. 

Quod jam attinet ad denuntiationem sollicitanlis a persona sollicitata 
faciendam, in universum bae regulae a confessariis observandae sunt. 

b. Si dubitatur, an facium vei dictum confessarli fuerit vera solli- 
citatio, poenitens ad denuntiationem non est obligandus, nisi Imo accedant 
indieia vehementia de sollicitatione, vel 200 verba de se prae se ferant 
sollicitationem et solum dubitatur, an confessarius ad malum finem ea pro- 
tulerit®). 

ec. Confessarius priusquam personam sollicilatam ad denuntia- 
tionem, quae est conditio absolutionis, obliget, serio perpendere 
debet, an haec persona, cujuscunque illa sexus sit, fidem mereat: 
quia, si gravis, jusia et magnopere verisimilis suspicio adsit, pluribus in- 
dieiis firmata, eam odio ductam aliquem presbylerum calumniari velle, non 
ad denuntiationem obfliganda, sed potlus de malitia sua monenda foret. 
Semper aulem persona sollicitaia de maximo crimine soli summo Pon- 
tißci reservato edocenda erit, quod per falsam denuntiationem 
committeret. 

d. Abstiueant prorsus confessari a nomine sollieitantis in- 
quirendo, etlamsi de circumstantils poenitentem interrogare teneaniur. 

e. Quodsi confessarius poenitentem cerie sciat ab aliis sollicitatam, 
eam sedulo monere tenetur de obligatione denuntiandi, etiamsi 
provideat certo, sollicitatam non esse denuntiaturam®). Modum 


») Amort qu. 21. — 2) Vival. ce. propr. 7. n. 4-6. — 9) Lie 
n. 702. Prax. C. n. 83. — *) Lig. n. 694. 619. 
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denuntiationis circumstantils personae, loci ei temporis magis accomodatum 
indicat. Amort!) sequentes dat regulas: a. Quando Episcopus vel Vi- 
carius generalis est in vicinia, ita ut a persona sollicitata facile adiri possit, 
tenetur: denuntiare sollicitantem in persona propria et dicere, quod.N. N. 
Sacerdos (Beneflciatus, Parochus, Religiosus) eam sollicitaverit ad turpia io 
s. confessionis sacramento. 4. Si Ordinarius ob distantiam vel aliom cau- 
sam (v. gr. morbum) convenienter adiri non possit, tenetur persona solli- 
citata sollicitantem denuntiare per Epistolam adscripto suo et sollicitantis 
nomine; literae vero hujusmodi ea praecise cautela et securitate trans- 
mittenda sunt, ut de earım perditione nullum extet dubium. 7. Si per- 
sona sollicitata neque possit denunliare per Epistolam, tenetur adire de- 
canum ruralem, vel confessarium ?) vel alium virum prudentem, qui ejus 
nomine ad ordinarlum scribat. Quando facta fuerii ejusmodi denuntiatio, 
Ordinarius rescribet viro alicul ecclesiastico, in cujus prudentia confidit, ut 
excipiat testimonium sollicitatae sub juramento, et juralum testiimonium cum 
suo testimonio de honestate et idoneitate denuntiantis ad Ordinarium re- 
mittat. Et hoc modo actus denuntiationis erit completus.” Hie modus de- 
nuntiandi praescriptus fuit ex decreto S. Inquisitionis Romanae jussu Ur- 


») Amort I. c. qu. 12. Iſt in einer Didcefe Über ben Modus ber 
Denuntiation etwas Nähres beflimmt, fo bat ber VBeichtwater fi zunächſt 
daran zu halten. CA. 3. ®. Instr. Eyst. p. 255 —256. — ?) Alfamen 
regulariter non expedit, quod confessariusassamat in se hoc 
onus deferendi denuntiationem vice poenitentis, vel eam exeipiendi, 


quia sic non paucis detractionibus et periculis exponeretur... Non tene- 


mur ... recedere a communi DD. sententia et ab universali sensu ac usu 
omnium confessariorum, qui banc onerosissimam obligationem 
non agnoscunt. Ceterum non negamus, quod in aliquo casu (puta si ali- 
cubi publicam immineret damnum, nec alia pateret via ad illud 
vitandum) posset eonfessarius obligari ex lege caritatis ad hujusmodi onus 
susceipiendum; sed hoc raro accidet (Lig. n. 699.) Confessarius 
nullo modo sese ingerat ad denuntiationem loco poenitentis facien- 
dam, nisi adsit casus necessitatis. Quodsi vero confessarius perspichat, 
poenitentem propter ignorantiam vel animi perplexitatem denuntiationem 
rite fatere non posse, tune poenitenti permittere debet, ut totum 
factum extra confessionem sibi exponat: deinceps confessarius illius 
poenitentis nomine et permissione totum casum sibi narratum conscribat, 
ita tamen, ut neque ipse subsignet, neque nomen sollicitantis 
exgquirat, neque in scriptura addat, sed poenitenti addendam re- 
iinquat. Solummodo si poenitens sit seribendi ignarus, ipse confessarius 
nomen sollicitantis addere et subsignare poterif, semper tamen et perso- 


nam sollicitatam denuntiantem nominans. Circulare Ordin. Monac. -Fris. _ 


20. Jan. 1843. Cf. Instr. Eyst. p. 256. 


BE 5 % 
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beni Vill, ut refert Potestas hie n. 599. his verbis: „Quando poenitens 
persisteret in reluciaione (denuntiandi) SS. D. N. sibi satisfieri declarat: 
st Episcopus aut Inquisitor confessario committat polestatem excipiendi de- 
nuntiationem in scripto et eum Juramenio, ut ea statim deferatur ad eum, 
a quo commissionem potestatis accepit )), 

f. Denunliatio ergo nunguam anonyme facienda est ), et quidem 
semper ad Episcop&äm vel ad Vicarium generalem personaliter, non ad of- 
fcium Ordinariatus dirigendus est. 

Caveant diligenter confessarii, ne poenitentibus sollieitatis sacra- 
mentalem absolutionem impertiant, nisi prius denuntigggenem ad 
effeetum perduentes delinquentem indicaverint, competenti jadici °). 
Denuntiatio quippe est res valde ardua, neque confessarius promissionibus 
poenitentis nimis credulum se praebeat, Regulariter solliciiatae absolvi 
oon possunt, nisi facta denuntiatione: et si adsit impedimentum 
statim faciendi denuntiationem, saltlem debent esse paratae, quamprimum 
ad denuntiandum, alias peceant graviter et inciduni in excommunicationem 9). 
Improbabilissime igitur dixit Pontas, nolenti denuntiare confessarium 
sollicitantem non esse denegandam absolutionem. Bene autem potest 
absolvi poenitens ante denuntiationem, si adsit jasta causa illam dif- 
ferendi, nempe si ministri tribunalis longe distent, vel si sit necessitas 
communicandi ad vitandum scandalum vel ob lucrandum jubilaeeum — et 
possit credi personae, quod sit denuntiatura °). Quod si poenitens non sit 
persona fidelis et timorata, de qua credi possit eam suae obligationi satis- 
facturam — vel, etiamsi de firmo personae proposito illico denuntiandi 
jure dubitari non posset, at nulium grave ineonveniens esset in neganda 
sbsoiutione —, utique denegando absolutionem ad denuntlationem quam 
primom faciendam stimulari oportet. - 

g. Si persona certe sollieitata denuntiationem recusaverit, causam 
inquirere confessarius atque, in quantum potest, auferre debet. Ad 
eximendum v. gr. denuntiantibus metum infasniae dieere potest: Mu- 
iier denuntians a judice ecclesiastico non aceipitur ut complex, sed ut testis; 
nec tenetur manifestare suum consensum, immo de eo nec potest a jJudice 
interrogari; quod si ipsa ex simplicitate illum consensum declaret, in actis 
non ponitur. Non est denuntianti infamiae periculum; quia si confessa- 
rius denuntiatus ad minuendum suum delietum coram jJudice ultro fateretur, 
se cum persona denunliante actus inhonestos habuisse, sed illa consentiente, 
judex nen dat fidem confessario, sed credit, id eum dieere ad, judiclum 
evadendam aut poenam minuendam. Ex alia parie mulier non tenelur 


») Amort qu. 12. CA. Anal. J. P. t. 2. p. 1871 sq. (Instructio 8. 
€. SS, Offleii 7. Jul. 1725). Formularie denuntiationis habes in appendice. n. I. — 
2), Cf. Anal. J. P. t. 2. p.1604 sa — 9) Bened. XIV. l.c. — 9) Lig. 
n. 693. Praxis C. n. 83. Bened. XIV. — °) Lig.l. c. 
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suum manifestare consensum, nec de eo judex cural ®). — Si poenitens 
propter munera accepta et speranda ex gratitudine sive necessitate 
denuntiare non posse dicat, aut alias ad declinandam denuntiationem ex- 
cusaliones afferre nitatur, confessarius serio de gravitate sacrilegli et de 
ecclesiasticis legibus ob praecavenda maxima scandala et damna latis obe- 
dientiam exhibendi necessitate, de poena excommunicatlonis, quam persona 
sollieitata sollicitantem quamprimum (i. e. infra mensem) absque legitima 
causa non denuntians ipso facto incurrit — doceat, moneat atque quae- 
cungue ad excusationes exeusandas in pecctatis proferre studuerit, non faciie 
admittat. Nec propteremendationem confessaril personam sollleitatam ab 
onere denuntiationis eximat; moneat tamen, eam teneri etiam ad addendas 
eircumstantias crimen sollieitantis atienuantes, e. gr. si sollicitans emendatus 
fuerit et poenitentiam egerit. De signis emendationis ef. Lig. n. 686. 
Amort.n. 19. Si denique sollicitala falsa verecundia vel impia mi- 
sericordta ducta, justam causam non afferat nolitque denuntiare sollici- 
tantem, confessarius non absolvat eam , sed dimittat atpote indispositam. 
b. Quedsi confessarius prudens videat, personam sollicitatam alio- 
quin bene ad poenitentiae sacramentum dispositam jnstam causam 
habere reluctandi, sc. propter periculumprobabile gravisdamni 
in bonis famae, fortunae aut eorporis, vel ob panicum timorem, magnam 
verecundiam nullo modo eo abduci posse, ut sollicitantem per se vel per 
ceonfessarium denuntiet, tune eam non quidem absolvat, sed alio com- 
modo tempore ad se redire faclat, interea vero tolum casum tecio poeni- 
tentis nomine et addltis rationabilibus causis, quae exemtionem ejus ab 
obligatione denuntiationis suadeant, Episcopo exponat: qui deinceps 
quid in Domino opportunum visum fuerit, declarabit, aut desuper pro rerum 
conditione dispensationem a. s. Poenitentiaria expostulabit. S. enim Sedes 
aliquando facultatem cohfessario coneedere solet absolvendi ‘pro ea vice 
psenitentem eirca onus denuntiandi, praesertim si sollicitans emendatus jam 
faerit et 'poenitentiam egerit- Immo tunc facta seria promissione de stando 
resolvendis atiam in casu necessitatis statim absolvi poterit. (cf. Amort. qu. 21.). 
i. Deinquisitione judiciali, detestibus,"probationibus hie 
nihii addendum esse videtur: ejusmodi res spectant ad judicem eccie- 
siasticum, qui sacerdotem ad excipiendam denuntialionem delegatum bene 
instruere debet de mode. Poenae a Jure inflietae sunt: suspensio ab 
exerutione ordinis et privatio benefleiorum; at nen incurruntur ante sen- 
ventiam. Praeterea ex decreto Bened. XIV..etiam inhabilitas perpeiua ad 
missae celiebrationem incurritur, et quidem non ante sententiam seltem 


declaratoriam ceriminis (Lig. n. 705.). 
& 


!) Ita Potestas apud Amortl. c. qu. 16. C£. Lig. n. 700. 
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b. Perföonliche Erforderniſſe. 


In ejus sacramenti ministro requiritur etiam bonitas, scien- 
tia atque prudentia, cum sigillo secretae confessionis sub 
exacio perpetuoque silentio. (Rit. R) Zur zwedmäßigen und 
beilfamen Berwaltung des Beichtftuhles werden vom Beicht⸗ 
vater außer Ordination und Jurisdiction auch noch viele perfün« 
lihe Eigenſchaften erforvert ): „die von uns zum Beichthören 
approbirten Priejter ſollen fi merfen, daß, um wegen dieſes Am- 
te® vor Gott ſchuldlos zu erfcheinen, es nicht genüge, daß man 
die Approbation des Bifchofes erhalten habe, fondern, daß es auch 
noch der Gutheißung unfered Richters Jeſu Chrifti be 
dürfe, welcher uns in der Todesftunde prüfen wird, ob wir 
bieg Amt gut oder ſchlecht verwaltet haben“). Die Noth: 
wendigkeit ber perfönlichen Eigenfchaften des Beichtvaters er- 
‚gibt fih aus den vielfachen Aemtern, welche er zugleich zu ver» 
walten bat. | 

Wilhelm von Paris nennt fieben Aemter: ofücium sanctifcationis, 
jadicandi, pacifici inter Deum et poenitentem mediatoris, medici, obstetricis, 
amantissimi peiris, matris dilectaes). Die Theologen fpredhen aber ge» 
wöhnlid von einem breifachen Amte (eines Richters, eines Lehrers 
und eines Arztes), dem Einige 3. B. Reginalbus und ber heilige 
Alphons noch ein viertes (das eines Baters) anreihend; mit Recht: ° 
wird ja ber Priefter als Ausfpender bes Bußlacramentes namentlich in 
Deutſchland gerapezu und aufsſchließlich Vater, Beichtvater genannt. Liguori 
ſtellt darum auch biefes Amt (des Baters) obenan unb gibt baburch zu er» 
fennen, daß er ber väterliden Liebe des Beichtvaters vor allen 
übrigen Gaben und Eigenfchaften ben Vorzug einräume. 

Als Bater ſoll der Beichtiger alle Sünder mit zärtlicher Liebe auf 
nehmen, fie in ihren Acten unterſtützen, jeglihe Art von Berjuchung 
ober Schwierigkeit (welche ihnen vom Zenfel, von ber eigenen zum Böfen 
geneigten ober durch verkehrte Gewohnheit verborbenen Natur, oder enblich 
von bem an fi fchwierigen Werle der Buße jo häufig auffloßen,) ſanft 


» Ck. Origenes bei Möhler, Patrol. p. 562—563. — N Rtig,, 
Briefl. p. 452. Die Grundſätze ‚bes heiligen Alphons ſiehe Rispoli l. c. 
p. 75. 76. Tannojal. c. 1. 1. ch. 12. 18.; 1. 2. ch. 56.5 1. 3. ch. 80. 
Cf. Idea boni Confessarii juxta doctrinam et vivendi rationem S. Fr. Sa- 
lesii, auctore Raym. Bowalio (bei Amort t. 17. p. II. p. 114—162.). 
— 9 Guil. Paris. de poenit. — 4) Of. Instr. Eyst. p. 185—210. 
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wegräumen und überhaupt alſo um das Heil bes Sünders bekümmert fein, 
wie ein liebreicher Bater für bas Leben und das Wohlergehen feiner Kinder 
beforgt if. — Als Lehrer muß er eine gründliche Kenntniß bes hatür- 
tigen, göttlichen und menſchlichen Geſetzes befiten, bamit er. bie Haublungen 
bes Menſchen heurtheilen, die Unmwiffenden, Schwachen, Kleiumüthigen be- 
lehren, ben Weg bes Heiles und bie Mittel, auf bemfelben zu bebarren, 
Allen zeigen kann. — As Richter muß er bie Gerechtigkeit pflegen, muß 
ben Schuldigen, ber fein eigener Ankläger if, anhören, bie Vergeben nad) 
bem Grabe ihrer Schwere und Bosheit, nach Zahl und Umſtänden er- 
forſchen, Begnabigung und Berurtheilung aussprechen und bie entfprechende 
Buße auferlegen. — Als Arzt endlich foll er nicht bloß die Krankheit, 
fondern auch die Duelle und ben Urfprung berfelben kennen, bie Mittel ber 
Heiligung aber mit großer Klugheit und fleter Rüdficht auf bie Kräfte bes 
Menſchen anwenden }). 

Diefe vierfache Aufgabe des Confeffarius muß immer in einer jeden 
Beicht vereint gebacht und gelöſt werben: denn bie Liebe bes Vaters barf 
nicht Die Gerechtigkeit des Richters verlegen, bie Gerechtigkeit aber darf nicht 
in Härte übergeben, fonbern muß bie Güte und Klugheit, die alle Umſtände 
in Erwägung ziehtund uur bad größere Heil bes Strafwürbigen im Ange 
bat, zur Begleitung haben. Darum bedarf ein guter Beichtonter einer 
nit gewöhnlihen Bolllommenbeit!). Die ihm vorzüglich noth— 
wendigen Zugenden und Gaben werben vom Römiſchen Rituale uub von 
ben Theologen gewöhnlihd auf brei ober vier Hauptpuncte zurädgeführt; 
nämlich: L bonitas, II. scientia, Ill. prudentia und IV. sigillum. . 


8. 156. Liebe, Wiffenfhaft und Klugheit >). 


& 

1. I. Bonitas, d. i; nicht jene Güte, wodurch der Beichtvater 
voll Liebe gegen den Pönitenten ober ein „gar gnäbiger Herr“ ift, 
fondern jene, woburd er ſelbſt Gott angenehm und wohlgefällig 
wird. Diefe fordert a. vor Allem ven Gnadenſtand. 

Wer in einer Todſünde abjolvirt, thut bem heiligen Geiſte Schmach an, 
beffen Amt er verwaltet; er entehrt bie Heiligfeit bes Sacramentes, wählt 
für fich felbſt zahlloſe, töhtende Sacrilegien, bie Feſſeln der Sünbe, bie 
offenen Höllenthore, während er Andere vom Tode befreit, von ben Banden 
erloöſt und bie Himmelstbore auffchließt. Der prieſterliche Charakter wirb 


3) Cf. Lancicius, de conditionibus boni Superivris c. 16. de con- 
ditionibus boni et mali medici (zwölf Kennzeichen). — ) Liguori, Bor- 
rede zur Praxis confessarii. Es ift deßhalb zu winfchen, daß vorzüglich 
ältere, bewährte Briefter base Beichtuateramt verwalten. Die Nothwenbigleit 
u. ſ. f. inbeffen entjchulbigt. CF. Bonav. lib. apologeticus qu. 3. — °) Fr. 
v. Sales, Philoth. L 1. c. 4 (fin.). Bonal. Idea-l. c. L 5 sq. 
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ben verbammten Briefer in ale Ewigfeit wegen biefer unentichufpbaren 
Thorheit!) in furchtbarer Weife peinigen. Wer in mortali nacheinander 
Mehrere abfolvirt, begeht jo viele Sacrilegien, jo oft er bie Abfolution 
ertbeilt?2). Daher ermahnt ber heilige Alphons bie Veichtväter,; welche 
das Unglüd gehabt, in eine Todſünde zn fallen, daß fie, ehe fie in dieſem 
Zuftande Beicht hören, zuvor ſelbſt ihr Gewiſſen durch bie heilige Beicht 
reinigen ober, wenn fie nicht mehr beichten Finnen aber Beicht hören miüffen, 
wenigftens nach Kräften fi bemühen, eine nolllonımene Reue zu erweden®). 

2. Außerdem iſt zur rechten Verwaltung des Sacramentes 
der Buße äußerſt wünjchenswerth b. ein guter Wandel): das 
durch wirb der Beichtvater ein taugliches Werkzeug in ber Hand 
Gottes *) und ein ficherer Führer für Andere. 

Wer Andere zur Tugenb führen will, muß zuerſt ſelbſt tugenbhaft fein. 
Qui sibi nequam est, cui alii bonus erit )7 Nichts übt eine fo große Ge⸗ 
walt UÜber bie Gemüther bes Volkes als das gute Beiſpiel eines Prieflers, 
und erfi bann glauben fie fef, wenn fie mit eigeuen Augen ſehen, was file 
mit ben Ohren gehört. „Iene Stimme bringt mehr in ba® Herz, welde 
das Leben bes Redenden auempfiehlt ).“ Der heilige Antonin erinnert 
hier an die Worte bes heiligen Auguftin: „Der Briefter, vor bem jebe 
Krankheit fich zeigen ſoll, darf in Teinem jener Buncte ſchuldig fein, bie er 
an Anderen richtet: denn fonft verurtbeilt ex fich felbft, während er Audere 
richtet.” Als dem Herren das ehebrecheriſche Weib vorgeftellt wurbe, ſprach 
er zu ben Pharifaern: Wer aus euch ohne Sünde if, werfe ben 
erfien Stein auf fi. Da aber Niemand ohne Tobfünde war, fondern 
Alle fih als ſchuldig erlannten, entfernten fte fih und wagten e8 nicht, das 
Weib zu verurtheilen. „Darum,“ fett ber heilige Auguftin bei, „find bie 
Briefter firafbarer als’ bie Pharifäer, wenn fie, obgleich felhft firafbar, ben- 
noch Andere zu verurtheilen wagen.“ ®) 





1) Rom. 2. Inexeusabilis es, .. in quo enim judicas alterum, te- 
ipsum condemnas: eadem enim agis, quae judicas. — 2) Lig., de saer. 
n. 386. — 3) Lig. no. 36: Id. de pece. n. 50, qu. 6. Cf. Leonardo a 
B. Maur, Auweifung p. 14—15. — °) C. 1. Qui vult $. 2. Sacerdos 
dist. 6. de poenit. — 5) Polancus l.c. Quo ipse melior et in omnibus 
virtutibus, praecipue in caritate fraterna et zelo animarım eminentior erit, 
eo aptius erit instrumentum divinae bonitatis, ut per ipsum dignetur 
poenitentem melius disponere, et eidem plenius sacramenti effectum cum 
gratiae ac virtutum ineremento praestare. — °) Eceli. 14, 5. Cf. Act. 
Med. p. 870. — ”) Greg. M. reg. past. I. 2. n. 3. — 2°) CA. Xeon. a 
3. Maur. Il. c. p. 15—16 (über die Iauen und nacläffigen Beichtväter, 
welche als finmme Richter eine Menge facrilegifcher Beichten zulaffen unb 
fih auf das Gewiſſen laden). 
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3. c. Feſtigkeit in ver Tugend: weil der Beichtvater im- 
großen Gefahren fchwebt anzuftoßen und einige Sünben zu bes 
geben. Er kann leicht ftarfe Kämpfe und PVerfuchungen, namentlich 
gegen bie Keufchheit und Demuth, zur Ungepuld ever zum 
verberblichften Menfchenrefpect zu beftehen haben. | 

a. Er wirb „durch bie Unbilb gottlofer Leute und ihres jchwelgerifchen 
Wandels gequält“ und foll doch auch wie Loth unter ben Sobomiten, 
„bei Allem, was er ſah und hörte, gerecht bleiben ’),” ja in vorzäglichem 
Grabe fih rein erhalten, nm Andere von ihrem Schmutze reinigen zu 
nnen 2). Er muß daher gegen fünbhafte Einwilligungen bie größte Wadh- 
famfeit haben >), bejonders beim Beichthören ber Frauensperfonen (nament- 
ih der jungen; ber böfen verführerifchen; ber fog. frommen Seelen; end⸗ 
li der Betſchweſtern) 4) äuferft vorfichtig fein, bie zu feinem Heile von 
ber Kirche vorgeſchriebenen Schugmittel 5) hochſchätzen und gewiſſenhaft an- 
wenden, weber durch Wort, That ober irgend eine Bewegung irgenb eine 
-Leichtfertigleit zeigen. 4. Das Anhören der ſchändlichſten Sünden kann ihn 
zur Geringfhägung und Verachtung bes Pönitenten und zu flolger Setbhf- 
gefälligkeit jenes Pharifäers verleiten, ber Gott daulet, daß er nicht if, 
wie biefer Zöllner da %: nur eine auf wahrer Selbſterkenntniß tief und 
feftgegrändete Demuth wirb ihm eine heilfame Furcht, auch fo fallen und. 
vielleicht nicht fo aufrichtig beichten zu lönnen ”), beibringen unb ihm beit 
Bönitenten wegen ber Demuth feines Belenntniffes hochſchätzen Taffen. 
y. Der Charakter zubringlicher; ferupufdfer, melancholiſcher, mißtranifcher, roher, 
eigenfinniger ober bartherziger Pönitenten im Verbindung mit einem voñ 
Natur heftigen Temperamente, mit ſtürmiſchem Eifer ober auch mit Er⸗ 
müdnng des Beichtvaters kann leicht zum Zorne, zur Ungebulb, zum Elel, 


ni. Petr. 2, 7—8. — ?) Dionys. de coel. hier. c.3. Purgatores 
oportet magnitudinem purgationis aliis tradere propria castitate. — °) Bo- 
nav. Confess. I. 2. Sollieitus sit, ne dum confitentem foris a sordibus 
purgat, ipse ex his, quae audit per voluntariam delectationem 
interius sordidetur. Debet enim esse ut nobilis manus, quae alium la- 
vans lavatur, mundans mundatur, non ut lexivia vilis, quae alla mundi- 
ficans inquinatur. Caveat ergo, ne per voluntariam delectationem caput 
aspidis sugat et oceidat. eum lingua viperae... — 4) Cf. Bonarv. de 
modo conätendi c. 14. — °) Cf. Bonav. Confessionale c. 1. p. 1. 3. — 
6) Luc. 18, 11. — 7) Bonav. Confess. I. 4. Non debet confessor poe- 
nitentis horrere peccata, quantumcungue enormia, turpia, magna, inaudite 
vel inusitata sint, quia, „qui sine peccato est sestrum, primus in Illum 
mittat (Joann. 8.). - Aut enim confessor fuit, vel est, vel erit, aut - 
esse potuit in similibus vel majoribus peccatis. Cf. Heiligung des 
Priefters p. 717 sq. \ 
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zur Abſpannung führen,. und es ift große Geduld nothwendig, um nicht, 
während man Fehler Anderer beffert und ben Seelen ben Frieden gibt, 
ſelbſt in Fehler zu fallen, das Herz zu verwirren und ben Yrieben zu ver- 
fieren. Wer bie Sünbenr ber Welt tragen will, muß fanft wie ein 
Lamm fein): bie geiſtlichen Schlüffel find wahrlich nicht zur Zierde und 
bloß am Eingulum zu befeftigen, fie wiegen fchwer und müſſen auf ben 
Schultern getragen werben). Das Urtheil it mit Ruhe zu fällen). d. Endlich 
fann bie zum Richteramte nothwenbige Gerechtigkeit in Gefahr lommen®), 
und es werben deßhalb von Seite bes Beichvaters Stärke und Feſtigleit 
bes Eharalters erfordert: denn er muß fein beiliges Anıt verwalten 
ohne Menfchenfurdt und menſchliche Rückſichten, ba er Gottes Stelle vertritt. 
& muß darum wie ein anberer Johannes and ben Hohen unb 
Mächtigen fagen: Es ift bie nicht erlanbt, dieß ober jenes zu thun. Die 
Worte, bie der Herr zu Ezechiel geſprochen: „Si dicente me ad impium: 
Morte morieris, non annuntlaveris ei, neque locutus fueris, ut avertatur a 
via sua impia et vivat, ipse impius in Iniguitate sua morietur, sanguinem 
autem ejus de manu tua requiram5).” Diefe Worte gehen jeben VBeichtvater 
an. B. Benedict XIV. ermahnt in feiner Bulle Apostollca dv. 26. Juni 1749 
alle Beichtwäter, hierin ihre Pflicht zu erfüllen, befonders wenn fie Präla⸗ 
ten, Fürſten unb aubere hohe Perſonen Beicht zu hören haben, 
von denen ihnen bekannt if, baß fle zum großen Schaden des Öffentlichen 
Wohles ihre Pflichten verfäugen oder Aergerniffe geben. Er führt Hier bie 
Worte des gelehrten Lugo an, welcher fchreibt: „Im der Regel tft ber Beicht- 
vater verpflichtet, ben Pöuitenten, wer er auch fei, an feine Pflicht zu 
erinnern; unb er genügt feinem Amte nicht, wenn er ihn nur von bem 
Sünden abfoloirt, die er beichtet, ſondern ladet wielmehr bie anderen Sün- 
den und Berirenngen, bie er im Pönitenten überfieht, auf feine eigenen 
Schultern. So führt dann ein Blinber ben Blinden, unb zulett fallen 
beide auf ewig in bie Grube. Wenn baber Jemaud bas Anfehen eines 
Mächtigen ſcheut, ſo nehme er das Hirtenamt gar nicht auf fih”. „Diele 


%) joann. 1, 29. Ecce agnus Dei, eece qui tollit peccata mundi. — 
2) Ludovw. de Ponte l. ec. c.3. $. 2. Cf. dist. 6. de poenit. — 9) Sap. 
12, 18. Cum tranquillitate judicat, et cum magna reverentia disponit nos. 
Ueber bie Ungeduld der Beichtnäter cf. Leon. a P. Maur. 1. €. p.28—80. 
— 4) Cf. Bonav. Conf. 1. 6. Non consideres personam pauperis, nec 
honores, vultam potentis: ne videlicet declinet a via jJustitiae propier pau- 
peris compassionem vel propter potentis adulationem. Hostiensis l. c. 
p. 1821. Caveat, ne .. in principio, medio vel fine ad bursam respi- 
eiat, - ut peccatori induigeat, sient faciunt aliqui miseri, qui considerant, 
utrum poenitens ponat manum ad bursam solvendam, et tunc misericordi- 
ter agunt cum eo, vel manum teneant, et tunc misericordiam retrahunt: 
guae misericordia non spiritualis est, sed bursalis. — 5) Ez. 3,18 
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überans heilfame Lehre, fett Benebict XIV. bei, geht nicht bloß die Beicht⸗ 
väter ber Fürften und Biſchöfe an, ſondern alle Beichtväter, welche bie 
Beichten berer anhören, bie in ber nächlten Gelegenheit ber Sünden leben, 
follte auch die Sünde nicht in bem Aufßeren Ucte fich verwirklichen, ſondern 
. in bifen Begierden und VBeluftigungen bes Herzens, in ber man einzuwilli- 
gen pflegt, beftehen”. 

4. d. Liebe. Das Maß diefer Liebe ift unbegrenzt. ‘Der 
Deichtvater nm nach Liguori ein Herz voll Liebe Haben, 
um fein Amt al® Vater gut verwalten zu Können!). Ludwig de 
Ponte?) fagt: Die Liebe des Beichtvaters muß fo breit fein, 
daß er alle Sünder der ganzen Welt in feinen Herzen umfaßt, 
feinen, dev Buße thun will, ausfchließt,, und jeden verlornen Sohn, 
wenn er heimfehrt, wie jener Vater des Evangeliums mit ausge⸗ 
breiteten Armen entgegeneilt, um ihn zu empfangen; fo lang, 
daß er nicht milde wird, wenn er auch lange Zeit den Sünber er- 
warten, oftmals (fiebenzigmal fiebenmal) ven Rüdfall zu beklagen 
hat, wenn er nur veumüthig zurückkehrt; fo Hoch, baß er die 
Sünder zu einer größeren Vollkommenheit ermuntert und antreibt; 
fo tief, daß er fi auch zu dem vwerworfenften, durch ſchändlichſte 
und zahlreichite Lafter noch fo tief geſunkenen Verbrecher herabläßt, 
um ihm hilfreiche Hand zu reihen. Die größte Liebe ift See» . 
leneifer, welcher einen Beichtvater vorzüglich beleben foll: denn 
er hat nicht bloß die fieben Werle der geiftlichen Barmherzigkeit 
zugleich, fondern auch die leiblichen Werke der Barmberzigfeit in 
geiftlicher Weife zu üben ?). 


“ Qui converti fecerit peccatorem ab errore viae suae, salvabit animam 


1) Lig. Praxis C.n. 3. — N) Lud. de Ponte I. c. tom. 4. tr. 6. 
c. 4. CA. Segneri, Unterweifung ber Beichtväter p. 60-61. Franz v. 
Sales: „Betrachtet, daß bie Beichtenden euch alle als Bater anreben. 
Ihr müßt daher gegen fie ein wäterliches Herz haben: nehmt fie mit Liebe 
auf, hört fle mit Geduld au, werbet nicht überbräfftg wegen ihres unmanir- 
lien Betragens, ihrer Unwiffenheit, ihrer Unbeſtändigkeit. Hört nicht auf, 
ihnen beizufiehen und ihre Seelen um jeben Preis zu retten: fle finb zwar 
fhmugig, aber deßwegen nicht weniger koſtbar: wie auch bie Perlen durch 
den Schmuß, in ben fie gefallen, nichts verlieren. Berfucht es nur, fie im 
bem Blute des unſchuldigen Lammes rein zu wafchen, unb vermählet fie mit 
Gott, damit ihnen bie ewige Herrlichkeit zum Erbe werde und fle einft durch 
ihren Glanz die Sterne verbunlefn“ (avertiss). — °) Lud. de Ponte 
L c. c. 1. n. 7. 
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ejas a morte et operiet multitudinem peecatoram !),. Wenn ber Beicht⸗ 
vater ſein Amt mit Fleiß verwaltet, werben die Seelen nicht minder zu 
Gott geführt als burd die Predigt, wie bie Erfahrung zeigt. Haltet für 
gewiß, daß ihr an einem einzigen Morgen, ben ihr Gott im Beichtſtuhle 
geweiht habt, um beu armen Sünbern zu helfen, mehr Berbienfte erlangt, 
ale wenn ihr ein ganzes Jahr andere gute unb heilige Werle verrichten 
wärbet: ja ich wage es zum fageu, daß es, um Beicht zu hören, manchmal 
beffer fei, die Betrachtung, bie Lefung, das Brevier oder eine andere fromme 
Uebung zu unterbrechen... . Wir follten zufrieden fein, eine Zeit lang ſelbſt 
ber Anfchanung Gottes zu entbehren, um bie armen Sünder zu tröften. 
Der heilige Ignatius bethenerte, daß er, um an bem Seile einer armen 
Seele arbeiten zu können, fehr gerue einen Aufſchub der Seligkeit fi) ge 
falten ließe: ja er hätte felbft im einiger Ungewißheit über fein eigenes Heil 
feben mögen, wenn er nur burch fein Verweilen auf Erben Anderen bie 
Himmelsthüre hätte öffnen Fönnen. Einer unferer Religiofen pflegte zu 
fügen: Wenn ich bereits an ber Thürſchwelle des Himmels flünde, und es 
würde mich ein armer Sinber am Habit zupfen und mich bitten, feine 
Beicht anzuhören: wahrlich ich würde ſogleich den Fuß zurüdziehen und 
nicht in ben Himmel bineintreterf, nm noch jenen armen Sünder zu tröften. 
Erfchredt euch nicht das Evangelium, wo jener Knecht verbammt wird, weit 
er fein Talent, daß er empfangen, nicht mit Nutzen verwendet hat? Ihr 
aber, die ihr vom Herrn nit Sin, fondern drei und vier unb vielleicht 
zehn Talente empfangen habt, wollt fie ungenützt liegen laſſen *)1“ 

5. H. Scientia. Der Beichtvater muß wiſſen, was zur 
guten Berwaltung feiner Aemter nothwendig ift; er muß als 
Lehrer das göttliche Geſetz kennen?) (scientia doctrinae), als 
Richter nach dem Geſetze Gottes die Handlungen ver Menfchen 
zu beurtheilen (scientia judiciaria), und ald Arzt bie pafjenden 
Heilmittel gegen die Uebertretung vorzufchreiben (scienlia medica) 
wiffen. Die Nothwendigkeit dieſes theologifchen Wiffens erkennt 
man leicht aus dem unberechenbaren Schaden, welchen ein un 
wiſſender Beichtvater anftiftet *): denn ein folcher Beichtvater fekt, 
wie die Heiligen einftimmig lehren, ſowohl ſich als auch vie Seelen 
Anderer .ver größten Gefahr der Verbammniß aus. 

„Wie betrübend ift 3. 8. die Wahrnehmung, daß Beichtväter aus Man- 
gel an Wiffenfchaft erlaubte Dinge unter einer Todſünde verbieten 
und Pflichten auferlegen, bie weder im göttlichen noch menfchlichen Rechte 


») Jac. 5,2. — 2)Reond. a P. Maur. l. ce p. 121—123. — 
2) 2 Bud. — 9°C. 1. Qui vult $. 3. Caveat dist. 6. de poenit... Na- 
varr. in h. I. Ferraris v. confessarius art. 1. n. 48 sq. 
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begründet find, Hinwieber aber gräuliche Sünben ungefiraft bin» 
gehen laflen. Mit welchem Rechte kann man 3. B. ben Eheleuten gebieten, 
daß fie uur in einer gewiffen Zahl von Tagen bag debitum eonjugale 
fh Leiften und während ber ganzen Zeit ber Schwangerfchaft fich enthalten 
mäffen? Dieß ift mehr als puritanifche Strenge, dieß ftreift ganz nahe an 
bie manichäifche Irrlehre, welche bie ehelihe Beimohnung überhaupt ale 
etwas Böfes verwirft. ine ſolche Doctrin verfößt burdhans gegen bie 
Lehre ber Bäter und aller Theologen bis auf bie neneſte Zeit. Die Früchte 
aber eines ſolchen Berfahrens find, wie bie Erfahrung zeigt, höchſt tranrig. 
Das Weib, welchem gefagt wurbe, bu folft nur zweimal in ber Woche bas 
debitum leiften und barffi deinem Manne während ber Schwangerſchaft 
nicht mehr gehorchen, fchwebt jeßt in der peinlichfien Alternative zwiſchen 
zwei Geboten. Gehorcht fie bem Maune, wie fie es nach göttlichen Geſetze 
ſchuldig iſt, fo verlett fie demnach ihr Gewiſſen, weil fle ihren Gehorſam 
für Sünde hält: gebordht fle aber nicht, fo ifl ber Friebe ber Ehe zerftört, 
bie Liebe und Eintracht entweicht, Zank und Unfriebe lehrt ein, und vielleicht 
ftärzt fi der Mann, bem e8 an fefter Tugend gebricht, in ba8 Lafter ber 
Onanie ober bes Ehebruches. Dieß möge ber Beichtoater verantworten ! 
Wir wollen um ber Widtigleit willen noch ein auberes Beiſpiel herſetzen, 
um zu zeigen, welche Nadıtheile der Mangel an Wiffenfchaft dem Beichtvater 
und dem Pönitenten bringe. Ein Weib hat vieleicht im Ehebruche einen 
Sohn geboren, den der Ehemann, ber Leine Ahnung von dem Vergeben 
feiner Frau bat, nun zum Haupterben feines Vermögens einfegen wil. Da 
eröffnet die Frau, bie feit Jahren ihren Fehltritt bereut und mit ihrem 
Manne im beften Frieden und Eintracht lebt, ihr Gewiſſen dem Beichtvater, 
um feinen Rath — denn von ber Sünde wurbe fie bereits von ihrem 
früheren Beichtonter abfolvirt — fih zu erholen. Die Antwort bes Beicht⸗ 
vaters aber ift biefe: Du mußt deinem Manne bein Vergehen entbeden, 
denn fonft begebft bu eine Ungerechtigkeit gegen beine Kinder, bie bir 
in ber Ewigkeit abzubüßen übrig bleibt._ Ale Thränen und Vorſtellungen 
ber Frau ändern nichts in feinem Ausfpruche: bie Fran gehorcht nach langem 
Zögern und befennt die Schuld ihrem Manne. Da fenkt fich tiefer Gram 
in bie Bruft des Mannes, Ber ihn nicht mehr verläßt —, ober vielleicht bit⸗ 
terer Zorn und Haß. Die Liebe und der Friebe ift entihwunden, das Glück 
ber Ehe auf immer zerfiört, bie Frau in Gefahr, aus dem Haufe gejagt, 
gerichtlich belangt und geichieben zu werben. So iſt der Sprud: Fiat justi- 
(ia, pereat mundus (pereat animal) in granfamer Weife vollzogen worben; 
nm eines zeitlichen Gutes willen hat man das Geiſtige, bie Ehre, den Frie⸗ 
ben, bie Liebe, vielleicht bie Seligleit geopfert. Liguori !) würde einen 
folden Beichtvater auf die Entſcheidung Funocenz II. bingewiefen haben, 
ber erflärt: Mulieri, quae ignorante marito de adulterio prolem suscepit, 





) Lig., hom. apost. tr. 10. n. 99. 
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quamvis id viro sao timeat conflieri, non est poenitentia neganda!). Die 
Gerechtigkeit wũrde freilih bas Bekenntniß erfordern, aber Liguori fagt, 
baß dieſe Verpflichtung der Gerechtigkeit fchweigen müſſe, wo bie Infamie 
ober ein anderes verhäftnißmäßig größeres Uebel zu fürchten, und baf es 
deßhalb ſchwerlich einen Fall gebe, wo das Weib zum Gefänbuiffe verpflich⸗ 
tet werben Tann, denn ſchwerlich würde fle je großer Beration entgehen Fin- 
nen. Möchten nur bie Gläubigen, ruft Liguori aus®), bie gewiffen Ge- 
jene beobachten: zu was beun noch ungewiffe ihnen anferlegen? Der Herr 
bat nicht bloß befohlen, daß man von feinem Geſetze nichts hinwegnehme, 
fondern auch, daß man nichts hinzuthue: Non addetis ad verbum, quod lo- 
quor vobis, nec auferetis ab eo (Deut. 4, 2.) ®). 

- 6. Der heilige Alphons fagt geradezu: „Ein Beichtvater, 
der fih ohne zureihende Kenntniß dem Beichthören unter 
zieht, ift auf vem Wege der Berbammniß (in statu damna- 
tionis). Gott felbft verwirft ihn mit den Worten: Quia tu scien- 
tiam repulisti, repellam te, ne sacerdotio fungeris mihi *). Die 
Approbation des Bifchofes wird ihn nicht entſchuldigen, wenn er 
fih offenbar als unfähig erfennt; denn die Approbation theilt Die 
nothwendige Wiffenfchaft nicht mit, ſondern feßt fie voraus ®), 
Ich fage aber offenbar; denn wenn er bloß zweifelt, dann kann, 
ja muß er fi auf das Urtheil feines Obern verlaffen, wenn er 
nur durch eifrigeres Stubium ſich immer mehr zu befähigen be 
mũht ift *).* 

1. Das Maß der Wiflenfchaft ift, wie beim Lebrer über- 
haupt (2. B.), verſchieden. So wüunſchenswerth ausgezeichnete 
Kenntniffe find, fo werben fie doch nicht geforbert. Optandum. 
sane esset, ut quilibet confessarius ea polleret scientia, quam 
eminentem appellant: verum cum haec dos paucorum sit, nocesse 


ı) Cap. 9. Offcli X. de poenlt. et remiss. (5, 88... — 5 Dissert. 1. 
de usu moderato opinionis prob. — 9°) Haringer, NAnfeitung 1. c. 
p. 43-45. — 9) 03. 4, 9. — 9) Cf. Ferraris v. Confessarius art. 1. 
n. 56. Examen illud non facit scientem, eo vel maxime, si ex illis sint, 
qui semel ac taliter qualiter approbati sunt, nunguam aut fere 
nunguam oculos thealogorum moralium lidris admovere dignantur, ni di- 
cant, quod tanguam mercem proscriptam prae manibus habere verentur. — 
©) Lig. Praxis n: 18. Polancus L c. Qui non ex obedientie, sed ex 
sun voluntate se offert ad audiendas Confessiones, ubi alli praesertim idonei 
non desunt, instruetior scientia esse debet. Qul autem dubitat, an sit 
kdoneus, si ei imponater a superiore, intrepide obediat. 

Benger, Paſtoraltheologie. TIL. 29 


450 Bierted Buch. Das Hirtenamt. Pabagogil. 


omnino est, ut competenti saltem scientia sit inatructus. Nec 
meliora sperare licet: cum moralis theologia tot tantasque quae- 
stiones, quae a sacrorum Canonum et apostolicarum conslitulio- 
num notitia pendent, complectatur, ut ardua plane res sit, posse 
aliquem omnia simul bene nosse, alque illico nodos quoscunque 
dissolvere, ut ii solent, qui eminenli scientia praefulgent. Sat 
igitur erit, si imferioris notae Confesserii, ope librorum, quos 
‘consulant, difficiliora quaedam, quae in administratione oOccurrunt, 
rite expediant !). Ein jever Beichtvater muß vermöge bes natür- 
lichen und göttlichen Geſetzes ſoviel Wiffenfchaft befigen, daß er 
nach bem Urtbeile des Biſchofes und feines eigenen Gewiſſens 
fähig fel, die Beichten der Perfonen jenes Drtes aufzunehmen, 
wo er angeftellt ift ®). 

Die nothwendige hinreichende Kenntuiß iſt alfo wieberum eine re⸗ 
fative: beim einfachen Lanbmanne bedarf man nicht fo viel Kenntniß, als 
bei Beamten, Geiftlihen, Hanbelslenten ober bei Männern von Sof; Ein⸗ 
fältige find leichter Beicht zu hören als Gehifpete®). Jeber Beichtvater 
aber muß zum wenigflen das Nothwendigſte in Betreff des Umfanges feiner 
Jurisdictionsgewalt, ber Objecte der gewöhnlichen Beichten unb ber gewöhn⸗ 
lichen Heilmittel wiflfen. Deßhalb lehren bie Theologen einfiimmig, daß and 
ber Konfeffarius auf dem Lande über folgende Punete unterrichtet fein 
maß: 1. wie weit fih feine Surisdictton erfiredt, bamit er Riemanben 
richte, ber ihm nicht untergeben iſt, und fi keine Gewalt über Sünden 
aunmaße, die einem höheren Gerichte vorbehalten find; Kenntniß ber Refer- 
vatfälle und der — wenigfiens am bänfigften vorkommenden — GSenfuren; _ 
2. wie Ausfay vom Yusfat zu unterfäeiben fei, wie Gott von ben Prieftern 
bes alten Bundes verlangte, nämlich bie Todſünden von ben Läßlichen*); 
8. welche Umftände bie Sünde vergrößern ober vermindern, wenigſtens welche 
bie Gattung ändern; 4. wo eine Rückerſtattung von Ehren ober Gütern zu 
maden fei; 5. worin: bie nächfle Gelegenheit ber Sünde beftehe, und wie 
ber Menſch gehalten fei, fle zu meiden; 6. was bie Reue fei, und wel ein 
Grab berfelben dem Pönitenten zur Erlangung ber Verzeihung nothwendig 
jet; 7. welches bie Form der Abſolution fei, und welches bie Heilmittel feien, 
bie er wenigfien® gegen bie gewöhnlichen Sünben vorzufchreiben hat >). 





l) Bened. XIV. Apostolica 26. Jun. 1749. 8. 21. — N) keon. « 
3. Manr. p. 91 sg. — 9) Segneril. cp. 8. Bened. XIV. Inst. 86. 
— 4), Lig. n. 627. Polancus l. c. Caveat faclle pronuneiare, 
aliquid esse mortale, quod cerio nesciat; in dubiis inelinet potius ad 
securiorem partem, in difäcilloribas noverit dabitare, wt quod per se non 
potest, aliog consulendo resolyat. — 9) Lig., Praxis n. 18. Cf, Segneri 
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8. II. Prudentia? Die Klugheit hat in den einzelnen Beich⸗ 
ten bie allgemeinen Regeln ber Wiffenfchaft auf die befonveren 
Umftände des PBönitenten anzuwenden; fie ift mit dem Wiſſen 
nicht gleichbebeutend und muß zu bemfelben nothwendig Hinzulom- 
men: denn auch der gelehrtefte Beichtvater ift vor großen Fehlern 
in ver Seelenleitung nicht ficher, wenn Ihm die evangelifche Klugheit fehlt. 
Die Klugheit ift fo zu fagen die Seele eines fo Heiligen Aıntes"). 

9. Wir wollen bier im Allgemeinen anf einzelne Ucte der 
Klugheit aufmerkfam machen: a. vie Klugheit ift darauf bedacht, 
dag man beim Beichthören, welches zunächſt zum Nutzen bes Seelen- 
heiles Anderer gefhieht und eifrigft betrieben werben muß, fein 
eigenes Heil nicht vernachläßiget: Daß man daher a, vor bem 
Beichthören fich die nöthigen Eigenfchaften verfchafft, pie ſchuldige Ach⸗ 
tung vor bem heiligen Amte bewahrt, es nicht aus Menfchenfurcht 
unterläßt oder aus mißverftandenen gelftlihen Beweggründen auf 
gibt; 6. daß man beim Beichthören fich bemüht, fich felbft immer 
mehr zu heiligen, bie rechte Intention zu bewahren, burch eifrige® 
Gebet die Gnade Gottes ſich zu erflehen, Über Herz und Sinn 
forgfältig zu wachen, um fich gegen bie Gefahren und Verfuchungen 
des Beichtſtuhles zu ſchützen *). 


1. e. p. 9—10. Bened. XIV. Inst. 32. Heiligung des Priefters 
n. 42. p. 381. Navarrus in c. 1. In prince. $. Caveat dist. 6. de poenlit. 
n: 20 sg. Serzog J. e. Hält auch viel auf eine „gewiß bem Seelforger 
vor Allem ſehr notbwenbige phyſiognomiſche Kenntniß“ p. 841. Wir 
glauben, daß bie Kenntniß der Phyſtologie, Anatomie, Anthropologie auch 
dem Beichtvater einigen Nuten zur richtigen Beurtbeilung und Behand⸗ 
Iung der Pönitenten (befonders in einzelnen Fällen) gewähren Tönne; aber 
ihre befondere Nothwendigkeit dürfte ſchwer zu beweiſen fein. Ober follte 
ver Beichtuater einen Unkeuſchen nicht recht gut behandeln -Knnen, wenn er 
and nie anf deu Gedanken gelommen if, „bie Wirbelfäule bes Rückgrates 
gleihfam als eine zwiſchen ben Genitalien und bem Gehirne und ebenfo 
umgelebrt errichtete galvaniſche Säule“ (p. 374.) zu betrachten? Geradezu 
ſchädlich aber ifk es, wenn in einer Verwaltung bes heiligen Bußſacra⸗ 
mentes von dieſer Kenntniß ale ABC zur Vorkenntniß dieſes Gegenflanbes 
in mehr als 50 Seiten (p. 839—392.) gehandelt wird, während man bie 
praltiſch wor Allem wichtigen Puucte de evitanda oceasione .. mit fogenaunten 
„Prineipien“ auf kaum Einer Seite (p. 424.) abfertigt! 

- M) Leon. a P. Maur p. 27. — N Die Ausführung biefer Punete 
in ber „Heiligung bes Priefters“ n. 102—132. 
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10. b. Das Bußgericht ſoll eine Quelle des Heiles fein, 
darum muß aller Mißbrauch von Seiten des Beichtvaters und ber 
Bönitenten möglichſt fern gehalten werben, wodurch e8 wirklich eine 
Tortur für die Gläubigen wird ober die Gläubigen mit Grund 
demfelben abgeneigt werden Tönnten. Der Beichwater jet daher 
nicht nur wachſam gegen bie Mißbräuche, welche einige Pönitenten 
mit der Beicht treiben '), fondern halte auch fich felbft ebenfo fern 
von Larismus wie von Rigortsmus?). 

Er fei nicht zu ängſtlich in ber Gewiffenserforfhung, ſchicke nicht zu 
leicht fort, hüte fi) vor barfcher Behandlung, Überhaupt vor Allem, was 
mit Necht Abneigung gegen bas Beichtinftitut hervorrufen Bunte. Der La⸗ 
rismus führt zum Mißbrauche, der Rigorismus zum Nichtgebrande, beibe 
zur Beratung biefer Gnadenquelle. Dur Larität werben Beicht und Com⸗ 
munion unndg, fehr häufig gar Sacrilegien begangen; bie Guten weinen 
darüber; bie Gottlofen und Irrgläubigen triumphiren und ziehen ihre Wirk⸗ 
famteit, Tetere gar ihr Dafein in Zweifel; die Ungläubigen verlieren wegen 
der Gottlofigleit ber Katholilen, bie doch häufig bie Sacramente empfangen, 
bas Bertrauen auf bie Religion unb belehren fich wicht zu ihr 2). Durch 
bie Strenge aber wird den Gläubigen das Sacrament läſtig, brüdenb, ja 
verhaßt, ein Uebel, was allein alle Nachtbeife überwiegt, welche ber ſchlimmſte 
Larift anrichten Fönnte ).” Was uns Priefler betrifft, fo behüte uns ber 
Himmel vor NRigorismns. Die unfehlbare Logik ber Geſchichte führt uns zu 
biefem Schluffe. Der wahre Geift, ber uns bei Ertheilung ber heiligen 
Eommunion (und der Abfolution) Leiten follte, if vor Allem eine glühenbe 
Liebe für die Seelen und bie fortwährenbe Erinnerung an das umnenbliche 
Mitleid Jeſu für ihre Schwäche. Das Gegentheil vou Rigorismus ift Bieg⸗ 
famleit in ber Anwenbung ber Geſetze auf bie Bebürfniffe der 
einzelnen Seelen, das Ganze georbnet und überwacht burch ben 
Gehorſam gegen Rom. Ohne fie würbe die Verwaltung ber Liebe des 
Sacramentes Gottes nur in eine Art von presbpterianifchem Richterſtuhle 
ausarten 3).” 

11. c. Das Bußgericht foll eine Heilsquelle für Alle, und 
namentlih zuerft für die [hweren Sünden fein). Darum 
wäre es fehr gefehlt, wenn man bie Gewiſſen tyranniſch beberr- 


ı) $. 109. (®b. 2. p. 5652-559). — 5 84. 160. Lig. n. 426. — 
9 Heilignngl. ce. 2.0.20. — NMIb.n 21 -29. — 960 Dal- 
gairns am Schluffe des fehr infiructiven 7. Enpitels feiner Schrift: Die 
heilige Eommunion. Deutſch. Mainz 1862. — © Thom. 3. qu. 84. art. 2. 
ad 3. Ad deletionem pecrati mortalis hoc saeramentum est prineipa- 
liter institutum. 
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fhen und ben Bönitenten nicht die nöthige Freiheit und (bisweilen) 
bie Gelegenheit geben wollte, anch bei einem anderen Priefter zu 
beichten, ober wenn man alle Sorgfalt bloß auf einzelne auser- 
lefene Seelen, beſonders fogenannte fromme Seelen, verwenden und 
Andere, welche bie Gnade des Sacramentes nothwendiger haben, 
vernachläffigen wollte. 

Liguori beflagt fi") bitter Über gewiſſe Beichtväter, bie ‚nur bie 
Beichten frommer Perſonen anhören wollen, bie Männer aber, bie zu ihnen 
fommen, aurüdweifen. „Ach, jagt er, was ift es für ein Elend, wenn man 
fo viele Beichtväter fehen muß, bie einen großen Theil bes Tages damit 
zubringen, bie Beichten einiger Betſchweſtern anzuhören, bie aber, wenn fie 
Männer ober Ehemweiber kommen fehen, welche voll Kummer und Aengflen 
find, und bie fih mit Mühe von der Sorge für das Haus und ben Ge⸗ 
jchäften getrennt haben, dieſelben fortfehiden, indem ſie fagen: Ich habe jebt 
etwas Anderes zu thun, gebt zu anderen: woher es Hmmt, baß folche Leute, 
ba fle Niemand finden, bem fie beichten Tönnten, oft viele Monate und 
Zahre ohne Sarramente und ohne Bott dahinleben. Das heißt nicht Beicht- 
hören, um Gott zu gefallen, fondern unferen Neigungen zu bie- 
nen: weßhalb ich nicht weiß, welches Verdienſt jene Beichtväter bei Gott 
haben ‚werben, bie ihr Amt alfo verwalten. Ich weiß wohl, baf es ein 
Gott jehr wohlgefälliges Werk fei, Seelen auf ben Weg zur Bolllommenheit 
zu führen, aber ich behaupte, daß gute Beichtväter, bie nur deßhalb Beicht 
hören, um Gott zu gefallen (wie es ein heiliger Philipp Neri, ein 
heiliger Johannes von Krenz, ein beiliger Beirus von Alcantara 
nub Andere gethan haben), eine bilfsbebürftige Seele anberen frommen 
Seelen vorgezogen baden: denn dieſe Lönnen ſchon zu einer anberen Zeit 
beichten.“ 

12. d. Das Object der Buße iſt die Sünde bes Pöni— 
tenten, alfo find frembartige Sachen ober Sünden Anderer 
möglichft anszufchliegen ?); das Dbject ift peccatum dete- 
standumetremovendum, alfo foll man nicht fo fragen, daß man 
Sünden Iehrt®), nicht fo lehren, daß man das Beichtkind in Ge⸗ 
fahr bringt, ftatt materieller Sünden nun formelle Sünden zu 
begeben *), auch nicht immer nach der firengeren ober nach ber mil» 
deren Meinung rathen, fondern immer barauf fehauen, wodurch 


3) Lig., Praxis n. 119. 120. Of. Antonin p. 3. t. 17. c. 19. — 
3) Lig. n. 492. 6. 159. n. 16. — °) Bonav. I. c. c. 2. n. 1. No inex- 
pertis detur materia vel occasio, quod ante nesciverant, perpeirandl... 
Taliter indiscreie interrogantes non sunt vitiorum evulsores et destructores, 
sed potius gedificatores ei plantatores.. Cf. Lig. n- 632. — 9) Lig.n. 610. 
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am Beften (formelle) Sünden gehinbert ober entfernt werben’), 
überhaupt fich nicht zu fehr mit allem Fleiße auf das haarkleine 
Erforſchen ber Sünde und ihrer Umftänbe, fonbern vielmehr darauf 
verlegen, die rechte YBußgefinnung zu erweden und zu beleben 
und einen wirkfamen Willensentfchluß zur Lebensbeflerung hervor⸗ 
zurufen. 

13. e. In der Beicht hat man den Gewiſſenszuſtand 
(Reue und Vorſatz) des Pönitenten, nicht feine Meinungen, 
fofern fie nicht offenbar falfch find, zu beurthetfen: man foll ihm 
darum auch nicht bie eigene Meinung aufbringen ?). 

14. f. Beim Auflegen der Buße fol man KRüdficht auf 
bie Fähigkeit des Pönitenten nehmen‘), und (nach einem feit 
Wilhelm von Parts ftereotyp geworbenem Ausbrude) ihn lieber 
mit leichter Buße in's Fegfeuer fchiden, als durch ſchwere Bußen 
vom Beichten abſchrecken und in die Hölle ſtürzen. 

15. g. Auch bei der Abſolution ſei man nicht zu leicht 
und nicht zu ſchwierig: es iſt unklug, die nicht Disponirten gleich 
wegzuſchicken; man muß fie zu disponiren ſuchen *). 

- 16. h. Es bebarf großer Klugheit, um bie Negeln für bie 
Verwaltung des heiligen Bußfacramentes auf die einzelmen Fälle, 
je nach der Verſchiedenheit des Objectes, der Faffungskraft und 
Dispofition der Pönitenten, des Ortes und der Zeit ber Beicht 
u.f.f. anzuwenden’); und noch größerer, um die bei der Ver- 
waltung des Bußfacramentes begangenen Fehler wieder gut 
zu machen?). 


!) Lig. n. 606. Sapienter dieit Holzmann, quod Confessarius in 
delectu opinionum iunc debet benigniores sententlas sequi, quando illae 
potius inducunt poenitentem ad vitandum peccatum; secus vero, si illae 
potius conducant ad legis transgressionem : prout sunt opiniones illae, 
quae licet speculative videantur probabiles, tamen in praxi sunt valde pe- _ 
rieulosae, sicut in maleria sexti praecepti sunt opiniones aliquae de tactibus, 
osculis, choreis, comoedils, de reprimendis motibus sensualibus et sim. — 
») Cabassutius, jur. can. theoria et praxis (III. c. 13. n..13.): Prae- 
scribat sibi quisque quascunque libuerit austerae vitae leges: caveant ta- 
men tetrici isti censores allorgm apud Deum licitam liberiatem tyrannice 
opprimere. Lig. n. 604. Id. de conscientia syst. (fin.) Gousset, justif. 
&7. — 9Trid. i ce. Quantum spiritus ac prudentia suggesserit. — 
%) Cat. Rom. l. ce. u. 51. — °)Cf. Reginaldus, de pradenila C. 
c. 22, n. 43. Appendix {p. 739.). — ° Lig. n. 619.; Praxis n. 116. 
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i. Endlich forbert es bie Klugheit, daß man fich fo viel alg 
möglich hütet, die Pflichten der Ponitenten (3. B. zur brüber- 
lichen Zurecheweiſung 8. 159. n. 15., zur Reftitution, Denuntia- 
tion u. ſ. fe —, auf fich zu nehmen‘). 

17. W. Sigillum. Der Beichtoater muß ſchweigen Iin- 
nen?), Die Wichtigfeit und Schtwierigfeit dieſes vierten Baupt- 
erforbernifjes macht eine nähere Expofition nothwenbig. 


8. 180. Beichtſtgill. 


Quoniam nemo est, qui non vehementer cupiat, scelera et 
turpitudinem suam occultari: monendi sunt fideles, nihil 
esse quod fimeant, ne ea quae ipsi confessione patefecerint, 
a sacerdote ulli unguam indicentur, neve aliquid ex ea 
periculi genussibi ullo tempore crearipossit. 6 Rom. 
p. 2. c. 5. qu. 50. 

1. Unter Beichtfigill verjtehen wir im Allgemeinen: bie 
Pflicht, die Beicht geheim zu balten®). 

Es gibt verſchiedene Titel, welche biefe Pflicht auferlegen Ünnen: 
das Naturgeſetz, anvertraute Geheimniſſe zu bewahren; bas göttliche 
Geſetz, bas mit ber göttlichen Einfehung ber Beicht gegeben if, das 
kirchliche Geſetz. Zur Erfüllung biefer Pflicht verhelfen ſehr viel einige 
Tugenden, sc. bie Tugenb der Gerechtigkeit, welde bie Verleumbung — 





) Sporer, theol. sacr. p. 3. n. 806. Tribus tamen concurrentibus 
licite in se (onera poenitentis) suscipere potest, et ex carlitate aliquando 
debet. Imo Si sit moralis aliqua necessitas ex parte rel faciendae. 2do Ut 
eam rem poenitens per se facere non possit sine suo Incommodo, vel non 
sit ad id aptus vel rationabiliter abhorreat. 3tlo Ut ipse eonfessarlus spe- 
ret se utiliter iltad munas’exequi posse et sine suo damno vel perlcule. — 
2) Lig. n. 688—661; Praxis n. 117.118. — °)Nav.inc. Sacerdos dist. 6. 
de poenit. n. 85. Sigillum in hac materia nihil alind est, quam debitum 
vel obligatio celandialiquid (Thom. in4.d. 21. qu. 1. qu. 3.). Appel- 
latur autem sigillum per metaphoram. (memadmodunm enim sigiHum rem 
eelatam tenet, quo non aperiatur nec palam flat, quod sigillo clauditur, Ita 
debitum vel obilgatio tenendi aliquid secretum efficit, ne res aperlatur. 
Cajetan. summula s. v. Confessor: Sigillum — debitum effücax sacra- 
mentandi confessionem auditam. NB. Joann. Medina Cod. de 
confess. ir. 2. qu. 50. Alind est revelare peccatum confessum, aliud con: 
fessionem. Mayr, theol. schol. tr. 12. n. 769. Noto, aliud esse vio- 
Jetjonem’sigilli, aliud asum seientiae ex eonfessione haustae, 
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ber Religion, welche bie Entehrung bes heiligen Sacramentes, — ber 
Liebe, welche das Aergernißgeben, — ber Treue, welde bem Diener 
Gottes bie VBerdffentlihung beffen verbietet, was Gott ber Herr ſelbſt ver⸗ 
geffen unb „in’s Meer geworfen” bat’). 

Der eigentliche und vorzüglichſte Berpflihtungsgrund ift mit ber göft- 
lien Einfegung ber Beicht gegeben. Qui instituit aliquid, omnia illa 
eensetur instituisse, sine quibus illud existere nequit; immo et illa, sine 
quibus id commode fieri nequiret. At probavimus, confessionem et eam 
faciendi necessitatem institutam esse ab ipso Salvatore Christo: ergo saltem 
tacite et per quandam consequentiam videtar etiam ea instituisse, sine 
quibus confessio vel fleri non possit vel saltem non commode: at con- 
fessio a nemine amaretur, immo esset omnibus exosa, nisi 
summe secreta servaretur, ut experientia docet: quin immo et jugum 
quoddam importabile esset contra illud: Jugum meum süuave est et 
oenus meum leve (Matth. 11, 5.). Et ideo lex de celanda illa per ipsum- 
met Saivatorem lata videtur). Aehnlich jagt Suarezd): Valde vero- 
simile fit, praeceptum hoc, quamvis supernatursie sit et divinum, non 
tamen esse mere positivum superadditum huic sacramento, quale est 
v. gr. in Eucharisila praeceptum praemittendi confessionem ante communio- 
nem; sed esse quasi connaturale et Intrinsecum ipsi sacra- 
mento, prout de facto institutum est, ila ut ex quodam Sure naturali 
intrinseco ipsi sacramento et per necessariam consecutionem ex ejus in- 
stitutione orlatur. Die Erklärung von Herzog): „Der Priefter ale 
Menſch Hört nichts... . er mn fohweigen, bis Gott ihm beflehlt zum reben“ 
würde confeguent bahin führen, daß ber Priefter ale Menfch gar nichts 
von ber Beicht weiß und fie Überhanpt nie gebrauden kann, ſollte auch, 
wie 3. B. beim Gebet, Stubium u. f. f., dadurch Leine revelatio unb kein 
gravamen entfieben; baß er ferner immer eine Lüge begebe, wenn er 
Etwas behauptet ober zu wiffen vorgibt, was er nur ans ber Beicht weiß: 
in ber That haben einige angefebene Theologen den eigentliden Grund ber 
Berpflihtung zum Beichtfigill iu biefer inneren Bosheit ber Lüge gefucht. 
Dagegen bemert Suarez’): Haec ratio est nimls metaphorica: 
guia licet homo seiat ut Deus 1. e. ut gerens vicem Dei in illo munere; 
tamen non potest exceludi, quin ipse homo sciat; qui autem loqui- 
tur de re in confessione audita, solum affirmat, se i. e. hune hominem 
scire, quod verum est; non tamen negat se audivisse illud, gerens vicem 
Dei, immo potest contingere, ut expresse id affirmet, dicendo se audivisse 
in confessione; solum ergo affrmat se scire, quod falsum non est. 


2. Das Beichtfigill ift nicht etwa bloß in bem natürlichen, 





2) Cf. Lad. de Ponte de perf. t. 4. ir.d. 0.6. — DNav.i. c. 
n. 88, — °9) Suarez in 3. p. t. 4. disp. 33. s 1.n. 10. — 9) Ser» 
sog l. e.p. 146. — 5) Suarezl. cs. 1.n. 4 (cf. Nav. I. ce. n. 165.). 
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fonvdern in bem poſitiv göttlihen Rechte begrünvet: jenes 
verlangt ftrengfte Verfchwiegenheit des anvertranten Geheimnifies 
zum Frommen und Nuten des Einzelnen, der das Geheimniß an- 
vertraut hat; dieſes aber fordert firengfte Verſchwiegenheit Alles 
veffen, was von dem Beichtenden mit Bezug auf bie facramentale 
Abſolution gefagt, und beffen Offenbarung ober Benützung das 
heilige Bußfacrament Täftig und gehäffig machen wide‘) — zum 
Frommen und Nuten der ganzen Chriftenbeit ?). 

Es wäre das fehredlichfte und verberblichfte Webel, wenn bie 
Beicht allen Chriſten verhaßt würde“). Wenn daher auch das 
Naturgefeg nicht immer zum Schweigen verpflichtet 3. B. wenn 
aus dem Schweigen für das eigene Leben Gefahr und für das 
gemeine Wohl ein großer Schaden entipringt*), fo kann für das 
göttliche Geſetz des Beichtfigilis Tein Aufhören ber Ber- 
bindlichkeit zuläffig fein, follte man auch burch den Bruch bes 





1) Lig. n. 634. Suarezl ce. n. 7. Dicendum, hanc obligationem 
oriri ex injurla, quae fieret sacramento, si aliquando revelaretur hoc 
secretum: injuria autem illa consistit .in hoc, quod confessio feret _ 
odiosa: nam retardareniur homines, neque cum Alducia possent ad hoc 
sacramentum accedere. — ?) Navarrus l. c. n.139. Lex de confessio- 
nis secreto servando propter utilitatem publicam lata, nempe ne 
confessio flat christianis odiosa, imo in dies magis amabills et gratior. . . 
Qua parte est divina positiva, totius christianismi decus et utllitatem re- 
spielt: qua vero naturalis, solam decus et utilitalem illius, qui secretum 
commisit. Id. n. 156. Suarezl.c. s. 5. n. 8. Censeo, proxime et 
immediate secretum hoc esse favorem poenitentis, ut per se constat: 
principalitör vero et ex primaria intentione instituentis esse 
favorom ipsius sacramenti, ut convenienti modo institutum sit, et ut 
illius usus sit jugum tolerabile et suave omnibus peccatori- 
bus. Wenn bie Offenbarung ber Beicht in einem fpeciellen alle dem Po⸗ 
nitenten fehr nützlich und fehr erwünſcht wäre, fo barf fie doch nicht ohne 
feinen Willen gefhehen. Suarez I. c. s. 1. n. 17. Quia hic non tam 
intenditur commodum poenitentis, quam ipsiusmet sacramenti. — ®) Nav. 
"Le. n. 118. Der principielle Sigillbruch hat weit größere unb allgemein 
berberbficdere Folgen, als ber bloß factiſche. Multum refert revelare con- 
fessionem de facto, et revelare confessionem de jure ei licite. J. Me- 
dina I. c. gu. 45. n. 7. Der factifche wird beftraft, kommt nur bei bem 
Einen ober Auberen vor, ift fomit nicht, wie ber principielle, geeignet, Allen 
jebe Beicht bei jebem Beichtater gehaãſfig zu machen. — 9 Lig., de deva- 
logo n. 970 sq. 
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Sigills das Leben des PBönitenten oder bes Beichtvaters, ja einen 
ganzen Staat retten ober gar bie Seelen aller Menſchen vor dem 
ewigen DBerberben bewahren Tönnen: denn man barf nie und nime 
mer etwas Böfes thun, bamit baraus etwas Gutes entfiehe), 

3. Der Bruch des Sigills ift an fih in mehrfacher 
Beziehung Schwer fündhaft: benn er ift ein Sacrileg gegen 
das Sacrament, eine fchwere Untreue und Ungerechtigkeit gegen 
den Pönitenten, und eine Ehrabfemeibung, wenn man nämlich bie- 
ber geheime Fehler aufdeckt). Hier ift weber parvilas materiae 
noch eine probable Meinung zuläffig®); weder ver Tod des Pöni- 
tenten noch das Gebot der Integrität der Beicht kann bie Ver⸗ 
pflichtung bes Beichtſigills aufheben‘); eben fo wenig vermöchte 
ein Befehl ober bie Cenſurandrohung eines Biſchofes oder feibft 
eine Dispens bed Papftes Davon befreien?); am allerwenigften aber 
kann ein Artikel irgend eines Civilgeſetzbuches das göttliche Geſetz 
abſchaffen. 

4. Das Beichtfigill tritt mit der Beicht ein; es iſt 
nicht Bloß eine Pflicht für den Beichtvater, ſondern haftet auch an 
bem facramentalen Belenntniffe als folhem®). ' 

5. Die Verpflichtung des Sigills entfpringt a. nur 
aus der facramentalen Beicht”), b. aber auch aus all und 
jeder Beicht, weldde nach der Intention bes Pönitenten 
eine facramentale ift. 





1) Nav. on. 140. Lig. n. 684. Ausführlider bei J. Medina l. c. 
qu. 45. — 9) Lig. n. 685. — 9)Salmant. ir. 6. c. 14.n.7. Lig 
n. 633. Melius, eit Viva,... neminem, posse uti scientia habita ex confes- 
sione, nisi cerium sit morallier aut saltem certe probabilissimum, quod ex 
tsh usu nulla evenlat confessionis revelatio et nullum poeni- 
tenti gravamen. — *) Liguorin 487. Salmant.L.e.n.4 — 
5) Nav. l. c. u. 130 sq. J. Medina I. ce. qu. 48. Cf. Anal. 3. P. t. 2. 
‚p. 1200 sg. Angelusl.c.n. 8 — °) Suarezl.c. s. 5. n. 10. Hoc 
onus personae merito dicliur etiam esse Ipsius rei ut sie mani- 
festatae per confessionem: quia ipsa confessio ex se ita illam rem 
occultat, ut .propterea teneatur non solam confessor, sed etiam qui- 
libet alius, qui ex vi eonfessionis tilark novit, idem secretum servare. — 
) Salmant. L. c, n. 11. Dicitur confessio sacramentalis, quae ft 
. manifestando peccata ministre poenitentiae saltem existimato, animo se ac- 

ensand} ad obtinendam absolutionem. ' 
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Sie entfpringt alfo nidgt: wenn Jemand bem Priefler bloß fagt, er 
vertraue ihm ein Geheimniß unter bem Beichtfigill!) an; wenn Jemand 
nicht Heichten will, bie Beicht nur fimulixt, un ben Beichtvater zu betrligen, 
Almofen zu betteln, ihn zu beflehlen, zu verführen, ihn über feine Gefin- 
nungen anszuforfchen ober ihm nur Etwas vorzujammern?); wenn Jemand 
wiffentlich einem ober mehreren Laien bloß aus Anbadt feine Sünden be- 
Iennt3); wenn Jemand erfi um Rath fragt, wie er beichten felle 4), ober 
eine gefääriebene Beicht gefunden und gelefen hätter). Wohl aber würbe 
im letzteren Kalle bie Verpflichtung eintreten, wenn bie aufgeſchriebene Beicht 
ſchon in nothwendiger ober in unmittelbarer Berbinbung mit ber actuellen 
‚Beicht fände, wenn fie 3. B. von einem Stummen berrährte, ber anders 
wicht beichten Tönnte, ober wenn fie ein Bittgefuh an ben Oben um bie 
Facultät von ben refernirten Fällen zu abfoloiren wäre, ober wenn fle ſchon 
bem Beichtvater übergeben war ober nach ber Beicht aus Berfehen im Beicht- 
ſtuhle liegen gelaffen wurbe. Ebenfo tritt bie Pflicht des Sigilis ein, wenn 
Jemand feinen Beichtvater no vor ber Beichte) ober auch nach der 
Abfolution”?) noch über feinen Gewiſſenszuſtand zu Mathe zieht; wenn Jemand 
in gutem Glauben einem Laien, ben er flir einen Beichtvater Hält, beichtet®); 
wenn er auch aus irgenb einem Grunde bie Abfolution nicht empfangen 
dann?) ober nicht empfangen will, wenn er nur wahrbaft feine Sünden 
irgenbwie ber Schlüffelgewalt unterwirft?%); endlich, wenn es zweifelhaft 


I) Lig. n. 686. Nav. n. 89. — ) Lig. n. 636. Etsi hoc casu adhuc 
prudenter tacendum sit. Salmant n. 14. 17. — °®) Suarez|. c. 
disp. 88. s. 2. n. 2. — 9) Lig. n. 649. — 5 Ib. n. 658. Das Lefen 
einer foldden Schrift wäre ſchwer fünbhaft, wenn es nicht durch Unverflanb 
ober burdh die Uebergeugung, daß nur ganz geringe, tägliche Fehler nieber- 
gefchrieben feien, entſchuldigt würde; noch fünbbafter wäre es, ben Inhalt 
einer folgen Schrift mitzuiheilen. Nav. n. 8. 9. Lig. n. 650. — Lig. 
n. 649 (fin). — 7) Ib. n. 652. Stat.Leod. n. 168 (fin). Suarezl. ce. 
s. 2. n. 5. Unridtig if, was Herzog 1 c. p. 145. fagt: „Soll ber 
Zeitpunkt, von bem ab bis zu welchem, genau beftimmt werben, fo beginnt 
er mit dem erften Zeichen bes heiligen Krenzes, welches ber Priefler über 
ben Bönitenten macht, und fchließt mit bem legten Amen ber ganzen unb 
solllänbigen ober abgekürzten Abfolutionsformel.“ — ®) Lig. n. 649. (ſin.). 
Salm. n. 16. — 9) Nav. n. 121. sg. Salm. n.15. — 9% Lig. n. 637. 
Suarez l.c« s. 2. n. 9. Addendum esi quod licet poenitons a priacipio 
accedat sine propesito reeipienli abselutionem, vel sine coniritione, et 
proposito 'emendee; nihllominus, si habeat voluniatem se accusandi et 
subjiciendi in illo foro ut potuerit, vel ut aliquomodo satisfaclat ecelesine, 
vei certe, st a sacerdote aliquo modo curetur; id satis esse ad sigillum, 
quia jdn illa est seitem inchoata confessio. Tandem ft, ut licet poenitens 
non eonßieaiur Integre etlam ex propria voluniate et malitia, ea, quae 
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if, ob Jemand fih mit Bezug auf bie Abſolution babe anliegen wollen 
ober nicht !). 

6. Unter das Sigikl fällt Alles, wodurch bie Beicht 
läſtig gemacht d. i. wider den (gerechten) Willen des Pönitenten 
birect ober indireet ber Sünder, die Sünde und das Be— 
fenntni B der Sünde offenbart werben Könnte”): alfo alle gebeich- 
teten Sünben, bie Umftände ber Sünden, bie Sünden Anberer, 
bie Sünden ber Mitfchulpigen, mögen fie mit ober ohne Grund 
entvedt worben fein?); Alles, wenn es auch au fich nicht Sünde 
ift 3. B. unebeliche ober gemeine Abkunft, befondere Gnaben Gottes, 
aus benen ber Beichtuater um fo eher ven Undank des Pönitenten 
ertennen follte, Scrupulofität, natürliche geiftige oder leibliche Ge⸗ 
brechen, wenn unb fofern e8 zur Erflärung ver Sünde noth» 
wendig oder unflug vorgebracht wurde, nur aus der Beicht und 
nicht fonft ſchon allgemein bekannt war *); ferner das Object ber 
Beicht, fowie Schmähungen und andere. Sünden, beren ber Pönitent 
fich nicht angeklagt, aber im Beichtſtuhl fchulpig gemacht hat; pie Worte 
und das äußere Benehmen des Beichtvaters; bie Buße, überhaupt 
— Allee, fofern dadurch die Sünde des Pönitenten offenbart 
und die Beicht läftig gemacht wird’). . 

Es wäre fomit gegen bas Sigil, wenn Jemand fagte: biefer Pönitent 
bat eine Zobfüünde gebeichtet; jenen babe ich nicht abfolvirte); wenn man 


dieit, maneant sub sigillo, quia in illis saltem est inchoata cenfessio 
sacramentalis. 

2) Lig. n. 687.— 7) Instr. Eyst. p. 214. — c. 2. Sacerdos dist. 6. 
de poen. . .ante omnia caveat, ne de his, qui ei conftentur peccata sua, 
alicul recitet, quod ea confessas est. c. Omnis de poenit. et remiss. ($. 38.) 
caveat, ne aut verbo aut signo aut alio quovis mode prodat peccatorem. 
— Navar.l. c. n. 68. Is solus videiur confessionis revelator, qui signi- 
ficat eum, qui confessus est, sidi manifestasse peccata mortalia in genere, 
vel venialia in specie. n. 79. (Prohibetur peccati confessi revelatio) per 
relationem ad confitentem, quando sc.itarevelatur, ut ipse quoque, 
qui peccavit, cognoscatur. Cf. Angelus v. Confess uli. Sigillum confes- 
sionis direcie se exiendit ad omnia, quae cadunt sub sacramentali 
confessione, ut sunt peccata;, indirecte vero cadunt omnia illa, 
per quae deprehendi potest peccatum ot peccator. Suarez li. c. 
s. 38.2.8 — 9) Cf. Suarez disp. 34. s. 8. — 9) Lig. n. 640-644. — 
Salm.l. c. n. 19 - 28. Suarezl. 0.88.25. — 9) Lig. c. n. 643. 
Sa)lm. n. 84. — 5) Salm.n. 389, 
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son einem Bffentfihen Sünber fagte, baß er feine Sünbe gebeichtet *); 
wenn man eine Öffentliche Sunde erzählte ober mit einen näheren Umflanbe 
erzählte und biefe nur ans ber VBeicht wüßte”), wenn man bie Sünde offen- 
barte, welche ber Pönitent zu begehen bie Abſicht hatte?); wenn man eine 
befimmte läßliche Sünbe eines Pönitenten offenbartet); wenn man fagte: 
diefer hat mehrere läßliche Sünden gebeichtet. Es wäre aber nicht 
gegen das Sigi, wenn man fagte: biefer hat gebeichtet (ſofern nicht ge- 
rabe ber Umſtand ber Beicht ſchon Anlaß zu Verdacht geben Mnnte®); ober 
diefer hat nur eine geringe Materie‘); wenn man bie Gewiffenhaftigleit 
eines Pönitenten lobt (ſofern dadurch nicht aubere Pönitenten in Berbacht 
fommen) ?); wenn man Sünden, foweit fie Einem — außer, vor ober nadh, 
der Beicht befannt find ®), ober Gebrechen, weldye, wie 3.8. Blindheit, Taub- 
heit, Niemanben zum Vorwurfe ober zur Beſchämnng gereichen, ohnehin be» 
faunt nnd augenfällig find), ober Sünden und Gebrechen, gute Eigenſchaften 
oder Thatfacden, welche ber Pönitent nicht zur Erklärung ber Sünden, fon 
bern nur nah Art einer einfachen Erzählung worbringt, erzählt 20); endlich, 





1) Salm. n.31. — 2) Ib. n. 82. — °) Suarerl. ce. 8.3. n.8—4. 
© Tb. 1. c. 8.3. n.1. Licet respecta poenitentis illa (revelatio peccati veni- 
alis ve} minimi) non sit gravis infamia; respectu tamen sacramenti 
semper est gravis et injaria et grave noeumentuam: quia alias 
averterentur homines a confessione peecatorum venlalium. Dieß felbfl dann, 
wenn es nicht bemerkt würbe, daß man „ans ber Beicht“ rede ib. n. 2. 
Quia hoc non est peccatum mortale tantum propter scandalum aliorum, quod 
tune oritur, quando intelligunt illam esse revelationem confessionis, sed 
per se propter fractionem sigilli, quia est contra grave praeceptum 
et in gravi materia, Item, quianon solum fit odiosa confessio ex eo, quod 
reveletur formaliter, ut sic dieam, sed etiam, quod res ibi cognitae reve- 
lentur: utroque ergo modo est peccstum mortale, et accidentarium est, 
quod alli non intelligant, qua via confessor id seiveri. — 2) Lig.n. 639. 
Ein Beifpiel ſieh Seit Zeitſchrift l 2. p. 1 — 17. — 9%) Lig. n. 640. — 
D Ib. .c. Nav. n. 71. 72. Salm.n 38. — 9) Lig. n. 638. Nav. 
n. 71. 161... Suarez Il. cn. 7. llle nullo modo revelat confessionem, 
quia perinde loguitur, ac si confessionem non asdivisset (ita 
enim supponendum est): nullam ergo facit injuriam sacramenio nee 
poenitenti: imo esset gravissimum onus confessoris, si propter confes- 
sionem amitteret jus utendi scientia vel cognitione sua. Et poenitentes 
inde sumerent occasionem eludendi saeerdotes, unde moraliter possent se- 
qui gravia inoommoda. illud autem de scandalo accidentarium est, et 
vitari potest ac debet. — Bene autem advertit Major — cavendum esse, 
ne aliqua certitudo vel circumstantia addatur propter scientiam confessionis. 
Denn unter das Sigill fallen etiam peccata alias publica, guatenus in 
confessione cognita fuere. — °) Lig. a. 648. — 19% Lig. ib. Suarez 
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wenn man zwar wirklich gebeichtete Sünden offenbart, aber moraliid 
figer if, daß ber Pönitent ober feine fpecielle Sünde nicht eutbedit werben 
Tann!), überhaupt fein periculam revelationis vel gravaminis vorhanden ifl2). 

7. Da die Verpflichtung zum Sigill wie ein Serpitut 
oder ein bingliches Recht auf dem Beichtinhalte laſtet (n. 4.), fo 
geht fie Alle an, weldye von der facramentalen Beicht auf erlaubte 
oder unerlaubte Weife unmittelbar oder mittelbar Kenntniß erlangten ?). 
Diefe Alle, mögen fie Priefter over Laien fein, müſſen bemnad) 
jure divino Alles verjchweigen, was ven Sünber und bie gebeichtete 
Sünde offenbaren oder fonft bie actuelle facramentale Beicht Läftig 
machen (n. 6.) könnte. 

Berpflihtet zum Sigill if alfo a. ber Beichtvater; b. ber 
Dbere, welder mit Erlanbniß bes Pönitenten um bie Facultät von bem 
reſervirten Sünden zu abfolviren erfucht wurde; c. besjenige, welcher mit 
Erlaubniß des Pönitenten vom Beichtvater um Rath befragt wurbet) 
ober überhaupt in Betreff ber Beichtanklage Mittbeilungen erlangte’); d. ber 
Dollmetfher, wenn ber Pönitent mit Hilfe befjelben feine Beicht ver⸗ 
richtete ); e. wer für einen Unwiffenden bie Beiht aufgeſchrieben hat; 
f. wer Etwas aus ber Beicht gehört, gleichviel ob mit ober ohne Schuld, 
3. B. bie bem Beichtſtuhle zu nahe fliehen unb etwa bie zu laute Auflage 
bes Pönitenten ober bie Zurechtweifung bes Beichtvaters vernommen haben, 
oder wenn Jemand bei einem GSchiffbruche, bei einer Pe, im einem Gefechte 
laut feine Sünden befennt, ba er nicht anders beichten lann; g. Alle, 
benen Etwas mit Berlekung bes Sigills mitgetheilt wurbe, — biefe 
bürfen auch unter einanber nicht davon reden ); .h. ber Laie, welcher ber 
trügerifch fih für einen Beicht vat er ausgegeben hatz I. wer eine ſchrift⸗ 
liche Beicht gefunden, welche fon in nothwendiger ober nächſter Ber- 
bindung mit ber wirklichen Beicht gebracht worden ®). 

Rurber Ponitent ſelbſt iR nicht zum Beichtfigill verpflichtet rüd- 
fihtlich feiner eigenen Säuben, noch rüdfichtlich defien, was ber Beichwater 
ihm über feine Sünben gejagt: beun fagt Liguori®): „Das Sigillum if 





l. e. n. 10. Omnia, quae in confessione concomitanter dieunter, proprie 
non contineri sub sigilio, sinullo modo inserviant accusationi pecoatorum. 

1) Suarezl. c. n. 8; Lig. n. 688. — 2) Lig. n. 641 dub. 2. — 
s) ib. n. 645. — Nar. l. c. n. 44. sq. Res ad quemeungue transit, cum 
onere suo transit; at confessio simul ac faeta est ita, ut formam habeat 
sacramentalis, habet illud onus annexum, quo taceri debeat omnino et 
sileri; ergo ad quemcungque perveniat, cum onere suo pervenit. — %)Suarez 
L c. s. 4 n.6. Lig. HB. Ap. ir. 16.n. 149. — 9)Suarez lc.» 8. 
n 9-18. Lig 2.648. — 9) Surez.. sin. 4 — 6. — 
N Salm. on. 64. — °) Lig. n. 650. — 9) Ib. n. 647 (&n.)- 
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nur eingefekt zum Vortheile ber Pönitenten, nicht ber Beidhteäter; es if ein 
Het, das die Pönitenten, nicht aber bie Beichtwäter anfpreden Tannen. 
Ale Theologen bemerken aber, daß ber Pönitent allerdings durch das Banb 
bes natürlichen Geheimniffes verpflidtet fei, von bem, was ihm ber 
Beichtvater gefagt, nicht zu reden, fofern bem Beichtvater bie Mittheilung 
deſſelben nadtheilig ober unangenehm werben koͤnnte. Und mir fcheint es, 
baß ber Pönttent zu biefem, wenn and natürlichen Geheimmiffe, ſtreuger 
verpflichtet ſei als Anbere: bie Anbern ertbeifen ihren Rath freiwillig, ber 
Beichwater aber iſt vermöge feines Amtes fhulbig, Rath zu ertbeilen. Wenn 
alfo ber Beichtwater bie Pflicht und Nothwendigkeit hat, dem Ponitenten einen 
Rath zu geben, fo ift auch ber Pönitent firenger verpflichtet, zu wachen, daß 
der Beichtvater wegen bes gegebenen Rathes nicht in Nachtheil Tomme.” 

8. Das Beichtſigill wird verlegt: wenn man bie Beicht⸗ 
anklage fo gebraucht, daß dadurch Ah. bie Anklage und ber Bönitent 
ſelbſt (ohne feinen Willen) offenbart, oder b. fonft das Sacrament 
der Buße mit Grund gebäfftg und befchwerlich wirb ”). 

9. a. Die facrilegifhe Offenbarung ber durch die Beicht 
verfiegelten Gegenftänve Tann direet ober imdireet, durch Worte 
oder Handlungen, mehr ober weniger offenbar, gefchehen ?), Der 
Beichtvater iſt zwar nicht verpflichtet, alle und jede Telchtfertige, 
unbegrünbete Muthmaffung böswilliger Menfchen zu vermeiben: 
aber er muß doch in biefer fo wichtigen und gefährlichen Sache 
ſehr vorfichtig fein, fich durchaus nicht bloß von Allem enthalten, 
was fichere Verlegung des Sigilts, fondern auch, was einen wahren 
Zweifel ober eine begründete Vermuthung eines folchen Bruches 
hervorrufen Tönnte?). 


ı) Lig. H. Ap. tr. 16. n. 157. Regula generalis est, quod laeditur 
sigillum, quoties utitur confessione directe vel indirecte revelando peccatum, 
aut in poenitenils gravamen. Snarez und X. bezeichnen bie erfle Art 
bes Gebrauches ale einen Sigillbruch in sensu stricto: biefe Unterſcheidung 
bat praltifh wenig Bedentung, ba auch bie zweite Art, in welcher das Ge⸗ 
heimmiß ber Anklage nicht eigentlih offenbart, aber boch zur Befchwerbe 
des Bönitenten gebraucht wirb, als ein wahrer Sigillbruch ober als eine wahre 
Berletzung ber jure divino uns obliegenden Pflicht ber Geheim⸗ 
haltung ber Beicht zu betrachten if. CA. n. 10. — 2) Instr. Eyst. 
p. 214. Directe, cum verbis aut actibus expressis alicujus determinatae 
personae peccatum ex sola confessione notam manifestetur .. Indirecte, 
cam confessarius ninll guidem de confessinne peracta prodat, ita tamen loquatur 
vel agat, ut Inde oetasio desumatur, quidgquam ’de poenitente resclendi, quod 
molestum eiaut ignominiosum esse potest. — °) Lig.n.161. Salm. n. 88. 


” 
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So kann man bie Beicht bes Bönitenten verrathen: a. währenb bes 
Beichthore us, wenn ber Beichtvater mit lauter Stimme ober auf eine 
andere ben Umſtehenden bemerkbare Weile ben Sünder zurechtweiſt; benu 
barans kaun man fchließen, baß Letzterer fchwere Sünden beichte, bie eine 
befonbers genaue Unterfuhung und firenge Zurechtweifung verbienen: ber 
Beichtuater Hüte ſich fo viel wie möglich, bie Größe ber gehörten Sünden 
durch bie Bewegungen feines Leibes oder Kopfihätteln ben Umſtehenden zu 
verrathen?). 8. Durch bie Buße, wenn man z. B. für ganz geheime 
Sänden eine ſchwere Bffentliche Buße auferlegt. y. Befonders durch Neden. 
Ohne bringendfte Urfache fol man weber im Allgemeinen noch im Befon- 
beren von Dingen reden, bie man bloß ans ber Beicht Tenut?): wer 
kann alle Zufälle vorausſehen, wodurch Etwas wirklich offenbart wird? um 
fo mehr, wenn bie Gefahr ber Offenbarung näher liegt? Wenn man 5.8. 
fagt: Heute bat mich eine Perfon mit ſchrecklichen Sachen lange aufge- 
balten; in dieſen Tagen haben mir breiYuswärtige gebeichtet, welche 
hübſch befaben waren; heute babe ih dieſen Caſus gehört. Muß man 
fih über einen fehwierigen Ball beratben, wozu bebarf es denn gerabe bes 
Umftandes von heute? Noch gefährlicher if es, wenn man dazu noch ben 
Stand angibt, 3. B.: heute hat mir ein Priefter, ein Soldat bieß ober 
Jenes gebeichtet, ba vielleicht un ein paar Priefter ober Soldaten gebeichtet 
haben, Ebenſo wie unvernünftig und gefährlihd if es zu fagen: ein 
anftänbig gelleiveter Mann, ber fo und fo ausfah;... ein Wirth aus ber 
Nachbarfhaft, eine Dame mit Reifrod, Hut und grünem Schleier; ber 
Erfte, der Letzte, ben ih Heute Beicht gehört habe, — hat fich über dieſe 
oder jene ſchwere Sünde angeflagt. Könnte es nicht fein, baß biefer bemerkt 
wurbe, ober daß er ſelbſt erzählt, er habe ba gebeichtet, er fei ber Erſte ober 
Leiste beim Beichten gewefend)? Man meibe auch bie allgemeinen Aus 
drüde: „In dieſem Beichtſtuhle kommt alle Tage alles Mögliche vor!“ ober: 
„nur Ein ober ber Andere, ber läßliche Sünden hat;“ ober: „faft Iauter 
Generalbeichten, die nothwendig waren;“ „immer kommen ſchwere Sachen, 
Einer nach dem Andern;“ „dieſen Morgen habe ich ſehr Viele ohne Abſo⸗ 
lution fortſchicken müſſen;“ „bei jenen Exercitien gab es ſehr ſchreckliche 
Fälle;“ „an jenem Gymnafium (ober gar in ber Claſſe) werben bie 
unnatärlichften Lafter getrieben;“ „in jenem SInfitute, Seminar werben 
fhwere Sünden begangen ;” „ba hat mir ein Zögling abſcheuliche Sachen ge- 
beichtet ;*) „in jenem Orte, Dorfe, Marktfleden herren große Unorbnungen, 


I) Stat, Leod. n. 168. — 2) Suarezl. ce. s. 8. n. 8. Admonent 
D D., ut sine necessitate vel magna utilitate non misceantur sermones de 
his rebus in generali, praesertim coram multis; et maxime in eodem loco, 
sen eivitate, et postbrevetempus ab audita confessione. — °) Laymann 
n. 11. Leonh. a P. M. Nav. n. 59. — Lig. n. 654. dub. 2. Qui dieit, 
rellgiosum ex tali conventa sibi confessum esse grave peceatum; frangit 
sigilium (Verius). 
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wie ich ans biefer Beicht weiß 1);“ „In biefem Decanate wirb feit einigen 
Jahren dfter bie Licenz zur Abſolution propter atientatam absolulionem com- 
plicis begehrt.” Was jo von einer beſtimmten Menge, von einer ganzen 
Corporation ober Gemeinde gefagt wird, fällt ben Individuen und ben ein- 
zelnen Mitgliebern zur Laſt, welche auf bie Ehre der Gemeinde ebenfo, nicht 
felten noch mehr, bedacht finb als auf bie eigene; Anbere werben im Ber- 
dachte gegen einzelne Perſonen (dev Corporation) beflärkt, und bie Gefahr bes 
Sigills wird um jo größer, je Heiner bie Zahl der Individuen, ber Drt, 
bie Gemeinde, je mehr fie bisher in gutem Rufe gefianben, je allgemeiner 
ein beftimmter Fehler angegeben ober je ſchmachvoller das offenbarte Ver⸗ 
breden ?) if. 

Um ber Wichtigleit ber Sache willen machen wir noch einige einzelne 
Gelegenheiten namhaft, in welchen ber Beichtvater beſonders fehr ver- 
ſchwiegen und ſehr vorſichtig fein fol: 1. Wenn der Meßner fragt, ob 
jener, ber eben gebeichtet hat, commmniciren wolle? antworte man: frage 
ibn felber. 2. Bei Eltern, Borgefetten, wenn von Fehlern der Kin- 
ber und Untergebenen bie Nebe if. 3. Beim Beichthren von Ehe» 
lenten, Eltern und Kinbern, Herrſchaften und Dienftboten, 
Braut und Bräutigam — gebe man Acht, daß man nicht bie burch bie 
Beicht bes anderen Theiles erfannten Sünden offenbare ober gegrünbeten 
Verdacht dazu gibt, als ob man aus ber Beicht fpreche. 4. Beim PBrebigen: 
man fage nie, „Dieß weiß ich (heute) aus der Beicht“; man halte fi 
mehr an allgemein befannte ober gewöhnlich vorlommende Fehler, gebe nicht 
zu ſpecielle Umflände an, aus benen Mehrere ober auch nur Ein Zubörer 
mit Grund fchließen Fönnte, baß ber Prebiger aus ber Beicht fpredhe. 
Hat man eine Predigt gegen ein Laſter vorbereitet unb Hagen fich vorher 
Bönitenten noch darüber an, fo ift es gut, fie ausdrücklich aufmerkſam zu 
maden, baß man ſchon früher fih vorgenommen habe, gerabe über biefen 
Gegenfland zu prebigen?). 5. Bor Gericht gebraude ber Beichtvater bie 
größte Borfihtt). Wirb er Über bie Beicht befragt, fo kann ex mit einem 
Eide bekräftigen, daß er nichts wifje, nichts gehört habe (auch in der Beicht 
nicht) *8), da er feine Kenntniß nicht als Menſch, fondern nur als "Steliver- 
treter Chrifi®) erlangt hat. Würde man ihn fragen, ob er die Abfolution. 
ertbeilt habe, fo Wunte ex antworten: ich habe gethan, was meines Amtes 
war”). Da aber biefe Antwort ben Verdacht erregen möchte, als habe man 


1) Lig.n. 654. dub. Si oppidum sit parvum (puta si non constet tribus 
millibus hominum eirciter) tunc violatur sigillum. ($. communis- 
sima et longe probabiilior.) Secus, si oppidum sit amplam et cri- 
mina sint pgbliee. — 2) Id. ib. H. Ap. n. 157. 168. Cf. Suarez 
Le s. 2. n. 8. — Ct Instr Eyst p. 213. — 9Cf Knopp, 
ber katholiſche Seelſorger als Zeuge vor Gericht. Regensburg 1849. — 
5) Lig. n. 646. communis. Suarez, .e s. 6. n. 4. — 9 Nav 
n. 141. — 7) Suarez, l.c. s. 6. n. 1. Ne in casibus particularibus 

Benger, Paſtoraltheologie. VI. 30 
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die Abfolution verfagt, fo bürfte es beffer fein, gleich Anfangs mit Ernſt 
zu entgeguen: Solche Fragen geziemen ſich niht?). 6. Beim Ratbfragen: 
fage nicht, daß dir ber Fall in ber Beicht vorgelommen, Lege ihn bar, als 
ob er einem Anderen vorgelommen wäre ober vorlommen könnte; frage 
nicht Biele —, wo möglich nicht Beichtväter, bie in berfelben Kirche figen. 
T. Beim Beichten Über bie Sünden, bie man im Beichtſtuhle begangen: 
die Bewahrung bes Sigills verpflichtet firenger als bie Integrität ber Beicht. 
8. Bei Eafusconferenzen, gerihtlihen Unterfuhungen über Beicht- 
ſachen (sollicitatio). 9. Bei Tiſche. Intolerabile esset, quosdam tanti 
offleii adeo fore immemores, ut etiam in conviviis referrent, tacito sane 
nomine, quae in confessione audivissent, aut modum, quo gnuidam confessi 
essent. Talibus facetiis, etsi sigillum non frangeretur, odiosam redderent 
eonfessionem. Generatim coram domesticis, ancillis vel quibuscunque laicis 
de confessionibus, casibus conscientiae ete. verba non sunt facienda?). 
10. Bei anBerorbentlihen Fälen: bier if ein inbirecter Sigillbrud) 
eher zn befürchten. 11. Beim Reden mit anberen Beichtvätern, Über 
Fehler, Dispofitionen besfelben (lebenden ober verfiorbenen) Beichtlindes. 
12. Ueberbaupt endlich beim Reden über Fehler, die man nur ans bem 
Beichtſtuhle keunt. Mir felten wirb man ohne Gefahr und mit Frucht 
baräber fprechen: balb wird ber Pönitent erfannt ober doch in Berbacht 
kommen, bald uehmen die Zuhörer Wergerniß, ober es wirb bie Beicht 
wenigfiens etwas fchwerer oder gehäfftger, oder ber Redende wenigftens 
- fommt in Verdacht, daß er Leicht die Beicht offenbaren Fünnte®). Fateor, 
raro id faciendum esse a viro gravissimo, rarius aulem a viro 
gravi, rarissime vero a viro levi; quare per Deum immortalem 
obsecro vos, o eonfessarii, ut nullatenus aut certe quam parcissime verba 
faciatis de his, quae aliter quam per confessionem mintme noveritis: per 
superiora enim patet, quantli referat, digito in his compescere labelium *). 

10. b. Wenn auch in feiner Weife bie gebeichtete Sünde 
bes Pönitenten Anderen offenbar wird, fo kann doch der Gebrauch 
ber dur die Beicht erlangten Kenntniß ein wahrer Sigillbruch 
fein, wenn nämlih dadurch überhaupt die Pönitenten von ber 
Beicht abgefchredt werden’). So darf man zwar dem Bönitenten 





detur occasio suspicionis sie respondendo, est oplimum consilium ita 
semper respondere, sive absolvat sive non. 

» Ck. Suarez, l.c. n.5. — 2) Stat. Leod. n. 168. — >) Ct. 
Antonin. p. 3. tit.17. c.22. 8.8.— %Navarrus, n. (81—83). Leonh. 
a. P. M. p. 117. — °) Suarez, 1. c. s. 7. n. 10. Liemt inc aclio non 
sit contra secretum sigilli in rigore, est tamen valde injuriosum sa- 
eramento: tum quis sumktur, ut instramentum ad injustitiam exercendam, 
tam etiam, quia fit onerosum et diffielle poenitentibus, quibas etiam in hoc 
ül. gravis injuria. 
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gegenüber in ber Beicht von den früheren Anklagen Gebrauch 
machen!) (namentlich bei Gewohnheitsfündern, ober um frühere 
Mißgriffe wieder zu corrigiren —, boch felbft hier ift Discretion noth⸗ 
wendig, um das Beichten nicht unnüter Weife zu erfchweren:), 
außer ver Beicht aber nie ohne ausdrückliche Erlaubniß 
des Pönitenten ?); auch nicht, wenn man es für beffen Wohl beil- 
fam bielte, wenn der Gebrauch für den Pönitenten nütlicher wäre 
als der Nichtgebrauch, oder wenn man einen in ber Beicht bes 
gangenen Fehler gut machen wollte?). Auch darf man bie in der 
Beicht erlangte Kenntnig in Leiner Weife in ber äußeren 
Berwaltung fo benügen, daß dem Pönitenten daraus Nach⸗ 
theil entfteht. Dieß ift nicht etwa bloß (wie Suarez lehrt) *) 
wegen eines ausbrüdlichen Tirchlichen Verbotes, fondern an fich, 
wegen der Natur der Sache, jure divino, unerlaubt und fomit als 
eine wahre Verlegung des Beichtgeheimniffes zu betrachten), 
Clemens VII bat am 26. Mai 1594 in biefem Betreffe folgendes 
Decret erlaffen: „Tam Superiores pro tempore existenigs quam confessarli, 
qui postea ad superioritatis gradum fuerint prometi, caveant diligentissime, 
ne ea notitia, quam de aliorum peccatis in confessione habuerunt, ad ex- 
teriorem gubernationem utantur‘. Obgleich nun biefe Stelle nur von bem 
Religiofen fpricht, muß man fie boch auch auf bie Weltpriefter beziehen; ba 
derfelbe Grund vorhanden und bieß Decret als eine nähere Erklärung bes 
natürlihen und göttlichen Gebotes bes Beichtfigils anzufehen if). Dich 
ergibt fih au aus bem Decrete Papſt Zunocenz XI. vom 18. Novem- 
ber 1682, worin die Behauptung verbammt wurbe, man lönne von ber 


1) Lig. n. 653. — ?) Diefe Erlaubniß kann auch factifch gegeben 
werben: wenn 3. B. ber Bönitent außer ber Beicht mit bem SBeichte 
vater Über das in der Beicht Geſagte zu reden beginnt, dann kann biefer 
fi) darüber mit dem Beichtkinde unterhalten. Ita communlter. Lig. 
n. 652. — Dagegen meint Herzog 1. c. p. 147, daß ber Pönitent außer 
dem Beichtfiuhle die ganze Sahe von Neuem auseinanberfege „weil ber 
Sonfeffarius als Prieſter von bem nichts weiß und wiffen barf, was er als 
Eonfeffarins gehört hat.“ (1) CA. Oben n. 1. — 9) Lig. n. 622.. Salm. 
n. 44. Intr. Eyst. p. 212. Extra Confessionale absque poetitentis 
licentia non est tentandum, et ipsa Heentia sine gravissima causa non 
est petenda, c#m hoc poenitenti ruborem ineutere possit, et si negans 
urgeretur, sacramenium magno cum praejudieio odiosum redderet, — 
9 Suarez, 1. c. disp. 83. s. 7. n. 4. — 9)cCf. Viva, tratina theol. 
thes. damn. Francof. 1711 Il. p. 828 — 347 (probibitio thesis de usa scien- 
tiae ex confessione acguisitae). — 9) Viva,1l. c. Lig. n. 656. 
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in ber Bet erworbenen Wiſſenſchaft Gebrauch mahen, wenn das Sigifl 
weder birect noch inbirect verletzt, und der Pönitent durch ben Nichtgebrauch viel 
mehr befehwert werben wärbe als durch ven Gebrauch. Das Decret fchlieht mit 
den Worten: „Mandantes etiam universis sacramenti poenitentiae ministris, 
ut ab ea docirina in praxin deducenda prorsus abstineant“. Darans ſchließt 
ber heilige Alphons mit vielen anderen Theologen: der Beichtvater dürfe 
wegen ber in ber Beicht erlangten Kenntnif nicht etwa einem Dienftboten 
verbieten, aus dem Zimmer zu geben, ober ihn entlaffeh, oder bie Schlüſſel 
abziehen, bamit er nicht fehlen Tann, ober ibn firenger anfehen, ober ihm 
die frühere Freundſchaft entziehen‘). So dürfte er fi auch durch dieſe 
Kenntniß nicht beſtimmen lafien, feinem Pönitenten wegen Iubispofition ben 
Beichtzettel?) oder bie heilige Communion®), ober wegen eines Hinderniſſes 
die Alfiftenz zur Eingebung ber Ehe ober bie Ordination, ober bei einer 
sorlommenden Wahl feine Stimme zu einem Amte ober einem Beneficium 
zu verfagen, — fonbern er muß fich darauf befchränten, ben Fönitenten i in 
ber Beicht zu beftimmen, auf feine Anſprüche zu verzichten. 

Es kommt nicht darauf an, ob ber Pöonitent deu Schaben merkt 
oder nicht. Wenn z. B. ein Beihtvater aus ben früheren Beicdhten eines 
Bönitenten weiß, daß deſſen Beicht viele Beſchwerden unb Berlegenheiten 
bereitet, und fih nun befwegen unter irgend einem anberen (Gchein-) 
Grunde ber Anhörung ber Beichte eines Solchen zu entziehen fucht, fo bricht 
er das Sigill, wenn auch weber ber Pönitent noch ein Anderer ben wahren 
Grund dieſer Flucht erkennt. Dico, licet tunc fuga illa ex praetexiu appa- 
renter justo non redderet confessionem odiosam tall poenitenti, redderet 
tamen odiosam generaliter reipublicae christianae, quia si scirent 
Adeles, posse confessarios ex colorato praetextu aufugere ab ipsis ↄb noti- 
am in confessione acceptam suorum peccatorum, facile gravarentur ®). 

11. Das Beichtfigill wird aber nicht verletzt“), wenn 
a, der Pönitent durch den Gebrauch der facramentafen Kenntniß 
tn keiner Weife mit Unrecht befchwert wird, ober b. bie Offen 
barung des Beichtinhaltes mit der gehörigen Erlaubniß des Pöni⸗ 
tenten geſchieht. Für beide Fälle find jedoch noch einige wichtige 
nähere Bemerkungen wohl zu beachten. 

12. a. Wenn durch den Gebrauch ver in ber Beicht erlangten 
Kenntniß Anderen in keiner Weife die Beicht befannt wird und 
dem Pönitenten feinerlei Nachtheil fich ergibt, dann iſt biefer Ges 
brauch allerdings kein Sigillbruch, aber deßwegen doch nicht an 


-- DB Lig n. 657. — 2%) Ib n. 6399. — 916. 0.658. — Yib 
n. 659. — 9) Ib. n. 657. Generalis regula est, fere ab omnibus recepts, 
lieitam esse utl notitia confessionis, ubi nulla revelatio intervenit noe 
ullum poenitenti gravamen Infertur. 
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fi und ohne weiteres, ſondern nur aus einem wichtigen 
Grunde und zu einem guten Zwede geftattet'). 

Der Beihtvater kann und fol darum fein Gewiſſen über das Beicht⸗ 
hören erforfhen unb feine eigenen Fehler oder Sünden meiden, wenn er 
fiebt, daß er badurd dem Pönitenten Berfuchung bereitet; er kann für deu 
Bönitenten beten unb ſich freundlicher gegen ihm betragen; er kann feine 
Strenge mäßigen, Antoren nachſchlagen, bie Erfahrungen benüten, um an- 
dere Bönitenten Müger auszufragen ober zu belehren, ober um bem Zuflanbe - 
der Pönitenten gemäß praltifche Prebigten zu halten; er Tann fi aud vor 
den Gefahren und Gelegenheiten eines geiftlihen ober zeitlichen Schabens 
in Acht nehmen, in ber Sorge fir bas Haus unb die Familie wachfamer 
fein, indem er bie Trägheit und Fahrläſſigkeit, ber er ſich bisher hingegeben, 
ablegt und mit mehr Fleiß Über die ihm anvertraute Heerde wacht: mode 
nulla detur allis suspicio peccAi neque ex hoc poenitens gravetur vel im- 
plicite redarguatur®). Indem er biefes thut, geborcht er einfach dem Ge⸗ 
bote feines Gewiſſens, bas ihn vor wie uadh ermahnt, bie Pflichten feines 
Staubes getreu zu erfüllen, und es wäre ein wiberfiuniges Verlangen von 
Seite des Prfltenten, wenn er wollte, baß der Beichtvater feinen Pflichten 
nicht genügen folle. Die Theologen laſſen es auch, zu, einen Anderen in 
allgemeinen Ausbrüden zu ermahnen, wachſam zu fein, nicht auszugeben 
u. f. w., in fo ferne durchaus alle Gefahr ber Verlegung bes Sigills und 
der Beſchwerniß des Pönitenten beſeitigt ift?). 

13. b. Da das Beichtfigill zunächit zu Gunſten des Beich⸗ 
tenden eingefeßt iſt ), fo Tann allerbings ver Pönitent (und nur 
der Bönitent)’) das Sigill löſen und den Beichtvater ermächtigen, 
von dem @ebeichteten außer ver Beichte Gebrauch zu machen: aber 
der Pönitent kann dieß nicht ohne Grund und nicht nach Will⸗ 
kühr thun, und der Beichtvater Tann nicht non jeder Er- 
laubniß Gebrauch machen; e8 kann vielmehr in einigen Fällen auch bei 
vorhandener Licenz ein wahrer Sigillbruch ftatt finden.” Zur 
größeren Verdeutlichung dieſes praftifch überaus wichtigen Puncte® 
find a. bie eigenen Sünden des Bönitenten und 6. bie in ver 


ı) Suarez, I. c. s. 7. n. 11. Ratio esi quia hoc secretum est res 
valide sacra, et ideo non licet illo uti ad actiones alias exiernas, nisi 
ob honestum finem et proportionatum tali medio. — 9) Lig. n. 657. — 
5) Navarr. n. 124 Lig. n.657. Nulli dubium, quin in praedictis aclibus 
quam maxime saute confessarius procedere debeat, cum difficille 
sit, in his omne periculum evitäre vel revelationis vel gravaminis 
poenitentis. — *) Suarez, 1. c. s. 5. n. 8. (Oben n. 2). — 5) Lig. 
n. 641. Sicut solus poenitens sigillum ponere potest, ita ipse solus 
potest auferre. 
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Beicht entvedten Sünden Anderer (befonders des Complex) genau 
zu unterſcheiden "). 

14. a. In Bezug auf die eigenen Sünden kann der Pöni- 
tent nur aus einem wichtigen Grunde dem Confeflarius bie 
Licenz ertheilen; ber Beichtvater aber kann ohne Sigillbrud 
von dieſer Erlaubniß nur dann Gebrauch machen, wenn fie von 
dem Bönitenten ausprüdlich und freiwillig gegeben und 
nicht widerrufen wurbe?). 

Der Bönitent ift zwar Herr feiner Ehre und feiner Kenntniffe und 
Iann fie au ſich — fowie er fie außer ber Beicht beſitzt — vor und nad 
ber Beicht mittheilen; er kann nach ber Beicht und außer ber Beicht mit 
einem Worte jagen: Alles, was ih in ber Beicht gefagt habe, fei außer ber 
Beicht gefagt; durch biefe außer ber Beicht gegebene Bevollmächtigung theilt er 
bem Beichtuater eine zweite von ber Durch die Beicht erlangten Kenntniß wefentlich 
verſchiedene Kenntniß mit, welche ber Beidhivater wie jebe andere außerfa- 
ceramentafe Kenntniß gebrauden kann. Davon ift hier nicht weiter Die Rebe. 

Indeſſen der Pönitent kann auch das Sigill nur theilweife Iöfen I) und bem 
Beichtoater geftatten*), von ber facramentalen Kenntniß mit feiner 





ı) Snarez bat biefe Unterfeheibung auch äußerlich dadurch mehr her- 
vortreten laſſen, daß er I. c. nach ber disp. 33. de sigillo noch eine eigene 
älsp. 84. de secreto servando circa personam Complicis seu sociae 
eriminis beifüg. — 2) Lig. 651. Inst. Eyst. p. 212. Haec licentia 
debet esse liberrime et expresse concessa, ut licite Conf. ea uti 
queat. — °) Suarez, Il. ec. s.5. n. 4. Circa punctum de locutione cum 
facultate poenitentis duo sunt distinguenda, quae ab auctoribus con- 
funduntur. Aliud enim est, quod poenitens res semel dictas in confes- 
sione iterum extra confessionem dicat; aliud vero quod servato 
eodem sigillo et eadem scientia det facultatem loquendi ex illa. 
Der genauere Unterſchied cf. ib. n. 7. — *) Lig. 651. Ita verius tenen- 
dum cum Thoma... etc. Suarez, |. c. s. 5. n. 6. Dieſe Lehre hat 
inbeffen gewichtige Gegner: Contrariam partem, fagt fon Navarrus, 
}. c. n. 154. affirmarunt multi et in his Scotus, quem probarunt vir plis- 
simus Bonaventura, resolutus Durandus, acuti Parisienses, eruditi Tubin- 
genses , Angelus u. f. f. Wenn biefe Anctoritäten nun auch wit ihren 
Gründen die allgemeinetebre der D.D. nicht umftoffen und beren Gründe 
nicht entfräften (Nav. i.c.), fo fünnen wir doc) wenigfiens den praktiſchen 
Nutzen daraus ziehen, baß wir, wie Alle zugeben, barauf feben, daß 
eine ſolche Erlaubniß des Pönitenten Überhaupt nicht leicht, und in ben 
feltenen Fällen, wo fie zuläßig und nütlich erſcheint, doch noch wo mög- 
lich außer ber Beicht gegeben werde. Cſ. Eibel theol. mor. sacr. 
p. 2. n. 482. 
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Licenz einen gewiſſen heilſamen Gebrand ') zu machen: banı aber bat er 
and auf die Heiligleit des Sacramentes zu achten und barf bas 
- zweite Rettungebrett nah dem Schiffbruche nicht verächtlich und gebäfftg 
maden. Bill er auf bie ihm zu Theil geworbene Gunf bes Sigills vers 
zihten und den Gebrauch bes anvertrauten Geheimniſſes geftatten, fo kann 
er dieß nur aus einer wichtigen Urfache zu feinem ober Anderer Nutzen of 
fenbaren ?): eine ohne binreihenden Grund 3. B. bloß zum Scherge, zur 
Recreation®) gegebene Erlaubnig würde bie Heiligleit des Sacramentes ver- 
letzen und jedenfalls ein Sacrilegium*) fein. Ueberhaupt aber lann er bie 
Licenz nicht geben, wo mit Hecht Gefahr bes Aergerniffes befürchtet wirb: 
Quamvis sigillum sit in gratiam poenitentis: simul est et in bonum ne- 
cessarii sacramenti, et licet cesset unus finis legis, manet alter°). 
Daher jagt Ludwig be Ponte): Solus Ipse poenitens potest 
haec sigilla ex parte aperire, faciens confessario polestatem, ut peccata, 
quae confessus est, manifestet: qua tamen facultate uti non debet, nisi 
cum summa cautela et prudentia. Etsi enim poenitens possit pro- 
prio juri cedere, praebens consensum, propriae utllitatis et commodl causa, 
ut manifestetur, quod confessus est: non tamen potest cedere Juri 
‚ipsius sacramenti et ei debitae reverentiae. Quare si aliqua irre- 
verentia, scandalum aut incommodum aliud timeatur in detfi- 
mentum sacri hujus tribunalis: reticoadum omnino est, quidquid in eo est 
actum. Würde unn ber Beichtvater eine vom Pönitenten in unerlaubter 
Weiſe gegebene Licenz gebrauden, fo wärbe er (nad Suarez7) freilich keinen 
Sigillbruch begeben, aber doch an bem Sacrilegium bes Pönitenten partis 
eipiren und fi) gegen die Heiligkeit des Sacramentes verfünbigen. Iſt bie 
Erlaubniß zwar aus einem binreihenden Grunde gegeben worben, fo barf 
der Beichtoater fie dennoch nicht gebrauchen, wenn durch ben Gebrauch ein 
Aergerniß entflünde ober ber Gebrauch überhaupt unnütz wäre. So fagt 


ı) Nav. n. 156. OQuis non videt proniores fore homines ad confiten- 
dom, si certo noverint, suam confessionem nunquam alicui sine suo consensu 
detegendam? Immo neque cum suo consensu, si allqua ex parte 
faerit confitenti damnosum; manifestandum autem, quoties ei expedierit 
ad eum solum finem, quem ipse volet, et ad quem Ipsi est utilis et 
non ad alium. — 2) Nav. I. c. n. 126. 158. Suarez, l.c. 8. 5. n. T. — 
s) Nav. Il. c. n. 159. Absit, ut sacramentis jocemur. Ib. n. 110. — 
4) Suarez, l.c.. — °) Henriguez, th. mor. 1. 6. ec. 19. n.5. — 
6) Lud. de Pontel.c. — ) Suarez, I. c. disp. 83. s. 5. n. 7. Cen- 
seo etiamsi aliter (sc. non ex gra@i causa vel utilitate rationabili) facultas 
detur, non proprie frangi sigillum: quia jam intercedit voluntas com- 
mittentis; erit tamen aliud genus sacrilegii propter irreverentiam et abu- 
sum sacramenti. 
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ber heilige Bonaventnra!): Ubi periculum scandali formidater, 
quantumcungue poenitens licentiat sacerdotem, non debet sacer- 
dos assumere. Tunc autem potest periculum scandali timeri, quando pro- 
babiliter possit conjici, quod sacerdos suam confessionem revelarit. Der 
Gebrauch der Erlaubniß wärbe ferner felbft ein wahrer Sigillbruch fein, 
wenn bie Erlaubniß in feiner Weife (weber fchriftlich noch mündlich noch 
fatifh) Aausdrücklich ober nicht ganz freiwillig gegeben ober ſchon wiber- 
rufen war: denn ber Gebrauch einer ſtillſchweigenden, virtuellen, interpres 
tativen, präfumirten Licenz (und wäre bie Bräfumtion auch noch fo flark) ?) 
ober einer ſolchen Licenz, welche buch Gewalt, Furcht, Zrug ober Täuſchung, 
durch wiederholte Bitten ober durch metus reverentialis erlangt worben, 
würde ſowohl ben Bönitenten beſchweren als bie Heiligkeit bes Sacramentes 
verliehen. 
15. ß. Die Licenz zur Offenbarung ber in ver Beicht befaunt 
gemachten Sünden Anderer over des Compler Tann fehr 
leicht nicht nur zu großen Aergerniffen, fonvern auch zu einem 
wahren Sigilibruche führen: weßhalb hier vorzüglich große Vorficht 
zu beobachten ift. Der Pönitent hat feine Sünden zu beichten, 
nicht die der Mitfchulpigen (a); und wenn er ohne ver» 
nänftigen Grund die Sünde eines Andern zu deſſen Infanta- 
tion in der Beicht angibt, fo begeht er an fich eine fchwere 
Sünde?) (b); damit aber der Pönitent den Mitſchuldigen nicht bloß 


N) Bonav. in 4 dist. 21. art. 2. qu.2. CE. Polanceusl.c. c. 1. 
De licentia conflientis citra scandalum possunt revelari audita, sed 
non debent, nisi prodesse possint. Joan. Medina, l. c. qu. 49. ad 5. 
Tenendum, quod non qualiscungue licentia confitentis suffciat, ut confessor 
possit confessionem reveläare, nisi constet suffcienter de licentia his, 
coram quibus hujusmodi confessio reveleiur. 2do requiritur, ut detur prae- 
fata licentia propter aliquod notabile bonum procurandum vel malum 
evitandum, quod praeponderet famae poenitentis: alioqui nec debet dari 
talis licentia, nec ea data uti licitum erit. — °) Salm. n. 6. Fieri potest, 
ut confessarius sibi persuadeat (poenitenti fore gratum) et tamen poenitens 
id non approbet: unde confessio redderetur onerosa. — 3) Suarez 
disp. 84. s. 1. on. 2. Cf. Thom. opusc. 12. qu. 6. De expressione per- 
sonae cum qua quis peccavit, videtur mihi, quod non sit in confessione 
facienda, quando potest vitari. 1° quidem: quia prodere erimen alterius 
et laedere famam est peccatum ; quod Maxime vitandum est in confessione, 
per quam quis quaerit praeterita peccata delere. 2do Quia a Domino 
Matih. 18. est forma denuntiandi peccatum proximi descripta: contra quam 
agere non licet. Stio quia in confessione est credendum peccatori con- 
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mitanflagen, fondern auch dem Beichtvater die Erlaubniß 
geben könne, von der Anklage Gebrauch zu machen, muß 
er wiederum einen wichtigen Grund haben und vor Allem 
dabei Feine Ungerechtigkeit gegen ven Complex begehen (c): eine 
ungerechte d. i. eine für ben Compler injuridfe Erlaubniß 
kann (felbft nah Suarez)!) ohne Sigillbruch weber er» 
theilt noh angenommen nnd benüßt werben. 

a. Der allgemeine Sat bes heiligen Bonaventura: Cum magna ma-. 
turitate revelandum est alienum peccalum, etiam ubi non est confessionis 
sigilum ?) — gilt ſelbſt für den Beichtenden in Bezug auf feine An⸗ 
age. Der Bönitent darf in ber Beicht von ben Sünden Anberer über- 
haupt nur in fo ferne fprechen, als fremde Sünden mit feiner Anklage in 
Berbinbung ftehen, fei es wegen ber Mitihulb, ober als Object ber eigenen 


fitenti et pro seet contra se; sed contra aliam nullo modo est ei 
credendum. Alioquin daretur multis occasio fictae confessionis et frau- 
dulentae infamationis. Et ideo si potest specimen peccati confiteri 
non innotescendo personam, cum qua peccavit: pectateamexprimendo, 
nisi forte salvato ordine, quem Dominus statuit. 

1) Während Suarez bei der Licenz rüdfichtfih ber eigenen Sünben 
nur ben (einfachen — wenn auch unerlaubten) Willen bes Pönitenten zur 
Hebung des Sigills für nothwendig hält (disp. 33.), fagt er in Bezug auf 
tie Sünden bes Complex (disp. 34.), baß zwar auch bier ber Pönitent es 
fei, weldher das Geheimniß anvertraue (s. 3. n. 4.), daß biefer aber hier nicht 
ohne Weiteres das Sigill heben Fünne, ba er nicht nah Willführ den Auf 
bes Anderen (buch Offenbarnng der VBeicht resp. Licenzertheilung dazu) 
Preis geben bürfe, daß daher bie Licenzertheilung eine gerechte fein müſſe 
(s. 3. n. 8. Sacramentum, in quantum est ex parte sigilli hoc solum 
postulat, ut secreium serveiur pro justa voluntate poenitenlis), eine 
ungerechte aber ein Sigillbruch ſei: s. 4. n. 6. Hic addimus, talem 
licentiam eo quod respiciat terliam personam, respectu illius debere esse 
justam, quia non potest poenitens suo arbitrio famam allerius prodigere; 
propter quod, silicentia injusta est, graviter peccabit confessor illa utendo, 
non solum contra justitiam, sed etiam contra religionem: nam uti saera- 
mento vel notitia in eo accepta ad nocumentum injustum alteri inferen- 
dum, sine dubio est grave sacrileglum; et posset tunc merito censerl 
fractio sigilli: vel quia talis licentia, cum sit injusta, est nulia et con- 
sequenter non magis dat loquendi jus, quam si non esset data; vel certe, 
quia complex saltem habet hoc jus, ut nom possit cum injuria 
ejus talis facultas dari neque recipl ex vi sigilli. (Sporer, theol. 
saer. p. 3. n. 884. gibt alfo bie Lehre des Suarez nicht genau an.) — 
®) Bonav.l. e. qua. 3. 
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Sünden; was fonft bloß hiflorifh von fremden Fehlern vorgebracht wird, 
ift nicht eigentlich Diaterie des Sigills, und ber Pönitent muß fich hüten 
unb ber Beichtvater barf es nicht geftatten, ben Beichtfluhl zu einem Klatſch⸗ 
Orte zu erniebrigen, wo anderer Leute Fehler durchgehechelt und über frembe 
Perjonen unberufen und ohne Grund abgeurtheilt, gerichtet und das Ber- 
dammungsurtheil gefprochen wirb. 

Aber wenn ber Bönitent au nur um feines Gewiffenezuftandes wil- 
fen bie Sünden Anderer vorbringt, fo muß er doch fo viel ale möglich 
Sorge tragen, daß die Berfonen, welde die Sünden begangen haben, 
unbelannt bleiben und ſelbſt beim Beichtwater micht infamirt werben. 
Eine (materielle) Infamation Auberer ift bem Beichtlinbe bei feiner Anklage 
nur aus einem vernünftigen Brunbe erlaubt). 

b. Es fragt fih nun, unter welchen Umfländen ober aus welchen 
vernünftigen Gründen kann die Offenbarung frember Sünden mit 
Infamation in ber Beichte erlaubt fein? 

Zunächſt kommt hier a. bie Integrität ber Beicht in Betracht. 
Kann ber Pönitent Überhaupt materiell volftändig beichten, ohne daß bie 
tur bie Beicht ſchwer gravirte Perſon belannt wird, fo darf er bie Perſon 
nicht nennen ?). Muß er aber zur Erflärung ber Gattung feiner Sünde ben 
Mitſchuldigen näher bezeichnen, fo if er zur Offenbarung bes Compler 
verpflidtet?), und zwar nicht nur dann, wenn bie mitſchuldige Perfon 
und ihre Schuld ber Art ifl, daß ihre Offenbarung moralifch für nichts ge- 
balten wird‘), fondern (mit Ausnahme des äußerſt feltenen Falles der mo- 
ralifhen Gefahr des Sigilibrudpes)>) immer, auch wenn ber Compler bei 
bem Beichtvater durch dieſe facramentale Kenntniß feinen guten Ruf ver- 
liert. Jedoch ift ber Pönitent in letzterem Falle verpflichtet, wenn 
e8 bequem fein kann, einem Beichtvater zu beichten, welcher den Schuls- 
digen nit fennt®); könnte er dieß micht, fo müßte er, wo möglich, 





ı) Suarez, d. 34. s. 1.n.3. Henriquez, Le. c. 9. n. 2. — 
2) V. gr. qui commisit adulterium, dicat se cum maritata rem habuisse ; 
sed an cum Maria aut Lucretia id feeisset, dicere nequaguam debet. — 
2) Suarez, 1. c. s. 2. et Thom. J. c. Si vero speciem peccati expri- 
mere non possit, nisi exprimendo personam, cum qua peccavit, pula si 
cum sorore concubuit, necesse est ut exprimendo peccati speciem expri- 
mal personam. — 9) Suarez, l.c. n. 1. — 5) ®äre moralifde 
Gefahr vorhanden, baß der Beichtvater, bei dem man hic et nune beidhten 
muß, außer ber Beicht ben Mitſchuldigen um feinen guten Ruf bringen 
oder ihm ſonſt einen anderen Schaben zufllgen würde, fo if man nur zu einer 
formelt vollſtäudigen Beicht verpflichtet. Suarez, 1. c. n. 1. Wigandt, 
trib. conf. tr. 13. n. 107. Henriquez,i.c.n. 816 e.25.n 1. — 
6) Thom. lc. Sed si fieri potest, debet quaerere talem confesse- 
rem, qui personam sororis penitus non cognoscit. Lig. n. 888. Quande 
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durch Veränderung ber Stimme und Kleidung fich ſelbſt und fomit auch den 
Mitſchuldigen unlennbar machen !). 

A. Weiterhin kaun ber Bönitent Andere und ihre Sünden offenbaren 
zu feinem eigenen Beften, um in widtigen Anliegen insgebeim 
im Beichtſtuhle Rakh und Hilfe zu erlangen, z. B. um einer nächſten 
Gelegenheit zur Sünde zu entgehen, ober um ein gutes Werk auszuführen, 
um bie Hinderniffe bes Eintrittes in ben frei gewählten Ordens⸗ ober Ehe- 
Rand zu befeitigen 2). Die Sorge für das eigene Seelenheil verpflichtet 
mehr als die Sorge für ben Auf Auberer: in ſolchen Fällen könnte Jemand 
auch außer dem Beichtfiuble fich bei einem vernünftigen Seelforger berathen, 
um fo mehr in ber Beicht, da bier bie (materielle) Infamation auch um fo 
geringer ifl9). 

y. Ebenſo Tann der Vönitent die Sünden Anderer offenbaren, bamit 
der Beichtuater ſelbſt außer ber Beicht zu feinem ober Anderer Nuken ins 
geheim Gelegenheiten zur Sünde entferne oder (durch Rathgeben, Warnun⸗ 
gen) leiblichen ober geiftlichen Schaden abwehre, wenn biefer Gebrand 
der Beichtanklage au ohne allen birecten oder indirecten Sigill— 
bruch möglich ifl®). 

ds. Endlich iſt ſelbſt bisweilen geſtattet, daß ber Pönitent die Sünden 
Anderer in ber Abſicht offenbart, daß ber Beichtvater mit Benützung ber 
facramentalen Kenntniß die correctio fraterna vornehmen bürfe®). 
Diefer Fall tritt jeboh in ber Praxis nicht ſehr häufig ein‘): benn 


commode potest. Der heilige Alphons zählt n. 489. mit vielen Theo⸗ 
fogen einzelne Fälle auf, in welden ber Pönitent wegen ber vorhan- 
benen Beihwerben von ber Pflicht entbunben if, einen fremden Beicht⸗ 
vater aufzufuchen. Bei der Anwendung biefer Fälle ift wohl zu berüd- 
fihtigen, daß die Beſchwerden um fo größer fein müffen, je größer bie 
Schuld if, um welde es ſich handelt, fo wie der gute Auf, in dem bie 
mitſchuldige Berfon geflanden, und bie Infamation, in welde fle durch bie 
Entdedung der geheimen Schuld bei dem befannten Beichtvater (wenn auch 
nur sub sigillo) lommt, endlich die Gefahr des Mißbrauches bes anver⸗ 
trauten Geheimniffes durch (indirecten) Sigillbruch. 


1) Henriquez, J.c. n.2. — YHenriquez, I. c. 1.5. c. 10. n. 6. 
— 3) Suarez, l.c.s.1.n.4 — 9 Suarez, .c.s1.n.5.s 4. 
n. 23. — °) Thom. L c. Lig. n. 641. Henriquez, I. c.n. 1. Die in 


dem Supplementbande der Moral von Lacroir (Col. Agr. 1754.) p. 694. 
befprocdhene Schrift Quaestio theologica de complice revelando vel ne (Cre- 
monae 1504.) ift mir wicht zu Geficht gelommen. — 9) Thom. I. c. nisi 
forte salvato correctionis ordine. Bonav. I. c. qu. 2. Aliena peccata dicere 
non potest neque debet poenitens alicui commitltere, nisi forte in 
cası, in quo ipse debet ei dicere et mellus per allum quam per se potest 
bonum illius procwrare, semper adhibita cautela, ut ex hoc non scan- 
dalizetur ecclesia. 
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theils fol die brüberliche Zurechtweilung in der von Chriſtus zur Wahrung 
bes guten Rufes bes Schulbigen vorgefchriebenen Ordnung !) vorgenommen, 
alfo ein Zweiter bazu nicht berbeigezogen werben, fo fange nur immer 
ber Erfte gute Hoffnung Hat burd geheime Mahnung ben Bruber zu ge» 
winnen —, theils ift die brüberliche Zurechtweifung überhaupt nur in fo 
weit geboten, als fie zur Beſſerung bes Schulbigen nothbwenbig ifl2), 
fo daß eine Pflicht bazu affo nicht beſteht, wenn ber Compler ſich ge- 
beffert bat, oder wenn gegründete Hoffnung vorhanden, baß er fi auch 
ohne Correction beffern werbe, ober endlich umgelehrt, wenn ſelbſt won ber 
Correction keine Befferung, vielleicht nur eine VBerfhlimmerung mit Grund 
zu erwarten if. Damit alfo ber Pönitent für die Erfüllung der ihm ob» 
Viegenden Pfliht der brüberlihen Zurechtweifung bie Hilfe des Beichtwaters 
in Anipruh nehmen dürfe, wirb breierlei erforbert®): 1. daß eine 
moralifche Nothwendigkeit zur briderlihen Zurechtweiſfung vorhanden ifl, 
alfo der Compler eine ſchwere Sünde begarigen ober eine folche zur begehen 
ben Entfchluß gefaßt, babei fich nicht gebeffert Hat nnd ſich ſouſt wahrichein- 
lich nicht beſſern willt); 2. baß der Pänitent aber aus ſich gar nicht ober 
nicht ohne großen Nachtbeil im Stande if, bie Eorrection mit Nuten bor- 
zunehmen); 3. daß er aber allen Grund bat, von bem Bemühen bes 
Beichtvaters einen guten Erfolg zu Hoffen®). Wo biefe Erforberniffe nicht 
zufammentreffen, if die Offenbarung bes Mitfchuldigen in Bezug auf 
bie Eorrection nicht nur unnütz, fondbern wegen ber bamit verbundenen for» 
mellen Infamation völlig ungereht und bem Pönitenten durchaus 
verboten. 

c. Was die Licenzertbeilung in Bezug auf bie gebeichteten Sünden 
Anderer betrifft, fo ift klar, baß ber Pönitent in all jenen Fällen, in 
welchen er bie fremden Perfonen ohne Infamation nicht einmal offenbaren 
barf (a.), noch weniger ben Beichtvater ermächtigen kann, von ber Beicht 
Gebrauch zu machen; eine folde Ermächtigung wäre eine neue Ungered- 
tigleit, cin ſchändlicher Mißbrauch bes heiligen Sacramentes und 
in fi felber völlig ungiltig. In ben sub b genannten Fällen (a — 4) 
it zwar wegen wichtiger Gründe bie materielle Infamation bei dem Beicht- 
vater geflattet, aber bie Erlanbniß zur Offenbarung ber facramen- 


2) Matth. 18, 15. Thom. 2, 2. qu. 33. art. 7. in c. Qui stadet 
“ emendationi fratris, debet, si potest, sic emendare fratrem, quantum ad 
conscientiam, ut fama ejus conservetur. Ib. art. 8 in c. quamdiu 
spes probabiliter habetur de correctione, per secretam admonitionem 
procedendum est. Cf. Räheres Lig. de praec. part. n. 242-245. — 
2) Thom.|. c. art. 2. Lig. de praec. virt. theol. n. 84. sq. — °) CE. 
Suarez, l. ec. s.4 n. 17. — N Lig. l. c. n. 3. 89. — 5) Lig. ib. 
Henriquez, .c. ce. 10.n1.— Lig l.c. Thom. l. ce art. 6. 
art. 7. iu c. und ad 4. 
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talen Kenntuiß (außer in Bezug auf den Pönitenten ſelbſt) if nur im 
vierten Falle (I) behufs ber correctio fraterna zuläffig und ſelbſt 
bier nur in den bezeichneten engen Grenzen. If der Pönitent zu 
einer richterlichen Denunciation verpflichtet z. B. wenn ibm Sünden 
und Berbredhen gegen das Gemeinwohl belannt find, fo bat er felbft bie 
Anzeige perfönlich zu machen, kann er dieſes nicht, fo iſt er entweder von 
ber Pflicht zur Anzeige entbunden ober muß (bei dringender Gefahr) durch 
Andere benunciren; ſcheint ihm aber hier zur Beſſerung Anderer oder zur 
Abwendung großen Unglüdes gerade ber Beichtvater am geeignetften, und 
Die außer dem Beichifiuhle mit Offenbarung bes Beichtgeheimniffes zu 
leiſtende Hilfe des Beichtvatere am nützlichſten ober moraliſch nothwenbig, 
fo muß der Pönitent ben Beichtvater außer dem Beichtfluhle won ben frem- 
den Sünden in Kenntuiß fegen. Nie und nimmer ift es geftattet, die bloß 
für den Pönitenten und das innere Forum beftimmte’ heilige Gewalt bes 
Beichtvaters mit Wegnahme bes Sigills für das äußere Forum zn benüten 
und dadurch gehäffig zu machen y. Nur bei ber geheimen brüderlichen 
Zurechtweiſung fält dieſe Gehäffigleit weg, wie Suarez fehr gut nad» 
weift?), unb barum ift auch nur hier — unter ben angegebenen Be- 
dingungen — bie Licenzertheilung an fi zuläffig: zuläffig, denn baf 
es Fälle gebe, wo ber Pönitent fogar verpflichtet fei, ben Beichtvater 
als ſolchen zur Correclio fraterna zu ermächtigen, ifl zwar von ange 
fehenen Theologen (wenn auch unter vielen Claufeln), felbft von Suarez 
gelehrt worden), kann aber — nach ber Meinung bes Heiligen AIphongt) — 
jest namentlich deßwegen nicht mehr behauptet werben, weil Papfl Bene» 
diet XIV.9) fo entſchieden und nnter fo wichtigen Motiven (Bermeidung 
ber Infamation, Entehrung bes Sacramentes, bes Sigillbruches, Werger- 
niſſes u. ſ. f.) verboten bat, den Namen bes Mitſchuldigen zu erfragen; 
wäre ber Pönitent auch nur in irgend einem bentbaren Falle verpflichtet, 
bem Beichtvater die Licenz zu ertheilen, fo müßte ber Beichtvater ihn in 
biefem Yale auch zur Erfülung dieſer Pflicht anhalten, resp. durch Ber- 
weigerung der Abſolution nöthigen Tonnen, ben Compler zu ofjenbaren; ba 
bieß aber ausdrücklich für jeben Fall nerboten if, jo darf aud nie eine 
eigentlihe Verpflichtung zu einer berartigen Offenbarung angenommen 
werben. 

16. Aus dem Geſagten ergeben fich für den Beichtpater 
fehr wichtige Berhaltungsregeln. Bor Allem halte er den 
Grundſatz des Heiligen Alphons vor Augen: -psi tantum 


» Suarez, l.c.3. 4 n. 22. Henriquez, l.c. c. 9. n. 10. — 
9 Suarez|. c. s. 4 n. 7—10. — 5) Ib. n. 18. 19. — *) Lig. n. 492. 
5) Bened. XIV. Suprema 7. Juli 1745; Ubi primum (Inni 1746); Ad 
eradicandum; Lig. I. 6. n. 490. 


478 Viertes Bu. Das Hirtenamt. Päpagogit. 


incumbit curare damna sui poenitentis, non alienum, et 
solummodo intra confessionem, non extra').- a. Er hat bie 
Sünden des Bönitenten zu erforfchen, nicht die Sünden 
Anderer; er darf wohl über Gattung, Gelegenheit, Gewohnheit, 
Rückfall, überhaupt über Alles fragen, was zur Integrität der 
Beicht und zu dem geiftlihen Wohle des Pönitenten nothwendig 
ober nüßlich erfcheint, aber es ift ihm durchaus verboten, um 
Beſſerung Anderer over um eines Ähnlichen ſchönen Vor⸗ 
wanbes willen, ven Bönitenten über Namen, Wohnort, Stand u. f. f. 
des Complex zu erfragen. b. Er muß nad) Kräften Sorge tra- 
gen, daß in der Beicht nicht ohne Grund der gute Name 
Anderer verlegt wird, daher ven Pönitenten bloß die Sünden 
fagen, nicht Gefchichten erzählen laſſen und (wo möglich) an ber 
unerlaubten Dffenbarung der Namen Anderer verhinpern ?); um 
fo weniger darf er felbjt den Pönitenten, namentlich den einfältigen 
und ungebilveten Leuten, Fragen vorlegen, wodurch dieſe unnüß 
befhwert*) und zur (ungerechten) Infamirung Anderer verleitet 
werben*). c. Was immer ber Beichtvater, fei es buch 
feine erlaubten ober unerlaubten Fragen, fei e8 mit ober ohne 
Schuld des Pönitenten, von Sünden Anderer erfährt, un- 
terliegt dem Sigill, und er muß ſich deßhalb benehmen, als 
ob er nichts gehört hätte“); er kann dem Pönitenten deßhalb in 
der Beicht nötigenfalls wohl Rath ertheilen, ihn auch (wenn es 
notbwendig iſt, um fchweren öffentlichen Schaden zu verhindern), 
an die ihm obliegende Pflicht der Anzeige ermahnen, ihm felbft 
bie Abfolution verweigern ober verfchieben (wenn dieſer nämlich 
nicht die fichere Pflicht ver Anzeige erfüllen will, oder fo lange 
er biefelbe nicht erfüllt hat): Furz, er kann in dem Beichtftuhle auf 
ven Bönitenten einwirken und nach Kräften ftreben, ihn mit 
Gott zu verföhnen, auf dem Wege des Helles zu leiten, zur Er⸗ 
füllung nützlicher oder nothwendiger Werke anzufpornen —, aber 


») Lig. n. 4%. — ) Henriguezl.c. 1.5. c. 10. n. 8. i. 6. e. 25. 
n. 2. — 9) Id. l.c. difficilins aliguando poenitenti videtur, explicare ejas 
complices, qui sunt auctoritate et fama potentes et qui seipsos huie cre- 
diderunt secreto: quam prodere propriam infamiam et crimina, utpote com- 
pensanda beneficio absolutionis. — 9) Id. ib. n. 3, — 3) Henriguez, 
i. c. n. 6. 
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es ift nicht des Beichtvaters Sache, ſich ſelbſt gleihfam 
aufzubrängen und zur Correction Anderer anzubieten); 
es wäre ein faljcher Eifer, wenn man fich durch die Möglichkeit, et- 
was Gutes zu ftiften, hinreißen ließe, vie Licenz des Pönitenten 
zu erfireben ?) und die erlangte Beicht zu benügen’). Selbjt wenn 
der Pönitent eine Anzeige. machen muß, barf ber Beichtvater 
doch nicht fagen: Revela mihi*); man barf in feiner Weife das 
Beichtkind einfchüchtern oder durch Bitten moralifch nöthigen, bie 
Licenz zu geben: eine Licenz, bie nicht ganz frei gegeben 
wird, ift nicht giltig. d. Wenn der Bönitent vie Er- 
laubnig ertheilt, von dem Beichtinhalte rüdfichtlih der Sünden 
Anderer behufs der Correctio fraterna Gebrauch zu machen, 
fo muß der Beichtvater noch immer mit vieler Klugheit 
zufehen, ob er die angebotene Erlaubniß annehmen und ge- 
brauden darf oder nicht: denn ver Gebrauch ver Licenz ift 
theils oft am fich (wegen der Ungiltigkeit ver Licenz) unerlaubt 
und theils (wenn auch erlaubt) doch in der Regel nicht rathſam?). 


1) Suarez, 1. e. 3. 4. n. 16. Henriquez, |. c. 1. 5. e. 10. n. 8. — 
3) C. Pr. Vienn. tit. 3. Cf. Ejusmodi faculiatem nec unquam petanf. — 
s) Henriquez, 1.c. 1.6. c. 25.n.5. Satis functus erit oflcio con- 
fessarius, si poenitentem Deo reconciliet, et ad perseverantiam hortetur: 
reliqua occulta reservantur judicio universalil Christi per- 
mittentis, interim inserutabili judicio multa impuna fieri. 
Caveat praelatus ne ex falso zelo videri velit ante tempus efllcacior 
Christo, qui etiam per ministros peccatores et per Judam proditorem salva 
fama ad exereitium officii utili sinit tractari officia ecclesiastica. — 9) Lig. 
n. 492%. — °) So fehr ber Heilige Alphons bie Meinung ber Theolo⸗ 
gen ale wahr aboptirt, baß ber Beichtvater mit Erlaubniß des PBönitenten 
den Compfer corrigiren önne (n. 641.), fo wenig hat er damit lehren 
wollen, daß jede Erlaubniß des Pöuitenten dazu hinreiche, ober daß ber 
Beichtvater jelbft die gerechte Erlaubniß anwenden müſſe: vielmehr lehrt 
er mit ben Theologen ausprüdiih, a. daß ber Pönitent wo möglid ben 
Compler dem Beichtvater fogar verbergen müſſe (n. 489.), und nur um 
der Eorrection willen, und auch da nur unter ben gewöhnlichen Bebingun- 
gen b. i. nur salvato ordine correctionis fraternae (n. 15. bd.; c.) 
bie Licenz geben bürfe (n. 641.): würde aljo ber Pönitent ohne Grund 
den Compler offenbaren, ober ben Gebrauch der Beichtanklage zu einem ans 
deren Zwede als zu bem ber Correctio fraterna geftatten, oder endlich bie 
Licenz zur Correction geben wollen, wo dieſe nicht nothwendig ober nicht 
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Er frage fich deßhalb: a. Ift die Erlaubniß freiwillig gegeben 
und fann der Pönitent vie Licenz ertheilen? Iſt der Ausfage des 
Pönitenten Glauben zu fchenten )? Iſt der Andere wirklich ber 
Eorrection bebürftig? Iſt dieß fiber? Kann der Pönitent 
nicht felbft die Eorrection vornehmen? Und wenn nicht, ift von 
meiner Correction unter ben concreten Umjtänvden ein guter 
Erfolg zu Hoffen? Könnte ver zu Corrigirende nicht mit Grund 
einen Sigillbruch vermuthen? Wenn nur eine biefer Fragen 
verneint werden muß, fo fann die Licenz weder vom Pöni- 
tenten gegeben, noch vom Beichtvater benüßt werben. Werben 
fie aber alle bejaht, fo frage man fich weiter: 

8. Iſt der Gebrauch ver Licenz auch rathſam? In ber 
Regel ift 88 nicht rathfam?). Iſt nur immer ein Anberer zu 
finden, welcher die Eorrection vornehmen kann, fo weife man ben 
Pönitenten an biefen*); iſt aber gerade die Hilfe des Beichtvaters 
in einem (äußerft feltenen) Falle beſonders nüglich oder nothwen⸗ 
dig, fo laſſe man ſich die Sache möglihft außer der Beicht 


nützlich iſt, jo kann ber VBeichtvater diefe Licenz nicht gebrauden, und 
zwas deßwegen nicht gebrauchen (nicht als ob ber Complex an fi ein di⸗ 
rectes Recht auf das Sigifl hätte und ohne feine Zuſtimmung basfelbe nie 
gelöft werben fönnte, fondern), weil ber Pönitent nicht immer das Sigill 
fen kann und namentlich das Sacrament nicht zu einem unbefugten An- 
griffe anf dem jeden Menfchen theueren Ruf benligen darf, fo bag bie 
Beicht (nicht irrationabiliter, fondern) mit allem Grund gehäffig würde. 
Serner lehrt der heilige Alpbons ausdrücklich, daß ber Beichtvater den Na⸗ 
men bes Compler auch behufs ber Correctio fraterna durchaus nicht er- 
fragen bürfe (n. 640.) und felbft bei dem freimilligen Erſuchen des Pö⸗ 
nitenten zwar an ſich die Correctio fraterna vornehmen könne, aber nicht 
vornehmen müffe, vielmehr großer Klugheit bebürfe —, ba in ber 
Regel eine ſolche Einmifhung nicht zuträglich fei, und das Corrections⸗ 
geſchäft Ihwerfih ohne Gefahr bes Aergerniffes und ber Verletzung 
des 5. Amtes vorgenommen werde (n. 492.). 

1) Henriquez, l. c. 1. 5. c. 10. n. 8. Nec facile credat feminae 
etiam seni narranti, quae credula et suspiciosa esse solet, sed ut 
judex prudens examinet causam veritatis. Cf. Instr. Eyst. p. 212. — 
2) Lig. n. 492. Instr. Eyst. I. c. C. Pr. Vienn. I. c. Nec ultro ob- 
latam facile acceptent. Stat. Leod. n. 168. 9°. Licentiam utendi 


scientia confessionis a poenitente non nisi rarissime acceptent. — 


8°) Instr. Eyst.l.c. C. Pr. Vienn. |. e. 
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fagen ’). Bei der Vornahme der brüberlichen Zurechtweifung felbft 
hüte man fich zu fagen, daß man in der Beicht die Sache gehört 
habe’); felbft wenn das Ganze außer der Beicht offenbart würde, 
ift es weber nothwendig, noch nüglich, den Modus anzugeben, 
woher man vie Sache weiß’); wenn ver Schuldige das Factum 
leugnet, muß man, wenn ein guter Erfolg ohne eigenen Schaben 
oder Aergerniß nicht zu hoffen iſt, die Correction aufgeben *). 
f. Wenn der Bönitent enblich nicht zur brüderlichen Zurecht⸗ 
weifung,, fonvern zu einem anderen Zwede, 3. B. zur Denuns 
tiation vie Hilfe des Beichtvaters in Anſpruch nimmt, fo fe man 
noch zurüdhaltender als bei der Correction ’); man weife ihn 
an Anvere ober überlafie die Sache dem lieben Gott und nehme 
nicht fremde Laſt auf feine Schultern mit eigener Gefahr oder 
gegen die feinem Stande gebührende Würde?); fcheint in einem 
dringenden Wotbfalle (wegen ber Kürze der Zeit, ver Enge bes 
Ortes ger der Qualität ber Sache)“) die gene Hilfe moraliſch 
nothwendig und in Feiner Weiſe nachtheilig, fo laſſe man fich die 
Sade außer der Beicht mittbeilen und fmamentlich bei ’fehr beli- 
caten Sachen und nicht ganz zuverläffigen Perſonen) felbft ſchrift⸗ 
ich mittheilen °). 


8. 160. Die Bildung des Beichtvaters. 


Quibus et aliis ad id opportunis ut optime sint instructi, 
omni studio curare debent Confessarii. — In primis me- 
minerit confessarius, se judicis pariter et medici personam 
sustinere, ac Divinae justitiae simul et misericordiae ministrum 
a Deo constitutum esse, ut tamquam arbiter inter Deum et homi- 
nes honori Divino gt animarum saluti consulat. — Ut ergo recte 
judicare queat,' discernens inter lepram et lepram, et tamquam 
peritus medicus animarum morbos prudenter curare, et apla cui- 


4) Instr. Eyst. I. c. Henriquez, l. c. n. 1. Si maf#intra con- 
fessionem, admittendus est interdum etiam propter bonum complicis. — 
®) Henriquez, |. c. 1. 5. c. 10. n. 2. Confessarius cautus sit, ne dicat 
id in confessione sibi fulsse deelaratum. — °) Suarez, l. c. 3. 4. n. 12. 
— 9 Benriquez, l. ce. e.10.n.8.— 5) Cf Lig n. 492. 69. — 
6 Henriguez,i.c. — N) Ib. n. 5. (verſchiebene Caſus). — 9) Henri- 
quez, l. en d. Instr. Eyst.l. c. 

Benger, Paftoraltfeoiogie. ILL 31 
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que remedia applicare sciat, quantam potest maximam ad id 
scientiam, alque prudentiam tum assiduis ad Deum pre— 
cibus, tum ex probatis auctoribus, praeserlim e Cate- 
chismo Romano, et prudenti consilio peritorum, stadest 
sibi comparare. — Sciat casus, et censuras Sedi Apecto- 
licae, et Ordinario suo reservatas, ei sune cu. jusque Ecele- 
siae Constitutiones, easque diligenter observet. Denique 
hujus Sacramenti doctrinam omnem recte nosse studebR, ei 
alia ad ejus rectam administrationem necessaria. Rit. Rom. 
At das DBeichthören unter allen Gefchäften „das größte und 
jchwerfte’)*, fo begreift e8 fich leicht, daß ver Beichtuater nicht ge» 
boren wird, ſondern gebildet und zwar mit aller Sorgfalt gebildet 
werben muß. 
1. Was nun bie geforberte Güte anbelangt, jo Bat er jene 
“ bonitas excellens, welde ihm fchon bei dem Empfange ver 
Briefterweihe notbwaßeig war ?), nicht bloß zu erhalten, fondern auch 
durch einen Acht priefterlichen Wandel zu befeſtigen und zu 
vermehren. 

Das Amt ber Sündenvergebung iſt ein Amt bes heiligen Geiſtes, ber 
ibm bei ber Prieſterweihe gegeben wird: er darf dieſe Gnade nicht vernach⸗ 
fäffigen, muß fie vielmehr flets in fih ermeden. Er foll eben, immer 
mebr und beffer zu fein: ein Mann Gottes, gelveuzigt ber Welt). 
Er foll daher dem Gebete, der Betrachtung und ben übrigen geiftlichen 
Uebungen fleißig obliegen und, um barin, weiter zu kommen, bie Ab- 
töbtung nicht unterlaffen. Confessarius debet esse in caritate dives, in 
mansuetudine melliluus, in prudentia gravis. Qua de re, ut hae omnes 
partes, ut par est, adimpleantur, non vulgari opus est bonitate, quam 
certe nunguam assequetur ille, cul oratio non est perfamiliaris, 
nec meditatio est quotidiana: etenim alia via lucem et gratias huic 
tanto muneri etiam ipsis angelicis humeris, ut dici solet, formidando, De- 
cessarias obtinere nemo potest‘). Der Beichtvater, beffen Geſinnung und 
Wandel vom Geifte bes Gebetes und bes Opfers belebt und beheryicht wird, 
wird aud die aus bem Geifte und ber Befimmung bes Prieſterthumes 
fließende Mahnung ber Kirche, ben Pönitenten durch Gebet und Opfer 
zu unterfüßen?), ganz natürlich finden und erfüllen. 


1) Kranz v. Sales. — 7) 6. 80.0.4 1, Tim. 4,14. — 2) Cr. 
$. 42. — 9) Liguori, praxis n. 1. Cl. Leonh. a. P. M. n. 3-8. n. 6. 
Bor Allem aber find Gebet und Abtöhtung bie zwei Pole, um welche 
fih das Leben eines Priefters drehen muß. — 9 Die Beziehung ber Kirde 
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2. Der Beichtvater foll, wie das Rituale fagt, Richter und 
Arzt, Diener der göttligen Gerechtigkeit und ber Barmherzigkeit 
augleich fein, als Mittler zwifchen Gott und den Menfchen für bie 
Ehre Gottes und das Heil der Seelen zugleich Sorge tragen: 
daher muß er fih in Betreff ver Wiffenfchaft vor Allem vor 
den zwei Ertremen, vor Rigorismus und Larismus freibalten ; 
er muß eine gefunde Moral haben’). Der Larift nimmt 
es me dem Fragen nicht genau, entdeckt häufig weber das Webel 
noch die paſſenden Heilmittel: als Lehrer beeinträchtigt er beim 
Entſcheiden das Geſetz Gottes durch nnverftänpige Dispenfen, — 
vermehrt nnd legalifirt die Zügelloffigfeit und bie Unorbnungen 
zum Aergerniſſe der Guten und zur Beſtärkung ver Gottlofen in 
ihrer Frechheit, — bewirkt, dag Gewohnbeitsfünder Jahre lang in 
ihren Laftern vahinleben, niemals die fo dringenden Verpflichtungen 
der Reftitution, der Verſöhnung, der Gutmachung des gegebenen 
Aergerniſſes erfüllen, fo ırleat bloß ven Zwech wer heiligen Sacra- 


zu bem Belehrungsgefchäfte des Pönitenten wirb in ben Kauones oft hervor⸗ 
gehoben. Cf. Gratiah nad c. 60. dist. 1. de poenit. Nullus venlam acci- 
pit, nisi ecciesiae supplicationibus ipsam Impetrare contendat -.. $. 1 
Passiones morum non sanantur, nisi orationibus Ecclesiae, $. 3. Ille quem 
gravioris culpae macula non infiit, nisi confessione proprii oris, vel eccie- 
siae intercessione suffragante, sanari non poterit. — Wie follte der Prie- 
fier als Diener der Kirche, als Mittler zur Verſöhnung ber Menſchen 
mit Gott aufgeflellt und mit bem heiligen Geifte begnabigt, dem armen 
Sünder die thätige Mitwirkung verfagen, um ihn zum Heile zu führen? 
C 1. dist. 6. ib. 8. 3. Quibus (peecatis) cognilis adsit (sacerdos) benevo- 
lus, paratus ezigere, et secum onus portare; habeat dulcedinem in 
affectione, pieiatem in alterius erimine, discrelionem in varietale; adju- 
vet confitentem orando, eleemosynasdando, etceterabona 
pro eo faciendo; semper eum juvet leniendo, consolando, spem pro- 
mittendo, et guum opus fuerit, etiam increpando, doleat loquendo, instruat 
operando, sit particeps laboris, qui particeps vult Seri gaudli. Cf. 
Navarrus in h. I. n. 3. Hostiensisl. c. ‚ 

1) Cf. Bopas. (?). Compend. theol. ver. II. c. 52. Cavenda est con- . 
scientia nimis a et nimis stricta. Nam prima generat praesumtionem, 
secunda desperationem. Item prima dicit saepe malum bonum, secunda 
econira benum malum. Item prima saepe salvat damnandum, secunda ecou- 
tra damnat salvandum. Cf. Heiligung 1. c. 2. n. 25. sq.. 

3i* 
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mente vereiteln, fondern auch Sacrilegien auf Sacrilegien ') häufen. 
Der Rigorift dagegen will zu genau fragen und erzeugt Dadurch 
erft oft did Bosheit in dem Herzen ver Unfchuldigen, Aergerniß 
bei gefitteten Eheleuten, Gefahr der Sünde flr den Beichtvater 
und das 'Beichtfind, Mißtrauen gegen den Diener des Sacramen- 
te8 und fein Amt; als Lehrer entfcheivet er zu fireng; um ein 
ungewifjes materielle Uebel zu vermeiden, bringt er oft Gefahr 
zu formellen und gewifjen Sünden und macht Geſetz und WBefeh- 
geber verhaßt; oft thut er fehr gut ober wenigftens hinlänglich 
bisponirten Perfonen Unrecht und beranbt fie des Schaged ber 
Abfolution ?). Die gefunde Moral bat fowohl die falfchen Grund⸗ 
fäße der Strengen?) als der Yaren*) bintanzufegen und ibre 
Sicherheit weder in das Aufheben noch in das Vervielfältigen 
von Geboten, fondern in die Beobahtung der gewiffen Ge— 
bote und, um biefe zu erkennen, in die Befolgung eine® zuver⸗ 
läfſigen Syſtenso*) der Priucipien” all und jeber Morallıkt 
zu fegen. 


2) Heiligung ete. 2. Br. n. 20. 1. ®r. n. 60. — 9 Ib. 2. n. 21. 
1. Br. 29. sq. 48. sa. 66. sq. — 3) Ib. 2. n. 80. sq. — *) Ib. 38. sq. — 
5) Cf. Liguori, dissertatio de usu moderato opinionis probabilis seu 
morale systema pro delectua opinionum quas licite seetari possumus. 
Dazu: Desfelben Apologie mit Anhang, BDiffertation und Apologie 
„ereinigt und erweitert in ber bem P. Klemens VIII. gewibmeten Schrift: 
de usu moderato opinionis prob. nebft mehreren Briefen und Xpologien. 
Alles zufammengeftellt in der franzdfifchen Ueberfegung (Paris) ber Werte 
des heiligen Liguori (tom. 23—29). Der vom heiligen Alphons Kar ent- 
- widelte (Aeqni⸗) Probabilismns wurde in Frankreich recht gut vertheibigt 
vom Cardinal Souffet: Justification de la theologie morale de Ligorio, 
Besaneon 1832. ch. 3—6. p. 43—107; Id. Letires à M. le cur& de** 
Besancon 1834. Mitre 5—6. (p. 125— 216.) — unb findet and in Deutſch⸗ 
land immer mehr Anerlenuung. CF. Brobft, Moraltheol. Tüb. 1848. T. 
p. 146. 5sq. Jocham, Moraltfeol. Sulzbad 1852. 1. V®b. p. 214—222.; 
Martin, Lehrb. der kathol. Moral, 4. Aufl. Mainz 1859. p. 112. sq. 
Van Endert, de opinionis probabilis usu Col.’ 1860. Lorinſer J. e. 
Breslau 1860. p. 120. sg. „In der Praris iR and ber euile Gebrauch bes 
Probabilismus fo alt als die Welt, wenn auch bie TH besfelben erſt 
fpäter Mar entwidelt wurde. Er ift bie nothwendige Folge bes gefunden 
Menfchenverftandes, welche unwilllührbich fich Außert,. und ber ſich ſelbſt Die 
Brobabilioriften bei der Wahl ihrer ‚Handlungen nicht entziehen Vnnen.“ (ib. 
p. 129.). 
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Lorinfer fagt mit Recht: Ohne grünbliche Kenntniß unb rechte Wit 
digung jener erfien Elemente, auf denen ber moralifche Werth ober Unwerth 
eines jeden mMenfhlichen Actes beruht, würde man nie ein richtiges Urtheil 
über die Größe ber Schulb ber einzelnen bem Beichtgerichte zn unterwerfen« 
den Sünden gewinnen Binnen; ohne fie wäre es für ben Beichtvater ganz 
unmöglich, feine Pflichten als Richter gewifjenhaft zu erfüllen. Wenn nicht 
jene allgemeinen, anf jeben moraliſchen Act anwenbbaren Grundſätze, bie 
bier aufgeſtellt werben müſſen, beflänbig im Geifte bes Prieſters als Norm 
vorhanden find, nach welcher er die Schuld bes Pönitenten zu bemeffen bat, 
Dann if jebes Urtheil Über feinen moraliihen Zuftand ohne Fundament, iſt 
mehr ober weniger willtährlih und fall, und ſetzt ben Beichtvater ber 
größten Berammmortlichleit unb das Beichtlind ber Gefahr aus, gänzlich irre 
geleitet zu werben !). 

3. Um die Gefchiellichleit des Arztes zu erlangen, iſt eine 
geſunde Ascefe nofbwenbig, welche die Wiffenfchaft ver Moral 
feitet, ftärkt und unterftügt, fie®bereichert, zur Blüthe bringt und 
vollendet. Sie ift beſon ders nothwendig, um bie Gerechten 
in der Vollkommenheit zu befördern“). 

4. Die Mittel aber, wodurch der Beichtvater in Stand ge- 
feßt wird, recht zu richten und Eng zu heilen, find: a. Beſtän⸗ 
biges Gebet zu Bott (8. 123.) Sap. 9, 2. Jac. 1, 5. 
Stat. Leod. n. 163. 2°. Praeter vitae innoceniiam et morum 
inlegrilatem requiritur in confessariis spiritus gratiae et 
precum, quo indesinenter postulent sedium coelestium assi- 
siricem sapientiam, ut semper cum eis sit et cum eis laboret. 

b. Autoren. Man darf nicht glauben, ein natürliches mo» 
zalifches Gefühl, ein praftifcher Blick, das ‚eigene Gewiſſen werbe 
fiher leiten Tönnen°). 

Man muß a. Audiren: bie Seeleuleitung if eine Kunft, bie erlernt 
werben mnß*). Man muß 4. Moral findiren: bie gelebrteften Männer find 
in der Moral oft fehr oberflählih. Man muß y. eine Moral flubiren, 
welche den Charakter bes Poſitiven an fih trägt, benn mit fchönen 
Ideen und Speculationen iſt noch nicht viel gedient“). Lignori ſchreibt 


1) Lorinſer, Le p. 99. — 9 Ct. Heiligung m ſ. f. Br. 1 

n. 108. 104. Stat. Leod. n. 162. 8°. Ad perfectioram institutionem re- 
gairitur in constientiae moderatore scientia non parva, maxima theologiae 
ascellcae, cui proinde iccumbant, quoiquot in se animarum regimen susoe- 
» perant. — 3) Lorinfer, p. 5sg. > % CA. Liguori, n. 628. — 9) Act. 
Med. p. 869. Lig. L. c. n. ®88.; praxis Confessarü n. 17.; ausführ- 
licher aber in feiner Dissertatlo secunda pro usu moderato opinionis pro- 

ı 
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ie dieſer Hinſicht: „Um bie Wiſſenſchaft der Moral u erwerben iſt es noch 
nicht genug, daß man etwa jene Bücher durchblättere, welche ven Schein 
ber Gelehrſamkeit an fih tragen unb glauben maden, bie Summe biefer 
Kunf beftehe in einigen allgemeinen Priscipien !), und bie deßhalb eitel unb 
hochmüthig bie nothwendigen ragen und Zweifel anberer berühmter Autoren 
übergeben; denn ich glaube bemerken zu müſſen, baß man nicht flir das fo 
ſchwere Amt eines VBeichtvaters befähigt fer, wenn man fi mit bem Stu- 
dimm folcher Autoren begnügt. Einige fagen, bie Lenntniß ber Brin- 
eipien genüge: allein fie irren bimmelweit. Die Principien' finb 
wenige unb Jedem, ber nur bie erften Anfangegrünbe ber Moral fiubirt 
bat, wohl bekaunt. Die größte Schwierigkeit diefer Wiffenfchaft beſteht aber 
darin, daß man bie Principien für bie befonberen Fälle wel anzuwenden 
wiffe, mit Rückſicht auf bie befonberen Umſtände, bie balb biefe, bald eine 
anbere Entfcheibung fordern. Hierin mühen fi bie Autoren ab, aus ben 
allgemeinem PBrincipien die befonderen Entſcheidungen zu treffen, und deßhalb 
behandeln fie in bändereichen Werfen fo viele praftifche Fragen, beren nur 
zu gebenlen jene (die bloßen Xheoretifer) unter ihrer Würde haften, indem 
fie immer fagen, ſich mit, ſolchen kindiſchen Caſus befaffen, fei ganz unnütz. 
Sie Fönnen aber nicht leugnen, daß täglich fihmwierige neue Caſus vorlommen, 
und baber muß man jene Autoren nadhlefen, in bemen fle befprocdhen wer» 
ben.” Man muß d. lange Moral fludiren: das flüchtige Durchleſen 
eines Compendiums reicht nicht aus, um bie vom Ritual verlangte quam- 
tam potest maximam ad id scientiam et prudentiam zu erlangen. Fluͤch- 
tiges Studium bringt nur mangelhafte Kenntuiffe der Moral, führt zu einer 
geriffen Gefühlsmoral und zu einer ganz ſchwankenden Praris, welche bei 
den Gläubigen ebenfalls Schwanken, Berwirrung, Unficherheit zur Folge hat. 
Man muß vom Moralftubium nie ablaffen?): bie Praris ift nie 
fo groß, daß man ber Bücher entbehren Tönnte. 

„Mit einem Worte, fagt der felige Leonhard, ein Beichtvater muß 
wie ein Arzt immer flubiren®); deßhalb ift es für ihn Pflicht, den Con» 





babilis n. 121-122. Corella I. c. prologus. (Vergleicht die Moral mit ber 
Arzneifunde: obgleich biefelbe für alle Krankheiten Heilmittel angibt, ſtirbt doch 
gar mander Patient unter ben Händen der Aerzte, nicht bloß, weil „für ben 
Tod fein Kraut gewachfen”, fondern auch oft, weil es äußerſt ſchwer if, bie all⸗ 
gemeine theoretiſche Kenntniß auf bie einzelnen praktiſchen Fälle anzuwenden.) 

V Lig. ib. 628. — Act Med. l. e. Leouh. a. P. M. p. B. Lig. 
Sat. p. 295. C. Pr. Col. I. c. assiduo studie. — ®) Cf. Thom.(?) op. 65. 
Certe, cum videmus medicos corperum revolvere quotidie et legere Iihros 
physicales et medieinales cerporum, in quibus docetur curare oorpera me- 
riture: magna stultitia est nen Hegere libros sanctorum merlicinales 
animarum, in quibus docemur curare aninfas in aeternum vietaras. Mejus 
est damnum unius animae quam de morie inenarrabilium corporum. — 
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ferenzen über Gewiffensfälle beizuwohnen, welche in ben meilten Dib⸗ 
ceſen gehalten werben. Der Biſchof aber bat bie fireuge unb hohe Ber- 
bindung, dahin zu wirken, baß fie in allen Stäbten unb Ortichaften feiner 
Didcefe gehalten werben. Zugleich muß er bafür Sorge tragen, daß man 
praftifhe Fälle entfcheibe und ben Beichteätern ihre Pflichten vor Augen 
fiele, file zum Studium aneifere, wenn fie auch gelehrte Minner fein 
ſollten: denn ganz wahr bemerkt ber Kanzler Gerſon, daß die Theolo⸗ 
gen bisweilen ebenſo oberflächlich in ber Moral ale in ben ſpeculativen 
Wiffenſchaften tief und fubtil find. Bol Eingenommenheit verſchmähen fie 
bie Werke der Moraliften und fallen fo in ber Praxis. Ebenfo verhält es 
fih mit gewiffen Greifen, welche nun einmal bes Stubiums müde, im Ber 
trafien auf ihre bereits erworbene Erfahrung Alles durch die bloße Praxis 
entfcheiden wollen, indem fie mit einem einzigen Diebe alle Knoten zu löfen 
vorgeben. Sind fie aber nicht gelehrt, fo find fie fehr kühn; find fie aber 
gelehrt, fo will ich ihnen mit den Apofleln fagen, daß fie noch Nicht gelernt” 
haben, wie fie gelehrt fein follen (I. Cor. 8, 2.). Alle Fälle durch bie 
bloße Braris entfheiden zu wollen, if bie höchſte Bermeffen- 
heit. Studium alfo, Stubium iſt uothwenbig, wenn wir alle unfere Pflich⸗ 
ten volllommen erfüllen wollen ?).” 

5. c. Bewährte Autoren (Rit, R). Darum bat man in 
den letzteren Decennien mit Recht jene Bearbeitungen der Moral, 
welche von der kirchlichen Tradition faft ganz abftrabirten und eher 
Handbücher ver Moralphilofophie ader der Piychologie ala Lehr _ 
bücher ber Tatholifhen Moral genannt zu werben verbienten, ver- 
laſſen und fich den älteren Moraliften wieder mehr zugewandt ?). 


Cf. Bened. XIV. Inst. 32. Stat. Leod. n. 158. 19. Lignori, Circular 
(Briefi. p. 452.). Dieſes (Moral-) Studium ift nicht fo Teicht, wie Einige 
meinen; es ift fehr ſchwierig und umfangreid wegen ber vielen Umftänbe, 
bie jeben Gewifſensfall begleiten innen; weßhalb man beim Stubiren im- 
mer etwas Neues lernt, befonbers wegen ber vielen pofitinen Geſetze, bie es 
heutzutage gibt. Daher kommt es, daß wenn ber Beichtvater ſich nicht mehr in 
den Büchern umfieht, er gar Leicht mit ber Zeit das wieber vergißt, was er 
bereits früder gewußt hatte; deßhalb empfehlen wir Allen bas Stubium 
der Moral, befonbers wenn wichtigere Fälle vorkommen, 3. B. Con⸗ 
tracte, Verbindlichkeit zur Reflitution, Ehehinberniffe u. dgl. — NB. Für bie 
Lehre von der Reftitution cf. Gousset, le code civil., commente dans ses 
rapports avec la theologie morale. Pruner, Lehre vom echte und von 
der Gerechtigkeit, -2. Bd. Regensburg 1857—1858. — Für bie Erörterung 
einzelner Caſus find die in neueſter Zeit in mehreren Didcefen erfcheinenden 
Paſtoralblätter fehr paſſende Organe. 

) Act. Med. Leonh. I. c. p. 99-100. — ?) Cf. die Moralwerle 
von Goufſet, Neusaguet, Gury, Probſt, Jocham, Martin. 
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„Rur aus dem Aufgeden der von ber älteren Theologie mit ber größten 
Sorgfalt und Genauigkeit aufgeftellten Grundſätze, welche durch die kirchliche 
Trabition geheiligt find nnd bie allgemein in der Kirche Geltung haben, 
it die große Confufion zu erkidren, bie in manchen neueren, nament- 
lich deutſchen Bearbeitungen ber Moraltbeologie herrſcht und bie zur 
Folge bat, daß fie fih in der Regel als für ben Beichtſtuhl ganz unpraf- 
tifch erweifen. Wir werben uns baber bier durchaus an bie kirchlich⸗theo⸗ 
logische Trabition anfchließen, wie fie insbefondere in ben’ vom heiligen 


GStuhle approbirten unb für irthumsfrei erflärten Schriften bes heiligen’ 


Alphons Liguori ihren legten Ausbrud erhalten bat, welche gegenwärtig 
in ‚ber katholiſchen Kirche allgemein als bie Norm gelten, nach welcher bie 
Grundſätze der Moraltheologie gelehrt werben“. So Torinfer?). 

Zu den bewährteften Autoren Fünnen wir allerdings mit vollem 
Rechte den heiligen Alpbons von Liguori rechnen. Nach bem Decrete 
ber Rituscongregation 14. Mai 1803 (von Pius VII. beflätigt 18. Mai 
1808) iſt iu feinen Schriften nihil censara dienum gefunden worben; nad 
einer Entfcheibung ber S. Poenitentiaria 5. Juli 181 kann ein Profeffor 
ber Theologie ſicher (tuto) die vom heiligen Alphons in feiner Moraltheo- 
logie niebergelegten Meinungen lehren, und kann ein Beichtoater nicht be» 
unrubigt ‚werben, wenn er alle Meinungen bes heiligen Arghone im Buß- 
gerichte aboptirt, wenn er auch bie für biefelben beigebrachten Gründe nicht 
näher erwägt; enblic wurbe von Papſt Gregor XVI. in der Kanonilatione- 
bulle 26. Mai 1839 feterlich erflärt: Illud imprimis notatu dignum est, 
quod, licet copiosissime scripserit, ejusdem tamen opera inoffense 
prorsus pede percurri a fdelibus posse, post diligens institutum examen 
perspeetum fult. Damit fol freilich dem wohlverdienten Anfehen anderer be- 
währter Autoren nicht im Entfernteften zu nahe getreten werben ; denn bieß wäre 
ebenfo gegen den Geift bes heiligen Alphons, als gegen bie Abfichten des 
heiligen Stuhles: der Heilige Alphons hat nämlich weber als General-Oberer 
feinen Eongregirten?) noch als Bifchof feinem Klerus) die Pflicht auferle- 
gen wollen, nothwenbigerweife nur feinen Meinungen zu folgen —, unb ber 
heilige Stuhl hat, indem er bie Lehrmeinung bes heiligen Alphons zu be» 
folgen beflimmt erlaubt, auch mit hoher Weisheit beigefet: Quin tamen 
inde reprehendendi censeantur, qui opiniones ab aliis probatis auctoribus 
traditas sequuntur. Wir betrachten es ale ein Werk ber göttlichen Bor» 
ſehung, baß fie unferer Zeit in bem heiligen Alphons einen Lehrer ber 
Moral gefeben hat, dem man ohne Bedenken folgen kann, und find auch 
überzeugt, daß feine Doctrin allenthalben mehr Eingang finden und, wie 
Papſt Benedict XIV. fagte, ber ganzen Ehriftenheit fehr großen Ruben 





2) Corinfer, p. 190. CF. Instr. Eyst. p. 192. Rote 1. Opera mo- 
ralia S. Alphonsi de Liguorio omnibus cohfessaräs commendamus eic. — 
2) C. Lig. Brief. p. 318—214. — ®) Tannojal. c. 1. 3. ch. 31. 
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bringen werbe. Diefe Worte P. Benebict XIV. geben von Jahr zu 
Jahr immer mehr in Erfüllung: wir erinnern au bie vielen verfchiedenen 
Auflagen ber Moraltheologie in Italien, Frankreich, Belgien, Deutſchland —, 
an mehrere Hirtenfchreiben ber Biſchöfen), an die Vertheidigungen feiner 
Lehre), an das Auſehen, welches fie gegenmwärtig nicht bloß in Rom und 
alien, ſondern Überhaupt in ber katholiſchen Chriſtenheit, in ber Schnle®) 
nud in ber Braris befitt. — Das Studium ber Moraltheologie des heiligen 
Alphons Hat anfer der kirchlichen Bürgfchaft ber gefunden Lehre auch noch 
den Vortheil, daß man bie verfchiebenen Meinungen mit ihren Gründen 
zufammengeftellt findet und fo burch dieſes Studium in Stand gejegt wirb, 
zu erfüllen, was Papſt Benebict XIV. verlangt: Sat erit Confessarios 
monuisse, ut in re dubia propriae opinioni non innitanlur, sed antequam 
eausam dirimant, libros consulant quam plurimos, eos cum primis, 
quoram doetrina solidior, ac deinde in eam descendant sententiam, quam 
suadet ratio, ac firmat auctoritas ®). 

6. d. Rathfragen?): prudenti consilio, mit Vorficht, daß 
das Beichtſigill nicht verlegt wird; cons. peritorum, bei erfahrenen 
Männern von Wiffen und Gewiffen (cf. 8. 26) —, in befonbere 
wichtigen Fällen beim Biſchofe“). Für vie Praxis des Beichtſtuh⸗ 
les find auch die praftifchen Schriften eifriger und erfahrener Beicht- 
päter (3. B. die von Gegjon, Segneri, Eorella, Leonhard a. P. Maus 
ritio, Liguori u. U.) befonvders zu empfehlen”). Stat Leod. 
n. 150. 3°. Pervolvant monita a s. Carolo Borromaeo, a 8. 
Francisco Salesio, a s. Alphonso Ligorio ad usum Confessario- 
rum edita; exemplumque sumant a 8. Francisco Xaverio, a s. 
Vincentio a Paulo caeterisque egregiis sacerdotibus, qui in exci- 
piendis confessionibus specialem zelum et prudentiam exhibuisse 
noscuntur ꝰ). 


I) Ch. Eircnlar bes Card. Rohan-Ehabot, Erzb. von Befancon, 
5. Juli 1881 — fowte der Auszug verfhiebener Briefe beffelden an Gouf- 
fet — bei Gousset: Justiflcation de la théologle morale de Liguori, Besangon 
1832. p. 251-254. — ?) Gonssetl.c. Note 5. p. 484. u. lettres de Gousset 
sur la doctrine de Liguori, Besangon 1834. — Cf. Gaume, Hanbbud .. 
p. 10-24. — Der. Rom in feinen brei Geflaften. Regensb. 1847. (bie 
Unterhaltung am 13. Januar. 2.8b. p. 147— 155.) — 9) CF. Note 5. p. 484. 
#. 1. 0.488. — *) Bened. XIV. Apostelica 8.21. — °) Act. Med. p.869. — 
6) Bol. das Amt des Poenitentiartus major. Act. Med: p. SO — 7) CE 
Gerson, de arte audiendi confessiones. (Init.) Eisi virius, quam assue- 
factio gignit, certias quam ars operetur, non nihil tamen predest artis 
traditio apud eos, qui mondum perfecti sunt in virtute. — °) CE. Amort. 


‘ 
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I. Das Beichthören. 


Hier werben wir zuerft die allgemeinen Regeln geben 
und dann die Behandlung der Pönitenten in einigen befonderen 
Fällen folgen laffen. 


a. Allgemeine Regeln. 


Dieſe beziehen fi nach dem Röm. Rituale auf vie Bors 
bereitung zum Beichthären —, auf die Ücte des Pönitenten ($. 113) 
und die bießfallfige Hiffeleiftung bes Beichtvaters, d. i. auf Das 
Bekenntniß und bie Erforfchung der Sünden, auf Reue und Vor⸗ 
fag und die dahin zielende Belehrung und Ermabnung, auf bie 
Buße und Auflegung der Bußwerke —, und endlich auf das Ur- 
theil über die Dispofition des Pönitenten und auf die bamit zu> 
fammenhängende Ertbeilung oder Nichtertheilung der Abfolution. 


$. 161. Die Vorbereitung zum Beichthoͤren. 


Sacerdos ad-audiendam confessionem vocatus promptum fa- 
cilemque se praebeat; ac priusquam ad audiendum accedat, si tem- 
pus suppetat, ad hoc ministerium recte sancteque obeundum, 
Divinum auxilium piis precibus implorabit. — In Ecclesia, non 
autem in privatis aedibus confessiones audial, nisi ex causa ratio- 
nabili, quae cum inciderit, studeat tamen id decenti ac patenti 
loco praestare. — Habeat in Ecclesia sedem confessionalem, in 
qua sacras confessiones excipiat: quae sedes patenti, conspicuo 
et apto Ectlesiae loco posita, crate perforata inter ponitentem et 
Sacerdolem sit instructa. — Superpelliceo et stola violacei coloris 
utatur, prout tempus vel locorum feret consuetudo. — Poenitens, 
si opus fuerit, admoneatur, ut qua decet humilitate mentis et 
habitus accedat, et flexis genibus signo Crucis se muniat, — 
Mox Confessarius inquirat de illius statu (nisi aliter notus fuerit) 
et quam pridem sit confessus, et an impositam poenitentiam adim- 


op. Aug. Vind. 1752. tom. 17. Appendix ad ir. de sacr. poenit. (ubi 
can. poenit. et directiones Conf. praciiese ex SS. C. Borromaeo,: Fr. Xe- 
verio, Fr. Salesio, C. Trid., Rit. Rom., decr. Congr., Gersen et La Croix.) 
Die zu Kom behnfe des Stabina⸗ ber Rora eiefjenen Decrete. Ib. p. 2. 
p- 62-68. 
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pleverit, num rite atque integre alias confessus faerit, nım cons- 
cientiam suam, ut debet, prius diligenter discusserit. — Quod si 
poenitens aliqua censura vel casu reservato sit ligatus, a quo 
ipse non possit absolvere, non absolvat, nisi prius obtenta fa- 
cultate a Superiore. — Si vero Confessarius pro Personarum qua- 
litate cognoverit poenitentem ignorare Christianae Fidei rudimenta; 
si tempus suppelat, eum breviter instruat de articulis Fidei et 
aliis ad salutem cognitu necessariis et ignorantiam ejus corripiat, 
illumque admoneat, ut ea postmodum diligentius addiscat. Rit. Rom. 

Zur fegensreihen Verwaltung bes heiligen Bußfacramentes 
ift es fehr wichtig, daß fhon vor dem Beginne des Belennt- 
niffe® fowohl der Beichtvater ald ver Bönitent in der. für 
eine fo ernfte und heilige Handlung gebührenden oder wenigften® 
nothwenbigen inneren nnd äußeren Berfaffung feien. Nach bem 
Römiſchen Ritnal fol I. ver Beichtvater felbft fich zum Beicht⸗ 
hören bereit und Teicht zugänglich zeigen, ſich durch Gebet uud 
Wachſamkeit fchügen, auch äußerlich bie entſprechende Haltung beob» 
achten und 11. ven Bönitenten in Bezug auf die äußere Haltung 
and innere Stimmung beobachten und, wenn es nothwendig ft, 
erforfchen oder ermahnen. 

I. 1. Der BPriefter wird zum Beichthören gerufen: 
a. durch fein priefterlihes Amt und durch das Bedürfniß 
bes Volkes. Die Priefter find von Gott aufgeftellt, um an dem 
Heile der Seele zu arbeiten: wie der Vater feinen Sohn gefanbt, 
daß die Welt durch ihn felig würde, fo hat Ehriftus die Priefter 
gefandt, daß fie feine Stelle vertreten, und ihnen fpeciell den hei- 
ligen Geiſt mitgetheilt, daß fie die Seelen durch Losſprechung von 
ben Sünden retten fönnen. Jeder Priefter muß alſo wenigften® 
bei jchwerer Noth des Volkes dieſe ihm fpeciell verlichene Gewalt 
ansäben (fich alfo auch dazu befähigen) und barf das anvertraute 
Talent nicht vergraben ®). b. Durch kirchliche VBVerordnungen, 
nach welchen 3. B. in großen Stäpten ober fonft bei ftarter Be 
völferung tägli in ver Frühe, in jeder Pfarrei Sonntags früh, 


V &f. Lig. n. 625. Licet -exercitium confessionis excipiendi sit opus 
caritalis, tamen non oritur ex simpliei motivo caritalis, sed ex propris 
sacerdotis officie, cut ex GAristi instiintione haec obligatio est an- 
nexa; eique satisfacene debet sacerdos, quando urget mepule necessilas. 
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am Vorabende oder überhaupt an Vigilien vor hohen Feſten und in 
der öfterlichen Zeit täglich Morgens und Nachmittags, Gelegenheit zur 
Beicht zu geben ift, und der Pfarrer und andere Euratpriefter eine 
Zeit lang in den Beichtſtuhl gehen follen, auch wenn feine Pönitenten 
bereitd da finb'): die Diener Ehriftt follen, wie Chriſtus felbft in 
der Euchariftie, die Sünder geduldig erwarten und, wenn fie warten, 
werben fie gewiß nicht vergebens warten 2). Welcher Diener Gottes 
follte fich durch die Krämer, die Marktfteher, vie Obft- und Ge⸗ 
müfehändler beſchämen laffen wollen, bie ganze Stunden, ja Tage 
lang — felbit im Winter — bei allem Unwetter — „fiben“ und 
auf Käufer warten, um einen Apfel ober eine Birne veräußern 
und einen armfeligen Gewinn machen zu können! Diefe werben 
am Gerichtötage jene geiftlicden Herren zu Schanden machen, welche 
„nicht figen* oder höchſtens an einigen Feſt⸗ und Eoncurstagen fich 
im Beichtftuble einfinden“). c. Dur die Pönitenten: bie 
Theologen *) erklären einftimmig, daß ein Seelforgspriefter ver⸗ 
pflichtet fei, die Pönitenten anzuhören, wenn fie beichten wollen 
und fein beftimmter Grund vorhanden ift, fie abzuweilen; weil er 
ſchuldig ift, das geiftliche Wohl der Seelen zu fördern. Würde 
aber der Bönitent zu einer ganz ungelegenen Zeit oder allzu Häufig 
zu beichten verlangen, dann fann er abgewiefen werben’). 

2. Der Priefter muß fih bereitwillig undleicht zugäng— 
lich zeigen für Alle, vie ihn rufen“). Der, Beichvater, fagt 


1) Ct. C. Pr. Vienn. 1858. t.8. c.7. C.Pr. Col. 1860. p. 2.c. M. Stat. 
Leod.n. 164. — °) C. Pr. Vienn.l.c. Quum piissimus Jesus tanta nos omnes 
patientia in sanctissimo Eucharistiae mysterio expectat, dignum est, ut ministro 
ejus grave non sit, gratiae reparationem quaerentibus aliquam moram im- 
pendere. Venient aegroti, si medicum praesto esse npverint. 
cf. C. Prev. Col. . ce. — 3) C. Pr. Vienn. I. c. Caveant, ne horum 
allquis cum languido ad probaticam piscinam jacente dicere possit: Homi- 
nem non habeo! (Joann. 5, 7.) Instr. Eyst. p. 185. Nec cerias dies 
vel horas confessionum audiendarum curati Nostri publice populo suo de- 
terminent, ne gratiam divinam in angustos certi lemporis fines inciadere 
et misericordiam Dei fidellumque necessitates momentis tantum a se prae- 
destinatis alligare velle videantur. — *) Lig. 1. 6. n. 623. Suarez, 
l. e. disp. 82. s. 1.— °) Lie Le — 9 Navarrus Manuabe e. 10. 
n. 2. Der Beichtvater muß ſich fo zeigen, wie ex fein fol, se.: 

Confessor duleis, aßebilis alque suavis, 
Prudeas, diseretus, mitis, plus atque beeignus. 
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Liguori, muß ein Herz voll Liebe Haben, um fein Amt ale 
Bater gut verwalten zu können. Er muß daher vor Allem Jeder- 
mann liebreich aufnehmen, es mögen num Arme cher Reiche, 
Ungebilvete oder Gebilvete, Gerechte oder Sünter fein '). 

Einige Beichtväter, fagt Liguori weiter, wollen nur bie Beichten 
frommer Seelen oder angejehener Perſonen anhören, weil fie ſich nicht ge⸗ 
trauen, biefe fortzufhiden, ober weil fie fi baburch geehrt fühlen; kommt 
aber ein armer Sünder zu ihnen, fo wird er ungerne angehört und mit 
harter Rede bebanbelt: woher es Pinmt, daß bann ein folder Menſch, ber 
fich vielleicht die größte Gewalt angethan, um feine Sünden zu beichten, 
wegen ber tauben Behandlung einen Haß gegen das Bußſacrament Ichöpft 
und in ber Meinung, er werbe feinen Beichtvater finden, ber ihm beiftehe 
umb ihn von feinen Sünden abfolvire, feinen Leibenfchaften freien Lauf läßt 
und aus Berzweiflung feinem Berberben eutgegeneilt. Ganz anders machen 
es bie guten Beichtväter. Kommt zu ihnen ein folder Sünder, jo nehmen 
fie ihn liebreich auf, freuen fih wie ein Sieger Über bie gemachte Bente, 
inbem fie erwägen, baß ihnen das Loos zu Theil geworben, eine Seele ben 
Händen des Teufels zu entreißen. Sie wiſſen, daß dieſes Sacrament nicht 
für die Gerechten eingefett fei, fonbern für die Sünder ; die läßlichen Sünben 
Bnnten ja auch außer ber facramentalen Abfolution auf verfihiebene Art 
nachgelaffen werden. Sie wiffen and, daß Chriftus bezeugt bat: „Ich bin 
nicht gelommen, die Gerechten zu berufen, fonbern die Sünder.” (Marc.2, 17.) 
Se mehr und je häßlicher dann die Sünden find, mit denen bie Seelen ber 
Beichtenden befledt find, deſto größer muß bie Liebe des Beichtvaters fein; 
denn gerade fie muß er mit ber größten Liebe aufnehmen, um fie Chriſto 
zu gewinnen; gerade bdiefen muß er Muth einflößen und fie etwa mit hjejen 
ober ähnlichen Worten begrüßen: „Wohlan mein Bruder, fei guten Muthes, 
fürchte Dich nicht, befenne deine Sünden ohne Scheu. Eröffne mir Alles 
mit Bertrauen, ſchäme bich wegen nichts. Es macht nichts, wenn bu nicht 
alle Fehler erfennft, e® ift genug, wenn du auf meine ragen antwortefl. 
Danke Gott, daß Er bisher auf beine Bnfe gewartet hat. Jetzt mußt bu 





Act. Med. ſ. 870. Confessionibus audiendis paratos se habeant: nec tan- 
tam a'poenitentibus rejieiendis laboris impatientes caveant; verum ne aegre 
quidem eos audire gemiibus aut verbis ostendant: hajasmodi immo se ge- 
rent, ut poenitentes ex labore, quem pro ipsorum utilitate confes- 
saril sustinent, consolationem atque delectationem Ipsis obve- 
nire seiant. — C. Pr. Vienn. 1. c. Tam ipsi (parochi) quam sacerdotes 
eos adjuvantes tribunal saerum adituros magna eomitate exeiplant, proVvi- 
deant guoque, ne quis sacristani forsan segnitia seu inhumanitate 
a salutari proposito deterreatur. 
2) Lig. Prafls Conf. a. 8. C£. C. Pr. Col. L. c. 
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bein Leben Ändern. Freue dich! bein Gott läßt bir gewiß. alle Süuben, 
auch die allergrößten, nad, wenn bu einen guten Willen haft: beun deßhalb 
bat Er auf dich gewartet, um beiner zu fhonen. Sag mir alfo Nies mit 
gutem Mutbe und verhehle mir nichts !).“ 

Gar Mander bat ſchon große Kämpfe durchzumachen gehabt, bevor er 
fih zum Beichten entfchließt, er verbient das liebevollſte bereitwilligſte Ent- 
gegenfommen; bie Beicht am fich ift ſchon ein ſchweres Werk, ber Beicht- 
vater fol es möglichft erleichtern und fi ſorgfältigſt hüten, es durch fein 
märrifches, verbriefiliches Benehmen noch mehr zu erfchweren. Eine rauhe und 
abftoßende Behandlung ſchreckt Kleinmüthige zurück und gibt Leichtfertigen 
einen Schein ber Entſchuldigung. Ganz befonders aber muß man jenen 
Bönitenten ſich möglichſt willfährig zeigen, welche unferer Hilfe am meiſten 
bebürfen ), und deren religiöfe Gefinnung und Vervollkommnung für bas 
Gemeinwohl von größerem Nuten ift?), alfo namentlich den Männern®). 
Es begegnet aber manchem fehr eifrigen Seelforgspriefter, daß fein Beicht⸗ 
ſtuhl von weiblichen Perfonen fo umlagert if, daß’ die Männer nicht zus» 
fommen fönnen: was einen großen Nachtheil mit ſich bringt. Diefem Uebel⸗ 
ande zu begegnen, haben einige erfahrne Seelforger, die unmöglich alle 
Pfarrfinder alle acht cber vierzehn Tage anhören Finnen, eine folche Beicht⸗ 
ordnung getroffen, baß an einem Sonntage die Männer, an einem anderen 
bie Weiber, am dritten bie Jünglinge, am vierten bie Jungfrauen zur 
Beiht kommen: ober fie haben es fo eingerichtet, daß an einer Seite bes 
Beichtſtuhles nur Die Männer, an ber anderen nur bie Weiber anſtehen bärfen. 
Auf foldhe Weife wird bie Wohlthat ber Beicht Mehreren zugewenbet, unb 
Lnnen namentlih auch bie Männer, von beren Frömmigkeit fo Vieles ab» 
bängt, leichter zur Beicht kommen 5). 

-3. Das Ritual empfiehlt uns zur Vorbereitung zunächft das 
bemüthige Bittgebet um die göttliche Hilfe. Ohne Gebet erlangt 


») Lig. 1. c. Cf. Pallavicini, de modo administrandi sacr. poen. — 
) Liguori, praxis conf. n. 3. — Cf. St. Leod. n. 165. — Frane. Sal. 
avertiss. eh. 1. I. — °) Polancus, 1. c. c. 1. Est prudentiae, cum 
omnes audiri nequeant, eos libentius et prins audire, qui magis indigent, 
ut sont, qui rarius confltentur, et quorum spiritwalis profecius redundat 
ad majorem Dei gioriam et commune bonam. — 9 C. Pr. Cal L c 
Comem se exhibeat potissimam illis, quibus ut tam salutare remedium sae- 
pius adhibeant, animus addendus est, viris potissimum et Juvenibus. — 
5) C. Pr. Col. 1860. \.c. Caveat etiam confessarius, ne cum mulieribus, 
qaae frequentgr ad poenitentiae sacramentum accedunt, prolixos trahat ser- 
mones. Cf. Polancus, 1. c. c. 1. Mulieres breviter quantum fleri pot- 
‚ est ei res patitur, expedire convenit. Fregaenter conftentibus certum 
tempus constitui debet, extra quod non audiantur. J 
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man nicht das nöthige Licht"). Die Klugheit muß von Gott mit 
vielen Thränen und Gebeten erfleht werben.) Das Gebet reinigt 
die Abſicht, offenbart die Wichtigkeit der Handlung, gewährt neuen 
Stoff.zur Belehrung, weckt ven Eifer, ſchützt gegen mancherlei 
Gefahren und zieht die erforderliche Gnadenhilfe Über den Beicht⸗ 
vater und die Bönitenten herab. Man empfehle ſich und die Pö⸗ 
nitenten Gott dem Herrn’); erneuere den ausdrücklichen Vorſatz, 
die Augen vor neugierigen Bliden zu bewahren; ermwede in ſich 
einen heiligen Abfcheu vor all und jedem unlauteren Gegenftande; 
erinnere fich fpeciell an vie Hauptpflichten des Beichtvaters, befon- 
ders an jene, deren Vernachläffigung häufiger vorkommt oper ge 
fäßrlicher tft, und bitte um ben göttlichen Beiſtand, fie zu erfüllen *). 
Der heilige Carl Borromäus verorbnete, daß ein Exemplar von 
dem vor der Beichtaufnahme zu verrichtenden Gebete in der Sa- 
eriftei und auch in jedem Beichtſtuhle angebeftet werbe. 

4. Mit dem Gebete muß die Wachſamkeit verbunten fein. 
Daher gibt das Ritual einige Borfihtsmaßregeln in Bezug 
auf den Ort des Beichthörens. Im der Regel foll man in der 
Kirche Beicht hören: aus vernlinftigen Gründen 3. B. im Falle 
einer Krankheit, bei Concurfen, bei Tauben, kann es auch fonftwo, 
doch möglichft an einem anftänbigen und offenen Orte, gefchehen. 
Auch höre man die Beicht möglichft nur in einem nach Vorſchrift 
mit Dildern gezierten, mit einem Gitter verfehenen Beichtſtuhle, 
welcher nicht in einem verftedten Orte, ſondern offen und möglichft 
fo aufgeſtellt fein foll, daß die Umftehenden etwas von ihm ent 


2) Lig. Borrebe zu db. praxisC.— D Leonh. a. P. M. J. en 7. — 
9 Act. Med. p. 872. Cf. C. Pr. Vienn.I. c. Polancus, I. c. e. 2. 
Sacerdoti paranti se ad audiendas confessiones renovandum est desiderium 
salatis animaraım et divini honoris per oratiouem, qua (licet breviter) petet 
a Deo graliam poenitentibws, ut ad ipsum vere per confessionem re- 
deant ac sacramenti finem eonsequantur, et sibi, ut suo munere recte fun- 
gatur, et ne confessarli negligentia impediat yim et efficaciam sanguinis 
Christi et divinae Hberalitatis Influxum in poenitentes, quin potius ut sup- 
pieat summa bonitas ipsins et potentia vilis instrumenti defeetus. Cf. Nav. 
manuale. c. 10. — 9) Cf. das ſchoͤne mit einem Ablafſſe von hundert Tagen 
verjehene Gebet Da mihl.. (Haringer, Sammlung p. 57—58.) ſteh App. n. H. 
Ein anderes ‚ähnliche® Gebet ſteht bei Herzig, Manuele Conf. Aug. 1716. 
(Amort.' t..17. p. W2.) 
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- femnt bleiben müflen). Bei Frauensperfouen muß man in 
Allem vorſichtiger fein*), fie auch möglichft nur im Beicht⸗ 
ftuhle’), nur bei Tage*) und, wenn bieß nicht fein Tann, wenige 
ſtens nicht im Dunkeln, fondern in einem wohlbeleuchteten Beicht⸗ 

ſtuhle Beicht hören. 

Der heilige Bonapentura®) gibt ſchon dieſelben Vorſchriften an und 
begründet fie damit, daß ber Beichtvater nicht bloß die Sünde, ſondern auch 
den Schein der Süube fliehen mäfle Er müſſe darum an einem 
offenen Plage fiten, bamit ihn Alle ſehen, und kein Verdacht gegen 
ihn auflommen Fönne. Er müffe fih aber auch in Acht nehmen, ba er 
den Bönitenten, befonbers ben Weibern, nicht in'e Angeficht fehe, ba: 
mit der. PBönitent nicht befchämt, er ſelbſt aber von Feiner unerlaubten Fuß 
befallen werde. Bon bem Weibe gelte das Wort bes Bropheten Habalul (1, 6.): 
Facies ejus ventus urens. Man müffe darum bie Augen im Zaume halten, 
weit fie fonft zur Sünde fortreißen. — Aus bemfelben Grunde warnt auch 
ber felige Leonhard von Porto Maurizio, daß der Beichtvater fein Angeficht 
nicht zu feſt an bas Gitter halte®). 


1) Act. Med. p. 581. Aflxa haec sint cuigue confessionali: sacra 
imago, literae diei Coenae Domini illius anni, tabula casuum reservalo- 
rum, orationes dicendae ante confessionem, formula absolvendi. Ib. 871. 
Loco aperto constituantur . . ac loco insuper, si possibile erit, quo impe- 
dimentum aiiquod sit, ut dum alter confitetur, caeteri a confessionalibus 
paulo arceantur. Secus, ubi haec mala consuetudo permanet, confessiona- 
Kbas propias urgentes confessarius ipse, antequam confessiones auditurus 
sedeat vel etiam cum audit, si necesse erit, recedere preecipiat. (Cf. Beicht⸗ 
figu, S. 159. n. 7.) — m Polancus, li. c. c. 1. Aspectas excludendus 
.est utrinque, ut nec gui confiteiur faciem confessarii nec confessarias vi- 
deat poenitentis, praecipue si mulieres sunt: immo ad lalus sunt consli- 
taendi, et si nihli fuerit intermedium, quod aspeelum probibeat, aurem eis- 
dem praebendo, certe manu ab eodem latere maxillae apposila faciei aspectus 
excludi potest. — °) Act. Med. p. 871. In laicoram domibus nec viros 
nec feminas, nisi infrmitatis causa, confitentes audiat: cum vero feminas 
andiri conligerit, ostium ita reclusum sit, ut a propinguiose cubieulo ad- 
stantes eum videre possint. Demto hoc casu, ne feminas confltentes ac 
etlam Deo reconciliari tantum cupientes, nisi in ecclesia atque in confes- 
sionalibus nee ante solis ortum nec post occasum audial. Stat. Leod. 

-n. 167. Sub gravi prohibetur, ne ab anteriori confessionalis parte femi- 
narum confessiones audiantur. C. Pr. Vienn. 1. c., Mulierum oonfessio- 
nes praeter infrmilatis casum aliter quam in ecciesia sive in saeristia et 
in sede confessionali non exeipiantur. — ®) Act. Med. p. 871. 581. S. C. 
Ep. 21. Jan. 1610. Lig. Prax. C.n.119. — °) C. Pr. Co® 1860. Le. Bonav. 
Confessionale cap. 1.Instr. Eyst. p. 184. 185. — YLeowb.a.B.M.ie.nE. 
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5. Die liturgifche Kleidung läßt allerdings mit Rüdficht 
auf Zeit-und Gewohnheit eine Berſchiedenheit zu; doch follte man 
nicht Teicht ohne Chorrod und Stola Beicht hören '). Ueberhaupt 
aber iſt vie allgemeine moralifche Vorfchrift ber gebührenpen inneren 
und äußeren Haltung fehr wichtig. Wenn es irgend ein Sacrament 
gibt, bei deſſen Spendung man mit Ernſt uud Würde erfcheinen 
fol, fo it es das der Buße, weil wir da als von Gott aufgeftellte 
Richter fungiren. Daber follt ihr in Talar und Chorrock, mit 
Stola und Birett, offen in der Kirche fiten, mit einem freund⸗ 
lichen und ernften Aenßern, was ihr nie vurch irgend eine Beweg⸗ 
ung ober Äußeres Zeichen, was Berdruß oder Langeweile. andeuten 
Könnte, verändern dürft ). Da indeß zu große Vertraulichkeit Ver⸗ 
achtung erzeugt, muß man mehr ernit als vertraulich fein, nament⸗ 
(ih?) gegen Perjonen des anderen Geſchlechtes — nach dem Bei⸗ 
fpiele Ehrifti*). 

11. 6. Nach dem heiligen Carl Borromäus fol dad Beicht⸗ 
Kind zur Beicht fommen mit befheidener und demüthiger 
Haltung, ohne allen Bug (wenn es ein Kleriker ift, ohne Chorrod); 
es foll zu den Füßen des Beichvaters auf beiden Knieen liegen, 
ohne ein Kiffen unterzulegen (e8 fei denn im Nothfalle). Das 
‚ganze Benehmen und bie ganze Haltung des Körpers foll fo ge 
ziemend fein, daß ver Pönitent wie ein demüthig Bittender erfcheint 
— das Haupt entbläßt, Die Augen nievergefchlagen, die Hände ge 





2) S. C. Ep. 10. Juli 1625. (Bei Amort. 1. c. p. 106.) Saer. Conf. 
eonfessarii saeculares cam superpelllceo et stola, regulares 
vero cum stola minlstrent. Cf. C. Pr. Col. I. c. Abusum sedendi 
is tribunali sine stola et vestibus praeseriptlis, tanquam reverentiae ex- 
ternae, quam saeramenti administratio exigit, repugnantem abelemus. — 
Fr. v. Sales, ch. 2. — CA Polaneus, lc. e. 1. Sit composi- 
tus exterius et isterias, qui confessiones audit. Exterius quidem, ut 
nikii videatur in vuita et gestibus vel motibus corporis vel etiam in vestitu, 
nee in vooe audialur, quod non deceat virum maturam et qui meminit se 
iscum Bei tenere. Interius vero, ut considerande, cujus vices gerät, 
tanguam in ejas oculis cum reverentia et timore saneto hoc ofücium pera- 
gat, et humiliter de se sentiens, in corde suo conftentes prae se ferat ac 
se meliores existimet. (Faſt gleichlautend Act. Med. p. 579.) — °) Po- 
kancus I. c. Cam eisdem potius severi quam biandi simt confessarli. — 
% Ct. Joaan. 2,%.; 4, 27. — Reginald. I. c. — Liguorl, Praxis C. 
n. 119, 

Benger, Pafsraltfeoiogie. IL 32 
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faltet wie zum Beten ’); er foll nicht in das Autlitz des Priefters 
fchauen und eingebent fein, daß er nicht vor einem fünbigen Men⸗ 
ſchen, fonbern vor Bott dem Allerhöchſten fich befinde, fo feine 
Bergehen ertennen, beten und demüthig um Berzeifung bitten. 
Die Frauen aber feien fo verhält, daß ein. dichter, das Hanpt 
bevedenver Schleier bi zu den Augenbraunen berabfällt?). Wird 
in tiefen Stüden auffallenp gefehlt, fo fell man bie Bönitenten 
aufmerkfam machen und mahnen. Man könnte deßhalb gelegentlich 
auch an bie äußeren Uebungen der Büßer der früheren Zeit in ben 
verſchiedenen Clafſen ober vor dem Bußpriefter (3. 112.) erinnern. 

7. Noch mehr aber ift gleih von Anfang das Augenmerk 
auf die innere Stimmung zu richten, mit welcher bie Böni- 
tenten zum Bußgerichte kommen. Daher bat das Ritual einige 
Fragen bezeichnet, welche zwar nicht immer unb nicht einmal ge- 
wöhnlich nothwendig find, aber bisweilen mit großem Ruten geftelit 
werben können: fie enthalten jevenfalis gewiffe Buncte (Lebeno⸗ 
ftand, Zeit ver früheren Beicht, Buße, Giltigkeit ver. früheren 
Beichten, Gewiffenserforfchung, Nefernatfälle, Senfuren, Unwiſſen⸗ 
heit), auf welche ver Beichtvater fchon por der Beicht und audh 
während ver Beicht beftändig Acht geben muß, theils um 
ungiltige Beichten oder unnütze Fragen zu verhüten, theils um bie 
nöthigen Belehrungen unpnüglichften Ermahnungen geben zulönnen ?). 

a Stand. — Es ik nicht bloß bei befaunten und gewöhnlichen Beicht- 
findern®), fondern auch Überhaupt nicht immer nothweubig, baß ber Beicht⸗ 


ı) Act. Med. p. 580. Noch Näheres gegen den übertriebenen Putz ober 
weltlichen Brunf ib. p. 874. CA. Polanceus. — Bir lommen mehr in 
die Lage, bie Sleichgiltigen und Leichtfertigen baran exinnern zu 
müflen, baß fie als arme Sünder vor Gott dem allerhöchften Richter er- 
fcheinen und fich dem entiprechend betragen follen. — Ct. Suarez, l.«. 
disp. 82. s. 3.. Act. Med. p. 875. Praesertim, cum rudes et rare 
conßtentes audiat. Amort. (t. 17. p. 1%.) In loda, ubi fdeles caiko- 
lice et bene instructos [uisse constat, non decet. Malto minus convenit 
praemittere alias interrogationes non necessarias ad coguoscendum statum 
internum poenitentis. Eas enim interrogationes poenitentes Interpreianter 
tanguam vanam curiositatem, ex qua scandalizantar. Heiligung d. Br. p. 324. 
— 3) Cf. Act. Med. p. 874. sg. — Polancus, I. ce. — 9 Ia Betreff 
ber bisher non einem anderen Priefler geleiteten Bönitenten bemerkt ber 
beilige Carl Borromäus: Act. Med. p. 873. Si quem tonfessarius Adelem 
viderit consuetum suum confessarium, a quo in viam salutis 
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vater jeben Bönitenten um feinen Stand fragt, und das Beichtfind if aud 
nur dann verpflichtet, feinen Stand zu offenbaren, wenn es gegen bie 
Stanbespflihten geſündigt hat?): aber bie Kenutniß bes Standes, Amtes, 
und ber Befchäftigungen if für bas Fragen unb bie Belehrung fehr wichtig ?). 

b. Letzte Beicht. — Ebenſo if es oft fehr wünſchenswerth zu wiſſen, 
waun und wie das Beichtkind zuletzt gebeichtet babe: ber Zeitpunct ber 
letzten Beicht Täßt oft leichter die Zahl der Sünben eriennen und fchließen, 
ob ber Bönitent das Kirchengebot erfüllt habe, eifrig ober lau im Empfange 
ber heiligen Sacramente fei, einer größeren ober geringern Sorgfalt bei ber 
Erforfgung bebürfe; er kann ben Beichtvater mahnen, anf bie Uebertretung 
bes ‚Kirchengebotes ber jährlihen Beicht unb ber öfterlihen Communion auf- 
meriſam zu machen oder ihn veranlaſſen, den großen Nutzen der hänfigen 
Beicht hexvorzuheben und dieſe dem Beichtlinde zu empfehlen. 

c. Berrichtung ber Buße. — Das Verhalten des Poͤnitenten rück⸗ 
fichtlich der iu der früheren Beicht auferlegten Buße?) lönnte auf feine dama⸗ 
lige Dispoſition und anf fein jetziges Beuehmen rückſichtlich ber Buße ſchließen 
laſſen. Aber im Allgemeinen muß man präſumiren, daß ber Pbnitent in 
dieſer Beziehung ſeine Pflicht gethan hat oder balh ſelbſt ſeine Schuld be⸗ 
kennen wird, und braucht nicht zu fragen, wenn nicht pofltive Gründe für 
has Gegentheil ſprechen. 

d. Giltigkeit ber früheren Beichten. Da immer bie Vermuthung 
fär die Giltigleit der früheren Beichten fpricht, fo ift ber Beichtvater berech- 
tigt, die früheren Beichten fo lange ohne Unterfuhung als giltig 
anzunehmen und vorandzufeben, ale nicht ein gewiffes und fiheres 
Zeichen bes Gegentheiles fih offenbart. Als ein folhes Zeichen 
kann natürlich nur dasjenige gelten, was orbensliher Weife nach bem ge- 
wöhnlicden Laufe ber Dinge bie Umgiltigleit ber früheren Beichten mit fich 
bringt. Gntbedt daher ber Beichtwater Anzeichen, welde uumittelbar auf 
ben Abgang eines wefentlichen Erforderniſſes hinzuweiſen fcheinen, 3. B. 
daß der Pönitent eine Sünbe verfchwiegen, daß er in ben allererfien Glau⸗ 
benswahrheiten nicht unterrichtet iſt, baß er ein Gewohnheitsſünder ift, daß 





opportunius dirigi poterat, absque justa causa deserere, ad Iipsum 
remittere blaude enitaiur; alque ideo perniriosam hanc nonnullorum negli- 
geptiam, qua confessariam pium alme peritam sibi minime eligunt, nec 
non perniciosam ita atgue nocuam Novum quaerendi consuetudinem expro- 
bset. . . Poenitentes eum animae medicum, qui necessitates ipsorum om- 
nes cum noscat, remedia opporiunlora atque efficaciora praebere potest, 
nunguam deserere debent. 

ı) Nav, in c. 1. 8. Comsid. in prine. dist. 5. de poen. n. 97. Regi- 
nald, c. 8.0.9. — 2) Polancus, 1. e. ce. 2. Si neseit statum conä- 
tentis et condilionem et offieium, petat breviter, ut convenienter ex 
propriis cum eo procedat. — ®) Cf. Lig. n. 620. 99% 
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er nicht geleiſtet bat, was er hätte leiſten lönnen und ſollen, wenn feine Dis⸗ 
pofition aufrichtig geweſen märe —, fo muß unterſucht werben, ob und iw 
wiefern und welche ber früberen Beichten ungiltig waren. War eine ober 
mehrere Beichten ungiftig, jo muß der PBönitent ermahnt werden, daß er fich 
vorbereite und Zeit nehme, um Alles gehörig zu beichten: in Todesgefahr 
aber, ober wenn man einfieht, daß der Pönitent ohne große Beſchwerde bie 
Beicht nicht verjchieben kann oder wahrfcheinlih die Mahnung nicht befolgen 
wird, läßt man ihn gleich Alles, deſſen er fih auch aus ben frühern ungil⸗ 
tigen Beichten erinnern Tann, fagen und fucht Bann durch Fragen nachzu- 
beifen, ſoweit es nöthig fheint!), Ohne nähften und unmittelbaren 
Anlaß braucht der Beichtvater alfo nicht zu erforfhen, ob alle 
notbwendigen Erforberniffe in ben früheren Beichten vorhanden gewefen 
feien: er kann dieß Alles um fo mehr vorausfeßen, als bie meiften Bierin 
vorfallenden Mängel von ber Art find, daß fie der Ponitent ſelbſt offen- 
baren müßte, ober daß fie zu ben ungewöhnlichen und feltenen Ereigniffen 
gehören, die nach ber befannten Rechtsregel gewähnfid nit in Betracht 
tommen: Es, quae raro accidunt, non nisi temere in agendis negotiis com- 
patantur. Dazu kommt, Daß, wenn ber Beichtuater immer von Amts⸗ 
wegen bie Prüfung ber früheren Beichten vornehmen und bas Beichtkind 
hierüber Rede und Antwort geben müßte, ſowohl bie Ausfpenbung ale ber 
Empfang des heiligen Bußfacramentes fo verwickelt und mühjfam gemacht 
würbe, daß es ſowohl bem Einen als bem Anderen als eine unerträglide 
Laft vorlommen müßte Deßungeadtet kann man mit dem heiligen Alpbon® 
ben Beichtvätern auempfehlen, daß fle jene Perfonen, deren Seelenzu⸗ 
Rand ihnen unbekannt ift, in der Beicht fragen, ob fie nicht etwa filtchten, 
irgend eine Sünde aus Schambaftigleit in ber Beicht verſchwiegen zur haben ?). 

e. Gewiffenserforfhung. — Hat ber Pöritent fein Gewiffen 
nicht oder nicht gehörig erforfcht und ift es wahrſcheinlich, daß er fpäter 
beffer vorbereitet zurädtehren wird, fo muß man ihn mit Liebe entlaflen?) 
und ihm eine beftimmte Zeit mit Rückſicht auf den Stand ber Berfon und 
der Dauer feit der leiten giltigen Beicht zur Rückkehr feſtſetzen; ift aber ber 
Tod oder Wahnflun zu befürchten, oder die Rüdtehr bes einmal Entlaffenen 
nicht wahrſcheinlich, ober bie Kommunion ohne Wergeruiß nicht. aufichiebkar, 
ober fagt ber Pönitent, daß er Etwas fein Gewiffen. erforfcht Kat, fo muß 
man ihn, befoubere wenn er jehr ungebilbet if, mahnen, künftig fi 


) Ct. Polaneus, Il. — ?*) Lig. Brieff. p. 459. CF. Praxis C. 
n. 178. — 3) Act. Med. p. 874. Zeichen ber mangelhaften Borbereftung: 
wenn Jemand von einem zeitlichen Gefchäfte fofort ohne alte nähere Sarım- 
fung hinzutritt; wenn er feine fehler faſt gar nicht kennt; wen ber Beicht- 
vater ſicher weiß, daß Jemand noch in bem Willen zu fünbigen (in umer- 
faubten Geſchäften, Gelegenheiten, Gewohnheiten, Ungeredhtigleiten) beharst 
und fi nicht beffern will. 
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befler vorzubereiten, jetzt aber aufrichtig mit Demuth und Hene nach Kräften 
feine Sünden zu beichten, um von ber Barmberzigleit Gottes Verzeihung zu 
erlangen, — unb bann durch Fragen bie Mängel ber Anklage zu ergänzen 
ſuchen '). 

f. Cenſuren und Reſervate. — Würbe man finden (man braucht bef- 
balb vor ber Beicht nicht beſonders zu fragen — Regin. 1. ce. e. 2. n.2. — 
Suarez |. c. disp. 82.), baß ber Pönitent in einer Cenſur ober einem 
Refervatjall verfiridt fei, fo müßte man ibn auf bie Schwere feiner 
Sünde aufwmerkiam machen, aber nicht in Verzweiflung ſtürzen, vielmehr mit 
Sanftmuth und Liebe behandeln, ihn ermuthigen und zu bem betreffenden ’ 
Oberen (Bifhof, Bönitentiar oder anderen Bevollmächtigten) ſchicken oder 
ſelbſt für ihn um bie nötigen Vollmachten nachſuchen, jedoch mit möglichfler 
Borficht, daß ber Ponitent und fein Vergeben nicht entbedt wird. Sol man 
bie Ponitenten (befonders wenn ſie lange nicht gebeichtet haben, unbelannt 
oder fonft in Betreff ihrer Bußgefinnung fehr verbädtig find) fon vor 
bem fpeciellen Sundenbekenntnifſe (in biscreter Weife) über jene Buncte 
fragen, um berentwillen fie nicht abfolpirt werben könnten, 3. B. 
ob fie in Feindſchaft, Belauntfchaft, Trunkenheit, Ungerechtigkeit ober in einer 
anberen Gelegenbeite- ober Geweohnheiteſünde babin leben, welche fle-nicht 
verlaffen wollen? Das Ritual erwähnt biefe Fragen nicht auedrücklich. 
Navarrus war lange biefer Meinung: man folle fie fragen, unb wenn fie 
fi unbußfertig jeigten, gleich fortſchicken, damit fle nachher fich nicht beklagen 
Bunten?); — fpäter jeboch ſchien ihm dieß ſehr gefährlich, theils weil 
man je ben Bönitenten ſchon außer ber Beicht zur Offenbarung feines inneren” 
Zuftandes anhalten wärbe?), tbeils weil ber Pönitent nad dem Belenntniffe 
durch Die Ermahnungen bes Beichtvaters möglüherweife ben böfen Willen 
ändern unb einen feſten Entfhluß zur Lebensbefferung faflen könnte ®). 
Dazu kommt, daß mar nach ber Weifung ber Päpfte einen folchen, ber 
beichten will, aber behauptet, ſich nicht enthalten gu fünnen, anhören, ihm 
Rath ertbeilen und. heilfame Ermahnungen geben), überhaupt ben nicht 


ı) Navarrus in c. fratres dist. 5. de poen. n. 53. — Polancus, 
lc. Man kann au bisweilen bei biefer Gelegenheit eine kurze Anweifung 
zur Erforſchung des Gewiffens und zur Ablegung bes Belenniniffes geben. 
Act. Med. p. 876 — 2) Navarrus, l. c. n. 3. Ne postea poenitens 
quaeratur dicens confessario: Voiuisti primum mea audire peccata ei postea 
mihi absglutiongm denegas. — 3) Eine folhe Offenbarung würde aber ohne 
Zweifel unter das Sigill fallen. ($. 159.) — %.Navarrus, l.c. Po- 
laneus, I. c. Haec commode praemiltuntur, quia adhibita persuasione, 
si parati non sunt a peccato recedere, tempus conterltur cum his, quod 
cum aliis utilias expenderetur.; sitgamen oeeupationes non urgerent, 
pium esset, hos audire, si (orte mpigereatur Deus, eorum cor mutando in 
eonfessionis decursu. — 5) Alex. Ill. in c. 5. X. de poen. (V. 88.) 
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Disponirten bisponirt zu machen fuchen foll?); andy beftätigt es bie Erfahrung, 
daß derjenige, der einmal gebeichtet hat, wie von felbfl fi andy mehr um 
die Erlangung ber Abfolution bekümmert, damit bie große Mühe ber &r- 
forfgung unb bes Belenntniffes ber Sünden nicht vergebens fei?). Daher 
kann man nicht jagen, daß die obige Frage vor ber Beiht nothbwenbig 
fei, jebod auch nicht Tengnen, daß fie an und für fidh erlaubter Weiſe ge- 
ſchehen Fönne®) und in einigen befonberen Yällen fogar nütlich fei, 3. B. 
wenn recht Biele Beicht zu hören find, ber Beichtvater fehr wenig Zeit hat, 
die Hartinädigleit des Pönitenten, bie Pruchtlofigleit bes Befferungsveriucdhes 
ober wenigftens bie Heilfamkeit bes AUnfichubes ber Beicht offenbar ober faſt 
offenbar ift*). — Iſt aber ein Unbußfertiger fortzufhiden, fo ſoll man ihn 
mit Borficht (caute), nicht barſch entfaffen, fonbern burd guten’ Rath unter» 
fügen und mahnen, fi durch gute Werke zum Empfarge ber Gnade gu 
disponiren, bamit Gott feinen Geift erlenchte und fein Herz zur wahren Buße 
erweichen und befehren möge). 

g. Würbe man endlich den Pönitenten in den erfien Elementen 
ber Religion ganz unwiſſend finden, jo fol man ihn, wenn man Zeit 
bazu hat, das Hauptfächfichfte gleich Iehren, wegen feiner verſchuldeten Un⸗ 
wiffenheit tüchtig zurechtweiſen und ihn ermahnen, bie Danptfäde ber Reli⸗ 
sion künftig fleißiger zu erlernen. 

Das Erfte, worauf ein Beichtvater ſehen muß, iſt dieſes, ob ein ſo 
unwifſender Pönitent fähig ober würdig fei, das heilige Sacrament ber 
Buße zu empfangen: und hier ſoll man fſich erinnern, was Benedict XIV. 
in feiner Bulle Etsi minime fchreibt: „ber Biſchof wird Sorge tragen, daß 
bie Beichtväter ſich flets den feften und nnmwanbelbaren Brunbfeg vor Mugen 
halten, baß die facramentale Beicht ungiltig fei, die einem Menſchen ge- 
fpenbet wird, welcher bie Lehren nit weiß, welche notkwenbig zu wiffen 
find, um zum Heile gelangen zu Tonnen, unb daß man buch ein ſolches 
Sacrament nicht mit Gott verföhnt werben koönne, che man nicht bie Nacht 
ber Uinwiffenheit überwunden und zur @rfenntmiß bes Glaubens gelangt if.” 


) Leo Xli. Encyel. de extens. Jubil. 1825. Sistunt se quidem molti 
sacramenti poenitentiae ministris prorsus imparati, sed persaepe ta- 
men 'hujusmodi, ut ex imparatis parati fieri possint, si modo 
Sacerdos viscera indutus misericordiae Christi Jesu, qui non venit vocare 
justos, sed peccatores, sciat studiose, patienter et mansnete cam ipsis agere. 
Quod si praestare praetermittat, profecto non magis ipse dicendus est pa- 
ratus ad audiendum, quam caeteri ad confitiendam accedere. CF. €. Pr. 
Col. 1860. I. c. Ipse potius eos disponare satagst, ne videllcet abso- 
Iutione acerbe negata cadant animo et a sacramentis abstineant. Ei 
hanc quidem cautelam cum viris et juvenibus magis sciat esse 
necessarium. — ®#)Cf. Nav. in e. 1. $. Diligens. dist 6. de poenit. 
n. 2.— 91a ib n. 13. — MC Polancas — Yld.ıLe — 
C. Rom. qu. 57. n. 6. — Fr. v. Sal. ch. 8. Regin. l. 1. c. 3. n. 8. 
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a. Wie viel der Menſch necessitate medii willen mäffe, wirb von 
ben Theologen verfchieben beantwortet!);: der Bönitent muß in jedem 
Kalle das Geheimniß der heiligſten Dreifaltigleit und ber 
Menſchwerdung wiflen, um bie Abfolution erlangen zu Tönnen?). 
Liguort!) jagt: In Bezug auf bie Geheimniſſe der heiligfien Dreifaltigkeit, 
ber Menfhwerbung und den Tod Chrifti bleibt e&, mögen fie nun neces- 
sitate medii ober praecepti zu glauben fein, dennoch gewiß, baß 
derjenige ber Abſolution unfähig if, ber biefe Geheimniſſe nicht weiß, 
weil es fih um bie Giltigleit bes Sacramentes ober doch um bie erhabenften 
©Seheimuiffe handelt, bie zu wiffen zur Erlangung bes ewigen Heiles von 
großer Widhtigkeit find, und die auch der Pönitent leicht erlernen kann, noch 
ehe ihm bie facramentale Abfolution gefpenbet wird. Wichtiger ift aber noch 
ber Grund, weil ber Pönitent, ber das Saerament ber Buße empfängt, ie 
welchem bie Berbienfte bes Erlöfers mitgetheilt werben, einen ausbrüdlichen 
Stauden an ben Erloͤſer erwerfen muß: womit auch gejagt ift, daß ex ben 
Stauden an jene Geheimniffe der heiligſten Dreifaltigteit und ber Menfd- 
werbung erweden muß. 

A. Ausbrüdiich aber muß ber Pönitent nach der Forderung des heiligen 
Earl B. wenigſtens der Subſtanz nach ex necessitate praecepti wiſſen 
und glauben: 1. das apoſtoliſche Glaubensbelenntniß; 2. das Vater unſer 
und ben engliſchen Gruß; 3. bie zehn Gebote Gottes und bie fünf Gebote 
ber Kirche; 4. die heiligen Sacramente, die Jedem notbwenbig find, nämlich 
Zaufe, Eucharifie und Buße. Ber ben Übrigen Saeramenten genügt es, 
wenn er ben Willen zu glauben (üdem implicitam) hat, ba ber ausbrüdliche 
GSlanbe nur Jenen nothwendig iR, bie fie empfangen. 

Aus dem Geſagten ergibt fich leicht die Antwort, wie Blöd⸗ ober Schwach⸗ 
finnige, Geiſteskranke, Kinder und andere ſchlecht unterrichtete Leute 
zu behandeln feien. Iſt ihre Unwiſſenheit unverſchuldet, und erfcheinen fie ala 
zurehnungsfähilg, dann foll fi) ber Beichtvater ihrer mit aller Gebulb anneh⸗ 
men. Es möchte zwar rathfamer erfcheinen, fie an ihren eigenen Seeljorger anzu⸗ 
weijen, bamit fie vonihm mit mehr Muße und Aufmerkfamteit in pen wichtigſten 
Wahrheiten bes Heiles unterrichtet wärben. Allein es ift oft ſehr zu fürchten, 
baf die Pönitenten biefer Ermahnung eine Folge leiften unb bann, wenn 
fie ohne Belehrung und Abſolution entlaffen werben, immer tiefer in bie 
Nacht des Geiftes und ber Unbußfertigkeit bineingerathen. Auch gibt es 
Teiber, wie Segneri Hagt, hölzerne Hirten (Pastor et idolum. Zach. 11, 17,), 
bie zwar einen Mund haben, aber nicht |prechen (Os habent et non loquentur. 
Ps. 134): und ba if dann freilich nichts geholfen, wenn man ihnen bie 
Unwiffenden zur Belehrung zuſchickt. In dieſem Falle bleibt nichts Anderes 
übrig, als daß der Beichtvater ſelbſt fich ihrer annimmt und ſie fo gut wie 


) Ef. Segneri, 1. c. p. 65. sq. Lig. de praec. virt. theol. n. 1-8. 
— 3) Ci. Bened. XIV. Etsi minime. — ®) Lig. h. ap. ir. 4 n. 8. 
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Disponirten bisponirt zu machen ſuchen foll”); auch beflätigt es die Erfahrung, 
daß derjenige, ber einmal gebeichtet hat, wie von felbfl fi auch mehr um 
die Erlangung ber Abfolution befärimert, damit bie große Mühe der Er⸗ 
forfgung und des Belenntniffes ber Sünden nicht vergebens fjel?). Daher 
kann man nicht fagen, daß die obige Frage vor ber Beicht nothwendig 
fei, jedoch auch nicht leugnen, baß file an und für ſich erlaubter Weiſe ge- 
fcheben könneꝰ) und in einigen befonberen Fällen fogar nätlich fei, 3. B. 
wenn recht Biele Beicht zu hören find, der Beichtvater fehr wenig Zeit hat, 
die Hartuädigleit des Pönitenten, bie Yruchtlofigleit des Beſſerungsverſuches 
oder wenigftene bie Heilfamleit bes Aufſchubes ber Beicht offenbar ober fa 
offenbar ift*). — If aber ein Unbußfertiger fortzufchiden, jo fell man ihn 
mit Borficht (caute), nicht barſch entfaffen, fonbern durch guten’ Rath unter» 
flügen und mahnen, fih durch gitte Werke zum Empfarge ber Smabe zu 
bißponiren, damit Gott feinen Geiſt erleuchte und fein Herz zur wahren Bnfße 
erweichen unb belehren möge"). 

g. Würbe man endlich ben Bönitenten in ben erfien Elementen 
ber Religion ganz unwiſſend finden, fo fol man ihn, wenn man Zeit 
dazu bat, das Hauptfächfichfte gleich lehren, wegen feiner verſchuldeten Un⸗ 
wiſſenheit tüchtig zurechtweiſen und ihn ermahnen, bie Hauptſtücke ber Reli⸗ 
gion künftig fleißiger zu erlernen. 

Das Erſte, worauf ein Beichtvater ſehen muß, iſt dieſes, ob ein ſo 
unwiffender Bönitent fähig oder würdig ſei, das heilige Sacrament der 
Buße zu empfangen: und bier ſoll man ſich erinnern, was Benedict XIV. 
in feimer Bulle Etsi minime ſchreibt: „ber Biſchof wieb Sorge tragen, be 
bie Beichtväter ſich flets ben feen und unmanbelbaren Brunbfeg vor Augen 
halten, baß die facramentale Beicht ungiltig fei, die einem Menſchen ge» 
fpenbet wird, welcher die Lehren nicht weiß, welche nothwenbig zu wiffen 
find, um zum Heile gelangen zu Pnnen, und baß man: buch ein folches 
Sacrament nicht mit Gott verföhnt werben Fine, che man nicht bie Nacht 
ber Unwiffenheit überwinden umb zur Erkenntuiß des Glaubens gelangt if.“ 


ı) Leo XII. Encyel. de extens. Jubil. 1825. Sistunt se quidem multi 
sacramenti poenitentiae minisiris prorsus imparati, sed persaepe ta- 
men 'hujusmodi, ut ex imparatis parati fieri possint, si modo 
Sacerdos viscera indutus misericordiae Christi Jesu, qui non venit vocare 
fustos, sed peccatores, sciat studiose, patienter et mansaete cam ipsis agere. 
Quod si praestare praetermiitat, profecto non magis ipse dicendus est pa- 
ratus ad audiendum, quam caeteri ad confitendum accedere. Cf. C. Pr. 
Col. 1860. I. c. Ipse potius eos disponare satagst, ne videllcet abso- 
Jutione acerbe negata cadani animo et a sacramentis abstineant. Et 
hanc quidem cautelam cum viris et juvenibus magis sciat esse 
necessarium. — D)Cf. Nav. in c. 1. $. Diligens. dist 6. de poenit. 
n. 12. — 91d. ib 0.13. — Ut. Polancus. — YldaıLe— 
C. Rom. m. 57. n. 6. — Fr. v. Sal. ch. 83. BRegm.i.1.ec3.nB$. 
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a. Wie viel ber Menſch necessitate medii wiflen müffe, wirb von 
ben Theologen verfchieben beantwortet‘): der Bönitent muß in jedem 
Kalle das Geheimniß ber heiligſten Dreifaltigleit unb ber 
Menigwerbung wiflen, um bie Abfolution erlangen zu können?). 
Liguori®) fagt: In Bezug auf die Geheimniffe ber heiligflen Dreifaltigkeit, 
ber Menfchwerbung unb ben Tod Chrifli bleibt es, mögen fie nun neces- 
sitate medli ober praecepti zn glauben fein, dennoch gewiß, daß 
derjenige ber Abfolution unfähig ift, bee biefe Geheimniſſe nicht weiß, 
weil es fi um bie Siltigleit bes Sacramentes ober doch um bie erhabenften 
Seheimuiffe handelt, Die zn wiffen zur Erlangung bes ewigen Heiles von 
großer Wichtigkeit find, und bie auch ber Pönitent leicht erlernen kann, noch 
ede ihm bie farramentale Abſolution gefpenbet wird. Wichtiger ift aber noch 
ber Grund, weil der Pönitent, ber das Saerament ber Buße empfängt, in 
weldem bie Berbienfte des Erloͤſers mitgetheilt werben, einen ausdrücklichen 
Glauben an ben Erfdfer erwerfen muß: womit auch gejagt ift, daß er ben 
Glauben an jene Geheimniſſe der heiligften Dreifaltigteit und ber Menfd- 
werbung erweden muß. 

#. Ausdrücklich aber muß ber Pönitent nach der Forderung des heiligen 
Earl B. wenigſtens ber Subſtanz nach ex necessitale praecepti wiſſen 
und glauben: 1. bdas apoſtoliſche Glaubensbekenutniß; 2. das Vater unſer 
und den engliſchen Gruß; 3. die zehn Gebote Gottes und die fünf Gebote 
ber Kirche; 4. bie heiligen Sacramente, die Jedem nothwendig find, nämlich 
Taufe, Eucariflie und Buße. Ber ben Übrigen Saeramenten genügt es, 
wenn er ben Willen zu glauben (Adem implicitam) hat, ba ber ausbrüdliche 
Stande nur Jenen nothwenbig if, bie fle empfangen. 

Aus dem Geſagten ergibt fich leicht die Antwort, wie Blöd⸗ oder Schwach⸗ 
finnige, Geiſteskranke, Kinder und andere ſchlecht unterrichtete Leute 
zu behandeln ſeien. Iſt ihre Unwiſſenheit unverſchuldet, und erſcheinen fie als 
zurechnungsfähig, dann ſoll ſich der Beichtvater ihrer mit aller Geduld anneh⸗ 
men. Es möchte zwar rathſamer erſcheinen, fie an ihren eigenen Seelſorger anzu⸗ 
weilen, damit fie vonihm mit mehr Muße und Aufmerfamteit in ben wichtigften 
Wahrheiten bes Heiles unterrichtet wärben. Allein es ift oft ſehr zu fürchten, 
baf die Pönitenten biefer Ermahnnng Teine Folge leiften und bann, wen 
fie ohne Belehrung und Abſolution entlaffen werben, immer. tiefer im bie 
Nacht des Geiftes und ber Unbußfertigleit hineingerathen. Auch gibt es 
feiber, wie Segneri Hagt, hölzerne Hirten (Pastor et idolum. Zach. 11, 17,), 
bie ziwar einen Munb haben, aber nicht fprechen (Os habent et non loquentur. 
Ps. 134): und da if dann freilich nichts geholfen, wenn man ihnen bie 
Unwiffenden zur Belehrung zufhidt. Im diefem alle bleibt nichts Anderes 
übrig, als daß der Beichtvater felbft fih ihrer annimmt und fie ſo gut wie 


») CL. Segneri, 1. c. p. 65. sq. Lig. de praec. virt. theol. n. 1—8, 
— 3) Ct, Bened. XiV. Etsi minime. — °) Lig. h. ap. ir. 4. n. 3. 
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möglich wenigſtens darüber belehre, daß es einen Gott gebe, ber das Gute 
belohne und das WBöfe beſtrafe, daß dieſer Gott einfach in feiner Weſenheit, 
aber dreifach in den Perſonen ſei, und daß Jeſus Chriſtus, die zweite Perſon 
ber Gottheit, durch Seinen Tod am Kreuze uns erföjet habe von ber Sünde 
und dem Tode und uns fortwährend eriöfe gerabe auch durch bas heilige Buß- 
farrament. Daß man ihn auch über bie anderen oben genaunten Punete, 
die ex necessitate praecepti gleichfalls zu wiffen nothwendig find, weiter be- 
lehre, ift freilich fehr münfchensmwerth, aber nicht fo nnbebingt nothwenbig, 
wenn der Pönitent ernſtlich verfpricht, fich ferneren Unterricht, fei es bei bem 
Seelſorger, im Brivat» ober öffentlichen Unterrichte, ober bei einem Frenude 
zu verfchaffen. Zmeifelt ber Beichtvater, ob ber Pönitent zurechunngsfähig 
fet, und ob er die ertbeilte Belehrung hinreichend erfaßt babe, danu lann 
er die Abfolution nur bebingnißweife ſpenden, wobei er aber eime wichtige 
Urfache Gaben muß, wie 3. B. bei ber Xobesgefahr ober Oſterbeicht, ober 
weun ber Bönitent eine wenigſtens ex objeeto ſchwere Süube beichtet H. 
Benn binwieber Unwiffende zur Beicht fommen, bie au ihrer Unwiſſenheit 
ſelbſt ſchwere Schuld tragen, dann muß man aud noch darauf fehen, ob fie 
nicht bereits ofters an ihre Pflicht, ſich Unterricht gu verichaffen, erinnert 
wurden, ober ob fie heute zum erſten Male darauf aufmerkfant gemacht 
werben: benn in erſterem Kalle ericheinen fie als Rückfällige, welde her 
Abſolntion nicht würbig finb, im zweiten Falle aber laun man fie, wie 
Benebict KIV. bemerkt, nochmals von ihren Sünden abfoloiren, weun fie 
auch diefe Schuld ihrer Unwiſſenheit bereuen, na darüber anlagen unb and 
ernftliche Beflerung verſprechen ?). 

8. Nach den Vorfragen, wenn man folche für nothwendig ober 
näglich hält — Tann man das Beichtlind noch kurz und kräftig 
ermahnen, fich aufrichtig über Alles anzuklagen, deſſen es fich im 
Gewiſſen fchuldig findet’), und was ihm auf dem Xopbette vom 
Teufel vorgeworfen werden könnte, und daß es die Schuld nicht 
auf Sott, auf den Teufel, auf das Fleiſch, auf bie Geſellen oder auf 
das Temperament fchiebe, fonvern fich allein oder wenigften® fich 
zuerft und vorzüglich zuſchreibes). Nach Umſtänden ift zu einer 
GBeneralbeicht zu ermuntern oder anzubalten ’). 


1) Lig. lib. 6, 433. Cf. $. 114. n. 6. e.— ®) Cf. Act. Med. p. 879. 
— 8) Act. Med. p. 581. Confessio ut fructuosior sit, reete faciet con- 
fessarius, si brevi et efficaci allgua monitione prius poenitentem praepara- 
bit et accendet ad pte confitendum. — 9) Reginald, l.c. n.5. — 9) Act. 
Med. p. 877. 878. Cf. $. 170-171. 
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Tum poenitens confessionem generalem latina vel vulgari 
lingua dicat, scilicet, Confiteor, ec. vel saltem ulatur his verbis, 
Confiteor Deo @mnipotenti, et tibi Pater: peccata sua exinde con- 
fiteatur, adjuvante, quotiescungue opus fuerit, sacerdote; qui con- 
fitentem non reprehendet, nisi finita, ut dicetur, confessione: 
neque interpellabit, nisi opus fuerit aliquid melius intelligere; 
proinde fiduciam ei praebeat, et humaniter suggerat, ul omnia pec- 
cala sua rite et integre conlitealur, remota stulla illa quorumdam 
verecundia, qua praepediti, suadente diabolo, peccata conliteri 
non audent. 

Si poenitens numerum, et species, et circumstantias pecca- 
torum, explicatu necessarias, non expresserit, eum sacerdos pru- 
denter interroget. 

Sed caveat, ne curiosis aut inutilibus interrogationibus quem- 
quam detineat, praeserlim juniores ulriusque sexus, vel alios de 
eo quod ignorant, imprudenter interrogans, ne scandalum patiantur, 
indeque peccare discant. Rit. Rom. 

Hiermit ift angegeben, wann und wie ber Beichtvater ben 
Pönitenten bei dem erften Acte d. i. bei der Beichte $. 113. 
n. 4—9. zu unterftügen bat. 

1. Die Beicht ſoll alfo eingeleitet werden durch das allgemeine 
Sündenbelenntniß in Inteinifcher oder in ver Mutterſprache: dieß 
iſt nützlich, wenn auch nicht geradezu nothwendig !). 

2. Dann foll ver Bönitent felbft mit dem Bekenntniſſe 
beginnen?) und feine Siinden genau nah Zahl und Gattung 
und allen jenen Umſtänden beichten, die ber Beichtvater bei ver 
Beurtbeilung des Seelenzuftandes nothivendig wiffen muß: je ge 
nauer er fein Gewifſen auffchließt, je offenberziger er bie verbor- 
genen Wunden enthüllt, deſto heilfamer ift es für ihn, deſto ficherer 
wird er Verzeihung finden. 

a. Weiß der Beichtende gar Nichts zu fagen, fo muß man bie Ur- 
jache erforfhen. Aufrichtige, demüthige Seelen finden leicht an fid 
Fehler ober werden fi wenigftens früherer Fehler mit Rene anklagen. 
Leichtfertige erforſchen oft kaum ihr Gewiffen, erkennen ſelbſt bie ſchwerſteu 


n Nav. Manuale. 6. 10. n. 5. — Act. Med. p. 878. 
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Sünden nicht und glanben ſich rein, wenn fie auch viele Monate nicht ge⸗ 
beichtet und in Gottvergeffenheit dahin gelebt haben. Diefen muß man bie 
Augen Öfinen, eine ernfle Zurechtweifung geben, fie nad Umſtänden zurück⸗ 
fhiden‘). Andere find gutmäthige Leute, aber wiffen ans Mangel au 
Unterricht, aus Stumpfflun aber Geiflofigleit Nichte vorzubringen: man 
muß fie ſchonend behaudeln, nadı Kräften unterrichten, nor Mechanismus 
bewahren. 

b. Andere wiffen wohl viel zu beichten, aber Feine Säuden, fon 
bern uur Unvolllommenheiten ober gar Tugenden und gute Werle: von 
folgen muß man nicht fogleih eine hohe Meinung faffen, noch weniger 
ihnen diefes zu erfennen geben; oft ift es eitle, von ihrer Tugend einge, 
nommene Betfchwefterei, welche nur allgemeine Nichts fagende Anllagen vor⸗ 
zubringen weiß, jnd dann muß man falfche Andacht verhäten und bavamf 
fehen, baß folche Bönitenten ihre wirklichen Fehler erlennen und beleunen. 

© Anbere endlich beichten viel Böſes, geben ſich ſogar im Allge- 
meinen aller möglichen Sünden ſchuldig, aber fie wollen nicht ihre 
Sünden fagen: man. gebe ſich bamit nicht zufrieden und laſſe fih nicht 
täufhen; man made fie anf bdas Ungereimte folder Ansfagen aufmerlſam 
(ba fle ſich doch z. B. noch nicht des Selbſtmordes ſchuldig gemacht haben), 
bafte fie zu einem detaillirten Belenntaiffe au, dem fie ans Dummheit 
ober LIR answeichen wollen ?). 

d. Andere wollen ihre Sünden fagen, aber nicht zu erſt: fie wollen 
gefragt fein. Dieß wäre, wie ber heilige Franz v. Sales fagt, ein umer- 
trägliger Mißbrauch, wenn fie fih nur fo weit anllagen wollten, 
als fie gefragt würben®). Sonft if das Begehren ber Pönitenten „mau 
möge fie fragen“ an fich zwar nicht verwerflih, wenn fie nur ben Vorſatz 
Haben, alle ſchweren Sünden, beren fie fih ſchuldig wiffen, zu bekennen, 
auch weun fle wicht darum fpeeiell gefragt wülrben®): doch fol man fie 
auffordern und ermutbigen, zuerft feld zu fagen, was fie auf bem Herzen 
haben, wenn fie es auch noch fo ungeorbnet und unvolllommen vorzubriugen 
wiffen®). Die Beicht erfcheint fo mehr als eine Anklage und zwar ale eine 


») Cat. Rom. I. c. qu. 51. n. 5. $. 161. — 9 CL. Aug. q) Visit. 
infrm. 1. 2.c.5. — 9 Fr. v. Sales, avert. ch. 4 — *) Nav. Manusie 
“ 10. n. 6. — 5) Angel. s. v. interrog. Si neselt ordinate dicere, lac 
ut saltem confteatur graviora, quae magis gravant ejus con- 
scientiam, ut ex iilis possis scire, de quibus debeas eum interrogare. 
Et dictis allquibus gravioribus, ‚si vides, quod neseit ordinate di- 
cere, incipe tu interrogare, non tamen omnes de omnibus sg. Cf. Amort. 
l. c. p. 67. Neque videlur consultum, ut etiam personae rusticanae, ali- 
unde capaces rite examinandae propriae conscientiae, passim examinentur & 
confessario : sic enim fovetur earum negligentia in discutienda propria con- 
scientia ex confdentia, quod confessarkıs omnes sinus eordis reconditos suis 
interrogaliogibus exeussurus sit. 
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freiwillige Anklage; Aberbieß lernt ber Beichtvater dadurch, weſſen Geiftes 
Kind er vor ſich hat, und auf welche Puncte er beim Fragen, Ermahnen 
und Zurechtweiſen vorzüglich Rückſicht zu nehmen bat?). 

3. Wenn nun ber Pönitent ſich anklagt, fo Hat ber 
Beichtonter zunächſt die Pfliht, aufmerkſam zuzuhören. Er 
foll die Sünden verjtehen und behalten, daher fich nicht der Schläf- 
rigleit oder Zerftreuung bingeben, noch überhaupt ver Gefahr fich 
ausfegen, die Aebeichteten Sünben vor Auflegung der Buße zu 
vergeſſen“). Er bat auch aufzumerken, ob vie Beicht bie 
nothwendigen ober wünfchenswerthen Eigenfhaften (8. 113. 
n. 4—9.) bat; wird dagegen gefehlt, fo foll er, wo es nothwendig 
ift, das Beichtlind auf die Fehler aufmerkſam machen und zur 
rechten Weife bes Bekenntniſſes behülflich fein, alfo 3.9. in Güte 
und Milde darauf aufmerffjam machen, daß es offenherzig beichte, 
nicht zu viel Worte gebraucye, nicht fremde Perfonen und ihre 
Fehler nenne, nicht fage, was es nicht gethan hat, überhaupt nichts 
vorbringe, was zur Beicht nicht gehört. Der Beichtvater foll hel⸗ 
fen, vie Beichtanklage leiten’), aber nicht erfchweren ober 
verhindern. 

Daher find beſonders folgende Puncte zu beachten: a. Man fol im AU. 
gemeinen ben Pönitenten niht während der Anklage [harftabeln 
(Rit.), damit er nicht etwa wor Schreden andere Sünden verfchweige *); 
inbeffen iſt e8 nicht nnpaffend, wenn man währenb ber Beicht manchmal be- 
fonbers bei Beichten, bie länger dauern ober ohne Reue abgelegt werben, 
bem Pönitenten mit freunblihen Worten bie Schwere ber Sünde vor Augen 


1) Polancus: c. 2. Quamvis ille malit interrogari, nihllönrinus ex- 
hortendus est, ut dicat prius, quod meminit: juvat enim id, licet inordi- 
nate et imperfecie faeiat.— ) Amort. I.c. p. 195. Cf. Lig. n. 626. 502. 
Sporer, i. e. n. 781. Non tamen opus est, ut reflectat se super singula 
seu singula in memoriam habeat, quando actu absolvit, sed sufficit, quod 
tune statum poenitentis in genere apprehendat etc. — 3) Polancusl. e. 
Ouamdiu dixerit quisque quod meminit, eum atiente audire oportet et sine 
interruptione, nisi forte videretur monendus obit er (si errarei in eo) 
ne nominaret personam aliqnam, vel ne dieat superflua et ad rem nom 
pertinentia, vel quid hujusmodi, quod non impediat cursum confitentis, sed 
potins dirigat. — 4) Polancus, }. c. Dum aliquis per se dicit percata 
vel Interrogaias (praesertim si hujusmodi est, ut propier verecupdiam 
vel timorem aliguid possit reticere) non debent aggravari peccata, nee Te- 
prehensionidus deterrendus est poenitens, sed potius compassione et benig- 
nitate ostensa, animandus, ut cum ſiducia omnia et simeere dicat. 
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ſtellt, ihm zugleich aber Muth macht, das Uebrige zu beiten‘). b. Man 
fol den Pönitenten ohne Noth nicht unterbrechen (Rit.); dieß Fönnte 
jeboch kurz geichehen, um Etwas beffer zu verſtehen, bie Anzahl ber Sänben 
ober einen beflimmten Umſtand deutlicher zn erfennen, ober um überfläffige 
Weitfchweifigleiten abzufchneiben. Die Regel des heiligen Liguori, boß 
ber Beichtvater gleich, wenn der Pönitent fi anflagt, bie einzelnen 
Sünden erforfhen und dieß nicht bis zum Ende auffparen folle, braucht 
man bei einfahen und kurzen Beichten, ober wenn der PBönitent fi 
mit großer Genanigkeit anllagt, nicht anzumenden; man bat fie aber um 
fo mehr bei längeren unb vermwidelteren Auklagen zu beachten, weil fonft 
ber Beichtvater gar leicht vergißt, was er gehört bat, und ber Pönitent fi 
ber Mühe unterziehen muß, feine Sünden nochmals zu beicdhten?). c. Man 


I) Lig. Cf. Praxis C. n. 3.: „Eine noch weit größere Liebe muß ber 
Beichtvater bezeugen während bes Beichthörens. Er hüte fih Ungeduld 
oder Weberbruß zu verratben, ober fih fiber die Sünben, bie ihm erzählt 
werben, verwundert zu zeigen; es wäre denn, daß ber Pönitent fich fo roh 
und frech benähme, daß er viele und bebeutende Sünben ohne alle Scham 
und ohne Zeichen des Mißfallens wie etwas fremdes herfagte: denn daun 
muß men nad Kräften bahin traten, daß er die Häßlichteit und Größe 
feiner Sünden erfenne, und deßhalb wirb eine ſchärfere Zurechtweiſung noth⸗ 
wendig, bamit er aus feinem Xobesichlafe eribache. Allerdings fol man un- 
ter ber Beicht bie Pönitenten nicht zurechtweifen, bamit fie nicht erfchreden 
und bann ihre Sünden verſchweigen; . allein biefe Regel erleibet zu Zeiten 
.eine Ausnahme, wenn es nöthig erfcheint, ben Pönitenten fogleih zu exmah⸗ 
nen, 3. B. wenn er eine fehr enorme Sünde beichtet, ober iu einem Laſter 
Gewohnheitsſünder if, bamit er bie Schwere ber Schuld erkenne Man bilte 
ſich aber, ihm zu erfchreden ober zu erzürnen, weßbalb es gut if, wenn man, 
nachdem man ihn zurechtgewieſen, ihm fogleich wieder Muth macht, feine übri⸗ 
gen Sünben zu beidhten, indem man etwa ihm zuſpricht: „Nun denn, mein 
Bruder, bu will doch dieſes Lafler meiden? Nicht wahr? Weil bu alfo 
Dazu bereit bi, fo fei. guten Muthes. Sage mir doch die Übrigen Süuben, 
ohne etwas zu verfchweigen, bamit bu nicht einen Gottesraub begeheſt; benn 
bie wäre bie größte Sünde, die bu begangen. Falle alfo Muth, mir Allee 
zu ſagen, überwinde dich ſelbſt, beichte Alles aufrichtig; denn jebt iſt Gott 
«bereit, bir zu verzeihen.” — 2) Lig. 629.: Quod vero quidem monent ex- 
pedire, ut poenitens inter confitendum non interrumpatur, id C. de Lugo 
universim non probat: praesertim, siconlessio non sit brevis, quia 
fecile aliqua excidunt e memoria. Cf. n. 607.: bier beruft fi Lig. auf bie 
Salmant., welche I. c. (tr. &. t. 12. n.25.) jagen: Facilius et salubriug est, 
statim exsminare singula, quae poenitens confuse et indistinete dixit, prae- 
sertim, si confessie .brevis non eit. Quare si advertasur obligatio 
restituendi, si ignorantla culpabilis, atque etiam conscientia erronea circa 
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fo ſich nicht ungeduldig zeigen. „Dance laſſen fi von ihrer Un- 
gebufb oder Eilfertiglett oder von dem Berlangen, Biele abzu— 
fertigen, fortreißen, fo daß fle dem Pönitenten kaum Zeit laffen, ben 
Stand feines Gewiſſene anfzubeden. Kaum bat nämlich der Pönitent einen 
Theil feiner Sünden gebeichtet, fo unterbrechen ſie ihn, indem fie ungebulbig 
fagen: Haft du noch etwas? Und fo gefchieht es, daß ber Pönitent erſchrickt 
und oft bie Hälfte feiner Sünden zurüdbehäll. Ein anderer Beichtuater 
binwiebder hat kaum eine abfcheuliche Sünde, ober was ben Schein ber Häß- 
lichkeit an fich hat, gehört, Igyoeiß er ſich ſchon nicht zurückznhalten, fonbern 
Brit in laute Berwunberung und lautes Scyelten aus, fo baf er dem 
Ponitenten gleichſam den Hals zufchnlirt und ihn hindert, die ganze Wahr- 
beit zu entbeden. Wieder Anbere verratben ihre Ungeduld durch Die Ge⸗ 
berden ihres Geſichtes, durch Bewegungen mit ben Händen ober durch an⸗ 
bere Zeichen, welche erfennen laffen, daß ihnen der Beichtſtuhl Ueberdruß 
und Traurigleit verurfache, oder welche bie limftehenden auf bie Bermuthung 
führen Finnen, ale babe ber Pönitent eine ſehr Täftige und abfcheuliche Sache 
gebeichtet. Ein liebevoller Beichtvater wird biefe Fehler forgfältig vermeiben : 
er wird fein Inweres wie fein Aeußeres beberrichen“ ?). | 
4. Aber was ift zu thun, wenn man entbedt, daß der Pöni⸗ 
tent Einiges verheimlichen will? Da muß man ihn zur 
Dffenbarung feiner Sünden binzuführen fuchen, zunächſt durch Er- 


munterungen?), indem man ihm paffende Motive (wie fie bie, 


Bernunft oder die Salbung des heiligen Geiftes eingibt) Itebevoll 
vorbält, um die falihe Scham zu überwinden. Die Ermunteruns 
gen müffen furz?’), kräftig, liebevoll (humaniter suggerat Rit.)*), 
aber auch entfchieven (remota stulta verecundia. Rit.) und ernit 
fein (suadente diabolo confileri non audent. Rit.). 


allqua, vel quid stmle, satis erit, suaviter successive adjuvare: 
quod idem magis efXpedit, circa numerum, speeies, circumstantias peccato- 
ram, quae dicit! quae omnia si in finem reserventur, confusionem et obli- 
vionem plerumgue afftrunt coffessario. lia Lug. etc. CA. Heiligung 
db. Br. p: 325. 

V Leonh. a. P. M.... Unterweifung n. 18. Cf. Reginald, 
e. 1. n. 7. Quln potius ae si nihil audiret, dissimulet usque ad 
finem confessionis ... semper memor tum praesentiae Dei, cui cooperatur, 
ut cum timore sancte officium suum peragat, tum etiam humilitatis chri- 
stianae, ut guam ex se, ac seclusis Dei donis (de quibus tanquam alienis 
bomis male impensis redditurus est rationem) vilis sit expendens, se aliis 
minime praeferat. — 9) Oat. Rom. p. 2. c. 5. qu. 5l.n.4. — N Re- 
ginald 1.c- Ne nimius ac concionabandus sit in his. — 4) Cf. Sr. Xav., 
Dr. 2. p. 84—85. 
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dig darſtellte; wit bu Di von Newem von ihm betrügen laffen, ba er bir 
das Bekenntniß der Säuden fo ſchwer macht und bich von bem vortrefflich⸗ 
ſten, gerechteften und heilſamſten Tugendacte abhält! Berbirb ihm feine 
teufliſche Freud'. Geh hin, um dich — und den Teufel zu beſchämen! Beichte 
aufrichtig dem Teufel zum Aerger, ben Eugeln zur Freude (Luc. 15.). — 
Willſt du vou ber Sclavenkette der Hölle frei werben, mußt bu dich ber 
Schluͤſſelgewalt des Himmels unterwerfen (Job). Wer einen Teufel behal⸗ 
ten will, ber wird bie anderen nicht vertreiben; entweder alle fieben, ober gar 
feiner wirb ausgetrieben. 

5. Ein zweites Mittel, das Bekenntniß zu entloden, find bie 
Bragen. Fragen erleichtern das Bekenntniß. Site find aber auch 
notbwenbig, wenn, wie e8 häufig gefchiebt, ver Pönitent nicht voll- 
ftänbig beichtet. Die Fragepflicht des Beichtvaters, ſobald bie 
Beicht mangelhaft erfcheint,, ergibt ſich aus feinem Amte als Leh⸗ 
ver, Richter und Arzt —, fobald nämlih Grund vorhanden ift, 
zu glauben, daß der Pönitent fich nicht hinreichend erforjcht oder 
ans Unwiſſenheit und Vergeſſenheit nicht Alles beichtet, oder auch 
wegen zu großer Schambaftigkeit oder aus Mangel an ernftlicher 
Neue feine Sünden abfichtlich verfchweige. 

Einige haben gemeint, ber Beichtvater habe fih um bie Gewiffenser- 
forſchung nicht zu bekümmern, denn dieß ſei Sache bes Pönitenten: al- 
lein dieſe Meinung läßt fich in keiner Weife rechtfertigen, denn der Beicht⸗ 
vater ift al8 Richter verpflichtet, ven Zhatbefland der Klage genau anfzunch- 
men unb ſich ein ficheres Urtheil Über den Grab der Schulb zu bilden; 
gleihwie er auch als Arzt bie Urſache unb ben gegenwärtigen Stanb ber 
Krankheit vwiffen muß, um die gehörigen Arzneien anwenden zu Tönnen. 
Ohne nähere Unterfuchung wäre er in gar vielen Fällen nicht im Stande, 
zu entjcheiden, ob es Einer verdient, von feinen Sünden gelöft zu werben 
oder nicht, er würde darum fehr häufig das Sacrament ber Gefahr der Ber- 
unehrung ansjegen, wenn er ohne weitere Unterfuchung, fogleich die Abſolu⸗ 
tion fpenden ober verweigern würde Die Borfchriften ber Kirche und bie 
Lehre der Theologen beflätigen biefes auch einmütbhig.)) Der Cardinal 
Kajetan?) erklärt mit Befimmtbeit, daß es eine Tobfünde fei, wenn man 
um dasjenige nicht fragt, was man nothwendig wiffen muß: weil bieh 
ein Mißbrauch des facramentalen Berichtes und folgli ein Sacrilegium fei 
und e8 zum großen geiftlichen Schaden des Pönitenten gereiche, wenn ibm 
ber heilſame Rath und Das paflende Heilmittel entzogen wird. Dieß gilt 
freilich nur dann, wenn man um Dinge nicht fragt, bie man nothwenbig 
wiffen muß; denn wenn man im guten Glauben dafür hält, es ſei nicht 


) C: Lat. IV. c. 12. Omnis utriusque (V. 88.) Rit. R. — 2) Card. 
Cajetan, Summula verb. interrogatio. Cf. Angelus, Sum. v. interf. 
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nothwenbig zu fragen, bann begeht man keine Silube: !) vielmehr wäre es 
Unklugheit (die ſelbſt ſeyr füinbhaft werben fünnte), wenn man ohne Urſache 
zu viel fragen würde. Suarez?) fagt hierüber: „Wenn ber Beichtuater aus 
dem Stande des Pöuitenten, ans feinen Sitten, feiner Wiffenfchaft, ber Länge 
ober Kürze ber Zeit, bie feit der letzten Beicht verfloffen ift, und ans ande 
zen Umftänden mit Wahrſcheinlichkeit Hug urtheilen kann, baf er vollſtändig 
'gebeichtet habe, dann if er nicht gehalten, no um etwas zu fragen, ba eine 
ſolche Verpflichtung nirgends ausgebrüdt if; denn es wirb bier feine größere 
Evidenz verlangt, ſondern nur jene Wahrſcheinlichkeit, bie bei anderen wich⸗ 
tigen menfhlichen Geſchäften genügt. In einem foldhen Falle könnte viel 
mehr jebe Frage als überflüßig und vorwitzig und den Pönitenten beläſtigend 
angefehen merben, unb iſt baher zu meiden.” 

Man könnte aber fagen, ber Beichtvater fer nicht gehalten zu fragen, ba 
er, wenn er fi von ber Unvollſtändigkeit ber Beicht überzeugt, ben Pöni⸗ 
tenten entlaffen kann mit bem Auftrage, er folle fih zuvor beſſer erfor- 
fhen und vorbereiten und dann befier beichten. Darauf erwiebert Suarez: 
baf bie Pbnitenten Häufig unfähig find, dieſe Vorbereitung allein zu 
macden, und deßhalb fa nnumgänglich der Hilfe und des Beiſtandes bes 
Beichtoaters bebürfen. Kommt dazu, daß ber Bönitent feinem eigenen Beicht⸗ 
vater beichtet, ber ihn vermöge feines Amtes zu hören verpflichtet iſt, fo ift 
biefer auch durch fein Amt verpflichtet, Sorge zu tragen, baß der Pönitent 
eine vollſtändige Beicht ablege. Ein anderer Priefter, ber aus freiem Willen 
Beicht hört, Eönnte wohl cher ben Pönitenten entlaffen, indem er ihn er- 
. mahnt, einen größeren Fleiß anzuwenden; allein wenn er einmal bie Beicht 
zu hören angefangen bat, darf er bieß nicht thun, weil bieß für ben Pöni⸗ 
tenten eine große Laſt wäre, und darum foll er ohne wichtige Urfache nad 
angefangener Beicht ihn nicht entlaflen, fondern ibm mit Fragen zu Hilfe 
fommen, damit er vollſtändig beihte. Der Röm. Eat. Iehrt hierüber: „An 
bere gibt es, die, weil fie entweder felten ihre Sünben zu beichten pflegen, 
sber weil fie feine Sorgfalt und Fein Nachdenken auf bie Erforſchung 
ihrer Bergehuugen verwandt haben, weder gehörig wiffen, das Begangene in 
ber Beicht vorzubringen, noch, womit fie bei dieſem Geſchäfte beginnen follen: 
biefe muß man gewiß ſchärfer zurehtmweifen, und fie befonbers lehren, 
bevor Jemand zum BPriefter trete, babe er mit allem Eifer darnach zu ftre- 
ben, daß er von Rene Über feine Sünden tief ergriffen fei; bieß Tönne aber 
auf feine Weife geſchehen, wenn man fich nicht bemühe, fie fi ine Gedächt⸗ 
niß zurüdzurnfen und einzeln zu erwägen. Wenn baber ber Briefler ber- 
gleihen Menſchen ganz und gar unvorbereitet finbet, foentlajfe 





ı) Lig. n. 607. 2%. Non est obligatio interrogendi eos qui videntur 
satis Instructi et diligentes in dicendis peccatis cum suis circumstantlis. Ib. 
n. 629. Praxis C. o. 20. — ?) Suarez, in 3. p. tom. 4. disp. 82. 
sect. 4. i 

Benger, Baforaltheoisgie. I. 33 
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big darſtellte; willſt bu bi von Neuem von ihm betrügen lafien, ba er biz 
bas Bekenntniß der Sünden fo ſchwer macht und bich vom bem vortrefilid- 

Ren, gerechteften und heilſamſten Tugendacte abhält! Verdirb ihm feine 
teufliſche Freud'. Geh bin, um dich — und den Teufel zu beſchämen! Beichte 
aufrichtig dem Teufel zum Aerger, den Engeln zur Freude (Luc. 15.). — 
Willſt du von ber Sclavenkette der Hölle frei werben, mußt bu dich ber 
Schläffelgewalt des Himmels unterwerfen (Job). Wer einen Teufel bebal- 
ten will, der wird bie anderen nicht vertreiben; entweber alle Reben, oder gar 
feiner wirb ausgetrieben. 

5. Ein zweites Mittel, das Bekenntniß zu entloden, find die 
Tragen. Fragen erleichtern das Belenntnig. Ste find aber auch 
nothwendig, wenn, wie e8 häufig gefchieht, der Pönitent nicht voll- 
ftändig beichtet. Die Fragepflicht des Beichtvaters, ſobald die 
Beicht mangelhaft erfcheint,, ergibt fich aus feinem Amte ale Leh⸗ 
ver, Richter und Arzt —, fobald nämlid Grund vorhanden ift, 
zu glauben, daß der Pönttent. fich. nicht hinreichend erforfcht oder 
aus Unwiſſenheit und Vergeſſenheit nicht Alles beichtet, ober auch 
wegen zu großer Schambaftigkeit oder aus Mangel an ernitlicher 
Reue feine Sünden. abfihtlich verſchweige. 

Einige haben gemeint, ber Beichtvater habe fih um bie Gewiflenser- 
forfhung nicht zu befimmern, benn bießfei Sache bes Pönitenten: al 
fein dieſe Meinung läßt fih in feiner Weife rechtfertigen, denn ber Beicht⸗ 
vater ift ale Richter verpflichtet, den Thatbeſtand der Klage genau aufzuneh- 
men und ſich ein ficheres Urtheil über ben Grad ber Schuld zu bilden; 
gleichwie er aud als Arzt bie Urſache und ben gegenwärtigen Stand ber 
Krankheit wiffen muß, um bie gehörigen Arzneien anwenden zu Fünnen. 
Ohne nähere Unterfuhung wäre er in gar vielen Fällen nicht im Stande, 
zu entſcheiden, ob e8 Einer verbient, von feinen Sünden gelöft zu werben 
oder nicht; er würde darum fehr häufig das Sacrament der Gefahr ber Ber- 
unehrung ausfegen, wenn er ohne weitere Unterſuchung fogleich die Abſolu⸗ 
tion fpenden ober verweigern würde Die Borfchriften ber Kirche und bie 
Lehre der Theologen beflätigen biefes auch einmäthig.t) Der Cardinal 
Cajetan?) erklärt mit Beſtimmtheit, daß es eine Tobfünbe fei, weun man 
um basjenige nicht fragt, was man nothwendig willen muß: weil bieß 
ein Mißbrauch des facramentalen Berichtes und folglich ein Sacrilegium fei 
und es zum großen geiftlihen Schaben bes Pönitenten gereihe, wenn ibm 
ber beilfame Rath und das paffende Heilmittel entzogen wird. Dieß gilt 
freilich nur dann, wenn man um Dinge nicht fragt, bie man nothwendig 
wiffen muß; denn wenn man im guten Glauben dafür hält, es fei nicht 


) C. Lat. IV. ce. 12. Omnis utriasque (V. 38.) Rit. R. — *) Cand. 
Cajetan, Surmmula verb. interrogatio. Ef. Angelus, Sum. v. Interr. 
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notl,wenbig zu fragen, bann begeht man keine Süube: !) vielmehr wäre es 
Unklugheit (bie ſelbſt ſeyr ſündhaft werden Fönnte), wenn man ohne Urſache 
zu viel fragen würde. Suarez) fagt hierüber: „Wenn ber Beichtvater aus 
dem Stande des Pöuitenten, ans feinen Sitten, feiner Wiffenfchaft, ver Länge 
oder Kürze der Zeit, die feit der leßten Beicht verfloffen iſt, und aus ande- 
zen Umſtänden mit Wahrſcheinlichkeit Hug urtheilen kann, daß er vollſtändig 
‚gebeichtet babe, dann ift er nicht gehalten, noch um etwas zu fragen, ba eine 
ſolche Berpflichtung nirgends ausgebrüdt if; denn es wirb bier feine größere 
Evidenz verlangt, fonbern nur jene Wahrfeeinlichleit, bie bei anderen wich⸗ 
tigen menſchlichen Geſchäften genügt. In einem folchen Kalle könnte viel- 
mehr jebe Frage als Überfiäßig und vorwisig und ben Pönitenten beläfttgend 
angefehen werben, und ift baher zu meiden.“ 

Man Wönnte aber fagen, der Beichtvater ſei nicht gehalten zu fragen, ba 
er, wenn er fi von ber Unvollſtändigkeit ber Beicht liberzeugt, ben Pöni⸗ 
tenten entlafjen kann mit dem Auftrage, ex folle ſich zuvor beffer erfor- 
ſchen unb vorbereiten und dann beffer beichten. Darauf erwiedert Suarez: 
baß bie Pbnitenten Häufig unfähig find, biefe Vorbereitung allein zu 
machen, und deßhalb fa unumgänglich der Hilfe uub bes Beiſtandes bes 
Beichtvaters beblirfen. Kommt dazu, daß ber Bönitent feinem eigenen Beicht⸗ 
sater beichtet, ber ihm vermöge feines Amtes zn hören verpflichtet ift, fo ift 
biefer auch durch fein Amt verpflichtet, Sorge zu tragen, baß der Pönitent 
eine vollſtändige Beicht ablege. Ein anderer Priefter, ber aus freiem Willen 
Beicht hört, Einnte wohl eher den Pöuitenten entlaffen, indem er ihn er- 
. mahnt, einen größeren Fleiß anzuwenden; allein wenn er einmal Die Beicht 
zu hören angefangen bat, barf er bieß nicht thum, weil bieß für ben Böni- 
tenten eine große Laſt wäre, und darum fol er ohne wichtige Urſache nad 
angefangener Beicht ihn nicht entlafien, fonbern ihm mit Fragen zu Hilfe 
fonmen, bamit er vollänbig beiche. Der Röm. Eat. lehrt hierüber: „Au⸗ 
bere gibt es, bie, weil fie entweder felten ihre Sünden zu beichten pflegen, 
sber weil fie feine Sorgfalt und Fein Nachdenken auf die Erforfchung 
ihrer Bergehuugen verwandt haben, mweber gehörig wiffen, das Begangene in 
ber Beicht vorzubringen, noch, womit fie bei biefem Geſchäfte beginnen follen: 
biefe muß man gewiß ſchärfer zurehtweifen, unb fie befonbers lehren, 
bevor Jemand zum Priefter trete, babe er mit allem Eifer darnach zu ftre- 
ben, baß er von Reue Über feine Sünden tief ergriffen ſei; dieß Tönne aber 
auf feine Weife geſchehen, wenn man fich nicht bemühe, fie fih ine @ebächt- 
niß zurüdzurnfen und einzeln zn erwägen. Wenn daher ber Briefler ber- 
gleihen Menſchen ganzumd gar unvorbereitet findet, ſo ent laſſe 





ı) Lig. n. 607. 20. Non est obligatio interrogandi eos qui videntur 
satis instructi et diligentes in dieendis peecatis cum suls circumstantlis. Ib. 
n. 629. Praxis C. o. 20. — 2?) Suarez, in 3. p. tom. 4. disp. 82. 
sect. 4. 
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er fie mit [ehr leutfeligen orten von fi und ermahne fie, fich zum 
Nahforfhen der Sünden einige Zeit zu nehmen und bann zurückznkehren. 
Sollten fie tann vielleicht verſichern, Hierauf allen Eifer und 
Fleiß verwandt zu haben, fo follen fie angehört werben (weil ber 
Briefter gar zu ſehr zu beforgen bat, daß fie einmal entlaſſen, nicht mehr 
zurüdtebren); befonder8 aber, wenn fie einigen Eifer an ben Tag legen, 
ihr Leben zu beffern und bahin zu Bringen find, fih über ihre Nachläſfigkeit 
anzuffagen, und geloben, fie in Zukunft durd ein forgfältiges und genones 
Nachdenken wieder gut machen zu wollen.“ ') 

Die Fragepflicht tritt namentlich bei ben Unmiffenben (rudes) ein. 


- Sehr Übel, fagt der h. Alphons?, handeln jene Beichtväter, welche unmife 


fende Leute (rudes) fortſchicken, bamit fie fich beſſer erforfhen. Gegnert 
neunt bieß mit vollem Rechte einen unerträgfichen Irrthum, weil folde Men- 
ſchen, fo fehr fie fih auch bemügen, fich fchwerlich gebörig und fo genau er- 
forfhen können, wie fie der Beichtvater erforihen Fünnte. Werben file aber 
entiaffen, dann ift fehr zu beforgen, daß fie, burd die Schwierigkeit ber 
Beicht abgeichredt,, nicht wieder kommen und in ibren Sünden verhärten. 
Darnm muß der Beichtvater folhe PBönitenten erforfhen und nad der Orb» 
nung der Gebote ausfragen, befonders wenn file Dienflboten, Fuhrleute, 
Soldaten, Wirthélente und Überhaupt Leute der Art find, die fih in ibrem 
Leben gewöhnlich nit um ihr ewiges Heil befimmern und in göttlichen 
Dingen unerfabren find, weil fie feiten zur Kirche und Predigt kommen. 
Noch fchlimmer wäre es, wenn Beichtoäter wegen mangelhafter Gewiſſenser⸗ 
forfhung einen Unmwiffenden entlaffen würden, der vorher aus Schambaftigfelt - 
eine Sünde verſchwiegen hat, follte es auch nothwenbig fein, die Beichten 
vieler Jahre zu wiederbolen, weil große Gefahr ift, baß er fonft nicht wie 
der fommt und in feinen Sünden zu Grunde gebt. Da antwortet mir viel. 
leicht ein Beihtvater: „Wenn ernidt zgurüdlommt, um fo ſchlim⸗ 
mer ffir ihn.” Aber was iſt das für ein Geiſt der Liebe? So ſprechen 
nicht jene Beichtväter, die einen wahren Eifer haben, Gott Seelen zu gewinnen. 

6. Der Beichtvater hat aber bei vem Fragen Vieles zu 
beobachten?). Er foll I. in Betreff des Gegenftandes a. um Sün⸗ 
den (nicht um Fabeln und weltliche Dinge), *) b. um die Sünde 
des Bönitenten (nit um die Sünden Anderer), c. um bie 





)C. Rom.!. en. 5. Cf. Art. Med. p. 874-875. — N Lig 1. ec. 
id. H Ap. ır. 16. n. 103. — 5) Ueber das Kragen handelt (mitunter 
wohl zu fireng und) weitläufig bie 4. Beilage in bem Buche: Der Beihte 
vater für das jugendliche Alter von Wittmann. Meberf. Regensb. 1842. 
(r. 98—260.) CE. Lig. Praxis C. ragen für Unwiffende über die zehn 
Gebote n. 22—47. Fragen Über die Stanbespflidten ib. n. 48—62. — 
%) Rit. R. CR. Angelus de Clar. v. Interr. 
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gewöhnlichen Sünden bed jedesmaligen Pönitenten (nicht um 
alles Mögliche over um Sfeinigfeiten), und d. an ſich vorzüglich 
nur um bie notbwendige Materie fragen. 

a. Ne examen sit curiosum de non neressariis, unde confessa- 
rii existimatlo, sacramenti dignitas et poenitentis profeclus diminuatur. !) 
Auch der felige Leonarbo von Borto Maurizio Magt in diefer Hin⸗ 
fiht: „Andere richten an die Beichtlinder Fragen aus bloßer Neugierde, une 
nüte und eitle, und wollen Alles wiſſen, was im Haufe, in ber Werkitätte, 
in ber Nachbarſchaft vorgeht; biemeilen verliert man bie Zeit und bringt ſich 
felbft in Gefahr dadurch, daß man zärtlihe Zuneigung zeigt, ja man lacht, 
man plandert und knüpft Geſpräche an und macht aus dem Beichtftuble einen 
Unterhaltungsort —, nicht ohne große Verwunberung berer, bie etwa am 
Beichtftuble warten. 3)” 

Odb man aber in feinem falle von anderen Dingen als von Sin 
den oder dem Seelenzuſtande reden dürfe? Gerſon meint, daß ee allerdings 
mandhmal, wenn vie Pönitenten beſonders fhüctern find und fih kaum 
zu beichten getranen, erlaubt fei, and Über Gegenflände zu reden, die 
nicht gerade zur Beicht gehören, bis man fih ta Zutrauen gewonnen. ‚s) 

b. Pessime fariunt eonfessarli euriose inquirentes de aliorum dicıis et 
factis, unde limoralas conscienLias malis suspieionibns, Judiciis Lemerarlis, 
detractionibus, revelatlonibus secretorum illicitis irretiunt in grave alinrum 
damnum.%) Man ſoll fih namentlih aufs forgfäitigite hüten, nad dem 
Namen bes Mitfchuldigen (Complex) zu fragen, oder gar, unter 
Androhung der Berweigerung der Abfolution, den Pönitenten zu zwingen, 
daß er ihn nenne. Ubi primum Cf. $. 159 n. 15. 16. Lig n 491—492, 

c. Non sit nimis anxius in inıerrogandn, sed interraget tanıum 
de iis quae probabiliter poenitentl convenienı Juxta suam conditi.nem; 
alias interroganlo erit onerosa poenitenti®). Adveriat ennfessarius se non 
teneri tam minute hos (rudes) Interrogare: Interrnger tantum de 
peccatis, In quae faciliter incidere possunt, speciata eurum ronditlune eb 
eapacitate.°) Man muß alſo auf Stand, Geſchlecht, Alter, Geſchäft u f. f. 
bes jedesmaligen Pönitenten fhauen und demgemäß, ſowie mit Berüde 
fichtigung der ſchon gemachten Anklage näher beuitheilen, ob und fiber weiche 
Buncte man ihn nod zu efaminiren habe: ein Kranker 3. B. iſt weniger zu 
fragen als ein Gefunder, damit jener nämlich nicht zu febr ermüdet wird; 
ein Ungebilbeter aber mehr als ein Gebildeter, und eb:nfo auch, mer feit Lars 
gem nicht mehr gebeichtet oder in WBielem fich ſchuldig gemacht haben kann, 





2) Lig. n. 629. — 2) Leonh. a. 9. M. Unterm. n. 8 — 9 Ger- 
son, L ec. n. 10. — 9 Sporer, L. c. n. 79%. 38H. — 8) Lig. n. 607. 
gtio. — 6) Id. H. AP. l. c. 
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mehr, als wer feit Kurzem gebeichtet und nicht Leicht etwas Wichtiges ver⸗ 
geffen haben kann.)) Im Falle der Pönitent, und wäre er auch ein unge⸗ 
bildeter, hinreichend unterrichtet fcheint, und feine Sünden mit ihren Um- 
fländen nad feinem Stande und feinen Fähigkeiten aufrichtig beichtet, dann 
braucht ihn der Beichtwater nicht weiter zu fragen. Ich fage: nad feinen 
Fähigkeiten; denn anders muß fihein Gelehrter und aubers 
ein Unwiſſender erforfhen.?) Danämlid, wie Segneribemerft,$) 
Chriftus der Herr den Gläubigen nit befohlen bat, alle Sünden zu beich» 
ten, bie fie begangen haben, fonbern nur jene, beren fie fich nad einer 
genauen Erforfhung erinnern, fo bat ber Bönitent, welcher biefen Fleiß 
angewendet, genug gethan, und braudt fi nicht weiter zu bemühen, und 
noch viel weniger wirb ber Beichtrater verpflichtet fein. Wer aljo ohnehin 
genau fi anklagt, den fol man nicht weiter erforfchen, fonbern ihm heilfame 
Lehren geben. Wenn aber Jemand in der Selbfipräfung nachläſſig war, 
dann ift der Beichtvater bob nicht gehalten, ihn mehr zu erfor 
hen, als er ſelbſt gehalten war, wenn er fih mit allem Fleiß 
erforſcht hätte, Es wird darum nicht nöthig fein, folde Fragen an 
ihn zu richten, die er niemals an fein Gewiffen geftellt hätte, weil bei 
feiner natürlichen Befähigung mandje Fehler ihm verborgen geblieben wären. #) 
Man darf darum keine Beforgniffe haben, wenn unwifjende und fehlecht vor⸗ 
bereitete Landleute fih an den Beichtſtühlen einfinden. Ober follte man fie 
etwa fogleih in Frieden entlaffen? Mit einer ihren Berbältniffen angenefe 
fenen Frage kann man mehr aus ihnen herausbringen, fer es was das We⸗ 
fen und die Natur ber Sünde, oder ihre Zahl, Gattung und Umftänbe be- 
trifft, als fie nach der genaueften Erforfhung zu entbeden im Stande wären.” 
Auh Lacroir?) bemerkt mit anderen angefehenen Autoren, daß das Gebot 
ber materiell vollſtändigen Beicht aufbäre, wo bie Integrität nicht ohne große 
Beläftigung zu erreichen, ober zu befürchten wäre, daß bie Beicht odids werde; 
daß man darum auch nit fagen könne, der Beichtvater müſſe, wenn er noch 
mehr erfragen Fünnte, auch noch weiter nachfragen, gleichwie es nicht wahr 
if, Daß ber Pönitent deßwegen zu längerem Nachdenken verpflichtet fei, weil 


N) Lacroix, 1. ec. n. 1750. — #Lig.l. c. Cf. Salm. n. 2%. — 
3) Segneri, B. V. 2. Hptfl. p. 14—15. — *) Dieß darf nicht mißver⸗ 
flanden werben, al& ob ber Beichtvater nicht in vielen Fällen gehalten wäre, 
ben Bönitenten auch über feine Pflichten näher aufzullären und auch am 
Dinge gu erinnern, an bie er felbft nie gebacht hätte. CF. $. 163. u. Lig. 
n. 629. Si sacerdos advertat, poenitentem, etiam post sufficien- 
tem diligentiam, peccatum aliquod aut circumstantiam necessariam 
omittere, probabilius ac verius est, per se loquendo teneri interro- 
gere (communis). — 9) Cf. Lacroix, I. c. n. 1748. Cr fügt jebod 
bei: Sed cavendum, ne potius absterreat respectus homanus quam prudens 
timor reddendi sacramentum odiosum. 





8. 162. Bekenntniß und Erforfchung. 517 


ihm, wenn er etwa noch eine Stunbe nachbenten würde, noch mehreres ein» 
fallen Fönnte. j 

d. Dan fol zunächſt nah ber nothwendigen Materie ber Beidt- 
fragen, ) alfo =. nah ben [hweren Sünden. Muß aber ber Beicht- 
vater bie Bönitenten fragen, mit weldem Gewiffen fie eine Hand» 
fung verridgtet, ob fie biefelbe fiir eine Zobfünde ober für eine läßliche 
angefehen, da ja bie Erfenntniß und bas Urtheil bes Pönitenten ben fittlichen 
Werth feiner Hanblung bebingt? Auf ben erften Anfchein möchte man glaus 
ben, dieſe Frage fei allerbings zu bejahen: gleichwohl fagen wir, es finde in 
ber Regel eine Fragepflicht nach dieſer Beziehung nicht ftatt, denn das Ur» 
theil bes Beichtvaters richtet fih für gewöhnlich nad ber Objectivität ber 
Anklage, da man annehmen darf, baß ber Pönitent, gleichwie er bie Sünde 
ertennt, fo auch ben Grab ber Schwere ertenne. Dieß gilt freilich nicht, 
wenn pofitinve Gründe ba find, um zu urtbeilen, daß ber Pönitent bie 
Größe feiner Sünde nicht erkenne, baß er vielleicht eine erlaubte Handlung 
für ſündhaft ober eine läßliche Sünde für eine Todſünde oder eine Todſünde 
für eine läßliche hält: denn in biefem Kalle muß allerdings das Urtbeil Des 
Bönitenten aufgeflärt und berichtigt werben. Im Allgemeinen aber gilt, 
was ber heilige Alpbons ſchreibt: „Man muß bier bemerlen, daß bie 
Beichtoäter Bfter irren, bie fi ein gewiſſes Urtheil Über die Schwere der 
Sünde bilden wollen, ob fie nämlich eine fchwere oder eine läßliche fet, und 
deßhalb bie unmwiffenden Pönitenten fragen, für was fle dieſelbe in ihrem 
Gewifſen gehalten, ob für eine Todſünde ober flir eine Läßliche. Diefe aut» 
mworten gewöhnlich nah dem Zufalle und fagen, was ihnen zunächſt in ben 
Mund kömmt, wie ich bieß viele tauſend Male felbft erfahren habe. Fragt 
fit dann der Beichtwater fpäter wiedernm, fo antworten fie das gerade Gegen» 
theil.) — 2. Die Unterlaffungsfünbden. Hier werben im Befonderen 
namentlich die Stanbespflichten häufig nicht erfannt und ausgelaffen. Adver- 
titur, quod circa obligationes proprii status aut officii non sem- 
per sufficiat confessario poenitentem interrogare tantum, an suam obliga- 
tionem impleverit, eum poenitens videtur esse conscientiae parum 
meticulosae, aut confessarius aliunde habet rationabilem suspi- 
cionem, quod ille suis obligationibus desit; tunc opdrtet, ut ipsum inter- 
roget in particularl, saltem circa ejus obltgation es principaliores. ®) 
Bekannt ift, wie Segneri hierüber ſchreibt: als einft Kaiſer Carl V. einem 
ihm unbelannten Priefter beichtete und, wie es Gewohnheit ift, bamit fchloß: 


») cf. Lig. Praxis C. n. 21. 5q9. — D Lig. H. A. tr. 16. n. 1083. 
nt. — 9) Lig. Praxis C. n. 48. Daher die Pfliht, bie gewöhnliden 
Fehler und Arten ber Sünde Jener forgfältig Tennen zu lernen, 
deren Beichten man aufnehmen fol. CA. Sr. Zap. Br. 2. p. 87. 89. 
98. 105—107. 111. (Befonders bie verjchiebenen Arten ber Ungerech⸗ 
tigkeit.) 
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Sonſt weiß ich nichts mehr, ſprach der Prieſter, ber ein Manu bes Geiftes 
war: „Wie, Sie find ſchon fertig? Sie haben die Sünden Karls gebeichtet, 
aber nun beichten Sie aud die Sünden bes Kaiſers!“ indem er ibm zu er» 
kennen geben wollte, daß ein Mann, auf beffen Schultern bie Serrichaft der 
Welt rubt, fih nicht bloß als Privatmann zu erforihen habe, fondern ſich 
auch die Unterlaſſungsſünden, bie Pflege ber Gerechtigkeit u. ſ. w. zu 
Gemüuͤthe führen fol. Solcher Beichtlinder, welche die Sünden Carls, aber 
Richt des Kaiſers beichten, gibt es Biele Wir wollen, nm doppelt zu 
nüten, das Beifpiel von einem Pfarrer nebmen. Der klagt fih an vielleicht 
wegen einer Heinen Ungeduld mit feinen Dienflboten, einer geringen Tieblo« 
fen Rede im Umgange mit einem Freunde, aber er fagt nichts davon, baf er 
bie beilige Meffe mit gu großer Eilfertigfeit, mit vieler Unebrerbietigleit und 
manden Fehlern gegen die Rubriken geleſen, nicht gebenfend, daß er ber 
heiligſten Dreifaltigleit das Fteiſch des unbefledten Lammıes opfere. Und doch 
fagt ber Herr: Maledietas, qui facit opus Del negligenter. Er fagt aud 
nichts davon, baß er das Einkommen feiner Pfründe nur zum Vortheile feiner 
Bermandten, nicht aber im Geifte der Kirche verwende; ober daß er fo oft 
bie Predigt unterlaffe, da doch Ehriftus ber Herr ihm den Auftrag gegeben: 
Pasce oves meas, und boch Ezechiel 34, 2. fo drohend ausruft: „Wehe ben 
Hirten Sfraels, die fich felbft gemeibet haben, aber nicht bie Heerde.“ Auch 
bacon fagt er nichts, daß er, flatt felber auszugeben, um bie verlorenen 
Schäflein aufzufuchen, wie e8 feine Pflicht wäre, öfter folche irrende Schäf⸗ 
fein mit ranhen Worten wieder fortgeſchafft, wenn fie von felbft zu ihm fa, 
men, um zu beiten, indem er fid) bald durch Geſchäfte, bald durch Frank 
beit verhindert ſtellte. Mit einem Worte: Dicit peccata Caroli, non Caesa- 
ris. Und was bier von einem Pfarrer geiagt, gilt in ähnlicher Weife von 
fo vielen Vätern, Meifteru, Herren und Richtern, die im Todeäsſchlafe liegen 
und an ihre Unterlaffungsfünden gar nicht denken, als ob der Herr bloß von 
bem Knechte Recheuſchaft forderte, der fein Talent verloren, und nicht ſchon 
bon bem, der es nit mit Zinſen angelegt?) — 1. Die Zahl ver gebeich- 
teten Sünten. Wie betrübend it es aber, wenn Pönitenten bis in ihr graues 
Alter nur immer unbeftimmt fi anllagen: ich babe geicholten, ich babe 
Unkeuſchheit getrieben, ohne jemals eine Zahl oder die Species zn bezeichnen, 
und ohne daß ſie je an ihre Pflicht erinert worden wären; ober wenn fie 
etma noch unbeflimmter ſich anlagen, 3. B. wenn ich vielleicht geſcholten 
babe, wenn ich vielleicht . . . .; oder wenn fie gar in proteftantifcher Weiſe 
fih anflagen: Ih babe gefündigt in Gedanken, Worten und Werten. 
Bei ſolchen offenbaren Gebrechen der Beicht muß ber Beichvater nad» 
forſchen, e8 mag nun ber Sönitent von was immer für einem Gtanbe 
fein: benn nad dem Tridentinum muß man fich ſelbſt Über bie Anzahl ber 
Gedantenfünden anllagen.?2) Da indeſſen zur Erforfhung der Sünden unb 





I) Ct. Segueril. e. 7. Hptſt. — 3) Trid. sess. 14. c. 5. 
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ihrer Anzahl nicht ein außerordentlicher Fleiß erfordert wird, ſondern nur ein 
Fleiß, wie ihn ein kluger Mann bei wichtigen Geſchäften anwendet, und da 
bie Gewifſenserforſchung nicht eine Tortur werben ſoll, fo wird nicht mehr 
werlangt, als daß der Pönitent nad fleißiger Erforſchung, wenn er die ge 
wiffe Zahl nit anzugeben weiß, eine ihm wabricheinliche oder beiläufige 
angebe.1) Noch weniger fol bie Erforſchung für ben Beichtvater eine 
Tortur fein.2) Er braucht, wie ber hl. Alphons mit Sporer bemerft, 
namentlich nicht allzu Augftlih zu fein, bei einem Gemwohnheitsfünder bie 
Zahl der Sünden zu erforihen, weil es oft unmöglich ift, eine gewiffe Zahl 
zu erhalten: benn wenn ber Beichtvater Solche zu ſehr drängt, fo werben fie 
antworten, wie man fie fragt, hundert — ober taufend Dal. Welder Ver 
nänftige wirb ihnen ba. Glauben fchenlen? Beſſer iſt's, wenn ber Beichte 
vater den Zuftanb des Pönitenten erforjcht, nämlich feine Lebengweife, feine 
fonftigen Befchäftigungen, die Länge ber Zeit, in ber er mit ber mitfchuldis 
gen Berfon Umgang gepflogen, deu Ort, wo er fi meiſtens aufgehalten (ob 
nämlich in ber Mähe ober Ferne von ber Geliebten): bann frage er ben Pö⸗ 
nitenten, wie oft er beiläufig an einem Zage oder in einer Woche ober in 
einem Monate gefünbiget haben möchte, indem er ihm mehrere Zahlen, 3.8. 
3, 4, 8 oder 10 Mal, vorfegt, um zu fehen, welche Zahl ihm am beiten 
zufagt. Würde ber Pönitent der größeren Zahl beipflicdhten, bann kann man 
ihm uoch eine größere Zahl vorlegen, unterlaffe e8 aber gleihwohl, deßbalb 
ein gerwiffes Urtheil fich zu bilden: man merke fih bie Frequenz im Allge⸗ 
meinen, unb bilde fi aus ben allgemeinen Umriffen ein Urtheif, indem man 
die Sünden nimmt, wie fie vor Gott find. Einige haben gemeint, daß es 
bei den innerliden Gewohnheitsſünden, wie bei dem Haſſe, finnliden Ber» 
guügen und Begierden genug fei, wenn man nach ber Zeit fragt, wie lange 
bieje fündhafte Gewohnheit angebauert: aber dieſe Meinung fagt mir nicht 
zecht zu; denn es kann fein, daß Jemand mehr den äußeren Geſchäften fich 
hingibt ober an einem Orte vermeilt, wo ihm felten Gelegenheit zu bdjen 
Gedanken geboten wirb, während ein Anderer mehr von ben Leidenichaften 
feines Herzens bingeriffen wird. Man muß bann einige allgemeine Kragen 
ſtellen über Beihäftigung, Aufenthalt, bie inneren Neigungen u. f. w., um 
ſich ein Urtheil Über die größere ober minbere Frequenz ber inneren Acte bil» 
ben zu lönnen. MWebrigens foll fi) der Beichtvater nad) zwei oder drei Fra⸗ 
gen niſtht weiter Äugftigen, wenn ihm das Urtheil, das er gewonnen, nod 





N cf. 2.80. p. 607. Note 2. — 3) Lessius (bei Laernix 1.e. n. 935.) 
Confessarius 'mediocriter doetus, si non sit serapulosus, non babet In his 
magnas difficditates, sed Seru pulosus, etsi sit doetissimus, ubique 
baerebit eritque anxius. Polancus l. c. De numero pecraturum oportet 
quidem interrogare, sed videndum, ne subdtiliiler compulando fastidium ge- 
nereiur poenitenti; satis enim est, at plas minus Secandum exisiimationem 
suam dicat quisque, quoties peccavit. 
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“ allzu verworren fcheint: benn bei fehr verworrenen und unflaren Gewiſſen 
ift es moraliſch unmöglich, eine größere Klarheit zu hoffen.) Racroigy 
macht uns biefe Regel in einem Beifpiele anſchaulich. Er jagt: „Wenn eine 
Buhlerin lange Zeit Jedem zu Gebote fland, fo daß es moralifh unmöglich 
if, die Zahl ihrer Sünden zu wiffen, und fie auch nicht weiß, mit wie viel 
ledigen ober verheiratheten Männern fie gefünbiget ober zu fünbigen bereit 
geweien, ba wirb fie ber Beichtwater vergeblich anflrengen, eine gewifle Zahl 
zu nennen; höchſtens wirb er erlangen, daß fle ihm eine falfche Zahl nennt, 
um -feiner Scrupulofltät zu genügen. Darum ift es beffer, wenn er fie fragt, 
wie lange fie fo gelebt, ob fie bereit gewefen, mit Jedem zu fünbigen, und 
ob fe in ber Regel öfters in ber Woche gefindigt oder Doch dazu ben Wil- 
Ien gehabt. Bei jenen Sünben aber, bie ganz enorm find, und felten vors 
fommen, kanu er leichter die Zahl erfahren, indem er fle 3. B. frägt, wie 
oft fie etwa gegen bie Natur oder mit biutsverwanbten ober Gott geweihten 
Perfonen geflindiget ... .. Immer aber frage er mit Beſcheidenbeit, 
damit ber Bönitent nicht allzufehr gequält, und bie Beicht nicht allzu gehäfflg 
werbe.2)” Auch if mit Lacroix noch zu bemerfen, wie bie Pönitenten aus 
Einfalt ihres Herzens oft glauben, es babe nichts auf fih, wenn fie lieber 
eine größere Anzahl von Sünden angeben; wenn ber Beichtvater bie ger 
wahr wird, fol er fle inteß erinnern, daß fie ihre Sünden fo beicten, 
wie fie fi in ihrem Gewiſſen ſchuldig fühlen, weber mehr noch weniger. 3) 
— d, Die verfhiedbenen Gattungen ber Sünden Es ift an fi 
Mar, daß das Urtheil des Beichtvaters je nach ber fpeciflichen Werfchiebenheit 
ber Sünden fich auch verfchieden geftalte; und daß er deßhalb auf einer fpe- 
cififhen Anklage beftehen und dem Pönitenten, dem bieß zu erreichen häufig 
ſehr fchmer föllt, dazu behifflih fein muß. Cr dürfte fich alſo nicht begnügen, 
wenn etwa ber Pönitent fih auffagen würde, er babe ſich gegen bie Kenfch- 
heit verfehlt, auch wenn er bie Anzahl der Sünden beifeken würde; er muß 
vielmehr außer ber Schwere und Anzahl audh bie Gattung ber Sunde an- 
geben: benn es ift allerdings ein großer Unterſchied, ob fih Jemand durch 
Gedankenſünden oder durch einfache Fornication oder Nothzucht ober Blut⸗ 
ſchande oder Ehebruch oder Selbfibefledung oder Sobomie ober Befialität 
oder andere unnatürliche Lafter verſündiget bat, und gar Häufig müflen je 
nad) ber Gattkng der Sünde auch verfchiedene Heikmittel angewenbet werben. *) 
— . Einzelne Umftänbe (8. 113. n. 7. g.) Confessaril, ut sul poe- 
nitentis infirmitatibus remediis opportunis occurrat, cognoscenda est origo 
et causa omnium spiritualiam ejus morborum. Nonulli confessarli, praeter 
species et numerum peccätorum, nihil allud inquirunt. Si poenitentem dis- 
positum vident, statim eum absolvunt: sin minus, quin unum verbum im- 


1) Cf. Lig. n. 466. Id. Praxis C. n. 20, 4%. — 2) Lacroix,:l. ce. 
n. 985. — 93) Ib. n. 982. — ®) Ueber ben Modus ber Frageſtellung cf. 
n. 7. 
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pendant, ieo dimittunt, oeulo retorto dieentes: Discede a me, quia te ab- 
solvere non possum. Aliter procedunt boni confessarli; bi enim prius Inves- 
tigare incipiunt morbi originemet gravitatem, interrogando de pec- 
candi consuotndine, de oetasionibus, detempore, deloco, de personis 
quibuscum , quo rerum concursu. Sic enim mellus poterant poeni- 
tentes corripere, eos ad absoiutionem disponere et remedia salutaria adjun- 
gere.?) Die bloß ſehr erſchwerenden, jeboch bie species nicht änbernben 
Umftänbe gehören nicht fiher zur notbwenbigen Materie, und deßhalb 
bat ber Beichtvater an fi und bloß um ber Integrität der Beicht 
willen aud nicht mit Übertriebener Aengftlichleit und Genauigkeit nach ben 
erſchwerenden Umfländen ber Sünde zum fragen: benn fo fehr zu wilnfchen ift, 
baß der Pönitent fi mit größter Genauigkeit auch ber fehr erſchwerenden 
Umftände antlage, fo genügt er boch feiner Pflicht, wenn er bie Schwere 
ber Sünde, Zahl und Gattung angibt unb ben Beichtvater in ben 
Stand ſetzt, ibm Rath und Hilfe zu bieten. Wenigſtens hüte man ſich, 
bei ſolchen Pönitenten ſtrenge nach den erfchwerenden Umfländen zu forſchen, 
bie ſchwachen Geiftes find und eine fchonende Behandlung nöthig haben. 
— oe. In Bezug auf die zweifelhaft ſchweren Sünden ſuche man zu 
ermitteln, ob der Pönitent ein zartes ober weites Gewiffen bat, nnd 
ob er fonft in ber Ablegung der Beicht jorgfältig gewefen: denn barnad kann 
man präfumiren und fich ein hinreichend ficheres Urtbeil bilden. Iſt ber 
Bönitent in Zweifel, ob er gewiß begangene Sünden gebeichtet, jo muß ber 
Beichtvater allerdings folche Belenntniffe anhören, und bei Berfonen, bie fein 
jartes Gewiſſen haben, auch ihre Gewiſſenhaftigkeit weden und nachforfchen, 
ob fie nicht wegen ber Vollſtändigkeit und Aufrichtigleit ihrer früheren Beich⸗ 
ten beunruhigt find. Indeſſen fol, wie Coneina fagt, 2) einem Pöniten- 
ten, ber früher aus böfer Gewohnheit in viele Tobflinden gefallen, ber aber 
durch bebarrliche Lebensbefferung ſich wahrhaft befehrt hat, wenu er hernach 
zweifelt, ob er in ber allgemeinen oder befonbern Beicht, bie er mit Fleiß 
abgelegt, etwas vergefien bat, von feinem Beichtvater nicht geflattet werben, 
baß er Über fein begangenes Leben noch weiter nachdenke, fondern man 
fol ihn vielmehr anhalten, baf er die Zeit zu frommen Betrachtungen 
anwende. Auh jagt Wigandt ausbrädiih:?) „Man darf daraus 
einen Scrupulanten nicht hören, ber feine Beichten wieberholen möchte: 
benn gefetzt auch, daß er einige Sünden nicht gebeichtet bat, ift er doch 
wegen feines großen Schadens und der Gefahr, immer in folder Aengft- 
lihleit zu fleden, von ber Integrität der Beicht entſchuldiget. — 7. Was 
bie läßlihen Sünden endlich betrifft, welhe an ſich nicht noth- 
wendige Materie der Beicht find, fo braucht ber Beicdhtvater in Er⸗ 
forſchung berjelben bei längeren Beichten, befonders bei Generalbeicdhten, 





ı) Lig. Praxis C. n. 6. Cf. Ib. n. 10. — 2) Bel Lig. n. 477. — 
5) Bei Lig. de conse. 16. Praxis C. n. 97. 
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nit fo lange Zeit anfzuwenden; benn es Tann Semanb eine fehr gute 
Generalbeicht ablegen, ohne fih über die läßlichen Sünden anzuflagen. Bei 
ben gewöhnlichen VBeichten frommer Perſonen wird man aber allerbings 


“ mit mehr Genanigfeit auch auf eine fpecielle Anklage der läßfichen Sünden 


bringen, weil ber Beichtvater verpflichtet ift, dem Pönitenten zu größerer 
Bolllommenheit zu verhelfen, und die genaue Erforſchung ber läßlichen 
Sünden ihm fehr heilſam if. Der Beichtvater wirb alfo ben Pönitenten 
anfeiten, wie er bie läßlichen Sünden erkennen, unb auf welde Weife er 
fie meiden fol. Er kaun wohl auch in gewifjen Fällen verpflichtet fein, ben 
Bönitenten über bie Anzahl der läßlichen Sünden zu erforichen, wenn er 
ihm bie Abſolntion ſpenden will. Denn einen Gewohnheitsfünder — und 
wäre er es auch nur in läßfihen Sünden — foll man nicht abfofoiren !) 
(Card. Hugo). Die Rene ift e8, auf die der Beichtuater vor Allem feben 
muß; das genaue Belenntniß der täßlichen Sünden kann ihm aber bazu 
bienen, fein Urtheil Über Reue und Borfat zu erleichtern. Manche glauben, 
bie Beichten andächtiger Perlonen, bie oft beichten und in ber Regel feine 
fhmweren Situben haben, feien fehr leicht zu hören nnd erfordern feine be- 
fonvere Aufmerlfamleit. Allein gerade fie erfordern eine vorzügliche Aufe 
merfjamkeit, wenn man bie Seelen in ber Bolllonmenbeit förtern will. 
Der Beichtvater bedarf größerer Frömmigkeit und Klugheit, um ſolche Seelen 
zu wahrer Andacht zu führen und von falicher Berfchweiterei oder Scrupu⸗ 
lofirät fern zu halten. Da muß ber Beichtuater Obacht geben, baß er immer 
eine zur Abfolution hinreichende Materie, ſei es aus ber gegenwärtigen ober 
aus jrüheren Beichten, babe2); baß er ben Pönitenten vor dem Fehler bloß 
äußerlicher allgemeiner Anklage bewahre, wovor ber heilige Franz vou 
Sales fo warnt; daß er ber Anklage auf den Grund ſehe und bie Seelen 
vervemlüthige, ihnen nie gu erfennen gebe, als ob er eine hohe 
Meinung von ihren Tugenben bege; daß er au bie Weitlänfig- 
feit der Antlage, befonders bei bloßen Unvollfommenbeiten, abſchneide und 
bagrgen um fo mehr auf bie Reue bringe, wie Cardinal Bona ermahnt. 
Die Weitichweiflgeit führt zur Scrupulofltät, ſchwächt die Reue, vaubt bem 
Prieſter die Zeit und erregt bei andern Pönitenten Unruhe und Mißver- 
gnügen (Gobat, Lacroig und Andere). Yu ber Regel find folde Ber 
fonen, befondere aus dem weiblichen Gefchlechte, kurz und ernft zu behanbelm. 
— d. Für die höhere Geelenleitung find noch weitere Fragen über bas 
Innere bed Bönitenten nothiwendig oder wünſchenswerth 3). 


1) Lig. Praxis C. n. 188. — °) Lig. 1. c. n. 99. 188. 0 quot con- 
fessiones Invalidae (quae in se vera sunt sacrile?fia) Bunt In hoc ob 
eonfessariorum negligeniam! — 3) Polaneus: Üt magls innotescat, et 
melius fjuvari possit poenitentis conscientla, interrogare etiam opporitet, 
num praeveniat tentationes, aditum eis praebendo, an resistat; tum de bonis 
inspirationibus, num excludat, an eis obediat, et etiam bona (siouti et 
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7. H. Rüdfihtlih dee Modus ber zu ftellenden ragen bes 
achte man a. im Allgemeinen, daß die Beicht nicht mit Grund 
läftig wird). Man frage alfo möglichft mit Oronung?), mit 
Rüdfiht auf die PBerfon’), mit Hinweglaffung aller unnöthigen 
Fragen und aller Erforfchung der einzelnen Nebenumftände.. b. Man 
muß fi alle Mühe geben, ven Pönitenten vie Sünden abzuloden, 
beren Geſtändniß, weil beſchämend, fie ſchwer ankommt. „Mir,“ 
fagt der felige Beonardo „hat ein Diener Gotted erzählt, er 
Babe durch eine einzige Frage Gott mehr Seelen gewonnen, als 
er Haare am Danpte hatte; denn wenn fi ein ihm unbelannter 
Bönitent feinem Beichtftuhle nahte, der durch die Art feiner Au— 
Hage over auf eine andere Weife Urfache zu vem Zweifel gab, es 
möchte etwa in feinem Herzen eine Sünde verftedt fein, fo fragte 
er ihn freundlich: Haft du nie aus Schambaftigfeit eine Sünde 
verfchwiegen? Wiefleicht in deiner Kindheit? Was meinft du? 
Sag’ es mir, ich bitte dich: ich werde dir gewiß alle mögliche Hilfe 
leiften, ich will dich beruhigen u. f. fe Auf folhe Weiſe erfaßte 
er die verborgene höllifhe Schlange mit dem ganzen Schweife ſa— 





mala) expedit intelligi a confessario, ut ad ea conservanda et augenda ju- 
vet. Ef. B. der geiftiiche Vater. $. 172—174. 

N Leo XIl. ].c. Adhibita necessaria, non qua praeter modum gra- 
ventur, in lis interrogandis diligenia. Cf. Laymann, de sacr. poen. 
e. 13. n. 7. Praeseriim pnenitentes hunesti, bene instituti aut doc, non 
facile examinari debent nisi de lis peccatis aut circumstantiis peccatorum, 
de quibus ipsi mentionem fecerunt et non satis expliculsse videntur. — 
2) Act Med. p. 878. (10 Gebote, Kirchengebote; 7 Hauptilinden; 5 Sinne; 
Werke der Barmherzigkeit.) Polancus 1. c. Ordinate procedere expedit, 
cum vacat poenitent; alloquin, si mars vel phrenesis, vel linguae impedi- 
mientum Limeretiur, snmmus ordo est, non sServare ordinem alium quam 
quem discreilo dietaverit, sed fere de graviuribus ei quihus poenitens vi- 
detur magis indigere, prius Interrogari eonvenit. — 3) Polancus: Plus 
minus et alio atlque alio modo, Interrogare oportet pro qualitate personae, 
et quemgque de bis, quae magis propria sunt ei, animadverso statu et of- 
ficio, et ils, quae ex dietis ab ipso diei possunt. Et quamvis' non debet 
esse molestus, cum aliqua dicta sunt, in ilsdem interrogandis, si tamen 
quid non bene expressum magis derlarari oporieret, interroget, sed Ita ut 
intelligat poenitens non Idipsum, quod dixit, sed aliquid aliud petl, quod 
non dixit. Banav. e. 2. n. 8. Atiende, qnod non omnia de quolibei cou- 
fitente sunt inquirenda, sed varlis varias morbis debes dare curas. 
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erilegifeher und ungiltiger Beichten und erfüllte das Wort: Obste- 
tricante manu ejus eductus est coluber toriuosus (Job. 26, 13). 
Dieß ift eine Praxis, die alle Nachahmung verbient:" ?) daher foll 
man oft vorher mahnen, aufrichtig zu antworten?) Man foll 
c. fo fragen, daß die Sünde entdeckt wird, alfo nicht zu ungeftüm 
“und haftig. Man dränge ven Pönitenten nicht zu fehr mit fragen, 
daß er nicht die Ruhe und Faſſung verliere, fondern laſſe ihm 
Zeit zur Antwort. Die Beicht ift eine Angelegenheit von größter 
Wichtigkeit, die man nicht übereilen darf. Das heißt nach dem 
feligen Leonardo nicht den Sünder ausftagen, wenn man ibn 
- aungebuldig fragt: „Haft du noch etwas? Weißt du noch etwa?“ 
Die heißt vielmehr das Bekenntniß abfchneiden. Freilich ift es 
noch beffer, al8 wenn man gar nicht fragt, fo mangelhaft auch 
das Bekenntniß fein möge und fo begründet auch der Verdacht ift, 
bag der Büßer aus Schambaftigfeit Sünden verfchweige.. So 
machen es nicht die apoftolifhen Arbeiter. Die großen Miffionäre 
Leonardo von Borto Maurizio, Segneri und Liguori 
bezeugen, daß man burch einfache, Tiebreiche Fragen fehr viele 
Seelen gewinnen könne. Wie das edle Gold in ben Bergen ver- 
borgen ift und nur durch viele Mühe der Arbeiter an’s Licht ges 
bracht werven Tann, fo kann nah Segneri auh gar manche 
Seele nur durch große Mühe des Beichtvaters aus der Dichten 
Hülle der Sünden herausgerifjen werden. Wenn e8 bei dem Pro⸗ 
pheten Amos 3, 12.. heißt: „Sleichwie der Hirt aus des Löwen 
Rachen ein paar Knochen rettet oder ein Ohrläppchen (was beinahe 
unmöglich fcheint), fo werben bie Söhne Israels gerettet;" fo 
fönne man bieß von den Sündern fagen, die megen Verſchweigens 
ihrer Sünden ſchon feit Jahren fo zu fagen in dem Rachen bes 
böfen Feindes ruhten, ohne daß noch eine Hoffnung auf ihre Bes 
freiung übrig blieb: denn durch die Bemühung des guten Hirten, 
bes guten Beichtvaters, der ihnen durch Tiebreiche Frage zu Hilfe 
fam, wurben fie gerettet. Man foll d. nicht fo fragen, daß da⸗ 
burch den Pönitenten Gelegenheit geboten wird, fpäter Über unge- 
ſchickte Fragen zu lachen und zu fcherzen”) — und e. vor Allem 
nicht, fo, daß DVeranlaffung zu neuen Sünden gegeben wirb, alfo 


) Leonh. l. c. n. S. — °) Polancusl.c. Cf. oben. — °) Regi- 
nald. l.c. c. 2. (fin.) 
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nicht zur fpeciell von ungewöhnlichen und den Beichtkindern unbe 
fannten Sünden !). Zulett endlich ftelle man f. allgemeine Fragen: 
ob fie noch Etwas auf dem Herzen haben u. f. f. und lafje end⸗ 
lich die allgemeine Claufel beifügen). 

Weiß der Beichtoater aus ber Beicht fiher, daß ber Pönitent eine 
jäwere Sünde begangen bat, bie er nicht bekennen will, fo barf er ihn 
nicht abſolviren, weun nicht ein vernünftiger Zmeifel hinzufommt, baß er 
einem Anderen bereits gebeichtet oder einen gerechten Grund zum Schweigen 
babe; weiß er e8 nicht fiher, fo muß er nad fleifiger Erforfchung dem 
Böniteuten Slanben jchenten. Weiß er e8 fiber, aber nur aus der Beicht, 
fo darf er (ohne ausdrückliche Erlaubniß des anderen Beichtlindes oder wenn 
bie Sünde nicht ganz gewöhnlich ift, wie 3. B. Küffe, unehrbare Gebanten 
bei Brautleuten) das Beichtlind nicht fpeciel, fondern kann nur im Allge- 
meinen fragen und foll barauf nicht zu fehr beflehen, leugnet der Pönitent, 
fo häft es Liguori mit Anderen für das befte, ihn nicht zu abjolviren, . 
fordern bloß etwas zu beten, um bie Bermeigerung der Abfolution zu ver» 
bergen®). 

8. Da die Sünden wider das ſechſte und neunte Gebot 
ber nur allzu reiche und gewöhnliche Stoff ver Beichten find *), 
und nirgende bie Pflicht zu fragen fich fo fehr geltend macht wie 
bier, anbererfeit8 aber gerade hier die äußerſte Klugheit und Um⸗ 
ficht erfordert wird, wenn die Fragen nicht mehr ſchaden als nügen 
follen, fo fügen wir deßhalb noch einige fpeciellere Bemerk— 
ungen bei. 

1. Die Anllagen über die. Sünden contra sextum find oft unzuver- 
(äßig, dunkel und meift mangelhaft. a. Unzuverläffig namentlich 
bei Kinbern, bie fich oft der Unkeuſchheit oder unkeuſcher Reben anllagen, ohne 
daß fie diefer Sünden ſchuldig find. Brodmann in feiner Pafloralan- 
weifung bemerkt mit Hecht, baß ber Beichtvater noch lange keine Gewißheit 
von biefer Sünde hat, wenn glei das Kiub ſich ganz beflimmt anlagen 


1) Polancus (Il. ec.) . . ne ita explicite interroget, quae communiter 
. non sint nota, ut doceat poenitentem, quae nescit. Navarr. in ce. 1. $. 
Diligens dist. 5. de poen. n. 3. Quaerere de peccatis Inconsuetis et 
enormibus nisi generatim et e longinguo, aut veluti aliud agendo et per 
quandam ceircumlocutionem, nocet confltenti, quia saepe discit mala, quae 
nesci. Bonav. Confess. c. 2. n. 1. — ) Polancus, Il. c. i.e. De 
eunetis allis vitils et peccalis . . dico meam ceulpam et precor etc. — 
8) Lig. n. 681. — 9» Cf, Lig. de praec. decal. n. 413. Immo non dubito 
asserere, 0b hoc unum impudicitiae vitium aut saltem non sine eo omnes 
damnari, quicumgue damnantur. 
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jollte: „Ich babe etwas Unehrbares gethan“ ober gar: „Ich habe mich ſelbſt 
unebrbar berührt.” Kinder haben wohl in der Schule ober zu Haufe gehört, 
baf die Unfeufchheit etwas recht Böfes ſei; weil fie aber oft nicht wiſſen, 
was e8 denn fei, fo pflegen fie oft Allee, was böſe ift, als unfeufh anzu. 
fehen und zu nennen. Sie fagen 3. B. ich habe unkeuſche Worte gefprochen, 
da e8 bei genauer Unterfuhung ſich ergibt, daß e8 Fluchworte, ben Anſtand 
verleßente, ober grobe, beleibigenbe Worte gegen Aubere, wohl and Schimpf- 
worte gegen das Bieh waren. Und dieß fommt aud bei Erwachſenen dftere 
vor. So nennen fle oft eine unkenſche Berührnng, was "weiter nichts ale 
eine unfchufdige notbwendige Berührung war. Man muß alfo mit großer 
Borfiht die Wahrheit zu erfahren fuhen. b. Dunkel: man muf; fi mit 
ben an jenem Orte, wo man Beicht hört, Üblichen (nicht ſelten bildlichen) 
Ausdrücken befannt madhen und ermitteln, was bie PBönitenten darnnter 
verfiehen, und wie fie Überbanpt fich in Betreff dieſes Punctes anzuffagen 
pflegen. e. Meift mangelhaft: indem man nur bie Äußeren Werfe, bie 
Werke mit Anderen, nit aber bie inneren Sünden, die Werke mit fid 
felber, die Mitfhuld an den Sünden Anderer, die Gelegenheit und Gewohn⸗ 
heit, Zabl und nothwendigen Umflänte u. f. f. beichtet — theils aus Un⸗ 
miffenbeit, theil® und mehr noch aus falſcher Scham. 

2. Wegen der mangelbaften Anklage, fowie regen bes Mangels wahrer 
Reue und eines wirkiamen Borfages find die Beichten oft ungiltig — 
und bater Generafbeidhten notbwendig?). 

3. Merkt man, mie es bäufig geichicht, daß ber Pönitent Etwas vers 
beimliden will, fo muß man ibn zum aufrichtigen Belenntniffe ermuns 
tern?) mild und im Nothfalle au eruft ermahnen (n.4). Findet man, 
daß er mit Abſicht lügt oder verheimlidht, fo weile man ihn mit Nachdruck 
zurecht, Daß er gleich diefe Lüge bereue und bafür um Berzeibung bitte. 
Hat er dieß gethan, dann ermahne man ibn wieder Freundlich, aufrichtig zu 
beihten; findet man aber zum zweiten ynd dritten Male, daß er lüge, dann 
entlaffe man ihn, bamit er fih beffer vorbereite. Später beichten fie 
dann dfter viel aufricht'ger, indem fie glauben, daß ihnen die frühern Ligen 
mebr als Unbedachtfamkeit, denn als Bosheit würden angerechnet werben, 
Benn fie namentlih etwas fehr Beihämendes aufrichtig eingefiehen ®), fo 
fol man fie deßhalb foben und ermuntern, nur fo fortzufahren, bisweilen 
it es gut fie zu fragen, ob fie früher ſchon fo gebeichtet haben, und wenn 
fie dieß verneinen, fie zu erinnern, wie ſehr fle ſich deßwegen freuen unb 
Gott Dank fagen follen, daß er ihnen fold einen guten Willen und eine ſolche 
Gelrgenbeit verliehen habet)., Man hüte fih, fie zu tadeln, daß fie aue 


ı) Gersan l.c. cons. 8. — 3) Gerson |. c. eansid. 7. Cf. Guielm. 
Paris de poenit. 6, — 9 Gerson, eonsid. n. 9. 10. CF. oben n. 3 
Rot. — #) Id. enns. 11. CoHkaudentur de veritate, de religione, de ti- 
more Dei, de zelo propriae salulis, de confideniia ad sacerdotem etc. et 
quod audacter pergant ad alla nihll haesitantes. 
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Scham nicht bloß nicht meiter beichten, ſondern auch das ſchon Eingeſtandene 
entſchuldigen oder in Abrede ſtellen wollen. Man kann ihnen, wenn fte mit 
ber Sprade nicht recht herausmollen, auch fagen: Sieh, bieß und bieß haft 
bu ſchon gebeichtet, dieß find bie abſcheulichſten Sachen. Alſs verheimliche 
nun aud Nichts mehr; jag’ Alles, damit bu dich auf einmal ganz bavon 
befreifl. 1. Man zeige fi bei ben Zuſprüchen ernft und gleichmüthig, als 
ob man die Sünden vorher gewußt und nicht für fo bebeutend halte 2). 

4. Mit den Ermmnterungen allein wird man häufig das Ziel ber Auf- 
richtigen Selbſtanklage nicht erreihen. Man muß dann durch Fragen zu 
Sitfe fommen (n. 5.) und bie Kragen möglihfi leicht machen. Man 
kann nicht fagen, ſchreibt Segneri I. e., wie vortbeifhaft es fei, wenn 
man bie Fragen, fomeit es mönlich ift, fo ſtellt, daß ber Pönitent nur mit 
Ya oder Nein zu antworten braucht; dazu gehört aber viel Urtheil. Wie 
ftoh war nicht jene Samaritanin, melde jagen fonnte: Ih babe einen 
Mann gefuuden, der mir Ailes gejagt bat, was ih gethan 
babe. (Joann. 4, 39.) — Wenn fie feiber Alles bätte fagen müſſen, wer 
weiß es, ob fie es über fi) vermocht hätte. Beil fie aber fah, wie Chriſtus 
anf fo freundliche Weife alle ihre Miffethaten aufvedte, war es ihr leicht, 
fich ſchuldig zu befennen, ba fie nichts zu antworten hatte als: Herr, id 
ſehe, daß bu ein Prophet bift. (lb. 4, 19). 

5. Damit der Beichtvater gut fragen Mune, muß er) wie ein Arzt 
Die verfhiedenen Krankheiten der Seele erkennen; denn wie Lönnte er fonft 
mit Fleiß und Klugheit bie Beichtlinder erforihen? Dieß ift befonders bei 
ben außergewöhnlihen Sünden bes Fleifches notbwenbig, die, wie bie 
Erfahrung lehrt, von den Schuldigen fat nie gebeichtet werben, wenn man 
fie nicht mit Äußerfter Kunft und Vorſicht ermahnt, fragt und fängt. 
Und es if gewiß nothwendig, daß ber Beichtvater diefe geiftige Hebammen» 





I) Gerson ennsid. 13. — 3) Id. cons. 16. Dicantur talia satis con- 
stanter, ei quasi praesrita aut praeselantur, aut Quia non reputantur ita 
gravia. Nec aspiclanıur fixe vultus confteniinm „ sed divertat confessor 
valtum quasi non curansaut ferenarrans fabulam, dicende sie: 
Ego bene video, ut fecisıl sie et sic. Consequenter die ergo tntum in nn- 
mine Domini Ego tibi Indulgeo, si non alias feceris, et si dieeres amınla 
mala mundi, non inde pejus haberes; die erg» audarter. — Cf. Consid 19. 
dicendo sine mutatione vultus: O bone viden, qnod tu similiter feristi «um 
talibus et taliduıs. Et si sic «ut heu saepe fi) prinsquam dearsiculetur ali- 
guid amplias , flat prartica de collaudando peccatore dum peccatum aprruit 
(cons. 11. p. 526 Note 4.), pnsimodam snadeatur pro bone suo dicere cir- 
eumstantias omnes (sc. necessarias) in particalari, ostendendo, quad pudor 
jHe ad magnam meritum sibi cedet, futuramque operabitur conscientiae 
tranquillitatem,, ex quo nunguam alteri deinceps revelare compelletur. — 
3) Gerson I. c. consid. 6. 
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Zunft verfiebe, um die verwidelte, Gift und Berberben athmende Schlange 
aus ber Seele beroorzufoden;, benn ohne Zweifel if die Seele in ber größten 
Gefahr und gebt obne dieſe Hilfe meiſtens zu Grunde. Ich glaube nicht, 
baß man hierin auf Diejenigen hören dürfe, welche jagen, man folle bie Pö⸗ 
nitenten nicht fragen und ansforfchen; die Beichtenben felbft wollen und ver» 
langen es. Fragt man fie nicht, fo kommt man ber Schambaftigleit, ber 
Unwiffenheit und Schwäde der Sünder nicht zu Hilfe und erfüllt nicht bas Wort 
der Schrift: „Einer estrage bie Laft bes Anderen.” (dal. 6, 2.) Dod bat 
man in Betreff ber Unkenfchheit nur wenige und vorſichtige Fragen 
zu ftellen, und ber Beichtvater fei bier eher zu kurz ala zu weitläuflg; beum 
mebr als auf bie materielle Integrität muß man barauf feben, baß bie 
Beicht dem Pönitenten nützlich und heilfam fei. Die Beicht würde aber bem 
Bönitenten eber nachtheilig als nütlich fein, wenn man ihn durch Kragen 
auf Dinge binführen würde, bie er bisher glüdlicher Weiſe nicht gelanut. 
Auch könnte es gefchehen, baf bie verberbte Bhantafte des Sünbers durch zu 
vieles Fragen auf's Neue befledt, ober baß ber Pönitent am Beichtvater 
ſelbſt fih ärgern würde. Der Beichtvater barf darnm nicht anßer Acht 
lofien, für feine eigene Ehre und bie Reinheit feines Herzens zu wachen A). 
Man frage nicht Jeden, fondern nur bann und nur foweit, als «8 
nothwendig foheint — rüdfichtlih der Gebanlen, Begierben, Berjuche zur 
Ausführung, Worte, Werke, Aergeruiffe, Gelegenheit, Reftitution ?). 

6. Der Beichtvater gebe bei Erforfhung ber Sünden, befonders jener 
wider bie Keufchheit, nur allmählich vor, und frage zuerſt mehr im All» 
gemeinen nach Handlungen, bie entweder gar nicht oder nur weuig fünb- 
haft erſcheinen; denn wenn ber Pönitent ſich in dem nicht ſchuldig befennt, 
worin beinahe Jedermann ſchuldig if, dann muß man fehr beforgen, daß 
er fich fürchte, jchwerere Sünden zu beichten?). Bon ben allgemeinen Fragen 
muß man dann zu ben befonderen übergehen, unb von ben minder ſchänd⸗ 
lichen Sünden zu ben fchäudlicheren, fo daß man zuerft die allgemeinen Ur- 
ſachen und dann erft ihre befonderen Wirkungen erforſcht). So frage man, 
wie Laymann bemerkt), z. B. eine ledige Perſon zuerſt, ob fie bbſe Ge⸗ 
danken gehabt, und wie fie dagegen geſtritten? Denn wenn fie nie in einen 
böfen Gedanken eingewilliget, baun muß man um fo mehr glauben, daß fie 
fih auch von jhändlichen Werken enthalten habe Laymann und nach ihm 


I) Cf. Lig. n. 632. Bonav. conf. ce. 2. n. 14.: Cautissime procedat, 
ne efäciatur eis causa mortis, quibus ostendere debuerat viam vitae.. — 
2) Lig. Praxis n.39. sq. Cf. $. 191. n.24.— °) Gerson, Consid. 14. Hoc 
modo novi plures deprehensos, qui Interrogati negabant se unquam passos 
fuisse tentationen vel cogitationem malam. — 9) Gerson I. c. consid. 18. 
Ut habito quod aliquis conatus fuerit se aut alium socium luxuriose attre- 
clare quacratur: quamdiu? quam saepe? et cum quot aceidit? et quanie 
tempore in tota vita? — °) Laymann, Theol. mor. lib. 5. c. 13. n. & 
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Liguori machen aber hiezu bie buch. bie Erfahrung vielfach heftätigte 
Bemerkung: biefe Regel ift nicht immer wahr, denn mande unwiſſende 
Leute leugnen zwar die Sünden, bie fie bloß im Herzen begangen, weil fie 
biefelben nicht erkennen, geftehen aber, wenn man fie weiter fragt, die Sün- 
den bes Werkes‘). Biele hinwieber glauben, wenn man fie um bie Slinden 
bes fleifglihen Werkes fragt, daß darunter bie freiwillig gefchehene Selbft- 
befleckung nicht verſtanden fei, weßhalb man zuweilen Perſonen, bie bierin 
verbädtig [heimen, deutlicher befragen muß; benn fie ſchämen ſich, 
biefe Sünden zu beichten, fragt man fie aber, fo geſtehen fie ein. Aber wie 
gejagt, if hier große Klugheit und Vorficht nöthig. Da, wo ein gegrundeter 
Berdacht vorhanden if, muß man ſich Durch eine verneinende Antwort nicht 
fogleih von weiteren Fragen abhalten Taffen, fonbern Tann ungeklärt, gleich 
als ob die Schuld gewiß wäre, weiter fragen: Sag mir, wie oft haft bu 
biefe Sünde begangen, vielleicht fünfmal ober zehnmal)? Segneri be— 
zeugt®), daß auf dieſe Weife gar oft ber Sünber zum Geſtändniſſe gebracht 
werde. „Es ift mir, fagt er, oft begegnet, baß eim junger Meufch auf bie 
Trage, ob er ſich nicht der Selbſtbefleckung ſchuldig gemacht, gerabezn mit 
Nein geantwortet hat. Wenn ich aber dann, gleich als hätte ich feine ver- 
neinenbe Antwort nicht gehört, weiter gefragt: Wie oft hafl du bieß gethan? 
Wie viele Jahre find es, feit du bich zum erſten Male biefer Sünde ſchuldig 
gemacht? Haft dur fie noch nie gebeichtet? fo Hat ſich zuletzt bie Wahrheit 
berausgeftellt, und das Gift, meldhes ber Krante ohne Hilfe bes Arztes wit 
abzufonbern vermochte, iſt glücklich hervorgetreten.“ 

7. Auch die Zahl‘) und Species der Sünde muß wie gebeichen ſo 
auch (nöthigenfallg) erforſcht werden, jedoch bie feltneren und unge⸗ 
wöhnlicheren Arten nur dann, wenn wichtige Gründe dafür ſprechen, 
daß ſich dieſer Pönitent derſelben ſchuldig gemacht hat. Einige, ſagt 
Gerſon, haben gemeint, man ſolle nach gewiſſen gemeinen Gattungen und 
Umſtänden von Fleiſchesſünden nicht forſchen, weil vielleicht ein Pönitent, 
ber von einer ſolchen Sünde nichts weiß ober ſich wenigſtens nicht ſchuldig 
weiß, Aergerniß nehmen ober in ber Sünde unterrichtet werben möchte. Ich 
glaube indeß, daß einem umfichtigen und Hugen Beichtvater fo etwas &ußerfl 
felten begegne; follte dieß der Fall fein, jo müßte er mit bem größten Ab⸗ 
ſcheu dieſe Sünde verbammen, als ob es Menfchen faft nicht möglich wäre, 
fo Etwas zu thun; er babe e8 aber erwähnt, ung zu jeben, ob ber Pönitent 
gehörig zu unterfcheiben wiſſe, was er gethan ober richt gethan habe; beun 
einige Beidhtlinder fagten immer Ja, gleichviel was immer ber Beichtvater 
frage. Uebrigens halte ih im Allgemeinen biefe Furcht bes Aergerniffes für 
unbegrinbet, weßhalb ich es auch nicht gutheißen kann, daß man bie forg- 


1) Ib. Lig. n. 638. — ”) Liguori, Praxis conf. n. 90. — °) Seg⸗ 
neri, L c. 2. Hptſt. Cf. Heifigung bes Pr. n. 19: (p. 315.) — 4) Ueber die 
Bahl ef. Lig. tr. de pecc. n. 37. 40—42. 46. Praxis C. n. 39. 

Benger, Paſtoraltbeologie. II. 84 
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fãltigſte Erforſchung ber Sünden unterlaſſen dürfe. Möchten nur die jungen 
Leute und Andere ihre Sünden fo ſorgfältig beichten, ale fie dieſelben wiffen 
und begehen?). .. Mag immerhin ein Anderer die Klipnheit bes Beicht⸗ 
Vaters tabeln, der es wagt, nad Sünden zu forfchen, bie nur von Grau- 
Köpfen ober von Berführten oder fonft Unterrichteten begangen werben Fännen, 
die aber bei einem jungen Menſchen als ganz undenkbar und unglaublich 
erfcheinen; ich für meine Perfon bezeuge vor Gott, daß ich auf dieſe Weiſe 
viele Berfouen zum Belenntniffe gebracht, bie mir geflanden, fie wärben 
font ihre Sünden nicht einmal auf dem Xobbette gebeichtet haben, bie aber 
jet aus ganzem Herzen Gott dafür baufen, baß fie ihr Herz eröffnen 
fonnten. Ich babe mich oft Überzeugt, wie nothwendig es fei, fo zu fragen, 
ba es fonft dem Teufel nicht felten gelingt, den zum Bekenntniſſe bereiten 
Mund wieder zu fchließen?). Da gibt es vielleicht Manche, bie gleich beu 
furchtfamen und unerfahrenen Ehirurgen bei bem Anblide bäßlicher unb 
tiefer Wunden erblaffen und ohnmächtig werben und deßhalb fagen: Solche 
Dinge will ih nicht wiffen unb mag ich nicht erforſchen. Ich geſtehe, daß 
Borjicht nothwendig fei, und daß man nit ohne Grund nad jenen 
verabfheuungswäürbigen Sünden fragen foll ; bie ſchonm gebeichteten Sünben 
folfen wielmehr bereits auf fle ſchließen Taffen und darnach zu fragen berech⸗ 
tigen (non leviter debere fieri descensum ad talia abominanda, nisi con- 
fessata praecedentia videantur velut inferre talem con- 
elusionem). Weiß Einer biefe Borficht nicht zu gebrauchen, dann lafſe 
er das Beichthören, bamit er nicht zugleich fich ſelbſt und dem Bönitenten, 
der an feinen Fragen Aergerniß nimmt, großen Schaden zufüge. Was eb 
aber für ein allgemeines Heilmittel gebe, das Überall anzuwenden wäre, 
weiß ich noch nicht; denn bie allgemeinen Prebigten halte ich nicht für ge 
nügenb ausreichend 3). | 

8. Die notbwenpigen (n.7.) Fragen muß man mit Vorſicht und 
in möglichſt befheidenfter Weife ſtellens). Bei Kindern bnunte 
man etwa fragen: Haft bu etwas Böfes gefehen ober gehört? Haft bu ſolche 
Reben ober Sachen bei großen Leuten, von Knechten ober Mägben, gefehen 
oder gehört? Was haft du Bbfes gefehen? feib ihr Kinder allein beifammen 
gewefen, zwei zu zwei ober mehrere? Hätte du dich gefhämt, wenn bidh 
Jemand gefehen hätte? Sag mir, was haft bu gethban? Ober man frage: 
Haft du etwa mit böfen Buben und Mädchen geſcherzt und gefpielt? Was 
habt ihr für ein Spiel oder für einen Scherz gemacht? Wie viele Kinber 
waren denn beifammen? Knaben und Mädchen? Habt ihr im Berftede 
gejpielt? Bei Berebelihten (wenn es extraordinarie nothwendig ober 


ı) Gerson. eonsid. 17. Dazu bie Bemerkung von Amort. (l.c. p. 191.) 
— 2) Id. consid. 20. — *) Id. consid. 21. — 9) Cf. Angelus v. Inter- 
rogatio. Reginald, c. 2. s.2. $.3. Graffius de arbitr. Conf. 1.2. c. 1» 
n. 10-11. 
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fehr nüglich erfcheint): Benehmt ihr euch chriftfich gegeneinander unb bat 
euch euer Gewiſſen da nichts worzuwerfen!). Seid ihr dem Gatten in Allem 
gehorjam gewefen ?)? 

9. Fragen, welde an fi nit nothwendig find, fol man au 
nicht Leicht unter dem Vorwande eines (ſcheinbaren) Nutens Rellen, fon- 
bern forgfältigf meiben. Gerfon fagt: man fei nicht neugierig 
in ber Erforſchung befonberer Umflände der Sünden, wenn durch fie bie 
Schwere derſelben nicht bedeutend vermehrt ober vermindert wird?); benn 
daraus Fönnte manchmal Leicht eine ſchwere Verſnchung ober eine allzu große 
Schãudlichkeit ober ein vom Belenntniffe zurüdhaltender Verdacht entfliehen. 
Gleichwohl glaube ich, daß die Beichtenden, bie gar oft von großer Ge⸗ 
wifiensangft beunrubiget werben, als hätten fie nicht vollſtändig gebeichtet, 
dadurch fehr in ihrem Gewiſſen erleichtert werben, wenn fie fi über Alles 
erflären, foweit und foviel ber Beichtwater zu erforfhen für gut findet ®). 
Gegen Letzteres bemerlt jeboh Navarrus: man folle ben Pönitenten fich 
nicht weitläufig erfiären laflen. Neque quis dicat, poenitentem putaturum 
se non salisfeeisse et ideo moestum ac desolatum sine consolatione va- 
cuum redituram. Quoniam si confessarius docuerit ipsum suffi- 
cere, quod peccalerum species exprimatur negue oportere modos 
illos peccandi obscoenes aperire, deseret illum ignorantia, unde 
nascebatur. desolatio et tristitia, et consolatio amplectetur dulcis- 
sima°). 

10. Wird man in Zweifeln um Rath gefragt, fo antworte man mög. 
AR kurz und mit größtmöglicher Behntſamheit in den Ausbrüden®), und 
bei den Urtbeilen befolge man weber lare noch vigorofe, fonbern biscrete 
Aufiten ”). 

11. Gerabe wegen Biefer Materie bat ber Beichtvater auch befonders 
für ſich au beten, bamit er nicht in Berfuhung komme: gleichwie au 
bie Aerzte ſich gegen anftedlende Krankdeiten durch Bräfervatinmittel zu 


2) Seiligung db. Pr. p. 323. — °) Lig. Praxis, n. 41. (fin) — 
8) Befler: wenn dadurch bie Gattung, nicht verändert wird. CL.2 3b. p. 617. 
Note 1. (Gousset). Polancus: Habita specle peccali, In talibus pro- 
gredi non expedit ad aliascircumstantias, dicant ipel, si volunt. — Angel. 
l. ce. In peccalis contra naturam non oportet quaerere quomodo, no- 
men bruti, loeum corporis ete. Cf. Bonav. conf. 2. n. 1. Posset quae- 
rere quomodo, caveat tamen, ne unguam guaerat, utrum Illo vel 
illo modo speeciali. (Cf. Deut. 10, 11.) — Lig. de pecc. n.41. Si quis 
ad copulam consummandam praemittit taetus, oscula et sermones, suffi- 
eit, si eonfiteatur tantum copulam obtentam. — *) Gerson, 
eonsid. 12. — 5) Nav. im e. 1. 8. dilig. dist. 5. de poen. n. 6. — ®) CF. 
8. 163. n. 3. p. 586. (Segneri.) — 7) Helfigung ete, p. 828. 
, 34% 
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ſchützen fuchen'). Fit plerumgae, ut dum rectoris animus-aliena tentamenta 
condescendendo cognoseit, auditis tentationibus etiam ipse pulsetur: quia 
et haec eadem, per quam populi multitudo dilwitur, aqua procul dubio lu- 
teris inquinatur. Nam dum sordes diluentium suseipit, quasi suae mundi- 
tiae serenitatem perdit. Sed haec nequaquam pastori timenda sunt, qula 
Deo subtiliter cuneta pensante tanto facilius a sua-eripitur, quanto miseri- 
cordius ex aliena tenialione fatigatur ?). 
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Demum audita confessione perpendens peccatorum, quae ille 
admisit, magnitudinem ac multitudinem, pro eorum gravitate 
ac poenitentis conditione, Opportunas correptiones ac monitio- 
nes, prout opus esse viderit, paterna caritate adhibebit, et ad 
dolorem et contritionem efficacibus verbis adducere conabitur, 
alque ad vilam emendandam ac melius instituendam inducet, re- 
mediaque peccatorum tradet. Rit. Rom. Dieſe Vorfchrift enthält 
bie Verpflichtungen, welche dem Beichtvater rückſichtlich des zwei- 
ten Actes des Bönitenten, i. e. der Neue und des VBorfages 
(8. 113. n. 2—3.) obliegen. 

1. Iſt durch das Bekenntniß und die Erforfchung ber Zuftand 
bes Pönitenten ermittelt, fo bat der Beichtvater darauf zu ſehen 
und (wo es nothwendig iſt) bafür zu forgen, daß auch das Beicht⸗ 
find feinen Zuſtand erfenne, die Sünden recht verabfchene, einen 
feften Vorſatz ber LTebensbeflerung fafje und dazu bie geeigrretften 
Mittel ergreife. Er bat deßhalb das Beichtlind a. zu belehren 
in dem, worin e8 zu irren fcheint, 3.8. wenn es fünbbafte Dinge 
für erlaubt, oder umgekehrt erlaubte Dinge für ſündhaft anftebt, 
läßlihe Sünden ald Topfünden, Todſünden als geringe Fehler be- 
tradhtet; b. zu ermahnen, je nach Befchaffenheit des Pönitenten, 
3. B. daß er eine größere Reue Über die Sünden erwede, wegen 
Bewifjensängften fich berubige, nach Demuth over Beſcheidenheit 
jtrebe, ein großes Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit erwecke, 
Gott danle für die Gnade, daß er eine gute Beicht Habe ablegen 
können, für die künftige Lebemsbefferung und zur Mehrung ver 
Gnade und der Tugenden bie geeigneten Mittel benüge*). 


1) Reginald 1. c. c. 1. 6%. — ?) Greg. M. Reg. past. p. 2. c. 5. 
Näheres CA. Lig. de pece. n. 9. — °) Nav. inc. 1. in dist. 6. de poen. 
n. 50. 51. 
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2. Nicht Alle bevürfen in gleichem Maße biefer Hilfe des 
Beichtvaters. Bisweilen kann die Belehrung und Ermahnung un⸗ 
terbleiben.. Es wäre unklug, wenn man ein Beichtlind, welches 
den Beichtvater an Wiffenfhaft und Frömmigkeit weit 
Abertrifft und mit vielem Fleiße feine Sünden belennt, durch 
eine lange Prebigt Binhalten und ermüben wollte‘). Bei Jenen, 
welche öfters und gut beichten und befannt find, reicht es hin, 
ihnen nah Anhörung ihres Bekenntniſſes eime Buße aufzulegen; 
es fei denn, daß man ein Heilmittel gegen beftimmte Fehler over 
ein Wort des Troftes, der Ermunterung ober der Belehrung bei- 
fügen zu müſſen glaubte”). Jene, welche öfter aber weniger 
gut beichten, find in dem Puncte zu unterftüken, worin fie es 
etwas fehlen laſſen, 3. B. in der Gewiſſenserforſchung durch Fra- 
gen, oder in Bezug auf Reue und Vorfa durch Ratbfchläge, Bes 
lehrungen, Ermahnungen, Zurechtweifungen*). Diejenigen, welche 
feltener beichten, aber gut und fleißig fich erforfcht zu Haben 
fcheinen, auch hinreichende KReue und den Vorfag von ihren Sün- 
ben fi zu enthalten, offenbaren, braucht man nicht mit vielen 
Worten zum Reueſchmerz zu erweden oder zur Verabſcheuung und 
Meidung der Sünden zu ermahnen; man berühre dieß nur kurz, 
indem man gleihjam ihnen beiftimmt in dem, was fie felhft mit 
Recht von ihren Sünden (beſonders von einigen ſchwereren Siln- 
den) benten, beftärfe fobann bie Hoffnung auf Verzelhung, füge 
and, wenn es nothwendig ift, einige Troſtworte bei, und wende 
fih dann zu den Nathfchlägen für die Zukunft und zu ben Heil 
mitteln‘). Solchen inveffen, welche wohl einigermaßen, aber 
nicht binlänglich ihre Sünden zu verabſcheuen und nicht fo 
feft, als billig und gerecht ift, den Vorſatz, fie zu meiden, gefaßt 
zu haben feheinen, muß man zuerft vorzüglich in biefem Puncte zu 
Hilfe kommen. Noch größerer Hilfe bebürfen Jene, welche felten 
und gar nicht gut beichten. 

3. Ueberhaupt foll man beſonders Fene, welche ſchwere Sün- 
ben beichten und nicht ganz gut bisponirt find, in ber Regel nach 
dem Belenntuiffe und der Erforfhung weder gleich. durch bie 


1) Nav.l.c. n. 52. — ®) Polancus, ce. 2. fin. — ®) Ia. ib. — 
% Id. ib. — Cf. Cat. Rom. p. 2. c. 5. qu. 51. art. 2. 
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Abſolution losſprechen), noch auch gleich fortfehiden?). 
Der Beichtvater ift Arzt und als folder aus ftrenger Liebes 
pflicht gehalten, ven Bönitenten möglichft zu heilen und, wenn er 
nicht bi8ponirt ift, zu bisponiren*), indem er ihm die Schänlichkeit 
ber Sünde, den Werth ver Gnade, die Gefahr der Verdammniß 
und ähnliche Beweggründe vorhält, follte er auch viel Zeit barauf 
verwenben müſſen. Er braucht fich deßhalb Feine Sorge zu machen, 
daß andere Beichtkinder warten: denn er ift dann nicht verpflichtet, 
anf das Wohl der Anderen, fondern bloß auf das Wohl feines Pö⸗ 
nitenten zu fchauen, für den allein nur (nicht aber für Andere) er 
dann Gott Nechenfchaft abzulegen hat *). 

4. Namentlich muß der Beichtvater dafür forgen, daß bie Pö⸗ 
nitenten a. zur rechten Erfenntniß und b. zum rechten-Abfchen 
ihrer Sünden gebracht werben. 

a. Viele Bönitenten erkennen nicht einmal ihre gewöhnlichen 
Pflichten und leben in Sünden (namentlich Unterlaffungsfünden) 
dahin, ohne es zu wifjen oder zu bevenfen. Der Beichtvater ift 
von Amtöwegen gehalten, fie aufmerkjam zu machen, zu ermahnen 
und zurechtzumeifen. Diefe Belehrung ift nothwenpig°): 
a. fo oft die Vergefienbeit ober ver Irrthum überwindbur, alſo 
ſchuldbar ift (mas ans der Lage des Pönitenten und aus ven Be- 
denken, welche er hegt, erfennbar ijt)*); A. wenn das Beichtfind 
nicht bloß aus Scrupulofität fragt, fondern ernftlich im Zweifel ift, 
wodurch ber gute Ölaube aufhört, oder wenn es früher ernftlich im 


ı) Bened. XIV. Apostolica 1741. $. 19.: Monemus, ut meminerit, sus- 
cepti muneris partes non implere, immo vero gravioris criminis reos esse 
eos omnes, qui cam in sacro Poenitenliae Tribunali resident, nulla taeti 
sollicitudine, poenitentes audiunt, non monent, non interrogant, sed expleia 
criminum enumeratione abselutionis formam illico proferunt. Id sane a so- 
lertis medieci, qui oleum et vinum vulneri infundit, moribus nimis alienum 
est. Cf. c. Omnis uiriusque. Lig. Praxis C. n. 6. — 5 Leo Xi 1. ce. 
Lig. praxis n.7.— °) Polaneus c. 2. (init.). His, qui rarius et non bene 
confiteniur, confessarii caritas, industria, et diligentia est magis necessa- 
ria: ut quoad ejus fleri possit, poenltentium defectaus suppiendo, cos ad hu- 
jus sacramenti finem consequendum disponat. — *) Lig. n. 608. — CI. 
Bened. XIV. I. c. $. 22. (fin) — °) Eccli. 19, 12. Corripe amicum, ne 
forie non intellexerit et dicat, non feci, aut si fecerit, non iterum addat 
facere. Ci. Reginaldl. cc 4.n.3 sg. — °) Lig. Prax. C.n 8. 
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Zweifel war, aber auf die Ausſage anderer Beichtväter ober fonft- 
wie den Zweifel abgelegt hat!); y. wenn vie Unwiſſenheit fich auf 
ein zum Heile fchlechthin nothwendiges Mittel bezieht?); 8. wenn 
bie Vergeffeniheit oder der Irrthum zwar unüberwindlich (unver- 
ſchuldet), aber gegründete Hoffnung vorhanden ift, daß die Beleh- 
rung gleich oder wenigftens binnen Kurzem werde gut aufgenommen 
werben’), — ja felbft wenn feine Hoffnung auf augenblicklichen 
oder baldigen Erfolg vorhanden ift, aber der Irrthum zum Scha- 
den bes Öffentlichen Wohles gereicht *), wenn 3. B. aus Irrthum 
ein Pfarrer verkehrte Grundſätze prebigte, ober Tirchliche oder welt- 
liche Obern ihr Amt mißbrauchten, oder Iemand, welcher häufig 
die heiligen Sacramente empfängt, in gewiffen Fehlern durch 
das Schweigen des DBeichtvaters zum Aergerniffe Anverer beftärkt 
würbe. W 

Außer dieſen Fällen aber iſt der Beichtvater nicht gehalten, 
den Pönitenten an ſeine Pflicht zu ermahnen. Iſt der Irrthum un⸗ 
verſchuldet, und treffen die eben bezeichneten Umſtände nicht ein, fo 
ift von zwei Uebeln das geringere zu wählen: da nun eine formelle 
Sünde weit fohwerer wiegt als alle materiellen Sünden zufammen, 
fo ift der Beichtvater verpflichtet, ven Pönitenten nicht zu belehren, 
vielmehr ihn in feiner Unwiſſenheit zu laſſen °). 

Segne ri ſchreibt: „Hier iR wieber fehr bie Klugheit vonnöthen. Ob⸗ 
gleich nämlich bie Unwiffenheit fo zu fagen, ein Gift des Geiftes ift, fo be- 
darf doch unfere Krankheit manchmal besfelben, wie man ja aud fonft das 
Gift als Arzneimittel gebraucht... . 

Man muß, wie gejagt, bei biefen Ermahnungen immer auf das Wohl 
des PBPönitenten fehen: von biefem Grundſatze geleitet, wirb man durch 
taufend Schwierigkeiten glücklich hindurchlommen. Während ber Prediger bei 





1) Ib. n. 9. — 2) Bened. XIV. 1. c. $. 20. Cum poenitens erimina 
ignorat, quae tamen nosse debet. Lig. I. c. n. 8. n. 610. 616. Cf. 8. 161. 
n.6.g — °)Lig.l.c.n 9. u.n. 616. — 9 Bened. XIV. I. c. Lago 
ib. Lig. Praxis, n. 9. u. 615. — 9 Bened. XIV. I. c. $ 20. Si forte, 
quod poenitens ignoret, monitus Jdisceret, gravioris mali oecasio inde sequi 
posset. — Lig. n. 610— 616. wenbet bieß beifpiefsweife au n. auf bie 
Ehen, welche wegen eines geheimen Hinberniffes ungiltig find; b. anf bie 
Refitutionspflicht, wenn ber Beichtende bona fide ift unb ficher bie Pflicht 
nicht vecht einfehen oder nicht erfüllen wirb; c. wenn durch bie Mahnung, 
Aergerniſſe, Streit, Entehrung und andere Uebel entftänben. CA. id. Praxis 
n. 8. Regin. J. c. Suarez, disp. 32. 3. 4, 
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feinen öffentlichen Vorträgen die Wahrheit darzulegen hat, anch wenn er bei 
Einzelnen Teinen Gewinn hofft, ſondern vielmehr fogar Schaden befürdhtet 
— praediea verbum opportune, importune, Il. Tim. IV. 2 —, muß der Beicht⸗ 
vater, der e8 mit ben Einzelnen zu thun bat, feine Worte zurlidhalten unb 
für eine beſſere Zeit aufbewahren, fobalb er glaubt, daß ber Pönitent im 
Augenblide die Ermahnung nicht befolgen werbe. „&iner ſchweigt, weil er 
nicht zu reben weiß” — und bieß ift ein Fehler; — „ein Anderer ſchweigt, 
weil er die fchicliche Zeit zu reden kennt” (Eccli 20,6.) — unb dieß iſt Io- 
benswertb. — Im Zweifel erwäge man einerfeits Die Hoffnung der Frucht, 
anbererfeits bie Furcht bes Schadens, ber entfiehen Tann, und thue, was 
wahrſcheinlicher dünkt. If eure Hoffnung nur um ein Weniges größer als 
bie Furcht, fo macht es fo: Wartet, Bis. ber Rönitent die Abfolution empfan- 
gen bat, und ermahnt ihm erft nachher, bamit, wenn er wider Erwarten feine 
Pflicht zu erfüllen fih weigern würde, biefer Widerſpruch feiner Abfolution 
fein Hinderniß mehr fee, da er vorher in bona fide war, und damit nicht 
ein nener Sturm euch hindere, in den Hafen einzulaufen, nachdem ihr bereits 
eingelaufen ſeid.“ „Aber was ift zu thun, wenn etwa ber Pönitent ſelbſt 
bereit8 zweifelt und euch um Aufſchluß bittet? Dann muß ih ibm obne 
Zweifel die Wahrheit entdecken, auch wenn ihm biefe Mittheilung nachtheilig 
fein ſollte: benn fonft würde ich, feinen Irrthum nit mehr bloß zulaffen, 
gonbern fogar gutheißen, was nie erlaubt ifl. Indeß ift doch nicht zu über⸗ 
ſehen, daß man aud in biefem Falle bie Wahrheit nur vorfihtig unb uur 
foviel, als durchaus ndthwendig tft, enthüllen fol: man hüte fi viel zu 
fragen, fonbern warte vielmehr ab, um was man gefragt wird. Wenn z. B. ein 
Ponitent, welcher bas Gelübde ber Keufchhett abgelegt, ) darnach aber ben- 
noch unerlaubter Weife eine Ehe eingegangen hat, bie Frage flellt, ob feine 
Ehe giftig fet, fo antwortet mit ja, ohne ihn zu erinnern, daß er gehindert 
fet, die eheliche Pflicht zu verlangen. Wenn er aber etwa felbft fragt, ob er 
nun bie Pflicht, welche ver eheliche Stanb mit fi bringt, Ieiften kann, fo 
antwortet ihm wieder mit ja, fagt ihm aber nicht, daß er zwar bie eheliche 
Pflicht Leiften, aber nicht verlangen lann. Mit einem Worte, gebet behutfam 
vor und unterfuchet guerft die Furt, ebe ihr einen Fuß bineinfeget. Wenn 
Jemand lange Zeit in einem bunkfen Gefängniffe lag, fo führt man ihn nur 
allmählich an das Fit, damit es feinen kranken Augen nicht ſchade. Auch 
ber Herr bat nicht alle Blinde auf biefelbe Weile geheilt, fonbern bie Einen 
ploͤtzlich, die Anderen fucceffive, um dadurch die VBeichtuäter zu lehren, daß 
fie, wo bie Blindheit bes Geiſtes verderblich iſt, ſogleich mit großem Freimuth 
das Licht der Wahrheit zeigen ſollen, dort aber, wo ſie vielmehr nützlich iſt 
(indem ber zu helle Schimmer Urſache fein könnte, daß man leichter ober 
jäwerer falle), in ber Heilung berfelben mit großer Borficht zu Werke geben 
ſollen. Im Allgemeinen kann man fagen, baß man bort mit viel größerem 


1) Cf. Lig. n. 616. 
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Freimuthe ſprechen kann, wo bie Unwiffenheit ſich auf bie natlirfichen Gebote 
besteht, als wo fie die poſitiven Gefeße betrifft: benn erftens findet ſich bei 
ben natürlichen Geboten viel feltener eine Unwiffenheit, und dann ift fie, wo 
fie fi finbet,*) jelten ganz unſchnldig, ober kann wenigſtens in dieſem Stande 
felten lange anbanern, ba das lebendige Geſetz, welches jeder Menſch in fei- 
nem Herzen trägt, befländig bagegen proteftirt.2) Darım barf man, wie. 
Henriquez bemerkt, jungen Leuten nicht ſogleich glauben, wie fie etwa in ber 
Beicht verfihern, fie hätten die Sünde ber Selbftbefledung nicht erlannt und 
fie deßwegen verfchwiegen ; benn bie Meiften aus ihnen haben zum Mindeften 
gezweifelt und es gleichwohl unterlaffen, durch Befragen fih aus biefem 
Zweifel berauszubelfen: weßhalb man ihre Unwifjenheit mit Navarrus unb 
Suarez eine freiwillige nennen muß. her konnte es gefchehen, daß .biefe 
Uuwiffenheit, wenn fie auch in jenen unleufchen Handlungen fehulbbar wer, 
doch fpäter im Verſchweigen berfelben nicht mehr fhulbbar iſt; denn ba fie 
bei jener fünbhaften Handlung bie Bosheit berfelben nicht Mar wahrgenom- 
men haben, fo hatten fle dafür ein nur ſchwaches Gedächtniß, fo daß es leicht 
möglid war, baß fie bei ber Gewifjenserforihung gar nicht mehr baran 
dachten. Im diefem Kalle nun,) wenn ihnen bie Pflicht, biefe Sünden zu 
beichten, gar nicht zum Bewußtſein kam, finb ſie auch nicht gehalten, ihre 
früheren Beichten, gleich als wären fie ungiltig gewefen, zu wieberholen; es 
genligt, wenn fie bie Zeit angeben, während welcher fle biefe Sünde ver- 
ſchwiegen, ober die Frequenz ber Fälle.” 

5. b. Viele Pönitenten erfennen nicht recht die Abfeheulichkeit 
ber Sünde, die Größe ihrer Fehler und fühlen nicht, was fie ge- 
tban, verdient oder verloren haben, felbft die Nothwendigkeit 
ver Reue und bed Borfates fcheint ihnen unbelannt zu fein. 
Viele Sünder feheuen ſich nicht, die größten Sünden zu begehen und 
feinen zu glauben, Gott verlange weiter nichts, als daß man fie 
wieber beichte: gleich als ob die Beicht nur wie eine Strafe ange- 
ordnet wäre. Wenn fie ſich darum zur Beicht vorbereiten, fo ber 
fteht ihre einzige Sorge darin, daß fie etwas über vie Menge ihrer 
Sünden nachdenken: an die Neue wird gar nicht gedacht. Diefer 
beweinendwerthe Mißbrauch ift die Urfache, daß die Buße, welche: 
eine zweite Taufe ift, für Viele, wo nicht ſchädlich, fo doch unnütz 
wird, fo daß fih an ihnen das Wort erfüllt: „Es ift ein Gefchlecht, 
das fich rein dünket, und doch nicht gewafchen ift von feinem Un⸗ 





1) Daß es and in Betreff bes Naturgefees eine unverfchulbete Un- 
wiffenheit geben könne. CF. Liguork, diss. c. Gousseti. c. — 2) C£f. 
Liguori, Hom. ap. tr. 1.n. 5. — 9 Cf. Lig. n. 508. — *) Cf. Seg- 
neri, 1. c. p. 68—65. 72—75. 
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flath.“ Prov. 30,12. Es iſt darum Pflicht des Beichtvaters, daß 
er lehrt, wie nothwendig die Reue fei, da ohne dieſe wirkſame 
Reue die Beicht wie ein Leib ohne Seele iſt, und daß man 
deßhalb künftighin bei der Vorbereitung zur Beicht viel mehr 
(Zeit und) Sorgfalt auf die Verabſcheuung der Sünden als auf 
die Gewiffenserforfchung verwenden müſſe!). 

Der Beichtvater muß aber nicht bloß zur Beſſerung ermun- 
tern (exhortari) Ber an Pflichten erinnern (corripere,monere), ſondern 
auch oft zuredhtweifen?) (reprchendere) d. h. durch ernfte und 
kräftige Worte die Schändlichkeit und Schäplichleit der Sünde her⸗ 
vorbeben, um beim Pönitenten eine beilfame Beſchämung wegen 
feiner Sünden und eine ernfte Furcht bervorzurufen, fle nicht mehr 
zu begehen. Die Zurerhtweifung ift befonvders für Jene noth- 
wenbig, welche felten beichten, mit vielen Sünden”) beladen erſchei⸗ 
nen, voder ans Schwäche des Glaubens, wegen VBerwidlung in 
zeitliche Gefchäfte und Sorgen over wegen Anhänglichleit an bie 
Geſchöpfe wenig Neue zeigen‘). Die Zurechtweiſung iſt fehr 
beilfam: bie Worte des Beichtvaters find viel wirffamer als 
die Worte des Prediger’). Die Zurechtweifung muß mit vie 
ler Klugheit angewandt werben: ver Beichtvater erwäge daher 
bie Größe und Menge ver Sünden; verbemüthige fich deßhalb in 
feinem Herzen; vente, taß er gleich ſchwere Sünden begangen ober 
hätte begehen Können und nur durch Gottes Gnade davor bewahrt 
geblieben fei; erwede ſodann rechtes Mitleid mit dem Seelenzuftande 
des Nächften; betrachte deſſen Elend und Gefahr; erwede bie Liebe 


1) $ranz Xav. (Br) Ihr müßt erlären, daß ber widtigfte Theil 
(ber Borbereitung) wicht darin befteht, den Proceß bloß einzuleiten und ſich 
ber begangenen Sünden zu erinnern, fonbern mehr in bem inneren Reues 
dgämerz Über bie Sünden, ken man zu empfinden trachten, unb um ben man 
ben heiligen Geift bitten mäffe, ber bie Herzen zu rühren wiffe, wenn es 
ihm gefällt —, bamit bie Beicht Teine Erzählung einer gleichgiftigen Ge⸗ 
fdichte fer, fondern eine Anklage voll Reue und gerechten Haſſes gegen fich 
ſeſbſt. — ) Bern. Serm. in Nat. J. B. n. 9. Ferveat in nobis zelas iste; 
ferveat amor justitiae, odium iniquitatis. Nemo, fratres, vitia palpet; pec- 
cata dissimulet nemo. Est enim consentire silere, cum arguere possis: et 
scimus, quia similis poena facientes Aaneat et consentientes. — 9) Lig. 
Pr. €. n. 7. — A) CE. Lud. de Ponte, t. 4. ir. 6. c. 9. — °) Be- 
ned. XIV. ]. c. 8. 22. 
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zu feinem Seelenbeile; verlange und bitte zu Gott um Hilfe für 
in. So wirb er im Stande fein, bie heilſame Arznei der Zurecht⸗ 
weifung nicht in Haß, Zorn und Unwillen, fondern in Mitleid ') 
und Liebe, im Geifte ver Sanftmuth?), zu nelegener Zeit und mit 
. geböriger Berädfichtigung der Page des Pönitenten und der Schwere 
ver Sünden barzureichen. 

Der Beichtvater, fagt der hl. Alphons?), muß feinen Liches-Eifer 
verboppeln, um ben Ponitenten bie Größe und Menge feiner Sünden 
und bie Gefahr der Berbammniß, in der er fehwebte, vor Augen 
zu ftellen; doch muß Alles mit ber größten Liebe geſcheheu ). Eine nad» 
brüdlihe Sprache möchte hier am meiften geeignet fein, damit fie tiefer ein⸗ 
bringe; aber der Pönitent muß ſtets ertennen, daß alle Worte nicht aus 
einem erzürnten Gemüthe, fonbern vielmehr ans einer befonberen Liebe und aus 
einem lebhaften Mitleiven mit feinem Seelenzuftande hervorgehen). Er Tann 
dieß etwa in folgender Weife zu erlennen geben: „Dein Sohn, erlennft bu, 
daß bu das Leben eines Berdammten geführt Hal? Siehſt du bas liebel 
“ein, welches bu begangen? Was hat bir denn bein Gott je Uebles gethan, 
daß bu ihn fo fehr verachtet haſt? Weun Jeſus Ehrifius bein größter Feind 
gewefen wäre, was hätteft bu ihm mehr antbun Finnen? Doc, bebenle, wer 
Zefus iR? Er iſt es, ber, da Er Bott war und nichts beburfte, beinetwegen 
Menſch geworben if nnd für big am Kreuze ſterben wollte, um dich von ber 
Höle zu erretten. Ab, mein- Sohn, wenn du in biefer Nacht geftorben 
wäref, wo wäre on hingelommen, wo wäreft bu jet? Du wäreft in bem 
ewigen Feuer ber Hölle. Was würde aber aus bir werben, wenn du wie- 
ber zu beiner bisherigen Lebensweife zurlidiehren würben? Köunteft bu fo 
felig werben? Wade auf und ſieh, daß bu zu Grunde geheft, wenn bu 
bein Leben nicht änderſt. Was haſt du jet von allen beinen Sünden? 
Siehſt du nicht, baß bie Sünde dir eine boppelte Säle bereite, bie eine hier 
in ber Angft deines Gewiffens, bie andere bort in ber Bein? Wohlan 
alſo, mein Sohn, wende bi ab vom Bdfen, höre auf zu fünbigen, wirf dich 
ganz in bie Arme Gottes, die ja ansgeftredt finb, dich anfzunehmen: bu haſt 
bereits genug gefünbiget. Ich will dich aus allen Kräften und vom ganzen 
Herzen unterflügen, fomm zu mir, fo oft bn will. Du wirft einen Bater 


1). Ps. 140. Corripiet me jusius in misericordia.. — Bern. in C. C. 
s. 29. n. 6. Nescio id me fecisse (sc. increpando contristasse) unguam 
absque mea quogue magna iristitia secundum illud: mulier cum parit, tri- 
stitiam habet. Joann. 16, 21. — ?) Gai. 6. — 3) Lig. Prax. n. 5. — 
4 Rit. R. — 9 Polancus, 1. o. Curet confessarius ex zelo gloriae Dei 
et salutis animarum, partem bonam poenitenliae ferre, ut sentiens qui 
conftelur, quam ei aliena peecata ex caritalls affectu doleant, eilam ipse 
de propriis doleat, 
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an mir finden, ber dich Tiebreih aufnimmt. Mache jetzt ben feften Vorſatz, 
heilig zu werben; benu bieß kommt auf bi) an. Gott ift ja immer bereit 
und hat bir dazu Zeit gelafien, daß du ablaffef vom Böfen und das Gute 
thueſt. O wel ein Glück iſt es, Bott zum Freunde zu haben u. ſ, w.“ 

Der hi. Alphone und ber fefige Leonarbo ermahnen mit bem Röm. Kat. 
die Beichtväter uoch insbefonbere, jene Pönitenten liebevoll zu be» 
banbeln, welche man ohne Abfolution entlaffen muß, bamit fie bie 
Belehrungen gut aufnehmen und bie wenn gleich bittere Arzuei doch willig 
gebrauchen ?). 

Nah Segnert?) fol man bei Zurechtweifungen nicht bloß auf ben rech⸗ 
ten Zeitpunct®), ſondern auch auf bie Berfonen Rückſicht nehmen. Er 
bemerkt mit Henriquez, daß es bei brei Arten. von Pönitenten nicht geeig- 
net fei, fie mit Vorwürfen zurechtzuweiſen, nämlich bei kleinmüthi⸗— 
gen, zerinirfhten und hochgeſtellten Perſonen. Kleinmüthige 
ſoll man nicht mit Vorwürfen zuredhtweifen, bamit fle nicht in Verzweiflung 
gerathen; ) das zerfnidte Rohr foll man nicht zermalmen und ben glimmen- 
ben Docht nicht ausldihen.:) Zerinirfchte nicht, weil Strenge nicht paßt, 
wo bie Zeichen einer aufßerorbentlien Zerknirſchung vorhanden find: man 
muß fie behandeln, wie Chriſtus bie Magdalena, unb wie der Bater ben ver- 
lornen Sohn; wer wirb eine Feflung mit Sturm nehmen mollen, wenn bie 


1) Lig. l.c. Man bezeichne ihm bie Zeit, wann er zurülcklehren ſoll 
und fage ibm: Wohlen, Bruder! dann und bann erwarte ih dich; unterlaf 
es nicht wieder zu kommen; fei muthig und ſtandhaft, wie ich bir gefagt 
babe, empfiehlt bich täglich ber allerjeligfien Iungfran und komme zu mir. 
Würbe id dann etwa die Beichten Anberer aufnehmen, tritt nur herbei, ich 
werbe bi vor allen Anberen hören, unb bin id; nicht ba, fo laß mich ru 
fen, ich werbe Alles verlaffen, baß bu beichten kannſt. Et sie dulcibus ver- 
bis a se dimitiat. — 2) Segneri, L ec. p. 82—86.;. womit zu vgl. {fl 
Lud. de Ponte de perf. t. 4. tr. 5. c. 10. — ®) Sc. nad dem Belennt- 
uiffe $. 162. n. 3. — 9) Polancus I. c. Qui’essent dejeeti nimis sensu 
peccatorum vel scrupulis obnexii, diligentius erigendi exemplis divinae pie- 
tatis, et amandi et pacificandi sunt; et si opus est, recipiat ad se confes- 
sarius, quod Deo respondebit pro ipsis, et peccata interdum extenuare 
(quantum licet) cum hujusmodi necesse est. Man muß deßhalb, wie 
ber heilige Franz Xaver ſchreibt, bald bie große Barmherzigkeit Gottes 
hoch erheben, bie, warın ſie will, keine andere Grenzen als die Allmacht hat; 
bald muß man bie Übertriebene Meinung, welche die Seele von ihrem Ber- 
gehen hat, herabſtimmen unb zwar dadurch, baf man einen Theil ber Sünbe 
ber Schwachheit, einen anberen ber Unwiſſenheit, einen dritten ber Arglift bes 
Satans und der Heftigleit ber Leidenfchaften zufchreibt, bid die Seele wieber 
Muth faßt, nm fich ganz zu entlaben und alles Gift ber Stube auszuwerfen. 
— 5) [5. 42, 3. 
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Bertheidiger fie ohne Gewalt übergeben und bie Schlüfſel anbieten?!) Hoch⸗ 
geftellten Berfonen darf man feine herben Borwirfe machen, weil man 
ihrem Stande Rüdfiht ſchuldig if: Seniorem ne Increpaveris, sed obsecra 
ut patrem?); ahmet hierin das Beifpiel Jeſu Chriſti nach, ber in jenen 
ſchönen Zurechtweiſungen, bie er in ber Upolalypfe ben verfchiebenen Biſchö⸗ 
fen gibt, immer ben Tabel mit einigem Lobe vermifcht; ber Geſchmack ber 
hohen Welt ift ber Art, daß fie Speifen und Arzneien verjchmähen, wenn fie 
nicht mit einiger Würze dargeboten werben; ermahnet fle darum mit ſchul⸗ 
biger Rüdfiht und da fie ohnehin fehr geſchämig find, fo mehrer ihre Be⸗ 
ſchämung nicht allzu jehr®). 

„Auf eine ſtren gere Weife muß man hingegen mit Jenen verfahren, 
bie harten Herzens find, bie ihre Sünden gleichfam wie Bravonren er» 
zäplen, unb von denen man fagen kann: Induraverunt facies suas supra 
petram.?) Bei folchen ſowie bei jenen, bie äußerfi. roh und ungebildet find, 
und feine feineren Manieren verfiehen, richte man ſich nach ber Ermahnung 
des Apoftels: Inerepa illos dure, ut sani sintd). Hier lann man fcharfe 
Ausdrüde gebrauchen, 3. B. Inveterate dierum malorum (Daniel 13, 52); 
piene omni dolo, omni fallacia, inimice omnis justitiae (Act. 13, 4), u. bgl. 
wie fie die Heiligen gebraucht haben; doch darf ber Eifer nie in Ungebulb 
ansarten, noch. barf das Herz beunruhiget werben. 

„Da es ſchwer ift, immer bie rechte Mitte zutreffen, fo neige man ſich im 
Zweifel, was zu thun fei, immer lieber ber Güte als ber Strenge 
zu®). Auf biefe Art erreicht man auch bei ben Pöuitenten gewöhnlich mehr. 
Zeboh Hüte man fi, Jene nachzuahmen, bie unter bem Titel ber Güte 
ihren Pönitenten gar Leine Mittel barbieten. Denny obgleich ein inbis- 
creter Beichtvater einem Pönitenten großen Schaden beifügen kann, ba er 


2) Polancus 1. e. .Eos, qul propositum habent relinquendi peccata; 
consolari oportet, proposita spe veniae, et quod Dei miserieordia et Christi 
sanguis effusus supplebunt defectum discussionis et contritionis ete. — 
3), . Tim. 5, 1: Ef. Lig. H. ap. tr. 21. n. 4 Debitas eorrectiones 
nunquam omittere debet cum quibuscungue personis, licet quacungue 
illustri qualltate fulgeant, nec cum principibkus, magistratibus, praelatis, 
parochis, aut sacerdetibus, cum ipsi se accusant de culpis gravibus 
et sine nimio animi sensu: cum hujusmodi licet adhiberi debeant 
eorreetiones verbislenidribus et discretioribag, sed majori animi 
fortitudine et calore, cum ex istorum peccatis prepter. gravius dam- 
num, quod suo malo exemplo aliis afferri potest, perniciosior flagitiorum 
eonsequens esse soleat licentia. Polancus, 1. c. Sapientiores et in dig- 
nitate eminentiotes, blände et cum dexteritate sunt reprehendendi. — 
8) Cf. Antonin. 8. p.3. tit. 17. c. 19. — 9 Jer.5,3.— 9 Tit. 1, 18. 
— Polancus }.c. Reprebensio cum ingeniis agrestioribus durior, ne con- 
temnant, adhibenda. — °) Cf. Greg. Naz. or. 26. (fin.) 
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seine Wunden, flatt fie zu heilen, noch vergrößert, fo ift doch biefer Schyaben 
nicht Zu vergleichen mit jenem, welchen jo viele ſtumme Beichtoäter anfliften, 
bie ihren Mund nur Öffnen, um bie füßeften Worte zu ſprechen nnd gleich 
einem Heli zu jagen: Nolite facere hanc rem, und bie dann ohne weiterss 
abfolviren. Weber ſolche Beichtväter beflagen ſich nicht felten die Bönitenten 
felöft, indem fie erfennen,, daß eine fo ungeeignete Güte ihr Verderben if; 
und fie Magen ſich fpäter wieberholt ihrer fchweren Sünden an, weil fie 
zweifeln, ob ber Beichtvater fie verftanden habe, ba er fie nicht zurechtge- 
wieſen.“ 

„Manchmal iſt aber Ein Schlag nicht genug, um aus den ſteinharten 
Herzen das Waſſer der Zerknirſchung bervorzurufen ; man muß mehrmals 
anfchlagen: percussit bis silicem ). Es Tann geſchehen, baß fie troß al⸗ 
ler Sriinde, bie ihr aufbietet, und aller Ermahnungen nicht gerührt 
werben noch jene Zeichen ber Reue geben, welche auf eine hinreichende Dis- 
poſttion ſchließen Laffen, wie 3. B. wenn fie ohne Grund ſich weigern wär- 
ben, die auferlegte Buße anzunehmen, ober wenn fie nicht bereit wären, bie 
nofhwenbige Reftitution zu Teiften, ober wenn fie fi immer entſchuldigen 
wilden, ober eine große Eile verrietben, um bald vom Beichtvater fortzu- 
fommen, ober fih fonft fo benehmen würben, wie es fi für ein reumüthiges 
Gemüth nicht geziemt. Da muß man nun feinen Fleiß verboppeln, vorzüg⸗ 
Ti aber das Mittel des Gebete 8 anwenden, indem man fowohl ſelbſt für 
einen folhen Sünder betet al auch fi. bemüht, ihn bahin zu bringen, daß 
er ſelbſt bete?).... .* 

Endlich gibt Ludwig de Ponte?) ben Rath: wenn der Pönitent 
viele und verfhiebene Sünden beidtet, fo table man ihn we 
ber im Allgemeinen noch im Beſonderen über jebe einzelne Sünbe, fon- 
bern nehme zwei ober drei heraus, welde ſchwerer unb von ver» 
derblicheren Kolgen find, unb made ihm darüber befonbers kräftige 
Borfielungen (premendo illam praecipue eirca illa; levius autem relique 
atlingendo). So tabelte Gott das erſte Menfchenpaar bloß wegen bes Unge- 
horſames, obgleich es auch viele andere Sünden (des Stolzes, des Unglau- 
bens, ber Neugierde, ber Unmäßigkeit) begangen hatte. Docirina universalis 
solet esse parum utilis,; quod si deseendatur ad multa particularia, solet 
etiam esse valde gravis; applicala autem ad ca, quae sunt magis noxia, 
utillor erit ac fructuosior. 

7. Nach ven Belehrungen und Ermahmingen muß der Beicht⸗ 
vater, wenn e8 nothwendig ift, die Pönitenten zum wirklichen 
Acte der Reue zu bewegen fuchen*). Der Pönitent, welcher 
das Sacrament der Buße empfangen will, ift zwar felbjt In feinem 
Gewiſſen firenge verpflichtet, die nothwenbige Dispofition mitzu- 


» Nam. 20, 1. — NCH oben. — 9) Lud. de P. l. c. n. 7. — 
4) Lig. Pr. C. n. 10. . 
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bringen, und muß deßhalb wenigftens eine unvollkommene Reue und 
ben .ernften Vorſatz der Beſſerung haben. Allein nicht felten ge- 
fchieht es, daß die PBönitenten fi damit begnügen, ihre Sünden 
zu erforfchen und aus Ihrem Gebetbuche eine Reueformel zu beten 
oder eine in der Schule erlernte Formel herzufagen: von einer in- 
neren Rene, von einem Schmerze ober Abfchen der Seele über bie 
begangene Sünde und von einem Träftigen Vorfate ver Beſſerung iſt 
dabei oft feine Spur zu finden‘). Und doch glauben dann bie 
Pönttenten, fie hätten Altes recht gemacht und gut gebeichtet. Die- 
fen äußerſt verderblichen Mechanismus, ver die Gewiffen in ben 
Todesſchlaf einwiegt, zu zerjtären, follten vor Allen vie Seelforger, 
Prediger und Katecheten in ihren Vorträgen fich angelegen fein 
laſſen: "aber auch der Beichtvater wird fich vielfach aufgefordert füh- 
len, biefem Uebelſtande entgegen zu treten; denn wo er aus ber 
Art des Belenntnifjes oder aus dem Stande des Pönitenten fchließen 
lann, daß e8 an hinreichender Reue fehle, muß er als Yehrer wie 
als Arzt zu Hilfe fommen und fehen, daß er ihn gehörig bisponire, ?) 
bamit er bie heifigen Worte der Abfolution nicht ungiltig ausfpreche. 
Und felbft in dem Falle, wo er nicht im Stande ift, den Pöniten⸗ 
ten zu abfoloiren, fo ſoll er e8 doch verſuchen, in ihm die Af- 
fecte der Rene und Liebe oder doch der Furcht zu erweden, damit 
er die Größe feiner Sünde und die Gefahr feiner Seele beſſer ein- 
fehe und fih zu Gemüthe nehme. Freilich, fagt Segneri®), 
darf man verfihert fein, daß nicht felten das Herz bes Sünders 


») Lig. 1. e. Monitos esse volo eonfessarios, perpaudos esse illos 
poenitentes, praesertim rudes, qui praeposito actu doloris ad confl- 
tendum accedunt. — 2) Es ift nicht genug, Solchen etwa zu fagen: Wohlen, 
bitteſt du Gott um Berzeibung aller deiner Sünden (— dieß ift Tein wahrer 
Reneact) oder thun dir von Herzen alle Sünden leid? Man muß fih vor 
Allem bemühen, baß bie Pönitenten (welche ſch were Sünden begangen ba- 
ben), einen wahren Abſcheu vor ben Slinden erweden, fle dazu zunächſt durch 
Acte einer unvolllommenen Rene vorbereiten und dann zu Acten vollkomme⸗ 
ner Rene zu bringen fuchen. Beichtet Jemand gleich nach ber Abfolntion 
eine neue Sinbe, jo muß er auch vor ber neuen Abfolution einen neuen 
Reueact erweden; beichtet Jemand, ohne vorher einen Act der Rene gemacht 
zu haben, fo muß er nach bem Belenntniffe die Reue erweden und bann bie 
Beicht wenigfiens im Allgemeinen wiederholen, saltem dicendo: me accuso 
de omnibus ils, quae modo confessus sum. Lig. I. c. — ) Segneri, l.c. 
n. 76. 
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(Job 41, 15) gleich einem Steine ſich verhärte: aber deßungeachtet 
muß man e8 verfuchen, viefen Stein zu zerfchlagen, und in biefen 
armen Kranken, die um fo unglüdlicher find, je mebr fie es frei- 
willig find, einen großen Schmerz über das bisherige Uebel und 
einen lebhaften Vorfaß, nicht mehr in dasſelbe zurüdzufallen, zu 
erzeugen. 

8. Um nun aber die harten Herzen der Sünder zur Reue 
und Buße zu bewegen, muß man ihnen einige beſonders mächtige 
Motive der Reue vorhalten. Solde Motive find gleighfam 
Hammerfchläge, wodurch mit der Gnade Gottes bie Herzenshärte 
gebrochen und der Duell wahrer Reuethränen eröffnet wird; es iſt 
gut, fie Durch bie eine oder andere Schriftftelle oder durch einen Aus⸗ 
fpruch eines Heiligen zu befräftigen. Sie beziehen ſich im Allge- 
meinen auf das Wefen, vie Wirfungen und Folgen ver Sünde): 
die Sünde als das ſchrecklichſte Unrecht gegen die unendliche Maje⸗ 
ftät Gottes Jer. 2, 2., als ſchwärzeſter Undank gegen ben unend⸗ 
lichen Wohlthäter, Deut, 32, 5. 18; Is. 1, 3; 5, 4; 2. Reg. 
12, 7; als ſchmählichſte Unbild gegen Gott, Jeſus Chriſtus und 
das ganze Werf der Erlöfung Hehr. 6, 6; Joan. 10, 22; als 
ein Uebel, welches den Verluft der Gnade und Glorie nach fich 
jiebt Sap. 7, 14. 2. Cor. 2, 9; zur Hölle führt Is. 33, 14; 
Matth, 26, 26; eine fchredliche Todesſtunde bereitet, Prov. 6, 34; 
Hebr. 10, 31; und.an ſich äußerft häßlich und ſchmählich ift, zum 
Abfchen vor Gott und zum Selaven ber Sünde und bes Teufels 
macht. Ps. 5, 6; Sap. 14, 9. Bie befouderen Sünden haben 
ſodann noch ihre befondere. Häßlichkeit,  Nachtheile und Gefahren. 
Neben den Gründen können auch Beiſpiele mit großen Nutzen 


2) Cl. Segneril.e. Ders. Unterricht für Beichtenbe c. 14. (p. 90 - 111.) 
Lud. de Ponte l. c. c. 7—8. Regin. |. c. c. 5—7. Lud. Gran. dux 
peceatorum. — Herzog l. c. p. 209. will, daß im Beichtſtuhle von ber 
natürlichen Schändlichleit und Schädlichkeit der Süube nie, wenigfteus 
nicht als von einem Motive, die Rede ſein ſolle und dürfe. Der heilige 
Franz Zaver iſt anderer Meinung, Br. 2. p. 102. (Cf. 1. Bdb. 
p. 446.) Bei großen Sündern wirb fie ſehr heilfam vorgeftellt, nicht, als ob 
bie deßhalb erweckte natürliche Rene genüge, fonbern weil fie das Mittel if, 
zur nothwenbigen, Übernatürlichen Reue ben Weg zu babıren. — Gegen bie 
weitere Behanptung von Herzog (p. 301.): „eine natürliche Reue iſt gar 
feine Reue” — cf. Suarez L. c. disp. 3. sect. 7. 
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angewandt werden, 3.9. für Stolze der Sturz der Engel und bes 
Herodes —, für Ungüchtige die Sündfluth, Sodoma und Onan —, für 
Habfüchtige der reiche Prafjer und Judas. 

Ganz befonders aber fuche der Beichtvater, um die Bönitenten vor bem 
Aädfalle zuridzufchreden, ihnen dieſe große Wahrheit einzuprägen, daß 
bie Shwierigleit, fein Heil zu wirlen, in bemjelben Maße zu- 
nehme, als die Zahl ber Sünden wächſt; daß bie böfen Gewohnheiten 
immer flärler werben, baß ber Geift fi) immer mehr verfinftere, ber Wille 
aber immer ſchwächer werbe, baß man aud ber Hilfe Der göttlichen Gnade 
immer unwärbiger werbe, daß der boſe Feind immer mehr Muth faffe und 
immer mehr Macht und Stärke erlange, ben Menſchen, zu verſuchen, während 
bie Kraft bes Widerfiandes immer mehr gebrochen wird. Wie follte es 
barıım moralifch möglich fein, daß man ber Berbammmiß entgebe, wenn 
man fo oftmals in bie Sünde zurüdfält? Dem Samfon .half es nichts, 
baß er einmal die Stride zerriffen hatte; am Ende blieb er boch gebunden: 
nesciens, quod recessisset ab eo Dominus. (Iudic. 16, 20). So wirb e8 
auch dem Sünder nichts nützen, daß er fih mehrmals mittelft ber heiligen 
Beicht den Ketten der Sünde entwunden bat, wenn er wieberum zurück⸗ 
fäßt: der Here wirb fich vielleicht mit Edel von ihm wenden und ihn ohne 
Hiffe lafſen. Sin Solcher wird vielleicht Teine Zeit finden, um noch beichten zu 
Bnnen, ober er wirb nicht recht beichten, ba es ihm an Reue und Borfat fehlt. 
So wirb ber Unglüdfelige in die @ewalt ber böllifchen Feinde fallen und 
baun gleich einem Samfon vergeblich jagen: Egrediar, sicut ante feci, et me 
excutiam (Judie. 16, 20.): ich will noch diefe Sünde begehen und dann 
beichten, wie ich es fonft gethan babe. Nicht jo: Gott zögert oft, aber zu⸗ 
letzt kommt er doch zu zlichtigen. Darum fagt der Weife: Ne dixeris, pec- 
cavi et quid mihi aceldit triste? Altissimus enim est patiens redditor. 
(Eceli. 5, 4.). 

9. Dieſe Motive und Beifpiele mögen geeignet fein, die Herzen 
der Sünder zur Neue und Buße zu bewegen. Es ift aber meber 
nothwendig noch näßlich, fie alle anzuführen: doch müſſen fie a. mit 
Rückſicht auf den Pönttenten ausgewählt‘) und b. nicht bloß 


1) Polaneus 1. c. Si parum (poenitens) dolere videtur, det operam 
sacerdos, ut peccalor eorum gravitaiem sentiat, in genere ostendendo, 
quam grave sit peccatum mortale ex dei judiciis in luciferum, ex punitione 
debite, ex remedli difficultate. Si qui ad amorem sint faciliores, ex 
beneficiis et bonitate Dei et sua ingratitudine magis compungi poterunt. — 
Deinde descendendo ad aliqua graviora ex his, quae dieta sunt et ad 
ea, ad quae magis videntur poenitentes propensi, exaggeranda ei 
aggravanda sunt, ut magis ea detestentur. Terrorem etiam vindictae Dei, 
nisi absfineant, incatere aliquando convenit. j 

Benger, Paftoraltheologie. IH. 35 
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gefohrieben oder im Gedächtniſſe aufkewahrt, fontern durch Die Be 
trachtung tief in pie Seele eingeprägt fein: fonft fehlt das iunere 
Leben, die Kraft, und Alles ift bloß äußerer Schein); wo ber 
lebendige Geift fehlt, da werben auch bald die Worte fehlen; man 
wird fich nicht viele Mühe und Anftrengung koſten laffen, und 
darum wird man einen Sünder vielleicht langweilen, aber nicht zur 
Meue bewegen ?). 

10. Dem reuigen Sünder müſſen ſodann Belehrungen und 
Ermahnungen rüdfichtlich ver Befferung des Lebens, ber Be 
harrlichleit und des Kortfchrittes im Guten gegeben werden’). Dian 
muß ihm, wenn es noth tut, zeigen, wie gerade er in feiner ſpe⸗ 
ciellen Lage*) fi vor dem Rüdfalle bewahren, fich in ber 
Gnade Gottes erhalten und auf dem Wege ber Tugend fortfchreiten 
inne. Den Stoff dazu bietet meiftens fchon das fpecielle Des 
kenntniß des Pönitenten; beiden allgemein menſchlichen Gebrechen 
und läßlichen Sünden kann man fich im Allgemeinen ſchon vor- 
ſehen durch Betrachtung der Haupt- Wahrheiten über Sünde und 
Tugend, Gefahren und Heilmittel, oder der befonderen Umftänbe 
des Ortes, ver Zeit, des Feftes (Evangelium, Leben der Heiligen). 
Ueber ben Modus fagt die Eichftätter Inftruction fehr fchön ®): Sit 
omnis instructio ex ore quasi sacrae scripturae etss. patrum de- 
promta, mansueta caritateque plena, ut modeslia sit in increpando, 
copia in exhortando, efficacia in persuadendo ®). Videat confessarius, 
ut loquatur verba, solidis momentis firmata, gravitate et plenitu- 
dine plena, non perfunctoria et languida, quae neminem movent, 
nullam percutiunt. Admonitiones adaptet indoli poenitentis et 
statui externo, sit longior vel brevior, prout conscienlia poeni- 
tentis expostulaverit non vero multitudo circumstantium, confundat 
errores, consoletur pusillanimes, consolidet infrmos, confortet 
perfectiores, nullum denique dimittat, cui non scintillam injecerit, 
quae per gratiam Dei cor possit immutari. Wir müſſen bier 
bie nähere Ausführung übergeben, verweifen vießfalls theils auf 
bie Moral und Ascefe') überhaupt, theil auf größere Werke über 


1) Segneril.e. — 9 Ct. Bb. I. p. 816 89. — 9 Polancus ec. 3, 
init. — 9 Cf. Lohner, insir. pro Conf. bei Lacroix Sappi. p. 701 sg. 
— 5) Instr. Eyst. p. 1%. — 5 Ct. Bern. in temp. Resurr. 8.2. n.9. 
— NCh 3. 8. Bonav. de pugna spirituali contra septem vitia capitalia. 
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das Heilige Bußfocrament '), theils auf das Folgende ?) —, und wenden 
und zu der Buße, welche ebenfalls nicht bloß als Strafe der 
göttlichen Gerechtigkeit Genugthuung leiſten, fondern auch als Arznei 
die Lebensbeſſerung anbahnen, vermitteln und fichern fol. 


8. 164. Die Genugthuung und Auflegung der Bußwerke. 


Postremo salutarem et convenientem satisfactionem, quantum 
spiritus et prudentia suggesserit, injungat, habita ratione status, 
conditionis, sexus et aetatis, el item dispositionis poenitentium. 
Videatque, ne pro peccatis gravibus levissimas poenitentias imponat, 
ne si forte peccatis conniveat, alienorum peccatorum particeps 
efficiatur. ld vero ante oculos habeat, ut satisfactio non sit tan- 
tum ad novae vilae remedium et infirmitatis medicamentum, sed 
etiam ad praeleritorum peccatorum castigationem. (Qua re curet, 
quantum fieri polest, ut conirarias peccatis poenitentias injungat: 
veluti avaris eleemosynas, libidinosis jejunia, vel alias carnis af- 
flictationes, superbis humilitatis officia, desidiosis devotionis studia. 
Rarius autem, vel serius confitentibus, vel in peccata facile reci- 
dentibus, utilissimum fuerit consulere, ut saepe, puta semel in 
mense, vel certis diebus solemnibus confiteantur, et si expediat, 
communicent. Poenitentias pecuniarias sibi ipsis Confessarii non 
applicent, neque a poenitentibus quidquam tanquam ministerii 
sui praemium pelant, vel accipiant. Pro peccatis occullis, quan- 
tumvis gravibus, ınanifestam poenitentiam non imponant. Rit. R. 

Hiermit tft angegeben, was der Beichtvater in Bezug auf den 
dritten Act des Pönitenten sc. bie Genugtbuung (8.113 n. 10.) 
zu beobachten Hat. 

1. Der Beichtoater bat vor Allem bie rechte Bußge⸗ 
finnung bei dem Pönitenten zu beleben, bie zum Sacramente 
der Buße nothwendige Buße nicht nach Willkühr, fondern nach 


Id. de profectu relig. I.c.22sq. Lud.Gran., 2enferin ber Sünder, 2. Abth. 
Polancus (in append.) de propriis remedils peccatorum (son Earl Borr. 
empfoblen). Lud. de Ponte de perf. t.4. tr. d. c. 12.13. Gousset n. 460. 
Instr. Eyst.p. 200-204. (Heilmittel gegen bie einzelnen Hauptilinden) u. v. A. 
1. Cf. Reginald I. e. c. 10—16. Der Prieſter ale Richter und See⸗ 
fenarzt. Wachen 1847. 2) $. 164. n. 5., 168 sq., 174; Be sq. 
35 * 
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ver Gerechtigkeit, Kingheit und Frömmigkeit aufzuerlegen *) und das 
Beichtlind zur Erfüllung derſelben anzuhalten. 

2. Bei Auflegungder Buße hat er zu berückſichtigen: 
a. den Bönitenten, fein Alter, Gefchlecht, feinen Stand, feine äußere 
Lage, feine innere Dispofition ?). Die Buße foll den Kräften des Pö⸗ 
nitenten entfprecden, darf alfo weber dem Pönitenten noch An- 
beren®) zum Schaden gereichen, überhaupt nicht zu Täftig fein, fo 
daß fie von Neuem leicht zum Falle bringt. Man muß fich vor 
indiscreten Bußen hüten. Videat, ne poenitentiam ullam- prae- 
scribat impossibilem, vel nimium difficilem, vel quam probabile 
sit, poenitentem non posse aut nolle adimplere‘). 

Indiscrete Bußen find 3. B. wenn man einen Dienflboten anbäft, 
mehrere Meſſen zu Hören, ober anbere Werke zu verrichten, bie ihn in ben 
feiner Herrſchaft ſchuldigen Dienftleiftungen hindern würden; wenn man 
einer ſchwangern oder fäugenben Sram gebietet, mehrere Tage zn faften, ober 
einem zarten Mädchen, eine weit entlegene Kirche zu befuden; wenn man 
einer verbeiratheten Frau befiehlt, Törperliche Strengbeiten zu üben, bie 
ihrem DManne mißfallen oder feinen Berbacht erregen; wenn man überhaupt 
jungen Leuten und beſonders ben Mädchen weite Wallfahrten auferlegt und 
bieß gar ohne fihere Begleitung; wenn man ben Armen, Kindern und ben 
Dienftboten Almofen vorfchreibt, ober Jenen, die zu langen Gebeten ohnehin 
verpflichtet find, noch andere lange Gebete; wenn man Perfonen von ängft- 
lichem und melancholiſchem Gemüthe Bußen auferlegt, wodurch ihre Trau⸗ 
rigkeit noch mehr genährt wird, 3. B. Faſten bei Waſſer und Brod, bie 
Flucht einer ehrbaren Unterhaltung; weun man überhaupt Bußen auflegt, 
wodurch Andere auf eine ſehr große Sünde im Allgemeinen oder im Be⸗ 
ſonderen rathen Bnnten (3. B. wenn man für gewifſſe Sünden allen feinen 
Bönitenten die gleiche Buße, etwa den Beſuch des Gottesackers u. bgl. auf⸗ 
erlegen würde); wenn man Leuten, bie ein fehr fchlechtes Gedächtniß haben, 
jehr fchlecht unterrichtet oder mit Arbeiten überhäuft find, tägliche @ebete 
auf ein Fahr oder auf Monate auferlegt ober (falle man dieß für heilfam Hält) 
wenigftens nicht die Erlaubniß gibt, daß fle die Buße nachholen Finnen, 
wenn fie biefelbe manchmal vergeffen würden, ober baß fie dieſelbe nad 
Umftänden wohl auch in etwas Wehnfiches Ändern bürften; ferner, wenn 


1) Cat. Rom. qu. 63. n. 1. — Beginald. I. c. c. 18. n. 5. Nimis 
leves poenitentias imponendo faeit deo injuriam, .et imponens nimis graves 
facit proximo. — °) Rit. Rom. I. c — Regin. l.c.n. 8. — 9Po- 
lancus c. 2. Est videndum, ne in praejadieium tertii sit, ut si servo pe- 
regrinatio vel jejunlum magnum injungeretur. — Regin. c. 17. — 9 C, 
Pr. Rem. 1849. t. 8. c. 1. 
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man ben Kranken zur Buße auferlegt, bie Krankheit gebulbig zu ertragen, 
weil bieß Gelegenheit zu mandherlei Unruhe gibt, obgleich es gut ift, bie ger 
bulbige Ertragung ber Krankheit als genugthnend in Anfchlag zu bringen; 
ebenjo wenn man bem Sünber ala Buße auflegt, daß er jene Sitube meibe 
die er am Öfteflen begangen, weil Gefahr ifl, daß er gerade biefe Buße am 
wenigflen hält; ober wenn man Jenem, ber kaum einmal im Sabre beichtet, 
bie Beiht auf ale acht Zage im Jahre vorfchreibt, ober täglich ben 
ganzen Roſenkranz bem, ber ihn fonft bie Bode faum einmal betet, ober 
Geißlung und innerfiches Gebet bemjenigen, der kaum jemals von biejen 
Uebungen nur ben Namen gehört bat; enblih wenn man bie Buße aus 
wielen verſchiedenen Gebets- und Bußübnungen zufammenfekt, 3. B. eine be⸗ 
flimmte Anzahl von Pater Nofter zu Ehren eines Geheimniffes des Herrn, 
eine andere Anzahl Ave zu Ehren ber göttlichen Mutter, an beflimmten 
Tagen Almofen —, denn dadurch werben bie Pönitenten verwirrt. . 

3. b. Die Schuld?). Nach ber Lehre bes Rituale und des 
Tridentinums ?) „macht fich ein Beichtvater, ber für fehr ſchwere 
Sünden ganz geringe Bußen auferlegt, fremder Sünden theilhaftig, 
denn er trägt auf folche Weife dazu bei, daß die Pönitenten das 
Verbrechen felbft geringe achten, welches mit einer fo geringen Buße 
gebüßt wirb: und fo gefchieht es, daß fie jet mit noch geringerer 
Schen die Sünde begehen, al® zuvor.” Der felige Leonardo 
bemerkt ganz richtig?) : „Wenn ein Priefter für eine große Zahl 
von Ehebrüchen und anderen Sünben ver Unfeufchheit nur eim 
Pater und Ave auflegen würde, oder für bie Sünden ber Inge 
rechtigfeit, des Diebftahle, der Ehrabfchneidung nur ein Miserere, 
fo würben dadurch alle Ordnung und alle Begriffe verkehrt werben, 
die Dienfchen würben den Abfchen vor der Sünde verlieren und 
fih allen Laftern hingeben.“ Es find darum jene Beichtväter mit 
Recht fehr zu tadeln, welche für alle ihre Pönitenten nur zwei 
ober brei (Feine) Bußen haben‘), Man barf in der Regel 
feine fehr leichten Bußen für fehr fehwere Sünden auferlegen, noch 
febr fchwere Bußen für ganz geringe Sünden. Im legteren Falle 
würbe ber Pönitent entmuthiget und mit Wiperwillen gegen das 
Bußfacrament oder den VBeichtvater erfüllt werden. Auch jetzt 
noch ift diefe Negel wohl zu beachten’); jeboch auch zu bemerken, 


a 2 
1) Cat. R. 1. c. Universae satisfactionis modum culpae ratio tempe- 
rabit. — ?) Rit. RB. I.c, Trid. s.14. e.8. Lig. n. 510. (in.) — °) Leonh. 
Unterw. n. 28. — 9) Gousset, L. c. n.452.— °) Bened. XIV. Apostolica. 
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daß aus befonderen Gründen oft aud eine geringere Buße 
auferlegt werden kann '). 

Eine geringere Buße darf nänılich auferlegt werben: 1. Wegen eines 
einfallenden Iubiläums ober eines volllommenen Abfaffes, da ja ber Ablaß 
nichts Anderes ift als ein Nachlaß der ſchuldigen Strafe. Schon im ber 
alten Kirche wurden um ber Verbienfte und Yürbitten ber Martyrer willen 
bie Öffentlichen Yußen vermindert und abgefürzt, und Lignori fowie bie 
gewöhnliche Meinung ber Theologen haben biefen Grund ſtets als unzwei⸗ 
felhaft anerkannt ?). 

3. Wegen außerorbentlid guter Dispofltion des Bönitenten >). 

3. Wegen ſchwacher Dispofition bes Pönitenten®), unb bieß if 
der Grund der gegenwärtigen Praris, wenn man für fehr ſchwere 
Sünden ganz geringe Bußen auferlegt. Der VBeichtvater barf nämlich 
nicht bloß ale Richter handeln und etwa als folder jene Strafen auflegen, 
welche bie Gerechtigfeit verlangt, fonbern er muß ſich aud als Arzt immer fo- 
gleich die Frage ftellen: ift diefe ober jene Strafe, welche bie Gerechtigkeit 
fordert, in Anbetradht der Schwäche des Pönitenten nicht zu firenge, hart 
und ſchädlich? Wird dadurch ber Pönitent gebeffert, oder vielmehr im Ge⸗ 
gentheile nur mehr gereizt, ober in Kleinmuth und Verzweiflung gefürzt? 
Der Beichtvater als Arzt wird darum gar häufig das Urtheil mobificiren, 
welches er als Richter zu fällen hätte, und bie Strafe ermäßigen. Dazu 
wird vor Allem große Klugheit und Discretion erfordert, damit ſowohl bie 
Gerechtigleit als die Milde ihren Antheil belomme. Diefe Art ber Mil 
derungen kommt ſchon in ber alten Kirche vord), wenn auch nicht fo häufig 
als jett, wo ber Eifer fo bebeutend erfaltet, unb ber Glaube an Chriſtus 
und an die von ihm geftiftete Kirche, bie Achtung vor dem Prieſter unb 
feinem Worte im Vergleich zu den erften Jahrhunderten des Chriſtenthums 
fo tief geſunken ift: unfere Zeit ift frank und vermag flarle Speifen nicht zu 
ertragen. Würde man in unferen Tagen bie alte Bußbisciplin wieberher- 
ftellen wollen, jo wäre ein folder Berfuch ohne Zweifel fehr nachteilig: benn 
Biele würden fih an folden Bußen fcanbalifiren. Hier gibt ber heilige 
Carl Borromäus einen fhönen Rath, ba er jagt: Der Beichtvater lege eine 
ſolche Buße auf, wie er glaubt, daß ber Pönitent fie verrichten werbe. Daher 
wird e8 manchmal gut fein, wenn er den Bönitenten fragt, ob er die auf- 
erlegte Buße verrichten Föune, ober ob er daran zweifle: benn in biefem Falle 


V Lig. n. 507. 508. — 9 Cf. Leo XII. 1. e. Lig. Pr. C. n. 11. u. 
n. 519. — ®) Cf. Benediet. XIV. I. c. $. 21. — Vita S. Vinc. Ferr. Lac- 
roix l. c.n. 1257. Lig. 1 ce. — *) Poenit. convenientes (Trid.) sc. 
correspondentes, nempe non solum culpae, sed etiam viribus poenitentis. 
Lig. n. 609-510. — °) $.112.; C. Alligant 26. qu.7. c. 12. Cf. Chrys. 
de sac. 2. c. 3. Id. in ep. 2. ad Cor. hom. 4. Thom. Suppl. qu. 18. art. 4. 
Lig. L c. 
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Taun er fle ändern ober mindern!) Aus al biefem ergibt ſich aber, wie 
ber heilige Alphone fchließt, wie unklug jene Beichtväter handeln, welche 
große Bußen auflegen, bie vorausfitlich nicht erfüllt werben: ich habe 
(ihließt er) auf Mifflonen, denen ich beinahe dreißig Jahre obgelegen, bie 
Erfahrung gemacht, wie fehr viele ungelehrte Beichtoäter kein Bedenken 
tragen, Jene zu abfolviren, bie in ber nächſten Gelegenheit ber Sünde 
leben, oder immer wieder rüdfälig werben. Sie abfolviren fie, ohne auf 
den Mangel ber Dispofttion zu fehen, inbem file unvernänftig glauben, bar 
burch ihre Wunden zu heilen, wem fie ihnen fchwere Bußen auferlegen: 
wobei es bann gefchieht, daß diefe zwar, um bie Abfolution zu erhalten, bie 
Buße annehmen, aber weil ihnen bie Mittel ber Beharrlichleit nicht ange» 
geben wurben, bald wieder elenb in ihre Sünden zurüdfallen, bie Buße zu 
verichten unterlaffen, vor der Beicht wegen ber firengen Buße zurüdichreden 
und zulekt in ihren Sünden erfiden. Ich wieberhofe indeß, daß. ein Beicht- 
bater, ber (ohne die gedachten Urfachen von Krankheit ober einer jehr großen 
Reue) filr Tobfünden eine an fich leichte Buße, die nur unter einer läßlichen 
Sünde obligirte, auferlegen würbe,aallerbings ſehr unrecht thäte; beun wenn 
auch bie Buße im Berbäftniffe zu ben Sünden gering ift, fol fie boch immer 
eine relativ fchwere fein und unter einer ſchweren Sünde verpflichten ?). 
Die Abneigung des Pönitenten gegen fhwere Bußen, feine geiftige Schwäche 
wäre alfo ein Grund, bie Buße zu ermäßigen. Es barf aber der Beicht⸗ 
vater nicht fogleich glauben, baß der Pönitent zur Annahme ber Buße bereit 
fei, wenn er fich bagegen nicht weigert noch Vorſtellungen macht; denn gar 
oft wagt es der Pönitent nicht, im heiligen Bußgerichte Borftellungen zu 
machen. Darum muß ber Beichtvater den Status animae fowie die Äußeren 
Berbältniffe des Pönitenten wohl erwägen, und bei Auflegung ber Buße 
nicht bloß den Moment ber VBeicht, fondern alle Umflände zufammen ins 
Auge faffen. Nicht einmal bie augenblidlihe volllommene Bereitwilligleit 
bes Bönitenten, jegliche, auch die fchwerfte Buße auf fich zu nehmen, berech⸗ 
tigt ihn, fchwere beliebige Bußen aufzulegen: denn gar oft gefchieht es, daß 
bie angenblickliche Dispofltion bes Bönitenten fih wieder verfläctigt, und 
daß die Einbrüde der Gnade ben Einflüffen der Welt wieder Platz machen. 
Im Kalle man aber wegen ber moralifhen Schwäche bes Pönitenten ge- 
nöthigt ift, ihm eine ganz geringe Buße für fo viele fhwere Sünden auf 
zuerlegen, fol man nach ber Mahnung bes heiligen Carl Borromäns; ben 
Bönitenten fagen, baß fie wohl eine größere Buße verbient hätten, daß man aber 
diefe geringe Buße ihnen auferlege, bamit fie biefelfe um fo lieber und 
eifriger verrichten möchten; auch foll man fle ermahnen, fie möchten nebfl 
den vorgefehriebenen Bußübungen freiwillig andere gute Merle verrichten. 
Liguori will ſegar mit bem heiligen Antonin, man folle einen Böritenten, 
welcher betheuert, die Buße nicht verrichten zu Können, keinenfalls hoffuunge- 





1) Lig. L. c. Ct. Er. de Sales, avisc.— ) Ct. Lit. n.12.u.n.510. 
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los entlaſſen, ſondern ihm lieber nur ein Pater noster ober eine andere ge 
ringe Buße auferlegen und bie Übrigen guten Werke, die ex verrichtet, unb 
bie Uebel, bie er erträgt, ihm ale Buße gelten Laffen ’). Natürlich fei dieß 
nur unter ber. Bedingung zu verfiehen, daß der Pönitent ſonſt genügenbe 
Keue und ben Willen bat, bas zu thun, was er durchaus muß, aber eine 
größere Buße nicht verrichten zu Innen glaubt. So Könnte man aljo Woll- 
fabrern ihre Wallfahrt, Reichen ihr freiwilliges Almofen, Brieftern ihr Bre- 
niergebet zur Buße einrehnen, unb deßhalb bie ihnen ſonſt zulommenbe 
Buße vermindern. Auch kann man eine ohnehin gebotene Handlung 3. B. 
das Anhören ber heiligen Mefle am Sonntage ale Buße auferlegen ?), 
Liguori bemerkt indeß mit Hecht, man folle eine foldhe Art von Genug- 
tburung nicht Leicht eintreten Lafjen, außer bei befonberer Schwäche bes Pö- 
nitenten >). 

4. Um ben Bönitenten dadurch deſto mehr zum Empfauge des heiligen 
Sacramentes ber Buße zu ermuntern ®). 

5. Den Sterbenden, denen nicht große äußere Buße, nur Heine Ge- 

bete ober Andachtsübungen (3. B. Ausfgrechen der heiligen Namen, Stoß- 
gebete, Brufiflopfen, Bekreuzung u. ſ. f.) vorzuſchreiben find; auch fol man 
ihnen mehr als Bußwerle nur vielmehr Motive wahrer Zerknirſchung beis 
bringen, unb nicht fo ſehr die Furcht vor den Strafen der Hölle, fonbern 
das Vertrauen auf bie Barmherzigkeit bes für fie gekreuzigten Heilanbes 
beleben). .. 
4. c. Die Zwede der Buße und die Natur des Buß 
werkes. Die Bußen follen heilen und ftrafen (Rit. Rom.) 
Die Genugthuung, fagt der bl. Bonaventura, befteht verzüglich 
in drei Theilen, nämlich im Beten, Faſten und Almofengeben. Auf 
biefe drei Theile laſſen fich alle übrigen guten Werfe zurüdführen; 
indem alle Werte des Geiftes zum Gebete, Alles, was bem feibe 
wehe thut, zum Faften, alle Werke ver Barmberzigleit aber zum Almo⸗ 
fen gerechnet werden‘). Die Sacra Poenitenliaria, deren Entfcheid- 
ungen als ficherfte Norm gelten können, legt auch für die ſchwerſten 
Sünden Teine anderen Bußen auf als — Beten, Faften und Almo⸗ 
fengeben und, wenn e8 fein Tann, ben oftimaligen Empfang der beifigen 
Sacramente. Da bie S. Poenitentiaria ein apoftolifches Gericht ift, 
das feiner Einfegung nach das Forum conscientiae berührt, muß 
es allen Beichtvätern als eine gewiffe Norm und Regel gelten, 
nach welcher fie im Heiligen Bußgerichte ficher verfahren. 





ı) Lig. l.c. no. 11. — 2) Nav. Man. 20. n. 19. — °) Lig. n. 513. 
— 9 Lig Pr. C. on. 11.— 5) Regin. c. 17. no. 11. Lig. n. 507. — 
9) Ck. Cat. R. 1. c. qu. 59. i 
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Die Hegel if allerdings (quantum fieri potest Rit. R.), baf für fleifch- 
fihe Sünben Kaften, für Geiz Almofen, für Gottesläfterungen u. ſ. f. Gebet 
auferlegt werbe, aber man muß im Befonderen fehen, was bem jede 
maligen Bönitenten mehr förderlich ifl ober mehr nüßt. Die Frequenz 
ber heiligen Sacramente, Betrachtung und Almofen gehören gewiß an fich zu ben 
allernütlichften Mitteln, doch wärben fie — wie bie Erfahrung zeigt — als 
Bußen für Jene fchäblich fein, welche baran gar nicht ober nur wenig gewohnt 
find ®). . 

Unter allen Arten vor Genugthuungen ift es am paſſendſten, ben Bü⸗ 
Benden aufzugeben, au einigen gewiffen unb feflgefeßten Tagen dem Gebete 
obzuliegen und für Alle, und vornehmlich für bie Berflorbenen, Gott zu bit⸗ 
ten?). Die allgemeine Braris if e&, mit jeber Art von Bußäbung ein 
Gebet zu verbinden: was auch fchon deßwegen zu empfehlen ift, weil fonft 
bie Pönitenten oft glauben, man habe die Auferlegung ber Buße vergeffen. 
Der Hl. Alphons gibt als allgemein nützliche BVußen an: Anfnahme im 
eine Bruderſchaft; (für beftimmte Zeit) täglich Morgens ben Borſatz erweden, 
nicht mehr zu fündigen und Abends einen Act ber Reue; Rofenkranz; Mor- 
gens und Abends brei Ave Maria mit bem Zuſatze: Mater mea, adjuva me 
hodie, ne Deo peccem ; beim Schlafengehen an ben Tod beufen; geifllidhe 
Lefung; Beſuchung 9). 5 

5. Nach dem Röm. Kat. ſoll man die Pönitenten auch er⸗ 
mahnen, bie vom Prieſter auferlegten Bußwerke oftmals frei» 
willig zu übernehmen und zu wiederholen, und ihren Lebens⸗ 
wandel fo einzurichten, daß fie auch nach forgfältiger Verrichtung 
ber facramentalen Buße nie unterlaffen, fih ber Tugend 
ber Buße zu befleißigen‘). Lavari cito possumus: ad sanan- 
dum autem opusest curatione multa°). Der Beichtoater muß da⸗ 
ber zunächſt bei dem Pönitenten den aufrichtigen Willen, 
ſich Heilen zu laffen®), erweden, und dann außer ber fpeciel- 
fen Buße oft bedacht fein, auch noch andere paffende Bußübungen 
anzurathen”) und überhaupt als Arzt dem Pönitenten bie geeig— 


") Lig.i.c.n 14. — 9) Cat.R. |. c. qu. 63. Das Gebet if eine 
Buße für das Fleifh (Thom. Suppl. qu. 15. art. 3. ad 1.), hält ben Leib 
in Zucht und bringt außerden noch weit erwünfchlichere Früchte (Fr. v. Sa⸗ 
les, Philoth. 3, 23. Lig. n. 514). Es ift alfo ungerecht, wenn man bie 
allgemeine Praris ber Kirche tabelt, welche bas Gebet, milnbliches ſowohl 
als innerliches, ale Uebung ber Buße unb zwar nicht bloß als Arznei‘, ſon⸗ 
dern au als Strafe auferlegt. — °) Lig. I. ce. — *) Cat. R. qu. 68. 
n. 2. qu. bil. n. 2 — °) Bern. serm. in Coena D. — °) Joan. 5, 6. 
Vis sanus ferit. — ) Gousset 2. L c. n. 4656. 


554 Biertes Bud. Das. Hirtenamt. Padagogik. 


neten Mittel an bie Hand zu geben und empfehlen, um 
ihn von feiner Krankheit zu heilen, vor neuen Wunden zu fchügen %) 
und in dem bußfertigen Geifte und Leben zu erhalten. Bon ben 
Mitteln find nun einige allgemeine, vie bei allen Uebeln mit 
Erfolg angewendet werven, andere befondere, vie mehr für ein- 
zelne Krankheiten geeignet find. 

I. Mittel, welche Allen zuempfehlen, find nach bem bh. A Iphone 9: 
1. Erwedung ber Liebe zu Gott, ber uns bloß deßwegen erſchaf⸗ 
fen bat, daß wir ihn lieben. Der Pönitent werbe auch befehrt, welchen 
Frieden Jene genießen, bie ſich ber Freundſchaft Gottes erfreuen, welche Hölle 
bagegen Jene noch bei Lebzeiten in ihren Herzen tragen, die von Gott ge» 
trennt find, und wie fie gar häufig von Gott auch in zeitlidden Gütern bes 
ftraft werben. P. Zudi hat viele Seelen bloß dadurch belehrt, daß er ihnen 
fagte: Delectare in Domino et dabit tibi petitiones cordis tui?), inbem er 
babei erffärte, daß demjenigen Alles nach Wunſch geht, ber in Gott feine 
Freude ſucht und Alles ihm zu gefallen thut. 2. Die oftmalige Aurn- 
fung bes Schutes der allerf. Jungfrau, befonbers durch bas Rofenfranz- 
gebet; die Andacht zum hl. Schutzen gel oder einem anderen befonderen Shnk- 
patron. 3. DeroftmaligeEmpfang berbeiligen Sacramentet), 
befonbers aber, baß man die Beicht fogleich verrichtet, wenn man bas Un⸗ 
gläd gehabt bat, in eine Todſünde zu fallen. 4. Die Erwägung ber ewigen 
Wahrheiten, befonders bes Todes. Hausvätern iſt die gemeinfame Haus 
audacht mit ihren Kindern und Dienftboten, befonbers das Rofentrany- 
gebet, jehr zu empfehlen. 5. Der Gedanke an Gottes Gegenwart, wenn 
man verfucht wird, indem man benft: Gott fieht mid. 6. Die tägliche 
Gewiffenserforfhung am Abende, nebſt Erwedung der Reue unb bes 
Vorſatzes. 7. Weltleuten ift die Aufnahme in eine fromme Bruberfchaft fehr 
zu empfehlen, Prieftern insbejonbere das innerliche Gebet, bie Vorbereitung 
und Dankfagung für die hl. Meſſe und die Leſung eines geiſtlichen Buches. 
Der felige Leonardo von PB. Maurizio empfiehlt noch insbefoudere, wenn 
es die Umſtände geftatten, das Anhören ber hi. Meffe, bie Verehrung ber 
fünf Wunden Chriſti, befonders aber bie Andacht bes Kreuzweges’). Bon 








1) Weitlänfiger handelt hierüber bie Instr. Eyst. p. 193—198. — N Lig. 
l.c. n. 15. Cf. bie Imflructionen bes heiligen Earl Borr. Act. Med. 
p. 888-890. — ®) Ps. 86. — 9 Rit. R. Gousset l. c. 2. n. 403. Po- 
lancus l.c. Fortissima et latissime patentia ex remedilis, quale est octavo 
vel decimo quinto quoque die conteri (si quis admitteret libenter), 
loco satisfactionis ‚utiliter injungeretur. — °) Cf. Cat. R. l.c. qu. 561. n. 2. 
Docendus est, ut nuillum patiatur esse diem, quin aliquid dePassio- 
nis D. N. mysterlis meditetur, ad eumque imitandum et summa c#- 
Fitate amandum ipse se excitet alque inflammet. Hac etiam meditatione as- 
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letzterer fagt er: „Mit aller Kraft meiner Geele bitte und beſchwöre ich alte 
Beichtväter fo einbringli als möglih, daß fle ben Pönitenten dem reichen 
Schatz des Krenzweges zeigen unb ihre Seelen bamit zu bereichern fixeben, 
indem fie ihnen als Buße auflegen, biefe Andacht ein ober mehrmals zu ver 
richten. Ich glaube, daß der Beichtvater ben Pönitenten laum eine leichtere 
und koſtbarere Buße zur Senugtbuung auflegen Tönne als ben Kreuzweg; 
bein erſtens tilgt er durch die Kraft ver vielen mit ihm verbundenen Ab» 
täffe die meiften übrigen Strafen, die man fonft im Fegfener leiden müßte; 
zweitens it das Andenken an das Leiden bes Herrn, nach Blofius, im höch⸗ 
fen Grabe genugthuenb: denn wenn man auch nur kurze Zeit das Leiben 
bes göttlichen Heilanbes betrachtet, ift dieß dennoch wütlicher und verbienft- 
licher, als wenn man bei Wafler und Brob faftet ober feinen Leib blutig 
geißelt ober alle Palmen Davids betet; endlich if er das befte Mittel wiber 
ben Rüdfell. 

I. Was bie befonderen Mittel anbelangt, bie nah Verfchiebenheit 
ber Sünden anzuwenden find !), gilt vor Allem ber Grundſatz der Asceten: 
jebe Sünbe fei durch entgegengefette pofitiveTugenbacte zu äber- 
winben, bei ben Verſuchungen wiber die Keuſchheit aber fei bie Flucht 
das ficherfie Mittel?). Im Einzelnen bemerkt der Hi. Alpbons: Wer Haß 
und Yeinbichaft im Herzen bat, foll ermahnt werben, daß er täglich für bie 
Perfon, gegen die er Berfuchung hat, ein Pater und Ave bete, und ſich ber 
Langmuth erinnere, mit ber Gott feine eigenen Beleidigungen erträgt. Wer 
an das Flüchen gewohnt ift, fol täglih mit der Zunge mehrere Kreuze 
anf ben Boben machen und etwa fo viele Baterunfer beten als er Fluchworte 
ausgefprochen, ober, wie der fel. Leonarbo fagt, fo oft mit geneigtem Haupte 
Gloria Patrl fprechen, als er geläftert; auch foll er täglih am Morgen bem 
Borſatz ernenern, bie Gelegenheit zum Zorne mit Geduld zu ertragen und 
breimal zur göttlichen Mutter beten: Maria, meine Mutter, gib mir Gebulb: _ 
durch dieſes Gebet wirb er die Hilfe Mariens erlangen, unb zugleich bie 
Gewohnheit fih aneignen, im Augenblide ber Berfuhung biefelben Worte zu 
fprechen. Jene, bie dem Geize ergeben find, follen durch längere Zeit Al- 
mofen geben; welche aber bem Trunke ergeben find, follen zu Ehren bes 
Durftes Chriſti am Kreuze auf einige Zeit, fo lange man auf getrene Er- 
füllung der Buße rechnen darf, das Wirthshaus ober bie Gefellichaft meiden. 
Bewohnheitsfündern fol man, wie ber felige Leonardo fagt, jedenfalls 
eine längere Buße auferlegen, etwa auf zwei oder brei Monate, bamit ihnen 
num auch bie entgegengefette Tugenbilbung mehr zur Gewohnheit werbe, und 
fie hernach von freien Stüden in ben heilfamen Uebungen fortfahren. Je⸗ 





sequetur, ut ab omnibus daemonis tentationibus in dies se tutiorem esse 


- sentlat. 


1) -Rit.Rom. — Polanus l.c. — C. 1. de poenit. d.2. — Regin. 
c. 19. Cf. $. 112. n. 13. b. 
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nen, die in Sünden wider bie Keuſchheit gefallen find, fol man aufer- 
legen, daß fie den Müffiggang fliehen, ſchlechte Gefellichaften und gefährfiche 
Belegeuheiten meiden; wenn fie aber bie Sünbe bereite fange zur Gewohn⸗ 
beit haben, dann follen fle nicht nur die nächſten, fonbern aud bie etwas 
entfernteren Gelegenheiten fliehen, weil für fie bei ihrer Schwäche auch biefe 
sehr gefährlich find. Diefen iſt befonbers ber Öftere Empfaug ber bl. Commu⸗ 
ion, fowie dieß zu empfehlen, baß fle nie unterlaflen, täglich) Morgens und 
Abends dreimal den engliſchen Gruß zu Ehren ber Reinheit Mariä zu beten 
und vor ihrem Bilde den Borfak zu erneuern, nicht mehr zu ſündigen, nebfl 
ber Bitte um Beharrlichkeit. Diefes Mittel empfiehlt auch der felige Leonardo, 
indem er fagt: Der PBönitent fol täglih Morgens und Abends zu Ehren 
ber unbefledten Empfängniß Mariä brei Ave beten unb ben Act ber Xene 
erwecken nebſt bem feften Vorſatze am Morgen, biefen Tag, und am Wbenbe, 
biefe Nacht Über nicht mehr zu fünbigen; ber Beichtvater befehle au, daß 
er biefe Buße Inienb ober in einer anderen unbequemen Stellung verrichte. 
Diefe Buße kann Allen ohne Unterfchied auferlegt werben, ba es ein ganz 
befonberes Mittel ift, um bie Üblen Gewohnheiten zu heilen und vor bem 
Kalle zu bewahren. O wenn mich (jet ber Heilige bei) alle Beichtvüter 
hören Einnten, ich würde fie alle bitten, daß fie biefe Buße Allen auf einige 
Zeit anferlegen möchten, gewiß würden fie einen großen Nuten ſehen, wie ich 
bieß ans eigener Erfahrung weiß. 

6. Geldobußen zum eigenen Vortheile find nicht aufznerle- 
gen’). Missarum stipendia nec imponant in poenitentiam nec ea 
sponte oblala recipiant, ne turpis lucri suspicionem incurrant et 
pusillis scandalum praebeant?). Ebenfo foll man in Teiner Weife 
unbeftinmte Neftitutionen fich zuzuwenden fucdhen. Man foll jelbft 
bie Zurüderftattung fremden Gutes an den beftimmten Herrn 
nicht leicht übernehmen; erfcheint dieß jedoch nothwenbig, damit ber 
Pönitent nicht befannt werde, fo laffe man fich von dem Herrn ei» 
nen Empfangfchein über die Neftitution ausftellen un gebe viefen 
dann dem Pönitenten °). 

7. Deffentlihe Bußen dürfen zwar nie für geheime 
Sünden auferlegt werben (da hiedurch das Sigill verlegt würde), 
find aber ebenfo unzweifelhaft auch jet noch bisweilen für öf— 
fentlihe Sünven geftattet. 

So wie bie Sünbe eine öffentliche war, fo muß auch bie entfprechenbe 
Buße, zu deren Annahme ber Pönitent verpflichtet iſt, eine Öffentliche fein; 
und ber Pönitent muß es fi) gefallen laſſen, wenn bie Leute aus feiner 


) Rit. R. — DC. Pr Col. 1860:Lc. — °) Act. Med. p. 887. 
Instr. Eyst. p. 199. 
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Buße auf das Urtheil des Beichtvaters ſchließen Munen. Es bat baber ber 
Beichtvater nicht bloß das Net, fonbern auch mandmal fogar bie Pflicht, 
eine Öffentlihe Buße aufzulegen 3. B. wenn auf andere Weife das dffent- 
lihe Aergerniß, welches Jemand durch fchlechte Schriften ober durch 
Ehrenkränkung vor vielen Perfonen gegeben, nit gut gemacht werben 
Bnnte!),. Wenn aber bie dffentlihe Buße nit fo unumgänglid 
notbwendig erfcheint, da das gegebene Aergerniß auch auf andere Weiſe 
gut gemacht werben kann, 3. B. durch fleißigen Kirchenbeſuch, durch Bfteren 
Empfang der heiligen Sacramente, durch ben Eintritt in eine religiöfe Brnber- 
ſchaft, durch eine Wallfahrt und andere gute Werke, danun foll ber Beichtvater non 
einer weiteren Bffentlihen Buße Umgang nebmen, um fo mehr wenn 
ber Pönitent ſich dagegen firäubt, da man fonft das Sacrament der Buße 
nicht zum Heile, fonbern zum Schaden bes Pönitenten verwalten würde. Fol⸗ 
gende Mahnung bes Prov.-Eonc. v. Rheims 1858 därfte auch in Deutfch- 
fand, wenn auch nicht fo nothwendig wie in Frankreich, fo doch immerhin 
(beſonders in größeren Stäbten) wohl zu beachten fein: Multi sunt, qal, 
a falsa et impia philosophia delusi, nulli tamen seciae haerelicae publice 
aut oceulte nomen dantes, quasdam opiniones aut assertiones vel raro et 
obiter, vel saepius in medium proferunt, quae .notioribus dei articulis aut 
etiam generatim christianae fldei adversantur. Cum autem illi de sua con- 
versione cogitare ineipiunt, experientia coustat, eos plerumque vitam chris- 
tianam frmiter amplexuros fore, si deviceta, qua praecipue delinentur ergä 
eonfessionem sacramenialem, repugnantia tribunal poenitentiae saltem adie- 
rient. Confessarli igitur nihil negligant, ut eis hunc primum conversionis 
gradum inchoantibus, via ad reconciliationem facilior sternatur, caveantque 
ne rigidiores eis imponant conditiones, priusguam lllis absolutionem imper- 
tiantur. Prudenier suggerant ea quae ad reparatlionem scandali opportune 
Beri possunt, sciantque ad höc, pluribus in casibuss sufcere publicam 
vitae christianae professionem °). 


8. 165. Das Urtheil über die Dispofltion. 


Videat autem diligenter Sacerdos, quando et quibus confe- 
renda vel neganda vel differenda sit absolutio: ne absolvat eos, 
qui talis beneficii sunt inca paces, quales sunt, qui nulla dant 
signa doloris, qui odia et inimicitias deponere aut aliena, si Pos- 
sunt, restituere aut proximam peccandi occassionem deserere aut 
alio modo peccata derelinquere et yilam in melius emendare no- 
Iunt, aut qui publicum scandalum dederunt, nisi publice salisfa- 





1) Cat. R. I. c. Lig. Praxis C. n. 13. 24 u. n. 512. — 9) C. Pr. 
Rem. 1853. c. 8. 
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eiant, et scandalum tollant: neque etiam eos absolvat, quorum 
peccata sunt Superioribus reservata.. Rit. Rom. 

Nach den Acten des Pönitenten (8. 162—164), welche die Duafir 
Materie des Sacramentes bilden, bat ver Beichtvater als Richter 
das Urtbeil zu fällen (8. 165) und demgemäß die Form des 
Sacr. anszufprechen ober zu verweigern (8. 166). 

1. Der Beichtuater Tann nicht nad Belieben losiprechen 
oder vorbehalten. Er ift a. Diener und Stellvertreter Iefu 
Chrifti, muß alfo fo handeln, wie er glaubt, daß fein Herr urthei⸗ 
fen und entſcheiden werde; wenn fein Urtbeilfpruch nicht dem gött- 
lichen Willen ent|pricht, wird er auch im Himmel nicht beftätigt. 
Er ift b. Verwalter eines hl. Sacramentes, in welchem Jeſue 
Ehriftus Die Früchte feines bitterften Leidens zum Heile des Süns 
ders niebergelegt bat; er darf das Sacrament nicht Unmwürbigen 
fpenden, damit das Toftbare Blut Jeſu Ehriftt nicht mit Füßen 
getreten werbe; er muß aber noch mehr fürchten, das Sacrament 
den Disponirten vorzuentbalten, bamit nicht etwa bie Duelle des 
Heiles von dem heilsbebürftigen Menjchen gefürchtet, vernachläffigt 
oder verachtet werde. Er ift c. als Richter beftellt, muß demnach 
ein gerechte Urtheil fällen. 

2. Der Beichtvater muß alfo fleißig zufehen. (Rit. R.), 
wie er in den einzelnen Fällen zu entfcheiben bat. Er muß dabei 
fehen a. auf ſich (feine Surtspictton 8. 156 und die Refervate 
8. 157) und b. auf die Diepofition des Pönitenten, welche fich 
vorzüglich in der Reue und in dem Vorſatze kundgibt. 

3. Reue und Vorſatz bilden nebft dem Bekenntniſſe die wer 
fentliche nächſte Materie des Bußſacramentes. c. Da bei allen Sa⸗ 
eramenten bie Materie gewiß fein muß, fo fcheint e®, daß ber 
Deichtvater auch Über Reue und Vorſatz volle Gewißheit haben 
müſſe. Allein dieß wäre eine allzu rvigoröfe Anforberung, welche 
die Verwaltung des Bußfacramentes moralifh unmöglich machen 
würde. Nach der Lehre des Hl. Thomas!) kann man nicht in al 
Ien Dingen eine gleiche Gewißheit fordern: fo ift es beim Buß⸗ 
ſacramente, wo bie Materie eine moralifche ift, genügend, wenn ber 
Beichtvater Über bie Diepofition bes Pönitenten eine kluge Wahr- 


») Thom. s. 1. 2. qu. 91. art. 8. ad 8.; = 2m Hard. ad 
Lig. 1. 6. n. 460. 46i. 
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fheinlichkeit Hat, und anbererfeits fein vernünftiger Verdacht 
für die Nichtoispofition im Wege fteht: denn fonft könnte laum 
Jemand abfoloirt werben, da alle Zeichen bes Pönitenten nur eine 
Wahrfcheinlichleit ver Dispofition gewähren‘), Suarez fagt ba- 
rum mit Recht, daß es eine nothwendige, aber auch hinreichende 
Forderung an ben Beichtvater- fei, daB er vernänftig und wahr« 
ſcheinlich urtHeile, ver Pönitent ſei disponirt. Dieß feheint auch 
hinreichend Mar im Röm. Katechismus ausgedrückt zu werden, wo 
es heißt: „Wenn der Beichtvater nach Anhörung der Beicht glaubt, 
daß es der Ponitent bei Aufzählung der Sünden weder an Fleiß 
noch bei Verabfeheuung derfelben gänzlich an Reue habe fehlen 
laffen, dann kann er abfoloirt werden. **) 

4. Wieerlangt man ein vernünftiges Urtheil über die 
Dispofition? Die Dispofition des Pönitenten ift eine ganz inner . 
liche Sache, Gott allein blidt in das Innere und durchforſcht Herz 
und Nieren; der Menfh Tann nur nach den Äußeren Zeichen einen 
“ vernünftigen und wahrfcheinlichen Schluß auf das Innere machen. 
Daher halten wir es mit dem fel. Leonardo von Porto Maurigio°), 
dem h. Alphons“) und Anderen’) für fehr nützlich, jene Zeichen 
porzumerfen, welche auf bie innere Dispofition fließen 
kaffen. 

I Die Zahlund Shwereber Sünden, bie Länge ber Bett, 
welche feit ber letzten Beicht verfloffen, ift an ſich noch kein Grund, anf bie 
Nichtdieopoſition zu fchließen; eine vorherige Beſſerung ift an ſich nicht 
nothwendig; es wirb nur gefordert, baß ber Pönitent jegt‘) den eruften, 
fehen und wirlſamen Borfak ber Befferung babe, und hier iſt vor Allem 
der Grundſatz feſtzuhalten: Quisque praesumitur bonus, nisi probetur malus, 
— wonach alfo der Beichtvater von jedem Pönitenten präfumiren barf unb 
fol, daß er gehörig dioponirt fei, fo fange er fich nicht durch befonbere Um⸗ 
Hände vom Begentheile überzeugt. Die freiwillige Anklage ſelbſt ſowie bie Bitte 
um die Abfolution finb an fich Acte der Demuth und Zeichen ber Reue, 
welche für gewöhnlich hinreichen, um ben Beichtoater zur Abfolution, ſoweit 
fie von ber Dispofttion bebingt ift, zu berechtigen”). Hat man (nach ber 


1) Cf. Lig. Praxis n. 75. — N) C. Rom. l.c. — ®) Leonh. a. P. M. 
Unterweifungen ... n. 10 sq. (p. 85 sq.) — 9 Lig. I. 6. 460. u. praxis 
eonf. n. 74. — 9) 3. B. Lacroix, Theol. mor. 1. 6. p. 2. n. 1734. — 
© Ct. Lig. n. 610. Obj. 4. Confessarins non debet attendere ad indispo- 
sitionem interpretativam, quam poenitens haberet (sc. si in tali oecasione 
poneretur), sedad actualem, quem nunc habet. — 7) Lig. n. 459. (init.) 
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Erforfhung, Belehrung unb Ermahnung ($. 162. 163) nicht Hinreichenhe 
Zeichen bes Neuejchmerzes, fo kann und foll man ben Pönitenten fragen, ob 
er von Herzen bie Sünde verabſchene, und muß ihm Glauben fchenlen, wenn 
er es bejaht '). 

N. Diefe Bräfumtion, welche bem Bönitenten in ber Regel zur Seite 
ſteht, Hört aber auf, wenn pofltive Zeichen für das Gegentheil fpre 
hen ), bei deren Borbandenfein fein Beichtuater mit gutem Gewiſſen abfol- 
siren kann. Darum if ber Gab mit Net verbammt, daß man jeben 
Sünber abfolviren fönne, wenn er auch rüdfälig und ein Gewohnheiteſün⸗ 
ber, und feine Hoffnung ber Befferung vorhanden wäre, wenn er unr mit 
bem Munde fagt, er babe Reue und Borfag?). Zeichen einer Talfchen 
und trügerifchen Reue find abert): a. Wenn ber Pönitent, nachdem er 
bereits zwei- ober breimal von einem eifrigen Beichtvater ermahnt und au 
feinen gefährlichen Zuſtand erinnert worben ift, bennocd immer mit benfel- 
ben Sünben oder vielleicht gar mit einer größern Zahl der nämlichen Art 
wiederklommt, und man weber eine Beſſerung fiehbt noch mit Grund 
hoffen kann. b. Wenn er jet gegen bie Sünden feinen größeren Abſchen 
zu erkennen gibt als früher, und man aus feiner Kälte leicht entnehmen 
kann, daß er nur mit ber Zunge, nicht: aber mit bem Herzen bie Süube 
verabfcheue. c. Wenn er fih um bie Mittel ber Beſſerung, bie ibm biefer 
ober ein anderer Beichtvater an bie Hanb gegeben, wenig befümmert bat, 
anb auch jetzt biefe Unterlaffung fih wenig au Herzen nimmt. d. Wenn er 
immer in derſelben Gleichgiltigleit babingelebt und nur auf bie Befriebig- 
ung feiner Leidenfchaft gedacht bat, ohne eine Hand an bie Beflerung feines 
Lebens zu legen: ja wenn er vielleicht gar feinen boöſen Neigungen immer 
mehr Spielraum geftattet und babınrd zu eriennen gegeben, daß er fi um 
fein ewiges Heil wenig bellmmere. e. Wenn er bloß zu Oftern ober fonfl 
nur aus Zwang, ans menſchlichen Rüdfichten, weil fein Lehrer, fein Bater, feine 
Mutter ober Aubere e8 befehlen, ober wenn er nur aus Gewohnheit (meun 
auch alle acht Tage) beichtet, ohne an eine Aenderung bes Lebens und au bie 
Erfüllung ber chriſtlichen Pflichten zu benfen. f. Wenn er feine Sünden 
entfchulbigt, mit dem Beichtvater flreitet, die Buße anzunehmen fl) weigert, 
für bie Ermahnungen unempfänglich ift unb fo zu ertennen gibt, baß er un⸗ 
verbefferlich ift und in feinen fünbhaften Gewohnheiten hartnäckig verharren 
wolle. g. Wenn er eine foldde Reigung zur Sünbe, einen folchen heftigen 
Drang zum Böfen bat, daß man erfennen kaun, er ſei fo fehr gefangen, baß 
er nur mit ben Lippen, nicht aber im Herzen bie Sünde bereue. In biefem 
Fällen alfo kann der Beichtuater nicht vernäuftig urtbeifen, baf ber Pänitent 
disponirt fei. 


1) Suarez l.c. disp. 32. s.2. Regin. 1. c. c. 21. — 9 Lig Le. — 
8) Prop. damn. 60. (Innoe. Xi.) — 9) cf. Leouh. a. P. M.1. c. n. 11. 
(p. 89.) 
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MI. Diefe Präfumtion für die Nichtbispofition kann aber bis⸗ 
weilen auch wieberum burh andere Zeichen gehoben werben. Bei 
Bewohnheitsfündern (II.) reichen die gewöhnlichen einfachen Zeichen ber Reue 
(1.) wit bin, ba die Präfumtion wider fle fpricht, aber es Können ftärkere 
Beweiſe, oder wie ber 5. Liguorifagt, außerordentliche Zeihenberfteue 
vorliegen, weßhalb man fie abfofoiren fann.!) Diefer anferorbentlicher Zei» 
: den ber Rene gibt es verfchiebene?): a. Eim größerer Schmerz, ber fih in 
Thränen Fund gibt (nur müſſen fie von wahrer Zerknirſchung herrühren), 
Seufzer ober herzliche Worte, bie manchmal ein ficherere® Zeichen als bie 
Thränen fein innen. Man kann freilich ben Thränen nicht immer glau- 
ben, da fie bei Manchen, befonders bei Weibern und Unwiffenden, nicht im⸗ 
mer ein Zeichen einer wahren Buße find, indem fie ihre Onelle etwa in 
einem rein natürlichen Motive babe, im einem Leiden, das fie erzählen, ober 
in ber Verweigerung ber Abfolution, ober in einem erlittenen ober drohenden 
Schaden: aber fie kommen doch bei ben meiſten Bnitenten aus ber Zer- 
knirſchuug bes Herzens, befonbere wenn fie bergoffen werben, nachdem fie 
eine Prebigt gehört, ober weil der Beichtoater ihnen zu Herzen gerebet und 
Motive ber Rene dargeboten bat. Darum fagt ber hl. Leo): „Wir dürfen 
bei Aueipenbung ber Gaben Gottes nicht fehwierig fein, noch die Thränen 
und Seufzer ber fich ſelbſt Anklagenden gering achten, benn wir glauben, 
daß biefer Affeet ber Reue aus ber göttlichen Eingebung herrühre.“ In ber 
Regel alfo und fo lange nicht das Gegentheil gewiß ift, dürfen wir mit bem 
bi. Leo glauben, daß der Pönitent die Thränen burd die innere Wirkung 
der Guade vergieße; bier gilt and das Wort des bi. Johannes Chryſoſto⸗ 
mus, daß bie Zerkuirſchung ein Zeichen einer wahren Reue ſei. b. Die ge- 
zingere Anzahl der Sünden, voramsgefeht, daß ber Pönitent in ben- 
felben Gelegenheiten und Berfuchungen fich befand, oder wenn er ſich nach 
ber lebten Beicht Tange Zeit enthalten hat, 3. B. 20 ober 30 Tage, ba er 
ſonſt in jeber Woche mehrmals gefallen, ober wenn er nur nad beftigem 
Kampfe gefallen iR, ober wenn ex vor ber Beicht fih lange von Todfünden 
enthalten hatt). ec. Der angewandte Fleiß fi zu beffern, wenn 
der Pönitent etwa gefaftet ober Almofen gegeben bat, ober wenn er beten 
und Meifen leſen ließ, um eine gute Beicht ablegen zu Tönnen, ober 
wenn er bie Gelegenheiten freiwillig geflohen nnd die vom Beichtvater 
vorgefchriebenen Mittel angewendet bat. Bei ber Gelegenheit aber 
findet dieſes nicht allgemeine Anwenbung, weil ba bie Gelegenheit 
Bfters ſchon entfernt fein fol (8. 168). d. Wenn ber Pönitent ſelb ſt 


3) Lig. H. ap. tr. alt. n. 11.: Extraordinarium signum (modo soli- 
dum sit ei fandatum) aufert indispositionis suspicionem, quae urget ratione 
relepsuum. — ?) Cf. Lig. n. 460. Praxis n. 74. Leonh. a. P. M. 1. ce. 
2. -10. (p. 86 sg.) — °) Leo, ep. 82. ad. Theod. episc. — *) Cf. Lig. 
n. 460. u. Seon h. a. P. M. n. 16. 

Denger, Paſtoraltheologie. II. 36 
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um Mittel der Befferung bittet, ober wenn er verfpricht, bie Mittel 
zu gebrauchen, ober bie vorher bargebotenen beffer anzuwenben, beſonders 
wenn er nie ermahnt wurbe, welche Mittel er gebrauchen fol. Indeß 
glaube ih, daß man auf biefe Berfprehungen nit zu viel halten 
folle, da die Pönitenten gerne Alles verfpredhen, was ber Beichtvater ver- 
langt, um die Abfolution zu erhalten, dann aber fich felten mehr um bas 
Berfprechen fümmern. e. Die freiwillige Beicht, wenn nämlih ber 
Bönitent nicht bloß zu Oftern beichtet, wo er muß, ober weil ihn feine El⸗ 
tern, fein Meifter oder Herr (die Ordnung dee Iuftitntes, bie Hegel) dazu 
nöthigen, ober weil es feine Gewohnheit iR, an gewiffen Feſten bes Herru 
oder ber Mutter Gottes zu beichten, ſondern wenn er ganz freiwillig unb 
wahrhaft vom göttlichen Lichte erleuchtet, kommt, bloß allein, um bie Gnade 
Gottes zu erlangen. Befonderg wäre biefe Beicht ein Zeichen einer guten 
Dispofition, wenn e8 bem Pönitenten große Heberwinbungen koſtete, 
fih dem Sacramente zu nahen, wenn er einen weiten Weg. machen mußte, 
wenn er ben Gewinn jenes Tages zurädlaffen, bebeutendbe innere und dußere 
Widerſprüche überwinden mußte u. dgl.?) f. Wenn er von einem außer- 
orbentlihen Motive zur Beicht bewogen wurde 3. B. weil er eine er⸗ 
ſchütternde Prebigt gehört, ober weil ihm ein Freund geftorben, ober weil er 
wegen einer anfledenden Krankheit in Furcht if. g. Wenn ber Pönitent 
Sünden beichtet, die er früher ſchuldbar verfh wiegen bat. h. Wenn 
er vor ber Beicht bereits die geflohlene Ehre ober das geftohlene Gut zur 
rüderftattet bat. i. Wenn ber Pönitent, nachdem er gebeichtet, auf bie 
Ermahnung bes Beichtvaters hin zu erfennen gibt, er ſehe jet feine Bokheit 
und die Gefahr feiner Verdammniß ein. k. Laero ir fügt bei, es fei auch 
bieß ein Zeichen einer außerordentlichen Reue, wenn ber Pönitent fagt, +6 
babe ihn fogleih nad ber Sünde gereut, ober wenn er Genugthunng zu lei⸗ 
ſten wünſcht, wenn er eine große Buße bereitwillig annimmt und von ſelbſt 
betheuert, er wolle lieber flerben ale nochmals in biefe Sünden zurüdfallen. 
Dazu bemerlt der h. Liguori: Haec signa nescio an sola salis esse possint; 
potius dicerem, quod possent deservire ad alia signa, quae sola non suff- 
cerent?). Der felige Leonarbo 3) nennt es auch noch ein befonbers gutes 
Zeichen, wenn ber Pönitent fich eigens bemüht, einen guter Beichtvater auf⸗ 
zufuchen, ober wenn er zur Zeit ber Miffion ober geiſtlichen Uebuu- 
gen beichtet, wo bie Prebigten ober Betrachtungen fein Gerz gerührt uub bie 
Drohungen der göttlichen Gerechtigleit ihn erfchredt haben, fo baß er nun 
ernſtlich entichloffen ift, fein Leben zu ändern. Ganz anders müßte mau uw 
theilen, wenn er dann trog aller Predigten und Betrachtungen lein Zeichen ber 


4 


1) Cf. C. Pr. Vienn. |. c. Si ad peccata confliendum accedant homi- 
nes, qui ex pluribus, immo plurimis annis sacramentorum: usum 
eglexerint, sentire solent, quod in via salatis nun ambulaverint, et me- 
dicinam facile admittere.— 2) Lig. Pr. C. n. 74. - ) L. <. p. 37. 
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Reue gäbe, ‘ober gar ſelbſt in diefen heiligen Tagen zu ſündigen fortgefahren - 
und in leiner Weife Beweife der Beſſerung geben würde. 

5. Durch Beobachtung biefer gewöhnlichen ober außergewöhn- 
lichen Zeichen kann man auf bie Dispofition des PBönitenten fchlie- 
Ben!) und zu dem erforderlichen vernünftigen Urtbeile fommen, daß 
der Pönitent disponirt ift ober nicht. Es kann jedoch auch das 
Urtheil pofttio zweifelhaft bleiben. 


8. 166. Die Abſolution. 


1. Hält man den Bönitenten nun für jegt?) disponirt 

(8. 166, 4. I. HI), fo ift man sub gravi verpflichtet, bie Abſo⸗ 
fution zu ertbeifen *); ein bloßer Verdacht an der Aufrichtigfeit des 
Pönitenten, eine bloße Furcht, er möge nicht aushalten, fonvern 
wieder zurüdfallen, reicht nicht hin, die Abfolution zu verweigern ?). 
Diefe Abfolution muß hier auch in der Regel gleich ertheilt wer- 
ben: doch kann (und muß) man fie bisweilen al8 Arzt, um 
bie ‚Heilung des Pönitenten deſto mehr zu fichern (etiam sine ejus 





ı) Lig. n. 460. (fin.) bemerkt über die außerorbentlihen Zeichen ber 
Neue: Haec signa dispositionis . . auctores non casu tradiderunt, sed 
experientia docti. Unde puto, nequaquam errfare eum, qui se dirigit 
eum sententis communiter receptis ab hujasmodi DD. non humilis notae. 
Diecere autem, quod ipsi scripserint ex passione affeeti, ut suae Ipsorum 
docirinae cum plausu exciperentur, vel propier aligquid hujusmodi, non Vi- 
detar carere aligua labe temeritetis. Quod si hoc non est censendum, non 
debet credi, hos tam graves DD. aDeo lumine suo fuisse destitutos in re, 
quae-directionem respicit conscientiarum totius populi christiani; tanto ma- 
gis, quod circa tales sententias nulla ecclesiae proscriptio intercessit . . . 
nam eceiesia sententias, quae universalitatem conscientiarum spectänt, nec 
spprobeat nec tacei, ut dizit s. Aug. — °) Suarez, disp. s. 2. n. 2. 
Negue oportet, ut confessor sibi persuadeat, et jadicet etiam probabiliter, 
ita esse futurum, ut poenitens a peccando abstineat, sed satis est, ut ex- 
istimet nunc habere tale propositum, quamvis post breve tempus illud sit 
mutasurus. Ita docent omnes auciores. Ei ratio est clara ex is, 
quae dicta sunt in materia de contritione (disp. 4. 3. 5.) Cf. Regin. 
c. 21. n. 8. Cf. Lig. n. 459. 200 pars. — ®) Suarez, disp. 32. s. db. — 
*%) Lig. on. 461: Semper ac confessario positive non Innoteseit, poeni- 
tenti ommino defuisse dolorem, Ipsum absolvere potest. Praxis n. 75:- 
Semper ac aliquod adest signam, quo prudenter judicari possit, poenitens 
mutasse voluntatem, bene absolvi potest. 
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verberblichen Leichtfertigkeit ſowohl in Ertheilung ale in Verweiger⸗ 
ung ber Abfolution bewahrt. 

5. Verderblich ift pas leichtfertige Abfolviren. Dar 
über Hagt der heilige Alphons*'): „Ouod dolendum est, maxima 
pars confessariorum undique, nullo prorsus signo extraordinario 
exhibito, indiscriminatim sine ulla admonitione nulloque praestito 
remedio hujusmodi relapsis semper absolutionem impertiuntur, et 
hoc est, unde ruina tot animarum emanat.“ 

Noch mehr Hagt ber felige Leonarbod): „Die Erfahrung fo vieler 
Jahre hat mich nur zu fehr gelehrt, daß ein großer Theil ber Beichtväter 
gauz und gar geneigt ift, ſogleich bie Abſolntion zu ertheilen, ohne beu Zu- 
ftand des Sünbers zu prüfen, ohne ihn zu ermahuen, ohne ihn aufzumuntern, 
ohne ſich gleichſam um feine Beſſerung zu befümmern. Daher kommt beun 
auch ein allgemeiner Untergang fo vieler Seelen, welche im Lafter bahin 
lebend nichts Anderes fuchen, als won einem zerftreuten VBeichtoater abſolvirt 
zu werben, um alsbald wieber zu ihrem vorigen Leben zurückzukehren; kaum 
abfolvirt, werfen fie fih von Neuem auf das alte Sünbenbett und ſchlafen 
ihren Schlaf?), und im Tobe enblih fahren fie zur Hölle 
nieder). Ich wlrde mein Gewiffen verrathen, wenn ich dir nicht meine 
Meinung fagte, welche dahin hinausläuft, daß durch dieſe Beichtwäter bie 
tatholifche Welt zu Grunde geht, und baß auch fie felbft an ihrer eigenen 
Berdammuiß Schuld find.“ „Ich follte beim Anblide eines fo allgemeinen 
Unterganges fo vieler Seelen nicht weinen? Großer Bott! man fchreit mit 
allem Feuer, und man fchreibt mit ber beißeudſten Kritik gegen bie Wenigen, 
welche bie Abfolution verjchieben, um ben Befehlen bes heiligen Stuhles zu 
gehorchen, unb um biefem Strome ber vielen Ausfchweifungen einiger Maßen 
einen Damm entgegenzufegen; unb gegen eine Maffe von nacläffigen Beicht- 
vätern, welche nichte Anderes thun, ale die Hand erheben unb bie Worte 
ber Abfolution auefprechen, ba findet ſich keine Zunge, da findet fi keine 
Feder, um fie zu erlenchten! du flauneft vielleiht, ba bu mic fagen hörft, 
eine Maffe von nachläffigen Beichtuätern? Komm mit mir zu einer Mifflon, 
fege dich in einen Beichtſtuhl, um Beichten anzuhören: - unter hundert Beicht- 
findern, die zu bir kommen, findeft du manchmal achtzig und noch mehr, 
bie in ihren Laftern ale Gewohnheiteſünder dahin Ieben, bie einen in Gottes⸗ 
läfterungen, bie anderen in Meineiden, die in Unreinigleiten, jene in Dieb- 
ſtählen, der in Haß, ein anderer in böfen Gedanken: frage fie: Wie lange 
it es, mein Sohn, baf bu bi mit ähnlichen Miffethaten befleckeſt? — Ad, 
mein Bater, feit acht, zehn, zwanzig Jahren! — Fällſt du oft in biefe 
Sünde? — Zwei- bie breimal in dev Wode und mandimal auch alle Tage. 





1) Lig n. 895.— 9 Leonh. Lac p. 42. — 9 Ps. 75, 6. — 4)Job 
21, 13. 
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— Haft du fie immer gebeichtet? — Ia, mein Bäler. — Hafl- du einen 
beſtimmten Beichtvater? — Nein, ich gehe bald zu biefem, bald zu jenem, 
fo wie e8 mir eben bequem if. — So bift bu alfo feit fo vielen Fahren in 
allen biefen Kirchen gewefen und haft alle Beichtväter dieſes Ortes unb auch 
ber Umgegend gehabt? — Ja, mein Bater. — Sag mir nun, haben Dich 
biefe Beichtoäter immer abſolvirt? — 3a mein Bater. — Ehe fle dich aber 
abfolvirten, was haben fie dir gefagt? — Sie fagten mir, ich föllte nicht 
wieber fünbigen. — Haben fie dich auf beinen ſchlechten Zuſtand nicht aufs 
merlfam gemacht; haben fie bir kein Mittel zu beiner Befferung "gegeben; 
baben fie ſich nicht beftrebt, in beinem Herzen Reue zu erweden? — Ich 
will. e8 euch fagen, mein Bater: zwei ober brei haben mir fo etwas von 
einer Ermahnung - gegeben; aber bei Allem dem, fie haben mir halt doch 
bie Abſolution ertheil. — Aber haben dich denn bie Uebrigen immer abfol« 
eirt, ohne bir etwas Anderes zu fagen? — Immer, mein Vater! — Arne, 
ausgeraubte Gefchäpfel Aus bigfem einzigen Beichtlinde koͤnnet ihr bie 
Schwachheit von fait allen Beichtvätern biefes Ortes und feiner Umgegend 
tennen lernen. Und welder Schreden, welch' bitteres Gefühl bemächtiget 
fich nicht deiner, wenn bu vernimmſt, daß unter achtzig Gewohnheitsflindern 
vielleicht, ja vielleicht mehr als fiebenzig auf biefe Weile von Beichtoätern, 
die wenig Aufmerffamleit und große Nadläffigleit au ben Tag legen, zu 
Grunde gerichtet worden find? Ober glaub du vielleicht, biejes Geſpräch 
babe etivas Metaphyſiſches an fich, es fei nicht alſo? Ach was fagf du mir 
bat Wollte Gott, es wäre nicht fo aus ber Praris genommen, und es hätte 
als Authentit keine fo beweinenswertbe und immer fortbauernde Erfahrung 
für fiht Siehe alfo zu, ob eine den Seelen fo nachtheilige Berfahrungs- 
weife der fromme Cardinal Johannes Bona mit Recht beweint!), fehend, 
daß durch biefe falfche Liebe und ganz verdammungswürdige Nachficht ber 
größte Theil ber Chrifen jein Leben in einer fortlaufenden Verwirrung und 
fortgefeßtten Abmehflung von Saeramenten und Siünben, von Beidten und 
Rüdfällen binbringt. Mit feinen Thränen vereinigen fich bie eines anberen 
überaus frommen und gelehrten Cardinals, des Bellarmin, welcher bei ber 
Betrachtung, daß durch Das allzu leichte Wbfoloiren ber Sünder, ohne fein 
Ange auf die innere Dispofition zu richten, ben unglücklichen Seelen ber 
größte Nachtheil zugefügt wärbe, fehrieb uub pyebigte: Es würde heut- 
zutage nicht fo leihthin gefändigt, wenn nit aud fo leicht. 
hin abfolvirt wärbe” 2). 

6. Verderblich ift pas leichtfertige Verweigern oder 
Berſchieben ber Abſolution. Der heilige Alphons klagt): „Qui- 
dam rigiditatibus addicti, qui per unicum rigoris tramitem animas 


. 


!) Bona, Prine. vitae Öhrist. c. 13. — ) Leonh. a. P. M. p. 46- 49. 
Cf. Bellarmin. Thom. Yillan. — 9) Lig. n. 464. (Gn.) 
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verberblichen Leichtfertigkeit ſowohl in Ertheilung als In Verweiger⸗ 
ung ber Abfolution bewahrt. 

5. Verderblich ift pas leichtfertige Abfolviren. Dars 
über Hagt der heilige Alphons ): „Ouod dolendum est, maxima 
pars confessariorum undique, nullo prorsus signo extraordinario 
exhibito, indiscriminatim sine ulla admonitione nulloque praestito 
remedio hujusmodi relapsis semper absolutionem impertiuntur , et 
hoc est, unde ruina tot animarum emanalt.“ 

Noch mehr Hagt der felige Leonarbod): „Die Erfahrung fo vieler 
Jahre Hat mich nur zu ſehr gelehrt, daß ein großer Theil ber Beichtväter 
gauz und gar geneigt ift, ſogleich bie Abfolntion zu ertheilen, ohne den Zu⸗ 
ſtand des Sünders zu prüfen, ohne ihn zu ermahnen, ohne ihn aufzumuntern, 
ohne ſich gleichfan um feine Befferung zu befümmern. Daher kommt denn 
auch ein allgemeiner Untergang fo vieler Seelen, welche im Lafter dahin 
lebend nichts Anderes fuchen, als von einem zerfireuten Beichtvater abjolvirt 
zu werben, um alsbald wieber zu ihrem vorigen Leben zurückzukehreu; kaum 
abfolvirt, werfen fie fih von Neuem auf ba® alte Sünbenbett und ſchlafen 
ihren Schlaf), und im Tode endlich fahren fie zur Hölle 
nieber®). Ich würbe mein Gewiffen verrathen, wenn ich bir nicht meine 
Meinung fagte, welche dahin Hinausläuft, daß burch biefe Beichtväter bie 
tatbolifche Welt zu Grunde geht, und daß auch fle ſelbſt an ihrer eigenen 
Berdammniß Schuld find.” „Ich folite Beim Anblide eines fo allgemeinen 
Unterganges fo vieler Seelen nicht weinen? Großer Gott! man fchreit mit 
allem Feuer, und man fehreibt mit ber beißendſten Kritit gegen bie Wenigen, 
welche die Abfolution verjhieben, um ben Befehlen des heiligen Stuhles zu 
gehorchen, und um biefem Strome ber vielen Ausfchweifungen einiger Maßen 
einen Damm entgegenzufegen;, und gegen eine Maffe von nachläffigen Beicht- 
pätern, welche nichts Anderes thun, als bie Sand erheben und bie Worte 
ber Abfolution auefprechen, ba findet ſich keine Zunge, ba finvet fich feine 
Feder, um fie zu erleuchten! du ſtauneſt vielleicht, ba du mic fagen hörſt, 
eine Maſſe von nachläſſigen Beichtvätern?. Komm mit mir zu einer Mifflon, 
ſetze dich in einen Beichtſtuhl, um Beichten anzuhören: - unter hunbert Beicht⸗ 
findern, bie zu bir kommen, findeſt du manchmal achtzig unb moch mehr, 
bie in ihren Laflern als Gewohnheitsfünber bahin eben, bie einen in Gottes- 
täfterungen, die anderen in Meineiden, die in Unreinigkeiten, jene in Dieb- 
Kühlen, ber in Haß, ein anderer in böfen Gedanken: frage fie: Wie lange 
ift es, mein Sohn, daß bu di mit Ähnlichen Miffethaten befledet? — Ach, 
mein Bater, feit acht, zehn, zwanzig Jahren! — Fällſt du oft in biefe 
Sünde? — Zwei- bie breimal in ber Woche und manchmal auch alle Tage. 





1) Lig n. 895.— 9) Leonh. L cp. 42. — 9 Ps. 75, 6. — *)Job 
21, 13. 
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— Hof on fie immer gebeichtet? — Ja, mein Bäler. — Haft du einen 
befimmten Beichtvater? — Nein, ich gebe bald zu biefem, bald zu jenem, 
fo wie es mir eben bequem if. — So bift du alfo feit fo vielen Fahren in 
allen biefen Kirchen gewejen und haft alle Beichtwäter dieſes Ortes unb auch 
ber Umgegend gehabt? — Ja, mein Bater. — Sag mir nun, haben dich 
dieſe Beichtuäter immer abfolvirt? — Ja mein Bater. — Ehe fle dich aber 
abfolvirten, was haben fie bir gejagt? — Sie fagten mir, ich föllte nicht 
wieber fünbigen. — Haben fie dich auf beinen fchlechten Zuſtand nicht: aufs 
merlfam gemacht, haben fie bir kein Mittel zu beiner Befferung 'gegeben; 
haben fie fich nicht beftrebt, im beinem Herzen Reue zu erweden? — Id 
will es euch jagen, mein Bater: zwei ober brei haben mir fo etwa® von 
einer Ermahnung - gegeben; aber bei Allem dem, fie haben mir halt doch 
bie Abjolation ertheilt. — Aber haben dich denn bie Uebrigen immer abjol- 
eirt, ohne bir etwas Anderes zu jagen? — Immer, mein Bater! — Arme, 
ausgeraubte Geſchöpfe! Aus bigfem einzigen Beichtkinde Fönnet ihr bie 
Schwahheit von faſt allen Beichtvätern dieſes Ortes und feiner Umgegend 
feunen lernen. Und welder Schreden, welch' bitteres Gefühl bemächtiget 
fh nicht beiuer, wenn du vernimmft, bag unter achtzig Gewohnheitsfündern 
vielleicht, ja vielleicht mehr als fiebenzig auf biefe Weife von Beichtvätern, 
bie wenig Anfmerffamleit und große Nadläffigleit an den Zag legen, zu 
Grunde gerichtet worden find? Ober glaubſt bu vielleicht, dieſes Geſpräch 
babe etwas Metapbufiiches an fich, es fei nicht alfo? Ach was fagfl bu mir 
da! Wollte Gott, es wäre nicht jo aus ber Prarie genommen, und es hätte 
als Authentit keine fo beweineuswertbe und immer fortbauernde Erfahrung 
für fiht Siehe alfo zu, ob eine beu Seelen fo nachtheilige Verfahrungs⸗ 
weife ber fromme Earbinal Johannes Bona mit Recht beweint!), fehend, 
daß durch dieſe falfche Liebe und ganz werbammungswlrbige Nachficht ber 
größte Theil ber Chrißen jein Leben in einer fortlaufenden Verwirrung und 
fortgefeßtten Abwechllung von Saeramenten und Sinben, von Beichten und 
Rückfällen hinbringt. Mit feinen Thränen vereinigen fih bie eines anderen 
überaus frommen und gelehrten Cardinals, bes Bellarınin, welcher bei ber 
Betrachtung, daß durch das allzu Leichte Abſolviren ber Sünber, ohne fein 
Auge auf die innere Dispofition zu richten, den ungfüdtichen Seelen ber 
größte Nachtheil zugefügt wärbe, fchrieb und prebigte: Es würde heut- 
zutage wicht jo leichthin gefünbigt, wenn nit auch fo leicht- 
hin abfolvirt würde”. | 

6. Verderblich ift das Teichtfertige Verweigern ober 
Berfchieben ver Abfolution. Der heilige Alphons klagt): „Qui- 
dam rigiditatibus addicti, qui per unicum rigoris tramitem animas 


. 


1) Bona, Prine. vitae Christ. c. 13. — ?) Leonh. a. P. M. p. 46—49. 
Cf. Bellarmin. Thom. Yilan. — ®) Lig. n. 464. (fin.) 
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conducant, nimis generaliter loquentes asserunt, omnes recidivos 
perversiores fieri, cum absolvuntur, antequam emendentur. Sed 
hos magistros meos rogarem: Numquid recidivi, cum sine abso- 
lutione dimittuntur, gralia sacramenti carentes, omnes validiores 
fiunt et emendantur? Quot miseros ipse cognovi, qui ob dene- 
gatam absolutionem se dejecerunt in desperationem, et per plures 
annos a sacramenlis aversi aberraverunt?“ 

Der heilige Alphons erHlärt fi entfchieben gegen ben Nigorismns ber 
Ianfeniften, welche verlangten, baß der Beichtvater von ber Dispofition bes 
Pönitenten volle Gewißheit haben müſſe, um ihn abfolviren zu Finuen, ab 
daß man biefe Gewißheit nur dann haben Fönne, wenn ber Pönitent durch 
lange Zeit, ja während mehrerer Sabre, in Werken ber Buße fih geübt. 
Diele Doctrin hat, wo fie Eingang gefunden, nnendlichen Schaben ange» 
fiftet 9): denn ber falfche Eifer, womit fih der Rigorismus befleibete, hat 
bie Glänbigen vom Beichtgerichte entferut unb ihnen bie Buße zu einem 
unerträglichen Joche gemacht. Noch jetzt hat Frankreich fi) von bem Schaben 
biefer Lehren nicht erholt. Während Figuori mit bem beiligen Ehryfo- 
Komus an dem Grundſatz feftbielt: Sei fireng gegen bi, milb gegen 
Undere, ſcheiuen Biele auf dem Katheder wie im Beichtluble beu Sat um⸗ 
gelehrt und ſich feläft gejagt zu habeu: Sei fireng gegen Anbere, nachfichtig 
gegen did. Man denke nur baran, daß bie Beicht für bie kranken Seelen 
eingeſetzt ift ale eine Arznei?), und erwarte nicht vor ber Beicht ober von: 
einer Beicht, was gewöhnlich erſt durch viele oftmalige Beichten erreicht 
wird. „So wie man jene Mebizin wirkffam nennt, welche bente eingenommen 
das Fieber fofort zum Stillſtehen bringt und anfhebt, au wenn es nad 
einigen Tagen wieberlehrt, unb dauernde Befeitigung bes Fiebers ber fort- 
gejeßten Anwendung bes Heilmittel® vorbehalten if, welches außer dem Fieber 
auch die ſchlechten Säfte befeitigt, welche fortfahren würben, es von Neuem 
zu erzeugen; fo bat auch Gott nicht jeber Beichte eine unbegränzte Kraft ver⸗ 
liehen, alle Wirkungen bervorzubringen. Jede Beichte hebt die Schuld aller 
mit einem guten Reueſchmerz gebeichteten Sünden auf, aber vernichtet nicht 
zugleich alle Ueberbleibfel berjelben, bie Schwäche und Neigung wieber zu 
fallen ; fie vermindert bie Stärke ber bbſen Gewohnheit, aber bänbigt fie 
nicht ganz. Diefe weitere Wirkung iſt nah bem gewöhnlichen Gange ber 
Borſehung in biefen Dingen ber Fortfegung ber Beichten vorbehalten, welche 
nad und nach aud won ben Ueberbleibfeln ber Sünde reinigen, und fo fehr 
ftärten, baß dann bie Gefundheit ber Seele eine beflänbige und ſolide bleibt ?). 


1) C£. Anal. J. P. t. I. p. 1592 sq. 2347 sg. — ”) Thom. 3. qu. 85. 
art. 10. ad 5.: Poenitentia habet virtutes ex passione Christl, sieut spie 
ritualis medicatio, quae frequenter iterari potest. — » Die Hei⸗ 
ligung dee Priefers u. f. w. p. 523 u. 594. 
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7. In jedem Falle muß ber Beichtvater befonbers Acht 
geben, daß er den Pönitenten vor Verzweiflung ober dor 
Abneigung gegen pas Beichten bewahrte!). 

Darum fei man a. nit voreilig im Urtheile über bie Nicht» 
bispofition. Defters erfcheint ein Pönitent auf ben erften Blick als nichtbie- 
ponirt, während ınan bei näherer Unterfuhung fieht, daß ee nur an ber Rich» 
tigkeit ber Anklage, nicht aber an der Diepofition fehle: denn wenn 3. ®. 
ein Pönitent fich anllagt, er babe zwanzig, breißigmaf Unkeuſchheit begangen, 
öfters einen Rauſch gehabt, oft geflucht, mehrmals an Sonntagen feine Meſſe 
gehört, fo möchte man wohl denken, ber ift ein Gewohnheits⸗ und Gelegen- 
heitsfünder, ein fehr laner Chriſt; allein bei ber Unterfuchung ergibt ſich, 
baf er biefe Sünden vor vielen Jahren begangen und fich ihrer, obgleich er 
fie ſchon gebeichtet, nur deßhalb anklage, weil er fich feit ber letzten Beicht 
keiner ſchweren Sünde zu erinnern weiß. Hier wäre wohl bie Anklage fehr 
ungeididt, aber die Dispofition bes Pönitenten gut. d. Selbft gegen Solche, 
bie ſicher indieponirt find, zeige man wahren Seeleneifer. Bemerkt man, 
baß dem Pönitenten bei bem Belenntniſſe ber nöthige Fleiß und für die Ver⸗ 
abfenung der Sünde ber Schmerz; gänzlich mangelt, fo fol man ihn 
veranlaffen, auf bie Erforfhung feine® Gewiffens größere Sorgfalt zu ver- 
wenden und ihn dann mit ber fchonendften Behandlung entlaffen?). Wenn 
man Jemanben auch fiher gar nicht ober nicht gleich abſolviren kann, fo 
fol man ben Auffhub nicht gleih ankündigen: denn rädt man 
glei damit heraus, fo werben bie Pönitenten entweber verwirrt, unempfind- 
lich für alle weiteren Zuſprüche, ober fie finnen darauf, ſich bie Losjprechung 
zu erſchleichen und eine Bußfertigkeit zu erbeucheln. Erſt wenn man ben 
Bönitenten nach Kräften disponirt hat, fehreite man zur Erffärung, baß er 
heute nicht abjolvirt werben Tann. Auh kündige man ben Aufſchnub 
mit Liebe an, daher mit einiger Vorbereitung?) 3. B.: frage, ob es ihm 
Ernſt fei, ein neues Leben anzufangen? Auf die Bejahung: man wolle ihm 
bazu bebifffich fein; wenn er hierin Folge feifte, werbe er ber Gefahr feines 
Heiles entgehen und Frieden erlangen; das Erſte und Nothwendigſte fei 
nun, bie Gelegenheit zu entfernen, fonft könne er fein Sacrament wärbig 
empfangen; er folle feinen Vorſatz gleich in's Werk feßen; ſobald dieß ge- 
fheben, werde man ihn mit Freuden Losfprehen und ihm die Mittel zur 


2) Leo XII. 1. c. Cat. R. Bened. XiV. Apostolica 8. 22. — 2) Cat. 
R. p. 2. c. 5. qu. 51. n. 5. Polancus I. c. Si ostendit se non paratum 
ad relinguendum statum peccati . . . diligenter quidem conetur ani- 
mam proximi sui lacrifacere persuadendo: sed si omnino non possit, ne 
absolvat, sed hortetur ad bona agenda ei mala vitanda et quidquid 
potest ei prodesse, ut disponat se ad- gratiam Dei, et declaret, quanto 
in periculo-sit, et quod non est absolutus. — °) Cf. Lig. Praxis n. 5. 
(dn.) Bgl. Leonh. a. P. M. p. 55-57. 
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Beharrlichleit vorſchreiben; inbefien wolle man ibm fromme Uebungen vor» 
ſchreiben, bamit fein Borfat befefligt, bie Reue größer werbe, und er-vou 
Gott die Beharrlichleit erlange. Meift iſt damit die Ermahnnug zu einer 
univerfellen ober partialen Generalbeicht zu verbinden, worauf er fih vor⸗ 
bereiten müſſe. d. Gibt berPönitent fi barein, fo muntert man 
ihn auf, zur befiimmten Zeit wieberzulommen, mau fei immer bereit n. |. f., 
wolle er zu einem Anberen geben, fo müſſe er ihm offenbaren, baf er das 
letzte Mal nicht abfolvirt worben fei, und bie gegenwärtige Beicht wieder⸗ 
holen. Man werbe ein Gebet über ihn fprechen, aber nicht die Abfolutiom, 
wegen ber Umſtehenden. Unwiſſenden Leuten fage mau, daß fle nicht com» 
municiren dürfen. e. Will der PBönitent fih nicht barein geben), 
bittet und forbert er inffändig und ungeſtüm, ba er verſprochen 
babe, fo ſuche man ihn zu Überzeugen, baß bie Maßregel nothwenbig 
und für ihn heilſam fei. Dan zweifle nicht an feiner Aufrichtigkeit, fonft 
wärbe ihm bie Abfolution nicht bloß verſchoben, ſondern verweigert. Mau 
handle aus Liebe und Sorgfalt für fein Heil alfo; man mäffe jo handeln, 
weil $eber, ber fich in ber Gelegenheit befindet uud biefe nicht weggeräumt 
hat ober feine Vorſätze noch nicht ausgeführt hat, in der beftäubigen Gefahr 
ber Sünde ſchwebe und in biefem Zuſtande bie Sacramente nicht zu feinem 
Segen, fondern zur größeren Berbammniß empfange Getrauft bu bir bem 
allerbeiligfteu Leib des Herrn zu empfangen, ba bu gerabe anfgehört haſt, 
zu jündigen, noch nicht angefangen haft, Buße zu wirlen? (Vorhalten ber 
alten Bußbisciplin). f. Sagt ber Pönitent, baß er währenb biefer Zeit 
erben tönne, fo erwiebere man: es fer gut, daß er an ben Tod beule; 
er folle aber auf Gott vertrauen, fih dem Schutze Mariens empfehlen; es 
werbe nicht geſchehen; Gott habe Iangmüthig anf ihn gewartet, ba er in 
Sünden gelebt; er koͤnne daher jet um fo mehr auf bie göttlihe Barm⸗ 
berzigleit hoffen, da er den ernſtlichen Willen ber Beſſerung babe; follte er 
auch plöglich und ohne Sacramente flerben, fo fei für fein Heil nichts zu 
fürdten, wenn feine Reue und fein Vorſatz ernftlich fei und aus ber Liebe 
zu Gott bervorgehe; denn bie bloße Erweckung ber volllommenen Rene fei 
dann zur Vergebung ber Sünden hinreichend, wenn man feine Gelegenheit 
zu beichten hat; ift aber feine Reue und fein Vorſatz nicht aufrichtig, fo Hilft 


Leonh. p. 75.: Es iſt unglaublich, wie viele Entſchuldigungen man 
vorbringt, wie viele Ausflüchte die Gelegenheiteflinder anffinden, um nidt 
zum Saupthiebe zu kommen, d. i. bie Gelegenheit aufzugeben. Darum if 
es auch nothwendig, baß ber Beichtvater vorſichtig unb aufmerkſam fei, ba- 
mit er nicht jedem Worte glaube; er muß feine Autworten in Bereitſchaft 
haben und Einwürfe widerlegen, gefchidt, um bie paffenden Mittel zu fin- 
ben und anzuwenden, bis das Beichtlind beflegt gefleht, daß feine Schwierig. 
feiten vom Mangel an gutem Willen herkommen. Und flieht er nicht.eiuen 
wahrhaft entſchloffenen Willen, fo barf er vie Losſprechung nicht eriheilen. 


\ 
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ihm auch die Abſolution nichts; er möge fich alſo hierüber berußigen, jebedh 
fortan unb bis zur nachſten Beicht täglich früh unb Abenbe eine vollfommene 
Heue und einen tiefen Schmerz, Gott das allerheiligfte und liebenswürdigſte 
Grt beleibigt zu haben, erwecken und babei den Vorſatz ernenern, lieber 
taujendmal zu fterben al® Gott anf's Nene burch eine fchwere Sünbe zu be⸗ 
leidigen. 8. Sind alle Borftellungen umfonft, fo erfläre man 
ſich mit aller Feftigleit, daß man nicht Tosfprecdhen werbe; bie Er⸗ 
theilung der Abfelution hange nicht von dem Belieben bes Prieſters ab; ber 
Beichtſtuhl fei ein Richterſtuhl, da fei ber Prieſter an Gefe und Regeln ge 
bunden, bie ihm von ber heiligen Kirche vorgefchrieben feien, und an bie er 
fih halten mäffe, wenn er fich nicht felbft verfündigen wolle; eine Losiprechung 
gegen dieſes Geſetz würde ihn — dem Pönitenten — unnütz fein, bem 
Priefter eine ſchwere Verantwortung vor Gottes Gericht und beiden die Vers 
dammniß zuziehen. bh. Fängt er vielleicht zu lärmen und zu zanken an, 
man mäffe losgefprocden werben, er verlafle ben Beichtſtuhl nicht eher 
u. ſ. f., fo bleibe mun rudig und fe... man muß thun, mas recht if, unb 
nicht davon abweichen aus feiger Furcht vor einem Menfchen, ber tobt und 
wäthet; man ermahne ihn, feine Ehre zu fchonen, ſich nicht vor ben Um⸗ 
fiebenben zu verratben, man gebe nicht ab von ber gemachten Erklärung, 
man wolle ein Gebet ſprechen, das Kreuz machen, aber nicht abjolviren. 
Nachdem dieß gefchehen, wendet man fi weg, um ben Nächten zu hören. 
1. Sagt er, er werde ſchon einen Beichtvater finden, ber ihn los⸗ 
ſpreche, fo entgegne man ibm: es filinde ihm bieß frei, jeboch müſſe er dieſen 
von bem ganzen Hergang in Kenntniß fernen; es fei möglih, daß er einen 
Briefter finde, der aus Zeitmangel, aus Leichtſinn ober weil ex fich nicht bie 
Mühe nimmt, den Seelenzuftaub bes Pönitenten genau zu unterfuchen, ihm 
bie Losſprechung ertheilt; dieſe Losſprechung jei aber dann ungiltig, vor Gott fei 
er nicht losgeſprochen, jeim@ewifjen werbe er Damit nicht berubigen und in ber 
Zobesflunde werbe ihm die erfchlichene Abfolution ſchwer am Herzen liegen; was 
wird einem Schuldigen ber günftige Spruch frommen, durch welden fammt 
ihm ſelbſt auch der Richter verbammt wird, ber beufelben gefällt hat? Ee 
ift beffer, feinen Seelenzuftand zu ändern, ale ben Beichtvater zu wechieln.... 
Bill er lieber den Beichtſtuhl ale feine Gefinnuug ändern, fo mag er zu⸗ 
fehen: „Du wirft in beiner Miffetbat flerben — aber ich babe meine Seele 
gerettet.” (Ezech. 3, 19.). 

8. Der Beichtvater barf ſich aber weder durch Droh⸗ 
ungen, noch durch Furcht, daß der Pönitent nicht mehr 
beichten werde, in ver gewiſſenhaften Ausübung ſei— 
nes Amtes’) irre machen laſſen. Die Pönitenten werben mit 
größerem Abfchen vor der Sünde und mit größerer Achtung vor 


. 
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bem Sacramente erfüllt; fie lernen bie Nothwendigleit einer wahren 
und ftandhaften Lebensänderung einfehen, und wenn fie guten 
Willens find, Tehren fie wieder zum Beichtvater zurüd. An ven 
Anderen ift nicht8 verloren; fie zeigen dadurch den Mangel der 
Dispofition, und felbjt bei dieſen läßt oft die Verfchiebung einen 
Samen heiliger Furcht zurüd, der zu feiner Zeit, oft erſt nad 
vielen Jahren (Xeon. p. 54), heilſame Früchte der Buße bringt, 
weil bei Einigen wenigjtens da8 Gewiſſen wach und rege gehalten 
wird. Gibt hingegen ber Beichtunter nach, fo wird gewöhnlich ber 
Pönitent leichtfinnig, Tan und nachläffig in den vorgefchriebenen 
Mitteln; er wird auch gegenwärtig bie Gefahr nicht wirklich ver- 
laffen over bald zu ihr zurückkehren oder fich in neue Gefahren bes 
Seelenheiles ftürzen und auf biefe Weife nie zu einer grünblichen 
Beiferung gelangen, bis ihn in biefem Seelenzuftande ter Tod 
überrafcht. - 

9. Kann fich aber nicht ereignen, daß ber Beichtuater vor⸗ 
ausſehe, daß der BPönitent durch Nachgiebigfeit gewonnen, 
hingegen durch beharrliche Verweigerung der Abfolution ganz ges 
wiß von der Beicht zurildgefchrecit werben könne? Darf man bann 
den Bitten weichen? Drbentlicher Weife führt Nachgiebigleit immer 
bie oben bezeichneten Folgen herbei; die Möglichkeit eines 
außerordentlichen Falles biefer Art läßt fich indefien nicht 
leugnen; wann aber biefe eintrete, muß bie Unterſcheidungsgabe 
als ein Gefchent des Heiligen Geiftes und Gebet um Erleuchtung 
lehren. 

Man kann eine Ausnahme machen, wenn man nicht nach den obigen 
Grundfäßen die Abfolution ſchlechterbingse verſchieben muß. Um 
ſich fiber zu fielen, find 'bann folgende Borfihtsmaßregeln zu ge- 
brauchen, welche auch ihre Anwendung haben, wenn man ben Pönitenten 
wegen einer Nothwendigkeit zu communiciren ober wegen ber Unmöglichleit 
bald zurädzulehren, abfolvirt. 

a. Soll man fich bei ber &igenheit in esse (8. 168) bie möglich 
fchleunige Entfernung berjelben förmlich verſprechen Taffen und ben Pöni⸗ 
tenten erinnern, er werbe fogleih im Stande der Todfünde fein, wenn er 
fein Verſprechen nicht unverzüglich in Erfüllung bringt; bei Gelegenheiten 
non in esse foll man ihm wenigſtens bas Verſprechen ber treuen Befolguug 
der gegebenen Vorſchriften abforbern. 

b. Dan fol ihm ausdrücklich als Buße auflegen, binnen einer kurzen 
Zeit wieder zur Beicht zu lommen; wenn er nicht wieber fommen faun, fo 
folle er bei einem anderen Beichtvater Rechenfchaft ablegeu. 
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e. Nah dem Rathe des feligen Leonardo a Porto Maurizio fol man 
einem Solchen bie heilige Eommunion vorenthalten und ihm nicht erlauben, 
Das Heilige Sacrament zu empfangen, als bis er feine Vorſätze ausgeführt 
haben werbe (außer es wärbe ihm gerade wegen der Nothwendigkeit zu com- 
municiren bie Abſolution ertheilt). 

d. Man ſchiebe bie Abſolution nicht zu weit hinaus. Bei freiwilligen 
@elegenheitsfündern in re ipsa —, bis fie burd einen pofitiven Act bie 
Gelegenheit weggeräumt haben; kommen fie nach einiger Zeit und haben fie 
zwar Einiges geiban, bie Gelegenheit zu entfernen, aber fle boch nicht wirk⸗ 
lich entfernt, jo muß man mit Feftigfeit auf bem früheren Ausfprucdh ver- 
Barren.- Hier-ift eine unzeitige Nachficht am unrechten Orte; bie folge das 
von ift, daß fle nach erhaltener Losſprechung gar nicht mehr an bie Eutfer- 
nung ber Gelegenheit deuten. Sollten aber die vom Bönitenten fruchtlos 
gemachten Berfuche wirklich beweifen, daß es ihm unmöglich oder doch höchſt 
ſchwierig fei, bie Gelegenheit zu entfernen, fo daß er fange ohne farramen- 
tafe Abfolution bleiben müßte, fo wäre bie Gelegenheit in biefem Falle als 
eine nothwendige zu betrachten und bie nöthigen Borfihtemaßregein zu ge- 
brauchen, wovon bie hanptfächlichfte Die if, dem Pönitenten als Buße anf- 
zugeben, baß er während alle acht bis vierzehn Tagen zur Beicht fomme, 
am dadurch mehr Stärke in den Beiſuchungen zu erlangen. — Den Ge 
legenbeitsfünbern nicht in re Ipsa und in einer moralifhen Nothwendigkeit, 
fowie auch ben Gewohnheitsſündern und Recibiven if im Allgemeinen bie 
Abfolntion zum wenigften auf fo lange Zeit zu verfchieben, daß fle inner 
bafb dieſes Zeitranmes ihren bisherigen Gewohnheiten ober ihren äußeren 
Berhättniffen gemäß die Sünde wenigftens einmal veräben konnten. Wer 
afle vierzehn Tage in eine fchwere Sünde gefallen oder in eine gewiſſe Ge⸗ 
fegenheit gelommen ift, bem muß fie wenigflens auf vierzehn Tage verſcho⸗ 
ben werben. So wird durch Erfahrung die Standhaftigleit bes Pönitenten 
erprobt. Eine Ausnahme iſt nur ba zu maden, wo bie Abſolution länger 
als vier Wochen verfchoben werben müßte. 

10. Es läßt fich freilich feine allgemeine für alle Fälle gleiche 
Regel geben, wie lange man überhaupt die Abſolution ver⸗ 
fhieben muß. Dieß hängt theils von den äußeren Umftän- 
den (phyſiſche und moralifche Möglichkeit der Rückkehr), theils von 
der Natur der Sünde (Gewohnheit, Gelegenheit), theild won dem 
Grunde des Auffchubes ab (ob man dadurch den Pönitenten deſto 
ficherer zu heilen ober bloß. eine hinreichendere Sicherheit über bie 
Dispofition erlangen wi). 

Mm letzterer Beziehung - wollen bie Rigoriften nur eine factifche und 
vollendete Beſſerung als binlängliches Zeichen gelten Taffen, und forbern 
beßhalb, daß biefe Befferung durch einige Monate, wenn nicht Jahre lang, fort- 
gefeit werben müſſe. Der heilige Liguori uuterfcheibet bier bei Rück⸗ 
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fälligen zwiſchen Solchen, bie ausinnerlicher Gebrechlichleit and Solchen, 
bie wegen äußerer Anläſſe in die Sünden fallen. Erſteren iſt bie. Abſolu⸗ 
tion auf acht bie zehn Tage, höchſtens vierzehn bis zwanzig Tage zu ver» 
ſchieben 1), vorausgefet, daß fie gewohnt waren, währenb. biefer Zeit we⸗ 
nigftens einmal in bie Sünde zu fallen. Bei äußeren Gelegenheiten 
tft ber Antrieb zur Sünde immer viel ſtärker; if bie Gelegenheit freiwil- 
fig, fo muß die Abfolution fo lauge verfchoben werben, bis bie Gelegen- 
heit befeitigt iſt; iſt ſite nothwendig, bann fo lange, Bis bie nächſte Ge⸗ 
legenheit zur entfernteren gemacht worben; dazu veichen gewöhnlich zehn bis 
vierzehn Tage nicht Hin, jedoch genügt immer ein Zeitraum vou vier Wo⸗ 
Ken. Wer fih fo lange flanbhaft gezeigt, von dem läßt fich hoffen, daß 
es ihm mit ber Beflerung Ernſt if, anbererjeits if es aber gefährlich, den 
Bönitenten bie -Abfolution Über einen Monat zu verfihieben, weil ee ſich 
leicht ereignen kann, daß fie durch einen zu Tangen Zeitraum abgefchredt 
ober. entmnthigt werben, ober wenigften® in ihrem anfänglichen Eifer ohne 
Unterfüßung bleiben und nicht wieber zurückkehren. Sollte daher bie Ge⸗ 
legenheit zur Sünde fich erſt durch eine längere Zeit ale vier Wochen ergeben, jo 
wäre dem Pönitenten bie Lodſprechung nicht bis zum Eintritte der Gelegen⸗ 
beit vorzuenthaften, fonbern man müßte ſich bamit begnügen, daß berfelbe 
bie angebotenen Mittel gehörig angewenbet und bie, einmalige Verſuchung 
bisher geädlih überwunden bat. Liguori bemerkt, baß auch bei einer vier- 
wöchentlichen Beridiebung diefer lange Zeitraum bem Pönttenten nicht ange- 
tünbigt werde, ſondern daß man ihn auf acht bis vierzehn Tage beftellen 
folle: dann folle man ihn durch liebreiche Borflellungen bahin vermögen, daß 
er eine nocdhmalige Verſchiebung bis zum Ablaufe des Monates anuchme. 
Bier find aber bie Umftänbe zu berüdfichtigen: benn wenn man mit Grund 
vorausfieht, daß bie nochmalige Berihigbung und baburch getäufchte Erwar- 
tung dem Pönitenten härter und empfinblicher fein werbe ala bie fogleidhe 
Befimmung einer längeren Zeit, fo iſt letztere vorzuziehen. 

11. Kommt der Pönitent zurüd, und hat er fich etwas ge⸗ 
befiert, fo abſolvire man ihn: tft er verfelbe gebfteben oder noch ſchlim⸗ 
mer geworben, jo muß man noch Teäftigere Heilmittel verfuchen. 





\ 


) Lig. b. ap. tr. ult. n. 10. fügt bei: Sed excipere oportet illos, qui 
tempore praecepli paschalis confltentur: pro istis enim majoris temporis 
experientia requiritur, cum justa suspicio haberi possit, quod hi abstineant 
a relapsıu potius ut censuram effaugiant, quam ex vero proposito mutandi 
vitam. Cſ. C. Pr. Vienn. I. c. Uebrigene kann je nad dem Orte oder 
ber Jubivibualität des Pönitenten felbf der Umflaud, daß Jemand bie dfter- 
liche Beicht ablegt, außerorbentliches Zeichen ($. 165. n. 4. III. e) ber Beſ⸗ 
ferung fein. Gousset, justif. p. 174. (Rote. — 9 Lig. H. äp. tr. ult 
n. 10. 
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Kommt Jemand, welder von einem anderen Beichtuater eben ohne 
Abfolution fortgeſchickt worden, fo böre man ihn an, aber ändere 
das Urtheil des erften Beichtvaters nicht, wenn der Pönitent nicht 
bie gerechteften Gründe zur Klage vorbringt; ift er wirklich zu Bart 
behandelt worden, fo entfchuldige man möglichft den Anteren und 
abfolvive ihn. Kommt Iemand, dem die Abfolution von einem 
Anderen verjchoben worden, nach Ablauf ber beftimmten Zeit zur 
Beicht, fo erwäge man die Gründe, weßhalb ber Pönitent zu dem 
erften Beichtvater nicht zurückgelehrt fei und thue, was biefer für 
jet getban haben wlirbe ?). 


$. 167. Rad dem Beichthören. 


1. Nach dem Beichthören empfehle beine Mühen Gott dem 
Herrn, danke für die göttliche Hilfe, bitte um Verzeihung wegen ber 
begangenen fehler, bete für die Sünder und erforfche dein Gewiſ⸗ 
fen, ob du bei der Heiligen Handlung nicht geirrt haft *). Hat 
man bei dem Beichthören Fehler begangen, fo find dieſe, foweit 
man daran eine Schuld hat, zunächſt vor Gott aufrichtig zu bes 
reuen: aber auch, mögen fie nun verjchuldet oder unverfchuldet fein, 
bei vem Bönitenten nach Kräften gut zu machen, und bieß 
bietet nicht felten fehr große Schwierigkeiten. Die Fehler können 
ſich auf die Giltigkeit der Abfolutton, auf die Bntegrität ber Beicht 
ober auf andere Pflichten des Bönitenten (3. B. zur Reſtitution) 
beziehen ‚und entweder in oder außer der Beicht gut gemacht 
werben. 

2. Ohne Zweifel ift es dem Beichtvater geftattet, in ber 
Beicht das Beichtlind wegen der bei früheren Beichten begangenen 
Vehler zu mahnen?). Wil er dieß außer der Beicht thun, fo 
muß er vorher die Erlaubniß des Pönitenten begehren: würde je 
boch ber Pönitent durch eine derartige Mahnung außer ber Beicht 
ſchwer gefräntt werden, fo könnte und bürfte man nicht die Erlaubs 
niß begehren und müßte auch die Mahnung unterlaflen ). Ohne 
die Erlaubnig des Pönitenten barf nämlich der Beichtoater außer 
ber Beicht nicht mit dem Pönitenten über die frühere Beicht (und 
bie dabei begangenen Fehler) reben: burch bie Abfolution ift ber 


V Instr. Eyst. p. 209. — 2) Cf. Instr. Eyst. p. 216. — 5) CL. 
$. 159. n. 10. — 4) Lig. n. 619. Probabilius. 
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richterliche Act abgeſchloſſen, ein ſolches Reden würde dem Beicht⸗ 
kinde feine Sünde gleichſam von Neuem vorwerfen und mit Grund 
die Beicht gehäſſig machen ). Hätte man jedoch die Abſolution 
noch gar nicht oder In ungiltiger Weife gefprochen, fo ift es nach 
dem beiligen Alphons u. X. fehr probabel, daß man alsdann dem 
Beichtlinde auch ohne deſſen vorherige Erlaubniß fagen könne, man 
babe e8 nicht abfolwirt: denn Hier wirb in feiner Weiſe ihm die 
Sünde von Neuem vorgeworfen. 

3. Hat man in Bezug auf die Giltigkeit des Sacramentes 
geirrt, und gefchah dieß ohne Schuld, fo ift der Beichtvater an 
fi nur dann aus Liebe verpflichtet, ven Pönitenten auf den Jer⸗ 
thum aufmerkfam zu machen, wenn er bieß ohne fchweren Nachtheil 
an dem Rufe ober der Ehre thun kann: an fich, denn ber Bfar- 
rer ift ans Gerechtigkeit verbunden, einen ſchweren geiftlichen Scha= 
ben der Seinigen nach Kräften wieber gut zu machen, und ferner 
ift Feder ſchwer verpflichtet, ven Pönitenten auf bie Nichtigkeit‘ 
ber Abſolution aufmerkfam zu machen, wenn biefer in Todedge- 
fahr oder fonft in einer fchweren Gefahr ift, nicht mehr beichten 
zu können?). War ver bezeichnete Irrthum ſchwer ſchuldbar, 
fo ift man felbft bet großem eigenen Nachtheile verpflichtet, ben 
Pönitenten aufmerkfam zu machen, pa man, ſobald man einmal bie 
Beicht aufnimmt, ſich auch verpflichtet von Anıtswegen und gleich 
fam ex contractu das Sucrament recht zu fpenden; von viefer 
Pfliht wäre man jedoch frei, wenn man entweder tie erforberliche 
Licenz (megen ber ſchweren Kränkung des Bönitenten) nicht bes 
gehren könnte, over wenn das Beichtlind ſchon bei einem Ande⸗ 
ren von Neuen gebeichtet oder die heilige Communion empfangen 
Hätte °). 

4. Hat der Beichtvater in Bezug auf die Integrität geirrt, 
weil er nicht nach Zahl und Gattung der Sünden gefragt, fo ift 
er nur bann verpflichtet, außer ber Beicht ven Pönitenten mit 
feiner Erlaubniß wegen dieſes Tehlers zu mahnen, wenn er den- 
felben pofitiv und in fchwer fchuldbarer.Weife von ber 
notbwendigen Erflärung der Gattung und Zahl abgehalten Hätte, 
und die Mahnung zugleih ohne Aergernig und ohne großen 
Nachtheil für ihn felbft möglich wäre, 


1) Lig. n. 622. — 9) Ib. — 9) Ib. L c. probabile. 
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Sonf Hat er nur bie Pflicht, das Beichtkind, nur (wo möglich) in bem 
Beichtſtuhle auf ben Mangel ber Iutegrifät der früheren Beicht aufmerkſam 
zu maden: bieß if namentlich bann ber Fall, wenn er a. fi bei ber Beicht 
rein negativ verhalten, indem er (wenn gleich in fchwer fünbhafter 
Weiſe) einfach nicht fragte: benn bie Pflicht, vollſtändig zu beichten, gebt 
birect den Pönitenten an unb befleht für ben Beichtvater nur in fofern, ale 
er in ber Beicht über Gattung unb Zahl fragen muß, um fidh ein richtiges 
Urtheil Über den Stand ber Sache und bes Pönitenten zu bilden; iſt ber 
richterliche Act aber vollendet, fo cejfirt auch für ihn bie Pflicht zu fragen. 
b. Weun man das Beichtlind zwar pofitin von ber bezeichneten Erklärung 
abgehalten, aber bieß in gutem Glauben getban bat: denn bie mit ber 
anßer ber Beicht vorzunehmenden Mahnung gewöhnlich verbundene Beſchä⸗ 
mung entichulbigt von ber Pflicht ben (ohne ober nur mit geringer Schuld) 
begangenen Fehler gut zu machen. c. Wenn man and in [wer ſchuld⸗ 
barer Weife von ber Pfliht, Gattung und Zahl zu erklären, entbunben 
hatie, die Mahnung außer ber Beicht aber nit ohne Aergeruiß ober 
Ihweren Nachtheil für den Beichtvater vorgenommen werben Töännte: 
wie ein ſchwerer Nachtheil ſelbſt den Pönitenten von ber Integrität ber 
Beicht entſchuldigt, fo auch ben Beichtvater, biefe Integrität zu veran- 
lafſen ij. 

5. Hat der Beichtvater in Bezug auf die Reſtitutions— 
pflicht gefehlt, und zwar: a. poſitiv von der Pfliht ent- 
bunden, fo ift darauf zu fehen, ob er dieß a. mit sver ß. obne 
Schwere Schuld gethan. Im erfteren Falle (a) muß er auch mit 
fchwerem Nachtheile den Pönitenten mahnen, entweder in der Beicht, 
wenn er bald wieder fommt, oder (nach erbetener Erlaubniß) außer 
der Beicht, wenn er nicht wieder kommt; fonft ift der Beichtvater 
feibft zur Reftitntion verpflichtet, da er durch feinen ungerechten 
Rath die eigentliche Urfache des Schavens ift. In letsterem Falle (8) 
tft er aber nur dann zur Mahnung (oder zur Reſtitution) verbuns 
den, wenn er die Mahnung leicht oder wenigftend ohne großen 
Nachtheil vornehmen kann. Hätte ver Beichtvater fih b. nur rein 
negativ verbalten, db. 1. den Pönitenten nicht an feine Pflicht 
ermabnt, fo wäre der Beichtvater allerdings zu einer nachträglichen 
Ermahnung verpflichtet, und zwar bei einer ſchwer fchulbbaren 
Bernachläffigung auch mit großem Nachiheile, bei einer unverjchuls- 
beten Unterlaffung nur mit einem geringen Schaden, aber nicht 
mehr bei einem Nachtheife, welcher mit Rüdficht auf den verur- 





1) Lig. n. 620. 
Benger, Paſtoraltheologie. III. 37 
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fachten Schaden des Nächften als groß zu erachten wäre; würde 
er indeffen auch biefe fpätere Mahnnug unterlaffen, jo könnte man 
ihn doch in feinem alle zur perfönlichen NReftitution verpflichten, 
da bei dem bloßen Nicht-Mahnen ver pofitive Einfluß auf die Be⸗ 
ſchädigung des Nächiten fehlt '). 


b. Befondere dälle 


Si vero quis confiteätur in periculo mortis constitutes, 
absolvendus est ab omnibus peccalis, et censuris quantumvis re- 
servatis; cessat enim tunc omnis reservalio, sed prius, si potest, cui 
debet, satisfaciat; ac si periculum evaserit, et aliqua ratione superiori, 
a quo alias esset absolvendus, se sistere tenealur; cum primum 
poterit, coram eo se sistat, quidquid debet, praestiturus. — Quodsi 
inter confitendum, vel etiam antequam incipiat confiteri, vox 
etloquela aegrum deficiat, nutibus, et signis conetür, quoad ejus 
fieri poterit, peccata poenitentis cognoscere, quibus utcumque, vel 
in genere, vel in specie cogfilis, vel etiam si confitendi deside- 
rium sive per se sive per alios ostenderit, absolvendus est. 

Meminerit porro Sacerdos, aegris non esse injungendam 
gravem, aut_laboriosam poenitenliam; sed indicendam tantum il- 
lam, quam si convaluerint, opportuno tempore peragant. Interim 
juxta gravitatem morbi aliqua oralione, aut levi satisfaclione in- . 
terposita, et acceptata, absolvantur, prout opus fuerit. Rit. Rom, 

Die bier im Rituale erwähnten befonderen Fälle haben wir, fowie 
auch andere, an anderen Stellen berüdfichtigt *); fie geben uns aber 
willkommene Veranlaffung, nach dem Beiſpiele des heiligen Alphons, 
des feligen Leonh. a. P. M. u. 4. einigeanderefpecielleClaffen 
von Sündern zu befprehen. Die Wichtigleit der rechten Ver 
waltung des heiligen Sacramentes der Buße — namentlih in Bezug 
auf die Abfolution?) — rechtfertigt dieß Hinlänglich, fcheint 
e8 fogar dringend zu forbern. Wir werden demnach bie allgemel- 


ı) Cf. Lig. 621. — °) Ct. 8. 113. n. 7.8; 114.n.6. a. b.; 156. 
n. 2. c. 4; 157. n. 4; 181. — 9 RIUR. 8. 165. Lig. H. Ap. tr. uli. 
Maxima confessarii cura debet esse se bene gerendi eum ils, qul 
sunt in proxima occasione peccandi, aut in vitiis consuetudinaril 
aut recidivi: Hisunt duo magni scopuli, In quos major confessariorum 
pars impetunt es deficiunt. 
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nen Prineipien auf die Gelegenheits ſünder, auf die Gewohn- 
Heitsfünder und Nüdfällige anwenden, und fchließlich über bie 
Beneralbeicht handeln. 


8. 168. Die Selegenheitsfünder. 


Es follen hier I. die allgemeinen Begriffe, II. die Grundſätze 
zur Beurtheilung der Schuld und III. die Regeln feitgeftelft wer⸗ 
den, nach welchen folche Sünder im Beichtftuhle zu behandeln find. 

1. 1. Gelegenheit zur Sünde) ift jeder Jufammenfluß von 
Außerlihen oder auch innerlihden Umjftänden, bie einen 
Menſchen in Gefahr fegen zu ſündigen. Die Wahrſchein— 
lichleit oder Un wahrſcheinlichkeit dieſer Gefahr beftimmt bie 
Hauptunterfeheidung zwifchen nächſter und entfernter Gele⸗ 
genheit. 

Sind die Lage, Verhältniſſe und Umſtaͤnde der Art, daß fie demjenigen, 
der fih darin befindet, die Begehung einer fchweren Sünde nicht nur mög⸗ 
fi, fonbern leicht und wahrfcheinlich Mafhen, fo ift occasio proxima, im ents 
gegengeſetzten Falke occasio remota vorhanden. Das wefentliche Merkmal 
ber nächken Gelegenheit liegt darin, baß bie Gefahr, eine ſchwere Sünde zu 
begeben, wahrscheinlich ſei). Es if daher nicht nothwenbig, daß fidh 
Jemand in gewiffen Umftänden ſchon verſündigt babe, es ift genug, wenn 
bie Wahrfcheinlichleit vorhanden iſt; dieſe ift aber beinahe immer ba, fo oft 
zu einem änßeren Anlaſſe eine böfe Gewohnheit, eine heftige Leidenſchaft ober 
ſehr ſchwere Berfuchungen hinzukommen, wenn aud ber Außerliche Anlaß nur 
eine oceasio remota wäre und ben barin Befinbfichen noch nie zum Falle 


2) C£. Lig. n. 452—458. H. A. tr. ult. n. 1—7;. Pr. €. n. 683—69. 

— Carl.Borr. instr. Act. M. p. 882—884. — Leonh. a. P. M. n.18—R. 
Gegneri, 1. c. p. 36 sg. — °) Lig. n. 452. Vel quia hic in illa occa- 
sione eisi non fere semper, nec fregnentius, frequenter tamen cecidit; 
vel quia spectata ejus praeterita £ragiliiate, prudenter timetur ejus lap- 
sus. Unde perperam dicunt, non esse in occasione prozima adolescentes, qui 
kaborando cam feminis peecant consensu, verbis aut tactibus, eo qnod (ut 
dieunt) uon fere semper in talibus eecasionibas peccant : nam ad occasionem 
proximam <onstituendam sufficit, ut homo freqguenter in ea labatur. 
Pochard L c. p. 242. nennt die Gelegenheit eine nächfte, in gwelder man 
faſtallezeit oder saepius—, Amberger 3, p. 699. in welcher man mei⸗ 
ſtens — fält: wogegen nach bem h. Alph., Leonh. a. P. M. u. U. ſchon 
das sftmalige Fallen hinreicht, die Gelegenheit ale naͤchſte zu bezeichnen 
und zu behandeln. Cf. Gonsset, th. mor. n. 558. Note. 
| 37* 
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gebracht hätte). Die nähfte Gefahr und nähfte Gelegenheit iR 
nicht basfelbe;s es kann Jemand in ber nächften Gelegenheit und nicht ie 
ber nächſten Gefahr ſein). Die Gefahr ift entweber eine formale db. t. 
zunächft mit ber Sünde verbunben, fo baß ber Menſch wahrſcheinlich ſündi⸗ 
gen oder in bie Sünbe einwilligen wirb — ober eine materiale b. i. 
wegen der Nothwendigfeit (3. B. bei Chirurgen) unb ber zur Meidung ber 
Sünden angewandten Mittel nur entfernter Weife mit ber Sünde verbun- 
ben®). Gehört auch in ber Kegel zum Begriffe einer occasio proxima bie 
Sefahr zu fündigen, d. h. in eine Todſünde einzuwilligen, und nicht bloß 
Verſuchungen, Begierben ober finnliche Regungen zu erleiden, fo ift in praxi, 
wenn bie Verfuchung fehr ſchwer ift, beſonders in ber Materie ber Reinig- 
feit, die Gefahr der Einwilligung beinahe, nie von ben Berfuchungen getrennt, 
ober es ift mwenigften® bei fortgefeßter Gelegenheit für die Folge eine ſolche 
Gefahr zu beforgen*). Diefen Grundſatz wenbet der heilige Alphons anf bie 
Liebſchaften an: demnach find ſchon einfache Liebſchaften gewähnfic als 
nächfte Gelegenheiten anzufehen. Kommen von einem Theile Berfüubigun- 
gen in Gedanken, vom anderen fünbhafte Worte, Handlungen ober gewifle 
gefährliche Umftände Hinzu, dann find fie au und für fi ale nähfte Gele⸗ 
genheit zn betrachten und zu behandeln. 

2. Beide Gelegenheiten (d. i. occ. proxima und remota) wer 
den nach dem Grunde der Wahrfcheiulichleit in occasio in 
se und occ, per accidens eingetheilt, 

Liegt ber Grund der Wahrfcheinfichkeit in ber Natur ber Sache ober ber 
Menſchen oder in ber gemeinfamen Befchaffenheit der Menſchen, weil fie in 
diefen Fällen gemeiniglich zu fünbigen pflegen 3. ®. wenn Jemand obfcöne 
Schriften lieſt, ſchlechte Häufer befucht, eine Berfon im Haufe Hat, mit der 
er fünbhaften Umgang pflegt, fo ift dieß eine occasio proxima In se; fiegt 
ber Grund in ben befonberen Verhältniſſen oder in ber Beichaffenheit eines 
Individuums, woburd es wahrfheinlich wirb, daß basfelbe unter gewiflen 
Umftänben fündigen werbe, wiewohl bie Menfchen fonft in ſolchen Umflänben 
nit zu fünbdigen pflegen, fo ift hieß eine occasio proxima per accidens. 
Auf biefelbe Weife verhält es fich mit ber occasio remota in se unb per 
aecidens, je nachdem ber Grund, warum gewiffe Umflände keine wahrſchein⸗ 
fie Urſache zur Sünde herbeiführen, entweber auf ber Natur ber Gadıe 
ober auf individuellen Berhäftniffen beruht: 3.8. eine Magb, welcher ber Hant- 
berr nachſtellt, if} in einer oce. proxima in se, bie aber per accidens remota 
werben kann, wenn bie Magb fromm, vorſichtig ift, alle Mittel anmwenbet, und 
befonbers , wenn anbere ben Reiz minbernde Umſtände hinzukommen, wie 
AUbſcheu gegen die Perſon des Verſucheres). Cine occ. remota in se 3. B. 





DLIE b. — DOOR Leonh. BR. p. 61 sq. — 9 CE Lie 
.c.d.2. — 9) Lit. ih. — 9 Lig. no. 452. Proxima oecasio respecin 
hominis valde pil et enudl poterit esse remota. 
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Wirthohansbeſuch, Kartenfpiel, Iaum aber auch für eine benimmte Perfon zur 
proxima werben. 

3. Die oecasio proxima iſt ferner eine freiwillige ober eine 
notäwenbige'): freiwillig, wenn es leicht und fo zu fagen ganz 
in der Willkühr des Menſchen fteht, fie zu entfernen oder zu ver- 
meiden; nothwendig, wenn fie fich nicht heben läßt, fei es phi- 
fiſch oder moralifd. 

Letzteres iſt 3. B. der Fall im Kerler oder bei einem Kranken auf bem 
Sterbebette, wenn bie Entfernung mit -großen, beinahe unüberwinblis- 
den Schwierigkeiten (Aergerniß) verbnnben-ift, ober nicht geſchehen Tann 
ohne andere Pflichten zu verlegen ober geiftliche oder zeitliche Nachtheile von 
bergrdßten Wichtigkeit herbeizuführen: bahin gehören bie Fälle, wo bag Leben, 
Geſundheit, das eigene ober des Nächſten Geelenheil ber üußerſten Gefahr 
ausgeſetzt, bie eigene Ehre ober bie Ehre Anderer Preis gegeben, großes Aer⸗ 
gerniß, Feindſchaft, Zwiftigkeit veranlaßt oder an zeitlichen Gütern ein Scha⸗ 
ben von ber größten Wichtigkeit erlitten wirb. 

1.4. a. Wer fi freiwillig in die wahrſcheinliche 
Gefahr ſchwer zu fündigen begibt ober freiwillig darin verharrt, 
begeht ſchon dadurch eine Todſünde. 

Dasſelbe Gebot, welches tie Sünde verbietet, verbietet auch alle nächſte 
Gelegenheit zu benfelben. Der Brobabilismus ann hier, wo es fih um das 
Heil der Seelen hanbelt, Feine Anwendung finden. Daher verbammte In⸗ 
noc. XI. die Propofition 62: Proxima occasio peecandi non est fugienda, 
quando causa aliquis utilis aut honesta non fugiendi occurrit. 63. Licitum 
est, quaerere directe oceasionem proximam peccandi pro bono spirituali vel 
temporali nostro vel proximi. Wer fih bloß Verſuchnngen; Begierben und 
finnfihen Regungen ausſetzt, fünbigt zwar läßlich, jedoch nicht töbtlih, fo 
lange bie wahrfcheinliche Gefahr der Einwilligung für bie Gegenwart unb 
Zukunft befeitigt if; er wirb auch von aller Schuld fee, wenn eine ange- 

meffene Urfache Hiezn ba iſt. 
5. b. Wer nicht freiwillig, fondern aus einer moraliſchen 
Nothwendigkeit ſich in die occ. proxima begibt oder darin ver⸗ 
harrt, fünbigt nicht, wenn a. eine wahre Nothwendigkeit be 
fieht, ß. der Fall in die Todfünde nicht gewiß ft, und y. ber 
Berfuchte alle möglihen Mittel anwendet, um ſich vor dem 
Falle zu bewahren. 

Diefem wiberfprechen bie citirten Propofitionen (62 unb 63) nicht, weil 
diefe nur wegen ihrer unbefchräuften Ausdehnung verworfen find. Wer durch 


Lig. PraxisC.n.63. Voluntaria est, quae faoile vitari notest; 
necessarla, quae amoveri nequit sine gravi damno aut scandalo. 
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eine Rothwenbigleit gegen feinen Willen in Gefahr geſetzt wirb unb fein 
Möoglichſtes tut, ben Reiz ber Sinne zu vermeiden, kaun auf ben göttlichen 
Beiſtand rechnen; bie nächſte Gefahr zur Sünde iR für ihn nur eine * 
teriale, nicht eine formale, welch' letztere immer zu vermeiben iſt i). 

her ſagt der heilige Alphone: Wenn ſich der Nachſte in äußerfter —* 
Noth befindet, darf und muß man ihm nicht bloß mit probabler, ſondern auch 
mit ber mehr probabeln Gefahr zur Sünde zu Hilfe lommen, wenn nur der 
Fall zur Sünde nicht moraliſch gewiß if; beun man muß daun @olt um 
feine Gnade bitten nnd den Nächften nicht verlaffen ?). 

6. c. Wer fih aus einer pbufifhen Nothwenpigkeit 
in occ. proxima befindet, fünbigt durch fein Verharren in berfel« 
ben nicht fchwer, weil Niemand zu etwas Unmöglichen verbunden 
werben Tann. Er iſt aber fchulvig, alle möglichen Mittel anzuwen- 
ben, die nächfte Gelegenheit zu einer entfernten zu machen. 

1. d. Niemand ift an und für fih verbunden, bie 
entfernten Gelegenheiten, welche bloß vie Möglichkeiten zu fün« 
digen herbeiführen, zu entfernen. Laffen fich inveß auch nicht 
alle entfernen (1. Cor. 5, 10), fo faun man doch mandmal aus 
einem anderen Zitel (3. 8. bes Aergernifies) verpflichtet fein, bie 
entfernte Gelegenheit zu meiden. 

III. 8. Im Beichtftuhle Hat man es immer mit einem be 
ftimmten Bönitenten zu thun und bie fpecielle Frage, ob dieſer 
in einer mächften Gelegenheit fich befinde ober nicht, zu entſcheiden. 
Diefe Entſcheidung ift nicht immer leicht, theils weil vie allgemei⸗ 
nen Regeln ver Theologen nicht immer genau übereinftimmen, 
theils und vorzüglich, weil gerade die Application felbft ver allge⸗ 
mein angenommenen Regeln auf den jebesmaligen Pönitenten be» 
fondere Schwierigkeiten mit fich bringt. Wenn der Beichtvater auch 
weiß, daß in der nächften Gelegenheit Jemand häufig fällt, fo 
weiß er damit noch nicht, daß 3. B. der Lanz, die Belanntfchaft 
oder noch ſpecieller dieſer Tanz, dieſe Bekanntſchaft — für 
dieſe Berfon, bie eben beichtet, eine Veranlaſſung zu häufigen 
Sünpen, ift. 

Darum bhüte man fih auch in Predigten vor Phrejen, wie fie oft ge 
Yört werben, 3.8. wer zum Zanz, ins Theater gebt, ober wer eine Belannt- 
ſchaft bat, kaun nicht abſolvirt werben: dieß ift im biefer Allgemeinheit 
ganz und gar unmwahr, ba theil® nicht jeder Tanz, nicht jebe Belanntfchaft 


) Lig. n. 452. dis. 2 — 2) Lig. de pece. n. 58. — De praecept. 
virt..theol. n. 26. — De sacr. n. 458. — 9) CH. Gegnueril. cp. 41. 
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anerlaubt ober eine nächfte Gelegenheit zur Sünde if, theils ſeibſt derjenige, 
ber in jener Gelegenheit häufig in bie Sünde gefallen, unter gewiffen Ums- 
ſtänden (cf. 165 n. 4. IH.) wohl bisponirt fein and abſolvirt werben loͤnnte. 
Der Brebiger hat keinen Grund, ſolche allgemein unwahre Sätze auszu- 
ſprechen, er foll vielmehr wahr Ichren (8.45 n. 5); wohl aber hater allen 
Grund, gegen bie mit gewiffen Gelegenheiten häufig ober fall immer vor⸗ 
Iommenden Gefahren mit allem Ernfte und Eifer zu warnen. Der 
Beichtvater muß nicht bloß vor folchen Gefahren warnen , fonbern in bem 
jedeamaligen Falle genau unterſuchen, ob für biefen Pönitenten eine nöchſte 
Selegenbeit vorhanden if, und wenn biefer wirklich in nächſter Gelegenheit 
if, jo kommt e8 baraufan a. wie ein Solcher zur Berlaffung ber Gelegenheit zu 
Disponiren? d. wie er in Anfehung- der Abfolution zu bebandefn? und c. 
wie ihm die Berfhiebung ber Abfolutton, wenu man biefe für nothwendig 
hält, anzufänbigen ifl. 

9. a. Dispofition. — Wenn der Beichtvater aus dem 
Sündenbekenntniſſe entnommen oder durch Fragen herausgebracht 
bat, daß der Pönitent fich in nächiter Gelegenheit befindet, fo bat 
er vor Allem zu beachten, ob berfelbe die Nothwenbpigfeit, vie 
Gelegenheit zu verlaffen, erfenne und hiezu bereit fei oder nicht. 

Gibt der Pönitent Erſteres fogleich in ber Anklage auf o. unzweifel- 
hafte Weife zu erkennen, jo hat ber Beichtvater nichts anderes zu thun, ale 
ihn in biefer Gefinnung zu beſtärken unb ihn kräftig aufzumuntern. 2. If 
biefe Gefinuung zweifelhaft, fo erforihe man dieſelbe durch einige indie 
viduelle Kragen 3. B. ob er Ach ſchon Tängere Zeit in biefen Umflänben unb 
Berhäftniffen befinde, bie bie nädfte Gelegenheit machen? ob er ſeitdem nie 
ober mehrmal.gebeichtet ? was ber frühere Beichtoater gefagt, gerathen? warum 
er dieß nicht gethan habe? wann er zuerft zur Beicht gelommen, warum er jetzt 
beihte? y. Gicht der Beichtvater, daß ber. Bönitent die Nothwendigkeit zu ent- 
fernen, gar nicht oder mur halb und oberflächlich einſehe, fo foll ex ihn 
nicht gleich bamit beſtürmen, daß er bie Gelegenheit durchaus verlafien wüffe, 
fonft lönne er nicht abfolwirt werben; das Rathſamſte iſt: nach Erforſchung 
aller Umſtände ber Gelegenheit biefen Begenftand ſcheinbar bei Seite zu fegen 
und durch anbere Fragen ihn dahin zy leiten, baß er erfennen muß, was für 
ihn nothwendig fei. Fragen ber Art find: Über ben Glauben; vom Gerichte; 
von den Strafen; ob er feinen Fehltritt fir eine ſchwere Sünde halte? ob 
er felig zu werben glaube? wo er ſich befänbe, wenn er biefe Nacht geflor- 
ben wäre? d. Sollte ber Bönitent Beſſerung verſprechen, aber glauben, es 
fei nit wotbwenbig, bie Gelegenheiten zu entfernen, fo bemühe 
man fih, ihm diefen Irrthum zu benehmen. Man bernfe fi auf bie Er» 
fahrung H, auf bie Natur der Sache: es fei frevelhaft, ein außerorbentliches 


) Eceli 9, 1. 
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eine Rotbwenbigleit gegen feinen Willen in Gefahr geſetzt wirb und fein 
Möglichftes thut, den Reiz ber Sinne zu vermeiden, Tann auf ben göttlichen 
Beiftand rechnen; bie nächſte Gefahr zur Sünde it für ihn nur eine Fi 
terigle, nicht eine formale, welch' letztere immer zu vermeiden if}). 

ber fagt ber heilige Alphons: Wenn ſich der Näcfe in äuferfer * 
Noth befiubet, darf und muß man ihm nicht bloß mit probabler, ſondern auch 
mit ber mehr probabeln Gefahr zur Sfinde zu Hilfe lommen, weun nur ber 
Fall zur Sünde nicht moralifch gewiß if; denn man muß baun Gott um 
feine Gnade bitten und ben Nächften nicht verlaffen ?). 

6. c. Wer fih aus einer phyſiſchen Nothwendigkeit 
in occ. proxima befinvet, fünbigt durch fein Verharren in berfel- 
ben nicht fchwer, weil Niemand zu etwas Unmöglichen verbunden 
werben kann. Er ift aber ſchuldig, alle möglichen Mittel anzuwen⸗ 
ben, bie nächfte Gelegenheit zu einer entfernten zu machen. 

1. d. Niemand ift an und für fih verbunden, bie 
entfernten Gelegenheiten, welche bloß die Möglichkeiten zu fün- 
digen herbeiführen, zu entfernen. Laffen fich indeß auch nicht 
alle entfernen (1. Cor. 5, 10), fo laun man body manchmal aus 
einem anderen Zitel (3. 2. des Nergerniffes) verpflichtet fein, bie 
entfernte Gelegenheit zu meiden. 

1. 8. Im Beichtſtuhle hat man e8 immer mit einem bes 
ftimmten Bönitenten zu thun und bie fpecielle Frage, ob dieſer 
in einer mächften Gelegenheit fich befinde oder nicht, zu entſcheiden. 
Diefe Entſcheidung iſt nicht immer leicht, theils weil die allgemei⸗ 
nen Regeln ver Theologen nicht immer genau übereinftimmen, 
theils und vorzüglich, weil gerade die Application felbft ber allge⸗ 
mein angenommenen Regeln auf ben jebesmaligen Pönitenten be» 
fondere Schwierigkeiten mit fich bringt. Wenn der Beichtuater auch 
weiß, daß in der nächften Gelegenheit Jemand häufig fällt, fo 
weiß er damit noch nicht, daß 3. B. der Tanz, die Belanntfchaft 
oder noch fpecieler Diefer Tanz, dieſe Belunntfchaft — für 
biefe Perſon, die eben beichtet, eine Veranlaſſung zu häufigen 
Sünden, ift. 

Darum büte man fih auch in Predigten vor Phrefen, wie fie oft ge 
hört werben, z. B. wer zum Tang, ins Theater geht, ober wer eine Belannt- 
haft hat, kanu nicht abjolvirt werben: dieß ift in biefer Allgemeinheit 
ganz und gar unwahr, ba theil® nicht jeber Tanz, nicht jede Belanntichaft 


N Lig. n. 452. dist. 2 — 2) Lig. de pece. n. 68. — De praecept. 
virt. theol. n. 26. — De sacr. n. 458. — 9) CL. Gegneril cp. 4l. 
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nnerlaubt oder eine nächſte Gelegenheit zur Sunde iR, theile ſelbſt derjenige, 
ber in jener Gelegenheit häufig in bie Sünde gefallen, unter gewiffen Um- 
fänben (cf. 165 n. 4. IH.) wohl bisponirt fein uub abſolvirt werben Fnnte. 
Der Prediger hat keinen Grund, ſolche allgemein unwahre Sätze auszu- 
ſprechen, er fo vielmehr wahr Ichren (8.45 n. 5); wohl aber hater allen 
Grand, gegen die mit gewiffen Gelegenheiten hänfig oder faft immer vor⸗ 
fommenden Gefahren mit allem Ernſte und Eifer zu warnen. Der 
Beichtvater muß nicht bloß vor folchen Gefahren warnen , fonbern in bem 
jebesmaligen Falle genen unterfudgen, ob für biefen Pönitenten eine nöchfte 
Selegenheit vorhanden if, und wenn biefer wirklich in nächſter Gelegenheit 
it, fo Tommt e8 baraufan a. wie ein Solcher zur Berlaffung ber Gelegenheit zu 
bisponiren? b. wie er in Anfehung- der Abfolntion zu bebandefn? und c. 
wie ihm bie Verſchiebung ber Abfolution, wenn man biefe für nothwenbig 
hält, anzufänbigen ift. 

9.0. Dispofition. — Wenn der Beichtvater aus dem 
Slnpenbelenntniffe entnommen oder durch Fragen herausgebracht 
bat, daß der Pönitent fich in nächiter Gelegenheit befindet, fo bat 
er vor Allen zu beachten, ob verfelbe die Nothwenpigfeit, vie 
Gelegenheit zu verlaffen, erkenne und hiezu bereit fei over nicht. 

Gibt der Pönitent Erfteres fogleih in ber Anlage auf w. unzweifel- 
hafte Weife zu erfeunen, fo bat ber Beichtvater nichts anberes zu thun, als 
ton im biefer Gefinnung zu beſtärlen unb ihn kräftig aufzumuntern. 2. If 
biefe Gefinuung zweifelhaft, fo erforſche man dieſelbe durch einige inbi« 
viduelle Kragen 3. B. ob er fich ſchon Tängere Zeit in biefen Umflänben und 
Berhäftuiffen befinde, bie bie nädfte Gelegenheit machen? ob er feitbem nie 
ober mehrmal gebeichtet ? was ber frühere Beichtvater gefagt, geratben? warum 
er dieß nicht gethban habe? wann er zuerfl zur Beicht gelommen, warum er jet 
beihte? y. Sieht der Beichtvater, baf der. Bönitent bie Nothwendigkeit zu ent- 
fernen, gar nicht ober mur halb und oberflächlich einſehe, fo fol er ihn 
nicht gleich damit beftürmen, baß er bie Gelegenheit durchaus verlaffen müſſe, 
fonft inne er nicht abfolvirt werben; bas Rathſamſte if: nach Erforſchung 
alfer Umſtände ber Gelegenheit biefen Gegenftaub ſcheinbar bei Seite zu ſetzen 
unb durch andere Fragen ihn dahin zy leiten, daß er erfennen muß, was für 
ihn nothwenbig fei. Fragen der Art find: fiber ben Glauben; vom Gerichte; 
von den Strafen; ob er feinen Fehltritt für eine ſchwere Sünde halte? ob 
er felig zu werben glaube? wo er fidh befänbe, wenn er biefe Nacht geflor- 
ben wäre? d. Sollte ber Bönitent Befferungverfprechen, aber glauben, es 
fei nicht nothwendig, bie@elegenheiten gu entfernen, fo bemühe 
man fih, ihm biefen Irrthum zu benehmen. Dan berufe fi auf bie Er» 
fahrung!), auf die Natur der Sache: es fei frevelhaft, ein außerordentliches 


N) Eceli. 9, 1. 
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Bunber zu erwarten, wenn man fich ins feuer flärgt; wer fi freiwillig im 
bie Gefahr begibt, begeht ſchon eine Todſünde, wenn er auch wirklich feine 
Sünde vollbringen follte, wer wahre Furcht vor ber Sünde hat, entfernt 
auch alle Anläffe, wie bei ber Furcht vor dem leiblichen Tobe. Die Motive 
zur Bermeibung der Gelgenheit find bie, welche überhaupt angewendet wer- 
ben, um zur bußfertigen Geflunung, zu bisponixen: Bergänglichleit alles 
Irdiſchen, Furcht vor dem Tode, Gericht, Hoffnung, himmlifche Belohnung, 
Liebe Gottes ; Leiden Jeſu; ſchuldige Liebe). a Läßtfich der Bönitent herbei, nicht 
glei, fondern erft [päter bie Gelegenheit zu entfernen, fo flelle 
man ihm vor, daß dann bie Ueberwinbung ſchwerer, in ber Kolge die Gnabe 
nicht mehr fo ficher fei wiejet. F. Fruchtet Alles nichts, fo Kelle mean 
ihm die Tobesftunbe vor: vielleicht ift bir jeist bie letzte Gnade gegeben; Gott 
ift Iongmäthig, aber auch furchtbar in.ber Gerechtigkeit, wenn ber Menſch bie 
angebotene Gnade verfhmäht; gewöhnlich folgt dann Verblendung unb Ber- 
Rodung, die mit plößlichem unbußfertigem Tode fchließt 2). 

10. b. Abfolution. — Hier beachte mau . folgende Grund⸗ 
füge‘): a. Wer ſich in freiwilliger nächſter Gelegenheit 
befindet und biefe nicht verlaffen will, ift als unbußfertiger 
Sünder der Abfolutton unwürdig, wenn er auch verfpräche, bie 
Sünde zu meiden und künftig fich zu befiern *). 

Grund: es ift eine Todſünde, ſich freiwillig der wahrfcheinlichen Gefahr 
ber Sünde auszufegen , baber prop. 61 damnirt yon P. Sunoc. X. Kein 
Beichtvater kann fich entſchuldigen, wenn er ben Gelegenheitsjänber das eine 
ober andere Mal abfolvirt unter bem Borwaube, man mülſſe aus Erfahrung 
ſehen, ob fich berfelbe ungeachtet der. fortbauernben Gelegenheit dennoch nicht 
ber Sünde enthalte. Man muß ihm erllären: er Eıme fo lange nicht [o8ge- 
ſprochen werben, bis ex feine Geſinnung ändere. 

11. 6. Befindet ver Pönitent fich in einer freiwillig näch— 
ften Gefahr, verfpricht er jedoch ernſtlich, dieſelbe gleich zum 
entfernen, fo ift nach dem Heiligen Carl Borr. und dem heiligen 
Alphons zu unterfcheiden: ob bie Gefahr in re ipsa (in esse) 
iſt d. 8. zu Ihrer Entfernung eines pofitiven Actes bebarf, ober ob 
fie non in re ipsa ift, wenn ed nämlich zur Befeitigung der Ge⸗ 
fahr genügt, daß der Pönitent fich negativ verhalte, fie nicht aufs 
ſuche. Iſt die Gelegenheit in esse (3.9. wenn Jemand eine Eon» 


) Matth. 10, 87.; 18, 9.; 19,29; Luc. 14,26. — Je r. 7, 18.18.65, 12. 
Prov. 1, 24.— °) Cf. Liguori de praec. 435—441, de sacr. n. 452. — 
*) Prop. damn. 61. ab Innoc. XI. Potest aliquando absolvi, qui in pro- 
xima peccandi occasione versatur, quam potest et Rom valt omittere, quin 
mo ex proposito quaerit aut ei se ingerit. 
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enbine hätte; wenn ein Dienftbote mit einer Berfon zufammenlehte, 
mit der er ſchon öfter geflinbigt; wenn Jemand ein Gemälde Hätte, 
das ihn beftändig zur Sünde reist, zu bem er Anbängfichteit hat 
u. ſ. f.), fo ift vem Pönitenten, wenn er auch das erfte Mal zur 
Beichte fommt und VBerfprehungen madt, und fein Zweis- 
fel an feiner Aufrichtigkeit vorhanden ift!), dennoch die Ab⸗ 
folution zu verſchieben, bis er bie Gelegenheit pofitiv wegräumt. 

Der Grund?) liegt in ber wahren Kenntniß. des menfchlichen Herzens: 
denn bie Entfernung einer folchen Gelegenheit fällt dem PBönitenten ſehr ſchwer 
und lau nur durch große moralifche Kraftanftrengung zn Stande gebracht 
werben; flimulirt ihn der Verſchub der Losſprechung nicht zur Ausführung 
feines Borfates, fo lommt berfelbe nicht zur That —, wie es bie Erfahrung 
lehrt und aus der Schwäche ber menſchlichen Natur hervorgeht, bie bei Je⸗ 
nem um fo größer ift, welcher ber Sänbe ſchon ein bebeutenbes Uebergewicht 
eingeräumt bat; er füllt aufs Neue und um fo tiefer, je mehr ber Ein- 
drud ber erften Belehrung burch jeben neuen Rückfall an Kraft und innerer 
Wirkſamkeit geſchwächt wird; er fällt oft, obme wieber aufzuſtehen. Der 
Beichtvater ift aber auch Arzt, muß daher alle möglichen Hilfsmittel anwen⸗ 
ben, den Pönitenten ber Gefahr bes Ridfalles in das ewige. Berberben zu 
entreißen: baber muß er die Abfolution verfchieben, wenn auch fonft ber Pö⸗ 
nitent bieponirt wäre. Sollte berfelbe vor ber Entfernung ber Gelegenheit 
fi die Verſchiebung nicht gefallen laſſen, fo iſt er ſchon deßhalb als inbis- 
gonirt anzufehen, weil er fih felbf ber wahrſcheinlichen Gefahr?) 
ansfegen will, feinen Borfa zu brechen, aufs Nene zu fündigen ; er ift nicht 
wahrbaft bisponirt, bat daher auch Fein. Recht auf bie Abjolution. Man 
mache nicht bie Eiuwendung, baß ber Beichtvater dem bisponirten. Böniten- 
ten bie Abfolution weber verfagen noch willkürlich verichieben Tonne ober bürfe, 
benn als Arzt kann und mn er dieß, wenn er erkennt, daß biefes eine zum 
Helle des Bönitenten notbwenbige Maßregel if. — Ausnahmsweiſe) 
Ian von biefem firengen Brundfate abgegangen werben: 1. Wenu ber Pr 
nitent ſolche außerordentliche Zeichen ber Neue und Zerfnirihung gibt ($. 165 
n. 4 I), baß man vernünftig urtbheilen kann, er fei befonbers von Gott 
erleuchtet und begnabigt und befinbe ſich daher nit mehr in ber näd- 


ı) Lig. 454. Hanc sententiom S. Car. censeo, saltem ordinarie lo- 
auendo, omnino sequendam. — 2) C£. Lig. I. c. — °) Lig. n. 452. fin. 
Oceasio extrinseca, praesertim ubi agitur de vitio turpl, quando praesens 
est, ita mentem exenecat, ut omnla proposita e memoria deleat, et ad 
peceata ita impellit, ut aliguis, etiamsi certam damnationem ab illo erimine 
secuturam cognoncerit, adhuc a peccato non desisteret. — Praxis n. 66. 
de praec. n. 486. — 9) Lig lc. Praxis C. n. 67. CI.-Gousset, 
n. 562. 
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fen Gefahr feinen Vorſatz zu brechen. 2. Wenn der Ponitent gar nit 
ober erfi nah langer Zeit zum Beichtvater zurückkehren Miunte: Die Be⸗ 
ſchwerde bei einem anderen Beichtvater bie Beicht zu wieberholen ober länger 
ohne bie Gnade bes Sacramentes zu bleiben, verſetzt ben Pönitenten gleichſam 
in eine moralifche Nothwendigkeit, bie Abfolution zu empfangen; er ift gleich⸗ 
fam in einer nothwendigen Gelegenheit, die Gefahr wirb (unter Ans 
wenbung ber nöthigen Mittel) eine entferntere. Kerner 3. wenn ber Pönitent 
bie heilige Kommunion nicht unterlaffen kann, ohne Xergerniß zu veranfaffen 
ober feine Ehre Breis zu geben. Beibes gilt aber nur bann, wenn bie 
Dispofition (fefler Wille, bie Gelegenheit zu entfernen) wenigfiens für 
ben Augenblick gewiß if. Iſt der Beichtvater hierüber im Zweifel, fo 
kann ber Pönitent auch nicht conditionate abjolvirt werden. Wenn bas 
Beichtlind ferner ſchon von einem anderen Beichtvater früher wäre ermahnt 
worben, bie Gelegenheit zu verlaflen, und hätte es bie nicht getban, fo wäre 
es rückfällig und Tönnte ohne Signa extraordinaria nicht abfolvirt 
werben ®). 

12. y. Bel Gelegenheit nen in esse (3. B. wenn Gemanb 
leicht beim Spiele zu Gottesläfterungen, beim Wirthshausbeſuch 
zu Streit und Naufereien, bei Gefellfchaften und Gaftgelagen zu 
unreinen ober irreligiöfen Reden kommt, oder eine Belauutſchaft 
außer dem Haufe unterhält) ?) ann der Pönitent, wenn er bie 
Bermeidung ernfllich verfpricht, das erſte (bis zweite*) und 
auch das dritte) Mal losgeſprochen werben. 

Sollte er fih no ferner in bie Gelegenheit begeben, fo Tann er 
nicht mehr loegeſprochen werben, bis er feinen Borfa anf wirkſame Weife 
gezeigtt). Die zweite und britte Loeſprechung ift aber nur daun ge 
flattet, wenn der Pönitent fi) zwar wieber in bie Gelegenheit begeben, aber 
entweber gar nicht oder doch nicht fo oft wie früher geſündigt, und mit that- 
fächlichen Beweifen ber Befferung kommt. Hätte er nach ber erfien Losſprechung 
wieder ganz ober beinahe auf viefelbe Weife wie früher gefüinbigt, fo Tann 


1) Lig. n. 454. Exec. 2. — ) Leonh. a. P. M. p. 86 - 87.: „Viele 
Beichtväter legen wahren Eifer an ben Tag, ihre Beichtlinder von jeber 
nähften Gelegenheit gegen bie Keufhheit zu fünbigen, nicht Bloß zu 
trennen, ſondern auch zu entfernen: allein fie vernachläffigen es, bie übri⸗ 
gen Gelegenheiten, in welchen fie nur zu ſehr gegen bie übrigen Ge⸗ 
bote Gottes fünbigen ‚ "aufgeben zu laffen. Der glorreiche Heilige Carl bes 
merkt biefen Punet gar wohl. Er rechnet zu ben Gelegenheiten, bie nicht 
in esse finb, biejenigen vielen Berfonen, welche bei’ Ausübung ihrer Pro» 
feffionen häufig in ſehr [were Sünben_fallen, als Gottesläſterungen, Dieb» 
ſtäͤhle, Ungeredtigleiten, Berläumbungen, Haß, Betrug, Meineib 30.” — 
8) Car. Borr. (Act. Med. p. 884.) — *) Lig. n. 454. 
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er ans dem Grunde bes formellen Kückfalles ſchon das zweite Mal ohne 
anßerorbentliche Zeichen ber Bußfertigfeit nicht Iosgefprochen erben. Der 
Grund, warum man bei Gelegenheiten non in esse nachſichtig fein dürfe, 
iſt: weil es im ſich viel Leichter ift, bie Gelegenheit nicht aufzufuchen, als fie 
burch einen pofitiven Act wegguräumen, unb weil baher ber äußere Impult 
durch bie Verſchiebung der Abfolntion nicht fo dringend erfiheint. 

13. 5. Wer fih in einer moralifhen Nothwendigkeit 
befinvet, Tann losgeſprochen werben, wenn er e8 recht ernftlich ver- 
fpricht, die Mittelanzumwenden, wonurd bie nächfte Gelegenheit 
in eine entfernte verwandelt wirb'), ⸗ 

Der Grund?) ift, weil die Gelegenheit zur Sünde nicht an ſich Sünde 
if und nicht die Nothwenbigfeit zu fänbigen einfchließt, weßhalb mit ihr 
an fich wohl ein wahrer Reueſchmerz und der Vorſatz, nicht zurückzufallen und 
die nothiwenbigen Mittel anzuwenden, befiehen kann. Freilid muß Jeder 
bie nächfte Gefahr zur Sünde befeitigen, wenn er kann, aber hier iſt's eben 
nicht möglich; man muß burch geeignete Mittel die Gefahr entfernen, unb 
Gott wirb ihn bei wahrhaft reblichen Willen nicht verlaffen: nicht wer im 
Gefahr ift, fondern wer bie Gefahr liebt, wird barin zu Grunde gehen. 
Da man ben äußeren Umftanb nicht entfernen kann, muß man bie innere 
Neigung zur Sünde, ſchwächen und durch geeignete Hilfsmittel bie wächfte 
Gefahr zur Sünde befeitigen, fagt ber felige Zeonh. a. P. M.). Solche 
Mittel find: Flucht, Gebet, Sacramente; foniel ala möglich die Gelegen- 
beit meiben, fle nicht herbeiführen oder freiwillig ihre Dauer verlängern; 
abthun was bie Begierlichleit erxegen Fönnte; bei Unlauterkeit foviel als. mög» 
fih nie mit dem Mitſchuldigen allein fein, ihn nie anfehen, keine freunbliche 
Worte wechſeln, ein ernſtes fteifes Wefen beobachten; in ber Gelegenheit fo- 
gleich die heiligfien Namen anrufen; Schußgebete; fih öfters bem Schutze 
Mariä anempfehlen, ihr zu Ehre ben Roſenkranz beten, mehrmals täglid 
vor dem Crucifix ben Borfa erneuern, die Gelegenheit zu meiden; täglich ° 
eine Zeit lang bie ewigen Wahrheiten betrachten, bejonbers die letten Dinge; 
Heine Bnßübungen verrichten; das Vorzüglichfte ift — oft beichten und fi 
durch die facramentalen Gnaden in ben Borfägen flärken. 

Um aber ficher fortzufchreiten, muß ber VBeichtvater unterſuchen, ob 
wirklich eine moralijche Nothwendigkeit vorhanden ift, in ber Gelegen⸗ 
heit zu verharren®). Er fchente den Ausfagen bes Pönitenten nicht fogleich 


y Pochard J. c. c. 7. $. 2. if bier ſtrenger als ber bl. Earl Borr.; 
befien Worte er wicht getreu citirt ober Überfeht. CE. Gousset, just. 
p. 92 sg. — N) Lig. n. 455. — 9 Leonh. a. PB. M. i.c. — 91 
3.8. ein Sohn, der ohne Aergerniß fich ber Botmäßigkeit bes Baters 
nicht entziehen unb au bie Magb mich fortiagen kann, welche die einzige 
Urfoche feiner Fälle if. Ober ein verheirashetes Weib, welches einem 
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Ken Gefahr feinen Vorſatz zu brechen. 2. Wenn ber Ponitent gar nicht 
ober erſt nach langer Zeit zum Beichtvater zurückkehren Bunte: bie Be⸗ 
ſchwerde bei einem anderen Beichtvater bie Beicht zu wieberhelen ober länger 
ohne die Gnade bes Sacramentes zu bleiben, verſetzt ben Pönitenten gleichſam 
in eine moralifche Nothwendigfeit, bie Abfolution zu empfangen; er iſt gleidh- 
fam in einer nothbwenbigen Gelegenheit, die Gefahr wirb (unter An» 
wendung der nöthigen Mittel) eine entferntere. Ferner 3. wenn ber Pönitent 
die heilige Kommunion nicht unterlaffen kann, ohne Xergerniß zu veranlaffen 
ober feine Ehre Preis zu geben. Beides gilt aber nur dann, wenn bie 
Dispofition (fefler Wille, Die Gelegenheit zur entfernen) wenigfien® für 
ben Augenblid gewiß ifl. If der Beichtvater hierüber im Zweifel, fo 
fann ber Pönitent auch nicht conditionate abfolvirt werben. Wenn bas 
Beichtlind ferner fihon von einem anderen Beichtonter früher wäre ermahnt 
worden, bie Gelegenheit zu verlaffen, und hätte es bieß nicht getban, fo wäre 
es rückfällig und Bönnte ohne Signa extraordinaria nicht abfolvirt 
werden ?). 

12. y. Bei Gelegenheit nen in esse (3. B. wenn Gemand 
leicht beim Spiele zu Gottesfäfterungen, beim Wirthshausbefuch 
zu Streit und Naufereien, bei Gefellfchaften und Gaftgelagen zu 
unreinen oder irreligiöfen Reben kommt, ober eine Belauntfchaft 
außer dem Haufe unterhält) ?) Tann der Pönitent, wenn er bie 
Bermeidung ernfllich verfpricht, das erfte (bis zweite?) und 
auch das dritte) Mal losgeſprochen werben. 

Sollte er fih noch ferner in die Gelegenheit begeben, fo Tann er 
nicht mehr loegeſprochen werben, bis er feinen Borfa anf wirkſame Weiſe 
gezeigt). Die zweite und britte Loeſprechung ift aber nur bann ge 
ftattet, wenn der Pönitent fich zwar wieber In bie Gelegenheit begeben, aber 
entweber gar nicht ober doch nicht fo oft wie früher geſündigt, und mit that⸗ 
fächlichen Beweifen ber Befferung kommt. Hätte er nach ber erſten Looſprechung 
wieber ganz ober beinahe anf diefelbe Weife wie früher geflindigt, fo Taun 


1) Lig. n. 454. Exc. 2. — 7) Leonh. a. B. M. p. 6-87.: „Biele 
Beichtväter legen wahren Eifer an ben Tag, ihre Beichtlinder von jeber 
nächften Gelegenheit gegen bie Keuſchheit zu fünbigen, nicht Bloß zu 
trennen, fonbern auch zu entfernen: allein fle vernachläffigen es, bie übri⸗ 
gen Gelegenheiten, in welden fie nur zu fehr gegen bie übrigen Ge⸗ 
bote Gottes fünbigen, "aufgeben zu Iaffen. Der glorreiche heilige Carl bes 
merkt biefen Punct gar wohl. Er rechnet zu ben Gelegenheiten, bie nid 
in esse finb, biefenigen vielen Berfonen, welche bei’ Auslibung ihrer Pre» 
feifionen hänfig in fehr ſchwere Sünben_fallen, als Gottesläfterungen, Dieb» 
ſtaͤhle, Ungerechtigkeiten, Berläumdungen, Haß, Betrug, Meineib 3." — 
8) Car. Borr. (Act. Med. p. 884.) — 9) Lig. n. 454. 
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er aus dem Grunde bes formellen Rückfalles ſchon bas zweite Mal ohne 
außerordentliche Zeichen der Bußfertigfeit wicht Tosgefprochen werben. Der 
®runb, warum man bei ©elegenbeiten non in esse nachfichtig fein dürfe, 
tft: weil es in fich viel Leichter ift, die Gelegenheit nicht aufzufuchen, als fie 
Durch einen pofitiven Act wegzuräumen, unb weil daher ber Außere Impuls 
durch die Berihiebung ber Abfolution nicht fo bringenb erfcheint. 

13. d. Wer fich in einer moralifhen Nothwendigkeit 
befinbet, Tann loßgefprochen werben, wenn er e8 recht ernftlich ver- 
fpricht, die Mittelanzumenden, wodurch bie nächte Gelegenheit 
in eine entfernte verwanbelt wird"), ⸗ 

Der Grund)) iſt, weil die Gelegenheit zur Sünde nicht an ſich Sünde 
if und nicht die Nothwendigleit zu ſündigen einſchließt, weßhalb mit ihr 
au ſich wohl ein wahrer Reueſchmerz und der Vorſatz, nicht zurüctzufallen und 
bie nothwendigen Mittel anzuwenden, beſtehen kann. Freilich muß Seber 
bie nächſte Gefahr zur Sünde beſeitigen, wenn er kann, aber bier iſt's eben 
nit möglich; man muß durch geeignete Mittel bie Gefahr entfernen, und 
Gott wirb ihn bei wahrhaft redlichem Willen nicht verlaffen: nicht wer im 
Gefahr if, fonbern wer bie Gefahr Liebt, wirb barin zu Grunde gehen. 
Da man ben äußeren Umſtand nicht entfernen kann, muß man bie innere 
Neigung zur Sünde, ſchwächen und durch geeignete Hilfsmittel bie nächte 
Gefahr zur Sünbe befeitigen, fagt ber felige Leonh. a. P. M.Y. Solche 
Mittel find: Flucht, Gebet, Sacramente; foviel als möglich die Gelegen- 
heit meiden, fie nicht herbeiführen ober freiwillig ihre Dauer verlängern; 
abthun was bie Begierlichleit erregen Könnte; bei Unlauterleit ſoviel als. mög. 
ih nie mit dem Mitſchuldigen allein fein, ihn nie anfehen, keine freundliche 
Worte wechfeln, ein ernſtes fleifes Weſen beobachten; in ber Gelegenheit fo- 
gleich die beiligften Namen anrufen; Schußgebete; fich öfters dem Schute 
Mariä anempfehlen, ihr zu Ehre den Roſenkranz beten, mehrmals täglich 
vor dem Grucifir den Borfag erneuern, die Gelegenheit zu meiden; täglich 
eine Zeit lang bie ewigen Wahrheiten betrachten, befonbers bie letzten Dinge; 
Heine Bußübungen verrichten, das Borzüglichfte ift — oft beichten und fi 
durch die facramentalen Gnaben in ben Vorſätzen flärken. 

Um aber ficher fortzufchreiten, muß ber VBeichtvater nnterfuchen, ob 
wirklich eine moral iſche Nothwendigkeit vorhanden ift, in ber Gelegen⸗ 
heit zu verharren®). Er ſchenke ben Ausfagen des Pönitenten nicht fogleich 


y Pochard J. c. e. 7. $. 2. if hier flvenger ale ber Hl. Carl Borr.; 
beffien Worte er nicht getreu citirt ober üiberfet. Cf. Gousset, just. 
p. 92 sq. — NDLig n 455. — °) Leonh. a. P. M. I.c. — Ib 
3.8. ein Sohn, der ohne Aergerniß ſich ber Botmäßigleit bes Vaters 
nieht entziehen und andy bie Magd micht fortjagen kann, weldje bie einzige 
Urſache feiner Fälle if. Ober ein nerheirashetes Weib, welches einem 
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unbebingten Glauben, bete um Erleuchtung), prüfe unb gebe in bas Detail 
ber Berhältniffe ein: oft iſt bie Schwierigkeit grunblos, übertrieben, ober et 
läßt fih ein Mittel finden, fie zu befeitigen. Sind bie factiigen Angaben 
bes Pönitenten in Wahrheit begründet, fo darf. es der Beichvater in Beur- 
tbeilung ber moraliſchen Nothwenbigleit boch nicht zu leicht uehmen, und 
nicht jede Schwierigkeit für eine ſolche Nothwendigkeit anfehen, weil 
Jeder verpflichtet ift, felbf ein an ſich bebentenbes Opfer zu bringen, um 
bie Gefahr zur Sünde zu befeitigen. Es wäre äußerfi Iar, eine bloß 
nüglice ober ehrbare Urſache ſchon als eine Nothwenbigleit anzufehen. 
Der allgemeine Grundſatz ber Entfheidung hierüber iſt im Begriffe einer 
moraliſchen Nothwendigkeit gegeben. Dahin gehört auch: quando sine magne 
detrimento aut incommodo nequit occasio dimitti?), non ieneri ponifentem 
occasionem dimittere, si aliter grave damnum temporale -patiendum sit, 
dummodo Interim sit paratus uti mediis preescriptis. In praxi finb fpeci- 
Ride Fälle: was zunächſt den Schaben an zeitlichen Gütern betrifft, fo muß 
biefer nur von ber böchften Wichtigkeit fein z. B. wenn Einer nah Ent- 
fernung ber Gelegenheit fein Amt, Geſchäft ober Gewerbe aufgeben 
müßte und fobann nicht mehr feinem Stande gemäß Ieben Mönnte (4. B. ein 
Arzt wegen ber Reinigleit, ein Wirth wegenTrunf), befonbers wenn er aud 
Andere unterhalten muß?). In wiefern ein fehr bebentenber Berluft an 
zeitfihen Gütern hieher gerechnet werben kann, läßt fih nur in bem einzelnen 
fpeciellen Fällen befiimmen; ber Heilige Liguori billigt Die Meinung Jener, bie 
einen Mann von mittelmäßigem Wohlftande wegen Berluft von 100 Ditcaten 
von ber Pflicht, die Gelegenheit zu meiden, nicht loeſprechen.) Die Ge 
fährbung ber Ehre oder das Xergerniß ift die gewöhnliche Ausflucht Jener, 
welche in fündhafte Verhältniſſe verftridt find und fich nicht herbei» 
laffen wollen, die Mitfchulbigen aus dem Haufe zu entfernen ober ein gewif- 
fes Haus von nun an nicht mehr zu beſuchen. Gewöhnlich ift biefe Beforg- 
niß grunblos®), fie werbe wiberlegt: Entweder haben bie Nachbarn, 


Knecht ober einen Hausfreund ihres Mannes nicht entfernen kaun. Ober 
zwei Blutsverwanbte (Bruder und Schwefter) in berfelben Familie, welche 
ohne große Gefahr bes Aergerniſſes ober ber üblen Nachreden ſich nicht tren⸗ 
nen Tnnen. 

ı) Ib. In dergleichen Källen wirb eine Übernatürliche Klugheit er⸗ 
fordert, um fürs Erfte zu unterfheiden, ob bie Gelegenheit wirklich eine 
nothwenbige ober nufreiwillige if. — ®) Lig. n. 455. — Communlier af- 
firmant DD. — °) Cf.Lig. de praec. 487. 438. 441. — *) C£. Lig. n. 456. 
— 5) Lig. n. 452. (fin.) Praxis u. 65.: Fortis sit Confessarius ad hujus- 
modi timores despiciendos, majus semper erit scandalum, videre, quod poe- 
nitens nec etiam post Confessionem occasionem aufert. Id. de praec.n. 486. 
Casus rarissimus infamlae aut scandali. — Cf. Leonh. a. P. M. 
n. 22. Segnueril. c. p. 42 sq. 
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Sausgenoffen ober andere Leute ben unerlaubten Umgang bemerkt, bann wirb 
das Abbrechen dem Pönitenten nur zur Ehre gereichen ; ober fie haben e® 
nicht bemerkt, dann wird bie Entfernung ber Gelegenheit feinen Verdacht er- 
regen. Auf Ähnliche Weife verhält es fih mit ben Berlobten, welde id 
fon vor der Berehelihung Beſuche machen. Der heilige Liguori erlaubt _ 
mur das eine oder andere Mal einen ſolchen Beſuch. Derfelbe Fall tritt ein, 
wenn ein Vater fich bereiitigt glaubt, unter dem Vorwande fein außereheli- 
Ges Kind zu befuchen, zur Mitfhulbigen zu geben; biefee Nachfehen ift kei⸗ 
heswegs nothwenbig; das Aergerniß babei iſt groß ; man bürftees affo dem 
Bater höchſtens das eine ober anbere Mal im Jahre erlauben und dieß mit 
ber nötbigen Borfiht. Was Übrigens biefe firengen Mahnungen bes heiligen 
Alpbous!) betrifft, fo finb fie auch wiederum für befonbere Orte unb 
Berfonen nad den Regeln ber Klugheit anzuwenden: wenigftens Hält Gouſ⸗ 
fet die Durchführung ber auf bie Verlobten bezüglichen Weifungen für Frank⸗ 
veih nicht möglich: Sur ce point, Il faut tenir comie des moeurs et des 
usages du pays. Nous pensons donc, qu’on ne doit point inquieter ni le 
jeune homme ni la jeune personne flanc&s ou non, quise voient de temps en 
temps dans l’intention de s’&tablir ensemble, pourvu que les visites aient lieu 
avec l’agröment et en pr&sence des parents ?). 

Weil aber alle oben (n. 5.) angeführten Bebingniffe vorhanden fein mäffen, 
um das Berbarren in einer moralifchen Nothiwenbigteit für zuläffig zu erflären, fo 
bat ber Beichtvater fein Augenmert auch baranf zu richten, ob mit Grund 
genrtheift werben kann, daß ber Bönitent hei gehöriger Anwendung ber 
ihm vorgefchriebenen Mittel fich fortan ber Sünde enthalten werde. IA Hiezu 
teine Hoffnung, vielmehr die moraliſche Gewißheit da, baf er bei fort - 
beſtehender Gelegeuheit wieber in eine Todſünde fallen werde, fo 
Tann er durchane nicht abſolvirt werben, wenn er fich nicht eniſchließt, 
bie Gelegenheit wegzuräumen, koſte es, was es wolle: weil fi in einem 
folgen Falle Die Gelegenheit von ber Sünde nicht trennen läßt, fo if fe 
gerade zu meiden, wie bie Sünbe felb (Marc. 9, 42 Luc, 9, 25), und ber 
Pönitent ift ſchuldig feinen ſtandesmäßigen Unterhalt, fein Vermögen, feine 
Ehre, ja felbR fein Leben aufzguopfern, um boc fein ewiges Heil zu fichern. 
Eine ſolche morslifhe Gewißheit bes Falles kann aber bei jenen 
Sündern angenommen werben, welche bereits alle Mittel angewandt 
haben, bie ihnen ber Beichtvater an bie Hand gegeben, um fi in ber 
nothwendigen Gelegenheit vor ber Suünde au bewahren, aber immer wie⸗ 
ber auf biefelbe Weile zurädgefallen find, und aud in der gegen- 
wärtigen Beicht fein außerorbentliches Zeichen von Reue offenbaren, bie noch 
einige Hoffunng ber Beſſerung Übrig ließe. 

14. e Die in einer phyſiſchen Vothwendiglet ſich befin⸗ 





») Lig. n. 42. m. Prax. C. n. 64. — N)Lig n. 457. — Car. 
Borr. ib. n. 458. — Gousset, th. mor. 2. n. 566. 
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denden Pönitenten önnen auf gleiche Weife abfelvirt werben, wenn 
fie verfprechen, die nothwendigen Mittel getreu anzumwenben. 

16. T. Es ift bisher feftgeftellt, in welchen Fällen ber nächften 
Gelegenheit ver Beichtvater die Abſolution verweigern ober ver- 
ſchieben müſſe, und in welchen er fie an und für fi genommen, 
ertbeilen Tönne. Daraus folgt nicht, daß er fie ertheilen nf 
und fol, wo er fann'). Es ift auch in letzteren Fällen beinabe 
immer rathſam, die Abfolution zu verfchieben, theils um 
den Willen des Pönitenten zu prüfen, theils um ihm größeren Ab⸗ 
fheu vor der Sünde einzuflößen, theil8 um ihn wachfamer und in 
Anwendung ber Mittel eifriger und ftanphafter zu machen. 

Der heilige Alphons macht bier bie Berihiebung, si commode 
fieri potest, zur beflänbigen Regel, bie er ſelbſt am gewiflenhafteften be 
folgte) und Anderen einfhärfte®), fowohl bei Soldhen, bie in einer freiwilli- 
gen nächſten Gelegenheit find unb außerorbentliche Zeichen ber Reue geben ?), 
ats anch bei Solchen, bie in einer Nothwendigkeit fich befinden ) —, erftere um 
fie zur Sutfernung ber Gelegenheit, Iettere, um fie zur Erfüllung ber gege- 
benen Borfchriften zu verpflichten: denn ber Beichtvater iſt auch Arzt unb 
mnß auch bie nothwendigen Heilmittel arwenden, bie Bönitenten ber ferneren 
Gefahr zur Sünde zu entziehen; eines ber Fräftigften if ber Verſchub ber 
Abfokntion. Dieß fehärft der Heilige Alphons befonders bei Denen ein, 
welche fih in einer moralifh notbwenbigen Gelegenheit befinden: benz 
ift andy die Meinung jener DD. fehr begrünbet und ſehr prokabel, welde 
eine fogleiche Ertheilung der Abfolution als zuträglich erflären, fo darf man 
ſich doch nur dann ber milberen Meinung bebienen, wo es fih darum han⸗ 
beit, beim Pönitenten bie Gefahr formeller Sünben zu verhüten, nicht 
aber, wo bie milbere Meinung biefer Gefahr formell zu ſündigen ausſetzt. 
Nachficht und Güte find hier am unrechten Orte, weife Strenge ift hier große 
Liebe und dem Sünber ſehr heilſam.) Nur dann kann von biefen Grund» 
fügen abgegangen werben, wenn bie Berfhiebung nit commode geſche⸗ 
ben, befonbers, wenn der Ponitent fih in einer Nothwenbigfelt befindet zu 
eommmmnieiren ?), ober fich nicht eutfchließen kann, bei einem Anderen bie Beicht 
zu wieberholen. 


l) Lig. n. 462. — 9) Lig. n. 456. Nunquam absoiverem eum, qui 
est in occasione proxima extrinseca, praesertim si occasio sit de ma- 
teria turpi, semper ac absolutio commode differri potest. — °) Lig. H. A. 
tr. alt. n. 7. Censeo, confessariam non tantum posse, sed etiam teneri 
ad differendam absolutionem semper ac commode fieri potest; prae- 
sertim cum agitur de materia turpi. Id. Praxis n. 69. — *) Lig. 
n, 452. (fin.) 454. Exeip. 1. 456. — °) Lig. n. 456. — ©) Id. Pr. C. 
n. 65. — ) Lig. Prag. .n. 69. Forte in hoc quis me nimium rigidum re» 
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16, c. Ankündigung der Nicht⸗-Abſolution. Erklärt 
fich der Bönitent bereit, vie Gelegenheit zu entfernen, fo gebt 
man ihm an die Hand, wie er bieß am beften thun köͤnne. Man 
macht ihn. auf bie Hinberniffe und Verſuchungen aufmerkſam, bie 
ihm dabei aufftoßen Könnten, beſonders bei Aufbebung eines ſünd⸗ 
haften Berhältnifies, anf die Schmeicheleien, Weberrebungen, Droh⸗ 
ungen und andere Künfte der Verführung, bie von dem anderen 
Theile zu erwarten find. Man belehrt ihn, wie er fich babei ber 
nehmen fol, und ermuntert ihn zur Stanphaftigkeit. Iſt die Geles 
genheit nicht in re ipsa oder eine moralifche Nothwendigleit, fo tft 
das Verfahren pafjelbe, nur daß man ihnen fogleich bie anzuwen⸗ 
denden Mittel auseinanderfegt und genau vorfchreibt, was fie zu 
thun haben; dieß möchten fie einige Zeit getreu in Vollzug feken, 

dadurch ihre wahre Reue und den wirkſamen Borfag beweifen und 
die damit verbundene Buße als Vorbereitung zu dem Sacramente 
annehmen. Im Uebrigen vgl. 8. 166 n. 7—10. 


8. 169. Bon ben Gewohnheitsſündern und Rückfälligen. 


Auch bier ftellen wir I. die Begriffe, H. die Grundſätze und 
10. die Berfahrungsmweife im DBeichtftuhle zufammen. 

I. 1. Nach dem Heiligen Alphons ') find a. Gewohnheit: 
fünder biejenigen, weldhe durch wiederholte Sünden ein und 
derfelben Gattung eine entfchievene Leichtigkeit, dieſe Sünde zu 
begehen, erlangt haben. 

Weſentlich if, daß fie durch Wiederholung zu biefer Leichtig⸗ 
teit gelangt find; rührt letztere nämlich von einer anberen Urfache 3. B. vom 
Temperament, von ber Erziehung ber, fo find fie keine Gewohnheitsjänber 
zu uenuen. Wie oft muß eine Sünde wieberhoft fein, bamit fle einen 
habitus bilde?, Dieß läßt Ach wicht für alle Fälle auf gleiche Weiſe feſtſtel⸗ 
len. Für die Wrayis kann man fih, beſoudere Umſtände abgerechnet, an 


putabit; sed ego semper sic me gessi in praxi, et sic pergam me gerere 
cam lis, qui sunt in proxima oecasione, quamvis necessaria, et quamvis eX- 
traordinaria signa doloris haberent, semper ac mihi non ostenderetur Spe- 
cialis necessitas eos statim absolvendi; et sie censeo magis prodesse poe- 
nitentium saluti. Ulinam omnes confessarii sic ellam se gerereni, quot 
peccata vitarentur et quot allae salvarensur animae! Id. de praec. n. 435. 
de.sacr. 456. 

.. DC£ Lig. n 459—464. Hom. ap. tr. ult.n.8—17. Praxis. c.n.70—79. 
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folgenden Maßſtab halten: Wenn Jemand Außerlihe Sünden fünfmal im 
Monate begeht und zugleich einige Zeit zwiſchen den einzelnen Tobfänben 
mit verflieht, fo iſt dieß als eine boͤſe Gewohnheit?) zu betrachten. 

2.b. Rüdfällige find Jene, welche ihre Sünden ſchon gebeichtet, 
über diefelben bereit8 im Beichtſtuhle die nBthigen Belehrungen 
empfangen und fich darin zu beſſern verfprochen haben, aber viefe 
Sünden wieder begeben. 

Wefentlich gehbrt dazu, daß fie die Sünde fhon gebeichtet haben und 
fie darüber belehrt und ermahnt worben find. Wer immer bei einem 
„ſtummen“ Beichtvater gebeichtet hat, ift wie ein einfacher, unb nad) Umflänben 
wie ein Gewohnheitsſünder, zu behandeln. Auch ift Jener kein Rückfälliger, 
welcher, nachbem er eine fünbbafte Gewohnheit ganz abgelegt ober ſich voll⸗ 
kommen gebeffert hat, neuerdings barein fällt und zum erſtemmale beichtet: 
benn fofern es fi) am die Beurtbeilung bes gegenwärtigen Seelenzuſtaudes 
handelt, Hört durch bie gänzliche Ablegung ber fünbhaften Gewohnheit bie 
moralifche Verbindung des früheren Sündenfalles mit bem gegenwärtigen 
auf. — Der Unterſchied zwiſchen Rüdfälligen und Gewohnheite— 
fündern beſteht barin, baß jeber Gewohnheitsfünber, welcher bie bereite 
gebeichtete Sünde wieder begeht, ein Rückfälliger, nicht aber jeber Rückfällige 
ein Gewohnheitefünder ift, weil bie dftere Wiederholung oder bie entſchie⸗ 
denne Leichtfertigleit fehlen kann. Der Rückfall kaun durch bie Gewohnheit 
veranlaßt werben, ift aber nicht nothwendig mit ber Gewohnheit verbunden; 
er kann auch zugleich mit einer äußeren Gelegenheit verbunden ſein und 
darin Hanptfächlich feinen Grund haben. 

3. Der Rückfall tft doppelter Art: a. unvollfommen 
und materiell, wenn Jemand zwar bie Sünde wieder began- 
gen, jeboch mit wahrhaften Beweiſen ber bereit gewirften Beſſer⸗ 
rung, — vorausgeſetzt, daß er inall dieſen Fällen die ihm vor⸗ 
gefchriebenen Mittel wenigftens mit einigem Fleiß, Eifer und Aufs 
merkſamkeit in Anwendung gebracht bat; auf eine andere unmerl- 
fiche Befferung ift feine Nüdficht zu nehmen. 6. Bolllommen 
und formell rückfällig ift der Sünder, wenn er in die bereits ges 
beichtete Sünde wieder ganz auf biefelbe Wetfe ohne merkliche Beſ⸗ 
ferung zurückgefallen ift. ®) 


ı) Die böfe Gewohnheit ober ber Hang, bie Neigung zu einer beſtimm⸗ 
ten Sünde, welche damit verbimben finb, werben von Rauchen auch eine 
Gelegenheit, und zwar eine innere, zum Unterſchiebe vom ber octasio ex- 
trinseca, genannt; es ift aber beffer, bei ber gewöhnlichen Definition zu 
bleiben. — ®) Lig. h. ap. tr. ul n.9. Recidivi sant, qui post confessie- 
nem eodem vel quasi eodem modo relapsi sunt absque emendatjone. 
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1-4 In Bezug auf die Abfolution der bezeichneten 
Pönitenten gibt es drei Meinungen. ‘Die erfte läßt Alle abjol- 
viren, wenn feine andere Urſache auf Mangel an Dispofition 
ſchließen läßt; bie zweite hält jeden ſolchen Sünder für unfähig, 
bis nicht durch eine vollfommene und längere Zeit anhaltende Bef- 
ferung der Beweis feiner gänzlichen Umwandlung vorliegt’); bie 
dritte und allgemeine Meinung aber, welcher auch ber heilige 
Alphons?) folgt, ftellt fich im die Mitte und ftügt ſich darauf, 
daß nur ein prudens judicium für das Dafein der Materie des 
heiligen Bußfacramentes geforbert werde ?), und fagt: „es kann nicht 
präfumirt werben, daß der Pönitent ohne Dispofition das Sacrament 
empfangen wolle; er kommt freiwillig zur Beicht; dieß ift-ein pofi- 
tives Zeichen feiner Bußfertigkeit, fo lange nicht ein pofitives 
Zeichen (3. DB. oft der formelle Rüdfall) *) die Gewißheit desſelben 
entträftet." Die böfe Gewohnheit an fich ift nicht ein Zeichen ber 
Nichtdispoſition; fie macht den Sünder geneigter zur Sünbe, gibt 
aber an fich nicht die Präfumtion eines böfen Willens. Die von 
Innoc. XI. verdammte Propofition (60) bezieht fih nur darauf, 
wenn behauptet würde, daß auch foldde Sünder abſolvirt werben 
Könnten, bei denen fich durchaus feine Beſſerung Hoffen läßt, was 
von Einem, der zum erften Male beichtet, nicht behauptet werden 
fann. Liguori fagt ganz allgemein, daß der Gewohnheitsfünner 
zum erften Male abjolvirt werden könne bei gewöhnlichen Zeichen 
ber Dispofition, und befchränft es nicht auf Die, deren Gewohnheit 
nicht fehr eingewwurzelt ift und nicht auf beſonders grobe und viels 
fache Verbrechen fich erjtredt°). 

5. Nach ber allgemeinen Meinung gelten demnach folgende 


ı) Cf. Lig. n. 459. eum intolerabili rigore. Anal. I. P. t. I. p. 1592. 
Board neigt fehr zur Strenge uud geht weit über die Forderungen bes 
heiligen Carl Borr., Lignori, u. a. hinaus. Cf. Gousset justif. p. 216 
sq. Id. lettres p. 308—346. — 2) Lig. 459. — Gousset. th. morale 
2. n. 542 sg. — °) Lig. n. 461. — *) Ib. 1. c. Qui enim firme proponit 
(bene ait Lugo) rem sibi moraliter possibilem, non ita facile sui propositi 
obliviscitar, sed saltem per allquod tempus perseverat, et difficilius aut 
rarius cadit. — °) Lig. H. A. tr. ult. n. 8. — Cf. Ambergerl. ce. 8. 
p. 696 Amberger verfieht unter „Rücfähigen“ nur die materiell Rüde 
fäßigen 1.c. p. 697 und läßt den hl. Alphons von den „Gewohnheitsſündern“ 
jagen 1. e. p. 693 b. was biefer nicht von ben habituati (I. c. n. 8. fonbern 

Benger, Baftoraltheologie. IH, 38 
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Grundfäge: a Gewohnheitsfünder, bie zum erften Male 
zur Beicht kommen und ernftlich Befferung verfprechen, fönnen 
abfolvirt werden, wenn auch feine factifche Beſſerung vorherge- 
gangen iſt)). b. Materiell Rückfällige können abfolvirt werben, 
wenn aus feiner anderen Urfache an ihrer Dispofition zu zweifeln 
it: die Dispofition ift moralifh gewiß durch die angefangene Beſ⸗ 
ferung und bie Mühe und Anftrengung, welche barauf verwendet 
wurde: daß die Beſſerung nicht vollendet wurbe, liegt an ihrer 
Gebrechlichkeit, nicht an Mangel guten Willens’). c. Formell 
Rüdfälligen ift bie Abfolution zu verfchiebeu, bis that» 
fählihe Beweife ver Befferung vorliegen: denn fie geben 
gegründesen Verdacht der Nicht-Dispofitton?), Jedoch können fle 
dann abfolvirt werden, wenn fie außerordentliche Zeichen 
der Dispofition offenbaren: dieſe Zeichen können verfihern daß der 
Pönitent fi) innerlich der Gefinnung nad wahrhaftig umgeändert 
hat, wenn auch äußerlich in ben Werten noch feine Beſſerung vor 
ausgegangen iſt. 

Auch der formelle Rückfall ſtellt noch keiten unumflößlichen Beweis ber 
Zubispofition ber, deren Präfumtion durch die entgegenflchenben flärkeren 
Gründe nicht entlräftet werben Monnte. Die göttliche Gnade iſt es ja, welche 
ben Menfchen bekehrt, und dieſe if an keine Schranken gebunden, faun bei 
dem Einen in einem Augenblide wirken, was fte bei einem Auberen in 
einem Jahre wirkt. Daraus folgt, daß bie wahre Beſſerung eines Sünbers 
nicht bloß durch die Erfahrung eines gewiffen Zeitraumes, ſondern auch burd 
anbere Zeichen ſich kund geben Fune. Die Sinnesänderung muß allerdings 
außer Zweifel fein, kann aber oft durch ſolche anberweitige Zeichen ficherer 
erfannt werben als burdh bie bloß factifhe Probe: denn biefe liefert wur 
inbirecte Beweife, daß im Inneren, im Willen und in der Geflunung eine 
geifiige Umwandlung vorgegangen fei, jene aber Itefern immer einen birerten 
Beweis. Dieß beflätigt auch die Erfahrung, weil man fidh nicht felten lange 
Zeit des Sündigens enthält, um dann bie Abſolution zu erhalten, ober aus 
zeitlichen Rüdfichten, oder pro mundi hujus honestate, aljo ohne deßhalb 
recht bisponirt zu fein®. - 

6. d. Allen, welche nach obigen Gruudſätzen Tosgefprochen 


von ben recidivi unb zwar von ben formell Recibiren lehrt (L c. 
n. 9.) . 

ı) Lig. n. 459. Cf. Gousset I. c. n. 543546. — 2) Liguori 
Praxis C. n. 77. Gousset n. 552. — °) Lig. n. 457. Gousset 
n. 551. Leonh. a. P. M. Unterweifung n.14. — *) Lig. no. 459. 2da pars. 
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werben können, kann und. fol der Beichtvater manchmal bie 
Abſolution verfehieben. Der Beichtvater ift nämlich nicht bloß 
Richter, fondern auch Arzt. Man foll nie auffchteben, wenn ver 
Aufſchub mehr Schaden als Nutzen zu bringen fcheint, ober wenn 
der Pönitent dadurch infamirt würde), Bei Gewohnheit $- 
fündern ift (5.2.)e8gemeintglich?), und beitiefeingewurzels 
ten Gewohnbeitsfünden?) beinaheimmer nützlich, bie Abfolution 
zu verfchieben, theil® um abzuſchrecken, theils um fle zu größerem Eifer 
in der Anwendung der Mittel anzufpornen. Bei den materiell 
Rüdfälligen (5. b.) over bei außerordentlichen Zeichen ber 
Dispofitton (5. c.) ift mit dem heiligen Alphone *) zuunterfcheiden. 
Sind diefe nämlid a. zugleih Gelegenheitsfünder, und rührt 
ihr Rüdfall von einer Äußeren Gelegenheit zur Sünde ber, fo if in ber 
Regel die Abfolution zu verfhieben, bis fle bie Gelegenheit entfernt 
oder zu einer entfernten gemacht haben: hier ift mehr Frucht von ber Aufs 
fdiebung zu erwarten; die Gegenwart bes DObjectes reizt lebhafter, macht bie 
Gefahr zur Sünde größer; ber Büßer muß große Gewalt gebrauchen, nicht 
bloß um die Verfuhung zu überwinden, fonbern auch um durch bie Flucht 
bie Gefahr zu einer entfernteren zu machen; ift bie Gelegenheit zudem eine 
freiwillige, fo fann und muß er fie entfernen, das liegt bei ihm; er muß 
e8 thun, wenn bie Gnabe ferner bei ihm wirkſam fein fol, damit zubem 
der Sünder den entfcheidenden Schritt thue, braucht es eines äußeren fräf- 
tigen Antriebes d. i. der Auffchiebung. Fallen fie aber ohne Äußeren Anlaß 
bloß aus innerlicher Gebrechlichkeit (Onanie, unreine Gedanken, Fluch, 
Zorn, Haß), fo iſt ihnen inder Regel die Abfolution zu ertheilen: 
hier drängt fein Außeres Object, und die innere Gelegenheit ift eine faf 
nothwenbige; das Herz iſt von ber Berfon unzertrennlich, es begleitet fie 
beftändig, und Abt burch innerliche beinahe mechaniſch gewordenen Antriebe 
eine Herrfchaft aus, ber fie ſich manchmal auch mit dem beflen Willen nicht * 
fogfeich entziehen Tann; es läßt fih aber Hoffen, Gott werde mit feiner 
@nabe der menfchlihen Schwäche bes Sünders zu Hilfe kommen, ihm einen 
größeren Beiſtand verleihen, um feinen fünbhaften Hang zu unterbrüäden, ben 
er jetzt verabſchent, und ber ihm jett gegen feinen Willen innewohnt; biefen 
befonderen Beiſtaud wirb aber der Sünder hauptſächlich durch bie heiligen 


V Lig. n. 468. — 2) Lig. n. 459. Gousset n. 547. — ®)Lig. 
Praxis n. 75. Notandum circa malum habitum, quod facilius absalvi 
possunt recidivi in blasphemiis, quam in aliis peceatis odii, furti aut 
libidinis,-quibus hahitus fartius inhaeret, causa majoris epncupiscentiae 
sive inelinationis, quae in illis invenitur. — 9) Lig. n. 463. Ut autem .: 
n. 464. 
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Sacramente erlangen, weil in bem Sacramente bie Gnade ex opere operaio 
wirkt, unb weil au bann bie eigenen Bemühungen und frommen Uebungen bes 
Menichen, im Stande ber Gnade verrichtet, eine größere Wirkſamleit und genug- 
thuende Kraft befiten, Der heilige Wiphons bezieht (mit dem heiligen Philipp 
Neri u. 9.) diefen Grundſatz befonders anf Die Onanie; für biefe gibt es fein 
träftigeres Mittel als den häufigen Empfaug bes heiligen Sacramentes ber Buße. 
Das Rbom. Ritual fpricht dafür !). Der Beichtvater richte ſich nad) bem Lichte von 
Oben). Manchmal kaun auch materiellen unb außerorbentlich diepo⸗ 
nirten NRückfälligen aus bloß innerer Gebrechlichleit die Berſchiebnug ber 
Abſolution nützen; mb es iſt immer gut, ihnen damit zu drohen; 
ordentlicher Weiſe gibt ihnen aber bie ſacramentale Gnade mehr Kraft und 
Standhaftigkeit in ihren Borfäen®). — Ueber bie Ordinanden, welde 
Gewohnheitsfünder find vgl. 8. 12. n. 12. 

mM. 7. Behandlung der Sewohnheitsfünder und 
Rüdfälligen im Allgemeinen: a. Gewohnheitsfünder find 
immer ftrenger zu prüfen als Andere rüdfichtlich ihrer Dispo 
fition, um fie abfolviren zu können; basfelbe gilt von ven Rück⸗ 
fälligen, und noch mehr bei denen, die Beides zugleich find. Der 
Beichtvater muß den Grund ihrer Dispofition und ihres ganzen 
Seelenzuftandes mit möglichfter Klarheit erkennen. 

Bei Rüdfälligen merke man hauptſächlich auf folgende Puncte: a. 06 
ber Rüdfälige ein materieller oderformeller if, und ber Rückfall mehr 
‚aus menjchlider Schwäche ala aus Bosheit bes Willens geſchah. Um bieß 
zu erfennen, muß man buch ragen erforfhen, wie oft er feit ber letz⸗ 
ten Beicht gefallen fei, und bie Zahl dieſer Fälle mit ber fonf binnen 
eines gleichen Zeitraumes gewöhnlichen Sünbenzahl zufammenbhalten. Dann 
erforfhde man, wie lange er fi nach ber fetten Beiht enthalten? fer- 


1) Lig. n. 464. Rituale, dum dicit, remedium frequentis confessionis 
utillssimum esse facile recidentibus in peccata, supponit, pravum habitum 
ab eis non adhuc esse avulsum; sed hoc non obstante, docet, gratiam 
Sacramenti multum conferre ad emendationem. — 2?) Lig. n. 463. Ceria 
regula iu hoc statui non potest, sed confessarius ex circumstantiis occur- 
rentibus se dirigere debet, et postgquam Deo se commendarit, ut erit a Deo 
inspiratus, absolutionem differat vel impertiatur. Praxis n. 76. CE. 
Leonh. a. P. M. — °) Lig. Praxis n. 77. (fin... Ulinam et confes- 
sarii recidivos absolverent tum solum, quum signa extraordinaria afferunt ! 
Sed quod Iugendum est, quod major, ne dieam, maxima confessariorum 
pars universaliter recidivos absolvunt sine distinetione, sine 
signo extraordinario, sine admonitione et sine aliquo saltem 
femedio praestito ad emendationem; et hine vere procedit, non jem 
ab absoivendis dispositis, tot animarum universalis pernicies. 
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ner von welchem Alter, Temparament u. f. f. ber Pönitent und von welcher 
Art die Beriuchung if? ober Diele ober ſtarke Verſuchungen gehabt? ober 
gleich der erſten Berfuhnung unterlegen fei? ober doch berfelben öfters 
wiberflanben habe? ob dieſer Widerſtand angefltengt unb fange bauerad 
ober ſchwach, Kurz und nur halb geweſen fei? ober ob er ungefucht unb un⸗ 
vorhergejehen, vom Reize überrafcht gejünbigt, ober die Anläffe ſelbſt berbei- 
geführt ober ſich wenigfiens nicht bemüht habe, fie zu entfernen? ob ex nach 
bem Falle Schmerz unb Reue darüber empfunden ober mit Gfeichgiltig- 
Leit fich benommen babe? endlich und hauptſächlich: ob ex die vorgefchrie- 
benen Bußwerke und Beflerungsmittel geuau und eifrig, oder aber Ian und 
fanmfelig in Anwendung gebracht babe? 4. Man nehme Rüdfiht auf auf- 
ferorbentlihe Zeigen ber Dispofition. Gewöhnlich offenbaren fich biefe 
im Berlaufe der Beicht felbf. Außerdem frage man: Was den Bönitenten 
jest zur Beicht angetrieben? ob er fchon im etwas feine Vorſätze ber Befler- 
ung ausgeführt babe? y. Man nehme ferner Rüdfiht darauf, ob derſelbe 
von einem anderen Beihtoater kommt ober fih bei ein unb bem-» 
ſelben Beichtvater einer förmlichen geiftlihen Eur unterzogen bat und 
zu biefem zurückkehrt. Im erfleren Kalle iſt immer mit einer größeren Genauig⸗ 
feit zu erforfchen, welche Bußwerle und Mittel ver frühere Beichtvater vor⸗ 
gefchrieben hat, wie fie ber Pönitent in Anwenbung gebracht, auch (wenn ber 
Grund nicht offenbar if) warum er nicht zum früheren Beichtvater zurüd- 
lehrt; im zweiten Falle hingegen ift jene Beharrlichleit, womit er bie geiſt⸗ 
liche Eur fortjetst, wenn auch nicht ein auferorbentliches Zeichen ber Dispo⸗ 
fition, bo in ber Regel Immerhin ein Zeichen, baß ihm feine Beſſerung 
wirkfih am Herzen liege. d. Endlich if auch von höchſter Wichtigkeit ber 
GSemüthezuſtand und die Geſinnung bes Rüdfäligen, die er in An- 
ſehung feiner Befferung hegt. Biele, und am meiflen Sene, bie 
wirklich eines guten Willens find , und fih alle Mühe geben, verlieren 
oft durch wiederholte Rüdfälle allen Muth und lommen auf ben Geban- 
fen, daß ihre Befferung unmöglich, Alles umfonft, und auch im ben heiligen 
Sacramenten für fie kein Mittel mehr fei, ber Gebrauch derſelben ihnen zum 
größten Berberben gereihe. Dieß wirkt oft der Satan. Erkennt ber Beicht⸗ 
vater, daß dieſer Kleinmuth in ber Seele Wurzel gefaßt, nicht affectirt und 
vorübergehend fei, fo muß er mit aller Borficht zu Werke geben, um nicht 
burch unüberlegte Strenge ber gefährlichen Berfuchung noch mehr Nahrung 
zu geben. Der Bönitent muß Tiebreich und fchonend behandelt werben. 
Dan vermeibe alle fcharfen Zurechtweifungen, unb wo biefelben noths 
wendig find, fee man gleich etwas Tröfliches hinzu: Gott will alle Men- 
hen felig machen; Gott gibt die nöthigen Gnaden bazn; er ſolle nur feinen 
Eifer und feine Mühe verboppeln und verbeffern, was er Davon mangeln 
ließ, Bott werbe durch außerordentliche Hilfe feine Schwäche unterſtützen; 
bie Gnabe werde über Satan und Gewohnheit fiegen; Allee werde gut ge- 
ben, wenn ex im Gebrauche bes Gebetes uud ber heiligen Sacramente ausharre 
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‚und das Bertrauen nicht verliere: dieß fei das Schlimmfte, weit es ſoviel 
heißt, als fih dem gewiſſen Berberben überliefern. 

-8. b. Ankündigung des Auffchubes. Man fage: Da 
er (ver rüdfällige Pönitent) neuerdings in bie. Sünde gefallen fei, 
jo ſei es höchſt wahrſcheinlich, daß der Schmerz über feine Sünden 
und der Vorſatz der Beſſerung noch nicht jenen Grad erreicht habe, 
der zum würdigen Empfange des heiligen Sacramentes erfordert 
wird; er ſelbſt könne hierüber nicht mit zureichender Sicherheit 
urtheilen, denn ſo ſehr er ſich jetzt auch von der Aufrichtigkeit und 
Feſtigkeit des Vorſatzes überzeugt halte, fo ſei doch auf folche augen⸗ 
bliidlihe Stimmungen und Empfindungen, die zur Zeit ber Ver 
fuchung ebenfo ſchnell wieder verſchwinden, Tein Gewicht zu legen; 
erjt wenn er fih wenigftens durch einige Zeit ftanphaft 
erwiefen und in ber That gebeffert habe, könne er mit rubigem 
Bewilfen und zum Heile feiner Seele vie heiligen Sacramente em- 
pfangen. Beſonders lege man ihm bie worgefchriebene Buße und 
Befferungsmittel ans Herz: er folle für gewiß halten, an 
ber eifrigen und pünctlichen Anwenbung verfelben binge feine Se 
tigkeit, weil eben darin jene Mitwirkung beftehe, welche Gott von 
jevem Menfchen verlangt, und ohne welche es Vermeffenheit wäre, 
auf die göttliche Gnadenhilfe zu hoffen. Man ermahne ihn lieb» 
reich, in jedem Falle zur beftimmten Zeit wieder zu Tommen, bes 
fonders wo eine Gewohnheit fich tief eingewurzelt hat und Klein 
muth fich zeigt: man hoffe, daß er nicht mehr fündigen werbe, folite 

er aber dennoch in etwas fallen, fo möge er ven Muth nicht finfen 
laſſen, ſondern neuerdinge um Rath und Hilfe fommen. Beral- 
teten Sewohnheitsfündern gebe man fogar ausdrücklich bie 
Vorſchrift, nicht lange im Stande der Ungnade zu verbleiben, wenn 
fie wieder gefallen wären, und fobald wie möglich wieder zur Beicht 
zu kommen: denn beobachtet man dieſe Vorfchrift nicht, und ift ber 
Pönitent ungeachte® feines guten Willens nicht im Stande, fich 
während ber beftimmten Zeitfrift ganz ver Sünde zu enthalten, fo 
getraut er fich oft nicht mehr zur Beicht zu kommen und vernach⸗ 
läffigt dieſes einzige Heils- und Rettungsmittel. Im Webrigen ver- 
gleiche 8. 166 n. 7—10. 
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1. Generalbeichten heißen im weiteren Sinne allgemeite 
Beichten, welche einen längeren als ben feit. ver letzten Beicht ver- 
floffenen Zeitraum umfaffen; im engeren Sinne verfteht man bar- 
unter die Beichten, welche über die Sünden over ven Gewiffenszuftand 
bes ganzen Lebens oder wenigftens eines längeren Rebensabfchnittes 
abgelegt werben. 

Sie waren von jeher in ber Kirche üblich: ber felige Leonhard v. Porto 
Maurizio beruft fi auf ein Beifpiel, welches man in bem Pratum spirituale 
Tief, auf ben heiligen Chryſoſtomus, ben heiligen Bernhard u. A.; bie 
Heiligen haben durch Wort und Beiſpiel dazu ermuntert, z. B. ber heilige 
Ignatius, der heilige Carl Borromäus, ber heilige Kranz von Sales u. X.) 
Sie wurden beſonders durch bie Erercitien und Mifftonen in allgemeine 
Uebung gebracht (ber heilige Bincenz von Paul), endlich dur die Stimme 
bes Apoftolifhen Stuhles feierlich als theils nothwendig, theils überaus nüt- 
lich allen Ehriftgläubigen anempfohlen: B. Benebict XIV. drückt fih nad 
vielem Anderen darüber fo aus ?): Sane conscienliarum moderatores uno 
ore conveniunt, multam ex generalium confessionum usu pereipi utilitatem. 
Ita namque universa vitae ratio animo obversatur: ex quo hominis timor 
ac humilitas; major in peccatum horror insurgit; augentur vires ut quid- 
quid ad malam provocat, propulsetur; jucundissima pax et trangquilitas animo 
accedit; et quae praeteritis confessionibus illata sunt, damna sarciuntur. 

. 2. So wiünfchenswerth die Generalbeichten an fich find, fo find 
fie do nicht für Jeden und nicht für jede. Zeit wün- 
ſchenswerth: fte können Einigen ſchädlich, Anderen nüglich aber 
nicht ftrenge nothwendig, Anderen enblich nicht bloß nütlich, fon- 
dern fchlechthin zum Seelenheile nothwenbig fein. Es liegt für bie 
Praxis fehr viel daran, genau bie Grenzlinie zu Tennen, bis wie 
weit der Beichtuater durch feine Pflicht, das Sacrament innerhalb 
der ihm von bem göttlichen und kirchlichen Rechte vorgefchriebenen 
Formen anszufpenden, gebunden if. Fordert die Pfliht un- 
abweisbar und ausnahmslos die Wiederholung oder Ergänzung 
der früheren Beichten, fo hören alle Rüdfichten auf, das Beicht⸗ 
find muß eine Generalbeicht ablegen und Tann auch in der gegen- 


1) Leonhard a. P. M., Anleitung zur Generalbeichte. Regeneb. 1850 
p. 36 sq. — cf. Is. 38, 15. Recogitabo tibi omnes annos meos in amari- 
tudine animae meae cf. 8. 112. n, 12. o. £. Bened. XIV. Apostolica... 
8. 24. - °) Bened. XIV. Apostolka... $. 16. 17. 
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wärtigen Beicht nicht abfolvjrt werden, wenn es fich nicht zu dieſer 
Compenfation der ungiltigen oder unvollitändigen Beichten entfchließt. 
Befteht aber die abfolute Pflicht nicht, fo fann man bem 
Bönitenten für jegt die Rosfprechung ertheilen, und zu feinem grö⸗ 
Bern Nuten und Frommen die Generalbeicht auf eine gelegenere 
Zeit verfchieben. 

Defter wird ber Beichtvater herzlich froh fein, wenn er moralifch gewiß 
it, daß eine abfolute Pflicht zur Generalbeiht nicht beſteht —, wicht 
aus Rückſichten ber Bequemlichkeit, ſondern wegen anberweitiger Rüdfichten 
3. B. wenn bie früheren Beichten bes Beichtkindes bloß zweifelhaft, nicht ficher 
ungiltig find, bie fofortige Aufnahme der Generalbeicht aber wegen Mangel 
an Zeit oder weil das Beichtlinb fich Hierzu nicht entichließen kann und doch 
auch ohne Abfolution ben Beichtſtuhl nicht verlaffen will, unthunlich if; ober 
wenn ein Pönitent zum erftenmal zu einem eifrigen und gewiffenhaften Beicht⸗ 
vater fommt und, wenn man ihn gleich anfangs zu einer Generalbeicht nö⸗ 
thigen wollte, zu fehr überraſcht und abgefchredt werben und alles weitere 
Bertrauen zu einem ſolchen Beichtwater verlieren mwürbe, ba fi im Gegen- 
tgeile von einer Mugen und allmählichen Borbereitung erwarten läßt, baß 
man ihn im der Folge ohne alle Mühe Hiezu flimmen würde; ober wenn 
man durch bie ſtrenge Forderung einer Generalbeicht Gefahr liefe, Jene vom hei⸗ 
ligen Bußfacramente zu entfernen, bie noch ſchwach im Glauben find und das 
heilige Sacrament am meiften bebürfen *); überhaupt, wenn bem Pöniten⸗ 
ten in feinem jetigen Zuflande bie Generalbeicht eine fehr große ober gar 
eine gefährliche Lat wäre. „Kine Generalbeicht ift oft eine große Laſt we- 
gen des großen Umfanges und der Schwierigkeit ber GBewiffenserforfchung 
und oft auch wegen ber Scham , große und ſchon alte, in Vergeſſenheit be- 
grabene Flecken aufbeden zu müffen; zuweilen aber auch eine gefährliche 
Laft, weil Leibenfchaften wieber gewedt werben, Scrupel, Traurigleit, Ueber» 
druß, ja ſelbſt Verſuchungen bes Beichtkindes eintreten, aus lauter Abneig- 
ung vor ber Generalbeidhte die beionberen Beichten zu unuterlaflen, welde 
vielleicht ein gewifferes und unzweifelhafteres Bebürfniß find 2).” 

3. Abſolut nothwenpig ift die Generalbeicht, wenn eine 
oder mehrere der früheren Beichten wegen eines wefentlichen Erfor- 
derniſſes von Seiten des Beichtvaters (Jurisdiction, Intention n.f. w.) 
oder bes Pönitenten (Unvollftändigkeit des Bekenntniſſes, Mangel 
der Dispofition) ungiltig waren. 

Wenn der Beichtvater moralifh gewiß ift, daß bie früheren 
Beichten ungiltig waren, fo muß er unabweislich auf deren Wieder⸗ 
holung dringen. Zweifelt er bloß an deren Giltigfeit, fo kann er 


1) Gousset, th. mor. 2. n. 444. — 2) Heiliguug n.f. f.p. 521. 
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dem Pönitenten nicht eine abfolute Verpflichtung zur Geueralbeicht 
auflegen‘). In dubio staendum est pro valore actus; bie Ver⸗ 
muthung ftreitet immer nur fo lange für bie Giltigleit der früheren 
Beichten, als fie nicht durch die Gewißheit des Gegentheiles ent» 
fräftet wird. Man fage nicht: das Gebot ſchwere Sünden zu beich- 
ten, fei da, und fo lange man nicht ficher fei, daß die Sünde er 
laſſen worben, ftehe die Verbinplichkeit fie zu beichten im Beſitz: 
benn in unferem Falle ift das Gebot der Beicht bona fide wirklich 
erfüllt, und ber Zweifel bezieht fi) nur darauf, ob es auch in gil- 
tiger Weife gefchehen fei: dieß ift aber fo lange anzunehmen, als 
das Gegentbeil nicht bewiefen wirb ?). 

Wenden wir biefen Grundſatz auf bie einzelnen Fälle an, fo if 
Mar, baß der Beichtvater I. wohl felten in bie Lage kommt, die früheren 
Beichten bes Bönitentenex parte confessarii mit Gewißheit für ungiltig 
balten und baber wieberholen laffen zu müffen : fo lange er nicht moralifch 
gewiß if, baß ber frühere Beichtwater nicht Prieſter geweien, ober baf er 
in keiner Weiſe eine Jurisbiction, weber eine orbentliche noch eine belegirte 
noch eine fupplirte, gehabt babe, ober baß er bie Ahfolutionsworte nicht gut 
ober ohne bie möthige Intention ausgefprochen babe, barf er nicht unabweis⸗ 
bar auf Wiederholung bringen. Hat 3. B. Iemanb bona fide bei einem 
Briefter gebeichtet, ber ex errore communi für einen rechtmäßigen Beichtva⸗ 


1) Cf. Lig. Praxis Conf. n. 20, 5. Licet confessiones generales sint 
utilissimae, nihilominus non debet Confessarius esse valde rigorosus ad 
efßciendum, ut confessiones Jam factae repetantur. Id. desaer.n.505. Sedulo 
advertendum, non esse cogendos poenitentes ad repetendas confessiones, 
nisi moraliter corto constet, eas fuis;se invalidas. Of. Heiligung 
n. 98. Gousset justif. p. 223. Id. th.mor.2. 2.444. Segneri Unter 
weifung für Beichtväter p. 16. Auch ber heilige Carl Borrom äns unter- 
ſcheidet in feiner Infruction genau zwifchen ben Fällen, we bie General- 
beicht nothwenbig ift und darum gefordert werben muß (Act. M. p. 877) 
und jenen, wo fie ſehr heilfam unb darum anzurathen if. Cum vero 
ete. (ib. 877—878). In ber letzteren Stelle if offenbar nur von ber Rüg- 
fichleit der Generalbeicht die Rebe; Pochard (c. 14. init.) citirt fie, aber 
wo er von ber Rothwendigkeit ber Generalbeicht jpricht, und behauptet 
folglich (ib. 51.) dieſe aud für ben Fall, wo bie früheren Beichten bloß 
zweifelhaft find. Ebenfo Hält Amberger p. 666 (nad Pochard) bie 
Geueralbeidgten für nothwendig, wenn bie Giltigleit ber früheren Beichten, 
feib® einer früheren Generalbeicht p. 674, zweifelhaft if. Dieß il gegen 
die Lehre bes heiligen Earl Borromäns, bes heiligen Alphong und gegen 
bie communis s. Lig. n. 505. — 2) CE. Leenh. a. P. M. p. 19, sq. 
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ter gebaften wurde, fo if es eine wohlbegründete Meinung, baf bie Kirche 
in biefem Falle bie Jurièdiction ſapplire; bie Beicht if wicht ſicher um 
giltig, mithin Liegt auch eine irenge Nothwendigkeit ber Wieberholung 
nicht vor!). I. Bon Seite bes Pönitenten if bie Ungiltigkeit ber 
früheren Beichten moralifh gewiß: a. Wegen [hufbbarer Mangelbaftig 
teit des Belenntniffes, wenn er Etwas verſchwiegen ober in 
Etwas eine Unwahrheit gefagt bat, was er zu offenbaren ober wahrhaft au⸗ 
zugeben unter einer fchweren Sünde fich verpflichtet glaubte, ob nun feine 
Meinung richtig war ober nicht. Daher kann bieß Berfchweigen einer Sache, 
die am fich feine Sünde ifl, eine ganze Reihe von Beichten ungiltig machen, 
wenn er glaubte, baß er diefelbe zu entbeden sub gravi ſchuldig ſei. Um⸗ 
gelehrt kann das Verſchweigen auch einer ſchweren Sünde nicht immer bie 
Beicht ungiltig machen, und fällt die Pflicht ber Wieberbofung ber früheren 
Beidhten?) weg, wenn bie mala fides nicht ganz moraliſch gewiß if, und es 
zweifelhaft bleibt, ob fih der Pönitent unter einer ſchweren Sünde verpfli- 
tet glaubte. Das Belenntniß kann auch dadurch ſchuldbar mangelhaft fein, 
daß das Beitlind bie Gewiffenserforfhung unterließ ober fie fo 
oberflächlich werrichtete, fo daß es fich ber offenbaren Gefahr ausfette, eine 
nnvolfländige Beicht abzulegen: weil fi) aber bier felten eine Gewißheit 
berftellen läßt, baf der Pönitent biefe Verpflichtung erfannte und auf eine fo 
ſchuldbare Weife vernadläffigte, daß hieraus nothwendig bie Ungiltigfeit ber 
Beicht hervorginge, fo werben in der Praxis nicht Leicht die früheren Beich- 
ten als deßhalb ungiltig zu betrachten fein. Diejenigen ferner, welche 
bona fide fiher ungiltige Beichten ablegten, im Befonberen Jene, welche immer 
bona ide bie Zahl und Gattung ihrer Sünden ausließen, haben zwar formell 
vollſtändig und deßhalb nicht ungiltig gebeichtet, find aber doch in Bezug auf 
bie gegenwärtige Beicht verpflichtet, bie Zahl und Gattung ihrer Sün- 
den namhaft zu machen, oder wenigftens biefe gegenwärtige Beicht vollkändig 
abzulegen, woraus von fetbft für den Beichtoater bie Berbinblichleit fließt, 
auf biefe Vervollſtändigung zu bringen. Wenn ber Pönitent in ben früberen 
Jahren eine fo gleihförmige Lebensart geführt hat, daß fih von ben Sünden 
bes letzten Jahres, welche er jet beichtet, auf alle anderen Jahre fchließen 


1) Cf. Lig. n. 572. (fin.). Probabiliier dicunt, non esse obligandes 
fideles ad repetendas confessiones bona fide factas apud sacerdotem, qui ex 
eommuni errore confessarius reputabatur. — NB. Die von Innoc. XL ver- 
bammte prop. 1. ridfichtli ber Anwendung probabler Meinungen bei 
Spendung ber heifigen Sacramente bezieht fih auf Meinungen in Betreff 
der Materie und Form, worliber bie Kirche keine Gewalt hat (ef. Lig. de praec. 
virt. tbeol. n.2) —, nicht in Bezug anf bie Iurisbiction, bie wöhl von ber 
Kirche ergänzt werben kann ef. Lig. n. 573. (240 rat. 4.). Viva, Trutina demn. 
m. p- II. p. 1.0.20. Corellapraxis p. 1. tr. 10.n.9.18. — NDie verfhwie 
geneSünde muß natürlich gebeichtet werben, ſobald man ihre Schwere erleunt. 
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Yäßt, fo IM ber VBeichtvater von ber Berbinblidgleit ber Wiederholung frei, 
aber nur dann, wenn er gleich anfangs davon in Kenutniß Tommt ober 
wenn er, falle ex erſt nach abgelegter Beicht bieß inne wird, wenigſtens bie 
einzelnen vom Pönitenten gebeichteten Sünben noch ganz Har und beflimmt 
vor Augen bat; ift bieß nur im Allgemeinen unb in confuso ber Ball, fo 
muß er fich nothwendig eine diſtincte Kenntniß der in ben früheren Beichten 
Äbergangenen Zahl und Gattung verfchaffen, weil ber Beichtvater wenigſtens 
einmal Aber die Sünden bes PBönitenten im Einzelnen und Speciellen ur 
theifen muß). b. Wegen Mangels ber Dispofition (Reue und Bor» 
fat). Weberhanpt ift eine moraliihe Gewißheit ber Ungiltigleit der früheren 
Beichten bei allen Jenen ba2), welche ungeachtet fie zur Beicht gingen . iu 
einer freiwilligen nächften Gelegenheit zur Sünde verharrten; A. mit ihren 
Nächſten in Feindſchaft lebten und fih mit ihnen nicht ansfühnten; y. einer 
anerkannten Pflicht, ein ungerechtes Gut, bie Ehre ober den guten Namen 
bes Nächſten zu veftituiren, nicht Genüge Leifteten, obgleich fie biefen Erſah 
hätten leiſten Fönnen; d. bei Jenen, welche in fchweren Sünden Teben und 
gefliffentfich taube, unwiſſende, laxe Beichtuäter aufluchen, um über ihre Süns 
ben nicht ermahnt zu werben’). Alle biefe Umſtände find ein augenichein« 
lichee Zeichen, baß es ihnen au dem ernfllihen Willen, ſich zu beffern, 
gänzlich gefehlt Hat. Schwieriger ift die Entfheibung, wenn man e. 
Bewohnheitsflinder und Rüdfällige vor fi hat, bei welchen keiner 
biefer benannten Umſtände eintritt, und welde auf bie Frage, ob fie denn 
Immer Reue über ihre Sünden und ben Borfat zur Beſſerung gehabt hätten, 
eine unbefimmte Antwort geben ober fie ausdrücklich bejahen. Der heilige 
Alphons gibt bier folgende Vorſchriften: Hat ber Pönitent nach jeder Beicht 
wenigftens einige Zeit fih von ber Sünde enthalten oder, bevor er im 
bie Sunde zurüdgefallen, wenigftens einigen kräftigen Widerſtand 
geleiftet nnd ſich Gewalt angethan, fo flreitet bie Bermuthuug noch immer 
für Die Giftigleit der Beicht; wenn er aber nach feinen Beichten gleich wieber 
auf bie alte Weife ohne namhaften Widerſtand in die Simde zurüdgefallen, 
fo ift das Gegentheil anzunehmen, weil e8 moralifh unmöglich if, baß bie 
Reue und ber Borfat nicht wenigftens einige Zeit anhalten ober durch irgend 
ein thatfächliches Zeichen ber Buße fich fund geben follte®), 

4. Man bemetle: a. Müſſen ungiltige Beichten wiederholt 
werben, und gefchieht die Wiederholung bei demſel ben Beichtva⸗ 
ter, fo reicht e8 bin, daß der Pönitent fich im Allgemeinen von Nenem 


2) Lig. n. 500. 504. — 2) Cf. Rit. R. 8. 165. (init). — 9 Cr. 
Lig. n. 499. Leonh. a. P. M. 1. ce. p. 20. — Segneri, Beidtunter- 
tigt c. 16. 8. 1. n. 3.4. — 9) CA. Lig. n. 505. (fin.) ck. id. n. 49. — 
Ef. Der Prieſter als Richter und Geelenarzt p. 98. nebfl ber dazu gehörigen 
(den Zert corrigirenben) Bemerkung p. 530-582. 
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über die ſchon offenbarten Sünben anklagt, und ber Beichtvater fich 
ber Lage des Pönitenten erinnert oder wenigfiens in confuso die 
Kenntniß feines Gewiſſenszuſtandes wieder aufnehme; nach vielen 
angefehenen Autoren würde es felbft binreichen, wenn ber Beicht⸗ 
vater fich nur ber auferlegten Buße erinnerte, da er fich dadurch 
fhon ein hinreichendes Urtheil über den Zuftand des Pönitenten 
bilden könnte; jedoch will ber heilige Alphons!) wenigftens die Mein- 
ung Einiger nicht gelten laffen, daß es felbft hinreiche ſich zu er- 
innern, daß in ber früheren Beicht eine Buße auferlegt und verrichtet 
worden fei, wenn man auch nicht wifle, worin vie Buße beftanden 
babe. Uebrigens ift e8 meift mehr gerathen, daß der Böni- 
tent, auch wenn er bei bemfelben Beichtvater beichtet, ſpeciell 
und im Einzelnen fich feiner Sünden anflagt; bie Vortbeile der 
Seneralbeicht werden dadurch ficherer erreicht. b. Wer früßer un- 
giltige Beichten abgelegt hat, braucht deßwegen noch nicht 
immer eine Beicht über fein ganzes Leben oder auch über 
fein Leben feit jener ungiltigen Beichten abzulegen. Man 
muß auch auf bie Kenntnig ber Ungiltigleit, überhaupt auf bie 
Schuld des Pönitenten fehen. Er muß allerdings bie ungiltig ge 
beichteten fchweren Sünden wieberholen, und auch die ohne Schuld 
‚nicht gebeichteten Sünden befennen, aber er braucht nicht jene 
Beichten, welche um des guten Glaubens willen‘ giltig waren, zu 
wieverbolen: bat 3. B. Jemand in feiner Jugend eine Sünde 
verfchwiegen und fpäter darauf vergeffen, fo muß er nur biefenigen 
Beichten wieberholen, die er mit dem Bewußtfein ber verfchwiegenen 
Sünde und mit ber Erfenutnig der Nichtigleit ver Beicht abgelegt hat *). 

5. Die Generalbeicht als allgemeine Lebensbeicht if 
Allen nüglich, welche noch nie eine abgelegt haben. Dieß er- 
gibt fi) aus dem Zwecke berfelben: die remolio peccati wirb da⸗ 
durch um fo ficherer und nachhaltiger bewirkt. a. Fruhere ungiltige 
ober unvollftänbige Beichten werben dadurch gut gemacht ober 
erfegt. Schon deßhalb ift fie den meiften Erwachfenen, wenn 
auch nicht ftrenge nothwenbig, fo doch überaus nützlich. Sehr Viele 
find beim Beichten Teichtfinnig und ſchlecht unterrichtet; Wenige 
erforſchen ihr Gewiſſen ganz recht; Manche befümmern fich wenig 


Lig. n. 502. dub 1-8. — 2%) Lig. n. 508. 504 Bgl. Leouh. 
a. P. M.1. c. p. 21. 
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um ihre Stanvespflichten und laſſen fich ihr Ziel und ihre Beſſer⸗ 
ung wenig angelegen fein !); auch gibt es unwilfenbe, -[eichtfertige 
und gewiffenlofe Beichtoäter. 

Man fage nicht: falls ſolche Ehriften bie Pflicht der Wiederholung ihrer 
früheren Berichten aus ſchuldloſer Unwifjenheit nicht erfennen nud fpäterhin 
gehörig bisponirt find, werben fie nicht bloß von ben gegenwärtigen gebeichteten 
Sünden direct, fonbern indirect aud von bem vorhergebenben und fchlecht 
gebeicdhteten Sünden losgeſprochen werben, ihr Seelenheil ift fomit nicht ger 
fährbet, wenn fie auch feine Generalbeicht ablegen. Dieß if ein Grund, 
weßhalb man eine &eneralbeicht, bie nicht ficher nothwendig iſt, nicht fireng 
fordern darf, nicht aber, um nicht zur Generalbeiht bringenbft zu er» 
mabnen. Denn ber gute Glaube ſolcher PBönitenten ift nicht immer aus- 
gemadt?); Mancher erlennt wenigſtens in confuso bie vorhandene Pflicht, 
bie früheren Mängel wieber gut zu machen; ex hört öfter Andere von Beneral- 
beiten reden; auch in Prebigten wirb er aufmerlfam gemacht; er If in feinem 
Serzen darüber nicht ganz rubig, feine Unwiffenheit iſt nicht ganz ſchuldlos 
— baber iſt das Bedenken nicht ganz ungegrünbet, ob das, was das menſch⸗ 
liche Urtheil noch entfchuibigt, audy vor Bott Beſtand Haben möge. IA es 
zit vernünftig, fi in biefer wichtigften Angelegenheit möglichft ficher zu 
ſtellen? if es nicht fomit auch nützlich und beilfam, durch eine Generalbeicht 
alle Zweifel und Bedenlen bierliber zu entfernen)? 

6. b. Der Beichtende wird in den Stand gefegt, feinen 
ganzen Seelen» und Gew iffenszuftand aufs klarſte und 
genanefte zu erfennen, zu überbliden und auch dem Beicht⸗ 
vater dieſe Einficht Über fich zu verfchaffen. ‘Denn wenn man immer 
nur bie einzelnen Sünden von einer Beicht zur anderen vor fich 
bat, fo verliert man gewöhnlich ven Gegenftanb aus ben Augen und 
erfennt nicht fo deutlich, wo eigentlich die Wurzel aller Sünben und 
Fehler liege, welche nerberbte Neigung vie herrſchende fei, welche 
äußere Verbältniffe, Umftände und Gelegenheiten ihr am meiften 
Nahrung geben, welche Heils- und Gnabenmittel Dagegen anzumwen- 
ben feien, welche bisher am meiften vernachläffigt wurden u. ſ. f. 
Dazu hilft die Seneralbeicht: man kommt auf Dinge, an die man 
wicht bachte *). 

7. c. Der Reuefchmerz wirb um fo größer. Wenn ber 
Beichtende einerjeitS die Menge und Größe feiner Sünden, Ver⸗ 
brechen und Treulofigfeiten, und andererfeits die ganze Menge ber 





1) CA. Act Med. 1. ce. — 7) Bgl. Leonh. a. PM. p.9. — 9 Ib. 
p. 7-8 — Ib. p. 8—9. GSegueril. c. 52. n. 1. 
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Gnaden und Wohlthaten Gottes gleichfam vor fi) aufgehäuft und 
mit einem einzigen Blicke überfchaut, erkennt er um fo lebhafter bie 
unenpliche Langmuth und Barmherzigkeit Gottes und feinen eigenen 
Undank; er wird nothwendig zu einem größeren Schmerze über feine 
Sünden, zu einer tieferen Beihämung und Zerknirſchung feines 
Herzens, zu einer wirkfameren Buße und zu einer innigeren Liebe 
Gottes angetrieben, da er mit ber Heiligen Magdalena bedenkt, daß 
diejenigen mehr lieben müffen, denen mehr vergeben wurde. Daher 
werben bie Generalbeichten (auch Sahresbeichten) von ben Asceten 
als ein vorzügliche® Tugend» und Heilmittel angegeben '). 

8. Aus den Haupt- und Mittelzweden ver ®eneralbeicht ergibt 
fih auh, welchen Berfonen fie vorzäglid nützlich und 
anzuratben ift: a. Allen, veren frühere Beichten zweifel- 
haft find, wenn auch bie ftrenge Pflicht nicht befteht. b. Jenen, 
bie fi in ihrem Gewiſſen beängftigt und beumrubigt fühlen, 
ohne eine beftimmte Urfache angeben zu können; fie wifjen 
fi) weder einer unbereuten Todſünde fchulbig, noch haben fie einen 
Grund an der Gittigfeit der früheren Beichten zu zweifeln; bie 
Generalbeicht ift gewöhnlich das beſte Mittel, fie von biefer Unruhe 
zu befreien, weil fle dadurch der verborgenen Urfacdhe auf die Spur 
kommen ober doch ihr Herz erleichtert fühlen, wenn fie ben ganzen 
Seelenzuftand ihres Lebens dem Beichtvater entdeckt haben; bie 
Frucht einer folchen Generalbeicht ift ein großer innerer Friebe. 
c. Jenen, deren Gewiffen ober beren äußere Lage und Verhältniffe 
fo verwirrt find, daß fie fich jelbft nicht auslennen noch ver Beicht⸗ 
vater, der fie leitet, darüber ins Klare kommen, baher auch wicht 
rathen kann, was zu ihrem geiftlichen Heile nothwenbig tft. d. Genen, 
die nach einer gründlichen Belehrung entfchloffen find, von 
nun an aus allen Kräften Bott zu dienen, bamit fie 
gleihfam ein neues Gewand anzieben*),. e. Allen, bie fih in 
einer näheren ober entfernteren Todesgefahr befinden 
ober berfelben entgegengeben — 3. B. Schifffahrer vor einer ge 
fährlichen Reife, Solvaten vor dem Feldzug, Frauen vor ber Ent- 
bindung, ſchwer Kranken, wenn es ihnen noch möglich ift, ben 
Greiſen?). f. Allen, bie einen Stand antreten, ber mit 


ı) Leonh.l.cep. 14. — 9) Segneri l. c. Leonh. I.c Eint. 
It. IV. und p. 18 — 14. 36. 37. — 3) Leonh. p. 16—19. 
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ſchweren Pflichten und Gefahren des Seelenheiles verbunden 
ift, wozu man ein reineres Gewifjen bebarf, um fich des göttlichen 
Segens zu verfidhern H. 

9. Die Generalbeichte kann Einigerfand ſchädlich ſein z. B. 
Genen, welche ſich verpflichtet halten, (auch in einer nicht nothwen⸗ 
bigen Generatbeicht) Alles zu fagen und dadurch der Gefahr ausgeſetzt 
find, eine Todſünde zu verfchweigen, deren Belenntniß ihnen das erfte 
Mal ſchon fo- viele Mühe gemacht hat”). Ebenfo kann fie, beſonders 
weun fie wiederholt wird, fchäplich fein a. ven Scrupulanten, 
welche immer zweifeln, ob ſie Altes gebeichtet haben), und b. Genen, 
welche längere Zeit in ſchändlichen Laſtern gelebt und noch 
immer von unreinen Bilvern, Vorftellungen, Rüderiunerungen an ihr 
voriges Leben angefochten werben *): ben Erfteren wird durch bie 
Wiederholung vie Aengitlichleit nur vermehrt, und ben Lebteren 
werben burch die neue Aufwedung der Sinnlichkeit gefährliche Fall- 
ftridde gelegt. Beiden aber ift eine erfte Generalbeicht alles 
mal heilſam“), Lebteren fogar meift nothwendig, um bie 
frügeren Beichten gut zu machen ober zu vernollftändigen; auch ift 
bie Gefahr eines freiwilligen Wohlgefallens nicht fo groß, wenn 
ber Beichtvater nur die gehörige Vorficht gebraucht in ven Fragen, 
Ermahnungen einmifcht und nur das Nothwendige fagen läßt; auch 
ſchützt ſchon die Demütbigung des DBelenntnifjes. 


$. 171. Die Praxis der Generalbeicht. 


Diefe bezieht fih I. auf den Entſchluß zur Generalbeicht und 
Il. auf deren wirlliche Aufnahme = 

Il. 1. Wenn der Ponitent felbft um eine Generalbeicht 
bittet, fo fragt man: ob er noch nie eine abgelegt Habe? a. Wenn 
er dieß verneint: warum er denn jet eine Generalbeicht ablegen 
wolle? bei wenig Gebilveten: ob fie nicht in ben früheren Beichten 
Etwas verfchwiegen®), over längere Zeit in der Sünde ober in 
einer fünphaften Gewohnheit gelebt Hätten”)? Durch diefe Fragen 
wird dem Beichtvater die Aufnahme, und dem Pönitenten bie Ab⸗ 


N) Segneril.c Leonh. p. 14. — *) Goussetl. ce. n. 446. — 
s) Leonh. 1. c. p. 12. — 9 Segneril.c n.3.— N Leonh. 1. ce. 
p. 24—235 u. 29. — 9) Leonh. p. 23. 24. — ) Ib. p. 24 
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legung der Generalbeichte erleichtert: jener erhält Einficht in ven 
Seelenzuftand des Bönitenten und einen Singerzeig zur befieren Be⸗ 
handlung; dieſer kann fih im Falle ver Schulo gleich defien, was 
ihm am fehwerften aufs Herz drückt, in leichter Weiſe entlebigen. 

2. Bei Unbelannten muß fich ber Beichtvater zuvor Aber 
die Dispofition des Beichtfindes in Gewißheit ſetzen: veun das 
Berlangen einer Generalbeicht .ift nicht immer ein außer» 
" orbentlihes Zeichen ver Dispofttion, und in Aufehung ber 
Abfolution gelten dabei diefelben Grundſätze wie bei anberen Beich⸗ 
ten, wo bie Abfolution wegen ber freiwilligen nächften Gelegenheit, 
wegen Gemwohnbeitsfünden u. f. f. oft verweigert oder verfchoben 
werden muß. Um fich darüber gleich in Kenntnig zu feen und 
nicht hintennach abbrechen zu müflen, laffe man ſich zuerft 
die feit der legten Beicht begangenen Sünden beicdhten: 
entvedt man einen folchen Umſtand, ſo belehre man ben Pönitenten, 
daß ihm vorderhand eine Beneralbeicht ohne Nuten fei?), er möüffe 
fich zuerft beſſern, das Nöthige leiften, dann möge er wiever kommen 
und durch bie Generafbeichte den Grund zu einem neuen Leben 
legen. 

3. Iſt man aus dieſer Beicht (oder fonft wie) von ber Die 
pofition überzeugt, fo nehme man ohne Verzug bie Ge 
neralbeichte vor, e8 müßte denn ein Concurs von Beichtlindern 
ober fonft ein Hinberniß eintreten, weßhalb man ven Pönitenten 
anf eine gelegenere Zeit beſtellt. 

4. b. Hat der Pönitent ſchon einmal ober dfter eine General. 
beichte abgelegt, fo frage man: vor wie langer Zeit dieß ge 
fhehen? warum er nochmals eine ablegen wolle? Nach Ber- 
ſchiedenheit der Antiwort ift das Verfahren einzurichten. a. Er 
gibt Teine beftimmte Urfache an, fondern äußert nur im Allge 
meinen, baß er ver bereits abgelegten Generalbeichte ungeachtet 
feine Beruhigung finde. Um ber Unruhe auf ven Grund zu 
fommen, frage man: ob er in der früberen Beicht Alles gefagt 
habe, was er gewußt, ob ihn der Beichtvater über alle Gebote 
ausgefragt, und er mit Wahrheit geantwortet babe? ob er feine 
Sünden mit dem feften Borfage der Beſſerung bereut und aud 


1) Leonh. p. 45. 
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wirklich ſein Leben geändert habe? ob er wieder in die Sünde 
zurückgefallen fei? 

Zeigt es ſich, daß bei ber früheren Generalbeicht gewiß ein weſent⸗ 
liches Erforberniß gemangelt, fo muß fie wiederholt werben, von 
Seiten bes Pönitenten trifft dieß feltener ein als won Seiten bes Beicht⸗ 
Daters in Beziehung auf die Integrität des Belenntnifjes, indem er bie Ge⸗ 
neralbeichte oberflählich aufnahm unb nur das Belenntniß hörte, ohne zu fragen 
und zu erforfhen. In biefem Falle ift befonbers bei gemeinen Leuten bie 
Wiederholung geftattet, weil fie fih in ber Regel nicht gehörig ſelbſt erforfchen 
Binnen, alfo die Beicht unvollfländig bleibt. 

Fallt die Antwort befriedigend aus, jo fiegt meift ber Wahn zu Grunde, 
baf bie Beicht wieberholt werben müfje, wenn „barin doch noch Etwaß.- 
verf chwiegen worden, doch nicht Alles geſagt worden wäre.“ Es bedarf 
daher unr einer gründlichen Belehrung, um bie Unruhe zu heben; man fage: 
bie Generalbeicht fei giltig und bleibe immer giltig; Alles, was er ver- 
geffen und ihm wicht mehr einfält, fei unbebingt nachgelaſſen; er dürfe das 
Bergeffene, deſſen er ſich fpäter erinnern würbe, in ber nächſten Beicht nur 
nachholen , Brauche aber bie Generalbeicht felbft nicht zu wieberholen; er 
inne und jolle ruhig fein und bafür feine Sünden befio mehr und öfter 
bereuen, fie im Allgemeinen in jede Beicht einfchließen; Gott wolle nicht, daß 
der Menſch fih mit unmöthigen Zweifeln quäle, wenn er einmal das Geinige 
gethan. Man flöße fees Bertrauen auf Gottes Barmherzigfeit, auf bie un« 
enbfiden Verdienſte Jeſu Chrifti und auf bie Kraft der heiligen Sacramente ein. 

Bemerft der Beichtvater, daß bie Unruhe aus Scrupeln eutfpringe, 


. nachdem bie Generalbeicht mit Fleiß und Genauigkeit von beiden Seiten ge- 


fchab, fo verweigere er ſtandhaft bie Wiederholung; bisweilen Pönute man bie 
Anklage über eine ober die andere Sünde, bie am meiften beunrubigt, geftatten, 
müßte aber aufs Strengfle darauf bringen, daß ber Pönitent barüber nun 
nicht mehr nachdenke, fordern nur, fo oft fie ihm einfallen, Eräftige Rene und 
Leib erwede. Solcher ängflliher Perſonen finden ſich in Wahrheit wenige; 
kommt jeboch eine zu bem Beichtvater, jo muß man fie in Liebe aufnehmen, . 
indem man verfucht, ihre geiftliche Notb zu lindern umb ihr allen nur mög⸗ 
fihen Troft zu gewähren. Man richte ſich dabei nach ber längeren ober kür⸗ 
zeren Zeit und nach bem größeren oder geringeren Bollsanbrange, man 
juche ihnen Har beizubringen, baß ber Ungehorfam in biefem Puncte gegen 
ben Beichtunter nicht Yrömmigkeit, fondern Hartnädigleit verrathe; daß, 
wolten fie fich nicht entfchließen, ihr Urtheil zu unterwerfen, fie in ihrem 
Leben niemals Frieden finden werden. Solche Berfonen geben zu verfiehen, 
fie fönnten von ber Krankheit ihrer Zweifel geſund werben, wenn fie die 
bereits abgelegten Generafbeichten noch einmal ablegten: allein bieß if das 
fiherfie Mittel, ihre Unruhe zu vermehren. Es if ja die Krankheit ber 
Zweifel gewiffen Flüſſen ähnlich, an denen die Augen zu leiben pflegen; je 
mehr man bie Augen reißt, befto ſchlimmer wirb ber Fluß: auf gleiche Weiſe, 
- VBenger, Pafloraltfeologie. M. 39 
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je mehr man bas Gewiffen durch Wieberholung ber Geueralbeichten beun- 
rubigt, deſto mehr wachſen bie Zweifel und bie Bebrängniffe bes Geiſtes. 

Indeſſen gelte als allgemeine Regel: NKeinem bie Generalbeicht 
wieber zn geftatten, ber fie bereits abgelegt, fein Leben gebeflert und beruhigt 
war, und ber nichts Befonberes vorbringt, das ihn im bbſen Glauben ber 
abgelegten Generalbeicht ängſtiget und beſtärkt. Jedoch wirb es ein fehr 
gutes Austunftsmittel fein, einen Jeden zu ermahnen, daß er von 
jener legten allgemeinen Beicht bis auf gegenwärtige Stunbe ein Be- 
tenntmiß ablege, um alle Falten bes Gewiffens Mar und beutlich kennen zu 
lernen. Will man bei diefer Gelegenheit ſolchen bebrängten Seelen einigen 
Troft verihaffen, fo kann man ihnen geftatten, jenen Bunct, ber fie am 
meiften beunrnhigt, anzugeben; Über alles Uebrige aber lege man ihnen Still⸗ 
fhweigen anf. Aber auch diefes muß dem Hugen Ermeſſen des Beichtwaters 
anbeimgeftellt werben, welcher in ben einzelneu Fällen zu unterfcheiben willen 
wird, wann man bie Wieberholung irgend eines Punctes aus bem vergan- 
genen 2eben zufaflen barf, wann nicht. 

Der befte Rath jedoch, welchen man Allen geben muß, befleht darin, 
daß fie oft den Act ber Zerfnirfhung erweden; denn dadurch wirb 
die Seele weit eher zur Ruhe gelangen, als durch noch fo viele Anlagen 
unb noch fo viele Präfungen. Man gebe ihnen bie vom heiligen Antonin 
anseinanbergejebte Lehre des heiligen Thomas wohl gu verftehen: bat nämlich 
eine Seele, von wahrem Verlangen erfüllt, fi mit Gott zu verföhnen, allen 
Fleiß angewandt, um eine gute Beicht abzulegen, hat fie alle Mittel ange 
wanbt, wahre Reue zu erlangen, und geglaubt fie zu haben; jo war für's 
Erſte jene Beicht fehlerlos. Zweitens ift feine Verpflichtung vorhanden , fie 


zu wieberhofen, indem die Erneuerung ber Reue genügt, um fich ihrer Gl 


tigfeit zu verfihern. So geſchieht es, daß wir durch oftmalige Erwedung 
bes Reueactes mit ber Gnade Gottes unter fo vielen wenigflens Einen gut 
verrichten. Und dieß genügt —, ohne jene Sünden wieber zu beichten, welche 
bereits auf ſchulbige Weife ber Schlüffelgewalt ber heiligen Kirche unter- 
worfen worben !). 

5. Bß. Wünfcht der Pönitent eine Generafbeicht abzulegen, 
weil feit der erften eine geraume Zeit vorübergegangen ift, und 
er fein Gewilfen wieder mit vielen Sünden befhwert 
hat, fo willfahre man ihm, 

Jedoch kann ber Zeitraum, worüber er bereits eine Generalbeidit ab⸗ 
gelegt hat, Fürzer behanbelt werben; es ifl genug, wenn man beu Seelen⸗ 
zufland bes Pönitenten während befiefben im Allgemeinen kennt, ohne bie 
einzelnen Sünden, ihre Zahl oder bie weientlichen Umſtände genaner zu er- 
forihen: diefen Zeittaum ganz übergehen, ift bei Jenen zufäffig, beren 


1) Leonh. l. cp. 0 — 12. 
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inneres und Außeres Leben fehr ein- und gleihförmig war; bei Jenen aber, 
welche feitbem in mannigfaltigen und verwidelten Lagen unb 
Berhältniffen gelebt haben, if dieß nicht rathſam, theils, weil oft das 
frühere Leben bes Beichtlindes fein fpäteres aufflärt und auch über feinen 
gegenwärtigen inneren und Anßeren Zuſtand wichtige Auffchlüffe gibt, theile, 
weil beinfelben oft aus den früher begangeneu Sünden noch beſondere Pflichten 
und Leitungen obliegen, bie vielleicht feit ber leiten Generalbeicht unerfüllt 
geblieben find und ſonſt gar nicht mehr zur Sprache kommen, theils endlich, 
weil es ben Büßenben mehr beruhigt, wenn auch fein früherer Gewiffenszu- 
Rand wenigſtens im Allgemeinen in ber gegenwärtigen Beicht eingefchloffen 
wirb. Dieß giltanch, wenn eine bevorflebende Kobesgefahr oder Stande 8 
änderung ber Grund ifl, warum er bie Generalbeicht ablegen will. 

6. y. Gibt der Pönitent mehr ascetifhe Gründe an, 
Reinigung des Herzens, Demüthigung, den Zuftand des Inneren, 
feinen Fortgang Mar zu erfennen u. dgl. —, fo unterfcheide man: 
St er fein belanntes gewöhnliches Veichtlind, fo weife man es 
an feinen gewöhnlichen Beichtvater; hat es feinen, fo gebe man 
ihm den Rath einen ſolchen zu wählen, weil dadurch der angegebene 
Zwed am eheſten erreicht wird, 

Bittet aber ber Pönitent eben, baß man feine Führung Über- 
nehme umb deßhalb bie Generalbeicht aufnehmen möge, jo willfahre 
man nicht fogleich, fonberm laffe fi zuerft eine einfache Beicht ablegen, 
am vorerſt zu einiger Einficht in fein Inneres zu gelangen und beurtheilen 
zu Wnuen, ob bie Generalbeicht zur genaueren Kenntniß und Führung bes 
Beichtliudes nothwenbig ober wenigftens nütlich fein würde: benn man foll bie 
Generalbeicht nie zwecklos aufnehmen. Erlennt man, ba bie General» 
beicht dem Pönitenten ſchädlich werben könnte, weil man Neigung zu 
Scrupeln und zu unlauterer VBeluftigung ber Bhantafle in ihm wahrnimmt, 
fo verfahre man im erflen Falle nach der oben angegebenen Regel, im letz⸗ 
teren Falle aber verweigere man ihm entweber bie Wieberholung ber General⸗ 
beicht gänzlich, oder, wenn man fie aus anderen Grlinden denuoch für nütz⸗ 
lich erachtet, gebraude man bie Borfidt, daß man ihm alles eigene Nachſinnen 
ober Erforfchen über die Sünben contra sextum burchaus verbiete und auch 
bei der Beicht felb ihm bie Sünden bloß im Allgemeinen ihrer Haupt- 
gattung mach anzugeben geftatte. Hierin müßte man um fo firenger fein, 
wenn man etwa wahrnehmen follte, daß ber Bönitent, vielleicht obne fich beffen 
Mar bewußt zu fein, ein gehbeimes Bergnügen daran bat, fih an bie 
Bergebungen bes früheren Lebens zu erinnern und fie von Neuem auseinander 
feßen zu Finnen, unb wenn fo unter bem Scheine ber Andacht uur eine 
feine Luſternheit ihre Befriebigung fänbe. 

7T. Het ber Pönitent nicht ſelbſt eine Generalbeicht verlangt, 
Bat man aber aus feinem Beichtbefenntniffe entdeckt, daß feine 

39 * 


id Beieries Duch. Das Hirtenamt. Päbagogit 


früheren DBeichten gewiß ungiltig find, fo muß man auf bie ab⸗ 
ſolut nothwendig gewordene Generalbeicht bringen, jedoch mit Vorſicht. 
Iſt der Pönitent in gutem Glauben und jetzt gut disponirt, und 
bat man mit Klugheit alle Mittel angewandt, um ihn auf bie 
Vergangenheit aufmerkfam-zu machen, ift aber mit Recht zu fürchten, 
bag er, wenn ihm die Nichtigleit der früheren Beichten offenbart 
würde, ganz muthlos und zur Generalbeicht nicht werde zu 
bewegen fein, fo hält Gonſſet es für die Klugheit angemeſſen, 
einem Solchen nicht von ber Generalbeicht zu fprechen . Fürchtet 
man mit Grund, daß ber Pönitent auch nah Erflärung ber Nüß- 
Ticheit und Nothwendigfeit ver Generalbeicht doch einen faft un- 
überwinplichen Schrecken vor verfelben Habe oder nicht recht zur 
Einficht der Notwendigkeit biefer Beicht kommen werbe, fo 
hüte man fich vor dem Namen Generalbeicht, fuche aber durch 
Fragen dieſelbe fich ablegen zu laffen, ohne daß ver Pönitent es 
merkt: ift bie Generalbeicht durch foldhe evangeliſche Lift voll 
endet, dann fage man es ihm, bamit er fich darüber erfreue, und 
damit er nicht fpäter wieder einen anderen Beichtvater in Ähnliche 
Verlegenheit bringe, oder falls er zu befjerer Cinficht gekommen, 
mit dem Verlangen einer ſolchen Beicht unnöthig befehwere. Sieht 
der Bönitent die Pflicht ver Wiederholung ein, und iſt er wicht 
bazu zu bewegen, fo tft er als indisponirt zu entlaffen. 

8. Hat man entbedt, daß bie früheren Beichten zweifelhaft, 
eine Generalbeicht daher fehr wünſchenswerth fei, und bat man mit 
gutem Grunde bei dem BPönitenten eine Entmutbigung oder Ab⸗ 
neigung gegen das Sacrament der Buße nicht zu befürchten, fo foll man 
ven PBönitenten -auch Darauf aufmerkfam machen und dazu ermahnen, 
Schwierigkeiten, die er etwa macht, Itebreich und klug zu befeitigen 
fuchen ; wenn er durchaus nicht zu bewegen tt, fo zwinge man 
ihn nicht; man verpflichte ihn, das Ganze wenigftend inbirect Durch 
eine Neue, die fich auch Über alles früher Vorgefallene erftredt, zn 
fihern, und überlaffe e8 der Zeit und der göttlichen Barmherzigkeit, 
bis er fpäter etwa fich zu einer &eneralbeicht verfteht. 

9. Findet ver Beichtvater in dem Falle ver Nothwenbigfeit 
oder der Nützlichkeit den Pönitenten zur &eneralbeicht bereit, fo 
fragt e8 fi, ob fie fogleich vorzunehmen oder auf eine andere 


) Gousset, tb. mor. 2. n. 444. 
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Zeit zu verfohleben fe? Als Regel ift das Verſchieben vor- 
zuziehen, weil dann bie Vorbereitung befjer gefcheben kann, ben 
Screupeln vorgebeugt wird, und bie Rückkehr des Bönitenten ein 
gutes Zeichen feiner Dispofition ift: ift die Dispofition nicht evident, 
wegen ber böfen Reigimgen, gefährlichen Gelegenheiten, und prüft 
man nicht feinen Befferungseifer durch Verſchiebung, fo kann es 
feicht gefchehen,, daß die Generalbeicht felbft zweifelhaft werde und 
bie Mühe verloren gehe. Nur ausnahmsweife foll man bie 
Beneralbeicht ſogleich vornehmen, wenn einerſeits bie Dispofition 
unzweifelhaft und anbererjeits eine Nothiwenbigleit da fit, z. B. wenn 
ber. Pönitent nicht bald zurüdtehren kann, ganz ungebilpet und 
wenig untervichtet und von geringer Fafſungskraft ift (pa Hilft vie 
Vorbereitung beinahe nichts) —, oder wenn der Pönitent eine General» 
beicht abſolut nothwendig bat, und für jebt vie Abfolution burch- 
aus empfangen will, ober wegen einer Nothwendigkeit zu communi! 
ciren, empfangen muß. 

10. &8 ift fohwierig, wenn man frühere ohne Angabe ver 
Zahl und Gattung gemachte Beichten zu vervollſtändigen 
bat, weil oft ber Pöniteut biefe Nothwenbigleit nicht einficht, weuig- 
ften® nicht, warum es gerade jekt geſchehen müffe, um abfolvirt 
werben ‘zu fönnen: man weife ihn auf den Katechismus über Zahl 


and Gattung Bin, und fage, daß er auch jet noch bazu verpflichtet 


ſei. Noch fchwieriger wirb es, wenn an einem Orte ein Zuſam⸗ 
menfluß von derlei Beichtenden ift, bie bisher ohne Angabe 
von Zahl und Gattung beichteten, daher eine. Generalbeicht nöthig 
haben. In dieſer Lage, und wenn fonft aus anberen Gründen eine 
förmliche Generalbeicht nicht ſogleich aufgenonmen werben kann, 
erübrigt nichte als ver vom heiligen Alphons gebilfigte Ausweg: 
man erforfche gleich anfangs, ob der Pönitent im Wefentlichen, 
wenigftens in den Hauptftänden des menschlichen Lebens (im lebigen, 
ehelichen, verwittweten Stande) einen einförmigen Wandel geführt, 
um nach gehörig unterfuchter Zahl und Gattung von den Sünden 
eines Jahres auf die Übrigen den Schluß zu ziehen, und frage ihn 
bann noch, welche befondere und außerorbentliche Sünben außer den 
gewohnten er ſich aus feiner Lebenszeit noch ſchuldig wiſſe; find 
aber bie inneren und äußeren Berhältniffe des Pönitenten mannig- 
faltiger und verwidelter gewefen, fo frage man ihn wenigſtens in 
Kürze Über die Hauptfünben in jevem Gebote und Über bie vorgüglichften 
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Uebertretungen ber einzelnen Stanvespflidhten und erforfche bie 
Zahl und Gattung berfelben ;.bie genauere Erforſchung und au 
führlichere Belehrung verfchlebe man in dem einen oder anderen Halle 
auf eine beffere Gelegenheit und beftimme dazu dem Pönitenten eine 
beffere Zeit, wann er wieberfommen folle, um eine fürmliche General, 
beicht mit ihm vorzunehmen. 

11. Hat weder ver Pönitent eine Generalbeicht verlangt, 
noch ver Beichtvater aus dem Bekenntniſſe einen Grund hiezu 
entdedt, fo fordert es zwar nicht bie ftrengfte Pflicht, jedoch kann 
die Liebe es forbern, ihn hierüber zu befragen, ob er einmal eine 
Beneralbeicht abgelegt habe, und im Falle ver Verneinung ibm 
diefelbe anzurathen und fich zur Aufnahme bereit zu erklären 9. 
Ebenfo verhält es fich mit den Fragen über bie Giltigkeit ber frü⸗ 
beren Beichten. ?) 

“ Der Beichtvater if nur dann abfolnt dazu verbunden, wenn er einen 
Gewohnheitsfünder vor ſich Eat, ober wenn er durch einen nächſten und un. 
mittefbaren Grunbfab dazu aufgeforbert wirb. Diefer Grunbfab iſt aber 
gerabe zu verfiehen, wie jener andere hinfichtlich ber Wiederholung ber Beichten. 
Wenn nämlich ber Beichtvater fiebt, daß es nicht Leicht möglich if, ſogleich 
eine Generalbeicht aufzunehmen, ober ber Ponitent ſich nicht werbe herbei- 
faffen, ohne Wbjolntion hinwegzugehen, fo kann er, voransgejeht, daß fein 
eigentlicher und unmittelbarer Anlaß vorhauben if, aus Klugheit unterlaffen, 
befonbere die Giltigkeit ober Integrität früherer Beichten betreffende Fragen 
zu flellen, auch dem Pönitenten nur im Wügemeinen eine Generalbeicht 
angelegentlichft anzuratben. Iſt dieß nicht ber Kal, fo fragt ein eifriger 
Beichtvater, wo er es für erfprießlih hält, befonbers bei wenig Unterrich⸗ 
teten, bie felten bie heiligen Gacramente empfangen, bie Schen und Furcht 
zeigen, mit allee Schonung, und oft wirb ein Gacrileg entbedt. Man lege 
den Nuten ber Generalbeicht an’s Herz (durch das Gleichniß ber 
Abrehnung) und zerfireue bie Borurtbeile Manche fchen bie 


») Dieß kann befonbers bei erwachfenen, unbelaunten ober ſchlecht unter» 
richteten und nicht ſehr gottesfürdtigen Beichtlindern gefchehen. Bei außer⸗ 
orbentlichen Gelegenheiten z. B. bei ber erften heiligen Kommunion, in 
einem Jubiläum, bei der Miffton, bei einer anftedenden Krankheit, bei 
Brautlenten, bet Anderen, bie einen neuen Stand antreten ober fi in 
ſchwierige Verhältuiffe ober in Lebensgefahr begeben müffen, kann man and 
an bekannte unb gute Ehriften biefe Frage flellen. Die jungen Beichtoäter 
aber WBunen in biefem Puncte nicht gu vorfſichtig fein, wie Gouſſet 
bemertt 1. n 445. — 2 Ct. 3. 161. n. 6. d: 
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Generalbeicht als eine Über alle Maßen fchwierige und beinahe mausführ⸗ 
bare Sache an!). Man gebe eine Anleitung: ber Pönitent erforfche fich 
nad den 10 Beboten und Gtanbespflichten, er halte fih nur an bie Hand⸗ 
lungen und Thatſachen ſelbſt und was bie Sattung ber Sünde veräinbert 
ober bebentenb erſchwert, ohne über bie weiteren Umſtände nachzufinnen; ber 
Beichtvater werbe darüber bie nothwendigen Kragen flelfen; bei ben einzelnen 
Sünben, bie nur von Zeit zu Zeit begangen werben, folle er eine Zahl gewiß 
ober beiläufig angeben, je nachdem ex es weiß; bei Gewohnheitsſünden fol 
er filh zu erinnern ſuchen, wann biefe Gewohnheit angefangen, wann fie 
aufgehört, ob und wie lange fle unterbrochen, wie oft fie des Tages, in ber 
Woche, in bem Monate begangen wurde; Sünden, bie er beinahe das ganze 
Leben begangen, fol er rüdfichtlih der Zahl nach ben Hauptfländen (febig, 
ehelich, verwittwet) — wenn eine ſolche Veränderung geſchehen — unterfuchen; 
bie Generalbeicht zu fehreiben, ift er nicht verpflichtet, er Tann es aber thun 
zur Erleichterung ?2); nur fchreibe ex kurz bie Hauptpuncte nach Gattung nnb 
Zahl mit Weglaffung alles leberfiüffigen 3. B. ber Gefchichten, unmefentlicher 
Rebenumflänbe, welche nur dazu bienen, das Herz zu zerfireuen unb bie 
koſtbare Zeit ohne Nuten zu vergeuben; Gebilbeten unb gut Unterridteten 
kann man einen guten Beichtſpiegel aurathen; bei ganz Unwiſſenden rathe 
man, baß fie Überhaupt Über ihr Leben mehr nachdenken, worin fie am meiften 
gefehlt; das Andere werbe man fragen®). 

Il. 12. Steht ver Entfchluß, eine (unothwendige ober nüßliche) 
Seneralbeicht abzulegen, feft, fo fehreite man zur wirklichen 
Vornahme. So weit es die Zeit erlaubt, fchide man 
eine nähere Vorbereitung voraus. Dieß gefhieht, wenn man 
in Kürze den Zwed und die Vortheile der Generalbeicht erflärt. 
fie joll den Gewiffensftand in Drbnung Bringen, alfe früheren - 
leichtfinnigen und ungiltigen Beichten gut machen, von allen Sün⸗ 
ten bes Leibes reinigen; fie tft alfo eine große Gnade. Dann: 
Ermunterung zum Dante; man folle mit kindlichem Vertrauen dem 
Beichtvater fein Herz eröffnen, Alles bekennen, alle ragen nad) 
beftem Wiffen beantworten, fo, als wenn biefe Beicht die legte wäre 
und man in Bälde vor dem Nichterftuble Gottes erfcheinen müßte. 

Bemerkt man bei bem Pönitenten eine befonbere Angft, fo fragt 
man nm bie Urfadhe ;..ifl fie vieleicht das Geſtaänduniß einer einzigen Sünbe, 
fo fage man: er folle fle nur gleich im Allgemeinen bezeichnen, man werbe 
ſchon das Weitere fragen, fo daß er nur Ja und Nein fagen bürfe ben 


) Leonh. 1. c. Einf. IV.V. — 2) Ci. Lig. 0.471.493. — N Leouh. 
a. P. M. p.26—28. — N Ct. Cor ella praxis confessionalis. Heiligung 
bes Pr. n. 86. Bgl. das Geſpräch des ſeligen Leonh. a. P. M. p. 42 
—88. Franz v. Sales 768. 
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fo beruhige man ben Pönitenten, ber ängſtlich iſt, weil er meint, daß er ſich 
nicht gehörig erforscht, ſich nicht recht ausdrücken lönne ober wieder 
. Alles vergeffen habe. Aeußert er keine beſtimmte Urſache, fo mache man 
ihm im Allgemeinen Muth. Zroftgründe: man beichte eigentlich 
Gott; das facramentale Sigill; ber Priefter felbft fei ein Menſch, Fehlern 
und Schwachheiten unterworfen, babe daher mit Anderen Mitleid, fet deßhalb 
zum Priefler geweiht, um Anderen in Liebe und Geduld zu helfen; bie Menge 
und Schwere fohrede ihn nicht; jebe Schuld und Zahl tilge das Blut Yen 
Chriſti; nur Mangel an Reue und Vorſatz vereitle die Verzeihung; man folle 
wahrhaft bußfertig Alles belennen und recht auf Gottes Barmherzigkeit ver» 
trauen. — Uebrigens hängt der Inhalt der Einleitung von ben Umſtänden 
und Berbäftniffen bes Pönitenten ab. Bei erfien Generafbeichten fann mau 
bie vielen Gnaden Gottes und den Undauk hiefür vorfielen, wie lang- 
müthig Gott auf feine Rückkehr gewartet und ſogar umabläffig ihn gerufen 
unb ermahnt babe ... Der Beichtvater muß fih mit Geduld rüſten !). 

13. Nächſter Uebergang. Frage um ben Stand bes 
Pönitenten, fein Gefchäft, Amt, Gewerbe, Alter). Zur Aufnahme 
ber Generalbeiht muß man ein Schema inne haben, nad be- 
ftimmten Anhaltspuncten georbnet; fonft ift nur SZeitverluft ober 
boch Unvollſtändigkeit zu fürchten. Iſt das Beichtkind wohl vorbe⸗ 
reitet, ſo laſſe man es in jener Ordnung beichten, wie es ſich vor⸗ 
bereitet hat. Sonſt laſſe man es wenigſtens den oder die Haupt⸗ 
puncte andeuten, welche es am meiſten drücken. Sehr häufig wer⸗ 
den dieß Sünden gegen das ſechſte Gebot ſein, und dann gehe man 
dieſes Gebot zuerſt durch: dieſe Sünden liegen gewöhnlich dem 
Pönitenten am ſchwerſten auf ver Seele; hat er fie gebeichtet, fo 
tft fein Herz erleichtert und häufig damit die &eneralbeicht bei- 
nabe zu Ende. Deßhalb ift es auch, wenn ver Pönitent gefragt 
fein will, gut mit dem fechften Gebote zu beginnen, wenn nicht 
(3. B. bei Gebilveten) zu befürchten ift, daß er dadurch fidh ver 
legt fühle ober einen folchen Anfang dem Beichtvater verargen 
wärde?). 

14. Ueber vie Art und Weife, wie und was man fragen 
foll, wie zu ermahnen und zu belehren ift, gelten vie allge- 
meinen Regeln *). Das Eigentbümliche der Generalbeicht ift: 

a. Immer den Zwed, vor Augen haben. Iſt es ent- 


ij) Leonh. 1.c. p. 4 -45. ck. Geſpräch l. c p. 4. — DC. 
$. 161. — 3) Ct. Haringer p. 289. — 9%) $. 162. 168. 
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ſchieden, daß Feine ungiltigen oder unvollftändigen Beichten zu 
erſetzen find, fo ift die Zahl und vie materielle Beschaffenheit ver 
einzelnen Sünden nicht fo genau zu erforfchen; man begnügt fich, 
den Seelenzuftand des Pönitenten im Allgemeinen (und — bei 
ascetifchem Zwede — mit vorzugsweifer Rückſicht auf den Stand 
ver Volllommenbeit) richtig zu erkennen, bie Gemüthsarten des 
Bönitenten, feine Anfichten, Grundfätze, berrjchende Neigungen, bie 
Urſache und ben Verlauf feines fittlichen Verderbens zu erforfchen; 
jeboch darf man fich nie in zu feine Unterfuchungen einlaffen, was 
bei Anfängern im geiftlichen Leben nicht von Wichtigkeit ift*). 
Diefer allgemeine Dlid darf auch bei den nothwendigen General- 
beichten nicht ganz außer Acht gelaffen werben, 

b. Darum foll man bei nothwendigen ©eneralbeichten (in 
ver Regel) eine läßliche Sünde nicht fragen), weil fie feiner 
fpectellen Anklage bebärfen; es genügt, am Ende alle einzufchließen. 
Eine Ausnahme machen folche Läßliche Sünden, welche bie 
Seele der nothwendigen Heildmittel berauben oder fie zu ſchweren 
Sünden bisponiven 5. B. Nachläffigleit im Gebet, Neigung zum 
Spiel, Vorwitz der Augen. 

c. Sünpen, die in ſich Todſünden find ober mit Rückſicht 
auf die Materie e8 werben Tönnen, follen immer gefragt werben, 
wenn man nicht moraliiche Gewißheit bat, daß der Pönitent feiner 
Individualität und feinen Verbältniffen nach fie nicht begangen 
haben werte, und dann foll man wenigftens im Allgemeinen eine 
bie Sünde von weitem. berührende Frage ftellen, um dem Pöni- 
tenten das Geſtändniß zu erleichtern, wenu er fich doch darin ſchuldig 
wüßte, und ihn darau zu erinnern, wenn. es ihn etwa entfallen 
wäre. Muß man aber über eine feltene und abfcheuliche Sünde 
eine Frage ftellen, fo füge man eine Entfchuldigung bei: z. ©. 
muß man ben Pönitenten, ver fich contra Sextum verfünbigte, 
fragen, ob bieß nicht mit Verehelichten oder Blutsverwandten ges 
ſchehen, und legt verfelbe fein Befrempen an ben Tag, fo fege man 
hinzu: man babe nur gefragt, weil auch dieſer Umftand vie Gat—⸗ 
tung der Sünde verändert, und weil man bei ber Generalbeicht 
um alle Gattungen und Arten ver Sünde fragen müſſe. Der 
Grund, warum bei der Generalbeicht mit größerer Genauig⸗ 


1) Leonh. J. c. p. 48. _ 2) Ib. p. 22. 
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keit als bei gewöhnlichen DBeichten verfahren werben muß, wo man 
nur das zu fragen hat, was ber Pönitent in Betreff feines Stan- 
bes feiner Bildung und feines Gemöthszuſtandes leicht begehen 
fonnte —, tft der: weil eines er ber größten Vortheile der Gene- 
ralbeicht ift, daß der Pönitent auf Alles aufmerffam gemacht und 
auch um das gefragt wird, worüber man fonft keine Fragen zu 
ftellen pflegt. 

d. Hat man einen Gewohnbeitsfünder vor fich, der eine 
gewiffe an äußere Verbältniffe geknüpfte Sünde (3. B. Unzucht 
mit Anderen, Diebftahl durch Maß und Gewicht...) durch lange 
Zeit mit Häufigem Wechfel ver Verhältnifie begangen bat, fo erleich⸗ 
tert man fich die Erforfchung der Zahl") dadurch, daß man fidh 
bie vorzüiglicheren Veränderungen der Verhältniffe bes äußeren Lebens, 
infoferne fie auf die Sünde Bezug Haben, over gleichfam eine 
kurze Lebensgefhichte erzählen läßt, dann fange man ba an, 
wo er die Sünde zuerft begangen, und gehe alle einzelnen Lagen 
und Verhältniſſe durch ?). 

e. Entdeckt man erft aus dem während ber Generalbeicht 
abgelegten Sündenbekenntniſſe, daß der Pönitent eine befonbere 
Dbligation zu irgend Etwas, zur Entfernung einer Gelegenbeit, 
Reftitution oder zu einer anderen Leiftung habe, fo foll man ihm viefe 
fogleich auflegen und nöthigenfalle ihn Hierüber auch belehren und 
bisponiren, obne es bis zum Enbe zu verfparen. Wäre e6 ver 
Fall, daß man ihm nach den allgemeinen Grundſätzen vie Abſo⸗ 
lution verfchieben müßte, und wäre ber Pönitent nicht durch außer⸗ 
ordentliche Zeichen für hinreichend bispenirt zu halten, fo müßte 
man bie Seneralbeicht abbrechen und ihre Fortſetzung bis nach ge- 
ſchehener Beſſerung verfchleben. Hält man ihn aber binreichenb 
bisponirt, fo fee man bie Beicht fort, unterlaffe e8 jedoch nicht, fich 
bie nöthigen Leiftungen fogleich werfprechen zu laffen; erinnere auch 
ben Bönttenten, daß, wenn er nicht ernftlich entſchloſſen fei, Alles 
umfonft und bie Generalbeicht ungiltig ſei, und er fich durch einen 
neuen Gottesraub noch tiefer in die Verbammiß ſtürze. Bei län- 
geren Beichten ift e8 gut, auch während ber Anklage (etwa nach 


») Der un merifce Unterſchied wird jeboch hier nicht ſo genan, wie bei 
ben gewöhnlichen Beichten geforbert. Bgl. Leon. I.c. p. 34 — 86. — 
N) Bgl. Leonh. p. 31 — 32. 
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jedem Gebote ober nach ben größeren Gewohnheitsffinden) den Pb⸗ 
nitenten auf die Größe feiner Fehler, auf die Güte Gottes und 
auf die Gnade aufmerkfam zu machen, welche er hat, burch eine 
aufrichtige Beicht von allen viefen fchweren Miſſethaten befreit 
werben zu Tönnen, und ihn dann zur Fortfegung bes anfrichtigen 
Bekenntniſſes zu ermuntern. Dan erinnere ben Pönitenten and) 
an alle fehlecht verrichteten Beichten und Eommmunionen, an bie Ber 


nachläffigung ber öfterlichen Pflicht... ... 

15. Der Schluß der Generalbeicht richtet ſich nach dem 
Süänvenbelenntniffe, nach ver Individualität und ven befonberen Ver⸗ 
hältniffen des Pönitenten. Im Wefentlichen find drei Dinge zu be 
achten: a. Erwedung lebhafter Reue und Zerfnirfchung, buß⸗ 
fertiger Geſinnung und des VBerlangens nach Vervolllommnung ; b. Ans» 
gabe der notbwendigen Mittel, in der Gnade zu verbarren; 
c. Belehrung über Alles, was ihm nothwenbig ift, und was nicht 
ſchon während ver Beicht gefagt wurbe. 

Auch find no etwa folgende Buncte zu beridfiätigen, bie nad 
Umſtänden wedfeln: 

a. Nach vollendeter Aufnahme bes Sünbenbelenntniffes frage man, 
ob er ih no einer Sünde fhulbig weiß, um die er nicht gefragt wurbe? 
ober ob ibm fonf noch Etwas anf bem Herzen liege? Man Täßt ihn 
nachdenken; bann fage man: er möge alle unmwifjentlichen, vergeffenen ober nicht 
gehörig erkannten Todſünden fowie alle Läßlihen Sünben -(Eitelleit, Unge- 
bufd, Unmäßigteit, Ligen und unnlige Gebanfen, Worte, alle Rachläffigfeiten 
im Dienftle Gottes sc.) in biefe Beicht einfchließen und fi im Allgemeinen 
barüber auklagen; an ber Vollſtändigkeit mangle nichts mehr; bie Haupt» 
ſache fei jetzt, eine herzliche Reue Über alle Sünden nnd ein ernſtlicher 
Borſatz ber Beſſerung. 

b. Run ſtellt man ihm die Schwere feiner Berſchuldigungen 
gegen Gott vor, hebt die abſcheul ichſten Sünden hervor fowie bie Menge 
(defonbers bei Gewohnheitsſündern). Was ift ſchon eine einzige Todſünde! 
Beleidigung, Schmach, Beratung Gottes und feined Geſetzes! Das Leiben 
Jefu Chriſti wird unnütz gemacht; wieTiebreich ſich Gott gegen ihn bewiefen ; 
befonbere Gaben und Wohlthaten; wie Jeſus ans Liebe zn ihm gelitten und 
am Krenze geftorben — für ihn allein, wenn es nöthig gewefen wäre; biefen' 
Erlöfer habe er wie einen Feind behandelt, verrathen, verlauft, aufe Neue 
gefreuzigt, fein Blut mit Füßen getreten; — babe er nicht verdient non Bott 
verlaffen unb verworfen zu werben? wäre es nicht gerecht, wenn er jet 
fon in ber Berbammmiß wäre? bie Barmberzigleit hat ber Gerechtigkeit 
Einhalt getban, Gott wolle ihm verzeihen, ihn wieber zum Kinbe aufnehmen, 
mit Troſt und Freude erfüllen und in der Ewigleit mit Srenbe und Glorie 
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belohnen, — bafür verlange Gott nur Eines, daß er feinen Gott, Schöpfer 
Erloͤſer und Heiligmacher wieber liebe, von ganzem Herzen berene, ihn ber 
leidigt zu haben und fich feft vornehme, Alles, auch ſelbſt ven Tob zu erleiden, 
af8 ihn wieder mit einer fchweren Sünde zu beleidigen. Nun läßt man ben 
Bönitenten die vollkommene Rene erweden, und erwedt fie mit 
ibm, und fchließt dabei in ven Vorſatz namentlich jene Sünden ein, in 
die ber Pönitent auch gegenwärtig verftridt war, und vor benen er fih am 
meiften zu hüten bat. 
- 0. Rah dem Acte ber Reue fagt man: Wenn ihm dieß Alles zu Herzen 
gegangen, fo lönne er anf bie unendliche Barmherzigkeit Gottes und auf bie 
Berdienfte Jeſu Ehrifli vertranen, baß ihm alle Sünden nachgelafſen 
werben, und fi nach ber Abfolution wie durch eine zweite Taufe gereinigt 
und fih zu einem neuen Leben wiebergeboren betrachten; er möge fidh aber 
jetst in Acht nehmen, die Gnade zu bewahren und nicht mehr zurädzu- 
fallen; Gott ift auch unendlich gerecht und heilig, und die Sänben haben ein 
getoiffes Maß, Niemand weiß, waun es voll if; es ift wahrſcheinlich, daß 
bieß bie Iehte große Gnade fei, und ihr Mißbranch Fnne bie ewige Ber- 
bammniß nach fich ziehen; damit ihm bieß nicht wiberfahre, wolle man ihm 
bie nöthigen Berwahrungsmittel an bie Hand geben. Man made ihn 
aufmerffam auf die Grundurſache, aus der fein tiefer Kal gelommıen 
ift. Im ber Wefenheit find fie beinahe immer: Sorglofigleit in Bermeibung 
böfer. Gelegenheiten, und Bernadhläffigung ber beiben vorzüglichſten Heils⸗ und 
Gnadenmittel (Gebet und heilige Sacramente). In Betreff ber Selegen- 
beiten fchreibe man dem Pönitenten ganz fpecielle Mittel nach feinen 
Berhältniffen vor, was er zu thun ober zu unterlaffen babe, und laſſe ſich 
bie genaue Erfüllung verfprechen. Ueber das Gebet fchärfe man ein: Morgen- 
und Abendgebet, Gewiffenserforfgung, Schußgebetlein, Öftere Erneuerung ber 
Borfäge und ber guten Meinung während ber Beſchäftigungen, Anrufen ber 
heiligen Ramen bei Berſuchungen. Man lege ihnen den Bfteren Gebraud 
ber heiligen Sacramenute an das Herz, befonbers bei Gewohnheitsfünbern 
ober Solchen, die im gefährlichen Gelegenheiten ober heftigen Verſuchungen 
find; fie find gleihfam die Speife, man ift dazu verpflichtet, wenn man fich 
ohne biefelbe nicht im Stande der Gnabe erhalten fann: wie oft? hängt 
von ben Umftänben ab, von bem geiftigen Beblirfniffe, von äußeren Verhält⸗ 
niffen; jeboch für Alle ift im ganzen fünftigen Leben- nier bis ſechs Wochen 
zu rathen. Dann folgen Belehrungen, bie heiligen Sacramente wärbig 
und fruchtbringenb zu empfangen: Erforſchung bes Gewiſſens, Erweckung ber 
Reue ıc., Angabe der Zahl und Gattung, Einſchließung einer ſchweren Sünde 
aus bem früheren Leben, wenn man feit ber letzten Beicht keine Todſünde 
bat, Wahl eines guten Beichtvaters; im Abſicht des heiligen Altarsſacramentes: 
Vorbereitung, Dankffagung während einer halben Stunde, wenn möglid, 
wovon bie Önabenwirkungen viel abhängen. . 

d. Auflegung ber Buße. Man bemerle, daß bas Bisherige nützlich 
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und von großen Folgen, aber nicht als eigentfiche Buße anzufehen fei, fomit 
unter feiner Säube verbinde. Die Buße fol iu ber Regel wicht kürzer ale 
vier Wochen und nicht länger als ein halbes Jahr dauern. Man fage: wenn 
er aus Bergefienheit, Krankheit ober wegen bringenber Geſchäfte bie Uebung 
ein ober bas anberemal unterlaffe, fo folle ex fich nicht. beunrubigen, fonbern 
fie nad Möglichkeit nachtragen ; unterläßt er fie aber aus ſchuldbarer Nach⸗ 
(Affigfeit, fo fünbige er und müffe e8 beichten. Gut ift dann bie nochmalige 
Einſchärfung der Obligation 3. B.Nachholung des KReligionsunterrichtes, 
Reftitution , Ermahnung, daß er in ber nächften Beicht darüber Rechenſchaft 
gebe, aller Rachläffigleit unb Saumjeligfeit ſich anlage. 

e. Bor ber Losſprechung iſt es gut, nohmale bie Reue an er 
weden, befonbers wenn bie Belehrung laug und ber Bönitent zerfirent ifl. 

f. Nach ber Abfolution Belehrung: daß er nun eine volllommen 
giftige Beicht abgelegt habe und fie nicht mehr zu wieberhofen brauche. Fällt 
ihm noch etwas ein, fo barf er es nachtragen, es fei aber nicht nothwendig 
befonbers barüber nachzudenken. Man eutläßt ben Bönitenten mit bem. 
Segen unb der Ermunterung zur Stanbhaftigfeit und Befolgung ber Räthe, 
fih nicht buch kommende Anfechtungen abfchreden zu laſſen; biefe Beicht 
werbe bann ber Anfang feines Heil® und bie Urfache fein, bier und bort ewig 
Gott zu loben, zu danlen und zu preifen. Man fuche ben Pönitenten and dafür 
zu gewinnen, baß er nach ber Seneralbeicht einige Tage Gott und den heiligen 
Fürſprechern danke für bie Hilfe, die ihm gegeben worben, bamit er burd 
biefe Dankbarkeit eine heilige Beharrlichleit erlange!). * 

g. Einige rathen, ohne befondere Urfache in einer Generalbeicht 
nicht gleich bas erfiemal zu abfolviren, weil bas Beichtfind darüber 
flaunen uub Unvollſtändigkeit ber Beicht befürchten, zudem durch das VBelenntniß 
bes Einzelnen zu wenig für die Erweckung ber Rene geeignet fein wäürbe?). 
Wir aber halten gerabe ven friſchen AnblickallerSünden bes 
Lebens für am beflen geeignet, eine tiefe Reue, eine große Demuth, 
Furcht, Liebe, Dankbarkeit gegen Gott bervorzurufen; in biefem Augenblide 
iR die Abfolution ein wahrer Balfam für bie zerknirſchte Seele. Bei außer 
orbentlihen Fällen (melde in Frankreich häufiger vorlommen mögen) 
von Perjonen, bie Jahre lang ihr Leben ber Kirche entfrembet und in ben 
verjchiebenften und verwideltften Lebenslagen in Gottvergeſſenheit oder Sits 
tenlofigleit zugebradht haben, mag obiger Rath feine Anerlennung finden: 
"damit Solche ihr Gewiffen genauer erforfchen, mit einer befferen Erkenntnfß 
ihrer Pflichten auch einen größeren Abjchen vor ber Sünde erlangen und 
einen fefteren und beftimmteren Borfat einer burchgreifenben Lebensbefjerung 
faffen, ſuche man fie (weun es füglich gefchehen kann) auf ein paar Tage zu 
einer größeren Zurückgezogenheit und zur ernſteren Betrachtung ber ewigen 





1) Seiligung n.85. — 7) Der Priefler ale Richter und Seelen⸗ 
Arzt p. 465 u. 466, . 
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Beilswahrheiten auzuhalten und anzuleiten!); am nütlihflen wäre es, 


wenn man fie gerabezu zur Abhaltung fürmlicher Grercitien beivegen 
Bunte. 


B. Der geiftlihe Bater. 


Dergei ft liche Vater Hat die gut en und frommen Menfchen zur 
Vollkommenheit anzuleiten. Unter Hinweis auf bie vorzugs 
weife in ber Ascefe und Miyftit*) zu bebanbelnde Lehre von ber Boll- 
fommenheit des chriftlichen Lebens mag es für bie Paftoral genügen, 
in Betreff ver chriftlichen Vollkommenheit, der Eigenfchaften des geift- 
lichen Führers und der höheren Seelenleitung felbft — einige 
Erinnerungen und Winke aufzunehmen. 


1) Bgl. Fr. Xav. Br. 2. p. 82 su. 3 p. 51. — N) Zur Literatur: 
a. bie heil. Bäter, befonbere 8. Basilius reg., S. Dionys. Areop. 
ep., S. Greg. Moral., dial., Vitae PP., Cassianus coll., S. Bernar- 
@us, S. Aug. Confess., S. Bonaventura op. — b. Die Schriften 
ber Heiligen: ber heiligen Katharina v. Siena, Brigitta, Hilbegarbis, 
Therefia 2c., bes bi. Bincenz Ferrerius (vita spiritualls), Petrus v. Alcantara, 
Johannes v. Krenz, Franz v. Sales, Alphons v. Liguori (S. W. 1. Abth. 
1. ©.). — ce. MyRiter: Hugo und Richard v. St. Victor, Thomas v. 
Kempen, Gerfon, Rnisbroih, Tauler, Sufo, VBloflus, Scupuli, Zubwig 
v. Granada (Gedenkbuch), PB. Alvarez, Lubw. de Ponte (de perfectione unb 
geiflicder Führer), Borna. — Sandaeus S.J. Theologia mystica Mog. 1637- 
Scaramelli, S.J.dir. mysticum... beutfch .. Anleitung in ber myſtiſchen Theo- 
logie NRgeb. 1854 Card. de Laurea de christiana- orgtione op. 8. (cf. 
Bened. XIV. de beat. l. 3. c. 25. sq. c. 26. n. 8. Nullum Alium invenimus, 
qui materiam orationis clarius, subtilius et tutlus explicaverit)., Gdrres, 
Myſtik. — d.Asceten: Die Werke von Rodriguez 8.J. Mebungen ber Boll» 
fommenbeit) , Lancicius S. J. Rofignol S. J. dise. christ. perfeet. 
Ingolst. 1600, Surin, S. J. (Briefe, Gefpräche, Katech. alte beutfche Ausg. 
Ageb. 1788 sq. — Der geifl. Katech. neu bearbeitet Ngeb. 1838), Sca- 
rameltt, dir. asc., beutfhe n. Ausg. Anleitung zur Ascefe Rgebg. 1854.. 
PinamontiS.J. dir. spir. deutſch. Führer ber Seelen Rgsb. 1855; Petrucci, 
Bafloralcorrefponbenz für Höhere Seelenleitung Rgebg. 1857, Grou S. J., 
„Eigenfchaften der wahren Gottjeligkeit” Münfter 1848 (Theorie) „Grundſatze 
bes geiftl. Lebens” ib. 1840 (Praxis). „Das Innere Jeſu und Maria.” 
Bien (Beifpiel). Faber, ber Kortfchritt der Seele im geiftlichen Leben. 
Rah dem Englifhen deutſch bearbeitet von Reiching Rgeob. 1867 (if geift- 
reich aber auch wortrei, dazu nicht fo Mar und bündig, wie bie älteren 
Asceteu und mit einiger Vorficht .zu gebrauchen). 
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8. 172. Die Bolllommenpeit. 


1. Ein guter und frommer Menſch tft von dem gewöhnlich 
fogenannten volllommenen inneren und geiftliden Menfchen 
wohl zu unterſcheiden. Surin fagt: Ich nenne ben einen 
vollkommenen Menſchen, welcher Durch eine ausgezeichnete Herzens» 
reinheit (a) zur Einigung und Vertraulichkeit mit Gott erhoben (b), 
einzig nur nach dem Antriebe der göttlichen Gnade und ber Leitung 
bes heiligen Geiſtes (c) lebt"). 

Wir nennen einen frommen und guten Menſchen denjenigen, welcher in 
ber Gnade Gottes lebt und fo in ber Gottesfurcht befefligt iſt, daß er um 
teinen Breis eine Todſünde begehen möchte, welcher ferner gute Werle thut 
und ben gottesbienftlichen Uebungen aufrichtig ergeben ifl. Wer aber nad 
wahrer Vollkommenheit firebt, thutnoch mehr: er übt fich vorzüglich in 
drei Dingen; nämlich: a. er befleißigt fich der äußerlidhen und inner- 
tigen Abtöhtung in allen Dingen, nicht nur, foweit es zur Beobachtung 
ber ſchwer verpflichtenden Gebote Gottes nothwendig if, fonbern um über⸗ 
haupt andy bie minder ungeorbneten ober ſelbſt alle natürlichen Bewegungen 
des Herzens zu erkennen, zu verbeffern und die Natur ganz und alle- 
zeit zu unterwerfen. b. Er fucht nicht bloß den Stand ber Gnabe zu 
bewahren unb zn vermehren, fondern au aus der Gnade b. i. aus 
Übernatärlichen Beweggründen zu handeln, befhalb möglich mit Gott 
vereinigt zu leben und in feiner Gegenwart zu wanbeln. c. Er firebt befländig 
babin, bereit zu fein, bie Stimme Boties zu vernehmen und zu 
befolgen unb jene Häthe zu empfangen und zu vollziehen, welche Gott fa 
beftäubig denen ertheilt, die auf ihn hören. 

2. Das gute Leben oder ber einfache Gnadenſtand ift freilich 
auch ſchon an fich ein unfchägbares Gut, nicht etwas „rein Nega- 
tives””), fondern eine wirflihde Vollkommenheit, indem es 
ein Leben ber Liebe, die Liebe aber da8 Band ber Vollkommen⸗ 
heit’), ift und ben Menfchen wahrhaft mit Gott vereinigt: aber 
es iſt erft vie niedrigfte Stufe ver Volllommenheit. Zwifchen 
biefem erften Grade der Liebe und jener dem Gefchöpfe Überhaupt 


N Surin, Geiſtl. Katech. 1. p. 8. ef. Id. p. 413—415. Derf. 
geil. Gefpräde. (Ueberſetzung Rgsb. 1739. Das Original Rand uns nicht 
zu Gebote.) 8, Thl 8.8. 8 Cap.; 2. Thl. 6. B. 4. Cap. — Grow, 
wahre Gottjeligleit n. 2. Rogacei I. c. Anhang c. 2. 8. — 3) CL. 
Klentgen I. c. 8. Abth. 2. Hauptſtüch n. IV. (2. ®b. p. 462 sg.) = 
9 Col. 3, 4. 


‘ 
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möglichen und erſt in der Glorie erreichbaren Stufe einer beſtän⸗ 
digen ungehinderten actuellen Liebe Gottes, gibt es verſchiedene für 
uns auf Erden mit ber Gnade Gotte8 erreihbare Grade 
ber Liebe ober der Vollkommenheit, durch weldhe ver Menfch mehr 
oder weniger. ungehindert leicht uͤnd bereitwillig Arte ber Liebe 
erwedten, Tugenben üben und geringe: Fehler meiden kann '). 

In diefer Beziehung unterfcheiben wir vorzüglich brei Stufen ber gott» 
liebenden Seelen, je nachben nämlich ber Gerechte a. in feiner verborbeuen 
Natur noch ſtarke böſe Neigungen zu befämpfen unb nicht ohne große Mühe 
beren Antriebe zurlidzumweifen und im Zaume zu halten bat, um nicht im 
ſchwere Sünden zu fallen (via purgativa, status incipientium) ober b. nad 
Ueberwindung und Bezähmung ber fehr verkehrten Neigungen fi zwar 
leicht von fchweren Sünden enthält und auch in allen Tugenden übt, aber 
no immer läßlich⸗ſündhafte Begierden nicht fo Leicht zurlidbrängt und nur 
mit Mühe bezähmt (via illuminativa, statusproficientium) ober c. enblid) 
nad Befiegung aller Leidenſchaſten fich leicht von all und jeber Sünbe frei 
Hält und mit Leichtigkeit und Freudigkeit alle Tugenden, befonder® Acte ber 
Liebe, übt (via unitiva, status perfectorum)?). 

3. Die Vollkommenheit im engeren und gewöhnlichen 
Sinne (d. i. foweit fie ung bier auf Erden möglich ift) beftebt 
alfo in jener bleibenpen Dispofition ber Seele, vermöge welcher 
e8 ihr gleihfam zur zweiten Natur geworben ift, bald Acte der 
Liebe Gottes zu erweden, bald andere Tugendwerke zu üben, und 


V Cf. $. 134. Thom. op. 62 de divinis moribus: Perfecti estate 
etc. in hoe verbo D. J. non sunt nobis praecepta fasta divina vel mores 
divini, ad quos nemo perfecte potest atiingere: sed invitamur, ut ad 
eos imitandos pro possibilifale nostra accedere Mudeamus, quia hoc 
possumus et debemus et nihil dimius (ut dic Joan. Ep.), quam ut 
homo sui conditoris sit imitator et secundum modum propriae facultatis 
divini operis execeutor. — 2?) Cf. Thom. 2. 2. qua. 2%. art. 8. 9; qu. 183 
art. 4; Suarez de relig. ir. 4. 1.2. c. 11; tr.7. . 1. c. 13®Bened. XIV. 
de beat. 1. 3. c. 26. n. 5.; Scaramelli, "direct. asceticum ir. 1. Die 
Lehre von ber Entwidlung bes fittlihen Lebens wirb bei ben Xheologen, 
Asceten und Myftilern behandelt. Die Cafuiften hatten fih eine andere 
Aufgabe geftellt, und biefe Trennung ber Gebiete der Gefammt-Moral ifl 
wohl mehr als der (von Probſt Moraltb. 1. Bb. p. 250 angegebene) 
etwaige Einfin& der fogenannten Reformation auf bie Fathofifche Moral — ber 
Grund, weßhalb die Moraliften (Eafuiften) bie Lehre von ben ſittlichen Zu⸗ 
flänben oft ganz vernachläfligen und einfach nur Sünde und Tugenb einander 
gegenüberftelleu. 
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immer, foweit es die Gebrechlichkeit viefes Lebens geſtattet, auch 
bie geringften Fehler zu meiben ’).- 

4. Im Verhältniſſe zu dieſem wollflommenen Leben ift daher 
das gute und fromme Leben (n. 1.) noch als. durchaus unvoll⸗ 
kommen zu betrachten. Die Unvolllommenbeit fteht zu der Voll- 
fommenbeit in einem ähnlichen Verbältniffe, wie vie Sünde zu der 
Gerechtigkeit. Wie es Tod⸗ und läßliche Sünden gibt, fo gibt es 
auch Unvollkommenheiten, welche bie gänzlihe Hingabe an Gott 
völlig aufheben (Hingabe mit Vorbehalt) oder nur ſchwächen. Die 
Bollfommenpheit ift eme erhöhte Gerechtigkeit. 

Die Unvolltommenheiten haben nicht nur wit ben Sünden bdiefelben 
inneren Urfaden gemein (Unwiffenheit, Begierlichkeit, Schwäche und Bos⸗ 
beit), ſondern entfpringen außerdem auch noch aus ber Finſterniß bes Geiftes, 
welder die übernatürlichen Dinge nicht verfteht, aus Mangel bes Glaubens 
und jedes Übernatürlichen Lichtes, aus finnlichen ober natürlichen Anbäng- 
Iihleiten und Neigungen, enblic aus ber Nichtbeachtung ber Cinfpredh- 
ungen bes heil. Geiftes oder aus bem Wiberfireben gegen bie Antriebe ber 
Gnabe. Ebenſo ‘verhält es fih mit den äußeren Urfaden: Satan, bie 
Menſchen, bie Welt veranlaffen nicht nur bie Sünde, fondern noch mehr bie 
Unvolllommenbeiten; außerdem find bie gewöhnlichen VBefchäftigungen bes 
Menſchen, bie Berufsarbeiten, jelbft bie eigene Bernunft — furdtbare Hinbernifle 
ber Bolllommenbeit. Den Zuftänden bes Sünders (Abwenbung von Gott — 
Gewohnheitsfinde — Herzensverhärtung) entfpredhen bie Zuſtände bes Ge⸗ 
reiten in Bezug anf die Bolllommenheit: ausbrüdlicher Borbehalt, Laubeit, 
Berhärtung in ber Unvolllommenbeit. Die Belehrung bes Sünbers zur 
Gerechtigkeit iſt ſchwer: aber die Belehrung eines Gerechten zu einem voll⸗ 
kommenen Leben noch ſchwerer. Furcht vor dem gerechten Gerichte Gottes, 
Hoffming anf Erbarmen, Reue und Liebe bisponmirt den Sünder zur Ge- 
rechtigleit; eine gründliche Furcht vor ber unendlichen Heiligkeit Gottes, hoher 
Muth, innigfte Herzenszerknirſchung, tiefite Demuth und vertranungsvollſter 
Umgang mit Gott führt den Gerechten zur höchſten Stufe der reinen Liebe. 
Niemand weiß, ob er ber Liebe oder bes Haffes würdig ift: aber quisquam 
hominum se audet de perfectione jactare? Immo confteamur imperfec- 
tionem, ut mereamur perfectionem ?). Es ift im Himmel eine große Freude 
Aber einen Sünder, der Buße thut: aber acceptior est Dei oculis anima sola 
perfecta, quam mille imperfectae°). 


, 


ı) Thom. 2. 2. qu. 184. art. 2. Tn gqnantum ab effeetu hominis ex- 
elnditur non solum illad, quod est carltati contrarium, sed etiam omne illud, 
quod impedit, ne affectus mentis totaliter dirigatur ad Deum, Suarez, 
1. e. tr. 7.1. 1.0.3.4. — 2?) Aug. Serm. 142. n. 10. — °) Lig. prax. 
eonf. n. 121. 

Benger, Paftoraltfeolsgie. II, 40 
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5. Um bie Vollkommenheit als einen erhöhten Gnabenftand zu 
erlangen und zu bewahren, muß ber Menfch in der Regel") feiner 
feit8 durch viele Acte mitwirken). Sehr gut faßt Bolancus 
biefe Mitwirkung in folgenden vier Buncten zuſammen: ber 
Gerechte foll nämlich a. Die empfangenen Gnaden gut gebrauchen; 
b. fein Inneres zum Empfange neuer Önaden wohl bisponiren; 
c. bie Önadenmittel gut anwenden, und d. mit ven Gnadenquellen 
in engfte Verbindung treten. 

Tertigs Saeramenti hujus fruetus ac finis, est augmentum gratiae et 
virtutum: ad quod disponit confessarius instruendo et exhortando. Imo ad 
bonum usum gratiae acceptae, tuendo sollicite omnimodam puritatem, insis- 
tendo bonis operibus pro talenti accepti ratione; et iis praecipue, quae cha- 
ritate in Deum et proximum commendantur: gratum etiam se exhibendo 
bonorum omnium auctori, per memoriam beneficiorum et gratiarum actio- 
nem et laudem. 2do ut se idoneos et quasi vasa capacia ad novam gratiam 
pereipiendam constituant: reetitudine intentionis, qua omnia bona, et per- 
fectionem ipsam suam, non propter se tantum optent, sed ad proximorum 
auxilium et Dei honorem referant: latitudine desiderii vehementis, continui, 
unici, insatiabilis, efflcacis ad utendum mediis omnibus, quae ad gratiae in- 
crementum disponunt: profunditate humtlitatis, semper quod sibi deest in- 
tuendo, sibi omnino diffidendo et amorem proprium abnegando. 3tio ut ea 
instrumenta bene exerceant, quibus aquam gratiae , inteliecius et affectus 
noster haurire solet: talia sunt lectio, anditio verbi Dei, meditatio, oratio 
(maxime mentalis) et usus Sacramentorum confessionis et communionis. 
4to fontes ipsi, unde haurire gratiam oportet, ostendendi sunt poenitentibus, 
ac primo quidem, excitanda est eorum devotio adangelos et sanctos, prae- 
elpue ad Matrem gratiae Mariam: deinde exhortandi omnes sunt, ad quae- 
rendas et implorandas orationes servorum Dei, qui adhuc vivunt et ut bo- 
norum operum ipsorum participes fleri studeant. Sed quia uberior est 
secundus fons Christi mediatoris, admonendi sunt, ut ab eo frequentissime 
haurlant, ipsum intuendo ut virtutum exemplar, ut qui nobis promeruit, ut 
qui vult et potest augere gratiam omnem, immo ad id invitat, dicendo 





I) Suarezl.c.c.4. n. 10. Potest Deus hominem subito constituere 
perfectum sine actibus illius, sola sua efficacia, mortificando passiones 
ejus, infundendo habitus, eilam acquisibiles per actus, et constituendo eum 
in ea dispositione quasi habituali et permanente, ad quam homines perfecti 
per magnam exercitationem pervenire solent. Quod feeit in B. Virgine 
a primo instanti conceptionis, auferendo fomitem et virtutes infundendo, 
— 2) Suarez l. c. n. 8. Hoc modo dici potest perfectio consistere anie- 
cedenter et Gonsequenter in aciuali operatione, non tamen formaliter. — 
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perfecti estote, etc. Uberrimus vero omnium est tertius fons, unde ad allos 
aqua gratiae derivatur, sc. divina opulentia, bonitas, amor, et caelera, quae 
spem excitant in Deum ’). 

6. Obgleidy die VBolllommenheit wefentlih In der Beobachtung 
der Gebote befteht, fo veicht doch nicht jedwede Beobachtung ber 
@ebote zur VBolllommenbeit hin. Auch die Rät he find dazu 
nothwendig: die Gebote follen nämlich nicht nur überhaupt 
irgendwie, fonvern vollfommen erfüllt werden. Die Näthe gehören 
fomit zur Volltommenbeit bes Lebens in ver Liebe, nicht als ob in 
ihnen bie Vollkommenheit beftehe, ſondern weil fie ber Weg ober 
das Werkzeug find, um die Vollkommenheit zu erlangen, oder weil 
erft durch die Räthe die Gebote volllommener beobachtet werben 
können ?). 

1. Durch Beobachtung der Gebote und Räthe kann mit ber 
Gnade Gottes die höchſte Stufe der Volllommenbeit in jebem 
Stande und bei jeder Lebensart erreicht werben. Die Volle 
fommenbeit ift weber an den Religioſenſtand noch an das contem- 
plative Leben ausfchlieglich gebunden): es Tann viele Religiofe 
geben, welche erft auf der Stufe der Anfänger oder Fortfchreiten- 
ben ftehen, ja nicht einmal zu den Gerechten überhaupt gezählt 
werben), und was die Contemplation betrifft, fo. kann biefelbe 
tbeil8 bei wahrhaft vollflommenen und heiligen Perſonen fehlen und 
theils — fogar die contemplatio, infusa — ven Anfängern und 
Bortfchreitenden verlieben werben’). ‘Dabei bleibt aber beftehen, 
daß der Religiofenftand eines ver vorzüglichften Mittel 
ift, jene Volllommenbeit zu erlangen und zu bewahren‘), und daß 
burch die Eontemplation des volllommen Contemplativen bie in 


7 Polancus I, c. ec. 3. (in) — 9 C£. Thom. 2. 2. qu. 184. 
art. 3. Id. op. 17. contra retrabentes ab ingressu religionis c. 6. 
Suarez Il. c. c. 6— 12. — 2) Der Religiofenfland und das con- 
tempfative Leben ift nicht miteinander zu verwechleln. (Cf. Thom. I. c. 
qu. 171. prooem. qu. 179 sq. — befondere qu. 81. art. 1. ad dtum)- 
Brobf li. ce p. 765 sq. wurbe zu biefer fonberbaren Bermechfelung 
(wie zu ber von ben alten Theologen abweichenden Auffaffung ber dona 
Spiritas S. unb ber gratiae gratis datae u. f. f.) wohl vorzüglich durch 
die ihm eigenthümliche Combinationsſucht verleite. — 9 Thom. S. 2. 
2. qu. 184. art. 4 — °) Bened. XIV. de beat. I. 8. e. 26. n. 8. 
— 6 Thom. 2. 2. qu. 186. id. op. 18 de perfectione vitae spirltualis. 

40 * 
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biefem Leben höchſtmöglichſte (myſtiſche) Vereinigung mit Gott er 
langt wird. 

8. Das Streben nad Bolltommenheit ift im Allgemei- 
nen für Alle eine wahre Pflicht. 

Für Jeden ift mwenigftens bie erſte Stufe ber Liebe ober Vollkommen⸗ 
heit zum Heile abfolut nothwendig. Jeder ift auch fireng verpflichtet, nicht 
nur die Todſünden, ſondern auch jede Täßlide Sünde zu meiben; wer fid 
um bie läßfiden Sünden nicht kümmert und nur bie Todſünden meiden 
will, begeht wenigftens eine Läßlihe Sünde, Tönnte dadurch leicht zur for 
mellen Beratung des (wenn auch geringen) Gebotes ober in bie nädhfte 
Gefahr zu einer ſchweren Sünde fommen und fomit leicht felbft ſchwer fün- 
digen. Ferner ift es ficher, daß das Streben nach höherer Vollkommenheit 
dur Befolgung der Räthe wenigftens Allen geratben if: Gott 
ruft nicht bloß den Sünder, daß er ſich befehre und Buße thue, fonbern anch 
ben Gerechten, daß er „noch gerechter werbet).“ Gottes Werke finb voll 
fommen; jeber Ehrift wirb durch vie Taufe und ıoch mehr burch bie in ber 
heiligen Firmung erteilte Gnadenfülle des heiligen Geiſtes zur Nachfolge 
Chriſti „bis zum Maße bes vollen Alters Ehrifti” berufen). Allen bat 
Chriſtus in ber VBergprebigt die geiftlihen Grunbfäge ber evangeliſchen 
Vollkommenheit?) vorgelegt, und als höchſtes Ziel ihres Strebens bie unend⸗ 
liche Vollkommenheit Gottes felbft bezeichnet: „Seid volllommen, wie 
ener bimmlifcher Bater volllommen MA.“ Alle ſollen beten (alfo auch mit 
ber Gnade Gottes dahin ireben), daß ber Wille Gottes geſchehe „wie im 
Simmel, fo auch auf Erden’). ” Wenn darum auch ber einfache Gudben- 
ftand bei Jedem zur Seligleit binreicht, fo darf doch Keiner dem höchſten 
Ziele des Gebotes der Liebe direct eine Schranke fegen und etwa mit for- 
meller Verachtung ber höheren Bolllommenbeit fagen: ich will Gott nidht 
vollfonmener lieben: denn bieß wäre ſchwere Sünbe®). Weberhaupt aber 
läßt es ſich kaum benfen, wie Jemand wirklich ben ernſten Vorſatz babe, 
- feine ſchwere Sünde zu begehen, ohne nicht zugleich ſich auch formell oder vir⸗ 
tuell zur Befolgung ˖wenigſtens einiger Räthe zu entjchließen ”), und es if 
bie Gefinnung, nur die Gebote aber feine Räthe befolgen zu wollen, ähnlich 
zu beurtheilen wie jene, nur bie Todſünden, nicht aber bie läßlichen Sünden 
meiben zu wollen®), Gndli wenn es auch nicht abfolut geboten ift, nad 


») Apoc. 12,11. — °®) Eph. 4, 13. Thom. S. p. 3 qu. 72. art. 8. 
— 8) 8. 134. — Matth. 5, 48; CE. 1. Cor. 1, 10; Eph. 6, 13; 
Jac. 1, 4. Chrys. adversus Yilup. vitae monast. 1.3. — °) Cf. Cat. Rom. 
p. 4 c. 12. qu. 10. n. 1. — 9% Thom. 2. 2. qu. 186. art. 2. ad. 2. — 
) Suarez de rel. tr. 4. 1. 1. c. 4. n. 12; Eceli. 19, 1; Thom. 1. 2. 
qu. 88. art. 2. Sufo, neun Bellen ce. 12. — 5) Scaramelli I. « 
tr. 1. 0. 54; Lud. de Ponte, de perf. t. 1. tr. 2. c. 6. 
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wahrer Vollkommenheit ober nad einer gänzlichen Hingabe an Gott zu fireben, 
fo iR dieß do relativ nothwenbig, umein wahrer heilabegieriger Chrift 
zu fein, un ruhig und zufrieben zu Ieben, um mit freubigleit und in Frieden 
zu flerben und nad dem Tode von einem langen unb qualvollen Pegefeuer 
verſchont zu bleiben }). 


$. 173. Der Seelenführer. 


1. Wer immer durch Befolgung der Räthe ernitlich nach Voll- 
fommenbeit ftreben und ein inneres over geiftlihes Leben 
führen will, bedarf in der Regel?) eines bejtimmten geiftlihen 
Führers, ver ihm als Lehrer, Beichüger, Tröfter, Arzt und 
Stellvertreter Gottes in den Wegen der Vollkommenheit zur Seite 
geht”). Wer feinen Führer hat oder feines zu bebürfen vorgibt, 
vertraut entweder zu viel auf feine eigene Weisheit oder hat fein 
wahres Verlangen nach höherer Vollkommenheit“). Wie nüklich 
und nothwendig e® aber ift, einen Führer zu Haben, d. b. fein 
geiftliche8 Leben nach dem Rathe eines weiſen Diannes einzurichten, 
zeigt uns nicht nur die heilige Schrift’), die Praxis ver Kirche‘), 
bie Lehre der Väter”), fonbern auch die Natur der Sache. 

Denn a. bie Bolllommenheit erfiredt ſich Über alle Lagen, Verhältniſſe 
und Handlungen des menſchlichen Lebens, unb es ift (befonbers für ben 
Anfänger in ber Gottfeligkeit) micht leicht, Überall zwifchen ben Ertremen bie 
rechte Mitte zu finden und ben geraden Weg einzuhalten, bie vielen Abwege 
ber Sceintugenden zu entbeden, Eingebungen Gottes von ben Antrieben bes 
Teufels zu unterfcheiden: er bebarf ber Belehrung und kann bo nicht, 
um fih Rath zu erholen, jeben Augenblic Jedem, ber ihm zufällig begegnet, 
fein Inneres auffchließen. b. Wer ohne Begleitung wandert, wirb um fo 
leichter vom böfen Feinde angefallen und überwunden und Tann ſich nad 
bem Falle nicht fo leicht erheben®). Der geiftliche Bater muß ihn ſchützen, 
vor den Nachftellungen bes böfen Fyeindes warnen unb bei und nad dem 
Kampfe hilfreich beifteben. c. Das geiftliche Leben ift für ben natürlichen 


cf. Rogacei l. c. c. I. — 28 14 — °C Rossignoli 
de diseiplina christianae perfectionis pro tripliei stata. Ingolst. 1600 
l. c. ec. 1, Ludw. de Bonte der geiftfihe Führer (Sulzbad 1841) 4. Th. 


2. Spt. Scaramelli dir. asc. tr. 1. n. 2—105. — 9) Surin, 
geiftl. Katehiemns Rgsbg. 1838 2. Bd. p. 300. — °) Samuel und Heli; 
Saulus und Ananias. — °) Die Irrlehre der fpanifchen Illuminaten wurbe 


verbammt 1623. — 7) Basilius de renunt. Gregor, dial. I. 1. c. 1. 
Cassian, collat. 2. e. 8. Bern. ep. 87; Vinc. Ferrer. vita spiri- 
tualis. — °) Eccli. 4, 10. 


‘ 
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Menſchen fehr befhwerlich, wer es allein führen will, wirb bald in Trau⸗ 
rigteit nnd Troftlofigleit, Ueberbruß und Furcht, Mißmuth und Schwermuth 
fallen und befihalb leicht ablaffen vom Guten. Der Führer muß ihn tröften, 
aufridten, mit Muth und Bertrauen erfüllen. d. Die Eigenliebe be- 
herrſcht uns, blendet den Geift, fefjelt ben Willen, fo baß wir unfere eigene 
Fehler weder Teicht zu erkennen vermögen, noch auch Überhaupt geneigt find, 
die erfannten Fehler mit allem Ernſte durch bie paffenbften Heilmittel zu 
befieen; ber Führer muß uns Seelenarzt fein, bie Yehler zeigen und 
bie Arznet vorfchreiben. e. Gott will ung Menfchen durch Menfchen leiten 
und befonbers in ber großen Kunft, Bott volllommen zu bienen, gewöhnlich 
nicht unmittelbar unterweifen, bamit wir uns nicht etwa aufblähen und 
Alles unfjerer eigenen Einficht und Anftrengung zufchreiben, fonbern durch 
feine Stelivertreter: bie bemilthige Unterwerfung unter bie Leitung und 
Belehrung eines Anderen als Stellvertreters Gottes if bie befte 
Dispofttion, die wahren Abfichten Gottes mit uns ohne Täufhung und Irr- 
thum kennen zu fernen, und barum waren von jeher auch gerabe bie Boll- 
kommenen am meiften ftetS bereit, in Demuth fh von Anderen belehren 
und leiten zu laffen. 

2. Der Seelenführer wirb entweber durch die Obern 
(4. B. bei einer religidfen Genoffenfchaft) beftimmt oder Tann 
frei gewählt werben. Wer in der Wahl des Führers frei ift, 
muß Gott recht angelegentlich um eine gute Wahl bitten, nicht auf 
eigene Klugheit bauen, nicht den Eingebungen ver Eigenliebe und 
ber Natur (welche einen bequemen ober guäbigen Herrn fucht) 
Gehör geben, nicht von menfchlichen Beweggründen, Höflichkeit, 
Menfchenfurcht fich leiten laffen, fondern mit veinfter Abficht und 
mit wahrem Verlangen nach geiftigem Fortfchritte zu Werte geben; 
bieß gilt nicht nur von ber erjten Wahl, fondern auch von bem 
Wechfel des Führers, den (man nicht aus Vorwig, Lelchtfinn und 
“ Unbeftändigfelt, wohl aber) dann vornehmen foll, wenn man ben 
erften nicht mehr haben kann oder aus Eingebung Gottes erkennt, 
daß ein Anderer ihn an Weisheit, Erfahrung und Gefchidlichkeit 
in ber Seelenleitung übertrifft und uns mehr Nuten bringen 
werbe !). Uebrigene fol man nicht das Heil und den Fort- 
ſchritt zuerft und allein von dem Führer oder von einem bes 
ftimmten Führer, fondern von Gott erwarten?), deßhalb um bie 


I) Ch. Gron, Grundfäße bes geiftl. Lebens. Münfter 1840. 3. Srbf. 
— Surin, Kate. L c. 1.86. p.260; 2.86. p. 88 — 85, 89, 40. Lig. 
Praxis C. n. 100. — Fr. v. Sal. Geift 2, 279. — 3) Lig. Briefi. 
p. 49, 50, 61, 81, 106, 110, 185. 





8. 173, Der Geelenführer. 631 


Wahl anıh nid zu ängfilich und im beftändiger Unruhe fein’), ja 
felbft dann, wenn man einen paffenden Seelenführer überhaupt 
‚ nicht haben?) oder nicht frei wählen kann’), boch nicht verwirrt 
werben ober ben Muth verlieren *), das Streben nach Vollkommen⸗ 
heit aufgeben): Gott felbft wird den Mangel erfegen ®). 

. 3 Bei ver Beftimmung ber Wahl des Seelenführers ift 
(nebft dem Gebete zu Bott) vorzüglich anf bie Eigenfchaften Rüd- 
ficht zu nehmen, welche zu einer wahren Seelenleitung erforberlich 
find”). Diefe fine: a. Wiffenfchaft: Kenntniß der verfchienenen 
Wege, Einfprechungen und Prüfungen Gottes, ver Verfuchungen 
bes Teufels, der erften Urfachen und Wurzeln der Bewegungen 
bes menjchlichen Herzen, ver verfchievenen Zuftände ber Seele. 
b. Tugend: Geift des Gebetes und der Buße; Eifer für ven 
Fortfchritt der eigenen und ber ihm anvertrauten Seelen; veiner 


2) Lig. Brieff. p. 148. Da Sie bei bem Beichtvater ber Gemeinde 
Ruhe finden, fo bleiben fie bei ihm. . Seit fo langer Zeit haben Sie 
mir über dieſen Punct gefchrieben und noch haben Sie fih nicht entichloffen. 
Es freut. mich zwar, wenn man folh eine Wahl nicht blindlings vornimmt, 
aber anberfeits fcheinen Sie eigentlich zu verlangen, daß Gott ſelbſt Ihnen 
fage: Nimm bir biefen und feinen Anderen! Was zu viel tft, if doch 
einmal zu viel! — NCH Lig. Brieff. p. 40. Hl. Thereſia, 
Leben c. 13. Die weltliche Perſon fehe zu, baß fie bie lobenswerthe Freiheit 
nicht verliere! Sie bleibe lieber ohne Lehrmeiſter, bis fie einen tauglichen 
findet. Der Herr wirb ihr auch einen ſolchen zufenden, wenn fi nur Alles 
auf Demuth gründet, und ein Berlangen ba ift, richtig zu wählen. 
— 3) Aus vielen Gründen ift zu wünſchen, daß alle Klofterfrauen benfelben 
Seelenführer haben (Brom 1. e.), und der fel. Leonh. a. P. M. ſagt 
(Handbuch p. 474): in der That beobachtet man ziemlich allgemein in ben 
Kiöftern, daß die Unruhigſten, die VBerbroffenften und am wenigften Obſer⸗ 
vanten gerade bie Kloſterfrauen find, welche fih ben geiftlihen Führer auf 
ihren Kopf pin genommen haben.” — 4 Leonh. a. P. M. Handbuch 
p. 477. Mag ber Beichtoater fo unerfahren fein als er nur wolle, wenn 
bu ihm bein Herz exröffueh, um Gott zu gehorden unb bich ganz in feine 
Hände gibſt, dann fage ih, wirb Gott viel eher Wunder thun, als. baß er 
Dich vertiehe.... p. 480. Wirf dich in das Meer der göttlihen 
Borfehung... — 5) Lud. de Ponte, de perf. t. 1. tr. 1. c. 9. 8.2. 
— 9®&roul.e Lig. Briefi. p. 4%. — ")Cf.Basilius, de renunt, 
et abdic. Rossignoli l.c. Scaramellil. c. n. 106—118. Sronl.c. 
Hl. Therefia, Leben c. 13. Weg ber Vollkommenheit c. 87. 5. Kloſter⸗ 
fiftungen c. 8 Surinl. c 1. p. 164— 170. 
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Eifer für die Ehre Gottes; Liebe und Geduld; Klugheit und Feſtig⸗ 
feit; ohne Geift der Herrſchfucht und ohne blinde Anhänglichkeit 
an das Shftem einer Schule. c. Erfahrung und Uebung 
im geiftigen Leben, welche uns bie wichtige Anwenbung ber allge⸗ 
meinen Principien lehrt. 

Findet fi Keiner, in welchem biefe drei Eigenfchaften vereinigt find, 
fo ift in der Regel an ben zwei lebten mehr gelegen !):ıbenu, fagt bie heil 
Therefia, „im alle ver Noth kann man wohl noch fonft Gelehrte finden, 
um fich bei ihnen Rath zu erholen. Wenn bie Lehrer das Gebet nicht ſelbſt 
üben, fo hilft es im Anfange wenig, daß fte gelehrt find). In ber 
Regel: denn in ber Regel wandeln vie Seelen auf dem gewöhnliden 
Wiege der Gnade; in den Ausnahmefällen, wo eine Perfon von Gott anf 
auferorbentlihen Wegen gefährt wird, ift aber mehr und vorzüglich auf bie 
Wiſſenſchaft bes Geiftes zu ſehen, wie biefelbe heil. Therefia lehrt: „Jeder 
Chrift fol, wenn er kann, ſich fleißig bei gelehrten Männern Rath erholen, 
und je gelehrter fie find, deſto beffer ift es. Diejenigen, welde auf bem 
Wege bes Gebetes (dev Eontemplation) wandeln, haben dieſes am 
meiften notbwenbig; ja! fie bebürfen beffen um fo mehr, je weiter 
fie im ©eifte tfinmen>).“ Faber®) gibt die Lehre ber heil. Therefia nicht 
genau wieder; dann ift aber auch noch (gegen Faber)*) zu bemerken, daB 
biefe Eigenfchaften zwar zu beridfichtigen find, um vernünftiger Weije eine 
gute Wahl zu treffen, baß aber die Unterwerfung unferes Willens ober Ur⸗ 
theiles, überhaupt ber Gehorfam gegen ben richtig gewählten Führer fich 
nicht auf bie Eigenfchaften des Kührere, fondern zuerſt und vorzüglich 
auf ben feflen vertrauungsvolfen Glauben gründet, daß Bott jelbf 
durch ben (richtig erwählten) Führer zu uns rebe. 

4. Der (beftimmte ober gewählte) Seelenführer muß fi 
auch felbft über die bezeichneten Eigenschaften prüfen; bebenten, 
daß Gott einft Rechenfchaft fordern wird, nicht nur über bie 
Fehler, welche die Seelen wegen feiner Sorglofigkeit begehen, fon- 
dern auch wegen bes geringen Fortganges, ven ſie unter ihm ges 
macht haben‘); daher vor Allem ven rechten Eifer in fi er- 


1) HI. Therefia, Leben c. 13. Es liegt viel baran, baß ber Seelen⸗ 
führer vorfichtig fei, einen guten Berfland und vorzüglich Erfahrung in ber 
Sache babe. Wenn er nebft diefem auch gelehrt if, fo if bas recht 
vortrefflid. Können aber biefe brei Stüde nicht ſämmtlich beifammen 
gefunden werben, fo tft an den zwei erflen mehr gelegen. — 21h — 
s) Ib. Ct. Scaramellil.c. 0.112. — Surin l. c. p. 168 — 4) Faber, 
Fortſchritt ber Seele, dentſch bearbeitet Rgsbg. 1857 p. 411. — 9) Faber, 
.co — 5) Balth. Alvarez. 
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weden, burch Gebet und Bußwerke (befonvers bei fehwierigen Fäl⸗ 
len) die Gnade Gotte® über die Pflegefinver erflehen ); demüthig 
fein, vorzüglich bei außerorbentlichen Dingen gern um Rath fragen, 
hochbegnadigte Perfonen felbft gern zu mehr erfahrenen Seelen> 
führern hinweiſen?); überhaupt aber fein Amt mit ver Liebe eines 
Baters, ja einer Mutter üben, nicht herrſchen wollen, nicht 
unmwillig werben-ober Zeichen des Staunens geben, wenn ihm noch) 
fo fchändliche Verfuchungen offenbart werden, und felbft dann, 
wenn wirkliche fchwere Fehler vorkommen, nicht den Geift ber 
Sanftmuth verlieren oder zu beftigem Zabel und unflugen Eifer 
ſich hinreigen lafien, Keinen ganz aufgeben und in Gebulb alle 
Beſchwerden ertragen?). Dabei bat er beſonders rüdfichtlich ber 
Berfonen des anderen Gefchlechtes auch Die geringſte ungeord- 
nete Zuneigung zu tadeln und jede Beranlaffung dazu auf's 
gewiffenhaftefte fern zu halten). Der Verkehr mit dem 
Pflegekinde fei je nah dem Bedürfniſſe abgemeffen; 
bei fchiver Geprüften öfter, am feltenften und kürzeſten aber bei 
Denen, die geringe Hochfhägung gegen bie Vollkommenheit haben 
und mehr von anderen Dingen zu fchwäßen geneigt find, ftatt Ihren 
eigenen Gewiſſenszuſtand zu offenbaren). Niemals vrüde er 
gegen eine Berfon das Verlangen aus, fie zu Leiten, und er 
belade fich nicht mit der Leitung einer Perfon, die ihren Beicht⸗ 
vater verlaffen, wenn nicht ein dringender Grund dazu vorhanden 
ift; fonft entftehen leicht Zerftrenung, Uneinigfeit, Aergerniß‘). 
5. Wer im geiftlichen Leben wahre Fortſchritte maden - 
will, muß dem (gewählten ober beftimmtien) Seelenführer 
feinen Zuftand mit volllommenften Zutrauen und möglichft voll⸗ 
ftändig und aufrichtig eröffnen; unzeitigem Verbachte, Vorurtheilen 
und Einbildungen gegen ihn durchaus nicht Raum geben; mit Ehr- 
furcht anf feine Ermahnungen, Anweifungen und Entfcheivungen 
hören, als ob fle aus dem Munde Gottes kämen; enplich in Demuth 
und Einfalt pünctlih und treu alle feine Vorfchriften befolgen und 


3) CL. Alvarez Leben. — 2) Lig. praxis Conf. n. 19. — 
3) Scaramelli l. c. n. 121— 130. — *) Lig. Brieff. p. 14. Ih will, 
daß Sie alle ihre Zuneigung anf jenes unermeßliche Gut hinwenben, welches 
allein unfere ganze Liebe verbient. Ib. p. 26, 32, 89, 110, 112. — CH. 
Surin, geifll. Gefpräde t. 1. c. 4. — °) 2ig. Praxis n. 100. 
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über das Befolgen oder Nichtbefolgen derfelben ihm Rechenſchaft 
ablegen ?). 
Der Seelenführer muß biefen Gehorſam fordern’). „Wenn 

Sie kein Vertrauen anf mich feken, was nüßt es dann, daß Sie 
ihre Zeit „verlieren, indem Sie mir fohreiben, und daß ich 
meine Zeit verliere, indem ich Ihnen antworte... Wenn Sie 
meinen, baß ich mich täufche, fo ift es gar nicht nothwendig, daß 
Sie mir ſchreiben?).“ 


\ 


"8.174. Die Geelenführung. 


Die Seelenführung Tann in verfhiebenem Sinne genommen werben: 
a. im weiteften Sime, und fo mmfaßt fle auch jene Anleitung, welche ber 
Beichtuater ben Böuitenten zur gründlichen und bauerhaften Belehrung unb 
zur Erlangung und Bewahrung eines guten und frommen Lebens zn geben 
bat?); db. im engeren und gewöhnlichen Sinne, wonach fie auf bie 
Anleitung zu größerer Bolllommenheit befchräuft wird. Diefe Iettere Führung 
kann in zweifacher Weife geſchehen; entweber fo, ba ber Beichtvater 
fein gewöhnliches Beichtfind, ohne daß biefes das Ziel ber Volllommenheit 
Har erkennt ober bie Leitung ausbrädlich begehrt, allmählich durch Unterricht 
und Ermahnung zu jenen Andachts⸗ und Tugend⸗Uebungen veranlaft, wo⸗ 
durch bie Seele im Guten immer mehr fortfchreitet, ober fo, daß die Seele 
mit Haver Erkenntuiß des Zieles und mit bem feften Entichluffe, ſich ganz 
Gott hinzugeben, fi einem (gewählten ober ihr angewiefenen) Kührer unter» . 
wirft, um unter feiner Leitung (in ober außer dem Bußgerichte) bie Aus⸗ 
führung bes Entichluffes zur wahren Gottfeligleit zu beginnen, fortzufegen 
und immer mehr zu vervollkommnen; bei lettterem tritt Dann c. bie Seelen⸗ 
führung im engften Giune ein. Da von ber erflen Art ber Seelenführung 
bereits oben (8. 164.) gebaubelt wurbe, kommt bier nur bie zweite unb 
britte Art — und zwar nad dem Zwecke biefes Buches — vorzüglich bie 


- zweite Art zur Sprade. 


1. Einige haben gefagt: da die Vollkommenheit eine erhöhte 
Gerechtigkeit ift, jo müffe man mit ven Räthen ober mit ber An- 
leitung zu einem volllommmeren Leben warten, bis bie Seele 
längere Zeit fi) in der Haltung der Gebote geübt hat. Der Heil. 
Thomas hält dieſer ungereimten Behauptung zunächft bie 
Praris der Kirche entgegen, nach welcher auch Kinder, Neugetaufte 
und Neubelehrte zum Ordensleben zugelafjen werben; beweift dann 


ı) Gron J. c. 8. Groſ. — 93 Surin, Katech. 1.9.25. — Nrig 
Brieff. p. 100. — 9 Ct. Amberger lc. 8. p. 683 sg. 
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pie Ungereimtheit aus ber Natur der Sache, da die Räthe ein Mittel 
find, die Gebote befjer zu erfüllen und das Ziel ber Gebote und 
Käthe leichter, ficherer und vollkommener zu erreichen; fügt endlich 
bei: wer ift fo wahnfinnig, ven, welcher Gott in volllommener 
Weife lieben will, zurüdzubalten und zuerft zu einer weniger voll⸗ 
kommenen Liebe zu verpflichten? Würde er nicht dem Gebote 
Gottes, Gott von ganzem Herzen zu lieben, entgegenarbeiten? kann 
man zu Früh Gott volllommen lieben? Und wäre es nicht abfurd, 
Jemanden, der bie jungfränliche Reinigkeit beobachten wollte, zu 
fagen: übe dich zuerft in ber ehelichen Keufchheit? u. f. f.). Der 
Umfimd, daß Jemand erſt kaum vom Sünbenleben fih erhoben 
und noch heftige Leivenfchaften zu befümpfen bat, von fünpbaften 
Neigungen jehr angefochten und in ber Tugend noch wenig feftbe- 
gründet ift, mag ihn einftweilen für eine höhere Stufe bes geift- 
lichen Lebens, für ven vertraulichen Umgang und Verkehr mit Gott, 
weniger befähigen), aber es ift durchaus fein Grund, ihn über- 
haupt von dem Streben nach der Vollkommenheit abzuhalten; tm 
Gegentheile wird mit vollem Nechte befonbers für bie fchweren 
Sünder, welche bei Anwendung ber gewöhnlichen Heilmittel boch 
immer vüdfällig werben, gerabe vie Ergreifung einer Art vollkom⸗ 
menen Lebens oft als eines ber wirkfamften Heilmittel bezeichnet"). 

2. Bei dem Streben nad Bolltommenbeit barf vas 
Wefen berfelden nie vergeffen werben. &8 ift Ieiver! ein 
ziemlich allgemeiner "ehler, daß vie Männer und noch mehr bie 
Frauen (Töchter, Dienftboten), welhe nach größerer Frömmigkeit 
zu trachten fcheinen, ihre -Berufsgejchäfte, Stanpespflichten und 
häuslichen Obliegenheiten vernachläffigen: dieß gibt nicht allein ben 
Weltkindern, fondern auch ven vernünftigen und wahrhaft frommen 
Menſchen vie gerechteften Urfachen zur Klage“)). Dieß fol nicht 
fein. Die Volllommenbeit befteht nicht im Tragen ber Eilicien 
und im Gebrauche der Disciplin oder anderen äußerlichen Caftel- 
ungen des Leibes (fo fagte und fchrieb man früher — jetzt könnte 


» Thom opusec. 17. — 2 Ck. Rogacci lc. 3 p 111. — 
3) Piuamonti I. c. p. 36. Die Wiederholung ber fchweren Sünben, auf 
beren Bermeibung viel Sorgfalt verwendet werben muß, ift zuweilen eine 
Art Auf, buch weldhen Gott bie Seele aus den Höhlen bes Wildes zu 
einem heil. Lebensiwanbel ruft. Cant. 4, 8. — 9 Brou 19. Grdfk. 
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man wohl praftifcher jagen: auch nicht in ben verfchiepenen Werfen 
der chriſtlichen Charitas, in ber Betheiligung bei allen möglichen 
Bruderſchaften, Eongregationen und Vereinen, in dem Befuche aller 
Ratholtten-Verfammlungen, in ben mündlichen und fchriftlichen Ver⸗ 
tretungen aller Tirchlichen Intereſſe, in manigfaltigfter Gefchäftig- 
keit für den Auffchwung des religidfen Lebens) — nicht in ben 
Andachten, im Kirchenbefuch und Saframenten-Empfang, auch frei 
lich nicht in dem Unterlaffen all viefer an fich fehr guten Beſtreb⸗ 
ungen, — fonbern die Vollkommenheit befteht noch immer — 
in der Liebe und, „wer bie Gebote Hält, ver ift es, ber mich 
liebt." Die Vollkommenheit befteht zunächtt in ber vollkom⸗ 
menen DBeobuchtung der allgemeinen und befonderen 
Stanpespflihten'): fle ift eine erhöhte Gerechtigkeit. 

Die Leitung im engeren Sinne barf fih daher nur auf bie Befolgung 
der Käthe und auf bie volllommene Beobadtung ber Gebote und Räthe be- 
ziehen; nie und nimmer aber barf ber geiftlihe Führer Etwas anra> 
then ober vorfhreiben, was gegen ben ausprädlihen Willen 
Gottes ift, und deſſen Befolgung ſchwer ober auch nur läßlich fünbhaft 
wäre. Die beifige Therefia fagt: „Um die Wiffenfchaft ift es etwas 
Großes . .; wenn wir uns an bie Wahrheit ber heiligen Schrift haften, fo 
thun wir, was wir fehulbig find; aber vor albernen, abermigigen Aubachten 
behütte uns Gott!. . 3. B. eine Klofterfran fängt an, das Gebet zu üben; 
wenn nun ber, welcher fle regiert, einfältig if, jo kommt ibm etwa in ben 
Sinn, zu lehren, fie thue beffer baran, weun fie mehr ihm als ihrer Obrig- 
“ Leit gehorcht. Er thut dieß nicht aus Bosheit, fonbern meint es gar gut zu 
treffen... . Einer Verheiratheten, bie ben Hausgefchäften abwarten follte, 
wirb er etwa fagen, e8 jei beffer, dem Gebete obzuliegen, wenn fte auch ihren 
Gatten beleidige. Er weiß alfo nicht bie Zeiten einzutbeilen unb bie Sachen, 
fo wie e8 fi gebührt, anzuftellen. Es fehlt ihm ſelbſt an Licht und Er⸗ 
kenntniß 2).” | 

3. Zum Streben nad größerer Volllommenheit ift vor 
Allem ein fefter Entſchluß nothwendig. Um den Gerechten 
bafür zu bisponiren, ift e8 weder nothwendig noch beilfam, ihm viel 
vom „inneren”, „geiftlichen Leben", von „Vollkommenheit“ over 
vom „Gipfel der Bolllommenheit” vorzupredigen; es ift zweckdien⸗ 
licher, ihn, wie der heilige Alphons wilk?), zu einem Streben nad) 


») CL Franz dv. Sales, Geif 1. p. 106, 190—192; 308; 2, 1%. 
— 3).Heil. Therefia, Leben c. 13. — 3) Lig. Praxis Conf. n. 121. 
Cum videt Confessarius, poenitentem vivere immunem a culpis mortalibus, 
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größerer Liebe Gottes zu ermuntern — durch Hinweis auf bie 
unendliche Liebenswürbigfeit Gottes, auf das bitterfte Leinen U. H., 
und wie fehr wir verpflichtet find, Jeſum wieder zu lieben, endlich 
auf die Gefahr des Heiles, welcher man fi) durch Wiberftand gegen 
den Gnadenzug Gottes ausfegen würde. Liebe muß zum Streben 
nach größerer Liebe treiben: denn Snechte halten die Gebote des 
Herrn — aus Furcht, aber die Kinder erfüllen auch bie Wünſche 
des Vaters — aus Liebe. Keine Liebe foll hier ganz ausgefchloffen 
werben, weder bie vollkommene (Liebe zn Gott dem höchften 
Gute und größten Wohlthäter, oder die dankbare Liebe gegen Jeſus 
EHriftus —) noch die unvollfommene (Liebe zum eigenen Heile); 
ba aber die einzelnen Seelen von Gatt bald mehr auf dem Wege 
der heiligen Furcht, bald mehr auf dem ver heiligen Liebe geführt 
werben !), jo wird es nütlich fein, vemgemäß auch bald vie eine 
oder andere Art der Liebe vorzüglich hervorzuheben ?). 

4. Die, liebe wird erhalten und vermehrt durch Uebung. 
Hat daher Jemand das Verlangen, auf dem Wege der Volllommen- 
beit zu wandeln, fo ift er näber auf jene Buncte aufmerlfam zu 
machen, in welchen er fich in der Liebe Gottes üben, und zugleich 
anzugeben, in welcher Weife er fich dabei in ver Liebe Gottes 
Aben fol. 

s. Die Liebe fucht Alles zu entfernen, was bem Geliebten mißfällt. Da⸗ 
ber bat bie Seele zuerfi und vor Allem das Böſe zu meiben, Alles, was zur 
Sünde führt, abzutödten, bie Eigenliebe in jeder Beziehung zu belämpfen, 
fih von allen irdiſchen Anhänglichleiten zu befreien: alfo Selbfiverleug- 
nung und Abtöbtung in allen Dingen?). b. Die Liebe fucht dem Ge- 
liebten zu gefallen. Daher fol die Seele immer das Wohlgefallen Gottes 
ſuchen, für Gott arbeiten und leiden: arbeiten, wenigftens dadurch, daß 
fie die gute Meinung macht, in Allem den göttlichen Willen zu erfüllen, 
bucch Alles, was fie thut, nur ihm gefallen zu wollen; und leiben, ba- 


omnem curam adhibere debet, ut eum in viam perfectionis et divini 
amoris introducat, illi repraesentando meritum, quod habet Deus, ut 
ametiur et gralitudinem, quam debemus Jesu Christo, qui nos amavit usque 
ad moriendum pro nobis:” nec non periculam, in quo versantur omnes 
snimse, quae vocatae a Deo ad vitam perfectiorem illi resistunt. — 

y Betrnccil. c. p. 42. Der heil. Ephraim if ganz heil. Furcht, 
ber heil. Auguftin ganz heil. Liebe: aber beide find Heilige geweien. — 
%) cf. Pinamonti, l. c. c. 4. n. 3. — 9 CA. Lig. S. W. 1. Abth. 
1. ©. 3. Bd. p. 191 840. 
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dur, baf fie aus Liebe zu Gott alle Widerwärtigleiten, Armuth, Trübſale, 
Krankheiten gern erträgt, fo baß biefe Leiben, flatt fie von Gott zu entfernen, 
fie immer enger mit Bolt vereinigen : daher gute Werte und Gebulb?). 
c. Die Liebe firebt nah Bereinigung mit bem Geliebten. Daher foll bie 
Seele nad Kräften fih vou Allem, was nicht Gott ift, Losfchälen, alle ihre 
Kräfte einfammeln und auf Gott allein Kinrichten, um ſtets mit Gott umzu- 
gehen, vor Ihm zu wandeln und feinem heiligen Willen fih in Allem ganz 
gleihförmig zu machen: baher Geiſtesſammlung, vertranlider 
Umgangmit Gott (mit Iefns Chriſtus, mit Maria, mit ben Engeln unb Hei- 
ligen)), Ergebung inbengdttligen Willeu) unb Gebetsgeif®). 
Meber bie chriftlichen Andachtsübungen und die Uebung ber Kriflliden Tu- 
genben ef. Lig. 7. ®b. p. 838 sq.; p. 429 sq.. Praxis Conf. de orat. 
medit. n. 122 sq.; de mortißeatione ib. n. 145 sq.; de frequentia sacra- 
mentorum (Bgl. 2. ®b. 8. 109 n. 8); monita in genere pro perfectione Ib. 
n. 160 — 171. Scaramelli dir. ase. Zudw. be Bonte, geifll. Führer; 
Leond. a. P. M. Handbuch Binamonti I. ce 12— 21; ber Briefter als 
Richter und Arzt Cap. 23—29. 

5. Bei ver fpeciellen Anwendung ber eben (n. 4) an⸗ 
gegebenen allgemeinen Winke ift ftet® auf vie Dispofition der 
Seele Acht zu geben; die meiften {Fehler bei der höheren Seelen- 
leitung kommen eben nicht fo fehr aus ber Unkenntniß ber allge⸗ 
meinen Regeln in abstracto — als daher, daß ber Führer bei beren 
Anwendung die natürliche Beſchaffenheit der einzelnen zu leitenden 
Seelen nicht erkennt oder zu wenig berüdfichtigt. Man bat nämlich) 
zu erforfchen und zu beachten: 1. in Bezug auf die natürliche 
Fähigkeit: die Beſchaffenheit a. ver LXeibesfräfte, b. des Tempera⸗ 
mentes, c. ber Geifteskräfte und d. ber äußeren gewöhnlichen Lebens⸗ 
verhältniffe; IL in Bezug auf die moralifche Fähigkeit a. bie 
entferntere, b. vie nähere und c. bie nächte Dispofition; II. in 
Bezug auf die Übernatürliche Befühlgung a. den äußeren unb 
inneren Stand ber Vollfommenbeit, b. ven Önabenzug und c. bie 
anßerorventlichen Wege ber Gnade. 

l. a. Die Kraͤnklichkeiten und Unpaͤßlichkeiten bes Keibes find für 
das innere Leben oft große Hinberniffe. Die Erfahrung zeigt es: fie laſſen 
eine größere Aufmerlſamkeit bei ben xefigidfen Uebungen nicht zu, hindern 
bas Öftere Audenken an Gott, beunruhigen, machen tranrig, fordern weni- 
ger Äußere Abtödtung und mehr Zerfireuung, und berauben leicht ber inneren 
Zröfungen, bie man font aus ber lebhaften Betrachtung Gottes unb ber 


4) CA. Lig. l.c.P. 206 5q.; 7.86. p.86 sg. — 9) 16.8.3. p. 243 sa. 
— 5 Ib. p. 212 sQ. — *) Ib. 7. Bb. p. 190 sg. 
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götilichen Dinge ſchöpft. Das Befte uud allgemeinfe Mittel dagegen iſt, Die 
fübertriebene Zärtlichkeit gegen ben Leib zu befämpfen, den Leib als Feind 
bes Heiles zu behandeln und fi in ber gebulbigen Ertragung ber von Gottes 
Güte verhängten Uebel aus Liebe zu Gott unb dem gekrenzigten Jeſus zu 
üben"). 

b. Temperament ?). Den Melancholiker muß man in Milde, Blüte 
und Offenheit anhalten, die PBhantaftebilber zu werachten, das Mißtrauen zu 
bejeitigen und fi mehr mit äußeren Dingen und in Werten ber Nächſten⸗ 
liebe als in ber Ginfamleit und Zurückgezogenheit zu befchäftigen. Dagegen 
muß ber Choleriler in Milde und Rube,-aber auch mit flarler Hanb 
gezlügelt und angefpornt werben, durch Betrachtung mnb erufte Nachfolge ber 
Saunftmuth und Demuth Jen Chriſti feine Ungeduld und natürliche Haft zu 
bezwingen, in Allem (in bem ganzen äußeren Benehmen, in ben Werten ber 
Frömmigkeit) Maß zu halten, ben Eifer zu Arbeiten zu zügeln, mehr bie 
Eiufamteit zu lieben und bei fyehltritten nicht ganz muthlos zu werben. Bon 
Bhlegmatilern iR gewöhnlich keine große Tugend zu erwarten; man fol 
fie nicht abfchreden, aber auch nicht einfchläfern, fonbern fie allmählich und 
unmerklich zu einigen Uebungen ber Srömmigleit und Selbſtverleugnung an« 
halten und ihr kaltes enges Herz durch Motive ber Liebe etwas zu erweitern 
juden. Sanguiniter hinwiebernm laſſen ſich befier leiten, aber auch eher 
verleiten, man foll ihnen bie Lieblichleit wahrer Froͤmmigkeit zeigen, fie all⸗ 


H Ansführliches bei Rogaccil.c. Anhang 6. Cap. — 7) CE. Greg. 
Mor. 1. 29..c. 14. Nusfübrliher baubelt hievon Debreyne, Essai 
sur la theologie morale, und „ber Priefter als Richter und Seelenarzt... 
U. d. Fr. Aachen 1847 Cap. 80 —31. — Ga wichtig es bei ber höheren 
Seelenleitung, wo faft Alles nur Rath if, und bie Bollziehung vorzüglich 
von bem willigen Entſchluſſe und bem frenbigen Ergreifen ber Rathſchläge 
von Seiten ber Seele abhängt, (nach dem Beifpiele ber göttlichen Führungen 
ſelbſt) der Natur einigermaßen Rechnung zu tragen, um fie nm fo kräftiger 
and fanfter der Gnade dienſtbar zu machen, fo glauben wir doch baran 
erinnern zu mäffen, daß bei dengew ohnlich en Beichten, wo es fih um Er- 
langung ober Bewahrung bes Onadenſtandes handelt, unb wo ber Pönitent 
bei Gefahr der ewigen Berbammung feine Zuflimmung zu ben zur Heils⸗ 
wirkung nothiwenbigen Borfchriften bes Beichtvaters nicht verweigern 
darf, ber Beichtoater bie Bönitenten nicht zu viel (unter bem Borwanbe ihr 
Temperament zu erforichen) beſchane und gleichfam phyſiologiſche Stubien an 
ihnen made, vielmehr das innere Geiſtes⸗Auge Öfine und auf bie 
ewigen Heilswahrheiten, auf bie Liebe Jeſn Ehrifi unb bie Noth- 
wenbigleit ber Gnade gerichtet halte, bamit er baburd erleuchtet nud erwärmt 
von Herzen jebem Beichtlinde bie nöthigen Ermahunugen und Anweifungen 
fo wirkſam geben Fünne, daß jebes Temperament fi bem Willen unb 
jeber Wille fih ber Bunde unterwerfe. 
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mählich von ben weltlichen Freundſchaften, Unterhaltungen und Eitelkeiten 
(au von der Anhänglichleit an bie Perſon bes Führers) abziehen, zur eru- 
ſteren Sitte, zur willigen Uebernahme von Bußwerken führen und zur Be⸗ 
barrlichkeit anfpornen. Endlich tft wohl zu beachten, daß bie Temperamente 
bei den Individuen gewöhnlich nicht ganz geſchieden, fonbern mehr ober weni⸗ 
ger gemifcht find H. 

c. Geiftesfräfte. Offenbar iſt 3. B., ba man Leute, bie gewöhnlich 
leicht zerfirent, von geringer Fafſungskraft und in ben geiſtlichen Beſchäftig⸗ 
ungen nicht gelibt find, viel mehr zu einem möglichſt guten Gebrauche ber 
mündlichen Gebete und Anbachteilbungen, als zu bem inneren Gebete anhalten 
fol. Befondere Schwierigleiten machen bie Serupulanten?): wir meinen 
damit nicht Jene, welche zarten Gewiffens find und von ber Welt als Seru⸗ 
pulanten betrachtet werben; noch weniger Jeue, welche aus Unwiſſenheit 
ſelbſt bei den offenbarften Sünden noch allerlei Bebenten haben, ob fie babei 
vielleicht gefehlt hätten; auch nicht Solche, welche Kameele verfchluden nud 
Müden feihen“ , in einigen Buncten ber äußeren Zucht fehr ängſtlich find, 
babei aber ganz leichtfertig die größten Gebote Gottes oft und fchwer über⸗ 
treten; endlich auch nicht Diejenigen, welche mit ber größten Ungeſcheut⸗ 
heit fünbigen, banı alle ihre Scrupel nur baranf concentriren, baf fie bie 
Sünde genau beiennen, um wahre Reue und Beſſerung fih aber gar nicht 
kümmern —, fondern Jene, welche habituell vonleerer Beſorgniß und 
ängflliher Furcht gequält werben, daß ba eine Sünde ſei, wo wirt 
Lich Leine Sünde if: Scrupel find das Gift der Frömmigleit?). 
Ihre Kennzeihen find: wenn bie Perfon Eigenſinn zeigt, fi mit ben 
Rathſchlägen vernünftiger Männer nicht zufrieden gibt, Mehrere fragt, Keinem 
folgt und babei unr um fo verwirzter wirb; wenn fie aus beu geringfügig- 
ſten Motiven ihr Urtheil ändert, unbefläubig unb verwirrt iſt, befonbers bei 
äußeren Handlungen (3. B. bei dem Meſſeleſen, Brevierbeten, Anhören von 
Berleumbuugen, bei ber brüberfichen Zuredhtweifung, bei Berfuchungen gegen ben 
Glauben ober bie Reinigfeit), über wirkliche oder mögliche Nebenumfänbe ber 
Hanblung bie fonberbarften Reflerionen macht; wenn fie überall Sünde fürchtet 
gegen das Urtheil Anderer, nie zufrieden ift mit bem Ausfpruche bes Beicht⸗ 
vaters, bei derfelben Beicht immer. von Neuem auf ihren Scrupel zurüd- 
kommt und fragt, ob fie ben Kath bes Beichtuaters ohne Sünde befolgen 





ı) Cf. Scaramelli, dir. asc. t. If. n. 41. Pinamottil.c. c.9. 
— 2 Bgl. Lig. de conse. n. 11—19. Derf. Beruhigung bes Gewiſſens fir 
ängftliche Seelen im Gehorfam gegen ben Seelenführer. S. W. 1. Abth. 
1. ©. 3. ®b. p. 265. Quadrupani, Anmweilung für fromme Seelen. — 
Oft aufgelegt. Segneri, Unterweifung für Beichtväter 13. Spt. Scara- 
melli, dir. asc. t. 2. n. 421 —467. Pinamonti, 1. c. Kap. 8 Der 
Priefter ale Richter und Arzt Cap. 35. Reuter, Beichtvater Ngeh. 1841 
p. 427 — 477. — 9) Ct. Scaramelli, I. e. n. 433 — 440. 
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könne. Sol eine Dispofition kann bisweilen von Gott fommen, ber 
die fragliche Perfon reinigen, bemütbigen unb prüfen, ober vom böfen 
Feinde, ber fie beunrubigen, zn Mißtrauen verleiten und von ben geiftlichen 
Vebungen abwenbig machen, zu Sünden fortreißen will; noch öfter aber 


. entfpringt fie wohl aus ber Gemüthsbeihaffenheit ber Perfon ſelbſt, 


welhe zu Eigenfinn, zur Furchtſamkeit oder zum Trübfinne 
binneigt. Die von Gott burch Beraubung feines Lichtes zugelaflene Seru⸗ 
pulofität wirb daraus erkannt, daß ber Grund ber übermäßigen Aengſtlichkeit 
die Furcht if, Gott dem Herrn zu mißfallen, daß fle ferner ben beftigften 
Abſcheu gegen bie Sünde, die forgfältigfte Bermeibung ber Gefahren bes Rück⸗ 
falle und eifrigeres Streben nach Bolllommenheit zur Wirkung hat, endlich 
daß fie nicht gar zu lange zu bauern pflegt. Is. 57, 16. Die vom Teufel 
(gewöhnlich bei großen Sünbern ober den Heiligen) veranlafßten Scrupel 
geben ſich ale folche zu erkennen baburch, daß fie bie Seele mit Mißtranen ober 
befländiger Unruhe erfüllen, zum Nachlaſſen im Guten und allmählich 
zur Berzweiflung zu führen fuchen oder mit fich felbft in Wiberfpruch bringen, 
indem fie in einem Punete äußerfi ferupulds, in anderen viel’ widhtigeren 
ganz gewiſſenlos find. Die britte ift aus dem melancholiſchen Tempera- 
mente und aus ber Gleichförmigfeit im Handeln gu erfennen, indem eine von 
Natur ferupuldfe Berfon düſter und launenhaft und ſtets fehlichtern und ver- 
wirrt id), Das Heilmittel Dagegen beſteht in ber Pflege wahrer Demuth, 
in dem Bermeiben ber Gelegenheiten, welche foldde Dispofition befördern 
(Leetüre, fcharfe Predigten, Scrupulanten, Müßiggang, langes Nachbrüten 
über die einzelnen Handlungen), in dem beharrlichen vertranungsvollen Gebete 
zu Gott (vorzüglich ift die Hebung paffender Schußgebetlein zu empfehlen)?), 
nnd vor Allem, ja faft einzig in dem vollfländigen unb blinden Gchor- 
fame gegen ben Seelenführer. Man bat daher folche Seelen zunächſt von 
ber Nothwendigkeit und Sicherheit biefes Gehorfames zu überzeugen, bie 
Gefahr, durch eigenfinniges Wiberftreben gegen ben Stellvertreter Gottes au - 
Leib und Seele zu Grunde zu geben, erufllich vor Augen zu ftellen, fie 
dahin zu bringen, baß fie all ihre Scrupel auf bie genaue Befolgung ber 
fiheren Borfchriften des Führers anwenden, und, wenn fie bazu Willens 
find, ihnen mehr allgemeine als befoubere‘ Regeln zu geben unb mit fefter 
Hand bie pünctliche Befolgung eutfchieden zu fordern. Wer fich 3. B. ſtets 
mit dem Gedanken plagt, ob er in fündhafte Vorflelungen eingewil- 
ligt hat ober nicht, dem fage man: Sensus non est eonsensus; wenn bu 
nicht fo ficher bift, baß bu die Sinwilligung beſchwören kannſt, fo halte Dich 
frei Coft ift es nützlich beizufügen: fo ſollſt bu bie zweifelhafte Einwilligung 
nicht beicgten). Ober wenn die Scrupel fi auf Die Giltigkeit ber frü- 


3) Weber diefe befonberen Kennzeichen ber befonberen Urſachen der Scr. 
ef. Binamonti und Scaramellil.c. — ) Segneri, 1. c.p. 158 
— 155. . 
Benger, Paſtoraltheologie. M. 41 
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heren Beichten erfireden, obgleich bie Perfon bereits eine gute General- 
beicht abgelegt ober längere Zeit orbentlich gebeichtet hat, fo fage man: denke 
nicht mehr an bas Frühere, du ſollſt nichts mehr nadhbeichten, wenn du nicht 
fider bift nnd eidlich befräftigen kannt, daß bu a. früher ficher eine ſchwere 
Sünde begangen und b. dieſe Sünde ſicher nie gebeichtet hafl. Ober wenn 
die Berfon bei jeder Handlung zu ſündigen fürdtet, fo fage ihr gerabezu : 
wenn bie Hanblung nicht filher ſündhaft iR, fo handle frei, verachte bie 
Scrupel und Mage dich darüber in ber Beicht nicht an. Bei folgfamen Scru- 
pulofen muß man fanft zu Werke geben; aber bei jenen, welche es am Ge⸗ 
„borfam fehlen Laffen, ift äußerfte Strenge nothbwenbig. Je nad ben Ur» 
fahen ber Scrupulofität kann und muß auch bald bie Herbeiziehung eines 
Arztes (gegen Tranfhafte Förperliche Zuflänbe) , bald vborzugsweife bas 
Gebet und die Gnabenmittel der Kirche (gegen bie Anfchläge bes böfen 
Feindes), bald bie Uebung einiger Tugenden, Demuth, Gottvertrauen, 
Geduld, Ergebung in den Willen Gottes (bei Prüfungen Gottes) empfohlen 
werben : aber ber pünctlichſte Gehorſam gegen einen erfahrenen Stellvertreter 
Gottes ift und bleibt das erſte und lebte Hauptmittell. „So müſſen alio 
Seelen, welde an Gewiffensängften leiden, bieß Kreuz mit Geduld und Er» 
gebung tragen und in ihren größten Wengflen nicht vergeffen, daß Gott dieß 
Alles zu ihrem Beſten zulaffe, damit fie bemüthig bleiben, ſich vor gewiffen, 
jehr gefährlichen Gelegenheiten bilten, fich oft Bott anempfehlen und immer 
mehr auf feine unendliche Güte vertrauen. Yubeffen müffen fie andy oft ihre 
Zuflucht zur allerfeligften Jungfrau Maria nehmen, welche genannt wirb und 
auch in Wahrheit ift eine Mutter der Barmherzigkeit und eine Tröfterin 
der Betrübten. Sie müflen die Sünde fürchten, wo fie biefelbe als gewiß 
erlennen; aber nachdem fie feft entichloffen find, eber tauſendmal zu flerben, 
als bie Gnade Gottes zu verlieren, müſſen fie über Alles pünctfichen Gehorſam 
gegen ihren Beichtvater Üben; bagegen Finnen fie verſichert fein, daß, wenn 
fie demfelben blind gehorchen, Gott, welcher will, baß Alle felig werben, unb 
ber den guten Willen Iiebt, fie nicht werlaffen werbe; benn ber Herr läßt nie 
einen wahrhaft Gehorfamen zu Grunde gehen ).“ 

d. Rädfichtlih der äußeren Lebensverhältniſſe ) kann man wohl fagen, 
ba die Gelehrten nur felten wahrhaft geiftliche Männer find, weil bie 
weltliche Wiffenfchaft ihren Geift austrodnet, mit Dünkel erfüllt und bas, 
was Gottes if, als Thorheit erfheinen läßt); fie müſſen vor Allem „Kinder“ 
werben wollen, um in bas Himmelreich ber Wiffenfchaft der göttlichen Dinge 
eingehen zu Können, „Hein werben“, damit Gott ihuen bie Geheimniſſe offen- 
bart; fie finb deßhalb vorzüglich zur Demuth, zu Uebungen ber Demuth, zur 
—— — — * ‘ 

) Lig. Beruhigung 1. c. p. 271. — 2) CH. Der Priefter als Richter ıc. 
l. c. Cap. 82. — 2) Die prop. 64 bes Molinos ſpricht nur von bem 
Theologen und wurde ſchon wegen ihrer allgemeinen und abfoluten 
Saflung mit Recht verbammt. 
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söfigen Unterwärfigleit unter ben geiftlihen Führer, zur Belämpfung bes 
eigenen Urtheiles anzubalten, unb zu ermahnen, nicht eitle Forſcher, ſondern 
demüthige Betrachter zu werben. Bei Stanbesperfonen!) und Solcen, 
die durch ihre Geburt und gefellichaftliche Stellung hervorragen, ift ebenfalls 
fein geiſtlicher Kortfchritt zu hoffen, wenn fie vom Geiſte ber Demuth ent⸗ 
biößt, nur nach ihren Neigungen geleitet werben wollen; Surin rechnet fie 
dann mit Recht zu ben ſchwachen Geiftern ?): wenn fie aber allen Menſchen⸗ 
reſpect entſchieden mit Füßen treten und fich rückhaltolos Gott meihen, können 
fie fi$ im Allgemeinen zu einer weit höheren und heldenmäßigeren Tugend 
erheben, als Lente von nieberem Stande: man behandle fie flets mit ber 
ihnen gebührenden Hochachtung, behaupte jeboch auch feine Autorität, zeige 
fih uneigennügig und fuche ihnen Liebe zur inneren unb äußeren Ernieb- 
rigung, befonbers zur Bekämpfung aller Menfchenfurcht einzuflößen — durch 
bas Beifpiel Jeſu Ehrifti und der Heiligen?) ober heiligmäßigen Perfonen 
ihres Stanbes®). Leute von nieberem Stande oberausbeg gemeinen 
Bolke find rüdfichtlih des Willens leichter zu leiten; man foll ſich ihrer 
mit einer gewiffen Vorliebe annehmen, — denn den Armen wirb bad Evan⸗ 
gelium geprebigt; man halte fie auch ja nicht für das innere Leben unfähig; 
die Gnade erfeht die Mängel der Natur und Erziehung’); man ziehe fte 
zur zu Jeſus Chriſtus Hin, nicht dadurch, daß man fie mit taufend Aufßeren 
Mebungen belabet, fondern fo, baß man fie lehrt, Gott in ihrem Herzen zu 
fuhen, an ihn zu denken, babin zurüdzufehren, wenn man fidy zerftreut 
findet —, Alles mit dem Borfatge, Gott zu gefallen, zu thun und zu leiden): 
indeſſen haben Solche doch Leicht andy irrige Borflellungen von ber Frömmig⸗ 
keit, ſtreben weniger nach ber pünctlichen Erfüllung ihrer Stanbespflichten, 
nah Demuth und GSelbfterniebrigung, nnb ber Öftere ober Tängere Verkehr 
mit bem geiſtlichen Vater kann leicht ihre natürliche Einfalt in verbamm- 
ungswürbigen Geiſtesſtolz und Eiferfucht verwandeln; dieß find Gefahren, 
welche ber geiftliche Führer nothwendig meiben muß, um nicht allerlei Ge- 
ſchichten und Gerede zu verurfachen und bie Froömmigkeit zum Gefpötte zu 
machen ; bei aller Vorliebe für bie Armen glaube man baber nicht Teicht, 
zuviel fih gegen biefe Mißftände verwahrt zu haben; man halte folche Leute 
zur treneften Erfüllung ihrer Bernfsarbeiten an, Ichre fie ben bemüthigen 
Stand lieb gewinnen, behandle fie möglihft kurz und fpreche durchaus nicht 


ı) Cf. Lud. de Ponte, de perf. tom. 2. tr. 4. Deuitſch bearbeitet 
dv. Elemens Gr. 3. Brandis: Weg zur Vollkommenheit für bie höheren 
und höchſten Stände in ber Geſellſchaft. — 2) Surin, Rated. 1. p. 410. 
— 3.3.8. Franz Borgias. — 9 Cf. St. Züre, Leben bes Hr. 
v. Renty. Rgeb. 1837. Die fel. Maria v.d. Menfhwerbung, in 
ber Welt Frau v. Acarie. Köln 1860. — °) Franz v. Sales, Br. 5. 
p. 187. Wo weniger Naturgaben find, ift mehr Gnade. — 9) Petrucci, 
l. c. p. 488. Lig. 3. ®b. p. 243 sg. 
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mit ihnen von dem Seelenzuflande Anberer ; man zeige Wohlwollen aber feine 
befonbere Zuneigung!). Weberhaupt if in Bezug anf bie einzelnen 
Stänbe?) des allgemeinen Chriftenflandes befonders baranf zu fehen, 
baß Jeder theilg gegen bie Hinderniffe, welche bas Zuſammenleben mit 
andern Menfchen und bie äußeren Beſchäftigungen bem geiftlichen Leben be- 
reitenS), fih zu [hüten ſuche — durch Belämpfnug der Menfchenfurcht und 
ber Neugierde, durch Vermeidung müßiger und eitler Unterhaftungen, durch 
weife Vertheilung der Arbeiten und durch eine beflimmte Lebeusordnung, 
durch Öftere Erweckung der guten Meinung und bes Andenleus au Bott uub 
fonft durch dftere Erneuerung bes wahren Eifers (an Sonntagen, Commu⸗ 
niontagen, bei ben monatlichen Bruberfchaftsfeften, wo möglich durch jährliche 
Erercitien), durch beſtändige Achtſamkeit auf fich ſelbſt und auf das tägliche 
Leben?) —, nnd theils nebſt einigen Andachtsübungen ſtets vorzüglich darauf 
Bedacht nehme, bie Pflichten feines Staubes’) gut zu kennen und 
gut unb immer beffer ans Liebe zu Gott zu erfüllen. 

I. a. Entferntere Dispofition. Diezu leitenden Seelen finb ihrem 
habituellen Zuftande nad entweder Sünber ober Büßer ober Unfchuidige®). 
Bei den ſchweren (Bewohnheits):Süubdern muß vor Allem ber Wille zur 
Belehrung erwedt und die anfrichtige Berföhnung mit Gott durch ben wür⸗ 
tigen Empfang des heiligen Bußfacramentes erzielt werben; erſt weun fie 
gerechtfertigt worden find und in bem Gnadenſtande beharren, kann won einer 
weiteren Bervolllommnung bie Rebe fein. Weun Perjonen, die fih ber Sunde 
entriffen haben und eruftlich ber Vollkommenheit befleißen, aus Schwad- 
heit irgend eine ſchwere Sünde begeben, fo iſt große Vorſicht noth⸗ 
wendig, um fle nicht in Verzweiflung ober in Lanheit und Gleichgiltigkeit zu 
ſtürzen: man vertuſche nicht bie Schwere des Falles; erinnere an bie Noth- 
wenbigfeit, beſtändig zu wachen und zu beten; made aufbie wahrfcheinlichen 
Urfachen des Falles (Meine Untreuen, Nachläffigleiten, Vorwitz. .) aufmerffam; 
mahne zu einer wahren, herzlichen Berbemüthigung vor Bott, zum Bertranen 


1) Ch. Leonh. a. P. M., Handbuch p. 440 — 462. — Lancicius 
opusc. 15. de officlis laicorum, qui recipiantur a religiosis ordinibus ad 
obsequia domestica seu ad labores quotidianas manuum, et de praestaniia 
status illoram Deo et Sanctis valde acceptorum. — ?) Cf. Surin l. c. 
2. Bd. 4. Thl. — Außerdem für Eheleute und Wittwen Lud. de 
Ponte l. c. tr.d. — 3) Rogacci I. c. Anhang Hpifl. 4& 5. — 9) Ib. 
1. c. Hptſt. 4. 5. 8. 9. — 5) Cl. Miffionsbüdhlein 34. Aufl. — Haufen 
der gute Chriſt. N. Ausg. Rgsb. 1855. — Segneri. — Ratisbonne, 
bie hriftlihe Mutter. Rgsbg. — Rapignan, das Leben ber dhrifti. Frau 
in ber gefellfchaftl. Welt. Rgsbg. 1861. Ventura, bie lath. Frau. Schafb. 
1862. — Für das Boll: Stelzig, Miſſionsbüchlein für die chriſtlichen 
Jünglinge und Jungfrauen, Hausväter und Hausmätter. Rgsbz. 1857 und 
1858. — 6) Binamontil.c. c. 1—3. 
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anf die Verbienfle Jeſu Chriſti und anf Maria bie Zuflucht ber Sünder; führe 
zu bem feften Eutfchluffe, mit mehr Demuth und Wachſamkeit und mit er- 
böptem Bußeifer fich für die nnausſprechliche Gnade der Berzeihung jolcher 
Sünden Zeitlebens dankbar zu bleiben, und benüte fpäter ſolche Fälle, um 
ber fich einfchleichenben Lauheit Fräftigeren Widerſtand entgegenzufeßen?). 
Bei deu Büßern if bie Zerknirſchung bes Herzens entweder wahrhaft 
aus bem tiefften Herzensgrunde ober nur oberflächlich. Jene Herzens 
zerknirſchung fol man nicht unterbrechen, nur vor Webertreibung bewahren 
und leiten, fo baß mau bei benen, welche wegen ber Beleidigung ber unenb- 
tihen Güte Gottes ein wahres, aber füßes Mißfallen über ihre Bergeben 
haben, ba8 Gefühl der Scham heilfam erwedt und lebendig erhalten werbe, 
ohne fie jeboch zur Berzweiflung zu führen; bei jenen aber, die bei- dem 
ſchauerlichen Aublide ihrer Sünden in ber VBitterleit ber Seele ihre Fehl- 
tritte beweinen, bie Augen anf bie göttliche Barmherzigkeit gerichtet und bas 
Bertrauen zu ber göttlichen Güte erwedt und geflärkt werde. Iſt aber bie 
Reue (nicht bloß ſcheinbar, ſondern wirklich) nur Teicht und gering, fo hat 
man fie zu einer wahren Herzenszerknirſchung Hinzuführen, au verdemüthigen, 
an bas Schmachvolle ihrer Verirrungen zu erinnern unb zu ermahnen, auf 
längere Zeit deren Schänblichleit öfter mit Aufmerkſamkeit zu betrachten und 
Gott um Berzeihung anzuflehen. Die Unſchuldigen enblich find zweierlei 
Art, Unfhuldige burch ein gutes Naturell ober burch bie Gnade. Die 
Erfieren haben mehr ben Schein als bie Fefligleit der Tugend: ihre Schwäche 
wirb befonbers dann offenbar, wenn fie Über Andere erhoben, beren Fehler 
nicht mit Nachfiht und Geduld zu ertragen vermögen, ober wenn fie ſelbſt 
in einen ſchweren Fehler fallen und fih bann maßlos abgrämen, faft zur 
Berzweiflung fommen und ſich nur fchwer von ihrem Kalle erholen. Sie 
haben wenig Muth zur Selbfiverleugnung, leinen lebhaften Antrieb zu heroi- 
ſchen Tngenben, Kein befonderes Berlangen nad einer Führung und ftehen 
in Gefahr, Ian und nachläſſig im Guten zu werden. Um fie zur Bolllom- 
menheit zu führen, muß man fle mit Güte behandeln, ihre natürliche Gut⸗ 
müthigfeit buch Motive der Liebe Gottes zu einer übernatlirlihen zu machen 
fuchen , kräftig zu Tugenbübungen anhalten, aber nicht auf harte Proben 
ftellen. Seelen aber, bie durch die Gnade Gottes bie Unſchuld bewahrt, find 
bie fchönften Tempel bes heiligen Geiſtes und bie geeignetften Werkzeuge für 
bie Wunber ber göttlichen Gnade und Liebe, wenn fie mit ber Unſchuld hoben 
Muth und tiefe Demuth verbinden. Dan muß folche Berfonen über bie 
Sünden gegen bie heilige Reinigleit nur, wenn es ſicher nothwendig ift 
and auch dann nur mit ber größten Borficht, fragen; die Generalbeicht nie 
‚wiederholen Taffen; von dem Nachgrübeln über vielleicht begangene Sünden 
abbringen unb zur Uebung ber Liebe Gottes anfenern; aber auch in ber hei- 
tigen Öottesfurcht erhalten und in ber Demuth befefligen und deßhalb in ber 


ı) Briefter ale Richter ꝛe. Gap. 18. 
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Hegel ihnen ihren glädlichen Zuſtand verbergen unb fie zus genaueren Selbſt⸗ 
reinigung anhalten. 

b, Rühere Dispofition. Zum Streben nad höherer Bolllommen- 
beit ift ein befondberer Gnadenruf notbwenbig. Dieler ergeht bald unmit«- 
teilbar an bie Seele, bald mittelbar dur eine Mahnung des Beichtuaters, 
eine Lefung ober eine Betrachtung, bei Gelegenheit einer Generalbeicht, bei 
Erercitien ober einer Miffton, bei plöglichen Tobesfällen u. ſ. f. Sehr häufig 
ift dieſe erfle ober wieberholte Anregung mit einem gewiflen Schreden ber 
Seele verbunden, welche vor ben vermeintlichen Schwierigkeiten zurückſchaudert. 
Da hat man theild den von Oben mitgetbeilten Funken ber göttlichen Liebe 
nicht nur nicht auszulöfchen, fondern zu hüten unb zu pflegen, theils durch 
ruhige und grünbliche Belehrung eingebilbete Hinberniffe aus dem Wege zu 
räumen, namentlich barauf hinzuweifen, baß nur bie flanbesmäßige Bolllom⸗ 
menbeit unb nicht Alles auf eiumal verlangt, fonderu nur ber erufle Ent⸗ 
ſchluß gefaßt und dur Anwendung einiger Räthe allmählich unter bem Bei- 
ftande ber Gnade ausgeführt werbe?). 

c. Raͤchſte Dispofition. Diefe liegt in dem Willen. Die ſchlimmſte 
Diepofition wäre, nicht weiter fortjchreiten wollen; bie volllommenſte aber, 
ber fefte Entfchluß, ſich ohne Vorbehalt ganz der Vollkommenheit zu befleißen, 
verbunden mit bem Muthe, um biefes Zieles willen Allem zu entfagen, Alles 
‚zu thun unb zu feiben unb in ber Anftrengung bis zu bem Ende antzu- 
barren. Wer fol einen Cutſchluß mit ruhiger Ueberlegung, klarer Erkennmiß 
unb freiefter Selbſtbeſtimmung faßt und feflhält, wird bie Wege bes geiftli- 
hen Lebens bis zur hböchften Stufe ber Bolllommenheit ſchnell durchlaufen 
unb ift vorzüglich vor inbiscreten Anftrengungen zu bewahren, fowie in bem 
gänzlihen Mißtrauen auf fich felhft, in Demuth und Gehorſam zum leiten. 
Aber folder eifriger und großmiltbiger Seelen gibt es nicht Viele. Weit 
mehrere begnügen fi mit einem zwar guten aber beſchränkten Willen, wollen 
nur mittelmäßige Anftrengungen machen unb können fi nicht herzhaft eut- 
ihließen, allen Begierden und Neigungen ernfllich zu entfagen. Einige haben 
nie einen großen Eifer gehabt, nie ihre böfen Neigungen bis anf bie Wurzel 
(Eigenliebe) ausrotten, nie fi von ganzem Herzensgrunde ohne allen Bor- 
bebalt dem Dienfle Gottes ergeben wollen, fonbern immer nur ſchwache Vor⸗ 
fühle gemacht und durch Nicht-Heberwinbung ber Natur, in Berridtung ber 
Bußwerke, in ber Folgſamkeit gegen bie göttlide Gnade bas wenige Gute, 
bas fie gethan, noch bebeutenb verborben. Anbere find durch gu geringe 
Wachſamkeik Über bie Bewegungen ber Eigenliebe, durch falſch verftaubene 
Freiheit ober ungeregelte, freiwillige Arbeiten, durch Nachläffigleit in ben 
geiftlihen Uebungen, durch Stanbesveränberung ober Wedel ber Führer 
nachläſſig, matt und lau geworben. Solche Kleinkrämer arbeiten: jeboch nicht 
umfonft und ohne alle Frucht, fowohl wegen ber guten Werte, bie fie fleißig. 


ı) cf. Scaramelli,l.can 76 - 79. Rogaccil. c. 1. Hpif. 
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verrichten, ale wegen ber Sorgfalt, gewifie Fehler zn beſſern. Man fol fie 
daher nicht ganz aufgeben, aber noch weniger fich mit ihren geringen Tugenden 
zufrieden geben, fonbern vor Allem auf eine Wedung oder (was noch ſchwie⸗ 
riger if) eine Erneuerung bes erfien Eifers hinarbeiten, baß fie beffere Bor» 
Rellungen unb_fenerigere Begierben nad Volllommenheit belommen unb ben 
ernfllihen Vorſatz faſſen, aus allen Kräften ſich derſelben zu befleißen; denn 
von der (erſten) Vorſtellung, die ſich Jemand von der Volllommenheit macht 
und von dem daraus geſchöpften Verlangen, eine ſolche Vollkommenheit zu 
erreichen, hängt gewöhnlich faſt Alles ab. „Der Anfang ber Weisheit iſt 
eine ganz aufrichtige Begierbe nah Zucht.“ Daß dieſes erfte unb 
nothwendigfie Fundament erwedt, erhalten, befefligt ober wieber hergeſtellt 
werbe, ift von Anfaug an nnd während der ganzen Zeitung eine Hauptauf- 
gabe bes Führers). Immer ſchwebe daher ihm unb ber zu leitenden Seele 
vor Augen — die Größe, Würde, Schönheit und Erhabenheit des Zieles, bie 
Nothwendigkeit darnach zu fireben, die Möglichkeit es zu erreichen ; oftmals 
werbe ber gefaßte Entfehluß mit heiliger Freude umb Bereitiwilliigleit erneuert: 
nie fei man mit ben bisherigen Leiftungen zufrieden; bie vergangenen Sünden 
und bie gegenwärtigen Fehler follen uns ebenfo viel antreiben,, beffer bem 
Herrn zu dienen; in Allem folge man dem Apoftel, welcher ausruft: „Nicht 
als hätte ich es fchon erlangt, ober als wäre ich ſchon vollkommen, aber ich 
ſtrebe darnach, um es auf irgend eine Weife zu ergreifen; ich bilde es mir 
nicht ein, es ergriffen ya haben ; aber Eines thue ich, ich vergefle, mas hinter 
mir liegt, und frede mich nah dem aus, was vor mir liegt: bem vorge- 
firedten Ziele eile ih zn, dem Preife der von Oben erhaltenen Berufung 
Gottes in Chriſto Jeſu. So viele von une nun volllommen find, lafſet une 
fo gefinnt fein ®).“ 

UL a. Aeußerer Stand ber Bolllommenheit, befonbers ber 
Meligiofenftand‘). Das Klofter ift bie Schule einer volllommenen Zucht, 
in welcher jede Seele lernen muß, wie man fi behandeln, hobeln unb 
glätten laſſe, damit fie nach erhaltener Fein⸗ und Gleichheit genauer mit 
bem Willen Gottes vereinigt und zufammengefügt werben fann’). Die Heli- 
giofen haben bie Pflicht, nah Bolllommenheit zu ſtreben durch 
Beobachtung ber Gelübde, der Eonftitutionen und Regeln, beren Hauptziel 
eben fein anderes ift, als die Volllommenheit der Liebe im höchſten Grabe zu 
erreichen. Die Gelübbe, Eonftitutionen nnd Regeln, die Obern, bie Orbens- 
gebräuche find bie erſten Führer, durch welche ben Weligiofen ber Wille 
Gottes kund gegeben wird; ber geiftliche Führer darf daher an all biefen 
Buncten nit rütteln, fondern bat die Hauptaufgabe, bie größere Vollkom⸗ 


2) Sap. 6, 18. — 2) Cf. Scaramelli tr. 1. n. 43—91. Pina- 
monti Eap. 4. Surin, Kat. 1, 84. 80. 394 sq. 2, 10. 386: — °) Phil. 
3, 12-15. — 9 Ueber deu Priefterftand of. 1. Bu u. 8. 199. — 5), Fr. 
v. Sales, Br. 4 p. 58. 
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menheit ber von ihm zu leitenden Seelen gerade zunächſt durch pünctlichere 
und volllommenere Beobachtung ber Regel zu erfireben ’); er muß demnach 
auch diefe Regeln kennen, zubem in ben wahren Grunbfägen bes geiſtlichen 
Lebens bewanbert fein und — namentlih in Frauenklöſtern — mit gewiffen- 
bafter Vermeidung aller Vertraulichkeit, zu häufigen Beſnches ober beſonderer 
Borliebe für Einzelne — Alle?) zur pünctlichfien Obfervanz anleiten. 
Monasteriorum directores ea se gerant morum gravitate eaque prudentia, 
qua et omnem cum sanctimonialibus vitent familiaritatem?) frequen- 
tioremque cum eis sermonem ?), et vel a minima erga quampism carum ca- 
veant praedileclionis specie, quae nala foret aliarum parere aemmulationem. 
Tandem Sanctimonialium directoribus sedulo vitandum est quidquid do- 
minationis saperet spiritum. Non arbitrarie, sed secundüm regulam 


1) Ch. Betrucci l. ec. p. 465. Gott regiert Sie nit allein durch 
mid; er hat auch Andere Über Sie gefekt, und auch in biefen müſſen Sie 
Seinem göttlihen Willen geboren. Obfchon in einem Haufe viele Yenfter 
find, fo ift es doch nur ein Licht, und das ift Die Sonne, welche Sie durch 
die Fenfter eben, und jo muß es nur der Wille Gottes allein fein, ben 
Sie mit ben Augen des Glaubens in einem eben Ihrer Vorgefeßten an- 
fehen follen. — 3) Bismweilen fanı für Einzelne eine bejondere Anleitung 
zu höherer Vollkommenheit nütlih oder nothweudig fein. C£. Lig. Prax. 
Conf. n. 156. — 3) Die (leider! fpäter in die Irre geführte) Mutter Angelica 
Arnauld fohreibt (bei Fr. v. Sales Br. 4. p. 350): „Ich muß geftehen, daß es 
mid) fehr ſchwer ankommt, ſpaßhafte Köpfe hochzuſchätzen und zu glauben, Seelen, 
bie ſich an folchen Lappereien ergötzen, follen einen tiefen Geift bes Gebetes haben... 
ich verliere viel Zeit babei und zwar gefchieht e8 mit ansfchweifendem Geiſte; 
denn was ich mit ihm rede, ift in’ bie Luft und noch in zweidentigen ober font 
unbebeutenben Ausbrüden geredet, um nur feiner [os zu werben. Ebenſo 
muß ich es faft mit allen Orbensleuten machen. Ihr Umgang if für mid 
taufendmal gefährlicher al8 der Umgang mit Weltleuten; beun wenn ich ein 
wenig nachdenke, fo fage ich dieſen etwas Gutes, aber bei ben Anderen würde 
ich für nafeweife und bofmeifterifch gehalten werben, und böre ich fie an, fo 
fagen fie lauter Lappereien, unb antworte ich ihnen nicht im nämlichen Tone, 
fo heißt es, ich fei Faltblätig, man kenne mich nicht mehr 20.” — Merkt's! 
— 4) Cf. Therefia Br. 2, 30. „Ich gebe nicht zu, daß ber Pfarrer bier 
mit einer unferer Nonnen redet und fte Beicht hört... ich bin überzeugt, daß 
ſelbſt wenn dieſe Geiftliche Heilige Leute find, es für bie Klöſter doch 
beffer ift, mit ihnen Do nur wenig Umgang zu pflegen. Gott wird 
bie Klofterfrauen fchon belehren. Sch Habe gefehen, daß häufiger Verkehr, 
außer vom Prebigtftuhle,, wenn ber Geiftliche auch ein beiliger Paulus fein 
follte, nichts frommt. Bielmehr ſchadet es, er mag noch fo gut fein, unb 
trägt Dazu bei, daß das Anfehen verloren geht, beffen eine ſolche Perſon 
billig genießen follte.” 


% 
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et laudabiles monasterii consuetudines omnia dirigant; nihil innovent, ne 
sub praetextu quidem majoris boni, sine praevia Ordinarii approbatione. 
(Hoc speetat etiam ad sacerdotes, qui spiritualia exercitia tradunt, 
quibusque interiori ac minuto domus regimini sese immiscere nullatenus 
licet). Summopere etiam caveant quidquid superiorissae labe- 
factaret auctoritatem; unde nihil unguam per se concedant monia- 
libus, quod hae a superiorissa petere tenentur, earumque querelas aegre 
patiantur nee facile suseipiant Si autem Superlorissa in aliquo deficiat, 
privatim et benigne admoneatur. — Directores Sanetimonialium sint viri 
pli et docti, qui apprime calleant vitae spiritualis principla, ex optimis auc- 
toribus, qui de ipsis scripsere, haurienda !) nec non constituliones et regulas 
monasterii, cujus cura ipsis commissa est?). 

Bemerkungen in Betreff des klöſterlichen Berufes). Gott beruft zu 
dem Orbensflande Serechte unb Sünder, aus jebem Alter und jebem Lebensver- 
Bältniffe; er beruft im ber verſchiedenſten Weiſe — innerlich durch Erwedung 
einer großen Neigung , Gott volllommen zu bieuen, und durch Erleuchtung 
des Berftandes Über bie großen Vorzüge des Ordenslebens — ober zugleich 
äußerlich durch ausgezeichnete Religiofen (befonders DOrbensftifter), durch Pre⸗ 
biger, gute Bücher, Berfuhhungen, Unglüdsfälle, Widerwärtigkeiten, ſelbſt durch 
Anlaffungen ber verkehrten Abfichten ber Eitern oder durch ben Teufel). 
Der Beweggrund bes Berufes mag herkommen, woherer will, fo ift er bin- 
längli, wenn man nur bie Eingebung und Bewegung im Herzen zur Auf- 
fuchung bes Guten, zu welden man berufen zu fein merkt, verfplirt hat, 
und man in biefer Aufſuchung feft und flanbhaft verharrt, ob es gleich mit 
Widerwille und Kaltfinn geichieht‘). Der Beruf zwingt nicht; aber ber 
göttliche Auf zu einem volllommmneren Leben ift gewiß eine ganz bejonbere 
und fehr große Gnade, die Bott nicht Jedem erweijet, weßhalb ber Herr mit 
Hecht gegen Jene zürnt, bie biefen Beruf verachten, und Solche in ber Welt 
nicht jene vielfältigen und Träftigen Hilfsmittel erwarten Fönnen, bie ihnen 
zu einem frommen Lebenswanbel nothwenbig finb®). Dices, omnesne igitur 
tenentur religionem ingredi, ut salventur? Respondeo et distinguo: Si 
ioqueris de non vocatis, utique non tenentur, quia Deus in saeculo prae- 


1) Cf. Oben. — 2) Stat. Leod. 0.92, 2... — 9 Thom. 2. 2. 
qu. 189 — opusc. 17; cf. $r. v. Sales, viele Briefe. — Lud.de Ponte 
de perfeet. tom. 3. tr. 4. Lig. bie Pflichten und Borziige bes geiſtlichen 
Drbensflanbes. Zufammengeftellt von Hugues Regensburg. 1842. — ) Thom. 
opuse. 17 c. 10. Sciendum, talis suggestio efficaciam non habet, nisi 
interius attrabatur a Deo... et sic religionis propositum, A quo- 
cungque suggeratur, a Deo est. — °) $r.%. Sales Il. c. p. 131 — 156. 
— 5) fig. l. c. p. 59. Derf. ib. p. 3. Im der Welt fih au hei⸗ 
ligen if Indgtich; aber gar fhwer und — bei bem Bernfe zum 
Ordensſtande — beinahe unmöglich. 
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stabit eis auxilia opportuna ad salutem. Si vero loqueris de vocatis, 
dico teneri, quia Deus negabit ipsis auxilia, quae in religione eis parata 
babebit, et quibus destituti, licet auxiliis ordinariis salvari possent, de facto 
tamen difficulter salutem adipisceniur, cum proferat S. Cyprianus: 
Ordine suo, non arbitrio nostro, virtus Spiritus Sancti mi- 
nistratur!),. Wer fi bemnad von Gott zu einem volllommeneren Stanbe 
berufen fühlt, fchäge biefen Beruf über Alles boch?) und gehorche, unb 
gehorche möglichſt bald?). Er bebarf nur eines feften Willens: er brancht 
nicht zu warten, bis Gott fichtbarfih mit ihm rede ober einen Engel vom 
Himmel jhide, um ihm feinen Willen anzubenten; auch iſt weber eine Offen- 
barung nothwendig noch die Unterfnchung von zehn ober zwölf Doctoren ber 
Sorbonne, ob bie Eingebung gut ober böfe fei, fondern er muß nur bie 
erften Bewegungen wohl benügen unb ihr nachkommen umb nicht bem del 
nachgeben, wenn fpäter Wiberwille und Kälte eintritt). Kann er durchaus 
nicht fofort fein Vorhaben ausführen, fo fol ex wenigftens mit ber größten 
Sorgfalt darauf bedacht fein, ben Beruf ale bas theuerſte Kleinod anf Erben 
zu bewahren unb bazu brei Mittel anwenden: Verſchwiegenheit, Gebet und 
innere Geiftesfamminng’). Deßbalb muß er auch deu Gefellfchaften und 
weltlichen Unterhaltungen entfagen: beun was bringt, fragt ber heilige 
Alphons, einen Menſchen, ber noch in ber Welt Lebt, mandmal um ben 
Beruf zum Ordeusſtande? Cine Kleinigkeit! Ein Zag, ben man mit Spa- 
jierengeben zubringt; ein Wort, bas Einem ein Freund fagt; eine Heine 
Leidenſchaft, bie man nicht genug abtöbtet, eine geringe Aubänglichleit; ein 
verzagter Gedanke; ein Verdruß, ben man nit überwindet — fo Etwas 
reicht oft bin, nm ben feſteſten Entichluß, bie Welt zu verlaffen und ſich 
Gott zu ſchenken, für immer zu vereiteln‘). Dem gemäß prophezeite auch 
ber heilige Franz von Sales einem jungen Menfchen, ber zuerſt ein au 
ſchweifendes unb ärgerliches Leben führen, das Leben recht genießen und erſt, 
wenn er Alles verzehrt babe, ind Klofter geben wollte: „Den Weg zum Klofter 
wirb er wahrſcheinlich verfehlen; aber bie Straße zum Hospital findet er 
gewiß ). 

Was nun ben Beichtvater ober geiftlichen Führer betrifft, fo hat biefer, 
wenn ihn Jemaund im Betreff des Eintrittes in ein Klofter befragt, a. zu- 
nächſt bie Reinheit ber Abſicht und bie Feſtigkeit des Willens zu prüfen. 
Die vorgüglichfte Abficht muß fein, fi) von bem Gefahren ber Welt zu euts 
fernen, um fein, ewiges Heil ficher zu flellen und ſich inniger Gott anzu⸗ 


1) Lig., theol. moral. de praecept. part. n.78. — °) Lancicius 
op. 1. c. 1-6. — °) Ct. Er. Zaver Br. 1, 14 — 9) Fr. u. Sales, 
I. c. p. 132. — Thom. 1. c. art. 10. — opusc. 17. c. 8— 10. — Lig. 
L e. p. 64 — 69. — 5) Fig. 1. c. p. 70 sq. Cf. Lanciclas L. c. ce. 7. 
— 6) Lig. l. c. p. 8. — Fr Sales, Geiſt 2. p. 85. 
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ſchließen). Doch iſt deßwegen noch nicht jeber Beruf für verdächtig zu halten, 
wenn bamit Anfauge noch manche Unvolllommenheit verbunden ift: man muß 
nicht verlangen, baß Alte bei der Bolllommenheit anfangen; es Tiegt wenig 
baran, wie man anfange, wenn man nur recht entfhloffen if, gut 
fortzufahren unb gut zu enden. Die zum Hodzeitsmahle gezwungen wurben, 
Haben fich Doch mit Speife unh Trank wohlgelabt?). Um ben guten Beruf 
kennen zu lernen, muß man alſo vorzüglich auf ben fetten unb beſtän⸗ 
Digen Willen ber berufenen Perſon fchanen, Gott auf die Art und an dem 
Drte zu dienen, wohin fie von feiner göttlichen Majeftät berufen wirb®). 
Deßhalb Halte man ihr vor, baß jeber eifrige Orben verlangt, baß feine 
Mitglieber in die Fußſtapfen Jeſu Ehrifti treten unb ihm fo nahe ala möglich 
uachfolgen; daß ber Eintretende fomit auch zum Leiben und zur Gelbfiver- 
feugnung in allen Dingen entſchlofſen fein müſſe: man mäffe ſich nicht nur 
bie Vortheile vor Augen ftellen, bie man im gemeinfamen Leben findet (bie 
Einfamkeit, die Ruhe, bie Entfernung von Störungen durch Bermanbte, von 
Streit und anderen Berbrießlichleiten, unb daß man aller Sorge für Wohn⸗ 
ung, Nahrung und Kleibung überhoben ſei), fonbern ſich auch feft entfchließen, 
alle Leiden anzunehmen, bie mit bem Orbensftande verbunden find, fich in 
Allem zu überwinden, und aus feinem Herzen alle Neigungen und Begierben 
zu vertreiben, bie nicht von Gott und für Gott find, fih von Allem loszu⸗ 
ſchaͤlen (vorzüglich von aller Bequemlichkeit, von ben Berwanbten, von ber 
eigenen Hochſchätzung und von dem Eigenwillen), enblich heilig zu werben 
und alle äußere und innere Bein erbulben zu wollen, um Gott in feinem 
Berufe treu zu bleiben. Wer dazu nicht entjchloffen if, den ermahne mau, 
nicht Andere und ſich felhft zu betrügen und ferne zu bleiben: denn ein 
Solcher hat entweber keinen Beruf ober, was noch ſchlimmer iſt, nicht ben 
Willen, bemfelben zu entſprechen; fein Eintritt Fönute nur ihm und bem 
Orden fchaben, ba er gar leicht wieber austreten, vor ber Welt fi Schanbe 
bereiten unb auch noch vor Gott eine größere Untreue gegen feinen Beruf 
fih ſchulbig machen unb deßhalb allen Muth verlieren wärbe, je noch einen 
Schritt auf dem Wege Gottes vorwärts zu thun®),. So Bunte man aud, 





1) Lig. 1. c. p. 288. Praxis C. n. 92. Lancieius 1. c. c. 20. 
— 9 Fr. v. Sales, Br, 5. p. 146. — Mb. p. 132 — 137. „Nicht 
alfo bie traurigen, noch bie weinerlichen Gefichter, noch jene, fo ſtets feufzen, 
noch Jene, fo bie Bildniffe bes Gefreuzigten gleichſam frefien, ober bie nicht 
von ben Kirchen weichen wollen und bie allggeit in ben Krankenhäufern find, noch 
jene, fo mit großem Eifer anfangen, haben allegeit ben beften Beruf. Man 
muß weber bie Thränen ber Weinerlihen, noch bie Senfzer derer, bie fo 
gern fenfzen, noch die Züge äußerlicher Ceremonien anfehen, wenn man bie, fo 
wohl berufen find, erkennen will; wohl aber jene, bie einen feflen unb bes 
fländigen Willen haben zu genefen, und bie bewegen getrenlich arbeiten, um 
bie geiſtliche Geſundheit wieber zu erlangen.“ — 9) Lig. Lc. p 84—116. 
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ism quam praeceptorum (unde dieitur siatas perfectionis) in is, qui ad eum 
vocantar: non tamen expedit poenitentes statim ad id stimulare, ne idonees 
quidem: quia multi eo magis refagiunt, quo magis sibi persuaderi id sen- 
tiani. Securam est tamen hujusmodi homines ad perfectiora et salati 
vieinlora irabere: et cum dexteritaie de inspirationibus Dei interrogare, 
eirca perfeeliorem statum vitae assumendum: et si sentiunt in se aliquas, 
ne surdi sint ad vocationem Domini: si vere non, ut se paratos oflerant 
Deo ad omnia, quae ipsi gratissima futura sint: et si commode ſieri posset, 
ad exercitia spiritualia essent inducendi: vel prout essent dispositi, ad op- 
tima quaegue impellendi. Si tamen animadvertat sacerdos confitentem sic 
dispositum, ut expedire jadicet, ad consiliorum viam eum inducere , o0ta- 
sionem elabi de manibus non sinat: vel ad colloquium exira confessionem 
iavitet ?). 

b. Iunerer Stand ber Bolllommenheit. Je nad dem verſchie⸗ 
denen Staube berer, welche nad Bolllommenheit Rreben, haben fie auch gegen 
befondere Berfuchungen nnd Täufhungen wachſam zu fein und gewiffe Ueb⸗ 
ungen vorzunehmen: fo haben bie Anfänger vorzüglich auf bie Wiffenichaft 
ber Selbſterkenutniß und auf bie Abtödtung ihrer ſelbſt; die Fortſchrei⸗ 
tenden aber anf bie Betrachtung ber Beheimniffe bes Lebens Ehrifti, feiner 
heiligen Mutter und aller Heifigen, und auf bie Nachahmung ihrer erhabenen 
Tugenden; bie Bollfommenen endlich anf das Gebet unb ben vertrau⸗ 
lichen Umgang mit Gott und auf die volllommenfte Ausübung beffen ſich zu 
verlegen, was fie fhon auf ben früheren Stufen — nur in mehr unvoll- 
tommener Weife — übten. Kür ben Führer if es wichtig, bie Perſonen, 
welche er leitet, genau zu kennen, nud es iſt bieß nicht immer leicht, fowohl 
wegen ber Schwäche ber Menſchen, welche ihren Zuſtand nicht volllommen 
zu offenbaren wiffen?) oder nicht bentlich erflären wollen®), als wegen ber 
weifen und geheimnißvollen Führungen Gottes, welcher Die Anfänger gewöhnlich 
burch viele Tröftungen über die erften Schwierigkeiten bes geifllihen Lebens 
hinüberführt, um fle fpäter deſto mehr zu prüfen: jo feheinen bie Aufäuger 
gar feine Schwierigkeit im Dienfte Gottes zu haben, während bie Fortſchrei⸗ 
tenben von großen Berfuchungen geplagt, ja ſelbſt bie Bolllommenen in ihrem 


ij cr. Polaneus, l.c. ce. 3. (fin). — 5 Therefia, Br. (ed. 
Schwab) p. 101. Ergdslih kam es mir vor, daß Em. Gochw. ſchrieben, 
Sie würden biefe Tochter aus bloßem Anſchanen ertennen! — Nein — 
Nein! wir Weiber find nit gar fo leicht zu erkennen. Auch 
Geiftliche, denen fie viele Jahre beichteten, eutſetzten fich in ber Folge bar- 
über, daß fie diefelben fo wenig erlannt haben. Der Grunb hievon Tiegt 
barin, weil jene ſich nicht genug zu erklären und ihre Mängel vorzubringen 
wiffen, diefe aber aus bem, was man ihnen fagt, ihr Urtbeil fällen. — 
2) Welche Mängel häuftg von Frauen und Männern nicht entdeckt werben 
ck. Binamonti, I. c. c. 10. 11. 
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feidenden Zuflande das Lebhaftefte und tieffte Gefühl ihrer Schwäche haben und 
buch Reinigungen bes Herrn anf’s tieffte gebemlthigt werben }). 

ec. Gnadenzug. Diefer befteht in einer geheimen Anregung ber gött- 
lichen Gnade, welche uns fanft ohne Gerebe und Thätigkeit ber Vernunft zu 
einer befonberen Heifigleit anzieht, 3. B. zur Einfamleit, zur firengen Törher- 
fihen Bußübung, zu beftändiger innerer Sammlung, zu Demüthigungen, zu 
Werten ber geiftlihen und leiblihen Barmherzigkeit .. Der Führer bat 
zunächft diefen Gnadenzug nicht mit gewiffen Raturtrieben ober Einfläfter- 
ungen des Teufels ober Einbilbungen ber Phantafle zu verwechſeln, fonbern 
genau kennen zu lernen und bie Seelen nach bemjelben zu leiten, bamit er 
ben Abfichten Gottes entjpricht und beren Wirkung unterſtützt. Es wäre eiue 
große Tänfchung, wenn man glaubte, eine Seele immer zu höherer Voll⸗ 
kommenheit führen zu müſſen, obſchon fie fi) durch bie Gnade nicht dazu an- 
geregt fühle: denn dadurch würbe man ber Perfon bie Tugend verleiben uub 
durch zu frühe Reife zu Grunde richten?). 

d. Außerorbentlihe Begnadigungen. Die Kirche Gottes ift zu feiner 
Zeit ohne folche lieder, welche von Gott durch ungzweifelhafte Kennzeichen 
ber Echtheit anf außerorbentlihen Wegen geführt unb zur Vollendung 
ihrer Aufgabe Überreih mit ben entfprechenden Gaben und Gnaben ausge- 
rüftet werben. Einen berartigen Beruf aber Tann Niemand durch eigenes 
Bemühen und ſelbſt nicht durch bie trenefte Mitwirkung mit ben gewöhnlichen 
Gnaben erlangen”); er ift ein reines Geſchenk ber nuerforſchlichen, von 
Ewigkeit her beichlofjenen Anserwählung, kann aber durch eigene Berfchulb- 
ung, ober burd eine verfcehrte Führung wieder verloren werben. Die 
Merimale eines echten d. i. wahrhaftig von Gott kommenden außeror- 
bentlicden Berufes find von einem nunterrichteten unb befcheibenen Seelenführer 
bei ruhiger Beobachtung und befonnener Ueberlegung nicht ſchwer zu erfennen; 
denn Gott felbft Hereitet und erziehet bie Seele zur Aufnahme feiner befon- 
beren Gnadenerweiſe, bie er fih zu einem Werkzeuge feiner Erbarmungen 
anserlefen bat. Und zwar ift die erfie und augeniheinlichfte und zu- 
glei die unträglichfte Wirkung biefer Auserwählung und Zubereitung 
eine fo tiefe und gründliche Demuth in der Seele bes Bernfenen, daß 
biefem nichts ſchwerer fällt, als bie geheinen und verborgenen Gunſtbezeug⸗ 
ungen Gottes Anderen zu entbeden dber auch nur darüber nachzubenten. In 
biefer von Gott felbft in bie Seele eingepflanzten unb durch feine Führung 
in ihr zur Bolllommenbeit entwidelten Demuth ift eine wahrhaft begnadigte 
Berfönlichleit wie von einem unwiderſtehlichen Drange erfült, alles Außer⸗ 


») Cf. Scaramelli, l.c. tr. 1. n.37—42. — Näheres cf. Priefter 
ale Richter 2c. c. 33. — 3) Ct. die Schriften der Moftiler. — Ludw. be 
Ponte; geifl. Führer 3. Theil. — Surin, Kate. — Scaramelli, dir. 
mysticum. — Lig. prax. Conf. n. 126 — 144. — Prieſter als Richter und 
Arzt c. 84. 
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tum quam praeceptorum (ande dieitur statas perfectionis) in iis, qui ad eum 
vocantur: non tamen expedit poenitentes statim ad id stimulare, ne idoneos 
quidem: quia multi eo magis refagiunt, quo magis sibi persusderi id sen- 
tiunt. Securum est tamen hujusmodi homines ad perfectiora et saluti 
vieinlora trabere: et cum dexteritate de inspirationibus Dei interrogare, 
eirca perfeciiorem statum vitae assumendum: et si sentiunt in se aliquas, 
ne surdi sint ad vocationem Domini: si vero non, ut se paratos offerant 
Deo ad omnia, quae ipsi gratissima futura sint: et si commode fleri posset, 
ad exerecitia spiritualia essent inducendi: vel prout essent dispositi, ad op- 
tima quaeque impellendi. Si tamen animadvertat sacerdos confitentem sic 
dispositum, ut expedire judicet, ad consillorum viam eum inducere, oeca- 
sionem elabi de manibus non sinat: vei ad colloquium extra confessionem 
iovitet ij. 

b. Iunerer Stand ber Bolllommenheit. Je nad bem verſchie⸗ 
been Stande berer, welche nach Bollkommenheit ftreben, haben fle auch gegen 
befonbere Berfuhungen und Tänſchungen wachſam zu fein und gewiffe Ueb⸗ 
ungen vorzunehmen: fo haben bie Anfänger vorzüglich auf bie Wiftenfchaft 
ber Selbfterlenntniß und auf bie Abtdhtung ihrer ſelbſt; die Fortſchrei⸗ 
tenden aber auf bie Betrachtung der Geheimniffe bes Lebens Ehrifti, feiner 
heiligen Mutter unb aller Heiligen, unb anf bie Nachahmung ihrer erhabenen 
Zugenben; bie Bolllommenen endlich auf bas Gebet und den vertan- 
lihen Umgang mit Gott und auf bie volllommenſte Ausübung beffen fi zu 
verlegen, was fie ſchon auf ben früheren Stufen — nur in mehr ımpoll- 
fommener Weife — übten. Kür ben Führer if} es wichtig, bie Perfonen, 
welche er leitet, genau zu keunen, und es ift bieß nicht immer leicht, fowohl 
wegen ber Schwäche ber Menſchen, welde ihren Zuſtand nicht vollkommen 
zu offenbaren wien?) ober nicht deutlich erllären wollen®), als wegen ber 
weifen und geheimnißvollen Führungen Gottes, welcher bie Anfänger gewöhnlich 
buch viele Tröftungen über bie erſten Schwierigkeiten bes geiftlichen Lebens 
binüberführt,, um fle fpäter beflo mehr zu prüfen: fo fcheinen bie Aufäuger 
gar keine Schwierigkeit im Dienfte Gottes zu haben, während bie Kortfchrei- 
tenden von großen Berfuchungen geplagt, ja ſelbſt bie Bolllommenen in ihrem 


ı) Ci. Polancus, l.e. c. 3. (in). — 2) Thereftia, Br. (ed. 
Schwab) p. 101. Ergdslih kam es mir vor, daß Ew. Hochw. fihrieben, 
Sie würben biefe Tochter aus bloßem Anſchauen ertennen! — Rein — 
Nein wir Weiber find nicht gar fo leicht zu ertennen Auch 
Geiftliche, benen fie viele Fahre beichteten, entſetzten fi in ber Folge bar- 
über, baß fie biefelben fo wenig erlannt haben. Der Grund hievon Tiegt 
barin, weil jene ſich nicht genug zu erklären und ihre Mängel vorzubriugen 
wiffen, biefe aber ans vem, was man ihnen fagt, ihr Urtheil fällen. — 
5) Welche Mängel häufig von Franen und Männern nicht entbedt werben 
ek. Binamouti,l. c. c. 10. 11. 
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Das Grundübel der Gegenwart it Lüge und Berſtellung, welde 
auf unzähligen Wegen und fchou im fräheften Kindesalter ber Gemüther fich 
bemädhtigen und raſch zu ſolcher Mächtigleit gelangen, baß bie Keime wahrer 
Frömmigkeit und anfrichtiger Ginfalt ſchon erſterben, che fie zur Entfaltung 
gelangen Finnen. Eine Hanpturfache biefes frühen und kaum zu bewälti- 
genben Berberbniffes Fiegt in bem Charakter ber herrſcheuden Schul⸗ 
Bildung und Uuterrichtsweife, von dem jelbft nicht wenige Erziehungsanflalten 
weiblicher Orbeusfamilien angeftedt find, ba fie den verkehrten Anforberungen 
des Zeitgeiftes ungebührliche Rechnung zu tragen fucdhen. Die gegenwärtige 
Schul⸗Abrichtung beſchränkt ſich nicht anf eine vernünftige Befriedigung von 
wahren und wirklichen Bebärfuiffen der Zöglinge, und fett fi barum auch 
nicht jenes Ziel, das ihr eigentlich ſchon buch bie Natur ber Sache db. h. 
durch die Lebensverhäftniffe, durch die Außeren Umftänbe unb bie ganze Lage 
und bie Befähigung ber Schliler von ſelbſt gefledt if, nein, fie will allen 
Möglichkeiten gerecht werben; fie will Unforberungen genügen, melde 
Leben und Wirktichkeit felber nie au jene Individuen fielen und fielen Bnuen, 
die anf den Schulbänken abgerichtet werben; Darum if zwiſchen Schule und 
Leben eine fo nunatirliche Kfuft, unb darum werben bie armen Kinder durch 
die Schule fo frühe und fo nuauegejett in eine frembe Welt verfet, welche 
fi, zu ihren thatfädhlichen Lebensverbältniffen wie der Traum zur Wirklich» 
teit verhält. Da nämlich die Abrichtung auf alle Möglichkeiten fich erſtrecken 
unb ein höchſtes Maß verftandesmäßiger Scheinbildung und Bielwifjerei Allen 
erreichbar machen will, werben bie armen Geichöpfe nicht bloß unwilllürlich 
veranlaßt, in eine ſolche Lage und im folche Berhättniffe fih hinein zu phan- 
taficen,, bie zwar für bie Aushilbung, bie ihnen beigebracht werben jo, 
paflen, in welche fie aber in Wirklichkeit gar nie fommen; ſondern fie werben 
fogar eigens angelernt, fi in die ihnen feruf abliegenben Umſtände 
und Lagen hineinzudenken und aus ihnen berans zu urthei- 
fen, nub bieß letztere wird dann iu ben höheren Töchteranſtalten bie praf- 
tiihe Verwertfung und Auwenbung ber erworbenen Kenntniſſe genannt. 
Nimmt man hiezu bie unzweckmäßige nud oberflächliche Bielwif- 
ferei, welche als ſterile Gedächtuißſache ben Zöglingen eingequält wird, fo 
kann man fish fürwahr nicht wundern, wenu Berflellung unb Eitelkeit 
auf's Höchfte gefteigert werben. Was ift aber bie unausbleibliche Folge? 
Die Scheinfrömmigleit und bie feinere Heuchelei bei al denen, 
welchen nicht eine beſonders forgfältige geiftliche Erziehung im elterlichen 
Saufe oder durch einen erfahrenen und gewifienbaften Prieſter als Katechet 
unb Beichtvater zur Seite ftebt, und ſoviel möglich ber unnatürlichen Ueber⸗ 
fpannung ber Schule entgegenwirkt. Der Schule entwachſen pflegen Iene, 
beren Bermögen und Staub es gehatten, nach Unterhaltungslektüre und Ro- 
manen zu greifen, um ber Ueberſpanntheit immer neue Nahrung zuzuführen. 
Nicht wenige aber ans Jenen, welche ſich den Uebungen Äußerer Frömmig⸗ 
keit zuwenden, ſetzen nnwillkürlich die falſche Geiſtesrichtung fort, welche die 


Denger, Paſtoraltheologie. III. 42 
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orbentlihe zu verbergen unb von Anderen wie ein gewöhnlider 
Menſch angefehen und benrtheilt zu werben; eine zaghafte und ſchüchterne 
Berihämtheit fchließt ihr den Mund, ber fih nur dem geiſtlichen Befehle bes 
Beichtvaters Öffnet, und dann, wenn ber Begnabigte von Gehorſam gemöthigt 
über fein inneres Leben unb bie von Gott empfangenen Guaden Rechen⸗ 
ſchaft gibt, gefchieht bieß im fo arglofer, lindlicher Einfalt und Unbefangen- 
heit und mit fo vorbebaltlofer Unterwerfung unter bas lictheil bes 
Beichtvaters, daß es gauz in bes Lehteren Macht und Entſcheidung gelegt 
if, ob jener bie empfangenen Gaben als von Gott kommend betrachten ober 
als leere Einbilbung und Tänſchung des böfen Feindes verwerfen fol. Eine 
ſolche arglofe, kindliche Lauterleit bes Herzens, eine folche gründliche nnd un- 
willlürfiche, wie zur Natur gemorbene Demuth, einen fo willenlofen inneren 
Gehorfam lann weber ber abfichtliche Betrug, noch bie Lift des Satans nad“ 
äffen; weßhalb als allgemeine und ficherfie Regel aufgeftellt werben barf, 
baß, wer immer mit bem Borgeben außerorbentlicher Zuftänbe ober Begna- . 
bigungen von freien Stüden bervortritt, wer gerue, wenn auch mit dem 
Scheine einer gewiflen Beicheidenheit, davon rebet, und bie Aufmerfjam- 
Leit Eines ober Mehrerer anf fi zu Leuten ſucht, eben hiedurch be- 
weift, baß er nicht einmal bie gewöhnliche Frömmigleit befikt, 
nub daß er durch fein VBorgeben aus Stolz ober anderen unlauteren Beweg⸗ 


‚ gründen fi ſelbſt und Andere nur täufgen will‘). Diefe kurze Bemerl- 


ung mag genügen, um die Wahrheit von dem Irrthume und bem 
Betruge unterfheiben zu lernen; bie weiteren Regeln finb bei ben 
angeführten Geifteslcehrern zu finden und bebürfen bier feiner weiteren 
Auseinanberfegung, ba es doch immer nur äußerſt Wenige finb, bie fi 
mit ber Leitung außerordentlich begnabigter Seelen zu befaffen haben ?). 
Biel nothwendiger aber ift es, auf bie untrglihen Kennzeichen 
ber Züge und Täuſchung aufmerlfam zu machen; benn bie falſche Frömmig⸗ 
keit unb das heuchlerifche Spiel mit Trugbildern nachgeäfiter Heiligkeit und 
befonberer Gnaden ift vielleicht noch zu Feiner Zeit jo häufig unb mit fo 
feihtem Erfolge aufgetreten, wie in ber Gegenwart, fo daß es wenige Did» 
cefen geben wirb, in benen nicht fehr folgenſchwere Mißgriffe von leichtgläu- 
bigen und durch plumpen Betrug getäufchten Beichtvätern zu beklagen flub. 


) Ct. Thereſia, Klofterflift. 8. Hptſt. — ?) Es iſt aber zu bebanern, 
daß häufig ſelbſt Geiſtliche die in unzählig befiverbürgten Zhatfachen be 
währten geheimnißvollen Führungen Gottes iguoriren und barum, um mit 


Gsrres zu reden, im „ſchimpflicher Unwiſſenheit“ rückſichtlich ber Myſtik 


leben, die „ſo tief in das ganze Weſen des Glaubens, zu dem man ſich be⸗ 
kennt, und in deſſen Macht man täglich am Altare myſtiſche Handlungen übt 
und myſtiſche Wirkungen vollbringt, verſchlungen iſt und eine feiner Grund⸗ 
fetten bildet.” Vgol. Görres, Myſtik Vorrede XII. 
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Die Wahrheit zu kommen, bas Beictlind- prüfen miüffe, ob es gehorfam unb 
demüthig fe. Sonach wird mit fehr firengen, aber gauz allgemeinen 
Nusbrüden ber Berfon ihre gänzliche Unwlirbigkeit und Sündhaftigkeit vor 
Augen gehalten; biefe felbft aber wirb ben Beichtvater noch überbieten und 
mit ben greifen Farben ihre Schlechtigkeit fchilbern, fo daß Jener feine erſte 
Brobe für jehr gelungen hält. Er geht vielleicht noch weiter, jagt fcheiubar 
bie Berfon ale Betrügerin von fi, will nichts mehr von ihr hören und ſehen, 
verweigert ihr bie Communion. . Sie erträgt bieß Alles mit ber größten Ge⸗ 
Iaffenheit, hört kniend und ſchluchzend das ärgſte Gepolter des Beichtvaters 
an und bittet ihn demüthigſt um Verzeihung; kommt aber immer und immer 
wieder in derſelben Ruhe und Fafſung, fo oft fie fortgejagt wird. Da wirb 
endlich der Wiberflanb bes Beichtvaters gebrochen; bie PBerfon bat in feinen 
Augen alle Proben beftanden; er ſelbſt hat feinem Gewiffen Genüge gethan: 
bie eigene Eitelleit und bie ben meiften Menſchen angeborne Sucht nach 
Anberorbeutligem und Geheimnißvollem finbet fi in der Führung einer fo 
befonbers begnabigten Seele geſchmeichelt und befriebige. Der bethörte 
Beichtvater geht nun weiter, um bie Echtheit ber von ihm innerlich nicht 
mehr angezweifelten Erſcheinungen und Offenbarungen u. dgl. näher lennen 
zu lernen; er ftellt aber feine ragen immer nur fo, baß bie Perfon das 
leichtefte Spiel bat, nicht bloß fein Bertranen, fondern feinen Gehorſam und 
feine blinde Unterwerfung unter ihre Worte zu gewinnen; unb fo wird fie in 
Kurzem auf die volllommenſte Welfe erreichen, was ſie von Anfang beab⸗ 
fißtigte, baß nämlich fie Die Leitende und Befeblenbe, ber Beichtvater 
aber ber Geführte if. Er beginnt feine ragen etwa mit ben Worten: 
„Biſt du aber gewiß, daß du wicht wom Teufel betrogen bit? weißt bu, daß 
bu ewig verbammt bift, und daß ich bi ſelbſt vor dem Richterfinhle Gottes 
verlagern werbe, wenn bu mir nicht die Wahrheit fagft?” Die Antworten 
auf biefe und ähnliche Fragen werbeu immer mit ben Worten begleitet fein: 
„Ener Hochwürden find mir ſchon lange von Gott als mein Führer gezeigt 
worben. Sie finb es, durch deffen Hilfe und Leitung ich meine Aufgabe 
volibringen fell; aber Gott hut mir auch gefagt, daß Sie ſich beffer auf bie 
beilige Meſſe vorbereiten und Ihren heiligen Beruf mehr ehren unb bafür 
banten follen m. dgl.” Solche Ermahnungen, bie fich immer anf wirkliche 
Mängel und Fehler des von ber ſchlauen Berfon Iämgft burchfchauten Beicht- 
vaters beziehen, finb meift bei argioſen, aber Teichtgläubigen Prieftern von 
durchſchlagender Wirkung; es entfpinnt fih nun zwiſchen beiden ein geiftlicher. 
Bertehr, ber den Beichtwater in ein immer umterthänigeres und feiner Seele 
verderblicheres Berhältuiß zn ber Gauklerin bringt. Die außerorbent- 
lichen Zufände folgen jet mit planmäßiger Berechnung unb werben im 
Borans nad Dauer und Heftigleit angezeigt, und ber Beichtvater wirb gebeten, 
deren Zeuge zu fein. Die Perſon fällt zur beftimmten Zeit in Convul⸗ 
flonen und Starrträmpfe, fie verrentt anf bie erbarmungswürdigſte 
Weiſe die Sieber und gleicht enblich mehr einer Todten als Lebendigen. Es 
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Säule ihnen eingepflanzt hat: bie Leichtigkeit, zu ber fie es gebracht haben, 
in bie mannigfachften weltlidden Verhältniſſe fich binein zu denken uub Em⸗- 
pfindungen und Gefühlen Worte zu leihen, bie fie eutweber gar nicht beſaßen 
ober fi nur exfünftelten, kommt ihnen auch im Gebiete ber FZrömmig- 
Leit zu Hilfe, ober beſſer gejagt, läßt es nun auch bier zu feinem Graf, zu 
feiner Grünblichleit, nicht mehr zur Einfalt und Lanterleit kommen. Alles 
bleibt biefen unglüdfichen GBeichöpfen nur Anßerlich, nichts bringt im bem 
Grund ber Seele ein und wird in Wahrheit ihr Leben unb ihre That unb 
Uebung. Gie leſen alle Erbauungsbüder und Lebensbeichreibungen. ber Hei⸗ 
ligen; allein von ber Schule ber haben fie bie Gewohnheit und angelerute 
Leichtigleit, fi einzubilben?!), daß fie ſelbſt unn and das ſind, was 
fie bloß wiffen, und baf fie das in Wirklichkeit üben und beflben, wovon 
fie bloß reben Finnen. So wirb ihnen bie fublimfte ascetifhe Rebeweife 
freilich bald geläufig, allein fie bleibt eine bloße Phraſe; und die Belanmt- 
fhaft mit bem Leben eines Heiligen iſt ihuen wie bie Lectüre eines Romane, 
benn fe fchwelgen in dem Gebanfen, dem Helben äühnlich zu fein, beffen 
Gefchichte fie beim Lefen in ihrer Weife nachempfunden und nachgelebt haben. 
Hätte nicht Bott in jeiuer Barmherzigkeit unzählige Mittel, um fo bedürftige 
Seelen wieder zu retten, bie weniger durch eigene Schuld als durch bie all⸗ 
gemeine Berfebrtheit ber Zeit auf Irrwege gerathen find, fo wären bie 
geihilberten verberblichen Folgen noch greffer unb allgemeiner. Allein bie 
Roth und kümmerliche Berhättniffe, die Sorgen bes Eheftaubes kommen Bielen 
zu Hilfe und bringen fie unter ber Leitung eines verfänbigen Beichtvaters 
leichter wieber auf ben Weg einfacher und aufrichtiger Frömmigleit. Wo 
aber Eitelkeit unb Stolz nur ein Spiel mit ber Frömmigkeit 
treiben, ba zieht raſch der gräulichſte Gdtzendienſt, den ein ſich ſelbſt ver⸗ 
götternder Menſch mit fich treiben faun, iu ſolche Seelen ein, und das Spiel, 
das anfänglich mehr ans verlehrter Angewöhnung, ale mit Abficht und Ueber⸗ 
legung aufgenommen warb, wird nun Blan und Berehnung. Gine 
folde Seele will für das auh von Anderen unb befonbers von 
bem Beichtvater angefehen und behanbelt fein, für was fle fich felber 
hält; fie will, baß Andere bie Tugenden und Borzläge anerlenuen, bie fle 
ſelbſt in ſich findet ober befiken will; und Wort und That zielt nun darauf 
bin, um jeben Preis diefe Geltung zu erlangen. Damit iſt nun ber abſchüſ⸗ 
fige Weg betreten, ber unaufbaltfam von Lüge zu Lüge, zu Trug unb 
Täuſchnug führt. Es wird Beichtvater um Beichtvater aufgeſucht, 
bis einer ober mehrere gefunden find, welche den frommen Rebeweifen 
Glauben und dem Borgeben außerorbentlicher Zuflände und Erlebniſſe mehr 
unb mehr Gehör ſchenken. Iſt ber Beichtvater nuerfahren ober jung, fo 
erſchrickt er unwillkürlich bei ber Mittheilung folder bisher unerhörter und 
nur aus Büchern belannter Dinge; er befinnt fi aber, baß man, um auf 
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fie ih ale Unglückliche gebährben, welche ſchwere Nachflellungen des Teufels 
zu erleiden haben. IA der zur Hilfe erbetene Prieſter zu unerfahren unb 
nuvorfihtig, daß ex ben Mittheilungen ohne weiteres Glanben ſchenkt und fich 
gebrauchen Läßt; wenbet er Segnungen und geiftlihe Mittel an, läßt er fich 
in Tröftungen und Geſpräche ein, fo wirb das vermeintliche tenflifche Uebel 
bald Ärger. Die Kranke fühlt fich durch die Theilnahme gefchmeichelt, und 
es iſt ihrer Eigenliebe ein folder Reiz, für eine befonbers Heimgefuchte und 
Schwergepräfte angefehen zu werben, baß fie leicht neue Symptome ihrer 
vermeintlichen Leiden und Peintgungen bes Teufels an fih wahrnimmt und 
mehr nnd mehr in ihren Einbildungen unb eben damit auch in ber Ber- 
ſtellung ſich fleigert. Es flieht dann nicht Lange mehr an, und bie mannig- 
fachſten convnlſiviſchen Anfälle und Krämpfe treten ein, und Alles wirb auf 
Rechnung bes böfen Feindes gefchrieben; es wirb unn priefterliche Hilfe immer 
bringenber begehrt, und die Kranfe und ber ſegnende Priefter find gleich 
fehr erflaunt, welch rafchen Erfolg feine Gebete und Segnungen haben. Die 
weibliche Eitelleit findet nun eine nene und viel gefährlichere Nahrung in ber 
ſcheinbaren Empfänglichleit für priefterliden Segen unb bie Heilsmittel ber 
Kirche; und bie Kranke ift Halb nicht mehr nur eine durch beſondere Zulaſſung 
Gottes fhwergepräfte Dulberin, fonbern aud eine Begnadigte: das 
Spiel gebt fort, bis ber unvorfidtige Prieſter das traurigfte Opfer feiner 
Leihtglänbigleit geworben iſt, und es ift von einem außerordentlichen Olli. 
zu eben, wenn er noch ans bem tiefeu VBerberben gerettet wirb. Ein folches 
Ende tritt ein, auch wenn anfänglich anf keiner Seite irgenb eine ſchlimme 
Abficht vorhanden war, unb weun ſelbſt die Kranke bie aufrichtige Meinung 
hatte, ihre Uebel felen nicht natürliche: denn bie erfte Gefahr Tiegt gerabe in 
der Natur folcher Kranlheitszuſtände ſelbſt, welche ein erufler Arzt durch 
firenge Borfchriften oft ſchneller befeitigen Tann, als durch Arzneimittel. 
Darum fol nie ein junger Prieſter fi Herbeilaffen, Huyfterifche 
Krankheiten buch Troffpräde und Gebete heilen zu wollen: 
ex verweiſe biefe Kranlen an einen gewiffenhaften Arzt und erkläre ihnen 
farz und ern, baß Weberwinbung, daß Gittfamfeit, Eingezogenheit und 
Bermeibung aller Weichlichleit die beſten Heifsmittel find. Jedes Üüberflüffige 
Wort bringt foldden Geſchöpfen Gefahr; die Schwäche, Unvorfichtigleit und 
Leichtgläubigleit eines Prieftere, der unnütze nub verkehrte Fragen flellt ober 
eine verkehrte Theilnahme zeigt, trägt dann bie Hauptſchuld, daß das Hebel 
uicht im Beginne erflidt wird. Die Erfahrung hat in ſolchen Fällen faſt 
immer gezeigt, baß es ebenfo fchwer hält, einer überfpannten Perfon bie 
Meinung zu benehmen, fie fei eine vom Teufel verfolgte, ala eine Hoffärtige 
zu überführen, fle befige biefe ober jene Tugenden nud Borzlige nicht, fon- 
bern das Gegentheil: darum ifl die Verpflichtung für einen Priefter fo groß, beim 
Beginne folcher Berirrungen mit entfprecheubem Ernſte entgegen zu treten !). 


3) Obige Anbentungen beziehen fich ſammtlich anf wirkliche Thatſachen und höchſt 
belagenswerthe Greigniffe, welche im verfchiebenen Didcefen vorgelommen ſiud. 
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find dieß nach ihren Angaben Leidenszufänbe für bie Rettung von Sänbern, 
bie in ben Zügen liegen u. dgl. Dice Erfiheinungen wechfeln baum mit Dem 
vorgebligen Angriffen bes böfen Feindes, unter welchen bie Perfon bin und 
ber gefchlenbert, geworfen und ganz unnatürlich gepeinigt wird. Gie läßt 
dabei gefchehen und wünfcht es ſelbſt, daß ein Arzt zu Hilfe gerufen werbe, 
und nicht felten geliugt es ihr, auch dieſen zu täufchen, baß er jene Erſchein⸗ 
ungen für ungewöhnliche Krantheitsformen und für unwillkürliche Zufäube 
nimmt, obwohl fle bie ſchlaue Betrügerin durch Uebung fo in ihrer Gewali 
bat, baß fie biefelbe nach Belteben hervorrufen und fleigern kann. Bei ſolchem 
Trugſpiele ſtellt fi ungernfen der Böſe ein, und bie Gaufferin kann es zu 
einer ſolchen Fertigkeit bringen, daß Ecflafen, daß Schweben und Gehoben⸗ 
fein bei ihr nichts Ungewöhnliches find, und daß ſelbſt bie Enthaltung von 
Nahrungsmitteln auf fängere Zeit ihr möglich wirb!). IA es einmal dahin 
gelommen, fo lann ber entſetzliche Betrug uur burh eiuen Ilugen 
und kundigen Briefler entlarbt werben, ber auf alle bieje Äußeren Zu⸗ 
fände nicht das geringfte Gewicht legt, fonbern in ben in neren Haus» 
halt einer fo elenden Seele eindringt unb darüber bie genanefte Rechenfchaft 
fi geben läßt. Der Betrug und bie Lüge können nicht Stanb halten, wenn 
fie in ihrer Wurzel, dem Stolze und ber @eiftesh offart, angegriffen 
werben; fie müffen fich entlarven ; denn eutweber verweigern fie bem prie- 
ſterlichen Richter Rebe und Autwort, Unterwerfung und Gehorfam, und es 
offenbart fich ſchon baburch bie innerſte Natur ber falfchen Begnadigung, — 
ober, weun fie Rebe fliehen, ſchwindet gar balb bie Larve ber Heiligkeit. 
Hätte der Beichtvater uicht von Anfang ber fo leicht fih betgöreu lafſen, 
hätte er, ſtatt mit einem bloß änßerlichen Geborfame und nur fcheinbarer 
Verdemüthigung fih zufrieben zu geben, innere und volllommene Unterwerf⸗ 
ung, ein völliges Aufgeben bes Eigeuwillens und ber Selbftbeurtheilung gefor- 
bert, hätte er ohne Unterlaß fi bemüht, fein angeblich begnabigtes Beichtlind 
wahrhaft zu bemüthigen, nicht durch allgemeine Rebensarten, durch unmwahre 
Uebertreibungen uud bobles Poltern, fonbern durch tiefe Beſchämung ber 
Eigenliebe in ernfter Zurechtweiſung über einzelne Fehler und Gebrechen, 
und durch unausgefette gräubliche Abtöotung feiner Neignugen und Anſichten; 
hätte er mit ber größten Strenge alles auffallende Weſen, alle üußerlichen 
Sonberbarkeiten verboten unb unterbrüdt, fo wäre ber Betrug uie fo weit 
gebiehen, unb das Gantelfpiel mit Heiligleit wäre ber überſpaunten Perſon 
von vorneherein vwerleibet worben. 

Es fommen aber auch Fälle vor, baß Berfouen weibliden Ge 
ſchlechtes Krantheiten und Störungen ihres leiblichen Befin- 
bens dem böſen Feinde zuſchreiben und ſtatt ber Hilfe eines 
vernünftigen Arztes prieferlihen Beiſtand begehren, inbem 


) Ch. Görres, Myſtik. 3b. 3. p. 631 sq. 658 sq. u. Bb. 2. p. 658 Sq- 
Bd. 4. 1. p. 187 sg. 
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fie fich als Unglückliche gebährden, welche ſchwere Nachftellungen bes Teufels 
zu erleiden haben. Iſt ber zur Hilfe erbetene Prieſter zu unerfahren und 
unvorfichtig, daß er ben Mittheilungen obne weiteres Glauben ſchenkt und fich 
gebrauchen Läßt; wendet er Segnungen und geiftliche Mittel an, läßt er fich 
in Zröfungen und Geſpräche ein, fo wirb das vermeintliche teuflifche Uebel 
bald ärger. Die Kranke fühlt fi burch die Theilnahme geichmeichelt, und 
es if ihrer Eigenliebe ein folcher Reiz, für eine beſonders Heimgefudhte und 
Schwergeprüfte angefehen zu werben, baß fie leicht neue Symptome ihrer 
vermeintlichen Leiden und Peinigungen des Teufels an fih wahrnimmt und 
mehr und mehr in ihren Einbilbungen und eben bamit auch in ber Ber- 
ſtellung fich ſteigert. Es ficht dann nicht Tange mehr an, unb bie mannig- 


fachſten conouffivifchen Anfälle und Krämpfe treten ein, und Alles wirb auf 


Rechnung bes böfen Feindes gefchrieben; es wirb num prieflerliche Hilfe immer 
bringenber begehrt, unb die Kranke uub ber ſegnende Priefter find gleich 
fehr erflaunt, welch raſchen Erfolg feine Gebete und Segnungen haben. Die 
weibliche Eitelkeit findet nun eine neue und viel gefährlichere Nahrung in ber 
ſcheinbaren Empfänglichleit für prieflerlihen Segen unb bie Heilsmittel ber 
Kirche; unb bie Kranke if bald nicht mehr nur eine burch befondere Zulaffung 
Gottes fchwergeprüfte Onlderin, fondern auch eine Begnabigte: das 
Spiel geht fort, bis ber unvorfichtige Prieſter das traurigfle Opfer feiner 
Leichtglänbigteit geworben ift, und es iſt von einem aufßerorbentlidhen Glücke 
zu veben, wenn er noch aus bem tiefen Berberben gerettet wird. in folches 
Eude tritt ein, auch wenn anfänglich anf feiner Seite irgend eine ſchlimme 
Abficht vorhanden war, und wenn felöft die Kranke bie aufrichtige Meinung 
hatte, ihre Uebel feien nicht natürliche: denn bie erſte Gefahr Liegt gerade in 
ber Ratur folcher Krankheitszuſtände ſelbſt, welche ein ernfler Arzt durch 
firenge Borfchriften oft ſchneller befeitigen kann, als durch Arzneimittel. 
Darum fol nie ein junger Briefter fih herbeilaffen, Hyfterifche 
Krankheiten burh Troſtſprüche und Gebete heilen zu wollen: 
er verweife biefe Kranken an einen gewiffenbaften Arzt und erfläre ihnen 
kurz und ernft, baß Ueberwinduug, daß Sittſamkeit, Eingezogenheit und 
Vermeidung aller Weichlichleit bie beften Heifsmittel find. Jedes überflüfſige 
Wort bringt ſolchen Geſchöpfen Gefahr; die Schwäche, Unvorfichtigleit und 
Leichtgläubigleit eines Priefters, der unnütze unb verkehrte Fragen flellt ober 
eine verkehrte Theilnahme zeigt, trägt dann bie Hauptſchuld, daß das Uebel 
nicht im Beginne erflidt wird. Die Erfahrung Hat in ſolchen Fällen faft 
immer gezeigt, daß es ebenfo ſchwer Häft, einer überfpannten Perfon bie 
Meinung zu benehmen, fie fei eine vom Teufel verfolgte, als eine Hoffärtige 
zu überführen, fie befige diefe ober jene Tugenden und Borzüge nicht, fon- 
bern das Gegentheil: darum iſt die Verpflichtung für einen Priefter fo groß, bem 
Beginne ſolcher Berirruugen mit entfprecgenbem Ernſte entgegen zu treten !). 


3) Obige Andeutungen beziehen fich ſämmilich auf wirkliche Thatſachen und höchſt 
belagenswerthe Ereigniffe, welche in verſchiedenen Didcefen porgelommen ſind. 
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Zweites Capilel. 
Aeußeres Forum. 


8. 175. Abteilung. 

1. Die äußere Leitung ter Einzelnen vollzieht fich durch 
den äußeren apoftolifhen Privatverfehr. 

Bir verfichen barunter nicht bie dffeutliche Amtsthätigleit bes Kerns 
in Bezug auf bas Lehr- und Prieferamt, welche gewöhnlich vor ber Ges 
meinde ober in loco publico gejchieht!); auch nicht das gute Beifpiel an 
fi, wodurch jeber Kleriler als Mufler aller Tugenden ben Gläubigen ein 
lebendiges Abbilb des göttlichen Borbilbes barftellen fol, dem ſich Alle gleich⸗ 
förmig zu maden haben”); auch micht ben Berlehr mit ben Einzelnen im 
foro interno®); endlih auch nicht all unb jeben äußeren g 2. 
profanen, politifhen) Brivatverleht —, ſondern nur ben fogenannten apo- 
Rolifhen Wandel oder jenen äußeren Umgang mit ben Einzeluen, durch 
welchen ber Kleriler das Seelenheil bes Nächſten zu beförbern beab⸗ 
fichtigt. 

2. Die Nüglihkeit und Nothwendigkeit bes apoftoli- 
fhen Privatumganges leuchtet bald ein: denn a. zunächit werben 
Biele durch Unmwiffenbeit oder böfen Willen, und viele Andere durch 
änßere Hinverniffe (Arbeiten, Gefchäfte, Krankheiten, Gefangens 
fchaft) von dem Beſuche des öffentlichen Gottesvienftes und von 
dem Empfange der heil. Sacramente abgehalten: zu dieſen muß ber 
Diener Chriſti Hinausgehen, um fie in das Neich Gottes eins 
zuführen 9. b. &8 können felbft die, welche dem öffentlichen Got⸗ 
tesbienfte regelmäßig beiwohnen, nicht felten weder Alles verftehen, 
noch auf fich felbft gehörig anwenben: viefen muß zu Haufe das 
Brod des Lebens noch Fleiner gebrochen werden. c. Außer 
ben allgemeinen Bebürfniffen jebes Ehriften gibt e8 auch befon- 
dere Lagen und Verhältuiſſe der Einzelnen, welche einer fpeciellen 
Berüdfihtigung bedürfen, und meldhe, fo wie überhaupt mandhe 
andere Dinge‘), öffentlich nicht befprochen werden können. 
d. Viele find geneigt, fich der inneren Leitung ganz zu entziehen; 
Andere find nahläffig; Andere müſſen wenigftens unfchäblich ge 


2) 2.0.3. Buch. — 28.13 — 91. Cap. — 9) CH. Luc. 
14, 21. — Lud. de Ponte de perfect. t. 4 ır. 5. c. 1. — 5) $. 47; 
c$. 3.8. Cat. R. p. 3. c. 7. qu. 9. n. 4 
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macht werben. e. Der änfßere vertrauliche Umgang ift an ſich 
fanft, liebevoller und oft mehr geeignet, die Herzen zu ge- 
winnen. 

3. Die herrlichſte DBeifpiele und Belehrungen für 
diefe Art feeleneifriger Thätigkeit geben uns vor Allem ver göttliche 
Seelenhirt jelbft "); dann nach feinem Vorbilde die Apoſtel?), befon- 
ders ber heilige Paulus?); die Väter, 3. B. ver heilige Ignatius *), 
ver heilige Gregor ver Große“); dieapoftolifhen Männer z. B. 
der heilige Ignatius von Lojola, Franz Xaver, Philippus Neri, 
Alphons von Liguori un. v. U. 

4. Jeder Prieſter bat als Mitglieb ber zur Leitung ber 
Kicche göttlich angeordneten Hierarchie auch in biefer Weife für 
das Heil ver Seelen thätig zu fein. Doch find nit Alle in 
gleicher Weife dazu verbunden. Die Ausführung der unmittel- 
baren Seelforge ift, fomweit fie ben bifchöflichen Charakter nicht 
voransfegt, fehon lange in der Regel von den Biſchöfen auf vie 
PBriefter Übergegangen, fo daß dieſe die nächiten Verwalter ber 
gewöhnlichen Seelforge find‘). Diefe können zur Verwaltung ber 
Seelforge überhaupt und der Privat-Seelforge im Beſonderen ent« 
wever als einfache Priefter und aus Liebe, ober fraft eines 
befonderen Amtes und aus Gerechtigkeit verbunven fein. Wir 
handeln daher bier auch nur von dem apoftolifchen Privatverfehre 
A. der Priefter und B. der Seelforger ober der Pfarrer. 


A Der Briefter. 
8. 176. Die Liebespflichten. 


1. Nicht nur der fanonifch inftallirte Seelforger, ſondern jeder 
Priefter ift für die Menfchen beftellt, nicht nur, um zu opfern, 
fondern auch, „damit erMitleid Haben fönne mitden Un- 
wiffenden und Irrenden”)." 

Auch der Herr Beneficiat bat etwas mehr zu thun, als etwa fein 
Benefictum zu genießen; ber Commorant lann und foll mandes Boſe 
verhindern ober wieder gut maden; der Orbenspriefler iſt burch einen 


“ 


1) Cf. Luc. 10, 88. Joann,. 8, 4. — ?) Act. 5, 42; 20, 20. 31. 
— 5 1. Tim. 5, 1—16; Tit. 2, 1-10. — 9)Ep. ad Poly. — 
5) Greg. M. reg. past. p.8. u. hom. 17 inEvang. — °) cf. Bened. XIV. 
5.21.13 c. 19. 26 — N)Rig. Br. ind. Einf. 1. Abth. 2—3 Gap. 
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boppelten Titel verpflichtet, für ben Dienft Gottes zu leben und zu wirlen. 
So lehrt ausbrüdiih und oft der heilige Alphons. Der Briefler if nicht 
bloß deßhalb geweiht, daß er die heilige Meſſe leſe und Das Brevier bete und 
Ubrigens lebe gleichwie bie Weltleute; nein! bie Briefter find als Männer 
Gottes auf Erden beſtellt, welche äffentli Sorge tragen für Allee, was zur 
Ehre ber göttlihen Majeſtät und zum Heile der Seelen gereicht. Ale 
Priefter follen als Auffeher bes Himmelreiches Sorge tragen, daß ber Wille 
Gottes erfüllt, das Aergerniß verhindert, bie Empörung wider bie aflerhei- 
ligſte Majeflät unterbrädt, und bie Ehre bes Allerhöchſten aufrecht erhalten 
werbe; follen Stelivertreter ber Liebe bes Herrn fein, ala „Diener Chriſti“ 
Chriſto nachfolgen, daher Die Welt fliehen, ben Seelen beiftehen, bie Säünte 
ausrotten und aus allen Kräften darauf bebacht fein, in allen Menſchen bas 
beifige Feuer ber göttlichen Liebe zu entzänben !). Der@inwand, ben irgend 
ein Briefter machen Pönnte, baß er fein Seelenhirt fei und deßhalb nur 
auf fein eigenes Heil zu denken babe, Tann Niemanbenentfhnfbigen: 
benn ein jeber Priefter muß, fo viel er kaum, das Heil der Seelen zu befür- 
bern ſuchen, je nad dem Bedürfniſſe derſelben )y. Die Ernte iſt groß, 
aber ber Arbeiter find Wenige. Die Biſchöfe und Pfarrer genügen nidt, 
um ben geiſtlichen Bebürfniffen bes Volkes genugzuthun, und weun Gott 
nicht auch andere Priefter abgefendet, um ben Seelen beizuftehen, fo hätte er 
nit zur Genlige für feine Kirche geforgt. Allen Prieſtern liegt es ob, 
Gottes Intereffe zu beforgen, bie Lafter und falfchen Grunbfäße im Volle 
auszurotten unb bemfelben bie Tugenden einzuffößen und die ewigen Wahr 
beiten vorzuhalten?). 

2. Damit ber apoftolifche Umgang reichliche Frucht bringe, 
beobachte man Folgendes: a. Man foll nicht immer und nik 
Altes Für Andere wirken wollen, vielmehr fich felbft als ben 
erften Nächſten betrachten und bie Sorge für Das eigene 
Seelenheil vor Allem bewahren; daher nicht mehr unternehmen, 
als man mit Ruhe und nach dem Maße feiner Kräfte gut ver- 
richten kann, das Unternommene nicht mit zu viel Haft zu Ende 
zu führen fuchen und die gewöhnlichen Anbachtsübungen nicht leicht 
unterlaffen®). b. Keiner dränge fich in ein an fich nod fo 
gutes Unternehmen ein. Jeder warte vielmehr auf bem Inneren 
und äußeren Auf Gottes und thue nichts wider den vernünftigen 
Willen der ordentlichen Seelenhirten. c. Jeder glaube ſchon fehr 


i) Lig. ı.c 9 Cap n. 3—6. — m Matth. 9, 37. — 9) Lig. 
l.e.n07.— ®)Lohner l.cp. 1. c. 8 — °) Eceli. 29, 27. Recu- 
pera proximum secundumvirtutem, et atiende, ne incidas. .cf. Bern. 
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viel gethan zu haben, wenn er nur bie Seelen, welche ihm Gott 
zuführt, gewinnt, und hüte fich forgfältig, fich in bie Pflege der 
Anderen anvertrauten Seelen einzumifchen unb die Wirkſamkeit 
der Mitbrüder zu lähmen9: venn ſolch ein Eifer ift weber 
Gott gefällig noch nüglih, d. Man erneuere oft die gute 
Meinung, damit man auch für fich felbft einen gelftlichen Ge⸗ 
winn mache?), das Ziel des Umganges nicht aus dem Auge vers 
tiere, die Zeit nicht mit leeren und unnüten Unterhaltungen vers 
geude, überhaupt mit Chriſtus vereinigt bleibe und durch ihn viele 
Frucht bringe; damit man bie Heiterkeit bewahre, Mühen und 
(unausbleibliche) Demüthigungen nicht ſcheue, nicht verwirrt oder 
zerftrent werde. e. Man erwede oft Schußgebete, um von 
Oben Licht zur beilfamen Leitung, Gnabe zur Belehrung und 
Schub gegen alle Gefahren zu erlangen. f. Man halte fich öfter 
bie heiligen Vorbilder vor Augen, welche Jeſus Ehriftus, Maria 
and die Heiligen bei ähnlihen Werfen uns gegeben baben?), 
meide 3. B. alles Anfehen ver Berfon, ſei jever Perſon zugänglich 
und firebe nach der Gefinnung Jeſu Ehriftt, ver für Alle geftorben, 
uns Allen zuruft: Venite ad me omnes, qui laboratis et onerati 
estis, et ego reficiam vos’). g. Man fuche durch Belehrung, 
Zröftung, Gebete u. f. f. beſonders Jenen zu helfen, welche 
Einem näher ftehen und beffer disponirt find, welche Hilfe 
und Rath mehr bepürfen und beffer gebrauden, befonbere 
ven Keinen, Einfältigen, Armen, Kranken, Betrübten und Ver⸗ 
lafienen. Dean fei Anwalt der Armen und Bedrängten, 
jedoch ohne dem &emeinwohle oder Anderen zu ſchaden: denn das 
ift des Prieſters Pflicht, Niemanden zu ſchaden, Allen aber wohl 
zu wollen. h. Dan tappe nicht im Blinden herum: fude 
die Berfonen, mit denen man umgeht, in ihren äußeren Beſchäf⸗ 
tigungen und inneren Gefinnungen fennen zu lernen ; in Sanftmuth 
und Freundlichkeit ihr Herz zu gewinnen; ihre Grunpfähe, ihre 


n 1. Cor. 7, 24. Unusquisque in quo vocalus est, in hoc permaneat 
apud Deam. — °) Bgl. Bonnefons S. J. le chretien charitable 
Lyon 1666. Diefes Werkchen enthält ſehr ſchöne anbächtige Erwägungen, 
welche man vor, während unb nach dem Beſuche der Armen, Gefaugenen, 
Kranken und Sterbenden zu feinem eigenen Seelenheile machen kann. — 
9) ®gl. Bonnefons l. c. — ?) Maith. 11, 28. 
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orbentlihe zu verbergen und von Anderen wie ein gewöhnlider 
Menſch angefehen und beurtheilt zu werben; eine zaghafte unb fchlächterne 
Berfhämtheit ſchließt ihr den Mund, ber fi) nur bem geiftlichen Befehle bes 
Beichtoaters Öffnet, und bann, wenn ber Beguabigte von Gehorſam genöthigt 
über fein inneres Leben und die von Gott empfangenen Guaden Rechen⸗ 
ſchaft gibt, gefchieht dieß in fo arglofer, kindlicher Einfalt und Unbefangen- 
heit und mit fo vorbehaltloſer Unterwerfung uuter das Urtheil bes 
Beichtvaters, baß e8 ganz iu bes Lehteren Macht und Enticheibung gelegt 
if, ob jener bie empfangenen Gaben als von Gott fommenb betradgten ober 
als leere Einbilbung und Täuſchung bes böfen Feindes verwerfen fol. Eine 
ſolche argloje, kindliche Lauterkeit des Herzens, eine ſolche grüubliche und un- 
willfürlice, wie zur Natur geworbene Demuth, einen jo willenlofen inneren 
Gehorfam kann weber ber abfichtliche Betrug, noch bie Lift bes Satans nach⸗ 
äffen, weßbalb als allgemeine nud ficherfte Regel aufgeftellt werben darf, 
bag, wer immer mit bem Vorgeben außerorbentlicher Zuflänbe ober Begua- . 
bigungen von freien Stüden bervortritt, wer gerne, wenn auch mit dem 
Scheine einer gewiffen Bejcheibenheit, davon rebet, und bie Aufmerkſam⸗ 
feit Eines ober Mebrerer auf fi zu lenken ſucht, eben hiedurch be- 
weif, baß er nit einmal die gewöhnlihe Frömmigkeit beſttzt, 
und daß er durch fein Vorgeben aus Stolz ober anderen unlauteren Beweg⸗ 
‚ gründen ſich felbft und Andere nur täufhen will‘). Diefe kurze Bemerk⸗ 
ung mag genügen, um bie Wahrheit von dem Irrthume unb dem 
Betruge unterfheiben zu lernen; bie weiteren Regeln find bei ben 
angeführten Geiſteslehrern zu finden und beblürfen bier feiner weiteren 
Auseinauberfegung, ba es boch immer nur Äußerfi Wenige find, bie fi 
mit ber Leitung außerordentlich” begnabigter Seelen zu befaffen haben 2). 
Biel nothwendiger aber ifl es, auf bie unträglihen Kennzeich en 
ber Rüge und Täuſchung aufmerffam zu machen; denn bie falſche Krömmig- 
keit und das beuchlerifche Spiel mit Trugbildern nachgeäfiter Heiligkeit und 
befonberer Gnaden ift vielleicht noch zu Feiner Zeit fo häufig unb mit fo 
leichtem Erfolge aufgetreten, wie in ber Gegenwart, fo baß es wenige Did. 
cefen geben wird, in denen nicht fehr folgenfchwere Mißgriffe von leichtgläu- 
bigen und durch plumpen Betrug getäufchten Beichtvätern zu beflagen find. 


) cf. Thereſia, Kloſterſtift. 8. Hptfl. — *) Es ift aber zu bebauern, 
baß häufig ſelbſt Geiftfihe bie in unzählig befiverbürgten Thatſachen ber 
währten geheimnißvollen Führungen Gottes iguoriren und barum, um mit 
Göorres zu reden, in „ſchimpflicher Unwiffenheit” rückſichtlich der Myſtik 
leben, bie „fo tief in ba8 ganze Wefen bes Glaubens, zu bem man fi be 
feunt, und in beffen Macht man täglih am Altare myſtiſche Handlungen übt 
und myſtiſche Wirkungen vollbringt, verfhlungen ift unb eine feiner Grund⸗ 
fetten bildet.” Vgl. Görres, Myſtik Borrede XII. 
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Das Grundübel der Gegenwart iR Läge und VBerfiellung, welde 
auf unzähligen Wegen und fchon im früheften Kindesalter ber Gemüther fich 
bemädtigen unb raſch zu folder Mächtigleit gelangen, baß bie Keime wahrer 
Frommigkeit und aufrichtiger Sinfalt ſchon erſterben, ehe fie zur Entfaltung 
gelangen Föunen. Eine Haupturfache biefes frühen und laum zu bewälti- 
genden Berberbniffes Tiegt in dem Charakter ber herrſcheuden Schul⸗ 
Bildung und Unterrichtsweife, von bem felbft nicht wenige Erziehnugsanftalten 
weiblicher Ordeusfamilien angeftedt find, ba fie ben verlehrten Anforderungen 
bes Zeitgeiftes nngebührliche Rechnung zu tragen fuhen. Die gegenwärtige 
Schul⸗Abrichtung beichränkt fich nicht anf eine verufnftige Befriebigung von 
wahren und wirklichen Bebrfuiffen ber Zöglinge, und ſetzt ſich darum auch 
nicht jenes Ziel, bas ihr eigentlich fchen buch bie Natur ber Sache d. h. 
durch bie Lebensverhättniffe, durch bie äußeren Umſtönde und bie ganze Lage 
und bie Befähigung ber Schüler von felbft geftedt if; nein, fie will allen 
Möglichkeiten gerecht werben; fie will Anforberungen geuligen, welche 
Leben nud Wirklichkeit felber nie au jene Inbivibuen fielen und ſtellen Finnen, 
die auf ben Schulbänken abgerichtet werben; darum iſt zwifchen Schule und 
Leben eine fo unnatürliche Kfuft, und darum werben bie armen Kiuber durch 
die Schnle fo frühe und fo unausgeſetzt in eine frembe Welt verfetst, welche 
fi zu ihren thatfächlichen Lebensverhältnuiffen wie ber Traum zur Wirklich⸗ 
keit verhält. Da nämlich bie Abrichtung auf alle Möglichkeiten fich erſtrecken 
uud ein höchſtes Maß verftanbesmäßiger Scheinbilbung und Bielwifferei Allen 
erreichbar machen will, werben bie armen Geichöpfe nicht bloß unwillkürlich 
veraulaßt, in eine folge Lage und in folche Berhättuiffe fich hinein zu phan- 
tafireu, bie zwar für bie Ausbildung, bie ihnen beigebracht werben fol, 
pafien, in welche fie aber in Wirklichkeit gar nie lommen; fonbern fie werben 
fogar eigens augelernt, fi in bie ihuen fern abliegenden Umſtände 
und Lagen hineinzudenken uub aus ihnen heraus zu urtbei- 
len, und bieß Ichtere wird baun in ben höheren Töchteranſtalten bie prak⸗ 
tiihe Verwerihung und Anwenbung ber erworbenen Kenntniffe genannt. 
Nimmt man hiezu bie unzwednäßige und oberflählihe Bielwif- 
ferei, welche als flerile Gedächtnißſache ben Zöglingen eingequält wird, fo 
kann mau ſich fürwahr nicht wundern, wenn Berftellung und Eitelkeit 
auf's Höcfte gefleigert werben. Was if aber bie unausbleiblihe Folge? 
Die Scheiufrbmmigkeit und die feinere Heuchelei bei all benen, 
welchen wicht eine befonbers forgfältige geiftliche Erziehung im elterlichen 
Saufe ober durch einen erfahrenen und gewiflenhaften Prieſter als Katechet 
unb Beichtvater zur Seite ſteht, und ſoviel möglich ber unnatürlichen Ueber⸗ 
fpannung der Schule entgegenwirkt. Der Schule eutwachſen pflegen Jene, 
deren Bermögen und Stand es geflatten, nach Unterhaltungsieltüre und Ro⸗ 
manen zu greifen, um ber Ueberſpanntheit immer neue Nahrung zuzuführen. 
Richt wenige aber aus Jenen, welche fih ben Hebungen äußerer Frömmig- 
keit zuwenben, feten unwillkürlich die falſche Geiſtesrichtung fort, welche bie 
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Schule ihnen eingepflanzt hat: die Leichtigkeit, zu der ſie es gebracht haben, 
in die mannigfachſten weltlichen Verhältniſſe ſich hinein zu deuken und Em⸗ 
pfindungen und Gefühlen Worte zu leihen, bie ſie entweder gar nicht beſaßen 
ober fih nur erfüinftelten, kommt ihnen auch im Gebiete ber Frömmig- 
Leit zu Hilfe, ober beffer gefagt, Täßt es num auch Gier zu keinem Eruſt, zu 
leiner Gründlichkeit, nicht mehr zur Einfalt und Lauterleit kommen. Alles 
bleibt diefen unglücklichen Gefchöpfen nur änßerlich, nichts bringt im ben 
Grund der Seele ein und wirb in Wahrheit ihr Leben uub ihre That und 
Uebung. Sie Lefen alle Exrbauungsbücher und Lebensbefehreibnngen.ber Hei⸗ 
tigen; allein von der Schule ber haben fie bie Gewohnheit uub augelerute 
Leichtigkeit, fih einzubildben!), daß fie ſelbſt nun auh das find, was 
fie bloß wiffen, und daß fie dasd in Wirklichkeit ben und befitzen, wovon 
fie bloß reden Bnnen. Go wirb ihnen bie fublimfle ascetiſche Redeweiſe 
freilich bald geläufig, allein fie bleibt eine bloße Phrafe; und bie Belauni⸗ 
ihaft mit bem Leben eines Heiligen ift ihuen wie bie Lertüre eines Romane, 
denn fie fchweigen in bem Gedanken, ben Helden ähnlich zu fein, beffen 
Geſchichte fie beim Lefen in ihrer Weife nachempfunden unb nachgelebt haben. 
Hätte nicht Gott in feiner Barmherzigkeit unzählige Mittel, um fo bebürftige 
Seelen wieber zu retten, bie weniger durch eigene Schuld als durch bie all- 
gemeine Berlehrtbeit ber Zeit auf Irrwege geratben find, fo wären bie 
geichilberten verberbliden Folgen noch greller unb allgemeiner. Wllein bie 
Noth und kümmerliche Berhättniffe, bie Sorgen des Eheftaubes kommen Bielen 
zu Hilfe und Bringen fie unter der Leitung eines verfänbigen Beichtvaters 
leiöhter wieder auf ben Weg einfacher unb aufrichtiger Krömmigleit. Wo 
aber Eitelkeit und Stolz nur ein Spiel mit ber Frommigkeit 
treiben, ba zieht raſch ber gräulichſte Bößenbieuft, ben ein ſich ſelbſt ver- 
götternder Menſch mit fich treiben kaun, in ſolche Seelen ein, und das Spiel, 
das anfänglich mehr aus verfehrter Angewöhnung, als mit Abficht und Ueber- 
legung aufgenommen warb, wird nun Plan und Berechnung. Gine 
ſolche Seele will für das aud von Anderen unb befonbers von 
bem Beihtvater angefehen und behandelt fein, für was fle ſich felber 
bält; fie wid, Daß Andere bie Tugenden und Borzüge anerkennen, bie fie 
Jelbſt im ſich findet ober Befiten will; und Wort und That zielt nun baranf 
bin, um jeden Preis biefe Geltung zu erlangen. Damit if nun ber abſchüſ⸗ 
ge Weg betreten, ber unaufbaltfam von Lüge zu Lüge, zu Trug und 
Täuſchung führt. Es wirb Beichtvater un Beichtvater aufgeſucht, 
bis einer ober mehrere gefunden finb, welche ben frommen Redeweiſen 
Glauben und dem Borgeben außerorbeutlicher Zuſtäude und Erlebnifſe mehr 
und mehr Gehör ſchenken. Iſt der Beichtvater umerfahren ober jung, fo 
erſchrickt er unwillkürlich bei ber Mittbeilung ſolcher bisher nnerhörter und 
nur aus Büchern belaunser Dinge; er befiunt fi aber, baf man, um auf 
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die Wahrheit zu kommen, bas Beichtlind prüfen müſſe, ob es gehorfam und 
bemätbig ſei. Sonach wirb mit fehr Areugen, aber ganz allgemeinen 
Ausbrüden ber Berfon ihre gänzliche Unwürbigleit und Sündhaftigkeit vor 
Ungen gehalten; dieſe ſelbſt aber wirb ben Beichtunter noch Überbieten nud 
mit ben grellſten Farben ihre Schlechtigleit fchilbern, fo daß Jener feine erſte 
Brode für fehr gelungen hält. Er geht vielleicht noch weiter, jagt ſcheinbar 
die Berfon als Betrligerin von fi, will nichts mehr von ihr höre und ſehen, 
verweigert ihr bie Eommunion. Sie erträgt bieß Alles mit ber größten Ge⸗ 
laffenheit, hört kuiend und fehluchgenb das ärgſte Gepolter bes Beichtvaters 
an und bittet ihn bemüthigft um Verzeihung; kommt aber immer und immer 
wieber in berjelben Ruhe und Kaffung, fo oft fie fortgejagt wird. Da wirb 
enbfich der Wiberfiaub bes Beichtwaters gebrochen; die Perfon bat in feinen 
Augen alle Broben beftanden; er ſelbſt hat feinem Gewiffen Geuüge gethan; 
bie eigene Eitelleit und bie ben meiſten Menſchen angeborne Sucht nad 
Unßerorbentlihem und Geheimnißvollem findet fih in ber Führung einer fo 
beſonders begnabigten Seele gefchmeichelt und befriebiget. Der bethörte 
Beichtvater geht nun weiter, nm bie Echtheit ber von ihm innerlich nicht 
mehr angezweifelten Erfeheinungen und Offenbarungen u. bgl. näher kennen 
zu lernen; er flellt aber feine Fragen immer nur jo, baß bie Perfon bas 
leichteſte Spiel hat, nicht bloß fein Vertrauen, ſondern feinen Gehorſam und 
feine blinde Unterwerfung unter ihre Worte zu gewinnen; und fo wirb fie in 
Kurzem anf die volllommenfte Weife erreichen, was fie von Anfang beab⸗ 
fiötigte, daß nämlich fie die Leitende und Befehlende, ber Beichtvater 
aber ber Geführte if. Er beginnt feine Kragen etwa mit beu Worten: 
„Biſt du aber gewiß, dab du wicht vom Zeufel betrogen biſt? weißt du, baß 
bu ewig werbammt biſt, und daß ich dich felbft vor dem Richterfluhle Gottes 
verllagen werde, wenn bu mir nicht die Wahrheit fagft?” Die Antworten 
auf dieſe und ähnliche Fragen werben immer mit ben Worten begleitet fein: 
„Euer Hochwürden find wir ſchon lange von Gott als mein Führer gezeigt 
worben. Sie find es, durch deſſen Hilfe und Leitung ich meine Aufgabe 
vollbringen fol; aber Gott hat mir auch gefagt, daß Sie ſich beffer auf bie 
heilige Meſſe vorbereiten und Ihren heiligen Beruf mehr ehren unb baflir 
bauten follen m. dgl.” Solche Ermahnungen, bie fi immer anf wirkliche 
Mängel und Fehler des von ber ſchlanen Perſon Iämgft burchfchanten Beicht- 
vaters beziehen, find meift Bei arglofen, aber Teichtgläubigen Prieflern von 
durchſchlagender Wirkung; es entſpiunt fi num zwifchen beiben ein geiftlicher. 
Derkehr, ber den Beichtvater in ein immer unterthänigeres und feiner Seele 
werberblicheres Verhaltniß zu der Gauklerin bringt. Die außerordent- 
lichen Zuſtände folgen jet mit planmäßiger Berechnung und werben im 
Voraus nach Daner und Heftigkeit angezeigt, und ber Beichtvater wirb gebeten, 
deren Zeuge zu fein. Die Perfon fällt zur befiimmten Zeit in Eononl- 
flouen und Starrträmpfe, fie verrentt auf bie erbarmungswürdigſte 
Weiſe die Glieder und gleicht endlich mehr einer Todten ale Lebenbigen. &s 
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find bieß nad ihren Angaben Leibenszuftände für bie Rettung von Sänbern, 
bie in ben Zügen liegen u. dgl. Diefe Erfcheinungen wechfeln bau mit deu 
vorgeblichen Angriffen bes boſen Feindes, unter welchen bie Perſon bin und 
ber gefchleubert, getvorfen unb ganz unnatärlich gepeinigt wird. Gie läßt 
dabei geſchehen und wilufcht es ſelbſt, daß ein Arzt zu Hilfe gerufen werbe, 
und nicht felten gelingt es ihr, auch biefen zu täufchen, daß er jene Erſchein⸗ 
ungen für ungewöhnliche Krankheitsformen und für unwillkürliche Zuſtände 
nimmt, obwohl fie bie ſchlaue Betrügerin duch Uebung fo in ihrer Gewalt 
bat, daß fie Diefelbe nach Belieben hervorrufen und fleigern kann. Bei ſolchem 
Trugipiele ſtellt ſich angerufen der Böfe ein, und bie Gauklerin kann ee zu 
einer folchen Fertigkeit bringen, daß Eeſtaſen, daß Schweben und Gehoben⸗ 
fein bei ihr nichts Ungemwöhnliches find, nud daß felbſt die Euthaltuug von 
Rabrungsmitteln auf längere Zeit ihr möglich wirb 1). IR es einmal dahin 
gelommen, fo kann ber entfegliche Betrug nur burh einen Ilngen 
und kundigen Priefter entlarot werben, ber auf alle biefe äußeren Zu⸗ 
ſtände nicht das geringfle Gewicht Tegt, fonbern in den inneren Haus» 
halt einer fo elenden Seele einbringt und barüber die genanefle Rechenfchaft 
fi geben läßt. Der Betrug und bie Lüge Finnen nicht Staub halten, wenn 
fie in ihrer Wurzel, dem Stolze und ber Geifleshoffart, angegriffen 
werden; fie müſſen fich entlarven; denn entweber verweigern fie bem prie- 
fterlichen Richter Rebe und Antwort, Unterwerfung und Gehorfam, unb es 
offenbart fih fchon dadurch die innerſie Natur der falſchen Beguabigung, — 
ober, wenn fie Rebe ſtehen, fchwinbet gar balb bie Larve ber Heiligkeit. 
Hätte der Beichtvater nicht non Anfang ber fo Leicht fi bethören Laffen, 
Hätte er, ftatt mit einem bloß Außerlichen Gehorfame und nur fcheinbarer 
Berbemlthigung ſich zufrieben zu geben, innere und volllommene Unterwerf- 
ung, ein völliges Aufgeben bes Eigenwillens unb ber Selbfbeurtheilung gefor- 
bert, hätte er ohne Unterlaß ſich bemüht, fein angeblich begnadigtes Beichtliud 
wahrhaft zu bemüthigen, nicht durch allgemeine Nebensarten, buch nuuwahre 
Uebertreibungen und hohles Poltern, ſondern durch tiefe Beſchämung ber 
Eigenliebe in ernſter Zurechtweiſnng über einzelne Fehler und Gebrechen, 
und durch unausgeſetzte gründliche Abtödtung feiner Neigungen und Anſichten; 
hätte er mit ber größten Strenge alles auffallende Weſen, alle üußerlichen 
Sonberbarleiten verboten und unterbrädt, fo wäre ber Betrug nie fo weit 
gebiehen, und das Bautelfpiel mit Heiligkeit wäre ber überfpaunten Berfou 
von vorneherein verleibet worben. 

Es kommen aber anch Bälle vor, daß Berfonen weiblihen Ge 
ſchlechte Krankheiten und Störungen ihres [eibligen Befin- 
dens bem böfen Feinde zufhreiben und flatt ber Hilfe eines 
vernünftigen Arztes prieſterlichen Beiſtaud begehren, inbem 


ı) Ch. Göorres, MyRif. 8b. 3. p. 631 sq. 658 sq. u. 3b. 2. p. 558 sq. 
Bd. 4. 1. p. 187 sq. 
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fie ſich ala Unglückliche gebähtben, welche ſchwere Nachftellungen des Teufels 
zu erleiden haben. If der zur Hilfe erbetene Priefter zu unerfahren nub 
unveorfichtig, baß er ben Mittbeilungen ohne weiteres Glauben ſchenkt und fich 
gebranden läßt; wenbet er Segnungen und geiſtliche Mittel an, läßt er fich 
in Tröfungen und Gefpräde ein, fo wird das vermeintliche teuflifde Uebel 
bafb ärger. Die Kranke fühlt ſich durch Die Theilnahme gefehmeichelt, und 
es ift ihrer Gigenliebe ein folcher Reiz, für eine befonbers Heimgefuchte und 
Schwergepräüfte angefehen zu werben, daß fie Teicht neue Symptome ihrer 
vermeintlichen Leiden und Peinigungen bes Teufels an fih wahrnimmt unb 
mehr unb mehr in ihren Einbilbungen unb eben bamit auch in ber Ber- 
ſtellung ſich fleigert. Es flieht dann nicht Tange mehr au, und die mannig- 
fachſten convulſiviſchen Anfälle and Krämpfe treten ein, nnd Alles wird auf 
Rechnung bes böfen Feindes gejchrieben ; es wird nun priefterliche Hilfe immer 
dringenber begehrt, und die Kranfe unb ber ſegnende Priefter find gleich 
ſehr erflaunt, welch raſchen Erfolg feine Gebete und Segnungen haben. Die 
weibliche @itelleit findet nun eine neue und viel gefährlichere Nahrung in ber 
feheinbaren Empfänglichkeit für priefterlihen Segen und bie Heilsmittel ber 
Kirche; und die Kranke ift bald nicht mehr nur eine durch befonbere Zufaffung 
Gottes fjchwergepräfte Dnlderin, fonbern auch eine Begnadigte: bas 
Spiel geht fort, bis ber unvorfichtige Priefler das traurigfle Opfer feiner 
Leichtglänbigkeit geworben ift, und es ift von einem außerorbentlichen Glüd. 
zu reden, wenn er noch ans bem tiefen Berberben gerettet wird. Ein folches 
Ende tritt ein, and wenn anfänglich auf feiner Selle irgenb eine fchlimme 
Abficht vorhanden war, und wenn felöft die Kranke bie aufrichtige Meinung 
hatte, ihre Uebel feien nicht natürliche: denn bie erſte Gefahr liegt gerade in 
der Natur folcher Krankheitszuftänbe ſelbſt, welche ein erufler Arzt durch 
firenge Borfchriften oft fchneller befeitigen kann, als durch Arzneimittel. 
Darum fol nie ein junger Briefter fi herbeilaſſen, hyſteriſche 
Krankfpeiten duch Troſtſprüche und Gebete heilen zu wollen: 
er vermeife biefe Kranken an einen gewifjenhaften Arzt unb erlläre ihnen 
furz und ernfl, daß Ueberwinbung, daß Gittfamleit, Eingezogenheit nub 
Bermeibung aller Weichlichleit bie beften Heilsmittel find. Jedes überflüffige 
Wort bringt ſolchen Geſchöpfen Gefahr, die Schwäche, Unvorfichtigleit und 
Leichtglänbigleit eines Prieflers, ber unnüge und verlehrte Fragen flellt ober 
eine verkehrte Theilnahme zeigt, trägt dann die Hauptſchuld, daß bas Uebel 
nicht im Beginne erflidt wird. Die Erfahrung hat in ſolchen Fällen faft 
immer gezeigt, baß es ebenfo ſchwer hält, einer überſpannten Perfon bie 
Meinung zu benehmen, fie fei eine vom Teufel verfolgte, als eine hoffärtige 
zu überführen, fie befite biefe ober jene Tugenden und Vorzüge nicht, fon- 
bern das Gegentheil: darum if bie Verpflichtung für einen Priefter fo groß, bem 
Beginne foScher Berirrungen mit entſprechendem Ernfte entgegen zu treten !). 


3) Obige Anbentungen beziehen fich ſämmilich auf wirkliche Thatfachen und höchſt 
belagenswerthe Ereiguiffe, welche in verjchiebenen Didcefen vorgelommen ſind. 
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vitao sapore oondlatar. Sal etenim non sumus, si corda audientinm non 
condiamus ?). . ® 

2. Bei der Unterrepung beobachte folgende Regeln: 
a. Laß. Anderen gern den Beginn ber Rede, und behalte du bir das 
Ende vor ). b. Unterhalte dich und Andere nicht mit deiner Per⸗ 
föntlichleit; fpenbe bir nicht felbft Lob und fehweige, wenn Andere 
bich Toben, ja lenke balpmöglichft pas Geſpräch ab, wenn es beine 
Perfon: betrifft: die Kunft der Eonverfation befteht barin, mehr bie 
verfchiedenen Kenntniffe der Anderen zum Unterbaltungsftoffe zu 
machen, als vie feinigen glänzen zu lafien®). c. Wliehe alle lieb- 
lojen Reden über bie Fehler ber Abweſenden. d. Schau, mit went 
bu redeſt: mit eifrigen Dienern Gottes fprich gern und ohne Um⸗ 
ftände von Bott; mit weltlich gefinnten Perſonen nnterhalte dich 
über Dinge, an welchen fie Freude haben, aber laß zu feiner Zeit, 
furz, frei und offen, mit Lieblichkeit und Heiterkeit *), einen frommen 
Gedanken miteinfließen; bei Menſchen, bie in Lafter verftrict find 
(und ebenfo mit lauen Weligiofen), die fromme Geſpräche nicht 
hören mögen, ift wenig Ruben zu hoffen, und man foll veghalb, 
fo viel es ohne aufzufallen möglich ift, ihren Umgang meiden und 
beſonders fich felbft Hüten, daß fie Einem nicht ſchaden. o. Dente 
an Gottes Gegenwart, an Jeſus Chriftus und ben Schugengel, bie 
als Zeugen bei bir find; an beinen guten Ruf, den bu zu bewahren 
haft; an das Aergerniß, welches bu leicht durch Unachtſamkeit und 
Nachläßigkeit geben Tönnteft; an den Wankelmuth der Menſchen, 
bie heute deine Yreunde und morgen beine Feinde fein lönnen?). 


I) Greg. M. hom. 17 in Ev — 5 Ignat. — 9 Valuy, Le, 
p. 112. — 9) Col. 4, 6. Sermo vester semper in gratia sale sit con- 
ditus. — °) CE. Fr. Xav. Br. 2. p. 78. — Befonders warut ber beil. 
Sr. Zaver (p. 118) vor Leuten, bie, wenn fie gleich in Laſtern ver» 
jentt find, bennod nach beinem Umgang fich beftreben, und beine Freund⸗ 
haft durch allerlei Dienflleiftungen zu erwerben ſuchen werben; nicht 
aus Begierde, aus ben Öfteren Zuſammenkünften und Unterrebungen mit bir 
einen Nuten zur Berbefferung ihres boshaften Wandels zu ziehen, in weichen 
fie bis an ihr Ende zu verharren eutjchtoffen find: fonbern um birden Mund 
zu ſtopfen und die Zunge zn binden, weil fie das Bewußtfein ihrer Ruch⸗ 
Iofigleit beine Ahndung befürchten läßt: „biefe glaube ich, ſollſt du nicht ganz 
von bir floßen, noch ihre Anerbietungen gamz verichmähen, nicht einmal ihre 
Einladungen zu Tiſche ober ihre Gefchente, wenu fie gering und von keinem 
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3. Befuche können oft großen Schaden, aber auch großen 
Nutzen bringen. Man kann dadurch Anderen Läftig fallen und fehr 
viel Zeit verlieren; bie anfangs aus Liebe zum Seelenheile gepflo- 
gene Freundfchaft Tann Leicht in ungeordnete Anhänglichkeit, in 
natürliche, finnliche oder fleifchliche Liebe ausarten; vie Tugend ber 
Mäßigkeit iftin Gefahr, und — „Bielfprechen geht nicht ohne Sünde 
ab ')." Darum feien die Befuche nur ſehr felten, fehr kurz und 


‚nie zu umgelegener Zeit; man mache fie nie ohne eine beftimmte 


befondere gute Abficht, z. B. um bie Freundſchaft zu erlangen und 
zu bewahren, um für empfangene Wohlthaten zu banken, um bei 
Unglüdsfählen fein Beileid zu bezeugen (felten, um für Andere 
und noch feltener, um für fich felber Etwas zu erbitten). Perfonen 
des anderen Gefchlechtes’befuche man nur mit ber größten Vorficht 
(8. 133. n. 7. II. e.) und überhaupt nur dann, wenn wirkliche 
Nothwendigleit oder offenbarer Nuten es erforbert?), Wollteſt bu 
mit Leuten, die Äußerlich gottlo8 find oder ein unfittliches Leben 
führen, ober nur fo gar wicht ihre religidfen und kirchlichen Pflichten 
erfüllen, enge und rüdfichtsoolle Freunpfchaftsbezeugungen unter 
halten, fo würde das ein großer Tactfehler”), ein Aergerniß und 
eine gewiffe Art von Schmach und Befchimpfung für alle wahren 
Ehriften in der Gegend fein. | 


großem Werthe find, als Waſſer, frifche Früchte, n. bergl., beren Verſchmäh⸗ 
ung bie Gebenden für einen Schimpf halten. Uebrigens aber gib dabei zu 
ertennen, und fage e8 auch ganz frei, daß du ihre Geſchenle nur unter ber 
Bedingniß annehmeft, wenn auch fie hingegen beine Ermahnungen mit gutem 
Herzen aufzunehmen bereit find; bu. verfpredefl ihnen war, wenn bu zur 
Tafel. gelaben wirft, babin zu kommen, bocdh unter bem Bebinge, wenn and 
fe fich auf deine Einlabung zur Beicht ihrer Sünden, und zur Theilnehmung 
an bem heiligen Abendmahle gefaßt machen. Diefe Gefchente aber von Eß⸗ 
waaren, bie bu, wie ich fagte, um ber Freundſchaft willen aunehmen follft, 
ſchicke fobald du fie befdmmft, ben Kranten in's Spital, ober ben Gefangenen 
in den Kerker, ober den Armen. Gicht das Voll, daß bu einen foldhen Ge⸗ 
brauch von ben angenommenen Geſchenken macheft, wird es ihn billigen und 
Ioben und di von allem Verdachte einer Begierlichleit darnach ober einer 
Gewinnſucht Loßfprechen.” 

N Prov. 10, 19. — 2) $r. Xa ver, Br. 3. p. 142. — 9) Baluy 
l. ep. 111. 
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8. 178. Der Verkehr mit Andersgläubigen, 


Die Belehrung einzelner Gläubigen über ihre Pflichten wird 
dem Diener der Kirche, welcher die im zweiten Buche behandelten 
Eigenfchaften eines Verwalters des göttlichen Wortes beftkt, feine 
befondere Schwierigleiten machen!). Es ift baber Hier nur von 
dem feelforglichen Verkehre mit folden Andersgläubigen*) 
bie Rede, welche im ihrem Irrthume ſchwanken oder ſchon um bie 
Aufnahme in die katholiſche Kirche nachfuchen. 

1. Im Allgemeinen gilt auch für den Priefter, was ber heilige 
Sranz von Sales ber heiligen Franzisca von Chantal in Bezug 
auf den Umgang mit ben Hugenotten fchreibt: „Sehen Sie mit 
ihnen um, aber felten; machen Sie wenig Werte mit ihnen; doch 
feten Sie liebreich, und lafien Sie Demuth und Einfalt bliden. 
Seien Sie Hug wie eine Schlange, um fich ihrer Gefellfchaft bald 
wieder zu entziehen, al8 ob Sie nur von ungefähr, gelegentlich mit 
ihnen zufammengelommen wären, und felen Sie fparfam mit 
vergleichen Beſuchen?).“ 

2. Um auf Andersgläubige ſegensreich einzuwirlen“), muß 
man eine große Hochſchätzung und Liebe zu ver Gnade des 
wahren heiligen Glaubens fowie ein herzliches Mit- 
leid mit den Irrenden und einen tiefen Schmerz über das 
Verderben haben, welches Irrthum und Unglauben allerwärts ver- 
breiten: dieß wedt den Seeleneifer, fpornt zur Arbeit an, gibt 
Kraft zur Beharrlichkeit und fchärft die Sorgfalt. Sodann muß 
Sanftmuth, Demuth und Geduld bie Seele des Ber— 
tebres fein: diefe Tugenden erwerben uns bei ben Gegnern das 
Wohlwollen und vie Geneigtheit, uns zu hören. Keiner wird durch 
bie Feinheit oder Schärfe eines Beweiſes belehrt, wohl aber durch 
Sanftmutd und Demuth, welche ven Geift des Stolzes, der im 


ı) As Mufler cf. Greg. Mag. reg. p. p. 3. — 2) Bon bem Berkehre 
mit Andersgläubigen überhaupt cf. 8. 129. n.5.6; von deu Disputationen 
über Glaubensfachen ib. n. 8; von ber Berückichtigung ber Irrlehren in 
. öffentlichen Borträgen 8. 61. n. 18, 8. 57. n. 2; von ber Behandlung ber 
Unwiffenden im Beichtſtuhle 8.161. n.7. 8. — °) Er. v. Sales, Br.1. 
p. 505, cf. Aug. ep. 264 (oben p. 66 Note 2). — ) Cf. Abelly, vie de 
Vinc. de Paul. I. 2. ch. 1. s. 1. $. 4, Orland. vita P. Fabri i. 2. c. 21. 
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Unglauben wirkt, befiegen. Man fol daher allertings vie falfchen 
Syſteme, Lehren und Grunbfäge ftubleren und genau kennen zu 
fernen fuchen, um immer vom Glauben Nechenfchaft ablegen, bie 
Wahrheiten des Glaubens verfheibigen und bie gangbaren Irrthümer 
widerlegen zu lönnen: aber die Befprechung mit den Irrenden feldft 
muß in Liebe gefchehen, und man foll ihren Einwürfen fanft ant⸗ 
worten, mehr um fie zu belehren als um fie zu beſchämen. Da 
ferner der verfehrte Glaube gewöhnlich im Herzen feinen tiefften 
Sitz Hat, fo ift auch das Herz vor Allem zu beffern, die 
Freude zur Tugend und zum guten Leben, "die Liebe und Furcht 
Gottes zu erweden: ift das Herz gewonnen und gereinigt, fo werben 
die Glaubenszweifel wie von felbft fchwinden. Bedenken, welche 
derartige Perfonen etwa gegen irgend einen Glaubensartifel, eine 
firchliche Lehre oder Hebung Haben, find genau zu erforfchen 
und zu zerftreuen. 

Man kann daher — je nad dem Beblrfniffe der Perfon — ihr bald 
ein geeignetes Buch zum Selbſtſtubium in die Hand geben, bald perſonlich 
mit ihr fpeciell anf die einzelnen Einwürfe eingehen ober auch mehr allge 
meine Gäte entwideln, indem mau 3. B. auf unzählige gefehrte und heilige 
Männer hinweifet, welche biefes geglaubt oder gelibt haben, ober indem man 
eines ober mehrere motiva credibilitatis näher erklärt ober bie Thorheit deſſen 
beweift, der in Sachen ber Religion nicht das wählen will, was offenbar am 
gerabeften und fiherften zum ewigen Seelenheile führt '); immer aber foll 
man ganz einfältig und zuverfichtlich im Glauben wandeln, fih mie zu einer 
falfhen Nachgiebigkeit verfiehen und nie etwa, um ihnen zu gefallen, 
Diefes oder Jenes, was die Kirche lehrt ober duldet, als tabelnswerth, einer 
VBerbefferung fähig und bebärftig hinftellen: der göttlichen Majeſtät, fagte 
P. Faber?), ift es nicht wohlgefällig, daß nach bem Wunſche ober Willen 
ber Afatholiten etwas Gutes in ber Kirche eingeführt oder verbeffert werde. 

3. Der Eintritt oder bie Rückkehr der Erwachfenen in ben 
Schooß der Kirche ift eine rein perfönlihe Gewiffensfache: 


- bie Pflicht, die als wahr erlannte Religion anzunehmen und zu 


befennen, ift juris divini und kann durch bürgerliche Geſetze weber 

aufgehoben, noch befchränft, noch irgendwie von Bedingungen 3. B. 

von. einem beftimmten Lebensalter’), abhängig gemacht werben. 
Ebenſo lann bie Kirche fih in ber Erfüllung ihrer Sendung (sc. 


1) Cf. Lessius; quae des et religio sit capessanda consultatio. - 
Col. 1615. — 9) 0Orland. l.c. — 5) Cf. Schulte, Syſtem p. 575 
—5716. 

Benger, Baftorultkeologie. LI. . 43 
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bes Glaubens unb ber Heilmittel Alle theifhaftig zu machen, welche fle 
annehmen unb ihr Heil wirken wollen) in biefem Werle wahrer Gottes- 
und Nächſtenliebe nicht beſchränken Iaffen, unb jo wie fie Niemand, weflen 
Standes, Gefchlechtes ober Alters er fei, ber fih mit freier Ueberzeugung 
an fie wendet, um an ihren Glaubens - und Gnadenſchätzen theilzunehmen, 
aurüdweifen barf, fo darf fle and nicht dulden, baß ihr die Aufnahme 
eines Solchen verfagt werde. Hiebei ſteht es ihr allein zu, bie Be 
bingungen ber Aufnahme feflgufegen und enticheibenb zu prüfen, ob 
derjenige, ber um ihre Gemeinfchaft bittenb zu ihr kommt, jene geifligen 
Eigenſchaften, jene höhere Berufung unb jene Erforberniffe befige, welche 
nach göttlider Anorbnung dazu nothwendig find, damit ein folder Schritt 
ein Gott wohlgefälliger und ihn ſelbſt zum Seile führender fei. 1) 

4. Die Kirche beftimmt über die Aufnahme Folgendes: 
a. Si quis adultus sit baptizandus, debet prius secundum 
apostolicam regulam in christiana fide ac sanclis moribus dili- 
genter instrui ei per aliquot dies in operibus pietalis 
exerceri, ejusque voluntas et propositum saepius ex- 
plorari et nonnisi sciens et volens probeque instructus bapti- 
zari"). — b. Admonendus est Catechumenus, ut peccatorum suo- 
rum poeniteal. c. Sacerdos diligenter curet, ut certior fiat 
de statu et conditione eorum, qui baptizari petunt, praeser- 
tim exterorum. De quibus facta diligenti inquisitione, num alias 
ac rite sint baptizali, caveat, ne quis jam baplizatus, imperilia 
vel errore vel ad quaestum, vel ob aliam causam, fraude, dolove 
iterum baptizari velit. Omnes autem, de quibus re diligenter 
investigata, probabilis dubitalio est, an baptizati fuerint, si nihil 
aliud impediat, sub conditione baptizentur°). d. .Haeretiei vero 
ad Catholicam Ecclesiam venientes, in quorum baptismo debita 
forma aut materia servala non est, rite baptizandi sunt: sed prius 
errorum suorum pravitaiem agnoscant et detestentur et in fide 
catholica diligenter instruantur; ubi vero debita forma et materia 
servata est, omissa tantum suppleantur, nisi rationabili de causa 
aliter Episcopo videatur *). Aus viefen Beftimmungen geht beut- 
ih der Charakter des alten Satechumenates hervor’): der Tatho- 
liſche Glaube wird nicht als bloße Sache des Begriffes, fon« 


2) Sreifinger Denkfſchrift, (in.). CH. München⸗Freiſ. Generalien- 
fammiung 1. p. 6483 — 645. — °) Rit. Rom. de bapt. adult; cf. Cat. 
Rom. p. 2. ce. 2. qu. 80. — Y»Rie.R.Le — 9C. Nie. II. can. 8. 
— 5) COf. 8, 59. 
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bern als Sache des Lebens aufgefaßt; der Aſpirant fol nicht 
nur unterrichtet, fondern auch in das Tatholifche Leben eingeführt 
werden; Erkenntniß und Anerfenntniß bes Glaubens, nebſt wahrer 
(wo möglich durch LZebensbefjerung und guten Wandel erprobten) 
Reue find die Bedingungen, ohne welche bie Kirche keinem Erwach⸗ 
fenen die Aufnahme gewähren will!), follte er auch noch fo brins 
gend darum bitten: Ähnlich wie früher Alle, welche wegen ihrer 
ſchändlichen und verworfenen Lebensart Anftoß erregten, fo lange 


- von der Taufe abgehalten wurben, bi8 fie biefer Lebensart ent⸗ 


fagt hatten. 

Wenn fih daher ein Erwachfener um Aufnahme ober Rückkehr in bie 
Kirche meldet2), fo bezeuge man ihm zunächſt wahre, aufrichtige Freude 
und wänfde ihm vom Herzen Glück dazu, daß ihm Gott biefes Vorhaben 
eingegeben babe, ben allein ſeligmachenden Glauben zu umfaffen und ein 
wahres unb lebendiges Kind Gottes zu werben. Dann aber erfuhe man 
ihn freunbfichft, am fagen, auf welche Weife er zu biefem Entſchluſſe 
gelommen, und ans welchen Gründen er bie Religion ändern wolle 
Die Kirche mahnt nämlich zur Vorſicht und Öfteren Unterfuhung®) (bei ben 
Katechumenen, oder bei Auderen), beſonders bei erwachſenen Juden9): nad 
ber Erfahrung liegen nicht ſelten ſehr natürliche Motive z. B. Hoffe 
nung auf Almofen, auf gute Zeugniffe und weitere Unterftügungen?), eheliche 
Berbinbungen, Erbſchaften, zu Grunde; findet man wirklich bei einem Can 
bibaten ſolche umlantere Beweggründe, fo fage man ihm offen, baß er vor 
Allen um feines Seelenheiles willen bie Gnade ber Taufe ober ben wahren 
Glauben begehren müffe, unb daß jene Gründe verwerflich ober wenigſtens nicht 
hinreichend jeien; daß man ihm, wenn er nm Gottes und feiner Seele 
willen die Aufnahme begehre, gern bei der Vorbereitung behilflich fein wolle, 
im Uebrigen aber für fein zeitliche® Fortlommen nicht Sorge tragen Eönne; 
baß er aber, wenn er aufrichtig zuerfl das Reich Gottes und feine Gerechtig⸗ 
feit fuche, auch im Uebrigen nicht am Nothwendigen Mangel leiben werbe, 
ba Gott getreu ift und bie Seinigen nicht verläßt. Sf die Abficht rein 
ober ficher gereinigt, jo empfehle man ihm vor Allem das Bittgebet, 
und ertheile ihm je nad feinen Bebürfniffen im vertraulicher Weiſe den 
notwendigen Unterricht‘), und halte ihn zu einigen frommen Uebs- 
ungen an. Der umgetaufte Katehumen kann nicht bag Sacrament ber. 





i Cat. R. I. c.n. 5. Quia nihil eorum, quae ad Christum et Ecele- 
siam pertinent, frustra suscdipiendum est etc. — ?) Cf. Aug. de cat. rud. 
e5.— 6) Rit. R.1.e — 9 Bened. XIII. Emanavit 168. — CI. Phi- 
lippe 8. 8. 2. p. 407 — 808. — B1Inst. Eyst. p. 250. — 9Ct. 
Aug. 1. c. def. c. 8. 9. 15. Agenda Col p. 275 —280. 
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züchtigen „mit aller Laugmuth und Lehrweisheit ')," alfo in feiner 
Rede Kraft und Freundlichkeit verbinden; oft Alles, was nicht böfe 
ift, an Anderen dulden und nur gegen bie Lafter, gegen die Eitel- 
feit ber Welt und gegen Alles, was wie immer dem Geiſte Jeſu 
Chriſti fremd ift, unerfchroden ankämpfen ?). 

Der Eifer darfaber nicht zum Ungeſtüm und zum Boltern, zur leiben- 
ſchaftlichen Hige und zu übermäßigem Zorne hinreißen; wie auch umgelehrt 
die Sanftmuth nicht in jene verabfcheuungswärbige Nachläſſigkeit 
ansarten barf, welche es unterläßt, ba, wo es nothwenbig ift, mit ge- 
bührender Strenge zurecht zu weifen. Eine mit Sanftmuth und mit ruhiger 
Stimme gemachte Zuredhtweifung nütt mehr als taufend Borwärfe, bie 
man, wenn gleich mit Recht, im Zorne ausflößt. Wenn bas Vergeben be: 
beutenb und befonders, wenn es nad gegebener Warnung wieberhoft if, 
muß allerdings mit Nachdruck ein Verweis gegeben, und durch bie Strenge 
bes Tadels bie Größe des Vergebens fühlbar gemacht werben, aber man 
hüte fi vor dem „bitteren Eifer“ 3) und füge am Schluffe doch ein paar 
begütigende Worte bei. Der heilige Bincenz von Paul erzählt uns, ex 
babe nur breimal in feinem Leben einen fcharfen Verweis gegeben unb in 
ber Folge jebesmal Reue barliber empfunden, weil er ungeachtet ber guten 
Gründe, bie er bazu zu haben glaubte, nichts Gutes bamit bewirkt habe, 
währenb er jebesmal, wenn er mit Sanftmuth ermahnte, feinen Zweck er- 
reichte*). Den Grund gibt der heilige Alphons an), indem er jagt: „wenn 
ber Zurechtgewieſene fieht, baß fein Borgefetster gornig ift, wirb er nur 
wenig Nuten aus ber Zurechtweifung fchöpfen, ba es ihm biufen wirb, 
fie fei vielmehr eine Folge bes Zorues, ale ber Liebe.“ 

3. Da das chriftliche Leben ein Leben heiliger Liebe ift, 
Ehriftus unfer Haupt, durch Wort und Beifpiel und die Feindes⸗ 
liebe gelehrt und zur Nachahmung vorgeftellt hat, wird auch ber 





Schmeicheln anzunehmen fuhen, wenn bu Einem infonberheit ein began- 
genes Verbrechen vorzuwerfen haſt. Da mußt du bir vorzüglich alle Mühe 
geben, daß aus allen deinen Gefihtezligen Güte nub Liebe herborblide, bie 
dich allein zu feinem Beſten antreiben, ihn von ber Madel zu reinigen, wo⸗ 
mit er befledt if, ohne baß eine Abneigung ober ein Haß gegen ihn den 
minbeften Theil daran babe. Derf. 3. p. 152. 

» 2. Tim 4,2. — 9 Surinl.c. — Jacob. 3, 14. — NYCt. 
Lig. 1. Abth. 1. Sect. 9. Bb. p. 45—51; 2. Sect. 3. Ob. p. 237 — 249. 
Beifpiele apofl. Eorrection cf. Aug. ep. 26; Fr. v. Sales, Br. 1. 
p. 119. 285. 840. 4, 800; Fr. Zap. Br.3. p. 71. sq. 209; Abelly, vie 
de V. d. Paul I. 3. ch. 24. s. 1; Lig. Brieff. p. 185. 194. Ueber bie Zu- 
rechtweiſung ber Vorgeſetzten ef. 8.184. — 9) Lig.l. c. p. 240. Ebenfo urtheilt 
ber heilige Fr. Xaver, Br. 3. p. 182. 
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Diener Chrifti als Bote des Friedens ven Frieden nicht bloß 
zu verkünden, ſondern auch zu ftiften und zu erhalten fuchen 
müſſen. 

a. Man erhebe fi oft gegen alle Ohrenbläſerei, welche in Mitte 
berer, bie im Frieden leben, Feindichaft bringt‘). Iſt der Obrenbläfer weg- 
geihafft, fo ruhen bie Zwifte, wie das Feuer erlifcht, wenn das Holz fehlt?). 
b. Man rede Überhaupt oft von ber „Schönheit bes Friedens.” c. Droht 
eine Feindſchaft auszubrenhen, fo ſpare man weber Gänge, noch Neben, 
noch geeignetes Benehmen, um nad Kräften bald möglichft abzubelfen. If 
man vollends zum Schiebsrichter gewählt, fo made man auch nicht ben 
Parteimann, fondern ben Mittler; benehme fih mit jebem Theile auf bie 
gedulbigſte unb freundfichfie Weife, befonbers bei bem, ber noch von Zorn 
verwirrt ift und nicht zur Befinnung lommen kann. d. Will Jemand einen 
Proceß anfangen, fo zeige man, wie ber heilige Alphons?) unb ber 
heilige Franz v. Sales), feinen entichiebenen Widerwillen gegen alle Pro» 
ceffe und Streitigfeiten, und fuche ihm begreiflih zu machen, daß „Proceſſe 
anfangen“ heißt: „ben Abgrund unb bas Labyrinth von Gewiffen und Ver⸗ 
mögen betreten") ;“" daß „Proceffe zu vielen Sünden führen, Seelenrube, 
Zeit und Gelb rauben; daß die Senügfamleit die wahre Glückſeligkeit bes 
zeitlichen und bürgerlichen Lebens ausmacht, und man felbft oft zeitlichen 
Schaden leiden muß, um bem Uebel eines Proceffes ober einer Feindſchaft 
auszuweihen; daß der Ausgang eines Procefies gewiß mwunberbar glüdtich 
fein muß, wenn er Koften, Bitterfeiten, Beängftigungen, Zerfireuungen 
bes Herzens, unangenehme Vorwürfe und viele Ungemächlichleiten erjegen 
will, welche bie gewöhnlichen Proceßführungen mit fi bringen, daß man 
fih (wo es fih um Ehrenkränkungen hanbelt) Lieber zu allem Anberen als zu 
Broceffen verſtehen fol, da die Ehre rechtſchaffener Leute unter dem Schutze 
Gottes fteht, ber zwar manchmal zuläßt, daß fie eine Erſchütterung leide, 
um uns Gelegenheit zur Tugend zu geben, fie aber nie ganz zu Boden 
treten läßt, ſondern bald wieder aufrichtet; daß namentlich bie Proceffe über 
Schmähworte und Nichthaltung ber Ehe» Berfprechen, wobei fein wirklicher 
Bortheil ift, verbrießlih, unnfig, ja ſchädlich find, bie Verachtung nicht 
unterbrälden, fonbern kundmachen, verbreiten und fortfegen, und gerabe das 
Gegenthen von der Erfülung des Berfprehens bewirken‘); baß endlich al 
und jeber Proceß unerlaubt ift, wenn er aus Habſucht und Begierlichkeit, 
ober mit Haber und Feindſchaft, ober mit Lift, Betrug unb Ungeredtigleit 
geführt wird ), und daß es in praxi äußerſt felten der Fall fei, daß ein 


1) Eceli. 28, 11. — 9 Prov. 26, 20. — 3) Lig. Brief. p. 416. 
Ich bin kein Freund von Streitigleiten, ber Name Proceß ift mir ein Name 
bes Todes. — 9) Fr. v. Sales, Br. 6, 121. CA. Fr. Xaver, Br. 2. 
p. 108. — °) Sr. v. Sales, Br. 4 p. 812. — °) Ib. € p. 211. 312, 


* 


328. 6, 88. 121. — ) Ct. Thom. in 1. Cor. VI. lect. 2. 
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Proceß wirklich ohne Sünde geführt werbe’).” Je nach dem Charalter 
ber betreffenden Perſonen wird bald ber Koftenpnuuct (bei armen unb nie- 
deren Leuten), balb bie Vermittelung eines anberen hochgeftellten Yreunbes 
(bei Bornehmen), ober ein anberer natürlicher Bemeggrund Einbrud unb 
zur friebfihen Ausgleihung geneigter machen, als alle anderen religidſen 
Motive: man fol daher auch folche geltend maden und nicht etwa deßwegen 
verachten, weil fie reinfich natürlich find2). e. Klagt Jemand ohne Ur«- 
fahe über Beleidigungen, fo rede ihm nah und nad bie Sceiuur- 
ſachen ans, bie ihn zu bem falfchen Urtbeile verleiten, wächſt bein Ber- 
trauen bei ihm, gib ihm nach Berdienſt einen gelinden Berweis; glaubfl du 
es aber fiher thun zu Fönnen, verweile es ihm auch mit größerem Nach⸗ 
drude. Dabei aber behalte immer eine beitere, fröhliche und liebevolle 
Miene). f. IR Jemand wirklich von einem Anderen beleibigt wor» 
ben, fo ſuche man ben Beleibigten zur Berföhnung zu bewegen: man ent- 
ſchuldige den Urheber, fo gut es gebt, fage 3. B. er babe aus Unbebadht- 
ſamkeit, nicht aus vorfäglicher Boſsheit gehandelt; mit Huger Borfiht jedoch 
enthalte man ſich aller harten Worte, um ja nicht dym Schein auflommen 
zu laffen, als wollte man fi zum Anwalt bes Geguers machen; man ſuche 
ben Beleibigten vielmehr begreiflih zu machen, daß buch bie Berfähnung 
bem Beleidiger zwar wiber fein Verdienſt ein zeitliches Gnt, ber Friebe ge- 
ſchenkt werbe, ihm felbft aber ein ewiger, aljo ber größte Nuten erwachſe; 
Gottes Weisheit habe bie vielleicht zur Strafe eines ähnlichen Vergehens 
zugelaffen, jo baß er nun Gelegenheit habe, die alte Schuld abzubäßen: 
man bringe auf Berzeihung gerade zunächſt zu feinem eigenen, nicht zum 
Nuten des Beleidigers. Man mißbillige die That, worüber er Hagt, wenn 
fie wirklich böfe iſt; man gebe liebevoll fein Bedauern zu erfennen ob ber 
Unbild, die ihm wiberfahren, laffe ihn feine lage ansipredhen, auch meinel- 
wegen babei Uebertreibungen vorbringen, und beſchuldige ihn deßhalb nicht 
gleich einer jhweren Sünde. Date locum irae*). Vorzüglich beuehme man 
fih mit Milde, wenn das erlittene Unrecht noch frifch if, wenn ber Belei⸗ 
biger für einen Menfchen gilt, ber zu jeber ſchlechten That bereit ift, wenn 
ber Beleidigte, falle er mehr erbittert würde, fi) mit noch größerem Unge⸗ 
flüme zur Rache fortreißen ließe. Hier ift mehr als irgendwie Milbe unb 
Freundlichkeit im Antlige, in ben Worten, in bem Vorſchlägen, unb in 
Allem nothwenbig, was man unternimmt, um bie Herſtellung ber Eintracht 


1) Segneri, I. c. 10. Hptſt. n. 4. Beichte. 11. Hptfl. — 9) Seg- 
neril. c.n. 6. Es wird wohl bie Hand von ber Rache abgehalten, aber 
nicht das Herz zur Xiebe bewegt. Inbeffen nehmt von einem fchlechten 
Zahler immerhin foviel als ihr befommen Könnt; nut ihr einem wüthenden 
Menſchen das bloße Schwert nicht eutreißen, weil er es fo feſt in der Kauf 
hält, fo brecht ibm wenigflens bie Spike ab, daß er nicht mehr fo viel 
ſchaden könne. — 3) Fr. Xaver, Br. 2. p. 105. — .*) Rom. 12, 19. 
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zu verfuchen ). Aus ben vielen Motiven?) zur Berföhnlichkeit ſuche man 
je nach ber Beſchaffenheit ber Perfonen das eine ober das anbere heraus, 
von deren Anwenbung man bie befle Wirkung hoffen kann. Segneri 
fagt: „bei einigen mehr verfländigen, aber zum Berzeihen harten Menichen 
babe ich die Erfahrung gemacht, daß ſich eine große Wirkung zeigte, wenn 
man fie um nichts weiter fragte als: ob fie denn mehr als Bott fein 
wollten)” g. Man fuhe eine wahre und vollſtändige Berföhnung 
zu bewirlen, eine folhe, welche auch äußerlich wenigftens durch bie allge 
meinen unb gewöhnlichen: Zeichen ber Nächftenliebe (Grüße, Rede u. f. f.) 
fand gibt, baß ber Haß abgelegt fei. Sagt ber Beleibigte, daß er vom 
Herzen verzeibe und bem Gegner nichts Böſes wünſche, fo gebe man fi 
ben Auſchein, als ob man feiner Ausſage vollen Glauben fchente, füge aber 
bei, daß er bem Gegner auch äußerlich beweifen müffe, wie aufrichtig feine 
Berzeibung fei. Widerfett er fich, fo empfehle man ibm das oftmalige Ge⸗ 
bet, um bie Gnade ber Selbflüberwindung und, unter Hinweifung auf das 
Beifpiel Ehrifi und vieler Heiligen, bie Ausübung eines chriſtlichen Liebes⸗ 
werfes 3. B. Gebete, Mefje ober Almofen für das Seelenhbeil bes Feindes. 
Ich würde es nicht wagen, jagt Segneri, ein folches Mittel anzurathen, 
weil es auf ben erften Anblick all zu fchwer erfcheint, wenn bie Erfahrung 
uns nicht lehrte, welche — ich möchte fagen — wunberbare Kraft es bat, 
um bie erbitterten Gemüther zu befänftigen®) h. Ueber Ehezwifig- 
feiten cf. 8. 198. 


8. 180, Treöftungen. Die Armenpflege. 


1. Der Prieſter ſoll als guter Hirt mit mütterlicher Liebe fich 
Aller annehmen, befonders aber ver Nothleidenden; er fol 
bie Schwachen aufrichten und weinen mit den Weinenden’). Das 
für bietet fich Jedem auch außer ven öffentlichen Vorträgen‘) bie 
reichlichfte Gelegenheit bar. 

2. Der Briefter fol als PBriefter tröften”) — zum Seelen, 
heile ber Leidenden —, fo daß diefer vor Verzweiflung, Unge⸗ 
gebuld, Zorn und jeglicher Sünde bewahrt wird, das ihm aufer- 
legte Kreuz mit Ergebung, Geduld, Beharrlichkeit trägt, bie 
Sünden büßt und Lohn im Himmel erwirbt. 

Dazu dienen folgende Mittel: a. Mitleid®), um das Vertrauen bes 
Betrübten zn erwerben. Ordo consolationis est, ut stiudeamus prius moe- 





2) Segneri Pf. 1l.c.n. 8 — 2) Cf. Lohner l.c. p.2. c.4. $.8. 
— 9 Segneri Pf. 1.c — 9 Segneri, Beichtv. I. cc. — 9) Ezech. 
34, 16; cf. Bernard in Cant. C. s. 10.0.2. — 9 Ct. $. 57. n. 11b. 
n. 12. — Ct. Düboisl c Cap. 13. — 9) Hebr. 5, 1. 


% 
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rendo ejus luctai concordari. Dolentem non potest consolari, qui nen 
concordat dolori: quia eo ipso, quod 8 moerentis afflictione discrepat, minus 
ab Illo recipitur, cui mentis qualitate separatur!). b. Sanftmuth nnb Milpe 
im Anhören ber Klagen und Antworten?2). c. Beobachtung ber Zeit, in⸗ 
bem man nicht zu früh d. i. beim erflen heftigen Ausbruche bes Schmerzes, 
mit vielen Worten zu tröften beginnt; das gebulbige, theilnahmevolle An⸗ 
hören ber Klagen ift ſelbſt ſchon ein großes Mitleid. d. Discretiom, 
indem man nur von Zeit zu Zeit, wenige, kurze, kraftvolle Sprüche ober 
Wahrheiten in Liebe vorhält, nicht zu viel! und zu vielerlei fpricht, nicht 
Alles auf einmal in Orbnung bringen will, nicht znbringlich bie (beſchämen⸗ 
ben) Nrfachen des Elendes erforfht. e. Troftgrünbe, aber nicht falfche 
and irrefigiöfe, auch nicht bloß rein natürliche Motive, fonbern vor Allem 
und vorzüglich religidfe Motived): z. B. Nichts gefchieht ohne Gottes 
Villen, und Gott ift unfer Bater, ber uns liebt und ein allmächtiger Gott, 
ber uns das von ihm amferlegte Kreuz tragen bilft; der if am glücklichſten, 
welcher immer in Gottes Willen ergeben iſt; Zrübfale find Zeichen ber 
Kindſchaft Gottes; Chriſti Krenz gibt Beiſpiel, Muth unb Kraft zu leiden; 
bie Sünde verbient noch größere Leiden; Maria iſt die Zröflerin der Be 
trübten m. ſ. f.) f. Lieblihe Art, bie Troftgrände einzulleiden, 
und dem Gebädtniß, Verflanb und Herzen einzuprägen —, durch Stellen 
ber heiligen Schrift, Gleichniſſe, Beifpiele u. f. f.5), ſowie durch Auswahl 
ber Motive, welche dem befonberen Leiden entſprechen, 3. B. bei Armuth, 
bei Berluft am zeitlichen Gütern, Ehre und guten Namen, Tobesfällen, Ber- 
folgungen, @eiftesbebrängniffen, bei fchweren Berfuchungen®) n. ſ. f. g. Bor 
Allem Disponirung zu einer guten Beiht und einer würbigen 
Communion, indem jene die begangenen Sünben aueldſcht, biefe vor 
fünftigen Sünden bewahrt, beibe aber bie wahren Urſachen bes elenden 
Zuftanbes entfernen, unter welchem bie Leidenden fenfzen, ober welchen fie 
noch für die Zukunft befürchten, inbem bie Uebel, bie man leidet, nur 
Strafen der Sünden find; daher „wenn ſolch' Bebrängte fi von ihren 
Sünden reinigen wollen, höre fte, fo oft nnd fo viel du nur immer Taunff").” 

3. Wenn der Priefter Ehriftum in den Verlaffe- 
nen befucht, nach dem Beifptele Ehrifti fich zu ben Nothleidenden 
berabläßt, vie gute Meinung bewahrt, vemüthig Gottes Güte an- 
erkennt, die ihn vor ähnlichem Elende ohne fein Vervienft bewahrt 
dat, mit innigftem Erbarmen und aus Dant gegen Gott nad) 


1) Gregor, Moral. — 5 Ececli.4, 7—8. — 9 Cf.8.57.n.11.b. 


— 4) Lohner, .c. 3. 8. 2. — Fr v. Sales, Br 6. p. 210. — 


5) Ct. Sehr viele Troftbriefe bes heiligen Fr. v. Sales, befonbers bei Tobes- 
fällen. — 9) Lohner |. c. $. 8—9. Blosius, Troſt für Kleinmäthige 
Sulzb. 1835. — Fr. Xaver, Br. 2 p. 76. 
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Kräften geiftliche und Teibliche Hülfe bringt, vie Beſchwerden eines 
folhen Verlehres mit Geduld und Freude erträgt, dann wird ihm 
ſelbſt gewiß der apoftolifhe Umgang mit ben Hilfsbebürftigen 
von größtem Nuten fein: er lernt in dem menfchlichen Elenbe 
auch fich felbft mehr Tennen, wird mehr von ben Eitelfeiten ber 
Welt losgefchält, mit größerem Hafje gegen die Sünde erfüllt, er- 
langt Nachlaß der Sünde, Wachsthum in der Liebe Gottes und 
des Nächſten, viele geiftliche Gnaden, Achtung, Liebe und das Ver⸗ 
trauen der Gläubigen, und ben Segen und ben Lohn Gottes zu 
feinem ganzen: priefterlichen Wirken. 

4. Chriſtus iſt bier von feinen treuen Dienern beſonders 
in drei Claſſen von Nothleidenden durch Wort und That zu 
Tieben, nämlich I. in ven Armen, welche ber nothwendigen Nahr- 
ung, Kleidung und Wohnung entbehren, II. in ven Kranken, II. 
in den Gefangenen '). 

5. I. Armenpflege. Die Pflege der Urmen zählt das Tri 
bent 2) namentlich als einen Theil ver Seelforge auf. Die 
Kirche Hält fich verpflichtet, ven Armen nicht bloß das Evangelium 
zu prebigen und ben Frieden zu wünfchen, fonbern auch zu „geben, 
was zur Leibesnothourft gehört,” und „Wolfen und Wittwen in 
ihrer Trübfal zu Hülfe zu kommen:“ weil fie wohl weiß, baß 
„dieſes ein reiner und unbefledter Gottesbienft vor Gott und dem 
Bater iſt“, und daß ber Glaube ohne die thätige Mächftenliebe tobt 
ift und nicht felig machen kann’). Sie verlangt um Gottes und 
ber leidenden Menfchheit willen volle Freiheit in der Ausübung 
biefer Pflicht *), Aber wie immer auch die weltliche Macht vie 
jelbftftändige Bewegung der Kirche zu beengen ober zu behin- 
bern verfuchen mag, der einzelne PBriefter muß als Diener 
Chriſti und ber Kirche ver befonvere Beſchützer, Tröfter und Vater 
der Armen fein. Er muß die Tatbolifche Lehre vom „Almoſen“ 
auch in der That zeigen. 

Keiner ift felbft jo dürftig, daß er nicht noch zwei Heller zum Opfer 
übrig hätte. Seber fol ben Rath des Tobias „jel barmherzig nach deinem 
Vermögen“ auch feinerfeits befolgen. Jedem wird vom Trident. bie Gafl- 
freunbfchaft empfohlen, in quantum per eorum proventus licebit. Was vom 


2) Cf. Matth. 25, 85—40. — Bonnefons |. c. ch. 2—5. — 
2) Trid. sess. 28. e. 1. deref. — 9) Jac. 1, 27; 2, 16. 17. — 9 Denk, 
jhrift ber in Würzb. verfammelten Erb. unb Biſch. Deutſchlands. 
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Eirchengute nach Befreitung bes flanbesmäßigen Unterhaltes übrig bleibt, 
if al® patrimonium panperum zu betrachten unb zu behanbeln. Jeder rebe 
nah dem herrlichen Lobe, welches Boffidins!) dem heiligen Augufiuus er- 
theilt: Testamentum nullum fecit: quia unde faceret, pauper Christi non 
habuit. Kranken» und Waifenhäufer, Hospitäler, Armenfonde, Brüber- 
haften und Vereine zur Unterflägung ber Armen, alle Anflalten chriftficher 
Näcftenliebe follen ihm am Herzen liegen und von ihm je nad feinem 
Bermögen gepflegt unb unterſtützt werden). Die Liebe macht fi gern 
zum DBeitler für Arme und if erfinbungsrei in Beiſchaffung ber Mittel, 
um ber Noth der Geliebten abzubelfen. 

6. Wie in dem Aufbringen der Unterftüßungsmittel, 
hat fih auch in dem Vertheilen verfelben die wahre hrift- 
lie Liebe zu zeigen. 

„Unverantwortlich ift es, weun man ſolche Armengelder kreuzerweife an 
herumziehende Bettler verfchleudert, ober unterſchiedslos Leute bamit uuter- 
fügt, denen man nur ihre Trägheit und ihren Müffiggang bezahlt, zumal 
bieß Alles ans keinem anderen Grunde geſchieht, ale weil man fich Läftiger 
Anforderungen eutlebigen und Heine Unannehmlichleiten erfparen will. Gin 
Pfarrer follte Daher Niemanden Almoſen ans dem Armenfonbs verabreichen, 
von befien häuslichen Verhältniſſen er fich nicht perjönlich überzeugt hat, und 
flets verfhämten Hausarmen und beblrftigen Kranken ben Vorzug vor 
Solchen geben, die fih aus bem Forbern ein Geihäft machen und mit 
einer gewiffen Brutalität das Almofen ale Schulbigkeit für fi in Aufprud 
nehmen. Ginem armen, braven und fleißigen Handwerksmanne zum Credit 
verhelfen; einem von Hauskrenzen heimgeſuchten Familienvater ben rückſtäu⸗ 
bigen Hauszins bezahlen; eine durch Krankheit ober anbere unverfchuldete 
Schickſale nahrungslos gewordene Familie durch Darreihung der unöthigen 
Lebensmittel unterſtützen; bie Blößen verwaiſter oder bärftiger Kinber mit 
Kleidern und Schuhen bebeden; geiftlih und leiblich werwahrlofte Knaben 
und Mädchen in guten Erziehungsanftalten unterbringen; Hilflofen, buch 
jahrelanges Siechthum anfgeriebenen Kranken Erleichterung verfhaffen; — 
bas ift bie rechte Berwenbung des Armengutes, das nach den Abſichten bes 
Stifters und ber Kirche nicht bloß ausgegeben, fonbern mit Nuten ausge⸗ 
theilt werben fol ®).” 

1. Mit dem leiblichen Almofen ift das geiftige zu 
verbinden. Wer Arme unterftüßt, fuche fle auch ftets zu beauf- 
fichtigen, über ihr religiöſes und fittliches Verhalten mit Ernſt zu 
wachen und jeder Unorbuung liebevolle Ermahnung ober ftrenge 
Rüge folgen zu laffen, damit unter feinen Händen auch das Zeit- 


ı) Possidius, vita Aug. c. 8. — 2) Stat. Leod. n.65. cf. $. 197. 
— 9 Dübois il. c. n. 30. 
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liche zur Ehre Gottes und zum Helle ver Seele gereiche '.. Er 
tröfte die Armen mit dem Evangelium, zeige. ihnen die Armut 
Jeſu Ehrifti, den armen Job und den armen Lazarus, und „wie 
Gott die Armen in diefer Welt ausgewählt Hat zu Reichen am 
Glauben und zu Erben bes Reiches ?)," und lehre fie bie Armut 
betrachten, wie Tobias, eine heilige Clara und ein heiliger Fran« 
ciscus v. Aſſiſi. Man Habe Zroftgründe in Bereitſchaft, um ben 
Armen liebevoll aufzurichten oder in Sanftmuth zurechtzumeifen, 
wenn er Über bie Hartherzigfeit ver Leute klagt oder ſich mit feiner 
Lage unzufrieden zeigt. Man lehre ihn im Beſonderen, was er 
als Armer zu glauben, zu thun und zu meiden und zu bitten hat, 
and fuche ihn Durch Uebung ber Schußgebetlein mit ven Acten 
ber Liebe, des Vertrauens und der Ergebung in den göttlichen 
Willen vertraut zu mahen?), Man entferne wo möglich bie 
Hinderniffe, welche bie Armen von der Theilnahme am Gottes- 
bienfte abhalten ®). 

8. Wehe dem Priefter, ver nur für bie Reichen da zum 
fein feheint und fich um das Seelenheil ver Armen nicht kümmert! 


„Meine Brüver, da ihr an unferen glorreichen Herrn Jeſus Ehrt- 


ſtus glaubt, fehet doch nicht auf das Anfehen der Berfon’).“ 
Chriſtus ging nicht zu dem Könige, um ven Sohn zu heilen; aber 
auf die Bitten des Hauptmannes ging er bin, um deſſen Knecht 
gefund zu machen: foll dieß nicht beinen Stolz befhämen‘)? Ehre bie 
Armuth“)! Beſonders in unferer Zeit, wo bie Öottlofigfeit mit 
taujend Neben das arıne Volt zu fangen und zu verführen fucht, 
muß der Priefter „Erbarmen haben mit den Schaaren,*” fie fittlich 
zu beflern, vor falſchen Lehren und Grunbfäßen zu bewahren 
fuhen®) und, wenn fie fich verirrten, nicht bloß erwarten und 
aufnehmen, wenn fie fommen, fonvern auch wie die verlorenen 
Schafe auffuhen, zur Heerde Chriſti zurädführen und mit ber 
Kirche verföühnen ?). 


nn Düboie l.c. — NYJac 2,5. — 9) Bonnefons I. ce ch. 2. 
— 9 Däbois 1. c. 0.247. — 5) Jac. 2,1. — 9) Matth. 8, 7; 
Joann. 4, 48; Greg..M. bom. 28. in Ev. — 7) Bgl. Bossuet sermon 
pour le dimanche de la Septuagäsime (t. 4. p.1. sg.) — 9 C. Pr. Rem. 
1849 it. 2. c. 4. de justita et caritate. — 9) Weitlänfiger Dübois 
n. 243 sq. zunähft mit Bezug auf bie Verhältniffe in Frankreich. 
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8. 181. Der Beiftand der Kranken unb GSterbenben. 


Da über ven Krankenbeſuch fehr viele und theilweife fehr brauch 
bare größere und Meinere Bücher gefchrieben worben find ), geben 
wir hier vorzüglich nur einige Erklärungen und Bemerkungen zu 
den Vorſchriften des Römiſchen Rituale, 

' 1.1. Parochus imprimis meminisse debet, non postremas esse 
muneris sui partes, aegretantlum curam habere. 

Den gefährlich Kranken mit geiftliher Hilfe beiftehen und ben Sterbenben 
„teöften, wenn fein Geift ansfährt”)”, if eines ber gottgefälligften und bem 
Heife der Seelen nützlichſten Liebeswerke: denn von einem guten Tobe hängt 
die Gnabe der Beharrlichleit und das ewige Heil ab; ein böfer Tob laun 
nie mehr gut gemacht werben, und body if nie bie Hilffofigleit des Menſchen 
größer ale in biefem furdtbaren letzten Kampfe, wo taufend Dinge ben 
Kranken beunrudigen und verwirren, bie bitterften Schmerzen ihn peinigen, 
er ſelbſt in ber größten Schwäche barnicber liegt und babei ben hbeftigften 
Berfuhungen von Innen und ben letzten SKraftanfirengungen bes böfen 
Feindes von Außen ausgejeht if. Wie erwünſcht wirb dem Krauken ein 
Engel des Troſtes fein, ber ihn als trener Freund, als ein flarter Schirm, 
als eine Arznei des Lebens und ber Unfterblichkeit®) liebreich unterſtützt? Und 
gibt es für ben Diener Chriſti eine reinere Prieſterfreude, als Chriſtum im 





1) Sur Literatur: Außer und vor ben neueren Anleitungen von 
Köhler (8. Aufl. Frankf. 1845) und Darnp (2. Aufl. Mänfler 1827) 
verdienen befondere Beachtung: Senpuli, Art, die Kranken zu tröften 
unb zu einem guten Tode zu verhelfen. 8. Anhang zum geiflihen Kampfe. 
Polancus, methodus moribundos adjuvandi. Carl Borr. Instructiones 
de cura et visit. infirmorum. Act. Med. p. 595—608. Loartes, de afflic- 
torum consolatione.e Lohner, I. c. c. 6, beutjd von Auer. Züb. 1859. 
Der gute Hirt am Kranlenbette, 3. Aufl. Augsb. 1833. Ulenberg, 
Troſtbuch für Kranke und Sterbende N. Ausg. Luzern 18385. Bonne- 
fons, i. c. ch. 4. 5. Lig. prax. Conf. n. 227-292. Winte für bie 
chriſtliche Krankenpflege, von einem Orbensmann. (Anhang II. zu Guardi, 
Leben bes heiligen Camillus v. Lellis. Regsb. 1858). — Als Betracht⸗ 
ungs⸗, Sebet- unb Leſebücher: Bellarmin de arte moriendi; Lig. 
Borbereitung zum Tod. 2. Aufl, Regensb. Bellecius, ber hrifll. Tob 
Regensb. 1854.: Eraffet, la douce et sainte mort, Paris 1861. Blo⸗- 
fin Trof für Kleinmüthige, Sulzb. 1858. Lammertz, Jeſns meine Zu⸗ 
fiucht. Aachen 1844. Hettinger, Herr, ben bu Tiebft, der if Trank. 
Bürzb. 1854 Ott, Vademecum für Briefler am Krauken⸗ uub Sterbebett 
Nash. 1866. — *) EvciL 88, 24. — 9) Ecell. 6, 14. 16. 
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ben Kranken zu befunden, in biefem furchtbaren Kampfe das loſtbarſte Blut 
Chriſti zu ſchützen, Chriſti @lied dem Teufel zu entreißen unb vor ben ewigen 
Slammen zu bewahren!). Bei jebem gefährlih Kranken liegt bie Kirche 
gleihfam in Geburtsſchmerzen und fchreit unb wirb beängfligt und gepeinigt, 
daß ihr Kind glücklich zum ewigen Leben geboren werbe: daher ruft fie zu 
Gott um Hilfe und Beiſtand, vorzüglich durch ihre Diener, welche fie theils 
von Amtswegen zum Befuche ber Kranken und zur Ausipendung ber Sterbe- 
facramente verpflichtet, theils zur Erfüllung ber Liebespflicht ermuntert und 
einlabet, das Heil ihrer Kinder in den lekten Augenbliden möglichſt in Sicher⸗ 
beit zu ftellen. Im Augenblicke höchſter Noth Tann jeder Priefter bie Tröf- 
ungen der heiligen Religion fpenden unb find Eenfuren und Wefervatfälle 
aufgehoben; auch jonft kann jeber nom Bifchofe approbitte Regularpriefter 
die Beicht der Kranken hören ®), nicht aber das Biaticum ober bie lebte 
Delung fpenden”). Der Krankenb eſuch iſt an fich Keinem verwehrt. „Hiemit, 
fagt ter heilige Alphons 4), Tann fih andh jeder Priefter, ſelbſt ber, welcher 
fein Talent zum Prebigen hat, beichäftigen, und berfelbe kann dadurch nicht 
nur ben Kranken ſelbſt, fonbern auch den Verwandten und Freunden befjelben 
den größten Dienft erweifen: denn alsbann ift bie geeignetfte Zeit zu geifl- 
lichen Gefprächen, und es ziemt fich alsdaun nicht, daß ein Priefter von 
etwas Anderem rede als von Gott und bem Heile unferer Seele." Deßhalb 
fol aber aud jeder Briefer darauf Bedacht nehmen, nicht Bloß das aller 
nothwenbigfte in Bezug auf bie im Notbfalle vorzunehmenden Sacramenten- 
fpenbe zu lernen, fonbern auch die Fertigkeit fi zu erwerben, die Kranken 
je nach ihren befonderen Bebärfniffen und Umfländen zu tröften, zur Gedulb 
and zu den Übrigen Tugenden zu ermahnen, gegen bie Verfuchungen zu 
ſchltzen und ihnen durch Gebete unb Erwedung von Affecten beizufteben. 

2. Cum primum noverit, quempiam ex Fidelibus curae suae 
commissis aegrotare, non expectabit, ut ad eum vocelur: sed 
ultro ad illum accedat, idque non gemel tantum, sed saepius, 
quatenus opus fuerit: horteturque Parochiales suos, ut ipsum ad- 
moneant, cam aliquem in Parochia sua aegrotare contigerit prae- 
cipue si morbus gravior fuerit. Der Krantenbefuch gefchehe alfo 
frühzeitig, werde oft wiederholt, hoch mit Discretion, fo 
daß der Kranke in keiner Weife beläftigt wird. Uber bier ftößt ver 
Liebeseifer bisweilen auf eine große Schwierigleit, wenn nämlich 
die Kranken oder ihre Angehörigen ven Briefter nicht begehren 
ober nicht zu rufen wagen. 8 tft nicht immer leicht, die 


ı) Dübois, n. 252. — 2) Clem. X. Superna 22. Mai 1670. — 
Bened. XIV. SD. I. 11. ce. 1& n.6. — 9 c. 1. de privil, in Clem., 
(5,9. — 9 Lig. Pr. in d. Einf. 1. Abth. 9. Cap. n. 90. 
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verfchiedenen Urjachen der Verheimlichung ber Krankheit vor dem 
Prieſter zu entfernen. Sole Urſachen find: a. Furcht, ven 
Geiftlichen zu beläftigen; b. Stolgebühren; c. Beforgniß, das Be⸗ 
fuchen des Geiftlichen möge nachtheilig auf das Befinden des Kranken 
wirfen; d. Gewiffenlofigfeit des Arztes; e. Bosheit, Unglauben. 

a. Der Briefter muß feinerfeits fi immer, zu jeber Stunbe bes Tages 
ober ber Nacht, bereit zeigen, bem Hufe zu folgen, und bei ber Botſchaft, 
Herr, fiehe, der, den du liebſt, ift krank“ glei und mit Frende folgen, auch 
wenn bie Eutferuung weit, die Witterung böfe, ber Weg fchlecht, ber Kranke 
arm, bie Krankheit anftedenb if). Er darf nicht wie Chriſtus ber Herr 
„noch zwei Tage an bem Orte bleiben, wo ex iſt):“ denn er bat nicht wie 
Ehriftus die Macht, Todte zu erweden, und barf folde Macht auch nicht von 
ber göttlichen Güte erwarten, wie jener Seberinus, von bem ber Heilige 
Gregorius (dial 1. c. 12) erzählt; durch das Zögern Fönnte biefe Seele zu 
Grunde geben, und fpäter noch viele Andere, inbem bie Gläubigen aud 
gleichgiltiger wärben ober fi wenigfteus mehr fürdhteten , durch frühzeitiges 
‚Bitten den Priefter zu beläſtigen). b. Andere werben ans Furcht vor bem 
„Koften“ abgeſchreckt; daher fol jeder Gläubige wiffen, baß ber Kranlenbeſuch 
und das Berfehen gar nichts koſtet. De stipendio provisurae, ut vocant, 
dando ne mentio quidem fiat, imo etiam sponte oblatum praesenti Ss. Sa- 
cramento vel per aedituum recipere prohibitum esto. Si tamen in quodam 
loco consmeiudo vigeat, ut pro laboribus exantlatis aliquid solvatur, eandem 
ita toleramus, ut a ditioribus consueta eleemosyna, et non nisi pro unica 
et ultima vice, etsi saepius in eodem morbo Ss. Eucharistia refecti fuerint, 
nunguam vero a pauperibus post obitum petatur ac licite recipiatur®). 
e. Anbere meinen, wenn ber Priefler gerufen werben müffe, fo fei ber Lraufe 
ſchon unrettbar verloren, ja felbft das Erſcheinen bes Prieftere würde ſchon 
auf den Zuftand bes Patienten ben nachtheiligften Einfluß ansüben: dieß 
find Borurtheile, denn ber geiftliche Troſt iſt zugleich aud ein mächtiges Fir- 
perliches Heilmittel. Dieſe ſehr ſchäͤdlichen Borurtheile find dffentlich 
und privatim aus ber Natur ber Sade, durch bie Lehre ber Kirche, 
burch bie Lehre von der Kraft ber Sacramente nud ber Sacrameutaliem, 
buch Ausſprüche der Heiligen’), durch Zeugniffe angefehener Aerzte‘) und 


ı) Jeboch iſt eine vernünftige Vorforge gegen Anftedung nothwendig: 
ber Briefter fol fih felhft auch fir andere Krante erhalten. Bgl. Mader 
I. c. p. 186 — 1%. — 9) Joann. 11, 3—6, — 9 Däbois, n. 1, 
— Rit. R. de visit. inf. (init.) — 9 Instr. Eyst. p.55. — °) Cf. Lig. 
prax. Conf. n. 231. — Theref., Weg der Bolllommenheit c. 34. — 
Bintifhmann, Über Etwas, bau ber Heillunbe Roth thut. Leipzig 
1824 ©. 277 59. Bering, Paf. meb. 2. Aufl. Münfter 1835 &. 192 sq. 
Macher, Pal. Heilklunde. Augsb. 1847 p. 185 sq. 
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aus ber Erfahrung!) zu befämpfen; fie innen and zum Theil dadurch 
verhindert werben, baß bie Priefler fi daran gewöhnen, nicht bloß bei 
todtkranfen Perfonen zu erſcheinen, ſondern auch bei leichteren Krant- 
heiten einen kurzen Bein zu machen, fo daß bie Erfcheinung bes Priefters 
mit dem „Berfehen werben-" und „Sterben müſſen“ nicht mehr als faft 
identifh, und bie Ankündigung bes Priefters nicht als eine Hiobspoſt 
erfcheint?). Aus dem gleichen Grunde, und weil bie förperliche Krankheit bis⸗ 
weilen aus der Sünde flammt, bat Papſt Innoc. III. den Aerzten geboten, 
baß fie die Kranten vor Allem mahnen und veranlaffen follen,, die Seelen- 
ärzte herbeizurnfen, damit, nachdem für das geiftliche Wohl der Kranken geforgt 
ift, die körperliche Arznei um fo beilfamer augewendet werde, cum causa 
cessante cesset effectus®). d. Aber ferner gerabe die Aerzte find leider! 
nicht jelten ein Hinderniß für ben priefterlichen VBeifland bes Kranken. Uti- 
nam constitutiones praedictae observarentur, quot infirmi damnationem vita- 
rent, qui ob medicorum oseitantiam confessionem procrastinando aut incon- 
fessi aut male confessi decedunt®), Wenn inbeffen auch bie betreffenden 
päpfllihen Decrete ba nicht verpflichten, wo fie nicht angenommen ober 
wieberum berogirt wurben°), unb wenn namentlich bei uns anf viele Aerzte 
(3. B. auf jäbifche) ſelbſt ein moralifcher Einfluß nicht möglih ober fehr 
erjchwert if, jo foll man doch thun, was man kann, und namentlich jene 
Aerzte, die fih uns im Bußgerichte nahen, ernſtlich an ihre ſchwer verbind- 
liche Gewiffenspflicht erinnern. Non dabitandum, quin mortaliter peccent 
saltem mediei illi, qui omittunt monere infirmos de confessione, cum inflr- 
mitas est jam periculosa.. 0 quam miserum est videre tot infirmos (et 
praeserlim eos, qui spectatae sunt dignitatis) ad incitas mortis reduci, ut 
rationes vitae Deo mox reddendas parent, tempore, quo sunt quasi exani- 
mes, eum vix possint verba tunc modulare, vix alios audire, vix statum 
eonripere propriae conscientiae, suorumque peccatorum dolorem! Et totum 
hoc evenit culpa istoram medicorum, qui, ne displiceant infrmis aut eorum 
propinquis, illos certiores non faciunt de periculo; immo eis blandiri pergunt, 
usque dum omnino Ipsi de vita desperant. Cum igitur accedit medicus 


1) Brice, Berjehgänge. Rgsb. 1858. — 2) Mader, l.c. Dübois 
n. 53 — 254. — °)C. 13. X. de poen. et rem. (5, 38.) — Bine V, 
Supra gregem 1566 beflimmte, daß bie Aerzte den Kranken nicht ultra ter- 
tium diem beſuchen follen, wenn er nicht überzeugt wäre, baß ber Kranke 
gebeichtet habe, unb daß bie Aerzte bei ber Promotion auf biefe Berpflichtung 
vereibet werben follten. Cf. Lig. decal. n. 182; saer. n. 664. Praxis Conf. 
n. 57. 264. Si tamen infirmus in sua adhuc maneat pervicacia, tunc medico 
curam denuo suseipere licebit.e. — *) Lig. Sacr. n. 665. — °) Cf. Die 
Theologen bei Lig. I. c., benen Lig. nicht wiberfpricht, und deren Lehre er 
anf bie in Neapel befiebende Gewohnheit anwendet. Bgl. dagegen (!) 
Anal. I. P. t. 2. p. 1738. 

Denger, Paſtoraltheologie. IH. 44 
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negligentis conscienliae, curet confessarius praeeipue enm interrogare et 
monere, non obiter, sed cum calore de hac obligatione intimandi confessio- 
nem infirmis, saltem quando advertit, morbum jam esse gravem, aut dubi- 
tat, an sit jam gravis, ut communiter dicunt DD., qui in hoc non discrepant. 
Dieco: cum calore; nam ex hoc puncto pendet salus spiritualis, non tan- 
tum medici poenitentis, sed omnium etiam infirmorum, qui sub ejus cura 
erunt!). e. Der Unglanbe endlich ober bie Bosheit verfperrt dem Priefter 
ben Weg zum Kranken: ba muß ber Priefter (befonders ber Pfarrer) fich 
nit mit einer einmaligen Abweifung zufrieben geben, ben Beſuch erneuern, 
und je bringenber die Gefahr wird, um fo ernfler und beftlimmter das Necht 
in Anſpruch nehmen, ben Kranken zn jehen und zu fprechen 2). 

3. Aegrotos visitans ea, qua SacerdotesDomini decet, 
honestate et gravitate se habeat, ut non aegrotis solum, sed 
sibi et domesticis verbo et exemplo prosit ad salutem. Daher 
fol nach dem heiligen Alphons der Priefter ſich wohl merfen, daß 
er gerade bei dem Krankenbeſuche ganz befonders vorfichtig und 
eingezogen fein müfje, damit er nicht etwa fich und Anderen eine 
Gelegenheit zum Falle bereite: denn leider gibt e8 Einige, welde, 
da fie dem Kranken zu helfen fuchen, fich felbft den Tod ber Seele 
bolen?). 

Beiondere Vorficht ift beim Beſuche kranker Berfonen des anderen 
Geſchlechtes nothwendig: man trete nicht unangemelbet in das Krankenzimmer 
ein, berühre fie nicht ohme Noth (3. B. nicht bei ber VBelrenzung vor dem 
Evangelium), made die Beſuche möglich bei Tage, und weber zu häufig 
nod zu lang, meibe das Alleinfein, laſſe felbft beim Beichthören berfelben 
bie Thlire offen, fo ba Andere von ber ferne noch immer Zeuge fein Binnen, 
ober jchließe wenigſtens nicht die Thüre, und bleibe nie im Dunkeln ımb auch 
fonft nur fo lange allein, als es unumgänglich nothwendig ift; in Allem aber 
vermeibe man ftrenge alles zärtfiche und fentimentale Weſen; man beobachte 
einen heiligen Anftand und Ernſt, Laffe fih nicht von vorgeblichen außeror⸗ 
dentlihen Erſcheinungen und Zuftänden in bie Irre führen, dulde nicht bie 
geringfte Anhänglichleit und bleibe zurüd von einer Perfon, deren Beſuch 
nur bazu diente, bei dem Einen ober Anderen bie Ruhe bes Herzens und ben 
Srieben der Seele zum zerfiören. Damit aber ber Priefter, wie das Ritnal 
wit, fi und Anderen zum Heile gereiche, unterlaffe er nicht ſelbſt — beim 
Hingange, während bes Befuches, bei bem Unterredungen unb Dieuftfeiftungen 
big zum Abſchiede — heilfame Gedanken in ſich zu erweden®) und bie Kranlen 
und Anwejenden mit paffenden Unterweifnngen unb beilfamen Tröſtungen zu 


ı) Lig. Prax. C. n. 57. — 2) Dübois, n. 256. — 3) Lig. Pr. 
in d. Einf. 1. Abtb. 9. Cap. n. 80. — 9) Rit. R. 1. e. Bubr. — SC. 
Bonnefons, l. ce. ch. 4. art. 1. 
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belehren, zu ſtärken und zu erquicken. Der heilige Philippus Neri ſah öfters, 
wie die Engel dem Prieſter am Krankenbette die Worte zuflüſterten, welche 
dieſe den Leidenden ſagten: gib Acht, daß auch deine Worte von einem Engel 
geſprochen werben Können! 

4. Illud diligenter servari curabit, ne quis pro corporali sa- 
lute aegroto suadeat vel adhibeat, quod in detrimentum ani- 
mae convertatur. ‘Dem Seelenheile jchäplich würde es 3.3. fein, 
wenn ber Priefter zu abergläubifhen Mitteln rathen würde: 
doch ift Hier Vorficht nothwendig, nicht jedem fonderbaren Gebrauch 
gleich als eitle Obfervanz zu verbammen, vielmehr die Wirkung im 
Zweifel eber einer verborgenen natürlichen Urfache als dem Aber- 
glauben zuzufchreiben, und in folchen zweifelhaften Fällen jedenfalls 
zu der Proteftation zu rathen, daß man die Wirkung nicht wolle, 
wenn etwas Diabolifches mit unterlaufe '). 

5. Eorum vero praecipuam curam geret, qui huma- 
nis auxiliis destituti, benigni ac providi Pastoris carita- 
tem et operam requirunt. (uibus non potest ipse succurere 
de suo, et eleemosynas illis, prout debet, si facultas suppetit, 
erogare, quantum fieri potest, sive per caritalis, vel alterius nomi- 
nis Confraternitatem, si in ea civitate vel loco fuerit, sive per 
privalas, sive per publicas collectas et eloemosynas, illorum ne- 
cessitatibus succurrendum curabit. 

Es kann (und fol) alfo der Prieſter auch auf bas leibliche Wohl 
bes Kranken Bedacht nehmen und zwar a. nicht nur inbirect durch treue Er- 
füllung ber ihm ſpeciell obliegenden geiftlihen Pflichten, fondern auch 
birect, b. durch Unterftügung (Almojen, Speife umb Tran) aus eigenen 
Mitteln oder durch Interceffion bei Anderen, ohne diefen jedoch zu läftig zu 
fallen ; c. buch Ueberwachung ber Krantenpflege), Empfehlung ber Rein⸗ 
fichleit und ber Diät, durch vorläufige Angabe und Beforgung allgemeiner, 
jedenfalls unſchädlicher Heilmittel, durch Hilfeleiftung bei plößlichen Unglüds- 
fällen, durch ben Rath, einen guten Arzt beizuziehens), und Abmahnen von 


n CE. Lig. decal. n. 16—22. — Görres, Myſtik 8. Bd. — Ueber 
den animalifden Magnetismus ck. Mader 1. c. p. 117— 118. 
Gury, Comp. n. 267 —272. Gousset, theol. mor. n. 425. Instr. 
Eyst. p. 253. Magnetismi animalis usum, tanquam artem medicinae auxi- 
liatricem 'atque suppletoriam, neque approbent, neque suadeant 
eonfessarii, cum ejus usus prout interdum exercetur, minime liceat 
(S. €. OF. 1. April 1841, s. Poenit. 1. Juli 1841 bei Guryl. c.), sem- 
per vero periculosus sit, praeserlim inter personas sexus diversi. — 
7) Mader, l.c. p.187. °) Eceli. 38, 1. 
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Kurpfufchereien, durch gegenfeitige Berftänbigung mit bem Arzte und, {v0 e6 
Noth thut, durch fchriftfiche Krankenberichte‘). Einige mebicinifche Kenntniſſe 
find daher allen Seelforgern,, befonbers denen auf dem Lande, fehr wän- 
fhensmwerth 2); aber ber Priefer foll doch nicht ſelbſt die ärztliche Praris aus- 
üben. Die Ausübung ber Chirurgie mit Brennen und Schneiden (aud der 
Aderlaß) ift ihın unter Strafe der Irregularität (ex defectu lenitatis) ver- 
boten; und er würde ber Jrregufarität auch dann verfallen, wenn er durch 
feine übrige mediciniſche Praxis (die Homdopathie wicht ausgenommen) wirfe 
lich durch feine Schuld den früheren Tob eines Patienten veranlaßt bätte®). 

6. Inprimis autem spiritualem aegrotantium curam susci- 
piat, omnemque diligentiam in eo ponat, ut in viam salulis 
eos dirigat, atque diabolicis insidiis salutarium adjumen- 
torum praesidio defendat ac tueatur. Accedat autem ad 
aegrotum ita paratus, ut in promptu habeat argumenta ad per- 
suadendum apta: ac praeseriim Sanclorum exempla, quae 
plurimum valent, quibus eum in Domino consoletur, excitel 
ac recreet. Damit das Hauptziel, bie geiftliche Pflege des 
Kranken, erreicht werde, ift Gottes Segen zu erflehen *), Alles, was 
Kranke tröftet, heilt und ftärkt, näher zu ftubieren,’) und mit Bezug 
auf die beſonders auszuforfchende‘) innere und äußere Lage bes 
fpeciellen Kranken anzuwenden; letzteres jeboch in ber Regel nicht eher, 
bis man fich das Wohlwollen des Kranken einigermaßen erworben hat. 

Iſt deßhalb nicht Gefahr aufbem Berzuge, fo rebe man zunächſt 
nicht won Beicht, Sterben, Yeindfchaften ober Überhaupt you Dingen, bie bem 
Kranken unangenehm fein könnten”), fonbern erkundige fih mit Theilnahme 
um fein Befinden ober frage ihn um die Umftänbe ber Krankheit, laffe ihn 
feine Schmerzen erzählen, wenn er fie auch Übertreibt, fo zeige man doch 
Mitleid und gebe zu verſtehen, daß man bewegen gelommen fei, um ihm 
feine Schmerzen etwas erleichtern zu helfen; ift der Kranke gebufbig, fo lobe 
man feine Bebulb und danke Gott bafür, ber ihm bie Gnabe verlieben, bas 
Kreuz zu tragen; bringt ber Kranle aber, wie häufig gefchieht, viele Gründe 


) Mader, 1. c. p. 187— 1%. — ?) CL. Mader, Bering, Brikger, 
Ritter 2c. Literatur bei Mader (Eingang). — 9) Näheres im Kirchenrechte. 
— 4) Auf dem Heimgange, beim Cintritte in bas Kranlenzimmer mit den 
Worten: Pax Domini ete. (Rit.) — ?) Hilfsmittel, Beifpiele cf. Winke, 
5. Hptſt. — 9) Car. Borr. instr. vis. inf. (Act. Med. p. 596). De aegri 
statu, genereque morbi adversave valetudine perquiret; ejus item mores, 
vitam, actiones negotiaque, ut sciat salubria dare consilia, oppertune- 
que adhibere remedia omnique sanctaconsolatione Juvare.. — ) Lig. 
Prax. Conf. n. 231. 
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vor, weßhalb ihm die Krankheit jehr beſchwerlich fällt, 3. B. ich Tann bie 
gewöhnlichen Geſchäfte nicht verrichten und muß viele gnte Werke unterlaffen, 
ih kann nichts mehr verbienen, ich mache ben Hausgenofjen und den Geift- 
lichen viele Mübe u. |. f. —, fo muß man bieß anfmerlfam anhören und 
kurz, fanft und ſchlagend durch eine Stelle ber heiligen Schrift, durch einen 
Auéſpruch ober durch das Beifpiel eines Heiligen zu widerlegen fuchen !). 
Kerner muß man fih Häten, ben Kranken irgendwie buch inbiscrete 
Fragen zu beleidigen ober ihm fonft Widerwillen einzuflößen: bie 
Unterhaltung fei deßhalb nicht zu lang, nicht eine Predigt, noch weniger ein 
Geſchrei, ober rauh und hart in Vorwürfen: fprid nur Weniges, wohl Ueber- 
legtes, und bring es lieblich vor, bie und ba mit einer paffenden Schriftftelle 
gewürzt. Gleichniſſe und Beiſpiele ergögen und bewegen am meiften. 

7. Hortetur, ut omnem spem suam in Deo ponat, pecca- 
torum suorum poeniteat, divinam misericordiam imploret, et in- 
firmitatis poenas tanquam paternam Dei visitationem patienter ferat 
et ad salutem suam provenisse credat, ut vitam moresque suos 
melius instituat. Die wenigften Menſchen willen vecht, wie fie 
fih während der Krankheit benehmen und ven Abfichten 
Gottes entſprechen follen: fel es, weil fie in gefunden Tagen 
zu wenig an die Krankheit denken, oder weil fie wenigitens nicht 
genug beherzigen, was fie davon in bem allgemeinen Unterrichte 
hören. Daher ift der Privatunterricht über die Pflichten 
des Kranken ſehr nothwenpig. 

Jene Kranken alfo, welche in den Willen Gottes ergeben find 
und Tugendacte Üben können, belehre man Über ihr Berhalten 2): 
a. gegen Gott, baß und wie fie ſich durch Gefinnungen ber Buße, der Er- 
gebung und bes Vertrauens und burch immer innigere Acte bes Glaubens, 
der Hoffnung, ber Liebe und Neue mit ihrem Herrn vereinigen follen, man 
fann fie zu ſolchen Acten vorzüglich durch Betrachtung ber unendlichen Güte 
Gottes, durch Erwägung einer Stelle ber heiligen Schrift oder eines Bei⸗ 
fpieles der Heiligen anleiten, und won jebem Gegenflande Beranlaffung 
nehmen, wie bieß Scupuli beifpiefsweife vom Arzte, vom Aberlaffe, von 
Beſuchen, von bem fi Umwenden ber Kranken, von ben berumftehenden 
Gefäßen und Blumen, von Kopflifien und Vettbeden zeigt?). b. Gegen 


V Ct. Lohner, l. c. €. 6. $.V.n.5—7. — Fr. v. Sales, Geiftl. 
p. 121; 2 p. 350. Lig. Tugenden c. 14. n. 3. — 5 Lig. Prax. Conf. 
n. 254 — 263. varia motiva et aflectus aegrotis suggerendi. — Lohner, 
1. c. S. 8. — Scupuli 1. c. Cap. %0. sg. Lud. de Ponte de perf. 
t. 4. tr. 5. C. 16... Croiset l.e. p. 315. Bonnefons, l. c. art. 2.9. 
— 3) Scuapuli,l. c.; Sr. v. Sales, Geif 1. p. 168. 
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Zefus Chriſtus, daß nnd ‚wie ber Krauke oft auf das Erucifir ſchane, ihn 
zum Lehrmeiſter der Geduld, zum Zröfler, Beihüer und Helfer wähle). 
c. Gegen Maria und alle Heiligen, baß unb wie er gleichfalls ihren Schub 
hänfig anrufe, auf ihre Hilfe vertraue, durch ihr Beiſpiel id zur Nach⸗ 
ahmung und Gebulb aneifere. d. Gegen ben Arzt, baß und wie er bem 
Arzt und die Arznei als Werke ber göttlihen Güte und Vorſehung betrachte 
und bedenke, daß Arzt und Arznei ohne Gott nichts vermögen, Gott auch 
ohne Arznei helfen könne, der Kranke alfo vor Allem ganz von Gott abhänge 
und Gottes Wohlgefallen fuchen, aber auch nach Kräften für gute Aerzte 
forgen und ihren Verordnungen um Gottes willen gehorchen müſſe. e. Gegen 
"die Lranlenwärter, dab und wie ber Kraule gegen fie gehorfam fei und 
wegen aller Liebesdienſte fi im Herzen und bisweilen auch mit Worten 
dankbar zeige, fich nicht leicht Über die Behandlungsweiſe täuſchen laſſe, fich 
befonders vor Unzufriedenheit, Ungebuld und Unbanfbarfeit büte, jeben 
Dienft mit ruhigem Gemüthe aufnehme, felbft wirkliche Fehler mit möglichſter 
Nachſicht entihuldige und zur Bnße für feine Sünden anvehme. f. Gegen 
bie Beſucher, daß und wie er ſie durch bie Unterrebung und durch Tugend⸗ 
beifpiele erbaue, ihnen Ehrfurcht und Wohlwollen zeige und für den Beſuch 
Dank fage. g. Gegen bie Krankheit, daß und wie er fie als eine wäter- 
liche Heimfuchung Gottes betrachte, ihren vielfachen Nuten zu erlangen fuche, 
fle mit Geduld und Preis gegen Gott ertrage, oft durch heilfame Erwägun⸗ 
gen ſich in ber Geduld flärke und Acte der Geduld erwecke). h. Gegen ben 
Teufel, daß unb wie ber Kranke fich befonbers während ber Krankheit 
gegen bie Nachftellungen bes böfen Feindes ſtark bewaffne, auf Jeſus und 
Maria vertraue, das Gebet häufig übe und bie Schugmittel ber heiligen 
Sacramente nicht vernadhläffige , fondern oft und mit Andacht gebrande®). 
i. Gegen den Müßiggang,-baß und wie ber Kranke, foweit es fein Zu⸗ 
fand zuläßt, fich heilſam befchäftige*). ef. n. 11. 

8. Deinde, qua par est prudentia et caritate hominem ad 
sacram confessionem inducat et confitentem 'audiat, etiamsi 
velit totius vitae peccata confileri: ac si opus fuerit, tam infirmo, quam 
ejus familiaribus, vel propinguis in memoriam revocet, quod La- 
teranensis Concilii ac plurium summorum Pontificum Decrelis 
cavetur sub gravibus poenis, ne Medici ultra tertiam vicem aegro- 
tos visitent, nisi prius ipsis certe constet, illos confessionis Sa- 


1) Lig. 1. c. on. 262; Seupuli l. c. c. 27. — Wintel.c. 2. Hpif. 
n. 5.; Croiset, l. c. p. 289 — 304. — 2) Lohner, .e. $. 6; 
Scupuli, c. 23. 24; Fr. v. Sales, Geift 2. p. 87. 352. Ueber lang- 
wierige Krankheiten ib. p. 335; Lig. chriſtl. Tugend c. 5.14. — °) CL. Scn- 
puli, Cap. 28— 32; Lig. Pr. C. I. c. n. 257—253. Remedia adversus 
tentationes. Lohner, l. c. $. 11. — 9) Lohner, I. c. $ 7. 
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‚cramento rite expiatos fuisse. Wenn die Krankheit eine ſchwere 


ift und mit Grund die Todesgefahr befürchtet werben Tann, foll 
man ben Kranken vor Allem zur Ablegung einer guten Beicht 
zu bringen fuchen und zwar mit Klugheit und Liebe. 

Hat man fi} baber das Zutrauen bes Kranken erworben und ihn im 
Allgemeinen ermahnt, nad Gottes Willen mit Chriftus gebulbig zu leiden 
und für bie Sünden bes Lebens zu büßen, fo lenke man das Geſpräch auf 
bie Zeit, wann er zuletzt gebeichtet, mahne zum abermaligen Empfange bes 
b. Bußfacramentes, damit er fein Gemüth in chriftlicher Ruhe und in einen 
heiligen Frieden verfetse, durch innige Bereinigung mit Gott um fo mehr auf 
Gott vertrauen, nach Entfernung ber Sünden, ber Urfachen ber Krankheit, 
um fo eher bie Wiederherſtellung der Gefundheit erwarten, jebenfalls in 
der Freundſchaft und Gnade Gottes um fo ergebener bem weiteren Berlanf 
ber Krankheit entgegen fehen und ſelbſt dann noch ruhig fein Tönne, wenn 
nach Gottes Rathichluffe dieſe Krankheit feinem Leben ein Ende machen 
follte!). Sehr leicht aber ift der Kranke geneigt, bie Beichte zu ver- 
ſchieben und fi damit zu entfchulbigen: ich Hab’ mich noch nicht vorbe— 
reitet. - Wenn dann bie Gefahr des Tobes, der Lethargie ober des Deli- 
riums nicht bevorſteht, fo kann man ihm etwas nachgeben ?), und Tiebevoll 
fagen: „Gut, wenn’s auch wicht gleich geſchieht, ich will gern wieberlommen; 


zur nit lange verfhieben®); wegen bes Nachdenlens nur nicht zu viele 


Unruhe; ich werde fchon nachhelfen: wann wirb bie heilige Veichte gelegen 
fein, Heute Abend? ober Morgen früh?” Wenn ber Kranle ausweidt 
und fagt: „Ih bin no micht zum Sterben Trank,“ fo geftehe bieß zu, 
wenn dieß wirklich fo ift, aber wieberhofe bringender bie Vorftellung, 
baß doch mwenigftens Gefahr zu befürchten fei, daß jeder vernünftige Menfch 
zukünftigem Schaden möglichſt vorzubeugen fucht, daß felbft bie Heiligen in 
ber Krankheit um bie völlige Reinigung bes Herzens fehr beforgt gewefen, 
die Berjöhnung mit dem zukünftigen Richter ſehr nothwendig fei, ben 
größten Nuten und bie größte Freude bringe#), endlich nunquam satis magna 
securitas, ubi periclitatur aeternitas, unb daß eine freiwillige und mit 
vollem Bewußtſein abgelegte aufrichtige Beicht auch um fo eher bie Tobes- 
gefahr befeitigen und die Gefundheit wieberherftellen könne, wenn bieß fei- 
nem Seelenheile zuträglich ſeis). If der Kranke zur Beichte entfchloffen, 
fo unterſtütze man ihn in ben nothwenbigen Acten, in ber Gewifjens- 
erforfhung und dem Belenntniffe, und befonbers in ber Erwedung 


2) CA. Lig. Prax. Conf. n. 231. — ?)Lig. J. c.n. 232. Däübois, 
n. 255. — 9 Eceli. 5, 8 Scupnuli, Eap. 14. Wenn bir jet bie 
Geſundheit bes Leibes angeboten würde, würbeft bu gewiß nicht jagen: 
Morgen; es wirb bir num bie Gefunbheit ber Seele angeboten, wovon 
Alles abhängt — und du fagefl: Morgen. ! Erlenne bein unreqht! — 
4%) Lohner, l. c. 8. 10. — 9 Lig. n. 231. 


6% Biertes Buch, Das Hirtenamt. Pädagogik. 


wahrer Reueacte nad Kräften: häufig ift eine Generalbeidt noth 
wendig ober wenigftens fehr nützlich. Für ben ferneren Verlauf ber Kranl- 
beit if bann ber Öftere Empfang ber heiligen Sacramente zu empfehlen). 

9, Ubi vero periculum immineat, Parochus monebit 
aegrotum, ne daemonum astulia, neque medicorum pollicitationi- 
bus, neque propinquorum, aut amicorum blanditiis, se ullo modo 
decipi sinat, quo minus ea, quae ad animae salutem pertinent, 
opportune procuret, et qua par est devotione et celeritate sancta 
Sacramenla, dum sana mens est, integrique sensus, religiose 
Suscipiat, citra fallacem illam ad perniciosam procraslina- 
tionem, quae plurimos ad aeterna supplicia perduxit, in diesque 
fallente diabolo, perducit. Quod si aeger aliquis hortationibus 
ac monitis Sacerdotum vel amicorum et domesticorum consilüs 
adduci non potest, ut velit peccata sua confiteri, tunc nen om- 
nino desperanda res est: sed quamdiu illa vivit, repetendae 
sunt sequentes, variae et efficaces Sacerdotum -et aliorum piorum 
hominum exhortationes, proponendaque salulis aelemae 
damna , et sempiternae morlis supplicia, ostendendaque immensa 
Dei misericordia, eum ad poenitentiam provocanlis, ad ignoscan- 
dum paratissimi. Adhibendae sunt etiam tum privatae tum publicae 
ad Deum preces ad divinam gratiam impetrandam pro salule 
miseri decumbentis?). Iſt Todesſsgefahr da, fo muß man fid 
alfo (perfönlich, durch die Aerzte, Verwandte, Freunde und wie 
immer) alle Mühe geben, den Kranken zum fofortigen andäch— 
tigen Empfange ver heiligen Sacramente zu bewegen; ſich nid 
abweifen oder abfchreden laſſen; fich mit Einem fruchtlofen Ber 


i) Winke, l. c. 2. Hptſt. n. 2. — Die fideles habitualiter infrml, 
ehronici, ob physicum permanens aliguod impedimentum e domo egredi im- 
potentes, zu welden nur an einigen Hauptfeflen bes Jahres bie heilige 
Communion feierlich getragen zu werben pflegt, könuen (exceptis tamen illis, 
qui in Communitate morantur) auch fonft all und jeben volllommenen Ab⸗ 
Taf, den fle an ihrem Anfenthaltsorte gewinnen könnten, wenn fie midt 
phyfiſch verhindert wären, und für deſſen Gewinnung die heilige Communion 
und ein Kirchenbefuch vorgefchrieben if, erlangen, — wenn fie um wahr 
baft reumüthig beichten, die etwaigen anberen Bebingungen erfüllen und 
flatt der Communion und bes Kirchenbeſuches andere vom Beichtvater auf⸗ 
zulegenbe fromme Werke verrichten. S. C. Ind... deer. 18. Sept. 1862. — 
2) Bgl. dazu Lig. n. 232. 
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ſuche nicht beruhigen; nene Verfuche machen; bald in Güte, bald 
im Ernfte zureden; bald Schreden bald Vertrauen einflößen, bitten, 
mahnen, proben ; beten und beten laſſen, kurz, Alles verjuchen, den 
Kranken aus feiner gefährlichen Gleichgiltigkeit aufzuweden. 

10. Videbit denique sacerdos, quibas potissimum tentalio- 
nibus, aut privatis opinionibus aeger sit subjectus, eique 
prout opus fuerit, apta remedia prudenter adhibebit. Dieß be- 
zieht ſich fowohl auf die VBerfuchungen Überhaupt, als auch auf 
das befondere Wiberftreben gegen ven Empfang der heiligen Sa⸗ 
cramente. Man bemlihe fich namentlich vie befonderen Gründe, 
weßhalb der Patient nach Kräften das Beichten verfhieben 
will, 3. B. unreiner Umgang, Haß und Feindſchaft, unrecht er- 
worbenes Gut, Scham zu beichten, Trägheit, Unglaube — zu erfor: 
fchen und nach Kräften zu befeitigen "). 

11) Sacras imagines Christi Domini Crucifixi, beatae 
Mariae Virginis et Sancti, quem aeger praecipue veneratur, ob 
oculos ejus apponi curabit. Vasculum item adsit aquae be- 
nedictae, qua frequenter aspergatur. Proponet etiam aegrolanti, 
prout ejus conditio feret, aliquas breves orationes et pias 
mentis ad Deum excitatıones: praeserlim versiculos ex Psalmorum 
libro vel Orationem Dominicam et Salutationem Angelicam, Sym- 
bolum Fidei, vel Passionis Domini nostri meditationem et Sancto- 
rum martyria et exempla, ac coelestis gloriae beatitudinem °). 
Hiermit ift im Allgemeinen angegeben, wie ver Kranke fich Heil- 
ſam befchäftigen könne. 

a. Durch fromme Gedanken an das bittere Leiden und an bie 
heiligen fünf Wunden U. H., an bie allerſeligſte Jungfrau Maria, an bie 
Engel und Heiligen, an bie Freuden bes Himmels und an die Qualen ber 
Hölle oder des Fegefeuers, an bie Gefangenen und an andere Kranke auf 
Erhen?). b. Durh Gebete, durch die gewöhnlichen Andachtsübungen bes 
Ehriften, durch das Gebet bes Herrn, ben englifgen Gruß unb das Glaubens⸗ 
befenntniß,, durch Bußpſalmen, Litaneien, Rofenlränze, durch Krankengebete 
aus bem Rituale ober aus anderen approbirten Büchern 9), befonders burch 
Stoßgebete. c. Durch Öfteres, aber nicht lang anhaltenbes, Leſen ober Au⸗ 


1) Cſ. Seupuli, 1. ce. C. 15—18. — Musart, Manuale p. 2. c. 4. 
n. 16. — Dübois, n. 258—259. — 9) Ct. Dazu Lig. n. 235 — 236. 
5) Cf. Lohner, 1.c. — 9% Cf. Ablaßgebete in der Sammlung 1. c. 
p- 10 —197. 


hören ber Lefung eines entiprecdheuben geiflichen Bndes. d. Durch erban⸗ 
lie, turze, angenehme Unterhaltung mit Freunden. Ban fnde anch 
Alles von ben Sinnen bes Kraulen zn entfernen, was ihm gefähr⸗ 
Ti werben Wunte, 3. V. Waffen, unanfländige Bilder, und nod me -- 
Perfonen, welde ibm Gelegenheit zur Süude geben Fönnten; ohne wahre 
Nothwendigkeit erwähne man vor dem Kranlen nicht PBerfonen, mit denen 
er im Feindſchaft oder in Uneinigleit gelebt ober Proceſſe, Gtreitigleiten 
n. |. f. geführt, was ihn anfregen und in Verwirrung und Günbe ſtürtzen 
Tönnte. 

12. Haec temen opportune et discrete suggeranlur, n6 
aegroto molestia, sed levamen afferalur. 

Ueberhaupt hat man bei bem Krantenbefuhe eine dreifache Behnt⸗ 
ſamkeit nothwenbig: a. daß man bem Kranken nicht Über Gebühr ;u- 
dringlich unb mit weitläufigen Reben läflig fe. Gewiß hat man 
nie eine größere Beicheibenheit nöthig als bei ſolcher Gelegenheit. Wan 
muß zwar Alles vortragen, was nur immer zum Seife bes Kranken erfor- 
derlich und nützlich if; aber dieſes muß man mit Wenigem und mit folder 
Lieblichleit beibriugen, baß es ein Gefühl der Andacht unb der Gottſeligkeit 
bervorlodt. Man darf e8 nicht madhen, wie Bande es gewohnt find, bie 
mit hoch tönender Stimme den Sranfen quälen, und nicht viel milber ihm 
zujchreien, als hätten fie eine Prebigt vorzutragen. b. Daß man öfter 
wieberbofle bie brei oft gemelbeten Tugenbacte, uämlid bie Ergebung, 
die Rene und das Bertrauen. Davon muß man oftmals handeln und 
fo reden, daß ber Kraufe mit ähnlichen Acten umb Affecten recht vertraut 
werbe, und damit wie mit einer Hauptfpeife feine Seele nähre. c. Daß man 
den Kranken tröfte nnb erleichtere: benn ba er wegen ber Beſchwerden 
bes Leibes fich ſelbſt nicht fonderlich üben und ermuntern Iann, fo muß 
man ibm beifen, muß fauft in feine Ohren gottjelige Affecte einfläfern 
und ihn dabei weiter nichts thun Taffen, als baß er fie hören, verſtehen 
und anf ſolche Weiſe Geift und Herz, ohne fonberlihe Anfttengung feiner 
feits, zu Gott erheben kann). 

13. Consoletur infrmum decens, se pro eo in Missae 
Sacrificio et aliis precibus oraturum curalurumque, ut alü il- 
dem pro eo faciant, idque re ipsa praestabit. „Unfere Hilfe ift 
im Namen des Herrn, der Himmel und Erbe gefchaffen.”" Bon 
diefer Wahrheit ift der Kranke möglichft lebendig zu überzeugen, 
daß er vor Allem auf Gott allein alles Vertrauen fett, bie 
Nothwendigleit und Nüslichleit des Gebetes und ber Fürbitte er- 
fennt und burch bie Gebete des Prieſters und ber Uebrigen wirklich 


) Surin,L c. 2. p. 146. 
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mehr geiftlihen Troſt empfängt. Der BPriefter kann bei bem 
Kranken felbft die im Rituale angegebenen Pfalmen, Gebete und 
Evangelien nebft den Befprengungen mit Weihwaffer und den 
Bekreuzungen ganz ober theilweife beten ) und ven Kranken er- 
innern, baß er als Priefter ?) zu feinem Heile Opfer und Gebete 
barbringen werbe°), 

14. Si morbus gravior vel cum periculo fuerit, aegroto sua- 
deat, ut dum integra "mente est, rem suam omnem recte consli- 
tuat, et testamentum faciat: si quid habeat alienum, restituat ; 
et ad remedium animae suae pro facultatibus, quod in Domino 
ei placuerit, disponat: sed haec suggerendo omnis avaritiae 
nota caveatur‘®). 

Die gute Ordnung ber zeitlihen Angelegenheiten ift zur Er- 
haltung des Friedens in ber Familie und nicht felten zur Erfüllung ber 


dem Kranken obliegenden Gewiffenspflicht, überhanpt zur Ruhe ber Seele 


fehr notwendig. Es ift wünſchenswerth, Daß das Teſtament erfi nad 
Ablegung ber Beicht gemacht werbe, damit ber Beichtvater bie nöthigen 
Mahnungen und Weifungen geben kann, wie etwa Reftitutionen (durch ihn 
ſelbſt nicht durch feine Erben) zu bewerkftelligen, bilrftige Anverwanbte zn berüd- 
fihtigen, durch Almofen und Legate, Freunde in ber anderen Welt zu erwerben, 
und die Erfilllung- ber beabfihtigen frommen Stiftungen am Beften zu 
figern fei. Der Priefter muß ſich aber mit großer Sorgfalt ſowohl vor aller 
Sabfudhtd) als auch bavor hüten, daß er Anderen keinen Schaden zuflgt: 
cum Christi ministros non deceat allorum odium sibi commovere®). 

15. Hortetur denique, ut si convaluerit, ante omnia ad 
Ecclesiam veniat, ubi Deo gratias agat de restituta valetudine, et 
sacram Communionem pie suscipiat, ac deinceps meliorem vitae 
disciplinam teneat. 

Die Genefendben muß man mit möglichft fpecieller Berückſichtigung ihrer 
Lage erinnern a. an bie Bergangenheit, baß fie nicht vergeflen, was fie 
in ber Gefahr der Krankheit deutlicher erkannt haben, sc. wie fie hier keine 
bleibende Stätte haben, wie eitel bie Welt ift, wie gefährlih bie Anhäng⸗ 
Iichleit an die Welt, wie ſchwer bie Sünde, und wie furdtbar das Gericht 
Gottes, wie ſüß dagegen ein gutes G®ewiffen, unb wie nothwenbig deßhalb 
ein gutes Leben und befonbers die Bermeibung jener Fehler fei, denen fie 
bisher mehr unterworfen waren. b. An die Zu kunft: daß fie ans Dank⸗ 
barleit gegen Gott bie von Gottes Huld ihnen gewährte neue Friſt nach dem 





») Cf. Rit. l. ec, Rubr. — 9) Hebr. 5, 1— 3. — °) Das Miffale 
bat eine Votivmeſſe pro infrmis. — *) Cf. dazu Lig. I. c. n. 233. — 
Lohnes, $. 10. D. 4. — 5) ch. Code eiv. art. 909. — 6) Lig. l. c. 
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Billen Gottes benüten, die gefaßten guten Borfäge ernfilih ansflihren, fo 
zu leben trachten, wie fie auf bem Zobesbette wünfchen werben gelebt zu 
haben, unb dazu bie nothwenbigen Mittel (Wachfanıleit, Gebet, Flucht ber 
Gelegenheit, heilige Sacramente, Wort Gottes) fleißig gebrauchen !). 

16. II. Modus adjurandi merientes. Ingravescente morbo, Pa- 
rochus infirmum frequentius visitabit et ad salutem dili- 
genter juvare non desinet: monebitque instanti periculo se con- 
festim vocari, ut in tempore praesto sit morienli, 
sumpioque sanclissimo Vialico et sacra Unctione adhibita, si peri- 
culum immineat, statim Commendationis animae officium praestabit. 
Bei Sterbenden beachte mit Sorgfalt Folgendes: a. Fe größer die 
Todesgefahr wird, um fo mehr tritt auch die Nothwendigkeit hervor, 
den Kranken in dieſem entjcheivenden Augenblide mit geiftlichen 
Beiftande zu helfen und ihn zunächſt auf die Gefahr des nahen 
Todes aufmerffam zu machen, resp. ihm mit Beftimmtbeit 
bas Wort des Propheten zujurufen: „Beftelle dein Haus, denn 
bu wirſt fterben und nicht leben.“ 

Am beftlen wäre es, wenn ber Arzt ben Kranken über die Gefahr, in 
welcher er ſchwebt, verflänbigen wärbe: denn bem Arzte wirb hierin mehr 
Glauben geſchenkt. Aber wenn ber Arzt ober ein Anderer bieß nicht zuerſt 
thun will, fo muß ber Priefter biefen Liebesbienft verrichten, und zwar nicht 
nur, wenn ber Kranfe in einem fehr gefährlichen Seelenzuftanbe fich befindet, 
fonbern au, wenn er ſchon gut vorbereitet ifl: denn wenn ein frommet 
Chriſt auch das ganze Reben hindurch fein Leben Gott zum Opfer bringt 
und oftmals eine Protestatio mortis macht, fo if e8 body etwas ganz anderes, 
biefen Act in dem Augenblide zu verrichten, wo wirklich ber. Berluft bes 
Lebens nahe beworfteht, unb man foll ben Sterbenben bes ungemein großen 
Berbienfes der Aufopferung bes Lebens in der Sterbſtunde nicht berauben. 
Indeſſen ift es geziemend, dem Sterbenden bie Bitterleit biefes Kel- 
ches auf verſchiedene Weife zu verfüßen, indem man ihm balb bie Müh- 
ſale dieſes unfeligen Lebens vorftellt, aus den er jett teitt, unb bie Freuden 
bes unenblich befferen, zu welchem ex hinübergeht; bald bie höchſt Liebreichen 
Züge der göttlichen Borfehung vor Augen hält, welche mit vollem Rechte 
Jedem von uns bei ber erften ſchweren Sünbe, bie wir begehen, fogleich ben 
Tod ſchicken ſollte und boch in ihrer Güte mit biefer Strafe jo lange wartet 
und zögert, bamit berfelbe uns banı einbole, wenn er uns eben am meiften 
zum Heile bient; bald die Berfidherung gibt, baß Gott zweifelsohne unter 
feinen gnädigen Schuß bie Gattin, die Kinder, bie Familie, die Angelegen- 
heiten aller Jener uehmen werbe, welche, um ſich volllommen ben anbetungs- 





I) Ch. Senpuli, Cap. 37. Er. v. Sales, Geil, 2. p. 87—89. 
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wäürbigen Fügungen feines heifigen Willens zu unterwerfen, gerne ben Tod 
gerade zu ber Zeit annehmen, wann e8 Ihm gefällt, benfelben zu ſenden: 
fo daß auch fie mit Jeſus ihrem Haupte ſprechen: „Damit die Welt erlenne, 
daß ich ben Vater liebe, — fo flehet auf und Taffet uns von binnen gehen !)*. 

b. Die beftimmte Ankündigung des Todes wirb manden Kranken iu 
ernfte Unruhe wegen bes Tobes, ber Sünden und des Gerichtes ?) ver- 
ſetzen und in Klagen ausbrechen laffen: Soll ich ſchon fo bald flerben, ſchon 
jetzt fterben ? ich Hätte noch fo Vieles zu thun? Was follen Frau und Kinder 
anfangen? ich bin ein großer Sünder, ich bin ſchwach, Trank und unfähig, 
noch Früchte der Buße zu wirken; wenn ich jett flerben follte, mit welchem 
Rechte Könnte ich ben Himmel erlangen? Was babe ich gethan, um ihm zu 
verdienen?” Auf diefe Klagen muß ber Prieſter mit Sanftmuth und Klug⸗ 
beit antworten’), um ben Kranklen ebenfo wohl vor Berzweiflung als vor 
falfhem Vertrauen zu bewahren und in der wahren Liebe und Furcht Gottes 
zu befefigen. 

e. Man fäume dann nicht dem Kranken, wo möglich noch fo fange 
er bei gefnuber Bernunft ifl, großes Berlangen nach ben Tröftungen 
ber heiligen Religion einzuflößen (dadurch, daß man beren Nutzen und 
Nothwendigkeit erffärt), und ihn zu unterſtützen, baß er auf bie heilſamſte 
Weile das heilige Sacrament ber Bnße, das Biaticum*), die legte Delung) 
empfange. Bei Gelegenheit der Spenbung ber heiligen Sterbfacramente 
ober fonft ift e8 oft fehr nütlich ober nothwenbig, bei bem Sterbenden eine 
Anrede au bie umftehenden Angehörigen (Gattin, Kinder 2c.) zu halten, um 
fie zu belehren, zu ermahnen, zn fegnen, ober and um Abbitte wegen gege- 
bener Yergerniffe zu leiften. Sollte diefer Act bem Kranken zu ſchwer fallen 
ober unmöglich werben, fo Könnte er auch von dem Priefler im Namen bes 
Kranlen verrichtet werben ®). 

17. Sitempus suppetat, sequentia pietatis officia prae- 
stare polerit, si ita expedire judicaverit pro conditione personae. 
Ac primo, si aegrotus Indulgentiam legitima auctoritate con- 
cessam consequi possit, eam illi reducat ad mentem, proponatque 


) Segneri, Pfarrer Hpifl. 24. I. n. 3. Bel. Bonnefons art. 3. 
Lud. de Ponte tom. 4 ır. 5. c.15. 8.2. Scupnli, Cap. 6— 8. 
(Drei Betrachtungen Über bie Armfeligleiten bes menſchlichen Lebens, von 
welden der Tod uns erlöſt. — Ib. Cap. 19. — 2?) CA. Act. Med. p. 599, 
— HC Winke, 1. c. 3. Hptſt. Seupuli, Cap. 9—13. Lud. de 
Ponte, l.e. Lig. chriſtliche Tugend c. 14. n.8. — N Cf. $. 110. n. 2. 
h. 3.2. b. — Scupuli, Cap. 34. — Lohner, 8. 10. m. n.— Lig- 
Prax. C. u. 265 — 272. — Winke, 4. Hpiſt. — 9°) CE 8. 115. n. 6. — 
Lohner l.e. m. III. — Lig. l.c. 273—25. — Binle,i.c. — SC. 
Lohneril. c. $. 12, 
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quid ad eam consequendam agi debeat: praesertim ut contrito 
corde sanctissimum Nomen Jesu semel vel saepius invocet. 
Deinde hortetur infirmum et excitet, ut dum mente viget, eli- 
ciat actus Fidei, Spei et Charitatis aliarumque virtutum'). 
Es wäre ein großer Mißbrauch, wenn man fich nicht mehr um 
die Sranfen bekümmern wollte, nachdem fie verfehen 


worben ?). 

Man trage alfo Sorge, daß ber Sterbenbe vor feinem Berfcheiben fidh 
aller Ubläffe theilhaftig mache, welche er unter biejen Umſtänden zu gewinnen 
fähig ift?): man erwede mit ihm bie im Rituale bezeichneten Tugendacte 
oder ähnliche®), mahne ihn, von Zeit zu Zeit Stoßgebete zu verrichten, um 
bie große Gnade ber Beharrlichleit zu erlangen); fuche ihn zu bewegen, daß 
er fich bereit halte, oftmals die facramentalifche Losſprechung zu empfangen 
und biefelbe entweber ausbrüdlih (durch eine neue Anklage Über feine 
Sünden) ober in gleichbebentender Weife durch ſchon verabredete Zeichen 
zu erlangen‘); erinnere ihn, oft an Maria, bie heiligen Schußengel unb 


») Bol. Münd.-Freif. Bafl. Blatt 1862.N. 4. — 2) Dübois, 
n. 264. — 9) Segneri, l.c — Lohner, 1. c. $. 13. m. 1. Ude 
bie apoftolifche Benediction in articulo mortis. cf. 8. 118. n. 9. I. Rit. R, 
— Lig. n. 281— 289. — Winke, (fin) Münd.-Kreif. Pafl. Blatt 1862 
N. 11— 15. — Der Kranke kann den volllommenen Sterbe-Ablaß in eodem 
mortis artieulo nur einmal gewinnen. S. C. Ind. 5. Febr. 1841. Dod 
ift es nicht verboten, weder, baß ihm in eodem mortis articulo die fogenannte 
Seneral-Abfolution öfters (von bemfelben ober von verfchiebenen Prieftern) 
ertheilt, noch daß ihm ber vollkommene Sterbe-Ablaß aus verſchiedenen Titeln 
3. DB. wegen ber Mitgliebfchaft in ber Rofenkranz⸗ ober Scapulierbruberfchaft 
gejpendet werbe. S. C. Ind. 12. Marti. 1855. Ueberhaupt aber wirb zur 
Gewinnung bes volllommenen Sterb-Ablafjes außer dem Stande ber Gnade 
erfordert, daß die auferlegten Werke entweber ſchon erfüllt feien ober als⸗ 
dann erfüllt werben, wie 3. B. daß man während bes Lebens häufig eim 
gewiffes Gebet verrichtet habe: ober daß man alsbann mit dem Munde und 
mit bem Herzen bie heifigften Namen Jeſu und Maria anrnfe; ober daß 
man wenigftens mit reumüthigem Herzen bie beiligftien Namen anrufe 3c.; 
ferner für die General⸗Abſolution, daß ber Sterbende ben Tob aus ben 
Händen Gottes im Geifte ber Ergebung und Gleichförmigkeit mit dem gött- 
Iihen Willen annehme, wie aus ber Eonfl. PB. Beneb. XIV. Pia mater 
5. April 1747 zu erjehen if. Ck. Haringer, Sammlung I. c. p. 488. 489. 
— *) Cf. Lig. Prax. Conf. n.278. Dübois, n.265. — >JRIER.I. e 
— 9 Ct. Segneri, l.c. Lig. Prax. Conf. n. 276. n. 11. Dum infir- 
mus adhuc sensibus viget, absolutionem pluries ei conferri post brevem 
reconciliationem juvabit, ut ita ille magis circa statum gratiae securus red- 
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Schußpatrone zu denken und ihre Fürbitte anzurufen; fi zu gewöhnen, bei 
bem Anblide der Wunden bes Gekreuzigten heilige Tugendacte zu er⸗ 
weden, bei benen ber Füße eine heilige Furcht, bei denen ber Hände eine 
große Hoffnung, bei der Seitenwunbe eine feuerige Liebe, beim Anblide des 
ganzen Crneiftres ein großes Vertrauen auf bie Verdienſte Jeſu Chriſti und 
ein glübenbes Berlangen, balb mit ihn vereinigt zu werben; man gewöhne 
ihn an folhe Acte und balte ihn an, auch fon im Boraus alle jene Acte 
zu ben feinigen zu machen, welche ber Priefter oder bie Umftehenden in feinem 
Namen in jener Zeit machen werben, wo er felbft bereits das Bewußtſein 
verloren hat, man bewaffne ihn mit ben gewöhnlichen Wafjen der Kirche, 
indem man über ihn öfters Weihwafſer ausfprengt, bas heilige Kreuzzeichen 
macht, ihm das Erucifir ober ein Bilb ber Mutter Gottes oder eine Mebailie 
zum Kuſſe barreicht, ihn die Heiligen Namen ausſprechen läßt u. ſ. f.!) 

18. III. Ordo commendatiouis animae. Dieſe gefchieht entweder 
feierlich vom Pfarrer nach Angabe des Rituale, oder (befon- 
ders im Nothfalle) minder feterlich von jedem Priefter, weßhalb vie 
Commendatio animae auch im Brevier und Diurnal abgebrudt iſt, 
bamit fie jedem Priefter ftets zur Hand fet. 

Nach der Beiprengung mit Weihwafler, dem Friedensgruße und ber Bitte 





datur, si forsan praeteritae confessiones invalidae fuissent, aut saltem gra- 
tiae augmentum recipiat, nec non purgatorli poenae ei minuantur. Et si 
forte infirmus tunc in lethale incidat peceatum, ne exterreat, sed monens, 
ut Jesu ac Mariae nomina invocet, si rursus tentatur,.benigne ipsum con- 
fortet, procuret, ut contritionis actum eliciat, et statim absolvat. Si tamen 
infrmus jam sensibus caret, et nullum doioris nec absolutionis desiderii 
signum ostendit, non expedit valde saepius intra eundem diem absolationem 
ei impertiri; quia tunc, licet conditionate detur, tamen, ut Sacramentum 
valeat administrari sub conditione, urgens et gravis causa requiritur, unde 
opus est, ut allquod notabile temporis spatium intermediet. Verum in hoc 
sacerdos ex couscientia, quam noverit infirmi, se dirigere debet; nam si 
ille habituatus fuit in pravis cogitationibus, si aliquo vulnere morilur, aut. 
aliqua odii vel impuri amoris passione est irretitus, si infirmitas est nimis 
acerba, et ipse non libenti animo suffert, tunc saepius absolutio dari potest: 
sin autem, sufflcit, ut trium aut quatuor horarum spatium intercedat; fre- 
quentius tamen, si jamjam moriturus est. Non Abs re autem erit, aegro- 
tum, dum mente poliet, monere, ut, si loqui non possit, signum aliquod 
determinatum det, dum absolutionem quaerit, aut dum sacerdos ipsi con- 
ferre vult, e. gr. oculos claudat vel reseret, manum elevet, caput inclinet 
et similia. 

1) Lig. 1. c. n. 276. — Lohner 8.13. m.2—6. Winke, 4 Hpif. 
Bonnefons, ch. 5. 
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um Neiuigung wirb dem Kranlen ba Ermcifir unter kräftigem Zuſpruche 
zum Kuffe dargereicht, daun vor ihn hingeſtellt, bamit er bei allen arglifiigen 
Berfuhungeu bes böjen Feindes, ber ihn zur Berzweiflung zu treiben ſucht, 
zu dem Gelrenzigten bie Zuflucht nehme und in beim Kreuze, feiner einzigen 
Hoffnung, deu letzten Kampf flegreich beftehe. Nachdem bie Sterbelerze') 
angezäubet worben, werben bie Sterbegebete vom Briefter mit mögliäfter 
Andacht?) verrichtet, und während derſelben ſollen auch zugleich bie Haußge⸗ 
nofien und Umſtehenden für den Sterbenben (3. B. bie lauretanifche Litenei) 
beten. Die GSterbegebete befiehen a. ans ber kürzeren Litanei?); daun — 
dum in agone exitus sui anima anxiaturt), aus bem proflciscere etc. mit 
ben folgenden DOrationen und Commendationen, benen bei längerem Zobe#- 
lampfe®) noch das Abſchiedegebet Jeſu, die Leſung bes bitteren Leidens, eine 
furze Wiederholung besfelben, einige Pſalmen und drei Orationen zur Erin 
uerung an bie Tobesangft, das bittere Leiden und bie nuausfprechliche Liebe 
Zen Chriſti beigefügt werben Mnnen. 

19. IV. In exspiratione®). Cum vero tempus exspirandi insli- 
terit, tunc maxime ab omnibus circumstantibus, flexis genibus 
vehementer orationi instandum est. Ipse vero moriens, 
si polest, dicat: vel si non potest, assistens sive Sacerdos pro € 
clara voce pronuntiel: Jesu, Jesu, Jesu. Quod et ea, quae 8 
quuntur, ad illius aures, si videbitur, etiam saepius repelal: In 
manus tuas, Domine, commendo spiritum meum, Domine Jesu 
Christe, suscipe spiritum meum. Sancta Maria, ora pro me. Yırıa 
mater graliae, mater misericordiae, tu me ab hoste pretege, et hora 
mortis suscipe. 

Dazu bemerfe man fi das Beifpiel bes heiligen Kranz von Sales: 
Er wirkte am Krankenbette gleich ben guten Engeln durch fanfte und milde 
Einflößungen. Bon Zeit zu Zeit fagte er den Kranken kurze aber inhaltreiät 
Sprüde vor, bie ihrer Lage aupaſſend waren; ober er regte fie zu Seufzern 
heiliger Sehnſucht ober Echußgebeten an, bie fie zumeilen mündlich, ober 
wenn das Reben ihnen beſchwerlich fiel, bloß im Herzen beteten; und bann 
ließ er fle ein wenig ruhen. Seine Worte waren: O mein Jeſus! bir über⸗ 
gebe ich mich, anf dich vertrane ih! O Gott! ich bin bein, rette mid um 
beiner Ehre willen! O Bater! ich lege meine Seele, meinen Leib, Alles wa® 


) ck. 5. 82.0.6. — ®) Rit. Quanta poterit majori devotione. — 
$) Weber biefe lit. breves cf. Cavalleri, com. t. 4. — *) So lange bei 
Todeskampf noch nicht eingetreten ift, Tann man kurz, innig, einfach und 
rührend einige fromme Anmuthungen ober Tugendacte erweden ober andere 
Litaneien ober Gebete verrichten. cf. Wiuke l.c. — °) Rubr. Si diutins 
laborat anima, poterit legi.. — °) Ueber bie Zeichen bes bevorſtehenden 
Todes cf. Lig. 1. c. 20—283. Mader I. c. p. 339. 340. 
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ich habe und was ich bin, in deine heiligen Hände! O Gott, bein Wille gefchebe, 
ja mein Heiland, dein Wille, nicht ber meinige! Nach einer jeden ſolchen Erheb- 
ung trat eine Baufe ein, damit bie Kranken Zeit hätten, bie Lieblichkeit biefer 
Worte zu koſten. Er bulbete es nit, daß man einen armen Sterbenben 
mit langen Ermahnungen quälte. Predigten unb lange Gebete, fpradh er, 
find bier ganz am unredten Orte. Man fol nur baranf fehen, daß man 
den Sterbenben in ber Unterwerfung in ben göttlichen Willen erhalte, bie 
feine ewige Freunde und feine unabläffige VBefchäftigung im Himmel fein 
wird’). j 

20. Tunc ubi viget pia consueludo, pulsetur campana 
parochialis Ecclesiae aliquibus ictibus ad significandum fidelibus 
in urbe vel loco aut extra in suburbanis existentibus instantem 
mortem expiranlis aegroti, ul pro eo Deum rogare possint. Ueber 
pie fchöne alte?) Sitte des Läutens beim Abſterben cf. Dur: ral, 
1.1. c. 4 n. 13. Fu 

Egressa anima de corpore, statim dicatur R Subvenite 
eic. Interim detur campana signum transitus defuncli 
pro loci consueludine, ut audientes pro ejus anima Deum precentur. 

Die Ehriften beten nad dem Hinſcheiden ber Ihrigen; bie lingläu- 
bigen weinen und heulen. Das Gebet Subvenite muß nicht eher begonnen 
werden, als bis der Tod ficher iſt). Diefes Gebet und das ganze folgende 
Officium erinmert bie Chriften baran, daß fie beim Tode ber Gläubigen nicht 
nad heibnifcher Sitte weinen und heulen, fonbern „als Solde, die Hoffnung 
haben“, ihren Schmerz mäßigen follen: bievon bat der Priefter bie Angehö⸗ 
rigen gleich — ober vielleicht befjer etwas fpäter, nachdem fie bas Nöthige für 
den Leichnam beforgt und bem erflen Schmerze Über ben Verluſt etwas Luft 
gemacht haben —, zu erinnern ®). 

21. V. Einzelne Bemerfungen, a. Man muß nicht alle 
Kranke und auch venfelben Kranken nicht immer in gleicher 
Weife, fondern die Öläubigen anders als die Ungläubigen, die Voll- 
fommenen anders als die Unvolllommenen, vie harten Herzens find, 
anders als die furchtfamen Gemüthes find, behandeln, und über⸗ 
haupt mit jedem Kranken immer in einer befonderen, feinem jedes⸗ 
maligen Zuftande entfprechenden Weife umgehen. b. Im Anfange 
der Krankheit fann man — befonders bei fchweren Sündern — 
mehr bie ewigen Peinen ber Hölle, die Strenge ber gerechten 


1) Franz dv. Sales, Geiſt, p. 122. — 2) Binterim l. c. p. 400. 
— 3) Cf. Lig. 1. ec. 277. — 9) Ch. Scupuli, Cap. 367 — Lohner, 
$. 16. 
Benger, Pafloraltheologie. M. 45 
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Gerichte Gottes, die Genauigkeit ver Rechenſchaft und Alles er 
wähnen, was geeignet ift, eine große heilige Furcht Gottes 
zu erweden, doch fo, daß dadurch theil® die Verzeihung ober das 
Mißtrauen verhindert, theil® das ernfte Verlangen erwedt wird, 
ſchon jet „wo man noch auf dem Wege ift, fich mit feinem Gegner 
aufrichtig zu verſöhnen Y.“ Nah dem Empfange ver heiligen 
Sacramente find vorzüäglih bie Acte des Glaubens, ber 
Hoffnung, ver Liebe, Buße, Reue und Ergebung in den Willen 
Gottes. zu erweden und zu üben, und forgfältiger alle Berfuchungen 
zu Kleinmutb und Berzagtbeit zu befämpfen ober zu verhindern. 
In der Sterbefiunde muß man gewöhnlich nur reden vom Himmel, 
von der Freude der Seligen, von Jefus und Maria, und Ber: 
trauen und Verlangen dutch innigfte und zarteſte Affecte möglichit 
zu®fteigern fuchen. c. Ungläubigen kann und muß man a. bie 
Grünte von der Nothwendigkeit des Glaubens furz und fröftig aus⸗ 
einanberjegen, ohne ſich ven Aufchein zu geben, mit ihnen bispu- 
tiven zu wollen; ß. vie Thorheit zeigen, in Sachen bed ewigen 
Helles nicht das Sicherfte wählen zu wollen; y. vor Allem bas 
Beifpiel einer ungeheuchelten, aufrichtigen Liebe und eines um ihr 
Seelenheil wahrhaft befümmerten guten Hirten und d. bie Gnade 
des Gebetes und des heiligen Opfers in reichlichftem Maße anger 
deihen laſſen, daß Gott fie erleuchte und ihre harten Herzen rühre. 
„Wir fahen, fagt Eroifet?), täglich berartige wunderbare Bekehr⸗ 
ungen, welche durch das Beten der lauretanifchen Litanei bewirft 
wurden." Wem find die Wirkungen des Gebetes der Bruberfchaft 
vom unbefledten' Herzen Diariä zur Belehrung der Sünder unbe- 
fannt? Clemens Hofbauer betrachtete ven Rofenfranz , ben er im 
Hingange zu dem Kranlen zwifchen ven Fingern hielt und in der 
Stille betete, als feine Bibliothek und als fein kräftigſtes Mittel 
zur Belehrung der Sünder und befonder8 ber Sterbenven: „ich 
wüßte nicht", fprach er einft, „daß ein Sünder ſich nicht befehrt 
hätte, wenn ich vorher Zeit gehabt, den Roſenkranz zu beten *)*. 
d. Wahrhaft Fromme Seelen foll man in ihrer kindlichen Zuver⸗ 
fiht zu der Güte Gottes nicht ftören *); aber es gibt auh audere 
fheinbar ruhige Kranke, über welche man fich nicht Leicht täufchen 


1) Matth 5, 25. — 2%) Croiset, 1. c. p.469. — °) Hofbauer, 
Reben v. Bist p. 110 — 112. — N Croiset, I. c. p. 272. 





8. 181. Der Beifland ver Kranken und Sterbenden. 707 


laffen darf, und die man zunächſt aus ihrer — durch Scheinheilig- 
feit, vermefienes Vertrauen, Gleichgiltigleit gegen das Seelenheil, 
schwachen Glauben over verbedten Unglauben veranlaßten — falfchen 
Ruhe aufzuweden bat. Solche Unfelige haben es fich zur Ge- 
wohnheit gemacht, auf ihr Heil nicht zu achten, während fie gefund 
waren, und fo fürchten fie auch in der Todesnähe nicht für das⸗ 
felbe; und fehon gewohnt, ihre Ketten zu Lieben, kommen ſie nicht 
einmal in biefer Stunde auf ven beforgten Gedanken, fie von ihrem 
Halfe zu reißen: fo fehr ift der Glaube in ihnen fchon mehr bloß 
halb lebendig, als fie ſelbſt. Diefe Art von Sünvern ift es baber, 
welche des allertreueften Beiſtandes gerade am bringenbften bebarf: 
ja wenn einer von biefen, durch nichts erfchüttert, fchon offenbare 
Zeichen ver Unbuffertigfeit gibt, dann tft es unbebingt nothwendig, 
daß fein Seelenbirt ihn nicht verlaffe, fondern bis zum Ende ihm 
beiftehe, fei e8 in eigener Perfon oder durch einen anderen Priefter, 
ber zu biefem Zwede feine Stelle vertritt: damit er von Zeit zu 
Zeit wiederholt und von Neuem in den Sünder bringe und ihm 
neue ftärkere Beweggründe zur Belehrung an's Herz lege, fo lange 
er Zeit hat; da man bis zum lebten Augenblide niemals an Jeman⸗ 
den ganz verzweifeln darf, fondern vielmehr allen möglichen Fleiß 
anwenden muß, um den Schiffbruch einer Seele zu hindern, bie 
mon, ift fie einmal untergegangen, durch alle Ewigkeit nie wieber 
heraufbolen fann!). e. Wird man zu Heifenden over Fremden 
gerufen, jo bat man fich zuerft zu überzeugen, ob fte auch wirklich 
katbotifch find. f. Wird man von Andersglänbigen gerufen, und 
will fol ein Kranker in die Fatholifche Kirche zurüdkehren, fo hat 
man mit Ernft diefen Entfchluß zu prüfen, den Kranken über bie 
nöthigen Kenntniffe zu erforfchen resp. zu belehren, feine Erklär⸗ 
ung be Uebertrittes wo möglich fchriftlid und, wenn dieß nicht 
möglich, wenigftens vor Zeugen entgegen zu nehmen, und ihn, wenn 
Gefahr auf dem Verzuge ift, fofort in bie Kirche aufzunehmen ‚und 
mit den heiligen Sterbfacramenten zu verfehen ?). Iſt noch fo viel 
Zeit, daß man an das Orbinariat berichten resp. um die Facultät 
zu abfolviren nachfuchen kann, fo foll dieß auch gejchehen. g. Bei 
langwierigen Krankheiten muß der Beſuch öfters wiederholt, in 
ben ‚Zufprüchen mit Sentenzen und Beifpielen möglichit gewechfelt, 


) Segneri, Pfarr. 24. Hptſt. p. 311. — 2) CE. $. 115. n. 6. (fin.) 
45% 
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für die religiöſe Befchäftigung des Kranken (Lefung und Gebet) 
Sorge getragen, und ber abermalige Empfang der heiligen Sacra⸗ 
mente von Zeit zu Zeit empfohlen werden. h. Kommt man zu 
Kranken, welche 3. B. dur einen Fall, eine Verwundung, einen 
Schlagfluß, eine gefährliche Körperverlegung oder Überhaupt aus 
irgend einem Grunde nur noch kurze Zeit zu leben Haben, fo 
muß man auch ja nicht auf viele Zeit rechnen, fonvern möglichſt 
bald das Nothwendigfte vornehmen; hat er noch Vernunftgebraud, 
fo juche man ihn zu einem Acte übernatürlicher Neue zu bewegen ') 
und laſſe ihn, wenn Zeit bazu ift, beichten, ohne dabei fich zu lange 
um die materielle Vollftändigkeit der Beicht abzumühen; enblid 
fpende man die heiligen Sacramente in der kürzeſten Form: ift er 
ohne Bewußtfein, fo kann man ihn wenigftens bebingnißweije ob 
foloiren, fo lange als er nicht ſicher unwürdig oder unfähig ill"). 
i. Sterbenden Kindern foll man die Gnade der heiligen Sterb 
facramente nicht vorenthalten?), wenn und fo weit fie überhaupt 
zum Empfange derfelben fähig find *). k. Bei Kranken, welche wenij 
oder nichts mehr fühlen und wahrnehmen, muß man mehr beten 
als reden’). 1. In Zeiten ber Peſt und anderer anftedenden 
Krankheiten ift mehr Vorficht und noch mehr Eifer, Hingabe an 
Gott, Vertrauen zu Gott nothwendig*). m. Bei ver nächften Todes⸗ 
gefahr vergeffe man überhaupt nicht, daß bie Todesſtunde viele 
fogenannte Privilegien habe”). 


$. 182. 11. Der Beiftand ber Gefangenen und zum Tode Berurtheilten. 


1. „Gott tröftet uns in aller unferer Trübſal, auf daß auf 
wir tröften können die, welche in allerlei Bedrängniß find, durch 


2) Scupuli, Eap.5. — 9) CR. $. 114. n. 6. b.e. — 3) Segneri, 
.e.— %cr 8. 114 n. 6. e 109 n. 6. (e An.) 8. 115.05 — 
5) Lig. Prax. Conf. n. 276. — Scupuli Cap. 35. — °) Ueber dal 
nähere Verhalten zur Zeit ber Peſt cf. die fhönen Inſtructionen bes ber 
ligen Carl Borr. Conc. P. Med. V. const. II. (Act. Med. p. 231 — 24). 
Münden-Freifing.- Berorbuung. Sammlung 1. p. 1831. Instructie 
Cleri tempore contagionis grassantis observanda. — Bened. XiV. S.D. 
1. 13. ec. 19. — Cf. Chapeaville, de necessitate et modo administrandi 
sacramenta tempore pestis. 202 quaest. Mogunt 1612. — ?) Ct. Leod. 
a Meggen, centum privilegia morientium. Lucern 1655. 
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vie Ermahnung’)." Wer aber, fragt der heilige Alphons, kann 


‚wohl von allen Seiten mehr bebrängt fein, und wer verdient mehr 


Mitleid, ale ein armer Verbrecher, ber wegen feiner Miſſe⸗ 
tbaten bereit8 verurtheilt ift, binnen Kurzem zu fterben ?). 

Der apoftolifche Verkehr mit den Gefangenen und ben zum Tode 
verurtheilten Berbredern iſt ebenfo wichtig als ſchwierig. Chriftus 
zählt den Beſuch ber Gefangenen als eines ber Liebeswerke auf, welche er 
am jüngſten Zage belohnen werbe; gewiß wirb Jenem ein vollgerütteltes 
Maf der göttlichen Barmherzigkeit zu Theil werben, welder in Liebe au 
biefen bebrängteften Seelen geiftlihe und leibliche Barmherzigkeit gelibt. 
Wenn auch heut zu Tage eine falſche Humanität Strafhäufer wie Paläfte 
erbaut und grobe Verbrecher faſt unverletzlich erklärt, fo ift doch Die Lage ber 
©efangenen eine an fi äußerſt beflagenswerthe: der Freiheit unb bes guten 
Rufes beraubt, abgefchloffen von dem gewöhnlichen Verkehre, ber peinlichen 
Einfamleit preisgegeben, zufammengefchloffen mit anderen Böfewichtern, bie 
ihnen nur oft eben fo viele neue Gelegenheit zu neuen Verbrechen werben, 
find fie zahlreichen fchweren Gefahren und Verſuchungen ausgefeht, ohne daß 
in ber ganz weltlichen und nun meift ganz vwerweltlichten Umgebung auch 
nur Einer gefunden wärbe, welcher fich ihrer geiſlichen Bebürfniffe annehmen 
tönnte ober mollte. 

2. Der Diener des Herrn muß alfo aus Liebe (oder von 
Amtöwegen) Ehriftum in dem Kerfer befuchen und Chriſto bie ver- 
Iornen Schäflein wieder zu gewinnen ſuchen. Seine Aufgabe 
ift e8, die Seele zu retten: dieß muß er ſelbſt ſtets vor Augen 
Balten?) und daher auch den Gefangenen, nachdem er durch freund» 
tihe Begrüßung, theilnahmsvolle Erfundigung um ihr Befinden 
und ihre Bedürfniſſe deren Zutrauen geivonnen, einfach und 
beftimmt erklären, daß er als Seelenhirt weder dem Gerichte irgend⸗ 
welche, auch nur bie [elfefte, Anbeutung von den in Gewiffensange- 
legenbeiten ihm mitgetheilten Eröffnungen machen, noch auch um» 
gelehrt für den Schuldigen bei Gericht intercebiren werbe*). 

Dan bisputire daher auch Überhaupt wicht mit bem Gefangenen über 
das richterliche Verfahren, über Kläger, Zeugen, Richter und Urtheile, fondern 


i) 1. Cor. 1,4. — Lig. Einige Bemerkungen für Priefter, welde 
den zum Tode Berurtheilten beiflehen. Katechet p. 372 — 378. — M)lnsir. 
Eyst. p. 251. Sine praevia judicis licentia ne munuscula quidem ad refo- 
eillationem corporalem eidem largiatur et nibil nisi conscientiae causam 
cum ipso agat, reliqua omnia judici relinguens. — 9) Lig. praec. part. 
n. 286. 
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benfe nur baran, die nähften Zwede!) ber geifllichen Pflege zu erreichen. 
Diefe find: a Ordnung bes Gemwifjenszufandes. b. Frudtbrin- 
genbe Erbulbung ber Strafen (buch Auerlenuung ber Gerentigleit 
uud Gnädigkeit der göttlichen Borfehung, durch aufrichtige Unterwärfigfeit 
nuter ben Urtbeilsfprud, durch Ergebung, Sauftmuth unb Geduld, burdh 
Benütung ber verbienten Züchtigung, indem man fie zur Genugthuung für 
die Sünden und aus Liebe zu Gott aufopfert). c. Heilfame Beihäf- 
tigung (Arbeit, Lefung, Gebet: hriftlihe Anbachteübungen?), Rene, Buß- 
geift). d. Tröſtung in Betrübuiffen, welche wegen dem Berlufte der 
Freiheit, ber Beſchwerden ber Sefangenfchaft, ber erlittenen Schmach, ber 
Furcht vor der Strafe unb dem Urtheile — ober (bei bereits Berurtheilten) 
aus Furcht vor ber Hölle, wegen bes frübzeitigen ober ſchmachvollen Todes, 
wegen ber zu binterlaffenden Familie entſtehen ). e. Stärkung bis zum 
legten Hingange‘) durch Belehrung, Zufpräde, Erwedung von Affecten, 
Gebet und Sacramentenfpenbe®). 

3. Das Nothwendigfte, Wichtigfte, und nicht felten das Schwie⸗ 
rigfte bleibt die Wiederverföhnung des Verbrechers mit 
Bott dur eine aufrichtige Beicht. Die Sefangenen find häufig 
von früh an verwahrlojt und ohne Erziehung aufgewechfen,, ohne 
gehörige Religionskenntniffe, und Gewohnheitoſünder; da ift viel 
apoftolifcher Eifer nothwendiz, um die Hauptwahrheiten der Reli- 
gion kennen und heilfam beherzigen zu lehren. Ein großes Ber- 
bienjt würde fich ber erwerben, welcher e8 dahin bringt, baf eine 
Miffion in den Strafanftalten gehalten würde; und ein noch 
größeres jener, welcher die regelmäßige Wiederholung fol- 
cher außerorbentlichen Heilmittel burchzufegen wüßte”). 

Was fpeciel die Ablegung ber Beicht anbelangt, fo foll man bie 
Gefangenen, befonbere vor Beendigung ber richterlichen Unterfuchung nicht 


) Cf. Lohner, I. c. c. 5. Lig. Bemerkungen L c. praee. part. 
n. 272 — 290, Prax. Conf. n. 108. 109. Instr. Eyst. p.20—2353. — 
2), Lohner, l. c. &2. — 5 Ib. s8. 3. — HIb 84 — Lig Be⸗ 
merlungen . c. — *“) Lohner, Il. c. 8.5. Lig. Prax. C.l.c. — Fr. 
v. Sales, Geift 1. p. 123. — ©) Ueber bie heilige Communion cf. 
$. 100. n. 2 g. lieber bie lette Delung $. 115. n. 5. c. Ueber bie 
Beicht Fr. Xaver Br.2. p. 76. „Geh zu den Gefangenen im ben Kerler, 
halte ihnen Anreben, ermahne fie befonbers Über ihr ganzes vergengenes 
Leben eine heilige Beicht abzulegen. Dieſer Ermahnung bat biefe Gattung 
von Leuten am meiften vonnöthen, weil viele ober bie meiflen ans ihnen 
buch ihr ganzes Leben keine genaue Beicht ihrer Sünden abgelegt haben.” 
— 7) CH. Die Jefuiten in Bagno. 
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za fehr dazu drängen, ba bie Gefahr bes Sarrilegiums mehr zu beflirchten 
if: woßlen fie aber beichten, und wiligt ber Richter ein, fo fol man fie 
unter Wieberhofung der obigen Erklärung bören!). Fragen fie, ob fle dem 
Richter bie Wahrheit befennen müfſen, fo antworte man furz, baß fie nicht 
fügen bürfen und im Uebrigen thun follen, was fle zur Ehre Gottes und zum 
Heile ihrer Seele für erfprießlich erachten?). Weiß der Angellagte Mitſchul⸗ 
bige, fo muß er ungefragt biefelben angeben, wenn das VBerbredhen bem 
Semeinwohle fehr nadtheilig if; unb will er bieß nicht, fo kann ihm 
als einem Unbußfertigen bie Abfolution nicht gefpenbet werben; bei anberen 
Berbrechen überlaffe man bie Anzeige ober Nichtanzeige feinem Willen). 
Häufig wird eine Generalbeicht nothwenbig fein, und in Bezug auf die 
Rene ift vorzüglich barauf zu fehen, ob der Angeflagte auch ben Klaͤgern 
verzeihe, gegen bie Richter keinen Haß nähre, geduldig bie Strafe zu 
tragen bereit fei, ben zugefügten Schaben nad Kräften erfegen wolle, ob er 
anderswo noch verborgenes frembes But andy anzeige, damit es heimlich 
bem Herrn veftituirt werbe u. ſ. f.) Der Wieberverföhnte ift dann im 
Buten zu befeftigen und gegen Gefahren und Verſuchungen zu ſchützen, fei 
es, daß er fpäter aus ber Gefangenfchaft entlaffen ober zum Tode geführt 
mwerbe. 

4. Will aber ein bereit zum Tode Verurtheilter fi 
nicht befehren und in ber Verhärtung dem Feinde nicht ver- 
zeihen, fo muß ber Priefter ihm begreiflich muchen, daß er, wenn er 
nicht verzeiht und mit dem Haffe im Herzen ftirbt, ganz gewiß 
verbammt werbe°). 

Hält ber Berbrecher fih für ungerecht verurtbeilt, fo fage man 
ibm, baß bie Richter verpflichtet finb, Gerechtigkeit zu üben unb nad ben 
ans ben Acten gefhöpften Beweiſen bie Entidheibung zu fällen, und baf es 
deßhalb ungerecht fei, wenn er bie Richter hafſe. Iſt ber Berbrecher fogar 
zum formellen Haffe Gottes felber gelommen unb fagt er, baß Gott 
ihn zur Berbammung geichaffen habe, fo muß man alles Mögliche thun, 
am ihm die Barmherzigkeit Gottes lebendig einzuprägen, ihn auf bie Macht 
und Güte der Mutter Gottes aufmerljam zu ‚machen, und vor Allem für 


I) Lig. praec. part. n. 286. Instr. Eyst. l.c. Bened. XIV. Pa- 
terna 17. Dec. 1749 8. 8 — 2) Bened. XIV. l.c. Lig. I. e. n. 272— 
274. u. de. decal. n. 156. Instr. Eyst. l. c. Caveat, ne obligationem 
imponat, fatendi crimen, praeeipue si nondum est plene probatum, ne reum 
in angustlis conjieiat et propterea cogat, contra semetipsum arma prae- 
bere judici, nee dissuadeat neve omnino " obligatione eonftendi cerimen 
liberet, ne reus postea culpam in confessarlam rejiciat ac dein fama con- 
fessarii a judice pessime vapulet. — °) Instr. Eyst.l.c — Lig l. c. 
n. 278. — 9) Instr. Eyst. lc. — 5) Lig. Bemerk. I. c. p. 876. 
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ihn beten und (beſonders Kon refigiöfen Genoſſenſchaften) beten (und hei⸗ 
lige Meſſen lefen) laſſen: benn, fagt ber heilige Alphons, alle dieſe Worte 
nad Erwägungen find gut; bat man aber einen verhärteten Süuber 
vor fih, fo muß man mehr beten als reden; benn ſolche Kranfe wer- 
den nur ſchwerlich ohne vielfaches Gebet geheilt?). 

5. Uebrigens foll man einen folchen verhärteten Sünder nicht 
gleich beim erften Befuhe zu ſehr drängen, daß er gleich 
beichte, weil er durch das ihm Täftige Zubringen fih nur noch 
mehr verbärtet; e8 wird bann beffer fein, zuerit mit ihm vom 
Tode zu reden, den wir Alle erdulden müfjen, von ber Barm⸗ 
berzigfeit Gottes, von den Strafen der Hölle und der Freude bes 
Himmels; man erzähle ihm das Beifpiel eines unbußfertig fterben- 
den Sünder, over eines verurtbeilten Verbrechers, der eines bei- 
ligen Todes geftorben ift; Taffe ihn efnige Zeit in Ruhe, damit 
er e8 erwäge; ftelle ihm dann fpäter bie fichere Gefahr des ewigen 
Verderbens und die Größe dieſes Verberbens vor, laſſe für ihn 
beten, bitte ihn Iniefällig, Erbarmen mit feiner armen Seele zır 
haben; bleibt er unbußfertig bis zur Nichtftätte, fo laffe man 
nicht ab mit Bitten, laſſe (mo möglich) die Umſtehenden für ihn 
beten, drohe auch ermftlich mit kurzen Fräftigen Worten mit ben 
ewigen Strafen, nehme aber bald wieder die Sprache des Mit- 
leiv8 und des berzlichiten Erbarmens an, um ihn zu erweichen. 
Will er im lebten Augenblide noch beichten, fo fuche man bie 
Erecution etwas binzubalten, höre feine Beicht, Kaffe einen Act 
ber Reue erweden, lege eine Heine Buße auf (Anrufung ber Bei- 
figen Namen) und abfoloire ihn ?). 


B. Der Pfarrer. 
$. 183. Die Amtspflidhten, 
1. Jure optimo, wie dad Tridentinum fagt, find die Diöcefen 
und Pfarreien errichtet, und für eine jede Heerde befonbere 


I) Lig. p. 377. 378. CE. Id. Prax. Conf. n. 109. — °) Lig. Prax. 
Conf. 1. c. — Instr. Eyst. p. 253. Räckfichtlich der nad ber Execution 
zn baftenben (Belegenheits«) Anrede bemerkt bie Eich. Inſtruction L c. 
Post mortem Confessarius reum non modo adstantium precibus commen- 
dare, sed etiam brevem adhortationem habere debet ad populum, magnli- 
tudinem peccati et judicii divini ultionem aliaque convenienter demen- 
strando; caveat vero ne indebitis laudibus mortuum extollat, etsi pie obi- 
erit, trfiete est enim exemplum, non vero martyr justitiae ultricis. 
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Hirten und Borfteher beftimmt worben, fo daß Jeder für feine 
Schafe Sorge trage: dadurch wird nämlich bie Kirchliche Ord⸗ 
nung aufrecht erhalten ’) und das Heil der Seelen ficherer bes 
fördert). Die Pfarrer find bie vom DBifchofe für ein (durch Ab- 
grenzung bes Territoriums ober durch Bezeichnung ber Familien 
oder fonftwie näher)  beftimmtes Voll anfgeftellten ordentlichen 
Seeljorger, und haben als folche vermöge ihres Amtes auch das 
Recht und die Pflicht, die Disciplin in ihrer Gemeinde zu hand⸗ 
haben und zu leiten. Sie find e8, welche als bie vorzüglichen 
Gehilfen des Biſchofes in der Seelforge von Amtswegen baflir 
zu forgen haben, daß die ganze Gemeinde und jedes Glied ber- 
felben die von der Kirche dargebotenen Schäge benübe und bie 
chriftliche Lehre durch ein chriftliches Leben in Ausübung bringe °). 
Der nie genug zu beberzigenbe wichtige Einfluß ber pfarrlichen Seel⸗ 
forge auf das hriftliche Leben des Volkes if unter Anderem in ber Ietten 
Zeit von B. Pius IX. in feiner erften Encyclica mit folgenden bebeutfamen 
Worten ausgefprodhen worden: Neque ignoratis, majori diligentia Vobis in 
illorum praecipue mores et scientiam esse inquirendum, quibus animarum 
cura et regimen committitur, ut ipsi tamquam fideles multiformis gratiae 
Dei dispensatores plebem sibi concreditam sacramentorum administratione, 
divini verbi praedicatione ac bonorum operum exemplo continenter pascere, 
juvare, eamque ad omnia religionis instituta ac documenta informare, 
atque ad salutis semitam perducere studeant. Intelligitis nimirum Parochis 
officii ignaris, vel negligentibus, continuo et populorum mores prolabi et 
christianam laxari diseiplinam, et religionis cultum exsolvi atque convelli 
ac vitia omnia et corruptelas in Ecelesiam facile invehi®). 
. 2. Der Pfarrer) ift nicht nur wie ber einfache Prieſter 
aus Liebe, fondern auch von Amtswegen (und aus Geredtig- 


1) C. Trid. sess. 14. e. 9. de ref. — 5 C. Trid. sess 24. c. 18. 
de ref. — °) ef. Bened. XIV. Ubi primum 13. Sept. 1740 n. 38. HI, 
(quibus animarum cura committlitur) nimirum praecipui adjutores 
vestri sımt in grege vobis credito informando, regendo, perpur- 
gando, in viam salutis dirigendo et ad christianas virtutes 
invitando. — 4) Pius IX. Qui plaribus 20. Nov. 1846. Cf. Lig. 
H. Ap. tr. 7 n. 46. A bonis parochis pendent boni mores, et salus po- 
pulorum. Si in regione bonus parochus adest, ibi videtur Borere devotio, 
sacramentorum frequentia, oratio menlalis et benum exemplum; si autem 
parochus erit pravas, tota regio vitlis-et scandalis redundabit. — °) Gier 
iR natürlich immer uur von dem bie Rebe, welcher actuell bie pfarrliche 
Seelſorge ausübt. Ueber den parochus habitualis cf. Kirchenrecht, . 
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feit) zum feelforglichen Privatverfehre verpflichtet: dieſe ſchärfere 
Verpflichtung Liegt ihm nämlich ob, auch wenn er fein eigentliches 
Pfarrbenefictum befitt, fondern nur das Bfarrofficium zu ver- 
walten bat"). 

3. Die Pfarrer Haben ferner audy mehrere Berpflichtungen 
als die einfachen Prieftr. Sie mäflen 1. Refidenz halten, fonft 
fönnen fie unmöglich die ihnen jure divino obliegende Pflicht, vie 
Heerde zu weiden, vollftändig erfüllen 7). 

Da biefe Pflicht dem Pfarrer vermöge feines Amtes obliegt, fo Taun 
ſelbſt der Papſt nicht davon bispenfiren, fondern nur höchſtens in beſtimmten 
Fällen erklären, baf fie bei gerechten Gründen nicht binbe. 

Die Refidenz foll aber eine materielle!) umb formelle?) fein. Der 
Bfarrer foll fein nicht wie ein Herr, der bequem im Wageu figt und 
berumgefahren wird, auch wenn er ſchläft —, fondern wie ein Wagen- 
Ienter, ber auf dem Wagen fit und benfelden führt?. Wer zwei 
Monate lang bie Hanptpflichten des Pfarrers (Predigt, Sacramentenfpenbe 
n. f. f.) nicht erfüllt, iſt wie ein Richtrefipivender zn betrachten unb zu be 
handeln‘). Er darf auch nicht Alles buch einen Anderen thun wollen: 
perfünlidhe Hefibenz wird gefordert (Trid). Die Rechtsregel: qui per 
allum facit, perinde est ac si ipse fecisset?), gilt nur in Dingen, über 
welche Jemand frei zu verfägen hat, nicht Überall, namentlich ba nicht, wo 
man — wie hier — ben Willen eines Anderen zu erfüllen bat, und biefer 
perfönlihe Dienflleiftung fordert. Der Bfarrer felbft ift wegen jeiner 
perſönlichen Tüdtigleit zur Seelforge biefer Pfarrei beftellt worben 
(wenigften® burfte biefe nur dem dignus, ja nur bem dignior Übertragen 
werben) ®); er fol nit nah Willkühr, fonbern als Diener ber Kirche ned 
dem Willen ber. Kirche bie Heerde Chriſti weiden —, alfo periönlich fie 
leiten 9). So wenig ein von der Gemeinde beftellter Arzt einen Anderen 
mit der Verfehung feines Gefchäftes beanftragen und ſelbſt nnterdeffen dem 
Bergnügen nachgehen darf, fo wenig ein öffentlicher Lehrer einem Anderen 
den Lehrſtuhl abtreten ober ein Abmiral einem Anberen bie Flotte lber- 
laffen kann, bie gerabe ihm zur Obbnt anvertraut worben, ebenſo wenig 


* darf der Pfarrer alle Amtsgefchäfte einem Stellvertreter übergeben; er lann 


wohl von Zeit zu Zeit einen ayberen Priefler zu Hilfe ıufen, ja and einen 


Ch Suarez, com. in 3. p. t. 4. disp. 54. sect. 3. n. 7. — 
3) C. Trid. Sess. 23. c. 1. de ref. Lig. praec. part. n. 120 se. — 
2) C. Trid. I. c. ad personalem in sua Eeclesia.. residentiam. — *) Ib. 


ubi injuneto sibi officio defungi tenemtur. — °) Segnerti Pfarrer 


Spk. 27.1.n.3. — Lig. l.c n. 127, dab. 3. Commwniter.... — 
’) Beg. 3). 72. in Vie — 5) Cr. 8.13. — °) C.30. X. de praeb. (8, 5.) 
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ober mehrere approbirte Priefler zur Ränbigen Aushilfe bei fih erhalten *), 
aber er würde ſchwer ſündigen, wenn er fein Amt gut verfehen Könnte und doch 
immer Anbere für fi arbeiten Tieße, ober auch in einzelnen Fällen, 
wenu er eigens und perjönlih von ben Gefunden in ben Beichtſtuhl ober 
von Kranken an’s Kranfenbett gerufen würde unb ohne Grund einen Anderen 
bingeben ließe ). | 
Die formelle Hefivenz fest aber nothwendig bie materielle voraus: 
biefe befteht barin, daß ber Pfarrer perfönlich in bem Pfarrhauſe ober 
in einem ber Kirche nahe gelegenen Haufe wohne, fo daß er leicht bem 
Kirchendienft beforgen kann, und bie Barocdhianen auch Leicht zu ibm kommen 
Löunen, um die heiligen Sacramente zu empfangen?) Wenigflens ein 
Seelforger fol beſtändig in ber Nähe ber Pfarrlirche fein: baher foll, wo 
mebrere Curatprieſter find, wenigftens Einer zu Haufe bleiben, wenn bie 
“ Übrigen aus ber Pfarrei gehen. Wenn ber Pfarrer jelbft im ber Pfarrei 
auf einige Zeit (Stunben) ben gewöhnlichen Aufenthaltsort verläßt, fo zeige 
er den Hausleuten an, wohin er fich begebe, damit er bei unvorhergejehenen 
Bebürfniffen, 3. 8. plöglien Krankheitsfällen, Teicht zu finben if. Die 
eigenmächtige Entfernung aus ber Pfarrei auf kurze Zeit mag an fid 
nicht ſchwer ſüudhaft fein*), aber ift Doch fehr zu befchränfen®). ebenfalls 


3) Lig. I. c. Nach einer Entſcheidung S. C. C. in Spolet. 7. Oct. 1604 
ſollen bie Pfarrer angehalten werben, perfönlih und nicht durch Subſtitute 
pfarrliche Seelforge zu verwalten, und eine Subflitution nur in jenen Fällen 
gebulbet werden, iu benen fie ansbrädlich buch bie Kanones geftattet 
iſt, z. B. in dem Tribent. für bie Predigt (S. 5. c. 5. de ref.; Sess. 22. 
e. 8. de cerem. Missae ; Sess: 24. ec. 4. de ref.), für bie Aſſiſtenz aub Be- 
nebicttion bei ber Cheabfchließung (Sess. 24: ec. 1. de ref. matr.), für ben 
Fall ber rechtmäßigen Abweſenheit (Sess. 6. c. 2. de ref.; Sess. 23. c. 1. 
de ref.) und überhaupt für ben Fall ber eigenen Unzulänglichleit (Sess. 21. 
e. 4. de ref.) Lebterer Grund tritt bei nın8 wegen ber Größe ber Pfarreien 
und ber Mantgfaltigleit ber Pfarzgefhäfte ſehr häufig, ja gewöhnlich ein, 
und überhaupt mag wohl die Strenge des Decretes durch bie Praris etwas 
gemilbert fein: jebenfalls kann der Pfarrer nie genug beherzigen, baf er 
immer ber eigentlie Seelforger ber Pfarrei iR und nach Kräften per- 
fönlich die pfarrliche Seellorge zu Aben und zu leiten bat. — DSegnert, 
Pfarrer Le. I. n. 4 — Lig l. c. n. 124. (nit zwei Meilen welt 
von ber Kirche) — #) CA. Lig. L c. n. 123. Communiter admittunt, non 
peecare graviter parochum, qui absit sine licentia per sex. vel septem dies, 
relicto tamen vicario idoneo; imo Cont. Tourn... id extendant 
usque ad 15 et 80 dies. — °) Stat. Leod. n.55. 1%. Caveant a fre- 
quentibuüs, etiam ad magnam diei partem tantum, a parochia ex- 
cursionibas; memores, frequentiores exodus indieilam esse animi vagi, res 
serias et praesertim studia fastidientis ac parum de suis solllelti, gregem- 
que ex iteratis illis absentiis haud exiguum detrimentam capere. 
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. Können bie Bifchöfe gebieten, daß ber Pfarrer auch nicht einmal einen Tag 
lang ohne biſchöfliche Erlaubniß bie materielle Refldenz verleke ); jedoch 
Lounen fie eine bloß zweitägige Abweſenheit an fih nicht mit Ercommuni- 
eation befttafen ?). 

Didcefenftatuten beflimmen häufig, baß der Pfarrer, wenn nur immer 
für Die Seefforge ein Subftitut in ber Pfarrei aufgeftellt if, fih ans einem 
billigen Grunde an zwei bis brei Werktagen ans ber Pfarrei entfernen 
bärfe, bei einer längeren Abweſenheit aber außer dem Nothfalle vorher 2), 
unter Angabe bes Grundes und des Gtellvertreters, die Erlaubniß bes 
Oberen (bes Derans für brei bis fechs Werktage, bes Biſchofs für eime 
Woche und mehr) nachſuchen folle. Der Biſchof bat den Grund und ben 
Stellvertreter zu prüfen und zu genehmigen. Wer aber mehr ale zwei 
Monate ſich entfernen will, Tann dieß nicht ohne vom Biſchofe ſchrifilich, 
wenigfiens ausbrüdtich, die Erlaubniß dazu erlangt zu haben; und ber 
Biſchof Finnte bie Erlanbnif nicht ertheifen, wenn nicht ein wichtiger Grund 
borliegt, und in anderer Weiſe für da® Heil ber Pfarrlinder geforgt it). 

4. 1. Kenntniß der Schafe d. i. zunächft und Direct ver 
Heerbe im Yeußeren®), welche nothwendig ift, um bie Heerde 





») Ct. Phillips, Lehrbuch p. 453 Note 18. — 2) Lig. l.c. n. 123. 
(An.), cf. Instr. Eyst. p. 405. Abusus minime tolerandus est, si parochus, 
non procul a civitate vel oppido distans, continno excursionem faciet 
et ordinarie sub noctem revertatur, licet substitutum alat vicarium. 
Dann I. c. in ber Note bie Entſcheidnngen S. C. C. 8. Febr. 1747. a. An 
parochus villae, in qua non est alius sacerdos, etiamsi nullus infirmeter, 
sine Episcepi licentia gratis ubique concedenda, abesse possit a parochia 
per duos vel tres dies, nulio idoneo relieto Vicaric. B. Negative. 
b. An saltem abesse possit amane usque ad vesperas, et quid, si hoe 
semel in hebdomada evenerit? RB. Affirmative, dummodo non sit die feste 
et nullus adsit inärmus, et raro id in anno contingat. c. An parochi 
vieiniores, actu exereeties curam animarum, possint invicem se 
substituere? B. Negative, si id fiat sine ilcentia Ordinarli. — 2) Im. 
Nothfalle müßte nachträglich möglichft bald die Anzeige gemacht unb bie Be- 
willigung nacdhgefucht werden. — 4) Trid. .c. — Lig. I. c. dub. 1. — 
Ueber bie auf die Verlegung ber Refibenzpfiicht gefetsten Strafen cf. Kirchen⸗ 
recht. Lig. I. c. n. 126 — 128. — 9) Prov. 27, 23. Diligenter agnosce 
valtum pecoris tu Es heißt nicht cor. Die Kenntniß bes Inneren 
it für Die innere Seelenleitung nothwendig; ber Pfarrer aber fann 
und Darf nicht fordern, baß bie Pfarrlinber (regelmäßig ober au nur um 
Dftern) bei ihm beichten, ober ihm als geiſtlichen Water ihr ganzes Juneres 
offenbaren, unb er ift an ſich auch nicht verpflichtet, feine Parochianen 
im Einzelnen auf die höchſte Stufe ber ihrem Stande angemeffenen Boll- 
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äußerlich gut und in Pflicht zu erhalten. Demgemäß hat ver 
Pfarrer zu erforfhen a. die Zahl der Parochianen: nach dem 
Röom. Ritual foll der Pfarrer ten status animarum in einem 
Bude aufzeichnen und darin eine jede Familie befonders nebit 
Zunamen und Alter der einzelnen Familienglieder oder Angehoͤ⸗ 
rigen, und Bezeichnung der Communicanten und Gefirmten und 
der anderdwo fich aufhaltenden Familiengliever genau bejchreiben '). 
b. Die äuferen VBerbältniffe ver PBfarrfinder: ob und wie 
Viele reich oder arm find, womit fie fich befchäftigen, ob mit Acker⸗ 
bau, Fabrtlarbeiten, Handelſchaft u. f. w. c. Den Charalter, 
ob fie gutmüthig und folgfam, oder hart und widerfpenftig, eifrig 
oder lau find. d. Die Fähigkeit, ihre Bilpung, der gewöhnliche 
Unterricht, ob unwiffend, ftumpffinnig u. f.f. e. Die religidfen 
Kenntniffe, ob gut oder fchlecht; Aberglaube; Urfache der 
Mängel. f. Die Erfüllung ber Kirchengebote, Neigung zu 
gewiffen Fehlern (Spielen, Gottesläftern, Proceffe). g. Die 
Mißbräuche, Feindfchaften, Aergerniffe, Urfachen und Gelegen- 
heiten 3. B. Schlafitätten, Wirthshäufer, Tänze, Zuſammenkünfte 
ber jungen Leute beiverlet Gefchlechtes, befonvers zur Abend- und 
Nachtzeit, Vernachläffigung ver Kinderzucht oder ber religidfen 
Pflichten u. f. f. Außer der allgemeinen Kenntnig muß er ſich auch 
bemühen, vie befondere Kenntniß der Einzelnen ſich zu er- 
werben, damit er weiß, welche er zu belehren, zurechtzumeifen, 
zu verföhnen, zu tröften, zu unterftügen ober zu befeftigen hat ?). 

Diefe Kenntniß ſuche er fih theils Durch Verkehr mit verfländigen und er» 
fahrungsreichen Männern (Prieftern ober Laien) bes Ortes ober ber Gegenb?), 
theils dadurch zu erwerben, daß er fein Bolt hHeimfucht*), d. i. durch 
vertraunngsvollen väterlihen Umgang mit ben Pfarrlindern, befonders dann, 
wenn er — nad Didcefan-Borjehrift ober Gewohnheits) — bald nach bem 


fommenbheit zu führen; am fich: denn wenn bas PBfarrlind freiwillig 
ihm fein Inneres offenbart und fich feiner Leitung unterwirft, fo muß er 
auch nach Kräften für bie innere Vervolllommnung befielben Sorge tragen. 
Ch. Seguerill. c. Hpiſt. 9, 1. 

..  DCR Car. Borr. Monita pro statu animarum deseribendo. (Act. 
Med. p. 930 — 934). — 2) Cf. Instr. Eyst. p. 406. — Zepper, pelit, 
Eeeies. Il. 3.c 10. — 9 CL. Fr. Xaver, Br. — 9) Luce. 1, 68 — 
5) Instr. Eyst. L c. Stat. Leod. 58. 
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Antritte ber Pfarrei und fpäter von Zeit zu Zeit (ale Jahre ober alle zwei 
Fahre um Oſftern) bie einzelnen Familien zu befuchen bat!). 

So nütlich indeß diefe Hausbefude find, fo iſt doch auch große 
Borfiht anzuwenden, bamit ber eigentliche ſeelſorgliche Zwed ber Bif- 
tation nicht verloren gebt, die Zuneigung ber Pfarrlinder gewonuen, wenig- 
ſtens nicht etwa Abneigung gegen bie Kirche und ihre Diener hervorgerufen 
ober vermehrt werbe. Verum sit in ea visitatione omnino prudens; non 
interroget curiosius; nullum habeat de rebus politicis vel partium siadie 
sermonem; neque se immisceat rebus temporalibus familiaraum ; neminem 
corripiat ex alioram narrationibus, sed singulos paterne audiendo, secun- 
dum propria effata sua, si negligentes invenerit, excitet; si inimicos, re- 
conciliet; si tristes, consoletur; si bonos et pios, confirmet 2). 

5. ID. Wachſamkeit. Der Pfarrer muß auf die ihm an⸗ 
vertraute Heerde Acht geben, wachſam fein, alle Mübfeligfeiten er- 
tragen und fein Amt erfüllen *): daher nicht bloß abwarten, bis 
ihm etwa Fehler zur Anzeige gebracht werden, fondern auch felbft, 
foweit e8 fchidlich ift, fich erfundigen und fich zu vergewiffern 
fuchen, wie e8 mit ber Heerde fteht; ob und wie weit Alle ihre 
Pflicht erfüllen‘), Er fol zwar nicht findifh nach Slleinigleiten 
hafchen, oder in nichtswilrbigen Lappereien Laſter zu fehen glauben, 
auch nicht jedem Gerüchte glauben; jeboch ebenfo wenig jedes Ge⸗ 
rücht und jede Anklage abweifen, fondern mit Klugheit und ohne 
Anfehen ver Perfon die Sache unterfuchen ’): wenn er auch Feine 


ı) C. Pr. Rem. tit. 15. c. 1. (fin) Non ergo negligat morem hune 
tam salatarem, singulas paroeciae suae familias, certis temporibus, visi- 
tandi; bocque munus adimpleat cum gravitate simul et modestia, nec non 
et singulari charitate. Quamvis enim a quolibet inutili, per paroeciam, dis- 
carsu abstinere debeat, non tamen offieio suo satisfecisse arbitretur, si 
domi inclusus expectet, ut ad ipsum veniant parochiani, Semper eguidem 
valuit, sed bisce praesertim temporibus, valet hoe praeceptum Domini: 
Ite ad oves, quae perierunt domus Israel. — ?) Stat. Leod. l. e. cf. 
Instr. Eyst. l.c. Pochard 1. c. 3. Hptſt. 2. Abſchn. — °) Act. 20, 28: 
2. Tim. 4, 5; Trid. sess. 6. c. 1. de Tef.; Greg. M. ep. 1, 79. Vita 
pastorum vigilla: si gregi pastoris cura defuerit, facile laqueos insidiatoris 
incarrit. Pochard, 1. c. 3. Hptſt. — 9 Trid. 1. c. Certissimum sit, 
non admitti pastoris excusationem, si lupus oves commedit et pastor neseit. 
Lig. virt. iheol. n. 42. 4. — °)Cf. c. 46. C. 2. qu. 7. Sacerdotaliter 
ad investigandam vos propter Deum veritatem accingite. Nam si quis in 
hoc piger aut negligens esse praesumserit, (dictis) criminibus apud Deum 
se noverit esse participem, cujas zelo ad perscrutandas subtiliter nefandi 
causas facinoris non movetur. Cf. Lig- virt. theol. n. 38. 
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eigentliche Yuriebiction in foro externo bat, fo ift er doch Familien⸗ 
vater ber Parochianen, und aus Gerechtigkeit, wegen feines Amtes, 
verpflichtet, die verlornen Schafe aufzufuchen und zurecht zu 
weifen ). | 

6. Die Wachſamkeit muß fein a. allgemein, b. be- 
harrlich, c. alljeitig, d. wirkſam. 

a. Allgemein: fowohl in Bezug auf alle Gefahren unb Gelegen- 
heiten ber Sünden, als auch in Bezug auf alle Pfarrlinder. Sit pastor 
et pater omnium, non vero quorundam tantum, quibus familiariter, negle- 
clis ceteris, uteretur. Charitati, qua omnes prosequi debet, plurimum 
nocet nimia cum paucis familiaritas. Omnibus invigilet utpote pro omnium 
animabus rationem redditurus: clericis, ut sint forma gregis,; eccle- 
siae custodi, ut sit in munere suo assiduus et ceteris fidelibus sua 
pietate exemplo; parentibus, ut de christiana educatione filliorum suo- 
rum summopere curent; juventuti, ut sine respecta humano christianae . 
vitae officia sedulo adimpleat; pueris, ut obediant parentibus, et scholam 
frequentent; scholae, ut in ea statula ab Episcopo edita ad amussim 
observentur; ludimagistro, ut doctrinam christianam et historiam sa- 
eram apprime doceat et pueros in timore Domini educei; pauperibus 
praesertim verecundis, ne in gravem necessitatem incidant; miseris, ut 
solatio aliquo reficiantur; domesticeis suis, ut bene domui suae prae- 
positus, Ececlesiae Dei praeesse dignus efficiatur; parochiae, ut abusus, 
scandala, occasionesque seandali tollantur, et imprimis exscindatur malorum 
librorum pestis, qua nulla grassatur perniciosior; tandem omnibus, ut 
abnegantes impielatem et secularia desideria, sobrie et juste ei ple vivant 
in, hoc saeculo, expectantes beatam spem et adventum glorlae magni Dei 
et Salvatoris Nostri Jesu Christi ?). 

db. Beharrlich: nicht bloß beim Amtsantritte und einige Sabre Hin» 
durch, bis der (theifweife natlirliche) Eifer erfaltet, fonbern immerfort; nicht 
bloß bis man ben Wolf verjagt, das Aergerniß gehoben nnb etwas Orb- 
nung bergeftellt hat, fonbern auch weiterhin, damit bas bejeitigte Böſe nicht 
von Neuem einreiße, und nicht etwa bie letzten Dinge ſchlimmer werben 
als die erften; nicht bio fo Tange man noch auf Beförderung denkt und 
durch eifriges Arbeiten fih ben Weg zu einer Stelle zu bahnen fucht, wo 
man „fein Schäfchen im Trockenen“ zu belommen hofft, fonbern an jeber 
Stelle, immer unb überall, fo lange es noch Seelen zu retten gibt, unb fo 


1) Thom. 2%. 2. qu. 33. art. 2. ad. 4. Qui habet spiritualiier curam 
alienjus, debet eum quaerere ad hoc, ut corrigat de peccato. CI. Seg⸗ 
neril. c. 9. öptf. I. Lig. decal. n. 360. dub. 2. Hom. ap. tr. 7. c. 4. 
n. 34. Prax. C. n. 19. — 2) Stat. Leod. n. 59. cf. Instr. Eyst. 
p. 407 sq. 
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lange ber liebe Gott Einem noch Geiftes- und Körperkräfte genug erhält, 
um an dem Seelenheile zu arbeiten. 

e Altfeitig: men muß Acht geben, nicht bloß auf bie Pflege bes 
Glaubens, fondern auch auf die Sitten; nicht bloß auf Prebigen ober Beicht- 
bören ober Befuchen, ſondern über alle Theile ber gefammten Seeljorge, 
mag man fie perfönfich oder durch Andere ausüben. 

d. Wirkſam. Die bloße Knntnißnahme ber Uebelflänbe reicht nicht 
hin; ber Pfarrer muß die (erfaunten) Mißbränche aud nad Kräften durch 
Gebet, Hilfe Anderer, Mahnungen, Drohungen und in jeber Weife abzu- 
flellen bemüht fein ®). 

T. IV. Ausrottung des Böfen. Ad hoc speculalores 
h. e. populorum praepositi conslituti sunt in ecclesiis, ut non 
parcant, objurgando peccata ’). Ohne Zweifel find die Pfarrer 
mit Gefahr des eigenen Lebens verpflichtet, jene Parochianen z u⸗ 
‚rehtzuweifen, welche fi in ver Todſünde oder in der näch⸗ 
ften Gefahr dazu befinden (befonders bet Feindſchaften, Belannt- 
(haften, unerlaubten Befuchen u. f. f.), und bieß nicht Bloß in 
äußerften*), fondern überhaupt fchon in ven Fällen einer fchweren 
Notäwendigkeit, wenn nur immer einige Hoffnung zur Beller 
ung da ift?). 

Die Hoffnung ift nicht ſchon gleich aufzugeben, wenn der Zurechtgewie⸗ 
jene die Schuld nicht eingefleht und fie vertheibigt, ober ſich über falſche 
Anlagen oder Parteilickeit ereifert. Man zeige ihm dann nur, baß er 
verpflichtet ift, auch die Veranlaſſung zu übeln Nachreden zu bejeitigen, oder 
daß es ein ſchlimmes Zeichen für ihn iſt, wenn er bie Zurechtweifung nicht 
liebt und nicht gerne annimmt>); und ift andy bieß fruchtlos, fo wieberhole 
man fpäter die Mahnung: ber Zurechtgewiejene hat die liebevolle Mahnung 
doch nicht vergeffen; er ift vorfichtiger geworben, weil er fi beobachtet 
fieht; er denkt halb und halb an bie Beſſerung, und was ber erſte Zu- 
ſpruch nicht zu Stande brachte, wirb vielleiht buch ben zweiten ober 
briiten erreicht. Wieberhole es ihm zwei-, breimal und fo oft, bis du ihn 
überredet haft, fagt der heilige Chryſoſtomus )). Wäre aber mit Grund zu 
befürchten, baß die Mahnung nicht bloß nicht nüten, fondern vielmehr 
ſchaden und ben Zurechtgewiefenen nur noch böfer machen wäre, fo fält an 
ſich diefe Verpflichtung weg’). 


4) Stat. Leod. n. 60. Ubi vigil est parochus, fit in excogitandis et 
prudenter administrandis remediis industrius; ubi dormitat, seruntur et 
erescant zizania.. — PD) Aug. C.D. l.1. ce. 9. — °) Lig. Prax. C. 
'n. 52. 199. — *) Lig. decai. n. 360; virt. theol. n. 40. — °) Eeeli. 
21,7. — 9 CL Segneri lc. 1. n.3 —: N Cf Thom. 2. 2. qu. 38. 
art. 6. 
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8. Fehlt Jemand öffentlich, fo kann er auch öffentlich zw 
xechtgewiefen werben; wenn er auch felbft nicht Gehör gibt, fo 
Tann die Correction doch Anderen nützen). Aergerniffe muß 
der Seelforger nach Kräften zu befeitigen ſuchen, koſte 
es, was es wolle: Hört deßhalb Jemand nicht auf die Zurecht- 
weifung, und ift er durch fein böſes Beifpiel Anderen Veranlaffung 
zum Berberben, jo muß ber Pfarrer mit Hintanfegung aller Men⸗ 
fohenfurcht alle möglichen Mittel anwenden, um einen folchen 
Schaden zu verbinvern‘), und dieß fo lange, als das Scanbal 
bauert und Hoffnung auf deſſen DBefeltigung vorhanden ift?) ; 
fan der Pfarrer feldft nicht Abhilfe treffen, fo wende er fih an 
den DBifchof oder — nah Umftänden — an die weltliche Macht, 
an die Hilfe anderer Gläubigen oder zu außerorventlichen Mitteln, 
3. B. zu Miffienen‘). 

Wenn nun auch alle Mittel fruchtlos geblieben find, und deßhalb im 
Allgemeinen eine Rrenge Pflicht zu einer (ficher erfolglofen) Correction nicht 
mehr vorliegt, fo unterlaffe man bod bie Zurechtweilung nit; ja man 
wieberhole fie felbft bei ben verhärteten Sündern, wenigftene, wenn es 
ſchicktich und ohne großen Schaden gefhehen fann: benn bie Zu- 
rechtweifung dient doch wenigftens dazu, baß andere Untergebene dem Pfarrer 
nicht vorwerfen können, daß er ſchlafe und alle Aergerniffe ruhig fortwuchern 
Iaffe, ſowie auch dazu, daß Anbere abgefchredt und nicht verführt werben, 
nad bem gegebenen Beifpiele in Sünden ſich zu verhärten, wie es fonft ber 
Fall wäre, wenn Niemaub ba wäre, welcher fie zurechtweift und ausſchilt 8). 

9. Oeffentliche Fehler Tann man in dffentlien Vor⸗ 
trägen®) rügen, aber nicht immer, und noch weniger immer mit 





») Zechius, de rep. eccles. c. 28. n. 16. Tenetur parochus corri- _ 
gere.... arguendo etlam publice in plateig peccantes et lIudentes et chori- 
zantes, si ibi apertum peccatum mortale committatur, vel subsit periculum, 
ne incurratur et periculum in mora: etiamsi nihil prosit peccantibus talis 
eorrectio, eum ad id ex offcio leneatur, modo prosit aliis is actus. cf. 
Trid. s. 24. de ref. c. 8 — 2) Cf. Lig. dec. n. 4384. An per- 
mitii possint meretrices? R. Secunda sent. practice probabilior 
negat... Caeterum bene advertit ei probat P. Sarnelli, quod, licet in 
vastig urbibus meretrices permitti possint, nullo tamen modo in 
aliis locis permittendae sint. Cf. Tannojal. e. 1. 3. c. 59. Segneri 
I. c. I. n. 4. — 9) Lig. decal. n. 360. H. Ap. tr. 7. e. 4. n. 31. — 
4) Lig. H. Ap. tr. 7. c. 4. n. 81. 8. 146. — °) Ib. Cf. Tannoja,l. c. 
1. 3. c. 61. — 9 8.53. n. 14. h. 

Deuger, Pafloraltheologie. ZU. 46 
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Ausficht auf Erfolg: daher wird bie Privat» Zurechtweifung nicht 
nur bei geheimen Vergehen, fondern auch nicht felten bei öffent- 
lichen Sünden und felbft neben ver öffentlichen Rüge noth- 
wendig !). 

Sagt mir nun: wenn bieß Alles offenbar wahr und richtig if, was 
mäßt ihr dann von euch felber fagen, falle ihr, wohl wiflend, wie viel 
Gutes ihr Manchen von ben euch anvertrauten Seelen buch einen ange- 
meffenen Zabel erweifen Fünntet, dennoch davon abfiehet und die Nüge 
nicht ertbeilt: entweder weil ihr euch bavor fürchtet, oder weil ihr von 
ihnen etwas hofft, ober weil ihr fie nicht liebt, oder endlich weil ihr aus 
falfher Liebe ihnen wielmehr ſchmeicheln wollt? Denn bieß find gerabe bie 
vier Urfachen, welche die Hirten in finmme Hunbe verwandeln und Darum 
von ben heiligen Kanones fo verabfcheut find ?). 

10, Der Pfarrer hat ferner nach feinen perfänlichen Kräften 
und unter Huger Benügung aller ihm zu Gebote ftehenpen ober 
zu ermöglichenden Beihilfe?) ven gegenwärtigen und zufänf- 
tigen Sünden entgegen zu arbeiten*); Alles, was dem 
Glauben ober den guten Sitten gefährlich iſt, ferne zu halten 
oder wenigftens fo viel als möglid weniger ſchädlich zu 
machen, 3. B. Haß, Streit, Feindfchaft, Zwietracht, Aergerniſſe, 
ben zu vertrauten Umgang mit Ungläubigen, die Eingehung ge- 
miſchter Ehen, Theilnahme an aufrührerifhen Verfammlungen, 
antifirchliche Vereine, das Leſen verbotener Schriften und Zeit- 
ungen, geheime Gefellfchaften, abergläubifche Gebräuche, ſchändliche 
Reden und Gefänge, ſchlechte Gewohnheiten zu ſchwören, zu 
fluchen, Gott zu läſtern, ſündhafte Bekanntſchaften“*), Trinkgelage, 
Tanzvergnügen, Theaterbeſuch“), öffentliche Spiele oder andere 
für viele höchſt verderbliche Luſtbarkeiten und Gelegenheiten zur 
Ausfchweifung”). 

11. V. Beförderung des Guten. a. Der Pfarrer hat 


9) Segneri,l.c. I. — Y1b. ck. e. 78. C.11. qu. 3. Ezech. 
34, 2.6. — 5) Ci. $. 184. sg. CA. Stat. Leod. n. 60. — °) Lig. 
H. Ap. I. ec. n. 32. 33. — 5) Ueber unerlaubte Bekanntſchaften und außer- 
ebeliche Kinder vgl. Münch.⸗Freiſ. Paſt.Bl. 1862 N. 37 — 43. — 9) Ueber 
Schauſpiele vgl. Allg. Rel.- und Kirch.» Freunb 1839 N. 7I—73. — 
”) Cf. Instr. Eyst. p. 418. Arceat pro posse illos, qui lucri causa popi- 
nas erigere volunt in omnibus angulis, horlis, areis ae compitis, totidem 
saepe peccatorum speluncas et diaboli officinas. 
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zunächit in Bezug auf das Lehramt‘) die Pflicht, nicht nur 
öffentlich die ganze Gemeinde mitteltft Prebigt und Chriftenlehre 
gehörig Pd. i. nach ihrer Faſſungskraft und nach ihren geiftlichen 
Bedürfniſſen, zu unterrichten*), fondern auch dafür zu forgen, 
daß alle Parohianen Alles, was zum Heile nothwen- 
big tft, wiffen; er muß baber die Hansväter und Herrfchaften 
anbalten, bie Kinder und Dienftboten zur Chriftenlehre zu ſchicken, 
folche aber, welche Haus ober Heerde bewahren müfjen oder wegen 
anderer Verricktungen nicht kommen können und ganz unwiſſend 
find, feldft auffuchen und einzeln unterrichten, ober, wenn »bieß 
wegen ber zu großen Zahl unmöglich ift, wenigftens um bie öfter- 
lie Zeit und vor dem Empfange bes Heiligen Sacramented ber 
Firmung oder ber Ehe unterrichten resp. unterrichten laſſen ?). 
Ebenfo hat er dem Fatechetifchen Unterrichte in der Pfarrfchufe, 
in den Abend» ober Sonntagsfehulen mit Fleiß obzuliegen ober 
denſelben wenigftens,. foweit er von anderen Hilfsgeiftlichen und 
von den Lehrern und Lehrerinnen gegeben wird, forgfältig zu 
überwachen *). 

12. b. NRüdfichtlich des Priefteramtes°) Tiegt ihm ſodann 
ob, nicht nur im Allgemeinen zu beten und zu opfern unb ben 
Bifentlihen Gottespienft zu halten, die Sacramente und 
Sarramentalien zu ſpenden, fo oft die Gläubigen e8 gerechter und 
vernünftiger Weife fordern —, ſondern auch fpeciell das heilige 
Dpfer für die Gemeinde zu applieiren‘), und zu forgen, daß 
alle Gläubigen fich der Gnadenſchätze ver Kirche möglichit theilhaftig . 
machen. Er muß daher auf die Zierde des Haufes Gottes Bedacht 
nehmen, die Reinheit der gottesdienſtlichen Geräthe ſich angelegen 
- fein laſſen, die Policei im Inneren der Kirche handhaben, alle 
Störungen während bed Gottesdienſtes in und um bie Kirche hin⸗ 
dern over abftellen, den Heiligen Dienft felbft in Ordnung und nach 
Vorſchrift halten, die Übrigen in der Kirche fungirenden Geiftlichen 
überwachen, fremde Priefter nicht ohne die vorgefchriebenen Zeugs 
niffe zum Altare zulaffen. Auch Hat er beſonders barauf zu fehen, 


1) Ct. 2. Buch. — 9% CH. $.43. n. 1—8; $. 60. n. 10; Lig. Prax. 
Conf. n. 52. 7%. 203— 216; H. Ap. tr. 7. ec. 4. n. 35 —44; Pochard, 
2. Hptſt. — 9 Lig. cn 196. — 9) Id. — 5) 8. Bud; ch. Po⸗ 
chard l. c. 4. Hptſt. — 9 8. 102. n. 2. 
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daß die Meßner over Küfter, wie bie Kitchendiener (Sänger, 
Drganiften, befonders die Miniftranten), ihr größtentheils geiftliches 
Amt gut und zur Erbauung verwalten und überhaupt chriftlid 
leben, namentlich, daß die Meßner in Ehrfurcht dem Pfarrer und 
ver übrigen Geiftlichleit gehorchen und dienen, im Gefange erfahren, 
auf die Reinlichleit und ven Schmud ber Altäre, der Sacriftei und . 
ber Kirche bedacht find, jedem Gottespienfte mit Andacht und Würde 
und in angemefjener Chorkleivung ') beiwohnen, bei der Sacramen 
tenfpende klar und deutlich antworten, durch Beſcheidenheit und 
gute Sitten fich auszeichnen, weder felbft Wirthe feien noch in 
einem Wirthshauſe wohnen, nur wahrhaft ehrbare Gewerbe treiben, 
ber ganzen Gemeinde durch Nüchternheit und heiligen Wanbel zur 
Erbauung und zum Beifpiel dienen —, und daß Überhanpt nur 
Solche zum Meßnerbienfte zugelaffen werben, welche durch ehrbaren 
Wandel und reine Sitten dazu würdig erachtet find ?). Da bie 
Spendung der heiligen Sacramente ber Taufe, bes Bia- 
ticums, ber legten Delung und die Affiftenz und Benediction 
bei der Eheabſchließung zu den rein pfarramtlihen 
Tunctionen gehört, jo kann fle (— außer dem Notbfalle —) ohne 
Erlaubniß des Pfarrers Fein Anderer vornehmen; der Pfarrer bat 
aber auch die Pflicht zu forgen, daß die heiligen Sacramente von 
Jenen, welche berjelben bedürfen, wir tlich und würdig empfangen 
werben, 

Er Hat alfo rückfichtlich der Taufe durch Privat-Mahnungen, wo es 
nothiwenbig feheint, zu forgen, baf Eheleute und noch mehr ledige Weißt 
perjonen nicht buch falfhe Scham ober durch zn große Sorge wegen bei 
zeitlichen Unterhaltes ober aus Nachläffigkeit jenes fchwerfte Verbrechen begehen, 
wodurch bie Leibesfrucht verhindert ober ber Taufgnabe beraubt mwirb’);, 
ferner die Gläubigen zu belehren, daß fie die Art und Weife, giltig zu 
taufen, Tennen, befonbers aber bie Hebammen zu Überwachen und ftet 


1) i. e. Talar und Chorrod. Videre enim superpellicium longioribus 
femoralibus superindutum, ridiculum et indecens est. Stat. Leod. 
n. 351. Wenn bieß beim Mefner gilt, um wie viel mehr beim Prieſter 
ſelbſt! CA. Katholick. 1861 I. p. 359 sg. 1862 I. p. 359 5. —. I CR. 
Stat. Leod. n. 74. 75. CA. Die bem neu (ib. n. 396.) anzuflellenben 
Mefner einzuhändigende Eollationsurkunde nebſt Infirnetion: röglemen! 
concernant les devoirs des Clercs -Laics. n. 397 — 400 (p. 367 — 375). — 
%) Ch. Segueril. c. Hptfl. 20. Il. n. 1. 
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(wo möglid) zu eraminiren, daß fie in Gottesfurdt mit Sorgfalt ihr wich⸗ 
tiges Amt verwalten und genau willen, was fie in ben verfchtebenen mög. 
lichen Notbfällen (3. B. wenn Kiuber in Todesgefahr, noch in utero, ober 
erfi zum Theil ober vor ber Zeit ober fcheintobt geboren find) zum Seile 
bes Kindes zu thun haben !); die Auswahl ber Taufpathen zu controlliren, 
ben Mißbraud der Haustaufen, fo wie bie Beilegung heibnifcher ober 
weltliher Taufnamen zu bejeitigen, unb bie Taufbücher genau zu 
führen, damit ſowohl die Taufe als bie geiftliche Berwanbtfchaft ſicher bewieſen 
werben Bnnen?) — und bas Wichtigfte (wenn auch nicht durch den Buch⸗ 
ftaben des Geſetzes vorgefchriebene) nicht zu überſehen sc. die Pfarrkinder zur 
Erfüllung des Tanfgelübbes anzubalten, daher gelegentlih auf ben Taufſteiu 
aufmerkſam zu maden, an bie Zaufgelübbe zu erinnern, ben Tauftag heilig 
zu halten und bie Taufgelübde öfters erneuern zu laſſen?). Das Biati⸗ 
eum unb bie letzte Delung if ſchwer Erkrankten frühzeitig zu bringen ®): 
bem Pfarrer Hegt die Erfüllung biefer Pflicht ob; er hat ſich daher um bie 
gefährlich Kraufen zu erlundigen®). In Betreff des Empfanges ber 
Sacramente ber Buße und des Altares Hat mieberum befonbers 
ber Pfarrer bie (Oerechtigfeite-)Bflicht, den Würdigen und Forbernden bie. 
felben zu fpenben, nicht nur, wenn bie Begehrenden sub gravi zu bem Em⸗ 
pfange verpflichtet find, fondern auch außer dem Falle fhwerer Nothwen⸗ 
digkeit, wenn fie nur nicht allzu häufig und zur ungelegenen Zeit begehren; 
ber Pfarrer würde fomit fünbigen, wenn er ſich ben Untergebenen dießfalls 
märrifh und verbrießlich zeigte, unb zwar fchwer, wenn er nicht nur das 
Ein» ober andere Mal, fonbern oft bie Sacramente verweigerte, oder wenn 
er es auch nur einmal im alle eines beſonderen Bedürfnifſes z. B. bei 
einem Jubiläum ober an einem hohen Fefttage thäte: fo oft überhaupt bie 
Gläubigen — wenn auch nur aus reiner Andacht — mit ber geblihrenden 
Dispofition bie heiligen Sacramente verlangen, muß ber Pfarrer fie hören, 
wenn nicht anbere belegirte Beichtväter ba find, und ber Pfarrer nicht recht- 
mäßig (3. B. durch bedentende Ermüdung, Unmwohlfein, wichtigere unb brin- 
gendere Geichäfte) wirklich verhindert iſt; baher iſt es zur Beruhigung ber 
eigenen Seele für den Pfarrer ſehr gut, oft fogar nothwendig, auf beſtändig 
ober von Zeit zu Zeit Hilfspriefter berbeizuziehen, fiber deren Fähigkeit und 
Aushilfe er felbft aber wiederum zu wachen bat‘). Berner bat ber Pfarrer 


ı) Cf. Instr. Eyst. 62. 65. 66. Stat. Leod. n. 140. Pochard, 
1. c. 4. Hptſt. 1. Abſchn. Ein Eramen pro obstetrice bei Spengler manu- 
ductio practica ad min. Sacr. Bapt. Aug. 1749 8. XXXV. — 5 Cf. $. 105. 
n. 4.10. — 98.105. n. 11. Segneri l. c. n. 2. — 9$. 115. 
n. 6. — 9) Lig. decal. n. 358. Cf. H. Ap. 1. c. n. 27. 28. — 5) Lig. 
de sacr. 58. 623. Hom.ap. l.c. n. 24. Semper expediens erit (obiter hic 
notamus), ut parochus interdum arcessat confessarios exteros propter ani- 
mas verecundas. — CI. Segneri, 1. c. 21. Hptſt. II. n. 4. 
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Sorge zu tragen, daß vor Allem ben Geboten ber Kirche Benüge 
geleiftet werbe; deßhalb hat er bie Kleinen zum würdigen Empfange wohl 
zu unterrichten und anzuhalten ); bie Taubflummen, Blödfinnigen nicht zu 
vernachläffigen, die Erwachſenen öffentlih und insgeheim zur Erfüllung ber 
öfterlichen Pflicht zu ermahnen und bie hartnädig Widerſtrebenden bem 
Bifchofe anzuzeigen”). Außerbem ift gerade dem Pfarrer bringendfl zu em- 
pfeblen, bie Frequenz ber heiligen Sacramente zu befördern, deßhalb bie 
gewöhnlichen Ausreden, hinter welchen fi bie Lauheit verbirgt, zu befämpfen, 
die Vortheile ber Frequenz dfters zum fchilbern, durch Bruderſchaften, Feſte, 
„GBeneralcommunionen bazu einzuladen und vor Allem fich perſonlich bafür 
zu bemühen, indem er regelmäßig und ungerufen in ben Beichtſtuhl geht. 
„Aber“, fügt Segneri®) bei, „was müßte man denken, wenn mander Pfarrer 
biefen oftmaligen Gebranch des heiligften Sacramentes nicht bloß nicht mit 
allem Eifer beförderte, fonbern fogar ungern ſähe? unb barum, ftatt fi zu 
biefem Zwecke ſelbſt in ben Beichtſtuhl zu verfügen, zuwartete, bis er bon 
feinen Pfarrfindern gerufen wirb ? unb ifl er gebeten, dann fich entweder 
mit ben Geſchäften entichulbigte, ober fo langſam, fo gleichjam berbeigezogen 
füme, wie die Schiffe gegeu ben Strom zu fahren pflegen? Man Binnte ba 
nichts anderes fagen, als daß ber Bebauernswertbe bie Pflichten feines 
Standes nicht kennt und nicht bedenkt, daß bie Sacramente zum allgemeinen 
Gebrauche beflimmte Heilmittel flub, anf welche bie Gläubigen ein ſtetiges 
Hecht haben, feflgegrünbet auf das Blut Jeſu Chriſti, um fidh berfelben nah 
Bebärfniß zu bebienen: fo baß, wenn fie ihnen in ſolchen Fällen ohne wid. 
tige Urſache vorenthalten werben, bieß nicht ohne ſchwere Schulb beflen ge 
ſchehen kann, ber fie vorenthält. Wenn ein Arzt, ber von einer Gemeinde 
zur Beforgung der Kranken befolbet ift, mit Recht won ihr bes Dienftes ent- 
laſſen wirb, falls er es verabfäumt, fchleunig zu Hilfe zu eilen, wo man 
ihn ruft; wie follte ein ſolcher flräubiger Pfarrer nicht feiner Pfründe entjegt 
zu werben nerbienen, wenn er, fei es aus Gorglofigleit ober Lieblofigkeit, 
einem um fo viel wichtigeren Begehren hiffsbebürftiger Seelen nicht will 
fährt? Sind vielleicht deren Krankheiten nicht fchlimmer?“ 

Die Pflihten bes Pfarrers rückſichtlich der beiden vom Bifchofe zu fpen- 
benden Sacramente ber Firmung unb ber Priefterweihet), fowie in 
Betreff der Sacramentalien>), wurben bereits oben erwähnt; von ber 
Ehe wirb jpäter ausführlicher Die Rede fein ®). 

13, c. Rüdfichtlih des Hirtenamtes hat ber Pfarrer zwar 
feine eigentliche Jurisdictionsgewalt in foro externo, und fteht es 
ihm weber zu, durch Anwendung von kirchlichen Zwangsmitteln 





) cr $ 151. — 2) Ct. $ 152. — °) Cf. 8.151. Segreri, Le 
21. Hptſt. I. n. 1—3. — #)$. 107. n. 105 $. 108. n. 1; Lig. H. Ap. 
.c.n.33. — 58.118 9; 8. 119. n1.— 98. 185 sq. 
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Unorbnungen aufzuheben, noch durch eigentliche Gefege zweckmäßige 
Anordnungen und Einrichtungen einzuführen: aber er tft doch ein 
Diener der Kirche und ein Gehilfe des Biſchofes und Hat als 
folcher, wie wir gefehen?), bie Gemeinde durch das Beiſpiel aller 
guten Werke zu weiten ?), bie Feft- und Fafttage zu verkünden, bie 
Anorbnungen ver Obern zu befolgen, in feinem perfönlichen Wanbel 
ein lebendiges Abbild des Lebens Chrifti varzuftellen?), dahin zu 
arbeiten, baß die Gemeinde in möglichft fruchtbarer Weife in ben 
orbentlichen und außerorbentlichen Uebungen bes chriftlichen Lebens 
fich betheilige *), die Gebote der Kirche erfülle und ihren Wünfchen 
eifrigft nachlomme ®), im Geifte der Andacht und Buße und wahrer 
Nächftenliebe zunehme‘) und der Gnadenſchätze der Kirche theil- 
haftig werde”). Ihm liegt e8 ob „für bie Armen und Hilfsbebürf- 
tigen väterlihe Sorge zu tragen ®)"; daher hat er fpeciell die Pflicht, 
in feiner Pfarrei Jene aufzufuchen, welche fich in großer zeitlicher 
und geiftlicher Noth befinden und biefe vor allen Anderen zu unter- 
ftügen), und wenn auch folche äußerſt ober fchwer Bedrängte nicht 
vorhanden find, fo bleibt e8 Doch geziemend, unter ben übrigen 
Armen die der Pfartei vorzuziehen; jedenfalls muß ber Pfarrer ben 
Ueberfluß des kirchlichen Einkommens zu guten Zweden verwenden 
und biedurch, wie durch Empfehlung und anperweitige Unterftügung 
überhaupt, auch bie Parochianen zur gemeinfchaftlichen Betheiligung 
an den allgemeinen guten Werfen anfpornen*°), Cbenfo ift feine 
Pflicht, ven Sterbenden beizuftehen,, namentlich den Gewohnheits⸗ 
fündern, die eines befonbern Beiſtandes fehr bepürfen!’), Für bie 


1) Allg. Theil. — 9 Trid. Sess. 23. c. 1. de ref. — °) $. 133. 
Pochard, l. c. 1. Spt. — 9) 6. 135 sq. 145. 146. Bodharb, 1. c. 
2. Sptfl. 3. Abſchn.; 5. Hptſt. 1. Abſchn. — 9 8.148 sg. — 9) Pochard, 
5. Hpiſt. 2. Abſchn. c. — ) 8. 159. — 9 Trid. L. ce $ 180 sq. — 
9 Cf. Lig. de decal. n. 491. quaer. 1. — 39) 8. 180. cf. Stat. Leod. 
n. 61— 63. NB. Ib. n. 63. 4%. Si quae vero deinde particularla opera pla 
oceurant, utscholarum, hospitiorumve institutiones, vel ecclesiarum novarum 
aedificationes, aut alia ab Episcopo, maxime a Summo Pontifice commen- 
data: noverint omnes, ubicumque vigaerit fides, quae per charitatem ope- 
ratur, dum multiplicantur opera, etiam multiplicari et opes; si quidenı, 
docenie Apostolo, Potens est Deus omnem gratiam abundare facere in 
nobis, ut in omnibus semper omnem sufflcientiam habentes, abundetis in 
omne opus bonum, — 1) Lig. H. Ap. J. e. u, 45; Prax. C. 197, 
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Berftorbenen aber bat er das Tirchliche Begräbniß zu Halten, anch 
wenn die Stolgebühren noch nicht Bezahlt find; ferner ihre frommen 
Bermächtniffe getreu zu vollziehen, und fie außerdem für ihre 
Seelenrube durch Gebet, Opfer, gute Werke und chriftfiche Liebe zu 
unterftüßen ’). 

14. Zufammenwirten. — So viele und fo fehwere Pflichten 
liegen auf den Schultern des Pfarrers! Wahrlich: Optandum est, 
ut ii, qui (parochiale) ministerium suscipiunt, quae suae sint par- 
tes, agnoscant, ac Se non ad propria commoda, non ad divi- 
tias et luxum, sed ad labores et sollicitudines pro Dei 
gloria vocatos esse intelligant ’). Die Pfarrer müffen mit Sorg- 
falt das Vorfteheramt ausüben), für die ihnen anvertrauten Seelen 
wachen als folche vie Nechenfchaft geben werben *), daher mit Fleiß 
Alles benüßen, woburd das Seelenbeil der ihnen anvertrauten 
Heerde befördert wirb: wenn wahrer Seeleneifer fie durchdringt, 
werben fie unter dem Gewichte der ihnen auferlegten Laft gewiß 
nach Solchen verlangen, weldye „bie Laft des Volles mit ihnen 
tragen, daß fie nicht allein befchwert werben“, und dem Berfucher, 
welcher ihnen zumutbet, Alles nur allein zu orbnen, Alles nur 
perfönlich zu leiten und durchzuſetzen, mit Moſes zur Antwort geben: 
„biſt du eiferfüchtig für mich? O möchte doch alles Volk weisfagen 
und ber Herr ihnen feinen Geiſt geben’). 

Wie Gott von dem Geifte, ber in Mofes war, nahm und ben fiebenzig 
Männern gab, fo hat auch die vom heiligen Geiſte geleitete Kirche 
ben Geift, ber in ben geweihten Dienern ber Kirche ift, genommen unb 
anderen Slärbigen mitgetbeilt, damit fie mit ben von Gott be- 
Rellten Hirten am Heile ber Seelen arbeiten: fie hat diefen Geiſt mit mehr 
ober weniger Erfolg Überhaupt in jene Ordnungen der menfchlidden Gefell- 
ſchaft eingegoffen, welche ebenfalls von Gott zur Erziehung bes Menfchenges 
fhlechte® berufen find, in ben Staat nämlich, welcher von Bott angeorbnet 
iſt ale Gottes Dienerin, bem Guten zum Beflen und eine Rächerin zur 
Strafe für ben ber Böfes thute), und in bie Familie, wo Eltern nnd 
Bauherrn verpflichtet find, für das Seelenheil ber Ihrigen zu forgen und 
bie Untergebenen in ber Lehre und Zucht bes Herrn zu erziehen”); fie Bat 
bie einzelnen Glieder bes Einen Leibes einander näher gebracht und mit ber 
größeren Gottesliebe au eine Höhere Bruberliebe erwedt, Bilbunge- 


CR Segneri, l.c. 24. Hptſt. IM. — ?°) CI. Trid. Sess. 25. c. 1. 
de ref. — 3) Rom. 12, 8. — 4) Hebr. 13,17. — °»)Num. 11, 27.29. 
— 6, Rom. 13, 1—5. — 1. Tim. 5, 8; Eph. 6. 4. 


8. 184. Das Berhalten gegen bie Beamten. 729 


Smfitute, Vereine, Bruberfchaften, Orden in’s Leben gerufen, wo Einer auf 
ben Anderen Acht bat), ben Frennd zu Rebe flellt 2) und wo Biele mit 
vereinten Kräften fih unb Unbere vor bem Falle bewahren, in ber 
Liebe fich gegenfeitig aneifern und‘ gegen ben gemeinjchaftlichen Feind vers 
theidigen). Mo immer bie Kirche ihren Geift ausgegoffen, da findet ber 
treue Diener ber Kirche die erwünfchte Hilfe für die Befchwerben feines 
heiligen Amtes, nicht um fich ſelbſt der Ruhe Hinzugeben, fondern um feinem 
erbabenen Berufe durch Bereinigung und Vermehrung der Kräfte befto erfolg» 
reicher obzuliegen. Ein großer Theil der pfarrlihden Thätigfeit 
beruht befonders jegt*) gerade darauf, baß ber Pfarrer es werfteht, 
fid mit ben verfhiedenen burd die Kirche gebildeten Erzieh— 
ungskräften in bie vehte Berbinbung zu [een und biefelben 
zum Heile ber ibm anvertrauten Seelen in Klugheit zu ver- 
wenden. Wir handeln baber bier noch won bem feelforglichen Verkehre 
bes Pfarrers in Bezug auf a. bie weltlichen Behörden, b. die Familien, 
c. bie Schulen, d. bie Bereine, im Jeſonderen in Beziehung auf a. bie 
Bruderſchaften und A. die religidfen Inftitute. 


J. Der Bfarrer und die weltliden Behörden. 
$. 184. Das Verhalten gegen die Beamten, 


1. Pfarrer und Beamte find Repräfentanten und Träger 
jener beiden Gewalten, welche nach Gottes Anordnung bie menfch- 
liche Gefellfchaft regieren follen. Die Stellung der Kirche zu den 
Staaten muß dem Seelforger im Allgemeinen auch das Verhalten 
borzeichnen, welches er gegen bie Beamten (namentlich gegen bie 
höheren) zu beobachten hat. | 

2. Die Kirche ift unmittelbar won Gott gegründet als ein 
Neich, welches nicht von diefer Welt ift und in ver ihr von Gott 
verliehenen geiftlichen Gewalt alle Mittel befigt, um vie Menſchen 
ihrem ewigen Seelenbeile zuzuführen: aber das Weich, der Kirche 
fol in biefer Welt feine Aufgabe löſen, und bie weltliche Macht 
fann ihm die freie Ausübung ber geiftlichen Gewalt zum Theil 
behindern und erfchweren oder auch begünftigen und erleichtern. 
Die Kirche kann und will ſich daher ebenfo wenig mit den Staaten 
confundiren, als fich gänzlich von venfelben trennen; fie Tann und 


) Eccli. 17, 12.19; — 2%) Ecel. 19, 13 —15. — 9 Ecel. 4, 
9— 12. 4) CA. Freif. Denkſchr. Il. Die Kirche muß heute mehr als je ber 
unglaublihen Mufltiplication bes Webels und feiner VBerbreitungs-Canäle ge- 
genüber alle ihre Kräfte anftrengen, um zu retten, was gerettet werben 
kann und will. 
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will die Staaten in ihren Grunbfeften ſchützen, ber trpifchen Ge⸗ 

walt in Allem, was dem Willen Gottes nicht entgegen ift, um 
Gottes und des Gewiſſens willen ven Gehorſam der Gläubigen 
fihern, und bitten für Könige und alle Obrigfeiten, damit wir ein 
ruhiges Leben führen mögen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit'). 
„Jeden das Seinige” gebend, will fie aber auch ihre Angelegen- 
beiten felbftftändig kraft der ihr von Gott verliehenen Gewalt in 
ber Welt und, fo viel als möglich, in Freundſchaft und mit Hilfe 
ver Negierungsgewalten zunächft das ewige Heil, damit aber auch 
zugleich das zeitliche Wohl ver Menfchen befördern. Da endlich 
die Miffton der Kirche auf alle Völker gerichtet ift, fo kann und 
wii fie Keinem, auch die Träger ber Stantögewalt, nicht von 
ihren Segnungen ausfchließen, vielmehr fo viel an ihr liegt, be- 
wirten, daß Alle (beſonders vie oberjten Leiter ver menfchlichen 
Geſellſchaft) das Heil Gottes ſchauen. 

3. Hieraus ergeben ſich auch für den Diener ber Kirche wich—⸗ 
tige Lebensregeln ?): a. der Diener der Kirche foll ſich nicht als 
Deamter over Boliceiviener anfehen ober behandeln laſſen, und 
wachſam bleiben, daß er nicht aus Verlangen, den Menfchen zu 
gefallen, ver geiftlichen Würde den größten Eintrag und ber amt- 
lichen Wirkſamkeit die größten Hinberniffe bereite. Die weltliche 
Macht Hat Mittel genug, ihren Geſetzen Achtung beim Volle zu 
verichaffen: der Briefter hat allerbings im Namen Gottes bie 
Nothwendigkeit des Gehorfams zu predigen und einzufchärfen, ift 
aber als folcher nicht. gehalten, vie einzelnen (fo oft wechſelnden) 
Geſetze und Verordnungen zu verkünden ober in beſonderen Vor⸗ 
trägen zu empfehlen. Auch fonft ſoll er fich nicht fo ſehr ber 
Obrigkeit in Allem gefällig erweifen, daß e8 den Anfchein gewinnt, als 
ob er nur um bie Freundfchaft der Behörben fih kümmere, das ge 
wöhnliche Volt aber und die Armen verachte?). Endlich foll er 
auch nicht umgekehrt fich Teicht in den weltlichen Angelegenheiten 
der Untergebenen einmifchen und es nicht auf fich nehmen, bie 
felben vor der Obrigkeit zu vertreten‘). b. Der ‘Diener ber 


») 1. Tim.2, 2. — ?) Bgl. Münd.-Freif. Paſt. Bf. 1863. N. 5—5. 
über das Anrufen ber Boliceigewalt. Katholit 1860 U. p. 610 sq. (Po- 
fitit bes Klerus). — 3) CA. Instr. Eyst. p. 418. — *) Of. Sr. Xaver, 
Br. 2. p. 91, 
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Kirche ſoll aber auch in kirchlichen Dingen (3. B. für Abfchaffung 
der Mißbräuche, Mebertretung Tirchlicher Anorbnungen), nicht bei 
jeder Kleinigkeit, nicht zu feinem eigenen Vortbeile, und nicht ohne 
dringende Noth zu dem weltlichen Arme die Zuflucht nehmen; am 
Ichmäbhlichiten aber wäre e8, wenn er in feinen Angelegenheiten 
gegen feine rechtmäßigen Dbern und mit Verachtung ber Tirchlichen 
Ordnung bei dem weltlichen Gerichte Schuß und Hilfe fuchte '). 

4. c. Ueberhaupt foll er zuerft und zunächſt auf die ihm 
zu Gebote ftehenden geiftlihen Mittel (auf die Kraft der gött⸗ 
lichen Wahrheit, die Macht des Gebetes, vie Fürbitte der Hei⸗ 
ligen, bie Verbienfte Jeſu Chriſti) vertrauen und von dem 
Schutze des weltiihen Armes nicht zu viel erwarten, namentlich 
in unferer Zeit: denn theils ift an fich in Bezug auf die Umän- 
berung der Sitten die Wirkſamkeit der Policei» VBerorbnungen von 
weit geringerem Belange, als der Einfluß der übernatürlichen 
Gnadenmittel der Kirche), theils fehlt ver weltlichen Macht ſehr 
häufig der ernfte Wille, der Erhaltung und Befeftigung ber Re⸗ 
ligion auch nur einen Theil jener äußeren Hilfe und Unterftügung 
zu erweifen, welche gleichmäßig in ihrer Macht wie in ihrem wohl 
verftandenen Intereſſe liegt. 

Oder wirb die Sache Jeſu Chriſti vor ben Großen ber Erbe nicht jett 
noch fehr oft in berfelben Weife behandelt, wie e8 einft ber Apoftel Baulus 
erfahren bat, als er von den Juden einer falichen Gottesverehrung ange⸗ 
Hagt und vor bie heibnifchen Gerichte geführt wurde?) Der Statthalter 
Gallio in Achaja betrachtete die ſchwere Anklage in Religionsſachen ale 
Bagatelle, eitle Subtilitäten,, Streitigkeiten um Worte und Namen, bie 
einer ernfleu Berüdfihtigung gar nit werth feient). Der Land- 
pfleger Felix wußte zwar gar wohl „um bie Lehre biejes Weges,” ließ 
auch Paulus den Glauben an Chriftum verkünden, zitterte fogar, als Paulus 


») Cf. Affre, de l’appel come d’abus. Paris 1845. — ?) Cf. Vita 
P. Fabri I. 2. e. 6. Tam erat in colendis Beatis Faber attentus, non 
modo ad eorum et Dei laudem, sed etiam ad degentium in terra praesi- 
dium. Quippe cum tantum intersit pietalis publicae summorum ad eam 
prineipum habere propensos animos, ipse interiore persensit admonitu, eo- 


. que perillustri, coelestium omnium tanti esse suffragia, ut vel unius- 


praesidium plus efficacitatis habeat ad corrigendos mores, 
quam cunctorum edicta rögum industriique conatus. — 3) Cf. 
Bossuet, politique sacree I. 7. art. 4. prop. 1-4. — *) Act. 18, 
12 — 17. 
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von ber Gerechtigkeit, ber Keufchheit und vom zukünftigen Gerichte fpradh, 
aber bie Leibenfhaften, bie ihn beberrfähten, hinderten ihn, bie 
Sade näher zu ergründen; er verſchob bie Unterfudung auf gele- 
genere Zeit und hoffte zugleih, Paulus würde ihm Geld geben‘). Sein 
Nachfolger Feſtus will ben Iuben gefällig fein?) und hält den Paulns 
gefangen; er ift jelbft bereit, ihn bewegen nach Jeruſalem zu fchiden unb 
ben Händen feiner Feinde zu überliefern, findet bei ber Unterſuchung feine 
gegründeten Klagen vor, nur wie Gallio „gewifle Streitfragen über Re- 
ligion und über einen gewiffen verftorbenen Jeſus,“ die nicht angehört 
zu werben verbienen; gibt aber body ben als unfchulbig erfannten Paulus 
nicht frei und denkt nur daran, die Neugierde bes Königs zu befriedigen, 
und ift nicht in geringer Beſorgniß, was er eigentlich dem Kaifer fchreiben 
fol; ſchämt fih aber nicht, als Paulus vor bem König Aprippa bie 
Lehren und Geheimuiſſe Chrifti tiefer auseinander zu feßen begonnen, 
ben Apoftel ſelbſt vor ber angefehbenen Verſammlung laut als einen 
Bahnfinnigen zu verfchreien, ber durch vieles Stubiren ben Kopf ver- 
Ioren®). Der König Agrippa endlich wußte wohl um bie Wunder Chriſti, 
uub e8 waren ihm bie Propheten nicht unbelannt, aber er wollte nichts 
jagen, nichts bezeugen, und fuchte mit einer halb ſpöttelnden Antwort 
bem ernfleg Aufrufe des unſchuldig verklagten Apoſtels auszumweiden?®). 

5. d. Da in Gott die Eine Duelle ruht, von der alle Macht 
audgeht, muß der Seelforger vor Allem und in Allem fi) Gott 
jum Freunde machen, baber in allen Angelegenheiten, Arbeiten 
und „Unternehmungen Gottes Ehre fuchen, nach Gottes Wohlge⸗ 
fallen Handeln und Gottes Hilfe zuverfichtlich erflehen —, und 
dieß giſt auch beſonders dann, wenn er weltliche Unterſtützung 
beilfam oder nothwenbig erachtet: in Gottes Hand find bie Herzen ber 
Könige, Gott verläßt feine treuen Diener nicht und ift mächtiger 
als alle Fürften. Treue Erfüllung ver Amtspflichten und feſtes 
Gottvertrauen machen unüberwindlich. 

6. e. Deßwegen. follen aber bie erlaubten menfchlichen 
Mittel nicht verachtet oder unbenüßt gelaffen werden: man foll 
das „Kine thun und das Andere nicht unterlaffen.” ‘Dem Seelen- 
birten muß fehr viel daran liegen, daß er mit den Behörden in 
gutem Einvernehmen und Frieden lebe: durch ihr Anfehen wird 
feine Autorität mehr gefchügt‘); ihre Feindſchaft könnte ihm tau⸗ 


» Act. 24, 22. 25. 26. — 2°) Ib. 25, 9; 24, 27. — 93) Ib. 26, 
1—12. — 4) 1b. 26, 25 —82. — °) $r. Xaver, Br. 3. p. 89. Suche 
bir bie Liebe des Statthalters, (des Vicars, ber Prieſter ber Mitglieder ber 
Barmberzigfeit) ber Königlichen Beamten und ber ganzen Stabt zu erwerben 
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fenberlei Hinderniffe in der Seelforge bereiten ; wenn fie ibm Ge- 
bör ſchenken, Tann er hoffen, fie dahin zu bringen, daß fie über- 
haupt durch ein gutes chriftliches rveligidfes Beiſpiel dem Wolfe 
auch pofitivo auf dem Heilswege vorangehen. Der Pfarrer muß 
daher nicht nur durch Wort und Beifpiel den ber weltlichen Obrig- 
keit ſchuldigen Gehorſam predigen, fondern auch nach der Mahnung 
des Apoftelfürften „ven König ehren” '), fich forgfältig hüten, vie 
weltlichen Beamten fich abgeneigt zu machen unb ihnen in feiner 
Weife einen gerechten Grund zum Tadel geben ?); fich gegen Alle 
willfährig, ehrerbietig, ja felbft nachfichtig zeigen, fo weit es nur 
mit der Eirchlichen Disciplin und der priefterlichen Würde verein- 
bar?) ift; niemals aber weder öffentlich“) noch privatim ein bes 
leivigendes Wort gegen fie vorbringen: freilich kann er bisweilen 
verpflichtet fein, aus Gewiffenspflicht mit dem Apoftel pas Non 
possumus zu antiworten, aber er thue dieß nicht mit Anmaßung 
und Stolz, fondern mit Weisheit und Mäßigung’), Wenn Bes 


und zn erhalten: benn biejes trägt jehr viel bei, ihren Willen im Prebigen, 
im Beichthören, im Umgange, wohin es nöthig ift, zu lenken. Gebrauche, 
biefe neuen Sproffen des Chriſtenthums aufzuziehen unb zu vermehren, 
den Statthalter... als Mitgehilfen, ja ſelbſt als bie Urheber Davon. Mache 
Daher, baf was immer für ein Zuwachs zum Dienfle Gottes burch Dich ge⸗ 
ſchieht, ihnen beigemeflen werbe. Denn fo werben fie beine Bemühungen 
mebr unterftüßen, weniger hindern. Du wirft dadurch auch erhalten, baß 
du in allen Beſchwerden und Streitigleiten mehr Freunde und Gönner, 
weniger ober vielmehr Teinen Feind haben wirfl. Denn wer fol dich anzu- 
taſtea getrauen, wenn es bekannt if, baß bu unter bem Schutze folcher 
Männer ftebft? 

») 1. Petr. 2, 17. — 9 Fr. Zap. Br. 2. p.27. — °) Das Trid. 
Sess. 25. c. 17. de ref. drückt feinen großen Schmerz und Abſcheu darüber 
aus, daß, einige Bifchdfe ihrer Würde vergefien, Königlichen Beamten, Für⸗ 
ften und Baronen in unb außer ber Kirche in ungeziemenber Weiſe fich 
unterorbnen und ihnen felbft perfünlich dienen, ba fie body in und außer ber 
Kirche ihre Hangorbnung und Wärbe vor Augen halten und überall be- 
denken follten, daß fie Väter und Hirten find. Gewiß ift es aber nicht 
minder tabelnswerth, wenn Pfarrer ben niebrigeren und niebrigfl geftellten 
Beamten nicht nur bei gottesbienflfichen Yunctionen (3. B. bei Proceffionen) 
vor dem Übrigen im Firchlichen Ornate affiflirenden Klerus deu Vorrang ein: 
räumen, fondern auch foweit fi) vergeffen, mit benfelben täglih auf ber 
Bierbank Bruberfchaft zu trinten? — 9) 6.47. n.2.b. — 9 Stat. Leod. 
n. 67; Instr. Eyst. p. 418. 
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amte fich dem Bußgerichte unterwerfen, fo hat man zunächft Darauf zu 
feben, wie fie ihre Stanvespflichten erfüllen, ob fie ihr Amt ohne Unge⸗ 
rechtigfeit, Habjucht, Menjchenfurcht over Trägheit verwalten ; dann 
aber auch, welch ein Beiſpiel fie ven Untergebenen in Beobachtung ber 
Gebote Gottes und der Kirche geben, und ob fie bemüht find, die Unter⸗ 
gebenen nicht nur vor ver Uebertretung ver menfchlichen Gefege, ſondern 
auch vor der Bernachläffigung oder Verachtung ber göttlichen Gebote 
nach Kräften zu bewahren’). Außer dem Beichtftuhle bietet Die &orrec- 
tionbochgeftellterBeamter”) noch weit größere Schwierigfeiten bar. 

Der heilige Fr. Xaver gibt bießfalls bem Barzäus folgende Weifung: 
„Hüte bi aber, unter was immer für einem Vorwande bi jemals mit 
ihm zu zerichlagen: wenn bu gleich klar einfichfi, daß er auch in einer noch 
fo wichtigen Sache Unrecht habe. Und nur, wenn bu merfef, baß er bir 
für deine vielen Dienflleiftungen mit einer beſonderen Hulb gewogen if, 
wage es fonberheitlich zu ihm zu kommen; und nach einem geſchickten Giu- 
gange von beiner Liebe gegen ihn und von beinem Eifer für fein Heil und 
feine Ehre, erdffne ihm endlich mit aller Beſcheidenheit, Sittſamkeit und 
Mäßigung, und mit einer heiteren Stirne ben brüdenden Schmerz, ber 
bi innerlih nage, baß bu biefes und jenes von ihm hören mußt, welches 
bas Bolf gar nicht billige, und womit fowohl bie Gefahr feines Heiles ale 
ber Verlnſt feines guten Namens verbunden fei. Hier wirft bu anziehen, 
was für Reben bie Lente von ihm führen, die wahrfcheinfich and) zu Papier 
geſetzt und weiter, ale er es wilnfchet, werben verſendet werben, weun er nicht 
zeitlich zuvorlomme, ber Öffentlichen Beleibigung genug zu tbun. Doc 
ninmm biefe Pflicht nicht auf dich, ehe du nicht ans ganz wahrfcheinfichen 
Anzeigen ertenneft, daß er fo gefinnt ift, er werbe beine Ermahnung gut 
aufnehmen, und es fi nicht ohne Grund hoffen Täßt, baß er fle zu Ruben 
machen wirb 3.” 

7. Die Sefinnung und das Benehmen des heiligen Alpbons 
gegen bie weltlichen Beamten möge bier als ein belehrendes B ei- 
fptel kurz angebeutet werben. 

Die erſte Hilfe in allen religidfen Angelegenheiten ſuchte und 
fanb der heilige Alpbone in dem Schute bes Allerhöchſten: Gott 
kann mehr als bie Menjchen, Gott ift mädtiger ale Tannucci (Mini 
fter des Königs von Neapel), fagte er. Darum war es feine erſte Sorge, 
bie Gnade Gottes burh inſtändige Gebete zu erlangen unb bie 
Freundſchaft Gottes buch eifrigere Tngenbübung zubewahren: wolle 


3) Instr. Eyst. p. 247. — Cf. Trid. sess. 25. c. 20. de ref. — 
Lig. Katech. p. 85638. — 2) Wirb bei einem Ortévorſteher eine Correction 
notbwenbig, fo kann fi ber Geiflliche fchon Leichter ber Autorität bebienen, 
welche jeine Stellung und Bilbung ihm verleiht. — 9) Er. Xav. Br. 2.p. RW. 
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er für die Congregation eine wichtige Gunſtbezeigung z. B. die Beſtätigung 
der Regel erlangen, oder große Gefahren abwenden, ſo ſuchte er deßhalb 
zuerſt immer durch viele Gebete in und außer dem Kloſter, durch Opfer und 
Almoſen, durch verboppelten Bußeifer und thätigeren Seeleneifer Gottes 
Barmherzigkeit gleichfam Gewalt anzuthun und mehr als gemöhulich zu 
wachen, baß die Seinigen nicht durch Fehler und Nachläfjigleiten Gott bie 
Hände binden möchten: „Alles,“ wieberholte er bei folchen Gelegenheiten oft, 
„Alles hängt davon ab, baf wir uns gutgegen Gott betragen, und baß Jeder 
auf feine Bolllommenheit bedacht feiz denn dann wirb bie Eongregation 
immer mehr vorwärts Tommen, bie Zahl ber Subjerte wirb zunehmen, unb 
es wirb Vieles zur Verberrlihung Gottes geſchehen; fonft aber wird Gott 
uns verlaffen, und Alles wird zufammenfallen. Die Berfolgungen betrüben 
mich nicht, ja fie vermehren fogar meinen Muth, ba ich ficher glaube, daß 
Gott uns nit verläßt, wenn wir uns gut betragen. Gebet und Unſchuld, 
Gebet und Obfervanz find allmädtig.“ Indeſſen hielt bod, ber hei⸗ 
lige Alphons auch bie Anwendung weltlider Mittel für noth- 
wenbig, und wollte er Teineswegs bie Menſchenhand vernadhläffitgen, um 
Gottes Werke zu vertheibigen: er ſelbſt ergriff öfter bie Weber, um feine 
Rechte zu vertheibigen, ohne jedoch Andere zu beleidigen; ebenfo macht 
er in einer eigenen Denkſchrift die Regiernuug auf bie Pflicht aufmerkfam, 
gegen bie Duelle, Freimauererei, ſchlechten Schriften u. f. f. einzufchreiten; 
als Biſchof rief er ben weltlihen Arm zu Htlfe, um Aergernißgeber 
einzufperren, fittliche Gefahren abzuwehren, ſchlechte Perſonen fortzufchaffen 
oder fern zu halten; „ber Herr“, fchrieb er einft, „hat mich zum Bifchofe 
aufgeftellt, baß ich wachſam feiz Er bat aber Em. Ercellenz als Herrſchaft 
eingejeßt, bamit fie durch ihr Anfehen bie Aergerniffe abftellen und in ben 
Bedürfniſſen Hilfe fchaffen.” Wenn bie gewiffenhafte Ausübung feines Amtes 
Strenge forderte, fuchte er doch mit ebenfo viel Sorgfalt als Klugheit jeber 
baraus entftebenden Abneigung ber weltlihen Beamten gegen ibn 
zuvorzulommen. „Sch zweifle keinen Augenblick (ſchrieb er einft einer 
Ercelfenz, welche ex über die von ihm beabfichtigte Beſtrafung eines Prieftere 
vorher in Kenntniß fegte, welcher in deren Palaſte wiederholt in einer 
weltlihen Komödie mitgefpielt hatte), „Ew. Ercellenz werbe es nicht zu⸗ 
laſſen, daß fol eine Webertretung von Seite eines Prieſters unbeftraft 
bfeibe, ber feinen Charakter fo wenig ehrt und überdieß in einer wichtigen 
Sache Verachtung gegen bie Befehle feines Obern an ben Tag legt.“ Er 
begab fih au in die Reſidenzſtadt, giug bei ber brennendſten Sonnen⸗ 
bite von einem Palafte zum anderen, befuchte bie Minifterund ließ fih dabei 
weber burch viele Bejhimpfungen und Beratungen noch durch abfchlägige 
Antworten enimutbigen; er fuchte felbft die Vermittlung ber Königin unb 
anderer einflußreiher ehr ba rer Perfonen nach, erfhien enblich ſelbſt am 
Hofe: aber nit um ber Regierung zu ſchmeicheln (ber Aufenthalt in Menpel 
dünlte ibm ein egfeuer, mehr denn 1000 Jahre zu bauern und faft uner- 
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träglih zu fein); auch nicht um hohe Ehrenämter zu erjagen (als er Erz⸗ 
bifchof von Palermo werben follte, ſchrieb er: fett iſt es Zeit zu beten, ich 
bin ber ernfieften Verfolgung ausgejeßt . . wenn ich jetzt nicht närriſch 
werde, fo werde ich es niemals), — endlich auch nit, um fette Pfründen 
oder andere zeitliche Unterfügungen nachzuſuchen (er begnügte fi mit bem 
Allernotbwenbigften) —, fondern um bie Beflätigung der Hegel zu erwirken 
ober eine ber vielen und fchweren Berfolgungen gegen feine Kongregation 
abzuwehren, immer nur, um durch bie Stütze ber weltliden 
Macht mit mehr Ruhe und Sicherbeitfür die Ehre Gottes unb 
das Heil der Seelen arbeiten zu lönneu‘). Crreichte er ſein Bor- 
haben nicht, fo warb er nicht unruhig oder zornig gegen bie Miuifter, fon- 
bern ſprach: Gott wil meinen Stolz abtödten; Dominus est, quod 
bonum est in oeulis suis, hoc faciat. Hatte er fich einer Gunftbezeigung bes 
Könige zu erfreuen, fo war es feine nächfte Sorge, baflr Gott und dem 
Könige [ih dankbar zu bezetgen, Gott und bie allerfeligfte Sumugfran 
zu loben, für ben König beten zu laſſen und bei den Seinigen auf nod 
pünctlidere Obfervanz zu bringen. Die pofitiven Gtaatsgefehe 
beobachtete er anf bas Gewiſſenhafteſte, foweit file nur irgenbwie 
mit den Grundgeſetzen ber Kirche vereinbar waren; feine ängſtliche Sorgfalt 
‚amd Vorſicht ging hiebei ſelbſt jo weit, daß er fogar in feinem böchften Alter, 
som Apoftolifhen Stuhle aufgefordert, in Betreff vieler gegen ihn erhobenen 
Berläumbungen bie nöthigen Erklärungen einzufenben, doch mit ber Abſend⸗ 
ung ber betreffenden Actenflüde zögerte —, weil gerabe damals eine Tönig- 
liche Berorbnung jede Verhandlung mit der Römifchen Eurie fireng verboten 
hatte. Wie hoch er ben Einfluß der weltlichen Macht auf bie Befoͤrderung 
bes Kriftlihen Lebens anfchlug, und wie fehr es ihm am Herzen lag, bie 
weltlihe Macht fi nicht wur zum Freunde zu machen, ſondern möglichfi für 
fih zn gewinnen, zeigt eine von ihm im hoben Alter verfaßte Abhandlung ?), 
in welcher er ben Fürften burh Gründe und Beiſpiele zeigt, ba und wie 


ı) Cf. Thom. opuse. 19. e. 19. — 2) 0.8.8. 8. Abt. 7. 3b. Abh. V. 
Die Treue der Untertbanen gegen Gott bewirkt, daß fie auch ihren Fürſten tren 
bienen. (p. 351—371). Der heilige Alphons fehrieb biefe Abhandlung für 
katholiſche Fürſten in einem rein katholiſchen Reiche, und bemerft ſelb ſt 
bier (p. 370): „Ich weiß es wohl, baß bie Fürſten nicht Alles, was fie 
zum Beften der Religion thun möchten, durchzuſetzen vermögen; zumeilen 
müffen fie fih fehr Klug benehmen, um nicht Alles zu verderben; and 
weiß ich es [ehr wohl, daß es nicht erlaubt ifl, Gewalt anzuwen- 
ben, um bie Untergebenen babin zu bringen, baß fie ben wahren Glauben an- 
nehmen; Gott zieht Niemanden mit Gewalt zu fi bin unb will, daß wir 
ihn aus Herzensbrang und nicht aus Zwang anbeten.” Um fo eber bat er 
fomit beftehende Zuftäude in anderen Ländern nit mit Gewalt geändert 
wiffen wollen ! 
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ſte, um ſich ben Gehorſam ber Unterthanen und ben Frieden des Reiches zu 
ſichern, alle Sorge für die Ehre Gottes tragen und nach Kräften dahin ar- 
beiten mäfjen, baß bie Untertbanen das Geſetz Gottes beobachten, die Aerger⸗ 
niffe ansrotten,, die Sitten verbeffern und vor faljchen Lehren und ſchlechten 
Schriften bewahrt bleiben. „Es if freilich wahr,” fagt er dort am Schluffe, 
nbaß es eigentlich ben Bifchöfen obliegt, Miflionen anzuordnen, inbeffen zeigt 
bie Erfahrung, daß zäweilen ber Eifer eines frommen unb zugleich klugen 
Fürften mehr bazu beiträgt, feine Untertbanen zu belehren als tanfenb Biſchöfe, 
tauſend Miffionen und tauſend Mifſionäre zu thun vermöchten.“ 


11. Der Pfarrer und die chriſtliche Familie. 


Die enge Beziehung, in welcher der Prieſter- und Eheſtand 
zu einander ſtehen, wurde bereits früher angedeutet“). Hier haben 
wir nun näher darzuſtellen, wie die Kirche — gemäß dem ihr zu⸗ 
ſtehenden göttlichen Rechte und der ihr obliegenden heiligen Pflicht 
— durch ihre Diener (vorzäglih durch den Pfarrer) pie erfte 
und urfprünglichite aller von Gott angeorpneten gefellfchaftlichen 
Verbindungen mit ihrem Geifte zu burchbringen und baburch zu 
einer der vorzüglichſten Gehilfin in der Löfung ihrer Aufgabe heran⸗ 
zubilden und auszuftatten fucht. 


8. 185. Das kirchliche Eherecht. 


1. Die Eingehung der Ehe ift eine fittlich-religtöfe und 
vor Allem eine facramentale Handlung und unterliegt als folche 
ber ausfchließlichen geiftliden Regierungsgewalt ber 
Kirche. 

⸗ Die Ehe kommt durch den Conſens (pactio externa) zu Stande: aber 
Gott iſt auch der Urheber der Ehe; durch Gott ſelbſt wurde im Paradieſe 
dieſes Juſtitut zur ſittlichen Vervolllommnung der Verbundenen und der 
Nachkommenſchaft als eine einheitliche und unaufldsbare Verbindung erklärt; 
nur durch Gottes befouderen Willen war dispensando im Geſetze ber Natur 
aub im Mofaifchen Geſetze eine Bolygamie resp. ber Scheibungsbrief erlaubt; 
durch das Geſetz Mofes, aljo wiederum buch gött liche Anordnung, wurben 
den Ziraeliten gewiſſe eheliche Berbindungen (unter Verwandten —, nament⸗ 
lich die mit Götzendienern) verboten, und jede verſuchte Verbindung ber Art 
als unerlaubt und ungiltig betrachtet, mochte fie im Uebrigen, nad ben 
Geſetzen bes (heidniſchen) Landes noch fo legitim erſcheinen. Gottes Sohn 





6. 116. n. 9. 
Benger, Paſtoraltheologie. LIE. 47 
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endlich erhebt ben durch bei (natürlichen) Conſens geichloffenen Ehevertrag 
zu einem heiligen Gacramente; nimmt bie im Mofaiſchen Geqſetze bewilligte 
Dispens rüdfichtlich der Scheibung weg, unb Überläßt dann bie Fülle feiner 
geiftlichen Gewalt ben Apofteln und ihren Rachfolgern. Der Apoflel ber 
Heiden — predigt nicht bie Lanbesgefeße Über die Ehe, ſondern — ver- 
ünbet überall das göttliche Geſetz Chriſti vom der Unaufloslichkeit bes 
chriſtlichen Ehebundes, fowie die Nothwenbdigleit ber Trennung, wenn ber 
ungläubige Theil nicht mit bem Gläubigen zuſammeuwohnen will. Die 
Nachfolger der Apoſtel haben nicht anders gehandelt Wir finden im 
den erfien Jahrhunderten freilich noch nicht bie ausgebilbete Ehegefehgebung 
unferer Tage, aber bo bie Macht dazu und ben felbffländigen Ge 
branch biefer Macht. Die Kirche hat bie weltliche Ehegefekgebung niemals 
in jenen Puncten anerlannt, worin fie mit bem natärlichen ober pofltiv gött⸗ 
lichen Rechte im Widerfpund fand: man denke nur an bie Unaufföglichkeit 
bes Eheflandes und an bie Sleichbereihtigung bes Weibes mit dem Manne! 
Die anderen bießfallfigen Gefehe aber hat die Kirche bald ganz, bald theil⸗ 
weife, bald gar nicht angenommen, ober erweitert, beſchränkt, beibehalten 
oder außer Kraft geſetzt —, und zwar ohne bie weltlihen Machthaber um 
Rath zu fragen; ohne fich auf bie Autorität der Römiſchen Gefeke zu ſtützen; 
ohne deren Worte ober Brände anznführen ober deren Strafen zu erwähnen; 
vielmehr mit Berufung auf das Geſetz Gottes, auf bie Lehre bes Evange- 
liums, die Vorſchrift bes Apoflels, die Worte der heiligen Schrift umb auf 
bie Statuten ber Väter; mit Rädfiht auf bie fittliche und heiligende Bebent- 
ung der Ehe; mit Hinweis auf das ewige Heil der Ständigen und unter 
Androhung ber größten geiflliden Strafen (sc. ber Ercommnnication) —, 
alfo mit völliger Freiheit und eigener Gelbfibefimmung ; Alles, je nachdem 
das Eine oder das Andere bem die Kirche leitenden Geifte ber Weisheit und 
Klugheit für das geiftlihe Wohl ber Gläubigen zuträglicher erſchien. Deß⸗ 
gleichen hat die Kirche auch in ben erfien Jahrhunderten ſchon in Ehe⸗ 
ſachen der Gläubigen entſchieden, und trennende Ehehinderniſſe anfgeftellt 
(3. B. geiflliche Verwandtſchaft, Gefübbe), welche das weltliche Recht micht 
kannte, nicht kennen konnte. Als bann bie Welt hriftlich geworben, bat 
bie Kirche ihre (nun auch von ber weltlichen Macht anerlannte) Gefengeb- 
ung allmähfich erweitert unb ausgebildet und unter Anderem ſich auch vor⸗ 
züglich gerabe bieburdh als bie wahre Erzieheriu ber Bölker bewieſen: 
bloß im Bewußtfein ihrer Pflicht und ihres Amtes, ohne andere Waffen als 
bie der Wahrheit und bes Gebetes, find Päpfte und Bifchöfe — mit Hintan- 
ſetzung aller menfhlichen Rüdficgten — mächtigen Herrfchern entgegengetreten, 
um gegen bie zügellofen Leidenſchaften ſelbſt der Fürften, gegen ben unge⸗ 
bunbenen Webermnth ganz vermweltlichter Geſetzgeber bas göttliche Gefetz und 
ihre heilige Gewalt zu verkünden, zu behanpten, durch Fyefthalten au ber 
heiligen Kirchenzucht nach Kräften das Böfe zu verhindern, chriſtliche Geſinnung 
und Gefittung aufrecht zu erhalten. Wenn bie weltlihen Machthaber bie 
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Autorität der Kirche in Eheſachen anerkannten — und fie haben dieß im 
Allgemeinen bis in bie zweite Hälfte bes vorigen Jahrhunderts gethban —, 
fo hat die Kirche auch wohl auf deren befondere Wünfche Nüdficht genommen, 
diefe jebod mit volllommener Autonomie geprüft, bisweilen erhört, noch dfter 
aber unerfitlit gelaffen. Als endlich ſelbſt im latholiſchen Staaten Ehegeſetze 
über das Band ber Ehe u. f. f. erlaffen wurben, welche bie kirchlihe Macht 
verachteten unb mit ber Firchlichen Lehre in Widerſpruch fanden‘), fo find 
die Wächter der Kirche nicht gleichgiltig Dazu geblieben: fie haben auch nicht bloß 
deu barin fih. offenbarenden Verfall der Sitten und ber Religion beffagt unb 
ihre Kinder bedauert, welche fi dem Joche folcher Geſetze fügen mußten, 
nicht bloß fih ber ausdrücklichen ober ſtillſchweigenden Zuſtimmung zu ber- 
jelben enthalten, fonbern auch mehrmals und mit allem Ernfte ſich dagegen 
erhoben, ſobald fie bekannt wurden). Wer immer aber ber Kirche eine nicht 
durch Delegation Übertragene ober durch Ufurpation angemaßte, fonbern ihr 
eigene Macht und zwar eine excluſive Macht abfpricht, fraft ber ihr von Gott 
anvertranten geiftfichen Megierungsgervalt aus eigener Machtvollkommenheit 
alle Das Weſen der Ehe betreffenden Nechtsfälle zu verhandeln und zn ents 
fcheiden, den bat fie mit bem Auathem belegt?). Die Kirche will fich nicht 
Etwas „anmaßen”: wenn fie früher nah dem Grundſatze: accessorium se- 
quitur prineipale und mit Zuftimmung ber weltlichen Gewalt auch jelbft 
über die bürgerlichen Wirkungen ber Ehe Gerichtebarleit übte z. B. über 
die Verträge der Batten binfichtlich der Glitergemeinfchaft, der Dos, der Stan⸗ 
besverhäftniffe, ber. Alimentation, bes Erbrechtes, der Schulden u. f. f., fo 
kann und will fie doch nichts einwenden, wenn bie Regierungen ihre hierauf 
bezügliche ausdrückliche ober ſtillſchweigende Zufimmung zurädnehmen und 
ſelbſt Geſetze machen, welche fi bloß auf bie bürgerlichen Wirkungen ber 


1) Zofeph Il. Patent in Eheſachen 1783. Gefekbudh 1811. — Das 
franzdfifche Ehegefeß 1792. Im den erften 27 Monaten nad dem Eher 
gejeß von 1792 gab es in Paris allein 5994 Eheſcheidungen. Dann 1804 
Code Civil 1. t. 5. 9q. bis zu dem Sarbinifchen Geſetze 1852. cf. Schulte, 
Hdb. bes kathol.” Eherechts. Gießen 1855 p. 17 sq. 483 sg. — ?) Die 
Proteſtationen bes Apoſtoliſchen Stubles und vieler Orbinariate finb belannt. 
— 1852 ſchrieb Pius I. an den Lönig von Sardinien: Wir fchreiben 
Ew. Majefät, daß das Gefek (Über bie Civilehe) nicht katholiſch if; 
ift das Geſetz aber nicht katholiſch, fo iſt bie Geiſtlichkeit verpflichtet, 
die Gläubigen darüber zu belehren, müßte fie fi dabei and ben größten 
Gefahren ausſetzen. — °) Trid. s. 24. de sacr. matr. — Pius VI. ad 
Ep. Motul. Pius VI. Auctorem fidei. prop. 58— 60. Ueber bie Macht ber 
Kirche in Eheſachen ef. Roskovany, de matrimonio Aug. Vindel 1837 
tom. 1. Martin, S. J. de matrimonio Paris 1844 (gegen Carriere, prael. 
theol. de matrim. Paris 1837). Die Differtationen von Münden Col. 
1827; Roffentritt, Wirceb. 1842; Seuſer, Lovanli 1853. 
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Ehe beziehen), Aber vem Sacramente muß bie Kirche alle ferne hei- 
ligen Rechte und bie Freiheit, aufbiees Anſpruch hat, bewahren 
and gegen jeben Angriff vertheibigen: bieß ift jure divino für bie Kirche 
ebenfo Recht wie Pfliht. „Möge der Kaifer behalten, was bes Kaifers iſt, 
aber auch der Kirche laſſen, was ber Kirche ift: es gibt Tein anderes Mittel 
ber Berfühnung. Die bürgerliche Gewalt möge bie bürgerliden Wirkungen 
der Ehe beflimmen , aber bie Kirche bie Giltigleit der Che ſelbſt unter 
Ehriften regeln laſſen. Möge das bürgerliche Geſetz die Giltigleit ober Un- 
giftigleit ber Ehe, wie bie Kirche fie beſtimmt, zum Ausgangspuncte uehmen 
und von biefer Thatfache, bie fie nicht fetzen kann (bas liegt außer ihrer 
Sphäre), ausgehend, bie bürgerlihen Wirkungen berfelben regeln 9.” 

2. Ge weltlicher die Welt wird, und je mehr fie die Ehe zu 
einem „weltlich Ding” machen over al8 eines ber Träftigften Beför- 
derungsmittel des Inbifferentismus benugen möchte, um fo mehr 
müffen die Diener der Kirche auf die Stimme des Oberhirten hören ?), 
bie vielen die Helligkeit ver Ehe ſchützenden Kirchengefege genau 


ı) Im Öflerr. Conc. art. 10. heißt es einfach: civilibus tantum ma- 
trimonli effeciibus ad judicem saecularem remissis — ohne ben Zujag 
Sancta sedes consentit, haud impedit, indultum concedit, permittit, wie bei 
anderen Redtsfachen, bie in fpäteren Artikeln (12. 13. 14. 25. 33.) vor 
fommen. Cf. Bened. XIV. SD. 1.9. e. 9. n. 3. 4. — NPiusIX. 
.c. — 9 Pius VI. lit. Encyel. Traditi. . 24. Mai 1829. Pro tem- 
porum, quae nacti sumus, ratione id quammaxime vestro de animarum 
salute Studio commendandum dacimus, ut nimirum de matrimonü 
sanctitate solliciti eam erga ispsum gregi vestro injiciatis religionem, 
ut nihil plane, quod magni hujus sacramenti dignitati detrahat, nihil, quod 
immaculatum thorum dedeceat, nihil demum, quod de perpetuo eonnabil 
vincalo dubium inferat, patrari unquam contingat: id porro flet unice, si 
non humana tantum ex lege, sed ex divina regi ipsum debere, et non 
terrenis, sed sacris rebus accensendum esse, ideogue Ecelesise omnino 
subjiei, christianus populus accurate doteatur... Ita ergo populos in- 
strui opus’est, et quae Ecclesiae regulis Conciliorumque decretis san- 
eita, quaeque damnata sunt, explicari iisdem, ut quae ad vim sacramenti 
pertinent, ea perficiant, nee quae Ecclesia detestata est, audeant ipsi atten- 
tare, idque qua estis pietate, doctrina ac diligentia, ut praestetis, ab vestra 
religiione quantum possumus vehementissime exposcimus. — 
Greg. XVI. lit. Encycl. 15. Aug. 1832 Mirari. ... ſchärft baffelbe von Neuem 
ein... Probe gnari, exitus infelices illa haditura esse conjugia, quae vel 
ädversus Esclesiae disciplinam, vel non propitiato prius Deo, vel solo aestu 
libidinis junguntur, quin de sacramento, ac de mysteriis, quae Nlo signifi- 
cantur, ulla teneat sponsos cogitatio. 
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beachten und nach Kräften dahin wirkten, daß auch bie Gläu—⸗ 
bigen bie Heiligfeit der Ehe erfennen und unverlegt 
bewahren‘). 

Da vou ber Ehe das Wohl der Familie, bie Ruhe und Orbnung ber 
Befellichaft, ber Friebe und bie öffentliche Sicherheit abhängt, fo kann ber 
Staat ohne Zweifel Über bie Ehe, fomeit es fein Intereffe und das Bffent- 
liche Wohl erheifcht, Gefege geben. Aber er muß in feinen Schranken 
bleiben, nur in Bezug auf bie bürgerlichen Wirkungen Geſetze geben 


und bie Beobachtung diefer Gefeße nicht durch Mittel erzwingen wollen, 


bie ihm nicht zu Gebote ſtehen. Hält er 3. B. es für nothwendig, Chen 
ber Minderjährigen zu verbieten, fo mag er bie Beobachtung bes Berbotes 
durch Strafbeftimmungen gegen bie Webertreter zu erreichen fuchen, 3. ©. be- 
fimmen, baß der Zuwiderhandelnde eine beflimmte Gelb» ober Kerkerftrafe 
zu erſtehen, noch einige Jahre über bie Minberjährigleit hinaus unter Enratel 
geſetzt und fo Lange zur Bekleidung jeber Staats- ober Gemeinbebebienfung 
für unfähig erflärt werbe u. f. f. Bei gerehten Geſetzen wirb, wenn es 
noch nothwendig erfcheinen follte, ber Episcopat ben Geelforgern ihre natür- 
liche Pflicht, den gerechten Geſetzen der Staatsbehärbe bie ſchuldige Ehrfurcht 
und Gehorfam zu erweifen, einfchärfen nnd befeblen, zum Zuſtandekommen 
ſolcher vehtmäßig verbotenen Ehen keine Hand zu bieten. Aber ber Staat 
Könnte ebenfo wenig als die Kirche bie dennoch zu Stande gelommene Che 
als nichtig?) betrachten (wenn nämlich Fein anderes Hinberniß vorliegt). Es 
wäre ſelbſt nicht zu billigen, wenn ber Staat ſolche Ehen zwar als giftig 
anerkennen, aber ihnen zur Strafe die bürgerlichen Wirkungen einer giltigen 
Ehe entziehen und fle fo factifeh den ungiltigen Ehen gleichflellen würbe®). 
Inbeffen kommt bier Alles auf ble fpecielle Stellung an, welde 
ber Staat gegen bie Kirche einnimmt. Betrachtet ber Staat bie Ehe 
bloß als ein rechtliches Berhältniß, und ſtellt er ſich dabei der Kirche gegen- 
über auf ben Stanbpunct der ansfchlieflichen Berechtigung und bamit ber 
voliſtändigen Trennung ber beiberfeitigen Rechtegebiete, ſo muß ihm 
unbedingt das Recht zugefprochen werben, das ganze Eherecht in feinen 
Bereich zu ziehen und für bie bürgerlichen Wirkungen nureine feinen 
Geſetzen gemäß abgefchloffene Ehe anzuerkennen )y. Die Kirche wirb eine 





1) Cat. Rom. p.4. c.8. gu. 1. cf. p. 740 Note3. — ?) Cf. Der Io» 
ſephinismus und die kaiferl. Berorbnungen vom 18. April 1850 Wien 1851. 
S. 132. Der Begriff einer Che, welche Firchlich giltig und bürgerlich un⸗ 
giftig if, wäre ein fegielatives Ungeheuer. Die Kirche könnte eine folde 
Ehe nicht wünſchen und würde mit Abſchen zufehen, daß bie Kinder einer 
Ehe, welche fie (Chriſtus) zum Sacramente erhoben hat, im Staate als 
Baftarbe angefehen und behandelt werden. — 9 Ib. ©. 131. — N ct. 
Schulte, Syſtem bes allg. lath. Kirchenrechte. Gießen 1856 p. 598, 
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fo niedrige Anſicht von der Ehe nie theilen unb den Verfall der Sitten unb 
ber Religion bedauern, welcher ſolch' eine Stellung hervorgerufen, aber auch 
für fi, wie immer, jo befonbers bier nur ihr Recht anerkennen uub 
bießfalls bie välligfte Freiheit für ihre Diener und für die Gläubigen in 
Anfpruch nehmen. Der Staat kann ohne Ungeredtigleit fle nicht zwingen, 
irgendwie zu ber Abfchließung ſolcher bürgerlichen Ehen mitzuwirken (mögen 
file dem kirchlichen Rechte entfprechen ober nicht): würbe er 3. B. beflimmen, 
daß bie Kirchliche Trauung erft nach dem vollzogenen Kivilacte Statt finden 
dürfe und gegen bie Zuwidberhandelnden (Priefter ober Brautleute) Strafe 
verhängen, fo wäre ein ſolches, eine rein Firchliche Hanblung betreffenbes Geſetz 
offenbar ein unberechtigter Uebergriff in das Gebiet ber Kirche, von welcher 
er doch nad feiner Anfchauung nichts wiſſen will, nichts wiffen kann, aljo 
auch nichts wiffen. foll2). 

Will aber der Staat hriftlid fein und das religidfe Moment 
ber Ehe fefthaften, fo muß er das Recht ber Kirche anerlennen, weil in ber 
Beifeitefegung eine Kränkung der Gewifjensfreiheit und bie Berlehung bes 
Dogma läge, zufolge beffen bie Kirche allein im Eheſachen competent ifl. Ir 
einem geſetzlich paritätifhen Staate follte Has Eherecht aber nur con- 
feffionell verſchieden georbnet werben, weil basjelbe anf Dogmen 
beruht, welche bei verfchiebenen Religionen verſchieden find2). ine Kirde 
anerlennen und zugleih ihre in kirchlichen Dingen gegebenen Geſetze nicht 
anerkennen, ift reiner Widerſpruch. Indem ber Staat eine Kirche anerkennt, 
übernimmt er auch von Nechtswegen bie Pflicht, die Rechte derſelben zu 
(hüten und nah Kräften zu hindern , baß ihre Untergebenen nicht zügellos 
bie Borfchriften ihrer Mutter Übertreten, ihnen bazu wenigftens nicht geſetzlich 
eine freiheit einzuräumen. Was wäre aber dieß für eiu Schuß der Kirche, 
wenn durch Kivilgefeße Ehen als legitim erklärt würden, bie doch mit Ber- 
letzung ber kirchlichen Ghegejeße eingegangen find, alfo in Wahrheit unb vor 
Gott ale Koncubinate (und Bigamie) erfcheinen? Die geſetzlich in ihrer Eri- 
ſtenz anerfannte Kirche müßte ein ſolches eigenmächtiges Aufheben kirchlicher 
Ehehinderniſſe als eine gegen fie verübte Ungerechtigleit, als einen böswilligen 
Hohn auf ihre Autonomie betradhten: und was wärbe die Folge in Bezug 
auf bie Sittlichkeit und Keligiofität fein, welde der Staat von Rechtswegen 
doch auch zu ſchützen und mit allen erlaubten Mitteln zu fördern bat? Würbe 
er nicht ben fittlichereligidfen Sinn von Grund aus untergraben, Beradjtung 


1) Dieß ift fehr gut entwidelt in ber Denkſchrift ber katholiſchen Bi⸗ 
fchdfe in Preußen Über bie Berfaffungs- Urkunde für den preußiſchen Staat 
som 5. December 1848 — im Monte Juli 1849 (letter Abſchnilt). — 
2) Schulte. c p. 59. Walter, Lehrbud des Kirchenrechte 13. Aufl. 
Bonn 1861 p. 636. Rote ib. Was bebentet nuch, Tann man fragen, bas 
vielgerühmte lanbesherrliche Schugrecht, wenn bie Kirche in einem fo wich 

tigen Punete ihrer Disciplin ohne Unterflügung gelaflen wich ? 
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uub Gleichgiltigleit gegen die Religion unb guten Sitten, ja das Unflttliche 
und Srreligiöfe ſelbſt begünftigen,, bie Katholilen wahrlich nicht in ihren 
heiligen Rechten ſchützen, vielmehr ihres heiligfien Gutes allmählich beranben 
und verbrecherifcher Weife bie Grundlagen bes öffentlichen Wohles wankend 
machen? „Wenn ber Geſetzgeber ben Katholiken berechtigt, eine Verbindung, 
weiche vor Gott unb bem Gewiſſen keine Ehe if, vor dem weltlichen Richter 
ale eine Ehe geltend zu machen, fo entzieht er fo viel an ihm ift, der Familie 
bie fittlide Weihe nub wergiftet bie Quelle, aus welcher ber Geſellſchaft friiche 
Lebenskraft zuſtrömen ſoll .“ 

3. Die Gewalt der Kirche in Betreff der Ehe umfaßt a. das Recht, 
aufſchiebende oder trennende Ehehinderniſſe zu ſetzen. 
Diefes Recht ſteht nicht dem Staate, ſondern nur der Kirche zu. 

Nicht Alles, was bie Abſchließung ber Ehe unerlaubt macht, if ale 
kanoniſches Ehehinderniß im gewöhnlichen Sinne zu betrachten, (3. ®. 
Zuſtand der Zobfünde, Ercommunication, ber gerechte Wiberfpruch ber El⸗ 
tern ober ÖStaatsverbote . .. .). Es verhält ſich bamit wie bei ben Weihe 
binderniffen: nicht Alles, was ben Empfang ober die Ausübung einer Weihe 
unerlaubt macht, if ein kanoniſches Weihehiuderniß ober eine Irregula- 
rität. Die Ehebinderniffe beziehen ſich direct auf ben Vertrag (paclio con- 
Jugalis), den fie entweber ungiltig ober unerlaubt maden: in Allem aber, 
was ben das vinculum conjugale begründenden Ehevertrag felbft betrifft, 
hat nach dem Dogma bie Kirche bie ausfchließliche Juriodiction. Die kirch⸗ 
lichen Ehehinderniffe werben nicht durch bie Bifchdfe, Metropoliten oder 
Particular-Synoben?), fondern durch ben Bapft, bie allgemeinen Eon» 
ciJien ober auch durch Gewohuheitsrecht?) aufgeftellt oder abgeichafft. 
Die Ehehindernife, welche aus bem natürlichen ober göttliden Rechte 
fließen, verpflichten Alle: aber wie verhält es fi mit ben von ber 
Kirche aufgeftelten Impenimenten? Es ift ſicher, daß wer immer giltig 
getauft wird, baburch ein Olied ber Latholifchen Kirche und im Allgemeinen 
beren Gewalt und Geſetzen unterworfen ift, fo baß bie Kirche, ihn verpflichten 
kann9; nah ben Erflärungen PB. Benedicts XIV.5) und der Praxis ber 
Kirhe®) if ferner anzunehmen, daß bie Kirche die Proteftanten zu ben ka⸗ 
noniſchen Ehegefeßen verpflichten will, fo daß, wenn proteftantiiche Ehe⸗ 


1) Rauſcher, Hirtendrief Aber d. Concordat, 15: Novemb. 1855. — 
2) Wenn ein Bifchof andere als die in ber allgemeinen Kirche beſtehenden 
Hindernifje als imped. dirimentia für feine Didcefe aufflellte, wurde er von 
der 8. C. C. corrigirt. cf. Bened. XIV. S. D. 1. 12. c. 5. n. 2. 3. 9. 10. 
— 3) C. Super eo. 3. X. (Alex. Mi.) de cogn. spir. (IV. 11.). So 3. 8. 
disparitas cultus. Bened. XIV. — *) Bened. XIV. Singulari 9. Febr. 
1749. — 91d.1. e.; Id: Declaration 13. Mat 1741. — °) Unter den 
Duingnenalfacuftäten kommt auch biefe vor: dispensandi... in contractis 
cum haereticis conversis etlam in secundo simplici et mixto (gradu). 
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Iente, beren Berbindung ein Tanonifches Hinberniß im Wege ſteht, zum 
Kirche zurückkehren, Dispenfation nachfuchen und ihre Ehe renalibiren müffen ). 
Dieß ift enblich nach der Praris bes heiligen Stubles auch in Bezug auf 
die clanbeftinen Ehen ber Broteftanten feftzubalten, fo daß wenigſtens 
nach ben in einzelnen Fällen ergangenen Erlläruugen ber S. C. Conc. unb 
S. C. Inquis. bie geheimen Ehen ber Proteftanten unter fi ober mit Ka⸗ 
thofilen an jenen Orten, wo das Eoncilium promulgirt ift, fie aber volle 
Religionsfreiheit und öffentlichen Cultus haben, vor ber Kirche als ungiltig 
eriheinen ): es ift damit nicht gefagt, daß bie Kirche alle Ehen ber Pro⸗ 
teftanten, benen ein kanoniſches Hinderniß im Wege flieht, als fünbhaft und 
als Concubinate anfehe: bie Ehen ber Proteflanien werben auch von ber 
katholiſchen Kirche als Ehen geachtet), als putative nämlich, wenn fie bona 
fide gefchloffen wurben ®). 

4. b. Die Kirche bat das ausſchließliche Recht, Über bie 
Giltigkeit ober Ungiltigfeit ber Ehe zu entſcheiden?): 
dieß ſteht dogmatifch feit und ergibt fi) aus der Sacramentlichkeit 
ber Ehe. Ebenfo lann nur die Kirche in ven trennenden Ehe 
Hinderniffen juris humani dispenfiren. Dieß Recht fteht Dem 
Bapfte, nicht den Bifchdfen zu: Inferior nihil valet in lege supe- 
rioris‘). Die Biſchöfe können jure proprio nur in den Binder: 
nifjen der gefchloffenen Zeit und in ven Proclamationen, in einigen 
trennenden Ehebinderniffen aber nur im Namen bes Papftes jure 
delegato (3. B. durch Duinguenalfacultäten) dispenſiren. 


1) Walter, 1. c. 8. 300. n. VL. — 3) Die Frage ift Übrigens noch 
nicht generell entfhieben. Die Meinung ber Nichtverbinblichkeit hat be⸗ 
beutende Autoren und gewichtige Gründe für fih; auch kann man fein 
univerfelles Decret des heiligen Stuhles anführen, wodurch ſolche Chen 
als nichtig erflärt werben; aber man bat auch im Gegentheile kein einziges 
Decret aufzgumeifen, worin fie als giltig auerlannt werben. Haringer 
l. c. p. 241. — Bergl. bie Streitfriften von Knopp unb Uhrig 1855 
(dazu aber auch das monitum bes heiligen Bonaventura: Inter servos Dei 
collationes, non altercationes fleri debent), Walter, . c. n.IX. — 
9) Walter J. c. n. VIII. — *) Bangen, I. c., 3. p. 45. Quotles in bona 
fide versantur conjuges, ejusmodi foedera videntur esse tanquam malri- 
monia putativa — 5) Bened. XIV. S.D. 1.9. c. 9. n. 3. 10. Pius 
VI. ad Ep. Motul. Hinc ft, ut ad solam ecclessiam, cui soli de sacra- 
mentis est cura concredita, jus Omne ac potesias perlineat suam 
assignandi formam huic contractui, ad sublimiorem sacramenti 
dignitstem erecto, ac proinde de matrimonlorum validitate aut invaliditate 
jadieium ferre. — 6) CA. Proteft Pius VI. durch den Nuntius Pacca von 
Köln gegen bie Aumaßungen ber in Ems verfammelten Prälaten. 
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5. c. Die Kirche allein hat das Necht, die Debingungen zur 
Eingehung giltigee Sponfalien feitzufiellen und in Streitigfeiten 
über fle zu entſcheiden?). d. Ebenſo fteht ihr allem das Recht 
zu, Binfichtlid der Scheidung von Tiſch und Bett ein 
Urtbeil zu fällen, denn durch die Scheidung follen gewiſſe aus 
dem Sacramente ver Ehe entipringende Rechte nachgelafjen werben ). 

3. Die feelforglidhe Thätigleit des Dieners Ehrifti und ber 
Kirche in Bezug auf die Ehe muß nun vorzüglich auf drei Puncte 
gerichtet fein, a. daß die Eben nach ven Gefeßen und bem 
Willen der Kirche in giltiger, erlaubter und beiliger Weife abge- 
ſchloſfen, b. in Gottesfurdht und Reinheit bewahrt, enblich c. 
nach ber Lehre Ehrifti und im Geifte des Chriſtenthums gelöft 
werben?®). Mit ber befonderen Erörterung biefer drei Puncte wer- 
ben wir jebesmal bie bezliglichen (im Kirchenrechte näher zu ent- 
widelnpen) ?) Bartieen des katholiſchen Eherechtes zu verbinden fuchen. 


a. Die Eingebung vet Che. 
a. Die giltige Abjhliefung ber Ehe 
8. 186. Die trennenden Ehehinderniffe. 


1. Jede wahre Ehe ift giltig und erlaubt; aber nicht jede 
factifch abgefchloffene Ehe ift eine wahre Ehe. Die Ehe tft eine 
Verbindung inter legitimas personas und kommt zu Stande burch 
beren Einwilligung und Vertrag. Wenn Berfonen gefetlich von 
Ehebündniſſen ausgefchloffen find und Doch bie Ehe eingehen, fo it 
die Verbindung nichtig; und basfelbe ift der Fall, wenn an fich ches 
berechtigte PBerfonen ven „Ehecontract nicht in rechtskräftiger Form 
fhließen; oder endlich, wenn überhaupt der Confens zur Ehe fehlt. 

2. Jene Eigenfchaften, welche zur giltigen Eingehung der 
Ehe nothwendig vorhanden fein müſſen over nicht vorhanden fein 


1) Pius VI. Auetorem fidei I. c. — Bened. XIV. S.D. 1. 9, 9. n.4. 
— 1 Bened. XIV. Lc. — 9)Cf,. Car. Borr. instr. de sacr. matrim. 
(Act. Med. p. 611). — *) Wir verweilen außer auf bie befannten älteren 
Kanoniften und Caſuiſten befonbers auf bie neueren Bearbeitungen bes Che⸗ 
rechtes von (Carriere 1837) Martin 1844, Knopp, Rgeb. 2. Aufl. 1854, 
Haringer, ib. 1854, Uhrig, Dillingen 1854, Schulte, Gießen 1855, 
Kutſchker, Wien 1867, Bangen, de spons. et matr. Monast. 1858 — 
1860 u. 9. ® 
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bärfen, werben trennende Ehehinderniffe und zwar erftere imped. 
positiva, leßtere impedimenta negaliva genannt. 
3. Die Impedimenta (matrimonium de facto contractum) 

dirimentia find in folgenden Verſen enthalten: 

Error”), eonditio ?), votum®), cognatio®), erimen >), 

Cultus disparitas®), vis 7), ordo®), ligamen®), honestas 20), 

Si sis affinis*!), si forte coire nequibis??), 

Si parochi et duplicis desit praesentia testis 23), 

Raptave sit mulier nec parti reddita tutae !*), 

Haec facienda veiant connubia, facta relaxant. 


Bor dem Trid. wurben gewöhnlich zwölf Impedimente aufgezählt, und 
beren Eongruenz und Sufficienz im verfchiebener Weife begrünbet. 
Man kann mit bem heiligen Bonaventura die Ehe als eine Berbiubung 
betrachten unb deßhalb a. anf bie Berfonen fohauen, welche verbumben 
werben: biefe müſſen nicht zu weit unb auch nicht zu nahe mit einander 
verbuaben fein, follen baber von einander entfernt, aber im Glauben unb 
ber Gottesnerehrung nicht getrennt (cultus disparitas), beu Banben ber 
Natur nad aber nicht mit einander verbunden fein weder durch bie Frucht 
ber uatärlichen Verbindung (cognatio), noch durch den Act berfelben (aff- 
nitas), noch durch bie Mitte zwifchen beiden (publica honesias). b. Auf bas 
Band, in welchem die Perfonen vereinigt werben; biefes ſetzt vorans, baf 
bie zu Bindenden frei und nicht ſchon weder einen Menſchen (ligamen, ser- 
vitus) noch and zum Dienfte Gottes felbfi (ordo, votum) verbunben jeien. 
ec. Auf das Mittel, wodurch das Banb zu Stande kommt; bie if durch 
bie freie Selbftbefimmung der Contraheuten ſelbſt möglih, ohne bevem 
Wiffen (error) ober Willen (vis, metus) ber Conſens eitel unb nidtig if. 
d. Auf ben Zwed ober bas Ziel, zu welchem bie Berfonen zun ehelichen 
Leben fi verbinden: biefer fol nicht unmöglich fein (impotentia) und nicht 
mißbraucht werben (crimen, wozn man auch ben raptus nnd bie clandesü- 
nitas rechnen Wunte.) U) 

4. Die Ehehinvernifie entfpringen theils aus dem von Gott 
gewollten Begriffe und Inhalte der Ehe (imped. juris divini 
z. B. ligamen), theils aus pofitiven Anorbnungen ber Kirche (imp. 
juris humani 3.9. cognatio spiritualis). Sie machen bie Berfon, 
welche fie bat, zur Eingehung der Ehe bald mit jeder anderen 


1) Bonav. in Sent. I. 4. dist 34. qu. 2. n. 15. — Eine anbere Ein- 
theilung und Erklärung Id. ib. u. Centil. p. 3 s. 55. Mit Bezug anf bie 
causa efficiens, c. materlalis, ce. formalis, e. finalis. Id. Brevil. p.6. c. 13; 
nad ber zum ehelichen Conſens erforberfichen libertas in consentiente et 
idoneitas ad eonjunctionem._ Cf. Thom. Supp. 1. qu. 50. art. 1. ex parte 
rontractus u. ex parte contrahentium. 


„m we —- wu. [0 0 — 
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Perſon (imp. abs oIuta z. B. ordo), bald mit nur beſtimmten Per⸗ 
ſonen unfähig (imped. relativa z. B. consanguinitas); und ſind 
bald der Art, daß fie ſich zunächſt nur auf das Wohl und das 
Intereſſe der Eontrahenten beziehen, fo daß nur dieſe allein ein 
Klagerecht haben (imped. privata 3. B. error, conditio, vis el 
melus) oder fo, daß fie fi) aus dem Intereffe und Wohle ver 
ganzen Kirche ergeben, und deßhalb jeder Einzelne die Pflicht der 
Anzeige, und ber Richter ex officio die Pflicht der Geltenpmachung 
bat (imp. publicaz. 3. raptus (Trid.), cognatio und bie übrigen).) 

5. Zur giltigen Abfchliefung der Ehre wird geforbert, daß 
zwifchen ben Contrahenten ein gefetliches Hinderniß entweber nie 
beftanden oder wenigftens vor dem Acte der Eingehung ge- 
boben if. Wir Haben daher a. zunächft die trennenden Hinder⸗ 
niffe im Einzelnen genauer zu erklären, und bann b. zu fehen, 
welche von ihnen, und in welcher Weife fie gehoben werden können. 


8, 187. Die Erklärung ber trennenden Ehehindernifle. 


1. Error. Die Lehre vom Irrthume und beffen Einfluß auf 
das Zuftandefommen der Ehe ift von Öratian c. 29 qu. 1. ganz 
Har entwidelt, und in biefer Erllärung von ben Theologen und 
Canoniſten 'recipirt und als alfgemein geltendes Recht verbreitet. 
a. Ein Irrthum in der Berfon ?) ober eine Verwechflung zweier 
verfchiebener, beftimmter Perſonen läßt keinen Conſens zu Stande 
fommen: wenn Jemand die Nachel heirathen will, unb ver 
gegenwärtigen Lia, welche er mit der Rachel verwechfelt, die Ein- 
willigung zur Ehe erflärt, fo ift kein Confens in idem ba, fomit 
die Ehe jure naturae ungiltig, mag übrigens bie Berwechflung der 
Berfonen verſchuldet fein oder nicht. Diefer Irrthum in ber Per: 
fon fann da am eheften vorlommen, wenn der Contrabent ven 
anderen Theil nie perſönlich Kennen gelernt, nur durch mündliche 
oder fchriftliche Nachrichten Anderer von ihm Kenntniß erhalten 
hat: hat er ſich nun durch Hören oder Leſen von dem an 
beren Theile ein fo genaues Bild entworfen, und fo beitimmte 
Eigenfchaften gemerkt, daß fie nım auf diefe Eine Perfon und 


feine andere pafien, 3. B. die Erfigeborne dieſes Königs, bie 


1) Cl. Schuftel. c. p. 30 sg. — 2) C. 29. da. 1. Error per- 
sonae est, quando hie putatur esse Virgilius et ipse est Plato. 
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einzige Erbin dieſes Anwefens, und fchließt er dann. mit einer 
anderen gegenwärtigen Perfon die Ehe ab a. in der Meinung, 
biefe fei jene beftimmt gebachte Perfon und b. mit dem Willen 
nur biefer beftimmt gedachten Perfon den Eonfend zu geben, fo 
findet offenbar wiederum eine wahre Perfonenverwechflung Statt, 
und bie Erflärung ift nichtig, nicht wegen bes Irrthums in einer 
Dualität,. fondern wegen des Irrthums in ber Perſon, ober bes 
Irrthums in einer Qualität, welche das Bild einer ganz beftimm- 
ten Perſon vertritt propter errorem qualitatis in personam 
redundanlis. 

b. Ein Irrthum an der Perſon, in Bezug auf zufällige Eigen⸗ 
fchaften ) (error qualitatis) und Vermögen (error fortunae) macht au 
fih den Conſens nicht ungiltig?), mag nun ber Irrthum beiderfeitig 
Statt gefunden haben, mit oder ohne Betrug begangen worben fein. 
Man beirathet die PBerfon, nicht Die Qualität: wenn man nur ber 
rechten Perfon db. i. jener, welche man heirathen will, ben Eonfens 
gibt, fo ift das Wefentliche ver Eheabſchließung vorhanden, und bie 
beftändige Lehre und Praxis der Kirche macht den Vertrag nicht 
nichtig, weil der Contrahent fih in Bezug auf Reichtum, Keufch- 
heit, Jungfräulichkeit oder andere Eigenfchaften des anderen Theile® 
geirrt hat ober getäufcht fieht. Qui ducit in uxorem meretricem 


I) Sanchez L. c. I, 7. disp. 18. n. 38. gibt ben Begriff bes error 
eirca qualitatem in personam redundantem furz unb präcis fo an: Quando 
erratur circa qualitatem, quae certam personam designet, quae con- 
trahenti prius non nota erat absque illa qualitate, nee constat mentem 
contrahentis fulsse in personam sidi praesentem, quaecungue illa. 
sit, consentire. — ?) Gratian 1. c. Es if bier nicht bie Rebe 
a. vom Irrthume in Betreff ber Eigenſchaften, weiche für fih als befon- 
bere Ehehinberuiffe gelten 3. B. votum, ordo, ligamen, cognatio, 
amentia, impotentia, bier macht nicht ber Irrthum, fonbern bie (nidht er- 
kannte) Eigenſchaft ſelbſt bie Berbinbung nichtig; — b. and nicht von dem 
Irrthume in Bezug auf bie Freiheit, denn bier macht nach bem pofitinen 
Hechte der Irrthum in Berhindung mit ber Unfreiheit bie Ehe nichtig (error 
conditionis n. 2.); c. auch nit von bem Irrthume in einer Eigenſchaft, 
welche man wenigftens innerlich ausdrücklich ale Bebingung ber@in- 
willigung fett, benn bie Beurtheilung ber Wirkung eines uuter einer 
folden Bedingung abgegebenen Eonfenfes gehört in bie Lehre über bie be- 
bingte Eheabſchließuug 2. Bd. p. 667 Rote 2), nicht im bie Lehre Über den 
Irrthum. 
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vel corruptam, quam pulat esse castam vel virginem, non potest 
eam dimittere et aliam ducere, fagt Öratian 1. c.; und damit 
ftimmen bie Entfcheibungen der Eongregation des Trid. überein. 
c. Zur Beurtheilung ber einzelnen Fälle muß man auf den 
Willen ber Eontrabenten ſehen. Wenn 3. B. Petrus die gegen- 
wärtige Antonia für die erfigeborene Tochter des N. hält und ven 
Eheconjens gibt, jo kommt Altes darauf an, ob er die gegen- 
wärtige Perfon ober die erftigeborene Tochter des N. 


babe heirathen wollen. 

Walter?) Hält noch an feiner früheren Anficht feſt, nach welcher und 
neben dem Irrthume über Freiheit ober Impotenz andere außerordentliche 
Dualitäten 3. B. eine bleibende Geiſteskrankheit, bie erlittene Berurtheilung 
zu einer Strafe, bie Schwangerfchaft ber Braut von einem Dritten — als 
„wejentlicher Irrthum“ betrachtet werben müßten. „Wenn man,” fügt er 
zur Begründung bei, „babei bie fittlihe Bebeutung der Ehe als einer Anftalt 
zur gegenfeitigen Erbauung und Heiligung zum Mafflabe ninımt, fo kann 
biefer Zwed nicht erreicht werben, wo glei von vorneherein durch eine 
ſolche abfichtlihe Täufchung das Banb ber moralifchen Achtung völlig zerſtört 
if.” Dieß ift, wie uns ſcheint, zu apobictiich gefprodden, bie gegenfeitige 
Liebe mag fehr erfchwert fein, aber ift nit unmöglich: Noth bricht Eiſen; 
wenn Zwei zufammenleben müſſen und alle Hoffnung abgefchnitten ift, eine 
andere Heirath einzugehen, ea re fit, ut ad iracundiam et dissidia tardiores 
esse consueverint. (Cat. R. p. 2 c. 8. q. 19.) Unter ben in ber Note 13 
beigefügten Erwägungspuncten iſt wohl ber fünfte ber wichtigfte, sc. baß 
nämlid in ben genannten Fällen ber Conſens wegen nicht erfüllter Bebing- 
ung nidtig fei, „weil ein Jeder bie Bedingung in fi trägt, und fie, 
wenn es zuläffig gewejen wäre, auch ansgeſprochen haben würde.“ Allerbings 
macht eine auch nur inuerfich beigefügte Bedingung de praesenti, wenn fie 
nicht erfüllt wird, ben Vertrag nngiltig: aber biefe Bebingung muß actuell 
ober wenigftens virtuell beigefügt fein, eine bloß habit nelle Bebingung 
reiht nit bin. Bei jenem Bertrage hat Feder wenigftens innerlich 
bie habituelle Gefinnnug, bag er ben Vertrag nicht maden würde, wenn er 
ihm irgenbwie zum Schaben gereichte: find deßwegen alle Berträge an fidh 
ungiltig ober durch das Gefe zu irritiren, wenn Einer ber Kontrahenten zu 
Schaden kommt? Sonberbarer Weife beruft ſich W. wegen ber innerlich 
geRellten Bedingung auf Sanchez I. 7 disp. 18 n. 21: aber gerade 
Sanchez Ichrt, und zwar gerabel. c., ausbrüdlich (was W. indeſſen 
verfämweigt): Desideratur tamen, ut ea intentio apponendi talem 
conditionem, sit actualis aut virtualis: nimirum, ut contrahens habeat 
tunc iHam actu vel virtute, quia antea habuit nec per contrarium actum 


») Walter, J c. 18. Aufl. 8. 805. Il. 2. 
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revoeata est. Haec enim intentio sicut suffieit ad constiluendum matrimo- 
nium , si afürmativa sit, ita ad dissolvendum, quando est negativa. Non 
vero suflcit intentio habitualis: quare validum esset matrimonium, licet 
inhac habituali dispositione esset, ut abstineret matrimonio illo, si nosset, 
feminam esse corruptam aut ignobilem. Sicut enim ea intentio habitualis, 

quando est affirmativa, non satis est ad verum matrimonium, ubi adesset 
error personae aut conditionis, qui dirimentes sunt, ita non satis est ad 
illud irritandom, quando est negativa, existente errore solius qualitatis, qui 
matrimonium minime vitiat. — Was fonft noch von W. beigebracht wirb, 
beweift höchftens, daß ein ober ber andere Grund feiner Geguer nicht flichhaltig 
ift (was zugegeben werben Tann, aber auch in Betreff ber von W. ange- 
führten Gründe nicht geleugnet werben barf, wie 3. B. bie Meinung bes 
Baludanıs von Sanchez I.c. n. 19 mit vollem Rechte nicht zugelaffen wird) ; 
oder daß ber Irrthum in ſolchen Qualitäten als Ehehinderniß aufgeſtellt 
werben Fönnte (was Keiner bezweifelt); ober daß bieß fogar wünſchene⸗ 
werth fei (mas von jeher und fat allgemein mit bem größten Rechte im 
Abrede geftellt wurde); nicht aber, daß die Kirche dieß Impebiment aufge 
ftellt Hat ober in praxi befolgt (auf. die beitänbige Lehre unb wenigflens 
gegenwärtige Praxis bes Apoftolifden Stuhles aber kommt Alles an, bagegen 
muß zurüdtreten Alles, was vor einem halben Jahrhunderte einzelne Kano⸗ 
niften gelehrt, einzelne Generalvicariate entfchieben, ober einzelne Staatsge- 
feßgebungen feflgefegt haben); und no weniger, baf bie Kirche dieſes 
Ehehinderniß auffiellen muß (denn bie vom heiligen @eifte geleitete Kirche 
wirb boch wohl achtzehn Jahrhunderte Tang nicht in Unkenntniß barüber 
geblieben fein, was fie im VBetreff eines großen Sacramentes zu thun und 
zu laffen bat). Die Wifſenſchaft mag bie Gründe bes in scholis et judiciis be- 
folgten Rechtes (mit Befcheibenheit) biscutiren, ſoll aber nicht gleich mit einem 
„es kann und muß gefchehen” anftreten: die Kirche diecutirt auch die Gründe 
ber Wiffenfhaft, nimmt jebod eine Veränderung ber Rechtsbeſtimmung nur 
bei einer wahren Nothwendigkeit oder bei einem großen Nuken vor: im 
gegenwärtigen Falle aber wird allgemein nicht bloß eine folhe Nothiwenbig- 
teit und Nüslichleit nicht angenommen, fonbern auch im Gegentheile großer 
Mißbrauch mit Grund befürchtet. 

2. Conditio, richtiger: Error conditionis. Nach kanoniſchem 
Rechte, können auch wahre servi, vie als in einem bloß fachlichen 
Berbältniffe zum Herrn ſtehend betrachtet wurden, und über welche 
ber Herr nach dem alten Nömifchen Rechte frei werfügen fonnte, 
unter ſich eine giltige Ehe eingehen, und ift bazu jest bie 
Einwilligung des Herrn!) nicht mehr erforberlih. Die Verbind- 

») C. 1. X. de conjug. serv. (4, 9) — Für die frühere Zeit bagegen 


* €. 29. qu. 2. bei. c. ult. (C. Cabil. II. 813. c. 30.) und Bened. XIV. 
.D1.9.c11in 5. 
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ung eines freien mit einem foldhen Sclaven, deſſen Unfreiheit 
ihm nicht bekannt war, ift ungiltig, gleichviel ob der Irrthum 
überwinbbar war ober nicht, ja wen er auch error levissimus und 
crassissimus wäre. Die Kirche hat den Irrthum in dieſer 
Dualität als trennendes Ehehinderniß aufgeitellt, weil ver Be⸗ 
theiligte felbft und feine Familie fchwer gefränft und mit Schmach 
belegt würde ‚durch den weiten Abſtand zwfifchen Freien und Un⸗ 
freien; ober, wie bie Alten beffer fagen, weil der Sclave nicht 
völlige Freiheit in Bezug auf bie Hingabe feines Leibes hat, 
Nicht jeder Irrthum in Bezug auf bie Freiheit macht die Ehe 
ungiltig; fonbern aur jener, wodurch die Lage des Freien ver- 
fhlimmert wird, sc. quando putalur esse tiber, qui servus est, 
(Bratian), nicht aber error conditionis aequalis aut dignioris. 
Die Verbindung eines Freien: oder Unfreien mit einer Freien, 
weiche er für unfrei hält, ober bie eines Unfreien mit einer Unfreien, 
die er für frei Hält, ift giltig. Da die coloni'), vie servi 
glebae, ober bie fog. servi poenae 3. B. die Galeerenſclaven, 
Erilivte oder ſolche, die dem Todesurtheile entflohen find, wicht 
als wahre servi zu betrachten find, ift auch ihre eheliche Verbind⸗ 
ung mit Freien nicht errore conditionis ungiltig ’). 

3. Vetm*) Darunter wird bier das feierliche, in einem 
vom heiligen Stuble approbirten Orden giltig abgelegte Gelübde 
ver Keufchheit (nicht das einfache Gelübde der Keuſchheit ober das 
einfache Gelübbe in einem von Rom approbirten Orden, Injtitut *) 
oder Congregation, welche feine feierlichen Gelübde Kat) verſtanden. 
Das Impebiment bezieht fi auch auf die Laienbrüder“), und 
bauert auch für Jene fort, welche aus dem Orden ausgeftohen *) 


ı) Bel. Möhler, Gel. Schr. 2. p. 54 sg. Bernardi Papiens. 
Summa de mair. n. 6. (Ed. Laspeyres p. 294). — 2) Babin Conferences 
d’Angers Mai 1725 qu. 2. — °) Cf. Gratian D. 27.; C. 27. qu. 1; 
Qui elerici vel voventen matrimonium contrahere possunt X. (IV.6); c. un. 
de voto (in Vito) 3, 15. Trid. 8. 24. can.9. — 9) Greg. Xlll. Ascen- 
dente domino 1584. Die nah dem zweijährigen Noviciate bei ben Jeſuiten 
abgelegten brei wejentlihen Gelübbe bes Orbensftandes find zwar ein⸗ 
fache Gelübde, irritiven aber bod (wie bie feierlichen Gelübde) die abzu- 
fließende Ehe. — °) cf. Bened. XIV. S. D. I. 13. c. 11.n. 27. 28. — 
6) Id. 1. c.n. 20 og. — aber nit für die Jeſniten, welche bie einfachen 
Gelübde abgelegt haben und entlaffen wurben ib n. 29. 
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werben, fowie auch für Die, welche in Zeiten der Verfolgung ge- 
nöthigt werben, außer dem Klofter ohne Negel zu leben‘). Wer 
mit feierlichen Gelübben eine Ehe einzugehen verfucht, incurrirt 
ipso facto bie größere Ercommuntcatien *). 

Der beifige Liguort bält die Anſicht, mach welcher biefes Impediment 
göitlihen Rechtes iſt, für probabillor und zwar aus dem Grunbe: quia im 
voto simplici corpus tantum promittitur Deo, sed in solemni per accepta- 
tionem ley.iimam praelatorum, eorpus insuper Deo traditur°). Diejes 
fo feſt geſchloſſene VBerhältniß und bie daraus hervorgehende firenge Ber- 
bindfichleit zum Streben nad Bolllommenheit, zur befländigen Selbfiver- 
leugnung und lebenslänglichen Enthaltſamkeit aus Liebe zu Jeſus wirb mit 
Recht als eine geiftfiche ober himmliſche Ehe betrachtet, wonad bie fpäter 
eingegangene Gefchlechteverbinbung als geiftlicher Chebruch, mithin ale an 
fih irreligids erſcheint. 

4. Cogaatio. Unter cognatio verſtehen wir das durch Einheit 
bes Blutes (con-sanguinitas) zwiſchen mehreren Individnen 
hervorgerufene Verhältniß, mag dieſe Blutßeinheit nun vr Ge 
burt over durch Zeugung oder durch Beides zugleich ent 
ſtanden fein. Das Tanonifche Necht erweitert biefen allgemeinen 
Begriff in zweifacher Weife, indem. theils bei dem bürgerlichen 
Berhältniffe in Folge der Aboption,: theils. bei der geijtlichen Be⸗ 
ziehung in Folge ber Gemeinfchaft bei den Sacramenten ber 
Taufe und Firmung eine Blutseinheit fingiet und fomit eine 
Berwanbtfchaft angenommen wird. So iſt die Verwandtſchaft eine 
dreifache: a, cogn. naturalis, carnalis, s. consanguinitas: als 
Ehehinderniß bat fie in. der geraden Linie jure divino feine 
Grenzen, und erftredt fie fih in der Seitenlinie jeßt nur bis 
zu dem vierten gleichen Grabe. b. Cognatio legalis, tiefe 
erſtreckt ſich als Ehehinverniß nur fo weit, als Das Römiſche Hecht 
beftimmt, und lommt überhaupt nur da vor, wo cinilrechtlidh eine 
wahre vollfommene Apoption im Sinne des NRömifchen Rechtes 
befteßt. c. Cognatio spiritualis, welche jett als Ehehinderniß 
nur zwiſchen dem Taufenden und Taufpathen (Birmenden und 


1) Pius VL in ep. ad Ep. Genv. 5. Pkt. 1798. — nl. et. C. 
Vien. e. un. in Clem. (4, 1). — °) Lig. @e sacr. n. 1025. - ef. Thom. 
Suppi. 9. n. 53. art. 2. Suarez de statu relig. I. 2. — *) Das lans- 
niſche Recht nimmt and bei unehelichen Kindern nicht bloß mütterliche, ſon⸗ 
dern auch väterliche Blutsverwandten an. C. Per tuas 10. X. (Innoe. UL) de 
probat. (2, 19). 
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Firmpathen) einerfeits und dem Getauften (Gefirmten) und deſſen 
Eltern andererfeits befteht. 

a. Cognatio nataralis. Sie entſteht dur Abkunft von einem gemein- 
famen Stamme. Bei ihrer Berechnung if zu fehen «a. auf biefen ge- 
meinfamen Stamm d. i. anf jene Perfon (Mann ober Weib) von welcher 
die übrigen Blutsverwanbten durch Zeugung abflammen; #. auf bie Linie 
b. i. auf bie fortlaufende Reihe der Abflammenden, bie entweder eine ge- 
sabe (linea recta) b. i. bie Reihe ber Erzeuger und Erzeugten (Ascendenten 
anb Descenbenten) ober eine Seitenlinie (linea transversa, obliqua, 
collateralis) iſt d. i. bie Reihe derer, welche nicht unmittelbar von einander abs» 
Kommen, aber in bem gemeinfamen Stamme wie in ber Wurzel zufammen« 
treffen, und bie, je nachdem bie Entfernung von biefem Stamme zleich weit 
iſt ober nicht, 1. transv. aequalis oder Inaegualis genannt wird; y. auf ben 
Grad der Berwandtichaft d. i. auf ben Abſtand der fraglichen Perſon von 
dem Stamme, welder nah ben Zeugungen berechnet wird. Tot gradus, 
quot generationes ; für bie gerabe Geitenlinie: Tot gradus distant inter se, 
quot ambo distant a communi stipite; für bie ungleiche: quot gradibus re- 
motior pars distat a communi stipite. — Die natürliche Verwandtſchaft 
kann auch, was bejonbers bei ben Dispenfationen zu berüdfichtigen ift, eine 
mehrfache fein, wenn nämlih bie Bintseinheit auf mehr als eine Weiſe 
begränbet wird. a. &6 heirathen mehrere unter einander bereit3 verwanbte 
Berfonen unb zengen Kinder, 3. ®. Fig. 1. Fig. L 4 
ein Vater A hat drei Söhne B C D; ber 
Bruder B heirathet bie Enkelin feines Bru⸗ 
ders C; ber aus biefer Ehe erzeugte Sohn F 
iR von Geiten bes Vaters und von Geiten 
ber Mutter mit bem Bruder D und beffen 
Kindern, und zwar mit der Tochter G bes D, 
päterliher Seite im zweiten gleichen Grabe 
nub mütterlicher Seite im vierten unglei⸗ 
den Grabe ber Geitenlinie bintsverwanbt. 
B. Sin Ehegatte heirathet nach einander unter 
fih verwandte Berfonen und erzengt in beiden 
Ehen Kinder. Wenn (Fig. II.) A nacheinander Fig. II. N\ 





zwei Geſchwiſter B unb C heiratet unb mit 

beiden Kinder D und E erzeugt, fo if D f 0 
mit E väterlicder Seits im erſten Grabe und mät- 

terlider Seits im zweiten gleichen Grabe ber ] 

©eitenlinie blutsverwandt. y. Unter einander 

verwandte Berfonen heirathen aubere unter 

fih verwandte Perſonen und baben Kinder. ds 
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Fig. ID. Wenn (Fig. III.) ber Bater A und der Sohn B 

Ne) 0 bie Mutter C unb bie Tochter D Heirathen, 

| fo it ber Sohn E des A und ber C mit ber 

B Tochter F bes B uub berD doppelt unb zwar 

von väterlicher unb mütterlicher Seite her im 

zweiten unb gleichen Grabe ber Seitenlinie 

» D biutsverwanbt. Ober (Fig. IV.) wenn zwei 

F Brüber A nnd B zwei Gefichwifterlinder C 

unb D beiratben, fo find bie aus ben beiben 

Ehen ſtammenden Kinder E uud F väterlicher 

feits im zweiten unb mätterlicher feite im 

IN britten gleichen Grabe der Seitenlinie biute- 

verwandt. Was ben Umfang betrifft, jo erſtreckt 

bie Blutsverwandtſchaft ale Ehebinberniß fi 

in der Sei tenlienie jet?) nur bie anfben 

vierten Grab?), fo daß bie Ehe ſchon giftig 

wäre, wenn auch nur Einer ber Contrabenten im 

D N. fünften Grabe?) Hände. Wer wiſſentlich in 

einem verbotenen Grabe bie Ehe (söcundum 

J J formam Trid.) eingeht, verfällt ipso facto ber 

größeren Ercommunication?), fol gejhieben werben uud keine Hoffnung auf 

Dispens haben’). — Zur Vegrünbung biefes Eheverbotes fagt der heilige 

Augnfin®), daß die Ehe Dazu bienen fol, durch Erweiterung und Verbreitung 

ber Bande der Liebe das fociale Leben ſelbſt mehr zu befefligen; er beruft ſich 

babei auch auf bie ſelbſt bei ben Beiden nicht verlannte flttliche Natur bes Men⸗ 

(hen und erwähnt ſelbſt das natürliche Gefühl der Scheu und Scham⸗ 

baftigleit?). Der heilige Thomas legt no mehr Gewicht auf den Um⸗ 

land, daß durch bie Berwandtens Chen ber Zwed ber Ehe, se. bie Er- 

ziehung ber Kinder (namentlich in ber geraben Linie), unb bie Ehe als Heil- 
mittel wiber die Begierlichkeit mehr gefährbet werbe®). 

b. Cagnatio legalis’).. Die Adoption, welche in allem Weſent⸗ 

lichen der Arrogation ober ber vollfommmen Aboption des ARömifchen 

echtes entfpricht, iſt jett trennenbes Ehebinberniß zwifchen dem Adoptiv⸗ 


Fig. IV. 


I) Meber das Frühere cf. Gratian C. 35. — ?) Cone. Lat. 1216 C. 8. 
X. de consang. (4, 14.) — °) C. 9. ib. (Greg. IX... — Clem. c. un. 
de consang. — >) Trid. sess. 24. c. 5. de ref. matr. — 9) Aug. C. D. 
15, 16. n. 1. (bei Gratian e. 1. C. 35. qu. 1). — NAugl.cen. 2. 
— 9) Thom. Suppl. qu. 53. art. 3. — 9 Cf. Gratian C. 30. qu. 3. — 
Mit der Adoption ift jet durchaus nicht zu verwechſeln a. die Pflege⸗ 
kindſchaft (Annahme eines Kindes in Pflege unb Erziehung), b. die Ein⸗ 
kindſchaft (unlo prolium rüdfihtlih ber VBermögensrechte bei Ehen von 
BWittwen). 
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vater, bem Aboptivlinde und beffen Descendbenten, falls fie zur Zeit ber 
Adoption unter feiner väterlichen Gewalt ſtanden (paternitas legalis); zwi⸗ 
ſchen bem Wboptiovater und ber Frau bes Aboptivfinbes, und zwifchen bem 
Aboptirten unb ber Fran bes Adoptivvaters (affinitas legalis). Diefe brei 
Hinderniſſe bleiben auch noch nach Auflöfung bes Adoptivverhältnifſes be- 
fieben. Ferner Tann, jeboh unr währenb ber Daser ber Aboption?), 
eine She zwiſchen ben Aboptirten und ben unter väterliher Gewalt fleben- 
den leiblichen und ehelichen Kindern bes Aboptivvaters nicht giltig einge- 
gangen werben (fraternitas legalis”). Die Adoption nad) bem dfterreichifchen 
Nechte dirimirt Innerhalb der bezeichneten Grenzen bie Ehe, wenn ber Abop- 
tirte ber väterlihen Gewalt bes Adoptivvaters unterworfen ober im deſſen 
Baus wie ein Kind der Familie aufgenommen wird. IA aber weber bas 
Eine noch das Andere ber Fall, jo entfpridt die Adoption bes Bfterreichifchen 
Rechtes der unvolllommenen Adoption des Römiſchen, und iſt kein trennen- 
bes Ehehinderniß 8). 

c. Cognatio spiritualis. Die Taufe iſt das Bab ber Wiedergeburt; 
wie baburd ein weit höheres Leben mitgetheilt wird, als jenes ift, welches 
wir von ben natärlichen Eltern empfangen, fo wurbe von jeher auch zwi- 
fen ben babei hauptjächlich betheifigten Perfonen eine weit innigere unb 


“ höhere Berbindung angenommen als jene ift, welche zwifchen den leiblichen 


Verwandten beftebt?). Die geiflliche Berwandtſchaft ale Ehehinderniß 
entfpringt uur bei ber Spenbung ber Taufe und Firmung), nicht bei 
ben übrigen Sacramenten; unterſcheidet ſich von ber fraternitas legalis ba- 
durch, daß fie immerfort bauert; und beftebt jegt, nachdem bas Trid. 
zur Berbätung größerer Uebel bie geiftliche inbirecte PBaternität und Com⸗ 
paternität, fowie bie geifliche Fraternität als Hinderniffe aufgehoben bat), 
nur noch in ber birecten geiftliden Bateruität und Eompater- 


1) Das Adoptionsverhältniß hört mit ber väterlihen Gewalt auf 
a. burch ben natürlichen ober bürgerlihden Tod bes Adoptivvaters oder bes 
Aboptinfindes,; db. durch geſetzlich giltige Emancipation; c. durch richter- 
lies Urtheil; d. durch biutfchänderifche Ehe bes Adoptivvaters; f. wenn ber 
Adoptivſohn Bifhof wird. — 2) Die uneheliden Kinder des Adoptivvaters 
ober Aboptinfinbes, fowie bie Adoptivlinder unter fi (wenn Mehrere abop- 
tist werben), treten im kein Verwandtſchaftsverhältniß zu einander. — ®) In- 
structio de causis matr. in usum Judieciorum ecel. Imp. ausiriaci $. 28. 
29. — ef. Lig. n. 1027. Sanchez I. c. 1. 7. d. 69. 9. — 9Ct. 
Joan. 3, 56; Tit. 3, 15; 1. Cor. 4, 14—15; Gal. 4, 19; 1. Thess. 
2, 11; 1. Tim. 2, 2; Cat. Rom. p. 2. c. 2. 3. — Gratian d. 0. — 
5) C. 3. de cogn. spir. in Vito (4, 3). — 9) Die Cogn. spir. tritt alſo 
nad) dem Trid. nicht ein: a. zwifhen bem Täufling einerfeite unb ber 
Grau (ober ben Kindern) des Tanfenden oder bes Pathen anbrerfeits; b. zwi⸗ 
ſchen ber Pathin einerfeits, und bem Bathen ober dem Taufenden anbrerfeits. 
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nität. Zur Benrtheilung bes näheren Thatbeftanbes, unter welchem dieß 
Hinderniß eintritt, if zu bemerlen: =. Es muß ber Tanfende ober ber 
Taufpathe ſelbſt giltig getauft (und ber Firmpathe ſelbſt gefirmt) fein; 
B. das Sacrament muß wirklich gefpenbet werben. Bei einer bebing- 
nißmweife ertheilten Taufe ift die VBerwanbtichaft anzunehmen, wenn bie 
Giltigleit der Nothtaufe mit Grund zu bezweifeln war. Bei der Privat- 
tanfe trfit das Impebiment nicht für die Pathen, fondern nur für deu 
Taufenden ein, unb felbft für diefen nicht, wenn Vater ober Mutter ihr ebelich 
erzeugtes Kind im Notbfalle ober aus Unkenntniß bes kirchlichen Berbotes 
tanfen !). Werben bloß die Ceremonien nachgeholt, fo tritt das Hinber- 
niß gar nicht ein. y. Die Bathen müſſen (von den Eltern ober vom 
Pfarrer 8. 106) befignirt fein, und esfollen nit mehr als zwei (ein 
Mann nnd eine Frau) befignirt werben: wenn anßer ben Deflgnirten mod 
Andere das Kind ans der Taufe heben, fo treteu biefe nicht in geiftliche 
VBerwanbtichaft, wenn aber mehr als zwei Defignirte ober Mebrere, von 
denen Keiner befignixt ift, das Kind berühren würden, fo ziehen ſich Alle 
das Hinderniß zn (was auch ber Fall wäre im Zweifel, wer non Mehreren 
zuerſt das Kind berährt hat). Der Pathe muß deu Täufling oder Firmling 
phyfifh berühren, wenn nicht unmittelbar bei bem Acte der Spenbung bes 
Sacramentes, jo doch unmittelbar nachher: dum baplizatur vel staum levet, 
vel susciplat de sacro fonte vel de manibus baptizanlis?). Geſchieht bie 
Pathenſchaft duch einen Brocurator, fo wird nicht biefer, ſondern ber, 
beffen Stelle ex vertritt, geiſtlich verwandt. 

5. Crimen. Nach dem heiligen Bonaventura foll durch dieſes 
Hinberniß der abusus der Ehe verhindert werben: dieß ift nicht anf 
die beabfichtigte Ehe der Verbrecher, fondern auf die Verlegung der 
beftehenden Ehe und auf eine durch gewiffe große Ber- 
brechen angegriffene Ehe zu beziehen; die Ehe foll ein Heilmittel 
wider bie böfe Begierlichkeit (nicht ein Dedimantel fchändlicher Aus⸗ 
fchweifungen), eine Verbindung zur gegenfeitigen Hilfeleiftung fein, 
fomit bie perſönliche Sicherheit der Ehegatten ſchützen, nicht ge- 
fährden; die Ehe foll ferner ein Symbol ver innigften und uns 
anflöglichen Vereinigung Chrifti mit der Kirche fein, daher Jeder 
ber Ehre des Cheftandes unwürdig fein, welcher durch enorme 
Verbrechen das beſtehende Eheband zu zerreißen und dem heiligen 
Sacramente die größte Injurie zuzufügen wagt. Daher Hat bie 
Kirche zum Schuße der Ehe befonders zwei Verbrechen gegen 


ı) Wenn aber der Bater ober bie Mutter im ledigen Stanbe ihr unehe⸗ 
liches Kind taufen würben, fo würden fie auch ohne Zweifel die geiflidhe 
Verwandtſchaft incurriren. — N) Lig. n. 148. Damit fimmt S. C. Trid. 
20. Des. 1603. 
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bie Ehe (Ehebruch und Gattenmorb) zwar nicht am und für fich*), 
fondern foferne fie eine neue Ehe zum Ziele haben, ale 
trennende Ehehinderniſſe aufgeftellt und zwar — nah dem bes 


.ftehenden Rechte?) — in vier Fällen, nämlich a. Ehebruch mit 


Eheverfprehen; b. Ehebruch mit der factifchen Abſchließung ber 
Ehe bei Lebzeiten der Gatten; c. Ehebruch mit Gattenmord; d. 
Gattenmord allein, wenn beide Eontrabenten dazu concurriren. 
Der nähere Thatbeftand, unter welchem bieje combinitten Verbrechen 
nach bem Geſetze Ehehinderniffe werben, if folgender: I. Die Berbrechen 
an fih. a. Adulterlum. Diefes Berbrecdhen fann vom Manne ober vom 
Weibe begangen werben, unb muß fein: verum, gleichviel, ob bie Che 
confummirt ift, ober die Eheleute getrennt leben, wenn nur. die Ehe giltig 
(nicht bloß eine pntative Ehe) if; consummatum, durch vollendete Bei- 
wohnung (nicht ein bloßer Verſuch zur Copula ober eine fonftige unzüchtige 
Sanbinng); formale, mit Wiffen unb Willen (nicht bei Irrthum oder 
Unkenntniß ber befiebenden Ehe des anderen Theiles, ober bei phyſiſchem 
Zwange.) db. Promissio matrimonii. Das Berſprechen muß auf bie 
nad bem Tode bes Gatten (nicht bei beffen Lebzeiten) abzufchließenden Ehe 
gerichtet, wenigflens von Einem Contrabenten (ein gegenjeitiges Verſprechen 
iſt nicht nothwendig) gegeben, ernſtlich gemeint (nicht bloß fingirt), abfolut 


“(nicht unter einer beim Tode des Gatten noch ſchwebenden Bedingung) geleiftet, 


unb ernſtlich und ungweibentig in Worten ober durch Zeichen (nicht burch 
bloßes Stillfchweigen) angenommen fein. c. Conjugicidium. Die 
machinatio in mortem conjugis muß mit bem Erfolge. bes Tobes verbunden, 
eine Töbtung (nicht ein bloßer Morbverfuch) fein; bie Tödtung muß materiell 
und formell ein Gattenmord fein, b. i. eine wirkliche und giltige Ehe 
mit Wiffen und Willen durch Töbtung aufheben; der Oattenmorb muß von 
ben Contrahenten phyſiſch ober moraliſch sc. durch Auftrag oder Rath (nicht 
durch eine nach ber von einem Dritten vollbradhten That hinzutretenbe Gench- 
migung) verurfacht, und in ber (wenigftens innerlich gefaßten) Abfiht auf 
bie künftige Che ber Verbrecher vollzogen fein. 

lH. Die Berbinbung ber Verbrechen als Ehebinderniffe: 
a. Noutro patrante. «. adulterium (I. a) cum promissione matri- 
monii (l. b.). Die Verbindung beider Berbrehen muß ber Art fein, baß fie 
als Eine zufammengefettte verbrecherifche Hanblung, ober als Ein Angriff 
auf bie beſtehende Ehe erfheinen. Sie müffen alfo während ein und ber- 
felben Ehe begangen und auf eineunter ven Schuldigen ſelb ft abzu- 
ſchließende Ehe bezogen fein. Das Berfprechen Tann vor bem Ehebruche 


2) Der Ehebruch allein, ober ber bloß von Einem Kontrahenten 
ohne Betheiligung des Anderen vollzogene Gattenmord — if nicht 
imp. dir. — °) C£. Gratian C. 31. qu. 1. decret. Greg. IV. 7. 
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gegeben unb angenommen, daun aber aud vor dem Ehehruche durch einfeitigen 
Widerruf aufgehoben werben , jo baß ber fpäter erfolgende Ehebruch allein 
nicht Imped. dir. würde. Tritt das Berfprechen zn bem bereite vollzogenen 
Chebruche hinzu, fo tritt gleich das Hinberniß ein, und wird basfelbe baum 
auch burch einen fpäter etwa erfolgenden Widerruf des Berſprechens nicht 
befeitigt. 4. adulterium (l. a.) cum matrimonio attentato b. i. wenn bie 
Eontrahenten während einer befteheuben Ehe eine neue (gleichviel ch mit 
oder ohne Beobachtung ber forma Trid.) zn fchließen verfudht und vorher Ion 
bie copula gepflogen ober, (wenn bieß nicht ber Kal war) bie verbrecheriſche 
Berbindung nicht vor der copula anfgegeben haben, fo tritt mit ber Berbinbung 
(resp. mit ber copula) das Hinderniß ein, und wird biefes durch eiu fpäteres 
Aufgeben ber Verbindung nicht mehr gehoben. b. Uno pairante. Die Tädt- 
ung (I. e.) von Seite bes Einen Theile muß nad bem Chebrude (1. a) 
geichehen. c. Utrogue patrante. Hier tritt das Imp. auch ohne Ehebruch ein, 
wenn nur beide Theile irgendwie durch phyfiſche ober moralifche Urheber⸗ 
ſchaft des Gattenmorbes in bem bezeichneten (I. c.) Sinne ſchuldig find, und 
den Mord gemeinfhaftfich ex communi consilioe verübt haben. Rad 
den Rauoniften tritt das Hinberniß in biefen Falle aber auch ſchon eim, 
wenn nur Einer ben Morb in Abficht auf bie Eheabfchließung vollzogen 
und diefe Abfiht dem andern Theile kund gegebeu hat?}). 

b. Culius dispariias. ‘Die Neligionsverfchievenheit bildet nur 
zwifchen Getanften und Ungetauften (zwifchen Chriften und Nichts 
hriften) ein trennende8 Ehehinderniß — non quidem jure sa- 
crorum canonum, sed generali Ecclesiae more, qui pluribus abhinc 
saeculis viget ac vim legis obtinet?), Die Chen ber Ungetauften 
(Juden und Heiden) unter einander werben, wenn ihnen fein natür- 
liches Hinderniß (3. B. ligamen) im Wege fteht, von ber Kirche 
als erlaubt, giltig und bis zu einem gewiſſen Grade unauflöslich 
angefehen, doch nicht fo feft wie die facramentale Ehe ber Chriften 
betrachtet’). Nach der Lehre des Apoftels*) fol, wenn in einer 








1) Ob diefe Kundgebung nothiwenbig fei, wirb beftritten. Lig. n. 1034. 
Mihi probabilius dicendum videtar: SI oceisionem praecesserint sufficientia 
indiela intentionis, puta munera, familiaritates, epistolae amatoriae et similia 
inter eos, qui contrahere volunt, tunc’incurritur impedimentum; secus si 
Intentio remanserit omnino interna, tunc enim ecciesia nequit punire ho- 
micidium ex tali intentione factum, si nullum de ea indicium praecesserit. 
cf. n. 1036. c. (fin.). — ) Bened. XIV. S.D. 1.6. c. 4. n. 3; lib. 13. 
c. 21. cf. die Note Gratian zu c. 14. C. 28. qu. 1. — >) Binterim, 
Dentw. 6. 1. Abth. unb ben Widerruf ib. 7. 8. Ah. — 91. Cor. 7. 
11—15. 
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Ehe der Ungläubigen der eine Theil den Glauben annimmt, und 
der andere Theil bei ihm wohnen will, die Verbindung nicht auf⸗ 
gelöst werden; wenn aber ber andere Theil ſich ſcheiden will, fo 
fol der Gläubige nicht mehr ala gebunden betrachtet werben ?). Der 
chriftlich gewordene Theil darf alfo nicht ohne Weiteres zu einer 
neuen Ehe fchreiten, fondern erft, wenn er bie Chrifto feinbfelige 
Sefinnung des Ungläubigen aus feinem Benehmen over durch 
Interpellation ?) in Erfahrung gebracht bat: das eheliche Band aber 
wird exit in dem Augenblide gelöst, wenn ber chriftliche Theil zu 
einer neuen Ehe fchreitet. Werben beide Ungläubige getanft, fo 
ift Damit auch ihre Ehe eine chriftliche, unauflöslich und, wenn keine 
anderen Hinberniffe im Wege ftehen, einer Revalivation nicht mehr 
bebürftig. 

7. Vis: gewöhnlich näher als ris et metus bezeichnet, weil 
bei der Abfchliegung ber Che es fih nit um eine abfolute 
Gewalt handelt (da die Ehe durch gegenfeitige Einwilligung zu 
Stande lommt, das Wollen aber als ein rein innerlicher Act durch 
äußere Gewalt fchlechthin nicht erzwingbar ift), fondern nur von 
einer compulfiven Gewalt bie Rede fein kann d. i. von wirklicher 
Anwendung äußerer Zwangsmittel ober von Drohungen eines Uebels 
in der Abficht, durch Erregung von Schmerz ever Furcht bie ver⸗ 
langte Erllärung abzundtbigen. Wirkt diefer Zwang (dieſe Droh⸗ 
ung) und die baburch erregte Furcht fo, daß fih dadurch und 
nur dadurch Jemand zur Einwilligung in die Ehe beftimmen läßt, 
fo ift diefe Einwilligung zwar wahrhaft gewollt’) (voluntaria), 


1) Näher erklärt dieß B. Innocenz II.: c. quanto X. de divort. 
(4, 19) altero vel nullo modo vel saltem non sine blasphemia 
divini nominis, vel ut euam protrahat ad mortale peccatum, 
ei cobabitare volente, qui relingaitur, ad secunda, si voluerit, vota 
transibit... Contumelia creatoris solvit jus matrimonii circa eum, qui re- 
linquitur. — *) Bon biefer an fich nothwenbigen Interpellation haben bie 
Bäpfte öfter kraft der ihnen auvertrauten Machtvollkommenheit bispenfirt. 
ef. Lig. n. 897. prob. 1.5; 902. qu. 2. Cardenas in prop. Innoc. XI. 
diss. 2. n. 550. — 3) Wenn bie Furt vor einem fonft bevorſtehenden 
Uebel ober die Abficht, dem angebrohten Zmwange zu entgehen (3. B. um in 
alten Tagen nicht hilf⸗ und nuterſtützungslos zu fein, von Eltern oder An- 
bern nicht hart geplagt zu werben) bie freie Selbſtbeſtimmung bloß mit 
veranlaft, neben anderen Rüdfichten auch eine ifl, aus denen man 
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aber nur um der Furcht willen wahrhaft gewollt, und nicht 
gewollt, falls die Furcht nicht vorhanven wäre (involuntaria secun— 
dum quid); bie fo in Folge des Zwanges abgegebene Einwilligung 
zur Ehe iſt zwar eine wahre‘) , aber nicht.eine völlig freie 
Einwilligung —, und eine ſolche erzwungene Einwilligung wird von 
dem pofitiven Rechte foviel als Teine Einwilligung, die Verbindung 


mithin als feine Ehe und als am fich ungiltig betrachtet *). 

Da biefes Hinderniß fih nur durch das bem Gezwungenen zugefügte 
Unrecht begründen Täßt, fo folgt zunächſt, a. baf ber Zwang in einer äußeren 
ſowie ungerechter Weife von Anderen veräbten Handlung beftehen müfle; daß 
fomit die Ehe giltig if a. wenn bie Furt von Innenlommt 3. B. wenn ein 
Coneubinarius bie Concubine heirathet, weil er fürchtet verbammt zn werben, 
ober weil er fi) unbegründeter Weife einbildet, es würden ihn ſonſt bie An» 
gehörigen vergiften; A. weun file zwar von Außen kommt, aber nicht ungeredyt 
iſt, z. B. wenn Jemand bie gerechte richterfihe Strafe fürchtet?) ober Bei 
einem Schiffbruche aus Furt vor dem Tode bie Ehe verfpridt. Daun if 
aber b. auch zwifhen Zwang und Zwang zu unterfheiben ®): bie von 
Außen ungerecht eingejagte Kurdt muß begründet (metus justus) fein. 
Woran die begränbete Furcht ober der Zwang zu erlennen if, wirb im Rechte 
nicht durch fihere Merkmale angegeben, unb iſt aus einzelnen Bezeichnnugen 
und Beifpielen zu entnehmen: bie Furcht fol fein metus cadens in virum 
constantem, ſoll durch vis atrox, majoris vis impetus verurſacht werben, alſo 
eine Furcht vor einem nicht unbebeutenden, vielmehr großen), granfen- 
haften Uebel fein; als einzelne Beifpiele von Uebel, bie zur Erregung 
einer metus Justus seu gravis hinreichen, werben angeführt — Tod, arge 
Mißhandlungen, Einkerkerung, Verbannung, Verluſt des Vermögens, bes 
Standes ober der Ehre, stuprum®); bie metus reverentialis, ben etwa eim 


—* 


fi) zur Einwilligung in bie Ehe verſteht, fo iſt diesfalls eine wirkliche, ebenſo 
vor Gott und bem Gemwiffen, wie vor bem äußern Forum giltige Ehe vor⸗ 
handen. Anbers iſt es, wenn ex metu causam danie b. i. nnr in Folge 
bes Zwanges bie Einwilligung erflärt, ‚unb bie Berbindung aufrecht erhal- 
ten wirb. 

ı) Werbloß ficte bie Einwilligung erflärt, aus Betrug, ober um durch 
Zäufhung ben Zwangsmitteln zu entgehen, für ben ifl pro foro interno 
gar Teine Ehe ba, weil gar Teine Einwilligung vorhanden war. Davon 
ift das Imp. vis et metus verſchieden. Lebteres iſt nicht (mit Einigen) 
zu erflären, als ob bie Kirche nur eine fingirte Einwilligung präfumire. 
Thom. Suppl. qu. 48. art. 8 — 2)C. 14. X. de Sponsal. (4, 1). — 
2) Lig. n. 1049— 1053. — 9) ce 6. X. de spons. (4,1). — 3) Lig. 
n. 1047. Malum sit grave, saltem respectu metum passi. C£, Phil⸗ 
tips Lehrb. p. 1012. — ©) CA. Lig. n. 1048. 
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Kind gegen bie Eltern ober bie nächſten Berwanbten, ein Münbel gegen den 
Bormunb, ein Untergebener gegen ben Borgefesten bat, Tann, an ſich noch 
nicht ale große Furcht gelten, wenn nicht auch das zugefügte ober augebrohte 
Uebel (Schläge, Haß, danernder Unmwille, Zuridjegung) ein großes if). 
Das große Uebel kann aud gegen Bermwandte ober anbere ben Con» 
trabenten thenre Perfonen gerichtet fein. Damit ferner c. bie aus Furcht 
abgegebene Einwilligung nichtig fei, muß biefelbe wirklich durch bie 
Drohung bewirkt worben fein, bie Drohung alfo wirklich ergangen (nicht 
bloß vermuthet), ernftlich gemeint und nad ben Umflänben (ber Handlung, 
der Berföntichleit des Drobenden und feinen Verhaltniſſen zu bem angebrobten 
Uebel) der Art fein, baß fie große Furcht einjagen konnte. War die Drohung 
nicht eruftfich gemeint ober an fi unausführbar, ober ihre Ausführung leicht 
zu verhindern ober zu vereiteln, fo ift die Ehe nicht ungiltig. Endlich muß 
d. ber Zwang oder bie Drohung die Abndthigung ber Einwilligung 
bezwedt haben, wobei e8 nicht baranf anlommt, ob von bem Kontrahenten 
fetbft oder (mit ober ohne deſſen Wiffen) von einem Dritten bie Drohung 
andgegangen-ifl. Würde ber Dritte aus anderen Abfichten mit einem großen 
Uebel (3. 8. ein Ränder nm des Ranbes willen mit Mord) bebrohen 


. und bie Furcht leibenbe Perfon fich deßhalb zur Heirath mit bem entfchließen, 


ber fie ans den Händen biefes Dritten (bes NRäubers) rettet, fo wäre bie 
Ehe giltig. 

8. Orde. Durch die höhere Weihe tritt ver Kleriker in eine 
Art geiftlicher Ehe mit Chriſtus und feiner Kirche, er gehört jekt 
nicht mehr fich, ſondern allein Ehrifto an; feine Aufgabe ift es, nicht 
im Fleiſche, fondern im Geiſte Ehrifto Kinder zu erzeugen. “Die 
Ehe ift ein heiliges Inftitut, aber nicht das Heiligfte, die Jung⸗ 
fräulichkeit fteht Höher; Heirathen ift gut, aber nicht heirathen ift 
beffer. Die Kirche will mit Recht nur Solche zu dem heiligen 
Dienfte zulaffen, welche ſich berufen fühldn, das Beſſere zu thun. 
Die Ehe ift ein Heilmittel wider die Begierlichkeit, aber nicht das 
einzige: Gebet, Arbeitfamleit, und Abtöbtung, find auch — unb 
zwar fehr wirffame — Mittel gegen die böſe Luft, und biefe find - 
dem Priefter nicht nur nicht verboten, fonvern fehr ftrenge zur 
Pflicht gemacht). Darum bat bie Kirche die Idee des BPriefter- 





2) Cf. Lig. n. 1056. — ?) CH. Bonav. 1. e. dist. 87. qu. 8. n. 18. 
antwortet, nach näherer Begründung des Geſetzes (statutum de continentla 
clerieorum fecit ecelesia, quia licuit, quia decuit, Quia potuit), anf 
ben von ber Ehe als remedium concup. hergenommenen Einwurf: non so- 
iom est remedium matrimonium ad vitandam fornieationem, multo nobl- 
ljus remedium est macerare carnem: unde quando otium est, et 
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thumes und das Ideal eines Priefters unverrüdt im Auge behal⸗ 
tend, fich weder durch die Heiligkeit des Ehefacramentes an fich, 
noch durch die Bedeutung der Ehe als eines Heilmittels wider bie 
Degierlichleit oder als einer Pflanzfchule wahrer Gotteßverehrer '), 
und noch weniger durch Furcht vor Mangel an „begabten” Prie- 
ftern ?) — in ihrer Öefeßgebung irre machen laſſen und nicht bloß das 
Geſetz des Eölibates ($. 68 n. 6) immer von Neuem eingefchärft, 
ſondern demſelben (feit dem eilften Jahrhunderte) auch das weitere 
Geſetz beigefügt: daß die Ehen der niederen Kleriker zwar giltig, die 
ber höheren aber d. i. von Subdiakon (inclus.) an aufwärts 
ungiltig ſeien, und der Verſuch zu ſolchen Eheabſchließungen mit 
Suspenſion und Excommunication beſtraft werden folle*). Zu ber 
an den Empfang bes ordo geknüpften Verpflichtung des Cölibates 
ift an fich nicht verbuupen, wer ben ordo ungiltig, ober vor erreich⸗ 
tem Bernunftgebraudhe, ober in Folge großer, ungerechter Weiſe 
angethaner Furcht empfangen bat. 


nulla est carnis maceratio, si nutritur et impinguatur venter, tunc praes- 
tatur fomentum igniluxuriae, et ideo aliquibus videlur difficiie continere; 
sed si oceuparent se bono exercitio et carnem macerarent, alio reme- 
‘dio non indigerent, et istud remedium est eis concessum, quie 
convenit eorum statui. Und in Bezug auf bie Schwierigkeit, bas Gebet 
zu halten: difficiie est exstinguere ignem immittendo ligna, sed facillimum 
superinfundendo aquam. Si enim vis continere, necesse habes mulieres 
effugere et carnem macerare, maxime si juvenis es: quod si hoc 
feceris et continentiam amare coeperis, fiet tibi non solum non difficile, 
immo per omnia facile. 

ı) Bonay.l. c.n. 18° Non enim timendum est, quod deficiat culias 
Dei propter defectum generationis carnalis, sed multum timendum est, 
ne tepescat propter defectum spiritualis. — ) Rohrbacher ant- 
wortet in einer Digreffion gegen bie theologie bestiale ber Cälibatsflürmer 
(t. 14. p. 263) aufben Einwurf: Mais degrandstalents s’eloigneront 
du sacerdoce — fo: Bon voyage! L’Eglise a plus besoin encore de gran- 
des vertus. A Solyme, il a avait plus d’un bei esprit, le Sauveur n’en 
prit aucun, I} choisit douze hommes da peuple pour sauver tous les peuples. 
Ei puis, voyez- les grands. talenis, voyez les Athanase, ies Chrysostome, 
les Bossuet, les Fenelon, que le mariage amene parmi les popes russes el 
les papas gresig— °) Gratian dist. 26— 34 of. de der. conj. X. 
(3, 3). Qui cleriei vel voventes.... (4, 6.) c. unic. de voto in VIt (8, 15.) 
e. un. de consang. in Clem. (4, 1.) Trid. s. 24 0.9. Ueber bie Griechen 
cf. Bened. XIV. Eisi pastoralis 8.7. n. 27. Anno vertenie 19. Ian. 1750. 





u — * pw vr -- .. 


8. 187. Die Erllärung ber trennenden Ehehinderniſſe. 163 


9, Ligamen. Ber einmal eine Ehe giltig eingegangen ift, 
lann nicht gültiger Weife während des DBeflebens verfelben eine 


‚andere Ehe mit einer britten Perſon eingeben. Die Monogamie 


ift der veinfte Typus ber Liebe Chrifti zu feiner Kirche; fie ift 
göttliher Anorbnung ): wenn daher eine Proteftantin in einer 
lanoniſch giltigen Ehe lebte und von ihrem Manne gefchieven 
würde, dürfte und könnte ein Katholik fie nicht zu Lebzeiten ihres 
Mannes giltig zur Ehe nehmen. Ein giltig Verheiratheter kann 
baber nicht zu einer zweiten Ehe fchreiten, wenn -ver Tod bes 
anderen Theils nicht wenigftens moralifch gewiß ift?). 

10. Honestas, näher publica honestas?). Diefes Hinderniß 
entſteht a. aus jeder nicht confummirten Ehe, felbft 
dann, wenn bie Ehe wegen irgend eines Defectes nichtig war 
(falls nur die Nichtigkeit nicht von dem Mangel der Einwilligung 


herrührt)). Auch die nichtuollzogene Ehe ift eine wahre Ehe 


und bringt die Gatten fehon in bie innigfte Vereinigung. Das 
Hinderniß erſtreckt fi) bis auf den vierten Grab der Bluts⸗ 
verwandten bes Gatten, und e8 ift gleichviel, ob die Verwandtſchaft 
aus einer erlaubten oder aus einer unerlaubten Verbindung ent» 
ftanden. b. Aus (lanoniſch) giltigen, unbepingten Spon- 
falten. Hier erftredit ſich das Hinderniß jeboch jet?) nicht über 


Rohrbacher |. c. (t. 6. p. 235) fagt vou ben Griechen: Par un sophisme 
qui trabit bien son origine grecque, au lieu d’ordonner un candidat, quoi- 
que marie, ils le marient pour l’ordonner, de maniere qu’en violant 
la rögle antique (sc. que nul pr&tre ne peut se marier), ils la con- 
fessent expressement. 

1) Trid. 3. 24. c. 2. de matr. — ?) Ueber ben Beweis bes Todes. 
Bel. Phillips, Lehrb. p. 1022 — 1023. — 9) Im C. J. wirb auch bie 
affinitas (n. 11.) bisweilen als publica honestas bezeichnet, weil bie eheliche 
Berbinbung mit einem Berfhwägerten dem öffentlichen fittlicden Gefühle 
wiberftreitet. Unter dieſem Namen wirb aber jetzt gewöhnlich ein anderes 
von der Affinität verſchiedenes, wenn auch berfelben nachgebilbetes (Thom. 
soppi. qu. 55. art. 4. in c. u. ad 2.) Berhäftniß verſtanden. Vocatur pub- 
lica honestas, quia Eeclesia judicavit indecens (Sasserath. th. mor.) 
Conveniens fuit honestati, quam Ecclesia praedicavit, ut... imp. 
publ. hon. naseatur, ob vitandum scandalum, praecipue, cum in nuptils nen 
solam quod Iicet, verum et quod honestum est, attendatur (Gonz. 
Tellez comm. in I. 4, 1. c.4.). — 4) C. un. de Spons. in Vito (iſt pro- 
babilius auch vom defectus oc cultus bes Eonfenfes zu erflären. Lig. n. 1062. 
— 5 b. 1. feit d. Trid. S. 24. c. 3. de ref. 
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ben erften Grab hinaus, befteht alfo nur @. zwifchen dem Bräu⸗ 
tigam — und ber Mutter, Tochter over Schwefter ver Braut, 
und 8. zwifchen der Braut — und dem Vater, Sohn oder Bruber 
des Bräutigams. Durch Auflöfung der giftigen Sponfalien, ober 
burch Beifügung einer Bedingung zu dem fräßer giftig abgefchloffe- 
nen Sponfalten wird das Impediment nicht mit aufgehoben’). 

11. Mänitas oder Schwägerſchaft ). Diefes Verhältniß ift 
ber cognatio nachgebilvet und entfteht (mit Bezug auf das duo in 
carne una) durch bie copula*) (wie die cognatio durch die Geburt 
ober Zeugung), und wirb nad) den Graden ber Blutsverwanbtfchaft 
beredinet. Das Hinderniß tritt ein: a. Nur durch die copula 
perfecta (nicht durch bie c. attentata ober c. sodomilica ober 
andere Derührungen), aber b. auch durch jede copula perfecta, 
-mag fie erlaubt oder unerlaubt*), mit ober wider Wiffen und 
Willen des anderen Theiles®) z. B. im Zuſtande des Schlafes, der 
Zrunfenbeit, des Wahnfinns gefchehen fein; c. nur zwifchen ber 
Perfon, welche die copula gehabt (nicht zwifchen ihren Verwandten) 
einerfeits und den Blutsverwandten des anderen Theiles anbrer- 
ſeits; d. nur zwifchen jener Berfon und den Blutsverwanbten 
(nicht mit ben legalen over geiftlichen Verwandten ober Ber⸗ 
fehwägerten) des anderen Theiles‘); e. nur in einer gewiffen 


i S. C. Trid. 6. Yuli 1858 (beftätigt von Aler. VII. 10. Juli 1658), 
— ) Affinitas duorum ad unum finem unitas, eo quod duae cog- 
nationes diversae per copulam copulantur, et alter ad alterius cogna- 
tionis finem accedit. — 9) C. 1. C. 35. qu. 10. Si una caro funt, quo- 
modo potest aliquls eorum propinguus pertineri uni, nisi pertineat alieri? 
— 4 Trid. S. 24. c. 4. ex fornicatione ifl nad ber communis s. nnb 
nach ber gerichtlichen Praris glei ex quolibet illieito coitu cf. Gratian 
ad c. 2. C. 36. qu. 1. — Tob. 4, 13. Eph. 5, 3. Col. 8,5. Act 
15, 29. Sanchez. — °)C.6.X. (4, 14). — °) Aflinitas non parit 
affnitatem, daraus folgt: 1. Zwei Brüder innen zwei Schweflern beirathen. 
2. Es kann der Vater die Mutter und der Sohn bie Tochter ehelichen. 
3. Es Binnen von zwei Brüdern einer bie Mutter, ber Andere bie Tochter 
beirathen. 4. Es kaun ber Stiefvater bie.Wittive bes Stieffohnes, ober bie 
Gtiefmutter ben Daun ber Stieftochter, bie Stieftochter ben Bater ober 
Sohn ihres Stiefsaters ober Ihrer Stiefmntter heirathen. Und ebenſo laun 
ber Stieffohn die Mutter fowie bie Tochter feines Stiefvaters ober feiner 
Stiefmutter heiratben. 5. Es kann Jemand fucceffive zwei Wittwen hei⸗ 
rathen, beren Männer Brüder waren. 6. Es kann ber Bater bes Bräntigams 
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Auspehnung: nah dem jebigen Rechte!) erſtreckt fih das 
Hinderniß der affinitas in ber geraden Linie auf jeden Grad, in 
der Seitenlinie aber ex copula licita bis zum vierten und 
ex copula illicita bis zum 3weiten Grabe incl, Wer wifjent- 
lich mit diefem Hinderniſſe factifch eine Ehe eingeht, ift ipso facto 
ercommunicirt ?). 

12. Impetentia ober die Unfähigkeit einer Perfon, eine Ehe 
zu confummiren. ober die copula camalis zu pflegen. Dieſe Im- 
potentia coeundi iſt zunächft nicht mit der Zeugungsunfähigkeit zu 
verwechfeln; dann find bie näheren Unterſcheidungen wohl zu be- 
achten: die Impotenz ift a. ihrem Urfprunge nad a. naturalis 
(intrinseca), in Folge eines in der Natur felbft liegenden Defectes, 
welcher die vollftänpige copula nicht zuläßt, fei e& nun improportio 
ober frigiditas ober caliditas; ober B. accidentalis (extrinseca), 
welche durch eine Äußere Handlung (Abſchneiden, Operation, Ca⸗ 


"ftration, Zauberei, Maleficinm)*) zugezogen wurde. b. Ihrer 


Dauer und Kraft nah a. perpelua (incurabilis) ober ß. 
temporalis (curabilis), je nachdem fie nämlich ohne Lebensge- 
fahr, ohme Wunder *) ober ohne Sünbe‘) gehoben werben lkann 
oder nicht. c. NRüdfichtlih der Auspehnung a. absoluta ober 
ß. respectiva, je nachbem fie zur copula mit Jedem und jeber 
Anderer, oder nur mit gewiffen Perfonen unfähig macht. Endlich 
d. in Bezug auf die Eheabſchließung a. antecedens ober ß, sub- 
sequens. Letztere fteht der Ehe nie entgegen‘). Aber vie impo- 
potentia perpetua’) et antecedens?) ift al8 Hinderniß fchon 
im Naturgefege begründet. Quamvis actus carnalis copulae non 
sit de essentia matrimonii, tamen potentia ad hoc est de 


bie Mutter und bie Tochter ber Braut heirathen. 7. Sterben Bruber und 
Schweſter, melde beide verehelicht find, fo fleht ber Ehe ber Wittwe bes 
Bruders mit bem Maune ber verflorbenen Schweſter kein Hinberniß ent- 
gegen. 8. Zuſammengebrachte Gtieflinder (Conprivigni) Einuen ebenfalls 
unter einanber heirathen. 

ı) Trid. S. 24. ec. 4. de ref. matr. — Cf. Gratian C. 35., deer. Greg.: 
1. 4. tit. 18. 14. — 2) Clem. un. de consang. — °) Man fei bießfalls 
weber zu Seichtgläubig, noch zu ungläubig. Cf. Thom. Soppl. qu. 58. art. 2. 
C. 4. C. 88. qu. 1. Lig. n. 1096. — 9) C. 6. (4, 15). Lig. n. 1097. 
5) C. 16. C. 22. u. 2. — 9) ec. 25. 27. C. 32. qu. 7. Auch nicht bem 
malr. ratum non consummatum. “Phillips, Lehrb. p. 1000. (Rote 10). — 
) C. 6. X. (4, 16.) — 9e2ib — 
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essenlia ejus'). Daher find die damit Behafteten zu einer Ehe- 
abſchließung gar nicht fähig, und ift ihre factifche Verehelichung 
an ſich unerlaubt — und nichtig, mögen fie num bie Impotenz ge= 
wußt haben over nicht; ift jeboch die Ehe bona fide eingegangen, 
fo koͤnnen die Beiden mit einander wie Bruder und Schweiter 
leben ?). 

Bei ber impotentia handeln Einige au von aetas, welches Anbere 
ale beſonderes Ehehinberniß aufzählen. So Tange bie Kinder nicht Die 
actuelle Fähigkeit zur copula haben, find fie von der Ehe abzuhalten: uur 
ber Papft kann bier dispenfiren®). 

Das kirchliche Gefe hat fllr die Mädchen das vollendete zwölfte, für 
Knaben das vollendete vierzehnte Fahr feftgefeht, mit welchem Zeitpuncte 
die geiſtige Reife präfumirt wird. Bor biefer Zeit würde bie Ehe nur 
dann giftig fein, si malitia suppleret aetatem, b. i. wenn ganz unzweiben- 
tige Zeichen vorhanden wären, daß bie Kinder ſchon vor biefer Zeit bie 
hinreichende Erfenntniß vom Eheſtande und bie Yähigleit zur copula be- 
fiten®). Rah biefer Zeit wird die potentia präfumirt, unb wenn bas 
Gegenteil behauptet und nicht ficher bewiefen wird, zuerft bie volle Buber- 
tät abgewartet, bevor bie weiteren gerichtlichen Unterfuchungen vorgenommen 
werben. 

Das hohe Alter (senectus) und ſchwere Krankheit ober bie 
Tobesgefahr find ebenfowenig Hinberniß zur Ehe, als die Sterilität. 

13. Olandestinitas. Um einen ficheren und feiten Beweis von 
ber wirklichen Abfchließung einer Ehe zu haben und dadurch bie 


») Thom. in Sent. 1. 4. dist. 34. qu. un. art. 2. ad 1. cf. Bufen- 
baum bei Lig. n.1095. Sixtus V. Cum frequenter... Attendentes, quod 
secundum canonicas sanctiones et naturae rationem, qui frigidae na- 
turae sunt et impotentes, iidem minime apti ad contrahenda matri- 
monia reputantur. — ?) c.4. X. (4, 15)... Näheres (befoubers über bas 
procefualifche Verfahren) bei Münden, Bonn. Ztſchr. 1840. Bangen 2. 
p. 106 sq. u. 8. p. 180—282. Phillips Lehrb. p. 1003 — 1005. — 
9) Bened. XIV. Maguae 1748. Ad validiiatem matrimonli, quemadmodum 
rationis usus regquiritur de jure naturali et divino, ita actualis ad 
conjugalem copulam potentia requiritur de jure positivo canonieo. 
Romanus autem Pontifex est supra jus canonicum ; at quilibet episcopus eo 
jare inferior est, proindegue illias legibus derogare nequit. — *) Lig. 
n. 1065— 67. Doch wäre ſolchen ſchon vor dem kanoniſchen Alter geiflig 
und koͤrperlich zur Eingehung ber Ehe Befählgten nur banı bie Cheab⸗ 
ſchließnug erlaubt, wenn der Biſchof (ober ber Apoftolifde Stuhl) das Bor- 
bandenfein biefer doppelten Fähigkeit beflätigt ober declarirt (— nicht bie- 
penftrt). 
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großen, aus ben fogenannten geheimen d. 1. ohne Zeugen abge 
fchlofjenen Ehen fich ergebenden Uebelſtände zu verhindern, bat 
bas Trid.?) eine öffentliche (in facie Ecclesiae) Eingehung der 
Ehe gefetlich vorgefchrieben, und dafür eine beftimmte Form feſt⸗ 
gefeßt, die wider diefe Form eingegangenen Ehecontracte als null 
und nichtig, und die Eontrabenten felbft als durchaus unfähig er- 
Hört, anderswie als in ver vorgefchriebenen Form die Ehe ab» 
fliegen zu können. Das Wefentliche der Form befteht darin, 
daß die Ehe wenigftens vor drei Zeugen abgefchloffen werde, 
von denen Einer nothwendig ber parochus proprius, ober 
mit deſſen Erlaubnig ein anderer Priefter fein muß. Da bie 
Gegenwart des Pfarrers nicht ein Act der Juridiction ift, er 
vielmehr nur in der Eigenfchaft eines Zeugen (als testis princi- 
palis ab Ecclesia deputatus) *) fungirt, fo wird auch bei ihm wie 
bei anderen Zeugen (8. 117 n. 2) nur bieß geforbert, daß er 
Vernunftgebrauch hat, jehen und hören, Überhaupt Zeugnigablegen 
fann°), und dann, baß er wirklich noch parochus ift, gleichviel 
ob er im Uebrigen irregulär, fuspendirt, Interbicirt oder ercommunicirt 
ift, oder noch nicht einmal die Priefterweihe empfangen Bat. . Aud) 
ber parochus pulativus d. i. jener, welcher communi .errore aus 
einem vermeintlichen ober fcheinbaren Rechtsgrunde (titulus colo- 
ratus) als Pfarrer gilt, affiftirt giltig; wie auch der Pfarrer, welcher 
nad) einem Jahre des Beſitzes des Beneficiums noch nicht Priefter, 
aber auch des Beſitzes noch nicht beraubt ift. Dagegen fann der paro- 
chus intrusus oder der des Beſitzes des Pfarrbenefictums rechtmäßig 
beraubte Geiftliche nicht giltig affiftiren. Der parochus muß aber paro- 
chus proprius, von Einem ber beiden Eontrahenten fein; ift ver 
perochus proprius eben geftorben ober abweſend, und fein Stell» 
vertreter da, fo hat man fich an ven Ordinarius zu wenben, kann 
aber nicht ohne Weiteres coram quocunque parocho bie Ehe ab» 
ſchließen. 

Parochus proprius iſt der Pfarrer bes Bezirkes, in welchem bie Braut⸗ 
leute bei der Eheabſchließgung ihren Wohnort haben; der Geburtsort ale 


M) Trid. s. 24. e. 1. de ref. matr. — ?) Die Gegenwart bes Pfar- 
ters wurde in ben erften Entwürfen des Trid. nicht geforbert, ſondern 
erſt fpäter ausdrücklich fefgefet, um wenigftien Einen zuperläffigen und 
figeren Zengen zu haben. CF. Pallavicni 1. e. 1. 22. c. 8. n. 16. — 
8) Cf. Bened. XIV. S. D. 1. 18. e. 28. n. 5 sQ. Bangen Il. 3. p.25 sq. 
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foiher begründet lein Trauungsredht. Zum Wohnorte (demicilium) ge- 
hören zwei Theile: a, das Factum bes Aufenthaltes, ober ber Befi einer 
Wohnung an einen Orte (habitatio), und b. die Abſicht, Bis auf ander- 
weitige beliebige Beſtimmung bleiben zu wollen (animus manendi). Beibes 
muß vereint fein, bas bloße Wohnen allein begrünbet ebeufowenig ein 
Domicil, ale das bloße Recht zu wohnen !), oder bie bloße Aenberung bes 
Willens, anderswo fein Domicil nehmen zu wollen. c. Beibes zufammen 
reiht hin, und mehr if nicht erforderlich, namentlich wirb Feine befimmte 
Zeitbauer bes Wohnens vorgefchrieben. GStubirende, Zöglinge in Unter- 
tichts-, Waiſen⸗ und Bewahranftalten, Dienftboten, zur längeren Gefängniß- 
ſtrafe verurtheilte Sträflinge und bgl. Perfonen, welche irgend eines Ge⸗ 
Ihäftes ober Zwedes wegen ſich an einem Orte auf eine Zeit lang (wenig- 
ſtens einen Monat) aufhalten, ohne ben Willen zu haben, bort zu bleiben, 
erwerben da ein Quaſidomicil 2. Ein Onafibomicil wirb aber nit 
erworben: wenn Jemand zu: feinem Vergnügen auf einige Zeit von ber 
Stadt auf das Land zieht unb bort wohnt®); ober wenn Jemaud auf einer 
Keife an einem Orte kürzere ober längere Zeit fih aufhält, ohne bem 
Willen, dort ein Domicil zu erwerben *);, wenn Brautlente aus einem Orte, 
wo das Trid. publicirt war, mit Beibehaltung ihres Domicile anberswo 
binreifen, um bort ohne Beobachtung ber Trid. Yorm bie Ehe einzu 
geben (nisi domicilium vere transferaiur)®). Wie das domicilium animo 
et facto conflituirt wirb, fo kann es auf animo et facto verändert, 
verlegt unb aufgefhoben werben: wenn baber 3. B. in einer Stadt 


n) Darum bat ber Pfarrer bes Ortes, wo Jemand fein Heimathreiit 
hat, deßhalb noch nicht Das Trauungsredt. — ?) Bened. XIV. Inst. 33. 
In Betreff ber Soldaten ift zu unterfcheiden. Haben fie einen eigenen 
Feldeaplan, bem vom Papfte ober Bifchofe das Privilegium verliehen wurbe, 
bei dem Militär die Seelforge zu üben und bie heiligen Sacramente zu 
fpenden, dann flebt es biefem zu, ben Eben ber Militärperfonen als Parochus 
proprius zu affiftiren; haben fie aber keinen alfo privilegirten Felbcapfen, 
dann kann er au au fi ber Abſchließung ber Ehe nicht giltig affifiren. 
So bat bie S. D. Trident. wiederholt und wamentlih 1707 an ben Bifchef 
bon Freiſing referibirt. In biefem Falle nun find die Militärperſonen den 
Vagauten beizuzählen, unb berjenige ift ihr parochus proprius, in beren 
Pfarrei fie fi eben aufhalten. Dieß gilt nicht bloß dann, wenn fie auf 
dem Marſche ober im Felde flehen, ſondern auch, wenn fle in ihren Garni» 
fonsplägen (in praesidiis) find, wenn fle nur nicht biefen Garnifonsplägen 
banernb ober boch ben größeren Theil des Jahres zugetheilt find, ſondern 
ganz vom Wiule bes Oberbefehlshabers (Ducis) abhängen, unb nad Be 
lieben zum Heere, ins Feld ober an einen anbereun Ort gerufen werben 
Suuen. — Lig 100. — °) Ck. Bened. XV. L.c. — 98 C. Tr 
. 28. Gebr. 1681. — °) Urb. VIII 14. Aug. 1627. 
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ein Bürger nach den Proelamationen ſeine Wohnung Andert und. in einer 
anderen Pfarrei ſich nieberläßt, fo gibt er das biskerige Domicil auf und 
erwirbt ein nenes, unb muß vom Plarrer bes neuen Wohnſitzes copulirt 
werben. 

Ein peregrinus, b. i. wer mit ber Abſicht eine Reife macht, um 
nach Vollendung der Reife wiederum zu feinem früheren Wohnſitze zurück⸗ 
zufehren, kaun nicht bloß durch ein Quafidomieil, fondern auch burd einen 
Aufenthalt, der mit Recht ein Wohnen genannt werben kann (bazm nicht 
jegt 4) mit Bezug auf die Eheabichließung bie Zeit Eines Monates hin) 
Parochian werben und vom Pfarrer feines Wohnortes getraut werben. Der 
Vagus, das ift wer fein Domicil verlafien bat und fich auswärts 
einen Wohnfitz ſucht, hat eigentlich nirgends ein Domicil, wirb aber in 
Bezug anf die Ehe wie Überall zu Haufe angefehen, wo er fih eben aufs 
hält, und faun barum Überall eine giftige Ehe eingehen, wenn ihm fein 
anderes kirchliches Hinderniß im Wege fteht: ber Pfarrer barf jedoch (sub 
gravi) nicht ohne Erlaubniß des Biſchofs und nicht ohne genane Nachforſch⸗ 
ung feiner Eheabſchließung alfiftiren ®). 

Quando et quacungque ratione dubium emergit,.. eninam animarım cura- 
tari jas matrimonio assistendi competat, res ad Episcopum deferenda a 
ejas decisto’ vel ordinatio exspecianda est®). 

Außer dem parochus lann auch ber Biſchof, ber Capitelsvicar und der 
Generalsicar giltig aſſiſtiren ). Letzterer bedarf dazu kein ſpecielles Mandat. 

SJedbder parochus, u.ſ. f., ber als ſolcher giltig aſſiſtiren würde, kann auch 
einen anberen Prießer delegiren. Der Delegirte aber muß ein Prieſter 
fein unb faun ohne allgemeine Bollmacht 5) ober ohne ausbrüdtiche Erlaubniß 
des Delegirenden nicht wieber delegiren. Die Erlaubniß zur Aſſiſtenz kann 
mänblich ober fhriftlich, ſpeciell für eine Ehe oder allgemein für alle anderen 
abzufchließenben Ehen gegeben werden. Auch kann die allgemeine Licenz 
ſelbſt ohne fpecielle Erwähnung ber Ehe durch bie allgemeine Bollmacht ertheilt 
werben, Alles in ber Pfarrei zu thun, was zur Seelſorge gehört und dem 
Pfarrer zu thun obliegt.. Doc ſollen bie Pfarrer anderen Prieſtern nicht ein 
für allemal und für immer, auch wo fie ſelbſt zugegen und nidt verhindert 
find, fonderu nur im Befonderen Fällen (3. B. während einer Reife, ober wenn 





1) Bened. XIV. Paucis abhine. 1758. ef. Phillips Lehrb. p. 986 
3. 8. für die Eheſchließung ber vorübergehend befchäftigten Wegearbeiter. — 
2) Trid. S. 24. c. 7. de ref. matr. — 9) Instr. pro Judie. austriacls 


8. 49. Ueber das Domicif ib. 8. 89 —45. — 9 Ueber das Recht bes 


Erzbiſch. m. f. f. ef. die Kanoniſten. Bangen 2. c. 8. p. 16. — >) ck. 
Instr. pro jud. austr, $. 48. Qui licentiam matrimonio assistendi pro 
universitate casuum aäccepit, eam pro singullis casibus alii sacerdoti 
concedere potesi. Qui.licentiam istam pro singulo casu accepit, Jure sub- 
delegandi caret, nisi expresse ipsi eoliatum sit. 

Benger, Paſtoraltheologie. M. 49 


170 Biertes Buch. Das Hirtenamt. Pädagogik. 


fie fonft rechtmäßig werbindert find) folche allgemeine Vollmachten geben '). 
Ob. die buch den Bifchof bem Pfarrer zur Aushilfe in allen feelforglichen 
Arbeiten beigegebenen Priefter (Eosperatoren, Capläue) kraft biefer vom 
Bifchofe ausgehenden allgemeinen Anftellung giltig affiftiren Mönnen, iſt nach 
ben Geſetzen und Gewohnheiten ber einzelnen Didcefen zu entfcheiben 2). Die 
Erlaubniß darf nicht präfumirt werben, fonbern muß ausdrüdlich ſchrifi⸗ 
ih oder mündlich oder buch Zeichen gegeben unb dem Delegirten befaunt 
fein; ift diefer dem Delegirenden nicht unterworfen, fo muß er au das 
Mandat ober bie Licenz annehmen. Weun ben namentlich bezeichneten Braut⸗ 
leuten fchriftlich die Licenz ertheilt wurde, bie Ehe vor irgenb einem vom 
ihnen zu wählenben Briefler eingeben zu fönnen, fo kann jeber kraft einer 
ſolchen Licenz gewählte Prieſter giltig affifliren. Der Pfarrer foll fih aber 
hüten, (außer bem dringendſten Notbfalle) ſolch eine unbeftimmte Licenz zu 
geben; wohl aber ift esfehr gut, bei ber Ticenzertheilung au einen befonberen 
Prieſter diefem zugleich auch bie Bacultät zur Subpelegation zu gewähren. 

In Betreff der Siltigleit ber Ehe iſt es gleich, wer von den bered» 
tigten Pfarrern ober beauftragten Brieftern affiſtirt —, ober wo bie Aififtenz 
geleiſtet wird: zur erlaubten Aſſiſtenz jedoch find bie näheren Didcefange- 
wohnheiten?) ober Vorfchriften der Orbinariate 4) zu beachten, unb Bunte in 
einer fremben Pfarrei ober Didcefe ein feierlich er Act ber Trauung nid 
ohne Wiffen bes Ortspfarrers vorgenommen werben. 

14. Raptus, Diefes öffentliche Hindernig ift von bem privaten 
imp. vis et metus wohl zu unterfcheiden; fein nächfter Grund Liegt 
nämlich nicht fo faft in dem (präfumirten) Mangel der Einwilfig- 
ung ober der Freiheit der Einwilligung, als vielmehr in dem Ber 
bote wegen des Verbrechens, welches die Kirche (unter anderen 
Strafen auch) durch dieſes Ehehinvernig beftrafen resp. verhindern 
will?), Nach dem jetzt geltenden Rechte‘) ift raptus ala Ehehin⸗ 


1) Cf. Bangen l.c. 3.p.8. 9. — 5 Ib. p. 9. 10. — 9,8. bie 
Regel: Ubi sponsa, ibi sponsalla. — *) 3. ®. Ubi futura sponsorum habi- 
tatio, ibi sponsalium inscriptio, et habitatio. — 5) Die betr. Canones 
ſtehen uicht im 4. Buche der Decretalen, fonbern im 5. (tt. 17), alſo bei 
ber Lehre von ben Berbrechen. Die Trid. Beſtimmung finbet fi) zwar in 
dem Cap. de reform. matr. (Sess. 24, c. 6.), aber fewohl die Faſſuug bee 
Decretes als bie Veranlaffung beffelben zeigt uns, daß bamit vorzüglich bie 
Beftrafung bes verabfchennngswürbigen Mäbchenraubes beabfihtigt wurde. 
Cf. Pallavieini l.lc. 1..22. c. 1.n. 17. — Lig rechnet es mit Buſem⸗ 
baum zum erimen (im weiteren Sinne) n. 1082. Bgl. Schulte, Eherecht 
8. 34. 35. — 9) Ueber bie gefgichtlihe Entwidiung cf. München in ber 
Bonner Ztſchr. 1841 Hft. 1-4. und Kaifer in Moy, Archiv 3. Bd. 
p. 170 — 226. Walter Il. oc. n. 308. 
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berniß die durch widerrechtliche und gegen bie. Verführte ſelbſt an- 
gewandte Gewalt verurfachte Entfernung einer Weibsperſon — aus 
ihrem Aufenthaltsorte, in der Abficht, fie zum Eheweibe zu nehmen *) 
und — dauert fo lange, als bie Entführte fih in ber Gewalt des 
Raptor befindet). - 

Damit diefes Impebiment eintrete, müffen folgende Umftände 
zufammentreffen: a. die geranbte Berfon muß nicht ein Mann), 
fonvern eine Weibsperfon fein, gleichviel Übrigens, ob viefe 
Weibsperfon ehrbar oder unehrbar, ledig -ober nerheirathet, dem 
Räuber ferne ftehend oder feine Braut ift*). b. Die Perfon muß 
ans dem Orte ver Sicherheit wirklich entfernt werben’), fo 
daß fie fi in ber Gewalt des Raptor befinvet; das gewältfame 
Zurücdhalten der Perfon an einem von ihrem Aufenthaltsorte ent» 
fernten Orte ift nicht raptus; ohne bie räumliche Entfernung wäre 
die Handlung nur ein Verfuch oder ein anderes Verbrechen z. B. 
stuprum, aber nicht raptus®). c. Die Entfernung muß in ber 
Abſicht auf Eingehung der Ehe, nicht auf stuprum ober auf 
andere Zwecke geſchehen fein’). d. Die Entfernung muß nur in ver⸗ 
brederifcher oder gewaltfamer Weife b. i. nur durch wider⸗ 
vechtlichen Zwang ober phnfifche Gewalt, oder durch ungerechte 
Drohung nroßer Uebel und DVereitwilligkeit zu dem Zwange im 
Balle des Widerſtandes gefchehen *): läßt fich das Mädchen durch 
erregte Wänfche und Begierden verführen, durch trügerifche Vor⸗ 


2) Gratian nah c. 2. C. 36. gu. 1. 8. 5. Raptüs est, cum puella 
— violenter — adomo patris abducitur —, ut corruptain uxorem 
habestur. — ®) Trid. Le. — 5 Bei bem- außerorbentlihen Falle 
ber Entführung eines Mannes Funte jeboch nicht bloß eine außerorbentlidhe 
Strafe verhängt, fondern auch die Eheabfchließung ſelbſt — propter vim 
et metum — nichtig werben. — ©) Lig. n. 1108. verius. — °) Gra- 
tian c. 2. C. 86. qu. 2. — 9°) Id. 1. c. e8 wäre feine abductio, bod 
Bunte auch dann immerhin bie Erklärung bes Eheconfenfes nichtig fein, 
propter vim et metum. — 7) S.C. Cone. 23. Jan. 1583 14. Nov. 1648. — 
®,Ferraris v. Imped. matr. II. n. 119. Conveniunt omnes, quod 
si paella consentiens et volens abducatur insclis parentibus vei tutoribus, 
ita ut neque puellae ipsi neque parentidbus vis inferatur, licet 
his adhuc injuria flat, non fit raptus dirimens, qui raptus sicut et ra- 
pina aliquam violentiam continent, ut ex communi notat Navar- 
rus ete. Gratian nad c. 8.1. c. Allud est promissionibus aliquam 
seducere, aliod' sibi vim fnferre. 
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ftellungen und Gründe verleiten ober durch gewedte und getäufchte 
Erwartungen betrügen, und willigt.e8 dann felbft in bie Eutfern- 
ung ein, fo ift fein raptus vorhanden. Endlich e. die. Gewalt 
muß bei der Entführung und zwar gegenbie Entführte felbft 
angewandt werben: raptus ift aljo nicht da, wenn das Mädchen zur 
Entführung einwilligt und etwa fpäter feinen Willen ändert "), 
oder wenn bie Entjührte einwilligt, und die Gewalt nur gegen die 
Eltern (Angehörige, Vormünder) angewandt wird?). 

Dieſer letzte Punct iſt controvers und namentlich in neueſter Zeit 
vielfach discutirt worden. In Bezug auf einzelne dabei aufgeſtellte Be⸗ 
hauptungen muß ich wegen Zeit und Raum, und auch, weil mir nicht alle 
dafür citirten Reſolutionen, Documente und Autoren zur Hand find, aufs 
richtig geftehen: has quaestiones involutiores esse quam quibas ego in prae- 
sentla satisfacere possem°). Doch will ih im Allgemeinen meine 
Meinung fagen. Namhafte Theologen. haben behanptet, auch bei Einwillig⸗ 
ung ber Entführten fei Die gegen Wiſſen und Willen ber Eltern vollzogene 
gewaltfame Entfernung ein wahrer raptus: nad ben Einen foll bie ber Fall 
fein bei all unb jeder berartigen Entführung, nad) Auberen nur bei einer 
fo, quafiflcirten Entführung der Minderjährigen, und nah Anderen 
wieberum ſelbſt bei Leßteren nur bann, wenn feine Sponfalien vorher 
gegangen find. Doch ift die gegentheilige Meinung — wenigſtens was ba6 
jus commune betrifft — no immer als bie sententia communis unb 
zugleich als die am beſten begründete zu betrachten). Nachdem eiumal 





4) Dann, fönnte wieberum bie Verbindung propter vim et metam, nicht 
propter raptum nichtig werben, unb in biefer Beziehung (nicht um bem 
Begriff des raptus feflzuftellen) if eine befannte Unterfcheibung wichtig 
und ridtig: allud est raptui consentire, aliud consentire matrimonio. 

— 2) C. 6. de rapt. (5, 17). Wenn freilich bie Entführte nur wegen 
eines im Falle ber Nichteinwilligung ben Eftern angebrobten und fiher be⸗ 
worftebenden großen Uebels, alfo nicht völlig frei, die Einwilligung zur Eut- 
führung und Ehe gegeben hätte, fo wäre bie Verbindung nichtig, nicht wegen 
raptus, fonbern wegen vis et metus. Sanchez l.c. 1.4..disp. 4. n.4.3q- 
— 8) Navarrus Cons. I. 5. de raptor. c. 3. (init). — *) CE. Sanchez 
l. ec. 1. 7. disp. 12. 0.12. 35. disp. 13. n. 18. Ebenſo Lejfius, Reginaldns, 
Coninch, Lacroig, Kugler, Ferraris, Elericatus, Schmalzgrueber, Reiffenſtuel 
. and viele andere bewährte Autoren. Lig. n. 1107. est Commune. 
Cf. Gury n. 1544. Scavinil.c. tr. 12. disp. 3. c. 2. art. 6. qu. 6. 
SI adsit consensus mulieris (etiam invitis parentibus) cessat erimen 
raptus. Gousset 2. n. 797 sp. Schulte $. 34. Mit Unreht fagen 
bemnad die Anal. J.P. t. 2. p. 1848 ganz allgemein, daß tes meilleurs 
auteurs ben fog. rapt. seductionis als wahren raptus betrachten. 
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bie Kirche in Bezug anf bie She bie civikrechtliche patria potesias corrigirt 


resp. abrogirt hatte und beflimmte, baß bie Giltigkeit ber Eheabichließung bloß 
von dem Konfens ber Eontrahenten und nicht mehr von dem Gutdünken 
derer, unter deren Gewalt die Eontrahenten ſtehen, abhänge, hat fie aud bie 
Heiligkeit de Sacramentes ber Ehe und bie ihr gebührende Freiheit feitene 
ber Kontrahenten gegen jede weltliche Macht beſtändig geſchützti). Trotz bes 
Bemühens ber franzöfifhen Botſchafter hat das Trid. gerabezu bie gegen 
ben Willen. ber Eltern eingegangene Ehe für giltig erflärt, und felbft bet 
bem raptus — ohne allen Unterſchied zwiſchen Großjährigen und Minder⸗ 
jährigen — nicht gefordert, daß bie Entführte den Eltern zurädgeftellt, fon» 
bern nur, daß fie an einen freien und fidheren Ort gebracht werbe. Durch 
biefe Maßregel wurde theils bas Verbrechen bes raptus befiraft und das 
dadurch gegebene Sffentliche Aergerniß gefühnt,, theils ber unmäßige Einfluß 
ber väterlichen Gewalt anf die Eheabfchließung verbinbert, theil® die Freiheit 
ber. mit Gewalt und wider ihren Willen Entfährten geſchützt; umgefehrt 
aber müßte, wenn das Trid., um ber Freiheit ber Ehe willen auch ben 
fog. r. seductionis als Impebiment hätte betrachtet wiffen wollen, biefe Ber» 
ordnung nur als eine Halbheit erjcheinen, inbem theils bie bloße Berfegung 
an einen freien Ort npr einen geringen Einfluß auf bie Willensentichließung 
eines verführten und von Leibenfchaft verbienbeten Mädchens hat, theils bie 
Entfährte flatt ber Abhängigkeit von dem raptor in bie (nicht felten ber Freie 
beit ber Ehe fehr gefährliche) Abhängigkeit von dem Conſenſe ber Eitern 
Iommt. 

In ber Braris aber fließ bie bez. S. communis auf Schwierigleiten?), 
theile weil bie wider ben Willen ber Eltern vollzogene Eheabſchließung doch 
gewöhnlich ſehr fünbhaft (wenn gleich giltig) if, theils wegen ber Civilgeſetze. 
Während hier von ben Bilchdfen als Wächtern ber Öffentlichen Sitte ben - 
fittengefährlichen und in feinen Folgen höchſt verderblichen Mädchen⸗Entführ⸗ 
ungen durch Disciplinar⸗Verordnungen (zeitweilige Trennung, Bffentliche 
Buße, Einſperrung) entgegengearbeitet wurde, ohne deßwegen die Giltigkeit 
ber Ehe einer mit ihrem Willen entführten Perſon mit ihrem Verführer in 
Frage zu flellen®), wurbe anderswo (3. B. in Frankreich) durch Civilgeſetze 
eine folge wider Wiffen und Willen ber Eitern abgeſchloſſene Verbindung 
gerabezu für ungiltig erflärt®), und dadurch ift es wohl gelommen, daß vote 
züglich in Frankreich von fo Vielen der raptus seductionis (bei Minderjähe 


1) C£. Bened. XIV. S.D.1. 9. c. 11.n. 3—5. — %) Clericatus 
de sacr. matr. deeis. 38. n. 12. — ®) Id. ib. n. 13—16. — 9) Be⸗ 
fauntlih wollte Napoleon I. ſelbſt die gegen feinen Willen abgeſchloſſene Ehe 
bes minberjährigen Hieronymus Bonap. mit ber Mab. Patterfon propter 
raptum als ungiltig erflärt wiffen, obgleich babei gar Feine Entführung 
Statt gefunden hatte. CF.-Das Schreiben P. Pins VII. bei Artaud. Geld. 
9. Bins WU. 2. Bd. 6. Gap. 
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rigen) — unter verſchiedenen Bedingnugen — als trennendes Ehehinderniß 
angeſehen wird. Gouffet indeß bekämpft dieſe Meinung, hält bie entgegen⸗ 
fiehende s. communis ſicher als probabilior, ja multo probabilior®), 
und läßt felbft den aus dem Gewohnheitsrechte entnommenen Grund ?) nicht 
gelten, indem er jagt: non obligare potest consuetudo, quae in falsa Iegis 
interpretatione innititur ꝰ). 

Seit den letzten Jahren iſt (namentlich in Oeſterreich) die der vom 
heiligen Alphons als s. communis bez. Lehre entgegenſtehende Anſicht 
durch bedeutende Autoritäten vertreten umb theils durch hiſtoriſche Er- 
Brterungen, theils buxch die in Rom geltenbe Praris tiefer begründet 
worben: doch ſcheint mir deßhalb die Streitfrage noch nicht enbgiltig 
gelöſt. 

Unter den Autoritäten nämlich if unfreitig bie bebentendſte bie 
Defterr. Instructio pro jud. eccl. $. 19, wo e6 heißt: Nec non ea 
(rapta censenda est mulier), quae a viro, cul ante facinus rite desponsata 
haud fuit, ipsa Hcet consentlente, insciis tamen vel invitis parentibus seu 
tutoribus abduckur. Der Hare Wortlaut diefer fo präcifen Snftruction läßt 
es nicht zu, hierin bloß eine Borfihtsmaßregelt), unb nicht .eine wirkliche 
Erllärung bes kirchlichen Rechtes erkennen zu wollen. Aber wie iſt biefe 
Erklärung felbft zu erklären? Die Inftruction wird empfohlen: a. burd 
ihren Berfaffer; b. dur beren Annahme von Seiten bes Wiener- 
Prov.-»Eoucils v. 1858 tit. 3..c. 13 (An.); enblid c. durch das Privat- 
urtheil bes Jefuitengenerals und vier anderer Röm. Theologen nnd Kano⸗ 
niften, welche erllären: nihil in eo invenisse, quod vel sacrorum canonum 
praescripto, vel apostollcarum constitutionum ordinationibus, vel prebaterum 
doctorum sententiis conforme non sit. Deßungeadtet kaun man noch 
immer fagen, baß bieje Erklärung „gegen bas gemeine Recht verſtößt >)“: 
aud verlieren durch biefe noch fo bedeutenden Autoritäten bie für bie ent- 
gegenftehende Lehre fprechenden inneren Gründe und äußeren Autoritäten 
nichts an ihrem Gewichte, um fo weniger, als felbft in ‚Betreff der Ehehin- 
berniffe®) Yartieularrechtlich ein Geſetz vom Apoftoliiden Stuhle approbirt 
“oder wenigſtens gebuldet werden kann, obgleich e& mit bem jus commune 
in Wiberfpruch ſteht. 

. Walter inbeffen findet in dem bez. 8. eine Befätigung bes Sattzes: 
daß das ben Eltern ober dem Vormunde civilrechtlich zuſtehende Recht, bie 
Ehe einer entführten Minderjährigen amzufechten, auch von ber Kirche auer- 
launt werde”), Die vom bürgerlichen Rechte gefchligten Familienrechte find 





1) Gousset l.c. Selbſt Carriere I. c. n. 913: gefleht: attento tan- 
tum decreto C. Trid., videtur probabillor. — 2) CF. Cariere I. c. Gousset 
und Guryl.c. — 9) Cf. Lig. de leg. n. 107 II. 2do. — 4) Bangen 
.e.2p.195. — 5) Schulte, Syfem..n. 632 Note 2. — 9Cr. 
Sanchezl.c.1.7.dip. 4 n. 1.39. — 7) Walter l. c 808.2 (fn.) 
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aber von ber Kirche feit dem Mittelafter im Allgemeinen nie mehr in bem 
Umfange anerkannt worden, daß die ohne Einwilligung ber Eftern gefchloffenen 
Ehen als nichtig angefochten werben Finnen: bie gefieht Walter ſelbſt an 
einem anberen Orte!) zu, und zwar unter Berufung auf einen all, der 
eben von bem raptus hanbelt?). Wollte man baber auch zugeben, wegen 
bes legitime contrahet bes c. 7 de rapt. „folge biefer Kanon ber Auffafl- 
ung ®ratians zu c. 6. 7 und 11 C. 36. qu. 2.9)”, unb werde fomit 
bie Zurückgabe ber rapta an bie Eltern und beren Einwilligung geforbert, 
fo dürfte man doch nicht Überfehen, daß feit Bratian bis auf Innocenz II. 
fih die Lehre von dem Einfluffe der elterlichen Einwilligung und überhaupt 
bon ber patria potestas in Bezug auf ben freien Eonfens zur Ehe mwefent- 
lich geändert und verbeffert hat, unb müßte man baber annehmen, 
baß dieſer elterliche Eonfens wenigftens zur giltigen Eheabfchließung nicht 
mehr nothwendig feit); ähnlich wie um biefe Zeit bie ohne Wiffen ober 
wider ben Willen bes Herrn abgeſchlofſene Ehe des Sclaven giltig ift, wenn 
fle letzteren auch nicht von ben birgerlichen Verpflichtungen gegen ben Herrn 
entbinbet®). 

Kaifer®) fuht von einem anderen Stanbpuncte aus zu beweifen, 
daß ber cit. 8. 19 „nicht ein Particulargefet, ſondern bas richtige Reſultat 
einer im biefem Puncte fange uneutfchieben ſchwankenden Forſchung, unb ber 
confequente Abfchluß einer nach biefem Ziele hin bringenben inneren Ent- 
widlung fei.” Seine Argumentation ſcheint mir nur eine Kombination fehr 
gewagter Hypotheſen zu fein: woher beweift 3. B. 8. ben Grunbgebanten, 
daß die Kirche durch die Aufflellung bes Hinderniffes raptus, nicht das Ver⸗ 
brechen beftrafen, fonbern nur bie Freiheit des Eheconfenfes habe beſchützen 
wollen”)? Und wo finbet fi in dem kirchlichen Rechte auch nur eine An⸗ 
beutung bavon, baß ber Conſens ber Eltern bei entfährten Minderjährigen 
zwar nicht wegen ber vwäterlihen Gewalt, aber bo zur Bezeugung und 
zum Schute der Freihe it des Conſenſes gefordert werde? Gab ober 
gibt es benn Teine anderen Mittel, um das Präjubiz ber Unfreiheit biefes 
Sonfenjes zu befeitigen? Und hätte das Trib. 1. c. ſich noch unbentlicher 
und anbefimmter ausbrüden Finnen, wenn es wirklih bie Zurüdgabe der 
Entführten an bie Eltern und deren Conſens hätte ale nothbwendiges 
Mittel bezeichnen wollen, um die freiheit bes Eonfenfes befto evidenter zu 
maden und über alle Zweifel zu erheben? Dann im Einzelnen: wie 
läßt fi 3. 8. aus dem Texte bes c.6 (5, 17) beweifen, daß bie Ent- 





1) fd. ib. 8. 297. II. Note 12. — 9) se C. 6. X. Innoe. Ill. de 
rapt. (5, 17). — 3) Walter i..c. 308 a. Note 16. — 9 So lehrt auf) 
Thomas S. 2. 2. qu. 154. art. 7. ad. 8. Ueber ben 1. c. in c. anfge- 
ſtellten Begriff v. raptus (als species luxuriae) cf. Lacroix de matr. 
n. 688. — °) C. 1. X. de conj. servorum (4, 9). — 6) Kaiferl.c. — 
) p. 770. Note 5. | 
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führung ber mulier volens nur bei ber Braut, und zwar wegen bee 
Eonfenfes der Eltern, nicht raptus fei, ba doch diefer Kanon von einer 
Entführung handelt, wo das Verlöbniß zwar ber Copula, aber nicht (noth⸗ 
wenbig) der Entführung worherging !), wo ferner bei ben Sponfalien durch⸗ 
aus nicht zwifchen feierlichen und geheimen uuterihieben wirb, zubem 
das Summarinm einfah und ohne Unterfheibung fagt: Raptus non dici- 
tur, ubi velens pro matrimonio abdueitur, und hiermit die Glofſſe üßer- 
einftimmt? Iſt e8 ferner nicht [ehr ſingulär, in c. TL c bag legi- 
time contrahet unb legitimae pers. vorzliglich auf bie zu benten, denen 
ber väterlihe Eonfens zur Ehe nicht mangelt *), zumal ba bereits zn jener 
Beit agb der Lehre ber Kanoniften und Theologen die Einwilligung des 
Vaters zur Ehe nicht mehr nothwendig war? Endlich wie iſt es benlbar, 
baß ſchon Innoc. II. jur Conſtatirung bes nachfolgenden Confenfes bie (erſt 
von bem Zrid. geforberte) Trennung bes rapter unb ber rapta geforbert 
and in einer Sache von fo großer Wichtigkeit fih fo dunkler und zweibenti- 
ger Ausdrücke bebient habe?)? Und wiederum, wie iſt e8 nach der ganzen 
Geſchichte und ben Verhandlungen bes Trid. über ben raptus annebuıbar, 
daß man bamals bie Nothwendigkeit bes elterlichen Conſenſes als allgemein 
geltendes Recht betrachtet habe? Warum brängten bann bie Einen — 
befonders um ber häufigen Mäbchen » Entführungen willen — fo fehr nad 
einer befimmten Erklärung, daß bie Kinder bis zu einem gewiffen Alter 
ohne den Eonfens ber Litern bie Ehe nicht eingeben Bunen? und warum 
wiefen bie Anderen dagegen nicht auf das geltende Recht hin, wenn Darin 
fo leicht ber „Hare Sratianifche Begriff des raptus zu finden gewefen wäre? 

Wie fteht es enblih mit der Praris in Rom? Man führt mehrere 
Entſcheidungen ber S. C. C. Trid. an, um zu beweifen, baß nad ber Romi⸗ 
[hen Praxis auch bie Entführung einer dazu einflimmenben Weibsperſon 
als Ehebinberniß betrachtet werbe. Nach einigen Entfcheibungen aber wirb 
die Ehe aufrecht erhalten, weil die rapta mit ihrer Beiſtimmung ſich 
bat entführen laſſen); bei den anberen (mir bekannten) Refolniionen, in 
benen bie eheliche Verbindung zwiſchen dem raptor und ber rapta als nid 
tig erklärt wirb, Täßt fi dieß Urtheil erklären — bald aus irgenb einem 
ber vielen Fälle, in denen au hier vis et metus Statt finden kann, 
bald daraus, daß nicht bloß gegen bie widerfirebenben Eitern, fonbern and 





2) Ct. pars decisa in dem v. Richter eb. corpus j. Lig. n. 1108 (In.). 
Squlte Eher. $..34. Note 17. — ?) Das legitime eontrahere iſt: ad- 
hibitis omnibus solemnitatibus. Gratian ad c. 17. C.%8. qu. 1. ‚Bened. XIV. 
S. D. 1.8. c. 12. n.5. Ueber legitimae personae cf. Schulte l.c. Rote 10. 
Walter. c. Note 16. — *) CE Sanchez I. c. 1. 7. d. 12. n. 42. — 
6, Bhiltipe Lehrb. p. 1060, 1061. Selbſt Cafriere 1. c. fagt: Confrmari 
potest illa opinio (sc. raptum seductionis non- esse imp.) ex declaralione 
S. C., quae videtur satis expressa. 
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gegen bie Entführte ſelbſt wirklich Gewalt angewandt wirb!), bald 
endlich, weil bie vorgebliche freie Einwilligung ber Entführten nicht 
ſtreng bewieſen wurde). Dagegen iſt mir keine Entſcheidung bekannt, 


aus welcher das zu Beweiſende (sc. daß eine Entführung a. in Yeinerlet 


Weiſe wegen vis et metus, fondern b. rein wegen ber Entführung, und 
e. bei fiher freier Einwilligung ber Entführten, und alfo d. rein propter 
vim in parentes trennenbes Ehehinderniß fei) ganz Har und unzweibentig 
Hervorgebt?). Sapientiorum judicio me submitto. 


8.188. Die Befeitigung der trennenden Ehehinberniffe. 


1. Zwifchen den nicht eheberechtigten Perfonen kann fo lange 
eine wahre Ehe nicht zu Stande kommen, als das trennende Ehe, 
hinderniß befteht: würben fie (mit over ohne Schuld) eine Ehe 
factifch eingehen, fo wäre dieſe nichtig, und würde fie auch durch eine 
noch fo Tange Zeit hindurch niemals eine wahre und giltige ehe⸗ 
liche Verbindung werben, wenn nicht das die Ehe hindernde Impe⸗ 


1) So namentlih in bem von bem Anal. J. P. I. c. in exienso mit» 
getheilten Caſus. S. C. C. Trid. 18. Juni 1859. — ?) Wo bie Thatſache 
ber Entführung offenbar ift, wird (befonbers bei Minderjährigen) bie 
Gewaltſamkeit ber Entführung, und nicht die Freiheit ber Einwil- 
ligung in die Flucht (und zur Ehe) präfnmirt. (Schulte 1. c. p. 304). 
Das Civilgeſetz (1. unica Cod. de rapt. Virg.) fagt: qula hoc ipsum velle 
mulierum ab insidils negaissimi hominis, qui meditatur rapinam, in- 
ducitur, und fo lange bieje PBräfumtion für bie Gewaltjamteit nicht durch 
ben ſicheren Gegenbeweis ber freien Einwilligung zerfört wirb, iſt auch 
im kirchlichen Rechte die Entführung als raptus zu betrachten: fo ſcheint 
ba8 Decret S.C. C. 24. Jan. 1608 zu verſtehen zu fein: Omnes senserunt 
Concil. procedere etiam in mullere volente, dam tamen sit raptus - 
juxta terminos juris civilis.. — °) Wenn die Entſcheidung 3 ©. 
fautet: Hujusmodi raptorem secundum 68 quao proponuntar (in Anal, 
J. P. 1. c. und bei Moy Archiv 1862 I. p. 110); dann muß man alle (bei 
ber Verhandlung bargelegten) näheren Umſtände ber fpeciell zu beurthei- 
enden Thatfache mit ben Beweisftüden kennen, um näher unb fiherer anf 
ben eigentlichen Entſcheidungsgrund fließen zu Innen. Das Gut⸗ 
achten bes Advocaten des Klägers ober bes Defenfor der Ehe allein reicht 
dazn nit immer hin: inbem beibe (nicht fo ſehr ihre perſonliche Ueber⸗ 
zeugung ober bie der Cougregation, als vielmehr) ihrer Stellung gemäß mit 
Fleiß Alles zufammen zu flelen haben, was fi nur immer nad ben Ka⸗ 
nones, apoftolifhen Conſtitutionen ober ben (nicht vermorfenen) Lehren ber 
Theologen und Kanoniften mit mehr ober weniger Grund für oder gegen 
das Beſtehen eines Hinberniffes fagen Täßt. 
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biment gehoben würbe. Es fragt fih alfo: wie Yann I. vor ber 
einzugehenden Ehe das gefegliche Hinderniß gehoben, und II. nad 
factifch abgefchloffener Ehe dieſe Verbindung zu einer wahren Ehe 
erhoben- werben } 

2. 1. Bor der Eingehung ver Ehe kann natürlich nur von 
Hinderniffen die Rede fein, die nicht in ver Maugelhaftigkeit 
bes erflärten Conſenſes liegen —, da eine foldhe Erklärung 
noch gar nicht Statt gefunden Kat. Unter den Übrigen find nicht 
alle hebbar, und die, welche fich heben laſſen, werden nicht in 
gleiher Weife befeitigt: während 3. B. bie impotentia per- 
petua antecedens niemals und in feiner Weife entfernt werben 
lann, werben andere bald ohne Zutbun der Kirche dadurch ge 
hoben, daß der in ber Natur ober In dem göttlichen Geſetze liegende 
Grund des Hinverniffes (5. B. aetas, ligamen) aufhört, bald da⸗ 
burch, daß feitens ber Kirche die verpflichtende Kraft des von ber 
Kirche aufgeftellten Ehenerbotes für den befonperen Fall fuspen- 
birt wird. Letzteres gefchieht durch die Dispenfatton. 

Würde das Geſetz für alle Fälle ganz aufgehoben, fo wäre bieß eine 
Abrogation. Die rein kirchlichen Ehehinberniffe Lönnten vom redht- 
mäßigen Obern theilweife ober ganz durch Abrogation befeitigt werben, wie 
fie and burd ganz neue Impebimente vermehrt werben Bunten. Es 
Yaffen fi) aber gegen die Anflchten und Ratbichläge, welde Walter?) vor» 
bringt, viele und wie mir ſcheint, fehr gerechte Bedeuken erheben. W. 
ſchreibt nämlich, „daß eine Revifion ber Ehegefetgebung auch mit Rüd- 
fiht auf die weltfiden Rechte, Bedürfniß (I) werbe. Denn erfiens haben 
bie Kortfhritte der Wiffenfhaft und der bürgerlichen Gefegebung (um 
Guten oder zum Böfen?) manches wahre (welches?) zum Bewußtſein 
gebracht (1), was bie Kirche nicht unberlidfichtigt (approbando, tolerando 
an reprobando?) Taffen kann (1)? Zweitens hat bie bürgerliche Ehegeje- 
gebung doch thatſächlich eine Geltung auch für bie Kirche erlangt, unb es if 
ihrer Würde angemeffener, daß fie folhe Beſtimmungen ſelbſt feſtſetze, ale 
baß fie fi dieſelben von ber Staatsgewalt aufbringen (!) laſſe.“ (Bon 
einem Sihaufbringenlaffen ift hier ebenfowenig bie Rebe, als wenn burch 
Teichtfertige Subjecte ber kirchliche Obere zu der Erklärung beſtimmt wirb, 
das Eingehen ber Ehe im Zuftande ber Tobfünbe fet ein ſchweres Sacrileg, 
“daher unerlaubt und gewiffenhaft zn meiden. Die Kirche hat bie Cheſachen, 
foweit fie das Sacrament und bas dadurch gefnlipfte Banb ber Ehe be- 


’) Walter l. c. $. 316. a. 
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treffen, ſtets ſelbſtſtändig nah ihren Lehren und Grundſätzen bebanbelt, 
and erkeunt ber bürgerlichen Geſetzgebung keinerlei rechtlichen, vielmehr 
nur einen moraliſchen Einfluß auf ihre Gefeßgebung zu, welcher wie- 
berum zunächſt nicht in bem Gegenſtande des Civilgeſetzes, fondern in bem 
vierten Gebote Gottes feinen Iettten Grund, wie feine Grenze bat. Darin 
zeigt fich bie wahre Würbe, Größe und Unabhängigkeit ber Kirche, baß fie 
ale die Lehrmeifterin bes Menjchengefchlechtes Fürſten unb Völkern gegen- 
über das vierte Gebot Gottes erklärt, und genaner beflimmt, was bem 
Raifer gebührt, dem Kaifer zu geben ober vom Kaifer zu dulden ift, aber 
au was Gott gebührt und um Gotteswillen bem Kalfer nicht gegeben 
werben darf.) „Drittens wirb bie Kirche bie 'eingetretene beflagenswerthe 
Spaltung zwiſchen der kirchlichen unb bürgerlichen Geſetzgebung uur 
dann überwinden, und die Einheit nur dann herftellen ober bie hergeſtellte, 
wie in Oeſterreich, feſthalten innen, wenn fie fi mit ben begründeten (!) 
Forderungen ber Zeit (I). in Einklang feht.“ 

Zu ben „begründeten Forderungen ber Zeit” rechnet Walter: 1. baß 
bie aetas als Hinberniß nad ben Landesgeſetzen beſtimmt, 2. für Kinder 
unter einem gewiffen Alter ber Mangel ber elterlichen Einwilligung wenig⸗ 
ſtens als aufſchiebendes Hinderniß vorgefchrieben, 3. bie Blutsverwandtſchaft 
auf ben zweiten Grab, unb 4. bie Schwägerſchaft in ber Seitenfinie auf 
ben erfien Grad, enbli 5. bie geiftliche Verwandtſchaft auf die Ehe ber 
Bathen mit bem Zänflinge zurüdgeführt werde. Die Kirche nun Hat aller- 
bings „bie bürgerliche Geſetzgebung ale Ausbrud bes fittlichen Geiſtes beadh- 
tet unb beziehungsweife tu fi aufgenommen“ (ib.), aber auch beziehungs- 
weife (fofern fie Ansbrud eines unfittlihen und irreligidfen Geiſtes if) 
son ſich abgewiefen und bekämpft. Daß bie weltliche Gefeßgebung ſich 
dem kirchlichen Einfluffe entzieht, ift allerdings zu beflagen, und noch mehr, 
daß fte ſelbſt in das Heiligthum der Kicche eingreift und bas Sacrament 
der Ehe profaniren und recht weltlich machen will: einer ſolchen Legie- 
latur gegenüber aber, fiheint es mir um fo mehr Pflicht ber Kirche zu fein, 
den fittlien und vefigiöfen Charakter der Ehe, die Freiheit, Reinheit und 
Heiligkeit des Sacramentes zu wahren. Alles bieß würde aber gefährbet, 
wenn nach den Anſichten W. neue Ehehinbernifie eingeführt unb bie alten be- 
feitigt würben. Dadurch, daß bie ‚Kirche in Bezug auf das Alter nur auf 
die natürliche Sntwidelung ſchaut und ben Eonfens ber Eltern nicht als 
pofitives Hinderniß ber Ehe aufftelt, wird die Einfegung ber Ehe von 
Gott, bem Urheber ber Natur, verlündigt, ihre Freiheit geſchirmt und gegen 
bie Willkühr ober unbefugte Anmaßung ber Landesgefege ober ber väter⸗ 
lichen Gewalt iu Schuß genommen; inbem bie weiteren Grabe ber Bluts- 
verwanbtfchaft und Schwägerfchaft immer Mehrere durch bie Bande ber 
Liebe umſchlingen und vereinen, finb fie flets fr das fociale Leben won ber 
größten Bebentung, befonbers jet, wo ber Eigennutz, bie Selbſtſucht, 
irbifche und finnliche Intereſſen bie gefellihaftlihen Verbindungen immer 
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mebr zu lockern unb aufzuldfen ſcheinen ); des Himberniß der geiſtlichen 
Berwandtſchaft endlich iſt ganz aus bem chriſtlichen Geiſte entſprungen, 
war in ber Sitte vorhanden, bevor Juſtinian es ins weltliche Recht auf⸗ 
nahm, und wurde von ber Kirche in einem größeren Umfange als im ber 
weltlichen Gefeßgebung, alfo unabhängig von diefer, ala Hinberniß aufgeſtellt, 
und es if gar nicht einzufehen, wie ber Umftand, daß das verweltlichte 
Recht nichts mehr bavon wiffen will, ein Grund fein fol, daß auch bie Kirche 
bas ohnehin ſchon fo fehr rebucirte Hinberniß noch mehr befchränten, biefen 
beutlihden Ausbrud bes tief innerlich⸗geiſtlichen Charaktere ber heiligen 
Sacramente und ber Pflichten, welche fi bie dabei Betheiligten zuziehen, 
noch mehr verwifgen und — zumal in ber gegenwärtigen Zeit ber Auf- 
löfang der Kamilienbande — bie durch bie Batbenfchaft an vielen Orten 
no jegt begründeten engen und mehrfachen Beziehungen ber Pathen zu 
den geiftlihen Pflegelindern und deren Familie lodern fol?) Zudem 
find alle genannten Hinderniffe öffentlich Leicht befanut, Leicht zu emtbeden, 
und wenn fie in einem befonberen Falle einer wünſchenswerthen Berbinbung 
entgegenjehen, durch bie Dispenfation Leicht zu heben: ba bie Dispenfationen 
nicht immer, und nur, wenn wirklich Gründe vorhauben find, ertheilt wer- 
ben, können fie auch nicht bie kirchliche Geſetzgebung „erfchlittern.” Der 
Borwurf, daß durch alzugroßen Umfang ber Ehebinderniffe bie Kirche im 
einer anderen Form bie Möglichkeit von Scheibungen offen halten wollte, iſt 
lächerlich und kann allerdings nur von „Unfunbigen und Webelgefinuten“ 
gemacht werben: jene find zu belehren und aufzuffären, biefe zu bulben 
und zu fegien. Somit fehe ich nicht ein, wie bie bezeichneten Forderungen 
irgenb wie „begränbet“ find. Die „Zeit“ aber ſtellt ganz andere Forder⸗ 
ungen, fie würbe obige Impedimente gerne zulaffen, wenn bie Kite ner 
in anberen Buncten 3. B. in Betreff der gemiſchten Ehen ſich nachgiebiger 
zeigte: um fo mehr muß man fi hüten, auch nur inbirect Ienen in bie 
Hände zu arbeiten, welde nicht bloß nicht begründete, fonbern gang vers 
werflihe unb verbammungswärbige Korberungen fielen, nud fo fehr geneigt 
find, durch Mißbrauch katholiſcher Autoritäten dem gedaukenlos Zeitungen 
und Broschüren Tefenden Bublicum den allgemeinen Sat plaufibel zu machen: 
das katholiſche Ehereht „Tann und muß” geändert werben, unb wenn es 
nicht geichieht, fo iſt baran nur ber Eigenfinn bes Papfles ober bie Rad 
Käffigleit der Biſchoͤſe Schuld. Nicht bie kirchliche, ſondern bie bärger- 
liche Geſetzgebung Über die Ehe bebarf an vielen Orten einer Nepifion, 
unb es wäre ein ſchöner Beruf katholiſcher Rechtsgelehrten, biefelbe mit 
veranlaffen und beförbern zu helfen. 


1) Ct. 8. 187. n. 4, Ratbolil. 1868 I. p. 148—160. — D);.8. in 
Altbaiern. Profecto qui bene perciperet eujusvis articuli rationes, saepe 
commendaret plurimum leges illas, quas ex inscitia danmat, bemert Bal- 
lavicinil. c. 1. 28. c. 9. n. 16. 
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8. Die Kirche kann in dem natürlichen und göttlichen 
Geſetze nicht® Ändern, darin alfo nicht dbispenfiren: aber fie 
kann doch unterfuchen und erffären, ob in biefem ober jenem falle 
ein natürliches oder göttliches Ehehinderniß vorhanden fei oder 
nicht; eine folche Erklärung (declaratio) ift aber feine ‘Dispen- 
fation '). Die Kirche kann nur Bispenfiren in den Hinberniffen, 
welche fie ſelbſt gefegt Hat; und Hier?) kann nur die Kirche 
(nicht Die weltliche Macht) *), und in der Kirche nur der rechtmäßige 
Kirchenobere Dispens ertheilen, andere Diener der Kirche aber nur 
infoweit, als ihnen dazu vom rechtmäßigen Kirchenobern ausdrück⸗ 
lich oder ftillſchweigend bie Vollmacht ertheilt wird. 

Für die BPraris ift zu bemerlen: a. baß auch bei ben an fich di e⸗ 
penſablen Ehehinderniſſen in einigen gar nicht, in anderen nur 
ſehr felten und nur aus ſehr wichtigen Gründen, in anderen endlich 
(mit einiger Milderung ber Rrengen Forberungen bes Tribentinumst) häufiger 
ober gewöhnlih, aber and nicht immer und nie ohne Grund bie- 


-penfirt wirb; b. baß ber Papſt ben entfernteren Bifchöfen das Recht er- 


theift, von gewiffen trennenben Ehehinderniſſen ex jure delegato zu biß- 
yenfiren, 3. B. durch bie fogenannten Quinguennalfacultäten, welde 


. ben beutfchen Bifchhfen allgemein, aber auch durch fpecielle noch umfaflendere 


Facnftäten, welche manchmal einzelnen Bifchöfen aus befonberem Wohl- 
wollen auf ihre Bitte*) gewährt werben‘); c. daß im Nothfalle ber 
Biihof?) (und sede vacante das Eapitel) auch jure extraordinario et 
per accidens ex faeuliste praesumta — fell vor ber einzugebenben 
Ehe von einem trenuenben Chebinberniffe biepenfiren fan, wenn naͤm⸗ 


V Lig n.1119. — 98. 15. — 9)8.185. CA. Hiſtor. polit. 
B. 8b. 37. — 9) Trid. ses. 24. de ref. matr. c. 5. In contra- 
hendis matrimoniis vel nulla omnino detur dispensatio, vel raro, 
idque ex causa et gratis concedatur. In secundo gradu nungquam 
dipensetur, nisi inter magnos prineipes et ob publicam causam. — 
5) Bangen }. c. 2. p. 159. 163. — °) Diefe durch ausdrückliche Bewil- 
ligung bes ap. Stubles vom Bifchofe erlangten Facultäten kann sede va- 
eante das Kapitel nicht ausüben. Der Generalvicar Tann nur durch ſpe⸗ 
cielles Mandat bie Gewalt zu bispenfiren befommen. Die Bifchöfe Finnen 
bie Quinquennaff. ihren Generalvicaren ober anderen Serlforgern Übertragen 
und follen dieß namentlich bei Lebensgefahr thun. Quing. fac. N. 7. 20. — 
?) Rod ber comunior s. Finnen bie Regularen aud in casu urgentissimae 
necessitatis ad contrahendum matrimonium nicht biepenfiren: doch 
wagt ber heilige Liguori nicht, die atgegeaſtehende Meinung zu verwerfen. 


- Lig. n. . 1127 1128, 
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lich a. das Hinderniß nicht Bffentlich iR?) und A. ein wahrer Nothfall 
vorliegt 2). 

4, Die Dispenfationen werben entweber in foro ex- 
terno oder in foro interno ertheilt. 

a. In foro externo wird von ben Sffentlihen Hinberniflen bie- 
penfitt, von dem Papſte dur bie Dataria, bei einigen Impedimenten 
(crimen, haeresis, polygamia) burh bie S. C. Inquis. (und ausnahmeweiſe 
bei Armen auch durch die Pönitentiarie?). Die Dispensgeindhe mäflen 
Namen und Zunamen ber Bittfleller genau angeben, and bie Wahrheit 
bes Hinderniffes unb ber angeführten Gründe durch Belegſtücke beweifen; 
bie Dispensmandate werben in Form eines Breve an ben Orbinarins 
gerichtet, welcher nach vorheriger Unterfuhung bes Thatbeflanbes bie Die 
penfation ertheilt; bie Dispensurlunde wirb aufbewahrt. b. In fore 
interno dagegen wird nur bei geheimen Hinderniffen bispenfirt, umb bie 
Dispene wirb im Allgemeinen leichter ertbeilt; meiflens reicht ſchon scan- 
dalum evitandum, bonum prolis ober periculum animae als Dispensgrand 
aus, beſondere wenn bie Ehe bereits eingegangen if; ber Papſt bispenfirt 
durch Die Pönitentiarie; in den Geſuchen werben bie Bittſteller unter 
fingirten Namen genaunt, und bie Grünbe nur einfach angeführt; das Die 
pensmanbat (wicht die Dispens) wirb in Form eines einfachen Schrei⸗ 
bens gewöhnlich an ben von bem Bittfieller zu wählenden Beichtvater ge 
richtet, welcher bie Sache zu unterfuchen unb bei ber facramentalen Beichte 
bie Dispens zu egequiren, baun aber bas Dispensmanbat zu ver⸗ 
richten bat. 

5. Die nach dem stilus curiae üblichen und von ber C.C. Tr. 
approbirten Dispensgründe (causae dispensandi) find: I. ho- 
nestae; ll. infamantes. 

1. Causae honestae: a. Angustia loc. Dielen Grund kann (micht 
der Bittſteller, fonbern) nur bie Bittflellerin anführen, und auch biefe 
nur bann, wenn in ihrem Domicilorte nicht Über 300 Feuerheerde find, 
wenn fie ſelbſt ehrbar (nicht Lüderlich) if, einige Zeit in dem nad ber 
Gegend zu berechneuden heirathsfähigen Alter gekanden hat, ihr aber außer 
ber Berwandtſchaft und Schwägerſchaft kein Heirathsantrag von einem 
Manne gleiden Standes gemacht wurde. Diefer Grund wirb bisweilen 
noch färter, wenn nämlich angustia loci nicht bloß für ben Domieil⸗, fon- 


1) 8. C. C. 19. San. 1661. — 9) Ct. Bened. XIV. 8.D.1.9. c. 2%. 
n. 1. Lig. n. 1122. Puta, si alias immineat periculum mortis, vel si matri- 
monium sit necessarium ad legitimandas proles vel ad vitandam feminae 
infamiam aut alia damna, vel si mulier nobilis, sive honesta licet non 
nobilis, parata esset nuptiali die contrahere et in confessione manifestaret 
impedimentum. ct. n. 618. — 3) Bgl. App. n. XVI. e. 
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bern auch. für ben Geburts, Ort geltenb gemacht werben kanu (ang. loco- 

rum), ober wenn bie dos ber Braut für eine Heirath außer dem Geburts- 
orte unzureichend wäre (angustia I. et extra). b. Insompetentia detis, 
wenn die Bittftelerin keine ihrem Stande entfprechenbe Heirath eingehen 
töunte, weil fie Kar eine ober nicht eine ihrem Stanbe entiprechende dos 
bat. Zur dos wirb Alles gerechnet, was fie kraft eines ficheren Wechtstitels 
beſttzt, nicht aber, was fie Bloß hoffen Tann, ober was ihr einfach verſprochen 
wird, ober was noch flreitig if. Diefer Grund wirb entweder fo geltend 
gemacht, daß ber Maun einfach verfpricht, fie ungeachtet ber geringen Mit- 
gift heirathen zu wollen (propter dotem minus competentem oratricis), 
ober baß er ihre Mitgift zu vermehren verſpricht (propter dotem cum aug- 
mento), ober baß er ihr, da fie ohne alle Mitgift ift, eine hinreichende 
Ausfteuer geben will (pro indotata), ober daß ein Dritter eine Ausfleuer 
geben will, wenn biefe beftimmte Ehe zu Stande kommt (quando alius 
augit dot). Ju dem erfien Yale muß ber Bräutigam bie Braut 
wenigftens flaubesgemäß ernähren Finnen, unb in ben brei übrigen muß 
der Braut vor ber Erecutiou ber Dispens bie Mehrung ober völlige Aus- 
Rattung ber dos wenigſtens rechtlich gefidert fein, wenn fie auch noch 
nicht in ben Befitz derſelben gelommen ift ober zur Zeit noch nicht barüber 
verfügen fanı. c. Bonum pacis, wenn durch bie She ber Bitiſteller ent- 
weber große zwifchen ihren Familien beſtehende Feindſchaften ficer auf 
gehoben (sedandae inimicitiae), ober wichtige zwifchen ihnen ober 
ihren Blutsverwandten ober Verſchwägerten ſchwebende Broceffe ſicher bei- 
gelegt (confirmatio pacis) werben follen. Die bloße Furcht vor zu- 
fünftigen (wenn auch noch fo wahrſcheinlichen) Feindſchaften oder Proceſſen 
iR an fich kein Tanonifcher Dispensgrund, kann aber wohl mit bazu dienen, 
das Gewicht auberer Gründe zu verflärken. d. Pro oratrice Allis gra- 
vata, wenn bie Braut (Wittwe) ans ihrer früheren Ehe mehrere. Kiuber 
bat und fie nicht ernähren ober ſtandesgemäß erziehen kann. e. Astas super- 
adulta oratricis, wenn bie Braut ſchon bas 24fte Jahr zurüdgelegt und 
big dahin noch keine Gelegenheit erhalten hat, eine ihrem Stande ent» 
fprechende Ehe einzugehen. Der Grund wird um fo wichtiger, je weiter 
das Alter der Braut vorgerüdt if. Eine Wittwe kann für eine zweite 
Ehe biefeu Grund nicht anführen. ft. Porioulum sedactionis, weun in dem 
Damicile ber Bittfieller ber größere Theil ber Einwohner alatholifch if, und 
bie Umflände ber Art find, daß fie bei Verweigerung ber Dispens entweber 
gar keine ober nur eine gemifchte Ehe abfchließen fBnuen. (Dieß iſt nicht 
zu verwechfeln mit dem periculum perversionis, weldes eine Schub ber 
Bittfieller involvirt.) g. Conservatio illustris familiao s. bonorum in 
esdem familia; wenn eine Linie eines abeligen Hauſes ohne männlichen 
Erben if, und fomit das Vermögen derſelben in eine anbere Kamilie über- 
gehen würde, wenn bie weibliche Descenbenz anfer ber Verwandtſchaft zu 


heirathen gezwnngen wäre; ober wenn Jemand zur Erhaltung feiner buch 
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Abſtammung ausgezeichneten Familie fein ganzes Vermögen einer Verwandten 
vermacht, umter ber, ausbrüdiigen Bedingung, ..baß fie einen Verwandten 
heirathe. h. Exoellentia meritorum: bie Verbienfte um bie Kirche ſeitene 
ber Bitteller ober ihrer Familie Fönnen ſowohl ihrem Objecte als ihrem 
Grabe nach fehr verfchieben fein. i. Ex oertis rationabilibungue cauzis s. sine 
causa: wenn nämlich (befonbers wornehme !) Bittſteller die Dispens nach⸗ 
ſuchen, bie Heirath auch jehr wünſchenewerth erſcheint, aber doch fein eigeut- 
licher Tauonifcher Dispensgrund vorliegt. 

Folgende Gründe aber find nicht ale kanoniſche Gründe zu beirad" 
ten: daß nämlich bie Wittfteller gute und fromme Chriſten find; daß fie ber 
Pfarrkirche ober an eine fromme Stiftung ein ordentliches Geſchenk machen 
wollen (wenn fie bispenfirt werben); daß fie fonft in Seelengefahr ſchweben, 
ihren vertranlihen Umgang fortjegen wärben; baß bie Verweigerung ber 
Dispens große Gemüthsunruhe, Melancholie u. f. f. zur Folge haben werbe; 
baß bie Braut ſchwerlich einen anderen ebenfo angefehenen ober begäterten 
Mann finden Mnne; daß bie Bittfieller bona fide fid verlobt haben; daß ihre 
Eltern und Familien diefe Verbindung fehr wünſchen; oder enblich, daß fie 
nnter Brotefanten wohnen und fonft möglicherweife andy eine gemifchte Ehe 
eingehen Fönnten ?). 

Il. Causae infamantes. a. Infamia oratricis sine copula, 
wenn bie Brautleute zwar nicht mit einander bie ‚copula gepflogen haben, 
aber ans dem vertraulichen Umgange der Bittfieller bei bem Publicum ber 
Berdacht ber copula entflanden, und biefer Berbacht fo verbreitet ift, daß 
die Brant deßwegen ſchwerlich eine anbere ihren Stande. entſprechende Heirath 
than Mine, b. Propter oopulam seienter habitam eum impraeg- 
natione oratricis. Hier ift auch anzugeben, in welcher Abficht bie copula 
geſchah. Cf. Später. c. Propter perioulum perversionis sive defeetionis a 
fide, wenn mit Grund zu fürchten ift, bie Bittfteller möchten bei Verweigerung 
ber Dispens vom kathol. Glauben abfallen. Diefe gerechte Furcht kann aus 
Drohungen ober anberweitigen Zeichen des ernſten Willens ber Petenten, mit 
Rückſicht aufihre Lage und ihren Charakter fowie anf bie größere ober geringere 
Leichtigkeit bes Abfalle, geihöpft werben. Eine bloß abſtraete Möglichkeit des 
Abfalles Tann nicht als Grund gelten. d. Matrimonium jam eontrastum, Dabei 
muß aber ausgedrückt werben, ob bie fartifhe Ehe mit Kenntniß bes Hin- 
beruiffes, aljo mala fide abgefchloffen worben, ob fie secandum formam Trid., 
im Beſonderen, ob fie erfi nach vorausgeſchickten Broclamationen abgefchloflen 
nud ob ſie vollzogen wurde, endlich, ob fih bie Bittſteller gleih nad 





1) Bangen I. ce. p. 191. bemerft: Hodie pro nosiris rerum conditio- 
nibus dispensatio ob certas rationabiles causas quandoque concedliur pro 
honestis etiam oratoribus, cum circumstantiae ita sint paratae, ut ex lis 
causarum canonicarum defectus expleatur, atque dispensatio valde utilis 
videstur. — 2) Bangen l.c p. 191— 193. 


8. 188. Die VBefeitigung der trennenden Ehehinderniffe. 786 


Kenntnißnahme ber Nichtigkeit ihrer Verbindung ber copula enthalten babe 
oder nicht. 

Die obigen Gründe werben, foweit von ber copula nicht bie Rebe iſt, meift 
für eine Dispens pro foro externo angeführt. Pro foro interno Fönnen dieſelben 
Gründe geltenb gemacht werben, bejonders wenn e& fih um eine erſt abzufchliee 
Benbe Ehe handelt; es gelten ba aber auch andere nicht gerabe fricte fanonifche 
Gründe, die ein kluger Beichtvater aus der jedesmaligen Beichaffenheit und 
ben Umflänben bes einzelnen casus entnehmen kann z. B. ut conservelur 
bona fama; ut evitetur peocandi periculum , ut praecaveatur scandalis ae 
damno prolis. 

6. Die Dispens würde ungiltig fein, wenn in ben Diss 
pensgefuchen ein wefentlicher Umftand verfchwiegen (disp. sub- 
reptitia) ober faljch angegeben (d. obreptitia) "wäre. 

Damit bie Dispenfation nit ob subreptionem nichtig werbe, ift in dem 
Bittgefuche nothwendig auszubräden: I Pro foro extemo: a, Name 
und Zuname ber Vittfleller; Nameber Didcefe und Pfarrei eines 
jeben ber beiden Eontrabenten. b. Die wahren unb gefehmäßigen 
Gründe, auf welde fi die Bitte fügt: c. Die genaue Bezeihnung 
bes Hinderniffes dur Angabe der species Infima, 3. B. ob die affinitas 
ex copula licita ober illicita, bie honestas ex sponsalibus ober matr. raum, 
bie geiftliche Berwanbtichaft aus der Taufe ober ber Firmung entflanden 
ſei; in weldem Grabe und (bei gemifchten Graden) in welchem näheren und 
entfernteren Grabe bas Impediment befleht. Wird inbeß irrthümlich ein 
näherer Grab angegeben, ober wirb bei einem gemifchten Grabe ber nähere 
verfchwiegen, fo bleibt die erlangte Dispens giltig; im letzteren Kalle jeboch 
barf der verſchwiegene nähere Grab nicht ber erfte Grab fein und müffen 
auch noch fog. literae declaratoriae eingeholt werben. ‚d. Die Zahl ber Hin⸗ 
berniffe, mögen fie ber Art nach verfchieben (3. B. Blutsverwanbtichaft 
nnd Schwägerſchaft) oder gleich fein (3. B. Blutsverwandte von väterlicher 
und mätterlider Seite, affinitas ex copula illicita mit zwei Schweltern,- 
cogn. spir. wegen zweier Täuflinge). Wenn jedoch das Eine Hinderniß 
öffentlich unb das andere geheim ift, fo wirb in bem Bittgeſuche an die 
Datarie das geheime verfihwiegen. e. Die copula Incestuosa zwifchen den 
Bittfiellern , wenn biefelbe wirklich vollzogen wurde. Die Dispens wäre 
ungiltig, wenn die Copula vor ber Ginreihung bes Bittgeſuches geſchehen 
und indemjelben verfchwiegen, fowie auch, wenn fie nach ber Einreichung ente 
weber zuerſt gefchehen ober boch wieberhoft worben wäre. Sobald bie Die⸗ 
peus erequirt ift (d. h. der Ordinarius nach gerichtlicher Unterfuhung bes 
Thatbeſtandes ben Bittfiellern das Dispensbreve puhblicirt hat), ift wegen bes 
befeitigten Hinberniffe® bie eopula nicht mehr eine incestuosa. Iſt bie copula 
geheim, fo wird fie in ben Bittgefuchen an bie Datarie gewöhnlich ver» 
fhwiegen, aber bei der Pönitentiarie angegeben, welche bann bie pro foro 
externo erlangte ungiltige Dispens revalidirt. f. Die Abſicht: wenn näme 

Benger, Paſtoraltheologie. I. 50 
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lich Beide oder wenigſtens Einer der Bittſteller die Beiwohnung in der 
Abſicht vollzogen hätte, um leichter Dispens zu erlangen. Auch hier muß 
im Falle des Verſchweigens dieſer Abficht, wie bei ber fälſchlichen Angabe 
der Schwängerung, die Bönitentiarie um Rebalibation ber ungiltigen Dis 
pens angegangen werben. 8. Befonbere Umſtände: ob bie ſchon 
abgeichloffene Ehe geheim, ober mit ben worgefhriebenen Proclamationen, in 
gutem Glauben von beiden Seiten ober bloß won einer Seite, mit der Hoffnung, 
feichter Dispen® zu erhalten, eingegangen worben, und ob fie confummirt fei. 

ii. Pre foro interno werben nur fingirte Namen gebraudt. Titus, 
Sempronius, Cajus (Titia, Caja). a. Die Gründe. Außer ben oben 
bezeichneten kanoniſchen Gründen Fönuen auch morafifche angeführt werben: 
periculum animae, damnum spirituale, damnum prolis, scandala timenda. 
db, Genane Bezeichnung bes Hinberniffes 3. B. beim crimen ob neutro, 
uno oder niroque patrante.e. Wird zugleih pro foro externo nnd interno 
die Dispens begehrt, jo muß in dem Bittgefuhe an die Pönitentiarie ud 
genan bas pro foro externo angegebene Hinderniß bezeichuet werben. e. Die 
copula mit einer Blutsverwanbten ber Braut, da dadurch die affinitas 
entſteht. Die öftere Wiederholung berfelben vor (und nach ber probableren 
Meinung auch nad) der Erecution ber Dispens macht bie Dispenfation 
nicht ungiltig. d. Die copula mit der (blutsverwandten ober verſchwägerten) 
Braut, und ob fie von Einem ober von Beiden mit ber Hoffnung leichter 
Dispene zu erlangen, vollzogen worden. e. Die Umflände wie I. g. 

7. Je nad) den verfchlevenen Standes- und Bermögen 6- 
verhäftniffen wird bie Dispens in Drei verfchievenen Formen 
ertheilt: a. pro nobilibus, für fürftliche und hochadelige Berfonen; 
bier wird in den einzelnen Fällen die Taxe beſtimmt. b. Pro 
divitibus in forma communi: bie dafür im Allgemeinen beſtimmt 
feſtgeſetzte Taxe) pflegt in den einzelnen Fällen mit Rüdficht auf 
die Familie und das Hinderniß leicht verändert zu werten. c. Pro 
canonice pauperibus in forma pauperum. 

Als kanoniſch arm werben nad bem stilas curiae Jene bezeichnet, bie 
von ihrer Arbeit und Inbuflrie unb nur von biefer ihren Lebensunterhalt 
bernehmen, pauperes et miserabiles ſind: alfo nicht foldhe, bie durch 
Erbſchaft ober auch durch ihre Arbeit und Induſtrie fi fo viel Vermögen 
erworben haben, baß fie auch vou ben Einkünften ihres Bermögens 
leicht leben Pnnen. Nah einer Erflärung Pius VI. werben bei uns 
auch noch Jene als kanoniſch arm betrachtet, welde dreihnndert Rom. 
Ducaten (ungefähr 800 Thaler ober 1400 Gulben) Bermögen befigen, 
uud können ſelbſt Jene als Fere pauperes uoch in forma pauperum diepen firt 
werben, deren Bermögen tauſend Rom. Ducaten (gegen 2667 Thaler 


Ch Haringer für Baiern p. 273. Bangen. c. 
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ober 4600 Gulden) nicht Überfleigt ): nur müßten Lebtere als Camponenda 
vier Procent bezahlen, wenn ihnen bieß nicht ihrer Berhäftniffe wegen 
ausdrücklich nachgelaffen wird. Es hängt alfo hier .noch immer Vieles von 
ben Umftänden ab?) Cine in forma pauperum ertheilte Dispens wird 
auch nicht ungiltig, wenn bie Armuth wirklich nicht beſteht?); da fie nicht 
causa movens disp. ift: doch wäre ein bebeutender Betrug hierin fchwer 
gefehlt. Die Datarie bispenfirt in forma pauperum nur aus beftimmten 
Gründen, sc. a. ob incestum jam inter oratores commissum. b. ob copu- 
lae incestuosae suspieionem; c. ob pericalum perversionis a fide: jedoch 
wird jeßt auch in ben fibrigen Bittgeinchen, wo biefe Gründe nicht vorliegen, 
bie etwaige Armuth ber Bittfteller, in Bezug auf die Zaren, angegeben und 
berädfichtigt. 

8. Wenn bei der vor der Execution ber Dispens vorzuneh⸗ 
menden Unterfuchung des Thatbeſtandes fich ergibt, daß bie Diss 
penfation wegen Subreptio oder Obreplio nichtig fei, fo kann erft 
dann bie Dispens vollzogen werben, wenn vorher unter Angabe ber 
Nichtigleitsgründe und ber bona oder mala fides bei dem erjten 
Geſuche vom Apoftolifchen Stuhle ein neues Reſcript, ein fog. 
Perinde valere nachgeſucht und erhalten wurde. Ein folches 
Perinde valere wird nothwendig, wenn zwifchen den DBittftellern 
nach der Einreichung des Bittgefuches vor der Erecution die copula 
incestuosa vorgelommen ift; wenn man biefe copula ober ben 
Umitand, daß fie mit Kenntniß des Hinderniffes und in der Hoff- 
nung leichter Dispens zu erlangen, vollzogen wurde, verfchwiegen 
bat; wenn .fälfchlich kanoniſche Armuth oder ein geringerer Grad 
(3. B. der zweite Grab ftatt des erjten) angegeben wurbe; enblich 
wenn ein anderes concurrirendes Hinderniß entweder verfchwiegen 
ober fpäter entdeckt worben ift. 

9. 11. Eine factiſch abgefchloffene Ehe kann ungiltig 
fein, weil ver zum Werben ber Ehe durchaus ‚notbwenbige Conſens 
Beider wegen eines entgegenftehenden Hinderniſſes nicht möglich 
war, oder, wenn an fich möglich, doch in ver Wirklichkeit gar nicht 
oder nicht frei oder nicht in ber vorgefchriebenen wejentlichen Form 
geleiftet wurde. Damit nun überhaupt eine folche Verbindung eine 
wahre Ehe werde, muß im erfteren Falle zunächſt das Hinberniß 
wegfallen, entweder von ſelbſt oder durch Dispens (n.2 sq.), und 


» Bei Knopp 2. p. 271. Instr. Eyst. p. 322. Note 3. — DCT. 
Bangen 2.p. 212. — °)8. C. C. 9. Sept. 1679. 
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dann der Eonfens zur Ehe gegeben werben; im zweiten Falle wäre 
ver bisher mangelnde Confens, oder (nach erlangter Freiheit und 
Kenntniß der Ungiltigleit der bisherigen Verbindung) ber freie 
Conſens ausprüdtich oder ftillfchweigend zu geben. Damit würbe 
an ben Orten, wo dus Trid. nicht publicirt ift, immer und überafl 
bie Ehe zu Stande kommen, ober, wie man gewöhnlich etwas un- 
paffend fagt, revalidirt. Wo aber die Trid. Form vorgefchrieben 
ift, hat man nach der Lehre und Praris der Kirche zu unterfcheiven 
a. ob die erfte (ungiltige) Verbindung zur Ehe in facie Ecclesise 
geſchah oder nicht, und b. ob das Hinderniß ein Bffentliches ober 
ein geheimes war. War bie Verbindung in facie Ecclesiae abge 
fchloffen, fo wird fie vor der Kirche als rechtmäßig präfumirt und 
braucht deßhalb nach der Praxis ver Kirche ver neue Conſens auch 
nur im Stillen und insgeheim, durch Worte oder Zeichen, gegeben 
zu werben, um bie Ehe zu revalidiren. War aber die Verbindung 
nicht nach der Trid. Form gefchloffen, fo befteht die Ehe auch vor 
ber Kirche noch nicht, und der Conſens muß vor dem Pfarrer und 
zwei Zeugen geleiftet werten, auch wenn das befeitigte Hinderniß 
geheim geblieben ift. Iſt das trennende Hinderniß nicht geheim, 
fondern entweder feiner Natur nach oder factifch öffentlich bekannt, 
oder kann e8 wenigftens leicht bewieſen oder befannt werben, fo 
müßte auch nach deſſen Hebung ber Eonfens wieberum öffentlich 
d. i. in facie Ecclesiae gegeben werden, gleichviel ob das Impedi⸗ 
ment j. privati oder j. publici tft‘). 

. 10. Eine ungiltig abgeſchloſſene Verbindung erforvert alfo zur 
Revalidation bald Dispenfation und Erneuerung des Con— 
fenfes, bald bloße Erneuerung des Eonfenfes. Die Dispen- 
fation wird hier leichter als vor dem Abfchluffe der Ehe gewährt; 
auch werden bier den Bifchdfen ‚größere VBollmachten ertheilt*), auch 
bisweilen anderen Beichtvätern (gewöhnlich Regularen) ex folio 





1) Cf. Lig. n. 1110. 1112. — *) Sowohl durch Duinguennaffacat- 
täten al8 ex facultate praesumta S. C. C. 19. Apr. 1692. Rah Beuep. XIV. 
fann ber Bifchof pro foro interno etsuper occulto impedimenio bispen- 
firen, wenn zugleich — a. das Hinderniß geheim, b. die Ehe sec. formam Trid. 
bona fide (wenigftens von Einem Theile) gefchloffen, confumirt, ohne Aergerniß 
und fhweren Nachtheil nicht zu trennen ift, und ce. ber Zutritt zum Xp. Stabi 
ob conjugum paupertatem, rusticitatem, locorumque distantiam aliasgue 
similes causas nicht leicht möglih if. Sya. Dive. L 9. c. 2. n. 1. 
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poenitenliariae pro foro interno einige Bacultäten gegeben. Durch 
bie einfache Dispenfation kommt an ſich Die Ehe noch nicht zu 
Stanbe: dieß ift nur dadurch möglich, daß beide Eontrabenten nach 
erfannter Ungiltigfeit der früheren Verbindung jetzt, nachdem das 
Hinderniß dur die Dispenfation gehoben ift, den Conſens von 
Neuem erklären; deßhalb findet fich auch in allen Dispensmanbaten 
der Pönitentiarie die ausdrückliche Elaufel: dicta muliere de nul- 
litate prioris consensus certiorata, sed ila caute, utlatoris delic- 
tum nunquam detegatur. Diefe Clauſel ift nicht bloß eine einfache 
Inftruction, die man in fehwierigen Fällen leicht auslaſſen könnte: 
fondern eine wahre Bedingung, von deren Erfüllung die Gil 
tigfeit der Ehe abhängt”). 

11. Da die Schwierigkeiten. der Revalivation einer Ehe mit- 
teift der Erneuerung des Eonfenfes manchmal außerordentlich groß 
und unüberwinblich fcheinen, indem 3. DB. der eine Theil, wenn er 
von der bisher ihm unbelannten Ungiltigfeit der Ehe in Kenntniß 
gefeßt würbe,*den Conſens zu erneuern fich leicht weigern Lönnte, — 
fo pflegt die Kirche in einigen Fällen von biefer Erneuerung des 
Confenfes zu dispenfiren, ober die Ehe in der Wurzel zu 
heilen. 

Eine foldhe dispensatio in radiee matrimonii wirb aber nur unter 
gewiffen Bebingungen gegeben, wenn nämlid a. bie Verbindung zwifchen 
Mann und Weib das äußere Anfehen einer wahren Ehe bat (nicht Öffentlich 
ats ein Eoncubinat bekannt jſt); b. wenn bie Ehe wenigflens bon einem 
Theile bona fide eingegangen wurde, wo inbeffen ber andere Theil feinen 
mala fide abgegebenen Eonfens erneuern muß 2); c. wenn base Hinberniß 
ein vein lirhliches ift (und nicht aus bem ordo ober votum solemne 
entfpringt) ; d. wenn eine dringende und ſehr bebeutende Urſache bazu vor« 
handen ift, namentlich wenn bei einer großen Menge das Hinderniß eriflirt, 
ober wenn bie Erneuerung bes Confenfes äußerſt ſchwer zu erlangen wäre; 
endlich e. nur unter der Vorausſetzung, daß ber von beiden Seiten gegebene 
ober ernenerte Conſens wenigftens virtuell no fortbauere: biefer wegen 


1) Bened. XIV. Instr. 87. Lig. n. 1115. Cf. 8.191. on. 11. — 
2) Das Borhandenfein bes Eonfenfes in bie Ehe in dem Augenblide ber 
Revalibation, nicht bie Kortbauer ber bona fides, iſt nothwendige Bebingung 
ber Dispens: daher Fännen auch ſolche im der bezeichneten Weiſe bispenftrt 
werben, welche eine Civilehe gefchloffen haben, dabei aber wirklich eine Che 
fchließen wollten, und in jenem Angenblide das Hinberniß wicht erfannten 
oder nicht baran dachten. 
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‚bes Sinberniffes bis dahin ungiltige Confens wird nun burd bie das Hin- 
berniß beſeitigende Dispenfation rechtskräftig, und dadurch wirb in biejem 
Augenblicke der dispensatio in radice matrimoni aud die Ehe eine gültige 
und facramentale. Eine berartige Dispenfation mit Erlaſſung ber Nothwen⸗ 
digkeit der Erneuerung bes Conſenſes kann unter obigen Bedingungen auch 
ſelbſt dann gegeben werben, wenn beiden Theilen das Impediment nn be⸗ 
fannt it). Ohne eine ſolche ſpecielle Dispenfation in radice aber müßte mar 
darauf beftehen, taß Mann und Weib nad vorheriger Kenntnißnahme ber 
Nichtigkeit ihrer Verbindung den Conſeus erneuern ?). 

12. Die Brivathinberniffe werden nicht durch Dispens, 
fonvdern bloß durch nachfolgenden. Confens des betheiligten 
Contrahenten befeitigt. Wer ficte, ex errore substantiali, oder ex 
metu den Conſens gegeben, kann nach erfanntem Irrthum und 
nach erlangter Freiheit, und nach Kenntnißnahme der Nichtigkeit 
des bisherigen Verhältniffes den mangelhaften Conſens ausprüd- 
fich oder ftillfehweigend ergänzen: letzteres wird ſelbſt rechtlich prä- 
fumirt aus ber Beiwohnung, aus dem Zufammenwohnen und 
anveren ehelichen Handlungen, welche nach erhaltener Kenntniß vom 
Irrthume (und Freiheit vom Zwange) gefeßt wurden. Wenn ber 
andere Theil bei dem anfangs gegebenen (wenn gleich ungiltigen) 
Conſenſe virtuell verbarrt, und bamit ber nun ergänzte Eon» 
jens fich verbindet, fo wird dadurch bie Ehe giftig: und es ift 
nicht nothwendig, daß jener Theil, welcher um das Hinderniß nicht 


ı) Cf. Clem. Xll. Cum dudum 9. Sept. 1734. Caprara instructio: 
Undique 26. Mai 1803. Pius VHI. Literis 25. März 1830. Zur Erlär- 
ung: Benediet XIV. Inst. 87. Syn. D. 1. 13. c. 21. Deeretum 27. Sept. 
1755. Schulte Eheredt p. 388 sq. Lig. n. 1115. — Außerdem hat die 
bezeichnete Dispenfation noch die rechtlihe Wirkung, daß bas Hinderniß im 
Bezug anf bie rechtlichen Folgen der Ehe mit rückwirkeuder Kraft 
aufgehoben wird, fo daß die aus ſolcher putativen Ehe erzeugten Kinder doch 
rechtlich jo als Tegitim angefehen werben, ala wäre ber Confens von Anfang 
an giltig gewefen. Daß ber Papſt hiezu bie Macht habe, bez. Sanchez 
de matr. I. 8. disp. 7. n. 4. als frequentissima ac verior sententia: bie 
Ausgaben, in welchen bie bez. n. A. ausgelaffen ift, fiehen im Index, ex deer. 
4. Febr. 1627. — °) Lig. n. 1115. — In casa urgentis necessi- 
tatis ifi nad Lig. n. 1116. auch bie Meinang noch als probabel an- 
wenbbar, baß nur ber um das Impebiment wiffende Theil nach erfolgter 
Dispens den Eonfjens zu erneuern habe, und biefes durch die copula cum 
affectu maritali mit ber Meinung, zu ber einzugebenden Ehe ben neuen 
Conſens zu fegen, geſchehen Fönne. (CA. Id. ib. n. 1117. e. Anem). 
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weiß, zuerſt von der Nichigleit ver Ehe in Kenntniß gefett, und 
dann von beiden der Conſens erneuert wird). - So Iehrt auch 
die Inftruction für Oeſterreich?): Matrimonium, quod consensus 
fictus irritum reddit, consensu ab eo, qui ficto egerat, vere 
praestito convalidatum censeatur oportet. Idem valet dematri- 
monio, cui error seu vis metusque obstitit, quam primum 
pars, quae errori aut violentiae injustae suberat, recognito errore 
aut libertate plene recuperata, verbo faclove assensum suppleve- 
rit. Nihilominus ad omne de consensu praestito dubium ex- 
cludendum his quoque in casibus comsultum est, ut conjuges 
consensum coram parocho et duobus testibus renovent: igitur hoc 
ut fiat, agendum erit, nisi obversetur prudens scanda- 
lorum.vel matrimonii in discrimen adducendi metus. 
Wenn aber beide Theile um das Hinderniß resp. bie Nichtigkeit 
ihrer Verbindung wiffen, jo müflen auch Beide. ven Conſene aus⸗ 
drücklich erneuern. 


4. Die erlanbte Abſchließung ber Ehe 


Die Eingehung einer Ehe lann unerlaubt werben a. directe, 
durch ein verfelben unmittelbar entgegenftehenves rechtmäßiges 
Berbot (Imped. impediens), b. indirecte, wegen anderer 
moralifeher Gründe, Ä 


1) Lig. nennt biefe Meinung.eommunis (Phillips 1. c. p. 1087 
fagt bloß: Einige) et verior (n. 1114.) und bat bie entgegenftehenbe 
retractirt (reir. n. 90.) — 3b ſehe nit ein, warum Schulte l. c. 
p. 345 fle nicht gelten Taffen will, da fie Doch auf demfelben runde beruht, 
aus welchem bei öffentlichen Hinberuiffen (juris publici) eine Diepenfation 
in radice möglich if, sc. auf dem Sage: In matrimonio suffleit ea distan- 
tia, materiae et formae, quae ordinarie sufficit in contractibus, ubi satis 
est, ut consensus unius ponatur, dum adhuc consensus alterius mora- 
liter perseverat. Lig. de sacr. n. 9. (c. fin.). -Daß bei bem error con- 
ditionis-aud) nach der erlangten Freiheit des Schaven ber aubere Theil in 
Kenntniß der Nichtigkeit geſetzt werden muß, wiberfpricht micht ber bezeich- 
neten Meinung: denn biefes Hinderniß beſteht ja nicht in ber conditio allein, 
fouderu in dem error cond., ift alfo auch noch nicht durch Die Aufhebung 
ber conditio, fondern erfi dann gehoben, wenn ber error cond. befeitigt iſt. 
Ueber bie angebliche Entſcheidung Clem. VI. ef. Lig. n. 1110. Cc. fin). — 
2) Instr. $. 93. 
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8. 189. Die auffiebenden Hinberniffe. 

Nah dem jekigen Rechte gibt es vier fog. aufichiebente 
Hinderniffe: Ecclesiae vetitum, tempus, sponsalia, volum, oder 
wenn man mixta religio von dem Ecolesiae vetitum trennt und 
als eigenes Hinderniß betrachtet, fünf: 

Interdico, dies, votum, sponsalia, crimen (sc. mixta religio). 

1. 1. Das Interdictum over Vetitum Eeelesiae ift im Allge 
meinen fon durch andere auffchiebende (3. B. tempus sacra- 
tum, mixta religio) oder trennende Hinderniſſe (imp. juris eccle- 
siastici), ſowie durch andere Beſtimmungen gegeben, bezeichnet 
aber bier das befondere Verbot, weldhes ver firchliche 
Dbere gegen die Abfchließung einer beftimmten Che erläßt. 
Dieß Verbot macht die Eingebung ber Ehe unerlaubt, nicht uns 
giltig, und Tann vom Biſchofe eingelegt werden. Das Ve- 
titum Ecclesiae als Hindernig hört auf, wenn das Verbot auf 
gehoben wird, durch ven, der es gegeben oder durch feinen Obern: 
weßhalb der Papft das vetitum bed Biſchofes, nicht aber der Bi⸗ 
ſchof das vetitum des Papftes, ſowie auch ver Biſchof das velitum 
des Pfarrers, nicht aber der Pfarrer das vetilum des Biſchofes 
aufheben kann. 

Ju gewiſſer Weiſe kann auch der Pfarrer ein Vetitum einlegen: denn 
wenn er auch nicht Richter in causis matrimonialibus iſt, fo muß er dech 
oft bie beabfichtigte Ehe ad tempus verhindern, wenn bie Contrahenten nicht 
bie nothwendig erforderlichen Religionslenntniſſe haben oder bie vorgeſchriebenen 
Zeugniffe nicht beibringen; wenn ein trennendes Hinberniß fiher im Wege 
Rebt, oder deſſen Vorhandenſein wenigſtens vermuthet wird; wenn Ein» 
fpraden wegen früherer anderweitiger Sponfalien fommen, wenn aus 
dem Abſchluſſe der Ehe wahrſcheinlich großes Aergerniß entfleht, wenn bie 
Brautleute Öffentliche Sünder fiud u. f. f. Im fireitigen und gweifelbaften 
Fällen hat er nicht zu entfcheiden, ſondern an ven Orbinarius zu beridhten; 
auch ſteht ben Brautlenten gegen das Berbot bes Pfarrers flets ber Necurs 
au ben Bifchof frei. 


2. II. Unter tempus ift bie heilige Zeit von Advent bis zum 
Feſte der Epiphanie und vom Afchermittwoche bis zum Sonntage 
nad Oſtern (incl.) verftanden '), in welcher jedoch jure communi 
nicht die Eingehung der Ehe an fich (noch weniger die Proclama⸗ 
tion, oder die Confummation der Ehe), fondern nur bie feier. 
liche Abfchließung ver Ehe d. i. ber feierliche Brautfegen in ober 


2) C. Trid. Sess, 24. c. 10. de ref. 
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außer der Brautmeſſe, die feierliche Einführung der Braut in das 
Haus des Bräutigams, ein feierliches und lärmendes Gaſtmahl — 
verboten iſt. Durch faſt allgemeine Gewohnheit iſt aber jetzt 
auch die einfache Copulation verboten. Dieſes Hinderniß 
wird gehoben durch Dispens des Biſchofes. 

3. II. Unter votam iſt zu verſtehen: a. das einfache Ge⸗ 
fübde der Keuſchheit. Es macht die Abſchließung ber Ehe zwar 
nicht ungiltig, aber doch unerlaubt und hat auch in und nach der 
giltigen Ehe nody eine Wirkung, indem es nach Auflöfung ver 
Ehe durch den Tod des anderen Theiles wieder auflebt, und ſelbſt 
in der Ehe bie Gelobenven bes jus petendi debitum fo lange be- 
raubt, als nicht durch Dispenfatton entweber das Gelübde gänzlich 
gehoben oder wenigftens das bezeichnete Recht zurilderlangt wurbe. 
b. Das Geläübde nicht zu heirathen. Dieß ift von dem 
Gelübde der Keufchheit wohl zu unterfcheiven. Iſt nämlich das 
Gelübde, nicht zu heivathen, durch Abfchliegung ver Ehe einmal 
gebrochen, fo iſt deſſen Erfüllung fernerhin unmöglich geworben, 
und bleibt deßhalb ohne weitere Wirkungen. c. Das Gelübde 
in den Ordensſtand zu treten oder darin Brofeß abzulegen. 
d. Das Gelübde in ven geiftlihden Stand zu treten. 

Diefe Gelübde Tönnen gehoben werden a. durch Ir⸗ 
ritation vom Vater!) (dieß gilt aber nur von den Gelübden 
unmünbiger Kinder), 6. durch Commutation ober Dispen- 
fation von Seiten der kirchlichen Obern. Der Papft Tann in 
allen vispenfiren; der Biſchof auch, nur nicht in den dem Papſte 
referpirten d. i. nicht in dem Gelübbe, in einen Orden zu treten 
und in dem Gelübde ewiger Keufchheit, wenn dieſe ficher sub gravi, frei, 
vollflommen und abfolut (ohne Bedingung) abgelegt wurben ?). 

4. IV. Speonsalia find das Verſprechen Tünftiger Ehe, 
oder näher: das freiwillige, gegenfeitige, durch Zeichen hinreichend 
ausgebrüdte Verfprechen Tünftiger Ehe zwifchen Perfonen, vie zu 
einem folchen Bertrage fähig find. 

Nichtbefähigt find an fi Alle, deren Ehe ein verbietendes ober trens 
nendes Ehehinderniß entgegenfteht, deſſen Befeitigung weber durch 
bie Eontrabenten noch durch die Zeit, fondern Überhaupt gar nicht ober 
nur durch ben Willen bes kirchlichen Obern erlangt werben kann. Ber- 


U) 


) Lig. de decal. n. 229. — 5 Ib. n. 256 — 261. de saer. n. 986 — 987. 
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fprechen unter der Bebingung, wenn ber Papſt diepenſirt, ziehen 
das Hinberniß ber äffentlichen Ehrbarleit nicht nach ſich, indem fie nicht als 
wahre Berfpreden (ja nah ben Entſcheidungen bes Ap. Stuhles nicht 
einmal als bebingte Sponfalien) angefeben werden. Gin ausbrädliches 
Verſprechen, die Dispens nachzuſuchen, verpflichtet an fich nicht als Verlöb⸗ 
niß, wohl aber wie jebes andere erlaubte Verfprechen, indem es bie Ber- 
binblichleit auflegt, dae Verſprochene zu erfüllen. Würbe Jemand durch 
das Berfprechen ber Ehe und bie Zuflcherung, daß man Dispens nachſuchen 
werde, eine Verwandte im dritten ober vierten Grade entehrt haben, fo 
wäre er auch noch buch die Pfliht der Gerechtigkeit gebunden, bie 
Dispens nachzuſuchen: das eigentliche Verlöbniß aber Tönnte erfi nach ber 
ereguirten Dispens Statt finden. 

Die zur Ehe an fich befähigten Perfonen müffen aber auch fubjectine 
befähigt fein, fih zur Ehe verſprechen zu können. Was ben Menfchen 
zum Bechtefubjerte macht, ift fein vernünftiger, freier Wille. Um Spon- 
falien contrahiren zu Pnuen, muß baber vorhanden fein a. Erkeuntniß 
bes Gegenflaubes und zwar eine foldhe, bie zum einer fchmeren Sünbe er 
fordert wird. Deßhalb Binnen nicht giltiger Weife Spoufalien abge 
fohlofjen werden: a. von Kindern vor bem vollendeten fiebenten Jahre "); 
#. von foldeng bie im Zuflande des Wahnfinnes fi befinden (wohl 
aber von periodifh Wahnfinnigen in den lucidis Intervallis, unb auch von 
einem Solchen, ber im einer ober ber anderen Beziehung mente captus iſt ober 
eine fire Idee Bat, in anberer Beziehung aber, namentlich auch im Bezug 
anf die Ehe, gefunde Bernunft und geſundes Urtheil behält”); y. von einem 
total Betrunlenen, wenn er auch ſelbſt in nüchternem Zufanbe ben 
Borfak hatte, Sponfalien zu contrahiren; d. von Allen, bie im Zufaubde 
bee Schlafes, ber Obnmadt, bes Scheintobes fi befinden. b. 
Beſtimmung bes Willens Diefe muß auf ben Abſchluß bes Ber 
löbniffes gerichtet, gehörig überlegt und frei von Irrthum, 
Betrug oder Zwang fein: a. der Contrahent muß erplicite ober impficite 
ben Willen haben, fi zur zukünftigen Eheabjchließung zu verpflichten. 
Wenn Jemand bloß mit bem Munde bie Ehe verfpridht, ohne ben Willen 
zu haben, weder Etwas zu verfprechen noch ſich zu verpflichten, oder bloß 
mit dem Willen ſich zu verfprechen, aber pofltio mit bem Willen, ſich nicht 
zu verpflichten, fo ift fein giltiges Berlöbniß, fonbern nur bie Fiction eiues 


1) Auch bier kann (probabilius cum communi Lig. n. 831.) der Fall 
eintreten, daß malitia aetatem supplet. Bgl. dagegen Schulte 1. ce. p. 280. 
Kinder Über fieben Jahre Tonnen an fi giltige Sponfalien abjchließen. 
IR das eine Über fleben, das andere noch nicht fieben Jahre alt, fo finb 
keine Sponfalien ba; das jüngere if nicht gebunden und das Ältere muß 
warten, bis jenes das fiebente Jahr vollendet hat und feinen Willen erklärt. 
— 2) Sanchez I. 1. disp. 8. n. 22— 24. 
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Beriprechens ba: ein folches fingirtes Verſprechen wäre aber, wenigftens in 
ber Regel, eine ſchwere Sünde, und würbe auch bie Berbinbiichleit aufs 
legen, bem anderen Theile allen Schaben, den er gehabt, zu vergüten —, 
ſelbſt die Ehe einzugehen, wenn anders ber Schaben nicht mehr gut ger 
macht werben Iönnte 3. B. wenn Jemand durch ſolch ein Schein-Berfprechen 
ein Mäbchen beflorirt hätte, und biejes bie Fiction nicht Leicht merlen fonnte!): 
pro foro externo wirb bie Fiction nicht präfamirt, weßhalb ſie fireng zu 
beweifen if. A. Die Billensbefimmung muß mit Leberlegung ge 
ſchehen: es iſt zwar nicht eine reiflihe Berathung und vorherige Erwägung 
aller möglichen Umftäube erforberlih, aber boch jene Freiheit, bie zu einer 
jgweren Sünde hinreicht. Das Verſprechen würde ungiltig fein, wenn «6 
ſchnell im Zorne, durch finnliche Liebe, ober ans fonf einer leidenſchaftlichen 
Aufregung gegeben würbe motu primo primo, wo gar feine Freiheit, ober 
motu secundo primo, wo nur eine geringe Freiheit und folglich keine 
fhwere Süube möglich wäre. Aber baß bie Leivenfchaft jo groß war, baß 
fie das Urtheil der Bernunft fa ganz verbuntelt und bie zu einer Tod⸗ 
flinde erforberliche Ueberlegung ausfchließt, wirb nicht präfumirt, und müßte 
in ben einzelnen Fällen als Ausnahme von ber Regel fireng bewiefen wer- 
den, bevor fo abgefchloffene Sponfalien als ex defeotu eonsensus nichtig 
angejehen wärben. y. Die Willensbefimmung muß enblih mit Freiheit 
abgelegt werben: beihalb find Sponfalien, die aus Irrthum ber Berfon 
ober einer das Berfonenbilb vertretenden Qualität ober bes Standes ber 
Unfreibeit, ober aus einer fchweren, ungerechten, von Außen freithätig ein- 
geflößten Furcht abgeichloffen werben, in ſich ungiltig; andere aber, bie ans 
Irrthum in unweſentlichen Oualitäten (welche bie betreffende Perfon mit 
vielen andern gemein haben kann — und woburd fie als folche nicht keunt⸗ 
lich gemacht und befimmt wirb), ober durch Betrug ober durch geringere 
Furcht zu Stande lommen, find zwar an fi giltig, Fönnen aber leicht irri⸗ 
tirt werben. Die durch Irrtum, Betrug oder Zwang entweder ungiltigen 
ober wenigſtens irritirbaren Berlöbnifie Finnen giltig, resp. nicht einfeitig 
irritirbar werben durch eine nachfolgende freiwillige Genehmigung. 

Das wirklihe Verſprechen, als bie Aeußerung ber freien Willens» 
befimmung, muß äußerlih, gegenfeitig unb unzweibentig fein. 
oAeußerlih: ein bloß innerlich (vor Bott ober ben Menfchen) abgelegtes 
Berfprehen reicht zu Spoufalien nicht hin, da das Eheverfpreden von dem 
anderen Theile angenommen werden muß. A. Gegenſeitig: denn wenn 
ber eine Theil bas ihm gemachte Eheverfprechen bloß annimmt, ohne ſich 
auch dagegen zu verpflichten, fo wären noch keine Sponfalien ba: es würde 
ber erſte Berfprechende zwar gebunben fein, aber nicht durch Sponfalien,. 
fondern durch fein gehörig geäußertes und acceptirtes Verſprechen, wenn er 


nämlich fein Berfprechen (mas wenigftens möglich unb beufbar if), aus 


) Näheres cf. Lig. de decal. n. 640 — 650. 
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veiner Dankbarkeit unb aus reinem Wohlmollen abgegeben hat, unb nicht 
nach Art eines bebingnißmweifen Eontractes: allerdings wirb base Berlöbni 
gemöhnfich per modum contractus onerosi abgegeben unb iſt bieß in zweifel- 
baften Fällen auch zu präfumiren; ein beiberfeitig werpflichteuber Vertrag aber 
ift, ehe fi beide Theile verpflichten, nicht volllommen umb Tann baher eim 
Jeder vor ber Bervolllommmung frei zurüdtreten. Wenn ber andere Theil 
nicht glei, fonbern erſt fpäter das Gegenverſprechen gibt, fo wird bes 
Berlöbnif nur dann giftig und volllommen fein, wenn ber erfie Theil bis 
dahin in feinem Willen beharrt, fo daß fich noch zwiſchen beiden Verſprechen 
eine moralifhe Eontinuität befindet. y. Unzweideutig: fowohl in Bezug 
auf bie Berfon, mit welder man ſich zur Ehe verjpricht (alfo nicht 3. B. 
Bloß Eine von dreien Schweftern heirathen zu wollen —) ale andy im 
Bezug auf das Berſprechen ſelbſt. Diefes kann ausdrücklich durch beftimmte 
klare Worte, ober auch ſtillſchweigend burh Hanbiungen gegeben 
werben, aus benen fih mit hinlänglicher Gewißheit die Erllärung ber Ein- 
willigung entnehmen läßt. Im Zweifel Über den Sinn ber Worte umb 
Zeichen entfcheibet man in fore conscienliae nach der Intention ber Con⸗ 
trahenten, in foro externo aber ifl das Urtheil mehr zu Gunften ber Frei- 
heit als ber Berpflihtung zu fällen. Wenn Kinder vor ben Jahren ber 
Reife ſich durch Worte ber gegenwärtigen Zeit bie Ehe verfpredhen, fo wer- 
ben diefe VBerfprechen wie Sponfalien angefehen. Wenn Jemand jagt: Ich werbe 
keine Andere heiratben ale dich, fo genügen: biefe Worte noch nicht, um als 
Sponfalien zu gelten: benn fie Taffen bie Bebingung zu: wenn ich heirathe. 
Dagegen bürfte es als Ehegelbbniß Selten, wenn Jemand fagt: Ich will Keine 
als dich. Uebrigens müfſen hier alle Umftänbe ermogen werben. Wenn bie 
Eltern im Namen ber Kinder Sponfalien ſchließen und die Kinder ſchweigen 
dazu, fo wirb in foro externo bie Zuflinnnung präfumirt: in foro interno 
aber wirb eine pofitiv innere Zuſtimmung verlangt. Die Ueberfenbung 
eines Brautringes und anderer Brantgefchente darf, wenn Berhanblungen 
vorangegangen und bie Annahme erfolgt ift, als ein Ehegeloͤbniß angefehen 
werden; wenn nicht etwa bie Eltern ohne Wiffen bes Sohnes ober ber 
Tochter den Brantring geichidt haben. 

5. Zur Giltigkeit ver Sponfalten wird nur erforbert, daß 
fie die eben (n. 4) bezeichneten Eigenfchaften haben, nicht aber, 
baf fie mit Zuftimmung der Eltern, oder unter Perfonen gleichen 
Standes, oder unter einer gefeßlich beftimmten Form dffentlich 
(in Beifein von Zeugen) abgefchloffen werden. Die alfenfallfigen 
Berordnungen eines Biſchofes oder ber Civilgewalt, daß die ge 
heimen Sponfalten nicht geltend feien, find felbft ungiltig, nach 
bem Grundſatze: Inferior nihil valet in lege Superioris, unb weil 
die Kirche fich allezeit die Gefegebung über Ehefachen vorbehalten 
bat. 8. 185. " 





8. 189. Die aufſchiebenden Hinderniſſe. 797 


Unerlaubt wird in der Regel ver Abfchluß der Sponfa- 
fien: a. wenn bie Rinder fich vorher nicht mit ihren Eltern be» 
rathen und ihre Einwilligung einholen, oder wenn fie gegen ven 
Willen und bei gerechtem Wiberfpruche der Eltern Sponfallen 
eingeben; b. (wegen der Gefahren und Gelegenheiten zur Sünde) 
wenn bie Verlobung insgeheim ober zu einer Zeit geſchieht, 
wo noch gar feine gegründete Hoffnung vorhanden ijt, bie Che 
bald abfchließen zu Tönnen ?). 

6. Giltige Sponfalien können aufgeldft werden: a. bei 
Unmünpigen. Waren beide Über fieben Jahre alt, aber noch 
unmündig, fo können fie nicht (ſelbſt mit gegenfeitiger Einwilligung 
nicht) vor erlaugter Mündigkeit zurüdtreten. Sobald aber ein 
Unmünbdiger die Mündigkeit (bei Knaben das vollendete vierzehnte 
Jahr, bei Mädchen das vollendete zwölfte Jahr) erreicht bat, kann 
er gleich (d. i. binnen drei Tagen) auch ohne allen Grand, bloß 
nach feiner Wilfführ, zurüctreten. Wenn aber ein Unmündiger 
das Verlöbniß mit einem Eide befräftigt hat oder (wenn auch nur 
unvolllommen) dazu copula gehabt, fo verliert er das Recht bes 
freien NRüdtrittes., b. Bei Mündigen durch gegenfeitige 
Einwilligung. co. Dur ein hinzukommendes trennen» 
bes Ehehinverniß. 

Wenn das Hinberniß jure naturae 3. B. impotentia perpetua inbifpen- 
fabel it, fo bört bie Verpflichtung für beide Theile auf. Beim ligamen 
wird jedoch, wenn ber eine Theil ledig bleiben und warten will, für ben 
anberen Theil die Verpflichtung nicht aufgehoben, fondern nur für die Daner 
der beflebenden Ehe fuspenbirt ). Iſt das Hinderniß dispenſabel z. ©. 
affinitas ex copula illicita, fo ift ber unſchuldige Theil frei und braucht 
eine Dispens nicht zuzulafien; ſelbſt die fama (nicht rumor)°) eines foldhen 
Hinberniffes berechtigt ihn, zurüdzutreten: für den ſchuldigen Theil aber 
wirb nach der allgemeinen unb probableren Meinung bie Verpflichtung nur 
fuspenbdirt, bis bas Hinderniß gehoben iſt, und er bleibt nach der wahrſchein⸗ 
licheren Meinung felbf verpflichtet, die Dispens "von bem Ehehinderniffe 
nachzuſuchen, wenn fie leicht und bald erlangt werden kann; wären aber zur 
Erlangung ber Dispens große Koften mit vieler Mühe und Zeit nothwendig, 
fo ift er nach der wahrfcheinlideren Meinung nicht verpflichtet, fie nachzu⸗ 
fuchen, es ſei denn, baß er zur Ehe verpflichtet wäre, um ben Schaden ber 


2) Cf. Bangen 1.2.5.6. — Lig. n 857. — °) Fama est, 
quando adest opinio impedimenti apud majorem pariem viciniae: Fumor 
apud minorem. 
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Defloration ober ber Infamie ber Brant gut zu machen‘). Der Empfang 
einer höheren Weihe ober bie feierliche Orbensprofeh lan, auch ohne 
Wiſſen und Willen bes anderen Xheiles, erlaubter Weile geſchehen ), ba 
angenommen wirb, das Eheverfprechen fei unter ber Bebingung gemadt: 
nisi status melior eligatur; non enim propositum aut promissum infringit, 
qui in melius illud commutat. Reg. j. Würde aber der Bräntigam bie 
Braut wegen der Ausficht auf bie Ehe beflorirt ober gar mit ihr Kinder 
erzengt haben, ober ein fonft nicht zu befeitigenbes Aergerniß und Infamie der 
Braut zu befürchten fein, fo müßte fein Berlangen‘, die Höhere Weihe zu 
empfangen ober Profeß zu thun, ale ein ungerechtes bezeichnet und bemfelben 
nicht willfahrt werben. Dur ben Empfang ber niederen Weihen wirb 
das Verlöbniß feitens bes Empfängers nicht gelöſt; durch das Gelübde, 
feierliche Profeß abzulegen , wird das Berlöbniß ganz gehoben. Durch bie 
(auch bei beftehbenden Sponfalten an ſich erlaubten) einfahen Gelübbe 
ber Keuſchheit, ober bes Eintrittes in einen Orden ober bes Em- 
pfanges einer höheren Weihe wird fidher ber nicht Gelobende ganz frei; ber 
Gelobende wahrſcheinlich au, obgleich dieß Lebtere von Anderen verneint 
wirb®). 

1. d. Durch ein ſchweres Verbrechen des Einen Theiles 
ift der andere unfchulpige Theil berechtigt, zurückzutreten, dem 
Schuldigen aber ſoll fein Verbrechen nicht zum Vortheile gereichen, 
wenn der Unfchulpige die Verpflichtung will. Ein folches Verbrechen 
wäre: wenn ein DVerlobter in die Härefie fallen, ober einen Tod⸗ 
Schlag, einen großen Diebftahl oder ein anderes Verbrechen begehen 
würde, das ihm fehr zum Schaden und zur Unehre gereichte; im 
Uebrigen ift es im Allgemeinen gleich, ob es nach Abſchluß des 
Berlöbnifjes erft begangen, oder (zwar ſchon früher begangen, aber 
jett) erft bekannt wird. 

Si fornicatio fuerit ante sponsalia, certum est apud omnes, posse 
virum, eognita fornicatione sponsae post sponsalia, eam relinguere. E con- 
verso non potest mulier rescindere sponsalia ob fornicationem sponsi cum 
alla ante habitam, ut comuniter docent: nisi (limitant Sanchez ... .) vir 
insuper prolem ex alia habuerit, vel etiam nisi ipse noscatur fulsse deditus 


1) Lig. n. 858. Köunte jedoch der durch die copula mit ber Bluts⸗ 
verwandten der Braut veranlaßte Schaben nicht anders als durch bie Ehe 
mit dieſer beflorirten Berwanbten ber Braut gut gemacht werben, ober 
wären fonfl ſchwere Aergerniffe zu befürchten, wenn ber Schulbige nicht bie 
beflorirte Berwandte heirathete, fo braucht er die Dispens nicht nach⸗ 
zufuchen, ift aber ber unfchnibigen Braut gegenüber zn anderweitigem Scha- 
benerfaß verpflitet. Ci. Bangen 1. p. 53. — 9Lig. n. 869 — 871. 
— 3) Lig. n. 872. Utrague sentenlia est probabilis. 
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buie viiio, cum plaribus mulieribus se commiscendo. Si vero fornicatie 
faerit post sponsalia, certum est, posse sponsum mulierem relinquere, si 
ipsa voluntarie fornieata sit, et (communlier et verins) etiam, si sponsa 
violenter fuerit fornicalionem passa. imo si sponsa permittat se tangi 
impudice ab alio per oseula et amplexus, potest sponsus resilire a Sponsa- 
libus; sed non vice versa: quia, etsi sponsus id fadat, non est dedecus 
sponsae, nec mutatio alicujus momenti. Limitant tamen, nisi talia oscula 
et tactus sint ita freguentes ‚ ut indicent valde propensum sponsi animum 
in alteram, ut merito timeri possit, ne sponsae non sit fidem servaturus. 
Si autem utergue sponsus fornicetur post sponsalia . . sententia probabilior 
et communis . . docet, aponsum bene posse resilire, non vero Sponsam... 
eo quod delicta sint imparia, et longe gravius damnum immineat ipsi 
(sponso) propter incertitudinem prolis?). 

8.e. Durch eine bedeutende Veränderung, bie entweber 
nach dem Verlöbniß erft eingetreten ober erjt befannt wurde, aber 
ber Art ift, daß, wenn fie vorhergeſehen ober erfannt worden wäre, 
die Sponfalien nicht würden abgefchloffen worben ſein?). 

Als Beifpiele werben angeführt: a. exparle animi, wenn zwifchen 
ben Brautleuten eine ſchwere Feindſchaft ober ein großer Haß entſteht; wenn 
bie große Hitze, Heftigkeit und Wuth des einen Theiles erſt nach dem Ver⸗ 
Iöbniß enthedt wird ; wenn zwifchen den Eltern und Berwandten ſchwere Feind⸗ 
haften ansgebrochen oder mit Recht zu beflicchten find; 4. ex parte cor- 
poris, wenn ber eine Theil in eine ſchwere anufledenbe Krankheit (Ausſatz, 
Fallſucht, Wahnfinn) fällt, ober fonk am Körper fehr verſtümmelt wird, ein 
Auge, bie Nafe verliert, oder fonft ſehr entflellt wird (mas befonders bei ber 
Braut gilt; y. ex parte fortunae, wenn ber Bräutigam unfähig wird, 
ein Handwerk zu treiben ober ein Amt zu erlangen, und daher bie Familie 
nicht ernähren kann; wenn große Schulden entdeckt werben, ober eine große 
Gefahr entfleht, das Vermögen, Erbfchaftsrecht ober Geſundheit zu verlieren; 
wenn bie Braut die verſprochene Dos nicht beibringen fann; wenn bet Bräu- 
tigam zum Machtheile der Braut ein Bagabımbenieben beginnt); nicht 
aber, wenn ein Theil einen unerwarteten Zuwachs an Bermögen durch Erb⸗ 
Ihaft, Schenkung u. ſ. f. erhäft. 

Der an einem geheimen Fehler leidet, ber an fi zur Löſung bes 
Berlöbniffes berechtigt, muß, wenn dieſer Fehler bie Ehe fehr nachtheilig und 
gefährlich macht, 3. B. Imfamie, Ansſatz, anftedende Krankheit, dieſen Fehler 
vor dem Abſchluſſe ber Sponfalien offenbaren, ober von der Ehe abflehen, 
wenn ber anbere Theil nicht auch denjelben Fehler hätte. Wenn ber Fehler 
bie Che nicht ſchädlich, ſondern nur weniger wünſchenswerth machte, 3. B. 





- 2) Lig. n. 860 (861. 862). — 2) Instr. pro jud. Austr. 6. 6. — 
3) Lig. n. 863. 
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wenn bie arme, nichtabelige, ungefaltete, beflorirte Perſon als reich, adelich, 
ſchön und als Jungfrau angefehen wärbe, fo barf bie Braut den Maun 
zwar nicht tänfchen und nicht pofitiv fagen, daß fie von biefen Fehlern frei fei, 
aber fie braucht bie Fehler auch nicht zu offenbaren, Tann fie vielmehr — 
felbft wenn fie gefragt wird — biffimnliren und verbergen: wenn fie aber 
von einem Anderen ſchwanger wäre, ober wenn mit Recht befürchtet werben 
muß, daß der geheime Fehler nach Abſchluß der Ehe belannt und dadurch 
große Feindſchaft und Streit entfliehen wärbe, dann müßte fie fi (aus 
Gereditigleit ober wenigftene aus Liebe) vorher offenbaren ober von ber Ehe 
abflehen !), 

9. f. Durch eine weite Reife des einen Theiles ohne Wiſſen 
und Willen des anderen erlangt der letztere das Recht zurückzu⸗ 
treten. Wenn der eine Theil eigenmächtig fich in ein weit ent⸗ 
legenes Land begibt und ſicher nicht den Willen hat, zurückzukehren, 
ſo iſt der andere Theil frei; iſt die Abſicht in Betreff der Rückkehr 
zweifelhaft, oder wird die Rückkehr (wenn die Abſicht dazu auch 
ſicher iſt, doch) lange verſchoben, dann hat der kirchliche Richter ũber 
die Abſicht zu entſcheiden oder den Termin der Rückkehr feſtzuſetzen, 
nach deſſen Ablauf der zurückgebliebene Theil frei wird ?). 

10. g. Durch (verfchuldete oder auch unverfchuldete) Nicht- 
beobachtung eines befiimmten Termines: wenn biefer feftge 
fegt würbe ad obligationem finiendam, non ad sollicitandam *), wirb 
fiher der Theil, welcher zur Ehe bereit war, frei; nicht aber ver, 
welcher durch feine Schuld nicht bereit war*). h. Durh Nicht» 
erfüllung. einer gemachten rechtmäßigen Bepingung. 

11. i. Durch gerechten Widerfpruch ver Eltern, wenn z. B. 
aus der beabfichtigten Ehe große Familienzwiſtigkeit, zeitlicher ober geiſt⸗ 
licher Schaden der Brautleute und ihrer Nachlommenfchaft zu be 
fürchten tft). k. Wenn unter Erwägung aller Umftände mit 
Grund geurtheilt wird, daß die Verbindung einen um 
glüdlihen Ausgang nehmen werde‘), In den beiden 


1) Lig. n. 865. Instr. Eyst. p. 852. — 2)8.C. C. 2. Oct. 1723. 
cf. Lig. 866. Bened. XIV. Inst. 46. — °) Lig. n. 867. — 9 Lig. 
n. 868. prima sentenlia est quidem longe communior et mihi longe pro- 
babilior; sed secunda sententia (utramque partem liberam affirmans) sua 
probabilitate non caret, maxime ex auctoritate d. Thomae — °) Lig. 
n. 877. cf. Instr. pro jud. Austr. $. 5. Sub paterna potestate consti- 
tutorum sponsalia soivenda sunt, quoties parentes Juste contradicunt. — 
°) ib. $. 10. Obligatio standi promissis per contractum sponsaliium datis 
tune quoque cessat, quando omnibus perpensis circumstantiis supponendum 
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legten. Fällen, Können bie geiftlichen Berichte wit einiger Strenge 
vorgeben ’). 

12. Die Auflöfung der Sponſalien tann ſeitens der Bethei⸗ 
ligten eigenmaͤchtig vorgenommen werden, wenn der Grund des 
Rücktrittes im Geſetze Mar ausgedrückt, und dieſer Grund ſicher 
vorhanden iſt. Iſt aber das Recht der Auflöſung zweifelhaft, ſei 
es dubio juris, ob nämlich der vorliegende Fall unter das Geſetz 
fällt, oder dubio facti, d. i. ob der geſetzliche Grund wirklich vor⸗ 
handen iſt, dann muß der kirchliche Nichter eutfcheiven. Defien 
Ansſpruch ift auch ſelbſt dann machzufuchen, wenn’ kein Zweifel 
obwaltet, aber das Verlöbniß Bffentlih, der rund‘ dagegen ein 
geheimer ift und bewieſen werden kann, und wenn ans ver eigenmäch⸗ 
tigen Auflöfung ſchweres Aergerniß zu befürchten wäre. Der Bifchof 
bat das Recht, zu unterfuchen und zu entſchelden, ob das Verlöbniß 
giftig abgefchloffen wurbe, und ob Gründe zur Auflöfung besfelben 
vorhanden find, ober nicht: aber. er Kann die-Sponfalien nicht 
durch eine eigentliche Dispens: Heben. Der- Bapft lann aus einem 


E gerechten Grunde bie Sponfalien (feibft das matrimonium ratum) 


durch Dispens anfldfen ?). - 
28. Crimen oder mista religie. Bol. 8. 19. 
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Dahin find zu reinen: bie Tobfünbe, bie Ercommunication, 
der gerechte Widerfpruch der Eltern, das fog. Staatsverbot, ‚die 
Unterlaffung kirchlicher Vorfchriften (d. i. der Proclamationen und 
des Brauteramens). 

1. 1. Zopfünde. — Die Ehe der Chriſten ift ein Saera—⸗ 
ment. ($. 116 n. ) und zwar ein ſog. Sacrament der Leben⸗ 
digen: fi muß alfo im Stande ver Gnade und deßhalb von beit, 
der fich einer ſchweren (moch nicht verziehenen) Sünde bewußt ift, 
erft nad) abgelegter giltiger Beichte (oder wenigſtens nach Erived- 
ung einer vollkommenen Reue) abgefchloffen werben. 8117 nl. 


meriko sit, matrimonium a spnonsis contrabendum infanstam fore. Quad si 
autem circumstantiae, quibus suppositio ista innititur, culpa unlus partis 
exortae sin}, haec alteri damnum, quod ipsi £rustratis justis ejus exspec- 
tationibus illatum est, pro virlbus resarcire tenetur. Bangen 1. p. 54. 
1) Bol. bie Synobalconfitution für Münſter 16. Sept. 1755 (bei 
Krabbe. p. 180)..— 5 Cl. Sanchez |. c. l. 1. disp. 61. n. 2. 
Denger, Paſtoraltheologie. M. 5l 
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Wenn Jemand wegen einer Sünde Iffentlic unwürdig iR, fo 
fann der andere Theil mit ihm die Ehe nit erlaubter Weiſe 
eingeben. Die allgemeine Meinung ber Theologen geſtattet bieß zwar 
für den Fall, wenn der andere Theil nit ohne ſchweren Nachtheil von 
ber Ehe zurädtreten lönnte, weil bie Eontrahenten mehr als PBrivatcontra- 
benten und nicht als Öffentfiche Ausſpender der Sacramente zu betrachten 
ſeien; der heilige Alphons will diefen Grund zwar nicht verwerfen, aber 
hält ihm auch nicht für überzeugend, weil mit bem &hecontrace die Spen- 
dung bes SGarramentes unzertrennlich verbunden ift, und glanbt, ba man 
böchftens fagen Fünne: eine ſolche Sacramentenfpenbung von einen: wid 
eonfeerirten Minifter fei feine ſchwere Sünde; wiewohl Ihm ſelbſt die Mei⸗ 
‚nung, baß andy biefe eine fchwere Sünde fei, probabler erkcheint, weil bas 
Heilige immer heilig behandelt werben mäfle!). Wenn die Eontrahenten 
als dffentlide Sünder unwürdig find, fo foll unb kann ber Bfarrer ber 
Eheabſchließung nicht affiffiren, weil er jure naturae ſchon nicht zu ber 
Sünde des Nächſten mitwirken barf und von Amtswegen aus Gerechtigkeite⸗ 
pflicht gehalten if, für das Seelenheil der Untergebenen zu forgen nud fie 
vom Sündigen abzuhalten: doch Mnnte die Affiftenz entfchuibigt werben, 
wen fie geichieht ad vitandam mortem vel alla araviora mala communita- 
tis vel ipsorum contrahentium, puta ne Ipsi perseverent in peccato; unter 
biefen Umftänden wäre nämlich bie Kooperation eine rein materielle; das 
geringere Uebel würde zugelaffen, um größeres zu verbüten 2). 

2. 1. Ercommunication, Die größere Excommunication 
beraubt des Rechtes, vie heiligen "Sacramente zu empfangen; weß⸗ 
halb ein fo Ercommimicirter, mag er Übrigens tolerirt fein ober 
nicht, Die Ehe nicht eingehen Tann, und zwar sub gravi, wenn ihn 
nicht unüberwindlihe Unwifjenheit, Furcht vor dem Tobe, ver 
Infamie, vor Verluft der Güter u. f. f. entfchuldigt*). Iſt der 
eine Theil excommunicatus vitandus, fo ift e8 für den an⸗ 
deren Theil fiher unerlaubt, mit ihm zu conirahiren: 
quia non licel cum ipso communicare in re Sacra, quale est sa- 
cramenlum. Sit er tolerirt, fo iſt (probabilius) die Contrahi⸗ 
rung ber Ehe mit ihm geftattet*). Wäre der Pfarrer ober Priefter, 
deifen Gegenwart nach dem Tridentinum zur giltigen Abſchließung 
nothwendig iſt, excommunicalus vitandus, ſo könnten die Con⸗ 


trahenten deſſen Aſſiſtenz nur im dringendften Nothfalle begehren, 


» cf. Lig. n. 55. Id. H. ap. tr. 14. n.6. Exam. Ord. n. 12. — ) Lis. 
n. 54. — 9) Lig. tr. de cens. n. 158. — Das Interdiet hindert nad 
ber probableren Meinung bie Abfchließung der Ehe nicht: dba bie Ehe zu 
jeder Zeit eingegangen werben faun. Ib. n. 835. — 9) Lig. n. 55. 
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wenn nämlich die Eheabfchliegung zum geiftlichen Nuten ber Ster- 
benden oder zum großen zeitlichen Nuben ver Kinder nothwendig 
wäre, und fein Anderer giltig affiftiren Könnte '). 

3. HM. Gerechter Widerſpruch der Eltern. Die ohne 
Wiſſen und Willen der Eltern abgefchloffenen Ehen find — wenig- 
ftend nach dem Decretalen- und dem neueren Rechte — an fidh 
giltig *). In der Standeswahl nämlich find die Kinder in ber 
Negel durchaus frei und zum Gehorfame gegen Die Eltern an fich 
nicht verpflichtet: die Eltern wilrden fchwer fündigen, wenn fie bie 
Kinder wider ihren Willen zum Eheftande zwingen ober ohne 
gerechten Grund vom Eheftande abhalten würden‘). Die Eltern 
innen aus gerechten Gründen 3. B. um ber Erhaltung der Ver⸗ 
mögens, der Familie, des Anfehens wegen den Sohn zur Ehe 
einladen, aber nit zwingen; ja fie bürfen in Teiner 
Weiſe den Sohn zu einer Ehe zwingen, wenn biefer fchon einen 
befjeren Stand gewählt over fonft Sponfalien contrahirt Hat, von 


delfen er gerechter Weiſe nicht zurüdtreten Tann. Würde ber 


Vater dem Sohne befehlen, überhaupt ober eine beftimmte 
Berfon zu heirathen, fo ift der Sohn an fich hicht ſchuldig, zu 
geborchen, weil ter Vater nicht das Recht zu einem folhen Be- 
fehfe Hat; doch kann die Pietät fordern, daß er dem Verlangen 
ber Eltern folgt, wenn nämlich einerfeits ver Sohn ohnehin ge- 
founen tft, zu heirathen und gegen bie vorgefchlagene Perſon keinen 
großen Wiverwillen Bat, anberntheils bie Eltern ihm biefe Ehe 
vorſchlagen, um ein großes Zerwürfniß beizulegen ober fle von 


- einer großen Noth zu befreien*). Ohnehin bleibt aber ferner in 


der Regel die Heilige Pflicht der Pietät beftehen, daß die 
Kinver bei einem für ihr zeitliches. und ewiges Heil fo wichtigen 
Schritte, wie die Eingehung einer Ehe ift, vie Eltern um Rath 
fragen und deren Einwilligung nachſuchen. Maxime hortandi sunt 
Kliifemilias, fagt der Röm. Katechismus’), ut parentibus el 


1) Lig. n. 88. Resp. L; n. 1088. — 2) Trid. a. 24. e. 1. ck 
Schulte, Handb. 6. 37. — °) Lig. de praec. n. 335. — 4) Lig. 
n. 850. id. H. ap. tr. 18. on. 10. — °) Cat. Rom l. c. qu. %. cf. Ib. 
p. 8. qu. 6. Parentes honoramus, cum nosiras rationes ad eorum arbitrium 
volnntatemque conferimas (Prov. 1, 8. 9. Eph. 6, 1. Col. 3, 20): 
parentes honoramus, quorum consilia non modo exquirimus, verum allam 
sequimur. cf. Instr. pro jud. eecl. Imp. Austr. $. 68. 
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iis, in quorum fide et polestate sunt, eum honorem tribuant, ut 
ipsis inscientibus, nedum invitis el repugnanlibus ma- 
trimonia non ineant. Nam in V. T. licet animadvertere, filios 
a patribus semper in matrimonium collocatos esse; qua in re 
plurimum illorum voluntati deferendum esse, Apostolus etiam 
yidetur iis verbis indicare: „qui matrimenio jungit virginem suam, 
bene facit, et qui non jungit, melius facit“ '). Es wäre [chwer 
gefehlt, wenn das Rind gegen den Willen ber Eltern eine 
Ehe eingeht, wenn die Eltern mit Recht widerfprechen und mit 
Grund nicht einwilligen, sc. wenn foldhe Ehe der Familie zur 
Schande gereicht, und daraus ficher’) fchwere Aergerniffe uud 
Feinpfeligfeiten zu befürchten find. Doc können bie Kinder auch 
obne Schuld (wenigitens ohne fohwere Schuld) ohne Willen 
und Willen der Eltern fich verebelichen, wenn in befonderen 
Fällen ein gerechter Grund dazu vorhanden ift: z. B. wenn der 
Bater den Sohn Überhaupt von jeder Ehe ungerechter Weife zus 
rüdhalten will, und der Sohn in Gefahr der Unentgaltfamfeit 
ſchwebt; wenn ver Vater ihm um einer größeren Mitgift willen 
eine Perfon zur Heirath geben will, die frank oder von gemeinem 
Charakter und raubem Wefen tft; wenn der Vater den Sohn 
ohne gerechten Grund von einer beftimmten (ftandesmäßigen) Ehe 
abhalten will; wenn der Vater will, daß der Sohn wider feine 
Neigung eine beftimmte Perfon heirathe und ihm deßwegen ven 
rechtlichen Vermögensantheil vorbehält; wenn ver Vater weit ent, 
fernt ift, der Sohn ihn nicht Teicht von feinem Vorhaben in Kennt- 
niß ſetzen kann und obnebin glaubt, daß der Vater gern einwil- 
ligen werbe*). 

Das rüdfihtlih der Eltern in Bezug anf die Abfchließung ber Ehe Ge⸗ 
fagte hat auch in Bezug auf die Abſchließung ber Sponfalien Gel 
tung. Die ohne Wiffen und Willen der Eltern eingegangenen Sponfalien 
find an fih giltig, wenn auch in ber Regel unerlaubt. Der gegen bie 
Sponſalien von Seiten ber Eltern erhobene Widerſpruch an fi madt biefe 
nicht ungiltig: wenn jedoch bie Eltern mit Recht gegen bie durch ſolche 
Sponfalien beabfichtigte Ehe Widerſpruch erheben, weil dieſe der Familie zur 


») 1. Cor. 7, 88. — 2) ck. Lig: n. 877. NB. Saepe minae et dis- 
eordierum pericula jactantur, quae postea, teste experientie, ubi nuptiae 
contractae sunt, facile cessant, et animi conciliantur. — 9) Lig. n. 860. 
H. ap. tr. 18. n. 10. | 
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Schande gereichen, ober weil daraus ſicher große Aergerniſſe in ber Ber- 
wanbtfchaft entfliehen würben, fo find bie Sponfalien nicht verbindenb und 
ungiltig, (micht weil fie ohne Einwilligung ber Eltern abgeſchlofſen find, 
fondern) weil fie in dieſem alle auf eine Ehe abzielen, welde ohne Sünde 
nicht eingegangen werben kann, unb weil man fich zu etwas Unerlaubten 
nicht verpflichten darf’). Der Mangel ber elterlichen Einwilligung hat nur 
eine moralifche, nicht eine rechtliche VBebeutung; er ift fein eigentliches auf- 
ſchiebendes Hinberniß,. und wir fehen nicht ein, wie Walter es wilnfchene- 
werth finden kann, daß für Kinder unter einem gewiffen Alter biefer Mangel 
wenigſtens als aufſchiebendes Hinberniß vorgefchrieben würde ). Mit vollem 
echte bat bie Kirche für bie Ehe. Die nubebingtefte perſonliche Freiheit ger 
forbert und fie nicht von dem Belieben eines Anderen (und wären bie 
ſelbſt die Eltern) abhängig gemadt: flanbhaft hat fle die ben Kindern ein- 
mal durch Geſetz und Sitte errnngene Freiheit vertheibigt, und trotz alles 
Drängens weltlicher Regierungen und ungeadtet aller Scheingründe?) ftete 
feſtgehalten. 
4. Das ſog. Staats verbot. In den letzten Jahrhunderten 
haben viele Staaten nicht bloß das ihnen zuſtändige Recht der 
Geſetzgebung rückſichtlich der bürgerlichen Wirkungen der Ehe aus- 
geübt, fondern auch überhaupt über Giltigkeit oder Nichtigkeit der 
Ehe und Sponfalien, über Art der Abfchließung, ihre Scheidung 
oder Auflöfung u. f. w. Geſetze gegeben, welche zum Theile mit 
ber kirchlichen Ehegefebgebung Übereinftimmen, zum Theile aber auch 
mehr ober weniger davon abweichen‘), Da ber Staat fein Recht 
hat, über Ehefachen, welche fich auf pie Giltigkeit oder Erlaubtheit 


bes Ehebandes und der Sponfalten beziehen, Geſetze zu geben, 


bieß vielmehr ausschließlich nur der Kirche zufteht, fo Haben auch 
alle Eivil-EHehinderniffe auf den Nechtsbeftann der Ehe und ber 
Sponfalien feinen Einfluß; fie find in den Augen der Kirche und 
barum in Wahrheit weder trennenve noch auffchiebende Ehehinder⸗ 
niſſe. Damit ift nicht gejagt, daß man fie ohne Weiteres über⸗ 


iV cf. Lig. n. 849. 877. Dazu die Instr. pro jud. ecel. Imp. Austr. 
550268 — Y ck Walter J. c. $. 316. a. II. $. 297. Il. — 9) Man 
Iefe die Berbanblungen des Trid. über biefen Punct.. Pallavicini i.c.- 
I. M. e. 2. n. 13 c. 4.n. 151.22. ec 1. n. 16. 17.c.4 ef. Schulte, 
Handbb. p. 284 — 235. 320 — 325. — 9 Fur das Einzelne Bgl. Schulte, 
Sanbb. bes kath. Eherechts 2. Theil p. 483 — 612 (vorz. [früheres] Dfterr., 
prenß. unb franz. Partieularrecht); berf. Syſtem. 8. 123; für das 
preußiſche Recht: Bangen, 1. c... Für bas franz. Recht: Carriöre 
1.0. 1.2. n. 936— 1062. Bauerband (Aſchb. Lex. v. Ehe, bürgerlie). 
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treten dürfe. Die Kirche bat vielmehr ftetS gelehrt und geforbert, 
daß man bie Geſetze der weltlichen Obrigleit befolge: freilich wit 
der nothwenbigen. Einfchränktung, daß man Gott mehr gehordhen 
müffe als den Dienfhen!). Wenn daher die ftaatlichen Ehegeſetze 
dem Katholiken Etwas verbieten, was er im Gewiſſen zu thun 
ſchuldig ift”), fo muß der Katholit ver Kirche folgen und das 
Staatsverbot Übertreten, und es wäre ein offenbares Unrecht bes 
Staates, ein fohreiender Wiperfpruch gegen bie gefeglich anerkannte 
Freiheit ber Kirche, wenn ber Staat Katholiken ober Tatholifche 
Priefter wegen Handlungen, bie fie aus Gewifjenspflicht fegen und 
fegen müffen, beftrafen over auch nur durch Strafandrohungen 
zu der Verletzung ihrer religiöfen Pflichten verleiten wollte. Wenn 
aber vie ftantlichen Gefege in Dingen, worüber fie aus Mangel 
an Competenz an fich nichts verfügen können, doch Etwas gebieten 
ober verbieten, was ber Katholik unbeſchadet feines Gewiſſens d. i. 
ohne ein göttliches oder lirchliches Geſetz zu übertreten, befolgen 
Iann, fo fann er das Vorhandenſein folcher Geſetze bevauern, auf 
deren Befeitigung mit allen erlaubten Mitteln binarbeiten, aber 
die Klugheit wird ihm vathen, folche Geſetze, fo lange fte beftehen, 


1) Bened. XIV. Redditae, 17. Sept. 1746.. Erit offcii vestri... 
omnes commöonere, utsiquidem regionisconsuetudine et terreni 
principis sanctionibus abtemperare coguntur, faciant illi 
quidem, sed religione salva, potioresque ducant ecclesiae leges, quibus 
fidelium matrimonia constringuntur. Cf. Id. S. D. 1. 6. c. 6. n.1—2. — 
2) 3.8. unter Umfländen —, Abſchluß ber Ehe ohne vorherige Civiltranung, 
wenn in exiremis zur Legitimation ber Kinder ober zur Beſeitigung ber 
Infamie ber Geſchwächten die Ehe gleich abgeichloffen werben muß; Ab⸗ 
IHließung der Ehe der Minderjährigen ohne Eonfens ber Eltern, wenn ein 
giltiges Verlöbniß vorhanden if, und bie Eltern micht gerecht widerſprechen 
können; ober Abſchluß ber Ehe ohne erlangte Aufnahme in eine Gemeinde, 
wenn biefes Geje mit dem Moralgefege (Meidung ber nächften Gelegen⸗ 
heit) collibirt. cf. Bangen 2, p. 149. Haec legiseivilis et ordinis moralis 
collisio utinam perraro eveniret! At freguentior videlur, ex quo per pro- 
testantismum miserabilis haec logica introducia est, ut nimirum coelibatas 
. propria sponte propter Deum susceptus dicatur damnabilis et absardus, 
utpote matrimonii libertatem laedens; atqui e contra.iis, qui ad meatri- 
monium aspirant, illud libere atque justa de causa eligunt , naturali etiam 
jure ad contrahendum sunt capaces, quia essentialia omnia requisita rite 
valent praestare, mairimonium prohibeatur ob solum pecuniae defectum. 
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zu beobachten. Deßhalb iſt auch zufolge einer ziemlich allgemeinen 
Praxis, wenigſtens in Deutſchland und Frankreich, durch biſchöf⸗ 
liche Verordnungen regelmäßig eine jede Mitwirkung der Pfarrer 
und ſonſtiger Geiſtlichen zur Schließung von Verlöbniſſen oder 
Ehen unterſagt, welche gegen ein Staatsgeſetz eingegangen werden 
follen'). Soweit aber die weltliche Gewalt Geſetze geben kann, 
foweit ift man ihr auch im Gewiflen Gehorfam ſchuldig. Sanctum 
est, fagt daher die Defterr. Inftruction, Christiano, potestali ci- 
vili praestare obedieniam, ad quam dominus ipse nos per Apo- 
stolum suum institut. Eo districtius eas observei necesse est 
conslilutiones civiles, quae ed ordinem moralem conservandum 
accurate concurrunt, (Quamvis igitur potestas civilis, quin vali- 
dum inter Christianos matrimonium contrahatur, sanctionibus suis 
impedire minime possit, civitamen Austriaco haud licet, negligere 
praescriptiones, quas lex Austriaca de civilibus matrimonli 
effectibus statuit ?). 

5. V. Unterlaffung kirchlicher Vorſchriften. Wir 
reben bier nicht von dem Vetitum Eoclesiae ($. 189 n. 1), ſondern 
von anderen Vorfchriften des Rom. Rituale oder befonderen Ge⸗ 
wohndeiten und bifchöffichen Verordnungen, beren Erfüllung vor 
dem Abfchluffe der Ehe gefordert wird —, namentlich a. von ber 
Aufnahme der Sponfalien, b. von dem Brauteramen 
und c. von den Proclamationen. 

6. a. Für die Giltiglelt der Sponfalien ift Feine beftimmte 
Form vorgefehrieben; doch ift der in vielen heutfchen Didcefen be⸗ 
fteßende Gebrauch, daß die Sponfalten in Gegenwart bes 
Pfarrers und wenigftens zweier Zeugen gejchloffen und ges 


») Schulte, Hanbb. 8. 38. Mit Recht fügt Schulte bei: „Uber aus 
biefem Grunde find ſtaatliche Verbote keineswegs als aufihiebende Ehehin- 
berniffe anerkannt. Jenes Verhalten iR ein reines Sichfügen ber äußeren 
Macht des Geſetzets. ck. Gousset, 2. n. 751. über das Verbot ber kirch⸗ 
lichen Einfeguung vor ber Eiviltrauung. Cependant, comme on peut suivre 
la loicivile, dont il s’ agit, sans aller contre 1’ esprit de j eglise plus to- 
lerante, que ceux qui I’ accusent d’ intolerantisme, il est prudent pour un 
cur6 de s’y conformer. On peut dire aujourd’hui ce que I’ Apötre disait 
de son temps: Videtis fratres, quomod o caute ambuletis, quoniam 
dies mall sun. — °) Instr. c. $. 69. cf. Bangen 2. p. 148 sq. c. Pr. 
Rem. 1850 . 11. c 2. 
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fegnet werben, fehr löblih, und ba, wo er durch Gewohnheit bes 
ſteht oder durch das Orbinariat vorgefchrieben ift, fowohl von 
Seiten ver Brautleute als des Pfarrers gewiljenhaft beizubehalten 
und nach ven gegebenen Vorſchriften genau’ zu beobachten '). 

7. b. Nach der Kenntnignahme von den Sponfalien bat ber 
Pfarrer die nötbigen Unterfuhungen anzuftellen, fowie De- 
lehrungen und Ermahnungen zu geben, daß bie beabfichtigte 
Ehe in giltiger, erlaudter und beilfamer Weife eingegangen werben 
tönne. 

Parochus admonitus de aliquo matrimonio in sua parochia contrahende 
primum cognoscat ex his, ad quos spectat, qui et quales sint, qui ma- 
trimonium contrahere volunt: An inter eos sit aliquod canonicum impedi- 
mentum? Utrum sponte et libere, et secundum honestatem sacramenti 
vellnt contrahere? Utrum sint in aetate legitima? . . et ulerque sciat 
rudimenta fidel, cum ea deinde filios suos docere debeant?)... Moneat 
parochus conjuges, ut ante benediclionem sacerdotalem in eadem domo non 
cohabitent, neque matrimonlum consumment, nec etiam simul maneant; 
nisi allquibus propinquis, vel aliis praesentibus .. Admoneantur prae 
terea conjuges, ut anteguam contrahant, sua peccata diligenter confiteanter, 
et ad sanctissimam Eucharistiam , atque ad matrimoni sacramentum 
sascipiendum pie accedant; et quomodo in eo recte et christiane 
conversari debeant, diligenter instruaniur ex divina scriptura, ex exemplo 
Tobiae et Sarae verbisque angell Raphaelis eos edocentis, quam sancie con- 
juges debeaut convivere (Rit. R.) Dieß Alles wird im Allgemeinen als 
Gegenftanb bes fog. Braut-Eramens bezeichnet, welches demnach vor- 
züglich drei verſchiedene Theile enthäft (die Prüfung über bie Refigione- 
teuutuiffe, die Nachforſchung über etwa vorhandene Ehebinbernifle, ben 
Unterricht Über bie künftigen Stanbespflichten), und nicht bloß durch poſttive 
Geſetze vorgefchrieben®), ſondern auch ſchon in ber Amtepflicht bes affiſtirenden 
Prieſters begründett), und ale eine Sade von ber größten Wichtigkeit‘) mit 
ber größten Sorgfalt vorzunehmen, und durchaus nicht Leicht und oberflächlich 
abzumachen ober gar leidhtfinnig zu unterlaffen ®) if. 

8. c. Nach dem Lateranconcil und dem Trid. foll an brei 
aufeinanderfolgenden Sonn» over Fefttagen in ver Kirche 


1) Ct. 3. B. Instr. Eyst. p. 348— 349 nebfl Appendix p. 12. — DC. 
C. Tr. beftätigt von Clemens XI. bei Bened. XIV. S. D. I. 8. c. 14. n. 3. 
und Bened. XIV. Nimiam licentiam 18. Mal 1743 $. 10. — °) CF. Rit. 
Bom. Die Didcefan-Ritnale unb bie vorige Note. — *) Lig. 2. 43. In 
matrimonio sacerdos assistens debet inquirere in impedimenta, cum ad 
hoc constituatur ab ecclesi. — °)Instr. Eyst. p. 390. — 
%) ec. Dubeois, 1. c. n. 403. 
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während ber Meſſe die beabfichtigte Ehe öffentlich von bem 
eigenen Pfarrer verfünbet werben‘), sub gravi®), wie ſich aus 
dem Zwecke bes Gebotes und aus ben fehweren Strafbeitimmungen 
ergibt. Die ohne Aufgebot abgefchloffene Ehe zieht für die Con» 
trahenten Arbiträrftrafe, für den fchulbigen Pfarrer breijährige 
Amtsfuspenflon nach fi, und wäre fle in verbotenen Graden ge- 
fchloffen, ſo follen bie Eontrahenten getrennt werben und feine 
Hoffnung auf Dispens haben, die Kinder aber iffegitim bleiben, 
auch felbft dann, wenn den Contrabenten das Hinderniß unbe 
fannt war. 

Die Berlindigung fol in ber Regel gefhehen: a. an Sonn- ober 
gefeglihen Feiertagen; nicht an Feiertagen, die bloß durch Die Andacht 
des Volles gefeiert werben, auch nicht an abgefchafften Feiertagen, noch weniger 
an Werktagen, wenn dann auch ein großer Eoncurs bes Volles flatt fänbe. 
ß. An aufeinanderfolgenden Sonn- ober Feiertagen: nad vielen 
Didcefanftatnten folk zwifchen den einzelnen Feiertagen wenigftens ein Werl- 
tag hineinfallen, und wird durch bie Unterlafiung der Berfünbigung an bem 
einen ober anderen Sonn- ober Feſttage die geforberte (moralifche) Continni⸗ 
tät nicht aufgehoben 3); dieß ift wenigſtene dem Zwede ber Trid. Beflimmung 
conform , wenn barin auch nicht ausdrücklich ausgefprochent); wäürben bie 
Broclamationen aber zwei Monate unterbrochen, ober nach ber letzten Pro- 
clamation die Eheabfchliegung über zwei Donate binans verzögert), fo 
müßten bie Proclamationen von Neuem vorgenommen werben. Das Pro 
clamiren an Sonn- und Feiertagen während ber gefchloffenen Zeit ift nicht 
durch ein allgemeines Geſetz, wohl aber öfter durch ein Didcefanflatut ver» 
boten. y. An drei aufeinanberfolgenben Fefttagen. d. Im ber Kirde, 
einem heiligen Orte; nicht an einem profanen Orte, es fei denn, daß borf 
großer veligiöfer Volldeoncurs und ein gerechter Grund baflr vorhanden 
wäre®), 3. B. wenn nad dem Amte bie Predigt im freien gehalten würbe 
und vor ober nad berfelben die Proclamationen nad Gewohnheit ſtattfänden ). 
In der Pfarrkirche, nicht in ben Klofterlirchen, die nicht Pfarrkirchen find, 
auch nicht in Kapellen, wenn nicht die ganze Pfarre dort zum Anhören ber 
heiligen Meſſe zufammenlommt ®). e. Während der Pfarrmeſſe, nidt 
während einer Bruderſchafts⸗ ober einer anderen Privatmeſſe; nad Didcefan- 
gewohnheiten iſt e8 geflattet, während bes Amtes ober auch vor ober nad) 
ber Prebigt zu proclamiren, und bie S. C. C. erflärte, daß dieß bisweilen 


1) C. Lat. IV. c. 3. X. de cland. desp. (4, 3), C. Trid. sess. 24. c. 1. 
de ref. matr. — N) Lig. n. 990. — 8) Tastr. Eyst. p. 354. — 9 cf. 
Lig. n.992. bezeichnet eine Heine Unterbrechung als veniale. — °) Rit.R. 
— 5) Lig. n. 991. — ”) cf. Bangen 2, p. 45. — 9) Instr. Eyst- 
p. 855. ' " 
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aus einem gerechten Grunde, 3.8. wenn es morgens vergeflen worben wäre, 
auch bei ber feierlichen Vesper gefchehen lönne )). 

9. Bon der allgemeinen Regel der Verkündigung kann nicht 
der Pfarrer, wohl aber der Bifchof (und Generalvicar) ex jure 
ordinario bispenfiren ?), doch auch diefer nicht bloß nach feinem 
Willen und Gutdünken, fondern nur bei einem gerechten und 
gefeglichen Grunde’). Die Dispens kann entweder alle drei Pro⸗ 
clamationen, ober bloß die eine oder bie andere, ober bie Procla- 
mation an einem beftimmten Orte erlaffen, ober geftatten, daß bie 
eine ober bie andere Proclamation an einem abgefchafften Feiertage 
ober Werktage?) vorgenommen werbe, 

Als Dispensgrunb gilt, wenn gegränbeter Verdacht vorhanden if, 
baß bie Ehe böswilliger Weife verhindert werben Tonne, wenn fo viele 
Proclamationen vorhergehen); wenn Jemand anf dem Todbette ans Gewiſ⸗ 
fensrüdfichten feine Concubine heirathen wollted); wenn eine wegen eines 
geheimen Hinberniffes ungiltig abgefchloffene Ehe in foro externo vor Pfarrer 
unb zwei Zengen revalibirt werben müßte; wenn Berfonen, bie ale Eheleute 
angejehen wurden, aber im Eoncubinate lebten, nun fich heirathen wollen; 
wenn beibe Brautleute fehr alt oder nah Alter, Stand, Bermögen fehr 
ungleich find; wenn Mitglieder vegierender Familien heirathen; wenn fog. 
Gewiffensehen eingegangen werben folen. Zu einer theilweifen Dis- 
pen (sc. von ber einen ober anberen Proclamation) reicht ein gerin- 
gerer Grund hin, im Allgemeinen jeber geiftliche ober. zeitlide Schaben, 
ber aus ber Verſchiebung ber Ehe bis nach der letzten Proclamation befürchtet 
werben müßte”). Das Borhbandenfein ber Dispensgrände muß 
bem Dispenfator moraliſch gewiß fein; bie moraliſche Gewißheit wird 
erlangt durch das Zengniß eines glaubwürbigen Mannes (vor Allem bes 
Pfarrers); durch das Zeugniß Über ben Status liber m ſ. f. In einigen 


1) S.C. C. 25. Oct. 1586. Bangen l. c. 2, p 46. — 9 Trid. 
I. c. Lig. n. 1007. Sind bie Brantleute aus verſchiedenen Didcefen, fo 
kann ein Bilchof (dev Bifchof bes Trauungsortes, Instr. Eyst. p. 358. 
Bangen 2, p. 54 — 55) bei beiden bispenflren. Lig. n. 1006. — ) Bened. 
XIV. Satis 17. Nov. 1741. — 9 S. C. C. 8. Juli 1780; 10. Apr. 1823. 
Bangen 2. p. 41 sg. — 5) Diefen Grunb führt das Trid. beifpiels- 
weife an; bie vom Trid. bez. Proclamation nach Abſchluß ber Che wirb 
in praxi nicht beobaditet. Bangen, 2. p.50. — °) In bringenbfien Noth» 
fällen, wo ber Zutritt zn bem Orbinarins nicht möglich if, Tönnte baum 
auch der Pfarrer erflären, daß bas Gebot ber Broclamation nicht verpflichte, 
(cf. Lig. n. 1007, modo certus sit, nullum adesse impedimentum), hat aber 
dann das Geſchehene balb an ben Orbinarins zu berichten. — ) CA. Lig. 
n. 1005 — 1006. 
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Füßen 3. B. bei Sponfafien mit fremben Didceſauen wirb auch außer bem 
Bengniffe bes Pfarrers, daß lein kanoniſches Hinderniß im Wege ehe, von 
einem ober von beiden Kontrahenten noch ein Gib de statu libero verlangt; 
fo in ber Regel, wenn gänzlich von allen brei!) ober von zwei?) Proclama⸗ 
tionen, ober von ber Proclamation am’ einem anderen Orte (3. B. bes 
Duafipomicil$) 3) bispenfirt wird. Diefer Ergänzungseib Tann uur vom 
Biſchofe anferlegt, nicht aber vom Pfarrer eigenmächtig geforberi werben. 

10. Die Proclamation fol von vem parochus preprias 
ber Gontrabenten vorgenommen werben. Diefer ift zunächit ber 
Pfarrer, wo die Brantlente zur Zeit bes Aufgebotes wohnen; wer 
ein beppeltes wahres Domicil bat und in beiden fich gleichmäßig 
aufhält, ober wer ein wahres und ein Quafidomicil hat und an 
letzterem bereit einen Monat lang wohnte, muß auch in beiden 
proclamirt werden. Wer einer Filialkirche untergeben ift, wo 
Sonntags eine feierliche Meſſe gehalten wird, ift in der Pfarr⸗ und 
in ber Filialliche zu proclamiren. Wohnen die Brautleute in 
verſchiedenen Pfarreien, jo müfjen in beiden bie Proclamationen 
ftattfinden. Um bes Hauptzwedes der Proclamationen willen find 
biefe oft auch noch an anderen Orten nothwenbig als in dem 
Wohnorte —, namentlich fommt bier öfter ber Geburts» ober ber 
Wohnort ver Eltern und das frühere Domicil der Eontrahenten im 
Betracht. 

Die einzelnen Didcefen haben dießfalls beſondere, mehr ober weniger 
ausführlihe (auch von einanber abweichende) Beflimmungen?), In ber 
Eihfätter Iufteuction beißt e8%): IR ber Geburtsort von bem 
Wohnorte unterſchieben, fo if auch In jenem bie Proclamation vorzn- 
nehmen, wenn der Contrahent noch nicht fünf Jahre davon beflänbig abwe⸗ 
fenb war, ober wenn er, auch bei noch längerer Abweſenheit boch öfter ale 
Mündiger borthin zurüdlehrte und einige Tage ba verweilte. Sonſt aber 
iR im Geburtsorte ber Brautleute bie Proclamation nicht nothwendig, 
wenn ber Contrahent vor ber Pubertät mit ben Eltern ben Geburtsort 
verließ, um das Domicil zu wechſeln; ober wenn er allein vor ber Pubertät 
ben Geburtsort verließ, ale Mündiger nie dahin zurüdfehrte, und die Eltern 
zur Zeit bes Cheabfchluffes ein anderes Domicit haben, ober wenn er and 
als Münbiger mit den Eitern das Domicil gewechfelt hat und ben größeren 
Theil ber Bubertätsjahre in dem neuen Domicil ber Eltern zubrachte, ober 
enblich, wenn er Überhaupt bereits fünf Jahre nacheinander vom Geburtsorte 








1) Instr. pro jud. Austr. $. 85. Bened. XIV. Satis vobis 17. Noy. 
1741 7. — 9) 1Instr. Eyst. p. 858. — 9) Bangen 2, p. 60. — 
4) Bgl. Schalte, I.c. p. 480g — °) Instr. Eyst. p. 355. 366. 
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fern war und nicht ale Mündiger dorthin Bfter zurückkehrte unb einige Tage 
daſelbſt verweilte. 

Haben bie Contrahenten früher noch ein anberes von dem Gebuarte⸗ 
and Bohnorteverjhiedenes Domicilgehabt, und war vieſes Domicil 
Jugleih das Domieil ber Eltern, fo ift bort bie Broclamation vorzunehmen, 
wenn fie nach bem eben Gefagten an dem Geburtsorte nicht nothwendig if, 
unb wenn ber Contrahent bafelbft einige Zeit mit ben Eitern wohnte, unb 
noch nicht fünf Jahre lang beſtändig abweienb war ober auch in ber Zeit 
der Abweſenheit dfter dahin zurückkehrte. War das Domicil oder Onaflbe- 
micit nicht Domicil ber Eltern, fo iſt bie Proclamation nicht nothwendig, 
wenn fie außer am Wohnorte auch am Domicilorte der Eltern zu gefcheben 
bat, ober (wenn bieß nicht nothwenbig if) wenn ber Contrahent an’ bem 
Wohnorte länger als ein Jahr gewohnt Hat ober fonft keinerlei Umflänbe bie 
Proclamation an bem früheren Domicil zu forbern fcheinen. 

11. Durch die Berfünbigungen werben die Sponfalien öffent- 
ih, und wird Seber, welcher die Proclamation hört ober erfährt 
und ein ber beabfichtigten Ehe entgegenftehendes Hinderniß moralifcy 
„fiber weiß ober wenigftens mit Grund vermuthet, sub gravi zur 
"Anzeige verpflichtet, wenn das Impebiment auch geheim und 
infamirend wäre, und wenn er ed auch nur alfein ober audy nur 
unter dem (ſelbſt mit einem Eide befräftigten) natürlichen Siegel 
ber Verſchwiegenheit in Erfahrung gebracht Hätte. Doch hört die 
Bfliht der Anzeige auf, wenn das Hinderniß ganz geheim 
war und in foro interno durch Dispens gehoben wurde; wenn man 
bet geheimen infamirenden Hinderniſſen durch brüberlicde Zurecht- 
weifung ben Zwed erreichen kann; wenn Jemand 3. DB. ein Arzt, 
Chirurg, eine Hebanıme, ver Pfarrer, der Beichtuater pas Hinbernig 
nur in Ausübung feines (zum Stillfchweigen verpflichtenben) Amtes 
erfahren bat; wenn die Anzeige nicht ohne eigenen großen Nachtheil 
oder ohne großes Aergerniß Anderer gefchehen Könnte ). 

12. Wird dem Pfarrer ein Hinperniß als fidher over 
wenigftens mit Grund vermutbbar angezeigt, fo muß er bie 
zu deſſen Entfernung resp. bis zur Entſcheidung des Ordinarius 
over ber ertbeilten Dispens das fernere Proclamiren ober bie 
Trauung verfchieben?). CA. $. 189 n. 1. Wenn fi bie nad 
der Proclamation fein Hinderniß oder fonftiger Anftand ergibt, fo 
kann die Ehe gefchloffen werben, jedoch an fich nach dem Zwecke 


») Cf. Lig. n. 99. 99%. Gury n. 1447 — 1449. Bangen 2%, 
p. 64 sq. — 2) Ch. Stat. Leod. n. 209. Act. Med. p. 109. 346. 388. 
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des Geſetzes und nach den Diöcefanverorpnungen, nicht unmittelbar 
nach der legten Proclamation ſelbſt, fondern erft wenigftens vier- 
undzwanzig Stunden ober noch länger nachher '), und auch nicht 
eber als bis durch ven Lebigfchein ficher feftfteht, daß die Procla- 
mationen Überall, wo fie jure gefchehen mußten, vollzogen find, oder 
daß davon bispenfirt wurbe®). 


$. 191. Die Praxis bei ber Eheabſchließung. 


Bor Allem muß der Seelſorger Alles, was er in Bezug 
auf die Ehe zu beobachten bat, gut lernen und fleißig 
wiederbolen, damit er es nicht vergißt; ferner in fchwierigen 
oder zweifelhaften Fällen nicht nach bem Gefühle entfcheiven, fon- 
bern gute Autoren confultiren oder fi an den Biſchof wenden: 
denn es banbelt fich um ein heiliges Sacrament deſſen gute Ber» 
waltung für das zeitliche und geiftige Wohl der Gontrahenten,. für 
Familie, Staat und Kirche die fegensreichften Folgen bat. 

1. Er muß dann im Allgemeinen auch dahin arbeiten, daß 
das Volk die Heiligkeit der Ehe erfenne und beobachte. Da- 
her a. öfter die Gläubigen über. die Heiligfeit des Eheftandes, über 
Zweck, Güter, Art und Weiſe der Vorbereitung dazu, chriftliches 
Leben: in demfelben u. f. f. unterrichten). 


1) Wenn nicht ber Tag ber letzten Proclamation ber letzte Tag vor ber 


geſchloſſenen Zeit iſt, ober ber Pfarrer nicht ſchon bei bem zweiten Aufgebote 


verkündet bat, daß bie Trauung am Tage ber britten Proclamation Statt 
finden werbe. Act. Med. p. 109. — 2) Act. Med. p. 71. 963. — °) Car. 
Borr. instr. praed. (Act. Med. p. 547) Tractationem de Sacramento matri- 
monii quam saepissime suscipiet, cum ad omnem licentiam prolapsa sit ho- 
minum libido. Docebit illius sacramenti vim et sanctitatem. Monebit, qnam 
religiosa praeparatione idem sit ineundum. Hortabitur Tobiae exempio ad 
orationem, ad jejunium, tum ad confessionem et communionem, antequam 
matrimonium confleiant. Instruet in primis fldeles, cur nubendum; quo iu 
genere multa disseret de educatione Alioram. Commonefaciet etlam, üt, 
antequam matrimonium eontrahent, recte discant, se Alios esse, nempe 
parentibus obedientes esse, illisgue amorem, metum, observantiam et 
venerationem debitam praestare. Quo fiat, ut cum ex matrimonio liberos 
susceperint, recie sanctegue educent; alloquin si cantra faciant, inde et sibi 
et allis infeste proles existet. Admonebit item, ut videant, cui nubant ; a 

Deo precentur, ut rechte nubant, ne tribulationem carnis, quam. babituri 
sunt, habent ad perniciem, sed ad salutem: nam proprium donum Dei est 


/ 


814 Biertes Buch. Das Hirtenamt. Padagogik. 


Es wäre gefehlt, wenn man im fatechetifihen Unterrichte ber Kin- 
ber den Trartat Aber die Ehe faf ganz Hberfpringen würde Bei Bots 
Iatechefen iſt aber bie paffenbfie Gelegenheit, die Hetligleit bes Sacrameuntes 
nub bes Standes der Ehe Allen dentlich zu erklären und aus Herz zu legen 
und baran für Jung nnd Ult, für Verheirathete und Sole, bie heirathen 
wollen, für Eltern?) und Kinder), die uötbigen Mahnungen und Warn- 
ungen anzufnüpfen. Auch in den Predigten iſt alle Jahre Bfter (efwa 
dom. 2. p. Epiph.)?) von dem Sacramente ber Ehe, ben Hinberniffen m. |. f 
zu handeln unb mit befonberem Eruſte gegen bie Berbleubung zu eifern, 
mit der man bie Ehe nur als ein weltlih Ding, als eine Verſorgungs⸗ 
onfalt für's Leben ober als ein irdiſches Paradies vol finnficher Freubes 
betrachtet, bei ber Wahl des Standes ober ber Auswahl ber PBerfou auf 
Gott und Gottes Gebote, auf Glauben, Tugend und Frömmmigleit ganz 
vergißtt) und ſich nicht fehenet, ſowohl vor als nach der Eheabfchließung bie 
Seele durch Schande und nichtswürdige Lüfte zu befleden®). Ganz vorzäg- 
lich find aber die Stanbeslchren®) geeignet, bie Pflichten der Ehelente, 
Eltern und Herrfchaften ausführlicher zu erflären. Der ganze lnterrict 
muß aber flets mit Rückſicht auf die Zuhörer Hug umb keuſch gehalten fein. 





axor bona et prudens. Ut in re tanta parenium consillum adhibesut: qued 
quamvis necessarium non sit, lex tamen naturalis humanaque suadet, 
et saerarum literarum exempla docent. Ut considerent aetatem et mores. 
Ut pro dote magna virtutem putent. Ut, qui se continere non possunt, 
melius esse doceat, ut nubant. Alia multa speciatim admonebit, prout 
opportuna esse viderit. Praecipue vero in id ineumbet, ut, si quae morum 
corruptelae nuptiis cefebrandis ex depravato usu adhibentur, radicitus ex- 
stirpentur, praesertim saltationes, choreae, cyathorum Confräctiones, VocHm 
a profano gentillum more non abhorrentium, strepitus in viis plateisqwe, 
ac praeterea fastinationes veneficiaque in its impediendis. 

1) Stat. Leod. n. 213. Hortentur parentes, ne ullo modo liberos 
ad matrimonium generatim vel cum certis personis eogant, sed persuasione 
tantam et rationibus ad consensum inducant. cf. Bangen I. p. 23. 24. 
"Act. Med. I. c. — °) Stat. Leod. I ce. Act. Med. Le. — 9) Stat 
Leod.l.c. — N Cat. Rp. 3. c.5. qu. 13. n. B. Stat. Leod. 1. c. 
Praemuniant omnes a vesano ubique hodiedum grassante errore In cei- 
tocandis filiis et filiabüs praeter bona fortunae ad nihil aliud esse serie 
attendendum , dum certissimum est, aui marum salutis periculs, 
propter yuae mater ecclesia graviter connubia fidelium cum haere- 
ticis prohlbet, nec minora, nec pauciora esse in tonjunctione cum 
personis, quae vel fidei catholicae aperte sunt infensae, vel 
quoad praecepta Dei et ecclesiae maxime indifferentes. — 
8 Cat. R. p. 2. ce. 8. m 1. — 9% ef. 1.8. p. 316. Act. Med. 
p. 110. 197. 
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Bon ben Verfünbignitgen gegen bie Randesmmäßige Reinheit barf in Öffentlichen 
Borträgen zwar nicht immer unb ganz gefihwiegen!), aber doch nur fehr felten 
amb num fnrz, im Allgemeinen unb mehr anbentungsweije gehanbelt?), und 
ſelbſt in ben Stanbesichren gewiß nicht nude.er.crude Alles vorgebracht 
werben, was ber Beichtvater ‚aus ber Cafuiſtik wiſſen muß, um bie 
einzelnen Fälle beurtheilen ober bie an ihn geflellten Fragen beantworten 
ju Binnen’). Was immer aber hierüber Die Seelforger öffentlich oder pri- 
vate zu fügen für nothiwendig oder zwedbienfich erachten, follen fie nach dem 
Abm. Katechismus) fo fagen, „daß ihrem Munde kein Wort entfchlüpfe, welches 
ben Ohren der Gläubigen anftößig vorloyımen oder fromme Seelen ver» 
legen ober zum Gefächter. Beranlaffung geben Munte; denn wie bie Worte 
bes Herrn zeine Worte find, alſo geziemt es fich aud gar fehr, baß ber 
Lehrer des chriſtlichen Volkes fich einer folhen Weile zu reden bebiene, bie 
einen befonderen Ernfi und Herzensreinheit an den Tag legt.“ 


ı) Sotol. e. 1.16. Notandum merito est, quod tantus Apostolus, qui 
raptus est eliam usque ad tertium coelum, non dedignatus fueril ad haec 
descendere, quae non solum hoc loco (1. Cor. 7.) sed allis etiam in -locis 
docet. Itaque hoc exemplo ecclesiasticos doetores satis adınonet, non esse 
haec omittenda, sed publiee in doctrina popuali, et privatim in judielo con- 
fessionis diligenter tradenda Hs, qui in hoc constituti sunt statu, necessario 
sane ecciesiae, atque ideo merito hanorando in es, et diligenter eurande, 
ut scil. sancte eustodiatur. Est enim primus fons et origo .propagationis 
pietatis christianae, qui, ut sancte enstoditus plurimum prodest, ita si 
secus,: quam oportet, servetur, obest etiam non parum. — 2) Cat. R. 
p- 3. c. 7. gu. 1. In hac ipsa (praec. VI.) re explicanda cautus admo- 
dum sit parochus et pradens, et tectis verbis rem commemoret, yuae 
moderationem potius desiderat quam orationis copiam. Veren- 
dum est enim, ne, dum is late alque copiose nlmi3 explicare stu- 
det, quibus modis homines ab hujus legis praeseripto discedant, in illa- 
som rerum sermonem forte incidat, unde excitandae libldivis potius materia, 
quam resiringuendae illius ratio emanere sole. Sed quoniam hoc prae- 
cepto multa continentur, quae praetermittenda non sunt, ea suo 
loco explicabuntur a parochis. Nach bem Röm. Kat. fol man im df- 
fentlichen Unterrichte von dem, was das ſechſte Gebot verbietet, nur fo viel 
lehren, daß dadurch nicht nur bie (allerdings befonbers ſchwere und von ber 
Kirche ſchwer beftrafte) Sünde des Ehebruches, fondern auch jebe Art von 
Unreinheit unb Unkeuſchheit, ja ſelbſt jebe innere böfe Begierlichfeit bes Her- 
zens verboten fei. Ib. qu. 2. — n. 4. Haec sunt, quae fdelibus publice 
tradenda duximus.. praetermissis multis allis ac varlis im pudicitiae 
ac libidinis gonatibus, de quibus privatim unusquisque a paroeho 
admonendus erit, üt temporis et personarum ratio postulabit. — 
1.8. p. 272. — V Cat. Rp. 2. c. 8. qu. 27. 





816 Biertes Bud. Das Hirtenamt. Padagogil. 


2. b. Nuptiae vero, qua decet modestia ei honestale fiant: 
saucla enim reg est matrimonium, sancteque traclandum CRit. Rom.). 
Daber iſt auch zu wachen und ebenfo mit Klugheit‘) als mit 
Kraft durch Belehrung, Warnung, Drohung, Strafe, durch Ge⸗ 
winnung ver Beſſeren, durch Bimdniſſe, durch heilige Pflege der 
Keuſchheit und möglichfte Entfernung der Gefahren und Gelegen- 
heiten zur Unftttlichleit vafür zu ſorgen, daß Mißbräude in Be⸗ 
zug auf Abfchließung der Sponfalien und ver Ehe nicht aufkommen, 
ſich nicht feftfegen, oder wieder befeitigt werben. Die Localgewohn- 
heiten find verſchieden 2); als am allgemeinften verbreitet und am 
nerderblichften wirkend bürften wohl die geheimen und fangen Be 
fanntfchaften vor der Ehe, der zu vertraute Umgang ber Brant- 
leute und die Hochzeitstänze zu betrachten fein. 

3. Bei den einzelnen abzufchliegenvden Ehen bat der Seel- 
forger Folgendes zu Beachten: 1. Abſchluß der Sponfalien: a. 
daß fie als eine Vorbereitung zu dem heiligen Sacramente in 
Ehren gehalten und mit Heiliger Ehrfurcht betrachtet und behan- 
delt, nicht erzwungen, aber au nicht leichtfertig im Wirths⸗ 
baufe, auf dem Tanzboden oder bei ſündhaften Zufammenlünften, 
ſondern mit religiöfen Ernfte und gewifjenbafter Ueberlegung — 
und Berathung mit Gott und Gottes Stellvertretern eingegangen 
werben?).. b. Daß die Sponfalien in. der Regel nicht geheim, 


1) Cf. Bened. XIV. instr. 46. Ea dissimulantes, quaesine gravi 
tumultu abrogari negueunt. .. Populo significent, non aboleri a nobis 
repetitas nuptias sponsorum domibus, sed eorum caeremonlis mödum ali- 
quem sıatuendum, ne Dei majestas tot eulpis offendatur... neque enim 
repelitas nuptias improbamus,, sed vehementer insistimus, ut peccandi oc- 
casiones de medio auferantur. — 2) So verbieten bie Mail. Prod. Gonc. 
bie Sitte, daß bie Brautlente unter muſicaliſcher Begleitung in die Kirche 
zur Copulation ziehen; daß bie Braut in ber Kirche au einem gewiffen Orte 
fige ober ftehe, um Gefchente zu empfangen; baß in ber Kirche Becher ge 
leert und zerihlagen werben n. bgl. Unanflänbigleiten — ; baf vom. Bräu⸗ 
tigam Gelb erpreßt werde, wenn er aus einer fremden Pfarrei feine Braut 
geholt; daß, wenn eine Wittiwe heirathet, auf bem Heimmege unb wor ihrem 
Haufe wüſtes Gefchrei erhoben, und in heidniſcher Weife allerlei Spectatel 
verübt werde. Act. Med. p. 45. 71. 197. 347. 388. CI. 2. ®b. 
p. 673. Bangen 3, p. 65 sq. Bened. XIV. inst. 46. (fin... — 9) Stat. 
Leod.n. 204. 2°. Instr. Eyst. 244. Interrogantibus an nuben- 
dum sit ipsis, confessarius vix uUnguam directe respondeat, 
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fonbern öffentlich gefchloffen werben —, wo es üblich ift, vor dem 
Pfarrer, oder vor ben Eltern, ober wenigftens vor 2 Zeugen, 
mündlich, noch befjer ſchriftlich Geheime Eheverfprechen find eine 
Lodipeife des Teufel, um die arglofe Unſchuld zu verführen und 
dem ſchändlichſten Umgange vor den verblenbeten Augen den Schein 
ber Ehrbarkeit anfzuprüden: fie werben Teichtfinnig gegeben und 
ebenfo Teichtfinnig aufgehoben oder geleugnet; fie führen leicht zum 
Bruce des Gelöbnifjes, zum Eingehen anderer unerlaubten (und 
ungiltigen) Sponfalien, zu Bittgefuhen um Befreiung von ben 
geſetzlichen Proclamationen, zu unerlaubten Eheabfchliegungen mit 
Anderen, und geben beftänbige Veranlaffung zu Lügen, Verleumd⸗ 
ung, Entehrung, zu Reclamationen, zu Vorwürfen, Feinpfelig- 
keiten und Wergerniffen aller Art!). c. Daß die Verlöbniffe nicht 
obne gegründete Hoffnung, die Ehe bald eingehen zu kön⸗ 
nen, und, wo möglich unbedingt Statt finden. Eheverſprechen 


sed satis habeat, eos jubere, a Deo in hoc negotio adjutorium exposcere, 
et coram ipso bene expendere, an oblata aliqua Opportunitate cum hac vel 
illa persona in matrimonio ita vivere possint, ut pacifice et in omni pietate 
et modestia cohabitare et de sua suorumque salute cum pro tempore tum 
pro aeternitate tranqulilae esse valeant. Nunquam vero non inerepet 
eonfessarias illas damnabilis conversationes, quae sub ineundi ma- 
trimonli specie Inselis parentibus et tutoribus foventur, et ad exitia potius 
quam ad matrimonla, saltem ad mazimas conjugli infeliciiates perducunt, 
utpote quibus concupiscentia prava et perversa divinam in ipso matrimonio 
benedictionem praecluserit. Moneat itaque confessarius omnes, qui de fu- 
turo conjugio cogitant, ut hac in re justis parentum suorum votis omni cum 
reverentia obtemperent, et inserviant iis, quorum benedictio firmat domos 
Nliorum. NB. Lig. prax. conf. n. 92. Circa statum ab aliquo adolescente 
eligendum non audeat Confessarius illum ei determinare, sed tantum 
ex indiciis curet suadere statum illum, ad quem prudenter judicare 
potest, ipsum a deo vocari, Der Geeljorger würbe wie bie Eltern jehr 
ungerecht handeln und fiher auch fehr Übel anlaufen, wenn er ben ihm zu- 
lebenden moraliſchen Einfluß mißbrauden, bie perjönliche Freiheit in ber 
Standeswahl mißachten und birect ober nbirect bie (Ehe (Überhaupt ober mit 
einer befiimmten Perſon) bei den Untergebenen verhindern ober erzwingen 
woßlte. Maxime nefarium est, matrimonii libertatem violare Trid. s. 24 
c. 9 de ref. matr. Plena debet securitate ille gaudere, cujus est animus 
indagandus, ne per timorem dicat sibi piacere, quod odit, et sequatur exi- 
tus, qui de invitis solet nuptüis provenire c. 14. x. de spons. (4. 1.) 
ı) ef. Bened. XIV. Inst. 46. 
Benger, Pafloraltheologie. UI. 52 
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ohne alle oder ohne baldige Ausficht auf Verebelichung führen in 
der Regel zu langem vertraulichen und fünphaften Umgauge, zum 
Verluſte der Unſchuld ober des guten Rufes, auch leicht zur Ver⸗ 
legung ber gelobten Treue; bedingte Sponfalien aber, aud 
wenn fie erlaubt find, 3.9. über den Ort der künftigen Wohnung, 
über Einwilligung der Eitern, über Sefchäfte und hänsliche Ein- 
richtung u. ſ. f. find, wie Knopp fagt, fehr Häufig eine Quelle ver 
mennigfaltigften Inconvenienzen, und es wird daher ber Seelforger 
fehr wohl thun, wo es immer von ihm abhängt, die Abfchließung 
der Sponfalien fo lange Hinauszufchieben, als bie Bedingung 
ſchwankt i)y. d. Solchen aber, die nicht ohne Dispens hei— 
rathen können, fage ex (wo möglich), daß fie eigentliche Sponfalieu 
erſt dann abſchließen könnten, wenn fle Dispens erlangt hätten, 
und daß bie Dispend nur aus gerechten Gründen zu boffen fei. 

4. II. Erfüllung ver aus den Sponfalien entfpringenden 
Pflichten. Nach Abſchluß der Sponfalien hat der Seelforger vie 
Giltigkeit oder Ungiltigleit der Sponfalien und die fich daraus er- 
gebenvden rechtlichen Folgen, fowie die moraliſchen Berpflic- 
tungen zu beachten. Aus giltigen Sponfalien folgt: Die Un- 
giltigleit anderer fpäterer Sponfalien; das imp. impediens für 
bie Ehe mit einer dritten Perfon; das imp. dirimens publicae 
honestatis; (bie Ehe durch nachfolgende copula — da, wo das 
Trid. nicht publicirt iftz) die Pflicht, die gelobte Treue zu bewahren 
und das Eheverfprechen zu erfüllen. Die copula einer verlobten 
Perfon mit einer dritten ift zwar nicht als Ehebruch zu betrachten, 
aber nach Vielen ein Umftand, ber die Gattung ändert und bef- 
halb nothwendig in der Beicht befannt werten müfje, ober wenig. 
ftens ®) ein erjchwerender Umftand. 

Die Seelforger müfjen wachen, a. daß das Berſprochene 
gehalten werbe: Commonendi sunt et omnibus modis inducendi, 
ut praestitam fidem observent, fagt JInnoc. III.). Obne Grund 
ein Verlöbniß auflöfen, aus Xeichtfertigkeit, in augenblicdfichem 


ı) Anopp 2. p. 36. Bangen 1. p. 19. — 2) cf. Lig. de decal. 
n. 447. de sacr. n. 847. (satis probabilis). — ®) c. 2. X. de spons. (4. 1). 
cf. St. Max-Henr. p. 2. t. 11. c. 1. Pastores, Vicepasiores, Praedica- 
tores et Confessarii suis auditoribus saeplus explicare et serlo inculcare 
non intermittant, ne quod multi leviter spondent, facilius retractent et sic 
plurimorum inde mergentium incommodorum auctores existant: 
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Zorn, wegen plöglicher Leidenſchaft, iſt inhoneft und unerlaubt, 
wenn anch die Auflöfung giltig wäre"): ber Helligkeit der Ehe 
wird eine Schmach angethan, wenn Sponfalien leichtfinnig ges 
fchloffen oder auch leichtſinnig aufgelöft werden. b. Daß pas 
Berfprechen zur beftimmten Zeit?) ober, wo keine Zeit 
feſtgeſetzt ift, möglichſt bald erfüllt werde. Die Syhnoden 
mahnen dazu, — bisweilen mit Angabe einer beftimmten Zeit?). 
Der heilige Auguftinus fagt zwar: Institutum est, ut jam pac- 
tae sponsae non statim tradantur, ne vilem habeat maritus 
datam, quam non suspiraverit sponsus dilatam*). Aber dieſer 
Kanon mag für einfachere Zeiten Geltung gehabt haben, jekt ift 
wohl mit B. Benedict XIV. das Gegentheil vorzuziehen, und find 
die Brautlente und ihre Eltern recht amgelegentlich zu mahnen, 
bie Verehelichung nicht zu weit binauszufchieben’). Experientia 
observamus, fagt ber heilige Alphons*), initis sponsaliis 
totum illud temporis spatium inter nuptias intercedens esse tem- 
pus peccatorum. Man erforfche daher auch bie Urfachen des Aufs 
ſchubes (3. B. ungerechter Wiperfpruch der Eltern, Mangel ver 
notbwenbigen Zeugniffe, Armuth, Mangel an Glauben, Liebe zur 
Ungebundenheit u. f. f.), und fuche fie nach Kräften burch ges 
eignete Mittel (Mahnungen, Rathſchläge, Gelvunterftügungen, 
Nachlaß der Stolgebühren, perfönliches Bemühen, Beihilfe Anderer 
3. DB. des Fr. Negis- Vereines) zu entfernen. Jeder Verlobte 
kann an fich bie Erfüllung des Eheverfprechens (auch in foro 
externo) fordern, und ber Andere ift sub gravi verpflichtet, dem 
Verlangen zu willfahren, wenn er nicht eine gegründete Urs 
fache des Nüdtrittes oder bes Auffchubes bat. Würde ein Theil 
aus Bergefienheit, Furcht, Scham oder aus einer anberen ähnlichen 
Urfache fie nicht zu fordern wagen (wie e8 leicht bei Frauensperſonen 
vorkommen Tann), fo müßte der anbere Theil auf Eingehung ber 
Ehe dringen, ſobald dieß flglich gefcheben könnte. Wer bie Er- 


"DLig n. 86%. — Lig n. 845. — 5) Synod. Osnab. 1628. 
moneant parochi sponsos, ut intra sex septimanas ad matrimonil cele- 
brationem procedant. — *) Aug. Conf. 1. 8. c. 3. c. 89. C. 27. qu. 2. 


— 5) Bened. XIV. Inst. 46. — 9) Lig. Hom. Ap. tr. T. n. 82. Der 
heilige Alphone empfahl daher den Pfarrern, baß fie keine Berläbnifle an⸗ 
nehmen fohlten, wenn fie ſich nicht zuvor verfichert hätten, Daß bie Ehe balb 
gefchioffen werben lBune. — Brieff. p. 486. 446. 468. 

b2* 
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füllung leicht fordern kann und nicht fordert, feheint in die Ver⸗ 
zögerung einzuwilligen). — Der Auffhub ver Berehelichung 
bringt für die Brautleute gewöhnlich. große fittliche Gefahren (peccata 
carnis inter sponsum et sponsam, periculum stupri sponsae) und Tann 
daher nur durch wichtige Gründe gerechtfertigt werben. Weigert 
fich daher ber eine Theil vie Ehe abzufchließen, und bat er dazu einen 
rechtmäßigen Grund, fo können die Sponfallen (privatim oder per 
sent. jud.) anfgelöft werden; wo nicht, ift er auf feine ſchwer 
verbindende Gewifjenspflicht anfmertfam zu machen, ber klagende 
Theil aber an den Tirchlichen Richter zu weifen. Der Richter Tann 
ben ohne Grund renitirenden Theil zwar nicht phyſiſch zwingen, 
aber doch moralifch (durch Mahnungen, Verurtheilung zur Ber: 
ebelihung ober zur Entfchäpigung, durch Verbängung von Een- 
furen)?) zur Eingehung der Ehe brängen, und bie nur um eines 
folhen moralifhen Zwanges willen eingegangene Ehe würbe zu 
Recht beitehen, weil der Zwang auf bie Erfüllung einer dem Ber- 
Lobten obliegenden Gewiflenspflicht gerichtet und völlig gerecht war: 
doch wird die Cenſur nicht angewandt, wenn bie Braut renitirt, 
oder wenn nach dem weifen Ermeſſen des Richters die Strafe 
felbft ficher nichts fruchten wird, oder wenn aus einer fo abzu- 
‚fchließenden Ehe arge Scanbale und große Uebel 3. DB. beftänbige 
Uneinigkeit unter ven Eheleuten, Ehefcheivung, Concubinat u. ſ. f. 
mit Grund zu befürchten wäre?). 

5. II. Das Berbalten ver Brautlente während des Braut⸗ 
ſtandes. Sie follen a. Boͤſes meiden: fich vor Allem feft über- 
zeugt halten, daß ihnen um ber Sponfalien willen in Bezug 
auf die Acte gegen bie heilige Neinigleit nicht mehr geflattet fei 
als den ledigen Perſonen überhaupt, dag vielmehr die Ausficht auf 
eine baldige Verbindung, fowie bie gegenfeitige Liebe und ihre 
Schwäde fie in größere Verfuchungen und Gefahren führen können, 
und daß fie deßhalb die Reinheit nicht bio des Leibes, fonbern 
auch des Geiftes nur um fo vorfichtiger bewahren müſſen“). Man 


1) Lig. n. 846. — ?) Schulte Hanbb. p. 291 sg. — 3) CA. Instr. 
pro jud. Austr. $. 10. — *) Sponsis juxta sententiam longe probabiliorem 
et omnino sequendam actus in materia turpi eudem modo prohibiti sunt, 
quo. vetantur omnino solntis; non licet ergo nec copula nec tales actus, 
qui tantum ad copulam sunt ordinati. Concedunt tamen Croix et Vira.., 
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made daher aufmerkſam auf bie Unglüdefälle in ber Ehe, mit 
welchen Gott der Herr fchon in biefem Leben bie vor der Trauung 
gegen bie Heiligkeit des Sacramentes begangenen Sünben ber 
Brautleute zu beftrafen pflegt; man gebe ſich Mühe, baß bie 
Mahnungen, Vorfchriften und Gebote der Kirche!) nicht bloß in 
Erinnerung gebracht, ſondern auch pänctlich vollzogen werben; man 
forge alfo nach Kräften bafür: a. daß pie Brautleute vor der Trau⸗ 
ung nicht in ein und bemfelben Haufe zufammenwohnen ?), 
nicht bloß während der Zeit der Proclamation, fondern überhaupt 
nicht während ver Zeit der Sponſalien; nicht bloß während ver 
Nacht, fondern auch nicht während bed Tages; auch ganz befonders 
nicht, wenn zu ber beabfichtigten Ehe Dispens nachgefucht wird, 
ba die Dispens gewöhnlich die Clauſel enthält: dummodo separate 
vivant?), 6. Daß fie all und jeben unerlaubten Umgang 
meiden. Einzelne Bifchöfe haben pie Brantlente, welche unter 
einander die copüla gepflogen, mit öffentlichen Bußen ober mit 
ben Strafen des siuprum belegt. Andere haben auf dieſes Ver⸗ 
gehen bie Ercommunication (ipso facto) gefeßt und bie Losfprechung 


quod oscula et amplexus juxta morem patriae aliquando sponsis per- 
mitti possint, sed non aliter, quam solutis permittuntur. Et hoc 
est (juxta S. Alphonsum) probabile, modo actus non sint pressi et per 
aliguod tempus protraeti, sed ad benevolenilae demonstrationem ea non 
admitterem, nisi ubi talis vigeret usus. Nec licet sponsis deleetatio 
de copula futura; copulam futuram sponsi per se quidem licite desiderare 
possunt, at quia in tali desiderio adest etiam periculum delectationis, 
ideirco (occasione data) valde hortandi sunt sponsi, ut sedulo a se aver- 
tant hujusmodi turpes cogilationes. Cf. Lig. n. 854. Id. de pecc. n. 24. 

') Trid. u. Rit. Rom. Cf. Schulte, Hanbb. p. 291 (Note 86). — 
2) Trid. S. 24. c. 1. de ref. — °) Bangen, I. e. 1.p. 29. Cf. Stat. 
Leod. n. 206. Regulariter prohlbitum sit, procedere ad banna, casu 
quo separari nolint. Gousset 2. n. 755. Le cure doit e&galement s’en 
rapporter à la decision de l’Ordinaire, pour ce qui regarde le marlage des 
personnes, qui ne sont unies que eivilement, ou qui vivent dans le 
libertinage sous le m&me toit, sans pouvoir se separer. Et il ne 
faut pas @tre etonne, si aujourd’hul un 6v&que se montre plus Indulgent 
gue dans un temps, deja lolns de nous, ou à raison de l’harmonie des 
lois civiles avec les lols canoniques, on pouvait facillment empe@cher ces 
alllances irregulieres, incompletes, qui scandalisent les faibles, affligent 
l’eglise et les vrais ſideles. 
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bavon fich felber vorbehalten !): wenn nun auch das erfte Ver⸗ 
fahren affgemein zu mißbilligen*), und das Zweite nicht überall 
rathſam erfcheinen bärfte, fo find Brautleute und ihre Eltern doch 
um fo ernfter auf bie Gebote ber Kirche, auf die Schänbliceit 
und Schäplichkeit folder Sünden aufmerffam zu machen, und mit 
Eifer zur Bewahrung der Keufchheit zn ermuntern*): baher auf 
zu mahnen y. daß die Verlobten ſich nit oft befuchen over 
vertraulich allein bei einander find. Dieg tft immer ge 
fährlich, aber nie weniger erlaubt als im Brautſtande. Einzelne 
Synoden geftatteten nur, daß die Brautleute fich Höchftene breimal 
anf kurze Zeit befuchen, und mit einander unterhalten, aber auf 
dieß nur mit vorheriger Erlaubniß des Pfarrers und unter Beifein 
ber Eltern oder zweier Verwandten; Zuwiderhandelnde foliten zehn 
Pfund weißes Wachs an vie Kirche zu liefern Haben oder nad 
Umftänden noch Härter beftraft werven*). Der heilige Alphon 
eifert beftändig gegen Brautleute und ihre Eltern, welche biefe 
Beſuche und Vertraulichfeiten geftatten; er ſtützt fich dabei auf bie 
aus ber Erfahrung ihm befannten, faft allgemein und beftänbig 
vorkommenden groben Verbrechen?). Es mag fein, daß bie &v 
fohrung an allen Orten und in jedem einzelnen falle nicht bie 
felben Lafter aufzuweifen hat; jedenfalls aber ift das Alleinſein 
ber DBrautleute und ihr gegenfeitiger Befuch ohne Aufficht der 
Eltern oder Verwandten, namentlich wenn er fich öfter wiederholt 
im Allgemeinen als eine nächfte Gelegenheit zur Sünve (un 
zwar nicht per accidens, fonbern per se) zu betrachten und zu be 
handeln). Nach dem Röm. Ritual foll ver Pfarrer felbft vie fon 


1) Cf. Bened. XIV. Inst. 46. Act. Med. p. 71. 323. — ?) Bened. 
XIV. 1. c. Id. Syn. divee. 1. 12. e. 6.n. 8. — ®) Bened. XIV. Inst 
Matrimonii felicitati sanetaeque Eeclesiae institutis nibil magis repugnil, 
quam si sponsi hac turpitudine inquinentur.... Sponsi serio modesteqüt 
ad continentiam inflammandi sunt, quam illibatam servare debenl, 
donece matrimonium celebretur. — 9 CI. bie Texte bei Genetto, thed. 
m. tr.9. «1. qu. 10. — °®) Lig. Hom. Ap. tr. 7. n. 82. Praecipoe 
debet parochus impedire, quominussponsi accedant ad domum spote 
sarum. Id. ib. tr. ult. n.3. Brieffammlung p. 486. 487. 458. 462 
— 6) Cf. Bened. XIV. I. e. Sponsosque eorumgue parentes admoneanl, 
ne unguam sponsi sine testibus ac praesertiim consanguineis collogulum 
simul ineant, si illud aliquando permittendum videatur. 
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Gopulirten vor ber priefterlichen Einfegnung davon abmahnen: 
Moneat parochus conjuges, ut ante benedictionem sacerdotalem .. . 
in eadem domo non cohabilent, neque matrimonium consumment, 
nec etiam simul maneant, nisi aliquibus propinquis 
vel aliis praesentibus. Wo vie Civilehe eingeführt ift, ift 
oftmals öffentlich ober privatim daran zu erinnern, daß biefelbe 
Feine wahre Che ift und Teinerlei eheliche Rechte verleihen Tann"). 

6. b. Gutes than. Damit die Brautleute der Gnade bes h. Sa- 
cramentes ver Ehe In veichlichem Maße tbeilhaftig werden, ift ihnen 
anzurathen, daß fie fich mehr durch Zurückgezogenheit, Gebet (und 
Almofen), vor Allem aber durch eine gute Beicht und Communion 


vorbereiten?). Meiftens wird eine Generalbeicht nützlich ober 


gar nothwendig fein‘). Wird aber die Deicht bis zu ben lebten 
Stunden over Augenbliden vor ber Trauung verſchoben, fo lönnten 
ſich wegen Nichtpispofition des Pönitenten, ober wegen ber exft ent» 
bedten Hinderniſſe ober Verpflichtungen, bedeutende Schwierigkeiten 
und Berlegenbeiten ergeben. Deßhalb und auch, um ber befleren 
Vorbereitung felbft willen ift e8 fehr zu wünſchen, daß bie 
Beicht (Generalbeiht) vor oder nach der erften Proclama⸗ 
tion abgelegt werde. Unmittelbar vor ber Zrauung könnte 
dann wieder gebeichtet werten. Diefe Gewohnheit ift gewiß 
löblich: wo fie aber nicht beſteht und nicht ein» ober burchgeführt 
werben kann, ift um fo mehr darauf zu achten, daß die Brautlente 
wenigftens einmal, und zwar.vor der Trauung oder wenigitens drei 
Tage vor der Eonfummirung der Ehe beichten *), und weder durch 
viele in Folge ber Hochzeit veranlaßte Sorgen fich zu jehr zerſtreuen, 
noch von den größeren Verſuchungen und Gefahren ſich verloden 
laſſen, ihre Seele vor oder nach ber Beicht mit ſchändlichen Sünden 
zu verunreinigen und das heilige Sacrament ber Ehe im Stande 
der Ungnade zu empfangen. 

7. IV. Das fog. Brant-Eramen (8. 190 n. 7). Wenn 


i) Of. Bangen, 8. p. 49. — ?) Cf. $. 116. n. 9; 117. n. 1. Act. 
Med. p. 323. — 3) Instr. Eyst. p. 852. Optimum et ut plurimum 
etiam netessarium erit eonfessionis generalis consilium, ut sponsl labes 
saas plenius abluant et sanioribus instituantur principlis 
atque impedimenta occulta et defectus, quibus non raro laborant, 
quosque alteri parti aperire teneniur, sincere detegantur. Cf. Ib. p. 245. 
Bgl. $. 189. n. 8. — 9 Trid s 24 c. 1. de ref. 
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dieſes Eramen bei den „Gebildeteren“ ziemlich allgemein nicht 
ftattfinbet ?), fo tft dieß fehr zu beflagen: gerade bei ven „Gebil⸗ 
beteren” find bie religiöfen Kenntniffe oft äußerft mangelhaft, und 
gewifje verabfchenungswürbige Verbrechen gegen die Heiligkeit ber 
Ehe werben nicht felten faft nur bei ven „Gebilveteren" begangen. 
Der Modus des Examens mag ein anderer fein, aBer das Examen 
ſelbſt follte man fefthalten, oder wo möglich wieber einführen ?). 
Die drei Hauptgegenftände des Brauteramens brauchen nicht 
nothwendig in einem und vemfelben Acte vorgenommen zu werben: 
beim Anmelden zur Broclamation Tann ver Pfarrer ſchon 
bie Religionsfenntniffe, und bei Jedem einzeln die etwaigen Hinder⸗ 
nifje erforfchen °), und einige nothwendige und heilfame Ermahnungen 
in Bezug auf ihr Verhalten im Brautftande geben (TIL), für vie 
näbere und ausführliche Brautlehre aber, wo möglich, eine ambere 
Zeit beftimmen. 

8. a. Prüfung der Neligiondfenntniffe. Wer bie erften 
und nothwendigſten Lehren des Glaubens nicht weiß, bie er vermöge 
eines ftrengen Gebotes zu wiflen ſchuldig ift, lebt, fo lange er fie 
nicht erlernt, da er doch könnte, im Stande ber Todſünde und wird 
ganz mit Necht von der Ehe zurlidgehalten — fo lange, als viele 
Urſache vorhanden ift; wer aber zwar bie vorzäglichiten Gcheimnifie 
unjerd Glaubens weiß und glaubt und auch Das, was man ex ne- 
cessitate praecepti wiſſen foll, wenigftens der Hauptfache nach inne 
bat, dieß aber, weil er geringen Geift und wenig Gebächtniß hat, 
bei allem Fleiße nicht behalten und auswendig berfagen fann, bar 
nicht für immer von der Ehe zurüdgebalten werben, ba fie auf 
zum Dienfte ver Natur eingefegt ift: nur ift dafür zu forgen, daß 
ein Solcher häufig höre, was er unklar gelernt hat, damit es ihm 
nicht ganz entfalle?). 

Distincte Igitur et ordinate urgenda sunt ea, quae ad nem hominis 
salutemque consequendam necessaria et ad prosperum matrimonli successum 
utilia üdes christiana docet. Quodsi sponsi deprehendantur eorum ignari, 
quae catholico scitu necessarla sunt, eosdem modeste et blande absque 


) Schulte, Syſtem $.1%. — 2) Cf. Dübois, Geelforger n. 408. 
— 3) Deßhalb wird aber natürlich das Aufgebot nicht überflüffig gemadt, 
ba hierdurch noch ficherere Anzeichen eines Hinberniffes ober anch noch gan 
andere Impebimente entbedit werben Binnen — *) Bened. XIV. Syn. D. 
1. 8. c. 14. Id. Etsi minime 7. Febr. 1742 n. 11. j 
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ullo hominum respectu parochus objurget et redire jussos moneat, se in 
proclamatlonibus ulterius progredi et sine conscientiae laesione matrimonio 
ipsorum jungendo assistere non posse, donec necessariam credendorum 
notitiam sibi comparaverint, seque paratum esse ad operam suam per pri- 
vatas instruetiones discrete et officiose commodandam indigentibus!), Das 
Nothwendigſte, was bie Brantiente wiffen müſſen, ift: daß es einen 
Gott gibt, ber das Gute belohnt und das. Böfe beſtraft; das Geheimniß ber 
heiligen Dreifaltigkeit, bie Erlöfung durch den Menſch geworbenen und für 
uns geflorbenen Gottesſohn —, dann (wenigftens ber Subſtanz nach) bas 
apoſtoliſche Symbolum, das Bater unfer unb den englifchen Gruß, bie Gebote 
Gottes und ber Kirche, die Sacramente, namentlich Altarsfacrament und 
Buße und Ehe). Weiß der Pfarrer fiber, daß bie Brautleute bie 
nöthigen Religionskenntniſſe befisen , jo kann er das Eramen über biefen 


Puuect leichter erlaffen®). Weberbanpt bürfte es, namentlich bei Gebil⸗ 
. beteren, gerathen fein, bie Prüfung in ber Religion wenigftens nicht in den 


Vorbergrund zu flellen,, die Heilswahrheiten vielmehr auf eine Huge Weife 
in bas Gefpräc zn verflechten und bem Ganzen mehr ben Charakter einer 
veligidfen Unterrebung, als ben eines förmlichen Examens aufzu- 
brüden®). Man kann die Unterhaltung anknüpfen an bas heilige Sacra- 
ment, welches bie Brautlente empfangen wollen, von ba zu den Sacramenten 
überhaupt, und zu ihrem Urheber Jeſus Ehriftus und endlich zu Gott dem 
Schöpfer zurückgehen; auch kann man von der firchlichen Zeit ober dem Feſte aus, 
weiches eben gefeiert ober zur Zeit ber Eheabſchließung gefeiert werben wirb, 
anf das Kirchenjahr und die in bemielben ausgeprägten Hauptwahrheiten 
nuſerer heiligen Religion übergehen. 

9. b. Erforſchung ver Ehehinderniſſe bei den Braut⸗ 
leuten. Die Brautleute find in Betreff ver Ehehindernifſe e in⸗ 
zeln zu fragen, seorsim caute et, ut dicitur, ad aurem — wie 
P. Bened. XIV, fagt®): namentlich, ob fie wirklich frei, mit Willen, 
ohne alle Abneigung in den Eheftand eintreten wollen, ob fie nicht 
durch Drohungen, ober bloß durch die Furcht vor ben Eltern dazu 
beftimmt werben; ob fie nur unter gewiflen Bebingungen die Che 
ſchließen wollen? ob bie elterliche Einwilligung da fei? vie betref- 
fenden Stantögefege erfüllt feten? ob Gelübde der Keufchheit oder 
des geiftlihen Standes, oder Sponfalten hindern? ob Teine Ver⸗ 
wanbtfchaft da ſei, auch Feine entferntere — bis zu dem vierten 


2) Instr. Eyst. p. 851. — ®) Cf? Lig. de praec. virt. theol. n. 1—8. 
Hom. Ap. tr. 4. n. 8. Brieff. p. 443. — ®) Bangen, 2. p. 19 —21. 
— 1) Dübois Lc. ſchlägt daher nicht ohne Grund flatt des Wortes Eramen 
ben angenehmeren Ansbruck Brautlehre ober Belehrung Über den Eheflaub 
vor. — °) Bened. XIV. Nimiam licentiam 18. Mai 1748 $. 10. 
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Grade? ob geiſtliche Verwandtſchaft? ob verſchwägert? Die afl- 
nitas ex copula illicita kann, wo es nothwendig ſcheint, erklaͤrt und 
babei bemerlt werben, daß, wo fie beſtehe, eine Dispens nothwendig 
ſei entweder durch den Pfarrer, oder gewöhnlich durch den Beicht⸗ 
vater, ſie ſollten ſie alſo nur aufrichtig wenigſtens in der Beicht 
beiennen ’). Bel zweiter Ehe iſt nicht immer, aber doch bisweilen, 
befonvers, wenn die Brantlente in Dienft« ober Geſchäftsver⸗ 
hältniſſen mit einander verkehrten ober gar zufammenmwohnten, 
mit Klugheit, Befcheivenheit, aber auch — bei gegrünbetem Verdachte 
— mit Feftigfeit nach dem imp. criminis zu fragen u. f. f. Oft 
find nicht bloß mündliche Ausfagen, ſondern auch fehriftliche Zeug- 
niffe (vor der Proclamation, oder vor der Trauung) zu verlangen 
3. B. der Taufſchein, der Einwilligungsfegein (oder Todteuſchein) 
der Eltern, der Tobtenfchein bes erften Gatten (bei zweiter &be), 
ber Lebigfchein, die Zeugniſſe ver weltlichen Obrigkeit ?). 

10. c. Brautlehre. Man muß fi auf pas Braut⸗Examen, 
beſonders auf ven Unterricht über die Pflichten des Braut und 
Eheitandes, gut vorbereiten; nicht bloß im Allgemeinen bie zu 
befprechenven Puncte genau kennen, fonbern auch bei der Ausführ- 
ung ſtets ganz fpeciell Die betreffenden Zuhörer vor Augen 
halten, und das befonvers betonen und hervorheben, was gerade 
biefen nothwendig oder heilfam if. Man benüge fleißig die Herr» 
lichen Stellen und Beifpiele ver Heiligen Schrift?) und die Schriften 
ber Heiligen, aus denen man auch — befonbers bei delicaten 
Puncen — Einiges norlefen koönnte. Vor Allem aber, fagt 
Dübois*), kommt es auf ven Ton an, in dem man biefe Belehr⸗ 
ung gibt. Wollte man bie ftolze Haltung eines herrifchen Beamten 
ober bie verlegende Sprache eines pebantifchen Schulmelfters ober 
bie durchbohrende Miene eines fich felbft genügenden Vorgeſetzten 
annehmen, fo bürfte man fich freilich nicht wundern, wenn man 
tauben Ohren prebigte, die Herzen Talt ließe und mehr ſchadete als 


1) Instr. Eyst. p. 3853. Debita cum prudentia et verbis modestis 
advertat ad impedimentum affinitatis’ ex copula Illieita. — ?) Bangen 2. 
p. 5sq. — 9) Tob. 3 - 10. Eeeli 25. 26. 386. 1. Cor. 7. 11. Eph. 5. 
Col. 3. 1. Thess. 4. 1. Tim. 2. Tit. 2. Hebr. 18, 4. 1. Peir. 8, 1—7. 
Dazu Thom. Comm. hh. Il. Chrysost. hom. in ep. Paul. — 9 Dä- 
bois l. c. n. 404, 
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nügte. Nein, ver Zon fel zwar würdig und angemefien, aber auch 
vertranlich, zwar ernft, aber auch liebreich, ein folcher, der herzliche 
Theilnahme und feelforgliche Liebe verräth, kurz: väterlich, fowie 
der Ältere Tobias zu feinem Sohne fprach, ober wie der menfchen- 
freundliche Jeſus reden würbe, wenn er an beiner Stelle ſäße. 

Stizge?) einer Brautiehre mit Bezug auf ben Eopulationsact. 

Der kirchliche Trauungsritus bat brei Theile”), welche ben brei Gütern ®) 
und ben drei Hauptzweden ber Ehet) fowie ben aus beujelben ſich ergebenben 
brei Hauptpflichten entfprechen. 

I. Bräutigam und Braut erklären vor bem Prieſter ihre gegenfeitige 
Einwilligung zur ehelichen Gemeinſchaft, unb während bie Brautleute 
fih einander bie Hände reihen, wirb ihre eheliche Verbindung vom 
Briefer im Namen bes breieinigen Gottes beflätigt. 

Die Ehe if nicht etwas rein. Menſchliches und bio Natürliches (Ton 
fen®), fonbern eine pofitive göttliche Anordnung (Brieftier"). GObttlich 
a. durch bie Einfegung®), b. durch bie Wiederherſtellung in Chriſtus) und 
c. befonbers als ein großes Sacrament in Ehriflus und ber Kirche). Daher 
bes bonum sacramenti db. i. bie Unauflöslichleit bes Ehebaubes — 
wie im Barabiefe, jo — nach ber Degrabation (Eheſcheidungen bei Heiben 
und Juden) — noch mehr im N. B. Diefem Gute entfpricht ber Zwed 
und bie Pfliht ber befänbigen gegenfeitigen Hilfeleiftung?) in 
allen zeitlichen nud geiflliden Möthen (dag Hänbereihen). Die Eheleute 
follen in ehelicher Liebe bis zum Tobe Hand in Hand miteinander 
geben 2%). Dieſe ebeliche Liebe muß größer als bie Eiternliebe, und nicht 
bloß finnlih ober rein menfhlih, ſondern heilig und übernatürlich fein. 
Das gdttlihe Beifpiel biefer Liebe ifl: bie Liebe Chrifti zur Kirche 1). Die 
Eigeufhaften biefer Liebe find vorzüglich dieſe 12): Die Liebe iſt gebulbig, 
gütig (Einigkeit ber Eheleute, Ein Herz und Eine Seele); fie beneibet 
nicht, handelt nicht unbeſcheiden, ift nicht aufgeblafen, nicht ehrgeizig (gegen⸗ 
feitige Achtung — ber Manu ehre das Weib ale von Gott ibm gegebene 
Gehilfin, das Weib ehre ben Mann als ihr Haupt und wie Ehrifius); fie 
iſt nicht ſelbſtſüchtig (geordnete Liebe, Liebe bes Mannes zum Weihe, und 
Unterwärfigleit bes Weibes unter ben Mann; gegenfeitige Hilfe und Für⸗ 
forge burch Arbeit, Sparfamleit, Dienfleifltung und Wohlgewogenbeit n. f. f.) > 


1) Bel. 8. 193. n. 8 sa. Car. Borr. instr. matrim. (Act. Med. 
p. 614—615); Instr. Eyst. p. 851. 852. Düpbois 1. c. n. 405. 
Haringer, Chef. p. 87 sq. Einen (mohl zu) ausführlichen ‚Unterricht gibt 
Schlun bei Bangen 4. p. 181—208. — ) $. 117. n.b.a. — 9) 5.116. 
n. 3. — N Cat. R.p.2. qu.13. — 5) ıb. qu. 25. 0.2. — 9 1b. qu.10. 
— NnIb qu. 16 8q. — 5 Ib. qu. 14 - 15. (ef. $.116.) — 9) Ib. qu. 13. 
n. 1. — Ib. qu 4. 22. — 2) Eph. 5, 211 - 88. — 19 1. Cor. 
18, 4—8. 
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fie laͤßt fich nicht exbittern, denkt nichts Arges (keine Eifer ſucht — veran- 
laſſen ober hegen) ; fie frent fich nicht ber Ungerechtigleit, hat aber Freude au 
ber Wahrheit (gegemfeitige Heiligung durch ein ſittlich religiöſes Leben, 
durch wahre Gottesfurdht und Eifer im Gottesbienfte); fie erträgt Alles, 
glanbt Alles, Hofft Alles, bufbet Alles (Sanftmuth mit ben menfchlichen 
Gebrechen oder Fehlern bes anderen Theiles, hriftlihe Gednld nnd Er- 
gebung in ben gemeinfamen Kreuzen bes Eheſtandes); bie Liebe hört nie auf 
Geharrlichkeit — den Auberen nie aufgeben). Bgl. $. 193 n. 3. 

II. Segunng bes Brautringes mit ber Bitte um eheliche Trene, 
Srieben mit Gott unb gegenfeitige Liebe. 

Der Brantring wird vom Bräutigam an ben Ringfinger ber Brautge- 
ſteckt, und der Prie fer ruft Dabei ben breieinigen Gott an. Der Ring ifl a. au 
fi ein Zeichen des ehelichen Gelöbnifſes; b. wegen feiner runden Form ein Sinn 
bild der ehelichen Trene; c. wegen feines koſtbaren Stoffes ein Symbol ber ehe 
lichen Keuſchheit. Die durch ven Sundenfall verlekte uriprüngliche Einheit und 
Keinheit der Ehe (Bielweiberei, Greuel in ber heibnifchen Ehe) wurbe durch 
Ehriftus wieberhergeftellt 1... Die chriſtliche Ehe ift bie Berbinbung wur Einer 
mit Einem und foll Heilmittel, wicht Dedmantel der böfen Begierlichkeit 
ſein: daher ba8 bonum Fidel, unb bie bemfelben entjprechenben ehelichen 
Rechte und Pflichten. Diefe beftehen a. barin, baf fie bas Gelöbniß, kraft 
befien fie fich gegenfeitig ebeliche Gewalt Übertragen haben, heilig halten 
und fih Einer dem Anberen ohne offenbar gerechten Grund nicht entziehen ): 
(Ring); b. daß file alle fremde Liebe ausſchließen (runder Ring), 
nicht nur die eheliche Treue nicht verlegen (EChebruchꝰ), fondern auch alle 
Bertranlichleiten und Kreiheiten, welche dazu Gelegenheit bieten ober bazu 
bei bem anderen Theile auch nur Berbadht erweden Tönnten, forgfältig 
meiben; c. daß fie in golbener b. i. heiliger Liebe ale Eheleute miteinander 
leben und bie eheliche Kenfchheit pflegen *) (goldener Ring). Nicht Alles 
ift erlaubt. Benedictio thalami. Der Gebrauch ber ehelichen Rechte gefchehe 
im guter Abficht?), mit Maß (remed. concup.), und ohne Anhänglichleit®): 
es ift fehr heilfam, ihn durch zeitweilige Enthaltfamleit um Gottes und bes Ge⸗ 
betes willen?) zu heiligen ®). SHeiligftes Borbilb ift bie Ehe Mariä und Joſeph. 

(NB. Man vermeibe es durchaus, nach Art ber Berfafler der Pönitential- 
bücher und ber älteren Kanoniften alle Arten ber Sünden contra sextum 
ausführlich zu befehreiben, ober and nur nach Art ber Eafuiften bie einzelnen 
species aufzuzählen und deren größere oder geringere Schwere zu erflären. 
Die Brautleute follen allerdings auch willen, was fie in Bezug anf ben 
usus matrimonli zu thun und zu laffen haben; aber man foll fie doch nicht 


6 116. 4 — Y1Cor 7,8. — 38.19 n6. — 
9) Hebr. 18, 4. $. 198. n. 8 — °) Tob. 6, 16. 17. 22. — °) 1.Cor. 
7, 29. — ” 1. Cor. 7, 5. — 8) Cat. R. l. c. qu. 27.0 2% 8 $. 193. 
n. 10. 
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fo belehren, als ob fie das Amt eines Beichtvaters übernehmen müßten, 
fondern nur fo weit, als hinreicht, daß fie bie Kanbesmäßige Kenfchheit lieben 
und beobachten. Daher wirb es in der Brautlehre gemöhnlich genügen, hen 


Brautleuten Äber das debitum conjugale kurze und allgemeine Andeutungen 


zu geben, ihnen aber mit befonberer Sorgfalt und mit ebenfo großem Ernfte 
ale Beicheibenheit die Nothwendigkeit, bie Borzüglichleit, den Segen unb bas 
Berbienft ber ehelichen Heinheit warn aus Herz zu legen und tief einzu- 
prägen: dadurch werben bie Brautleute auf bie Heiligkeit des Standes 
und ber ehelichen Pflichten aufmerkſam unb bisponirt, etwaige Zweifel 
bem Pfarrer ober Beichtoater vorzutragen, was man ihnen auch ausbrüd- 
lich empfehlen fol. Wirb man in ober außer bem Beichtſtuhle befragt!), 
fo beantworte man ben vorgelegten PBunct kurz, ernfl, mit Umſicht und nad 
ber gefunden Lehre?): man kann dabei fehr 'paffend an Stellen ber heiligen 
Scäriftd) anknüpfen ober fi auf bie Lehren und Ausſprüche Heiliger Männer 
berufen) 9). 

IT. Zum Schlufſe betet ber Briefter um Gottes Hilfe unb Segen für ben 
nad göttlider Anorbuung zur Kortpflanzung bes Menfhenge- 
ſchlechtes beflimmten ehelichen Bund. 

Erfter und Haupt-Zwed ber Ehe: Vermehrung ber cultores Dei. Wie 
ſehr dieſer Zwed bei ben Heiden verfannt (das Loos ber Kinder), aber bei 
den Yuben in Ehren gehalten wurbe (Kinderfegen) —, unb nın wie vielmehr 
bei ben Chriften in Ehren und heilig gehalten werben müſſe. Daher 
bonum prolis, und bie bemfelben entfprechenbe Pflicht der @rziehung ber 
Nachkommenſchaft. Gravissimum scelus eorum, qui matrimonio juncli, me- 
dicamentis vel conceptum impediunt vel partum abigunt®). — Chriſtliche 
Kinderzudt. Kinder aus erfter Ehe. Chriſtliches Haus Bal. 8. 193 
n. 11. 12. Pflichten gegen Dienfiboten, Miethsleute, Nachbarn, Eivils und 
Pfarrgemeinde. (NB. Wo regelmäßig Standeslehren gehalten werben, Tann man 
fih bier Kurz faffen, indem man zur fleißigen Beiwohnung derſelben ermun- 
tert, einige Belehrungen über Verhalten gegen Eltern (Schwiegereltern, Kinber 
aus erfter Ehe, uneheliche Kinder) gibt und ernfllid mahnt, mit einer 
chriſtlichen Hausorbnung einen guten Anfang zu machen). 

IV. Die Brautmeffe. Ueberhaupt die Sorgfalt ber Kirche, das heilige 
Sacrament heilig zu verwalten. $. 116 n. 8.9... Größe der Aufgabe 
Kriftlicher Eheleute. Segen ober Fluch für bie Brautleute und viele Andere, 
Nothwenbigleit ber hriftlihen Geſinnung. Keine Leichtfertigleit, eine Sünbe 
mehr! ernfle Borbereitung $. 117. Leben im Brautftande (oben n. 5—6.) 
Beicht und Communion. Gnabenflanb. 


11. V. Sroclamationen. (8. 190 n. 8 sg.) Bon Wem? 





nce.n. 10.24 — 2C.Lig n 00-94 — 9Tob. 8, 
16—18; 4, 13; 6, 17—18;8,9. — 93.8 Franz dv. Sales, 
Vhil. 3. 88. — 9) Cat. R. qu. 18, 
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Wo? (Ib. n. 10.) Sind die Eponfalien in verfchtedenen 
Pfarreien zu verkünden, fo hat der Pfarrer, welcher die Spon- 
falien einzufchreiben Hat, bieß dem anderen Pfarrer mitzutbellen, 
ihn um bie Vornahme der Verkündigungen zu erfuchen, ihm mitzu- 
teilen, an welchen Tagen bie Verkündigung gefchehen foll und ob 
bon einer oder zwei VBerfünbigungen bispenfirt worden). Wann? 
Man fange an, wenn die Brautlente es fordern, ihr Wille ficher 
und bis dahin Tein Hinderniß entvedt if. Wenn nur ein Theil 
die Proclamation begehrt, hat man fich von dem Willen des anderen —, 
und wenn bie Eftern, Vormünder die Proclamation begehrten, hat 
man ſich der Einwilligung beider Brautleute zu vergewifiern, bevor 
man dem Begehren willfahtt?), Das Formular’) foll bie 
Brautleute genau bezeichnen (Taufe und Zuname, Stand, Aufent⸗ 
halt, Eitern oder Name bes frübern Gatten, die jevedmalige Zahl 
des Aufgebotes oder die Dispens) und die Mahnung zur Entbed- 
ung ber. etwa befannten Ehebinverniffe ausdrücken“). Man hat 
fih an das Didcefanritual zu Halten, örtliche Gewohnheiten, 
namentlich in der Zitulatur und in ben üblichen Präpicaten, wohl 
zu berückſichtigen, und alles Beſchämeunde möglichſt zu verbeden®). 


1) Form. ef. App. n. II. NB. Instr. Eyst. p. 361. Si in tribas 
proclamationibus dispensatum fuerit, ila ut parochus, coram quo contra- 
hitur, ab aliis parochis, alioguin denuntiationes facientibus, per se quidem 
nullis indigeret litteris testimonialibus, in hoc casu litteras commendatitias 
exigendos esse volumus a parocho, in eujus parochia sponsi hucusque ha- 
bitarunt, In quibus parocho copulanti tum nullum cognitum esse impedi- 
mentum, tum, qualis sit vita et honestas sponsorum, cerlitudo legitima 
Nat. Parochus vero, hujusmodi litteras commendatitias concedens, si de 
necessaria sponsorum instructione in rebus fidei dubitet, eosdem etiam 
pro sua securitate examinare poterit. — ?®) Rit. R. Denuntiationes pa- 
rochus facere non aggrediatur, nisi prius de utriusque contrahentis libero 
consensu sibi bene constet. Cf. Act. Med. p. 70.108. 197. Syn. Camer. 
a. 1672 bei Genetto I. c. c. 2. qu. 2. — 9 Rit. R. Notum sit om- 
nibus hie praesentibus, quod N. vir, et N. muller ex tali vel tali familla 
et parochia, Deo adjuvante, intendunt inter se contrabere matrimonium. 
Proinde admonemus omnes et singulos, ut, si quis noverit aliquod consan- 
guinitatis vel affinitatis, vel cognationis spiritualis, vel quodvis aliud im- 
pedimentum inter eos esse, quod matrimonium contrahendum invicem im- 
pediat, illud quam primum nobis denuntiare debeat: et hoc admonemus 
Imo (v. 240 v. 8%). — 4) C, Bangen, 2.p. 47 sg. — 9 Instr. Eyst. 
p. 856. Si sponsus vel sponsa fuerit notorie lapsus, praedicatum 
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Nach den VBerfündigungen hat der Pfarrer, welcher bloß bie 
Proclamationen vorzunehmen hatte, über bie“gefchehene Abhaltung 
bei. vem Pfarrer, wo bie Trauung ftattfinvet, Bericht zu erftatten —, 
welcher Bericht, da er gewöhnlich das Frei⸗ oder Ledigſein von Ehe⸗ 
Binderniffen mitbezeugt, gewöhnlich Lebigfchein!).genannt wird. 

12. Iſt eine Dispenfation von den Proclamationen 
nothiwenbig oder wünfchenswertb , fo bat ver Pfarrer (ver Braut 
oder des Bräutigam) an ben Bifchof oder Generalvicar (ber Did« 
cefe ber Eopulation) das Bittgefuch einzureichen: biefes muß 
enthalten a. Name, Zuname und Stand ber Brautleute; Name ber 
Pfarrei, wo fie wohnen, und wo fie copulirt werben wollen; b. bie 
Bitte um Dispens von jeder (ober von zwei —, ober von Einex) 
Proclamation; c. bie. Gründe, welche dieſe Bitte veranlaffen und 
unterftügen; d. die Beglaubigung biefer Gründe feitens des Pfar- 
rers; e. das Zeugniß bes Pfarrers, daß er nach forgfältiger Unter- 
fuhung fein Hinderniß entdeckt habe?). Der Orbinarius foll bie 
Dispens nur dann ertheilen, wenn ihm das Vorhandenſein bes 
Dispensgrunbes wenigſtens moralifch gewiß ift durch das Zeug. 
niß des Pfarrer oder auch noch (wenn die Brautleute aus ver 
ſchiedenen Pfarreien find), durch ben Ledigſchein des Pfarrers bes 
anderen Theiles, oder burch protofollariiche Ausfagen glaubwürbiger 
Zeugen®). | 

13. Ohne Proclamation oberohne biſchöfliche Die 
pens davon könnte der Pfarrer — den Nothfall in articulo mortis 
ausgenommen — nicht affiftiren*). Wird beinper Dispenger- 
theilung von einem ober beiden Brautleuten noch ein Eid über 
ihren freien Stand geforvert, fo ift diefer noch wor ber Eopulation 
in der Art abzulegen, daß der Schwörende, nachdem er zuerft über 
die Bedeutung und Wichtigleit des Eides belehrt worden iſt, in 


„honestus et honesta“ absque omni alla expressione simpiiciter omittitur; 
si peccatum adhuc latet occultum, parochus sponsis de eorum honestate 
üdena habere tenetur. Si unus alterve sponsorum sit Illegitimus, 
reticenda erit illa circumstantia et reticendum parentis nomen, 
licet registris consignatum; pars tamen illegitima sub nomine matris, 
tanquam ejus filius naturalis denuntlari poterit, quando mater publice 
pro tali habetur. 

n Form. cf. App. n. IV. — 3) Form. cf. App. on. IV. — 9) Form. 
ef. App. on. V. — *) Bangen 2. p. 56l. 
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Gegenwart von wenigftens zwei Zeugen vor einem Erucifire und 
zwei brennenden Kerzen, die (nach dem Rituale) vom Pfarrer dent⸗ 
lich vorgefagte Formel!) nachſpricht: das Protocoll, welches über 
diefen Act in der Lanvesfprache aufzunehmen und von dem Schwoͤ⸗ 
renden, dem Pfarrer und ben Zeugen zu unterfchreiben ift?), wird 
im Pfarrarchiv binterlegt. 

14. VI. Sponfalienffage. Diefe wird nicht zugelaffen, 
wenn fie a. erft nach Abfchluß der Ehe, ober b. erft nach ber britten 
Proclamation ftattfand, obgleich der Kläger um bie Proclamation 
wußte und an einer früheren Anzeige nicht gehinbert war; ober 
auch c. wenn ber Kläger erft bei ver Proclamation.Einfprache thut, 
obgleich er bereit8 viele Jahre offenbar wußte, daß ver Andere vom 
Verlöbniffe zurücgegangen fei, und viele Jahre dazu gefchwiegen 
bat: im erften Falle ift die Erfüllung ver geltend gemachten früheren 
Sponfalien unmöglich geworben, und in ben beiven letzten Fällen 
fpricht die Präfumtion dafür, daß die Mage nicht in der Abſicht 
auf Vollziehung der erften Sponfalien, fondern nur aus Bogheit 
geftellt wird, um bie mit der dritten Perfon proclamirte Ehe zu 
hindern oder zu erfchweren. 

15. Die Sponfalienklagen find an den Biſchoſ (Official) zu 
bringen und werben fummarifch behandelt’), Wenn nun beim 
Bfarrer gegen eine beabfichtigte Ehe proteftirt und Die Voll: 
ziebung früherer Sponfalien begehrt wirb, fo Hat ber 
Pfarrer einen folhen Kläger vor Allem zu ermahnen, bie reine 
Wahrheit zu fagen, wohl zu bedenken: wie bie Verleumdung fchwer 
ſündhaft und von den nachtbeiligften Folgen (Streit, Aergerniß, 
Ungerechtigkeit) begleitet fei; wie boshaft es fe, bloß aus Rachſucht 
eine Ehe verhindern zu wollen; oder wenn er auch wirklich feine 
Sponfalien zu vollziehen beabfichtige, wie unglüdlich eine Ehe wäre, 
wenn ber eine Theil dazu gendthigt werde. Will der Kläger 
nicht abftehen, und iſt das Recht bes Anderen nicht offenbar 
ficher, fo daß die Sache allerdings vor Gerihtlommen könnte, 
fo gebe der Pfarrer fi alle Mühe, pie beiden gütlich zu ver— 
gleichen: gelingt es, fo wird es, namentlich wenn ein Wankelmuth 
des erzürnten Klägers zu befürchten ift, gut fein, ben Vergleich vor 


1) C£. App. n. V. — 2) Form. ef. App. n. Vi. — 9) Bangen 
l. e. 1. p. 66. 
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Zeugen abznfchliegen ober fehriftlich abzufaffen; gelingt vie Aus 
fehnung nicht, fo muß der kirchliche Richter von der Klage und 
bem gefcheiterten Vergleichungsverfuche in Kenntniß gefeßt werten. 
Der Pfarrer aber hat bei fol” erhobenen begründeten Zweifeln 
Proctamationen und Copulation vorläufig zu unterlaffen‘) (und 
wenn noch an einem anderen Orte proclamirt wirb, den Pfarrer 
biefe® Ortes davon in Kenntniß zu feßen und ihn zu erfuchen, ein 
Gleiches zu thun) und nach Kräften zu helfen, daß bie volle Wahr- 
heit bald entdeckt und richterlich entfchieben werben Tünne. ?). 

16. Das Urtheil wird dem Pfarrer mitgetheilt, damit er es 


"ven Parteien zuftelle. Er hat daher dieſe zu eitivem, ihnen das 


Urtheil zu verkünden, und das Über Citation und Publication (und 
etwaige Appellation) verfaßte, und von den Betheiligten nuterzeich- 
nete Protocol dem Nichter zu Überfenden. Lautet das Urtheil auf 
Aufſchub ber Copulation, bis die Reftitution geſche— 
hen ſei, ſo iſt dieſe möglichſt bald zu bewirken, und gleichfalls das 
Protocoll Über deren Vollzug dem Richter zuzuſtellen. Uebrigens 
iſt die Reſtitution, auch wenn der Richter nicht darüber erkennt, 
eine Gewiſſenspflicht für Jeden, welcher ohne gerechten Grund von 
den Sponſalien zurücktritt, oder welcher zwar einen kanoniſchen 
Grund zum Rüucktritte hatte, dieſen aber liſtiger Weiſe bei dem 
Abſchluſſe der Sponſalien verheimlichte oder ſpäter durch ſeine 





») In einigen Fallen jeboch kann er mit bem Proelamiren fortfahren 
und auch bie zur Copulation vorfähreiten, fo lange nicht der Kläger vom 
firhlihen Richter bag Verbot beibringt: — bie if dann ber Kal, wenn 
ber Kläger erft nach ber dritten Proclamation klagt, ohne früher gehindert 
gewejen zu fein, und offenbar in ber Abficht, Scanbal zu verurſachen; ober 
wenn er das Borhandenfein ber Sponfalien behauptet, aber nicht beweift, der 
andere Theil aber leugnet, und ber Pfarrer von dem Nichtvorhandenſein 
moraliſch überzeugt ift; ober wenn der anbere Theil ben Abſchluß der Spon⸗ 
falien augibt, aber einen factiſch und rechtlich ficher hinreichenden Grund 
des Rücktrittes vorbringt; oder wenn ber Kläger nicht auf Vollziehung ber 
Sponfalten, fondern bloß anf Compenſation Hagt und ſich mit bem Angebote 
einer Bliligen und gerechten Eompenfation nicht begnügen will. Bangen 1. 
p. 11-72. — *) Cf..Bangen 1, 75 sq. (Brotocollarifches Berbör; Gut⸗ 
achten; Beweislaſt; Beweismittel). Lig. n. 878. Stat. Leod. n. 209. 79. 
Si opponens reluctari pergat, eum cum litteris ad offcialltatem remittat, 


* quaesiturum ab offcialitate juris remediam. Si inter octiduum cum de- 


creto inhiditionis non -comparuerit, eelebretur matrimonlum. 
Benger, Faftoraltheologie. ILL 53 
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Schuld herbetführte!). Die Reftitution bezieht fich auf den vollen 
Schaden, ven der unfchuldige Theil wegen der Sponfalten gehabt, 
alfo nicht nur auf die Brautgeſchenke und die Ausgaben für bie 
Hochzeit (fomweit fie pofitio und ohne Schuld verloren find), ſondern 
auch auf" das lucrum cessans, welches ji cher .aus der verſprochenen 
Ehe und nur aus biefer dem unfchuldigen Theile zugefallen wäre. 
Legtere Vergütung gefchieht perſönlich durch eine entfprecyende Do- 
tation, die.auch nach dem Tanonifchen Rechte ausreicht, wenn Jemand 
eine Iungfrau unter dem VBerfprechen ver Ehe beflorirt hat und 
fpäter. das Berfprechen nicht erfüllen kann, ober von ber Erfüllung 
deſſelben richterlich Iosgefprochen wird), Wer aber aus einem 
gerechten Grunde zurücktritt, mag dieſer auch unverfchulbet auf Seiten 
des anderen Theile (bedeutende Veränderung z. B. deformilas) 
oder auf feiner Seite (3. B. um in einen Orden zu weten) vor⸗ 
handen fein, fo ift er zur Neftitution nicht verpflichtet: dieß if 
wenigitens die wahrfcheinlichere Meinung nah Sauch ez, Kacroig 
u. A., und dürfte ſich aus der Natur der Sponfalien rechtfertigen 
laffen, welche beiden Eontrabenten bei einem gerechten Grunde völlig 
freien Rücktritt geftatten und immer die Bedingung in fich ſchlleßen: 
nisi melior status eligatur °). 

17. VIL Anzeige von anderen Ehepinderniffen. Wird 
außer den Spenfalien (n. 12) während ver Proclamation ein anderes 
Ehehinderniß zur Anzeige gebracht, fo ift hier mit vieler Vorficht 
befonders die Glaubwürdigkeit des Anzeigers oder ber Zeugen, ihr 
gutes oder feinpfeliges Verhältniß gegen bie Proclamirten, ihr 
Intereſſe bei der etwaigen Verhinderung der Ehe, wohl in's Auge 
zu faffen und zu rathen, gleich bei ber Anzeige ein färmliches Pro» 
tocoll aufzunehmen, oder fich die Anzeige fchriftlich geben zu laffen. 
Nach der Anzeige müffen Die Proclamationen glei ein- 
geftellt werven, wenn das Hinderniß vollſtändig oder wenigſtens 
semiplene bewieſen werben kann, oder wenn ed auch nur mit Grund 
vermuthet wirb*). 


i) Instr. pro jad. Ausir. 6. 8—10. Lacreix 1.6. p. Sin. 20 — 
222. -- % C.1.2. de adult. et stupro.(5. 16.) Ueber die Restitutio pro illate 
‚stuprd mit oder ohne Eheverſprechen. cf. Lig. 640 —650. Bruuer 2. 
8. 60. — 9) Sanchez I. 5. d. 5. n. 38. 84. L 8. d: 86. Laeroix L € 
n. 218— 219. Lig. n. 218 — 219. Lig. no. 889 — 874. (Cf. Dagegen 
Knopp 2. p. 67.68. Bangeni. p. 88). — 9%) 0.27. X. de mons. et mair. 
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Dum aliguod impedimentum consanguinitatis, affnitatis aut aliud ejus- 
modi, aliqua verisimilitudine denuntiatum est, cesset parochus a 
prociamationibus, nec procedet ad matrimonii celebrationem, etiamsi denun- 
tlatores se postea Tetractaverint, quum experientia constet, illos retractatio- 
nes non nunquam emi pecunia vel favoribus; ergo recurrat ad ofücialilatem '), 
Regtlam tenebit, melius esse, ut matrimonium valide contrahendum differa- 
tur, quam ut causa praebeatur matrimonio invalido eum omnibus, quae 
ipsum comltari solent, malis. Depositio unius testisgfide digni, nec non 
fama, qualis et graves cordatosque viros movit, nunquam non safflcit, ut 
nupturientes, usquedum res uberius dilucidata sit, repellantur ?). 

In ipsam impedimenti delationem inquirat'et quando vera esse delata 
deprehenderit, pro ratione circumstantiarum moneat obnoxium efficaciier, ut 
aut a proposito desistat aut, si impedimentum dispensationem admittat, Illam 
eompetente loco et modo impetret. Si contrahens nihilominus matrimonium 
urgeat, repetalur dissuasio et prohibitio in praesentia parentum vel proxi- 
morum agnatorum ; 'attendat tamen, ut si Impedimentum oceulium sit, famae 
semper consnlatur. Si denique neque huie admonitioni acguiescat, causa ad 
Nos deferatur; quod idem faciendam, si solus parochus per se no- 
titiam privatam de aliguo habuerit impedimento. Similiter ad Nos 
recurrendum est, si de impedimento delato probabilis adest dubitatio, et 
absque Nostro vel Vicarii Nostri mandato nibil agatur. Iudicium enim com- 
petens in aligaa re matrimoniali nonnisi a Nobis expelendum est. 

Quando nullus quidem testis impedimentum defert, sed rumor dum- 
taxat loeorum de aliquo futurorum conjugum impedimento suboritur, hie 
rumor minime erit negligendus, sed bene dijudicandum, quibus e fonti- 
bus prodierit. Si firmus constiterit, contra eum juramenia ium propin- 
gquorum tum ipsorum exigi poterunt sponsorum, quando veritas ante 
matrimonium ineundum per testes indagari non potest. Id quod in nostris- 
praesertim temporibus libidinum, passim grassantium, bene erit notandum?). 

18, VII. Dispenfationen von Ehebinderniffen. Sind 
Ehebinderniffe vorhanden, fo müſſen dieſe zuerft befeitigt werben, 
damit bie Ehe giltig ober erlaubter Weife abgefchloffen werben könne. 
Meiftens find deßhalb Dispenfationen nothwendig. Dieß macht. dem 
Pfarrer neue, und nicht felten vecht unangenehme Arbeiten: aber 
er entziehe fich denſelben nicht*); fie gehören zu feinen 
geiftlichen Berufsgefchäften, und werben ficher von Gott um fo mehr 
gefegnet und belohnt, je weniger pie Brautleute feine Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit anerkennen ober für fein Bemühen fich dankbar erweiſen. 





2») Stat. Leod n. 209. — 2) Instr. pro jud. Austr. $. 106. — 
%) Instr. Eyst. p. 859. — 4) Instr. Eyst. 932. Perochus operam 
ipsis praestabit, nec ad euriales laicos et advocatos remittat. 
53* 





19. Wird der Pfarrer nım gebeten, ſich um Erlangung einer 
Dispens zur Eingehung ber Ehe zu verwenden, fo erkundige er 
fich vor Allem um die Natur des Hinderniffes und umbie 
Dispensgrünbe: er lege aber dem Bittſteller an's Herz, wie 
nothwendig es fei, die volle Wahrheit zu fagen, follten dabei auch 
verborgene und beſchämende Wunden aufgedeckt werben müffen, da 
dur den Abgang der Wahrheit bie Dispens felbft ungiltig würde, 
It das Hinderniß an fich gänzlich, oder nur fehr ſchwer oder 
ſchwer dispenſabel, und kein fehr triftiger Grund ba, fo Bat der 
Pfarrer aus Amtepflicht die Bittfteller in aller Aufrichtigkeit und 
Wahrheit Über das Ungeeignete ihres Verlangens zu belehren und 
ihnen gleich anfangs zu erflären, daß er fich ihres Gefuches nict 
annehmen könne, und daß fie fich bem göttlichen (oder kirchlichen) 
Verbote folcher Verbindungen gehorfamft unterwerfen, und baher 
ſich zu etwas Anderem entſchließen müßten"). Selbft wenn im A 
gemeinen das Hinderniß an fih zwar leicht bispenfabel, 
aber body Fein eigentlich kanoniſcher Grund vorhanden ift, 3. ©. 
nur zeitliche Vortheile, Deconomie»Interefje, - natürliche Neigung 
oder böfe Begierde zu ber Verbindung treibt, foll man die Bit⸗ 
fteller ernftlih mahnen, von ihrem weltlichen, finnlichen oder 
fündhaften Begehren abzuftehen, da ohnehin, wie die Erfahrum 
zeigt, eine Ehe nicht glüdtich fein Könnte, wenn fie nur als ein 
„weltlih Ding“ behandelt wird. 

Findet der Pfarrer aber einen ober ben anderen kanoniſchen 
Grund, jedoch feinen dringenden, fo fei er fehr begutfam, 
ihnen Hoffnung auf Dispens zu machen, und fuche fie auch dann wo 
möglich von Ihrem Vorhaben abzubringen ; beharren fie aber auf ihten 
Vorhaben, fo hat der Pfarrer die Sache getreu an den Biſchof zu ber 
richten. Wenn aber bie Bittſteller wirklich bringenpe Gründe 
zu ihrer Verehelichung vorbringen (3. B. um ein großes Aerger 
niß zu heben, Infamie zu meiden, Kinder zu legitimiren), banı 
verfage ihnen der Pfarrer feinen Beiftand nicht: denn bie lirch 


2) C£. Instr. pro jud. Austr. $. 81. Caetera quod attinet impe 
dimenta dirimentia, unanimi conatu agendum est, ut efäcax eorum riget 
aat asseratur aut restituatur. Ubi matrimonia Inter consanguineos 
miores inita frequentiora oecurrunt, corrumpunt intima familiarum cos 
mereie, quippe cupiditatem pravam ejusque suspicionem excitant. 
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lichen Ehehinderniſſe find zum Schuge ber Moral und zum Helle 
ver Seelen aufgeftellt, nicht zum Nachtheile der Gläubigen, weß⸗ 
halb auch die Kirche in gewiffen Fällen gern vispenfirt. Der 
Seelforger aber foll gleichwohl den Petenten nicht zu große 
Hoffnung auf Gewährung ihrer Wünſche machen: benn er 
tönnte fich leicht irren, da man von der Erlangung ähnlicher 
Dispenfen keinen Schluß auf dieſe machen darf; Dispenfen find 
Gnabenfachen, die darum nicht fo nach einer unabänderlichen Regel 
gegeben werben. Erſt kürzlich bat Pius IX. das Anfuchen, in 
einem zweiten, ven erſten berührenden Grade der Afftnität zu dis⸗ 
penfiren, wieberbolt abgewiefen, obgleich aetas superadulta, dos in- 
competens et periculum perversionis al8 Gründe angeführt wurden, 
und obgleich aus folchken Gründen fchon öfters bispenfirt wurbe. 
Wenn der Seelforger ven Bittftellern zu viel Hoffnung macht, fo 
werben bie DBelanntfchaften noch enger gejchloffen mit großem 
Schaden der Seelen; es entſtehen oft Aergerniffe; und wirb zu⸗ 
gleich das Geſuch vennoch abgefchlagen,, fo kommen ſolche Leute in 
eine ganz feinpfelige Gefinnung gegen den Pfarrer und Biſchof, 
wenn fle nicht gar vom Glauben abfallen ’). 

20. Der Pfarrer hat dann zu erwägen, an wen er fich mit 
dem Dispensgefuch zu wenden hat (ob an bie Datarie, Pönis 
tentiarte, ober beide zugleih — oder an den Bifchof), und das 
Bittgefuch um Dispens Um Nanten ver Bittſteller an ven betref- 
fenden Dispenfator in der burch ben stilus curiae?) (und burch 
bifchöfliche Verordnungen) *) näher vorgefchriebenen Weiſe“) zu 
entwerfen,. nnd nebft den etwa nöthigen Belegftüden (Stammbaum, 
Zeugnig über die Armuth u. f. f.) mit gutachtlihem Berichte 
(namentlich über die Wahrheit der Gründe)“) an das Ordina- 


») Haringer, Ehefacr. p. 276 sg — 8.188 — 9C8. 3.8. 
Instr. Eyst. p. 232 sg Bangen 2, p. 205 sq. Für das Bisthum 
Münfter: Instruciio de confciendis litteris supplicibus pro impetranda 
dispensatione super impedimentis matrimonli ib p 265 — 272. — 4) For⸗ 
mulare im Appendix n. Vill. — 5) CE. App. n. IX. Instr. Eyst. p. 316. 
Hortamur, monemus ac praeeipimus amnibus et singulis, qui litteras sup 
plices -componunt, id primum ante omnia agant, ut plenam alque exäc- 
tam faeti nohitiam assequi curent, seiscitantes ab Ipsis oratoribus, an 
hae et illae causae adsint, ex gnibus sciunt, dispensationem concedi 
solore in hoc vel illo gradu; deinde in supplici libello factl speciem nillde 
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riat einzuſchicken —, den Bittftellern aber ernft einzuſchärfen, daß fie 
nicht durch verdächtiges Zuſammenwohnen oder durch unerlanbte 
Copula die zu erwartende Gnade ber Dispens ungiltig machen. 

21. Aehnlich Hat er (oder der Beichtuater) in geheimen 
Fällen das Dispensgefuh mit Angabe des Hinderniſſes, ber 
Gründe für die Dispens u. f. f.“) an das Orbinariat mit ber 
Ditte um Ertheilung ober Erwirkung der Dispens in der feftge- 
fetten Borm*) einzureichen. Quoad impedimenta vero occulta, 
quae ex delicto non oriuntur nullamque infamiam afferunt, 
sive de matrimonio contrahendo sive de jam contracto agitur, 
confessarius, cui ea a poenitentibus sunt revelata, aut qui 
ipse in eorum cognitionem pervenit, haud facile ipse se intrudet, 
sed ad parochum proprium ejusmodi poenitentes remittet, 
praeserlim si propter periculum reyelationis et comprobationis 
impedimenti in foro externo jam non ad Poenitentieriam, sed ad 
Datariam recurrendum erit ‘). 

22. Wird der Bitte um Dispens willfahrt, fo Hat in 
öffentlichen Hinderniffen in ver Regel ver Bifchof (vermöge 


ac sincere exponant, caveantque diligenter, ne illam aliquatenus in rebus 
substantlalibus alterent, immutent, invertant, corrumpant; sed striete ad- 
haereant lis, quae ab oratoribus sibi exposita fuerunt, et multo magis ab- 
stineant, ne quid falsi aut ficti proprio ingenio inventum vel excoogi- 
tatum ad gratiam dispensaulonis facilius obtinendam in precibus obtrudant ; 
demum prae oculis habentes, se operam suam in ecclesiasticis negotiis iHi 
cathedrae veritatis exhibere, et proin ipsam solam veritatem amare et sec- 
tari debere, non lucrum aut gratiam et favorem supplicantium, diligenter- 
que videant, ne mendacii aut erroris merito arguli cum animae süae detri- 
mento possint, falso et perperam asserentes, Causas earumque verilica- 
tionis ad eccleslasticae disciplinae rigorem et canonicarum legum nec non 
apostollearum constitutionum voluntatem servandam apponi et demendari 
sollitas, vanas et superfluas esse et lanquam *inanes faormalitates parvi 
aut nihili esse faciendas. Cf. instr. pro Jud. Austr. $. 86. 

ı) Die birecte Eingabe an ben Apofl. Stuhl If and zuläffig, aber 
nicht gewähnlich, und auch an ſich aus mehreren Gründen nicht anzurathen. 
Cf. Instr. Eyst. p. 309 ut sine multis ambagibus et irritis expensis 
dispensatio abstineatur, aut si spes non sit impetrandae graliae, oratores 
moneantur, ut a proposito desistant et sumptibus incasam impendendis 
parcant. gl. App. n. X. — 2) 8. 188. — 9) Form. sk. App. n. X. — 
4) Instr. Eyst. p. 383. = . 
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eines allgemeinen ober fpeciellen Manbates) 1) und mit Beobachtung 
aller Elaufeln die Dispens urkunde auszuftellen. Die Clan 
feln beziehen fich vorzüglich auf die vorherige fleißige Erforfch 
ung ber Wahrheit des Thatbeftanpes, auf die Trennung 
ber Ditifteller und auf bie Vermeidung der Eopula, auf eine Bf: 
fentliche (nicht feierliche) Buße, auf den Eid der Bittſteller 
daß fie den Inceſt u. f. f. nicht in der Hoffnung auf leichter 
Dispenfation begangen haben’), Gewöhnlich erhält ver Pfarren 
das Commifforium zu diefer Unterfuchung: find weſentlicht 
Puncte nicht vorhanden, fo muß ein perinde valere nachgefuch: 
werden’), Sind alle Elaufeln erfüllt, fo bat ver Pfarrer viefee 
amtlich zu bezeugen, und das darauf erfolgende ‘Dispensbecret im 
Pfarrarchive zu bewahren und im Trauungsbuche zu notixen *). 
23. (Bei geheimen Ehehinderniſſen ftelit die Pönitentiarie 
gewöhnlich das Dispensmandat mit der Auffchrift: „Discreto virc 
confessario ex approbatis ab ordinario per latorem praesentium 
ad infrascripta specialiter eligendo,“*) dem Bittfteller (Durch dae 
Ordinariat und den, der bei dem Orbinariat das Dittgefuch ein: 
gereicht Hat) zu. Der Bittſteller (nicht der Bifchof, auch nich! 
der Procurator der Diepens) bat (das verfiegelte Mandat zu er 
brechen, bat fih dann im Sinne des Mandates) einen Beichtvater 
zu wählen, und diefer erſt ven in bemfelben angegebenen That: 
beftand genau zu unterfuchen und gehörig zu prüfen, um bann in 
der facramentalen Beichte felbft den Bittſteller nach Vorfchrift zu 
fragen, belehren, und eventuell‘) bie Dispens nach einer paf- 
fenden im Didcefaurttugle  beftimmten) Form”) exequiren zu 
fönnen. on ' 
Die wohl zu beachtenden nnd genau zu erfüllenden Elaufeln®) ber 
Kefcripte ber Pönitentiarie ſtud gewöhnlich folgende: a. si ita ost ober 
ähnlich; denn, wenn aud bie Giltigkeit ber Dispens nicht von ber Unter 
fudung, fondern von der Wahrheit der Gründe abhängig gemacht wirb, fe 


1) Beifpiele im App. n. Xll. Wegen ber Ahbrevisturen vgl. App. 
n. XUl. — 2) Instr. Eyst. p. 326. Bangen 2, 220 sg, Hafingen 
Ehefarr. p. 287 — 298. — 9) Form. ef. App.n. XIV. — *) Bgl.Barigen 2. 
p. 221 sq. App. n. XV. — 5) Cf. App. n. XV. — 9) Stellt fi heraus, 
baß ſich in Bezug anf bie causa Ainalis ober auf eine weſentliche Bebingung 
ein Irrthum eingefchlichen hat, fo muß ein Perinde valere nachgeſucht werben. 
Ct. App. XVll. — ®) cf. Bened. XIV. Inst, 87. 
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ift ber Executor bock sub gravi verpflichtet zu umnterfuchen, ob bes Hinberniß 
ba ift, 06 es geheim if, ob die Gründe wahr find, 3. B. ob aus ber Tren- 
nung Wergerniß erfolgt, ob bie causa finalis vorhanden u. f f. Würde 
aber die Kfaufel lauten: si per diligentem oratoris examinatio- 
nem repereris, fo wäre bie im Beichtſtuhle vorzunehmende Unterfuhung 
ſelbſt ale Bedingung gefeht und zur giltigen Diepens weſentlich nothwendig. 
b,Auditaprius saeramentaliconfessione— iſt weſentlich nothwendig, 
auch wenn der Bittſteller ſchon früher abſolvirt wurde und jetzt im Stande 
ber Gnade lebte iY. Eine giltige Beicht if nicht weſentlich erforderlich; 
würde aber ber Beichtvater den Pönitenten nicht abſolviren Dunen, fo 
follte er ihm mit der Abfolution auch die Dispens verfhieben, wenn nicht 
eine bringende Nothwendigkeit die fofortige Ertheilung ber Dispens erheifcht. 
e. Sublata occasione, si qua adhuc restat, amplius cum dicta 
sorore peccandi. Damit wirb bie Entfernung ber nächſten Gelegenheit, 
aus welder das Hinberniß entfprang, für bie Dispens ebenfo geforbert, 
wie fie für bie Abfolution von ben Sünden nothwendig if). d. Injuncta 
pro tam enormis libidinis excessu arbitrio Tuo gravi poe- 
nitentla salutari. Der Beichtvater bat nach feiner Klugheit eine 
Buße aufzulegen, bie heilfam und ſchwer if — mit Bezug auf Alter, 
Stand, Geihleht bes Pönitenten. Bei größeren Hinderniffen ober Ber- 
brechen wirb bisweilen beigefügt longa (mwenigftens auf 1 Fahr), ober 
4uturna (wenigflens auf 3 Jahre) ober pernetua (auf Lebenszeit), wo⸗ 
bei jedoch nicht nothwendig ift, daß bie vorgefchriebenen Bußwerke in biefer 
Beit täglich (ſondern nur periodiſch 3. B. wöchentlich ober monatlid) ver- 
richtet werben. Schreibt bie Pönitentiarie ſelbſt Bußwerle vor z. B. monat- 
lichen Empfang ber heiligen Sacramente (auf 6 Wochen, ober für immer 
oder für eine vom Beichtvater näher zu beflimmenbe Zeit) ober (bei ber 
Dispenfation vom votum religionis) Uebung einiger Bußwerke, welde im 
bem (gelobten) Drben vorgenommen zu werben pflegen, — fo finb biefe 
als Bedingung ber Dispens genau feflzuhalten. e. Et alils Injunctis, 
quase de jure injungenda fuerint, 3. B. Reflitution an Geld, Ehre, 
guten Namen n. f. fe Würbe ber Beichtvater mit oder ohne Schuld dieß 
nit beachten, fo würde bie Dispens doch deßwegen nicht ungiltig feim. 
f. A quibusvis sententils etc. absolvas hac vice in forma Ec- 
elesiae consueta: dadurch wird vor ber Ertheilung der Dispens auch 
bie Abfolution von allen Eenfuren in ber üblichen Form vorgefchrieben : 
g. Ab incestus usque ad prassontium exocutionem forsan iterati 
reatibus auetoritate Apostolica absolvas: dadurch wirb alfo bie 
Dispenfation wegen fortgefetten Inceſtes nicht ungiltig (wohl ba, wo biefe 
Clauſel fehlt), unb ber Ererutor kann für ben vorliegenden Kal von jenem 


) Bened. XIV. Inst. 87. — ®) Bangen, 92, 231. Id itaque prias 
agendum, ut haec peceandi occasio vel omnino desinat, vel in remo- 
tam convertatur. 
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Hucefi abfolviren , auch wenn biefe Sünde fonft ein biſchöflicher Reſervatfall 
' wäre. h.Dummodo impedimentum sit occeultum!) — ift wefentlid. 
i Würde das Hinderniß ein öffentliches, fo bedürfte es auch einer Dispen- 
fation durch die Datarie. I. Alludgque canonicum non obstei im- 
pedimentum: ber Beichtvater muß alfo vor ber Erecution unterfuchen, 
ob nicht außer bem, wovon er bispenfiren fol, noch ein anberes Hinberniß 
vorhanden iſt)). K. Prolemgue susceptam, si qua sit, exinde 
legitimam decernendo in foro conscientiae tantum. Wurde 
bas Kind vor ber Ehe geboren, dann wirb e8 bier nur pro foro interno in 
Dezug auf geiftlihe Wirkungen legitimirt, muß aber in zeitlichen Diugen 
anderen vechtmäßigen Kindern nachſtehen, ba ber Papſt ba, wo keine Ehe⸗ 
abſchließung vorhergegangen, auch nicht in radice matrimonii dispenflren und 
in Bezug auf zeitliche Dinge nicht birect, fondern nur imdirect (durch Reva⸗ 
Yibation ber Ehe) Iegitimiren kann. (Wurde aber bie Ehe bereits Öffentlich 
und mit gutem Glauben mwenigftens bes einen XTheiles geichlofien, baun 
wirb bie proles ohnehin vor jebem Forum als legitim betrachtet; war 
beiberfeits mala fides vorhanden, und das Kind vor ber Dispens geboren, 
fo bispenfirt ber Papft in radice matrimonli und bie Kinder werben in 
Bezug auf geiftlide und zeitliche Wirkungen legitimirt; bie nach ber Die 
pens gebornen aber für legitim gehalten, freilich nur in foro interno). Die 
Legitimation ber proles kann, wenn fte bei ber Dispenserecution vergeflen 
wurbe, in ber folgenden Beicht nachgeholt werben. 1. Nullis super his 
litteris datis aut testibus adhibitis: bie Dispens geſchieht uur 
in foro interno, weßhalb ber Dispenfator weber Zeugen beiziehen noch über- 
haupt fchriftlih ober mündlich darüber ein Zeigniß abgeben Darf. m. Prae- 
sentibus laniatis seu laceratis, quas sub poena excommuni- 
cationis latae sententiae laniare teneris, ut nullum eorum 
exemplum exstet. Nah ber Bolljiehung der Dispens foll ber Die- 
penfator das Maudat weber ben Bittftellern zurüdgeben, noch ſelbſt (im 
Driginale ober in authentifcher Abfchrift) bei fich aufbewahren, fonbern zers 
Ä reißen ober wenigſtens fo vernichten, daß es pro foro externo nicht ge- 
brancht werben fann. Man barf aber wohl eine (nicht authentifche) Abſchrift 
nehmen unb zu feiner ober Anberer Belehrung aufbewahren. n. Gratis 
ubique: bie Öfficialen ber Pönitentiarie und ber Executor der Dispens 
barf nichts fordern, und auch nichts annehmen, wenn bie Bittfteller ihm zum 
Lohne für feine Mühe ober aus Dankbarkeit etwas anbieten würden. Bei 
einer Dispens post matrimonium contractum kommen noch einige Clauſeln 
Binzu. cf. n. 83. 


24. X. Beicht der Brautleute, Die Beicht ift die paf- 
fendfte Gelegenheit, den Brautleuten Über bie Heiligleit ber 
ehelichen Pflichten ven nothwenpigen Unterricht zu geben. 


- — —- — — — — — — — — — — — ⸗ ww. m... 





1) Ueber oceultum Instr. Eyst. p. 828. — ) Bened. XIV. Iasj. 87. 


$ 
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Gonufſet äußert fi hierüber fo"): Contessarli munus est sponsos 

.jamjam nupturos recensve conjugatos doeere de sanctitate Matrimonii, 
atque de conjugum inter se offciis. Itaque in quantum opus erit, illos 
monebit: 19 Ut servent gratiam sacramenti, quae naturalem ipsorum amorem 
perßciat atque sanctifcer?2). 29 Ut, quemadmodum Christüs dilexit ecele- 
siam, et seipsum tradidit pro ea, sic vir diligat uxorem suam, ut corpas 
suum; et vieissim uxor viram suum amet, timeat colatque; nec non, sicut 
Eceiesia subjecta est Christo, Ita et mulier subdita sit viro suo in omnibus, 
quae voluntati divinae non adversantur®). 3° Ut vir adhaereat uxori suae, 
et uxor viro suo, tamquam facti incedentes in omnidbus .mandatis et jasti- 
fieationibus Dei sine querela®). 49 Ut digne ambulent vocatione, qua vo- 
eati sunt a Domino, cum omni humilitate, et mansuetadine, cum patientia, 
soapportantes invicem in charitate; solliciti servare unitatem spiritus in 
Vineulo pacis; invicem benigni, misericordes, donantes invicem, sieut et 
Deus in Christo donavit nobis®); considerantes in tlmore Christi castam 
eonversationem®). 5° Ut alteri debitum reddat, nisi de mutuo consensu 
abstineant ad tempus, ut vacent orationi?), diebus nempe sanclae commu- 
nionis. 6° Ut matrimonio utantur, et moderate, unde conseneseant ambo 
pariter sani®), et christiane, tanguam in conspectu Dei et angeloram, nihil 
unguam facientes, quod impediat conceptionem aut proll conceptae noceat. 
70 Ut cum uxor conceperit, ipsa et marlitus Invocent Beatam Mariam Dei- 
param, et felicem deprecentur partum. 8° Ut prolem, si susceperint, in 
eultu religionis et pletatis educent. 9° Tandem, ut in usa Matrimonii non 
agant contra dietamen conscientiae, sed dubium, si allqua in re experien- 
tar, statim exponant confessario. 

His autem lingua vulgari caste quidem dietis, sacerdos, qui ut ait 
apostolus, debet exemplum esse fidellum In Castitate, tacebit, etiam 
in sacro Tribunali, de modo utendi Matrimonio, seu de circumstantlis 
ad actum conjugalem speciantibus, nisi forte fuerit interrogatus. Explicare 
fusius, quae licita sunt conjugibus aut illicita, ipsis aeque ac confessariis 
pericaulosum foret. Hinc Sanctus Alphonsus: „Circa peccata conjugum re- 
speetu ad debitum maritale, ordinarie loquendo, confessarius non tenetur, 
nee decet interrogari, nisi uxores, an illud reddiderint, modestiori mode 
quod possit, puta an fuerint obedientes viris in omnibus. De aliis taceat, 
nisi interrogatus fuerit.“ Certe melius est, conjugatos materlaliter peccare 
quam exponi periculo peccandi formaliter. Nonne insuper confessario t- 
mendum est, ne interrogationes importunae offendant poenitentes, de ilsque 
tanquam imprudenter et sine verecundia factis ipsi vel imprudenter vei 
maliliose congnerantur; unde et confessio sacramentalis efüciatur odiosa? 





ı) Gousset 23, p. n. 896. 897. — *) Trid. 8. 4. — °) Eph. 5. 
1. Petr. 3. — 9) Lue. 1,6. — 9) Ep. 4, 15. — 9 1. Petr. 3,2. 
— 1. Cor. 7,5. cf. 1. Petr. 8,7. — 9 Tob. 8, 10. 
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2. Die Beiht unmittelbar dor ber Trauung, wenn 
Alles zur Hochzeit bereit iſt — Tann (befonders wenn nicht eine 
Beneralbeicht oder eine andere gute Beicht kurz vorhergegangen 
ift) fehr große Schwierigleiten bieten. a. Wegen ver Indis⸗ 
pofition bes Pönitenten. Der Beichtvater hat die Dispofition 
ber Brautleute nach den gewöhnlichen Regeln zu beurtheilen: nur 


in Bezug auf die (fonft gewöhnlich dur Aufſchub der Abfolu- 


tion vorzunehmende) Erprobung ver Geflunung Tann öfter ein’ 
milderes Verfahren eingefchlagen werben, wenn man nämlich bei 
Gewohnheits⸗ und Belegenheitsfündern vorausfegen kann, daß bie 
Gewohnheit oder Gelegenheit, welche die Pönitenten zu verab⸗ 
ſchenen fcheinen, durch die Ehe felbit aufhören werde. Wenn aber 
gar Tein Zeichen von Neue vorhanden, oder überhaupt ber Pönitent 
ficher nicht disponirt ift, fo darf man anch nicht abfoluiren ’): man 
fage zu dem Bönitenten, daß er leider nicht abfolnirt werden könne, 
daß er jedenfalls nicht communiciren folle und nur im Stande ber 
Gnade bie Ehe eingeben bürfe, daher fich zuvor alle Mühe geben 
müffe, eine volllommene Reue zu erweden: es wird gut fein, 
ihm auch die Motive dazu mit kurzen und herzlichen Worten 
anzugeben. Es wäre unflug und gefährlich, ihm zu fagen, daß 
er ohne Abſolution fich nicht (ohne Sacrileg) trauen laſſen bürfe, 
da nach einer ficher probablen und wohl begründeten Meinnng bie 
Eontritio oder der vernünftige Glaube, man fei contrit, Hinreicht, 
um bie Sacramente der Lebenvigen (mit Ausnahme ber heiligen 
Communion) zu empfangen®?),. Wird ein Beichtzettel verlangt, fo 
fol man dieſen immer (aber auch nur dann) geben, wenn ber 
Pönitent wirklich gebeichtet Hat. 

ı) Instr. Eyst. p. 245. Si sponsi accedant, proxime matrimonium 
initari, id potissimum specetandum erit, ut omnis a sacramento arceatur 


profanatio omneque avertatur sacrilegium, ex quo infellix conjugil exitus 
merito timeri deberet.... Si perversi se sistant sponsi sacro tribunali, 


sive consuetudinarli sive recidivi, citius quidem absolvi poterunt quam 


allas sub iisdem adjunctis, quando videlicet dispositi et ad redeundum post 
parvum tempus parati inveniuntur. Quando vero contriti non sunt ei repe- 
titis admonitionibus pertinaciam cordis opponunt, absque omni respeetu sine 
absolatione demittantar; nam etsi sacriiege matrimonium forent initari, a 
multiplici saltem sacrilegio arcentur, quatenus videlicet matrimonli pro- 
fenätionem sacrilega insuper eonfessione ac communione adaugere prohl- 
bentur. — 3) Gousset 9. n. 756. 
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26. b. Wegen eine® Refervatfalles. Im viefer Beziehung 
ift in mancher Diöcefe ven Beichtvätern ſchon ausprüdlich vie 
Vollmacht zu abfolviren gegeben’); wo dieß aber nicht ber Fall, 
bürfte man, zumal wo die Heilige Communion nicht ohne Yergers 
niß unterlaffen werben könnte, ver allgemeinen und wohlbegrün- 
beten Meinung folgen, wonach der Beichtuater bei einer wichtigen 
Urſache auch von ven reſervirten Fällen indirecte abfolviren 
tann ?). 

27. 0. Wegen eines Hinderniffes. Wenn auch bie Braut- 
leute bona fide fino, fo müſſen fie doch In ber Regel (wenn 
nämlich nur einige Hoffnung des Nugens ba ift), auf das Hinber- 
niß aufmerffam gemacht werben, weil aus einer uugiltig Contra- 
birten Verbindung fehr viele Incouvenienzen fich ergeben, nachher 
auch leicht die Unwiffenheit aufhören und bamit die Gefahr zu 
formellen Sünden eintreten Tann; tft es aber moralifch gewiß, daß 
bie Mahnung nichts fruchtet, fo foll man einftweilen pas Hinberniß 
‚verfchweigen und lieber bie materielle Sünde geſchehen laſſen, als 
in bie Gefahr zu ficher formellen Sünden ftürzen; man foll aber 
bie Pönitenten möglichft zu bewegen fuchen, innerhalb einer ges 
wiffen Zeit (bi8 wann man bie Dispens zu erwirken Hoffaung 
haben Tann) wieder zu beichten?), Sind beide in mala fide, 
fo müfien fie zum Auffchube ber Ehe angehalten werben; wollen 
fie ſich dazu nicht verftehen, da fie e8 doch ohne Infamie leicht 
konnten (3. B. bei öffentlichen Hinverniffen), fo dürfen fie nicht 
abfolvirt werden; können fie aber die Ehe nicht ohne Aergerniß, 
Infamie oder anderen großen Nachtheil auffchteben, fo können fie 
erft dann abfoloirt werben, wenn fie wahrhaft reumüthig find und 
ernftlich verfprechen, unter ber Bedingung der bald möglichft zu 
erwirlenden Dispens zu contrabiren, bis zur Erlangung ver Die 
pens fich des ehelichen Ummganges zu enthalten, und die nächſte Ge⸗ 
fahr zu der Sünde aufs gewifienbaftefte zu melden. Ebenfo 
ift zu verfahren, wenn nurein Theil in mala fide iſt, under dem 


ı) 6. 157. n. 4. Cf. Instr. Eyst. p. 183. Quicungue et quotleseun- 
que exeipiunt confessiones spongorum, qul intra octiduurs a die cenfes- 
sionis matrimonli saeramentum sunt inituri, habeant eandem (sc. abselvendi 
a reseryatis) facultatem. — 2?) Lig. de sacr. n. 585. 563 dub. 2. Inst r. 
Eyst. p. 171. Bangen 2. p. 243. — ®) Lig. n. 612. 
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“anderen ohne fhweren Nachtheil das Hinderniß entveden 
Tann: kann letzteres nicht gefchehen, und in keiner Weife ohne 
Aergerniß oder Infamie die (gleich zu vollztehenbe) Verehelichung 
hinausgeſchoben werben, fo kann ber Bifchof in diefem alle nach 
einer allgemeinen und begrünveten Meinung !) bispenfiren und 
diefe Dispensgewalt auch im Allgemeinen für alle derartige vor⸗ 
kommende Fälle übertragen ?). | 

Andere fchlagen vor, man folle einem Solchen rathen, auf eine Zeit 
Yang das Gelübde ber Keufchheit abzulegen; aber biefes Mittel hat auch 
feine Schwierigleiten, da es geeignet ift, Berdacht zu erregen?). Roncaglia 
jagt, daß, wenn man auch nicht zum Biſchofe kommen, und ſouſt die große 
Gefahr der Infamie und bes Aergerniffes nicht befeitigt werben Zönne, fo 
Tönne ber Beichtvater (oder Pfarrer) erklären, daß das kirchliche Geſetz bes 
Hinderniſſes nicht verpflichte; bie Abfolution und Abfchließung der Ehe fei 
caeteris salvis erlaubt, nur müfle man zur größeren Sicherheit und aus 


ı) Lig. n. 613. 1122. Gousset 2. n. 850. Cf. Bened. XiV. I. 9. 
e: 2.n. 2. Cf. App. n. XVIII. — 5 Cf. Instr. Eyst. p. 359. Casu, 
quo impedimentum detegatur, quando omnia ad nuptias jam sunt parata, 
ita ut sine scandalo ulterius differrl non possint, tunc, si impedimentum 
est publicum, nullo modo ad contrahendum matrimonium parochus sponsos 
admittere potest, donec dispensatio obienta fuerit; si vero impedimentum 
est occultum et dispensabile a Nobis, sive facultate ordinaria sive exira- 
ordinarla, quam citissinme ad Nos pro remedio recurrendum erit; attamen, 
quando hoc ante nuptiarum solennitatem omnino impossibile sit, tunc, si 
impedimentum sit alteri parti notum vel absque infamia illi revelari queat, 
utergue monendus est, ut contrahant sub conditione impetrandae a Nobis 
dispensationis, cam mandato striclissimg, sese a consummatione matri- 
monli abstinendi, donee obtenta dispensatione consensum renovaverint; quae 
dispensatio intra tempus brevissimum procuretur. Quod si impedimentum 
se teneat ex parte ünius, qui turpitudinem suam prodere nec potest nec 
vult, ac proinde nuptia& impediri aut differri pro foro externo nequeant, 
Nos ad praecafenda, quantum possumus, quaecungque peccata et ad eximen- 
dam caratis Nostris omnem mentis trepidatlionem, delegamus omnibus con- 
fessarlis et parochis potestatem, in praedicto casu dispensandi in ejusmodi 
impedimento oceulto dirimente, ab Episeopo dispensabili pro foro interno, 
ad valorem matrimoni et ad effectum, licite reddendi vel petendi debitum, 
dummodo statim requiratur dispensatio per litteras Nobis ad alios effectus 
matrimonil validi. (cf. App. n. XIX.) Quae dispensatio in proxima spon- 
sorum confessione, ad quam eos quamprimum faciendam confessarius ad- 
ducat, executioni mandetur. — ?°) Lig. n. 618. 
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Ehrfurcht gegen die Geſetze ber Kirche bald möglichſt bie Dispens nad» 
bolen] ). 

28.X. Trauung. Außer dem im 2. Bande (8. 117) Gefagtem 
bemerfe man noch: a. Dan nehme die Trauung nicht vor, ebe 
nicht alle von ver Kirche (und der weltlichen Gefekgebung) ge 
forderten Bedingungen erfüllt find. (Proclamation, Ledig⸗ 
fcheine, verfchievene Zeugniffe . . .)”) b. Man barf die Trauung 
nicht aus dem Grunde verfchieben, weil die (durch die Ge 
wohnbelt ver Pfarrei ober burch bifchöfliche Beftimmungen) feftge- 
feßten Stolgebühren?) noch nicht entrichtet find. c. Die 
Trauung fteht vem Pfarrer zu. Doc Tann er für biefen ct 
feichter als für die vorbereitenden Acte, einen anderen Priefter de 
legiren*). d. Die Trauung gefchehe nach der burch allgemeine 
Kirchen⸗ und fpecielle Didcefangefege beftimmten gewöhnlichen 
gorm. 

Sollten aus fehr wichtigen und dringenden Gründen eine außerge- 
wöhnliche Form ber Cheeingehung beabfichtigt werben, fo iR die Unter 
fuhung und Genehmigung dazu von Seiten bes Biſchofes an ſich fehr ge 
ziemend unb nicht felten ausdrücklich vorgeſchrieben: fo 3. B. bei einer 
Conſenserklärung burh ſchriftliche Mittbeilung®), buch einen Broch- 
rator®), unter einer Bebingung”) ober im Stillen. Namentlich if 
bei ber leteren Art große Borfiht nothwendig: biefe fogenanuten Gewiſſens⸗ 
eben (welche ohne Proclamation, nur vor dem Pfarrer und zwei zum Still⸗ 
ſchweigen verpflichteten Zeugen tm Stillen geidloffen werben,) haben für 
bie Kontrahenten wie für bie Kinder oft biefelben Gefahren, wie die claw- 
befiinen Ehen. Es follen darum, wie B. Benebict XIV. fagt, bie Bifchöfe 
nicht jo leicht in ben Verkündungen bispenfiren, und fi zu ber Erlaub⸗ 
niß, bie Ehe jo geheim einzugehen, nur in ben allerbringenbfien Fällen bes 
wegen lafſen, 3. B. wenn Concnubindre für Eheleute angejehben werben. 
Man fol alfo fireug nach ber Urſache fragen, bie ein ſolches Verfahren 
rechtfertigen Fünne, und nachforſchen, ob nicht bie Eltern mit Grund ber 





2) Ib. — Goussetl.c. — N Form. ef. App. n. XXI. — 9 CH. 
Bangen 8. p. 67 sq. — *) Stat. Leod. n. 214. Matrimonium jungere 
efüciam est parochiele; unde curam examinandi et disponendi 
nuptarientes in se suscipere debent parochi,negue unquam ob causas 
leves aliis committere, Caeterum ipsis licet ad matrimonia inter parochia- 
nos ceiebranda vicarios suos, parochos seu allarum suceursälium admini- 
stratores deputare. — °) Lig. n. 886. (in). — 9) Lig. n. 885. 886. 
Instr. pro jad. Austr. $. 60. — °) Bgl. 2. ®b. p. 667 Rote 2. Lig. 
n. 80. Instr. c. $. 55. Phitlipe l. e p. 1019 
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beabfichtigten Ehe entgegen find, ob nicht ein Ehehinderniß vorliegt; befon- 
bere muß die Freiheit bes Standes durch unverwerfliche Zengniffe be- 
wiefen werben. Die Trauung foll eutweber einem Pfarrer ber Eontraben- 
ten, der mehr Kenntniß und Erfahrung hat, ober (bei befonberen Verhält⸗ 
niffen) einem anderen frommen und gelehrten Priefter geflattet werben. 
Der aſſiſtirende Prieſter aber fol 1. vor ber Trauung die Braut- 
leute an ihre Pflicht erinnern: baß fie bie zu hoffenden Kinder fo- 
gleich taufen laſſen, fie als legitime Kinder anerleunen, für ihre Erziehung 
forgen, und fie in ihren Exrbichaftsrechten nicht verkürzt werben laflen; 2. 
nach ber Zrauung aber fogleich bem Bijchofe den fchriftlichen Act darüber 
nebft Angabe bes Ortes, ber Zeit unb ber Zeugen einfendben. Der Bifchof 
wirb über ſolche Traunngen ein befouberes, in ber Regel verfchloffenes und 
verfiegeltes Buch führen. Werben aus folder Ehe Kinder geboren, fo mäflen 
fie fogleich getauft werben, bem Bilchofe aber muß binnen einem Monate 
genau Über ben Namen bes Kindes umb ber beiben Eltern, über ben Ort 
and Tag ber Geburt und. ber Taufe berichtet werben. Sollten bie Eitern 
fäumig fein, biefe Anzeige zu machen, fo fol das Geheimniß ber Ehe zu 
Gunſten ber Kinder aufgebedt werben. !) 

29. XI. Trauungöbücher. Peractis omnibus parochus manu 
sua describat in libro ”) matrimoniorum nomina conjugum et tes- 
tum, et alia?) juxta formulam praescriptam, idque licet alius 
sacerdos, vel a se velab ordinario delegatus, matrimonium cele- 
braverit *). Diefe Vorfchrift verpflichtet sub gravi auch ba, wo 
die Civilſtandsregiſter üblich find: denn wie die Kirche allein über 
bie Giltigkeit der Ehe zu erfenuen bat, fo will fie auch felbft 
durch kirch liche Bücher für fichere Beweiſe ver Eheabfchliegung 
Sorge tragen’). Der Pfarrer (nicht der Meßner) fol alfo 
immer (auch wenn eim anderer afjiftirt bat) eigenhänpig®) 
die von feinen Parochianen in oder außer der Pfarrei”) (und 


1) Bened. XIV. Satis nobis 17. Nov. 1741. Anal. 3. P. t. 1. 
p. 888 sg. — 5 Siehe bas Rituale Rom. in ealee. — 9) Cf. Trid. s. 24. 
e. 1. de ref. (Tag unb Ort ber Copulation) — *%Rit. R. — 9 For 
mulax ber Befcheinigung einer abgefchloffenen Che. App. n. XXI. — ©) Wäre 
ber Pfarrer durch Krankheit ober Alter ober font wie unfähig zu fchreiben, 
fo müßte fein Stellvertreter einfchreiben, unb dieſen Umſtand unb bie Beauf⸗ 
tragung dazn ausdrücklich bemerken. Cautius erit, ut parochus ipse hanc 
notam vel semel pro semper sua manu subsignet, ‚vel etiam quod melius, 
singulas eopulationes a deputato Sacerdote inscriplas suo nomine firmet. 
Bangen 8, p. 75. — ) Geſchieht die Copulation außerhalb ber Pfarrei, 
fo hat dex Pfarrer um die Befcheinigung ber Copulation nadzufnden. App. 
n. XXII. 


In 2 > 


— — — — — — —. 








bie von Ni cht- Parochianen in feiner Pfarrei) vollzogenen Copu⸗ 
lationen mit allen zum Beweife ver Ehe notbwenpigen ober 
nützlichen Umftänden, gleich nach Vollzug des Actes, nach dem 
in der Diöcefe vorgefchriebenen Formular oder Schema, in ein 
Buch (nicht auf bloße Blätter), und zwar in ein befonderes 
Bud) (nicht mit dem Tauf⸗ und Sterbregifter zufammen) einfchreiben, 
und dieſes Buch (resp. biefe Bücher) follen im Archive forgfäl- 
tig bewahrt (und bei ver Viſitation vorgezeigt) werben ). 

Distincte igitur exprimantur: Nomen baptismale, cognomen, aetas, reli- 
gio, habitatio et conditio conjugum; insuper, an prius jam matrimonis 
jancti fuerint nec ne; porro nomen, religio et conditio parentum ac testium, 
dies, quo, nec non sacerdos, coram quo matrimonium inierunt. Quodsi dif- 
ficaltates emerserint, modus, quo sublatae fuerint, indicandus erit. — Si 
parochus sacerdotem quemdam deleget ad copulandum sponsos in 10co, ubi 
neuter eorum domicilium habet, ipsius est, rem in libro nuptiali parochiae 
suae annotare. Parochus loci, ubi matrimonium contrahitur, actum mode 
superius exposito libro copulatorum parochlae suae propria manu insceribere 
et addere simul debet, a quonam parocho delegatio facta sit. Posterier 
tenetur pariter, copulationem peractam, de qua intra proximos ocio dies 
certior reddendus est, in lihrum matrimoniaiem parochiae suae ipsius referre. 
— Cive Austriaco postulante, ut matrimonium ab eo in exteris terris ini- 
tum libro nuptiali parochiae, ubi nunc domicilium fixit, inseratur, parochus 
libellum supplicem simul cum probationibus de conjuglo rite inito allatis 
Episcopo proponet ac ejusdem exspectabit mandata?). 

30. XI. Putative Ehen. Solchen ehelichen Verbindungen, 
welche wegen eines geheimen trennenden Hinderniſſes nichtig find, 
aber doch wenigjtens von Einem Theile bona fide nad) Borfährift 
der Kirche eingegangen wurben, legt das fanonifche Recht vie Wirk. 
ung bei, daß die in derfelben gebornen (wenn auch vor ber Contra⸗ 
hirung empfangenen) Kinder als legitim und erbfähig betrachtet 
werben’). Wer ficher weiß, daß feine Verbinpung feine Ehe ift, 
barf das debitum weder fordern noch leiften, und muß, wenn er 
nicht ohne Gefahr des Lebens ober des Nufes das Hinderniß ent- 
decken und auch feine Beſeitigung besfelben burch Dispens hoffen 
fann, entweder (vor der Confummation) in ben Orben treten, oder 
fliehen, oder die Nichtigkeitsffage ftellen, vder Tieber gebulbig alle 
Peinen und Strafen bulven, als gegen fein Gewiſſen fündigen *). 

2) Stat. Leod. n. 216. — 2) Instr. pro jud. Austr. $. 76 — 78. 


ef. Bangen 3. p. 1—81. — 3)C. 2. 8. 14. 15. Qui Ali s. legi- 
timi (4, 17). — *) Lig. n. 900. \ 
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31. XIII. Hellmittel für nichfige Verbindungen. Wenn 
ber Pfarrer ober Beichtvater nichtige Verbindungen entdeckt, fe hat 
er mit vieler Umficht bie Beſchaffenheit des Hinberniffes (dispenſir⸗ 
bar ? oder nicht ? geheim oder öffentlich?) ſowie bie Geflunung und 
den Charakter der Eontrabenten (ob bona ober mala fide? ob fie 
im Frieden oder im beftänbigen Streit, Hader und Unfrieden mit 
einander leben?) zu. erforfchen und darnach bie Mittel zur Ab⸗ 
wendung bes Seelenfchaden® anzuwenden. Im Allgemeinen laſſen 
fich fünf folder Mittel annehmen: a. Fortfegung ber nich 
tigen Verbindung. Diefes Lebtere wäre dann geftattet, wo 
zugleich «, das Hinderniß geheim, beiden‘ undelannt , invispenfabel 
und vor Gericht unbeweisbar wäre; 4. das Aufammenleben aber 
mit Wiffen der Nichtigkeit ver Verbindung (b.) eine nächte Gele- 
genbeit zur formellen Sünde fein und y. eine factiiche Trennung 
(c.) ohne Gefahr ver Infamie, des Aergerniſſes oder ter Unent- 
Baltfamleit nicht möglich wäre"). In diefem Falle müßte man bie 
Perſonen auf die Nichtigkeit nicht aufmerlfam machen, fonbern in 
bona fide lafjen, indem es beſſer ift, materielle Sünden zuzulaffen, 
als formelfe Sünden zu veranlaffen. b. Das Zufammenleben 
als Bruder und Schwefter kann nur dann geftattet werben, 
wenn weder die Ehe revalibirt, noch die gefegliche Auflöfung bewirkt 
werden Tann (weil die Nullität nicht bewiefen werben Tann, over 
weil die DBetreffenden, um Aergerniß zu verbüten, vie Nullität 
nicht beweifen wollen) ?) und zugleich. aus dem Zufammenleben keine 
nächſte Gelegenheit zur Sünde entfpringt. Dieſes Mittel darf ge- 
wöhnlich jüngeren Perfonen, und überhaupt Allen, über deren Ent- 
haltfamteit feine moralifche Gewißheit vorhanden ift, nicht angerathen 
oder zugeitanden werden. c. Factiſche Trennung unter irgend 
einem Vorwande 3. B. der Reife. Dieß wäre nothwendig, wenn 
die Nullität Einem oder Beiden ficher befannt tft, und die anderen 
Mittel (a. b. d. e.) nicht möglich find. Da muß ever zunächt 
für fein Seelenheil forgen. Sonft ift dieß aber nicht anzurathen, 
beſonders wenn Aergerniſſe zu befürchten find, oder die Kinder dadurch 
zu Schaden fommen. d. Gefeglihe Trennung durch richter⸗ 
lichen Spruch. Diefes Mittel dürfte bisweilen paſſend fein, wenn 





») Cf. Lig. n. 611. Instr. Eyst. p. 840. Bangen 3. p. 165. n. 6. 
— 2) Befonbers bei dem imped. impotentiae $. 187. n, 12. 
Benger, Paftoraltheologie. II. 
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nämlich das Hinderniß beweisbar, ein friedliches einträchtiges Leben 
ber Verbundenen aber kaum zu erwarten ift, aus ber Berbinds- ' 
ung keine Kinder da find, und die Getrenuten auch bürgerlich 
eine neue Ehe eingehen könnten. Wäre aber das Hinbernig geheim 
und eine proles vorhanden, fo bürfte diefes Mittel fowohl um bes 
Aergerniſſes als auch um der Finder willen wohl nie anzuratben 
fein, um fo mehr, wenn felbft die Auflöfung wegen ber großen 
Zuneigung der Betbeiligten zu einander nicht als ein hinreichend 
wirffames Mittel der Aufhebung des unerlaubten Umganges erfcheinen 
würde. e. Revalidation. Diefes Mittel ift in den meiften 
Fällen das befte, und find bie Betreffenden in ber Hegel bazır, 
wenn es überhaupt möglich tft, (durch Gewährung bes fehlenden 
Conſenſes oder durch Dispens) zu ermahnen. Die Revalibation 
zu bewirken, ift für bie Contrahenten gewöhnlich wenigftens eine 
Liebespflicht, für den ſchuldigen Theil aber auch eine Pflicht ver 
Gerechtigkeit '). 

32. XIV. Berbalten vor ver Revalivation. Kann ober 
fol eine nichtige Verbindung redintegrirt werben, fo hat der Beicht⸗ 
vater oder Pfarrer nach den einzelnen Fällen ein verfchiebenes 
Verfahren einzufchlagen. a. Ift die Nichtigleit offenbar und 
allgemein bekannt, fo müflen ſich beide, um bas öffentliche 
Aergerniß zu beben, factifch trennen und, wo ed nöthig und möglich 
ift, durch den weltlichen Arm oder durch Tirchliche Cenfuren dazu 
angehalten werden. b. Ift bie Nichtigfeit nur beiden Theilen 
befannt, fo müffen fie ſich wenigſtens des usas matrimonü ent- 
halten, die Trennung vom Bett beobachten und überhaupt das 
Zufammenwohnen zur entfernteren Gelegenheit machen, wenn fie 
nicht auch dieſes ohne Aergerniß und unter einem fchidlichen Vor⸗ 
wande (3. B. einer Reife) gänzlich aufheben Tönnen. c. Iſt bie 
Nichtigkeit nur Einem Theile bekannt und kann fie (wegen 
ber Natur des Hiudernifjes und weil beide im Frieden mit einander 
leben) ohne Gefahr dem anderen Theile belfannt gemacht 
werden, fo foll dieß auch in kluger Weife gefchehen, um dann 
wie ad b. zu verfahren. d. Iſt die Nichtigkeit nur einem 


1) Instr. Eyst. Ad evilanda .scandala et prolis damna utrague pars 


ex caritate saltem, et pars noxia etiam ex joetitia ad renovandum coRsensum 


obligatam se habere tenetur. 





Theilebetannt, aber wegen Gefahr der Infamie, bes Aergerniſſes 
ober anderer fehwerer Nachtheile wegen nicht mittheilbar, fo 
muß der wiffenbe Theil fich doch des usus matrimonii enthalten, ben 
anderen unter verfchievenen (wahren) Gründen von ber Forderung 
feines vermeintlichen Rechtes abzugalten ſuchen und, wenn er ohne 
mäcfte Gefahr ver Unenthaltfamfeit nicht bleiben Tann, ſich bis zur 
Erlangung der Dispens trennen. e. Ift die Nichtigkeit Einem over 
Keinem von Beiden befannt, bie Unwiffenheit aber verſchul⸗ 
det, ober wenn auch unverſchuldet, jeboh ohne Gefahr zu 
heben, fo müffen fie auf die Nullität aufmerffam gemacht und 
bis zur Erlangung der Dispens zur Enthaltſamkeit angehalten 
werben. f. Sind beide in bona fide and ift von der Mahn- 
ung keine Frucht, vielmehr nur Aergerniß, Nachtgeil für bie 
Kinder, Trennung oder Unenthaltfamfeit zu fürchten, fo Kat man 
fle im guten Glauben zu laſſen Dispens nachzuſuchen, oder an ben 
Drbinarius zu berichten, der zu unterfuchen hat, ob nicht durch eine 
dispensatio in radice matrimonir geholfen werben könne ober müffe, 
oder ob man Überhaupt Solche in bona fide fortleben lafjen folle. 

33. XV. Modus der Revalidation. Diefe gefchieht je nach 
der Befchaffenheit des Hinbernifjes entweber geheim oder öffentlich, 
durch einfache Erneuerung des Confenfes (bei privatrechtlichen Hin- 
derniffen), ober durch Eonfenserneuerung nach vorheriger Dispens 


ſation (bei öffentlichen Hinderniffen), oder ohne Eonfenserneuerung 


durch die Dispens in radice'). Die öffentliche Revalidation gefchieht 
bei Bffentlichen ober leicht offenbar werdenden Hinbernifen vor dem 
Pfarrer und zwei Zeugen, gewöhnlich, wenn fein öffentliches Aer⸗ 
gerniß vorhanden ift oder dieſes in anderer Weife befeitigt werden 
Tann, im Stilfen?): man hat dafür zu forgen, daß beibe bei 
der Eonfenserneuerung im Stande der Gnade find, und nachher 
den Act in das Trauungsbuch einzutragen. Obtenta dispensatione *) 
quae pro foro externo valet, consensus invalide copulatorum coram 
parocho, in cujus parochia domicilium habent, et duobus testibus 
renovetur, oportet. Parochus nunquam non convalidationem perac- 
tam libro copulatorum inserere debet; quando autem conjunctio 
invalida in alia parochia contracta fuerit, res hujus praeterea loci 





) 5. 188. n. 9—12. — 9) Ch. Das Schreiben von Caprara bei 
Saringer L ec. p. 375— 379. — ®) Cf. Instr. pro jud. Austr. $. 90. 
N Pre 
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parocho communicanda est, ut ipse convalidationem peractam in- 
scriplioni, quae de matrimonio.iavalido facta est, diligenter ad- 
jungat. 

[34. Bei der Dispens post matr. contractum find noch einige 
befondere Claufeln zu beobachten. 

a. Etseparatiointerlatorem et mulierem fierinon possit 
absque scandalo, ex cohabitatione vero de incontinentia 
probabiliter timendum tibi visum fuerit: barnadı hat ber Erecntor 
die vermeintlichen Eheleute zu trennen, ober wenn bieß nicht ohne Hergerniß 
gefchehen kann, wenigftens zur Enthaltfamfeit anzubalten. Doch wirb wicht 
geforbert, baß er fle deßhalb lange auf bie Probe ſtelle; wenn er nach reif 
licher Erwägung ber Umſtände nriheift, daß die Trennung jcanbalds und bas 
Zufammenleben gefährlich jet, jo kann er bie Betreffenden barüber befragen, 
ihren Ansfagen glauben und bispenfiren. b. Dieta muliere de nulli- 
wate prioris consensus certiorata, sed ita caute, at latoris 
delietum nunguam detegatur. Um aber biefe [hwierige Bebing- 
ung zu erfüllen), fchlägt B. Benedict XIV. folgenden Mobus vor: Der Eine 
fol zum Anderen fagen: „als ich heirathete, hatte ich feinen wahren Eonfens; 
jegt will ich ihn geben; willſt bu ihn auch geben?” Diefer Mobus if freilich 
an ſich ber befle?) und in ber Praris durchaus anzuratben, weil er ganz 
ficher if. Wenn Einer fagt: „Ich werbe wegen ber @iltigleit unferer Ehe 
von Sernpeln geplagt; laßt uns daher ben Conſens erneuern”, fo fcheint 
bieß bem heiligen Alphons fiher zu genügen: ba ber andere Theil unab- 
bängig von dem erſten Eonfenfe auf's Neue confentire, zur Giltigleit des 
neuen Conſenſes aber nicht geforbert werde, baß er mit ber fiheren Kenm⸗ 
niß der Nullität, fondern nur, baß er unabhängig von dem erſten Conſenſe 
gefett merbed). Im äußerſten Notbfalle, wenn kein anderer Answeg mehr 
iſt und zugleich eine große Gefahr befürchtet werben muß, ift nach bem bei- 
figen Alphons die Erfüllung biefer Bedingung als moralih unmöglich zu 
betrachten, unb anzunehmen, baß ber Apoftolifche Stuhl fie unter ſoſchen Um⸗ 
flänben erlaſſe —, und kann man daher auch das (fonft nicht zuläffige) Mittel 
anwenden, daß ber um das Hinderniß wiſſende Theil nad) erfolgter Dispen- 
fation bie Copnla cum affectu maritali pflege, intendendo sic exprimere no- 
vum consensum ad matrimonium de novo contrahendum: biefer burd die 
Copula ausgebrädte Eonfens macht bann in Verbindung mit bem virtuell 
fortbauernden Gonfenfe bes Anderen bie Eheabſchließung giltigt). ec. Vt 
matrimonlium cum dieta muliere secreto seu sine paroche 
et testibus contrahere valeat: demnach genügt bie geheime Gonfenserneuer- 
ung, wenn früher bie Verbindung In facie Ecclesiae gefchloffen wurde. 


3) Ueber bie Rothwenbigfeit ber certioratio bei privatrechtlichen Sinber- 
niffen ef. $. 188. n. 12. — 2?) Bened. XIV. Inst. 87. Lig. n. 1117. 
— 3) Lig. ib. — 9) Id. ib. 
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d. „Praesentibus laceratis.“ Wenn aber Jemand irgendwie zu eini» 
ger Kenntniß bes Hindernifies küme umb bie gerichtliche Unterſuchung veran- 
laffen wollte, bamit nad völligem Beweife ber Nichtigleit bie Trennung 
resp. bie verbiente Strafe verhängt werbe: jo Tönnte jeboch ber Beichtvater 
ben Bifchof, Pfarrer ober Richter insgeheim von ber erlangten Dispens in 
Kenntniß ſetzen, und biefe müßten biefer Mittheilung Glauben fchenten?). 
Dazu ift zu bemerken, baß um ber Vermeibung vieler Nachtheife willen bie 
Böuitentiarie in gewiffen Fällen 3. B. bei Concubinären, welche als wahre 
Chelente gelten, beren Verbindung aber wegen eines trennenben Ehehinder⸗ 
niſſes nichtig iſt, doppelte Refcripte ausfertigt, von benen bas eine das Hin- 
berniß durch Dispens wegräumt unb bie gebachte Formel enthält, das anbere 
aber ohue bie Kormel „iaceratis“ ift und geftattet, bie jogenannte Gewiffens- 
ebe einzugeben, fo baß biefes zur Beweisführung ber Eriftenz ber Ehe 
gebraucht werben kann, und dem Bifchofe zur forgfältigen Anfbewahrung, 
wie ber Abſchluß ber Ehe ſelbſt behufs ber Eintragung in das befonbere Buch 
der Gewiffensehen, mitzutheilen if). Cf. n. 28.] 

35. XVI. Dispemsatie in radice. Wäre bei ber geforberien 
Eonfenserneuerung (n. 34 b.) mit Grund Aergernig oder Trennung 
zu befürchten, fo müßte vie Befeitigung biefer Claufel nachgefucht 
werben burch eine Dispens von der Pönitentiarie (oder im Falle 
bringenpfter Nothwendigfeit vom Bifchofe*), oder durch eine Dis⸗ 
pens in radice matrimonii, welche der Papft (und durch fpecielle 
Bollmacht auch der Bifhof) unter ven oben *) bezeichneten Beding⸗ 
ungen ertbeilen Tann. Kine für das äußere Forum ertheilte Dis⸗ 
pens in radice wird durch eine einfache Erklärung des Orbinarius, 
dem bie Erecution Übertragen werde, vollzogen. Für das innere 
Forum wird fie aber nicht offenbart, wenn beide (3. B. bei ber 
Nullität einer Dispens) im guten Glauben zu belafjen find und das 
entdeckte Hinderniß Keinem ohne größte Gefahr mitgetheilt werben. 
fönnte. Iſt aber Einem das Hinderniß befannt, fo muß er, wäh- 
rend der andere Theil in bona fide zu belaffen ift, in foro interno 
bispenfirt werben , indem ber Beichtvater nach den Abfolutions- 
Worten beifligt: Ego potestate apostolica mihi specialiter et ex- 
presse demandata matrimonium a te N.cum N. in consensu adhuc 
permanente nulliter contractum in radice ejus sano et consolido, 
prolemque susceptam et suscipiendam legitimam declaro in nomine 
P. et F. et Sp. S. Passio etc. 


») Bened. XIV. Inst. 87. Lig. 1140. — *) Bened. XIV. last. 87. 
Satis vobis 17. Nov. 1741. — °) Lig. I. c. n. 1117. Bangen 8, p. 156. 
— 1) 8. 188. n. 11. 
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8. 192. Die Abſchließung gemifchter Ehen. 


Die fog. gemifchten Ehen!) erfordern fowohl um ber Wichtig- 
feit des Gegenftandes, als auch um ber bei einer ſolchen Ehe⸗ 
abfchliegung vielfach beſonders geftalteten Praxis willen, eine bes 
ſondere Aufmerkfamteit*). 

1. I. Allgemeine Erwägungen. — Die Berfchiebenheit 
bes chriftlichen Religionsbekenntniſſes iſt im Allgemeinen ein 
Hinverniß, welches die Eingehung der Ehe an fich zwar nicht uns 
giltig“), aber doch unerlaubt macht. Der Cardinal Ber- 
netti*) führt nach dem Vorgange ber Theologen’), Eoncilien 
und päpftlichen Entfcheivungen bie Gründe der Unerlaubtheit und 
des Verbote folcher gemifchten Ehen auf drei zurüd: a. ob fla- 
gitiosam communionem in rebus sacris; b. ob pericu- 
lum subversionis catholici conjugis; c. ob pravam nasciturae so- 
bolis institutionem. 

a. Die She ift ein heiligee Sacrament. Indem ber Katholil mit bem 
bäretifhen Theile bie Ehe abfchließt, gibt er biefem Gelegenheit, das Sa⸗ 
crament zu profaniren; er wirkt mit, daß das Sacrament von einen Un⸗ 
wäürbigen empfangen wird 6), Dazu kommt, daß bie gemifchte Ehe ſelbſt 
eine große Deformität im fih fehlieft. Die Ehe foll ein Sinnbilb ber 


1) D. i. die Ehe zwifchen zwei rechtmäßig Getauften, von benen jedoch 
ber eine Ehegatte durch Apoflafte, Härefie ober Schisma von ber Kirche ge- 
trennt if. — 2) Meber biefen feit einem Jahrhunderte häufig verbanbelten, 
und noch immer ganz befonbers praktifch wichtigen Gegenſtand vgl. außer 
ben belannten päpftficden Breven: Bened. XIV. Syn. divee. 1.6.0.5 —7. 
l. 9. ec. 3; dann unter ben Neuern bie Schriften von Wittmann (prine. 
catholica. Pedep. 1831), Binterim (Dentw. 7 Th. 1—2), Dölliuger 
(Rgsb. 1889), Kunfimann (Rgsb. 1889), Kutſchker (Wien 1842, 
8. Aufl); Roskovany (de matr. mixtis, Pestini 1542, 2.u.3. 8b. 1854 
— das vollſtändigſte Magazin für die Geſchichte ber Ehen zwifchen Katho⸗ 
liken und Proteflanten); Reinerbing (bie Principien bes kirchlichen 
Nechtes in Anfehung ber Mifchehen, eine Begründung ber jüngſten kirchlichen 
Erlaſſe. Paderborn 1854); Bangen (l. c. tit. IV. Monast. 1860). — 2) Bened. 
XIV. Singulari 9. Febr. 1749. 6. 11. — * cf. die Iuflruction an bie 
Erzbifchäfe und die Bifchdfe won Baiern 12. Sept. 1834. — 5) cf.Elbel, 
de spons. et matr. n. 181. — ®) cf. Lig. 1. 6. n. 55. Bened. XIV. 
S.D.1.6. c. 5. n. 3. C.Narb. 1609. Nec enim fas est ad sacramentum 
matrimonil, quod gratiam confert, excommunicatum talis gratiee incapaceım 
recipere. 
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liebevollen Verbindung Chriſti mit der Kirche fein; fle forbert daher nicht 
fo fer die Bereinigung ber Leider und die bloß äußere Gemeinihaft, als 
vielmehr bie Vereinigung ber Herzen in beiliger, übernatürlicher unauflds- 
licher Liebe): wie lann aber eine inheit bes Geiftes ba fein, wo in ben 
wichtigſten Intereffen des Menſchen, in ber Religion, Zwiefpalt berrfcht ? 2) 
Und wie kann felbft im geiftlihen Dingen Friede und intracht ber 
Reben unb erhalten werben, wenn feine religidfe Harmonie zwifhen Mann 
und Weib Ratt findet)? Wenn aber beide anf Koflen ber Wahrheit bes 
Evangelinms in verbammmugswärbigfter religidſer Gleichgiltigkeit eins find, 
wie ift eine foiche glanbensfeere und ganz weltliche Verbinbung ein Abbild 


ı) Cat. Rom. p. 2. e. 8. qu. 21. n. 3; C. Turon. 1583 t. 9. Matr. 
non tam corporum quam anlmarum conjunctio et divini humanique juris 
societas ... — D) Ambros. de Abraham. Quomodo potest congruere 
caritas, ubi diserepat fdes?... Primum ergo In conjugio religio quaeritur. 
id. Ep. ad Vigil. Cum ipsum conjagium velamine sacerdotali et benedic- 
tione sancliflcari oporteat: quomodo potest conjagium diei, ubi non est 
Adei concordia? Cum oratio communis esse debeat, quomodo inter dis- 
pares devolione potest esse conjugii communis caritas? — Id. expos. Luc. 
(16. v. 18). A Deo praeparabitur viro uxor ('agaoderas) Prov. 19, 14... 
Ubi nuptiae, harmonla; ubi harmonla, Deus jungit; ubi harmonia non est, 
pugna atque dissensio est, quae non est a Deo, quia Deus caritas est... 
ct. C. Turon. 1585 t. 9. Catholici cum haereticis vix aut nunquam pos- 
sunt esse pares animi. Klee, Ehe p. 107: Oder fol von dem Reli⸗ 
gidfen in bem Anberen abftrahirt werben? Aber gerade bieß muß betrüben, 
daß man bei dem Geliebten von Etwas abftrahiren muß; aber gerabe biefe 
Abſtraction von der Religion if für den Bernünftigen eine Unmböglichkeit, 
denn bieß Hieße von feinem und bes Anderen Weſen und Eriftenz, von 
feiner Menfchheit abftrahiren, fo ben Anberen und ſich ſelbſt in bie Sphäre 
des bloß Thierlichen nnd Pflanzlichen herabſetzen. Freilich haben ſolche Ab⸗ 
Aractionen im Zuftande ber Erflarrung, im Indifferentismus, ‘ober in augens 
blicklicher Anfwallung ber Leidenfchaft öfter flatt gefunden, unb leider ift 
bie Macht, folche Abſtractivität eminent zu haben, unb bie Ehre, fie zu ver⸗ 
theidigen, unferer Zeit zu Theil geworben; aber wir betrachten hier nicht, 
was der ſchlechten Wirklichleit, fondern dem Geifte und ber Wahrheit nad 
il. —-®) Ambros ep. ad. Vig. Prope nihil gravius, quam copulari 
alienigenae, ubi et libidinis et discordiae Incentiva et sacrilegil flagitia 
eonflantur... cf. Aug. ep. ad Martianum. Ita ft, ut inter quos amicos 
non est rerum consensio divinarum, nec humanarum plena esse possit ac 
vera. Conc. Turon |. c. Cavere debeant maxime.. ne inter conjuges 
perpetuae rixae vel etiam divortil relinquatar occasio.. Pius VIH. DIMM- 
eilimum est, eos in domo habitare unanimes, qui unanimes fide non sunt, 
ex quo quies et tranquillitas familiae perturbeiur ac deßcial necesse est. 
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ber heiligen geheimnißvollen Bereinigung Chriſti mit der Kirche? aud wie 
if, und wie lann fle fein eine Verbindung zur gegenfeitigen Heilignuug? 
Darum erllärt ber Apoſtoliſche Stuhl: folche Ehen find voll von Deformität '). 
Und wie die Väter in ber ebelihen Berbinbung ber Ehriflen mit ben Heiben 
eine Entehrung, Entweihung und Broflitution bes durch das Sacrament 
der Taufe geheiligten Leibes bes Ehriften und ber Kirche erblidten?), fo 
faben bie Eoncilien au in ben gemilchten Chen eine Entehrung Chriſti 
nub ber Kirche, eine Makel und ein großes Unrecht in Bezug anf bie Krifl- 
lihe Religion®). 

b. Das im natürlichen unb göttlichen Rechte begränbete*), in ber heiligen 
Schrift des A. und N. B. ausbrüdlidh hervorgehobehe, befiimmte Verbot bes 
näheren vertraulichen Umganges mit Anberegläubigen’) muß beſonders auf 
die eheliche Gemeinichaft angewendet werben, ba biefe den engfien und be 
fändigften Umgang ber Art im fich fließt. In der gemifchten Ehe ik in 
der Regel große Gefahr zur Apoftafie oder wenigftens zum Inbifferentie- 
mus e): ber katholiſche Theil wird in feinem religiöfen Leben und Streben 
vom anderen Theile nit nur nicht unterflügt und geftärkt, fonbern häufig 
Durch Einwendungen, Vorwürfe, Spöttereien, Schmeicdeleien, Drohungen 
oder Berbeißungen,. ober wenigſtens durch bas Beilpiel ber Gleichgiltigleit 
einer Berfon, welcher er in aufrichtigfter Liebe alle Zuneigung feines Her- 
zens fchenken fol, geſtört, angefochten und behindert”). Diefer böfe Einfluß 
wird um fo ficherer feine verderblichen Folgen haben, ba ber Latholifdge 
Theil in ber Regel ſchon von Haus aus wenig religiöfen Sinn und nod 
weniger Feftigleit und Freudigkeit im Glauben mitbringt, vielmehr eben 


1) Bened. XIV. Pius Vill. Gregor XV. — ) Tertull. ad 
uxorem : carnis sanciae in carne gentili inguinamentum. Cyprian de 
lapsis s.: prostituere cum gentilibus membra Chrisi. Hier. cenira 
Jovin. 19: Prostitutio templi Christi idolis facta. Ambros. ep. ad \Vig. 
Commune fit corpus Eoclesiae genäum admixtione. — 9) B. Pressb. 1309. 
Cum per hoc in christiana religlone scissuram et maculam ponezs sata- 
gat... tanta injuria irrogata nomini christiano et fldei orthodoxae. — 
%) Greg. XVI. ad Arch. et Ep. Bavariae: Revotare oportebit notissimum 
illud naturalis divinaeque legis, qua non peccata solum, sed pericula etiam 
ad peecalum proxime inducentia vitare jubemur. — 5) ck. Exod. 34 
Deut. 7; 1. Esdr. 9. 10. 1. Cor. 7, 10—16; 2. Cor. 6, 14— 18; Rom. 
16, 17; 2. Thess. 8, 14; 2. Tim. 2, 17. I8; Tit. 3, 10. 11; 2. Joan. 
10. 141. — °) Tertull. l.c. multa pericula et vulnera fideit C.Pressb. 
1309.: ad inddelitatis errorem trahunt potius, quam trahuntur. — C. Aug. 
1610. Cum nullum magis propioguum perversionis periculum est, quam 
cum haereticis ehrisii fideles connubio juguntur. — Pius Vil. 8. Oet. 1803 
(an Dalberg): plerumqgue subest grave periculam pervertendi et absira- 
hendi aflde conjugem catholicam. — ) cf. Tert. aduxorem. Zeno serm. 
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wegen - feines ſchwachen Glaubens, und, ohne an Gott und Religion "zu 
benfen, bloß und durch finnliche Leidenſchaft oder vorzüglich irdiſchen Sinn 
geblendet, Teichtfiunig, ja wahnfiunig biefe gefährliche Berbinbung eingiug 
und ber facramıentalen. Gnade fih unwürdig madhte?). 

c. Die Ehe iſt ein Sacrament, ut populus ad veri,Dei et Salvatoris nosiri 
Christi cultum et religionem procrearetur et educaretur‘). Es ift Pflicht 
und Öbliegenheit ber Eltern, bie Kinder in den heiligften Lehren unb Sitten 
zu unterweifen unb ihnen bie .‚beften Lebensnorfchriften zu geben, bamit fie 
religiös erzogen und gebilbet werben, und Gott heilig und unverbrüchlich 
verehren?). Wie allergranfamft handelt daher nicht ber katholiſche Theil 
gegen bie erwartete Nachkommenſchaft, wenn er das Toflbare Ont, das 
Sunbament des Kriftlihen Wandels, ben Einen, allein wahren nnd allein 
ſeligmachenden Glauben, ohne welchen es unmdglih if, Gett zu gefallen 
und felig au werben, nicht fihert*)? Jeder Bertrag, nah dem auch nur 
Ein Kind nicht katholiſch getauft und erzogen werben follte, wäre gott- 
los und in fi nichtig“). Aber wenn auch bie katholiſche Erziehung aller 





1) Cf. Tertull. I. e. Quam hujus amentiae causam detinsam, 
nisi fidel imbecillitatem pronam semper in concupiscentiam sae-. 
eularium gaudiorum? Quod quidem plurimum in lautioribus 
deprehensum est. — Cypr. 1.c. jagt von ben Ehriflen vor ber. Verfolgung 
bes Decins: Studebant augendo patrimonio et obliti, quid credentes aut 
sub apostolis ante fecissent aut facere semper deberent, insatiabili cupidi- 
tatis ardore ampliandis facultatibus incubabant... unb als Zeichen 
des Sütenverfalles führt er unter Anderem an: jungere cum infidelibus 
matrimonium. — Ambros. Ep. ad. Vig.: Saepe pierique capti amore 
feminaram fidem suam prodiderunt. — Hier. contra Jov. c. 19: Licet im. 
me saevituras sciam plurimas matronarum, licet eadem impudentia, 
aua Dominum contemserint, in me pulicem et christianorum mini- 
mum debacchaturas : tamen dicam, quod sentio.. — Bened. XIV. decla- 
ratio: Insano amore turpiter dementati, ab hisce detestabilibus 
eonnubils, ex animo non abhorrent et prorans sibi abstinendum non ducunt. — 
Ebenfo Pius VIl. u. a. — So mahnt au bie Angsb. Synode 1610 bie 
Eltern: ne perverso judicio affeetugue sinistro acti, nimium in tempo- 
ralem liberorum commoditatem intenti, eos opum, lautae anplaeque dotis 
aut cujuscunque terreni lueri respectusque causa haeretieis 
liberos suos matrimonio jungant copulentvre. — 2) Cat. R. p. 2. e. 8. 
qu. 14.2.1. — 3) Ib. p. 3. ec. 5. qu. 18. u. 1. — Greg. XVI. ad Arch. 
et Ep. Bav.... Et praeceptum aliud ejusdem (naturalis dirinaeque) legis, 
quo parentibus injungitur, fllios educare in diselplina et correptione Domini 
(Eph. 6, 4), ideoque et erudire ipsos ad verum Dei cultum, qui unice in 
eatholica religione est. — *) Greg. XVI. I. c. — °) Nav. cons. 1. n. 68. 
Sanchez I. 7. disp. 72. n. 6. 
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Kinder zugefichert wich, wie oft iR bie Kusführung biefer Zuſtcherung wicht 
fider! Und im günſtigſten Falle wirkt Doch une eim Theil für bas Heil ber 
Kinder, der andere aber wenigftens durch fein Beiſpiel bes Inbifferentiemns 
Dagegen: wenn aber ber Eine anfbant, ber Aubere buch Beifpiel, Worte, 
Thun unb Laffen niederreißt, wird gewöhnlich unb natürlich das Ueberges 
wicht anf Seiten des Zerfiörenden fein. Die gemifchten Ehen finb eine 
Pflanzſchule des Imbiferentisuus"): da gelten in hohem Grabe bie 
Worte bes R. Katehiemus: Quod foodissimum est, in fillorum educatione 
ac doeirina praepostera consilia ineunt . . (liberos) non ad religionem, 
non ad pietatem, non ad bonarum artiaum disciplinam, sed ad_avar- 
tiam ei ad rem famillarem augendam cohortantur, nec de fillorum 
existimatione et salute suntsolliciti, dummodo pecuniosi sint et per- 
divites: quo guid diei aut cogitari Larpius potest? Ila ft, ut ad illos nen 
tam rerum copias, quam sua scelera et flagitia (ransferant: qui- 
bus tandem nan ad coelum se duces praebent, sed ad inferorum 
supplicia sempiterna?®). 

2. Die Kirche hat gewöhnlich das (an fich ſchon durch das natürs 
liche und göttliche Gefek verbotene) Eingehen ber fog. Miſch— 
eben immerbar verabfcheut?), vervammt und verboten‘), 
und bebarrlichft dahin gearbeitet, auch ihren Kindern den größten 
Abſcheu von folchen facrilegifchen Banden einzuflößen, und die ge- 
wifjenhaftefte Beobachtung ihrer vießfalfigen Geſetze einpringlich zu 
empfehlen. Freilich konnte ihre Stimme und ihr Gefeh nicht 
überall durchdringen. Wenn ſchon in den erften Jahrhunderten, 
weiche fich durch Lebendigkeit des Glaubens und deßhalb durch ben 
entichiebenften Abfchen vor der Härefie und dem Unglauben au 
zeichneten, wielfache Mebertretungen nicht verhindert werben konnten °), 


1) Die Gefahr für die religiöfe Erziehung ber Kinder wirb von dem 
Eoncilien und Päpſten beffändig hervorgehoben. — 2) Cat. R 1. c 
n. 3. ef. Syn. Warm. 1610. Ostendant, quam gravlter agant, dum quos 
ex propriis visceribus genuerunt, post tot annorum susceptos pro Ipsis ia 
educando labores tandem in aeternae damnationis barathırdm miserandum 
in modum praecipitent, non atiendentes, nihil prodesse homini, si totum 
mundum lucretur, animae vero suae detrimentum faciat. — ®) Bened. XIV. 
Declaratio...... wo ſolche Ehen al® connubia detestabilia, vinculum sacrilegum, 
scelus gravissimum bezeichnet werben. — Pius VI. peccaminosa conjenctio. 
PiasVil. (an Dafberg): connubia illicita, perniciosa et detestabilia. — *) Bened. 
XIV. Magnae nobis 29. Juni 1748. — 5) Kutfchler 1. c. p.248: Das Ehe- 
verbot ber Religions⸗Verſchiedenheit war theils birecte, theils inbirecte im 
ber heiligen Schrift Har ausgefprochen; bie heiligen Bäter eiferten mit 
aller Kraft gegen ſolche verbotene Berbinbungen; baffelbe thaten die Con- 
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um fo mebr war bieß in ben lebten Jahrhunderten ber Fall, nach⸗ 
dem durch und nach dem Weftphälifchen Frieden bie verſchiedenen 
Eonfeffionen bürgerliche Duldung und Gleichberechtigung in blrger» 
lichen Dingen erlangten, der durch bie Religionsfpaltung erregte 
Gtlaubenseifer ab», der Inbifferentismus aber in fchredenerregenber 
Weife zunahm, und zugleich der beibnifch gewordene omnipotente 
Staat auch in das Heiligtum der Ehe eingriff und felbft über 
bie religidfe Erziehung der Kinder Gefete zu geben und ben Ras 
tholiken vorzufchreiben ſich anmaßte. 

„Sehr begünſtigt wurden dieſelben (die gemiſchten Ehen) noch durch 
eine ſchon geraume Zeit früher erfolgte innere Umgeſtaltung ber 
Dinge; jene finnlich Tiebenswürbige, behagliche und Vielen noch jekt 
ganz umvergeßliche Zeit hatte nämlich ihren Höhepunet erreicht, wo fidh bie 
Stimmführer ber verſchiebenen Konfeffionen über bem, wie man vielfach 
meinte, zu Grabe gebrachten Chriſtenthume bie verfühnende Hand reichten. 
Bas man bamals eine gemiſchte Ehe nannte, verbiente nur felten 
biefen Namen; e& war In der That eine Ehe aus Einem Guß. Nicht 
zwei verfhiebene Religionen kamen burch die Gatten in der Ehe zufammen, 
fondern keine von beiden. Daher wurden bie verſchiedenſten bürgerlichen 
Geſetzgebungen über gemiſchte Ehen verlaflen, wie es gerade ber Zufall 
wollte, ohne daß fle einen fonderlichen Anfloß erregten, und wie and bie 
Geſetze beſchaffen waren, bie nach denſelben eingegangenen Chen fegneten 
bie Mtholifchen Geiftlihen in vielen bentfchen Staaten ohne ale Umflänbe 
ein. Die Gatten ſelbſt freuten filh ber von außen gegebenen Befimmung, 
bamit fie ber Mühe, fich ſelbſt nach ihrer Religion gu beflimmen, überhoben 
wären.. Diefe Thatfache, worauf fih bie Gegner bes Herrn Erzbiſchofs von 
Colu fo oft berufen haben, kanu in Teiner Weiſe beftritten werben. Die 
Zeiten Haben fih aber inzwiſchen fehr geändert. Die bisherige 
Leere, Unbeflimmtheit und Gleichgiltigkeit if ihren eigenen Beſitzern uner- 
träglich geworben, unb ber religiöfe Geiſt burfte es wieber wagen, in feine 
ohnehin nuveränßerlichen Rechte einzutreten. Allerwärts, wenn auch wicht 
auf allen Buncten ber tobten Maffe mit gleicher Energie und mit gleichem 
Erfolge, begann er fich zu beivegen, um ein neu geflaltetes, höheres Dafein 
bervorzubringen. Die Widerfirebenden, fo bebentenb auch ihre Zahl fein 


eilien, — und dennoch klagt ſchon ber heilige Eyprian, baß die Ehriften 
burch bie Eingehnng ber gemifchten Ehen den göttlichen Zorn reizen; dennoch 
Raumet ber heilige Hieronymus über bie Unverfhämtheit ber Chriſten 
feiner Zeit, daß fie, nicht achtend ben Befehl des Apoflels, ohne Schen ſich 
mit Ungläubigen verbinhen; deunoch berichtet ber heilige Augufin, daß 
folge Berbinbungen von Vielen nicht einmal als eine Sünde angejchen 
werben. 
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mag, gehören. einer bereits verſchwundenen, ober boch im Berfchminben bes 
griffenen, Bilbung an; indem fie fleben bleiben, ſchritt die Zeit weit über 
fie Hinaus.” So Möhler). 

3. Einzelne Biſchöfe und ihre Untergebenen mögen zu nad. 
fichtig gewejen fein”), aber der Apoftolifche Stuhl Hat, wie 
Benebict XIV. fagt, auch in ber Praxis ftetS als Regel ven 
Grundſatz feftgehalten, gemifhte Eden nicht zu ge 
ftatten, außer wenn ber bäretifche Theil feinen Irrthum ab 
fhwört. Ausnahmen von biefer Negel waren Höchft felten, 
fanden größtentheild nur bei gekrönten Häuptern ftatt, wurben 
nur bei einem wichtigen, dringenden, das öffentliche Wohl berüß- 
renden Grunde, und immer nur unter ber unerläßlichen Bedingung 
der nötbigen Borfichtsmaßregeln für das Heil des Tatbolifchen 
‚Gatten und aller zu hoffenden Kinder gemacht’). Dispenfationen 
über. Ehehinverniffe, bei deren Nachſuchung man das auch vorhan⸗ 
bene Hinderniß der Religionsverfchievenheit verfchwiegen hatte, 
wurben ausdrücklich als null und nichtig erffärt 9. 

4 Die Kirche hat die gemifchten Ehen höchſtens gedul⸗ 
bet, weil fie biefelben nicht verhindern konnte’); ‚aber nicht un- 


1) MöHler, Bm. Auff. 2. p 229. — ?) Bened. XIV. Magnae nobis 
29. Juni 1748. Pro cerio habemus, si quid usquam in hac re pecdätum 
est, non id factum esse Ap. Sedis ejusque Officialium culpa, veram aut 
ordinariis locorum, aut eorum iministris, qui transmisses dispensationum 
Hteras nee legere nec satis pensare curarunt, omnino tribuen- 
dum esse. — Pius Vil. ad Vic. Ap. Hommer 31. Oct. 1819. Quedsi 
ex aliquibus Germaniae regionibus cautelae illae — (sc. „opportunae, 
tum ne conjux catholicus ab haeretico perverti posset, quin potius ille 
teneri se sciret ad hunc pro viribus ab errore retrahendum,; tum etiam ut 
proles utriusque sexus ex eo matrimonio procreanda in catholicae reli- 
gionts sanctitate omnino educaretur“) minime servantur, dolemus qui- 
dem, sed hujusmodi negligentia certe non est S. huic sedi impu- 
tanda, quae a supra memoratis regulis in hujus generis dispensatignibus 
nunquam recessit, neque recedere se ulla ratione posse judicat, quin 
prineipiis ipsis catholicae religionis palam adversetur. — 
3) Bened. XIV. .c.— 9) Id. ib. — °) Id. ad Ep. Poloniae 8. Aug. 1748. 
Tolerat quidem in aliquibus locis Ap. S. matrimonia inter oatholicam 
et hareticum, vel haereticum et catholicam, eum nequeat impedire, 
et ecclesiastica quadam prudentia, ne majora mala endscantur, 
dissimulat et tacet. At quod Ap. Sedis auctoritate gratiosa in 
hisce matrimonlis dispensatio super gradu aut alio impedimento conce- 
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bedingt geduldet, fonbern nur foweit fein göttliches ober natür- 
liches Recht verlegt wurde 1); unb auch biefe bebingte Duldung 
wur zugelaffen, um größere Uebel für die Kirche zu 
verhindern ?), und ftets bie ernfte Aufforderung an bie Biſchöfe 
wieberholt, in alfer Weife dahin zu arbeiten, daß folche Uebel ſich 
nicht verbreiten). Sie hat bie nöthigfte Vorficht angewandt und 
empfohlen, um bie Beobachtung des natürlichen und göttlichen 
Geſetzes durch ſichere Bürgfchaften zu wahren‘); aber auch bei 
einer möglichft ficheren Bürgfchaft doch das kirchliche Verbot 
aufrecht erhalten, die Vollmacht davon zu biöpenfiren, dem Apoftos 
liſchen Stußfe vorbegalten®), und dieſe Dispens nur aus wid- 
tigen Gründen, und bann noch nur fehr ungern ertheilt ). 





datur, fierl nunguam potest, nisi praecedat haeresis abjuratio juxta ejusdem 
S. Ap. diseiplivam. ef. Instr. für das Gerzogtfum Cleve: monentur.., 
ne approbationem saplat tolerantia. " . 
3) 1d. ad Episc. Wratisl. 12. Sept. 1750 (ef. 2. Bb. p. 35 Note 2). 
— 2) CL.p.860R.5. — Pius VI. (an Dafberg). Licet in quidusdam regionibns 
Propter locoram et temporum diffleultatem eadem connubia tolerari 
eontingat: id quidem ad eam referendum est aequanimitatem, quae nulla 
ratione approbationls aut consensus cujuspiam loco habenda sit, sed 
merae patientiae, quam ad majora vitanda mala affert necessitas, 
non voluntas. — Instr. Card. Bern. (Litt. Ap.) non Ita intelligendas esse, 
quasi nempe eam omnino exeludant tolerantiae ralionem prudentlae- 
que oeconomiam, qua Ap. Sedes ea mala patienter dissimulare 
eonsuevit, quae vel impedirl omnino nequeunt, vel si impediantur, gra- 
vioribns etiam incommodis facilem aditum possunt patefacere. — ®) Id. 
Ib. ef. Pius VI. ad Arch. Mechl. — ) cf. Pius Vil. ad Vic. ap. Hommer 
233. Apr. 1817. Nun vero, cum legum praescripto (se. Königl. Declaration 
- 21. Rov. 1803; Minifter.-Berfügung 19. Juli 1816) vis omnis adempta 
sit pactionlbus illis, quae eirca cathollcam prolium edueationem ex hajus 
S. Sedis auctoritate inirideberent: conjugia haec nulla cerie ratione cohe- 
nestari neque ecclesiasticae potestajjs assensu permitti possunt. — °) Bened. 
AV. Pius VIL 27. Febr. 1809. Nach ber Infiruction vom Card. Albeni 
27. März 1830 erhielten unter gewiffen Bedingungen ber Erzbiſchof 
von Köln. unb beffen Suffraganbiſchöfe bie alle fünf Jahre zu ernenernbe 
Bollmacht in entfernten Berwanbtjhaftsgraben bei gemiſchten 
Ehen gu bispenfiren: hoc sane Summus Ponlifex nullo unquam suo acım 
probaturas; tolerabit tamen invito quidem, sed patlenti animo (Ib.) — 
*) Pius VII. 27. Febr. 1809. Ap. Sedes aegre admodum mulague cum 
@aulioge ad praefatum periculum, quoad fieri polest, removendum, nec nist 
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Dabei haben die Päpfte in kräftigſten Worten fi) gegen böswilige 
Gerüchte verwahrt, als ob ber Apoftolifche Stuhl Überhaupt folche Verbind⸗ 
ungen beglinftige!), vielmehr auch bei den größten Bedrängniſſen bie Sache 
der Wahrheit und Religion kräftig gefchlit, die Augen zum Simmel er 
hoben, um ben Herrn ber Herrſcher anzuflehen, er möge ihrer Stimme bie 
Stimme der Kraft verleihen). Wenn ſie in Dingen, bie nicht gerade gegen 
das göttliche Gefek waren, Etwas dulden und nachgeben mußten, fo haben 
fie zu den Füßen bes Gekrenzigten hingeworfen, hoch und beifig beihenert, 
baß fie es nur nothgebrungen bulben, um größere Uebel zu verhindern®, 
Kerner bat ber Apoftolifche Stuhl die Biſchöfe flets zur Wachſamkeit, Be 
barrlichleit und Sorgfalt aufgefordert und befchworen, bie Gläubigen von 
felhen verbammungswürbigen Ehen abzuſchrecken, in ber befimöglichften 
Weife von biefen äußerſt fhweren Verbrechen abzubringen, unb flets baflkz 
zu forgen, baß bie leider nothwendig gewordene Duldung nicht zur Folge 
babe, ut in catholico populo extenuetur memoria canonum matrimonie 

‚ila detestantium, et constantissimi studii, quo sanceta mater 
ecelesia filios suos avertere salagit ab eisdem in suarum animarum perni- 
eiem ineundis®): Biſchöfe und Seelforger ſollten mit um fo brennen- 
derem Eifer bie ihrer Obhut anvertrauten Katholilen fowohl privatim 
als dffentlih an die Lehre und Geſetze der Kirche in Bezug anf biefe 
Ehen mit Klugheit?) und zugleich mit Kleiß erinnern, und ihnen 
bie Beobachtung berfelben einſchärfen. Die von ihnen geforberte Klugheit 
fol mit Vorficht fo zu Werke geben, daß dadurch nicht mit Grund ber Re⸗ 
ligion und ber Kirche irgend ein Schaben erwachfe®), uatärlih aber nit 


gravi aliqua intercedente causa eaque fere publica, licentiam hant consuevis 
impertiri. Pius Vill. Literis 25. Mart. 1830. 

ı) cf. Bened. XIV. 29. Juni 1748. Magnae nobis admirationis 
nec minoris doloris causa fuit.... falsam opinionem et famam 
invaluisse.... Quodeum nonnisi per injuriam et intelerebllem calum- 
niam excogitaium et disseminatum sit... — 7) Pius Vil. ad Hommer 
31. Oct. 1819. — 3) Bened. XIV. ad Ep. Wratisi. 12. Sept. 1750. 
Instr. Card. Albani c. Sanclilas Sua ad crucifxi pedes provoluta protes- 
tatur, se ad tolerantiam praedictam ea duntaxat causa adduei sen verlius 
pertrahl, ne graviora religione eatholieae Incommoda obveniant. ef. 
Instr. Card. Bernetti. — 9 Instr. Card. Albani 1. c. (fn.) Instr. 
Bernetti . . — 5) Ib. — 9% cf. Pius VII. ad Hommer 23. Apr. 1817. 
Cum non expediat, post opportunas exhortationes, impediri ea vobis mmmi- 
toque minus oblocutionibus persequenda sint, ne turba ac perturbatio wulla 
publicae trangaikitatis sequatur. Pius VIII. literis... attendatis, quamta 
prudentia hisce in casibus agendum sit, ne eatholicag feligiomi 
ereetur invidia... Sic agite igitur, sicque a vobis admonili agant 
parochi, ut omnes videant, catholicos sacerdotes non alio yguamm 
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eine Afterllugheit fein, welche durch alferlei Palliatiumittel bas Un⸗ 
vereinbare vereinbaren will und dadurch in ber That zum Berräther an ber 
Wahrheit wird und dem Wohle ber Kirche ebenfo wie bem wohlnerflanbenen 
Intereſſe bes Staates gleich nachtheilig iſt): mein, bie Biſchöfe follen mit 
allem Ernſte den Gläubigen vorhalteu, eines wie überaus ſchweren Ber- 
brechens fich diejenigen ſchuldig machen, welde bie Satzungen ber Kirche 
übertreten ); fie follen ganz befonders auf das nuerſchütterliche Dogma von 
ber alleinfeligmachenden Kirche hinweiſen; fie follen das göttliche Gebot von 
ber Rothwenbigleit, bie nächfle Gelegertheit zur Sünde zu meiden, fowie 
die heilige Pflicht einſchärfen, alle Kinder in ber wahren Religion zu er⸗ 
ziehben®). Quae quidem catholicae unitalis tenendae necessitas, ubi fuerit 
impressa in cunctis (Bavarorum) fidellum animis alteque defixa, haud facile 
deinceps irrita erunt monita atque exhortationes, quibus ipsos avertere 
conabimini a nuptiarum foedere cnm haereticis jungendo; aut si aliqua in- 
terdum gravis causa intervenlat, quae mixtas hujusmodi nuplias suadere 


officii sui adimplendi spiritu animari, ut in iis, quae religionis 
sunt, Ececiesiae regulas servent, ipsosque eodem spiritu duci, ut In iis, quae 
eivilis sunt ordinis, regias leges non propter servilem quendam metum, sed 
propter eonscientiam custodiant. CF. Ib. (init.) Confidimus, S. Regis Maje- 
statem Vobis non succensuram, si eldem in rebus eivilibus ex animo obse- 
eundantes, in iis tamen, quae non civiles matrimonii effectus, sed 
ipsam attingunt matrimonil ejusdem sanctitatem et religiosa con- 
jagum officia respiciunt, sacras religionis catholicae regulas custodiatis. 

1) Als Beifpiel mag bie berlictigte. Spiegel - Bunfenfhe Eonvention 
19. Juni 1834 dienen. * cf. Staatsfchrift aus dem Stantsjecretariat zu 
Rom von 4. März 1838 (Beil. XVI.) dentſch: Urkundliche Darftellung u. ſ. fc 
Regseb. 1838. — 9 Pius VII. 1.c. — 9) Greg. XVi. Summo studie. 
ef. Pins VIII. literis. In Bezug auf biefes Breve wurben vom prenßifchen 
Miniftler Bunfen wefentlihe Veränderungen mit großer Dringlichkeit begehrt: 
sc. a. baß jeber auf das Dogma von ber Nothwendigkeit bes katholiſchen 
Glaubens zur Erlangung ber Seligkeit bezügliche Ausdruck vermieden werde; 
b. daß alle jene Stellen geftricden würben, in denen von Belehrungen unb 
Ermahnungen die Rebe wäre, welche bem katholiſchen Theile vor ber Heirath 
gegeben werben follten, theils um ihn an feine Pflicht zu erinuern, ſich wegen 
ber Erziehung der Kinder ficher zn fielen, theils um ihn iiberhaupt davon 
abzuhalten , mit einem Proteftanten in eheliche Berbinbung au treten; und 
e. daß endlich jedes Wort ausgefchloffen bliebe, welches babin zielte, bie 
Pfarrer zu erinnern, baß fie fich jedes Zeichens ber Billigung ber in ihrer 
Gegenwart unerlaubter Weife abzufchließenden gemifchten Ehen euthalten, 
und noch viel weniger bei dieſem Acte irgend einen firchlichen Ritue zur An- 
wenbung bringen follten. Der heilige Vater glaubte aber, daß Er bie 
begehrten Beränberungen nicht geftatten Tinue, ohne bie heiligen 
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videatur, ut illas non aliter contrahant, nisi impetrata Ecclesiae dispensa- 
tione et eonditionibus, quae praescribi ab illa solent, religiose servatis"). 
5. Die gemiſchten Ehen find alfo in ver Regel durch das 
| natürliche und göttliche Geſetz, fowie auch durch das poſitive kirch⸗ 
liche Gefeß unerlaubt und verboten. In der Regel: denn 
bie Gründe, welche fie gewöhnlich unerlandt machen, find nicht ber 
Art, daß ſolche Ehen nie und nimmer -erlaubt werben könnten. 
Wenn auch nach dem Zeugniſſe der Gefchichte und der Erfahrung 
jene Gründe nur fehr ſchwer entfernt werben können, fo ift e8 doch 
nicht abfolut unmsöglich, daß foldhe Umſtände zufammen 
Ä treffen, deren gehörige Würbigung den Tirchlichen Obern beſtimmen 
kaun, durch Gewährung einer Dispenfation vie Eingehung 
folder Ehen erlaubt zu machen. Vor Allem ift unumgänglich 
nothwendig, daß wenigftens bie nächfte Gefahr des Glau— 
bens und bes Seelenheiles für den katholiſchen Theil 
und alle zu erwartenden Kinder durchaus entfernt ift: wenn 
nun auch dadurch das natürliche und göttliche Recht nicht verlegt 
ift, fo reicht doch zur erlaubten Abſchließung nicht etwa blog 
ber Umftand Hin, daß an einem Orte viele Häretifer wohnen und 
anßerbem ein wichtiger privater ober öffentlicher Grund dazu vor 
handen ift; ebenfo wenig reicht dazu bie Kraft einer irgendwo bes 
ftehenden Gewohnheit Hin, die, wie man fagt, vom Apoftolifchen 
Stuhle gelannt und nicht verworfen, alfo durch ftillfehweigenve 
Dispens gut geheißen ift?); endlich fteht es auch felbft den Bi⸗ 
Fehöfen nicht zu, darüber endgiltig zu erfennen und zu bispenfiren: 
fondern es können nach der ausbrüdlichen Erflärung des Apofto- 
Hichen Stubles ſolche Ehen nicht anders erlaubter Weife abge 
ſchloſſen werden, als dur eine vom Apoftolifhen Stuhle zu 
erlangende Dispens?). 
6. Wenn der Apoftolifche Stuhl (unmittelbar oder durch au 
drüdliche Delegation) unter den nöthigen das natürliche und gött- 
liche Recht wahrenden Cautelen aus einem wichtigen (gewöhnlich 








Pflichten feines Apoſtoliſchen Amtes zu verratben... vgl. Staats 
ſchrift ce. p. 5—6. 

.2) Greg. XVI. 1. ce. — 2) Ueber einfache Dulbung (nicht Anerlenunng) 
einer Gewohnheit cf. Baugen 4. p. 12. Säultel. c. p. 270. — I d. 
Bened. XIV. S.D. L 6. «5. n. 8 8q. 6. 7. I. 9. e.3.n1—2 Lig. 
1. 6. n. 56. 
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das öffentliche Wohl beireffenten) Grunde bispenfirt, fo wird bie 
Abfchliegung der Ehe erlaubt '), und der Bifchof Hat den näheren 
Modus zu beftimmen, unter welchem bie Ehe geſchloſſen . werben 
fol), Gewöhnlich foll nach den Inſtructionen des Apoftolis 
ſchen Stubles von den Ehefeterlichleiten nur das beobachtet werben, 
was. zur Giltigkeit der Abſchließung erforderlich iſt, sc. bie 
einfache Affiftenz. An einigen Orten aber haben die Päpfte 
die Diseiplin in Bezug auf Proclamation und Trauungsritus et- 
was gemilbert?). | 

7. I. Die Praxis ver Abſchließung gemiſchter Ehen. — 
Man muß diefen Ehen, als der Pflanzfchule des Inpifferentis- 
mus, immer mit aller Geduld und Lehre entgegenarbeiten: 
ſchon im Allgemeinen durch Belehrungen, Mähnungen und Warn- 
ungen *), vorzüglich in gemifchten Gegenden, ober bei den Eltern und 
Bormändern’), und bei Kindern, welche als Dienftboten, Handwerker, 
Soldaten unter Alatholifen leben wollen oder müſſen. Wenn dann 
im Befonderen ver Pfarrer oder Beichtvater Kenntniß von einer 
benbfichtigten gemifchten Ehe erlangt, fo verbopple er feinen Eifer 
und zeige fih unermüdlich, um fie nad Kräften auf jede gute 
Art zu Hintertreiben und zu er Möchte ihm dabei nur 
immer dad Urtheil und das Verhalten der Kirche (n. 1—5) leben⸗ 
dig vor Augen jhweben! Er Hat die Gläubigen, weldye folche 
Eben eingehen wollen, fowie auch ihre Eitern und alle biejenigen, 
unter deren Sorge fie ftehen, forgfältig über die Grundſätze der 
Kirche zu unterrichten und ftrenge zu mahnen, daß fie es 
nicht wagen, jene Vorfchriften zum Verderben ihrer Seele zu ver- 
legen. Iſt e8 nothwendig, fo rufe man ihnen jene bekannte Vor: 
fchrift des natürlichen wie göttlichen Geſetzes in's Gedächtniß, daß 
wir nicht bloß die Sünde, fondern auch die nächſte Gefahr der 


1) Der wichtige Dispensſgrund macht bie ſeitens bes kathol. Theiles 
Statt findende Mitwirkung zur Profanation des Sacramentes — zu einer 


bloß materiellen. cf. Bened. XIV. .c. — ?) Bened. XIV. I. e. I. 6. 
e.5d.n4—56. — cf. 2. ®b. p. 669— 670. — *) Pius VII. Literis. 
ef. Instr. Eyst. p. 271. — °) C. Prov. Strigon. (Gran) 1858 t. 3. 


e. 8. (dei Moy, Archiv 1568 1. p. 106) mahnt befonbers bie. Eltern zur 
Pflege eines Lebenbigen Glaubens und zur Wachſamkeit Über bie jungen 
Töochter, daß fie nicht Leicht in zu vertraulichen Umgang mit Alatholiken 
fommen. 

Benger, Baforaltfeolsgie. IM. 55 
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Sünde meiden müffen: ſowie anch das andere Gebot, daß bie 
Eitern verpflichtet find, ihre Kinder in ber Lehre und Zucht des 
Herrn zu erziehen!) und daß fie darum im Gewiſſen ſchuldig find, 
fie zum wahren Dienfte Gottes, der allein in ber Fatholifchen Re⸗ 
ligion ift, zu unterrichten. Sofort hat er jene Gläubigen zu er- 
mahnen, daß fie ernftlich erwägen mögen, welch’ ſchwere Beleidig⸗ 
ung fie Gott zufügen, und wie graufam fie gegen fich und ihre zu 
erwartenden Kinder handeln, wenn fie burch Eingehung von ge 
mifchten Ehen fich und ihre eigenen Kinder leichtfertig der Gefahr ver 
Verführung ausfegen. Und damit die Gläubigen die Größe der Gefahr 
befier erkennen, fo hat ver Pfarrer fie an jene überaus heilfamen Ermaß- 
nungen ber Apoftel, ver Väter und Kanones zu erinnern, welche Den ver- 
traten Umgang mit ven Häretilern als fehr gefährlich durchaus zu mei- 
ben gebieten. 

8. Bit die angeknüpfte Verbindung der Art, daß fie 
dem katholiſchen Theile die nächfte Gefahr zur ſchweren 
Sünde bringt, fo muß diefer unter Verweigerung ber Abfolution 
angehalten werben, ſie abzubrechen. Will der katholiſche Theil um 
jeden Preis die Ehe zu bewirken fuchen und nicht einmal auf bie 
Caution achten, fo iſt er ehenfalls nicht abfolutionsfähig, fo 
lange er nicht feinen Willen geänvert bat. Will er von dem Bor 
haben nicht abftehen, jedoch nur nach Erlangung einer giftigen 
Dispens die Ehe abfchließen, fo ift er immerhin noch abzumahnen, 
doch darf ihn deßhalb nicht die Abfolution verweigert werben. 

9. Wird vor ober troß dieſer Mahnungen doch ein Berläb 
niß abgefchloffen, fo tft diefes, da es ſich auf eine (jedenfalls Kirch 
ih) verbotene Ehe bezieht, nach kirchlichen Grunpfägen wicht 
als eigentliches Verlöbniß zu betrachten: ba jeboch bie gemifchte 
Ehe nicht abfolut verboten, fonbern unter beftimmten Cautionen 
bei einem gerechten Grunde durch Dispens erlaubt werden kann, 
fo fann, unter Vorausfeßung ber Cautionen und bed Grundes, der 
fatholifche Theil fich auch zum Nachfuchen ver Dispens moralifch 
verpflichten?) Doch wäre auch in biefem Falle wo möglich 
ein anderweitiges Abfinden vorzuziehen, da gewöhnlich ſolche Chen 
einen üblen Ausgang nehmen und vem latholifchen Theile wie ven 
Kindern feelengefährlich find. Selbſt vie nach erlangterr Die 


1) Eph. 6, 4. — 2) Cf. Bangeh 1. p. 43—44; 4. p. 9. 
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pens giltig abgefchloffenen 'Sponfalien könnten an fi 
feichter gelöft werden, weun micht befondere Umftände bie Ehe 
wünſchenswerth machen, 3. B. wegen der eingetretenen Schwäger- 
ſchaft oder wegen ficherer Hoffnung ber Belehrung des afatholifchen 
Theiles. | u " 

Sperialis ratio habenda est ad sponsalia, Inter sponsos mixtae religio- 
nis inita seu ineunda. Pars enim catholica bene instruenda est de pluri- 
mis matrimonli mixti periculis et Injurils, tum supremo Numini tum Eccle- 
siae sanctionibus inde Infligendis. At si gravis interveniat causa, quae 
mixtas hujusmodi nuptias suadere videatur, non allter sponsalia a parocho 
praemissis adhortatlonibus debitis excipienda sunt, quam productis publicis 
instrumentis, In quibus pars acatholica serio et propria nominis subscrip- 
tione attestetur, quod per ipsum liceat conjugi catholico absque omni fidel 
suae contumelia vivere et prolem utriusque sexus ex eo eonjugio procrean- 
dam in catholicae religionis sanctitsie omnino educare. Excepta hoc modo 
sponsalia ad Nostrum dein Viecariatum a parocho mittanlur, ut pro rerum 
eonditione probata dispensatio super impedimento mixtae religlonis procurarl 
possit. Econira si nonnunquam conligerit (quod Deus avertat), ut monliis 
et adhortationibus omnibus spretis catholicns aliquis vir mulierve recedere 
nolit a perverso suo consilio ineundi mixtas nuptias, non petita seu non 
impeirata Ecciesiae dispensatione vel debitis cautionibus seu earum aliqua 
praetermissa, tunc si nuptiae absque majoris mali scandalique periculo in 
religionis perniciem interverti omnino non possint, ad graviora damna et 
scandala praecavenda abstinendum erit a catholica parte censuris In lllum 
nominatim expressis corripienda, attamen nihli ulterlus parochus de spon- 
salibus excipiendis agat i). 

.. 10. Rann man bie Ehe Überhaupt nicht verhindern, 
fo hat man dem katholiſchen Theile die Bedingungen an’s Herz 
zu legen, ohne welche die Verbindung felbft vurch das natürliche 
und göttlihe Gefeg unerlaubt wäre: Teftftehen im Glauben, 
freie Religionsübung, Erziehung aller Kinder im katbolifchen Glauben. 
Sagt der Tatholifche Theil, die Bedingungen feien vorhanden, fo 
prüfe man, ob die geforderten Bedingungen moralifch ficher 
vorhanden find (cauliones opportunae?). 

Die Form ber Caution ift von ben Päpften nicht vorgeſchrieben. 
Die eipliche oder [hriftlide Berfiherung beider Theile in Bezug 
auf bie nothiwenbigen Bebingungen reiht niht immer aus, bie mora⸗ 
liſche Gewißheit zu geben; es ift bei ben einzelnen Fällen auch zu beachten, 
ob der Mlatholik fein Verſprechen halten ober, von felbft oder durch Andere 
beſtimmt, Davon abgeben wird, eb er von Anberen (3. B. von einer zelotiſchen 


ı) Instr. Eyst. p. 849. — °) Bangen 4. p. 15. 
55* 
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Familie oder von pietiſtiſchen Beamten) fehr abhängig if, ober nad weltli- 
hen Geſetzen nicht ohne großen Schaden am Bermögen fein Berfpreden 
erfüllen kann; ob der katholifche Theil auch feine religidfen Pflichten gehörig 
fennt und Feſtigkeit hat, fle zu erfüllen; ob feine Familie ihn drängen resp. 
bie Sorge für die Fatholifche Erziehung ber Kinder Übernehmen wirb, ober 
inbifferent ift und ihm eher von ber Erfüllung feiner Pflicht abzieht, als bazu 
ermuntert und unterſtützt; ob ber Wohnort eine Tathofifche Kirche unb eine 
katholiſche Schule hat, vorherrſchend kafhotifch ober proteftantifch ift; ob bie Con⸗ 
trabenten leicht ihre Wohnung ändern, und an ganz ober vorwiegend prote⸗ 
ſtantiſche Orte verfetst werben; ob ſchon ein Theil verheirathet war, und ber 
Alatholik in ber früheren (vielleicht gemifchten) Ehe fein Wort gebaften ober 
nicht; ob daraus proteftantifhe Kinder vorhanden finb ober nicht; ob ward 
bem Abteben bes katholifchen Theiles hinreichende Bürgfhaft für bie Tathofiiche 
Erziehung der Kinder ift, befonders wenn fie durch weltliche Geſetzgebung 
ober Regierungsmweife gefährbet ift?). &o fagt die Inftruction für Mänfter?): 
Cum itaque finis sit cautionum, ut in re naturales divinaeque leges sartae 
tectae habeantur, satis patet, rem ex eo nondum in Luto positam esse, quod 
partes ad cautiones requisitas, etiamsi jurato, promitiendum sint paratae, 
sed omnino insuper requiritur, ut, circamsıantiarum ratione habita, jadieium 
formari possit moraliter certum, promittentes promissis suis, quoad vixerint, 
semper esse staturos, nec non post eoruam mortem de educatione prolis 
utriusque sexus in catholicae rellgionis sanclitate fore provisum. Secus 
namque non tantum vel catholica pars, vel futura soboles perieulo perver- 
sionis temere exponereiur, sed et sanctionibus canonicis injuria infligeretar. 
Ad formandum judieium prudens respectu cautionum, in quo- 
vis casu conereto in considerationem veniant oporlet: utriusgue 
partis indoles moralis, aetas, origo, conditio, status, offi- 
cium, opificlum, dependentia ab alis, locus domicilii prae- 
sentis et futuri eie. Quod ad locum domiallil. In specie atlinet, däluci- 
datione non eget, partes post matrimonium contractum siricte teneri, 
domicillum suum solummodo eo in loco figere, in quo non tanium Eccliesia 
catholica pro instructione prolis existit. Qui enim sincere vult nem, velle 
debet et media. Der Pfarrer bat anf alle diefe Buncte genau Acht zu geben, 
und bemgemäß nach gehöriger Unterſuchung bes jedesmaligen Falles aus- 
führlih an das Orbinariat zu berichten. Matrimonia mixta, licet praestitee 
fuerint cautiones, vix unquam ievitati ac temeritalis nola careni. Ex quo 
vel magis parochi elucet offlcium, ut non leviter et superßclose, sed aceu- 
rate et conscientiose casus circamstantias omnlaque rerum atque persona- 
ram adjuneta exponat, quibus perspiciat Ordinarias oportet, qusenam vis 
cautionibus sit tribuenda°). 





12) Ct. Bangen 4, p. 15 —19. — °) Id, ib. 2 p.270. — 9) Id. Ib. 
4. p. 19. j 
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11. Außer der moralifehen Sicherheit der nothwendig zu er- 
fülfenden Bedingungen wird aber auch noch ein wichtiger Grund 
zur Dispens geforbert: fonft foll man zum Erwirken ver Dispens 
nicht mithelfen"). Die wichtigften Gründe wären bie, welche 
direct ba8 bonum commune betreffen, 3. B. wenn aus einer 
Ehe eines akatholiſchen Fürften mit einer Tatholifchen Prinzeffin 
für die Kirche viel Bortheil zu erwarten wäre; wenn mit Grund 
bie Belehrung einer alatbolifchen Familie erwartet werden könnte; 
wenn bie gemifchte Ehe das einzige Mittel wäre, um bie Tatho- 
liſche Erziehung der ſchon in einer früheren gemifchten Ehe erzeug⸗ 
ten Rinder zu fihern; wenn fonft große Aergerniffe aus ver Ente 
ebrung durch Schwängerung ober fonft wie entftehen würben, und 
biefe nur durch die Ehe vermindert werden Tönnten. Indeſſen 
wird auch auf die anderen zunächit mehr das Privatwohl betref- 
fenden allgemein Tanonifchen Dispensgründe (befonder® unter erfchwes 
renden Umftänden) einige Rüdficht genommen. 

12. Wird die Dispens bewilligt), fo ift der katholiſche 
Theil in dem Brauteramen mit befonderer Sorgfalt über feine 
fpeciellen Pflichten zu belehren. Auch foll nach der normalen 
Praxis der Kirche die Proclamation unterbleiben, und bloß 
die fogenannte rein paffive Affiftenz in loco nonsaero 
geleiftet werben, fo daß der Pfarter (im Zalare) nichts thut oder 
fagt, ſondern bloß bie Erklärung des Conſenſes ſtillſchweigend an⸗ 
nimmt’). Doch ift ausnahmsweife bie und ba a. bie Pro- 
clamation geftattet, nur barf die Religionsverſchiedenheit nicht 
erwähnt werben '); b. felbft eine gewiffe active Affiitenz (in ber 
Kirche) geduldet’); und wo der Gebrauch befteht, muß der Pfarrer 


1) Bittgefudh um Dispens cf. App. n. XXI. — 2?) Form. App. 
n. XXIV. — 93) Bangen 4. p. 24. Utique hoc agendi modo s. Sedes 
id efficere intendit, ut fideles videant, quam aegre ejusmodi foedera ab 
Eeclesia tolerantur, eoque magis ab iis abhorreant. Cf. App. n. KXV. — 
%) Cf. Instr. Eyst. p. 857. Ob von dem alatholifchen Miniſter Procla- 
mationen ober Zeugniffe zu fordern find, wirb won ben Orbinariaten mit 
Berüdfiätigung ber Umftänbe einzelner Länber näher beflimmt. C£. Bangen 4. 
p. 25: u. p. 121. — 5) Gregor XVI. 23. Mai 1846. Phillips Lehrb. 
p. 1075. Bangen 4. p. 24. Atiamen opinor, minime adhiberi de- 
bere ea, quae ad majorem solemnitatem pertineant, pula 
propriam matrimonil benediclionem, quae etiam in secundis nuptils a parte 
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ihn fo lange beobachten, bie ber Apoſtoliſche Stuhl andere Beftimm- 
ungen trifft‘). 

13. Sind aber die Cantionen gar nicht, ober nicht ſicher 
vorhanden, ober ift fein Grund zur Dispens da, und überhaupt, 
fo lange bie Dispens nicht rechtmäßig ertbeilt ift, lann bie 
Eheabfchließung nie und nimmer ale erlaubt angejehen 
werden. Wenn jegt auch bei uns, um größere Uebel zu verhindern, 
nicht mehr Eenfuren angewandt werben, um von folden verbamm- 
ungsmwürbigen Verbindungen abzuhalten, fo Können ſolche Berbind- 
ungen boch nie pofitin gebilligt werden. Das Aeußerſte, 
was der Apoftolifche Stuhl zugegeben bat, und nur da und nur 
fo lange gefchehen darf, wo und fo lange es ber Apoftolifche 
Stuhl dulden zu wollen erklärt?) hat, ift, daß fie procla mirt 
werben, ohne die Religionsverfchledenheit zu erwähnen; daß litera e 
testimoniales auögeftellt werben, worin, ohne irgendwie einen 
Conſens oder eine Approbation auszubrüden, nur einfach bezeugt 
wird, daß der Eingehung ber Ehe außer dem velitum Ecclesise 
nichts entgegenftebe°); und daß — am gehörigen Orte, sc. wo es als 





sponsae ommiititur; nec missae sponsalis celebrationem: ex lis enim ap- 
pareret quaedam matrimonii speclalis cohonestatio. Cf. Instr. Eyst. 
p. 865. Parochus itaque, ejusmodi matrimonio assistens, omnia peragat, 
guse supfa de celebratione nuptiarum habentur, excepta benedictione an- 
puli et mutasta forma: „Matrimonium inter vos contractum Deus conßrmet 
et ego In facie Eccleslae illud solennizo.“ Similiter mutata forma, quae 
in lingua vernacula pronuntlari solet, ommissa tum benedictione, tum voca- 
bulis ultimis, approbationem et benedietionem designantibus, sponsis statim 
et nullis additis precibus derelictague aspersione sponsorum cum aqua be- 
nedicta, vinum non benedictum porrigat in signum mutul amoris, inter 
eos fovendi. (Cf. 2. ®b. p. 669 — 670). 

1) Bangen 4. p. 24. Cum sane ad singulorum perochorum judieium 
non sit remissum, quidnam pro nostri temporis eircumstantlis hac in re 
magis conducat-. — ?) Ct. S. C. Trid. 1793 für das Herzogthum Cleve. 
Die Inftructionen des Sarbinal Bernetti für Baiern und bie bes Karbinal 
Lambruschini für Ungarn. (Phillips Lehrb. p. 1075). — Dagegen bie In⸗ 
ſtruction für Mänfter. Si dispensatio.... loeum non habeat, nec pro- 
eclamationes GQant, nec literae testimoniales scribantur. Bangen 2, 
p. 270 (C.) Ib. 4. p. 22. — 5) Cf. Instr. Eyst. p. 361. In matri- 
mooils mixtis, absque venia Ecclesiae ineundis, nullae unguam litterae 
dimissoriales concedendae sunt, sed mere testimoniales, in guibus de 


8. 192. Die Abſchließung gemifchter. Chen. 871 


geduldet erflärt wurde —, bie Eonfenserflärung in Gegenwart bes 
Pfarrers gefchehe, und biefer den Act in das Trauungébuch ein- 
trage: sed caverent semper ab illicitis hujusmodi matrimoniis ullo 
suo actu approbando, multo magis a sacris precibus et ab eccle- 
siastico quovis ritu eisdem admiscendo ?). 
14. Wil Iemand ohne Dispens vor dem alatholifchen 
Minifter die Ehe eingehen, fo ift er offenbar der Losſprechung 
nit würdig: und bat er biefen verdbammungswürbigen Schritt 
getban, fo iſt er nicht eher zu den Sacramenten zuzuluffen, als bie 
er für fein ſehr ſchweres Vergehen wahre wirkſame Üteue zeigt, 
wozu ber Pfarrer ihn nach Kräften zu bewegen fuchen fol. 
Pastorum officium erit, catholicos quoslibet, praesertim vero catHoli- 
cas mulieres, quae cum acatholicis valldas quidem, sed tamen illicitas 
nuptias contraxerint, opportuno tempore admonere, in caritate Dei et patien- 
| tia Christi, ut de gravi patrato scelere poenitentiam agant suisque satisfa- 
ı clant obligationibus, ei praesertim, qua erga suos filjos ipsae semper tene- 
buntur, ad catholicam videl. illorum omnium educationem pro viribus 
seduloque curandam. Instr. Eyst, p. 366. Quando junctis matrimonils 
illicitis pars catholica sua monita conscientia alteram acatholleam eo per- 
duxerit, ut omnem prolem in religione catholica educandam concedat, indeque 
baptismus a parocho catholico etlam pro infante, juxta pacia matrimonlall 
in religione acatholica educando, petatur, parochus sacramenium non dene- 
gabit, modo statim pacta mutanda a conjugibus procurentur?). 

15. Wenn (befonders da, wo bei gemifchten Ehen bie Gegen- 
wart bes Pfarrers zur Giltigfeit nicht nothwendig ift)*) bie 
Verlobten nach ver katholiſchen Trauung auch von dem afatholifchen 
Minifter fich trauen laffen wollen, oder fich ſchon von diefem haben 
F borber trauen laſſen, fo darf der Tatholifche Pfarrer in Teinerlei 


$ Weife affiftiren: die Trauung coram ministro haerelico iſt eine 
N] 

peractis proclamationibus certitudo fiat, simulque exprimatur, nullum ad- 
, esse canonicum impedimentum praeter vetitum Ecclesiae, ob impedimentum 
IJ mixtae religionis, omissis sedulo verbis, quae aliqualem demonsirare Va- 
v leant hujusmodi conjunctionis approbationem. Sin aliud obstet impe- 
3 dimentum dirkmens, nullae omnino literae expediantur. 
1. ı) Pius VIII. Literis 25. Mart. 1830. Cf. C. Prov.Strig. I. c. (bei 
' Moy 1. c. p. 107). Dagegen bemerft Bangen für Münfter 1. c. Hodle 
4 vero ejusmodi assistentia (passiva) in casibus, ubi vel non petita, vel 
s denegata est dispensatio, minime permittitur. — ?) Pius Vlll. Le. 
g ef. Bangen 4. p. 29. — 3) Ct. $. 11T. n. 2. 


= 
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fünbhafte Communicatio in sacris, und wer fle nicht meiden will, 
iſt nicht abſolutionsfähig, und felbft all und jeder (fonft etwa — wenn 
auch höchſt ungern — gebulbeten) Affiftenz durchaus unwärbig. 


b. Das Leben in der Ehe. 
8.18. Das hriftlige Haus, 


1. Schon vor der Ehe follten die Brautleute Über das chrift- 
lie Leben und die chriftlihe Hausordnung unterrichtet werben. 
Quomodo in matrimonio recte et christiane conversari debeant, 
diligenter instruantur ex divina scriplura, exemplo Tobiae et Sarae, 
verbisque Angeli Raphaelis eos edocentis, quam sancle conjuges 
debeant convivere. Rit. R. 

2. Nah Abſchluß der Ehe muß mit aller Hirtenforgfalt biefes 
chriſtliche Leben ver-Eheleute erzielt werben, vorzäglid 
durch riftlide Unterweifung und burch hriftlide Zucht. Um 
den Erfolg feiner Bemühungen mehr zu fichern, befolge man mög⸗ 
lift die goldene Hegel des heiligen Franz Xaver, baß man 
fih nämlich lieber mit ven Männern, als mit den Frauen 
abgeben folle. 

„Ih ſehe es nicht einmal gerne, wenn bie Unfrigen mit ben Baus 
mättern, bie fehr fleißig in unfere Kirche gehen, wenn fie auch noch fo viele 
Neigung zum Guten zeigen, zu viele Mühe und Zeit, fie zu unterrichten unb 
zu ermahnen, verwendeten. Meine Urjache, warum ich fo denfe, iR, weil 
das Frauenvolk gemeiniglih unbeftänbig in feinen Vorſätzen, geſchwätzig im 
Umgange ift, und daher in ihrem Umgange fehr viele Zeit verloren , wenig 
gewiffer nnd fiherer Nnten geichaffet wird. Um wie viel vortheilhafter if 
es alfo, wenn man mit ihren Männern mebr umzugehen, und biefe zu 
unterweifen unb zu allem Guten anzuhalten ſuchet? Denn fie finb von 
Natur fühiger etwas zu fallen, und fefter in ihren Entfchließungen. Wenn 
man mit ihnen etwas ausmacht, bei bem bleibt es. Mas fle verjpredhen, 
das halten fie. Sinb aber fle zu Gott geführt, werben fie auch ihre Gettin- 
nen fowohl, als auch ihre ganze Familie in Ordnung bringen. Dahin gebe 
alfo unfere größte Bemühung: anf ihre Bearbeitung und Pflegung verwente 
man mehr Zeit und Mühe: denn bas find Aecker, wo ficherer gefäet und 
reichlicher eingeerntet wird. Glaube mir, durch biefe Behutſamkeit wirb wiel 
Gerede, Gezänke, unb eine Menge Heiner Beleibigungen vermieben; und 
fuche daher mit Gewalt, daß fie von allen, die beiner Sorge anvertraut find, 
unverletzlich gebraucht werbe !).” 


1) Fr. Xaver, Br. 110. n. 2. (8. p. 144). 








I ur 
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3. Die chriſtliche Unterweiſung Tann in öffentlidhem 
Unterrichte (Predigt, Katechefe, Stanpeslehren) over priva— 
tim, in ober außer der Beicht bei paſſender Gelegenheit ertheilt 
werden’). Die Gegenftände diefer Lehre find oben in ber 


. Brantlehre bereit angegeben worven; der Seelfbrger muß fich durch 


Meditation und Gebet, durch Studium und Beobachtung der Sitten 
genau bamit vertraut machen, ba dieſe Gegenftänve an ſich fo ein- 
flugreich find und faft täglich behandelt werben müffen. Für biefen 
Unterricht find befonders gute Beifpiele aus ber heiligen Schrift, 
aus dem Leben ver Heiligen (beſonders der Stanvesheiligen), auch 
aus ber eigenen ober fremden Erfahrung fehr wirkfam: fie belehren, 
ergögen und treiben zur Nachahmung, 

4. Um der Wichtigkeit ver Sache willen laffen wir bier bie 
Belehrung des Heiligen Carl Borromäus?) über unferen 
Gegenſtand, mit einigen Erklärungen, folgen: Quomodo in matri- 
monio sit versandum, docebit opportuno tempore Parochus. 

a. Officia viri erga uxorem, rursusque uxoris officia erga 
virum °®). 

Die nothwenbigfte Tugend ber Ehegatten ift übernatürlihe „Liebe, 
aus reinem Herzen, gutem Gewiffen unb ungeheuchelter Treue “: bazu 


ı) cf. C. Pr. Med. Ill. (Act. Med. p. 110). Domesticae institutionis 
regulas Parochus per annum aliquando, prout e re esse viderit, fre- 
quenti populo explicet; tum saepissime et publicis sermonibus et privatis 
colloqulis patresfamilias, parochtae suae incolas id moneat atque hortetur, 
ut quae eorum propria ofücla sunt et munera in familiae institutione, ea 
praestare velint paternae curae studio. Quod cohortationis officium etiam 
concionatores et confessarii sacerdotes quam frequenlissime, prout 
opportunum esse censuerint, caritatis zelo praestent. C. Pr. Med. IV. 
(ib. p. 197): Quo studiosius populus in officiis christianae pietatis insti- 
tuatur, ex divinaeque legis praeceptis institutum vitae genus sequatur, id 
Parochus praestet, ut aliquando ineunte praesertim adventu et Qua- 
dregesima, patresfamiliasad ecclesiam parochialem convocet, 
hora quam commodam is censuerit. Qui in patrum famillas conveniu tum 
eonstitationem in concilio tertio provinciali de patrumfamilias ofücio, fami- 
llaeque institutione editam de seripto legat, singulasque ejus partes ex- 
plicet, tum alia praeterea doceat, quae opportuna existimaverit, quibus ii 
se femillamgue suam in christianae vitae disciplina conforment, ex prae- 
seripto eliam regularum et instruclionum, quae eo nomine aucteritate nostra 
edentur. — ?) Act. Med. p. 614. — °) ef. Cat. R. p. 2 ce. 8 qu. 22. 
Lig. de decaln. 351--856. Bangen, 3 p. 117—120. — 4) 1 Tim. 1,5. 
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verpBichtet das Beiſpiel Chriſti, die wahre Selbſtliebe, und bas göttlich an⸗ 
georbnete Sacrament ber Ehe). Die Liebe fol nicht zu groß jeim, 
jo daß fie aus Liebe zu einander baranf vergeffen, Gottes Gebote zu erfüllen. 
Ehriftus verlangt, baf man um feinetwillen auch das Weib haſſen mäüfje®). 
Der Mann barf alfo nicht, wie Abam®), ſich durch Zureben des Weibes zu 
etwas von Bott Berbotenem verführen Laffen, auch nicht, wie Safomon®), bie 
Böpßenbilver bes Weibes anbeten, fondern vielmehr biefe entfernen, wie 
Ialob >), and nicht, wie Jener im Evangelium, fih*) um bes Weibes willen 
bom himmlischen Hochzeitmahle (heiligen Sacramenten, Prebigt, Gottesbienf) 
abhalten laſſen; basjelbe gilt vom Weibe. Die gegenfeitige Liebe foll aber 
auh nicht zu gering fein, wodurd Gott vielfach beleibigt, bie Treue und 
Eintracht, bie Würbe bes Sacramentes, und bas Heil ber Untergebenen fehr 
gefährbet würde. Die Liebe der Ehegatten muß alle fremde Liebe au 
fließen, in einem und bemfelben Willen zum guten chriſtlichen Leben 
begründet fein, gebulbig und gütig bie gegenfeitigen Fehler erdulden und 
beffern, fi für einander anfopfern, in allen erlaubien Dingen bem Anberen 
zu gefallen fuchen, bie Fehler bebeden , immer Gutes von einauber veben, 
und fih einauber gleihförmig zu machen fuchen: dadurch entfleht bie gott- 
gefällige Eintracht ber Eheleute mit all' ihrem Segen”), unb wirb 
ferngehalten ber eheliche Unfrieben mit al’ feinem Kummer). Der Mann, 
von Gott ald Haupt bes Weibes 9) beflellt, ſoll bas Weib leiten und regieren, 
hat aber nicht unumfchräntte Gewalt 20) über das Weib, er darf es nicht 
tyranniſch beberrfchen 12), ober mit Füßen treten ober vernadhläffigen, fonbern 
foll es Lieben ?'2), in Liebe regieren, ſchützen, nähren, pflegen und ſchonen 8), 
unb e8 vor Allem, wenn es udthig ift, belehren 4), zur Gottesfurdt nud 
Religiofität anleiten; beun das Haupt bes Mannes ift Ehriftus, und Chriſti 
Haupt ift Gott 15). Das Weib fol dem Manne Ehrfurcht!‘ und Unter- 
würfigteit!?) bezeugen, das Stillfehweigen 1%) und die Zurldgezogenheit 
lieben, mehr auf den innerlihen Schmud der Seele, als auf ben Äußeren 
But des Leibes 19) ſehen; in Allem, was ber chriſtlichen Frömmigkeit nicht 
- zuwiberläuft, willfahren unb mit ber größten Bereitwilligfeit geboren), 
bie TZugenb und Anbadt liebenswürdig madhen?), und mehr ale 


N Eph. 5, 255q. Matth.19. — 2) Luc. 14, %.— 9) Gen. 8, 6. 17. 
— 4) 8, Reg. 11, 15. — Gen. 35, 2. — 9) Luc. 14, 20. — 
) cf. Ecel. 26, 18q. — °) ek. Eccl. Bd, 1.4. — N1.Cor. 11,3 
Eph 5, 28 — 19%) Col. 8, 19. — 1) Ecel. 19, 21. — 1) Eph 5, 
23. 25. 28 — 19) 1.Petr.3, 7. — 4%) 1. Cor.14, 386. — *) 1.Cor. 
11,3 — 9% Eph. b, 33. — IN) Gen.3, 16; Rom. 7, 1; Eph. 5, 22; 
Col. 3, 18; 1. Petr. , 1.— 19%1.Cor. 14, 14; 1. Tim. 23, 9 s. — 
ı) 1. Petr. 3, 1sq. 1 Tim. 2, 9 sg. — *°) Cat. R. qu. 28. ef. Bei- 
fpiel 1. Petr. 3, 6 (Sara) und das Gegentheil Esther 1, 11sg. (Baſthi). 
— 2) Fr. v. Sales Br. 1. p. 427 5q. 486; 3. p. 823 sq. 6. p. 109. 


— — — .. 


— — — — — 


8. 103. Dos chriſtliche Haus. 875 


burch Worte, durch das Beifpiel eines flillen und fanften Geiftes, eines 
teufchen, gottesfürchtigen Wandels ben Maun zu gewinnen?) umb zu hei⸗ 
ligen?) fuchen. 

5. b. Monebit, ut incommoda matrimonii patienter ferant, 
contenti ea, in qua vocali sunt, vocalione?). 

c. Quam diligenter etiam fidem, quam sibi mutuam prae- 
stiterent, inviolatam servent usque ad morlem. Weber 
bie Unauflöslichleit ver Ehe und deren Nutzen cf. Cat. R. |. 
qu. 18—19. Höchftens ift eine fog. Trennung von Tifch und 
Bett möglich, und zwar a. duch gegenfeitige Einwillig- 
ung, wenn ein vernünftiger Grund dazu vorhanden, und feine Ges 
fahr der Unenthaltfamkeit oder des Aergerniſſes zu befürchten ift; 
doch ift Hier große Borficht nothiwendig, und wenn es fich um bie 
Trennung von Tiſch handelt, gewöhnlich auch Erkenntniß unb Geneh- 
migung bes Tirchlichen Richters nothwendig“). B. Gegen den 
Willen des Einen Theiles. Diefe Trennung ift entweder aa. eine 
beftändige, fo daß ber unſchuldige Theil vechtlih an fich wie 
ftreng verpflichtet ift, zu dem anderen zurüdzufehren, auch wenn 
biefer fich gebeffert hätte und bie Vereinigung fehnlichft verlangte °); 
biefe ift nur zuläffig beim Ehebruche bes einen Theiles ®), 
wenn nämlich nur Einer (und nicht beide Zheile) einen materiell 
und formell vollfommenen Ehebruch begangen, ber andere Theil 
aber nicht dazu geholfen oder darin eingewilligt oder nach Erfennt- 
niß des Verbrechens bereits ausdrücklich oder ftillfchweigend (z. B. 
burch friebliches Zufammenleben, durch Beweife ehelicher Zuneigung) 
verziehen bat”): bb. zeitweilige Trennung, nämlich fo lange, 
als die Urfache der Trennung dauert, ober ber Richter beftimmt 
hat; wenn der eine Theil wegen Haß, Wuth des anderen, ober 
wegen einer anftedenden Krankheit in großer Gefahr ſchwebt und 
mit Grund einen fchweren Schaden an der Geſundheit, an zeitlichen 


1. Petr. 3, 1.— N1.Cor. 7,14 — 2) Gal. 6, 2. — N Lis. 
n. 975. Bangen 3. p. 1065 — 108. — S) Lig n 95. Fr. v. Sales 
Br. 2. p. 192 — 1%. Stengel, matr. fausta et infausta Ingolst. 1647. 
6) And bei ber bestialitas und sodomia. So bie sent. communior et 
(saitem extrinsece) probabillor. Lig. n. 962. — °) Lig. n. 960. 965. 
ef. Instr. pre jud Austr. 8. 207. Ueber ben bem klagenden unſchulbigen 
Theile obliegenben Beweis bes Verbrechens vgl. bie Kauoniſten. 
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&ütern, am Leben oder an ber Ehre!) zu befürchten hat; wenn 
der eine Theil in Härefie oder Apoftafte Fällt, oder ven Anderen zur 
Sünde (Härefte, Giftmifcherei, Ehebruh, Sodomie) zu verführen 
ſucht, und wirkliche Gefahr, verführt zu werben, ba tft ?). 

6. Diefe (beftänbige ober zeitweilige) Trennung fann aber in 
ber Regel?) nicht, fondern nur dann eigenmächtig vorge- 
nommen werben, wenn Gefahr auf dem Berzuge ift (und pro foro 
interno auch, wenn ber Ehebruch des anderen Theiles ficher ift und 
die Trennung ohne Aergerniß gefcheben Tann): fonft ift ver Auß- 
fpruch des kirchlichen) Richters nothwendig. Die Trennung ift 
möglich, aber fehr felten geradezu notbwenbig; fie Tann 
nüglich fein, aber auch wiederum große neue Gefahren 
bringen. Mag fie darum auch in einzelnen (fehr feltenen) Fällen 
fogar im Intereffe des Seelenheiles des Einen ober beider Theile, 
fowie der Kinder und zur Verhütung eines öffentlichen Aergerniffes 
anzuempfeblen und zu unterftügen fein’), in ver Regel wirb man 
fle zu verhindern oder aufzuheben fuchen müflen: darum 
geht auch der Scheidung gewöhnlich ein Verſöhnungsverſuch von 
Seiten des Seeljorger$ vorher); darum wird, wenn biefer nicht 
zum Ziele führt, nicht leicht der Klage (namentlich des Weibee) 
Gehör und Folge gegeben, und ein ftrenger Beweis der Nothwen⸗ 
digkeit oder vorwiegenden Nütlichkeit ver Trennung gefordert; darum 
hat endlich der Seelforger felbit bei den ſchon Gefchlevenen, befon- 
bers wenn ber ſchuldige Theil wahre Reue zeigt, auf deren Aus⸗ 
föhnung und Wiedervereinigung Bedacht zu nehmen”). 


ı) Lig. n. 971. Quaer. 3. Recte tamen advertunt Salm.. quod aliqua 
ex his, quae respectu feminae nobilis essent gravia, respectu alterius hu- 
milis conditionis levia erunt. — ?) Lig. 970 — 974. Schmalzgrueber, 
tom. 4. p. 2. til. 19. Bangen 8, p. 127 —131. — °) ef. Sixt. V. Ad 
eompescendam 80. Oct. 1586 8. 3. 4. Cleric. I. ec. dec. 39. n. 34. — 
4) Das Urtheil Über bie Trennung von Tiih und Bett ſteht nur bem 
kirchlichen Richter zu; das weltliche Gericht Tann nur wegen Orbnung 
ber bfrgerlichen Berhältniffe und uur nach bem kirchlichen Urtheile Hecht 
fprechen, resp. angegangen werben. Cf. Bangen 3. p. 133 sg. — lieber 
ben Proceß ef. bie Zauoniften. Instr. pro jud. Austr. — Formulare im Instr. 
Eyst. (App. p..18— 82). — °) Cf. Lig. n. 968. 964. — ©) Instr. pro j. Austr. 
$. 911. breimaliger Sühnnerfud. — °) Cat. R. qu. 20. Praetermit- 
tenda non est Pastoribus sancii Augustini-salutaris admonitio: is enim, ut 








Der heilige Franz Kader!) gibt gute Wine, wie man bei bem Ber 
ſohnnugegeſchäfte uneiniger Eheleute verfahren fol: 1. Bor Allem ſolle man 
den Mann gebulbig anhören nnd fanft zur Lebensbefferung 
(wo möglich dur Eine Generalbeiht) anhalten; 2. bem Weihe aber, 
welches fich um ber Ausfweifungen bes Mannes willen und, um Gott beffer 
dienen zu fönnen, trennen will, — nit zur Scheidung, fonberw zum 
Bleiben rathen, theils, weil bie Aufwallungen ber Andacht bei biefem 
veranderlichen Geſchlechte bald vergehen, theils weil, wenn es aud beharrt, 
doch die Gefahr beo Mannes und das faſt unvermeidliche Öffentliche Aergerniß 
größere Uebel ſind, als daß fle bie Seelenfrucht einer Andäͤchtlerin über 
wiegen folte. 3. Wenn der Mann auch offenbar gefehlt Hat, fol man ihn doch 
nicht in Gegenwart Auderer tabeln und fi hüten, baß er auch 
nur mit Reht muthmaßen Fönne, baß man dem Weibe mehr zuge- 
than fei; man fol vielmehr insgeheim ihn ſelbſt zum Geſtändniſſe feiner 
Sehler zu bewegen ſuchen, und ihn dann nicht mit Bitterkeit, fonbern mit 
Mitleid, Güte, Liebe und aufrichtiger Freundſchaft zur Beſſerung anhalten. 
4 Man fol nit leicht, geſchwind und offenbar bem Manne bie 
Schuld beilegen. „Die Weiber fangen jebes Wort begierig anf, und 
belommen gleich einen unglaublichen Stolz, und wie fie auf jede Gelegenheit 
lauern, ihre Männer herabzufegen, fo triumppiren fie gleich, wenn fie nur 
das wmindefe günftige Wort für fie aus bem Munde ber Geiflihen hören, 
die fie zu Schiederichtern gewählt haben, als wenn ſchon das Urtheil zu 
ihren Gunfen gefprodgen wäre. Daburd werben fie noch kühner, breden 
bieranf in immer neue Klagen und Beſchuldigungen wiber ihre Männer los, 
häufen ohne Maß Eutſchuldigungen anf Eutſchuldigungen, und füllen fo 
minder klugen Prieſtern beibe Ohren mit ihrer tollen Wafchhaftigkeit am. Ich 
aber bin der Meinung, man fol den Mann in Gegenwart der Gattin fogar 
nicht tabeln, daß ic glaube, man foß es fogar verbergen, daß man ihren 
Gründen Gfauben beimeffe, woburd fie erweifet, daß fie an ber häuslichen 
Uneinigteit feine Schuld habe. Denn wenn es glei wahrſcheinlich und auch 
wirklich wahr ift, was fie vorbringt, fo if es doch beffer, man entſchuldige 
fie nicht, fondern ſtelle ihr ernſtlich bie große Pflicht vor, die fie hat, ihren 
Mann zu ehren, und feine Fehler geduldig zu ertragen: biefes ben Weibern 
vom Gott auferlegte Geſetz werbe von ihnen fehr oft, ohne barauf zu denen, 
Übertreten, in einem heftigen Zorn ober aus einer anberen Leidenfchaft, oder 
auch aus zw großer Zuverſicht zu ihrer Unſchuld, aus ber fie fih zw viel 


ostenderet fidelibus, haud gravate faciendum esse, ut cum uxoribus, quas 
adulterli causa dimississent, si eas delicti poeniteret, In gratlam reduce- 
rentur: „Cur“ inquit „vir Adelis non recipit uxorem, quam recipit Ec- 
clesia? aut. cur uxor viro aduliero, sed poenitenli non ignoscat, cal 
etlam ignovit Christus?“ Aug. de adult. 2. c. 6. 9. 14. 16. 

1) Sranz Zaver Briefe 110. 0. 3—8. (3. p. 145 sg.) 
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zufegen, unb ben Männern Urſache zum Zorn und Unwillen geben, bie fie 
Doc durch Gedulb, Unterwärfigleit unb Folgſamkeit hätten befänftigen zu 
wieber gut machen follen. Daher ſollten fie fi auch afepaun ſchuldig befeunen, 
wenn fie ihr Gewiffen loezuſprechen fcheint, ſich aber immer beſtreben, gefaflen 
und fanftmüthig, gebulbig, demüthig und gehorſam zu fein, und fe, wie «8 
ber Apoſtel chriſtlichen Gattinnen vorfcreibt, in Untertbänigleit mit ihren 
Männern Icben.” 5. Dan fell aber auch das Weib nit gerapezu 
beleibigen unb zu bem Berbachte bringen, ale halte man ant- 
ſchhießlich zu bem Manne: man foll vielmehr Bis zur Auhdrung ber 
Klagen umb Bertbeibigungen beiber Theile fih auf leine Seite neigen, be 
gewöhnli Keiner ganz ohne Schuib if, nnd man durch biefe Unparteilichkeit 
um fo cher bie Wahrheit entbedt. 6. Sind bie Bermittiungsderiude 
fruchtlod, fo weife man fie an den Bifhof, doch in aller Säte, 
fo daß fie deßhalb nicht abgeneigt werben. „Denn esift ber menfd- 
lichen Schwachheit ganz angemeffen, wiber diejenigen in Klagen anszubreden, 
von benen man micht erhält, wozu man das Recht zu haben glaubt. Wenn 
affe ein unglücklicher Vermittler nicht beſonders Hug iſt, wird er fi wider 
einen ober ben anderen Theil biffige Worte entfaflen laſſen, ale wem fe 
unverföhnlihe und unbillige Leute wären; wodurch er nichts gewinnt, ala 
ben Haß beffen, der fich getroffen fühlt, und vielleicht bie Verachtung beiber, 
bie nun feine Unklugheit einfehen, und es zu fpät erkennen, in ber Answahl 
des Friebensflifters geirrt zu haben. Damit ihr alfo nebft eurer Mühe nick 
«ud die Gunſt bes einen ober beider Theile verfieret, fo ſuchet wenigkene 
burch euer gelaffenes liebevolles Betragen, und fogar unter klugen Ehren⸗ 
bezeigungen fie von euch jo zu entlaffen, baß ihr fie euch gut und geneigt 
‚ erhaltet.” 

7. d. Quam seipsos inter se unice diligant sancto cordis 
affectu, ita ut nefariis aliorum amoribus non capiantur, nec torum 
maritalem inquinent. Gegen diefe Pflicht der ehelichen Zreue 
wird gefehlt a. durch adulterium!). Dieſes Berbrechen wird 
nicht bloß dann begangen, wenn beide Theile verbeirathet find, fon- 
bern auch, wenn eine verheiratete Perfon, Weib?) oder Mann ?), 
mit einer Lebigen fich verſündigt. Es ift eine Schmach für ven 
Mann, wenn er (wie ein Heide ober Türke) in viefem Puncte 
eine größere Freiheit beanspruchen will *):; eben well er Mann und 


DCat.Rp3c7.qu.2.5.— N ck. Eccl. 3, 2. — 9 ce. 
Eccl. 23, 21 sq. Job. 14, 15 sa. Prov. 5, 15. — 9 Aug. s. 42. 
n. 8. Vir es? In fortitudine tua probemus, quia vir es. Vir es? Vince 
Höidinem. Quomodo vir, quo uxor est fortior? Id. de eonjug. adelt 2. 
e. 8. Respondent: „Sed nos viri sumus! An vero sexus nostri dig- 
nitas hanc sustinebit injuriam, ut eum allis feminis praeter uxores nostras, 
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Haupt des Weibes tft, foll er mit guiem Beifpiele, vorangehen), 
und eine größere Zügelloſigkeit fich nicht zur Ehre rechnen”); mit 
Glauben und Sottesfurdt im Herzen, und bei forgfältiger Meldung 
ber Gelegenheiten, kann er fich Leicht enthalten und das unveränder- 
lihe Geſetz Ehrifti gut beobachten ®). 

Pro foro externo wirb (befonbers das dffentlige adulterium) nach bem 
lanoniſchen und Civilgeſetze ſtrenge befiraft; für das inuere Forum if bie 
doppelte Schwere dieſes Verbrechens (gegen bie Kenjchheit und gegen bie 
Geredhtigleit) und, im Falle bei einer verheiratheten Frau proles adulterina 
vorhanden ift, bie Meftitutionspflicht wohl zu beachten‘); alle Koften, 
welhe ber Maun zur Nährung nnd Erziehung bes umrehtmäßigen Kindes 
verwendet, aller Schaden, ber ben rechtmäßigen Kindern oder gefetslichen 
Erben durch die gleichmäßige Betheiligung bes unrechtmäßigen au ber ge 
meinjamen Erbſchaft zugefligt wirb, iſt von dem Schuldigen zu erjeßen; find 
beide ſchuldig, fo haftet bie Reftitutionepflicht anf beiden folibarifh, und 
auf Einem allein nur, wenn ber Anbere unfähig if, zu reſtitniren. Iſt bie 
Frau unfhuldig, jo Hat der aduller allein die Pflicht der Keftitution. If 
e8 zweifelhaft, ob das Kinb von dieſem ober jenem adulter, ober ob es 
überhanpt nur illegitim fet, fo kann man nach ber wahrfcheinlicheren Mein⸗ 
ung an ſich nicht eine Reftitutionspflicht anerkennen, ba man, wie ber heilige 
Alphons fagt, eine ſichere Laſt nicht wegen einer unſicheren Verpflichtung 
auflegen barf). Die Frau muß aus ihrem eigeuen freien Vermögen reſti⸗ 





si quid admittimus, in laendis poenis mulleribus comparemus?“ Quasi non 
propterea magis debeant illieitas concupiscentlas virlliter frenare, quia vir!i 
sunt? qussi non propterea magis debeant mulieribus suis ad virtutis hujus 
exemplum se praebere, quia viri sunt? (Quasi non propterea minus de- 
beant a libidine superari, quia viri sunt? (Quasi non propterea minus 
debeant lascivienti carni servire, quia viri sunt? Et tamen indignantur, 
si audiunt adulteros viros pendere similes adulteris feminis poenis; cum 
tanto gravius eos puniri oportuerit, quanto magis ad eos pertinetet vir- 
tute vincere, et exemplo regere feminas. 

2) Aug. l.c. Christianis eguidem loquor, qui fideliter audiunt: caput 
mulieris vir (Eph.5, 23): ubi se agnoscunt duces, illas autem- comites 
esse debere, et ideo cavendum viro lilo ire vivendo, quo timet, ne uxor 
sequatur imitando. Ib. c. 20. — ®) Aug. ib. c. 20. Absit, ut melioris 
sexus tanquam honori debeatur, quod pudori detrabitur, cum honor justus 
virtud, non vitio debetur. — °) Aug. ib. c. 19: Non eos terreat sarcina 
eontinentlae: levis erit, siChristi erit, si Ades aderit, quae impetrat a ju- 
bente, quod jussert. — *) Lig. de decal. n. 651 —659. — , 5) Lig. 
n. 657. 673. (Exeipe a. si secundns adulter sciens adulterium factum 
ab altero, cum aduliera rem haberet, advertens, suo secundo adulterie 





twiren; wenn fie foldjes nicht hat, ober nicht ohne große Gefahr bes guten 
Namens und arger Familienzwiſte zur Refitution verwenden lan, muß fie 
wenigſtens durch treuere Beſorgung bes Hausweſens, durch größere Spar» 
famfeit, namentlich in ben Dingen, welche fie perſönlich gebrandt, durch 
mehr Fleiß und Arbeitſamkeit ben Schaden gutzumachen ſuchen ); fie 
iR aber gewöhnlich nicht gehalten (und nicht anzuhalten), bie Sllegiti- 
mität bes Kindes zu offenbaren, und biejes braucht ber Ausſage ber 
Mutter allein nicht zu glauben, wenn nicht außerbem ſichere Beweife für 
die Wahrheit deren Ansfage vorliegen. 

8 6. Polygamte. Alle, welche wifjentlich bei Lebzeiten 
des anderen Theile eine neue eheliche Verbindung abzufchliefen 
fuchen, machen ſich des Verbrechens der Polhgamie ſchuldig, ziehen 
fi das impedimentum criminis ($. 187 n.) zu, und find von dem 
Empfange der Sacramente fo lange auszufchliegen, bis fie reu— 
müthig ihr Verbrechen befennen, das gegebene Aergerniß gut- 
machen, und vor Allem das ſündhafte Verhältnig gänzlich aufgeben. 
Die Rinder aus einer ſolchen Ehe find unehelich, und werben aud 
durch eine fpätere Ehe nicht legitimirt. 

9. e. Purum matrimonium sit, et ab obscoenarum 
cupiditatum conlagione liberum, inquit S. Gregorius Na- 
zianzenus. Cum enim malrimonium ‘a Deo institutum sit, praeci- 
pue ad sobolem procreandam, quae sancte educetur, sancte illo 
ui debent. Unusquisque sciat, ut Apostolus monet, vas 
suum possidere in sanctificatiene et honore, non in 
passione desiderii, sicut et gentes, quae ignörant 
Deum: non enim vocavit nos Deus in immunditiam, 
sed in sanctificationem?). cf. 8. 191. 

Status conjugalis castitas per Immoderatum et effrenem usum volup- 
tatam conjugallum valde periclitatur, jaxta Illa D. Hieronymi verba, quae 
in Deeretalia ®) et in Cat. Romanum) relata sunt: Vir sapiens nom turpi 
et Inordinato, sed ita honesto discretoque affeciu uxorem diligere debet, 
ut non voluptatis Impetus, regis instar, praedominetur, sed rationis se- 
quatur dielamen. Recordentur proinde conjuges: quemadmodum vinum 
moderatum salabre est et sanitati conducit, nimium vero et Immodicum 
ei nocet, Ita nimio delectalionum conjugalium vino castitatem amitti et 


fleri causam incerlitudinis, ne possint a primo adultero exigi alimenia; 
vel b. locum haberet, si plures adulteri excommuni coasilio sdal- 
terium patrarent. Ib.) 

N) Ck. Lig. 0.652. — DI. Thess. 4-5 — )e5.c.3% 
qu. 4. — 9 0. R. p. 2 c. 8. qu 27. n. 2 
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everti. Tantum e pharmaco sumendum, quantum ad dolorem leniendum, 
non vero magis augendum speciat. At fatendum est, habere copulam 
propter solam voluptatem, certe illicitum est venialiter; nullum autem 
erit peccatum, si conjux principaliter intendat procreationem prolis, et 
utatur voluptate (eam moderate intendeng), ut se excitet ad copulam!). 
Licitaum est, ui matrimonio non tantum prolis causa, sed etiam ad vitan- 
dum pericalum incontinentiae in se vel somparte, et propter alios fines 
extrinsecos bonestos 2). 

10. f. Ut illud meminerint Apostoli, quod mulier sui cor- 
poris potestatem non habet, sed vir; similiter aulem el 
vir sui corporis pofestatem non habel, sed mulier°). 

Monitum de red ditione debiti. Neque enim virneque mulier potestatem 
sui corporis babei sc. ad actum generatlionis, ut possit proprio arbitrio vel 
eontinere vel alteri se tradere, sed alter potestatem habet alterlus corpo- 
ris, guanium ad usum carnalis eopulae, et idee uxor debet viro propril 
eorporis offieium offerre %). Tenentur per se ex justitia sibi reddere 
debitum, si alter ab altero expresse vel tacite petat; quod si nolint, uno 
alieri, quod ei debetur, subtrahente, fraadem committunt, ut alt Apostolus: 
nolite fraudare Invicem. Quare muller interrogata a conjuge, etiam in die 
eommunionis et in diebus festivis vei jejanil aut rogationum, ad reddendum 
debitum per se sub gravi tenetur “). Cenveniunt autem communiter DD., 
non peccare uxorem negando, si vir benevole aut remisse petat,; item si 
conjux petens, adhuc instanter, cedat precibus negantis, qui negat eum 
justa causa, alias enim venialiter saltem. peccarei; nisi nreces essent ita 
importunae, ut alter quasi coactus videretur cedere, vel nisi adesset in 
altero periculum incontinentliae, tunc enim nec etiam precibus, sine causa 
gravi, liceret eum avertere. Quae autem liceant, et quae vetentur inter 
conjuges eirca idem debitum, vide, quae fuse dicta sunt a S. Alphonso in 
Tbeol. Morali ®). 

{1. g. Ut in magnis anni solemnitatibus diebusque domini- 
cis ex Nicolai primi rescripto, diebus jejuniorum et certo tem- 
pore orationi assignalo et quibus diebus Eucharistiam sumturi 
sunt sumserintve, a copulatione actugque matrimonii quan- 
tum possunt, de communi consensu abstineant. 

Agit de intermissione debiti reddendi, in qua tria docet Apostolus 
esse observanda: sc. «. ut flat ex communi consensu, 4. ut sit ad certum 
tempus, 7. ut fiat propier debitum finem se. causam spirilualium actuum, 


N) Lig n. 912. — 9°) Lig. n. 927. 882. — 91. Cor. 7,3 — 
4%) Thom. in .ce. — >)Cf Fr v. Sales, Br. 1. p. 478 8q. — 
6) Lig. n. 900 — 958. 
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ad quos eontinentia reddet magis aptos!). Hoc modo ut a malrimonli of- 
fieio interdum abstineant, summopere optandum est atque Adeles opportune 
edecendi sunt, cavendo interim, ne vinculum ls injidatar: res enim con- 
silii est, non praecepti. 

12.h. Ut cum uxor gravida est, frequentius ambo in oratione 
precibusque versentur, quibus a Deo prolem optimam impetrent. 

Hierüber Außert ſich der heilige Kranz v. Sales?): Ich habe vernom- 
men, Sie feien gefegneten Leibes, und Gott baflir gebenebeiet, ber bie Un- 
zahl ber Seinigen durch ben Zuwachs der Ihrigen vermehren will. Die 
Bäume tragen die Früchte für die Menjchen, aber die Ehefrauen tragen bie 
Kinder für Gott. Debwegen ift die Fruchtbarlät einer feiner Gegen. Be 
nugen Sie dieſe Schwangerfchaft auf zwei Arten, indem Sie Ihre Frucht 
Gott bundertmal bes Tages aufopfern, wie es nad bem Zeugniffe bes hei- 
ligen Auguftiuns bie heilige Monica mit ihm geihan; bann bei bem Edel 
und ben Wiberwärtigleiten, bie Ihnen auffloßen werden, and welde ge- 
wöhnlich Kolgen ber Schwangerfchaft find, preifen Sie unſern Herrn, daß 
Sie etwas erbulben, um ibm einen Diener ober eine Dienerin zu bilden, 
die vermittelft feiner Guade ihn mit Ihnen ewig loben wird). In beefem 
Zufande müſſen bie Kranen ſich auch vor allen fchwereren Aufrengungen 
des Geiſtes (vor geiftlichen Uebungen*), vor Zorn, heftigen Leidenſchaften) 
und bes Leibes (vor Kafen) unb harten Arbeiten) hüten, bie Heiterkei 
des Geiftes®) zu bewahren, und fi in ber Geduld zu Üben?) ſuchen. 

13. i. Ut ubi liberos susceperint, nihil potius curent, 
quem utin timore Dei et disciplinae christianae institutis educent, 
et conforment ad praescriptum instructionum eo nomine editarum. 
Ut rem familiarem modis nefariis nullo modo augeant, neque 
studeant locupletiores fieri cum oflensione Dei et injuriä proximi. 
Ut patrum familias inslituta exequantur, libro instructionum ex- 
plicata. Das dritte Mailänder Provincial-Epuctt macht beſonders 
bie Familien väter auf bie Nothwendigkeit der chriſtlichen Zucht 
und Ordnung in den Familien aufmerkſam, und mahnt fie ernft- 
üb, daß fie ſich des Seelenheiles der Ihrigen annehmen, durch 
ein gutes Beifpiel und durch häufige Ermahnungen ihnen Lehrer 
und Führer zum chriftlichen Leben werben; daß fie forgen, daß 
alle Hausangehörigen in der Religion hinreichend unterrichtet wer⸗ 
ven, täglich das gemeinfchaftliche Gebet verrichten, häufig die hei⸗ 


2) 1. Cor. 7, 5. Nollte fraudare invicem, nisi forte ex consensa 
(«), ad tempus (£), ut vacetis oralioni (). — 2 Fr. v. Sales, Br. 6 
p- 111. — 9) Id. id 4. p. 240. — 9) Id. ib. 6. p. 127. 154. — °) Id. 
ib. p. 147. — 91d. ib. p. 109. — ) Id. ib. p. 164. 
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ligen Saeramente empfangen, die Sirchengebote halten, an ben 
öffentlichen Gottesdienſten und Andachtsübungen ſich betheiligen; 
daß fie Mitglieder einer Bruderfchaft werben; dag im Haufe feine 
ſchlechten oder fittengefährlichen Perfonen und feine fchändlichen, 
fondern Heilige und religiöfe Bücher gehalten werben, daß fie das 
Haus, die Untergebenen und ihre Werkitätte bisweilen vifitiven ‘). 

Da Eltern und Hausväter gleichſam als Diener Chriſti), als 
Prieſter ihrer Familie ), eine kräftige Stüße bes Pfarrers find, da bie Er- 
haltung, Belebung und auch Wiebereinführung driftlicder Sitte und Ord⸗ 
sung in Familie und Hans namentlich in unjerer Zeit fehr RNoth thut, fo 
fügen wir no „Eine Skizze ber febensregeln bei, welche ber heilige Carl 
Borromäns für die Familienväter verfaßtet). 1. Pflicht für bie chriſt⸗ 

1) C, Pr. Med. Ill. (Act. Med. p. 109 —110) ck. C. Pr. Med. V. 
(ib. p. 295). Nulla est amplior haereditas nec praeclarlus patrimonlum, quod 
parentes suis liberis relinguere, neque majus pretium honestioremgue 
mercedem, quam domini iis, qui sibi in servitute operam dant, pro fideli 


eorum famulatu, tribuere ac persolvere possunt, quam si effecerint, ut 


boni christiani evadant, quae virtus omni terreno thesauro multo pretiosior 
est censenda.. — 2) Cf. Aug. in Joan. tr. 5l. n. 12. Ministrant Jesu- 
Christo, qui non sua qnaerunt, sed quae Jesu Christi. Phil. 2, 21.... 
Omnia bona opera propter Christum faciens minister est Christi... n. 13. 
Cum ergo auditis Dominum dicentem: Ubi ego sum, lllic et minister 
meus erit (Joann. 12, 26); nolite tantum modo bonos episcopos et clericos 
eogitare. Etiam vos prö modo vestro ministrate Christo, bene vivendo, 
eleemosynas faciendo, nomen doctrinamque ejus, quibus potueritis, praedi- 
cando; ut ununsgquisque etiam paterfamilias hoc nomine agnoscat, 
paternum afeclum suae familiae se debere. Pro Christo et pro vita 
aelerna suos omnes.admoneat, doceat, hortetur, corripiat; 
impendat benevolentiam, exerceat disciplinam; ita in domo sua 
eeclesiasticum et quoddammodo episcopale implebit offcium, ministrans Chri- 
sto, ut in aeternum sit cum ipso. cf. Id. 3. 94. — 9 cf. & 116. n. 9. 
Aug. In ps. 50 (fin.). In tanta morum diversitate et tem detestablli cor- 
ruptela regite domos vestras, regite flllos vestros, regite fillas vestras. 
Qaomodo ad nos pertinet in Ecclesia loqui vobis, sic ad vos pertinet in 
domibus vestris agere, ut bonam ralionem reddatis de his, qui vobis sunt 
sabditi. Cf. C. Prov. Strigon. 1858 tit. 4. c. 4. de cultu Dei domes- 
tieus (bei Moy I. c. N. p. 257). — *)Car. Borr., libretto de i ricordi 
al populo della cita e diocese di Milano per il vivere cristiano, 
eommunemente ad ogni stato di persone, e particularmente a’ padri e 
madri di fameglia, mastri o capi di botteghe e lavoranti (Act. Med. 
p. 1336 — 1347). Belanntlich haben viele bifchöfliche Rundfchreiben der neueren 
Zeit auch biefen Gegenſtand ausführlicher behandelt. 

56 * 
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liche Hausorbuung. zu forgen. 2. Zahl und Qualität ber Familien 
mitglieder: nicht mehr als man braucht und ernähren fauu; kein Gottes 
fäjterer, Concubinarier, ausfchweifender ober fouftwie fafterhafter oder wegen 
feines Lebens verbächtiger Menſch. 3. Wachſamkeit: Über Alle mit Sorz- 
faltz in jeder Beziehung; ein geheimer treuer Cenſor im Haufe ober im ber 
Nachbarſchaft. 4. Zurehtweifung:. bei Anzeigen nicht Teichtgläußig, 
fondern zuerfl genau die Wahrheit erforfhen; den Fehlenden gelegemlih 
gebührend zurechtweilen; wer nad dfterer Ermahnung in wichtigen Sachen 
fich nicht beffert, werbe fortgefchidt 3. B. Dienftboten u. Aehnl., ober fireng gezäd- 
tigt 3. B. Kinder; Gottesläfterungen, Concubinate ober andere Ausſchweifungen, 
Vernachläſſigung ber Öfterlichen Beicht und Communion, ober Unwiffenheit in den 
nothwendigften Gfanbenspuncten werbe nicht geduldet. 5, Borfiht unb Be 
wadhung: die Schlafflätten der Kinder und Dienfboten feien fo für bie Ge⸗ 
fchlechter getrennt, daß alle Gefuhr zu Unziemlichleiten entfernt iſt; jedes habe, 
wo möglid, fein eigenes Bett; Knaben und Mädchen follen nicht bei deu Männern 
fchlafen, nicht in der Kammer, wo bie Eheleute ſchlafen, ſondern an einem an- 
beren möglichft fiheren unb getrennten Orte; im Haufe feien keine fchlechten 
Bücher oder unanfländige Gemälde, fondern vielmehr geiftliche und chriftlice 
Bücher; keine ſchändlichen Fieber, fondern nur gute und religiöfe Lieber; jährlich 
breis bis viermal allgemeine unerwartete Hauspifitation, wo alle Schränte 
durchſucht und jede Eitelkeit entfernt wird; kein ſchlechte Umgang im ober 
außer dem Haufe, Flucht jeder Gelegenheit zur Sünde; fein Müßiggänger, 
Jeder babe eine anfländige Beichäftigung; die Frauensperfonen follen nicht 
an Thüren und Fenftern fliehen und ſich nicht zu fehr jchmüden unb anderes 
Eitelleiten bingeben, auch nicht hin- und herlaufen, fondern ruhig zu Haufe 
bleiben, fih gut und nützlich befchäftigen, und anbädtig in ben Gottesdienß 
gehen, beim Ausgange aber immer den Schleier tragen; fein Lurus umb 
überflüffige Zierdve. 6. Berwenbung bes Bermdgens: überflüfiige 
Speifen ven Armen Chriſti geben; nichts Unnüßes und Ueberflüffiges, da 
man nur der Verwalter ber Habe iſt; Almofen geben, unb durch Kinber 
Almofen geben laffen, damit fie diefe Tugend Ternen. 7. Behaublungs- 
weife ber Familie: Liebe unb Klugheit, gute und Tiebevolle Behandlung 
bon Jedermann, feine Verkürzung an Lohn ober ſonſtwie; kein befeibigenbes 
Wort; Streben, mit der Gnade Gottes den Zorn und Unwillen zu bänbigen 
bei den widrigen Zufällen, bie täglich in oder außer dem Haufe vorkommen; 
bie franfen Untergebenen ermahnen, daß fie geduldig find und Frucht und 
Lebensbefferung daraus ziehen, auch zeitig beichten; Iranfe Dienſtboten nicht 
‚in’® Spital ſchicken, fondern mit Liebe behandeln Taffen und oft beſuchen. 
8. Frieden und Eintracht: Sorge für häuslichen Frieden und brüber- 
fihe Liebe; Leine Parteilichleit, gebuldiges Ertragen Aller; unter ben Hans 
genofjen feine Kränfungen, Feindſchaft ober Haß dulden; jeder Zwiftigkeit 
in oder außer dem Haufe abhelfen und nad fchneller Ausfühnung ſtreben; 
ohne Noth keine Waffen tragen laſſen; zur Berzeihung ermahnen, keine Rache 
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8. 198: Das ceiflliche Haus, 885 


dulden, und nicht unter bem Ehrenpünctlein ber Welt fliehen. 9. Bei- 
fpiele: mit Wort und That al den Seinigen ein gutes Beifpiel geben, 
im ihrer Gegenwart nichts Ungeziemenbes fagen ober thun. 10. Lehren: 
ben Seinigen immer gute Lehren und Erinnerungen geben, und nicht etwa 
aus Furcht, fie zu betrüben ober aus anderen Rüdfichten es unterlafien, 
ihnen Ermahnungen zu geben ober bie Wahrheit zu fagen. Unter Anderem 
bringe man befonber® folgende Puncte nach Bedürfniß gelegentlih in Erin- 
nerung: nie Jemanden zu betrligen, zu übervortheilen ober ihm irgend 
Etwas wegzunehmen; auf Abel und Weltgröße nichts geben, nicht nad 
menſchlichem Ruhm, Ehren und Würden verlangen, fordern nur auf dhrifl- 
liche Tugenden und ein gntes Leben allen Werth fetten; ben Ueberfluß zeit- 
licher Dinge meiden, fie eher verachten unb gering fchäßen als darnach 
gierig bafchen . . Lehren” des heiligen Auguftin. 11. Frömmigkeit, 
Bchets- unb andere Andachtsübungen: Man babe Andacht zu allen 
Gebräuchen ber heiligen Kirche und ſorge, daß keiner bavon im Haufe fi 
verliere 3. B. die Gewohnheit des Hansfegens um Weihnachten ober zu einer 
anderen Zeit; Benebiction ber Früchte, bes Brodes und anderer Speifen; 
ben Kinbern keine heibnifche, fondern heilige Namen geben; feinen Aber- 
glauben dulden; im jeber Angelegenheit zu Gott die Zufludt nehmen unb 
auf Gott vertrauen und jebe Teufelstunft fliehen; gute Gewohnheiten und 
Hriflihe Sitten in That und Wort lehren, indem man Beiſpiele chriſtlicher 
Frömmigkeit, und nicht die Oottlofigfeit der Heiden und ber Feinde Gottes 
in Ertvägung bringt; zur Zeit alle Kinder und bie Uebrigen im Haufe firmen 
laſſen; die Kinder zum Eintritte in ein Kloſter nicht zwingen, aber fie aud) 
nicht davon abhalten ober abrathen; dafür forgen, baß bie Kinder wo möglich 
alle Tage, und biellebrigen wenigflens an ben feiertagen eine ganze heilige 
Meffe hören, daß der Feiertag nicht in Müßiggang und Umherſchwärmen, 
fondern nützlich und heilig zugebracht werbe; man führe fie bald einzeln, 
balb zuſammen zur Vesper, fehr oft zu ben Stationen, ober zum Befuche ber 
Reliquien ber Heiligen, dann und wann auch in ein Spital ober zu anderen 
ähnlichen frommen Webungen und guten Werken; ebenfo leite man fie an, 
andächtig allen äffentlichen Anbachten beizumwohnen 3. B. Pontiftcalämtern, 
Broceffionen, Predigten, beſonders in ber Pfarrkirche, vierzigſtündigem Gebet 
n. f. f.; im Haufe fei eine hinreihende Zahl Fackelu ober Kerzen, damit bei 
Krantenprovifuren und Broceffionen Jeder, ber nicht gehindert ift, das Sarc- 
tiffimum begleiten Pnne. Ale im Haufe follen wenigftens bie nothwendig⸗ 
fien Stüde bes Glaubens Tennen, daher Kleine und Große von beiden 
Geſchlechtern an Feiertagen die Schule befuchen; frühzeitiger Beichte und 
Sommunionunterricht für die Kleinen; häufiger Empfang ber heiligen Sacra⸗ 
mente, wenigfiens einmal im Monate gemeinfhaftlihe Kommunion bes 
ganzen Haufe in der Pfarrlirche; e8 wäre ſehr nützlich, wenn Alle bei bem- 
jelben unb befonbers guten Beichtvater beichteten; möglichfte Beobachtung ber 
nach Borfchrift der Kirche oder wegen Gewohnheit ober um eines Gelübdes 


a ET 


willen zu haltenden Faſten; gehöriger Unterricht Über das Gebet umb bie 
Gewiffenserforfhung ; gemeinfhaftliches Morgens unb Abenbgebet, unb Eramen 
vor dem Schlafengehen; gemeinfcaftlihe Morgen- und Abenbanbadht (anf 
ein Zeichen der Gloce)) im ber Kirche ober zu Haufe vor einem Heiligen 
Bilde, ober im einem (jebem Haufe fehr wünſchenswerthen) Draterinm. 
Abends vor dem Schlafengehen befprenge ber Hausvater bie ganze Yamilie 
mit heifigem Weihwaſſer; Tifchgebete vor und nach dem Gfien; wo möglid, 
wenigftens eine Turze geiftlihe ZTifchlefung aus einem vom Pfarrer ober 
Beichtvater approbirten Buche; nach bem Nachteſſen eine kurze Lefung aus 
einem geiſtlichen Buche, aus bem Leben ber Heiligen ober aus ben Grunbfägen 
des Tagesheiligen, unb kurze Unterhaltung barliber, um eine größere Fracht 
barans zu ziehen. Bor ben feiertagen follen bie Familienhäupter Ale 
ermahnen, bas Feſt gut zu feiern, mit Nuten bie heiligen Gacramente zu 
empfangen, bem Gebete, ber Prebigt und ben. geiftlihen Lefungen beizu- 
wohnen; monatliche ober wenigfiens bes Jahres mehrmalige Berfamm- 
lung ber $amilienväter in ber Pfarrkirche, um vom Pfarrer vor 
Neuem über bie Weife einer guten chriſtlichen Hausführung unterrichtet, wab 
mit deu befonderen Bebllrfniffen ber Kirche ober ber Pfarrei belannt gemadt 
au werben. 


c. Die Auflöfung der Ehe. 
8.194. Berſchiedene Arten der Wuflöfung der Ehe. 


Wir können eine dreifache Auflöfung ber Ehe unterfcheiten: 
a. eine uneigentliche, buch Nichtigleitserllärung; b. eina 
außerorbentlidhe, bei einer nicht confummirten Ehe burd 
päpftlihe Dispens ober burd bie professio religiosa; 
c. bie ordentliche durch den Tod. 

1. Nichtigkeitserklärung (cf.$.191 n. 30.31.). Damit 
eine mit einem trennenden Hinderniffe eingegangene Ehe al® wichtig 
erllärt werde, iſt erforberlich: a. die Autorität bes lirchlichen Nich⸗ 
ters. Wenn daher bie Eontrahenten bie Nichtigkeit ihrer Verbind⸗ 
ung ficher wiffen ?), fo bürfen ſie zwar das debitum weber fordern 


») CA. Die Rundſchreiben des heiligen Earl Borr. über das gemein 
ſchaftliche Abendgebet in ben Hänfern (Abläffe n. f. f.) Act. Med. p. 1259 sq. 
€. Pr. Med. Ill. (ib. p. 110) mit ber Schlußbemerkung: Imminentibas vero 
ealamitatibus, quo tempore cum nullum certius praesidium sit, quam illud, 
ut fideles ad Deum patrem misericerdiarum assiduis precibus confugiant, 
certam aliquam praeterea rationem Is diligenter ineat, ut et a Clero eta 
populo sine intermissione ac religiosius in oratlonem incumbatar. — 70. 3, 
X. de divort. (4, 19). 
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5. 194. Verſchiedene Arten ber Auflöfung ver Ehe. 887 


noch Teiften, aber fie müſſen wenigftens wie Bruber und Schwefter 
zufommenwohnen, wenn nicht die Gefahr ber Unenthaltfamfeit fie 
nöthigt, auselnanberzugehen '); würden fie fich eigenmächtig trennen, 


“fo foll der Firchliche Richter fie zum Zufammenleben zwingen; ex 


lann jedoch auch, wenn Gefahr auf dem Verzuge over das Zuſam⸗ 
menwohnen nächſte Gelegenheit zur Sünde wäre, eine zeitweilige 
Trennung geſtatten. b. Vollkommener Beweis des trennenden 
Hinderniſſes; dazu reicht das Gerücht, ein Zeuge?), oder auch das 
Geſtändniß beider Theile ſelbſt“) nicht Hin, wohl aber die eid— 
liche Ausſage zweier anderer unverwerflicher Zeugen’). Wo fein 
voller Beweis für bie Nichtigkeit erbracht wird, muß ber Nichter 
auf die Giltigleit der Ehe erkennen). c. Das gerichtliche Ver: 
fahren. Dieß ift durch Papſt Benedict XIV.“) näher beftimmt; 
namentlich wirb erfordert, daß in jeder Diöcefe ein durch Rechts⸗ 
fenntnig und Nechtichaffenbeit ausgezeichneter defensor matrimonii 
(wo möglih aus dem geljtlichen Stande) vom Bifchofe bis auf 
Widerruf aufgeftellt werbe; daß dieſer defensor nicht bloß beim 
Antritte des Amtes, fondern auch bei jedem einzelnen Falle den 
Eid ablege, fein Amt treu zu verwalten, und mündlich und fchriftlich 
bie Giltigleit ver Ehe zu fchügen und Alles anzuflihren, was er zur 
Aufrechtbaltung der Ehe für nothwendig hält; daß er ferner, fo oft 
es fich in einer Ehefache vor dem geſetzlichen Nichter um Giltigkeit 
oder Ungiltigleit handle, immer zugegen fei, und beßhalb bei jedem 
richterlichen Acte unter Strafe ver Nullität des Actes citirt werde; 
baß er nicht appellicen darf, wenn bie Ehe für giltig erklärt wird 
und Reiner ver Theile appellirt, oder wenn ber Nichter in zweiter 
Inſtanz für die Biltigfeit entſcheidet, obgleich der erſte die Nichtige 
feit ausgefprochen hat; daß er aber appelliven muß, wenn in eriter 
Inftanz der Nichtigfeitsfpruch gefällt wurde, und auch felbft nach 
bem zweiten gleichlautenden Nichtigleitsfpruche, wenn er nicht glaubt, 
im Gewiſſen fi damit beruhigen zu können. Eine neue Ber- 
bindung barfaber (unter allen kanoniſchen Strafen ver Polygamie) 


3) C. Inquisitioni 44. de sent. excom. (5, 39); c. Literas 13 de rest. spol. 
(2, 13. — 3) C. licet 23. X. de test. (2, 20). — 3) C. 5. de eo. qui 
eognovis etc. (4, 13). — 4) C. 1. de cons. et affın. (4, 14). — °) C. 22. 
de test. (2, 20). €. 3. X. quimatr. accusare possunt (4, 18). — °)Bened. 
XIV. Dei miseralione 3. Nov. 1741. 


nach ber erften Nichtigleitserflärung niemals, und felbft nach dem 
zweiten gleichlautenben Urteile der Nullität nur bann eingegangen 
werben, wenn von bem zweiten Urtheile nicht appellirt wirb: salvo 
tamen semper et firmo remanente jure seu privilegio causarum 
matrimonialium , quae ob cujuscungque temporis lapsum 
nunquam transeunt in rem judicatam; sed si nova res, 
quae non deducta vel ignorata fuerit, detegatur, resumi possunt 
et rursus in judicialem controversiam revocari. 

IR die Ehe aber ohne Beobachtung ber kirchlichen Form (bloß vor tem 
Civilbeamten ober einem alatholiſchen Minifter) an Orten eingegangen , wo 
das Zridentinum verfündet und notor i ſch nod beobachtet wird, fo hat bie 
Ehe nicht einmal ben Schein einer chriſtlichen Che, und ba biefes motorifd 
if, bedarf es feiner weiteren Unterfugung; bie Bulle Dei miseratione finde 
dort feine Anwenbung; ber Richter fann einfach erllären, daß bie Ehe niche 
eriftire, und fofort Pnnen an fih beide Theile zu einer anderen &he ſchreiten '). 

2. Die Pfarrer haben in den Eheproceffen keinerlei Juriedic⸗ 
tion und können nur foviel, als ihnen ausbrüdlich Übertragen wirt: 
doch ift zu wünfchen, daß fie, beſonders wenn bie Parteien weit 
dom Orbinariate entfernt und fonft wie gewöhnlich in dieſen Dingen 
unwiſſend find, bei Klagen auf Nichtigeitserflärung ben Kläger pro- 
tocollariſch über bie nöthigen Buncte ?) vernehmen, und darnach felkft 
die Magefchrift verfaffen und nebft Gutachten an das Orvinariat 
einreichen. Bekommt ber Pfarrer vom Kirchliche Richter befonbere 
Aufträge, fo hat er dieſe pünctlich zu vollziehen. Hat er ben Par- 
teien ober Zeugen richterliche Decrete zu infinuiren, fo gefchehe 
dieß protocolfarifch, ober durch einen zuverläffigen Boten, ber bie 
wirkliche Ueberreichung fchriftlich zu bezeugen hat. Wird bei tem 
Protocolfen ein Secretär erfordert, fo nehme er bazu wo möglich 
einen Priefter. Aehnlich verfahre er, wenn.er das Urtheil vor Zeugen 
zu Infinuiven hat®). 


2) 8. C. Trid. 29. Jan. 1853. — ?) Se. Namen unb Zunamen beider 
Gatten; warn und ob mit gutem Glauben bie Ehe abgefchloffen wurbe? ob 
Kinder aus ber Verbindung erzeugt wurben ? weldes Hinderniß im Wege 
fiehe? und wie es bewiefen, unb warum bie Revalibation nicht bewirft 
werben Finne? ob das Hinderniß Öffentlich fei? ob bie Theile getreunt leben 
ober wenigſtens vom Bette gefieben find? — ®) ef. Bangen 8, p. 177. 
Ueber ben Proceß ſelbſt cf. Instr. pro jud. Austr. tik. 2... mub bie 
Kanoniften. Bangen 1. c. p. 180— 282 theift alle ActenRüde eines folchen 
propter impotentiam geführten Proceffes unter bem weiſen Bemerten mit: 
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3. Eine außerordentliche wirkliche Auflöfung des chrifflis 
hen Ehebandes ift — jedoch nur vor der Conſummation ber 
Ehe — möglich a. durd die Profeß eines Theiles in einem 
von der Firche approbirten Drven !), weßhalb auch Jemand, ver 
eine folche Profeß ablegen will, nach ver Copulation noch eine Zeit 
(2 Monate) fang von ver DVerpflichtung ad reddendum debitum 
frei®) if. b. Durh Dispens des Ap. Stuhles. 

4. Ordentlhicher Weife wird die Ehe aufgelöft nur durch 
ben Tod’). Wie aber Eheleute in der Ehe fterben follen, darüber 
foll nach dem heiligen Carl Borromäus Folgendes gelehrt werben: 
a. daß fie fich in ber Krankheit, wie in jevem anderen Bedürfniſſe 
gegenfeitig Hilfreiche Hand leiften, und alle Liebesbienfte erweifen, 
um bie Gefunpheit wieder zu erlangen und vor Allem das Seelen: 
heil zu beförvern ; baß fie deßwegen in der Krankheit nicht Einer 
ben Anderen binbern, bejländig Gott vor Augen zu halten; daß fie 
fih vielmehr durch heilſame Rathfchläge gegenfeitig tröften und ben 
Kranken zum frühzeitigen Empfange ver heiligen Sterbefacramente 
ermahnen und durch Andere ermahnen Taffen; taß fie auch ihre 
Kinder im frommen Sinne und mit eifriger Liebe ermahnen, zu einem 
hriftlicden Lebenswandel unterrichten, und jene Fehler, denen fie 
befonder8 ergeben zu fein fcbeinen, mit aller Stärke tadeln, und 
endlich Ihnen ven Segen ertbeilen mögen nach dem Beifpeile ber 
heiligen Väter *); daß fie die häuslichen Angelegenheiten gut orbnen, 
das Zeftament rechtzeitig machen, und dabei auch nad) dem Rathe 
bes geiftlichen Führers auf das Heil ihyer Seele Bedacht nehmen; 
daß fie fich in jenem letzten Athemzuge freudig im Herrn ftärken, 
um den Tod anzunehmen, intem fie nach ber Trennung biefes 
fterblichen Lebens eine ewige Vereinigung im ewigen Leben er- 
warten?). 


qui pro sua parie opifatur, sibi opus non esse ejusmodi scientia, a perie- 
gendo hoc processu omnine absiineat. 

1) Trid. s 24. de sacr. matr. can. 6. — 2) C.7. 2 X. de convers. 
eonjug. (3, 82). —  ®) Trid. s. 24. dematr. can. 5. 7. — 9) Anreden 
bes ſterbenden Gatten an bas Weib unb bie Kinder ef. Lohner, ceonv. 
apost. c. 4. $. 12: — 5) Act. Med. p. 615. 


I. Der Pfarrer und bie Boltsjhule. 
$. 19. Die Beftimmung ber Volksſchule. 


1. Das Recht der Kirche auf die Volksſchulen be 
ruht nicht auf einer (leicht umftoßbaren) Eabinetsorbre oder auf 
irgend welchem Artikel einer modernen Staatsverfaffung, fordern 
auf dem Evangelium Matth. 28, 19—20), oder auf dem gött- 
lichen Auftrage Chriſti an die Apoftel, alle Völker zu lehren unb 
Alle Alles Halten zu lehren, was er ihnen gefagt. Diefes Recht 
bleibt der Kirche, fo lange Chriſtus bei ihr bleibt d. 1. bie zum 
Ende der Well. Der hriftlihe Staat muß dieſes RMecht 
erfennen: wer es leugnet ober als hierarchiſche Anmaßung barftelft, 
Hat fih von dem Evangelium losgeſagt. 

2. Die Boltsfhule ift nicht eine bloße Unterrichte 
Anftalt, fonbern auch und zwar vorzüglich eine Erziehung& 
Anftalt!). Der Unterricht foll ber religiöfen Erziehung nicht 


2) Freiſ. Denkſchr. Näher noch als bie gelehtte Schule ſteht bie 
Boltsfhufe bem Herzen bes Biſchofs; lauter, bringender, gebieteriſcher 
erflingt bie Aufforderung, welche aus ben Gtabt- und Dorfigulen an ihr 
ergeht, fi ihrer mit ber ganzen Kraft unb Autorität feines oberhirtlichen 
Amtes anzunehmen; benn bier if es vor Allem ber religidfe Unter- 
right, bie Erziehung ber Söhne und Töchter bes Boltes zu chriſtlicher 
Brömmigkeit und Sitte, melde bie Hauptbekimmung, ben Mittelpumet ber 
ganzen Thätigteit bilbet; ber Übrige Unterricht in im Vergleiche mit biefer 
erſten uub vornehmſten Aufgabe nur Nebenſache, unb deßhalb iR gerabezu 
unbenfbar, baß ber Gedanke oder Verſuch, bie Kirche aus ber Schule zu 
verbrängen, aus einer anderen als einer religionsfeinblihen, mit Bewußt- 

" fein auf bie Zerflörung bes Vollsglaubeus gerichteten Gefiunung entfpringen 
Bune. Die Boltefhule ift ſtets der eine Arm der chriſtlichen Kirche geweſen; 
fie gehört als weſentliches Glied zum kirchlichen Organismus, jebe Trenmung 
wiichen ihnen würbe für beibe gleich verderblich fein, und ber Kirche zu 
muthen, ihrem Einfluſſe bezüglich der Volksſchule zu entfagen ober fid ame 
derfelben zurüdzugiehen, hieße nicht mehr und nicht weniger, als ihr einen 
Act bes Hocverrathes gegen ihren Herrn und Meiſter, eine Hanblung bes 
Selbſtmordes anfinnen. Ya wärbe es irgenbiwo unternommen, bie Kirche aus 
ber Schule hinanszubrängen, und gelänge dieſes Unternehmen, fo wäre bas 
Erſte, woran die Kirche mit Einſetzung all ihrer Kraft gehen müßte, wewe 
Ahr gehörige Schufen gegenüber ben eutchriſtlichten Staatsſchulen zu errichten 
und jebem Gläubigen bie Beſchickung ber kirchlichen Schule zur Gewiffene- 
pflicht zu machen. 
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8. 195. Die Beſtimmung der Bollsſchule. 89: 


nur kein Hinberniß legen, fonbern unterftägend zur Seite ftehen 
fowohl durch die Behandlung der Lehrgegenftände als durch da 
Beiſpiel des Lehrers’). Da nun die Sitte vom Glauben regiert 
ber Glaube aber von der Kirche gelehrt wird, ferner die Geflttun; 
der Böller vorzüglich von der Erziehung der Jugend abhängt, ſi 
folgt au der Natur der Sache, daß (wie auch bie Geſchicht 
bezeugt) die Kirche die Mutter ver Volksſchulen ift, um 
daß bie Kirche fich berechtigt und verpflichtet halten muß, biefelben 
aus allen Kräften und vermöge göttlichen Nechtes zu befchligen 
zu überwachen und zu leiten ?). Wer bie Schule ber Kirche ent 
zieht, arbeitet an der Verweltlichung ver Schule und damit an der Ver. 
wilberung und Entfittlichung des Volles. Trennung ber Schule voı 


1) C. Pr. Col; 1860 p, 2. ec. 23. — Cf. Denkſchrift ber kathol. Biſch 
in Preußen Juli 1849. Die (heiligfke) Pflicht (ber Eltern und ber gefammter 
tath. Kirche) befteht in ber religidfen Erziehung, welde bie Eltern ihrer 
Kindern zu geben ſchulbig, unb die fie in ber Grundlage von ber Kirche: zr 
forbern berechtigt find, deren gewiffenhafte Erfüllung binwieberum auch bi 
Kirche von ben Eltern fordern muß, und wozu fie fich felbf durch göttlich 
Seudung angewiefen ertennt. Durch bloßen Unterricht in den Religions: 
lehren wirb aber biefe Erziehung nicht erzielt; fte ift durch biefes einfeitig 
Mittel allein unerreihbar. Der gefammte Unterricht muß fie, in Verbindung 
mit allen Grziehungsmitteln, als fein Ziel verfolgen. Zwar find nid 
alle Lebrgegenflände an fich exziehlicher Art; allein bie Weife, in 
welcher fie behandelt werben, wenn fie fih aud nur auf Bermeibung bes 
für gartfittlihe und fromme Herzen AUnflößigen befchräntt, iſt es immer, 
und bie meiſten können und müffen fo behandelt werben, daß bie 
Herzen ber Jugend für das Edle, Gute unb Heilige aufgefchloffen und 
empfänglich erhalten werben. Nicht eine bloße Entwidelung bes Denlver⸗ 
mögens zum Erwerb einer gewifien Anftelligfeit und Fertigkeit im bürger- 
lichen Leben und zur Erleichterung in Gewinnung bes Tünftigen Lebeus- 
unterhaltes it bie Aufgabe ber Schule, fonbern eine naturgemäße Entwidelung 
bes ganzen geifligen Weſens in bem Kinde, namentlih feiner höhern Ans 
lagen, al feiner Geiſtes⸗ nnd Seelenkräfte, durch bie es ein Glied ber über» 
Ainnlicden Welt und das Ebenbilb Gottes if, fo wie bie Reinigung feines 
Herzens von ber natürlichen Verlehrtheit und die Heiligung feines Gemüthes, 
baß es gegen bie Gefahren in ber Welt kräftig anlämpfen unb fich ein feliges 
Dafein Über die Grenzen bes Bergänglichen hinaus figern kann. Dieſe Auf- 
gabe Tann und darf nicht bei unfern Schulen aufgegeben werden — und fie 
werben bie Tatholifhen Bifchöfe niemals aufgeben! — 2) Bgl. hierüber bie 
verſchiedenen bifch. Denkfchriften neuefler Zeit. 
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ber Kirche führt nicht zur Humanität, fondern zum Unglauben unb 
zur Brutalität, wie aus der Natur der Sache, und leider! nur zu 
viel ſchon aus der Erfahrung Leicht bewiefen werten kann. Die 
Kirche bildet die beiten Menfchen und vie beiten Bürger, und fie 
handelt darum auch. im wohl» und beftverftannenem Sntereffe der 
. wahren Humanität!) und des wahren Staatswohles, wenn fie 
ben von blindem antichriftlicyen Zeitgeifte und zulekt vom Un- 
glauben gehegten und genährten Veftrebungen ver Entkirchlichung 
and Entchriftlichung ver Schulen mit dem entfchievenften Nachdrucke 
entgegentritt. j 

Die Geſchichte bezeugt: a. daß bie Schulen durch bie Sorgfalt ber 
Kirche entflanden; wie bie Biſchöfe von Anfgng au Schulen balb im ihren 
Wohnungen, bald in Collegiat⸗ und Kathedralkirchen, bald endlich im ben 
Pfarreien Schulen errichtet, und perſönlich ober durch Scholaftiler ober durch 
Bfarrer und andere Geiflliche die Jugend unterrichtet und in ber Gottes- 
furcht erzogen haben. Das XTridentinum bringt bie Aufflelung eines Ma⸗ 
gifters an jeber Kirche von Neuem in Erinnerung —, mit dem Zufake, daß 
Keiner zum Öffentlichen oder Privatunterrichtg- Amte zugelaffen werde, ber 
nicht vorher vom Biſchofe in Bezug auf Leben, Sitten unb Kenntniffe ge 
prüft und approßirt worden ſei 2). b. Die Schulen wurben Jahrhunderte 
lang ale kirchliche Anſtalten betrachtet und flanben ale foldde geſetzlich 
unb herkömmlich unter der nächften Leitung und unter ber Oberaufficht ber 
Kirche: die geht nicht nur aus den Provincial-Koncilien, in Spanien, Ita- 
lien, Frankreich, Belgien und Deutſchland hervor ?), ſondern aud ans bem 
Beſtimmungen des weſtphäliſchen Friedens, welder bie Schnien als ein 
Anuexum ber Religion behandelte, welches Verhältniß ſelbſt nad 8. 63 bes 
Heiche + Deputations: Hauptichluffes von 1803 umgeflört fortbeftehen follte *). 
e. Freilich hat fi im Folge ber ſog. Reformation allmählich eine andere 
Anficht Geltung zu verfchaffen gemußt. Auch bie weltlihe Macht nahm 
fi) der Schule an. Das wohlverflanbene und wahre Intereffe ber welt- 
lien Regierungen legt biefen allerbings "in Bezug auf bie Bolleſchulen 
gewiffe Rechte und noch mehr Pflichten nahe: aber gegen alles Recht umb 
wider alle Pflicht Haben Manche bie Schulen bald unter dem Ginfluffe 
bes grundfalfhen Principe von bem jus reformandi ale gute Pflanzſchule 
des Proteflantismus, bald als geeignetes Mittel betrachtet, das Bolt für 
Staatszwede zu bilden, d. i. (ba ber Staat immer mehr ſich vom poſitiven 
Chriſtenthume entfernte, zum Theil ganz gottlos wurbe) das Boll aufzu⸗ 


1) cf. 8. 124. n. 4. (p. 24). — ?) Trid. Sess. 5. c. 1. de ref. — 
8) Cf. bie Decrete bei Harzheim Ind. v. Iudimagister u. schola. Stat, 
Leod. n. 130. 2. Dentfchrift der kath. Biſch. in Preußen Yuli 1849. — 
% CA. Dentfchrift der kath. B. in Pr. 1. c. 
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Hören, zu entriftlichen, feinee Glaubens gänzlich zu berauben ober wenig- 
ſtens mit Zurädjegung ber veligidfen Erziehung vorzüglich nur für bie 
Bebürfnifie bes gegenwärtigen Lebens und bie Forberungen ber materiellen 
Zeitritung beranzubilden: ber Menſch wurde nur als Bürger betrachtet, 
nicht als Menfch ober Chriſt; bie Erziehung folte (echt heidniſch) ale 
eine nationale, ausschließlich von ber Regierung nicht von ber Familie ober 
von ber Geiſtlichkeit, geleitet fein; daher bie allgemeinen Bollsfchulen, ber 
Schulzmwang, bie Bevormundung aller privaten Lehr- und Unterrichtsan⸗ 
falten. Wie, unter welchen Mobificationen, und mit welchem Erfolge in 
den einzelnen Ländern bie einzelnen Regierungen deßfalls vorangefchritten find, 
gehört nicht hieher!). „An Berfuchen,“ fagen die Biſchöfe -in Preußen 9, 
„bie Kirche factifch aus der Schule zu verbrängen und biefe als alleinige 
Anftalt des Staates Hinzuftellen, bat es freilich noch weniger als an ihrem 
Erfolge gefehlt; allein dieſe Verſuche ſelbſt müſſen mit ihrem Erfolge als 
unrecdtliche, als Angriffe ber Stärkeren auf die wohlbegründeten und durch 
bunbertjährigen Beſitz gebeiligten Rechte bes Schwächern bezeichnet und zu- 
rüdgewiejen werben.” d. Die verberblihen Früchte bes Syſteme, 
welches in naturwibrigfier und ungerechtefter Weife in das von Bott verliehene 
und geforberte Erziehungsgmt der Eltern und Kirche eingreift, uub bie 
Schulen ansjchließlih nur als Staatsanftalten betrachtet und behandelt, 
haben fi nur zum deutlich gezeigt. Die Statifliler weifen nach, daß jene 
Länder und Provinzen, wo bie Schulen nur Abrichtungsanftalten für bie 
Belt find, die Zahl der Verbrecher fih ins Unglaubliche mehrt nach bem 
Sprude: je gelehrter, deſto verlehrter. Um fo mehr?) haben allerwärts 
die Oberhirten ber Kirche fich verpflichtet gehalten, mit nnermüblichen Eifer 
durch Anwenbung aller geſetzlich zuläffigen Mittel dahin zu fireben, 
bie ben Katholiken gehörenden Schulen al® folche gegen jebes Berberbuiß zw 


.. Dc£ ven Bommel, (+ Bifhof von Luttich). Die wahren Grund⸗ 
fäße bes öffentlihen Siementar- und Gymnafial⸗Unterrichtes. — Hiſt. pol. 
Bl. 7.80. p. 732. Für Defterreic ib. 37.8b. p. 705 sq., für Breußen, 
Denkfärift I. c., Bayern, Frei. Denkſchrift und bie ferneren Verhand⸗ 
lungen (Moy, Ardhiv II. 8b. 3. Heft. — 91. e. CA. Hirtenworte ber 
in Würzburg verf. Biſch. an die Gläubigen. Die Kirche wirb vor Allem 
ihr heiliges Anrecht auf Erziehung und Unterricht wahren und niemals zu⸗ 
geben, daß ihr, der Begrünberin ber Volloſchule, das Kind vom Mutterherzen 
genommen werbe. Bgl. Würzb. Denkſchrift, Freiſ. Denkſchrift n. V. — 
2) Ct. Paſtoralſchreiben der in Würzb. verſ. Biſch. an ben Klerus: Sicher 
anders und ſicher beſſer ſtünde es um die Zeit und ihre Erſcheinungen, wäre 
die Kirche an vielen Orten nicht ſo gewaltſam von der Schule zurückgedrängt 
worden, und — laßt uns in Demuth beiſetzen — hätten wir Alle dieſem 
Zurüdbräugen mächtiger widerſtanden. Cf. van Bommel I. c. 1. Bd. p. 264. 
Rendu, d leducation populaire etc, Paris 1855. 
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bewahren; alle für die Lathofifhen Schulen beftimmten Fonds und Einflinfte 
für die katholiſchen Schulen feflzubalten, und nöthigenfalls bort, wo fie ben 
Katholiken bisher entzogen ober vorenthalten werben find, zurfidzuforbern;; 
das Recht, alle Religionsbächer in ber Didcefe auszuwählen und zu beſtim⸗ 
men, fowie überhaupt alle in dem ohnehin unveräußerlichen Rechte ber un⸗ 
umfchränften Freiheit bes Unterrichtes und ber Erziehung liegenden Rechte 
geltend zu machen und frei auszuüben I); fowie auch barüber zu wachen, 
baß ihre Organe, db. i. zunächft die Pfarrer und beren Hilfsgeiffiden, ihre 
Nechte uud Pflichten in Bezug auf die Schufe wohl erlennen unb aufs 
eifrigfte erfüllen 2). Das Letstere iſt für bie Baftoral befondere widtig: 
ber Klerus ſoll nicht bloß den Einfluß auf die Schulen, den er ſelbſt nad 
vielen Staatsgefetgen factiſch noch behalten, ober in neueſter Zeit zum Theil 
ſelbſt theoretiſch wieder erlangt hat, bewahren, ſondern auch aller Schwierig» 
feiten ungeachtet mehr und mehr jenen Einfluß volfländig wieder zu er- 
singen ſuchen, worauf er ein Hecht bat, unb von welchen das Wohl ber 
Säule und die chriſtliche Erziehung bes Volkes weſentlich abhängt; ber Kfe- 
zus fol darum mit Hand und Herz ſich eifrigft ber Schule annehmen umb 
in jeder Weife nad Tüchtigkeit und Gewanbtheit im Schulfache fireben, um 
im Vereine mit ben Lehrern in ber allfeitigen Ausbildung der Kinber gu 
wirten, und fo bie ganze Erziehung mit der Kraft nub Weihe des Ehriften- 
ſhums durchdringen zu koönnen 8). 

3. Zunächſt ift es deßhalb auch für den Seelſorger über⸗ 
haupt ſehr wünſchenswerth, daß er ſich mit dem Volksſchul⸗ 
weſen genau bekaunt mache, ſich nicht mit einigen allgemeinen 
Grundſätzen begnüge, ſondern ſich in das Specielle der Schuler⸗ 
ziehung und des Schulunterrichtes einübe und einlebe. Denn den 
Geiſtlichen iſt ja immerhin noch die innere Einrichtung der Volls⸗ 
ſchule vorzugsweife in die Hand gegeben. Was Lönnen fie alfo 
feiften, wenn fie gründlich und bis Ins Einzelne mit den richtigen 
Erziehungsgrundfägen und Lehrmethoden vertraut find, den rechten 
Tact und wahre praftifche Tüchtigfeit befiken? Aber auch umge⸗ 
fehrt, wie ſchwächen fie ihren Einfluß, ja machen ſich bei Lehrern 
und Schulbehörben verächtlich und gehäfftg, wenn fie vielleicht mit 
allgemeinen Theorien oder bejonderen Pripatanfichten fommen, aber 


n Ch. Denffhr. Deflerr. Tone. Art. 5. — DC. Pr. Col. 1. e. 
Gravissima incumbere parochis, qui Ecclesiae res gerunt, in scholas 
elementares officia... Hanc scholarum curam .officii pastoralis 
partem propriam, sine qua illius integritas salva non sit, esse decia- 
ramus et eadem obligatione et disciplina, qua praedicationem, ab Ordinario 
canonice susiinendam et urgendam. Cf. Stat. Leod. n. 131. — °) CA. 

Katholit 1861 U. p. 335 sq. 
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nicht wiffen, wie bie Erziehung zu leiten und der Unterricht zu 
ertheilen ift, um bei Rindern feinen Zwed zu erreichen, wenn fie 
auf dem Gebiete des Schulweſens Fremblinge find? Bald werben 
fie dann ihre Anforderungen zu hoch, bald zu tief ftellen, überall 
aber wird die erfolgreiche Wirkfamfelt und das rechte Geveihen 
fehlen, und werben fie baburch den Gegnern ber Kirche bezüglich 
ver Schufe nur Waffen in die Hände geben. Auch meine man 
wicht, ver Geiftliche folle fi nur um das Specielle des Religione- 
unterrichte® bekümmern, den Unterricht in den Übrigen Lehrgegen⸗ 
ftänden, fowie bie gejammte übrige Erziehung und Disciplin in 
der Schule aber ansfchlieglich dem Lehrer überlaffen. Wie we 
nig würde man bei einer ſolchen Anficht das Wefen der Schul« 
bildung, die Intereſſen der Religion, felbft pen Geift der beftehen- 
den Schulgefege und bie Anforderungen unferer Zeit begreifen. 
Damit würde man nicht nur ben Verdacht ber Einfeitigkeit und 
ber Sorglofigfeit für die Bildung und die materiellen Intereffen der 
Böller, die eben fo fehr in den Vordergrund geftellt werben, mit 
Grund auf fi laden, fonvern auch die religiöſe und fittliche Aus» 
Bildung der Kinder wefentlich beeinträchtigen, die burchaus eine 
gute Schulvisciplin und eine gediegene Bildung auch in ben übri⸗ 
gen Lehrgegenftänden zur Vorausfegung bat. Dazu kommt, daß 
der Geiftliche, als das vorfitende Mitglied des Schulvorftandes, 
was er doch faft überall ift, die Schule zu beauffichtigen und Die 
Lehrgegenftände zu controliven bat. Wie will er nun ein richtiges 
und gerechtes Urtheil fällen, bie Reiftungen des Lehrers beurteilen, 
die vorgefchriebenen Noten machen und Zeugniſſe ausftellen, wenn 
ex kein vollftändiges Verſtändniß von dem Schulwefen unferer Zeit 
befist? Glaube man ja nicht, einem Manne, ver gelehrte Studien 
gemacht" hat, erjchliege fich dieſe Einficht von felbft. Alles muß 
gelernt werben. Insbeſondere feßt das Erziehen und ber Unter⸗ 
richt der Kinder Kenntniffe voraus, bie gelernt, behalten gimd eins 
geübt fein wollen '). | | 


N Katholik., I. c. Zur Literatur: Overberg, Anweifung zum 
swedmäßigen Schuiunterrichte file Schullehrer 4. Auflage. Münſter 1844. 
Rottels, Erziehungs- und Bildungslehre. Rgeb. 1852. Köhler, Auf 
gabe ber lath. Boltefchule 2. Aufl. Gmünd 1852. Ohler, Lebrb. der Er- 
ziehnng unb bes Unterrichtes 3. Aufl. Mainz 1863. Kellner, BVolksſchnl⸗ 


4. Die Pfarrer milſſen dann zuumapft bafur jorgen, bag in 
der Pfarrei wo möglich eine (Öffentliche) Knaben- und eine 
Mädchenſchule) errichtet und in igrem kirchlichen Charakter 
erhalten werde. Sofort foll der Pfarrer aus allen Kräften forgen, 
gute Lehrer zu erhalten ober zu bilden. — Schulbrüder 
ober Schuljchweftern find in der Negel am wünfchenswertbeften ?), 
doch nicht überall zu Haben, und felbft da, wo fie find, nicht ſo 
vorzuziehen, daß bie Lehrer an anderen Schulen ungerecht zurld- 
gefeßt und verachtet werben. Der Pfarrer muß gegen alle Schulen 
der Pfarrei fich als Pfarrer zeigen, alle nach Verdienft würbigen, jede 
Barteificfeit meiden). Dann muß er zunächſt die Eltern au 
ihre Pflicht, für guten Unterricht und religlöfe Erziehung der Lin⸗ 
der zu forgen, erinnern und mahnen unb antreiben, daß fie ihre 
Rinder regelmäßig in die Pfarrſchulen fhiden, ven 
Schulbeſuch Überwachen und mit bem Lehrer in Unterridt 
und Erziehung möglicft Hand in Hand gehen’). 

5. Die Lehrer find barauf aufmerffam zu maden, 
daß fie im Unterrichten und Erziehen der Kinder ſich als Ge- 
Hilfen der Kirche, und das ihnen anvertraute Amt als ein 
ebenfo ehrenvolles als einflußreiches Amt betrachten, daß vom ihrer 
Bergung und Anftrengung fowohl das Glüd ber Nachwelt, als 
das Wohl der Kirche und des Gemeinweſens gewifjermaffen abhängt; 
daß fie daher bie Kinder zum fleißigen Erlernen der Religion au 
fpornen, und den Pfarrer nach dem ihm vorgezeichneten Plane in 
dem religiöfen Unterrichte unterftügen, ferner vie Finder von allen 


kunde 5. Aufl. — Derf. Pädagogik ber Boltsfhule 6. Aufl. — Derf. 
Stijgen und Bilder aus ber Erziefungsgeigichte 3. Bd. Cffen 1862. 

) Rad dem Bebürfniffe ber Pfarreien if bie Errichtung noch” mehrerer 
Pfarr +, Armen, Abend- und Sonntagsichulen nothwenbig: letztere für Er- 
werbung ber Elementarkenntniffe bei benen, welde bie Wochenſchule nicht 
weſuchen muen (cf. Stat. Leod. n. 232.) oder für bie (beſonders reli⸗ 
gidfe) Fortbilbung ber aus ber Schule Entlaffenen. Instr. Eyst. p. 4. 
— 2) Eine Ueberfiht ber dießfallſigen refigidfen Vereine cf. Freib. Kirchen- 
2er. 9. p. 780 sq. Schulbräber und Schulſchweſtern. — *) ct. Dübois, 
n. 193. — H Nicht in protefl. Schulen, ober zu proteft. Privatichtern. 
Instr. Eyst. p. 420. Ebenſo nicht in moderne confeffionslofe Sommmnal- 
ſchulen. — 9) Ct. Schwäbl, Hirtenfchreiben 1. Mai 1835 bei Am⸗ 
berger 3. p. 308. 
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ſchaͤdlichen und gefährlichen Dingen entfernen, fie in Zucht und 
Ordnung halten, zn Haufe und in ber Schule befcheivenes Be⸗ 
tragen, ſowie in ber Kirche die Höchite Ehrfurcht gegen Gott Ich» 
ren follen '). 

Die Ausführung biefer Weifung bietet uicht felten große Schwierig- 
feiten, zumal ba ber Kirche noch vielfach der ebenfo nothwendige als ange» 
meffene Einfluß auf bie ber Bildung ber Vollslehrer gewibmeten Anflalten 
oder auf die Schullehrer- Seminarien vorenthalten wird, unb der Ruf nad 
falfcher Freiheit in den jungen, unerfabrenen und von Stolz aufgeblafenen 
Gemüthern nur allzuleicht williges Gehör und Anklang findet. Solche 
Lehrer find nit im Stande, bie verfhiedenen Theorien Über bas 
Berhäftniß der Schule zu Staat und Kirche tiefer zu erforfhen und 
nad) Principien, Urſachen und Folgen gehörig zu wärbigen 2); fle halten ſich 
an ber concreten Erfahrung. Wenn der Pfarrer mit ihnen beftänpig 
in Krieg lebt, fie mit Mißtrauen, lieblos, barſch ober ungerecht behandelt, 
fie vor Eltern und Kindern berunterfegt und tabelt, ihnen allerlei Verdruß 
bereitet, banın kommen fie allerdings um fo leichter in die Verfuhung, bie 
„Unabhängigkeit der Schule von ber Kirche“ für das Beſte zu halten, indem 
fle vergeffen, daß weber dieſer Pfarrer bie „Kirche“ ift, noch daß ber 
„Staat”, deſſen ansfchließfihe Diener fte fein möchten, ihnen in tem Ber 
amtenperfonale immer und Überall, ober auch nur eben fo gut als die Kirche, 
väterliche Borfleher geben werde. Der Pfarrer fuche alſo ben Lehrer durch 
Güte und freundlichen Umgang zu gewinnen, durch Anerkennung feiner 
(wirklichen) Leiftungen zu ermuntern, gegen Berleumbungen ihn zu ſchützen, 


. feine Ölonomifche Lage wo möglich zu beffem, vor ben Bfarrgenoffen zu 


ehren, ihm die etwa nothwendig geworbenen heilfamen Mahnungen in 
Sanftmuth und nur unter vier Angen zu geben, unb immer möglichſt im 
Frieden mit bem Lehrer zu Teben®): bei aller herablaffenden und väterlichen 
Behandlung bes Lehrers barf ber Pfarrer jeboh nicht fein Amt unb bie 
eigene Würbe vergefien, und fell er ſich daher mit dem Lehrer vorzüglich 
nur über Schul⸗Angelegenheiten ımterhalten und ihn nicht in andere Amts⸗ 
geihäfte einweihen %). 


3) C. R. Col. 1860 I. c. Eine willkommene Gelegenheit zu berartigert 
Ermahnungen geben bie Schullehrer- Conferenzen unb bie (fehr ero 
wäünjhten) jährlichen Schullehrer- Erercitien — 2 Cf. Kuhn, bie 
kath. Kirche und ihre Gegner aus bem kath. Schulfehrerfiande. Würzb. 1849, 
Nußbaum, Beziehung bes Kriftlihen Schul» und Erziehungswejens zur 
Kirche. Programm. Freiſ. 185 1. v. A. — 9) Ch Dübois n. 198. — 
9 Pochard, l ec. 3. Hptſt. 5. Abſchn. Wenn du dem Schullehrer bein 
Vertrauen ſchenkeſt, ihn zum Neifegefährten wähleſt, zur Berwaltung  bex 
Pfarrei einweihef, ihm bein Herz aufichließeft, Geheimniſſe anvertraneft, oft 
und leichterdings von ihm Dienfte annimmſt, wirft du dein Verſehen, aber 

Benger, Paforaktfeologie. IL. 67 
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1. Der Pfarrer hat Über den Lehrer zu wachen In Bezug 
auf die geſunde Lehre (a.), das gute Beifpiel(b.), und die Er⸗ 
füllung feiner AUmtsobliegenheitencc.)'). 

a. Man gebe Acht, welhe Grundſätze ber Lehrer gelegentfih aus⸗ 
fpricht, welche Bücher und Zeitungen er lief, mit welden Berfouen 
er gewbhnlich umzugehen und Freundſchaft zu halten pflegt. Man ſuche bem 
Lehrer burh Wort und Beifpiel eine heilige Denmuth und Einfelt des Glau⸗ 
bens beizubringen, ihn auch (nach Bedürfniß und Möglichkeit) in ein tieferes 
Berftiänbniß ber Geheimniffe bes Glaubeus einzuführen 9, religids verkom⸗ 
mene Lehrer find, wo möglich zu beffern, unverbefferfihe, übermüthige, ungläu- 
dige®) aber baldmbglichſt in Klugheit zu entlarven, ale Betrüger nub Heuchler 
zu entfernen oder unſchädlich zu machen #). 

b. Die Einfalt des Glaubens, ja ſelbſt der Eifer für ben Glauben if 
leider nicht immer mit einem Leben nad dem Glauben gepaart: doch if 
das echt hriftlichereligidfe Leben bes Lehrers bas erſte unb nothwen⸗ 





feider! zu fpät erfeunen. Er wird fi für einen Mann ven Bedentung 
halten und glauben, fidh notwendig gemacht zu haben; er wirb unbeſcheiden 
Alles ausplaubern, was er bei Dir gefehen und gehbit hat. f.w. Dä- 
bois, n.190. Man barf nicht fo weit gehen, baf man bem anderen Theile 
unvorfichtiger Weife etwas anvertraut, was fpäter bei etwaigen Friedens⸗ 
Rörungen unb Zwiftigleiten ſchlimme Folgen haben lönnte. 

1) Stat. Leod. n. 131. — 9) CF. Instr. Eyst. p. 420. Cum Indi- 
magister pueros etlam catechismi literam docere, saltem juventati ea in 
memoriam revocare debeat, quae in catechesi propo3ita fuerunt, hine om- 
nino necesse est, ut ipse religionis doetrinam diligenter addiscat et magis 
magisque in ea proflcere pergat. Unde parochus etiam libros, hune in 
Anem conscriptos, el subministrare et, si congregandis magistrorum cujus- 
que districtus coetibus praeesse debet, circa docirinam quoque christianam 
eos propositis quaestionlbus aptis inqulrere non omittet. — >) Ct. Dä- 
Bots, i.c nn 18. — 59) Ib. n. 189 — C. Pr. Vien. lc. t.6. e 8 
Comiter (parochus) et benigne cum eo agat, patienter, prudenter, indefesse 
eum dirigat, instituat sive corrigat. Quando in aliquo muneri suo deerit, 
non statim de eo desperandum. Si autem is esset, qui scandala daret, 
nibil tolerandum, nihil dissimulandum foret. Caveat praesertim parochus, 
ne remissius agat, quando ludimagisirum vel adjutores ejus divina despec- 
tui habere vel zizania errorum in agro Domini disseminare sentiat. Hac 
in re eujus rara apud nos exempla sunt, eo mejore vigore opus est, quo 
‚pejor instaret rerum sacrarum et profanarum clades, si venena, quae ab 
urbidus depelli nequeunt, longe leteque regiones inficerent. 
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bigfle Mittel der religidfen Erziehung ber Kinder in der Schule. Me 
ſchane alfo zu, ob ber Lehrer bad Gebet liebt, die heiligen Sacramen! 
Bfter empfängt, bdemlithig, fanft, eingezogen, nicht j4hzornig if, nic 
flucht und ſchwört und ohne Schimpfworte fih Gehorfam zu verſchafft 
weiß. Die Schullehrerin aber muß (nah Podarb) !) demilthig obr 
Ziererei, andächtig ohne Frömmelei, arbeitfam und gehorfam fein, weni 
reden, Niemanben ale ihren Zöglingen und Mädchen Ermahnungen gebeı 
und bei ihren Erinnerungen weber Bitterfeit noch Stolz bliden laffen; f 
fol nicht in den Häufern berumfchleichen, Keinen Umgang fuchen, eine Feir 
din von Klatfchereien fein, Eifer für ben Unterricht der Mädchen äußerr 
fie zur gründlichen Andacht ohne Betſchweſterei und heuchlerifchen Grimmaffe 
bilden: in's Pfarrhaus wirb fie nur felten kommen; ber Pfarrer wird fi 
(no weniger ale: den Lehrer) mit feinem Vertrauen beebren, gar fein 
ober wenige, nur unbedeutende Dinge von ihr annehmen, fie nur in be 
Schule unb in Gegenwart ber Kinder beſuchen, ſich beim Weggehen nid 
von ihr begleiten laſſen, ihre bie Wahl des Beichtvaters frei laſſen, aber — 
bejonders wenn fie bei ihm beichten wid — zu kurzen Beichten anhalten 

c. Mau beachte enblich, ob der. Lehrer feine Amtsobliegenheiten fleißig 
eifrig und nah Vorſchrift erfüllt, alfo die Kinder wicht bloß gut unterrichtet 
fonbern auch religiös zu erziehen b. i. wor Fehlern zu bewahren, vor Ge 
fahren (Seitens böfer Kameraden, Gefellfchaften, Dienftboten) zu warnen um! 
zur Uebung ber Tugenden (Beſcheidenheit, Anfrichtigleit, Yrömmigleit, Ge 
horfam, Reinheit, Unſchnld) anzuhalten, bie Fehlenden mäßig (micht zı 
frenge) zu firafen, und über Verhalten und Wanbel ber Kinder auch auße 
ber Schule (namentlih in ber Kirche)? mit Eltern und Seelforgern zı 
wachen fucht?). Wer Schullehrer in oder außer bem Beichtſtuhle zu Leiter 
bat, Fönute ihnen, wo möglich, eine ihren concreten Berbältniffen entſprechend 
Lebensorbnung an bie Hanb gebent): ber Pfarrer bat wenigſtens barübeı 
zu wachen, baß bie von ben betreffenden kirchlichen und weltlichen Behörden 
in Bezug anf das Schulweſen gegebenen Anorbnungen unb Vorſchriften gui 
vollzogen „werben *), namentlih bie Schulzucht gebdrig beobadtet 
wird; babin gehört 3. B. das tägliche Anhören ber heiligen Meffe, das Ge 
bet vor unb nach dem Unterrichte, ber vegelmäßige Empfang ber heifigen 
Sarramente, Überhaupt die Gewöhnung ber Kinder an ein religibſes 
Leben‘), die Reinlichkeit und ber religidfe Shmud bes Schulzimmers (durch 


iy Boharb, l.c. CA. Däbois n. 19. 197. — 9) CH. Dübois, 
n. 191. 19%. — 9 C£. Instr. Eyst. p. 420. 421. — 9 Ct. Pochard, 
1. e. 8. 1. 2. Berchaltimgsregeln für ben Schullehrer und bie Schuflehre- 


. rinnen. Bgl. anch bie Statuten der Schulbrüder und Schnijchweftern, ber 


Hrfulinerinnen, und anderer für die Schulen errichteter Orden. — 9) CL. 
Stat. Leod. Anhang VII. de scholis n. 3880. — 9 Ct. Ohler, 1. c. 
p. 185 — 211. 
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die Bilbniffe des Gefrenzigten und ber allerfeligien Jungfrau), bie Trew 
nung ber Geſchlechter in Schulen ober wenigſtens in Sigen, die Stunden 
eintbeifung, bie täglihe Religionslehre und bas Auswendiglernen bes 
Katechismus und der bibliſchen Geſchichte, bie herzliche und religidfe Unter- 
richtsweiſe h. 

2. Die Wachſamkeit über ven Lehrer iſt vorzugsweiſe bei dem 
Schulbeſuche auszuüben. Instantissime admonenlur parochi ei 
rectores, ut scholis sibi* subditissedulo invigilent, easdem, si fieri 
potest, quotidie vel saltem bis singulis hebdomadibus 
adeant; idque eadem praescribimus lege et obligatione, qua Con- 
cilium Tridentinum praedicationem verbi divini singulis diebus 
dominicis praescribit. Nec parochi et reclores sibi suoque ofßcio 
se salisfecisse credant, quum scholas adeuntes ad fidei rudi- 
menta explicanda sese restringunt; quin polius omnibus dis- 
ciplinis per ludimagistrum tradendis invigilent dispiciantque, 
qua methodo utatur, quibus singula horis sint assignats, 
quos mores prae se ferant discipuli; exeitent, doceant, adju- 
vent ipsos ludimagistros’). In großen Pfarreien kann ber 
Schulbeſuch auf verfchtedene Hilfsgeiftliche vertheilt wer- 
den. Die Beſuche follen fein: a. Häufig, b. kurz, c. väter 
lich und d. religide. 

a Man beſuche die Schule, mo möglich, außer ben Unterrichtsfiunben, 
wenigſtens zweimal in ber Woche, Samflags und Montags, um bie Kinder 
mit einigen Worten auf das Evangelium und bie Katechefe bes Sonntage 
vorzubereiten resp. Prebigt und Katechefe zn repetiven. Der häufige Schul- 
beſuch und das dabei an den Tag gefegte Intereffe iſt zugleich ein Sporn für 
Eltern und Lehrer, ber Erziehung ber Kinder ben nothwendigen Fleiß und 
Aufmerffamteit zu ſchenken. d. Der Beſuch bauere nit zu lange, bamit 
der Stundenpfan nicht zu fehr gefldrt wird. c. Man befuche bie Schule als 
Bater: man erlunbige fih um Fleiß, Gehorfem und Aufmerffamleit ber 
Kinder; mwede ben Eifer; frage fie Über ben Katechismus ober bie bibliſche 
Geſchichte; laſſe dem Einen feine Aufgabe herſagen, befehle biefem zu fingen, 
jenem zu ſchreiben; beſchenke das Eine, unb made bem Anderen Hoffnung 


2) cf. 8. 195. n. 2. u. Instr. Eyst p. 421. Modus docendi tum 
entechismum tum reliquas artes ejusmodi sit, ut non solum memoria, sed 
eliam animus excolatur saluberrimis monitis, exhortationibus et piis potis- 
simum exemplis, in agendi ratione vere christiana, patientia, mansueludine 
morumque Ingegritate. — 2) C. Pr. Col. l.c. PR c 23. CA. Star 
Leod. l. ec. n. 181. Instr. Eyst. p. 419 sq. 
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zur Belohnung, wenn es im Fleiße fortfägrt;, man poltere und Lärme nicht, 
laſſe bie Kinder nicht in feiner Gegenwart züchtigen, unb erwirke bisweilen 
vom Lehrer Nachlaß ber verbienten Strafe; bei Kinberfeften und Preiſever⸗ 
theilungen fehle man nie); man fuche überhaupt bie Liebe und das Ver⸗ 
trauen der Kinder zu. gewinnen, auf baß fie mit Freuden bem Beſuche bes 
Geiſtlichen entgegenfehen, feine Ermahnungen benüßen, und in dem Beicht⸗ 
ſtuhle ihm ihre Sünben mit Aufrichtigkeit offenbaren 2). d. Der Geiſtliche 
muß bei jebem Beſuche, and wenn er nicht gerade Religionsunterricht er» 
theilt, etwas Religibſes mit einfließen Laffen: jedesmal, fagt Pochard, 
unterrichte er Alle in einer gewiſſen Andachtsübung; bald zeige er ihnen, 
wie fie (durch eine gute Meinung) ihre Werke heiligen, bald wie fle Iefum 
im heiligen Altarsfacramente befuchen, bald wie fie fi in der Gegenwart 
Gottes Üben, bald wie fie ben Berfuchungen wiberftehen Tönuen; beim näd« 
ſten Beſuche fordere man Rechenſchaft von dem, was man fie das letztemal 
gelehrt hat: am üfteften aber präge man ihrem Berflande und Gemüthe 
furze geiſtliche Grundſätze ein, bie ihnen Zeitlebens als Leitſterne 
auf ber Bahn bes Heiles, ale ftarker Zügel wider bie Heftigleit ber Leiben« 
ſchaften, ale mächtiger Antrieb zur Uebung ber Tugend bienen follten; went 
man biefe beutlih und auf eine rührende Weile vorträgt, recht an’e Herz 
legt, öfter wieberholt, fo wirb man ihr Gemlith zur Zugenb flimmen und 
ihnen eine vernänftige und gründliche Andacht beibringen ?). 

3. Der Pfarrer hat bei der Schulvifitation dem Inſpector 
über den Stand der Schule den nothwendigen Auffchluß zu geben, 
und überhaupt fih in wichtigeren Vorlommnifjen an den Schuls 
infpector oder an den Ordinarius zu wenden. Das Amt eines 
Schulinfpectors*) ift feiner Natur nach zunächſt ein kirch— 
fihes Amt, fell darum nicht bloß einer kirchlichen Perfon (einem 
Geiſtlichen), fondern auch von ver geiftlichen Behörde verliehen 
und im Namen ber Kirche (des Bifchofes) verwaltet werben: fomit 
muß es als ein ſtörendes Mifverftändniß betrachtet werben, baß 
bie Pfarrer als Priefter, und Seelforger ihrem Bifchofe unter; 
worfen, als Schulinfpectoren aber ihm nicht untergeben, fontern 
bloß Diener ver Stantsgewalt oder weltliche Beamten fein follen?). 


1) Pochard, 1.c. 2.Hptfl. 3. Abſchn. 8.21. — Ch. Düboisn. 194. 
— 3) Dübois, n. 194, — 3 Pochard, L e. (Biele Beilpiele folder 
Grundfäge). — 4 CE. Stat. Leod. n. 883 — 423. — Instr. Eyst. 
p. 422 —423. — 5) Freiſ. Denkſchr. I. c- — Cf. Konigl. Entſchließung 
vom 30. März, resp. Miniſterial⸗Erlaß vom 8. April 1852 n. 20 — 23. (bei 
Moy Archiv 1862. Neue F. I. Bd. p. 899. (Eingabe ber Bifhöfe in 
Bayern 15. Mai 1853 (ib. p. 419— 420). Miniſterial⸗Erlaß 9. Oft. 
1854 (ib. p. 436 — 438). 


902 Biertes Buch. Das Hirtenomt. Päpagogil. 


Daher beftimmt bie Cichftätter Paftoralinftruction: Licet muneris 
hujusmodi institutio ad Boclesiam spectet, in hoc lamen potesta- 
tis civilis concordiam et auxilium minime denegamus. Unde 
nullus Parochus vel Clericus hujus officii exercitium suscipere 
debet, nisi qui Nostram simul et saecularis regiminis appro- 
bationem, in scriptis datam, acceperit !). 


IV. Der Pfarrer und bie kirchlichen Vereine. 
$. 197. Das Siel der kirchlichen Vereine. 


1. Die Kirche felbft ift am ſich ber ebelfte, größte und 
danerhaftefte Verein, die Gemeinfchaft ver Heiligen, durch 
welche ber heilige Geift alle Gläubigen mit Gott und in Gott 
untereinander verbindet in biefer und jener Welt, für Zeit unt 
Ewigfeit. Ste ift auch der fruchtbarfte und lebenskräftigſte Verein: 
der Heilige Geift regiert fie, und wo ber heilige Geiſt Gottes ift, 
da ift Freiheit, nicht Knechtung aller natürlichen Lebensäußerungen 
des Geiftes und des Willens; der heilige Geift iſt ein Geiſt der 
Liebe, und wo Liebe ift, da ift Leben und gottgefälliges Wirken, 
wicht Tod oder Erftarrung. 

2. Die Kirche ſcheidet nur das von ſich aus, was in hoch⸗ 
müthiger Eigengenügfamteit das Licht von ſich ſelbſt zu entzänven, 
die Kraft des Beſtehens aus fich felbft anzuregen verfucht, weiß 
aber Alles, was nur immer im Glauben unb Sitte mit ir und 
durch fie mit dem Willen Gottes im Einflange ftefen und bleiben 
will, mit fi in Verbindung zu fegen, und namentlich jenen dem 
Menſchen innewohnenden Trieb, ber ihn fo gern zu vereinten Ber 
ftrebungen engeren Kreifen zuführt, auszubilden und ſich anzueig- 
nen®). So haben, mit Wiffen und Gutheißung und unter Anfficht 
und Leitung ber Kirche, in der Einen großen Chriftenge- 
meinde zu allen Zeiten unb je nach den Bedürfniſſen ver Zeiten 
zahllofe und verſchiedenartige kirchliche Vereine fid 
gebildet und dazu gebient, durch bie vereinte Kraft ihrer Mitglieder 
einem ober einigen ber mannichfachften Bedürfniſſe des religiäfen 
und menſchlichen Lebens deſto wirkfamer entgegen zu kommen, zu- 


% Instr. Eyst. 1. 0. p 422. — ?) Ct. Hurter, Junoc, Ul. B. 22. 
« p. 400. 
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{et aber immer bie Gemeinfchaft ber Heiligen inniger, feite 
bauerbafter , allumfaffender zu machen und das Leben ver Kirch 
in fih und Anderen zu entfalten: wunderbar und überan 
fegensreich erjcheint uns dad Bereinsleben In der Kirche 
mögen wir a. auf bie verfchievenen Zwecke ober b, bie Art be 
Bereinigung ober c. aufdie Zeit ber Einführung und bi 
geſchicht liche Entwidlung ber einzelnen Vereine ſchauen. 


a. Die Einen find zunächſt auf die Heiligung ber eigenen Seelen bedacht 
Anbere wollen am Seelenheile Anderer arbeiten; jene fireben für ſich nac 


der höchſten Bolllommenheit, biefe wollen Anbere aus ber tiefften Berlommenpei 


erretten; dort wibmet man alle Kräfte ber Erhebung bes eigentlichen reli 
gidfen Lebens, hier ſucht man alle gewöhnlichen Berbältniffe des menfchliche: 
Leben® vor dem Berberben bes Unglaubens und ber Sittenlofigleit zu ſchütze 
unb mit bem Geiſte bes Chriſtenthums zu durchdringen; bie Einen arbeite 
mit bereinter Kraft an ber inneren Befeſtigung und dußeren Verbreitun 
bes Glaubens und chriftficher Erkenntniß, Andere vereinigen ſich zur größere: 
VBerherrlichung bes Gottesdienſtes, Andere wiederum wibmen ſich ber Ber 
befferung ber Sitten ober ber Linderung jeglichen menfchlichen Elendes; hie 
wirb bas Leben bes Geiſtes in ber Wiffenfchaft beförbert,. bort das „Lebe: 
bes Gemuüthes in ber Beſchauung ber ewigen Liebe, anderswo und faft überal 
das Leben bes freithätigen Willens in Uebung jeder Art von Werken be 
Barmberzigleit?)”; und wie jede Kraft ber Seele in den Vereinen in erhöhten 
Maße ihre Entwidiung findet, fo wirb barin auch Unterflägung unb Hilf 
geboten für jeglihe Noth bes Leibes, welcher bas arme Menſchenkind i: 
biefem Jammerthale vom Mutterleibe an bis zum Grabe ausgefekt ifl?). 
b. Das Band, welches bie einzelnen Glieber ber Vereine miteinande 
verbindet, beſteht balb bloß in ber Gemeinfchaft bes Glaubens unb in ben 
Willen, gemeinfam ihren Glauben durch Uebung beftimmter „guter Werke 
zu bethätigen, bald in ber Beobachtung gewifler religiöfen Uebungen, bald iı 
ben Gelüsden. Die Einen leben ferner zerfireut in ber Welt, ohne ihr 
fociafe Stellung zn verlaffen, während Andere fich zu einem gemeinſame 
Leben nach einer befimmten Hegel (Regulares im weiteren Sinne) ver 
pflichtet haben, fo 3. B. die Mönde, bie Regularkanoniker, (Menbicanten- 
Brüder, bie Regularkleriker, religiöfen Eongregationen, und bie Congregationeı 
zum gemeinfamen Leben. 


ı) Surter, lc — 2) Man benfe nur an bie verfhiebenen Werk 
der chriſtlichen Charitas in großen Städten z. B. in Paris. CA. Müller 
das Elend zu Paris und die hriftlichen Wohttpätigkeits - »Anftalten zur Be 
tämpfung befielben. Nach den Berdffentlichungen bes Abbe Mullois unl 
eigenen Beobachtungen Mainz 1859. Hettinger, kirchliche und focial 
Zuflände Baris. Mainz 1852. CE. Die Stiftungen aus früherer Zeit z. B 
in Rom (Önrter Rom. p. 76 sy.) Hif. pol. BL. 6. p. 840 sa. 
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e. Die Einen find aus ben erfen Jahrhunderten, Andere verdanken den 
Mittelalter ihren Urfprung, Andere wiebernm entflanben in neuerer und 
neuefter Zeit. Die Einen erftteden ihre Wirkfamfeit auf bie ganze katholiſche 
Welt, Aubere nur auf ein Land, auf eine Didcefe ober auf eine Pfarrei. 
Mande erfreuen ſich des Lobes, ber Genehmigung und Begnadigung bes 
Apoſtoliſchen Stuhles, Andere find wenigfiens von den Bilhdfen gemepmigt, 
geregelt und gefeitet; während Andere zunächſt bem guten Willen ber Betheir 
ligten und ben bringenden Bebärfniffen ber Gegenwart ihre Entfiehung ver- 
banken, in ihrem Ziele von ben Hirten ber Kirche nach Gebühr gelobt, mit 
Liebe aufgenommen unb gefegnet werben, ohne baß bie Statuten ſelbſt [dom eine 
Höhere kirchliche Approbation erlangt hätten. 

3. Dur} die Vereinigung ber Kräfte und Mittel wirb tat 
fpecielle gute Ziel des Vereines leichter, ſicherer, vollftäntiger 
und allgemeiner erreicht; außerdem ift das Vereinsleben im ber 
Kirche auch deßhalb von nicht geringer Bedeutung, daß es theils 
die einzelnen Mitglieder auf bem Boden ver Kirche aus feiner Ein- 
zelftellung mehr herausreißt, in die kirchliche Gemeinſchaft 
tiefer einführt, fomit fittlich und religiös erhebt, theils bie eim- 
zelnen Vereine felbft höheren Einwirkungen zugänglicher macht und 
zu Organen bildet, welche, über den nächften fpeciellen Zweck tes 
Vereins hinaus, auch für bie allgemeinen Intereffen ber 
Kirche verwandt werben und bas Streben, Firchliche Gefinnung unb 
Ticchliches Leben nach Außen und Innen zu fügen, zu feftigen 
und weiter zu verbreiten, mächtig befördern können. 

So find die kirchlichen Verbindungen befonders in unferer Zeit für tie 
befiere Wſung ber ebenfo erhabenen als fejmierigen Aufgabe ber Kirche boppelt 
wichtig: einmal, fofern bie Kirche jet wenigfens theilweiſe von ben Feſſeia 
einer falſchen Politik befreit ift und micht mehr ohne Ungerechtigkeit von ben 
(Rehtefgug-)Staaten behindert werben kann, bie verſchiedenartigſten rein 
tirchlichen Bereine zu begrünben und zu beförbern, und durch biefe ihr bienk- 
baren Organe die ihr dom Gott zum Heile ber Seelen anvertrauten Geg- 
nungen ben Hilfebebürftigen Völlern deſto reichlicher zu fpenben; ſodann, weil 
ber Kirche (wie den Staaten) gerabe in dem Affociations-Wefen ber neueren 
and neneften Zeit zahllofe und mächtige Feinde entgegentreten,, bie mit Er⸗ 
folg unter Anderem auch vorzüglich burd; Benlgung berfelben Mittel b. i. 
durch Bereine befämpft, fern gehalten, ober wenigſtens weniger ſchädlich gemacht 
werben Munen. Es if befannt, wie die Kirhenhirten theild von ber weltlichen 
Macht Gewährung und Befhlgung ber Freiheit forbern, daß biefe einflußreichen 
Lebenstriebe bes Epriftentfums entſtehen, zur Entwicklung kommen, kirchlich 
geregelt, geleitet, beauffichtigt, nöthigenfalls and aufgehoben werben Fiunen, 
theite ihren Dienern, namentlih den Seelſorgern bie fleißige und kluge Be- 
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förderung bes kirchlichen Vereinsweien äfter und angelegentlichft anempfohlen 
haben). 

4. Der Seelforger als feldder hat es zunächft mit ben 
kirchlichen d. ti. mit folchen Vereinen zu thun, welche von Katho⸗ 
lifen zu Lirchlichen Zweden unter Outheißung und Leitung der kirch⸗ 
lihen Obern gegründet find. Doch Hat er auch — beſonders jetzt 
— bie vein weltlichen Vereine (foweit fie ihn und feine Paro⸗ 
&hianen berühren) nicht aus dem Auge zn laffen, weil die 
felben, wenn auch nicht eine geiftliche, fo doch materielle. Unter- 
ſtützung für die verfchledenen Nöthen des menfchlichen Lebens gewähren 
fönnen, — noch mehr aber, weil fie oft manche Gefahren und 
Gelegenheiten zur Sünde bieten, nicht felten fogar birect oder in« 
birect, offen oder insgeheim auf die Zerftörung des Glaubens und 
religiöfen Lebens losfteuern: man laſſe fih nur nicht durch hohle 
Phraſen täufchen, fchaue möglichft felbft auf den Charakter ber 
Theilnehmer, auf die vom Vereine angewandten Mittel (Rüge, Ver⸗ 
feumbung, Corruption), auf den Beift ver Vereind- Neben ?) und 
Sähriften *), auf die Folgen ber Betheiligung, auf die Anerlennung 
und Bekämpfung berfelben von Seiten der Organe aller antikirch⸗ 
lichen Parteien. Außer den von ber Kirche ausdrücklich vers 
botenen und verbammten Vereinen 3. B. der Preimaurer, der 
Bibelverbreiter, der Revolutionsmänner, gibt e8 noch mande 
andere Gefellfchaften und Vereine für (fcheinbare) Erholung, Hu: 
manität, Wohlthätigfeit u. f. f., gegen welche ber Eeelforger 


ale Wachſamkeit und Borficht anzuwenden hat, deren Gefähr- 


lichkeit oder Boßheit er in Huger Weife öffentlich ober privatim 
aufzubeden, und vor denen er nach Kräften Alle ober wenigftens 
Einzelne zu warnen und zurückzuhalten hat. 

5. Die kirchlichen Vereine aber follen befördert, alfo 
nicht gehindert werben: die biekfallfige Gefinnung ber Kirche ift 
ebenfo offenbar, wie der Nuten folcher Verbindungen. Man reinige 
fih daher nur von ben unlautern Gefinnungen ber Trägheit, Hab» 
fucht und Selbſtgenügſamkeit, wodurch fo manches gute Werk nicht 
zu Stande kommt“); man befämpfe in fich den lieblofen und bitteren 
Geiſt der Kritik, welcher nur an einzelnen menfchlichen Gebrechen 


1) C. Pr. Col. 1810 p. 2. c. 29. — 9% 3. 8. bei Schuͤtzenfeſten. — 
3) 3. B. bes Thierſchutzvereines — © CH. Dübois l. c. n. 407—408. 


Rich - aufhält, darüber viele gute und ſegensreiche Früchte überficht, 
ſelbſt an den beften Erfheinungen nur (vermeintliches ober wirkliches) 
Tadelnswerthes zu befprechen weiß, und an feinem Unternehmen 
fich ernſtlich beteiligen mag, weil e8 „aud nicht volllommen“ if; 
man verbanne aus dem Herzen alle (verftecte) Eiferfucht, und 
betrachte es nicht als eine Beleivigung, wenn 3. B. ein Eooperater 
einen Gefellenverein leitet, ein Beneftciat einem Bünbniffe over 
ein Orbensmitglied einer Sobalität vorfteht; endlich fei man auf 
der Hut vor einer fog. grunbfäglichen (eigentlich grundlofen) Ab⸗ 
neigung gegen Alles, was nen und außerorventlich tft ober Über ben 
gewöhnlichen Kreis der ordentlichen (pfarrlichen) Seelforge Hin 
ausgeht '). 

Kirchliche Vereine aller Art find eigentlich in ber Kirche aftherfommiig 
unb gewöhnlich; nen und außergewöhnlich in ber Kirche find nur jene fehmäh 
lihen Bande, durch welde ein ber Kirche entfrembeter und feinbfeliger Geiß 
feit Hundert Jahren das äußere Leben ber Kirche gehemmt und bie freie Eur 
wicklung bes kirchlichen Geiftes verhindert, und unberufen And eigenmächtig 
den dem Menſchen und Ehriften natlitlichen Trieb ber Bereinigung (angeblih 
geregelt”, beffer aber) eingezwängt und abgeſchwächt hat, indem 3.8. bırd 
Hofbecrete ſammtliche Confraternitäten aufgehoben und in neue, im jeder 
Pfarrei zu errichtenbe, unter bem Namen „Bruberfcaft ber thätigen Lich 
des Nähen unter dem Gchupe unfers Heifanbes Iefus Cpriftus“ verfchmeigen, 
und die Errichtung neuer Bruberfchaften verboten wurbe?); nachdem biefe um- 
natürlichen Feſſel gebrochen find, wirb ber kirchliche Geiſt auch wieberum, wit 
früger, Verbindungen aller Art jhaffen und, wie zwar immer, in einer den 
Bebärfniffe ber Zeiten und Orte entfprechenden Form. Der Diener ber Kirde 
barf fomit ben Zwed ber Kirche, bie Erziehung ber Menfcen zum emigen 
Leben, nicht immer und überall bloß auf Einem Wege ſuchen wollen, ba bie 
Kirge-felbft ihn ſtets und überall auf ben verfdiebenartigfien Wegen verfelgt 
bat; die kirchliche Discipfin hat auch eine veränberlihe Seite, zum heile 
ſelbſt in Betreff bes hierarchiſchen Organismus, obgleich durch biefen ber erſte 
ordentliche und nothwenbige Berein zur Leitung ber Gläubigen gebilder 
wird; bie Gläubigen find nicht für ben Pfarrer da, und bie Juſtitution ber 
Pfarreien if nicht göttlichen Urfprunges, wie bie ber Bifdöfe, vielmehr nad 
den Bebärfniffen der Zeit in ber Kirche entflanben, ber Veränderlichten 
unterworfen, und von ben Hirten, ber Kirche flets nach ben jebeamatigen 
Umflänben mit ben anberen kirchlichen Genoſſenſchaften unb Vereinen in mög. 
lichſt heilſame Verbindung gebracht: alle kirchlichen Infitute find zur Ber ⸗ 
herrlichung Gottes und zum Heile ber Seelen errichtet, und werben mit Rüd- 


R 2) Ct. Kathotit 1862 p. 398. — ?) Cl. Schulte, Syſtem p. 717 
ote, 
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ſicht auf biefen Zweck von hen Hirten ber Kirche empfehlen, geregelt, geleitet 
und verändert. Wenn bie Kixcche in unferen Tagen nicht nur bie Pfarrer 
ermahnt, auf's Sorgfältigfte ihren Ohliegenheiten nachzukommen, ſondern auch 
in- verfchiebenfler Weife ben einzelnen Berbinbungen Lob fpenbet und fie bem 
Eifer ber Geiftlihen und Laien empflehlt, geht dieß nicht aus der lebendigſten 
Ueberzengung hervor, baß durch ſolche Vereine „das allgemeine Kirchliche 
Band nicht gelodert, ſondern fefter geknüpft und bie orbentliche Seelforge 
nicht beeinträchtigt, fonberu Iebenbig unterftügt wird)", und daß man ben 
manichfachen Mitteln ber Verführung auch manichfaltigfte Schutmittel ent- 
gegenfellen müſſe, um die Gläubigen vor bem fie bebroheuben religidfen, 
fittlichen und materiellen Berberben zu bewahren und in.ber Erkenntniß unb 
Liebe Jeſu Chriſti weiter zu beförbern? 

6. Die Pfarrer follen die kirchlichen Vereine in kluger 
Weife befördern. Deßwegen mögen bier einige Winke ftehen: 
a. Die Vereine find nur eine Hilfe, ‚nicht Stellvertreter, auf 
die man getroft feine Hirtenpflichten übertragen Tönnte: Tein Verein 
kann ven Pfarrer feiner perfönlichen Verpflichtung, feine Heerbe zu 
meiden, entbinden. b. Die Pfarrei ift für ben Pfarrer ber 
erjte und nothwendigſte Verein, welchem er alle Sorgfalt 
zuzuwenben verpflichtet ift: man hüte ſich alfo, ſich mit folchem 
Ungeftim auf die Erwedung, Belebung und Erhaltung vieler und 
vielerlei Verbindungen zu werfen, daß man barüber Zeit und Muße 
verliert, die gewöhnlichen priefterlichen und feelforglichen Amtsver⸗ 
richtungen gut zu verrichten. Zu einem größeren (außerpfarrlichen) 
Wirken in BVereinsfachen dürfte entſchiedener Beruf, die Billigung 
bes Orbinarins, endlich gehörige und genehmigte Stellvertretung in ber 
Pfarr-Seeljorge nothwendig ſein“). c. Bei der beften Abficht und 
dem beiten Gegenftande Tann man doch fehlgreifen, wenn man fich 
einem natürlichen Thätigleitstriebe überläßt, Alles felbft tbun 
und ordnen will und babei oft die Ordnung ber Pflichten umkehrt: 
ber Pfarrer als Seelforger fuche ſich daher fo viel als möglich 
auf die geiftlihen Angelegenheiten zu beſchränken, mit ven 
Apofteln ſich ſelber „das Gebet und den Dienft des Wortes‘ vor- 
zubehälten, das Uebrige durch Andere verwalten zu laffen: dadurch 
wird er der Religion mit mehr Nugen dienen und das Heil ber 
Seelen befier beförbern Tönnen, auch an Anfeben und Achtung ges 
winnen, und feine Ehre vor Verleumdung fehlten. d. Die Vereine 


») gatholil,.Le — 2) 9. 188. (Reflden). 
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find, wie nach Bebürfniß der Zeiten und Orte entftanden, fo and 
zu befördern; nicht jeder Verein ift überall unb immer 
nothwendig ober nüglich. Der Pfarrer beobachte alfo ebenf | 
wohl bie gegenwärtigen und bevorftehenden Bedürfniſſe feiner Pfarti 
als auch den Charakter und bie wirkliche (oder mögliche) Wirkfan 
feit ber alten und neuen Vereine, und frage fi: wie fann tur 
diefe mir in der Seelforge geholfen werden? was ift mothwentig? 
nüglih? möglih? e. Der Beitritt zu den Vereinen tft nich 
durch ein Kirchengefe geboten; man foll deßhalb die Nicht-Einge 
tretenen wegen bes Nicht-Eintretens weber äffentlih noch privatin 
als ſchlechte Katholiken vervammen, überhaupt die Gläubigen nidt 
in die Vereine hineinhegen; fonbern bazu nur mahnen, wie 
der heilige Franz von Sales in Bezug auf die Bruderſchaftea 
thut ). £. Um das firchliche Vereinsleben zu beförbern, ift es nid: 
geradenothwendig, daß du Präfes aller Vereine wirk 
ober alle möglihen Verbindungen in beine Pfarrei ein 
führſt, oder bi gar zum Stifter neuer Genoffenfaar 
ten und Inftitute macheft, — dieß ift zudem häufig weder näglid, 
noch möglih —: aber fehr Heilfam, und auch nicht unmöglich, iftet, 
daß du z. B. a. während und außer bem heiligen Opfer mit tem 
Apoft. Stuhle durch heiße Wünfche und bemüthige Gebete ten 
barmherzigen Gott bitteft, er möge alle guten und religiöfen Vereine 
unter feinen gnävigften Schug nehmen und über alle Unternehmen 
und Unftrengungen ihrer Mitzliever die Fülle des himmlischen 
Segens ausgießen, fo daß die Kirche fich über ihre Erfolge im Herrn 
erfreuen Könne; 6. daß du gelegentlich irrige Vorftellungen über tie 


ı) ck. Bhilothea, 1.2. c. 15. Laß dich gern in bie Bruberſchaftes 
beines Wohnortes einſchreiben, befonbers in jene, beren Satungen mehr 
Nugen und Erbauung verſprechen. Es iſt bieß in gewiffer Weife eine 
Uebung bes Gehorfames, bie Bott jehr angenehm if. Denn obſchon bie 
Kirche es nicht befiehlt, empfiehlt fie es doch und gibt ihre Abſtchten, bie 
Teicht einzufehen find, Märlih zu verſtehen durch bie Mbläffe und amberer 
Privilegien, bie fie folden Verbindungen ertheilt. Webrigens iR es wahr- 
haft ein Werk hriftlicher Liebe, wenn man ſich zu bem heilfamen Abſichten 
Anderer bekennt, und ihre guten Zwecke befördern Hilft. Und obgleich tm 
daſſelbe Gute, bas in ber Gemeinfchaft geſchieht, für dich allein uub mn 
mehr Neigung wirken möchten, wird doch Gott mehr verherrlicht durch bie 
Fi frommen Sinne bewirkte Cinigung ber Gemüther nnd freiwilligen 
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kirchlichen Vereine berichtigft und dieſelben gegen feindfelige Verdäch⸗ 
tigungen in Schug nimmſt; y: daß du ben Bitten Mancher, welche 
(nebft dem Gebete) nur eine materielfe Unterftügung und eine 
Sffentliche ober Privat-Empfehlung verlangen, dich willfährtg zeigeft; 
d. daß bu die dir in den beftehenden Vereinen targebotene Hilfe 
für die Bebürfniffe deiner Parochianen annimmft und benägeft, und 
wenigftens einige Muhe nicht ſcheueſt, um berfelben theilhaftig zu 
werben. 

&o kannſt du 3. B. mit einigem Eifer dahin kommen, baß du bie eine 
ober andere Bruderſchaft ober Sobalität in beiner Kirche errichtet; daß durch 
deren Belebung ber religidfe Eifer ber Gläubigen nen angeregt unb vor ber 
ſchaͤdlichen Lauheit und ihren Gefahren bewahrt bleibt; daß Mitglieber aus be» 
fiehenden und bewährten religidfen Inflituten bie Krankenpflege, den Schul⸗ 
unterricht, die Erziehung verwahrlofter Kinder Übernehmen ober bann und 
wann Tribnen, Novenen oder Miffionen Halten; daß mit Hilfe katholiſcher 
Büchervereine eine Pfarrbibliothel errichtet unb dadurch bei ben Deinigeu ganz 
ober theilweife bie verberbliden Wirkungen ber fchlechten Preſſe und Literatur 
verhindert werben; daß bu das Haus Gottes würdiger ausſtatteſt (Kunft-Bereine, 
Baramenten-Bereine), uud mit Verbannung fchlechter Bilder auch durch 
den milderndben unb erziebenden Einfluß guter und religiöfer Darftellungen 
wahre Religiofität mit befördern hilfſt (Verein zur Verbreitung religidfer 
Bilder); daß (buch beine Anregung) ein armer Handwerksbuiſche aus beiner 
Gemeinde in ber Fremde fih an ben Gefellenverein ober an andere Jüng⸗ 
lingsbündniſſe anfchließt und, bewahrt vor dem Verderben der Welt und geſtärkt 
in dem chriftlichen. Glauben, nad Jahr und Tag zu bir zurädlehrt; daß ein 
anugejebener, aber lauer Katholik deiner Gemeinde einer Generalverfammlung 
bes latholiſchen Vereines beimohnt und baburch angeregt unb ermuthigt wird, 
auch ſelbſt mit mehr Gntichiebenheit in Wort und That ſich Außerlich hervor⸗ 
zutbun u. ſ. f. 

7. Am widtigften -aber ift, auf bie Gefinnung und das 
Leben ber Leiter und Vorfteher der einzelnen Verbind— 
ungen Acht zu geben und foviel als möglich feelforglich einzu. 
wirken. Bei allen kirchlichen Vereinen ift das Streben nach eigener 
Heiligung durch Bethätigung des chriftlichen Glaubens als das Erfte 
und Vorzüglichſte anzufehen: es wird daher ein Pfarrer fich fehr 
verdient um den Verein machen, wenn er es zu ermöglichen fucht, 
daß bie Mitglieder oder wenigftens die Hauptleiter der einzelnen 
Genoſſenſchaften jährlich einige Tage Erercitien machen könnten; 
denn dadurch wirb vorzüglich erhalten, belebt und vermehrt jener 
innere Geift des Glaubens und der Liebe, aus dem wahrhaft katho⸗ 
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Ufche Werte Hervorgehen, und ohne welchen alle äußere Gefchäftig- 
keit und Rednerei wenig nügt. 

„Das Brincip, welches jene großartigen Inftitute geſchaffen und exhaften 
bat, iR aber kein anberes, als bie Charitas, eine göttliche Kraft, die in 
begnabigten Menfhen und Gefelliaften am herrlichſten fi offenbart nub 
volltommen Eines ift mit dem Prinelpe generateur, von welchem in Being 
auf bie Bildung ber hrifllien Staaten be Maiftre geſprochen. Getrenst 
von Gott if alles menſchliche Thun ein negatives, eitles unb zerſtörendes; 
nur in Berbinbung und Mebereinftimmung mit bem Schöpfer nimmt ber 
Menſch Antheil an ber ſchoöpferiſchen Kraft, er wirb ein Organ. ber Allmadıt, 
und ift fähig, Werke herworzubringen, über deren Grdße und Daner bie Ber- 
nuuft erſtaunt. Daher ift jede Einrichtung um fo hinfälliger und gebreg- 
licher, je mehr fie auf einer bloß menſchlichen Grundlage ruht, und um fs 
feſter und dauerhafter, je mehr fie fi gründet anf bas göttliche Princiy, 
welches feiner Natur nach erſchaffend und erhaftenb if und babei fo burdans 
frei und ſelbſtſtändig wirkt, baf es bei feiner Kraftentwidiung nicht abhängt 
von irdiſchen Mitteln, ſondern dieſe eigentlich nur zu finden, gu nutzen und zu 
beberrfchen weiß. Diefe göttliche Kraft erfülit bie Herzen ohne Anfehen ver 
Verſon, vorzüglich aber find es bie Armen und Demiihigen, bei welchen fe 
am liebſten wohnt und Übernatärfige Werke vollbringt. Die Unmiffenpeit 
and Schwäche, bie Niedrigkeit ber Geburt, die gänzliche Entbloößung von allen 
menfhligen Mitteln — nichts vermag das Gedeihen eines Werkes zu hemmen, 
welches von gottjeligen, mit bem Schöpfer wahrhaft vereinigten Menſchen 
im Vertrauen auf feinen Namen unternommen wird; beun nichts if, als 
burd ben, ber ba iſt. Solche Menichen waren bie Begründer jener 
großen Orden, bie wohl von Päpflen und Königen unterflügt und befätigt, 
aber nicht geftiftet werben Ionnten. In bem Maße aber, wie bas 
Menſchliche in den Infitutionen Überhanb nimmt und ber Geiſt ber 
ſelben von bem Gditlichen fi entfernt, unterliegt das Ganze bem 
Loofe alles Hinfälligen und Irdiſchen, wenn es aud änßerlid in 
fgeinbarer Kraft noch eine Zeit fang fortbauern kann ).“ 

8. Das bei den Mitgliedern katholiſcher Verbindungen in ver 
Kirche vorausgeſetzte Streben nach eigener Heiligung kann fich durch 
Uebung verſchiedener Werke bethätigen, und in biefer Rüd- 
ficht können fie je nach ihrer nächſten Abficht in brei Klafſen 
unterfchieden werben, je nachdem fie nämlich zun ächſt und vor⸗ 

züglich entweber das chriftliche Leben in alle Häusfihen, Bürger 
lichen, focialen und politiſchen Verhältniſſe des menfhlichen Dafeins 
Hinaustragen und biefelben vor gänzlicher Auflöfung und Eutchrift- 


») Hif. pol. Bl. Ub. 28. p- 621. 
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chung zu bewahren fuchen (Roienvereine)'), ober das reli- 
gtöfe Leben der einzelnen Mitglieder durch UMebungen der Fröm⸗ 
migfeit, der Buße und Barmherzigkeit zu befördern trachten 
(Bruderſchaften), over endlich fih zum Streben nach höherer 
Vollkommenheit vurch Gelübde und gemeinfchaftliches Leben ver- 
pflichten (religidfe Inftitute)*). Won beiven legteren ift noch 
einiges Nähere zu bemerken. 


1) Zu den erfteren b. i. zu ben Laien-Bereinen zählen wir nuter Ans, 


berem befonbers a. bie fatbolifhen Vereine, welde eine allgemei- 
nere Tendenz haben und vorzüglich durch das Wort wirken. cf. Die Ber- 
Sandfungen ber General-Berfammlungen bes Tath. Vereines in Deutſchlaud 
feit 1848, (beffen Statuten 8. 7. 8.); an benfelben fchließen fi in Städten 
und in größeren von Städten beeinflußten Landgemeinden bie Pius. Vereine 
an. CA. Hifl. pol. DI. 46. Bb. p. 201 —221. b. Die Gefellen-Ber- 
eine, Bincentins-Bereine, unbandere biefen ähnliche Berbinbungen, 
welche für eine beftimmte Liaffe ber menſchlichen Gefellichaft ein fpecielles 
genau beſtimmtes Ziel im Auge haben und nicht fo fehr durch Worte als 
gielmehr durch Thaten und perfünliche Hingabe verfolgen. CA. Kolping, 
ber Gefellen - Berein. Ebin 1849. Derf. Für ein Gefellenhospitium 1852. 
Der. Rheiniſche Bolteblätter. Hiftor. pol. Bl. 28. B. p. 581 — 592; 
80.86. pP. 86 — 46; 36. Bb. p. 558— 570. Katholil 1862 I. 749 — 754. — 
Dann: Ueber Die Armuth vgl. Faber, tofb. Blutp. 65— 68. Die Leiden bes 
Bauperismus und bie hriftlichen Wohlthätigkeitsvereine v. h. Bincenz v. Paul. 
Cobl. 1848. Merz, Linderung bes herrſchenden Nothſtandes. Regensb. 1850. 
Hif. pol BL. (Urſache: Enthriftfihung des Staates 1. Bd. p. 150 sq.; 
8. ®b. p. 185 8q.; 28. ®b. p. 123 sq.; 152 sp. 244 sq. Armenpflege im 
Mittelalter ib. p. 408 sq. 597 sg. Das moberne Affociationswefen 45. 46. 
51. ®b.). Benfen, Hospital im Mittelafter. Rgeb. 1853. Walter l.c. 
n. 828— 330 (citirt noch Über den Einfluß der Religion auf biefen für bie 
moberne Staatönerwaltung fo wichtigen Gegenfland unb über bie baraus 
bervorgehenbe hohe ſtaatswirthſchaftliche Bedeutung bes Chriſtenthums. Ru- 
bichon da mecanisme de la soclèté. Paris 1833. A de Villeneuve-Barge- 


mont, Economie politique chretienne ou recherches sur la nature et les 


eauses du pauperisme en France et en Europe. Paris 1834. Naville 
de la charite legale. Paris 1836. — °) Zunächſt und vorzüglid: 
denn bei dem Laienvereine find weber geiftliche noch religidfe Uebungen aus- 
geiäloffen, und von ben Bruberfchaften und religiöfen Inftituten wirb bie 
Berchriſtlichung bes menjchlihen Lebens in irgend einer Weife mitbeförbert, 
von Vielen fogar direet mitbezweckt. 
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912 Viertes Buch. Das Hirtenaut. Padagogil. 


8. 10. Die Bruderſchaften. 


1. Die Bruderſchaften find religidfe Vereine, haben bie re⸗ 
ligiöfe Bildung und Vervollkommnung der Mitglieder zum näch 
ften Zwede'), und bebienen ſich dazu (außer gewiffen Tugend⸗ 
übungen 3. B. ber Abtödtung und Nächitenliebe) vorzüglich reli- 
giöferMittel sc. der Predigten, Exhortationen und Lefungen, des öfte⸗ 
ren Einpfanges ber heiligen Sacramıente, nebſt anderer Gebetsübungen, 
der Heiligung des Sonntags, der kirchlichen Fefte und Andachten. 
Da dur die Bruderſchaften die befonveren Andachten in ber 
Kirche dargeftellt und verkörpert werden, ergibt fich von felbft ihr 
enger Zujammenbang mit den orbentlihen*) und außerorbentlichen 
Mebungen ber Kirche*), überhaupt ihr kirchlicher und religiöfer 
Charakter. 

Die Päpſte haben bekanntlich die Bruderſchaften ſtets mit 
vielen Lobſprüchen gebilligt und mit vielen Abläſſen bereichert; 
ebenfo iſt bekannt, was die Heiligen z. B. der heilige Carl Borro⸗ 
mäus*), der heilige Franz von Sales’) geurtheilt, und mit wel- 
chem Eifer fie für das Emporblühen berjelben gearbeitet haben. 

2. „Die Bruderſchaften“, fügt der Heilige Alphons®), „befon- 
vers jene der Mutter Gottes, find ebenfo viele Archen 
Noes, in welchen bie armen Weltleute vor dem Strome ber 
Verfuchungen und der Sünben, welche die Welt überſchwemmen, 
eine Zuflucht finden. Gewöhnlich begeht ein einziger Menfch, ver 
fein Mitglied einer Bruderfchaft ift, mehr Sünden als zwanzig 
andere, welche die Bruderſchaft fleißig beſuchen. Man kann eine 


ı) Musart, manuale paroch. p. 8. c.2. n. 4. Stat. Leod. n. 284. 
Pochard, J. c. 5. Hptſt. 3. Abſchn. — 2) 8. 135 — 144. Hieher ge 
hören die Bruberfchaften zu Ehren ber allerheifigfien Dreifaltigfeit, zu Ehren 
ber Geheimniſſe Ehrifti, ber allerfeligften Jungfrau und ber Heifigen. — 
5) 8. 145. 146. Hieher find befonbers die Bruderſchaften zur Uebung von 
Bußwerlen C. Pr. Med. III. (Act. Med. p. 112), wie jene zur Bewahrung 
und Bflege eines ſtandesmäßigen chriſtlichen Lebenswandel n. 7. zu rechnen. 
Beide Arten werben häufig gerade bei Gelegenheit ber außerorbentlichen 
Hebungen bes Jubiläums oder ber Mifflonen eingeführt: die erfleren (Buß⸗ 
Bruderſchaften) wenigflens in Stalien, bie anderen (Stanbesblindniffe) auch 
oft in Deutſchland — 9 Act. Med. — °) Philothea, 2. Bd. c. 15; 
Geift des Heiligen Franz v. Sales 2. p. 115. — ©) Lig. Herrlichkeit 
M. 7. Andachtsübung. 
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Bruberfchaft einen Thurm Davids nennen, ver mit Schubwehren 
gebaut ift, an dem taufend Schilve hängen, die ganze Rüftung ver 
Starten). Der Eintritt In die Bruderſchaften ift deßwegen fo 
nüglich, weil die Mitglieber darin vielfache Vertheidigungsmittel 
gegen die Hölle finden, und weil man barin bie Mittel, in ber 
Gnade Gottes zu beharren, anwendet: Mittel, welche Leute, vie in 
der Welt eben und nicht zu einer Bruberfchaft gehören, nur fehr 
felten anwenden.“ Unfere Bruberfhaften legen freilich gewöhn⸗ 
lich nicht fo viele Uebungen der Abtöbtung, Betrachtung und bes 
Gebetes, nicht fo viele befonvere Verfammlungen auf, und find 
deßhalb auch nicht von folch reinem Geiſte der Gemeinſchaft durch⸗ 
drungen, wie jene, von denen ber heilige Aiphons fpricht’). Doch 
ift um deſſentwillen ihre Bedeutung nicht zu gering anzufchlagen: 
mag an manchen Orten dieſer Blumenfhnud im Garten Gottes 
vernachläffigt worden fein, pie Thatſache ift nicht zu ver- 
fennen, daß befonvders durch die Bruberfchaften (mwenigftens in 


vielen Didcefen Deutfchlands) theils das religiöfe Leben liberhaupt, 


theils die gewiffenhaftere Erfüllung der befonderen Stanbespflichten 
im Beſonderen bis jet erhalten und befördert wurde; wenn eine 
große Anzahl der Mitglieder bie täglich vorgeſchriebenen Gebete 
oder Abtödtungen verrichtet, fi} an ben regelmäßig wiederkehrenden 
(gewöhnlich monatlichen) Bruberfchaftd- Vereinigungen, Anreben 
und Communionen und (jährlichen) Bruderſchafts⸗Feſten betbeiligt 
und gerade dadurch an die täglichen Andachtsübungen und an Die 
Trequenz der heiligen Sacramente gewöhnt wird, und wenn 
durch einige religidfe Verbindungen ganze Elaffen von Menfchen 
3. B. Fabrikarbeiter, oder ganze Stände der Pfarrei (Männer, 
rauen, junge Leute, Yungfrauen), enger mit ber Kirche verknüpft 
und namentlich in ein vertraulicheres Verhältuiß zu dem eigenen 
Seelforger gebracht werben, fo tft vie Alles gewiß mehr als 
faft nur eine leere Form. 

3. Der Pfarrer hat in Betreff der in ver Pfarr- und in an- 
deren ihm untergebenen Kirchen errichteten Bruderſchaften zunächlt 
fi) zu vergewiffern, ob fie rechtmäßig errichtet worden“), ob 


) Cant. C. 4, 4. — BLig l.c — 5) Hauptbebingungen: bie 
Einverleibung mit ber Erz⸗Bruderſchaft, mit einem Orden ober einer Con⸗ 
gregation laun nur nah ber vom Apoſt. Stuble feſtgeſetzten Formel ges 

Beuger, Baftoraltbeologie. EL. 
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vie gegenwärtigen Mitglieber wirklich als Mitglieber der Bruderſchaſien 
betrachtet werben können *), und ob und welche Gnaden (Abläſſe) 
ihnen ertheilt worben find. Im zweifelhaften Fällen hat er am ten 
Biſchof zu berichten. Dann liegt e8 vorzüglich an vem Eifer des Seel⸗ 
ſorgers, die vorhandenen Bruderſchaften nicht nur äußer⸗ 
lich nach den kanoniſchen Vorfchriften zur verwalten”), fonvern 
auch (wo möglich durch beſondere Andachten) igren Geift neu zu 
beleben *), ihren Zwed und ihre Mittel (Bedingungen) öfter zu ers 
tlären, zum Beitritte zu ermuntern, die Befolgung ber Regeln 
und Sagungen zu überwachen und überhaupt in jever Weife zum 
Nugen feiner Heerde zu verwenden. Nach dem Urtheile der Ober- 


ſchehen, und nur bei einer Bruderſchaft gefhehen, bie bereits lauoniſch er⸗ 
richtet und mit feinem anberen Inſtitute aggregirt iR, ımb nur bann, wenn 
in bderfelben Kirche oder Stabt von ber aggregivenden Corporation neh 
feine anbere Bruderſchaft aggregirt ifl. Der Orbinarius muß bie Erri- 
tung erlauben unb darüber eine ſchriftliche Urkunde gratis ausfellen, bie St» 
tuten eraminiren, approbiren ober corrigiren, von ben ber Bruberkhafl 
communicirten Gnaben und Indulgenzen vor ber Publication Einſicht nehmen, 
bie Beichtväter approbiren, und endlich vorſchreiben, in welcher Weiſe tie 
Eonfraternität Almofen oder fonftige Liebesgaben annehmen und verwendes 
Tönne. Cf. Clemens VIII. Quaecungue 7. Dec. 1604. Paul V. 23. Dee 
1610. S. C. Ind. 8. Jan. 1861. Anal. J. P. t. 3. p 799. 20 — 34. 
Ferraris v. Confraternltas art. 1. Boupier, Ablaß etc. p. 283 54 
€. Pr. Aven. 1849 t. 8. C. un. 

4) Befonbers ift zu beobachten, was bie Statuten ber Bruberfchaft als 
weſentlich es Erforbeeniß zur Aufnahme ber Mitglieber betrachten G. 8. 
bie Einfreibung). — *) Die Officialen pflegen jährlich durch geheime Ab - 
ſtimmung gewäßlt zu werben. (Der Biſchof Tann für jede Sobalität ben 
Rector ernennen. 8. C. C. 18. Nov. 1842. Unde et Nos pro omnibus ei 
singalis confraternitatibus, quibus consuetudine jus rectorem libere eligendi 
deest, parochum loei in rectorem designamus. Instr.Eyst.p. 134). CF. 
Stat. Leod. 285. 7%. Die Berwaltung geſchieht gratis. Die Stiftunge-lr- 
tunde, Gelber, Einſchreibbücher, Rechnungen, GSigungsprotocolle, Decrete, 
Ablaßbriefe u. f. f. find in einer wohl verſchloſſenen Kifte an einem fcheren 
Orte zu bewahren. Ueber bas Verhältniß (und die Schlihtung ber Eontre- 
werfen) zwiſchen ben einzelnen Bruderſchaften, zwiſchen ben Bruderfchaften 
und Biſchbfen ober Pfarrern ef. Bened. XIV. Inst. 105. S.R.C. 10. Dec. 
1708. Ferrarisl.c. ar 2—6. Instr. Eyst. p.135— 188. Bonvier 
1. c. Die alten Bruberfhafte-Bügelhen bebrfen in Bezug auf bie Ber- | 
zeichnifſe der Abläffe und Privilegien (mitunter auch ben Inhalt der Ge 
bete) wicht felten einer genaueren Reviſion. — *) Cl. Boharb, Le. 
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birten ter Kirche fowie feeleneifriger Pfarrer und Priefter, Tann 
oft für eine Pfarrei oder eine einzelne Kirche mit Nuten auch 
eine neue Bruderſchaft eingeführt werden. Sämmtliche 
Pfarr⸗ und Bruderſchafts⸗Vorſtände aber werben nachdrücklichſt 
ermabnt, ven Zweck folder Verbindungen, ber Tein anderer iſt und 
fein Tann, als die Förderung des Tirchlich frommen Lebens, ſtets 
vor Augen zu haben, und zur Errichtung besfelben burch feterliche 
Abhaltung der Bruderſchafts⸗Andachten und Gottesdienſte und burch 
Ermunterung zur freudigen Berrichtung ber vorgefchriebenen guten 
Werte Fräftigft mitzuwirken, dadurch die Frequenz ber heiligen Sa- 
cramente zu Heben und durch bie heilende Kraft der religiöfen 
Vereine dem allgemeinen Verderben entgegen zu arbeiten, wobei 
es fich verfteht, daß dieß ohne Beeinträdhtigung ber ges 
wöhnlichen pfarrlihen Seelforge gefcheben kann und muß"). 

4. Für die Bedürfniſſe unferer Zeit wäre im Allgemeinen 
ven Pfarrlirchen wohl befonders zu empfehlen: a. die Brupder- 
haft vom allerbeiligften Altarsfacramente, unb bie 
son der chriſtlichen Lehre, welde beide Bruperfchaften in 
jeder Pfarrfirche errichtet werden können, wenn fie auch noch fo 
nahe bei einander liegen ’); dann — und bieß gilt auch für an⸗ 
dere (vorzüglich Klofter⸗) Kirchen — die Bruberfchaften vom hei» 
Ligen Herzen Jefſn, zu den Heiligen fünf Wunden Ehrifti, 
die Mutter- Gottes» Bruperfchaften, (Roſenkranz, Scapulier⸗, 
fieben Schmerzen-, Herz Maria-Bruderfchaft), die Bruperfchaft 
vom guten Tod (von ber Todes⸗Angſt Ehrifti; für pie armen 
Seelen) u. f. fe Wenn Parochianen ſich in mehrere Bruber- 
fchaften einfchreiben laſſen wollen, fo darf ber Pfarrer dieß „nicht 
hindern; es ift viel babei zu gewinnen und wicht zu verlieren” ?). 

5. Foveant parochi eas praesertim Confraternitates sodali- 
talesque, quarum staluta sic comparala sunt, ul ope piarum 
adhortationum et spiritualium exercitiorum, confor- 
tandae fidei, excitandae pietati, emendandisque po- 
puli moribus maxime suffragentur; moneant sodales omni 
data occasione, eos, nisi pietate, frequentiore Sacramentorum usu 


1) Ch. Seneralien des Orbinar. Münden.-reif. 11. Suli 1849. — 
3) Bouvier, p. 291. Stat. Leod. n. 286. — °) Franz v. Sales, 
Geiſt ı. c. 
58% 
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daß man vorher Alles reiflich überlegen muß, bevor man derartige Berbin⸗ 
dungen in's Leben ruft. Meiſtens täßt ſich auf auderem Wege 3. B. durch Er⸗ 
richtung lebendiger Roſenkränze, dasſelbe erreichen”). Damit ſcheint men 
jedoch die allerdings einigermaßen gerechtfertigte Furcht vor ben Jungfraues- 
bündniſſen zuübertreiben. Sodalitiapuellarum quam maxime [ovest 
in domino solligitudo pastoralis. Per haec enim a profanis vanitauibus 
mundique illecebris arcetur sexus debilior, sacramenta frequentantur et 
religio efflorescit?). Es wirb bier bie Verfchiebenheit ber Orts-Berhäftnifie 
und befonders der Statuten zu berüdfichtigen fein: es gibt verfchieben- 
artige Jungfrauenbünbniffe Im Allgemeinen find fie aber mehr ale em 
bloßer Gebetsverein. 

8. Um den guten Erfolg der Bündniffe möglichft zu 
fichern, find a. die Statuten, b. die Einführung und c. be 
Leitung wohl zu beachten. 

a. Die Statuten müffen dem Zwecke entfpreden. Der Bund ſoll fein 
Noviciat zur Vorbereitung auf die Orbensprofeß, feine Schule ber Bel. 
kommenheit, auch keine Pflanzftätte der Betfchwefterei fein — nein, er fell 
bie Taufunſchuld bewahren, das Zaufgelübbe (das Wiberfagen ber Welt 
und das Leben nad bem Slauben) zur Wahrheit machen belfen, bie ſtandet 
mäßige Ehrbarleit [hüten unb pflegen, zur Erfüllung ber gewöhnlichen 
Stanbespflichten anhalten und zum chrifllihen Wandel in dem zuflinftigen 
Lebens - (Ehe-) Stande) gut vorbereiten; ber Bund fol unr bie Kob 
fünben resp. bie gewöhnlihen Äußeren Gefahren und Gelege» 
heiten zur Todſünde möglichſt entfernen; baher das Berbot bes 
Tanzes 4), ber Belanntichaften, des Wirthshausſitzens, ber Raufereien, bes 
Nachtſchwärmens und Marktlaufens u. f. f. — je nad den verichiebenen Ver⸗ 
bältniffen der Zeit und bes Ortes. Der Bund fol bei ber Jugend Gottes 
furht und Andacht und Frömmigkeit erhalten: daher beflimmtie 
Gebete, mehrmalige Communion, kirchliche Bundesfeſte. Der Bunb fol 
endlich bie jungen Leute in dem Streben nad einem echtſchriſtlichen 
und ehbrbaren Lebenswandel befefigen, und mit Freubigkeit Geu 


1) Dübois, 1. c. p. 350 Note — %)C. Pr. Aven. 1849 t 8. 
c. un. 10%. Cf. Lig. H. Ap. tr. 7. on. 55. In pluribus locis introdaxi- 
mus congregatlones puellarum. — °) Diefen Ruben hebt ber Heilige 


Alphons CH. Ap. tr. 7. n. 55) beſonders hervor: Hae congregationes, sirve 
collectiones puellarum, causant postea summum bonum, quia si ipsae 
postea nubent, faciliter docebunt filios ea, quae ipsae factitarıını, 
et familiae integrae sanctificabuntur. — *) Das allgemeine 
Verbot des Tanzes werbe möglichft genau aufrecht erhalten, aber ineinzelnmen 
Fällen, bei wichtiger Urfadhe und unter ben nöthigen Bebingungen (fräß- 
geitiger Heimgang, in ficherer Begleitung einer zunerläffigen Berfon) muf 
von dem Vorſteher oder Seelforger bispenfirt werden, 
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7. Unter ven Bündniſſen verbienen die Sugenpbünpniffe 
einer vorzäglichen Beachtung. Gerade die Jugend ift es, welche 
der paftoralen Pflege theils ſich am eheſten entzieht, theils am 
meiften bedarf ). Der Austritt aus dem Schulverbande und ber 
Eintritt in die Welt fällt in vie Periode, wo dem Seelenheile des 
Menſchen die größten inneren und äußeren Gefahren drohen; wo 
er im jugendlichen Leichtfinne fich gern über bie ernften Wahrheiten 
bes Heiles hinwegfegt, lockere Grundſätze annimmt, ver Religion 
fpottet; wo er vom zu großem Selbftgefühle und einem mächtigen 
Freiheitstriebe befeelt, von einer fchwärmerifchen Phantaſie ver: 
leitet, mit Dintanfegung aller Autorität unbedachtſam und ohne 
Erfahrung große Gefahr läuft, blindlings ben Heftigen Leidenfchaften 
des Herzend und den blendenden Eitelfeiten ber Welt zu folgen: 
wie nothwendig erfcheint eben ba eine fpecielle Belehrung und 
Mahnung zur Wachfamfeit, eine fpecielle Befeftigung in den guten 
und religiöfen Uebungen ver Kindheit, eine fpecielle, liebevolle, 
ſchonende, bisweilen ernite, Leitung, ein heilige8 Band der Freund 
fchaft, durch welches die Tugend bewahrt und beförbert ?), Die Be⸗ 
gierlichleit und die Sünde verhinvert ?), und bie Frömmigkeit ge- 
pflegt wirb *) ! | 

Diefem Bebürfniffe Tommen die Jugendbündniſſe entgegen: Industrü 
parochi erit, sodalitates tum juvenum, tum puellarum constituere, ut eos 
diebus dominieis a choreis, tabernis caeterisque peccandi occasionibus amo- 
veat, et dies festos in sancta laetitia transigere eorumque animos verbi 
diviol pabulo refici curet5). Dan hat gefagt: „Sungfrauen » Bündniffe find 
im Ganzen fchwer zu leiten und erforbern eine folche Umfiht und Klugheit, 


in dioecesi etiam, aliquam hominum, qui moribus vitaeque innocentia gra- 
viores sint, Sodalitatem constituere, quae in hoc fraternae correctionis 


oflciaum christiana charitate incambat: aut hoc ipsum ofücii munus alteri 


Sodalitati adscribi studeant, quae id recte praestare possit. Cui Sodalitati 
ceriss fraterne corrigendi regulas praescribant, studio et opera probatorum 
Theologorum. 

1) Dieß iſt weiter gut ausgeführt in ber Abhandlung über bie Jugend- 
bündniſſe im Eichſtätter Baftoralblatt 1855. — 2) Thom. de regim. 
princ. 1, 10. Amicitia est, quae virtuosos in unum conceiliat, virtutem 
conservat atque promovet. — 3) Thom. ib. 4. c. 3. Amicis indigent 
juvenes, ut religentur a concupiscentiis et ad non peccandam. — ) Ambr. 
de off. 3, 16. Pietatis custes amicitia est. — N) Stat. Leod. n. 6l. 
Ct. Instr. Eyst. p. 412. 
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feien, fo kaun man auch nit im Allgemeinen ſagen, daß bie Eltern und Ber- 
gelegten immer fünbigen, wenn fie ihre Untergebenen von dem Giutritte in 
die Bünduiſſe abhalten: denn fie Könnten in Wahrheit gerechte Urſache) 
haben oder zu haben glauben, weßhalb fie ihnen ben Eintritt verſagen. 
Die Kinder aber müſſen ben Eltern gehorchen und bürfen nicht im bem 
Bund treten, a wenn bie Eltern eine gerechte Urſache zu bem Verbote haben, 
. auch im Zweifel, ob fie eine gerechte Urſache haben,-y. aud dan, wenn 
bie Eltern wirklich feine Urſache Haben, aber durch ben Ungehorfam ber 
Kinder [wer gekränkt und beleidigt würden): beun ber Eimtritt im 
ben Bund if fein Gebet, ſondern nur ein Rath, wogegen es eine gemifle 
Pflicht eines jeden Menſchen if, vorzüglid alſo ber Kinder gegem bie Eltern, 
baß Niemand Anlaß zur Sünde geben folle. 

e. Leitung Man muß mit Liebe und Klugheit ben Zwed bes 
Bunbes verfolgen, dafür forgen, baf der Bunb mit Ehren in ber Gemeinte 
daftehe, und nicht mit Grund getabelt werben kann. Man hat bie Bünduiſſe 
beſonders vor geiftlihem Stolze zu bewahren, und vorzüglich in 
Demuth, Einfachheit, Geduld und Gehorſam zu erziehen; bewegen ihnen 
zu Theil werbende Beratungen und Spöttereien als ein heilfames Mitte 
zu gebrauden, unb vor Allem fie ſelbſt nicht vor Anderen zu fehr zu bevorzugen. 
Die Jungfrauen folen vor Beiſchweſterei bewahrt bleiben; ihre Kleid- 
ung fei einfach unb modeſt, mit einiger Auszeihuung, bod ber Lanbe& 
fitte entſprechend (Bauernmädchen follen nicht in ſtädtiſche Fräulein umge 
mobelt werben). Am meiften wird ber Stolz genährt durch ungeziemende 
erchufive Lobhubelei; es ift fehr gefehlt, wenn man bie Bnnbesmitglieber 
als die Auserwählten betrachten, öffentlih und privatim, übertrieben und 
einfeitig loben, bagegen Alle, welche nicht eintreten wollen, als ſchlechte lieder ⸗ 
liche Lente barftellen und ſchelten wollte: denu theils iR bieß oft ungerecht 
und gegen bie Wahrheit, da man außer ben Bünbniffen and noch Brave 


1) 3. 8. zu große Standes- Verſchiebenheit. Große Armuth. Spott 
und Kräntung ber Eltern von höheren Berfonen. Nahe Hochzeit. Indis- 
cretion bes Seelforgers. — ?) Würben alfo bie Eltern und Vorgeſetzten in 
heftigen Zorn uud Unwillen gerathen, fo mifen bie Kinder zurücbleiben, 
um nicht Urſache zu fein, daß ihre Eltern in Sünde fallen, und weil fie 
auch fo tugenbhaft leben lönnen. Würden aber bie Eitern ſo ſchlecht fein, 
daß fie ihre Kinder lieber Lafterhaft als fromm fehen, fo wäre baranf zu 
achten, ob der Eintritt in ben Bund eine neue Duelle zum Zorne, ober ch 
überhaupt ſchon alle Uebungen ber Frömmigkeit: Gebet, Empfang ber Beil. 
Sakramente, ben Eltern verhaßt wäre. Im letzteren Falle dürfte man wehl 
den Kindern auch gegen ben Willen ber Eltern ben Eintritt in ben Bund 
geftatten, befonbers wenn fie dadurch gegen Nachflellungen geihägt würden; 
ebenfo wie fie auch gegen ben Willen ber Eltern fo oft bie Heiligen Sacra- 
mente empfangen bärfen, als es zum Heile ihrer Seele nothwendig ober 
doch ſehr nägfich if. 
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Zänglinge und Iungfrauen finden Tann, theild würde der Seelforger dadurd 
Spaltung in der Gemeinde, lneinigleit in ben Samilien, bei einem Theili 
ber Parochianen eine geveizte, feinen feelforglichen Einfluß ſchwächende Stim 
mung gegen fi, bei ben Bunbesmitgliebern aber Stolz und Selbſtgefällig 
leit hervorrufen. Ebeuſo fol man aber ach umgelehrt wicht jeben Fehler 
oder jede Schwachheit eines Bunbesmitgliebes Öffentlich tabeln ober befweger 
ger ben ganzen Bund ansfchelten: bieß ift nicht minder ungerecht, fchred 
Die Guten ab, gibt ben Lauen ein fanftes Ruheliffen und ben Böswilliger 
„Waſſer auf bie Mühle.” Die Liebe if geduldig; man foll midht gleid 
Heilige haben wollen, fonbeen recht froh fein, wenn man nur fhänblich 
Gelegenheits- und Gewohnheitsſünhen verhindert, Zucht und Ehrbarteit auf 
recht hält, und bei Einigen Fortgang entbedi. Auch nur Eine PBerfor 
burch die gefahrvollen Jahre jugendlichen Leichtfinnes und zahlreicher Harte: 
Berfuchungen glüdlich hindurch geleitet, und zum chriſtlichen Manne, zu 
chriſtlichen Ehefrau und Mutter gut herangebildet zu haben, ift ein Ruhm 
eine Ehre, eine Krone für ben Seelforger; er fehe daher nicht fo fehr bar: 
auf, viele, als vielmehr gute Mitglieder zu haben. Bei Fehlern muf 
man mahnen, warnen, nicht gleich ausfloßen (wenn nicht bie öffentliche Ehre bei 
Bunbes bieß fordert), denn bie Furcht des Ausfchluffes ift noch ein Zaumt, 
der zurückhält; iſt diefer zerſtört, fo hört Leicht alle Furcht auf, und bie letter 
Dinge werben fhlimmer als bie erfien. Das Einzelne in Bezug auf Con: 
vente, Bunbesfefte, Erholungen hängt fehr von ben Statuten, Orts» und 
Berfonen » Berhäftniffen ab, und würde am beften wohl von den Seelforgern 
gemeinschaftlich (etwa bei Pafloral- Eonferenzen) beſprochen und georbnet. 

9. „Aber viefe Bruberfchafts- und Bundes - Verfammlungen, 
biefe Anreben und Andachten find eine wahre Laft für ben Pfar- 
ver, der Sonntags Beicht zu hören, Gottesbienft und Chriftenlehre 
zu Balten hat!" — Abgeſehen davon, daß fich die Arbeit gewöhn— 
lich theilen läßt, Hat man fich vorzüglich — wie Pochard jagt’) — 
daran zu erinnern: baß der Priefter feinem Berufe nach ein Mann 
Gottes und ein Mann des Volkes iſt; daß der Seelforger haupt: 
fählih an Sonn» und Feiertagen feinem Berufe obliegen d. i. 
zur Ehre Gottes und zum Heile feiner Pfarrkinder arbeiten muß; 
daß die Sonntage fomit feine Werktage find, und baß er gerade 
vann den Ader ver Herzen bearbeiten und ben Samen des gött: 
tichen Wortes bineinftreuen fol; daß enblich feine Pfarrlinder — 
namentlich auf dem Lande — alle Tage fo viel und noch mehr 
Arbeit haben, als er an den Sonntagen, et illi quidem ut corrup- 
tibilem coronam accipiant, nos autem incorruptam ?). 





1) Pochard I. c. 6. Hpifl. 2. Abihn. — 9) 1. Cor. 9, 25. 
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feien, fo lann man auch nicht im Allgemeinen fagen, daß bie Eltern und Ber- 
gefeßten immer fünbigen, wenn fie ihre Untergebenen von dem Gintritte im 
bie Bünbniffe abhalten: denn fie Köunten in Wahrheit gerechte lrfache !) 
baben ober zu baden glauben, weßhalb fle ihnen ben Gintritt verfagen. 
Die Kinder aber müffen ben Eltern geboren und bürfen nicht iu bem 
Bund treten, a. wenn bie Eltern eine gerechte Urfadye zu bem Berbote haben, 
#. au im Zweifel, ob fie eine gerechte Urſache habeu, 5. auch dann. wenn 
bie Eitern wirklich eine Urſache haben, aber durch ben Ungehorſam ber 
Kinder ſchwer gekränkt unb beleidigt wärben): beun ber Eintritt im 
ben Bund if fein Gebet, fondern nur ein Rath, wogegen es eine gewifle 
Pflicht eines jeden Menfchen iſt, vorzüglich alfo ber Kinder gegen bie Eltern, 
daß Niemand Anlaß zur Sünde geben folle. 

ce. Leitung Man muß mit Liebe und Klugheit ben Zwed bes 
Bundes verfolgen, bafür forgen, taß der Bunb mit Ehren in ber Gemeiube 
baftehe, und nicht mit Grund getadelt werben kann. Man bat bie Bänbniffe 
befonbers vor geiftlihem Stolze zu bewahren, und vorzüglich im 
Demuth, Einfachheit, Geduld und Gehorfam zu erziehen; bewegen ihnen 
zu Theil werbende Beradhtungen und Spöttereien als ein heilſames Mittel 
zu gebrauchen, und vor Allem fie ſelbſt nicht vor Anderen zn fehr zu bevorzugen. 
Die Jungfrauen follen vor Betfhwefterei bewahrt bfeiben; ihre Kleid- 
ung fei einfad und mobef, mit einiger Auszeichuung, doch ber Landes 
fitte entſprechend (Bauernmädchen follen nicht in fläbtifche Yränlein umge 
mobelt werden). Am meiften wirb ber Stolz genährt durch ungeziemenbe 
excluſive Lobhudelei; es ift fehr gefehlt, wenn man bie Bunbesmitglieber 
als die Ausermählten betradyten, öffentlich und privatim, übertrieben und 
einfeitig loben, dagegen Alle, welche nicht eintreten wollen, ale fchlechte Lieber- 
liche Lente barftellen und fchelten wollte: benn theils if bieß oft ungerecht 
unb gegen bie Wahrheit, ba man außer ben Bündniſſen auch noch Brave 


1) 3. 8. zu große Standes -BVerjiiebenheit. Große Armuth. Spott 
und Kränkung ber Eltern von höheren Berfonen. Nahe Hochzeit. Indis⸗ 
cretion bes Seelforgers. — 2) Würden alfo bie Eltern und Vorgeſetzten in 
beftigen Zorn und Unmwillen gerathen, fo müffen bie Kinder zurückbleiben, 
um nicht Urfache zu fein, daß ihre Eltern in Sünde fallen, und weil fie 
auch fo tugendhaft leben köͤnnen. Würden aber bie Eitern fo fchlecht fein, 
daß fie ihre Kinder Tieber laſterhaft als fromm feben, fo wäre darauf zu 
achten, ob ber Eintritt in ben Bunb eine neue Duelle zum Zorne, ober ob 
überhaupt ſchon alle Webungen ber Frömmigkeit: Gebet, Empfang ber beil. 
Sakramente, ben Eltern verhaßt wäre. Im letzteren Halle dürfte man wohl 
ben Kindern auch gegen den Willen ber Eltern ben Eintritt in ben Bund 
geftatten, befonbers wenn ſie baburd gegen Nachftellungen geſchützt würden; 
ebenjo wie fie andy gegen ben Willen ber Eltern fo oft bie heiligen Sacra⸗ 
mente empfangen bärfen, als es zum Seile ihrer Seele nothwenbig ober 
doch fehr nützlich ift. 
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Yüuglinge und Iungfrauen finden ann, theile wärbe ber Seelforger dadurch 
Spaltung in ber Gemeinde, Uneinigleit in ben Familien, bei einem Theile 
ber Parochianen eine gereizte, feinen ſeelſorglichen Einfluß ſchwächende Stim⸗ 
mung gegen fi, bei ben Bunbesmitgliebern aber Stolz und Selbſtgefällig⸗ 
keit hervorrufen. Ebenſo fol man aber auch umgelehrt nicht jeben Fehler 
ober jebe Schwachheit eines Bunbesmitgliebes Affentlich tabeln oder deßwegen 
gor ben ganzen Bund ausfchelten: bieß iſt micht minber ungerecht, ſchreckt 
Die Guten ab, gibt ben Lauen ein fanftes Ruhelifien und den Böswilligen 
„Waſſer auf bie Mühle.” Die Liebe if gebulbig; man foll nicht gleich 
Heilige haben wollen, fonbern recht froh fein, wenn man nur [ehänbfiche 
Gelegenheits- unb Gewohnheitsfünben verhindert, Zucht und Ehrbarkeit anf» 
recht hält, und bei Einigen Fortgang entbedt. Auch nur Eine Perſon 
durch die gefahruollen Jahre jugendlichen Leichtfinnes und zahlreicher harter 
Berfuhungen glücklich hindurch geleitet, und zum chriſtlichen Manne, zur 
Ariftfichen Ehefrau und Mutter gut berangebilbet zu haben, ifl ein Ruhm, 
eine Ehre, eine Krone für den Seelforger; er fehe baber nicht fo fehr bar- 
auf, viele, als vielmehr gute Mitglieber zu haben. Bei Fehlern muß 
man mahnen, warnen, nicht gleich ausfloßen (wenn nicht bie Öffentliche Ehre bes 
Bundes dieß fordert), denn die Furcht des Ausichinffes iſt noch ein Zaum, 
der zurückhält; ift biefer zerflört, fo Hört leicht alle Furcht auf, und Die letzten 
Dinge werden fehlimmer als bie erfien. Das Einzelne in Bezug auf Eon- 
vente, Bunbesfefte, Exrholungen hängt fehr von ben Statuten, Orts- und 
Berfonen » Berhäftnifien ab, und würde am beften wohl von ben Seelforgern 
gemeinſchaftlich (etwa bei Paftoral- Eonferenzen) beſprochen und georbnet. 

9, „Aber dieſe Bruperfchafts- und Bundes» Berfammlungen, 
biefe Anreden und Andachten find eine wahre Laft für den Pfar- 
rer, der Sonntags Beicht zu hören, Gottesdienſt und Chriftenlehre 
zu Kalten Hat!” — Wbgefehen davon, daß fich die Arbeit gewöhn⸗ 
lich thetlen läßt, bat man fid vorzüglich — wie Bocharb ſagt!) — 
daran zu erinnern: baß ber Priefter feinem Berufe nach ein Mann 
Gottes und ein Mann des Volles tft; daß der Seelforger haupt- 
fählihd an Sonn⸗ und Teiertagen feinem Berufe obliegen d. i. 
zur Ehre Sottes und zum Heile feiner Pfarrlinder arbeiten muß; 
daß die Sonntage fomit feine Werktage find, und daß er gerade 
dann den Ader der Herzen bearbeiten und ben Samen bes gött⸗ 
lichen Wortes Hineinftrenen foll; daß enplich feine Pfarrkinder — 
namentlich auf dem Lande — alle Tage fo viel und noch mehr 
Arbeit haben, als er an den Sonntagen, et illi quidem ut corrup- 
tibilem coronam accipiant, nos autem incorruptam ?). 


1) Pochard J. c. 6. Hpifl. 2. Abſchn. — 2) 1. Cor. 9, 2. 
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und wird fortbauern, fo lange vie Kirche dauert: gerabe durch dieſen 
Stand befennt fi die Kirche auch äußerlich als eine heilige 
Kirche’), indem fie beſtändig Mitglieder anfzuweifen Kat, welche 
(nicht nur durch bie Kaufe ver Sünde abgeftorben find, dem Satan 
entfagt und fich verpflichtet haben, die Gebote Gottes zu Halten und 
Gott zu dienen durch das Belenntniß des in Liebe thätigen Tatho> 
tischen Glaubens, fondern auch) durch die geiftliche Taufe ver Ordens⸗ 
profeß der Welt abgeftorben find, bie Hauptbhinberniffe ver Liebe 
Gottes entfernt und fich verbunden haben, auch die evangelifchen 
Käthe zu beobachten, nach der Bolltommenheit ver Liebe zu ftreben 
und ungehinverter ihr Leben ganz dem Dienfte Gottes zu weihen 
— burd treue Befolgung ber in ihrer religiöfen Yamilie üblichen, 
von der Kirche approbirten, heiligen und beiligenben Lebensordnung?). 

Es ift hier nicht nothwendig, näher nachzuweiſen, wie bie werfchiebenen 
Formen des Religiofenflandes, welche buch Einwirkung bes heiligen Geiftes 
im Laufe der Zeit in der Kirche entflanden finb unb von ber Kirdhe gebilligt 
wurben, theil® fowohl ben verfhiebenen befonderen Neigungen, Kräften und 
Fähigkeiten ber Menſchen entfprechen, al® auch in genauerer Beziehung zu dem 
jebesmaligen geiftlichen und Teiblichen Bebürfnifſen der verſchiedenen Orte und 
Zeiten flanden, theils Überhaupt bie unſchätzbaren Neichthlimer ber Gnabe 
Chriſti und bie vollendete Schönheit der chriſtlichen Bolllommenheit immer 
mehr zur Offenbarung brachten, indem ein unb biefelbe heilige Gottes⸗ umb 
Näcftenliebe eine große Mannigfaltigleit heiliger Tugendübungen berkor- 
bringt: andy if es nicht möglich, die hohe Bedeutung ber Orben für Kirche 
und bürgerfihe Orbnung, fowie den unberehenbaren Einfluß näher barzu- 
fiellen, welchen biefer Stand ſchon durch fein bloßes Dafein, und noch mehr 
durch feine allfeitige Wirkſamkeit, von jeher auf bie Entfaltung bes chriftfichen 
Lebens gehabt bat und noch ausäbt?): wir wollen nur mit Bezug auf bie 
Stellung nnb das Berhalten ber Seelforger gegen dieſen 
Stand einige Winke geben. 

3. Die religiöfen Inftitute unterfcheiden fich von einander näher 
nicht nur durch die Feſtigkeit, mit welder fie ihre Mitglieder 
mit fich verbinden ?), vurch die Regeln und Eonjtitutionen, 


1) cf. 8. 124. nu. 7b. — 5 Pias VI. Quod aliquantum... Regu- 
larium obolitio, a conventu nationali decreta, laedit statum publicae pro- 
fessionis consilioram evangelicoorum. — °) Cf. Pius IX. Ep. Eneyel. Ubi 
primam 17. Suni 1847 (init) — 9) Cf.n.1. In den Röm. Schematismus 
werben unter bem „regulären Klerus“ nicht nur bie Regulärlanoniler und 
Regulärkteriker, bie Mönche und die Menbicanten, (fämmtlich mit feierlichen 
Gelũbden), fondern auch bie veligiofen Congregatiouen (mit einfachen Ge⸗ 








in benen bie nähere Lebensweiſe beftimmt und genau angegeben ift, 
in welder Weife und durch welche Mittel die Mitglieder das Hauptr 
ziel des Religiofenftandes (vie eigene Vervollkommnung) und die 
befonberen Zwede bes jevesmaligen Ordens anftreben follen!) —, 
fondern vorzüglich — und dieß ift hier von Wichtigkeit — durch 
den allgemeinen Charakter ihres nächſten Zieles, je 
nachdem fie ſich nämlich entweder bem contemplativen, ober dem 
activen, ober dem fog. gemifchten Leben weihen. Das contem- 
plative Leben ift an fich befier*) und verbienftlicher*) ale das active 
Leben, aber das fog. gemifchte Leben d. 1. jenes active Leben, 
welches aus ber Fülle der Eontemplation hervorgeht 3. B. Prebigen, 
fteht am Höchiten *). 

4. Die eontemplativen Orden können einer ungläubigen ober 
in's Irdiſche verfunfenen Zeit nicht zufagen: aber fonderbar ift es, 
wenn felbft Priefter, bie doch „Männer bes Gebetes" fein follen, 
fie als unnüg betrachten und verachten. Die Lütticher Statuten 
fagen®): Pie feminae, quae a Spiritu Dei in solitudinem ducun- 
tur, ut abjectis saeculi illecebris et forlunis, poenitentiae, orationi 
et contemplationi sese unice dicent, semper in Ecclesia Dei magna 
fuere in existimatione®). Praejudicatas opiniones sat hodie 
grassantes contra earum vivendi inslitulionem, quasi nullius essent 
utilitalis, corrigere et exslirpare conentur sacerdotes, 
demonstrando, hisce luctuosis temporibus, ubi multorum fides 
defeeit, charitas refriguit et princeps mundi regnum suam denuo 


lũbden), und felbft die Eongregationen zum gemeinfchaftlichen Leben (ohne 
Gelübe 3. B. Oratorianer) gezäfft. 

4) Die meiften folgen einer ber vier Hanptregeln, se. bes heil. Bafl- 
lins, Auguſtinus, Benedietus nub Francisene. Ferraris l. e. art. 2—5. 
Andere (vorzüglich neuere und neueſte) haben eigene Regeln nnd Eonflitn- 
tionen. Id. ib. art. 6. — ) Thom. 2. 2. qu. 12. art. 1. — 59 10. 
ib. art. 2. — 9) Id. ib. qu. 188. art. 6. CF. ib. qu. 189. art. 8. ad 2. 
— Id. op. 18. ec. 23. n. 5. Quanto eoniemplatio mellor est aclione, tanto 
plas pro Deo videtur facere, qui dilectae contemplationis allquod detrimen- 
tum patitur, ut saluti proximorum propter Deum intendat. Cf. 1. ®b. 
p. 8315. — 5 Stat. Leod.n. 89. — © Cf. Aug. de mor. Eeel. 1. 1. 
e. 31. (n. 6. 6.)... Videntur nonnullis res humanas plus quam oportet 
deseruisse, non intelligentibus, quantam nobis eorum animus In 
orationibus prosit, et vita ad exemplum, quoram corpora videre 
non sinkeur. C£. Thom. 2. 2. qu. 188. art. 8. ad 4. 
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occupare pro viribus aggreditur, valdo necessarias esse pias ani- 
mas, quae Moysis adinstar in monte sancto sine intermissione 
orent, dum in valle contra salutis hostem acriter pugnatur; defi- 
cientibus enim hisce supplicationibus, quasi actum esset de victoria *). 

5. Die dem activen Leben gewidmeten Inftitute?) find in ver 
Regel felbft bei denen, die braußen ftehen ”), geſchätzt und beliebt: 
es gibt nämlich in diefer Welt recht viele natürliche geiftliche und 
Leibliche Nothen, und vie Meligtofen beiverlet Gefchlechtes haben fick 
von jeher als ganz beſonders tauglich bewährt, für biefe Nöthen 
entweber Abhilfe ober weninftens Linderung zu gewähren. Durch 
Das Walten der göttlichen Vorfehung, durch Zulaffung des Apofto- 
fischen Stubles*), und unter ber Aufficht der Bifchdfe entitanben 


») CA. Lig. Brief. p. 396. „Ich habe für zwei ober brei Jahre jähr- 
ſich 100 Ducaten zugefagt, damit bieß gute Werl (Errichtung eines berar- 
tigen Kloſters), das fo fehr zur Ehre Gottes gereicht, unb wodurch ich mein 
gepriefenes St. Agatha zu gewinnen hoffe, nur angefangen werben Dune 
Die Gebete, die aus biefem Klofter zu Gott auffleigen, mäfjen 
jene Stadt zum Herrn zurüädführen, ba ih offenbar erfenne, 
daß menfchlihe Kraft dieß nicht vermag.“ — 9 Thom. 2. 2. qu. 179. 
art. 2. ad 3. Omnia stadia humanarum aclionum, siordinentur ad neces- 
sitatem praesentis vitae secundum rationem rectam, pertinent ad vitam 
activam, quae per ordinatas actiones consulit necessitati 
praosentis vitae. — °) In der Regel: nur ber blinde Fanatismns 
bes Unglaubens nud bie biabolifhe Wuth ber Feinde Chriſti will Lieber 
elend jein und die Menſchen im Elend verſchmachten laſſen, als bie Sey- 
nungen des Kreuzes annehmen. — 9 Die früheren firengen Verbote bes 
Beginnes neuer religidfen Inftitute ohne Approbation bes Apoſtoliſchen Stubfes 
ſcheinen ſtillſchweigend aufgehoben zu fein. Bouix p. 2. c. 2. $. 3. CT. C. 
Pr. Rem. 1849 it. 16. Quae (invigiiandi) obligatio, semper salutaris, 
nostris potissimum temporibus congrua est, cum plures novae Congrega- 
tiones et Communilates exoriantur, quas majori providentia eireumdari ip- 
sarum utilitas Ecelesiaegue bonum postulant. -.. Quoad inceptionem no- 
varum Communitatum aut Congregationum, quae in nostris dioecesibus 
ulterius institui possent, sanctiones canonicas omnino observari praecipimus. 
Quemadmodum novus Ordo monasticus seu regularis in Ecclesia fandari 
non potest absque consensu et approbatione Summi Pontificis, ita nee 
nova Congregatio religiosa virorum vel mulierum, sive ad educa- 
tionem juventutis, sive ad curam aegrotantium, sive ad alia pietatis opera, 
instltul potest, nisi cum licentia et approbatione Episcopi: ideo- 
que omnino prohibemus vota, quae, quocungue mode, in gratiam aut intwite 
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in ven letzten Jahrhunderten und eniftehen noch immer Fehr viele 
religidfe Inſtitute beiderlei Geſchlechtes fürdie Erzieh— 
ung und Bildung der Jugend, fir Armen- und Kranken⸗ 
pflege, fo daß es ſelbſt dem einzelnen Pfarrer in größeren Lan» 
gemeinden leichter wird, für die verſchiedenen Bedürfniſſe ber ihm 
anvertrauten Heerde von biefer Seite her ſehr wünfchenswerthe Aus⸗ 
Hilfe zu erlangen und ber eigenen Wirkfamfeit befto größeren und 
nachhaltigeren Erfolg zu fichern. Chriftliche Schulbrüver in ven 
Knabenſchulen, Schulfchweftern bei den Mädchen, und barmberzige 
Schweitern in dem Spitale find nicht nur in dem ihnen zunächſt 
angewiefenen engeren Wirkungskreiſe geborne Gehilfen des Pfarrers, 
fonbern überhaupt von großem Einflufje für die Erhaltung und eff 
mähliche Beſſergeſtaltung des religiöfen Lebens in den einzelnen 
Familien, und durch Wort und Beifpiel — eine beftändige Predigt des 
Evangeliums für bie ganze Pfarrei. Dieß jeroch nur dann, wenn 
fie als Religioſe leben und wirkten d. i. ihrem Berufe gemäß 
die Gelübde beobachten, fich von weltlichen Gefchäften enthalten, ihr 
Leben ganz Gott weihen, und rein um Gottes willen ftch ven äußeren 
Liebeswerken bingeben '). Ohne forgfältige Begründung und fort- 
währenne Nährung bes religidfen Geiſtes werden vie Mitglieder 
r folcher Inſtitute nicht bloß in der Welt leben, ſondern bald auch 
' mehr oder weniger nach der Welt leben, und werben dann alle ihre 
» äußeren Befchäftigungen bald Weihe und Kraft und ben fie befruch- 
⸗ tenden Segen Gottes verlieren”). Wie daher in dieſer Beziehung 
r 


alicujus Congregationis instituendae fierent, renitente aut inscio Episeopo. 
Meminerit Episcopus magis expedire, ut augeantur foveanturque 
| Congregationes jam probatae, quam ut novae constituantur; satius 
⸗ namque est habere pauciores religiosas societates, ged nnmerosiores atque 
1 pietatis et caritatis fructibus uberiores, quam multas, sed debiles, magis 
j minusve steriles, quae noceant prioribus. 

) 1) Cf. Thom. 2. 2. qu. 188. art. 2. — 5 Cf. Bonav. de sex alis 
N 8. (1. Bd. p. 64 Note). C. Pr. Vien. 1858 t. 4. c. 13. Insipiens erai 
N sapientia eorum, qui sacrae et profanae reipublicae utilitatem praetexenies 
N) regulares parochiali animarum curae, juventutis institutioni et aegrotorun 
„ levamini ita dicatos vellent, ut omnibus, guibus vitse regularii 
RR spiritus nutritur et confrmatur, internecinum bellum indi 


Br cerent. Alimentis subtractis Aamma deerescit et extinguitur. Bgl. Lig 


9 Braut Chr. 2. p. 169. 


as 
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alle approbirten Regeln folcher Inſtitute den Mitglievern wenig. 
ftens einige (tägliche, wöchentliche, jährliche) veligiöfe Uebungen vor- 
ſchreiben, und ber Apoftolifche Stuhl beſtändig und mit Ernſt daranf 

„bringt, daß die Candidaten mit Vorficht geprüft, die Novizen im 
Noviciate (eher zwei als ein Jahr hindurch) in das religiäfe Leben 
mit Sorgfalt eingeführt und nicht fchon vor Vollennung bes Now 
ciate® in andere Häufer und zu fpäteren Berufsarbeiten verwendet 
werben, baß ferner nicht leicht neue Stiftungen angenommen, wenn 
fie nicht mit der für ein dem Zwecke und den Regeln des Yufltite- 
tes entfprechenbes religidfes Leben nothwendigen Anzahl von Sub 
jecten befegßt werben können u. ſ. f.): fo haben auch bie geiftlichen 
Berfteher und Leiter beftändig und vor Allem aufdie Pflege des 
religidfen Geiftes zu fohauen. 

Bas bie vielen und verfchledenen religidfen Inſtitute des amberen 
Geichlechtes im Beſonderen betrifft, fo hat das Trid. das von P. Bew 
facins VII. ihnen auferlegte Geſetz der Elaufur beftätigt?), unb ber heilige 
Papſt Pius V.I) fogar allen Tertiariern, welche in Gemeinfchaft leben (mb 
damit, nad) ber communis s., allen Eonfervatorien d. i. Allen, welche nad 
Art der eigentlichen Nonnen, aber ohne feierliche Gelübde und ohne Claujet 
leben) *), geboten, entweder folemne Gelübde abzulegen und fih der Klaujer 
zu unterwerfen, ober für bie Zukunft leine Novizen mehr aufzunehmen. Des 
ift fiher, daß and nach bem Decrete B. Pius V. an vielen Orten XTertiarie 
ohne feierliche Gelübbe und ohne Klaufur zuſammenlebten, und ber Apofe 
liſche Stuhl fie bisfimufirte, duldete uud ber Jurisdiction ber Bifchäfe unter 
worfen erflärte, ohne ſte indeß burch feine Autorität weder ausdrücklich ned 
ſtillſchweigend zu approbiren®). Dasfelbe Verhalten beobachtete ber Apoſtoliſche 
Stuhl gegen anbere Confervatorien 3. B. bie ber englifchen Fräulein ©): die 
Approbation der Regeln ift ebenfowenig (andy nur) als eine ſtilſſchweigende 
Approbation bes Inftitutes ſelbſt zu betrachten 7), wie bie bemjelben ermiejenen 
Gnaden und Privilegien, wie dieß aus den beigefügten Elaufeln hervorgeht 9 
Deßhalb darf man zwar nun nicht fchließen, als ob ber Apoftolifhe Stuhl 
biefe „gebuldeten” Inflitute nicht fehr Hoc füge — mein, er nimm 


») Anal. J. P. t. 3. p. 509 sq; 924 sq.; 1052 sg. — 7) Trie. 
s. 25. e. 6. de regul. Cf. Bonif. VIII. c. periculoso de statu reg. in 6’. 
— 9) Pius V. Circa pastoralis 29. Mai 1566. — *) Bouix p.2. =. 1. 


e. 8. — 5) Die Approb. v. PB. Bened. XI. wurde von feinem Nachfolger 
P. Siemens XII. 1732 widerrufen. Bened. XIV. Inst. 81. be}. ale Grub 
des Berfahrens: ut ratio sanctissimi Pontificis Pii V. habeatur, et de ipsius 
decreti observantia stadium ostendatur. Id. Insir. 105. de tert. 6. 2. — 
6) Bened. XIV. Quamvis justo 80. April 1749 $. 8. — NId. ib. 8.5. 
— 85) Id. Inst. 105. 
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fie mit Wohlwollen anf, erwartet von ihnen reichliche Früchte für Kirche und 
Gemeinweſen, vernimmt ihr Wachethum und Emporblühen mit Freuden, 
erweift ihnen Gunftbezeugungen mannigfacher Art, lobt ihre Lebensweiie, 
beftätigt ihre Regeln und empftehlt fie bem Wohlwollen und ber Sorgfalt ber 
Biſchöfe 1): aber man foll dieſe Inflitute doch auch nicht gleich den eigentlichen 
Frauenklöſtern mit ſtreuger Elaufur gleichſtellen, und es wirb heilfam fein, 
bie Religiofen gelegentlid) baran zu erinnern, weld' eine große Abgefchloffen- 
heit von ber Welt fi fr eine wahre Braut Chrifli gezieme, unb wie fie 
daher wenigfiens nad Kräften ihren Geift von ben weltlichen Dingen Ios- 
ſchälen unb auch vor ben Gefahren ber Welt möglichſt fügen müffen. Daher 
wirb im Allgemeinen mißbilligt , daß gottgeweihte Jungfrauen fi mit ber 
Pflege ſelbſt ber Wiegenfinber ober mit der Erziehung ber Knaben befcäftigen, 
ober daß fie in Eollegien verwendet werben, fowie baß Lehrer ihren Educan- 
dinnen Unterricht in der Muſik ertheilen, baß fie allein umhergehen, befonbers 
zur Nachtszeit Kranke befuchen ohne hinreichende Bürgfchaft für ſichere Gefell- 
ſchaft, daß fie fange in weltficen Häufern ſich auffalten, Überhaupt zu große 
Vertraulichkeit hegen, daß Jedermann im Kofter zuſprechen und frei umher- 
gehen könne, daß bie Klofterpforte noch nad Sonnenuntergang geöffnet 
bleibt u. f. fe?) Die Lüttiher Statuten empfehlen biefe Inſtitute mit fol- 
genden Worten: Summo etiam in honore habeant parochi sanctimoniales 
cujusque instilutionis, quae operibus charitatis et erudiendis puellls se totas 
devovent; optime de parochiis, immo de eivilibus communitetibus merentur; 
omniumque fide ac tutela, sed Ecclesiae praesertim ministrorum benevo- 
tentia, studio ac dileetione paterna dignissimae sunt. Unde hortamur et 
enixe rogamus, ut quantum feri poterit in oppidis et eliam ruri in omni- 
bus magnis parochiis, ejusmodi piae domus erigantur et fundentur, utque 
Sacerdotes ipsis muneris sui offcia, intra limites suarım facultatum, Wili- 
gentissime praestare non ambiganı®). Die Leitung folder Perfonen muß 
nach ben allgemeinen Regeln‘), nach ben Satungen und, Rechten des Juflie 
tutes>) und nad ben Anmweifungen bes Orbinarius geſchehen. Die Tanoni« 
fen Beſtimmungen über ben orbentfihen unb außerorbentlihen Beicht⸗ 


») cf. Id. Quamvis justo $. 20—23. Bouix, 1. c. prop. 4. Ut 
adeo denominatio illa toleratarum non jam denotet ullam Eeclesise 
quoad Ipsas repngnantiam, sed potius de stylo retineatur ad signifcandam 
ipsarum ab allis distinetionem. — ?) Cf. Anal. l.c. Bened. XIV. 
Inst. 105. C. Pr. Col. 1860 p. 2. c. 8. (Quamvis complures sorores 
quarundam congregationum conversationem cum hominibus omnino evitare 
non possint, tamen omnes vitam in Christo vere absconditam agant omnem- 
que familiaritatem cum personis tam laicls, quam clerieis sedulo fagiant. 
— 9) Stat Leod.n. 89. 2%..-— ct. 8.174 n.5.Hl.a — >) ct. 
Sſchels, die neuen religidſen Frauengenoſſenſchaft nach ihren rechtlichen 
Berhältmiſſen bargeftelt. Schaffaufen 1857. 

Denger, Paftoralteologie. ILL, 59 
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vater ber eigentlicden in Clauſur lebenden Moniales werben auch im Ale 
meinen!) nad) bem Beiſpiele) und ber Mahnung PB. Benebict XIV.9) bei 
ben Mitgliedern ber neueren religidfen Inſtitute beobadhtet®). 

6. In religiöfen Inftituten gemifchter Natur wird Gebet und 
Thätigkeit nach Außen, bie Sorge für bie eigene Heiligung und 
bie Wirkſamkeit für das Heil ver Seelen miteinander verbunden 
und, wie gefagt, an fich die vollfommenfte Lebensweife geführt, 
jene nämlih, welche Chriſtus ber Herr felbft für fich erwählt 
hat’). Die Beitimmung dieſer Inftitute fordert, daß ihre 
Mitglieder (außer den dem Kloſter dienenden Brüdern) Briefter 
find oder zu Prieſtern berangebilvet werben; fie find entweder 
eigentliche Religiofen mit feierlichen Gelübden (canonici regulares, 
clerici regulares, monachi, fratres mendicantes) ober mit einfachen 
Gelübden (congregationes religiosae) oder Duaft-Religiofen (congr. 
vitae communis) und bilden — fofern fie alle nach einer be 
ftimmten Regel leben — den Regularklerus (im weiteren 
Sinne) im Gegenfage zu den Weltprieftern (im engeren 
Sinne) ®). 

Hier nun tft e8 für den Seelforger befonbers wichtig, I. ben 
Beruf ver Säcular» und Regularpriefter in Bezug auf die Seel- 
forge im Lichte des Glaubens und ohne Vorurtheile aufzufaſſen, 
Il. vie gegenwärtige Disciplin ber Kirche genau zu kennen, und 
bemgemäß II. in brüverlicher Liebe und Eintracht mit allen Ar 
beitern im Weinberge des Herrn zu wandeln und zu wirkten. Die 
Berlennung des Weſens des Ordensſtandes und feines Verhält—⸗ 
niffes zum Säcular-Flerus, wie biefe in franzöfifchen Werfen unt 
in beren bentfchen Ueberſetzungen resp. Befprechungen hervorgetreten 


1) sc. mit Ausnahme beffen, was fih auf bie clausura papalis bezieht. 
— 3) Bened. XiV. Inst. 566. — °) Id. Pastoralis curae 5b. Aug. 1748. 
Cf. Id. Quamvis justo $. 14. 80. Apr. 1749. — 9) Ck. Bouix, p. 5 
s. 5. ec. 2. $. II. — Stat. Leod. n. 9% —91. 7. — C. Pr. Rem. t.16. 
c. 2. — C. Pr. Col. p. 2. ec. 8 — 5) Thom. 3. qu. 40. art. 1. ad 2_ 
— 5) Zu bem corpus cleri saecularis im weiteren Sinne gehören auch 
nicht nur bie Gongreg. von gemeinfamen Leben, fonbern feld bie eigent- 
lihen relig. Kongr. De Luca unb Petra wollen fogar bie Regularfanonifexr 
noch zum elerus saocularis rechnen. (Cf. Benvenuti, de capaciiate can. 
reg. Rom. 1782 p. 9) —, doch mit Unredt, da biefe folemue Gelüb 
ablegen nud — non verbo et specie tantum, sed revera et proprie regun- 
lares existunt. (Bened. XIV. Quod inserntabili 9. Jall 1745 $. 16.) 
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ift, veranlaßt mich, etwas näher auf die Sache einzugehen und 
bie Wahrheit deutlicher hervorzuheben. 

I. Ueber die Frage, ob der Stand der Weltgeiftlichen (befonders ber 
Bfarrer) Höher ſtehe als der Religioſenſtand ober nicht, ift befanntlich ſchon 
viel geſchrieben und geftritten worden. Cinige wollen biefe Frage unerdrtert 
faffen, weil fte gehälfig jei. Verumtamen, fagt Suarez*), facile tollitur in- 
vidia, si et prudenter ac modeste tractetur, simulque consideretur, non 
fieri comparationem inter personas vel merita eorum, sed inter status 
eorumque conditiones seu qualitates, vel ut dixit Thom. 2. 2. qu. 184. art. 
8. comparatio fit ex genere operum, non ex charitate operantis. Wir er 
achten bie Erörterung biefer Frage aber auch für bie Paftoral felbft für fehr 
nützlich, da fie bie Diener ber Kirche gleihjfam wie von felbft nöthigt, bie 
hoben Borzlige beider Stände näher zu erwägen, fowie zu erforfchen, in wie 
fern und unter welchen Borausfeungen einer den anderen überragt: follte 
es für die Praris ſchlimme Kolgen haben, wenn immer tiefer unb reiner 
bie hohe Idee des Seelforger- und Religiofenftandes aufgefaßt wird, immer 
lebendiger jedem Diener Chriſti die Verbinblichkeiten vor Augen ſtehen, 
welche [ein Stand ihm auferlegt? Ich glaube nit — umb bebauere nur, 
in Betreff biefes wichtigen Punctes mich kurz fafen zu müſſen. Man be- 
achte: a. ber Prieſter- und um fo mehr ver Seelſorgerſtand hat an 
fih eine Höhere Würde als der einfache Religiofenfland. Die ung unbe⸗ 
greiflihe Würbe bes BPrieftertbumes ift zu allen Zeiten durch unzählige 
Ausſprüche der Väter und Heiligen, der Theologen und Asceten?) geſchildert 
worben, und bie damit verbundene Verpflichtung zu einem gottgefälligen 
Wandel fann von jebem Diener ber Kirche nie genug erwogen ober zu hoch⸗ 
gejchätt werben. Der heilige Thomas jagt: Si religiosus ordine ca- 
reat, manifestum est excellere praeeminentiam ordinis quan- 
tum ad dignitatem?). Der Religios ift allerdings in einem Stande ber 
Vollkommenheit, aber er ift doch nur verpflichtet, nach ber Vollkommenheit 
zu fireben, weßhalb ſelbſt der Tafterhaftefte Menfch, wenn er nur wahrhaft 
entfchloffen ift, fih zu befebren und den Weg ber Vollkommenheit zu wan- 
dein, in ben Orben eintreten Tann. Der Priefter und Seelforger ift aber 
auch (wenigftens anfangsweife) in einem Stande ber Bolllommenheit und 
zwar in einem folden, welcher an fi höher fieht als ber des Religiofen, 
indem er Anbere zur Vollkommenheit führen, daher ſelbſt ſchon beim Ein- 
tritte wenigftens einigermaßen vollfommen fein und eine gewiſſe Fertigkeit 
in Tugenden erworben haben muß. Cf. 8. 24. n. 6. 





3) Suarez,l. e. l. 1.e18&.n.1.— 2Cf. 8.5. Nieremberg, 
1. c. 1. 2. doetr. 4. c. 24; Sabbatinus, diss. de praerogativa et sancti- 
tate status clericalis. Aug. Vind. 1741; Lig. Pr. in d. Einf. — Thom. 
2. 2. qu. 188. art. 8. in c. Cf. 1. ®b. p. 650 Note 1. 
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b. Der Briefter- und GSeelforgerftand aber legt in Bezug auf bat 
Streben nach Vollkommenheit nicht jo ſtrenge BVerbinblichkeiten anf, 
wie der Ordensſtand. Der Prieſter und Seelforger ift durch feierliche Ber- 
ſprechen und lirchliche Gefege (in Bezug auf bie Keufchheit auch wahrjdeis- 
lich durch ein Gelübde) gebunden: der Religios aber iſt wenigſtens durch drei 
heilige Gelübbe und für immer bem Dienfte Gottes geweiht). Jener hat in 
Folge der Weihe (und bes Amtes, fo lange er ein ſolches beffeidet) woh; 
mehr als der gewöhnliche Laie fih eines tugenbhaften Wandels zu befleißen 
und iſt firenger als biefer verpflichtet, fich zu beiligen, daher wenigſtent 
einige Räthe mehr zu beobachten, aber bie eigentliche Verpflihtung forden 
von ihm doch nur bie treue Beobachtung ber von ber Kirche ihm um feine 
Standes (und Amtes) willen befonders auferlegten Gebote); biefe Ber- 
forifter de vita et honestate Clericorum find zwar ben Orbensgelübben 
&hnlich®), aber bei weitem nicht glei. Allerdings fol auch ber Seefforge 
— wenn gleich ohne Gelübbde — doch ben Gegenſtand ber Orbensgelübbe, 
bie Armuth, bie Kenfchheit, ben Gchorfam beachten: iſt ja ſelbſt jede: 
Ehrift dazu Bis zu einem gewiffen Grabe sub gravi verpflichtet, unb be 
Seelforger durch fpecielle Kirchengefege und durch die Würde feines heiligen 
Amtes gewiß in einem noch höheren Grade dazu verbunden als ber gemöhr: 
fihe Chriſt: aber immerhin bleibt doch noch ein ungeheuerer Unterfchie 
zwifchen den bießfallfigen Obliegenheiten des Euraten unb den heifigfes 
Stanbespflicten des Religiofen. 

Beide haben (das Gelübde ber) Keufhheit zu beobachten: aber ber Rr 
ligios bat zugleich nach feiner Orbensregel auch eine große Reihe von Mittda 
anzumenben, um felbft die entfernteren Gefahren gegen bie heilige Reinigleit zz 
meiden ; das zurüdgezogene Leben, die Clauſur, ver Begleiter ala wandelnde 
Elaufur, die vielen äußeren und inneren Abtöbtungen, Bußen, Bußwerke, 
Zuredtweifungen und Berbemütbigungen u. ſ. w., kurz taufend Borfichtamaf- 
regeln find ebenjo viele wahre Lebensoorfchriften für den Religiofen, bie & 
eben deßwegen meift nicht ohne Sünde und mwenigftens nicht ohne Rüge wat 
Sühne übertreten kann —, was Alles bei bem Seelforger nicht ber Fall it 

Der bem Bifchofe bei ber Weihe feierlich verfprodene Gehorſam ik 
gewiß keine leere Form, aber er bat Doch feine Grenzen in ben Kirdher- 
gelegen, fordert boch nicht gänzlihe Verleugnung bes Eigenwillens, und if 
fomit hHimmelweit verj&hieden von jenem Gehorſame, mit welchem ber Ordens 
mann bem Obern und ber Orbensregel als bem befländigen Oberu umter- 
worfen if, und kraft welden er keinen Eigenwillen haben, fonbern ga; 


3) Cf. Thom. 2. 2. qu. 88. art. 12. ad 2. Per religionem home 
totam vitam suam Dei obsequio deputat. ib. qu. 189. art. 7. Obligais 
voii perpetul praefertur omni alii obligationi. Cf. Id. op. 17. 12. op. 1& 


c. 12. 0. %—25. — 278.183 — 3) Cf. Lud. de Ponte de perf. 
t. 4. tr. 1. c. 8— 12. 
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in der Hand der Vorfieher if?), nicht nur in Bezug auf Ort, Amt uni 
Beihäftigungen, ſoudern felbf in Bezug auf bie gewöhnlichſten Handlungen 
bes täglichen Lebens, fo daß er fehr häufig ohne Erlaubniß nicht einma 
auch nur den Mund äffuen oder ben Fuß vor bie Thüre ſetzen Tann 
Wahrlih! Valde magnum est in obedientia stare, et sui Juris noı 
esse ?): der Neligios hat in allen Dingen, im Großen wie im Kleinen 
durch das Gelübde bes Gehorfams für immer alle Selbſtſtändigkeit, Frei 
beit, Ungebundenheit völlig und gänzlich und für immer Gott zum Opfe 
gebracht, muß Aemter, Arbeiten, Beichäftigungen libernehmen ober fahrer 
laffen je nach dem Willen des Obern, ſteht unter beftänbiger vielfacher untl 
unmittelbarfter Controlle, hat Demüthigungen, Zurechtweifungen ohne Gegen 
rede anzunehmen, fo oft e8 ber Obere für nothwendig oder nützlich erachtet 
ſolche zu ertheifen, hat täglich und ſtündlich Acte der Demuth, des Gehor 
fames, ber Abtöhtung und Gelbfiverleugnung, ber Geduld und Liebe zı 
üben, ohne Daß deßhalb bavon viel Aufbebens gemacht würde, währent 
Alles, was er nach Außen Gutes und Großes wirkt, nicht fo fehr ihn 
ale vielmehr (wie billig und recht) ber ganzen Genoſſenſchaft zugefchrieber 
wirb: dem Prieſter dagegen bleibt bei aller Ehrfurcht und Unterwürfigkeit 
bie er dem Bifchofe ſchuldet, noch immer ein fehr weiter Kreis, in dem eı 
als „Herr“ auftreten, feinem eigenen Urtheile und Willen folgen Tann unt 
durch Niemanden gehindert wird, feine Selbſtſtändigkeit, feine perfänlichen 
Anfihten und Ueberzengungen zu behalten und geltend zu machen. Nihll esı 
homini amabilius libertate propriae voluntatis: per hane enim homo esi 
etiam alioram dominus, per hanc allis uti vel frui potest, per hanc etiam ac: 
tibus suis dominatur. Nihil est quod homo naturali affectu magis refugii 
quam servitutem. Unde et nihil posset homo pro alio amplius impendere 
post hoc, quod seipsum in mortem pro eo traderet, quam quod se servi- 
tuti ejus subjugaret?). Nun biefe Freiheit wirb ganz geopfert, wenn fid 
ber Religios um Gottes willen duch das Gelübde ganz Anderen unter 
wirft: dieß ift die volllommene Selbftverleugnung, nah bem Martyrer- 
thume das gottwohlgefälligfte Opfer, und barum find „fo viele Weltprieſter, 
Pfarrer und ſogar Bifchdfe, obgleich fie ein frommes Leben in ber Well 





) In der gänzlichen Aufopferung bes Eigenwillens burch den Ge: 
borfam befteht gerade die vollkommene Berlenguung feiner ſelbſt, ber geift- 
liche Tod, die gänzlihe Singabe an Chriftus. Lig. Orbensfland p. 108. 
Ch. Thom. 2.2. qu. 186. art. 5. ad. 1. Obedire in his quae pertinent ad 
exerceitium perfectionis, pertinet proprie ad rellgiosos. Et com- 
paratur ista obedientia ad aliam, sicut universale ad particulare. Ill enim 
qui in saeculo vivunt, aliquid sibi retinent et aliquid Deo largiuntur: et se- 
cundum hoc obedientiae praelatorum subduntur. Hli vero, qui vivunt in 
religione, totaliter se et sua tribuant Deo: unde obedientia eorum esi 
universalis. — ?) Thom. a Kemp. 1. c. 9. — °) Thom. op. 18. c. 10. 
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führten und ſorgfältig auf das Heil ber Seelen bedacht waren, dennoch is 
einen eifrigen Orben getreten, um unter bem Gehorfame eines Anderen zu 
Reben“ 2). 

Jeder endlich — und um fo mehr ber Seelforger — foll von ben Gi: 
tern der Welt losgeſchält fein: aber der Weltpriefter brancht doch nicht freiwillig 
arm zu werden, er faun bie Krüchte bes Beneflciums ale fein Eigenthum befiten, 
unb wenn er auch eine fchlechte Pfründe befitt, ift ihm dadurch allein weder bie 
Macht noch ber Wille genommen, nad einer „Verbefferung“ zu firebes: 
während ber Religios Traft des Gelübdes ber Armuth alles Eigenthum cher 
wenigftens bes eigeumächtigen Gebrauches uud ber Nutznießung desſelben 
fih entäußert, Nichte — auch nit ein Städ Papier ober eine Feder — 
als Eigentum gebrauchen, verfchenlen oder vernichten fan, und zubem fd 
gänzlih unfähig gemacht hat, neues Eigenthum zu erwerben. Arm fein 
beißt zwar noch lange nicht, bie Tugend ber Armuth befiten: aber arm 
leben und fi burch ein Gelühbe für bie ganze Zeit des Lebens umfaby 
machen, etwas als Eigenthum zu gebrauchen ober Eigenthum zu erwerben, 
ift ein vortreffliches und ſehr wirlfames Mittel, aud biefe Zugend ber 
Armuth zu erlangen und zu vervolllommnen. 

Der Vorzug des religiöfen Lebens läßt fich Leicht Durch viele Autoritäten, 
durch die Geſetze der Kirche, nach welchen den Seeljorgern ber Gintritt iz 
ben Orden frei geftattet wich 2), fowie durch unzählige Beifpiefe ber Her 
ligen beweifen, und ift an fi, wie ber heilige Bonav. fagt, fo fiher, wu 
si quis contra ire voluerit, non minus videatur desipere quam errare?). 
Sylvius jagt: Plus excedit status religiosus cujuscunque sistum seu po- 
tius offcium archidiaconi vel plebani, quam status altissimae religionis 
statum cujuscunque infmae, und P. Benebict XIV. führt biefe Sick 
an, um bie Freiheit bes Vebertrittes ber Curaten in ben Orbensfland näher 
au beleuchten ®). 

e. Ber Briefter und Religios zugleich iR, hat bie höhere Würde bes 


1) Lig. Pr. in der Einf. 8. Belehr. n. 17. CA. Orbensfl. p. 104. 
Im Orden gefchieht faft fein Schritt, ja Fein Athemzug, ber nicht ans Ar 
borfam gefhähe, ba er entweber von ber Regel ober vou bem Dbern be 
foblen if. Die Welt, ja fromme Leute in ber Welt Finnen fi feinen 
Begriff davon machen, wie hoch ein Leben des Gehorſams in eine 
Gemeinde zu ſchätzen fei. Es iſt wahr, daß es außerhalb ber geiftlichen Ge⸗ 
meinben Biele gibt, bie fih fehr abmüben und bas vielleicht mehr als bie, 
welche unter dem Gehorfam leben; fle prebigen, fie thun Buße, fie beten, 
fie falten; aber an dem Allen bat ihr Gigenwille einen großen, ja vielleicht 
ben größten Theil u. f. fe — 2?) c. 2. 0.19. gu. 2... si afflatus Spi- 
ritu Sancto in aliquo monasterio se salvare voluerit.. — 3 Bonar. 
Apol. paup. p. 1. c. 3. — *) Bened. XIV. Ex quo 14. Jan. 1747. CI. 
$. 29. n. 4 
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Prieſterſtaudes (a.) und bie flrengere Verpflichtung bes Religiofen (b.), bi 
findet fi fomit in einem höheren Stande als ber einfache Priefter ober Rı 
ligios. Die Profeß beraubt ihn micht feines priefterlichen Charakters un 
entbinbet ihn nicht von den beiligften Berrichtungen des priefterlichen Amtet 
macht ihn aber bazu felbft noch in ganz befonderer Weife zu einem geiſtliche 
DBranbopfer vor bem Herrn, unb gewährt ihm bie reichlichſten Gnadens un 
Hitfsmittel, fi wor dem Verderben ber Welt zu bewahren, ſich zu heilige 
und bem heiligen Dienfte mit um fo größerer Reinheit, Ehrfurdt und Un 
dacht obzuliegen: während ber BPriefter in ber Welt die Verpflichtungen eine 
Prieſters und die Gefahren und Zerfirenungen ber Weltleute zu tbeilen ba 
unb in praxi ſehr ſchwer dazu kommt, in ber weltlichen Umgebung für Got 
unb feinen heiligen Beruf zu leben ?), 

d. Wer einfaher Briefter (ohne Seeljorge) und Religios ift, ha 
auch im Bergleiche zu dem Weltpriefter und Seelforger an fidh eine ficherere 
befjere und verbienftlicdere Stellung?) Eine fiherere Stellung: ba e 
nicht nur von ben großen Gefahren und Schwierigleiten ber Seeljorge®) be 
freit, fondern felbft gegen bie allgemeinen Gefahren ber Welt mehr geſchütz 
if. Eine beffere und gottwohlgefälligere Stellung: benn er ha 
burch die drei Gelübde fein Hab und Gut, Leib und Seele, kurz Alles Got 
zum Opfer dargebradt, fih für das ganze Leben zum Streben nah Boll 
lommenheit verpflichtet und bem contemplativen Leben geweiht, während be: 
Seelforger ih nur für beftimmte Dienflleiftungen und zur Beobachtung bei 
bazu erforderlichen Tanonifchen Vorfchriften verpflichtet, und dieſes Band bei 
Berpflihtung weber durch Gelübde geheiligt, noch an fi für das ganyı 
Leben übernommen hatt). Eine an fih verbienftllidere Stellung: wei 
bas Orbensleben in ber Regel eine größere Liebe zu Gott vorausjegt?), 
und an fich befchwerlicher ift als Die verſchiedenen Anftrengungen ber Seel: 
forge ©). Man fage nicht: bie feelforglichen Arbeiten und Mühen finb be: 
ſchwerlicher, gefährliher und Darum verbienfllicher als das obferwante Leber 
eines Neligiofen; denn, wie ber Beilige Bonaventura auf dieſen (aut 
Täuſchnug Hervorgegangenen) Einwurf bemerft”), offenbar bringt nicht jebı 
größere Schwierigkeit ein größeres Verdienſt; ober wer wollte einen reicher 
Geizhals, der einen Kreuzer ausgegeben, eines größeren Lohnes wilrbig 
halten als einen anberen freigebigen Mann, welcder einen Gulden als AL- 
mofen verfchenfte? Diffcultias veniens ex vitiositate agentis non 
auget meritum, sed miseriam*). Andere Schwierigfeiten liegen in bem 
Werte ſelbſt: fo ift 3. B. die Beobachtung der Räthe (ef. oben b.) an 


1) Of. Lig. Orbensfland p. 41. — 2) Cf. Thom. op. 18. c. X. — 
s» 8. 17. — 4) Cf. Thom. Il. c.; Bonav. l.c. — °) Cf. Thom. 2. 2. 
qu. 182. art. 2. Id. op. 18.c. 23. n.5. — ° Thom. I, c. qu. 184. 
art. 8. Conversatio religionis diffcilior, quanium ad ipsum genus operis 
propter altitudinem observantiae regularis. — ?) Bonav. l.c. — °) Id. ib. 
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ſich fchwerer als bie ber Gebote: difficultas proveniens ex arduitate ge 
neris operis absque dubio auget meritum!). Andere enblich Tiegen in 
ben äußeren Umftänben, fo ift es 3. B. fehwieriger, wenn große und ſchöne 
zeitliche @üter angeboten werben, biefe zu verachten ober bie Reinheit zu 
bewahren, wenn man mit Perfonen bes anderen Gefchlechtes verkehrt. Dif- 
Beulias ex circumstantiis extrinsecas annexis trahens originem, per 
accidens et indirecie auget aliquando meriium, cum virtas inter 
haec illaesa triumphat, -sed directe et per se est magis via ad rur 
nam, et ideo fugienda?). Freilich, wenn ein Seelforger mitten im ben 
Gefahren der Welt ebenfo nach Vollkommenheit firebt und volllommen wirt, 
als wenn er Religios wäre, fo verbient ein folder allerdings befonteren 
Ruhm: aber quis est hic et laudabimus eums)? Es wäre ein Beweit 
bes großen Berbienfles ber Berfon, nicht der größeren Berbienftiichkeit bes 
Standes. Ferner, wenn e8 an fich fchwerer ift, in der Welt als Seelforger 
gut und Heiligmäßig zu leben, wegen ber äußeren Gefahren, fo bat te 
Heligios doch fo viel Muth und fo viel Liebe zur Tugend und Bolllommen- 
beit gehabt, daß er bie Äußeren Hinderniffe bes Heiles befeitigen und üker- 
winben konnte, und befindet fih dazu in einem Stande, wo er in vielen Dingea 
abgetddtet wird, bie er in ber Welt frei hätte genießen können, unb we tie 
täglichen Obliegenheiten am fich weit ſchwerer ben natürlichen Menfchen be— 
faften, als Die gewöhnlichen Seelforgs » Arbeiten. 

e. Um fo mehr fteht Jener, der Seelforger und Religios ift, an fih 
böher als der einfache Seelforger®). Er hat außer ben Berpflitungen unt 
Dienftleiftungen des Prieftere und Seelforgers auch noch die bes Mefigiofen 
zu erfüllen. Wohl Tann er, wenn er 3. B. Pfarrer wäre — denn auch die 
eura principalis fleht mit dem Wefen bes Religiofenftanbes nicht im Wirer- 


N Bonav.l.c. — ) Id. 1l.c. Cf. Thom. Il. e. ad. 6.— ®) Cf. Thom. 
op. 18. c. 7. Magna virtus fuit Samson, qui absque armis cum sula 
mandibula asinae multos hostes prostravit, nec tamen consilium inutiliter 
datur militi, ut ad bellum accedens assumat arma ad hostes vincendos; nec 
ergo inutiliter datur consilium perfectionem desiderantibus, ut dimittanı 
divitias, quia in divitiis Abraam potuit esse perfectus: facta enim mira- 
bilia.. infirmi magis mirari et laudare possunt quam imitari... e. 12. 
ad 1. Sic etiam dici posset, quod ille, qui inter malos bene conversatur, 
majoris virtutis esse ostenditur, quam qui bene conversatur inter homines 
bonos (v. gr. Loth 2. Petr. 2, 5— 8): nec tamen dici potest, quod conver- 
sari inter malos ad statum perfectionis pertinest, eum hoc.. pradentius 
deciinetur. . . Quamvis qullibet sapiens magis eligeret taniae esse vir- 
tutis, ut etiam inter pericula quaecungue illaesus posset persistere, nul- 
lus tamen nisi insipiens statum perleulosiorem ex hoc ipso statui 
securiori praeferre. — 9 Thom. 2. 2. qu. 184. art. 8, 
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ſpruch 1) —, die Elaufur, die im Orben etwa üblichen Strengheiten, nächt 
lichen Ehorbienft u. f. f. nicht beobachten, aber alle dieſe Obfervanzen, welch 
die Ausübung der Seelforge hindern, werben auch nicht geforbert ): inbeffei 
fann und fol er nod immer bie Gelübde und Regeln fo viel als möglic 
beobachten) und überhaupt als Religios ber Seelforge obliegen 
So fagt 3. 8. P. Benedict XIV. zu ben Regular - Kanonilern, weld 
(dur Dispens) zu weltlichen Beneflcien gelangten: Eosdem monitos volu 
Mus, ne propterea quod extra religiosa claustra vitam degunt et clericorur 
saecularium habitum deferunt, ideo se absolutos aut dispensatos esse arbi 
trentur ab observatione votorum, quibus se in regulari professione De 
manciparunt; sed sciant, se tenere eadem vota servare et implere in il 
omnibus, quae cum animarum recioris . . . . offleio conjungi possun!i 
Episcopo autem sive Ordinarto loci per omnia subjecti sint, ipsumque etiar 
Superioris Regularis loco agnoscant et colant. Ac demum suas partes ess 
intelligant, sanctioris conversationis exemplo, sedulitate in offlcio obeundc 
frugalis vitae parsimonia, coplosa eleemosynarum largitione, veluti qui 
busdam religiosae perfeetionis insignils, etiam in habitu saeculari pro cano 
nicis regularibus in oculis hominum se gerere®). Der Orbensftand ift fc 
mit nidht nur nicht ein Hemmſchuh für die freie Ausübung ber feeljorgliche 
Pflichten, fondern fogar wegen bes Gelübdes und ber von ihm befonber 
geforderten Pflege bes religidfen Geiſtes und bes obfernanten Lebens ei 
neuer mächtiger Sporn, wodurch deſto beffer für bie eigene Heiligung un! 
für das Seelenheil Anberer gewirkt werden fan’). Redduntur magis idone 
ex exerecitio sanctitatis, quod assumserunt. Stultum autem est dicere 
ut per hoc, quod aliquis in sanctitate promovetur, efüciatur minus idoneu 
ad spiritualla offlcia exercenda®). Daher finden wir auch zu allen Zeite 
Religiojen zu den verfchiebenen Tirchlichen Seelforgämtern zugelaffen?). Di 
Apoſtel waren nicht „Weltpriefter“, fondern Männer, bie Alles verlaffen 
ſich ſelbſt verleugnet hatten und Ehriftum nachfolgten, wahre Religiofen®) 


1) Cf.Bouix, p. 6. s. 1. c. 2 u. 4 — Man denke an bie benefiei 
regularla. Ib. c. 3; an ben NRotbfall Bened. XIV. S. D. 1. 12. ce. 4. n. 
n. f.f.; an die Kirchliche Disciplin in dieſem Puncte (n. 2.) Beifpiele: Bı 
trus Kourrier, die Jeſuiten in Paraguay u. |. fe — ) Cf. Thom. 2. 2 
"gu. 187. art. 1. inc. u.ad3. — 3) Lig. praec. part.n.2— 4. Cf.c.2.C. It 
qu. 1. — 9 Bened. XIV. Quod inscrutabili 8.25—26. Bouix, l.c. c.4 
n.5. — 5) Thom. op. 18. c. 23. Ex voto sui ordinis obligantur ad hoc, quo! 
episcopis subministrent in his, quae ad curam animarum pertinent. — ®) Thom 
2.2. qu. 184. art. 1.— NDCE.Bouix, l.c.p.1. 2.5. c. 2. Braunmälle 
0. 8.B. über ben Bildungszuftand ber Klöfter im 4. u. 5. Jahrhundert. Meter 
Brogramm 1856. — 9) Cf. n. 1. Note Gerhodi, praep. Reichsp. lib. ep 
(Migne, patr. t. 194, p. 137. 5 — 9). Invenies Christum Petro proprietates 
immo suimet abnegatori, Ecolesiam commisisse regendam.... 
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wie überhaupt jebe befonbere Form bes religiöfen Lebens eine Nachbilbung 
bes apoſtoliſchen Lebens ift?), fo finb im Befonberen bie Orben fog. ge 
mifchter Natur?) als folde zum betrachten. Ohne Zweifel haben bie Apofel 
zunächſt und vorzüglih ihre Mitarbeiter und Stellvertreter zu Männern 
ihres Gleichen berangebildet unb ihnen jene Weltentfagung unb jene gäny 
lihe Hingabe an Gott einzuflößen gefucht, die für die Erfüllung ihres hohen 
Berufes fo überaus fegensreih, ja faſt nothwenbig ſchien; und wenn auf 
wegen ber menfhlichen Schwäde nicht ale Kleriker gleich deu Apojteln fd 
allen Hinberniffen ber ungetheilten Hinopferung für den Dieuft des Hern 
entriffen, fo ift boch an fih fehr glaubwilrbig, fowie durch bie Lehre ange 
fehener Theologen 3), durch bie Ausſprüche ber heiligen Bäter und durch bie 
Geſchichte) näher beweisbar, daß ber eigentliche Apoftolifche Orben oder ter 
Orden ber Geiftllihen bem Weſen nah ſtets beflauben, unb in ver 
fhiedenen mehr oder weniger firengen Formen?) durch bie Sek 
forge unberechenbaren Segen in ber Kirche Gottes geftiftet bat: und bie 
Religiofen wurben im Dienfle der Kirche verwendet, nicht bloß etwa als 
„Reſerve“ ober „zum Nothbehelfe” 6), jonbern als pü auxiliatores, als stre- 
nui cooperatores und als firmissima munimenta Ecclesiae, wie bie Conc- 
lien und Bäpfte öfters fagen. Die Kirche bat auch die Rechtmäßigkeit und 
Heilfamfeit ber Verbindung bes regulären Lebens mit bem feelforgliden 
Wirlen gegen bie Feinde ber Kirche in ber Praxis — durch Approbatiez 








) Thom. op. 19. e. 4. n. 5. Omnis rellgio ad exemplar vitae ape- 
stolicae formata est. — 2?) Ib. Haec autem fuit vita apostolica, ut relictis 
omnibus per mundum discurrerent evangelizando et praedieando. — F).CT. 
Suarez,l..e.1.3ce8n5—8 — Cr Bouix,l.e.p.1.s14 
c.2. 6. I. prop. 1. — 5 Cf. e 24. €. 16. qu. 1. Sacerdetibus 
monachis apostolorum figuram tenentibus liceat praedicare etc. — 
c. 5. X. de statu monach. (8, 35) von ben canonici regulares, quae regu- 
lae inserviunt laxiori. Diefe bez. P. Pius IV. als ſolche, qui sunt de 
illis clericis a. S. Augusiino, quinimo a. S. apostolis institutis. (Cf. Ben- 
venuti I. c. art. 1. $. 5.) — Reg. S. Chrodeg. ce. 81. (ohne &elüßbe, 
bfoß vita communis). Saltem hoc consentiamus, ut ad aliquantulam- 
cungue similitudinem conversationis eorum (apost.) nostros animos con- 
trahamus. — 9) Cf. Bouix, p 1. s» 3. c. 1. Thom. op. 19. e. 2 
Nee valet, quod dicunt, quod hoc posset fieri quando necessitas immineret, 
quae nunc non apparet: quia utilitas communis non solum debet 
procurari ot sit quocungue modo, sed, ut sit optimo modo, quo feri 
potesp .. Man ſollte doch die Nothwendigkeit ber „Weltlichleit“ bes 
Klerus nicht zu ſehr betonen: wenu in einer Didcefe ber gefammie Klerus 
(wie einft zu Hippo), oder wenn gar alle lieber ber Hierardhie, wie bie 
Apoflel, zugleich Religiofen wären und als Religiofen lebten unb wirkten, 
fo würde es um bie Geelforge gewiß wicht ſchlecht beftellt fein. Permissa, 
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fofcher Inflitute, buch Privilegien n. a. Begünſtigungen — flets befannt, 
die Bertheibiger berfelben in Schub genommen !), und bie entgegenſtehende 
Meinung öfters feierlich verworfen 2). 

Die einzelnen ber Seelforge gewibmeten Inflitute verfolgen verfchie- 
bene Zwede, haben bald bie orbentlicde Seelforge, bald nud gewöhnlich ein- 
zelne Berrichtungen bes apoftofifhen Amtes zum nächften Ziele, bilden zu» 
fanımen ben Schmud ber Kirche, das „golbene Kleib im bunten Gewande“, 
haben jebes ihre befonberen Vorzüge, unb find in Bezug auf bie Seelforge 
im Berhältniffe zu einander au ſich um fo wortrefflicher, je höher bie geifl« 


lichen Güter finb, welche fie zu vermitteln fireben, und je größer die Zahl 


berer if, welchen fie biefelben zuwenden Binnen”). Sind fie nit für bie 
pfarrliche Seelforge beſtimmt, und haben fle fomit bie Laften bes Materiellen 
ber Seelforge nicht zu tragen: fo habeu fie fich doch keineswegs lauter Rofen, 
Douceurs und Zröftungen zu erfreuen, vielmehr manche Befchwerben, bie 
ber menſchlichen Natur fehr unbequem find nnd läfig fallen: und der nächt⸗ 
lihe Chor, ber rauhe Habit, das Cilicium unb bie Disciplin, bie Regel⸗ 
faften, fo mande gewöhnliche Abtöbtnngen und Bußübungen find nebſt 
ben vielen Gebeten, Betrachtungen und geiſtlichen Uebungen für die Bekehr⸗ 
ung ber Sünder unb bas Heil ber Seelen doch auch in Anfchlag zu bringen. 
Ihre beſondere Wirkſamkeit if fowohl vom Apoftolifchen Stuhle durch Ap⸗ 
probation der Regeln, als auch von ben Mitgliedern durch ben Eintritt, bie 
rect und vorzüglich um Gotteswillen beabfichtigt, hat darum auch wohl eines 
befonderen Gnadenbeiſtandes von Oben fich zu erfreuen —, unb wenn fie 
auch nicht immer von Amtswegen nud aus Gerechtigkeit zu ber Seelforge 


non necessaria in clerieis saecularitas: et ideo permissa, quia Chri- 
stus statum religiosum non praecipiendo, sed suadendo institut. Bouix, 
L c. p. 1. s. 5. c. 2. — Der Umftand, daß bie Feinde ber Kirche gerade 
bie Religiofen zuerft angreifen und in ihrer Wirkfamfeit zu lähmen ober zu 
hemmen fuchen, ift ein neuer Beweis dafiir, daß biefe nicht etwa bloß ale 
Reſerve, fonbern eher als ein mächtiges (freiwilligen-)Eorps zu betrachten 
find, welches fih in den Kämpfen ber Kirche muthvoll in bie vorderſten 
Reihen flellt und vor ben größten Gefahren nicht zurüdichredt. 

ı) Cf. Pius VI. Auctorem fidel prop. 81. (In ben Bertheib. des heit. 
Thomas und Bonad. wird nicht minor aestus ei accuratio major ver» 
mißt). — 2) Zufeßt buch Pius VI. 1. c. prop. 80. cf. bazn Bouix 
p. 5. s. 1. e. 1. 7%. — 9 Bonav. Apol. paup. resp. 1. c 1. Cf. Thom. 
2. 2. qu. 188; Id. op. 18. c. 14. So fagt 3. B. ber heilige Alphons 
(Orbensft. p. 238): Gewiß fliftet ein Priefter, der einem Mifflonsorben an- 
gehört, mehr Segen in einem Donate, ja während einer Miffion, ale wenn 
er fih zu Haufe zehn Jahre lang abgearbeitet hätte n. f. f. Wehnliches fagte 
ber Heilige von ben Mitgliebern feiner Congregation (Briefſ. p. 210), ohne 
fie beßwegen für heilig zu halten (ib. p. 211). 
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verbunden find, fo kaun biefe firengere Pflicht auberweitig Leicht compenfirt 
werben, tbeils burdy bas Gelübbe des Gehorfams, theils durch einen größe 
ren Liebeseifer umb eine reinere Abficht, ba bie Religioſen fraft ihres Stan- 
bes durch ihre Thätigkeit weber zeitlichen Gewinn noch weltliche Ehre fuchen 
Eönnen ober bürfen ?). 

f. Aus dem Gefagten ergibt fi die hohe Bedeutung bes Heli- 
giofenffandes, foweit er mit ber Seelforge verbunden if. Aller 
bings if der Seeleneifer das Gott angenehmfle Opfer, aber, fügt ber hei⸗ 
lige Thomas2): in zelo animarum hic ordo servandus est, ut (10) homo 
zelum animae suae habeat, eam ab omni affectu terrenorum absolvens 
(Eeeli. 30. Aug. Civ. D. 21); (2do) si aliqui post contemtum terrenerum 
et sui ipsius in hoc procedat ullerius, ut etiam aliarum animarum ze- 
lum habeat, erit perfectius sacrifielum, (340) sed perfectissimum, 
quando ad zelum animarum habendum voto sea professione obligatur. 
Wir Fönnen daher auch auf ben Regulärftand der Geiftlichen im Beſonderen 
anwenden, was ber heilige Bonaventura) im Allgemeinen von dem Ordens⸗ 
ftande fagt: Status religionis ab universis tam justis quam peccatori- 
bus, tam perfectis quam imperfectis, tam säpientibas quam simplicibus, li- 
cite potest appeti, a nullis debet contemni, ab his vero, qui vocantur divi- 
nitus, secure suscipi et studiose observari. Er jagt mit Recht: qui vo- 
cantur divinitus: benn bei ber Frage, ob der einzelne Prieſter in 
ber Welt ober im Orden beffer ſich heiligen ober mehr für das Heil ber 
Seelen wirten Tonne, kommt Alles zunächſt anf ven Beruf ant). Wir 
follen nur jenes Gute wirken, das Gott von uns verlangt, nicht aber, was 
wir felbft wollen, Gott bebarf ber Menſchen nicht; wenn ber Herr dich in 
fein Haus beruft, fo verlangt er nichts Anderes von bir, als daß bu bem 
Regeln und beinen Dbern forgfältig gehordheft; und wenn ber Gehorfam 
verlangt, baß bu in ber Gegend, in der du lebſt, ganz unnüß ſeieſt, ja 
wenn man bi fogar nur zum Auskehren bes Haufes ober zum 
Reinigen ber Gefhirre gebrauden wärbe, fo wäre doch gerade 
dieß das Beſte, das bu thun Fonntef). Es gibt im geiftlicden Leben 
nichts Wichtigeres, als daß man bie Verberrlihung Gottes und bie eigene 
Heiligung in bem Stande fucht, ben bie göttlide Vorfehung uns 
angewiefen bat, und daß man nach feinem anberen ſtreben fol. If ein 
Prieſter nicht zum Ordensſtande berufen, fo fol er in ber Welt fi zu hei⸗ 
tigen ſuchen; ift aber, wie gefagt, nicht zu ben Berbinblichleiten ber Orbens- 
gelübde,, fondern nur bazır werpflichtet, feine Standes- und Amtepflichten 
gewiffenhaft zu erfilllen. 


ı) Ct. Suarez, l. c. 1. 1. c. 21. (An). — ?) Thom. op. 18. €. 23. 
ad 12. CA. 1d. 2. 2. qu. 182. art.2. ad 3. — ®)Bonav. l.c. c. 3. (fin). 
— 4 8.2359. — 5) fig. Orbfl. p. 237, Brieff. p.210. — °) Gabuel, 
l. c. p. 371. 


- Loy 0 — — -- 


— ® 


8. 199. Die religiöfen Inſtitute. 941 


HI. In Bezug anf bie Verwendung ber Regularen für bie Seelforg 
hat bie kirchliche Disciplin je nad Zeiten und Orten, unb je nad beı 
verfhiebenen Zweden ber religidfen Inftitute ſelbſt gewechſelt. In Betre| 
ber pfarrlichen Seelforge bemerlt PB. Benebict XIV.: Sane quemad 
modum negari neguit, ex veterum canonum lege monachos et regulare 
ecclesiarum parochialium regiminis capaces fuisse .. . ita certum nun 
est, ex recentiori canonica disciplioa interdictum esse regularibus, parochi 
alem curam assumere sine dispensatione apostolica: quae dispensatio 
Romano Pontifice non aliter concedi solet, quam si pro ea instet Episcopus 
ab Episcopo autem sollicitanda non est, nisi Ecclesiae necessitas aut utili 
tas id suadeat!). Diefer weifen Beflimmung, wodurch ebenfo gut für bi 
Biſchöfe wie für die Regularen geforgt worden ?), find alle Regularen in 
engften Sinne (aud bie Lateranenflihen Regularkanoniler, obgleich bei dieſe 
leichter bispenfirt wird $) —) unterworfen und, wie e8 fcheint?), nur dieſe 
nicht aber die Keligiofen mit einfachen Gelübden (bie jedoch burch die Nege 
von ſolchen Stellen abgehalten werben tönken), und noch weniger bie Duafl 
Religiofen. Gewöhnlich aber haben bie meiften Regularen nur befimmte: 
einzelnen Berrihtungen (Predigt, Beichthören, Miffionen u. f. f.) obzu 
liegen, und find deren nähere Befugniffe durch die Regeln und Conſtitutio 
nen ihres Inſtitutes, durch allgemeine Gefege ber Kirche, durch päpftlid 
Brivifegien und biſchöfliche Anordnungen genauer beflimmt. So find bi 
Negularen ähnlich, wie die Säcular- Seelforger, jeber in feinem Kreife un 
innerhalb der ihm von ber rechtmäßigen Autorität zugeflandenen Befugnife 
Gehilfen der Bifhdfes), denen in Verbindung mit und in Unterorb 
nung unter ben Nachfolger Petri bie Leitung ber Kirche anvertraut ifl. 


3) Bened. XIV. Cum nuper 8. Nov. 1751 $. 1. (Cf, Bouix p. 5 
s. 1. c. 4). — 2) Id. Quod inserutabili 9. Juli 1745. — °) Bened. XIV 
1. c. Die Brämonftratenfer haben ein eigenes Privilegium. Id. Oneros 
1. Sept. 1750. Bouix, l. c. prop. 4. u. s. 7. c. 3. — %) Bouix, p.& 
prop. 6. c. 4 — °) Thom. 2. 2. qu. 188. art. 4. ad 5. Dicendum, quo 
formam 72. discipulorum non solum tenent presbyterati curati, sed qui 
cungue alii minoris ordinis, qui episcopis in eorum officio subserviun! 
Non autem legitur, quod 72 discipulis Dominus aliquas determinatas paro 
chias assignaret, sed quod mittebat eos ante faciem suam in omnem civi 
tatem et locum, quo erat Ipse venturus. Wenn man bebenft: a. daß auc 
die folemneften Gelübde am fih den Neligiofen nicht von der Jurisdiction 
des Bifchofes befreien, unb baß eine folhe Eremtion nur durch den Apoſto 
Lifchen Stuhl gegeben, erweitert, befhränft und aufgehoben werben Tanı. 
(Suarez, 1. c. 1. 6. e. 13. n. 3.); b. daß nicht alle Regularen eremt find, 
nicht nur die Duafi-Religiofen, fonbern auch bie eigentlichen Religiojen mi 
einfachen Gelübbden — wozu bei weiten bie meiften in ben legten Jahrhun 
berten errichteten religiöſen Imfitnte gehören — in ber Regel ganz De 
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Ein eigentliher Conflict zwiſchen Säcular- und Regnlarprieſtern ift 
wohl nicht benkbar, wenn beide Theile, wie es ſich gebührt, ſich als Diener 


Yurisdiction des Orbinarius unterworfen find (Bouix, p. 5. app. 1. init.) 
unb nur ausnabmsweife und felten burch fpecielle Verleihung und nament- 
lihe Bezeichnung erimirt werben; c. baß felbft bie eremten Regularen nicht 
unbedingt eremt, vielmehr noch in fehr vielen Dingen (im Allgemeinen — 
iu ihrer Thätigleit ad extra) den Biſchöfen als Orbinarien ober als Dele- 
gaten des Apoft. Stubles unterworfen find (Quam plurima, fagt Bened. XIV. 
S. D. 1.9. c. 15. n. 8. Ferraris v. Regulares art. 2. Bouix, p. 5. 
s.2. ec. 2. $. 7); d. daß die Eremten deßwegen nicht ohne Oberanffidt, 
„vielmehr der höheren Autorität des Apoſt. Stuhles und ber quafibifchöflichen 
Gewalt ber Orbensobern untergeben find, welche öfter und flrenger zu vifi- 
tiren, zu corrigiren und zu ſtrafen pflegen, als bieß ben Orbinarien großer 
Didcefen möglih ift (Bouix p. 6. c. 1—2); e. daß ber Apof. Stuhl 
biefe fo näher beftimmte Eremtion von früh an ertheilt (Bouix p. 5. s. 2. 
c. 2.) unb zwar, wie er ben Feinden ber Kirche gegenüber erllärte, „aus 
guten Gründen“ ertheilt hat (Pius VI. Erflärung in Wien.. cf. Jofephinis- 
mus p. 107; über bie Gründe cf. Bouix, 1. c. $. III.) —, und aud jekt 
noch aufrecht erhalten wiffen will (cf. Schreiben des Erzbifchofes v. Mecheln 
15. Jänner 1836 bei Bouix 1. c., wo die Worte bes Apofl. Stuhles ange» 
fiihrt werben: Exemtio conservetur, cujus utilitas ecclesiasticis sanctionibus, 
longaque saeculorum plurium experientia et vel ipso haereticorum et in- 
eredulorum in illam odio comprobata est) —: dann barf man in ber 
Eremtion und in ben Privilegien der Regularen Überhaupt — gewiß ebenfo 
wenig als in ber Erridtung der Pfarreien und in ber Inamovibilität ber 
Pfarrer — eine Schmälerung ber bifchdflichen Autorität oder eine Trübung ber 
urfprünglihen Würbe und Reinheit des von Chriftus eingefeten geiftlichen 
Standes finden wollen ; nein! feinen Hemmfchuh der hierarchiſchen Orbnung — 
cum ipsi Plebanl sint vicarii Episcoporum in suis parochiis, sicut Episcopi 
Summi Pontifeis in officiis sibi commissis, qula non in diminutionem 
potestatis, sed im adjutorium sustentandi oneris, sunt inferiores pa- 
stores superioribus subrogati (Bonav. quare fr. Minores praediceni?); auch 
feine Berunftaltung ber urfpränglichen apoftol. Ordnung —, bonorum Pon- 
tißeum non tam est patienter ferre, quam desideranter appetere coopera- 
tores Evangelistas, ad moltitudines divinarum messium colligendas; quod 
attendens Christi Vicarius Petrique successor, utpole sancti Spiritus illa- 
tratione praeventus, statum hunc Evangelizantiam pauperum, qui saluti 
animarum intenderent, tamquam coelitus sibi missum, eum hilaritate sus- 
cepit, pietate confovit, auctoritate roboravit, et potestate defendit, et ut 
Patriarcha Jacob, tamquam filios acerescentis Joseph multipliciter benedixit: 
pie in hoc providens saluti animarum, et in nullo praejudicans anetoritate 
Pontifieum, tanquam ernans, non deornans ecclesiasticam hie- 
rarchiam. Bonav. ap. paup. resp. 4. c. 8. 
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ein und berfelben Kirche betrachten, die von ber Kirche aus wichtigen Grün⸗ 
ben getroffenen Anordnungen mit gebührender Ehrſurcht und fchuldigem 
Gehorſame befolgen, alle Eigenliebe und Eiferjüchteleien gewiffenhaft be 
kämpfen und in Allem einzig und allein bie Ehre Gottes und das Heil 
der Seelen zu befördern fireben. Es ift darum fehr wünſchenswerth, daß 
bie Pfarrer — wenigftens foweit fie mit bem Orbensflerus in ber Praris 
zufammenlommen — bie beiderfeitigen Rechte genau fennen!) ober in zwei⸗ 
felhaften Fällen bei dem Ordinariate anfragen, bamit fie nicht voreilig 
Streitfragen anregen, bei welchen „Gott Nichts, bie Hölle aber fehr viel ge⸗ 
winnt, wie fte bisher fchon viel dabei gewonnen bat“ 2), und nicht mit Un 
vecht den Religiofen dffentlich ober privatim Befugniffe abſprechen, zu beren 
Ausübung fie durch den Apoftolifhen Stuhl und bie Biſchöfe ermäch⸗ 
tigt find. 

IH. Da alle Briefter und Seeljorger ein und berfelben heiligen Krieger- 
ſchaar gehören, die gemeinfame Sache Jeſu Chriſti gegen ben gemeinfchaft- 
lichen Feind der Kirche unter demſelben oberften Anführer zu verfechten haben, 
fo kann Gott nichts angenehmer und ben Seelen nichts heilfamer fein, als 
wenn Alle ein Herz und eine Seele find, in Eintracht und Liebe miteinanber 
wirken, mit brüberlicher Liebe einander lieben und mit Achtung einander 
zuvorlommen®), d. h. nicht nur Äußerlich die gebührenden Ehrfurchtsbezeug⸗ 
ungen einander erweifen, fondern auch jebe Beratung ober Geringſchätzung 
jorgfältig meiden, nit Worte oder Handlungen bes Anberen im ſchlimmen 
Sinne auslegen, nicht Verleumbungen ausſtreuen ober anhören, nicht 
geringe Fehler vergrößern ober offenbar Gutes verbädtigen, nicht Fehlgriffe 
ober Scanbale Einzelner dem ganzen Stande zur Laſt legen —, vielmehr 
gegenfeitige Defecte geduldig und im Stillſchweigen ertragen, Beleidigungen 
leicht verzeihen, Webergriffe des anderen Theifes, wo bieß nothiwenbig ſcheint, 
(nicht vor das Publitum bringen, fondern) burch Privat-Korrection oder durch 
Beihiffe ber höheren Vorgeſetzten (Bifchdfe, Ordensobern) verhindern, ſich 
gegenfeitig Hilfreich und bereitwilligft Liebesbienfte erweifen, von Herzen lieben 
und nad Kräften unterftißen®). Sicut igitur religiosi elerum saecularem 
honore praevenire debent negue illius jura infringere vel auctoritatem minu- 
ere Ipsis .fas est, ita quoque parochi, vicarii et quotquot de clero saeculari 
sunt, tenentur religiosas familias, tanguam manum subsidiariam ad bellan- 
dum bella Domini divinitus datanı sincera caritate diligere et in honore 
habere). Dieß war offenbar die Lehre ber heiligſten Diener ber Kirche), 


1) Cf. Bouix, l. c. p. 5. s. 6. — Id. de parocho. — Verhoeven 
de regularium et saeculariam clericorum juribus et offlclis. Lovan. 1846. 
Dazu iſt nothwendig zu vergleihen Bouix 1. c. p. 5. s. 3. c. 1. und das 
von ben neueren Bollanbiften verfaßte Examen libriM. Verh.... — NLig. 
Brieff. p. 371. — 9) Rom. 12, 10. — 9 Bonarv. lib. apol. qu.20. — 
5) Stat. Leod. n. 88. — °) Bgl. was z. B. ber heil. Bernard feinen 
Mönden in Bezug anf bie Bifchdfe, und ber heilige Bonapentura von 


944 Bierte® Buch. Das Hirtenamt, Pädagogik. 


die Gefinnung des Apoftoliichen Stuhles:) und das Gebot Jeſu Chrifti unfers 
oberften Birten. In hoc cognoscent omnes, quia discipuli mei estis, si di- 
leclionem habueritis ad invicem. Joann. 13, 35. 


Schluß des ganzen Werkes. 


Jetzt wäre unfere Aufgabe (8. 3. n. 4) erfüllt — zwar nicht, 
wie es hätte geſchehen follen, aber doch, wie wir es eben konnten. 
Nachdem wir gefehen, wie der, „dem alle Gewalt gegeben ift im 
Himmel und auf Erden” (Einl.) feine ‘Diener beruft und ausfenbet 
in die Welt (I. Buch), bamit fie in feinem Namen und als feine Stell- 
vertreter fein Werk ber Erlöfung fortfegen al8 Lehrer CH. Bud), 
Priefter (IH. Buch) und Hirten (IV. Buch), gewährt es uns einen 
wahren Troft und eine große Freude des Geiftes, nun auch noch 
furz an bie göttliche Verheißung erinnern zu Können, welche der Herr 
feinem göttlichen Auftrage beigefügt. 


8. 200. Die göttliche Berheißung. 


„Und fiehe, ich bin bei ench alle Tage bis ans Enbe ber Welt.“ 
Matth. 28, 20. 


Fürchtet euch alfo nicht, wenn ich euch nun „wie Schafe mitten 
unter die Wölfe" (Matth. 10, 16) ausſende. Ihr könnt und folft 
mit großem Vertrauen das Mpoftolifhe Amt, das ich euch über 
tragen, annehmen; denn Ich bin bei euch. „Ich will euch Mund 
und Weisheit geben, welcher alle euere Wiperfacher nicht werben 
wiberftehen und widerfprechen lönnen. Ihr werbet aber von Eltern 
und Brüdern, Verwandten und Freunden überliefert werben, und fie 
werben einige aus euch töbten. Ihr wervet von Allen gehaßt fein 
um meines Namens willen; aber kein Haar von eurem, Haupte 
fol verloren gehen. In eurer Geduld werbet ihr euere Seele 
befißen (Luc. 21, 15—19)." Unfere Sorge muß alfo barauf 
gerichtet fein, in Allen auf den Herrn zu fchauen „wie ber Knechte 
Augen auf ihrer Herren Hände" (Ps. 122,2); unferem guten Hirten, 


dem Weltfferus in Bezug auf die Religiofen fagt (und — mutatis mutandis 
— noch feine Anwendung findet). Bern. in Cant.C. s. 12. n. 9. Bonav. 
lib. apoi. qu. 22. 

) C. un. de exc. prael. in Clem. (5, 6). C. Stat. sub Leo X. 
Bened. XIV. Impositi nobis 27. Febr. 1747 (&n.). Pius IX. 17. Juni 1847. 
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der bei uns iſt — in ber Kirche, im heiligen Sacramente und burd 
die Gnade des Heiligen Geiſtes —, treu nachzufolgen, „feinen Nameı 
zu befennen”, feinen allerhöchften Auftrag in Einfalt und Klugheil 
zu vollziehen. Er wird dann feine Schafe beſchützen, „bei uns fein tı 
der Trübfal, uns herausreißen und zu Ehren bringen* (Ps. 90, 15) 
Und wenn dann für uns das Ende ohne Ende kommt, unb „bei 
Oberhirt erfcheinen wird, werben wir die unverwelfliche Krone bei 
Herrlichkeit empfangen” (1 Petr. 5, 4) und „jo immerfort mit dem 
Herrn fein” (1 Thess. 4, 17) bis in vie Ewigkeit der Ewigfelten, 
Das Ende diefes Werkes aber möge eine Stelle eines großen 
heiligen Seelenhirten frönen, welcher nebſt dem heiligen Alphons 
die Gedankenarmuth des Verfaſſers fo oft hat zudeden müſſen: 
Aug. C.D. 1. 23. c. 30. n. 6. Videor mihi debitum (ingentis) 
hujus operis adjuvante Domino.reddidisse: quibus parum, 
quibus nimium est, mihi ignoscant: quibus autem salis est, non 
mihi, sed Dee mecum gratias congratulantes agant. 


Deo gratias et Harise. 


Denger, Paftoraltfeslogie. ILL 60 





Appendix. 


A. Formularien. 


I. Jdenuntiatien der Sollicitantes in Confessionali, 
(wenn in einem auferorbentlichen Kalle ber Beichtvater ſelbſt die Anzeige 
maden will. $. 157. p. 489). 
Ex Rit. Aug. 1764. 

Honesta (us)..... ‚ anno aetatissuae.... Parochiana (us) in Pam- 
chia... Capituli..... coram me infraseripto extra sacramentum confessienis 
conqueritur, quod NN. (Parochus, s. Capellanus, s. Sacerdos) in... (Par 
chia, s. monasterlo, s. Collegio)... eam (eum) in Confessione (s. occasioee 
confessionis) hujusmodi. . verbis (s. factis) ad inhonesta et turpia sel 
licitaverit, idque etiam coram delegato Episcopali, suo (s. vicine) Pareche 
NN. per juramentum firmare parata (us) est. 

Datum... NN. Sacerdes ete. 


II. Gebet vor dem Peichthären CH. $. 161. n. 8, 

Da mihi Domine, sedium tuarum assistricem sapientiam, ut sciam jadi- 
care populum tuum in justitia, et pauperes tuos in judicio. Fac me ka 
tractare claves regni coelorum, ut nulli aperiam, cui claudendum sit, null 
claudam, cui aperiendum sit. Sit intentio mea pura, zelus meus sinceres, 
caritas mea patiens, labor meus fructuosus. Sit in me lenitas non remisss, 
asperitas non severa, pauperem ne despiciam, diviti ne aduler. Fac me ad 
alliciendos peccatores suavem, ad interrogandos prudentem, ad instruendes 
peritum. Tribue, quaeso, ad retrahendos a malo solertiam, ad confirman- 
dos in bono sedulitatem, ad promovendos ad meliora industriam: in responsis 
maturitatem, in consillis rectitudinem, in obscuris lumen, in implexis sag» 
citatem, in arduis vietoriam; inutilibus colloquiis ne detinear, pravis ne 
contaminer, alios salvem, meipsum non perdam. B. Amen. (Indulg. 10 
dieram semel quolibet die.) 


III. Geſache um Vornahme der Proclamatien S. 191. n. 11. 
1. Anfuchen bes Pfarrers, welcher bie Sponfalien aufgenommen bet 
unb auch bie Einfegnung vornehmen wird, an ben Pfarrer des anderen 
Theiles. 
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Placeat Tibi, Reverende Demine, in ecclesia tua parochiali ter procla- 
mere matrimonium futurum honesti juvenis Petri N. Alf legitimi Jacobi N. 
et honestae Mariae N. habitantis in N. parochiae tuse, cum Anna N., filia 
legitima Pauli N. et Barbarae N., parochiana mea, ut, si nullum detegatur 
impedimentum canonicum, connubio jungantur. (Qua de re suo tempore cer- 
tiorem me facere velis. 

2. Anſuchen bes Pfarrers, welder bie Sponfalien aufgenommen bat, 
an ben Pfarrer des anderen Theiles, wenn dieſer ber Ehe affiftiren wirb, 

Sponsalla ab honesto juvene Josepho N., fillo legitimo Petri N. et 
Margaritae N., parochiano tuo, cum honesta Catharina N., filia legitima 
Pauli N. et Susannae N., parochiana mea, coram me inita, Tibi, Reverende 
Frater, hisce significo, ut in ecelesia ina parochialf consuetas denuntiationes 
faciass. De quibus ilsdem pro mea parte factis, atque, si quod forte deie- 
galur impedimentum canonicum, in tempore certiorem Te facere non omittam. 

3. Wenn ber Ort ber Trauung noch nicht beftimmt ifl. 

N. Silius legitimus N. et N. (ratione domicilii, famulatus) parochianus 
tus, et N. filia legitima N. et N. parohiana mea, quum conjugium inire 
cupiant, tibi Rev. Confrater, ut consuelas matrimonii denuntiationes in 
ecelesia tua peragas, per me hisce admodum supplicant. 

4. Schreiben an den Pfarrer eines Ortes, wo bie Brautlente geboren wur⸗ 
ben ober früher gewohnt haben, wenn bie Proclamation bafelbft nothwendig ift. 

Inita coram me Sponsalia homesti juvenis N., quiin paroecia tua natus 
et paucos tantum menses absens est, cum virgine N. filla N. et N. ex mea 
parochia, Tibi, Reverende Confrater, notiflco, Teque simul rogo, ut despon- 
satos praedietos denuntiare et de factis denuntiationibus, aut de impedi- 
mento, si forsan aliquod subesset aut detegeretur, me tempore suo docere 
velis, qui ad similia obsequia ero paratissimus. 

5. Für gemifchte Ehen cf. s. 192. n. 12. 13. 


IV. Fispensgeſuche in Betreff der Verhändigungen. $. 191. n. 12. 
1. An den Biſchof. 
INustrissime et Reverendissime Domine! 

Exponitur humilite® Dominationi Tuae Illustrissimae et Reverendissi- 
mae, quod parochiana mea praenobilis comitissa de N. nubere intendat oeco- 
nomo suo Hermanno N., quocum jam diu familiarem habebat conversatio- 
nem. At vero tam ipsa oratrix, quam ejusdem familla ob scandala ac 
malam suspicionem, quae per proclamationes utique forent oritura propter 
inaequalem nupturientium sonditionem, maxime optant, ut copulatio fieri 
possit absque praemissis proelamationibus. Unde oratores, nullo, in quan- 
tum diligenti habita informatione reseire potul, impedimento canonico obstrieti, 
per me enixe rogant, ut Dominatio Tua Illustrissima etReverendissima cum 
ipsis benigne dispensare velit super tribus proclamationibus. 

Illustrissimae et Reverendissimae Dominationis 
Tuae humillimus et obedientissimus N. N. 
parochus. 

- 60* 
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2. An den Generaso icar. 
Reverendissime Vicariatus Generalis ! 

Exponiturhumiliter, quod Angeia N. N. hamana fragilitate devieta copulam 
habuerit eum sponso Antonio N. ex eaque Impraegnsta existat. At vero 
eum sponsus antea absens nune redierit, jamque tempus pariendi instet, 
oratores de crimine admisso peenitentes enixe rogant, ut Ipsis concedatur 
dispensatio super duabus proelamationibus, cum alias, si oratrix ante nup- 
tias partum ederet, scandala ac jurgia forent timenda.) Oratores autem ca- ' 
nonico impedimento non sunt obstricti, qua de re diligentem habui inquisi- 
tionem. Unde preces eommendans subseribo etc. 

8. Ober: Vincentius N. In parochia N. habitans, et Rosa N., parochiana 
mea, jam diu spunsalia CDntraxerunt, variis vero Impedimentis bstantibus 
nuptias facere non potuerunt. Quibas tamen sublatis, quum ex diaturniore 
matrimonii dilatione gravissima damna oratoribus eorumgue rei domesticae 
immineant, Reverendissimo Vicariatui Generali humillipe supplicant, ut super 
triuus prociamationibus gratiosissime dispensare dignetur. / Quam benigni- 
tatem ut oratoribus, nullo Impedimento canonico, quantum mibi constare 
potest, obstrictis, impertiat, suas cum illerum precibus coujungens, Reveren- 
dissimum Vicariatum Generalem submisse orat obseguiosissimus N. N. 
parochus. 

4. Ober: N. N. et N. N. parochiani mei matrimonium inire eupientes, 
propter diuturnam nimiamgne familiaritatem in suspieionem carnalis consue- 
tadinis venerunt. Quare Reverendissimamf Vicariatum Generalem per me 
humillime rogant, ut super una (duabus etc.) promulgatione, praesertim in- 
stante tempore tlauso, gratiosissime eis veniam legis eccleslasticae dare 
dignetur. 

5. Zugleich mit bem Dispensgefuche wegen verbotener Zeit. 

N. N. incola in loco N. cum N. N. ex, loco N. sponsalla contraxit et 
cum illa matrimonialiter jJangi desiderat. Cum autem ad praesens tempus 
vetitum nuptiae fieri nequeant, oratpribus vero ex dilatione matrimonli 
incommodum (tale et tale) eveniret: binc praedicti oratores hamillime 
supplicant, quatenus Reverendissimus Vicarlatus graiesissime dispensare dig- 
petur, ut (absque trinis proclamationibus) absque solemnitate hoc tempore 
vetito matrimonialiter jungi possint. @uam gratiam oratores suis ad Deum 
precibus demereri studebunt. Ita humillime exponit eic. 


V. Beuguiffe und Protoholle Aber den ledigen Stand. 5. 191. n. 12. 
1. Das einfade Zeugniß. 

Ego infraseriptus parochus per praesentes fidem facio atque testor, 
Joannem Henricum N., ex locoN. orlundnm, qui per duos annos In hac men 
parochia commoratus est, tam de mea notilia, quam ex testium, quos ex- 
presse audivi, fide dignorum depositione nullum hoe in loco, quantum in- 
notuit, impedimentum canonicum matrimonio obstans contraxisse. 

(L. S.) Datum. . N. N. parochus. 
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2. Das Protokoll Über das Zeugenverhit. 
Drt uvnd Datum. . 
Erſchienen vor dem unterzeichneten Pfarrer ber N. von bier, unb N. N- 
ebenfalls von bier, bem Unterzeichneten beibe von Berfon und als glaubwürdig 
wohlbelannt, und erflärten, baß fie von bem N. aufgeforbert worden feien, 
Zeugnig abzulegen über feinen Tebigen Stand. Der Unterzeichnete belchrte fie 
vorab Über die Bedentung und Wichtigkeit des Eides nnb befragte fie, ob fie 
bereit feien, nöthigenfalls biefe ihre Ausfagen mit einem Eibe zu befräftigen, 
was fie‘beiahten, 
Darauf wurben ihnen einzeln folgende Frageftüde vorgelegt: 
Wie alt find Sie? N. Ich bin 36 Jahre, 
N. Ich bin 35 Jahre alt. 

Kennen Sie den ꝛc. Maier, feit wann 
und weswegen? N. 3% Tenne ihn feit B Jahren, meil 

er in unferer Nachbarſchaft wohnt 

„  umb viel Verkehr mit mir bat. 

N. &benfo. 

Sind Sie mit ihm verwandt? — 
Haben Sie ihm in Bezug auf gegen- 
wärtige Vernehmung Verſprechungen 
gemacht, ober ſonſt Interefſe zur 
Sade? 

Iſt der ꝛc. Maier ihres Wiffens le⸗ 


Wird von beiben verneint. 
N. Er ift Tebigen Standes unb hat 


digen Standes, hat er kein Berlöb- 
niß eingegangen mit einer Perfon 
biefigen Orts, und ift ihnen auch 
fonft kein der jeßt von ihm beab- 
ſichtigten Ehe entgegengefetstes din- 


hier unferes Wiſſens fein Verldbnig 
geichloffen. — Seine Braut, welde 
nicht hier wohnt, kenne ich nicht, 
babe jeboch nie von einem dieſer 
She entgegenftebenben Hinderniß 


derniß befanyt? gehört. 
N.: Ebenſo. 
Borgelejen. Genehmigt. Unterfchrieben. 
N. 
a. u. 8. 
N” Pfarrer. 
" N. Zengen. » 
3. Brotofoll zur Bernehmung von Heimathslofen behufe 

Eheſchließ ung. 


Berhaudelt im Pfarrhauſe zu N., ben . . . . achtzehnhundert.... 

Bor den unterzeichneten N. N. . ., in Aſſiſtenz bee N. RN... . ale Pro⸗ 
tokollführer, erichien heute N. N., welcher fih mit R. N. aus biefiger Pfarrei 
verlobt Bat, um als Heimathlofer zufolge kirchlicher Vorſchrift über feinen 
Berfonenftand bie nothwendigen Eröffnungen zu "machen. Nachdem berfelbe 
zur Ausfage ber Wahrheit ernftlich ermahnt worben war, erflärte er, wie folgt: 
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Ich heiße? N.N., bin aus N. gebürtig, . . . Ihre alt, katholiſcher Reli- 
gion und meines Gewerbes (Stenbes) ein Schneider. Ich bin zuN. getauft 
worben, worüber ich ven Taufſchein hiemit vorlege (agert beſitze jedoch keinen 
Taufſchein, weil u. ſ. w.). Meine Elteru N. N. und N. N. find (waren) 
wohnhaft in meinem Geburtsorte, und mein Vater iſt (war) Schneider daſelbſt. 
Ich bin bereits feit . . . von meinem Geburtsorte abweſend, war inzwiſchen 
jedoch vorübergehend . . . . Wochen ag, Haufe (bin in biefer Zeit auch nicht 
borthin zurückgekehrt). Ich babe in biefer Zwilchenzeit zu N... „ Wochen 
und in N... . Monate in Arbeit geftanden, und kann ich mich Yierüber, 
fowie über meine fittlidge Führung buch Zeugniffe ausmweifen. 

Nach Borlage diefer Zeugniffe, welche für die Wahrheit ber vorhergehenden 
Angaben ſprechen, erflärt Deponent ferner, daß er nie vwerheirathet geweſen 
fei (daß ex friiher werheirathet gewefen, feine Frau N. aber zu R. im Jahre 
.... geftorben fei ımb fegt barliber die amtlichen Zeugniffe vor). Nachdem 
hierauf Deponent auf die Ehehinberniffe, welche etwa noch fonft feiner beab- 
fichtigten Berbindung eutgegenfteben mochten, aufmerkſam gemacht worben war, 
erklärt berfelbe , daß ihm fein ſolches Hinberniß befannt, und baß er bereit 
fei, bieß und alle im Vorhergehenden abgegebenen Erkläruugen eidlich zu efhärten. 

Borgelefen und genehmigt am Tage wie oben. 

Folgen bie Uwserjchriften. 


VI. Per Eid über den Ledigen Stand. 5. 191. n. 13. 

IHR. N. ſchwöre zu Bott, daß ich mit keinem (feiner) Anberen mich ehe⸗ 
lich verlobt ober verfprocdgen habe, und baß ich nicht weiß, daß N. N. (ber andere 
Theil) anderweitig verheiratbet ober mit einer anderen Perſon verfprochen fei, 
auch daß unter uns Teine (ober feine andere) Blutsverwandtſchaft, Schwäger- 
ſchaft oder geiftliche Verwandtſchaft beftehe, foweit mir bewußt ift (als in ber Die- 
penfation angegeben ift), fonbern baß ich mit dem N. N. ohne Betrug unb Argliſt 
Keinem zum Nachteil, mich ehelich zu werbingen willens fei. So wahr mir Gott 
helfe und fein beiliges Evangelium: „Im Anfang war daß Wort‘ x... . 

2. Oder: IHN. N. ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden 
einen leiblichen Eid, daß ich mit feiner anderen Berfon verheirathet noch ehe⸗ 
lich verſprochen bin ale mit ver N. N., welche ich gegenwärtig zu ehelichen 
gebenfe. So wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium. Amen. 

Bemerkung. Der Eid ifl vor einem Erucifire und zwei breunenden Kerzen 
abzunehmen. Der Bräutigam ſchwört, indem er bie brei erſten Singer ber rechten 
Hand in bie Höhe hebt, Die Braut, indem fie Die rechte Hand auf bie linke Brufl legt. 


VI. Protokoll in Petreff der Ablegung des Eides über den ledigen Stand. 
6. 191. n. 13. 
Ort und Datum. 
Erſchieuen vor bem unterzeichneten Pfarrer die Brautleute N. N. aus N., 
M. N. von bier, welche ſich bereit erllärten, das burch Verfügung bes Hochw. 
General-Bicariates behufs Dispenfation vom breimaligen Anfgebote vorge- 
fhriebene juramentum de statu libero zu leiften. Nach vorgängiger Belehrung 


v 
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Über bie Bedentung und Wichtigkeit bes Eibes wurde ihnen insbefonbere I 
Segenſtand des gegenwärtig zu ſchwörenden auseinanbergefeht. Alsdann legt 
die genannten Brantleute (nach bem in ber Agende enthaltenen Formular) 

Gegenwart ber Mitunterzeichneten biefen Eid ab. So gefchehen wie oben 


Borgelefen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
N. N. 
NN. Brautlente. 
8. u. 8. 
N. Pfarrer. 


N N | Zeugen. 
VIII. Pispensgefahe. $. 191. n. 20. 

1. An ben General-Bicar flir ben 4. Grab ber Eonfanguinität. 
Reverendissimo Vicariatui Generali pro oratorlbus N.N. et N. N. pa 
i chianis meis sabmisse expono, oratores matrimonlaliter conjungi optare, qu 
! oratrix jam vigesimum quartum aetatis suae annum excedens virum pe 
eonditionis, cui nubere possit, non invenerit. Sed quia quarto consang 
; nitatis gradu a communi stipite aequaliter proveniente invicem conjur | 
sunt, ut ex apposito schemate rite formato patet, desiderium su | 
adimpiere non possunt sine speciali dispensationis gratia. Quare Rever 
dissimo Vicariatui Generali oratorum, qui revera pauperes sunt, hamiilin. 

preces pro opportuno dispensationis remedio enixe commendat etc. 

A tergo folii ponatur. 


Petrus Lang et Franzisca Kurz. 
7 
Joannis Lang Mariae Lang 
viri Rosae Müller Il. gradus uxoris Rochi Hofer 
5 83 
gs —* 
u? 2 


Catharinae Lang 


Georgli Hofer 


uxoris Joannis Baecker U. gradus virl Annae Spiess 
58 5 
> 5 > 5 
de un 
2 en 
Jacobi Baecker Franzisci Hofer 
viri Clarae Feigen III. gradus viri Julianae Seiler 
5 F 
E8 BE 
— En 
2 ©n 
Matthiae Baecker Catharinae Hofer 
sponsi IN. gradus sponsae. 





953 Appendir. 


2. Un benfelden für den 8. Grad ber Wffinität. 

Reverendissimo Vicarlatui Generali expono humiliter nomine oratorum 
vidui N. N. et N. N. in parochla mea habitantinm, quod, quum oratrsix 
vigesimum quartum aetatis suae annum excedens virum paris conditionis, 
cui nubere possit, usque adhuc non invenerit, oratores praefati matrimonio 
eonjungi cupiant. Quia vero tertio affinitatis gradu lineae transversae ae- 
quali se invicem attinent, ut ex adjecto schemate rite formato liquet, desi- 
derium suum adimplere non possunt sine speciali dispensationis gratia. 
Quare Reverendissimo Vicariatwi Generali humillime supplicant, ut, legis 
ecclesiasticae venia eis elementissime data, matrimonium servata forma 
Concilii Tridentini in facie Ecclesiae inire et postmodum in eo libere et 
lielte vivere valeant. 


8. Un den Biſchof (oder General-PBicar) bei vorhergehender Copula. 


a. Mit Keuntniß des Impedimentes. 
Reverendissime, ac Clementissime D. D. Episcope! 


Exponitur humiliter Reverendissimo ac Clementissimo D. D. Episeopo pro 
parte devotorum Oratorum Andreae N. et Christinae N. de parochia.... hujus 
Dioecesis.. .. ., quod ipsis alias scientibus, se teriio consanguinitatis, (vei 
affinitatis) gradu a communi stipite aequallter conveniente, invicem esse 
conjunctos (vigore annexi Schematis) non quidem sub spe facilius obti- 
nendi dispensationem, sed solum fragilitate carnis devieti sese carnaliter 
cognoverint. Cum autem, nisi matrimonium inter eos contrahatur, dicta 
mulier diffamata, et innupta remaneret, gravia exinde scandala possent 
verisimiliter exoriri, cupiunt matrimonialiter invicem copulari. Sed quia 
obstante praedicto impedimento desiderium suum hac in parte adimplere 
non possunt absque speclali gratia dispensationis; idcirco humiliter suppli- 
cant Oratores (qui re vera pauperes existunt), quatenus Ciementia Vesira 
secum, ut publice servata forma Conc. Trid. matrimonium invicem con- 
trahere, ac in eo postmodum remanere libere et licite valeant, dispensare, 
prolemque susceptam (si adsit) ac suscipiendas legitimas decernere dig- 
natur: Quam gratiam Deus etc. 


b. Ohne Kenntniß des Smpebimentes. 

Exponitur .. .. OQuod ipsi alias ignorantes aliquod impedimenium 
inter eos existere, quominus possent matrimonialiter copulari, carnis fragi- 
litate devieti se carnaliter cognoverint; ex tunc vero ad eorum pervenerit 
notitiam, se tertio, et quarto consanguinitatis gradibus esse conjunctos, vel 
affinitatis gradibus se attinere (prout liquet ex annexo schemate). Cum 
autem, nisi matrimonium inter eos conirahatur dicta mulier.... 


c. Wegen Copula mit ber Hoffnung, leichter Dispens zu erlangen. 


Exponitur ... . . Quod ipsis alias scientibus se tertio comangulnitatis 
eradu aequali esse conjunctos, sub spe facilius obtinendi dispensationem 
sese carnallier cognoverint. 
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d. Wenn nur ein Theil mit ſolcher Hoffnung ſündigte. 
Quod ipsis alias seientibus se. .... esse conjunctos (vel se attineı 
praefatus orator sub spe facilius obtinendi dispensationem Oratricem, 
milem spem non habentem, carnaliter cognoverit. Cum autem...... 


4. An benfelben wegen geiftlicher Verwandtſchaft. 


N. N. et N. N. matrimonii vinculi conjungi exoptant. (Quia vero 01 
tor prolem dictae oratricis, ex alio viro susceptam olim de sacro fonte | 
vavit (sive: in sacramento Confirmationis tenult), voti sui compotes fi 
non possunt, nisi — Hinc ete. 


5. An bie Datarie für ben zweiten Grab ber Conſanguinität. 
Beatissime (sive sanctissime) Pater! 


Exponitur humiliter Sanctitati Vestrae, quod Joannes N. annum trige 
mum agens, et Anna N. annos viginti quinque nata, dioecesis N. et paı 
chiani mel, orthodoxae fidei culiores, invicem cupiunt matrimonialiter co 
jungi. At vero cum secundo consanguinitatis gradu lineae transvers 
aequalis sint juncti, utiex apposito a tergo schemate colligitur; h 
desiderium eorum absque Sedis Apostolicae dispensatione adimpleri n 
potest. Causae autem sunt sequentes: 


1) Oratores, non quidem sub spe facilitandi dispensationem, adeo 
miliariter inter se conversati sunt, ut inde orta sit suspicio licet fals 
quod se carnaliter cognoverint. Unde merlto timendum, quod oratrix, n 
matrimonium inter eos contrahatur, graviter diffamata et innupta remane: 


2) Oratrix praeterea dotem habet minus competentem, siquidem cu 


fraire et aliis duabus sororibus parvum possideat praedium aere alieno ı 


mis obrutum, ut vix sortem 100 4halerorum ex eo percipere possit. Or 
tor autgm praedium. satis amplum possidet eamque cum dote illa min 
competenti ducere intendit. 


3) Oratrix, cum sit superadulta, virum paris conditionis, cui nube 
possit, haetenas non invenit. 

Unde humillime per me supplicant, ut Sanctitas Vestra iisdem, q 
vere pauperes sunt et miserabiles, et de suo labore manuum et industı 
tantum vivunt, gratiam dispensationis in impedimento praedicto cleme 
tissime largiri dignetur. Pro qua gratia gratias maximas aget ea qua p 
est reverentia et devotione Sanctitati Vestrae etc. 


IX. Zeugniß über die Wahrheit der Gründe des Dispens-Geſuches. 8. 191. n. 2 


Ego N. N. parochus loci N., divecesis N., medio juramento fideı 
facio et attestor, schema consanguinitatis (vel affinitatis) ab oratoribı 
N. et N., parochianis meis, adductum et supplicae adjunctum revera il 
se habere; causas allegatas pro dispensatlone impetranda veras esse 
nec non oTatores ‚esse orthodoxae fidel cultores, et adeo pauperes t 
miserabiles, quod ex labore et industria sua tantum vivunt, prout mil 
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notum est aliorumque fide dignerum, qui simul subscripserunt, testimonio 
mihi constare fecerunt. In cujus rei fidem etc. 
Loco N. die etc. anno etc. 


N. ". parochus. 
— nn [tens 
X. Pittgeſuch an den Generalvicer, eine paͤpflliche Pispens zu erwirken. 


5. 191. n. 20. 


1. Georglus N. et Anna N. Dioecesani N . . et parochiani mei secundo 
consanguinitatis gradu lineae transversae aequalis conjuncti, (vel: Tites 
et Caja Dioeces. N., et parochiani mei, impedimento criminis irretiti), ma- 
trimonium injre desiderant. Quum vero, nisi ab Apostolica Sede veniam 
legis ecclesiasticae adipiscantur, voto suo potiri nequeant, Reverendissimeo 
Vicarlatui Generali ea omnia, quibus ad hanc gratiam obtinendam opus 
est, hisce literis annexa transmitto, cum oratorum precibus meas conjun- 
gens, ut Reverendissimus Vicariatus Generalis a Sede Apostolica dispensatio- 
nis gratiam maxima qua poterit industria eis impetrare dignetur. 

2. Ober: 

Georgius N. et Anna N. Dioecesani N. et parochiani mei matrimonium inire 
cupiunt. Quia vero impedimentum consanguinitatis, in secundo gradu VU- 
neae tranversae aequalis eis obstat, humillime supplicant Reverendissimo 
Vicariatui Generali, ut Sedis apostolicae dispensationem in forma pauperum 
clementissime eis impetrare dignetur, cum oratrix habeat dotem minus 
eompetentem (ob. plane nullam) juxta status sul conditionem, cum qua 
virum non consanguineum vel affınem paris conditionis, cui nubere possit, 
invenire nequeat, et dictus orator intendat illam cum dicta minus compe- 
tente (ob. sine) dote in uxorem ducere. 


XI. Pispensgefuche pro foro interno. $. 191. n. 21. 

1. An den Groß-Pönitentiar wegen erimen uno patrante. 

Ementissimo et Reverendissimo Domino 
Domino S. R. E. Cardinali Majori Poenitentiarlo. 

Exponitur humillime Eminentiae Vestrae pro parte oratorum Titil et Ca- 
jae laicorum, quod matrimenium contrahere intendant, sed quod Titius 
eonjugatus Cajam, vivente adhuc propria uxore Sempronia, carnaliter cog- 
noverit copula perfecta, sibique invicem fidem dederint de matrimonio 
inter se contrahendo, si Sempronia uxor Titii praemoreretur, quae etiam 
per venenum per Titium propinatum praemortua est, Cum autem ex 
praemissis impedimentum criminis sit exortum, et exinde matrimonium 
nec lleite nec valide contrahere possint, supplicant oratores pre gratia 
dispensationis super isto Impedimento eriminis, quo non obstanie pubiice 
servata forma Coneilii Tridentini matrimonlum inter se contrahere, et in 
eo postmodam lichte et libere remanere valeant, prolemque legitimam de- 
cernendo, quia impedimentum omnino occullum, et urgeat perseverantia 
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in peccato, quin etiam scandalum grave, si matrimonio legitimo copula 
negqueant. (uare pro conscientiae suae quiete, de praemissis summe dole: 
tes, Eminentiae Vestrae humiliter supplicant, ut saper ‚his de opportuı 
remedio auctoritate apostolica providere dignetur. 


2. An benfelden wegen affinitas ante matr. contr. 


Eminentissime Princeps! (ober Beatissime Pater!) 

Exponitur bumillime Eminentiae (Sanctitati) Vestrae, quod Titius, orth 
doxae fidei cultor et dioecesis N., in matrimonium ducere intendit Caja 
cum eaque bona fide sponsalia inilt. At vero postea confessus mihi ap 
ruit, se defunctam Cajae sororem carnaliter cognovisse. Cum autem absq 
scandalo et damno a sponsalibus resilire nequeat, orator, qui vere paup 
est et miserabilis, ac de manuum suarum labore et industria tantum viv 
per me humillime supplicat, ut cum ipso super dieto occulto impedimen 
benigne dispensetur ad effectum, ut dieti oratores lieite ac valide mat 

monium eontrahere in eoque permanere valeant. Pro qua gratia etc. 
Eminentiae (oder Sanctitatis) Vestrae 
-humillimus obedientissimus famulus 
N. N. confessarius in parochia N. 


8. Au benfelben wegen verjähwiegener Cop. incest. 
Eminentissime Princeps! 

Exponitur humillime Eminentiae Vestrae, quod Titius et Caja orth 
doxae fidei cultores et diovecesis N. matrimonium invicem contrahere c 
piunt. At vero cum secundo affinitatis gradu lineae transversae aequa 
se attingant, hoc desiderium absque s. Sedis dispensatione adimplere n 
possunt. Unde cum adsit periculam perversionis a fide, nec non oratı 
sit superadulta locusque angustus, dispensationem super dieto impedimer 
in Dataria Apostolica obtinuerunt; sed reticiia est copula incestuosa ini 
oratores, non quidem sub spe facilitandi dispensationem, sed impellente 
bidine häbita. Unde oratores, qui vere sunt pauperes ac miserabiles 
de manuum suarum labore et industria tantum vivunt, per me humilliı 
supplieant, ut Eminentia Vestra praefatas dispensationis literas ob copulı 
reticitam nullas revalidare dignetur ad effeetum etc. ut supra ad 2. 

4. An den Generalvicar (Bifchof)-twegen crimen oceultum neutro patran 

Titius et Caja vivente adhuc prima Titii conjuge carnaliter se 
cognoverunt, sibi fidem invicem dederunt de matrimonio inter se cc 
trabendo, si uxor Titiä praemoreretur: qua modo mortua, neui 
tamen Oreiorum in ejus mortem machinante, matrimonium inter 
contrahere desideran.. Cum autem impedimentum criminis ex adı 
terio et promissione proveniens sit oceultum; et nisi matrimoni 
inter eos contrahatur, periculum immineat scandalorum aut perseveranti 
in peecato, ideo ad haec evitanda et pro conscientiae suae quiete supf 
cant humiilime, ut Reverendissimus Vicarlatus Generalis gratiam disp« 
sationis sibi clementissime impertire dignetur. Pro qua gratia ete. ut sup! 
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5. Un benfelben wegen votum Castitatis. 

a. Damit der Bifchof die päpſtliche Dispens erwirken möge. 

Caja ante dugs adhinc annos privatim emisit votam nerpetune castita- 
tis. Interim vero defuncta est ejusdem soror unica, ita ut Caja praedium 
rusticum salis amplum nunc possideat. Hince pater senex urget, «ut Caja 
ineat matrimonium cum Titio. 

Cum Titius valde etiam instet, Caja in periculo peecandi versatur. 
Quare per me humillime postulat, ut dicto voto cum ipsa benigne dispen- 
setur ad effectum etc. (ut supra ad 2.) 

d. ber: 

. Caja, virgo laica, emisit votum castitatis. Verum quum modo adsit 
(timendum sit) periculum incontinentiae, nisi nubat, Reverengissimo Vica- 
riatui Generali per me humillime supplicat, ut opportunum dispensationis 

-remedium sibi procurare sedulo studeat. Pro qua benignitate gratias ma- 
ximas aget Rev. Vic. Gen. etc. 

6. An benjelben um restitutio des jus petendi debitum. 

a. Wegen votum castitatis. 

Tivius emisit votum simplex castitatis Derpetuae; exinde vero uxorem 
duxit ad praesens viventem et successive matrimonium eonsummavit. Cum 
autem de suae promissionis transgressione plurimum doleat, et ob pericu- 
lum incontinentiae debitum conjugale licite exigere posse desideret: ideo pro 
quiete suae conscientiae Reverendissimo Vicariatui Generali humillime 
supplicat pro opportuno remedio dispensationis. 

b. Wegen Ineceſt. 

Sempronius, vesana libidine victus, s6rarem suae uxoris carnaliter 
cognovit, ac propterea amisit jus petendi debitum conjugale. Cum autem 
de hoc libidinis excessu, qui occultus est, plurimum doleat, ac debitum 
conjugale ob incontinentiae, periculum licite exigere posse desideret, cum- 
que omnem recidendi occasionem abstulerit, ideo humillime petit, ut gratia 
dispensationis sibi desuper impertiatur. Pro qua gratia etc. f 


XII. Bispensurhunuden pro foro externo. $. 191. n. 22. 
1. Dispensurkunde von Geiten bes Orbinarius. 

Ex rationibus Nodis pro parte devotorum oratorum N. N. et N. N. ex paro- 
chia N., DioeceeisN. orthodoxae fidel cuitorum et canonice pauperum, propositis 
et testimonio probatis, cum dictis oratoribus (dummodo oratrix rapta non 
sit, et, si rapta sit, non tamen in potestate raptoris existat, nec allud 
subsit impedimentuam:) super impedimento juxta facultates, ad quinquen- 
nium Nobis concessas, tenoris sequentis: „‚Dispensandi . . . tanquam 
Sedis apostolicae Delegatus benigne in Domino dispensamus, ita ut dicti 
oratores, hoc impedimento non obstante, servatis vero omnibas de caetero 
servandis, matrimonium in facle Ecclesiae libere ac liclte contrahere pos- 
sint, tuque huic matrimonio contrahendo licite adsistere queas.“ 

In quoram fidem praesentes etc. 
N. die etc. - Vicarius Gen. 


e N 


m Aa AO nn va wo mn — — 


Formiflarien. 967 


2. Dispensmanbat von Seiten ber Datarie. 

Pius P. P. IX. Dilecte Fili, Salutem et Apostolicam Benedictionem. 
Oblata Nobis nuper pro parte dilectorum filiorum Engelberti Josephi N. 
Laici ’et Annae Mariae Bernardinae etiam N. Mulieris N. Diovecesis —, Petitio 
continebat, quod Ipsi alias scientes se secundo in linea aequali con- 
sanguinitatis gradu invicem esse conjunctos, non quidem peccandi data 
opera, ut crimine admisso haec causa foret Nos et Sedem Apostolicam 
ad misericordiam et gratiam erga ipsos faciliores reddendi, insimul con- 
versatll sunt, carnali tamen copula inter eos minime subsequuta, et 
nihilominus orta est suspicio licet falsa, quod se carnaliter cognoverint. 
Cum autem sicut eadem Petitio subjungebat, nisi matrimonium inter 
dietos exponentes eontrahatur, dieta Anna Maria Bernardina graviter dif- 
famata et innupia remaneret graviaque exinde scandala orirentur, cü- 
piunt expomentes praedicti, qui, ut asserunt, orihodoxae fidel cultores 
vere existunt et sub obedientia sanctae Romanae Ecclesiae vivunt vi- 
vereque et mori intendunt, invicem matrimonlaliter copulari. Sed stante 
impedimento desiderium eorum hac in parte adimplere non possunt 
absque Sedis Apostolicae dispensatione. Ideo Nobis humillime supplicare 
fecerunt exponentes praedicti, ut iis in praemissis de absolutionis be- 
neficio et opportunae dispensationis gratia providere de Benignitate 
Apostolica dignaremur. Nos igitur, qui salutem quaerimus cunctorum 
et scandails, quantum cum domino possumus, libenter obviamus, ipsos- 
que exponentes specialis gratiae favore prosequi volentes, nec non eo- 
rum quemlibet a quibusvis excommunicationis et interdicti allisque eecle- 
siasticis sententiis, censuris et poenis, si quibus quomodolibet innodati . 
existunt, ad effectum praesentium tantum consequendum harum serie ab- 
solventes et absolutos fore censentes, certan tamen de praemissis noti- 
tiam non habentes, supplicalionibus inclinati diseretioni Tuae, de qua 
plenam in Domino fiduciam habemus per praesentes committimus et 
mandamus, quatenus deposita per Te omni spe cujuscungue muneris aut 
praemil etiam sponte oblati, a quo Te emnino abstinere debere mone- 
mus, de praemissis Te diligenter informes et, si per informatlionem ean- 
dem prius veritate niti repereris, super quo ceonscientiam Tuam oneramus, 
exponentes praefatos, qui uti asserunt, pauperes et miserabiles existunt, 
ac ex suis labore et industria tantum vivunt, in primis ab invicem 
separes, deinde si veniam a Te petierint, imposita eis pro modo culpae 
arbitrio Tuo gravi poenitentia salutari, et recepto prius ab ils jura- 
mento, quod sub spe facilius habendae dispensalionis praemissa non com- 
miserint, quodque talia nunquam deinceps committent, neque commitien- 
tibus praestabant auxilium, consilium vel favorem, ipsos ab excessibus 
hujusmodi in utroque foro, imposita etiam eis propter praemissa arbitrio 
Tuo gravi poenitentia salutari, Auctoritate nostra hac vice dumtaxat 
absolvas in forma ecclesiae consueta. Demum si Tibl expediens vide- 
bitur, quod dispensatio hujusmodi sit eis concedenda, neque scandalum 
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sit ex ea oriturum, super quo conscientiam Tuam etiam oneramus, innt 
cum eisdem exponentibus, postquam in separatione praedicia arbitrio 
Tuo perseveraverint, et dummodo dicta Anna Maria Bernardiga propter 
hoc rapta non Zuerit, ipsique pauperes et miserabiles orihodexae fidel 
cuitores vere existant, ac ex suis tantum labore et industria, prout etiam 
sub odedientia Sanctae Romanae Ecciesiae vivant vivereque et mori in- 
tendant, quod impedimento secundi in linea asquali consanguinitatis 
gradus hujusmodi, nee constitutionibus et ordinationibus Apostolieis cete- 
risque eontrariis, quibuscungue non obstantibus, matrimonium inter se 
publice servata forma Concilii Tridentini contrahere illudque in facie 
Ecelesiae solemnizare, et in eo postmodum remanere libere et lieite 
valeant, Auctoritate nostra praefata dispenses, prolem suscipiendam exinde 
legitimam nunciando. Volumus autem quod, si Tu spreta monitione 
nosira hujusmodi aliquid mugeris aut praemii eccasione absolutionis et 
dispensatlonis praefatarum exigere aut oblatum recipere praesumpseris, 
Excommenicationis sententia tamdiu innodatus existas, donee a Sede 
Apostolica absolutionis beneficium per satisfactionem condignam merueris 
obtinere, et nihilominus absolutio et dispensatio a Te faciendae prae- 
dictae nullius sint roboris vel moment. Datum Romae apud Sanctum 
Peirum sub annulo Piscatoris Die... Augusti MDECCL.... Pontificatus 
Nostri Anno... 


Ex offclo solutis scutatis tribus: 


N. N. Off. Reg. 
(L. 8.) Pro magistro Brevium: 
(ann. piscat,) N. N. Of. dep. 
N. N. Off. per obitum. 
N. N. Subdat. 


3. Ueber bie Erecution bes vorſtehenden Dispensmanbates ef. XV, n. 3. 
4, Ein Dispensmanbat von Seiten ber Pönitentiarie pro foro extemo 
ef. XVI. 2. c. 


XI. Erklärung der in den apofl. Schreiben Äblichen Abbreuistaren. 


Archiepus Archiepiscopus | Confeone Confessione 
Alt Aliter Confeori Confessori 
Als Allas Coione Communione 
Absoluo Absolutio Consciae_ Conseientiae 
Aplica Apostolica Constituonibus Constitutionibus 
Appatis Approbatis Disereoni Diseretioni 
Autte Authoritate Dispensao Dispensatio 
Cardilis Cardinalis Dnus Dominus 
Canice Canonice Ecclae Eeclesiae 
Gen _ Censuris Ecclis Ecclesiastieis 
Cireampeoni Circumspectioni | Effus Effeetus 


Xpus Christus Epus Episeopus 
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Exeoe Excommunicatione| Ptur Praefertur, sen 


Exit Existit Praedicitur 
Fr_ Frater Pntiium Praesentium 
Frum Frairum Pbter Presbyter 
Gnli Generali Pbricida Presbytericida 
Humol Hujusmodi Poenia Poenitentia 
Hamilr Humiliter Poeniaria Poenitentiaria 
Infraptum Infrascriptum Poe Posse 
Irregalte Irregularitate Pror Procurator 
Ier_ Igitur Qtnus Quatenus 
Intropta Introscripia Qmibt Quomodolibet 
Lia Licentla 04 Quod 
Ltima Legitima Relari Regulari 
Lrae Litterae Relione Religione 
Lite Lieite Roma Romana 
Mrimonium Matrimonium Sntae vel Stae | Sanctae 
Magro Magistro Salari Salutari 
Miraone Miseratione Sentia Sententia 
Mir _ Misericorditer Spealr Specialiter 
Nulltus . | Nullatenus Supplionibus Supplicationibus 
Ordio | Ordinatio Spualibus Spiritualibus 
Ordinaoni Ordinationi Tn Tamen 
PP Papa Im _ | Tantum 
Pr Pater Thia, vel Theolia | Theologia 
Pontus Pontificatus TH_ Titali 
Ptus Praefatus, seu | Venebli Venerabili 
Praedietus Vrae Vestrae 
XIV. Geſach an den Grofßpönitentior am Mevalidation einer Pisyens. 
Bgl. XI. n. 3. 


XV. Modus der Vollziehung der Zispensmandate der Jatarie. 5. 191. n. 20. 

1. Das Commissarium inquirendi. 

N. N. Vicarius in Spiritualibus Generalis. ... 

Dilecto Nobis in Christo N. parocho in N. salutem precamur in 
Domino, notumque facimus, Nobis pro parte devolorum oratorum N. N.. 
et N. N. esse praesentatlas litteras Apostolicas, expeditas Romae (datum 
et annus Papae regnantis) Pontificatus Sanctissimi Domini Nostri N. et 
ad Nos direetas, quibus Nobis commissum, ut de veritate causarum pro 
parte dietorum eratorum allegatorum, ad impetrandam a s. Sede Apostolica 
dispensationem in impedimento praeviam capiamus Informationem. 

Proinde tibl mandamus et committimus, ut praeprimis duos fide 
dignos testes, nominatim Nobis indicandos, coram te produei facias, eos- 
que, ut omni humano respectu seposito pro conselentia veritatem edi- 
cant, admoneas, dein jaramento formali ab eis praestito unum post al- 





terum, seorsim, non simul, de artiealis sequentibus accurate examines, 
explicatis bene eircumstantlis temporis et personarum, respensionesque 
testiam paueis verbis adversus posipositas interrogationes deseribas, ex- 
pletisque omnibus, hoc praesens commissorium Nobis remittas. 

Nomina propria testium: 


NN. 
Interrogationes: 


NN. 
Responsiones tesium: 


(Die Fragen follen fi über bie weſentlichen Puncte des Ap. Schreibens 
erfireden und werben — nebſt ben Antworten — aufgezeichnet: 3.8. im Bey 
auf das XII. n. 2. mitgetheilte Mandat:) 


A. An die oratores in secando 
gradu sint cansanguinei? 

2. An oratrix vigesimum quar- 
tum aetatis annum excedat, ei an 
bactenus viram paris conditionis, 
cui nubere posset, non invenerit? 


8. An oratores jam adeo familia- 
riter conversati sint, ut suspicio 
copulae, licet falsa, orta sit? 

4. An casu denegatae dispensa- 
Uonis maxime timendum sit, ne 
oratores in periculum imcontinentiae 
incidant aut cum haereticis matri- 
monium ineant? 

5. An oratores sint eanonice pau- 
peres manunm suarum labore et 
industria ianium viventest 


Sunt in secundo gradu consan- 
guinei. 

Vigesimum gquarlum aetatis an- 
num excedit et hactenus, in gquan- 
tum nobis constat, viram paris con- 
ditionis, cul nubere posset, nen 
Invenit. 

Adeo familiariter conversati sunt, 
ut suspiclo copulae inde orta est. 


In casu posito maximo timen- 
dum est, ne oratores in pericalum 
ineontinentiae incidant, aut cam 
haereticis matrimonium ineant. 


Sunt eanonice pauperes, manuum 
suarum labore et industria tantum 
viventes. 


Dein oratores — praevia seria monitione de dicenda veritate — 
seorsim et juramento formali praestito-coram Te respondeant ad articalos. 


1. An suspieio copulae orta ex 
famillari eorum conversatione sit 
falsa? 

2. An sub spe facilius obtinendi 
dispensationem familiarem haberint 
eonversatlonem resp. incestuose vi- 
zerint? 

8. An post missas preces pro 
obtinenda dispensatlone Incestum Ite- 
raverint? 

4. An jurato promittant, quod 
talla deinceps non sint commissuri 
neque committenilbus auxilium vel 
favorem praesiliuri sint? 


Est falsa. 


Non sub spe facilius obtinendi 
dispensationem inter se sunt com- 
versati. 


Cessat. 


Jurato haec omnia promlitunt. 


Oratores serio monendi sunt, ut separati vivant, diversis sub teetis 
commorando, usque dum litterae apostolicae sunt executioni mandatae, 
quae secas executioni non mandabuntur. 


Tu dein Nobis referas: 

1. An oratores separati vivant? 

2. An iidem orthodoxae Adel cul- 
tores vere existant, et ita vivere mo- 
rique Intendant? 

8. An ex dispensatione oratori- 
bus concedendo ullum scandalum 
sit orituram? 


Separati vivunt. 
Tales vere existunt et ita vivere 
morique intendunt. 


Cum parochiani a conjuglis In 
propinguloribus gradibus abhorreant, 
et cum persuasum habeant, dispen- 


sationem in propinguloribus gradi- 
bus non eoncedi, nisi ex gravissi- 
mis causis et sub difcilioribus 
conditionibus, puto, non esse ori- 
turum scandalum, quod eircumstan- 
tiarum necessitate non longe supe- 
raretur. 

Cum insuper jaxta tenorem litierarum apostollcarum et ante illa- 
ram executionem oratoribus Injungenda sit poenitentia salutaris, volumus, 
ut ipsi in die dominica vel festo sub summo sacro — praevia sacra- 
mentali confessione (si nihil obstet) ad s. communionem accedant, de 
quo pio opere publice peracto simul Nobis hinc infra referas. 

Hoc plum opus publice peregerunt. 
Ita testor: Suberiptus parochus. 

Denique ex authoritate apostolica facultatem Tibi concedimus, istos 
oratores ab excessibus in litteris apostolicis expressis in utroque foro 
absolvendi, sive in foro interno alium deputandi ad hoc confessarlum. 

Relatione de peracto examine et religuis a Te hic infra subseri- 
benda Nobis transmissa, ulterius ad normam litterarum apostolicaram 
decernemus. 

Dabamus N. N. die.. mense.. anno.. sub 
(L. S.) Generalis Vicariatus sigillo 
N 

2. Der Bericht bes Commiffärs. 

Examen et reliqua supradicta a me peracta sunt, et ut ulterius decer- 
natur, humillime petitur. 

N. die. wense .... anno 


N. parochos. 





8. Die Dispensurlunde. 
NN. 

Universis et singulis praesentes visuris seu lecturis salutem in Do- 
mino! „‚Noveritis Nobis pro parte devotorum oratorum N. N. et N. N. 
ex parochia N. Dioecesis N., esse praesentatas litteras apostollcas, expe- 
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ditas Romae (datum) Pontißcatus Sanctissimi Domini Nostri N. anno... 
et ad Nos direetas, quibus Nobis concessa facultas, ut, praevia informa- 
tione de veritate causarum et absolnlione oratorum, cum dietis oratori- 
bus in impedimento dispenssre possimus. Nos debite requisiti, ut ad execu- 
tionem litterarum apostolicarum procedere dignaremur, suinmariam, wü 
praescriptum, mandavimus informationem de exposilis capiendam, per 
quam comperimus, oratores revera (v. gr. sese secundo consanguinitatis 
gradu lineae transversae aequalis attingere), causas expositas esse veras 
ceteraque juxta formam et tenorem litterarum apostollcarum tum per 
testes tum per parochi proprii relationem fide dignam debite et omnino 
esse probata, neque ex dispensatione oratoribus concedenda scandalum 
esse oriturum. 

Proinde dicimus, decernimus et declaramus, cum praefatis oratori- 
bus esse in impedimento (v. gr. secundi gradus consanguinitatis lineae 
wansversae aequalis) dispensandum, prout authoritate apostolica, qua 
hac in parte fungimur, dispensamus praesentium tenore et licentiam 
concedimus, matrimonium, praemissis praevie 1ribus proclamationibus, 
juxta formam in Agendis praescriptam in facie Ecclesiae solemnizandi, 
et posimodum in eodem libere ae licite permanendi, prolem suseipien- 
dam exinde legiiimam nuntiando, prout nuntiavit Sanclissimus Dominus 
Noster in dietig litteris apostolieis, non obstantibus constitutionibus atque 
ordinationibus apostolieis ceterisque contrariis quibuscunque, quae omnia 
non obstare voluit idem Sanctissimus Dominus Noster, et ita dicimus, decer- 
nimus, declaramus atque authoritate apostolica Nobis commissa dispensamus. 


XVI. Pispensurkunden pro foro interne. $. 191. n. 22. 

1. Biſchofliche Dispens. 

Per literas supplices die N. ad nos transmissas exposuisti, quod Titius 
et Titia tertio consanguinitatis gradu aequali se attinentes, alias dispensa- 
tionem super hoc impedimento a nobis impetrarunt et matrimonium in facie 
Ecclesiae contraxerunt. At vero non quidem peccandi data opera, sed hu- 
mana fragilitate devicti, Jam antea carnaliter se cognoverunt, eamque copu- 
lam, bona tamen fide, in precibus reticuerunt. Unde cum nunc ob scandala 
et damna evitanda dispensationem humiliter implorent, atque inde a tempore, 
quo impedimentum noverunt, sini separati; nos ejusmodi precibus benigne 
intenil, juxta facultates a S. Sede nobis concessas, videlicet: ... . 

Te per praesentes deputamus, ut pro foro tantum interno imposita sa- 
Iutari poenitentia dietbs oratores a censuris, si quas forsan attraxerint, ab- 
solvas ad effecium praesentium, et in eodem foro cam fisdem super dicto 
impedimento dispenses, ita ut in contracto matrimonio permanere valide ac 
licite possint ac valeant, simul prolem ex eo susceptam legitimam decla- 
rando. Moneas autem oratores de secreta consensus renovatione. 

Datum N. die N. anno N. 
(L. S.) Vicariatus Episcopalis Generalis. 
N. 
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2. Dispensmandbat von Seiten ber Pönitentiarie. 

a. Wegen Affinität und post matrimonium eontractum. 

Discreto Viro Confessori (Magistro in Theologia), (vel Decretorum Doc- 
tori) ex approbatis ab Ordinario. Ex parte Latoris praesentinm nobis oblata 
petitio continebat, quod ipse alias in facie Ecelesiae matrimonium contraxit 
et successive consummavit cum muliere, cujus sororem prius carnaliter cog- 
noverit. Cum autem, sicut eadem petitio subjungebat, dictus Lator propter 
impedimentum ex praemissis proveniens nequeat in dieto matrimonio per- 
manere absque Sedis Apostolicae Dispensatione; et separatio inter ipsum, 
et mulierem praedictam fleri non possit absque scandalo, et ad id vitandum, 
ac pro suae conscientiae quiete cupiat Lator a praemissis, quae occulta sunt, 
et de quibus plurimum dolet, per Sacrae Poenitentiariae Offieium absolvi, 
secum desuper dispensari: inde supplicari fecit Nobis humiliter, ut sibi 
snper his de opportuno remedio providere dignaremur. Nos igitur, qui Poe- 
nitentiariae Domini Papae curam gerimus, supplicationibus hujusmodi incli- 
nati, Auctoritate Apostolica Nobis specialiter concessa Diseretioni tuae com- 
miitimus, quatenus si est ita, dietum Latorem, audita prius ejus Saeramentali 
Confessione, a quibusvis sententiis, censuris et poenis ecclesiasticis, quas 
propter praemissa quomodolibet ineurrerit, incestu, excessibus hujusmodi 
absolvas hac vice in forma Eeclesiae consueta: injuncta inde ei pro tam 
enormi liblidinis excessu gravi poenitentia salutari, ac sacrameniali confes- 
sione peccatorum suorum, singulis scilicet mensibus, ut minimum semel, et 
quoties animae suae saluti expedire judicaveris; et altis, quae fuerint de 
jure injungenda. Demum dammodo impedimentum ex praemissis proveniens 
sit oecultum, et separatio inter Latorem, et dictam mulierem fieri non possit 
absque scandalo; ex cohabitatione vero de Incontinentia probabiliter timen- 
dum esse tibi visum fuerit,; aliudque canonicum impedimentum non obstet 
com eodem Latore, ut dicta muliere de nullitate prioris consensus certiorata, 
sed ita caute, ut Latoris delictum nusquam detegalur, matrimonium cum 
eadem, et uterque inter se de novo, secreto ad evitanda scandala, praemissis 
non obstantibus, conirahere,, et in eo posimodum remanere licite valeant, 
misericorditer dispenses: prolem susceptam, si qua sit, et suscipiendam 
exinde, legitimam decernendo in foro eonscientiae, et in actu sacramen- 
talis confessionis tantum, et non aliter; ita quod hujusmodi absolutio, et 
dispensatio In foro judiciario nullatenus suffragetur;, nullis super his adhi- 
bitis testibus, aut literis datis seu processibus confectis; sed praesentibus 
laniatis, quas sub poena excommunicationis latae sententiae laniare tenearis, 
ita ut nullum earum exemplum extet, neque eas Latori restituas; quod si 
restitueris, nihil ipsi praesentes Literae suffragentur. Datum Romae apud S. 
Petrum, sab Sigillo Officii Poenitentiariae die etc. Anno etc. | 

b. Wegen cerimen nentro patranie und Revalidation einer Dispens 
ber Datarie — ante matr. contr. 

Titius et Caja vidua dioecesis N,, qui secundo affinitatis gradu ex copula 
illleita se atfinent, et super dieto impedimento dispensari jam petierunt: 
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vivente etiam Cajae marito sub promissione futuri matrimonli se turpiler 
cognoverunt: Aoc ceriminis impedimentum cum sit oceultum et neuter in 
mortem legitimi conjugis machinaverit, et nisi matrimonium inter oratores 
contraheretur, gravissima scandala ex oratricis impraegnatione sint timenda, 
hinc Eminentiam Vestram Reverendissimam pro opportuno dispensationis 
remedio, humillime exorant. Et disp. cte. 

Sacra Poenitentiaria tibi dliecto in Christo Confessario ab oratoribus electo 
facpitatem concedit, ipsos oratores, si Ita sit, audita eorum sacramentali 
confessione, ac remota ex parte viri occasione amplius carnaliter peccandi 
cum consanguinea in secundo gradu praedictae mulieris, a censuris, et poenis 
ecclesiasticis ob praemissa incursis, et ab incestus, etiam usque ad Praesen- 
tium executionem forlasse iterati, ac adalterii cum fide data reatibus, atque 
ab excessibus hujusmodi apostolica auctoritate absolvendi hac vice in forma 
ecclesiastica consueta, et cum eisdem, dummodo, seu postquam legitimam 
dispensationem super publico impedimento a s. Sede obtinuerint, et: nulli- 
tas praediciae dispensationis et impedimentum criminis ex adulterio prove- 
niens oceulta remaneant, aliudque canonicùm non obstet impedimentum, ut 
praemissis non obstantibus, matrimonium utergue inter se publice, servata 
forma s. coneilii Tridentini et literarum obtentae dispensationis, seu ob- 
tinendae, quas ipsa s. Poenitentiaria benigne sanat, etconvalidat, dummodo 
nulla in necem prioris conjugls intercesserit machinatio, contrahere,, et in 
eo postmodum remanere licite, ac libere valeant apostolica auctoritate mi-. 
sericorditer dispensandi. Prolem sive susceptam, non tamen in adulterio 
coneeptam, sive suscipilendam exinde legilimam decernendo, ac respective 
nuntiando. Injuncta gravi poenitentia salutari cum frequentia sacramentalis 
confessionis per tempus judicio tuo definiendum. Pro foro conscientiae, ac 
in sacramentali confessione tantum, ita, quod hujusmodi... nullatenus 
in foro Judiciario eis suffragetur; sed praesentibus, per te post executionem 
sub Excommunicationis poena latae sententiae, ...... 

Datum Romae in S. Poenitentiaria die... 


c. Pro foro externe. Wegen be8 votum religionis unb ber consang. 
8. gradu. 
Beatissimo Padre! 

ll vedovo Giovanni N. ed Angela Maria N. di N. in diocesi N., deside- 
rando di unirsi in matrlmonio, suppiicano la Santita Vostra a degnarsi di 
conceder loro l’Apl& dispensa sul terzo grado di Consanguinitä a causa deli’ 

’etäa della donna, la quale ha compito venti quattro anni. E poiche Il N. 
trovavasi emesso il voto semplice di Religione e di Castita, cosi nel 1849, 
dovendo contrarre matrimonio coll’or defunta Maria N., ottenne l’Aplica Dis- 
pensa da valere pel detto matrimonio solamente; e quindi implora ora 
anche su tale impedimento l’Api& Dispensa. Essendo perö entrambi poveri, 
mentre vivono col travaglio delle proprie mani, possedendo comulativamente 
circa ducati cento ottanta, moneta di Regno, siccome riculta dall’annesso 
Attestato del proprio Ordinario, supplicano per la grazia in forma pauperum, 
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„per ottenere la quale esso Oratore N. & venuto personalmente in q 
- Dominante. Che etc. 

Sacra Poenitentiaria de speciali et expressa Apostolica Anctoritatı 
prascriptos Oratores a quibusvis sententiis, censuris et poenis ecelesias 
tam ajure quam ab homine quavis occasione vel causa latis, si quibus 
modolibet innodati sint, ad effectum infrascriptam gratiam dumtaxat cı 
quendi hujus rescripti tenore absolvens et absolutos censens proprio Orat 
Ordinario facultatem concedit, praevia nova dispensatione et commuta 
voli simplicis castitatis et religionis Oratoris in sacramentalem confessiı 
semel quolibet mense, et in alia poenitentiae operä, inter quae sint a 
pietatis religionis, quam ingressus fulsset, quae quotidie faciat, ut et 
implens meminisse semper possit obligationis, qua adsiringebatur, ta 

duratura, quamdiu commutationi hujusmodi locus erit, ad hoc ut matı 
nium tantum inire, ac conjugale debitum petere ac reddere licite p 
eundemque monendo, quod si uxori supervivat, castitaiem servet, u 
eodem voto ut prius ligatus, et, si exira licitum matrimonii usum, quod ı 
| delinquat, vel mortua conjuge alteri nubat absque nova dispensatione 
contra votum facere. Cum dictis Oratoribus, si vera sint exposita, 
modo recursus ad Apostolicam Batariam factus non fuerit, aliudque ei: 
obstet canonicum impedimentum, quominus legitimo matrimonio con 
possint, solutis jam in eadem Dataria juliis quindecim super recensito 
lin. coll. consangninitatis gradus impedimento, ut illo, ac praemissis, 
stitationibus atque ordinalionibus Apostolicis, caeterisque contrarlis qu 
cunque non obstantibus, matrimonium utergue Inter se publice, servata f 
sacri Coneilii Tridentini, contrahere, et in eo postmodum remanere lic! 
libere valeant, pari Apostolica auctoritate in utroque foro misericordit 
gratis dispensandi, prolem suscipiendam exinde legilimam nuntiando. 


Datum Romae in S. Poent. die.. mense.. anno.. 
. Card. N. Mr- P. 


G.B...... S. P. Secret 
Modus der Ererntion eines Yispensmandates pro foro internc 
6. 191. n. 22. 


1. Dal. das Didcefanritual. 
2. Nach ver Akfolution von den Cenfuren und Sünden. 
a. Dispens ab imp. affinitatis: 

Insuper auctoritate Apostolica mihi specialiter delegata dispenso t 
super impedimento ..... ut eo non obstante matrimonium consummare 
eo remanere licite possis, in nomine P. et F. et Sp. S. Amen. Et p 
eadem auctoritate apostolica proien susceptam ac suscipiendam legit 
declaro in nomine etc. Passio etc. . 


b. Dispens (Commutation) ı a voto castitatis: 
Insuper tidi votum castitatis, quod emisisti ut valeas matrimoniun 
trabere et ille utl, in opera, quae tibi praescripsi, dispensando comı 
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(Ober post matr. contractum: Ut non obstante castitatis voto quod emisisti, 
in matrimonio remanere et debitum conjugale licite exigere possis, auelo- 
ritate apostollca tecum dispenso: in nomine P. etc. 


XVII. Bispensgefuch wegen eines geheimen Hinderniſſes vor der Ehe in einem 
anfergewöhnlichen Falle. $. 191. n. 27. 
Reverendissime Vicariatus! 

Cajus Dioecesis N., postquam Titiam carnaliter cognoverat, ignarus im- 
pedimenti sponsalia de futuro contraxit cum Sempronia sorore; et ad nup- 
tias publice celebrandas diem jam determinavit, convivium indixit, hospites 
invitavit cunetaque alia jam praeparavit. Quare cum impedimentum, in 
cujus notitiam modo devenit, sit omnino occultum , et donec dispensalio a 
Sede Apost. adveniat, nuptiae sine gravi diffamationis periculo, ex variis 
suspicionibus proveniente, ac sine scandalis exinde orituris, differri nequeat ; 
ideirco humillime supplicat Reverendissimo Ordinario pro clementissimo 
remedio dispensationis. 


XIX. Pittgefud um Redintegrirung einer im Wothfalle eriheilten Pispens. 
6. 191. n. 27. 

Cajus, dioeceseos N., postquam Titiam carnaliter cognoverat, ignarus 
impedimenti, sponsalla contraxit cum sorore Titiae, et ad nuptias celebran- 
das Jam diem determinavit, convivium indixit, convivas invitavit, cunctaque 
alia praeparavit. Quare cum impedimentum, in cujus notitiam modo devenit, 
esset omnino oceulium, et donec dispensatio a Curia episcopali afferretur, 
nuptiae sine gravi diffamationis periculo ex variis suspicionibus ac sine scan- 
dalis exinde orituris diferri non possent; idcirco ex facta clementissime pro 
hujusmodi casu facultate cum eodem pro effectu contrahendi et consummandi 
dispensavi et nune humillime supplico, ut ipse Reverendissimus Vicariatus 
generalis plenam gratiam dispensationis quantocius impertiri dignetur. Pro 
qua gratia etc. 


XX. Sedig- und Entlaffangsicheine. S. 191. n. 18. 

1. Einfacher Lebigſchein. 

Sponsalia de futuro inter N. et N. nuper insinuata, ter inter missarum 
solemnia juxta decretum S. Concilii Tridentini promulgata esse nullumgque 
impedimentum canonicum innotuisse, hisce iiteris propria manu signatis ac 
sigillo parochiali munitis testor. 

2. Ledigſchein bei Dispenfation in zwei Verkündigungen. 

Una loco trium ex dispensatione R. Vic. Gen. deuuntiatione facla spon- 
salium Inter N. et N. parochianam meam nullum impedimentum canonicum 
ex parie praedictae sponsae innotuisse, sub consueto parochiali sigillo ac 
propriae manus subscriptione testor. 

3. Einfacher Entlaffungsfchein. 

Ad instantiam sponsorum N. et N. parochianorum meorum lisdem licentia 
sontrahendi matrimonium juxta formamS.C. Trid. in parochla N., ac proinde 


Bee ee 
hisce conceditur. 

4. Ledig⸗ und Entlafſungsſchein. 

a. Sponsalia inter N. parochianum meum et N. habitantem in parochia N. 
inita rite denuntiata esse in ecclesia nostra parochiali nullumqgue impedi- 
mentum canonicum innotufsse: praeterea sponsum ad connubium in parochia 
sponsae aut alibi pro arbitratu contrahendum a me hisce dimissum esse, 
consueto sigillo parochieli apposito meaeque manus suberiptione testor. 

b. In Verbindung mit bem Unterrichts⸗ und Beichtzeugniffe. Peractis 
tribus denuntiationibus matrimonii a N. parochiano meo cum N. parochiana 
tua ineundi, cum nemo huic connubio se opposuerit aut ullo modo contra- 
dixerit, neque impedimentum quod sciam existat: sponsum illum (in doctrina 
christiana suffiecienter instructum, sacramentis poenitentiae et Eucharistiae 
jam refectum), ut cum sponsa sua a Te Rev. frater, aut ab alio approbato 
sacerdote tuo permissu matrimonii vinculo conjungatur, ad Te dimitto, di- 
missumque hisce attestor literis, sigillo parochlali obsignitis meaque manu 
subscriptis. , 

c. Wenn zugleich in ben Prociamationen ganz ober theilweife bispenftrt 
wurbe. Praevia dispensatione a R. Vic. Gen. facta super tribus (duabus, una) 
consuetis denuntiationibus sponsalium inter (praenobilem Dominum) N. paro- 
chianum meum et N. initorum, nullum ex parte praedicti sponsi impedi- 
mentum canonicum innotuisse, et insuper (Dominum) sponsum a me hisce 
dimitti, ut a TeR. D. vel de Tua licentia ab alio sacerdote servatis servandis 
matrimonio jungi in Domino possit, sub consueto sigillo parochiali et propriae 
manus subscriptione testor. 

d. Bei Dispenfationen in ben Proclamationen unb zugleih in einen 
Ehehinderniſſe. Dispensatione super impedimenio consanguinitatis (v. gr. in 
gradu teriio lineae transversae aequalis) et altera dispensarione a Rev. Vic. 
Gen. prius obtentis super tribus proclamationibus matrimeni inter N. in 
parochia N. habitantem et N. parochianam meam contrahendi, nullum mihi 
innotuisse impedimentum canonicum: itaque sponsum a me dimitto, ut a 
Rev. D. Parocho N. in N. cum sponsa sua matrimonlaliter copuletur, hisce 
solito sigillo parochlali obsignatis meaque manu subseriptis literis attestor. 

e. Für gemijchte Ehen cf. $. 192. n. 12. 13, 


XXI. Befcheinigung einer abgefchloffenen Ehe. $. 191. n. 29. 
Infraseriptas Rector ecclesiae parochialis loci N. Dioecesis N. fidem facio 
ac testor N. et N. parochlanos meos anno millesimo octingentesimo...... 
mensis.... die... matrimonium In facie ecclesiae, servatisque servandis 
eontraxisse, ut eonstat ex registro matrimoniorum ejusdem ecclesiae paro- 
chialis, 


(L. S.) N. parochus. 
Einfacher geſchieht jeboch eine ſolche Beicheinigung, indem man ben betref- 
fenden Act aus ber Ehematrifel wörtlich ertrahirt mit ber Ueberſchrift: „Ex- 
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tractum e registro matrimoniorum parochialis ecclesiae loci . . . Dioecesis N.“, 
und etwa in folgenden Worten die Richtigkeit bes Anszuges beglaubigt:: 
„Ego infrascriptus parochus vel vicarius parochiae N. fidem facio, praesens 
extractum esse eonforme regisiro matrimoniorum, ex quo ad verbum tran- 
scriptum est. 
Dabam hac.... 
(L. 8.) 


% 
XXI. Befcheinigung einer vorgenommenen Copulatien. 

a. Das Geſuch um Mittheilung berfelben kann mit dem literae dimisso- 
riales verbunden werben, indem man biefen beifligt: Reverentia Tua dignetur, 
testimonium contracti matrimonii ad me quam primum remittere, registro 
matrimoniorum inseribendum. 

b. Die Befcheinigung. Conradum N. et Paulam N. in parochia mea 
habitantes, praemissis denuntiationibus praeseriptis, publice in facie ecclesiae 
ame parocho in... . matrimonaliter copulatos esse, hisce literis testimo- 
nlalibus attestor, sigillo parochiali obsignatis etc. 


(L. S.) 


XXIII. Pispensgefac wegen einer gemifchten Ehe. 5. 192. n. 11. 


Reverendissime ac Illustrissime Domine ac Pater! 

N. N. acatholieus et N. N, parochlana mea matrimonium inire cupiunt. 
Quum conditionibus ab Ecclesia praescrlptis de amovendo a catholica conjuge 
perversionis periculo, de conversione conjugis acatholici ab ipsa pro viribus 
procuranda, praesertim vero de universa prole utriusque sexus In catholicae 
religionis sanctitate educanda opportunis cautionibus ab utraque parte esse 
satisfactum videatur, (prout apposita hisce literis acta publica testantur) 
humillime rogo, nt, data super impedimento mixtae religionis dispensatione, 
huic matrimonio assistendi facultas mihi concedatur. 

(Addatar publicum instrumentum de educatione prolisinreligione catholica.) 


XXIV. Pispensurhunde bei einer gemifchten Ehe, 8. 192. n. 12. 


Ad supplices tuas literas de die N. N. . rennen 
de sponsis N. N., acatholico et N, N. catholica, petitam "dispensationem 
super impedimento mixtae religionis ex facultate a S. Sede Nobis delegata 
(dummodo sponsus acatholicus antea adhuc jurato coram testibus seu per 
literas ‚‚juramenti loco‘‘ dederit promissionem de catholico baptismo et ca- 
tholica educatione prolium utriusque sexus, nec non de libero religionis 
exercitio conjugi catholicae relinguendo, et oratores ambo copulationi in 
eeclesia acatholica renuntiaverint) hisce in Domino impertimur, tibique per- 
mittimus, ut matrimonio inter dietos sponsos contrahendo ritu catholico assistas, 
dummodo aliud impedimentum non obstet. 

Insuper ex mandato apostolico jubemus, ut sponsae serlo injungas ob- 
ligationem, qua tenetur, non solum prolium sperandarum educationem catho- 


- 


’ N. parochus.. 








r 


B. Der Röniiche Katechismus, bie Perilopen und 
bie Pfarrpredigt. 





In der Didcefe Augsburg wurbe für das Jahr 1862 unter anberen 
auch folgende Couferenztheſe gegeben: „IR e8 zwedmäßiger und bem Sinne 
unb Geifte ber Kirche entfprechenber, fih in den Sonn⸗ und Feſttagsprebigten 
an bie liturgifchen Perikopen zu halten, ober aber, wie Manche wollen, in 
fortlanfendber Reihe — etwa au ber Haub bes Römifchen Katehiemus — bie 
Glaubens⸗ und Sittenlehren ber Kirche vorzutragen ?” Für bie Bearbeitung 
diefer Thefe wurbe in bem Paftoralblatte für die Didcefe Augsburg folgender 
Wink gegeben (1862 p. 184): „Eine grünbliche Bearbeitung ber britten 
Thefe wirb von der Stellung ber Brebigt zur Liturgie ausgeben, 
fobann ans ben Acten ber verjchiebenen Provnincial» unb Didcefaufynoben 
darthun müſſen, was man über ben fraglichen Bunct im Laufe ber Zeit iu 
der Kirche geurtheilt und beflimmt babe; babei find natürlich bie Synobal- 
becrete ber verfchiebenen Augsburger Synoden (bei Steiner) befonders zu 
berückfichtigen. Die Liturgit von Lüft, die PBaftoraltheologien von Amberger 
und Benger (letztere ift gegen Perilopenzwang) werben bei ber Bearbeitung 
gute Dienfle thun. Bgl. bef. Trid. Sess. 22. c. 8. de sacr. Miss. und 
Sess. 24. co. 4. de reform." An bemjelben Orte heißt e8, baß über jede 
Conferenztbefe im Paſtoralblatte ein „oolllommen gelungenes Konferenzelaborat” 
veröffentlicht werben fol. Da nun bas in dem Bafloralblatte 1863 Nro. 21 
— 25. (p. 161 — 199) mitgetheilte Tonferenzelaborat meine Darflellung in 
einer Weife ansgebeutet bat, welche nicht bloß mit bem Geifte und Geſammt⸗ 
inbalte, fonbern auch mit ber beflimmteften und ausbrüdlichfien Lehre meiner 
Baftoraitheologie in Wiberfprud fleht!) —, ba es ferner bie einander ge- 
genübergeftellten Meinungen nicht genau firixt, bie Gründe für bie fog. 
Fatechetifchen Predigten faft gar nicht berührt und, fo zu fagen nur Gründe für 
ben Anſchluß an bie Berifopen vorbringt, ohne inbefien näher zu erklären, in 
welcher Weife und wie weit bie fiturgifchen Perilopen bei ber Wahl 


1) Bar. Meine — von ber Kebaction mit banfenswertbefler Bereit- 
willigkeit aufgenommene — „Erllärung“ in bem Paftoralblatte 1. c. Rro. 
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bes Thema für bie ſonn⸗ und fefitägliden Pfarrprebigten maßgebend fein 
ſollen, fo fehe ich mich veraulaßt, theils bie im erften Bande meiner Paſto⸗ 
raltheologie niebergelegte Lehre über ben Prebigtfoff deutlicher zu erklären, 
theils zu ber Löfung ber (vom mir bafelbft ex professo nicht behandelten) 
nfehr zwed- und zeitgemäßen” Eonferenzthefe, foweit es jett Zeit und Raum 
und bie mir eben zu Gebote Rehenben Hilfsmittel geflatten?), einen Meinen 
Beitrag zu liefern. . 
Bor Allem glaube ich bemerken zu müſſen, baß in bem oben bezeichneten 
Winke den Eonferenziften ber rechte Geſichtspunct verrät wurbe, unter bem 
die Frage hätte erwogen unb biscntirt werben follen; benn a, bie Stellung 
ber Prebigt zur Liturgie if allerdinge zu berüdfictigen, aber nicht bie 
Hauptfahe: and bie Pfarrprebigt iR zuerſt und zunähft Prebigt, 
und hat ale folge, mie jebe Prebigt, ihren beflimmten eigenen Zwed, 
welcher durchans nicht mit bem Zwecke der Liturgie zu verwechſeln nub zu 
vermiſchen if; b. man muß ermitteln — nicht zunächſt, was im ber Kirche ger 
urtheilt wurbe, fonbern was bie Kirche (bie allgemeinen Concilien, ber 
Apoſtoliſche Stuhl) geurtpeilt und befimmt hat, und c. wenn man einmal 
für unferen Gegenftand anf das Trid. hinweiſen will, jo barf man bie 
wichtigen und folgenteihen Beſtimmungen sess. 5. c. 2. de reform. und 
sess. 24. c. 7. de ref., welde, wie wir fehen werben, befonbers vom 
Apofl. Stuhleimmer berädfictigt wurben, nicht ſtillſchweigend übergehen. 
I. Die Beftimmungen des Tridentinums. — a. Das Trid. hat 
sess. 5, nachdem es c. 1. de ref. von ber expositio et interpretatio 
sacrae scripturae gehandelt hat, in ec. 2. über bie praedicatio Evangelli 
unter Anberem bieß beftimmt, daß bie-Seelforger an Sonn- und Feiertagen 
plebes sibi commissas pro sua et earam capacitate-pascant salutaribus 
verbis: docendo, quae scireomnibus necessariumestad salutem, 
annuntiandoque eis cum brevitate et facilitate sermonis vitia, quae 
eos declinare, et virtutes, quas seetari oporteat, ut poenam aeternam 
evadere et coelestem gloriam consegul valeant. Es wirb alfo hier 
zwiſchen ber eigentlichen Schriftausfegung (lectio) unb ber Prebigt (praedi- 
calio) unterſchieden, unb es werben als Stoff für bie Pfarrpredigt offenbar 
die Grundwahrheiten bes Heiles bezeichnet, welche ber Pfarrer ben einfachen 
Gläubigen in leichtverſtändlicher und im fold einer wirffamen Weiſe vor» 
tragen fol, daß fie wirklich „heilfame Worte“ werben und ber heilsbegierigen 
Seele eine wahre geiftliche Nahrung bieten. — b. S. 22. c.8. de saer. 
Missae verlangt das Trib., baß bie Seelforger befonders an Sonn» und 
Feiertagen frequenter ex iis, quae In Missa leguntur, aliquid 
exponant, atque inter cetera sanctissimi hujus sacrifieii mysterium ali- 
quod declarent: hiermit wird bie Erklärung bes ganzen ebenfo geheimmiß- 
vollen als lehrreichen Ritus der heiligen Meſſe (Worte und Handlungen, 


») Steiner, Syn. divec. Aug... find mir nicht zur Hand. 
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Lefungen, Gebete und Gefänge, Seremonien) ale ein befonberer Gegen- 
ftandb ber Pfarrprebigt hervorgehoben, welcher, wenn auch nicht immer, fo 
doch oft (frequenter), nud wenn and nit jebesmal vollſtändig, fo doch 
theilweife und in Heinen Stüden (aliquidexp.... aliquod myst. declarent) 
bem Bolle auseinanbergefegt werben fol: unb ber Bortrag ſelbſt, mag er 
fih auf die Lefungen im engeren Sinne (Berilopen), ober auf bie Übrigen 
Gebete, Gefänge ober auf die Eeremonien beziehen, fol wiederum ber Art 
fein, baß er dem Seelenbebürfniffe ber Gläubigen entipricht, ne oves Christi 
esuriant neve parvuli panem petant et non sit, qul frangat eis. — 
e. Sess. 23. c. 1. de ref. werben bie Seeljorger wieberum baran erinnert, 
baß ihnen jure divino bie Pflicht obliegt, oves verbi divini praedicatione 
pascere, und d. S. 24. wirb biefe Pflicht noch näher normirt in einer 
boppelten Beziehung: «a. bie Seelforger follen nämlih häufiger bem 
Lehramte obliegen, praedicationis munus quo frequentius possit ad fide- 
um salutem exerceri (c. 4.), und 4. bei bem Bollsunterrichte eine beftimmte 
von bem Trib. in Ausficht geſtellte Korm beobachten, juxta formam, quam 
episcopi a parochis omnibus populo exponi curabunt (c. 7.) 

a In erfterer Beziehung wirb feftgefegt, daß bie Seelforger an 
Sonn» und Feiertagen zwei religiöfe Vorträge halten (ben einen für das 
Bolt, den anderen für bie Kinber), und baß fie außerbem dem Volle aud) 
no im Advent, in der Faſten und fonft öfter prebigen: ba base Trib. hier 
uur das Öftere Lehren einfchärfen will, im Uebrigen fi auf Sess. 5. e. 2. 
beruft und bie dortigen Beflimmungen beftätigt, fo ift mithin an ber Lehr⸗ 
weife und bem Lebrftoffe nichte geändert: das sacras scripturas divi- 
namque legem annuntient if} wohl gleich mit verbum Dei annuntient 
zu nehmen, wie es ja and I. c. vom Volle heißt, baß es in bie Pfarrkirche 
fommen fol, ad audiendum verbum Dei; unb wirb es auch fpeciell auf bie 
Leſeſtücke der heiligen Schrift bezogen, fo muß bie Behandlung berjelben doch 
nicht eine eigentliche interpretatio, fonbern eine annuntiatio b. i. eine 
ſolche fein, daß fie dem Bolle durch ihren falbungsnollen Gehalt unb pral- 
tifchen Charakter eine geiftliche Nahrung bietet. „Nur dadurch, baß bie 
Homilie Salbung mit praftifcher Natur verbindet, wirb fie zu einer Bre- 
bigt bes Evangeliums, flatt zu einer bloßen theologifchen ober lateche⸗ 
tiſchen &regeje!).” 

aA. Auf die zweite nähere Beflimmung bes Trib. (s. 24. c. 7), wie 
bie Seelforger ihr Bolt Durch bie Brebigt bes Evangeliums zu weiben haben, 
müflen wir etwas näher eingehen. Es wollte nämlich das Eoncil nit nur 
bie Hauptirrlehren jener Zeit verbammen, fonbern auch Sorge tragen, baß 
bie Gläubigen burd einen grünblichen, ſicheren und vollffänbigen 
Unterricht Aber bie Heilswahrbeiten genügenb belehrt, gegen gegenwärtige 
und zufünftige Irrlehren geſchützt, und zu einem chriftfichen Lebenswandel 





) Schleiniger, Prebigtamt p. 722. 
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wirkſam angeleitet würben. Sie erkannten, baß bie Irrlehrer beisnbere 
durch zabllofe Heine Schriften unter bem Scheine ber Gottesfurcht bie unver⸗ 
wahrten Gemüther ber Ginfältigen unglanblich Leicht betrogen hatten?) ; daß 
durch manche Ähnliche Schriften katholiſcher Seits dem Berberben zum Theile 
allerdings fehr wirkſam entgegengearbeitet worden, baß aber auch zum Thelle 
ſelbſt durch die Menge Tatholifcher Lehrbücher neue Berlegenheiten und Uebel 
entftanben feien, indem (micht bloß bie Gläubigen, fonbern) ſelbſt bie Seelen⸗ 
hirten oft nicht genau mußten, welchem Buche fie vor Allem ben Borzug 
geben follten unb fiher folgen könnten: und daher beſchloſſen die Väter bes 
Soneils, unter ihrer Autorität einen vollflänbigen und fiheren Lehr- 
begriff aller bem Bolfe vorzüglich nothwendigen und nützlichen 
Heilswahrheiten abfaffen zu laffen, bamit fih bejonbers bie Pfarrer 
deſſelben als einer fiheren Richtſchnur bei dem religidfen Unterrichte bebienen 
foflten?). Sie wurten bazu aud durch bie Vorſchläge ber Botfchafter bes 
Kaifers und des franzöftichen Könige mit aufgeforbert ; von den am 7. Jänner 
1562 übergebenen Inftenetionen ber franz. Botfchafter lautete ber 18. Art.: 
de catechesi et summa doctrinae catholicae conseribenda, deque pos- 
tillis et agendis ea decernantur, quae caesareae majestati visum est 
ad hoc sanctum referre concilium; und ber 19. ut omnes, praecipue literarum 
ignari, usum et efficaciam sacramentorum intelligant, praecedat semper 
ex lingua vernacula brevis et Qilueida expositio, quae sacramenti, quod 
administratur, rationem contineat®). In ber 24. Situng (11. Nov. 1563) 
waren bie Arbeiten jo weit fortgeſchritten, baß bie Bäler des Concils nicht 
bloß fpeciel die Erklärnug ber heiligen Sacramente vorfchreiben, fonbern 
and auf eine forma hinweifen fonnten a saneta synodo in catechesi sin- 
gulis sacramentis praescribenda, nad) welcher die Gläubigen Über bie Be⸗ 
deutung und ben Gebrauch der Sacramente belehrt werben follten; zugleich 
wurbe von Neuem eingefhärft, daß bie Seelforger an Gonn- und Feier- 
tagen während ber heiligen Meſſe ober des Gottesbienfle® sacra elo- 
quia et salutis monita explanent, eademgue in omnium cordibus, 
postpositis inutilibus quaestlionibus, inserere atque eos in lege 
Domini erudire studeant; und es if nah bem AZufammenhange mit 
ben eben angegebenen Berhandlungen, ſowie nach ben gleich zu erwähnenben 
Lehren uund Mahnungen bes Apoftolifhen Stubles, wohl keinem Zweifel 
unterworfen, baß auch biefer Unterricht während bes Pfarrgottes- 
dienfles nad ber vom Trid. in Ausficht geftellten forma gefchehen folle, 
welche forma fih nicht bloß mit ber Lehre von den Sacramenten beichäf- 
tigte, fondern das Symbolum, den Delalog und das Gebet bes Heren, kurz 





») Cat. Rom. prooem. qu. 6. — D)Cat. Rom. l. e qu 9. — 
9) Reginaldus, diss. de Cat. Romani auctoritate etc. (in bem Suppie- 
mentband von Nat. Alex. hist. ecci.) c. 1. Cf. Pallavicini, h. C. Trid. 
l. 19. c 11. 





974 Appendix. 


alle Heilswahrheiten umfaßte, unb von welder forma ba8 Trib. ganz 
allgemein fagt, daß ben Biſchöfen bie Pflicht auferlegt fei, dafür zu ſorgen, 
ba diefe forma in bie Lanbesfprache treu überſetzt unb von allen Pfarrern 
bem Bolke erflärt werbe. 

I. Der Römifhe Katechiomus. — Die bei bem Schluffe bes 
Concils noch nicht zu Ende gebrachte Arbeit wurde belanntlich bem Apoſt. 
Stuhle zur endlichen Erledigung zugewiefen!), anf Betreiben P. Pins V., 
eines ebenfo genauen Kenners als eifrigen Vollſtreckers ber Trib. Beichlüffe, 
mit der größten Anflrengung unb Sorgfalt glüdtih zu Enbe geführt, und 
anf Befehl beffelben heiligen Papſtes ale Lehrbuch für bie Pfarrer zum 
Unterrichte bes Volkes) herausgegeben. Diefer fhon in bem oben 
cit. c. 7. bes Trid. ausgebrüdten Zwed wirb auch in bem Satehismns 
ſelbſt, ſowie von Pius V. und beffen Nahfolgern auf bem Apoftol. 
Stuhle deutlich hervorgehoben: Patres Oec. Trid. Synodi... illud prae- 
terea sibi faciendum censuerunt, ut certam aliquam formulam, et 
rationem christiani populi ab ipsis dei rudimentis instituendi 
traderent, guam in omnibus Ecelesiis ii sequerentur, quibus legi- 
timi pastoris et doetoris munus obeandum essei?). Patribus visum 
est, maxime referre, si liber S. Synodi auctoritate ederetur, ex quo 
Parochi vel omnes alii, quibus docendi munus impositum est, certa 
praecepta petere atque depromere ad fidellum aedificationem possint: 
ut... una sit tradendae fidei ad omniaque pietatis officia populum 
christianum erudiendi, communis regula atque praescriptio®). 
Curavimus, ut a delectis aliguot theologis in hac alma urbe componeretur 
catechismus, quo Christi fideles de lis rebus, quas eos nosse, 
profiteri et servare oporteret, parochorum suorum diligentia 
edoceretur°). Ex ejusdem sacri Coneilii mente aliud opus conflei vo- 
luerunt, quod omnem doctrinam complecteretar, qua fideles infor- 
mari oporteret, etquaeabomni errorequam longissime abesset. 
Quem librum Catechismi Romani nomine typis impressum evulgarunt; dup- 
lieiter in ea re laudandi. Nam et illue eam doctrinam contulerunt, 
quae communis est in Eeclesia, et procul abest ab omni peri- 
culo erroris; et hanc palam populo tradendam dissertissimis verbis 
proposuerunt.... Ne igitur seducta vagaretur Ecclesia post greges 
sodalium, qui et ipsi sunt vagi, nulla stabiles certitudine veritalis, semper 
discentes et nunguam ad scientiam veritatis pervenientes; ideirco, quae 
ad salutem tantummodo essent necessaria et maxime utilia, 
clare in Romano Catechismo et dilueide explanata, Christiano po- 
pulo tradenda proposuerunt.... Propterea hunc librum, quem veluti 





) Trid. sess. 25. contin. — 2) Calechismus Romanus ex decreio 
Coneilli Tridentini ad parochos Pii V. Pontifcis maximi jassu 
editus. — 9) Cat. Rom. prooem. qu.7. — 9) Ib. qu. 8. — 3) Pius V.P. 
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Catholicae fidel Christianae disciplinae aormam, ut etiam 
in tradoendae doctrinae ratione constaret omnium consensio, Romani 
Pontifices Pastoribus propositum voluerunt, vobis, Venerabiies Fratres, nunc 
maxime commendamus, Vosque etiam enixe inDomino cohortamur, 
ut jubeatis ab omnibus, qui animarum curam gerunt, in informandis 
Catholica veritate populis adhiberi, quo tum eruditionis unitas, 
tum caritas, animorumque servetur eoncordia)). 

Der Trid. Katechismus Tann in zweifacher Beziehung als Lehrbud 
für den Volksunterricht betrachtet unb gebraucht werben, a. al8 Duelle näm- 
ich, welche ben Stoff barbietet, und b. ale Leitfaben, welcher jo zu fagen 
die Methode des Unterrichtes andentet. 

a. Im erflerer Beziehung enthält ber Röm. Katechismus zwar nicht 
eine Zufammenfaffung und fubtile Erklärung aller chriftlichen Glaubenslehren, 
aber doch jene Lehren, bie vorzugsmweije zum feelforglihen Amte gehören und 
der Faſſungskraft ver Glänbigen angemeffen find; ba ber Pfarrer befonbers 
die für das Seelenheil vorzüglich nütlichen Lehren dem Bolle mitzutheilen 
bat, fo erhellt, eine wie große Hilfe ihm die Kirche in biefem Katechismus 
gegeben, in welchem er eben biefe Lehren felbft nicht nur namentlich angege- 
ben, fondern auch nach ber gemeinen Lehre ber Kirche und fern von aller 
Gefahr des Irrthume Mar und deutlich erklärt findet 2): ber Pfarrer findet 
Darin alle Hauptlehren, bie er vorzüglich braudt, und findet darin 
eine fihere Erklärung. Weil biefer Katechismus eine VBollstheologie und 
zwar eine filhere Volkstheologie enthält, fo haben auch bie Kirchenvorfteher ſo 
fehr darauf gebrungen, daß er dem Bolle bekannt werbe. So haben fie ver- 
ordnet: 1. daß der R. Kat. in bie Lanbesfprache treu überfett und bem Volle 
zugänglich gemacht werde); 2. daß bie Schullehrer ben fähigeren Schü- 
fern bie leichteren Theile (Delalog und Gebet) erflären®); 3. daß beſonders 
bie Kleriker fih den R. Katech. anjchaffen, leſen und finbieren; 4. baß ber 
Rom. Kat. in ben Seminarien vorgelefen und erklärt, und daß bie Or- 
dinanden barliber eraminirt werben follten?); 5. endlich, daß namentlich bie 


1) Clem. XIII. In dominico agro 14. Juni 1761. — 2) Cat. Rom. 
prooem. qu. 9. Clemens Xlll. I. c. gl. 1. 8b. p. 337. 388. — 3) Ct. 
Das Manbatum für Münfter 21. Oct. 1572 bei Krabbe I. c. p. 179: 
ut in cathedrali et qualibet alia collegiata, claustralil ac parochiali ecclesia 
eivitatis ac Dioecesis Monasteriensis unum praedicti catechismi exemplar, 
accurate compartum etcatena Iigatam loco, quo fieri potest, commodissimo, 
appendatur vel reponatur, ita tamen, ut ab omnibus legi et palam inspieci 
possit. — *) Car. Borr. Act. Med. p. 942. — °) Cf. Act. Med. p. 24. 
453. 908., befonbers Syn. dioec. XI. Is in omni seminario perpetuus usus 
sit, ut Catechismus Romanus pueris atque adeo adolescentibus praelegatur 
et explicetur quam diligentissime. (Cf. C. Aguens. 1585). Nullaque ejus 
pars praetermittatur, cujus doctrinam eorum animi non imbuantur, ut fieri 
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Bfarrer den R. Katehismus beſitzen, beflänbig in Hänben haben, fleißig 
fefen und flubieren, und — je nach ihren Fähigkeiten — dem Bolle vorlejen !), 
erfären und auseinauberfegen follten, um ber Pflicht ihres Lehramtes zu ge- 
nügen. Unb daß bie Pfarrer fpeciel beiden Pfarrprebigten ganz befonbers 
fih des Röm. Katehismns bedienen möchten, wurde von bem Apoft. 
Stuple öfter ausdrücklich erklärt: So Clem. XL mit Berufung anf Trid. 
8. 24 c. 7., Ep. Pastor. S. C. Episc. 16. März 1703: 5to Quia nimis patet, 
quod saeplus adalti instructione magis indigent, quam ipsimet pueri, Domi- 
natio taa meminisse debet, teneri se, sicuti etiam Dioecesis suae Parochos, 
per semettipsum, aut si legitime impediti fuerit, per Conclonatores, Divino 
verbo populos sibi ecommissos pascere; non In persuasibilibus hu- 
manae sapientiae verbis, sed res utillores, et auditornm intelli- 
genliae magis convenientes propronendo, exponendeque, quibus omnes 
adea, ad quaeex proprio statu tenentur, addiscenda et reipsa fideliter 
adimplenda excitentur. Ut id consegul possit parochos enixe admonere non 
desinat, ut valde necessario et utili Catechismi Romani libro 
praecipue utantur, curam adhibendo, ut lidem Parochi juxta expres- 
sum Sacr. Coneil. Trid. Decretum, inter missarum solemnla, aut 
divinorum ceiebrationem, sacra eloquia et salutis monita 
vernacula lingua singulis diebus Festis, vel solemnibus 
explanent eademgque in omniam cordibus, postpositis inu- 
tilibus quaestionibus, inserere atque eos in lege Domini 
erudire studeant. Aehnlich P. Bened. XIII. mit Beziehung anf 


potest, omni maximo studio. €. Pr. Med. V. (p. 265). Bgl. Institutio 
Seminaril ib. p. 1007.. Catechismus exacte ac fere schoiastice 
explicetur, ita tamen, ut biennli spatio praecipuae partes, tres nimirum 
priores absolvantur p. 1020. Praefectus studiorum ... lectionem Catechismi 
ad parochos habeat, cui cierici omnes intersint. — Mabillon gibt (de 
stud. monast. Il. c.7.) ben (auch jetzt noch beachtungswertben) Rath, ut lis 
et praecipue Tbeoiogiae candidalis, qui vel nullo feruntur affeelu, vel de- 
bitam dispositionem non habent ad scholasticam, brevis quaedam simpli- 
eiter et synoptica praelegeretur theologia, vel potius Catechismus duniaxat 
exponeretur Concilli Trid.: quin perdere cogereniur tempus in scribendis 
scholasticae grandibus tractatibus, quos NB. deinceps nee legent aut non 
intelligent unquam: und Possevin (bibl. 1. 5. c. 25.) fagt: Cat. Rom. 
ita erit praelegendus, ut quum noverint clerici universam theologiam in 
eo ineludi (nam quae credere, quae agere, quibus sanctificari, quae sperare 
debemus, ea complectitur); reram praecipua capita, definitiones et 
allqua ejusmodi memoriae mandent, futura utilissima tam ad recte de 
divinis rebas loquendam, tum ad puram hancque ecelesiasticam seriptionem 
componendam. 
4) Act. Med. p. 940. Conc. Burdeg. 1577. 
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Trid. s. 5. e. 2. indem Röm. Brov. Eoncil1725. p. 1 lit. 4. Diefes 
Soncil wurde vom Papfte und von 32 Earbinälen, 44 Biſchöfen unb 35 
Brocuratoren unterſchrieben; Prosper Lambertini, fpäter Papſt Benedict XIV., 
fungirte dabei als Kanouift ?). — Wie vom Apoſtoliſchen Stuhle ſelbſt, fo wurde 
auch von ben einzelnen Biihöfen biefes Lehrbuch fir bie Pfarrer dringend 
empfohlen. So in Mailand: Quo populus doctrinae christianae praeceptis 
atque institutis in dies instructior flat, iidem parochi illo tempore (i. e. 
intra Missarum solemnia vel in Vesperis aut paulo ante) nunc unam, 
nunc alteram eorundem quatuor illius doctrinae capitum partem studiose 
explicent: qua in re Cat. Romani, aliorumque probatorum auctorum, quiin 
boe genere pie diligenterque versati sunt, doctrinam potissimum sequantur ?). 
Und ber heilige Earl Borromäus in einer Instr. Generalis: diebus 
omnibus festis parochi populum in via Domini instituant sacrum Evange- 
lium declarando aut alium pium salutaremque sermonem faciendo: ' 
praecipuo vero Gatschlsmum novis typis D. N. Pii V. jussu editum expo- 
nant®). Und in anderen Eoncilien: Quum praecipue ipsis eura esse 
debeat, ut in articulis dei, qui symbolo apostolorum continentur, praeceptis 
decalogi, ecclesiae sacramentis et orationis dominicae explicatione commis- 
sum sibi populum erudiant, ad hoc munus explendum, Catechis- 
mum, qui Pii Pontificis jussu editus est, assidue prae manibus habeant, ut 
haec omnia secundum sanam et ecclesiasticam docirinam docere va- 
ieant®). Parochi singulis festis diebus aliquid ex Cat. Trid. populis propo- 
nant de lis rebus, quas nosse Christianorum omnium interest: ut sciant 
fideles, quid complectantur articuli fideiÄ, quid contineat decalogus, quid 
ipsi petant orationem dominicam recitantes, quis sacramentorum sit nume- 
rus, quae vis eorum ac potestas, et quis effectus®). Dt parochi C. Rom. 
diligenter perlegant et doceant®). Ut Cat. R. sedulo prae manibus ha- 
beant, eujus ope... . ad conciones habendas sana docirina imbul possit 
quam populo sibi credito postea propinet ). Unb fo fort bis zu den neueften 
Brovinciafconcilien 3. ®. €. Pr. Vienn. 1858: In populo Adeli concio- 
nibus instituendo Parochi catechismum ex deereto C. Trid. eorum 
in usum editum ducem sequantur®). 

In Betreff der Augsburger Didcefe ijt befonbers zu bemerken , bafj 
der Kardinal und Biſchof Otto fon auf ber Syuobe 1567 namentlid ben 
Pfarrern und Prebigern ben Röm. Kat. empfahl, und daß er auf Befehl P. 
Pins V. eben dieſen R. Kat. (buch P. Hoffäus) Überfegen, (von P. Eani- 





2) Cf. Rohrbacher, 1. c. tom. 26. p.31—39. — °) C. Pr. Med. V. 
Act. Med. p. 218. — 3) Act. Med. p. 964. — *) C. Benev. 1567. 
cf. C. Rothom. 1581, de curat. off. c. 13. C. Aquens. 1585. C. Tolos. 
1590. — °) C.Burdeg. 1582. Bgl. 1.8. p. 340. 341. — ®) C.Tarrac. 
1591. — ) C. Aven. 1594. — 9 C. Pr. Vienn. t. 4. c. 4. 
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fine) rewibiren‘), und in Dillingen 1568 bruden Tief und „ernflich“ 
befahl, daß „infonderheit fo bem Prebigtamte und ber Seelſorge vorſteben, 
diefen R. Catehismus ihnen für alle andere Catechismos Iaflen bevoſhen 
fein, denfelben auch beyhenbig haben, unnb ſovil andere ihre gaifllihe Ge⸗ 
fchäfften zufaffen, zum offtermal lefen, barauß lernen unnd aud andere 
unberweifen, was bie fürnemlichen unferer chriftlichen Catholiſchen Reli» 
gion unnd Glaubens Hauptftud feind, mund fich hiemit alß Liebhaber ber 
rehten ungefalfhten wahrheit, unnb auch gutberzige gehorfame 
eyfrige Tiebe Kinder Gottes gegen menigllichen erzaigen.” (Datum zu Dilingen 
22. Febr. 1568). 

In den Decreten ber Synobe von 1610 (p. I c. 7 n. 8) wirb ber R. 
Kat. pro Catechismi pleniore explicatione allen andern Katechismen 
vorgezogen, Romano praesertim; unb al8 Clem. XIII. 1761 von Neuem bem 
RR. empfahl, erfhien 1762 zu Augsburg eine neue Veberfegung mit ber 
Approb. bes Angsb. Orbinariats und ber Note bes Cenjor „cum liber hic. .. 
iis quibus eura animarum incambit, summopere necessarins sit“... 
Daß endlich derſelbe Katehiemus auch in ber Augsb. Didcele für fog. Tate- 
detiihe Predigten oft benüßt wurbe, dürfte aus einer Stelle des Regulärka⸗ 
nonifers von Poling und Xheolog bes Bifhofs von Augsburg Eus. 
Amort zu entnehmen fein: Possent haberi conceiones doctrinales, 
in quibus explicatur Catechismus Romanus, sicut utillssime 
ft a multis Parochis?). 

b. Uber der Röm. Kat. gibt uns für bie Pfarrprebigt nicht bloß 
ben Hauptftoff und deſſen fihere Erflärung, fondern and noch eine nähere 
Anleitung, wie ber Stoff dem Volke mitzutheilen fei. Quum, jagt Posse- 
vinus 1. e. c. 4, ex praefatione Cat. R. peti possit ratio quaedam insti- 
tuendi clericos in econcionibus habendis, eandem hac mente 
praefecti seminarium praelegant: a S. Trid. synodo auetore Spiritu Sancto 
dictata sunt9). Deßhalb habe ich ben Röm. Kat. vorzüglich in ber Paſto⸗ 
zaltheologie berüdfichtigen zu müffen geglaubt unb bie einzelnen Borfchriften 
besfelben in Bezug auf den Prebigtfioff und deſſen Behandlungsmeife zufam- 
menzuftellen gefucht*). Und dieß wirb nicht in Abrebe geftellt werden Finnen, 
baß jeder Seeljorger, ber zwedmäßig und dem Geiſte der Kirche gemäß 
feine Pflicht, die Heerde Ehrifti durch Die Prebigt des Evangeliums zu weiden, 
erfüllen will, bie vom XTrib. und bem Rom. Katechismus gegebenen fidheren 
Regeln und Vorſchriften nad Kräften zu beobachten fireben muß, unb baß 
auch jene beſondere Form ober Orbnung bie zweckmößigſte und bem Geifle 
ber Kirche entiprechenbfle fein wird, in welcher unb durch welche biefen vom 





1) Bol. Lebensgeigichte des ehrw. P. Caniſine, Wien 1887 2. BD. 
p. 65. — 2) Eus. Amort, theol. Aug. Vind. 1752 tom. 18. p. 20. — 
8) Cf. Car. Borr. Inst. Seminarii (Act. Med. p. 1020), — 9 gl. das 
Sachregiſter v. „Katechismus, Römifcher.” 
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ber Kirche (auf dem Trid. und durch den Röm. Kat.) geftellten Anforberun- 
gen und Vorſchriften am beften entſprochen wirb. 

IT. Der Römifhe Katechismus und die Perikopen. — Ueber bas 
Verhältniß, welches zwiſchen ber heiligen Schrift (resp. ben Perifopen) unb 
bem Römiſchen Katehismus in Bezug auf ben dem Volke vorzutragenden 
Lebrftoff beſteht, gibt uns Tetterer genügende und fihere Auskunft: Omnis 
doctrinae ratio, quae fidelibus tradenda Sit, verbo Dei con- 
tinetur, quod in Seripturam Traditionesque distributum est . . . Sapientis- 
sime majores nostri totam hanc vim et rationem salutaris doe- 
trinae in quatuor haec capita redactam, distribuerunt: Apostolorum 
Symbolum, Sacramenta, Decalogum, dominicam orationem ... quare sequi- 
tur, ut explanatis quatuor his quasi communibus sacrae scrip- 
turae locis, nihil fere ad eorum inteiligentiam, quae Christiano ho» 
mini discenda sunt, desiderari possit.. . ad quatuor illa genera.. 
referri universam divinae seripturae vim atque doctrinam 
diximus!). Die heilige Schrift enthält das Wort Gottes, aber ber ganze 
Inhalt ber Heiligen Schrift ift in ben bez. 4 Hanptflüden enthalten, welche 
der Röm. Kat. in fiherer und irrthumsfreier Weife Har und beutlich er- 
Märt: der R. Kat. erklärt zunächſt nicht bie Worte ber heiligen Schrift, 
aber den Juhalt, ober, wie ber heilige Auguftin fagt, das Herz ber 
heifigen Schrift”), unb ber Röm. Kat. erflärt dieſes in ſiche rer Weiſe. 
Die Berilopen find eim Theil des gefchriebenen Wortes Gottes und ftehen 
als folche weit höher als ber Katehismus; aber ber Sinn ber Perilopen tft 
nicht immer Har und beutlih, bie Erklärung der Schriftftellen (ſpeciell ber 
Perikopen) if von ber Kirche nicht etwa durch eine autorifirte Poſtille (— 
obgleich eine folde auf dem Zrid. begehrt wurde —) fiher angegeben, fon- 
bern erſt vom Diener des göttlichen Wortes zu fuchen ober zu entwideln. 
Der Röm. Kate. dagegen fchließt uns von vorneherein das Herz ber 
ganzen heiligen Schrift auf und theilt ums ben Inhalt in ficherer Weife mit, 
unb ber Diener ber Kirche hat nun eben die kirchliche Erklärung auseinander» 
zufegen. Die Perilopen geben ben Stoff mehr verhüllt, der Katechismus 
fegt ihn offen und in leicht faß- und behaltbarer Ordnung bar. Bei ber 
Erffärung der Perifopen tritt mehr die Würbe ber heiligen Schrift in ben 
Bordergrund, bei dem Katechismus. PVortrage mehr bie Autorität ber 
Kirche, welche bie Heilige Schrift erffärt, unb durch welche allein wir erſt 
das rechte Verftändniß ber heiligen Schrift ficher erlangen unb bewahren 
Lönnen. Dem rifllihen Volke if es nun zunächſt nicht nothwendig, zu 
wiſſen, wie biefe ober jene Stelle zu verfiehen fei, ober wie ber Homilet 





Cat. Rom. prooem. qu. 12. 13. — 9 Aug. doctr. Christ. 4. 
c. 5. (n.6.) Sunt gui (scripturas s.) legunt et negligunt ; legunt ut teneant, 
negligunt ne intelligant. Quibus longe sine dubio praeferendi sunt qui 
verba earum minus tenent, et cor earum cordis oculis vident. 
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biefe ober jene Perikope auslegt: aber bie Sache tut ihm noth, ber Im- 
halt bes Evangeliums, bie Quidditas ber Heilsiehre muß ihm Hein 
gebrödelt werden, unb bafür ift ber Röm. Kate. offenbar mehr geeignet. 
Das Bolt kann und braucht nicht weit in bie fpecielle Schriftfeuntniß ein- 
geführt zu werben, aber die Autorität ber Kirche als nothwendbige und un- 
fehlbare Anslegerin ber Heilswahrheit und ber heiligen Schrift muß beu 
Gläubigen vor Allem tief eingeprägt werben; und bieß geſchieht wiebernm 
in höherem Maße durch bie Auseinanderfeßung ber von ber Kirche uns ge 
botenen Erklärung des Schriftinhaltes ale durch die Eregefe der Berifopen. 
Und wenn vornehmlich „verlehrtes Bibelfefen und fubjectiviftifches Bibel⸗ 
auslegen hunderte von Gläubigen im Bisthume Angsburg anf bie Ab- 
wege bes Irrwingianismus, Lieblianismus u. f. vw. gebradt hat“i), fo 
bürfte es gerade ba befonbers nothwendig fein, bag Princip jeder Scrift- 
auslegung, bie Autorität ber Kirche, tief in ben Gemüthern ber Gläu⸗ 
bigen zu befefligen, und bewegen bürfte e8 weiterhin ale ſehr zweckmäßig 
befunden werben, hierüber nicht bloß nach bem Beifpiele bes ehrwürdigen 
Canifius oft und zufammenhbängend zu prebigen?), fonbern aud 
geradezu Vorträge über ben Röm. Kat. zu halten), Freilich if bie 
Schriftausfegung, welche nach dem Siune ber Väter und ber latholi⸗ 
Then Kirche?) geſchieht, auch ein Mittel gegen verkehrte Schriftausfegung, 
aber an fih nicht das populärfte und fiherfte; fie bietet bem „Sub- 
jectipismms“ noch immer einen großen Spielraum, wirb zubem im Allge⸗ 
gemeinen auch bei gutem Willen nicht immer beobaditet, fo daß ſich ſelbſt 
in Predigtbüchern manche Schrifterflärung nachweifen läßt, bie nichts weniger 
als eine „offtcielle, kirchlich autorifirte Schriftauslegung“ gelten kann, und 
ungefähr ebenfoviel Gewicht bat, als jene, womit man das Wort Chriſti: 
praedica Evangelium — für den Anfchluß der Predigt an die Perikope 
geltenb machen will. 

IV. Der Römifhe Katechismus, die Perikopen und das Kirchen⸗ 
jahr. — Die Bedeutung bes Kirchenjahres für den Lehrfloff bes Prebigers 
wurde im erften Banbe oftmals bervorgehoben °), und im biefem Baube 
burh bie nähere Darftellung der heiligen Zeiten ausführlicher entwidelt ®): 
es ift feinem Bweifel unterworfen, daß das Kirhenjahbr auch ein Gegen- 
flanb ber reltgidfen Vorträge ifl. Aber zweierlei ift hier micht zu überſehen: 
bag man nämlich a, nicht jeden Sonntag auf das Kirchenjahr binzumweifen 
resp. in basfelbe einzuführen ober „an der Hand bes Evangeliums auf das 


1) Baftoralblatt 1. c. p. 198. — N) Bol. bas Leben I.c. p. 219. 2%. 
Schleiniger l.c. p. 281. Cf. Canisii Ep. dedicat. Summae doetr. 
Christ. (init... — Syn, August, 1610 p. 1. c. 8 n. 14. — 5) Bgl. bas 
im 1. ®b. p. 596. 597 Über Katehismus nnb bibliſche Geſchichte Geſagte. 
— 4) Cf. Stat. Syn. August. l. c. n. 9. — 9) Bgl. das Sadıregifter v. 
Predigt. — 9 6.135. sq. 
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fpecielle Moment bes Erlbſungswerkes, weldes beim Opfervollzuge in 
ben Borbergrund tritt, aufmierffam zu machen“ hat, — und b. daß bas 
Bolt au durch Katechismus » Predigten ebenfo gut — und in gewifler Be⸗ 
ziebung noch beffer ale durch Perilopen-Predigten — in das Herz bes 
Kirchenjahres eingeführt werben kann. 

a Kindhäuſſer behauptet zwar: „baß bie Kirche forbere, baf 
ber SHomilet die Idee bes Tages auslege, daß der Homile ver 
pflichtet fei, feinen Bortrag immer in ber Auslegung ber Beri, 
fope ober bes in ihr wehenden Geiſtes befteben zu laſſen“i). Aehnlich 
will Hartnagel: „baß ber Prediger auh an ben gewöhnlichen Sonn- 
tagen die Perilopen nit nur berädfihtigen, fonbern biefelbe im 
ihrem Zufammenhange mit dem Kirdhenjahre erfaffen und anfdhauen 
müffe, unb baß er, wenn er eine chriftlihe Betrachtung au bie Perifope 
bloß antnüpfe, baburh noch leineswegs ber Natur ber Sache und 
ber Abſicht der Kirche eine volle Genüge geihehe und noch weniger ber 
pfligtmäßigen Verwaltung bes Prebigtamtes, follte biefe Betrachtung 
auch mehr ober weniger ben rechten Punkt treffen?) —,“ unb er betont bief fo 
ſtark, daß er ſelbſt beifügt: „Kein, auch ber Iebhaftefte Vortrag nicht, feine 
Kunft der Berebfamfeit, feine, auch die befte Darfiellung nicht und Alles, 
was bieher gehört und oft angewandt wirb, um einzubringen, vermag bas 
Abſehen von dem wefentlihen Zufammenbange ber Perifopen mit ber that- 
ſächlichen Feier zu erfegen?).” Aber biefen Überfirengen Anforberungen 
gegenüber habe ich, geflüttt auf bie won jeher in ber Kirche Übliche Borfchrift 
und Praxis im erflen Bande für ben Prediger eine größere Freiheit 
(nicht Willkühr) in Anfprudh genommen), und wirb eine foldhe auch flill- 
fhweigend in ber fraglichen Konferenzarbeit zugeflanden, ba fie als Refultat 
ber hiſtoriſchen Forſchung nur dieß angibt, daß das Tages Evangelium bei 
ber Wahl das Thema irgendwie maßgebend gewejen’), überhaupt nicht 
von einer Nothwendigkeit und Verpflichtung, fondern nur von einer größeren 
Zwedmäßigkeit handelt, und fogar anerfennt, daß für die Prebigten nach 
Anorbuung bes Katehismus „gute Gründe” fprechen®). 

b. Wenn man nun inbeß fpeciel das Kirdhenjahr mit erklären will, 
kann dieß — um von anderen Arten nicht zu reben”) — am beften durch 
bie Interpretation ber Perilopen, ober nicht auch durch den Röm. Katechie- 
mus gejchehen? Kindhäuſſer fagt wieberum: „bie evangelifche Berilope.. 
erfcheint als ein reiner heller Edelſtein, in welchem ſich bie Idee bes jebes- 
maligen Tages in wunberfamer Klarheit fpiegelt . . Willſt bu daher 
die Idee des Tages verftehen, fo lies bas Evangelium bes Tages: in biefem 
liegt jene aufgefhloffen (I. c.).” Dagegen babe ich Folgendes zu er⸗ 


2) Kiupbhänffer, in Heim, Pred. Magazin 6. Bd. p. 9-10. — 
2) Sartuagel, ib. p. 25. 25. — 9) Id ib p 27. — 9 1. Bd. 
p 861 sı. — 5) Baftoralblatt I. c.p. 17. — 9) Ib. p. 162. — 
7, Bel. 1. BP. p. 362 sq. 
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innern. Die Berilopen find allerdings in ber Liturgie mit Rupertus, Du⸗ 
randus u. f. f, foweit ſich barin ber Geiſt des kirchlichen Lebens abfpiegelt, 
dem Haupte zu vergleichen, und bie übrigen liturgifchen Theile den Gliebdern: 
aber biefes Haupt ift niht immer „wunbderfam klar;“ es iſt omnium 
mysterlorum caput; und guaecungue in officio cantuntur et leguntur, illi 
consentiunt in intelleetuali ratione, wie es bei Durandus!) heißt 
Wer die Berilope bloß bem buchſtäblichen Sinne nach auffaffen und er- 
Hären wollte, würbe oft gar weit ben Sinn ber Kirche und ihre Bebeutung 
im Kithenjahre verfehlen: und in ber That gibt es unzählige Ho- 
milien über bie fonn- und fefttägfihen Eoangelien, welde nidhts weniger 
al8 die „Idee bes Tages” erklären oder das für jeben Sonntag fpeciell be- 
fimmte Moment des Erlöfungewerles hervorheben und aufichließen. Der 
sensus accommodatitius, ober auch bie myſtiſche Beziehung des 
Evangeliums zu bem geheimnißvollen Leben der Kirche, Tiegt häufig nicht 
offen vor Augen; bie heiligen Bäter und bie mittelalterlichen Liturgifer, ber 
ſonders Rupert von Deut, haben mit ber ganzen Innigkeit ihres gläubigen 
Gemüthes durch fortmährenbes bemüthiges „Bitten, Suchen und Anklopfen“ 
zwar viele Schäße biefer verborgenen Herrlicleiten zu Tage geförbert, aber 
auch noch fange nicht Alles erfchöpft: unferer Zeit aber fcheint bei bem 
größten Eifer für Stublum Über die heiligen Zeiten doch theilweife noch 
die nothwenbige Borausfegung zu fehlen, um mit noch größerem Erfolge in 
ein tieferes Verſtändniß bes heiligen Baues ber Liturgie einbringen zu lön⸗ 
nen?); hält man ja bo jene für Sanguiniker, bie ſelbſt in ben 
Peritopen ber Sonntage nah Pfingften einen ſtreng burchgeführten Plan, 
einen organifchen Nexus, ein förmliches Syftem finden wollen, — und lommen 
nicht felten ſelbſt bei Gut⸗ und Beftgefinnten allerlei Wünfche zum Borfcein, 
bie eine theilweife Unzufriedenheit mit ben beſtehenden Lefungen, ober Sonn⸗ 
und Feſttagsofficien verrathen. Unb wenn wir erfl auf vorliegende, ſelbſt 
in mehreren Auflagen verbreitete Erklärungen ber Evangelien ſchanen, ift 
darin jebesmal ber Geiſt bes Kirchenjahres aufgeſchloſſen? Ich bin fehr 
geneigt, anzunehmen, baß gerade deßhalb, weil in ben letzten Jahrhunderten 
bie tiefere Bedeutung der Titurgifchen Leſeſtücke vielfach überfehen, zum 
Theil verachtet wurbe, es ber Kirche Gottes unter ber Leitung bes heiligen 
Geiftes gefallen bat, andere Officien bineinzufligen unb Höher zn flellen, 
um wenigftens dadurch bie Gläubigen befto beſſer auf das eigentliche Ziel 
ber Tirhlichen Zeit aufmerffam zu machen. Wirb 3. B. in ber geheimniß- 
vollen Liturgie der Faftenzeit das Krenz verfannt, unb biemen bie Evan- 
gelien nur zut Unterlage einiger allgemeiner pigchologifch-moralifcher Lehren 
über Tugenden und Berfehrtheiten der Menfchenkinber, dann find neue Of- 
ficien vom Toflbaren Blute, vom Leiden U. Heren, von ber Dornenkrone, 





I) Durandus, Index und I. 4. c. 24 n. 8. Cbenfo Rup. Tuit, — 
2) Vgl. 8. 70. n. 8. 1. Bb. p. 686. 
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ben Nägeln und ber Lanze und ben heiligen fünf Wunden -— fehr gute Heil 
und Schutzmittel gegen derartige Profamirung ber heiligen, dem Andenken 
an das Leiden U. Seren gemwibmeten Zeit. Und wenn man in ben Evan 
gelien uach Pfingften nur verſchiedene Morallehren findet, ihren Zuſam⸗ 
menbang mit ben Lefungen bes Officiums und deren typiſche Bedeutung 
nicht beachtet, dann Fönnen bie Heiligenfefte biefer Zeit wieberum nur 
fehr erwänfcht fein, ba fie uns als „angewandtes Evangelium”) fiber bie 
Bebentung der kirchlichen Zeit beſſer belehren, als bie Worte ber Perilopen 
ober die Typen ber Nocturnen. — Bor ber gerügten oberflählihen Be 
handlung bes Kirchenjahres aber wirb man, wie e8 fcheint, mehr gefichert, 
wenn man nach ben Weifungen bes Rom. Kat. prebigt. Da werben wir 
angehalten, Alles auf bie Erfenntniß und Liebe Jeſu Ehrifti zu beziehen, 
Jeſum Ehriftum ben GBelrenzigten zu yprebigeu ?), nah den Worten und 
dem Beifpiele bes heiligen Apoftel Paulus?) , da wird ung — wie bag Herz 
ber heiligen Schrift (II.), fo auch bas Herz des Kirchenjahres — das 
Leben Jeſu — gezeigt, an bas wir glauben und dem wir ung gleichför⸗ 
mig zu maden haben; dba wird uns praltifch ber Weg gezeigt, wie wir aus 
bem einen Geheimniffe des Glaubens viele chriftliche Wahrheiten abzuleiten 
baben?), ober wie eine Borjchrift des fittlichen Wandels durch viele Geheimniffe 
bes Glaubens begründet werben fann ’): jebes Hanptflüd bes Katehismus 
führt auf Chriſtus zurück, der unfere Wahrheit (Symbolum), unfer Leben 
(Sacramente), unfer Führer (Gebote) und unſere Hilfe ift (Gebet); und 
was immer wir bemnad zu erklären haben, wir Können es leicht mit bem 
Kirchenjahre in Verbindung bringen, das ja nichts anderes ift, als „das 
Leben Chrifti bes Hauptes — vorbereitet, aufgenommen, miterlebt, 
entfaltet und zur Bollenbung geführt in der Kirche, dem Leibe Ehrifti ®).“ 
Durch bie Katehiemns- Brebigten wird zubem auch dieſer Fehler, daß 
man bei ber fharfen Hervorhebung des befonderen Momentes bes 
Feſtes das allgemeine Ziel al und jeben Feſtes zu fehr zurüddrängt, 
eher gemieden, unb ber ganze Chriſtus, wie er im allerh. Opfer und 
Sacrament unter uns weilt und durch die Gnade in unfern Herzen wohnt 
ober wohnen will”), auch mit Geift und Gemüth, im Willen und Mandel 
ſtets beffer feflgehalten. 

V. Die Pfarrpredigt. — Dieß iſt jene Verkündigung bes göttlichen 
Wortes, durch welche jeber Seelforger von Amtswegen nah Vorſchrift 
bes Trib. an jebem Sonn» und Feiertage bie ſeiner Sorgfalt anver- 
trante Heerbe weiden foll; nach altkirchlicher Vorſchrift ift fie mit dem 
feierlichen Gottesbienfte verbunden und fol in jeber Pfarrmefle Untra Mis- 
sarum solemnia, Trid.) nach dem Evangelium vor bem Credo ober Offer- 





ı) Sr. v. Sales. Bol. 1. Bb. p. 832. — 9) C. Rom. prooem. 
qu. 10. — 9 Vgl. 1.8. p. 833 — 335. — 9) Bol. 1.2. p. 411-1413. 
— 5) 1b. p. 450. — 98. Dh. p. 149. — Bgl. 8. Dh. p. 152—154. 
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torium gehallen werben !); ſelbſt da, wo biefer heilfame Gebrauch feit langem 
nicht mehr beobachtet, und bie fehr wünſchenswerthe und bie und da von 
Neuem eingefchärfte Wiebereinführung ?) noch nicht bewerkftelligt worden ifl, 
wirb boch wenigftens das foun- ober fefttäglihde Evangelium vor ber 
Bredigt vorgelefen. Aus biefen Eigenthümlichkeiten ergeben fi 
auch einige [pecielle Folgerungen rüdfihtlih ber Anwendung ber allge- 
meinen bomiletifhen Regeln auf bie Bfarrprebigt, fofern nämlich biefe 
a. eine regelmäßig wieberfehrende amtliche Weide einer befonberen Heerbe, 
und b. mit bem heiligen Opfer, oder c. wenigftens mit bem Borlefen bes 
Evangeliums verbunden if. 

8. Die Pfarreien find pro animarum salute errichtet). Die Pfarrer 
find nad der kirchlichen Ordnung, wie das Kölner Prov.⸗Concil fehr ſchön 
fagt*), quasiextremi a sole, qui est Ecelesia, ad populos illuminan- 
dos emissi radii et extremae illae arteriae, per quas sanguis et calor 
in remotissimas partes diffunditur. Jedem Gläubigen foll e8 durch biefen 
tirchlichen Organismus möglichſt Leicht gemacht werben, dem Gottesbienfte 
beizumwohnen, die heiligen Sacramente zu empfangen, das Wort. Gottes zu 
hören*). In ber Pfarrkirche fol Jedem das Brod bes Lebens uadh feiner 
Faffungskraft möglichft Hein gebrochen werben: bort fol Jeder hören, was 
er zu feinem Seelenheile zu glauben, zu hoffen, was er fpeciell in feinen 
BVerhältniffen zu thun und zu laffen, zu meiben ober zu erftreben hat, um 
felig zu werben. Wenn auch nicht mehr jeder Parochian verpflidtet 
tft, in ber Pfarrlirche das Wort Gottes zu bören®), ber Pfarrer bleibt doch 
verpflichtet, das Wort Gottes feinem Volke zu verkünden, und zwar in einer 
ſolchen Weife, daß daraus alle Parochianen, das ganze ihm anvertrante 
Volk, auch die simplices und rudes immer wenigftens Alles Ternen Zönnen, 
was jeber Chriſt necessitate medii et praecepti zu wiffen gehalten if. 
Diefe Befonderheit und Beſtändigkeit ber Pfarrpredigt erflärt es: a. weß- 
halb die Kirche fo ſtreng ben Seelforger dazu verpflichtet”); 8. wie ber 
Pfarrer an ber Erfüllung biefer Pflicht weber durch bie Prebigt bes Bifchofes 
ober durch andere herbeigerufene Prebiger®) behindert werben, noch auch ſich 
felbf wegen ber Menge anderer Prediger in anberen Kirchen davon entſchul⸗ 
bigt halten kann); und y. warum für die Pfarrpredigt an ſich zunächſt 


I) Rubr. Miss. Rom. Ritus celebr. M. VI. n.6. — 2) CE. C. Prov. 
Col. 1860 p.2.c.6. — °) Trid. S. 3. c. 18. de ref. — 4) C. Pr. 
Col. 1860 p. 2.c. 6. — °) Trid. s. 21. c. 4; 3. 24. c. 4. de ref. — 
6) 3. Bd. p. 349 sg. — N Trid, s. 5. 2. de ref. — ®) Cf. Ferraris, 
bibl. v. praedicare l. n. 26—23. — 9) Cf. Innoc. Xil. 18. Mai 1723; 
Bened. XIII. 23. Sept. 1724. Nonnulii... rectores haec, quae suarum par- 
tium adeo sunt, praetermitiunt culpam hujusmodi a se amolire nitentes .. 
quia haec ab ipsis praestari necesse non videatur, suppetente nimirum 
copia aliorum habentium Sacras Conciones in allis ecelesiis.. Ne itaque 
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nicht eine eigentliche fürmliche Prebigt, fonbern vor Allem eine heil- 
fame Weibe für bas Bolt gefordert wird), und fie deßhalb nicht zu 
lang?) und fowohl der Form als der Lehre nah leihtverflänb lich) 
fein fol. Der heilige Alphons fagt: „eine Faſtenpredigt fol nicht Über eine 
Stunde, eine fonutägliche Predigt nicht Über drei Viertelſtunden, bie anderen 
gewöhnliden Bfarrprebigten nur eine Halbe Stunde banern, ben 
Act der Reue miteingerechnet 4)”. „Predigt man populär, fo legt man 
ganz einfach bie ewigen Wahrheiten aus, erflärt nur leicht verfläubliche Lehren 
und das in einem vertraufichen, einfachen Style, fo daß ein jeder Zuhörer 
bie Prebigt verſtehen kann.” „Die Lehre ſelbſt, die man vorträgt, foll 
ganz einfach fein, indem man fih wohl bite, Schulfragen ober geiftvolle 
Schrifterflärungen vorzutragen, welche, wenn fie auch verflanden würben, 
dennoch ſolchen Lenten nicht viel nützen Fönnten; alles Bemühen muß barauf 
gerichtet fein, ben Zuhörern Far und beutlich die ewigen Wahrheiten und bie 
MWichtigleit bes Seelenheiles barzulegen, ihnen bie Täuſchungen bes böfen 
Feindes, die Gefahren für die Seligkeit, und bie Mittel zu zeigen, welche 
man in befonberen Fällen anwenden muß, und das Alles auf eine Weife, 
baß Jedermann es verfieht. Das ift jenes Brodbrechen, welches ber 
Herr fo dringend verlangt, baß er ſich beklagt, daß Niemand ba fet, ber 
dieß thue: „bie Kindlein verlangen Brob und Niemand ift, ber 
es ihnen brede“ Thren. 4 4 Es iſt auch ſehr nütlih für folde 
Leute, wenn man fih von Zeit zu Zeit während ber Predigt Fragen flellt 
unb biefelben beantwortet; auch thut man fehr gut, zuweilen Einiges ans 
bem Leben ber Heiligen ober Beispiele anzuführen, wie Gott bie 
Sünde beftraft hat; vor Allem muß man aber praftifche Dinge anem- 
pfeblen, bie man alebann mehrmals wiederholen muß, damit fle ſolchen 
barten Köpfen eingeprägt bleiben’). Deßhalb fagt Tacroir: Ex 
Trid. sess. 5. c. 2 patet, non requiri conciones oratorias, uti etiam recte 
notat March.; quia communiter parum prosunt parochianis .. . Major 


sub inani (istarum allarumque simillum) excusstionum praetextu tanta 
christianae reipublicae pernicies siruatur, districte praecipimus etc. 

1) Cf. 8. C. C. bei Bened. XIV. Inst. 10. Lacroix 1.3. p. 1. n. 768. 
Mag immerhin oftmals jekt etwas mehr ale eine vertrauliche Aurede ges 
halten werben mäfien, das Weſentliche ber Pfarcprebigt if flete im Ange 
zu bebaften: bie Form des Bortrages kann und muß je nach Umfländen 
wechſeln, aber der Sache nach fol die Pfarrprebigt befländig vorzüglich eine 
Weide bes Volles durch gründliche und ſolide Unterweifung in ben Hanpt- 
beilgwahrbeiten fein. — 2) Trid. l. ec. cum brevitate sermonis. — 
5) Ib. cum facilitate sermonis; cf. s. 24. e. 7. postpositis inutilibus 
quaestionibus. Bgl. Oben I. — 9 Lig. Pred. (Borerinn.) p. 26. — 
5) Id. Priefler in ber Eiuſamkeit 4. Bel. 8.1. n. 5. 6. — und ſonſt oft — 
(nad Muratori). 
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est obligatio catechizandi quam concionandl, ni omnes docent, ei 
non tantum pro pueris, qui nunquam sSeiverunt, sed saepe etiam pro 
adultioribus, qui vel non sciverunt satis vel obliti sunt: unde pro 
ceoneione valide utiliter proponet parochus res spectantes ad prae- 
cepta fidei, spei, charitatis, sacramentorum, justitiae chrisılanae I). Yud 
Segueri fagt, daß man ben Stoff für die Pfarrprebigt ans den beften 
Katehismen wählen fole?). Man mache bagegen nicht geltend, baf es jebt 
um den Unterricht bes Volles beffer beftellt fei, ale in früheren Jahrhunder⸗ 
ten: benn bie ſog. allgemeine höhere Bildung ift theils nicht felten leider! mit 
einer großen Unwiffenheit ober Oberflächlichkeit in veligidfen Dingen verein- 
bar, theils ber Einfalt des Glaubens, wie fie früher in bem Tatholifchen 
Volke herrichte, fehr gefährlich, fo baß eben dieſe VBilbung auch eine forg- 
fältigere Unterweifung in ben Wahrheiten ber Religion bringenb erfor- 
bertS), Damit bie Gläubigen „nicht mehr Kinder feien, die wie Meeresiwellen 
bin- und berfluthen unb von jedem Winde der Lehre hin⸗ und bergetrieben 
werben durch die Schalkheit ber Menfchen, durch bie argliftigen Kunftgriffe 
ber Verführung zum Irrthume, fondern daß fie Wahrheit Üben in _Liehe*),” 
„ben Herrn Chriſtum beilig in ihren Herzen halten”, „allezeit bereit, zur 
Berantwortnng gegen Ieben, ber von ihnen Rechenſchaft fordert über ihre 
Hoffnung)“, und „fi hüten, daß fie durch den Irrthum ber Thoren nicht 
mit fortgeriffen werben und Ihre eigene Feſtigkeit verlieren, vielmehr wachen 
in der Gnade und Erkenntniß unfers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti t)*. 
Und gewiß wirb ein Pfarrer, welcher bie vorzüglichſten und nothwendigſten 
Wahrheiten in einfacher Sprache vorträgt, und in Beweiſen, Beifpielen, vor- 
züglich in ben beflimmten Erflärnngen bes fpeciellen Inhaltes unb bei 
ben vielen moralifhen Anwendungen, immer feine Parochianen im Wuge 
behält, gerne gehört werbeu, und ungeachtet anderer Prebiger aus dem Gä- 
cular» ober Regularklerns — doch erreichen, was er fonft nicht gebieten kaum, 
sc. baf feine Schafe in bie Pfarrkirche kommen, um das Wort Gottes zu 
hören. Die Erfahrung beflätigt dieß. 

b. Die Pfarrprebigt ift mit ber Pfarrmeſſe verbunden —, wenigftens 
foßte bieß fein —, unb bamit ift fhon bie enge Beziehung zwiſchen Predigt 
und Opfer angebentet. Diefe enge Berbinbung iR aber boppelter Natur: 
theils nämlich eine allgemeine unb theils eine befonbere. Jere if 
weſentlich, Tiegt fhon in bem Weſen bes Opfers unb ber Prebigt ale 
ſolcher b. i. als Berkündigung bes göttlichen Wortes, begründet : bie veligidfe Au- 


I) Lacroixl. c. I. 3. p. 1. n. 763. 766. — 9) Segneri Pfarrer 
7. Spt. n. 1. — 9) Bat. 1. 2b. p. 875 — 376. Auch Schleiniger 
. e p. 712. Ein grünblider Religionsunterriht ift unb bleibt 
immer bie Grundlage alles chriftlihen Lebens und Kortfchrittes. CA. die 
kirchlichen Verordnungen bis in bie neuefte Zeitib. — *) Eph. 4, 14 — 15. 
— 51. Petr.3, 15. — °)U. Petr. 8, 17. 18. 
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börung ber Predigt bes Evangeliums (befoubere ber Hanptheilewahrheiten) 
if (ebenſo wie die Gebete in ber Missa Catech.) ſchon ein Cultact und be- 
reitet auf bie eigentliche Opferfeier vor, inbem (wie bie Gebete bie Andacht 
weden, fo) bie Predigt das Boll in eine gläubige Stimmung verjeßt, 
au fobann das mysterium fidei vollziehen zu Tönnen!). Die befonbere 
Beziehung des Evangeliums zur Opferfeier ift accidentell und entfleht 
aus bem befonderen Inhalte des jepesmaligen Tages⸗Evangelium, 
unb aus beffen Zufammenhange mit dem Kirchenjahre: das concrete Evan- 
gelium if, wie alle Übrigen veränderlichen Theile ber Liturgie, ein Aus⸗ 
brud der jebesmaligen Stimmung ober bes bejonderen Geiſtes bes kirchlichen 
Lebens, mit welchem bie Kirche um ber befonbers gefeierten Geheimniſſe bes 
Glaubens willen Gott durch Gebet und Opfer verherrlicht?): bie Gläubi⸗ 
gen follen auch in dieſe Stimmung hineingezgogen und möglichſt angehalten 
werben, auch felbft im Geifte der Kirche das heilige Opfer mitzufeiern. 
Aber, wie wir gefehen, ift einerfeits das Evangelium gerabe in feiner Bezich- 
ung zum Kichenjahre oft nicht buhflählich zu nehmen, fonbern sensu ac- 
commodatitio oder s. mystico zu beuten, darum nicht immer das „Verſtänd⸗ 
lichſte“ in ber Liturgie, und kann anbererjeits auch in Katechismus-Prebigten 
auf den Geift ber jedesmaligen kirchlichen Zeiten recht gut Rückſicht genom⸗ 
men werben. Sodann ift das Boll nah Bedürfniß und Fähigkeit in 
die befonbere Stimmung ber Opferfeier einzuführen, und wird man bei 
dem Bolte vor Allem und zunächſt darauf binzuarbeiten haben, baß bie 
Gläubigen die Predigt an fi (und abgefehen von bem befonderen In- 
halte) mit religidfer Ehrfurcht als Worte des Heiles und bes ewigen Lebens 
gleihfam aus dem Munde bes lehrenden Hellandes aufnehmen, dann, baß fie 
die Geheimniſſe bes Opfers au fich (und abgefehen von ber beſon⸗ 
beren Stimmung bes Kirchenjahres) allmählich deutlicher kennen Iernen®), 
unb fi bemühen, vemfelben mit der allgemeinen und nothwenbig- 
eu Dispofltion beizumohnen®). Enblich ift bei der engen Beziehung zwiſchen 
Predigt und Opfer doch die wefentliche Verfchiedenheit nicht zu überfehen: 
ber erſte Zwed ber Pfarrprebigt ift nicht, in bie befondere Opferſtimm⸗ 
ung einzuführen, fonbern iſt und bleibt ber Hauptzwed al und jeder Prebigt, 
sc. bas chriſtliche Volk in ben Heilswahrbeiten zu unterrichten unb zu 
bewegen, bas in's Werk zu ſetzen, wozu man es ermahnt hat; biefer 
Bwed ber Predigt wird im den Eoncilienbefchläffen, Synobalbecreten und 
bifchöffihen Berorbnungen beſtändig hervorgehoben, und biefer Zweck 
if gerade bei ber Bfarrprebigt ganz vorzüglich zu beachten. 


2) Bgl. 1. Bb. p. 363; 2. 8b. p. 411. — ?) Bol. 3. 8b. p. 149. 180. 
— 8 Trid. 8.22. c. 8. de sacr. M.: frequenter.. inter caetera 
8. hujus sacrifcii mysterium aliquod decarent. — 9) Trid.L ce. 
c. 2. Cum vero corde et recta fide, cum metu et reverentia, coniriti ac. 
poenitentes ad Deum accedendo. 
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ec. Bor der Pfarrpredigt wirb (auch außer bem Opfer, wenigfens 
gewöhnlich) das Enangelium bes Tages vorgelefen, und bamit wirb 
wieberum angebeutet, ba zwifchen beiben ein gewiſſer Zuſammenhang fatt 
finde und folglich auch beachtet werben müſſe. Dieß läßt fi anch hiſtoriſch 
nachweiſen, daß das Zages-Evangelium fpeciell fr bie Pfarrprebigt irgend 
wie maßgebend gewefen fei; aber ebenfo läßt fich hiſtoriſch erhärten, daß dieſet 
Maß, mit welchem die Perikope zu beridfichtigen jet, ſehr verſchieden ge 
weien?),. Das gewöhnliche Berfahren war bieß: bei Dominical- ober 
Ferialofficien wurde entweder der ganze Tert bes Evangeliums erklärt 
(postillare — niebere Homille), ober nur Über einige Haupttheile (höher 
Homilie), ober Über einen einzigen Sat ober Bunct (Sermo, Bredigt) ge 
ſprochen; bei Feſten Über das Feſt allein, ober Über das Feſt und bat 
Evangelinm zugleich, nicht aber Über das Evangelium allein (ohne Beziehung 
auf das Feſt) geprebigt; bei einer Koncurrenz von Sonntags⸗Officien mil 
einem gewöhnlichen (nicht ausgezeichneten) Feſte eines Heiligen wurbe in be 
Regel nur das Sonntags-Evangelium berildfidtigt, obwohl bie Homileten 
oftmals empfehlen, Über ben Heiligen zu prebigen ober ihn wenigfens 
bei der Predigt Über das Evangelium (bef. am Schluffe) zu erwähnen nıb 
wenigftens Etwas von Ihm zu fagen unb für bie morafifche Anwendung ja 
benägen?). Der heilige Earl Borromäus fagt, man folle in ber Hegel nit 
unterlaffen, bie evangeliihe Gefchichte zu erwähnen, und ans bt 
evangelifchen Geſchichte den Gegenſtand ber Rebe nehmen; daß aber bon 
biefer Regel wohl bie Zeit, ba® "et, ber beſondere Gottesbienft ober bie 
Erklärnung anderer Meßtheile entſchuldigen könne; daß man aus ber Erklir 
ung bes Evangeliums ober ber Epiflel einige loci communes auf 
wähle, um bie Gläubigen zur Gottes- und Nächftenliebe, zu einem driß 
lichen Leben und zu Werken ber Frömmigkeit zu entflammen u. ſ. f. — und 
er bezeichnet es als einen Fehler gegen das decorum, wenn bie Predigt 
ohne Grund von der Geſchichte des Evangeliums abweicht). Man fl 
alfo, daß für bie Predigtthemata noch immer ein großer Spielraum gelofien 
war, und baß ſelbſt bie Pfarrprebigt eigentlich nur einen Auſchluß an Die 
Fee ber Berikope verlangt: „unb will ber Prediger alsdann feinem Unter 
richte eine andere mit dieſer Idee wereinbare Schriftftelle unterlegen, fo thut 
er nur, was zu allen Zeiten ohne Widerrede ber Kirche und ihrer Glieder, 
auch derer, welche fo ernfllih ben vermeinten Perilopenzwang vertheibigt 
haben *), flattgefunden hat. ,„ . Endlich iſt auch durch dieſe fo fehr erweiler⸗ 
ten Schranken bie Befugniß eines jeden Seelſorgers noch nicht auegeſchlofſen, 
in jebem Falle, wo eine beſondere Veraulaſſung oder ein beſonderes Be⸗ 
bürfniß ſeiner Gemeinde ihn iu Anſpruch nimmt, durch bie ganz freie Wahl 


1) Bgl. 1. Bo. p. 361. — N) CA. Tragillo, thesausus conei. 
I. 8. c. 12. Car. Borr. instr. (Act. Med. p. 543). Lig. oben u. ſ. f. — 
®) Act. Med. p. 542. 550. — 9) Bgl. jebo 1. Bd. p. 360. 
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des Tertes und des Rebefloffes dieſem Bebürfniffe zu genligen. Nichte in 
ber katholiſchen Welt läßt auch nur im Entfernteſten anf die Mißbilligung 
eines ſolchen Verfahrens fchließen )Y.“ Uber eben weil die Wahl des Pre- 
Digtfioffes nicht in fo euge Grenzen eingezwängt ift, lann ſich bie Frage 
nad ber größeren Zwedmäßigfeit ber einen ober anderen Theorie 
resp. Praris erheben, und jomit fommen wir zu unferer Thefe. 

VI. Die Eonferenzthefe. — Diefe ſcheint, genau genommen, bahin 
zu lauten, ob es zmedmäßiger ꝛc. fei, in ber Pfarrprebigt ben Tert ber 
Berilopen ober den Röm. Katehismus zu erllären resp. zur Grundlage des 
pfarrlichen religiöfen Bortrages zu wählen? Es fragt fih hier nicht zunächſt 
um bie Rebeform (ob nicbere oder höhere Homilie, Anrede oder Predigt) — 
denn Alles dieß kann in gleicher und ähnlicher Weife ebenſo wohl bei deu Ka⸗ 
techismus- als bei den Perikopen-Vorträgen in Anmwenbung lommen —: e8 
handelt fi vielmehr um ben eigentlihen Kern, um ben fogenannten Stoff 
der Rede ſelbſt, — und darum ift die Frage vou befonberer Bebeutung. 
Das Evangelium if das geſchriebene Wort Gottes; ber Katechismus erklärt 
den Inhalt bes Evangeliums, und ift eben bem Seelforger als nächſte 
Duelle für feine Lehre angegeben. Visum est, monere parochos, ut quo- 

-ties usu venerit, ut aliquem interpretentur Evangelii locum, intelligant 
ejus Ioci, qulcangque is fuerit, sententiam cadere sub unum aligued 
quatuor eapitum, quae diximus, quo tanquam ad ejus doctrinae 
fontem, quod explicandum sit, confugient. Exempli gratia, si ex- 
planandum sit illad Ev. I. Dom. Adv. „Erunt signa ete.‘, quae ad eam 
rationem pertinent, tradita sunt illo Symboli articulo: „Venturus est 
judicare vivos et mortuos“: quibus inde assumptis Pastor una eademque 
opera fidelium populum et Symbolum et Evangelium docebit?),. _ 

Nah dem Röm. Katehismus Finnen die Heilswahrheiten alfo zu- 
glei mit ven Berilopen vorgetragen werben, unb es ift nit von 
vornehereinanzunehmen, als ob bie Katehismue-Prebigten von den 
Berilopen ganz Abfehen uehmen würben. Der Röm. Katech. fordert aber 
auch eine gewiffe Orbnung bes in ihm niebergelegten Juhaltes ber Bor- 
träge, und überläßt es bem Lehrer der Kirche, biefelbe ben Berfonen nub 
ber Zeit zu accommobiren: docendi ordinem eum adhibebit, qui et perso- 
nis et tempori accommodatus videbitur®). Cf. C. Pr. Col. 1860 p. 2 
c. 6. Concionatores studeant, ut verbum divinum . . ., quantum fleri 
polest, nexu aliquo et serie seeundum dogmatum et praeceptorum Or- 
dinem (exponant), non neglectis tamen lis, quae in Missa leguntur. 

Für die nähere Erörterung ber vorgelegten Theſe unen wir mit bem 
Pafloralblatte a. anf bie Äußeren Chiftorifchen) unb b. auf bie inneren 
Gründe ſchauen. 


1) So Himioden, bei Heim . ce 1.p.7T. — m Cat. R. | ce 
q.123.0.1.— Y)b.n 2. 
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a. Befragen wir num zunähft bie Gefhichte, ob unb in welder 
Weiſe in den Predigten ber Inhalt bes Katehismus mit ber Erklärung ber 
Evangelien verbunden wurde. Schon im Mittelalter hatte man häufig bie 
Predigten nicht bloß an bie Perifopen, ſondern auf an bie üblich geworbe- 
nen Gebete und Kormeln bes chriſtlichen Unterrichtes!) angeknüpft. Spe⸗ 
eiell im 16. Jahrhunderte finden wir au ſchon vor bem Eriheinen bes 
Nöm. Katehienme ganze Bände von Predigten ober Homilien über bie 
Materien bes Katechismus: fo hat 3. B. Ed nicht bloß Homilien auf bie 
fonntäglihen Evangelien, fondern auch einen ganzen Banb voll Homilien 
fiber die heifigen Sacramente gehalten; Chlichtoveus ) hat als Pfarrer 
pro suo officio — ober als Stellvertreter anderer Pfarrer — adhorlatorias 
eonciones ad populum gehalten, unb auf bie Bitte anderer Pfarrer heraus⸗ 
gegeben, quas suo gregi proponerent —, unter biefen befinden ſich aber 
viele Homilien Über das Vater Unfer, den englifhen Gruß, das Symbolum, 
den Delalog, die 7 Sacramente, und bie Homilien auf bie Sonntage 
Mmüpfen nit immer an das Evangelium, fonbern fehr oft au an bie 
Epiftel oder an eine andere Schriftftelle an, unb Lebteres iſt bei ben Feſt⸗ 
Homilien gewöhnlich der Kal; Michael Helbing ans Schwaben, Bifchof 
von Merfeburg, bat in feinem Cathechismus catholicus in 84 conciones 
sane plas et eruditas pulchre distributus Colon. 1562 ebenfalls bie gewähn- 
fihen Hanptftüde bes Katehismus in fortlaufender Reihe — pro solita 
saa concione dominicall — bie und ba mit Bezug auf das Kirchenjahr — 
erffärt, und eln anderes Mal vom Feſte ber heiligen Katharina an bis 
dom. 8. p. Epiph. in 15 zufammenbängenbe Prebigten, jebesmal nad 
einer kurzen Erffärung des Evangeliums, bie katholiſche Lehre de Missa 
abgehandelt. Durch das Trid. und den Röm. Katehismus war ben Bi- 
(Höfen und Pfarrern nachdruckſamſt ale Hauptpflict eingejchärft, nicht 
zunächſt die heilige Schrift zu erffären, fonbern bie in ber heiligen 
Schrift enthaltenen Hanptheilswahrheiten dem Bolle mitzutheilen. 
Wie das Trid. unter feiner Autorität nicht eine officielle Schriftanslegung 
ober Poftille, fonbern einen Katehismus herausgeben wollte, fo fuchten auch 
die Borfteher ber Kirchen vor Allem dieſe katechetiſchen Materien bem 
Geifte und Herzen bes gläubigen Volles nahe zum bringen: es wurde nicht 
bloß mit dem größten Eifer die Chriftenlehre für die Kinder umb 
Unwiffenden?) eingeführt und zu deren Beſnch au bie Jugend angehalten ®), 
fondern ber fatehetifhe Stoff wurbe auch mehr und mehr ſelbſt in 
bie Borträge an die Erwadfenen aufgenommen. Was Rom betrifft, 
fo ſehen wir Oben, baß bie Päpfte gerabe für bie Pfarrprebigt ben Ge⸗ 
branch bes Röm. Katech. (wie für bie nachmittägige Kinberkatechefe ben 8. 


1) 1. Bd. p. 237. — °) Chlichtovel homil. p. I—III. Col. 1541 
mit ber Ep. nuncupatoria bes Berfaffere. — 3) Bgl. Car. Borr. Instit. 
doetrinae christianae (Act. Med. p. 1029— 1131) und Index v. doctrina. — 
%) Act. Med. p. 92. 941. 218. Monast. 1722. (bei Krabbe p. 17). 
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von Bellarmin) befonders empfohlen haben, unb aus ben Ehicten ber Car- 
binal-Bicare ergibt fi, daß bie Verbindung bes Bortrages mit dem Evans 
gefium nur ſehr weite Schranken kennt. Die Pfarrer, fagt 3. B. Carb.- 
Bicar Guadagni unter P. VBenebict XIV. (offenbar mit Bezug auf Trid. 
s. 5 c. 2; s. 22 c. 8; 3. 24 c. 7) follen nad der Vorleſung bes Evange- 
finms prebigen Über Tugenden ober Lafter, ober eine Stelle ber Epiftel 
oder des Evangeliums auslegen, ober bie Wirkungen bes heiligen Opfers 
erflären — oder — mit Befeitigung unnüter Fragen — in dem Geſetze 
Gottes untermweifen, ſo daß bie Gläubigen vollkommen nuterrichtet 
werben ’). Der heilige Earl Borr. verlangt in ber Instit. Seminarli, daß 
die weniger Begabten wenigftens fomweit geförbert werben, ut ad altare Pa- 
rochorum more sermones habere possint, wenn aud nicht nad ben 
Kegeln der Kunft, fo doch nach ber gefunden und heilfamen Lehre, daß 
fie nicht auf den Schmud der Rebe, fondern auf bie Sache felbf, und 
befonders barauf ſchauen follen, was zur Bildung der Sitten gehört; daß 
fie den buchſtäblichen Sinn der Evangelien faffen und einige Puncte für 
die moralifche Anwendung in Bereitihaft hätten?) ; in ber 5. Didcefan- 
ſynode ließ er die Bifltationsbecrete für bie Didcefe Mailand vorlefen, worin 
e8 beißt, daß ber Pfarrer Sonntags an fein Vollk eine Anrede halten ober, 
wenn er dazu nicht fähig fet, wenigſtens Etwas aus einem religiöfen Buche 
vorleſen folle: populum vero alloquendi nulla potest utilior excogitari ralio, 
quam si Evangelium ipsum interpretetur®); unb in einer Instructio pro Vic. 
foranels®), gebietet er für bie, welche zum Prebigen nnfähig find, dad Bor- 
lejfen bes Katech. vel aliquam Homiliam, donec peculiare Homiliarium 
Ambrosianum edetur: aber in der Instructio generalis, wo er nebfl an- 
deren Mahnungen für einzelne Decrete ber PBrov. » Synoben ben näheren 
Modus der Ausführung angibt, empflehlt er vorzüglich die Aus⸗ 
legung bes Röm. Kat.”). Weberhaupt war ber heilige Earl, wie uns fein 
Generalvicar Salerius bezeugt, darauf bedacht, die Verkündigung bes 
Wortes Gottes möglihft fruchtbar zu machen und baflr bie geeignetfte Me⸗ 
thode zu fuden: non semel tentavit, ut allgua methodus inter 
tam multos (et quidem celebres) homiliarum selptores inveniretur, qua 
praesertim rudiores, vel novi parochi atque ecclesiastici alumni ad animas 
suorum gregum juvandas sincerissime atque apposite uterentur: sed cum 
morte illius superveniente res haec ad effectum perduei nequivisset, ego etc. ®) 
Galerius (oder vielmehr der Jeſuit Possevin, deſſen Wert Galerius herans- 
gab) gibt verfchiebene Winke, wie die Materien bes Katechismus ent- 
weber Nahmittage vorgetragen unb erklärt, ober Morgens mit ber 


N) Anal. J. P. I. p. 2782. — 2) Act. Med. p. 1008. 1009. — 3) Ib. 
p. 5%. — *) Ib. p. 940. — °) Ib. p. 964. Oben I. — 9 Galerius 
in ber praef. zu dem Werke: Ev. explicandorum ratio... una cum usu 
cathechismi a. S. Syn. Trid. ad parochos scribi jJussi. Col. 1588. 
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Erffärung des Evangeliums verbunden werben Finnen: ähnlicher Weiſe wirb 
in dem (nicht officielfen) Index Concionatorius bes Röm. Katech., wie 
in vielen anderen moralifhen und ascetifhen Werken, (auch bei der Summa 
bes heiligen Thomas in bem Schema bes Hunnaeus) burch einen Index eine 
ſolche Berbindung mit ben Perilopen augegebeu; fo verfährt auch — ohne 
Drbnung ber Materien — Heimbach, catechismus christiano- catholicus 
in cathedram concionatoriam elevatus per dom. et festa tolius anni, prae- 
dicans et docens credere, operari, salvari Col. 1723. Dagegen finden wir 
auch andere fortlaufende katechetiſche Reden mit ober ohne Berädfihtigung 
ber Berilopen: 3. B. Nieremberg, Praxis Catechismi Romani, in Spa» 
nien oft aufgelegt und felbft in ber Kirche ftatt der Predigt vorgelefen, ins 
Stalienifche und Deutfche Überfetst, Ingolst. 1712; Segneri, Homo chri- 
stianus In lege sua instructus, ebenfalls ſehr oft aufgelegt; Hieber, Gepre 
digter Katechismus, Ingolf. 1732; Liguori, Belehrungen für das Boft 
(Gebete, Sacramente) 7. Bd. (Katechet) u, ſ. f. 

Wie in ber Prebigtfiteratur, fo ſehen wir auch in ben Concilien 
biefes Bemühen, Katechismus und Perilopen mit einanber zu vereinigen, in 
verfhiebener Weife hervortreten: während bie Einen, mehr an bie bis 
dahin durchgängig beftehbende Regel ber Homilie fefthaltend, nur wollen, daß 
die Hauptftüde bes Röm. Kat. diefer Erflärung der Berilopen gelegentlich 
aub möglichſt oft angefchloffen werben, und Andere beftimmen, daß man and 
bem Kat. Etwas nehme, quod Evangelio aptari et populo proponi possit !) —, 
driugen Andere noch mehr darauf, baß ber Pfarrer nach Pflicht feine Heerbe 
weiben, unb deßhalb bie vier Hauptftüde fleißig einfchärfen folle*); 
bag man Häufig von ben zum Heile nothiwendigen Dingen banble, Toti 
detwineantur in explicatione Or. dom., Symb., Decal., praec. eccl. et 
sact.3); daß bie Predigten familiär feien, potius Catechismum quam 
concionem redoleant?);, daß Predigt oder Katechismus gehalten, alle Mo- 
nate flatt der Predigt ein katechetiſcher Stoff) behandelt, ober bei einem 
und bemfelben Bortrage in bem einen Theile das Evangelium und in 
dem anberen ber Katechismus erflärt®), oder enblich Überhaupt das ganze 
corpus doctrinae christianae nad Orbnung bes (Didcefen-) Katechismus 
(mit Benutzung des Röm. Katech.) in paſſender Weife (Chriſtenlehre, Sermo, 
Prebigt) abgehandelt werde). Aus allem biefen geht hervor, daß nach dem 


1) C. Rem. 1583. Bgl. Paſtoralblatt I.c. p. 166. 167. — 2) Oben I. 
$) Rit. Leod. bei Schleiniger p. 254. — 9 Cone Warm. 1580. 
Namur 1639. Cf. Stat. Max. Henr. Col. 1662. Monast. 23. Mart 1675 
(bei Krabbe p. 7). — 5) Monast. 1762 bei Krabbe > c. — °) Bgl. 
Paftoralblatt Antwerp. 8.1610; Bamberger ©. Bamb. 1851 p. 215; 
Münden Dice. Eonftit., Verfügung 1789; 24. Nov. 1828. — H Bgl. 
Colbert bei Montpellier 1701, welcher befahl, daß der von Pouget ver- 
faßte Kate. Sonntags vorgelefen werbe, ben Prebigern bie Orbnung ber 
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Erſcheinen des Röm. Katech. bie Firchlichen Vorfteher auf ben Stoff biefes 
bef. Lehrbuches als den vorziglihften Predigtſtoff hingewieſen, daß 
in einer faft immer fortſchreitenden Weife die Wichtigkeit ber Erflärung 
diefes Stoffes in ben Vordergrund tritt, jebenfalls nicht zumächft 
irgend eine Erklärung ber Perilope, fondern bie Mittheilung dieſes 
homiletifchen Stoffes als die Hauptfadhe betrachtet, die Predigt an bie Peri⸗ 
fope nur angeſchloſſen, ober ber Inbalt der Perikope beſonders auf einen 
Punet des Katechismus bezogen, unb biefer fofort ausführlicher behandelt 
wurbe, daß zuletzt auch bie Materien bes Katechismus nicht durcheinander, 
bie unb ba unter irgend einem Texte ber Perikope untergebracht, fondern 
ſelbſt anch nach einer gewiffen Orbnung bem Evangelium accommobirt wurden. 

Was bie Augsburger Didcefe fpeciell betrifft, jo Hatte daſelbſt 
gegen den Schluß bes Concils von Trient einige Jahre binburch ber ehrw. 
P. Eanifius feine fegensreihfte Wirkſamkeit entfaltet. Die Notae in 
Evangelicag lectiones (Frib. 1591) finb zwar nicht als Predigten zu betradh- 
ten, ba er fie erſt im Greifenalter zu Freiburg „ad pie meditandum 
et orandum“ geſchrieben, aber fie legen doch Zeugniß ab für bie hohe 
Ehrfurcht, welche er gegen die kirchlichen Leſeſtücke hegte. Deßungeachtet finden 
wir bei ihm eine anbere Art zu prebigen. Sreilich Fönnen wir bei P. Cani⸗ 
flus nicht einen mehrjährigen Curſus zuſammenhängender Katehiemusprebigten 
erwarten, ba er eben nicht „Pfarrer“ war, in feiner Ausnahmeftellung bald 
bierbin bald dorthin berufen wurbe unb in feinem vielbewegten Leben ftets 
nur auf das Nothwendigfte Bedacht nehmen mußte, aber eben bie Noth⸗ 
wenbigfte war in feinen Augen — ein grlünblicher Unterricht in ben Anfange- 
gründen ber heiligen Religion: daher verfaßte er feinen Katechismus für 
die Kleinen, unb ben großen Katechismus für das Volk); daher fügte er 
ben vier wöchentlichen Faftenprebigten auch noch brei Katecheſen ober Unter- 
weifungen über bie befonberen Stanbespflichten bei, bie ebenfo gründlich, 


Materien empfahl und geftattete, biefe Unterweifungen zur Hauptmaterie ihrer 
Bredigten zu machen. Münden-Freifing, Berord. 24. Nov. 1823; 
Mandatum des Card. Sterd ıc. 17. Febr. 1840 für bie Erzdidcefe Mecheln 
bei v. Hemel i. & p. 49; Stat. Leod. 1851 n. 115; Instr. Eyst. 
1854 p. 426. 

1) Busaeus bemerkt in der Borrede zu biefem Katechismus — unb 
gewiß im Geiſte des Caniſins —, daß die wörtliche Mittheilung ber von 
P. Caniſius cit. Stellen ben Katehiften ſehr erwünſcht fein müffe, sive 
Cat. Romanum pro parochis eonseriptum, sive hanc doctrinae Christianae 
summam simplieioribus et populo traditam explicent..; baß Pfarrer 
und Brebiger dadurch leichter gerüftet find ad catechismum aliis tradendum ... 
plurimum vero refert eos, qui docent alios de religione, ex Cate- 
ehismo semperaliquodsibi caput excerpere, quod auditoribus 
tradant et observata methodo expediant luculenter. 
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aber in einer freunbichaftlicheren und vertranlicheren Sprache von ihm vor⸗ 
getragen, und von beu Großen und Gelehrten ebenfo gern ala won bem ge⸗ 
meinen Bolle befucht und angehört wurben!); baber enblih waren ſelbſt 
feine eigentlichen Predigten mehr Eatedhetifcher Natur, indem er mad einer 
furzen Erklärung des Evangeliums gewöhnlich Über einen Hauptpunct 
bes Glaubens ober ber Sitten mehrere zufammenbängenbe Prebigten 
hielt). Der Katehismus bes P. Caniſius wurbe in ber Didceſe Angebıng 
neben hen fehr empfohlenen Röm. Katehismns®) bis zum Ende bes vorigen 
Jahrhunderts Hoch in Ehren gehalten®), und Überhanpt zeigte fi bort immer 
ein befonderer Eifer für bie chriſtliche Unterweifuug ber Gläubigen durch 
tatechetifche Reden. Schon bie Synoden von 1567 und 1610 haben eifrig 
anf die katholiſche und ſolide Berlünbigung bes göttlichen Wortes ge 
brungen, nicht bloß bie Erklärung ber heiligen Schrift nad ben Bätern 
und homeletifche Werte über bie Evangelieu, fondern and andere empfohlen, 
bie zum Theil ſich nicht an bie Perilopen gehalten 3.8. bie oben erwähnten 
EA, Clichtovens; die nachmittägige Chriſtenlehre ſollte nicht bloß für die 
pueri, fonbern überhaupt für bie javentus christiana und bie Erwachſenen 
gehalten werben und unter Zugrundleguug des Kaniflus ober Bellarmin in 
einee plenior explicatio Catechisimi nah bem Röm. Kat., Canifins, 
Michael von Merfeburg u. ſ. f. befteben’); bie Pfarrer aber follten Sonn 
tage das Evangelinm vel certam ejus partem erllären, babei auf bie 
Faffungekraft des Volles Acht geben und genau beobachten, was allen 
Bredigern eingefhärft worben, aljo auch biefes: Symb. Ap., Or. dom. 
et 10 praec. cum ex cath. auctoribus, ium ex Catechismo Rom. stu- 
diose omnes explicent etquantum fieri potest, plerasquesuas 
conclones ad aliquam partem vel dicti Symboli vei ejusdem dom. 
or. vel decalogi, vel saltem ad locum aliquem christianae doctrinae 
insignem referre conentur, ut ita non sibi modo, sed et audiloribus 
rectius consulant, ad quorum eaplum et ingeniam multum refert, a st 
doetrinamque suam norint accommodare®);: ba wirb zwar mod nicht von 
zufammenbäugenben Tatechetifchen Reben gehandelt, aber doch die hohe Bid 


ı) Leben 1. c. 1. p. 234. 235. Aehnlich fpäter in Freiburg ib. 2- 
p. 182, — °) Nach) einem (in Altötting aufbewahrten) Mannſcripte hielt 
P. Caniſins in Augsburg mehrere Predigten Über die Sünde (Advent: 
Erbſünde; Heilmittel der Erbfünde; zwei Über den freien Willen; Unter 
ſchied der Sünden; Täßlihe Sünden; Todſünde; verſchiedene Bosheit det 
Sünde; Heilmittel), dann Über das Wort Gottes (v. Joan Ev. bis Epi- 
phanie), bann (in der Faftenzeit bis Laetare). 9— 10 Preb, über bas ſechſte 
Gebot, und baranf mehrere über bie heilige Communion. — 3) Obenli. 
— 4) Bgl. Egger, in ber Vorrede zu der Lebensgeſch. b. P. Eanifas. — 
>) Syn. Aug 1610 p. 1. e. 7. — 1b. p. 3. c. 13. n. 14. Cpl. 
e. 8. n. 18. ri 
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tigkeit der Tatechetifchen Materie und bie beſondere Nothwendigkeit, auf bieje 
meift die Predigt zu beziehen, ſchon beutlichft hervorgehoben. 

Für das deutlichere Hervortreten ber Katech.-Prebigten kann ich (ba mir 
Steiner, Acia ecel. Aug. und bie Orbinariats-Erlaffe nicht zur Hand finb) 
nur anf einige Prebigtliteratur verweilen. Es 1äßt fich vermutbhen, daß bie oben 
bezeichneten ausgezeichneten Werte non Nieremberg, Hieber, Segneri ı. f. f. 
in Augsburg nicht nnbefannt und unbenützt geblieben find: Segneri homo 
ehristianus wurde von 1696 — 1787 in Dillingen fünfmal aufgelegt. 
Außerdem erſchien in Augsburg mit Approbation des Orbinarius ſelbſt: «. 1736 
ber „vollſtändige Katehismus von Schmid, Pfarrer zus Diergenheim”“, vom 
Cenſor als catechesis utillissimis instructionibus ordinate et dilucide pro- 
positis referta (Schmid hielt abwechſelnd an einem Sonntag eine Predigt, 
am anderen eine Katechismus⸗Predigt, „weil bie erwachfeue Lenth an Sonn: 
tägen Nachmittag in die Kinder- und Chrifteniehre nicht pflegen zu kom⸗ 
men 20.” 1): beigegeben ift ein Index concionatorias, welcher bie Materien 
ohne Ordnung an bie einzelnen Perilopen anknüpft). Diefer „Katech.“ 
erfhien 1769 in ber fehften Auflage, ſcheint alfo viel Anklang gefunben 
zu haben. A. 1740 Claus, biſch. geiftt. Rath in A., Dekan unb Bfar- 
rer, Specilegium Catechetico-Concionatorium, vom Ceuſor al® a praeconibus 
avidissime exspectatum bezeichnet unb ſehr empfohlen: bier werben 
im Anſchluſſe an bie Perikopen bie Materien bes Kate. nad ber 
Ordnung bes Kat. v. Kanifins anf mehrere Jahre vertheilt. y. 1796. 
Menne, Große Katecheje eines Dorfpfarrers für das Landvollk nah Fel- 
biger ꝛc. ſyſtematiſch; vom Cenſor als vortreffliches Hilfsmittel ad Cateche- 
ses utiliter instituendas bezeichnet. (Bb. 1 — 10 Dogm., 10 — 16 Moral, 
17 —19 Liturgit). Die Vorrebe betont die Nothwendigkeit, bie Heilswahr- 
heiten vofllffänbig und Leihtfaßlich vorzutragen, zeigt, wie bie Katedh. 
in Brebigtform gehalten werben Können m. f. f. (daB Felbiger und ber 
große Kate. in ben k. k. Staaten maßgebend find, gereicht ihm freilid 
nicht zum Borzuge). 

Aus dieſen Notizen, die mir eben jebt zu Gebote ſtehen unb fehr wahr- 
ſcheinlich nicht die einzigen find, Täßt fi wohl (zumal in Verbindung mit 
ben Zeugniffe von Amort unb ber allgemeinen Beliebtheit bes gründlichen 
und präcifen Kate. v. Eanifinus) der Schluß ziehen, daß auch in ber 


1) Bol. die Klagen über Entoölterung ber Sonntags » Ehriftenlehre im 
„Baftoralblatt” 1862 Nro. 13. 14. 18. — Aber wenn and die Erwachſenen 
allgemein nach der alten und fehr Löblichen Gewohnheit bie Chriftenlehre bes 
ſuchen, iſt deßwegen bie Behandlung katechetiicher Stoffe in ber Predigt nicht 
gefährlich: Meume (große Katecheſe, Vorrede) macht gerabezu ben Borfchlag, 
in der Predigt und in ber Chriſtenlehre jebesmal denjelben Gegen- 
Rand, (nur in anderer Weife) zu behandeln, und feine Gründe dafür ver- 
bienen alle Beachtung. 
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Augsb. Didcefe feit dem Erſcheinen des Röm. Kat. bie fog. Tatechetifcen 
Neden mehr beliebt und nach einer beflimmten Orbnung, mit mehr ober we- 
niger Rüdfichtnahme auf bie Berilopen, gehalten wurben, baß bie freunde ber 
fogenannten katechetiſchen Reben zu ben eigentlichen Homiletikern nicht im 
Berhältniffe wie 1 zu 83 flanden, und bag namentlich katechetiſche Reben 
nad Ordunng bes Katechismus mit Accommodation am bie fonntäg- 
fihen Evangelien gar ſehr gewünſcht und geſncht wurben. 

b. Srwägen wir jest die inneren Grünbe — Wirb bie evan⸗ 
geliſche Perilope zu Grunde gelegt, fo hat bieß beu Vortheil, daß bie Worte 
ber heiligen Schrift, die Worte und Handlungen Jen, bie unmittelbar 
Grundlage bes Bortrages bilden; zudem find bie Perilopen uralt, bem 
chriſtlichen Volle wohl befannt, für das Volk die nächften Anknüpfungespunde 
mit bem Kirchenjahre, und bieß da um fo mehr, wo in den Familien bie alte 
Sitte des Haudpoſtillen⸗Leſens beſteht; die Verilopen find au fich ſehr ehr 
würbig und wegen ihrer beflänbigen Wiederkehr fehr geeignet, fubjeetio ber 
Sammelpunct vieler religibſen Belehrungen, Erlenchtungen, Anregungen und 
Erfebniffe des Individuums zu werben !); enblidh bieten fie auch wegen ihred 
reichen und manigfachen Inbaltes ſtets Gelegenheit, verſchiedene bejonbers 
wichtige und heilfame Wahrheiten oft und öfter einzufchärfen). Aber 
wenn man vorzüglich nur auf die Erklärung der Perifopen fieht, wirb leichler 
von dem Katechismus Ubfehen genommen, und dadurch entftehen nicht felten 
fehr große Nachtheife, namentlich biefe: a. ber Inhalt ber Heilswahrheiten 
wird immer nur bruchftüdweife und auseinanbergeriffen mitgetheilt, und &# 
geht baburch jener Nutzen verloren, ben zuſammenhängende Brebigten ſowohl 
für bie Belehrung bes Verſtandes als für bie Bewegung bes Willens haben’) 
b. Bei ſolchen Vorträgen werben bie Gläubigen oft nicht mit allen nety 
wenbigen unb befonbers nüßlichen Heilswahrheiten befannt gemacht‘); Nolb⸗ 
wendiges wird gar nicht ober kaum berührt, ganze Theile von dem, Mat 
ber Chriſt zu feinem Heile wilfen und gebrauchen fol (Sacramente, Gebet 
einzelne ‚Gebote ꝛc.) werben ausgelaffen ober überflogen , bagegen weniger 
Nothwendiges (3. B. wie biefe ober jene Stelle zu verftehen, ober von dieſen 
ober jenem ausgelegt worben ober auch fonft noch vielleicht amagelegt werden 
Lönnte), Srembartiges, Unnütes, Seltfames miteingemifcht ; man fann aller⸗ 
dings in bie Perikopen Alles hineinlegen, aber wer nicht ſorgfältig anf den 
Katechismus ſchaut, die katechetiſchen Materien nicht ganz und gar burg St 
bium und Betrachtung in fih verarbeitet und fo zu fagen in Fleiſch nd 
Blut aufgenommen hat, und wer fih nicht einen guten Plan mail 
wirb fohwerlih Alles Nothwendige und vorzüglich Nützliche predigen. 
Exempla sunt odiosa. c. Endlich ift noch größere Gefahr di 
daß ber volltändige und reine Inhalt ber Heilswahrbeit, bie volle 


Bf. 2. 8. p. 201. — 2) 1. Bb. p. 34.465. — 9 Mal 
Schleiniger .c. p. 318 sg. — 9 1. Bd. p. 338. 
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Wahrheit, das Herz bes Evangeliums, ber eigentliche Nahrungsftoff für 
bie heilsbegierige und wahrheitsbedürftige Seele, nicht witgetheilt wirb 2); 
in bem R. Kat. wirb uns von ber Kirche eine ſichere und Mare Darflellung 
ber Heilswahrheiten gegeben, für bie Erflärung ber Perikopen haben wir 
nicht eine von ber Kirche ſpeciell uns als fihere Richtſchnur gegebene Inter⸗ 
pretation,, und der Sinn der Leſeſtücke ift durchaus nicht immer Har und 
dentlih, unb wir haben bie Lehre bes Heiles erft barans zu entwideln. Es 
if nicht genug, Über bie Perikopen einige ober andy viele Worte zu machen, 
fondern ans ben Perilopen heraus foll wahr und grünblih das Wort 
Gottes verkündet werben, fo baf bie Gläubigen bie Heilswahrbeit erfennen, 
auffaffen und fich entfchließen, diefefbe im Werke zu vollziehen. „Somilien,“ 
fagt Schleiniger p. 717, „verlangen von bem Redner gebiegene ere- 
getifhe Kenntniffe, ascetifhen Geift und reife Meditation, 
follen fie wirklich inhafts- und ſalbungsvolle Vorträge, nicht aber fchales und 
trodenes Hin- unb Herreden über irgenb einen Gegenfland fein.” Wohl 
wird das Stubinm ber heiligen Schrift mit vielem Gifer betrieben, aber 
bie Klage Über das Buchſtaben⸗Nagen und daß bie Philologie dabei vor- 
herrſche, if nicht ganz unbegründet, und im Allgemeinen bleibt noch wiel zu 
wünſchen übrig, baß bie vom heiligen Geiſte bictirten Worte mit jener hei- 
Iigen Ehrfurdt, Demuth, Liebe und reinen Abficht, mit jener Feftigleit und 
Freudigkeit des einfältigen Glaubens erforfcht werben, wie wir bieß bei ben 
heiligen Bätern oder auch im Mittelalter und noch bei einem Ludwig von 
Granada und Eaniflus finden. Die Gefahr, daß burch die Perikopen⸗Pre— 
bigten leiht nur im Allgemeinen über Slauben und Religion, Tugend 
und Sittlichleit, geredet und bie Q uldditas des Glanbensartilels, des Ge⸗ 
botes, des Sacramentes, ber Bitte u. ſ. f., alfo das Brob bes Lebens nicht 
wie bei ben Katechismus⸗Predigten Fein gebrochen, ja nicht einmal mitgetheift 
wird, oder gar theilweife verkehrt bargeftellt wird, ift eben keine eingebilbete: 
würden bie Prebiger feit einem Jahrhunderte ber Mahnung Clemens XIII. 
gefolgt und in Demuth den von ihm neuerdings fo eindringlich empfohlenen 
NRöm. Katechismus fleißig gebraucht haben, dann wäre bie vor Allem noth- 
wendigfte und wünfchenswerthefte Einheit in ber Lehre felbſt erhalten 
worben, hätte jett fiher auch ilber bie Prebigtliteratur des letzten Säcnlum 
ein anderes Urtheif gefällt werben lönnen, als jenes ift, welches bas Kölner 
Prov.⸗Concil mit ben Worten gibt: Quamvis, quae oratores recenies apte 
dixerunt, in sua eonvertere non dedeceat, multum tamen orator a legendis 
et usurpandis illis sibi cavendum existimet, qui, ut ex Ecelesiae catholicae 
depositio dicendi argumentum non hauserunt, Ecelesiae spiritu non fuerunt 
afflati. Altiora, gquam humana tantum quaedam morum praecepta ei natu- 
rales ac vagi, erga Deum animi sensus, catholicam decent catkedram ’°’). 
Exempla sunt odiosa?), 


ı) 1. 8b. p. 340. — 2) C. Pr. Col. 1860 p. 2. c. 21. — °) Bgl. 
übrigens 1. Bd. p. 325. 
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Werben aber die Materien bes Katechismms nach ber Ordnung bes Kate 
chismus vorgetragen, fo werben offenbar bie ebengenannten (gewiß für unfere 
Zeit auch noch fehr beachtungswerthen) Nachtbeile fiherer gemieben: et 
wirb fiherer das Ganze geprebigt, fihererber Inhalt ber Heilswahrheiten 
mitgeteilt, und ficderer eine DOrbnung in ber Sache beobachtet. Dagegen 
Tann der Katechismus⸗Prediger Teichter in Gefahr kommen, bie Licchliche Zeit 
gar nicht ober nicht gebührend zu berüdfichtigen, und noch mehr, die beſon⸗ 
ders wichtigen und nothwendigen Wahrheiten nicht Bfter „zu gelegener und 
engelegener Zeit“ mit Nachdruck einzuſchärfen, fonbern eben erft une bann 
abzubandeln, wenn bie Reihenfolge auf biefelben hinführt: und biefe Gefahr 
würde um fo größer werben, je kürzer ber Zeitraum angemeſſen wäre, in 
welhem das ganze Material bes Katechismus abgehandelt werben folk. 
Wird jebod ein Tängerer Zeitraum, etwa für ein jebes Jahr nur ein 
befonberes Hauptſt ück des Katehismns beſtimmt, bann Tann theile ber 
einzelne Stoff je nach feiner Wichtigkeit an fih ansführlicher und gründliche 
behandelt und auch bei ber Bearbeitung anberer Materien mit hineingezogen 
werben, theils auch ber Anfchluß an bie kirchliche Zeit enger fein, und bie 
Berifope eine größere Berüdfichtigung finden. Um nicht in nnbeftimmten 
allgemeinen Sägen herumzureden, will ich gleich ben Umriß eines Planet 
vorlegen, nad welchem man Jeſum Ehriftum a. mit beſtändiger Rüdfiät anf 
den Geift bes Kirchenjahres, b. im Anfchluffe an die Berilopen, und vor 
züglich c. nach ber vollfländigen unb reinen Latholifchen Lehre nud d. nah 
Orbnung ber Hauptftüde des Römiſchen Katechismus prebigen Tann"). Jeder 
GSeelforger aber, ber nicht auch dieſe ober eine ähnliche Ordnung ber Neate⸗ 
rien, fondern nur bie Perllopen zur Richtfihnur nimmt, Tann nur bası 
zwedmäßig und bem Geiſte der Kirche gemäß das Volk durch bie Predigt 
bes Evangeliums weiben, wenn er fih ber Schrifterklärung nit auf 
Koften ber Materie bes Katehismus Hingibt, twielmehr bei jene 
Erklärung zuerſt und zunächſt nur auf das Herz ber heiligen Schrift, anf bie 
Hauptheilswahrheiten, Acht gibt, und fofort biefePBrob als wahre Seelen 
nahrung ben Kleinen bricht, und wenn er dann alle vorzüglich nothwendigen 
und nüßlichen Heilswahrheiten, in bie Perikopen-Erklärung hineinträgt und 
nach ber wahren und gefunden Lehre des R. Katechismus erklärt unb anb 
einanberfeßt. 

Aus obigen Äußeren und inneren Gründen ſcheint mir bie jet näher be 
fimmte Ordnung ber Katechiemus-Prebigten zwedmäßiger zu fein, und ich glaube 
ſelbſt, daß ber Berfaffer des bez. Conferenz⸗Elaborates mit dieſer Art 38 
famnrenhängenber Prebigten nad) Orbnung des Röm. Katechismus nicht unge 
frieden fein wirb. 

vu. Ein Plan zufammenhängender Predigten nach Drbnung bed 
Rom. Katehismus. — Wollen wir unfer Ziel erreichen, d. 1. bie aller 


ı) Die von Schleiniger (p. TIL. 296) citirten Merle von dlad 
und Hallez find mir nicht zur Sand, 
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heiligſte Dreifaltigkeit ertennen, lieben unb ihr bienen und dadurch 
felig werben, baun müſſen wir une mit Jeſus Chriſtus, dem Gott⸗ 
Menihen, vereinigen, welcher ale unfer Erldfer und Mittler verheißen 
(Adventszeit), erſchienen (Weihnachtszeit), geftorben (Faftenzeit) , verherrlicht 
(Ofterzeit) iR — und durch ben heiligen Geift in der Kirche uns mit fi 
wie Slieber mit dem Hanpte vereinigt und in Allem regiert (Sonntage nad 
Pfingften His Ende Auguft), im Kampfe beſchützt (September, October) unb 
endlich zum Siege und zur Siegestrone führt (Rovember). Bat. 8. 185—144. 
Daher könnte man nach beiliegenbem Plane jeben Sonntag bem Bolle &t- 
was Heilfames prebigen, ohne bas Bolf beßwegen auf ben inneren Zufammen- 
bang ober mit Syftemen befannt zu madhen?). Wäre der Katehismus fo 
einmal gründlich vorgetragen, dann Dunte man eher zur Abwechſlung ben 
Inhalt desfelben in einem Jahre buch geſchichtliche, in einem anderen 
durch liturgiſche, und in zwei anderen durch Homilien über bie Evan- 
gelien und Epifleln vortragen. Die Hauptfache bleibt, daß ber Pfarrer immer 
febenbiger bie einfachen Hauptwahrbeiten bes Heifes in fich aufnimmt und ben 
Gläubigen einprägt: das Studinm und bie Betrachtung biefer Fundamental⸗ 
wahrbeiten wird ihn von der Dual befreien, ftets beforgt nach Predigtbüchern 
zu haſchen ober ängfilich neue Lieferungen von homiletiſchen Zeitfchriften ab⸗ 
zuwarten, um „Stoff“ zu befommen; es wirb ſich in feinem Geiſte bie 
Materie wie von felbft orbuen, und bie allgemeinen ober befonberen firchlichen 
Borfchriften Über Wahl des Prebigtfloffes werden ihm nicht ale Berilopen- 
zwang ober als bureankratiſche Bevormundung, jonbern als heilfame Schran- 
ten erjcheinen , innerhalb welcher er mit um fo fihererem Erfolge bie Fülle 


bes Stoffes in die Herzen ber Seinigen ergießen kaun. 


ı) Sal. 1. Bd. p. 400. 
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vH. Schluß. Düboisl. c. n. 333 ſchreibt: „Nach unferer Anficht 
müſſen bie regelmäßigen Predigten im gewöhnlichen Pfarrgottesbienfte, na» 
mentlich in gejchloffenen Gemeinden auf dem Lande, katechetiſche fein, 
d. t. bie ganze Glaubens⸗ und Sittenlehre in ber Reihenfolge und Sprache 
des Katehismus in fortlaufenden, zufammenbängenben Vorträgen Har und 
präcis behandeln. Damit ift aber keineswegs gefagt, daß man von ber ſonn⸗ 
täglichen Perikope und ber kirchlichen Zeftzeit volllommen abjehen und bie 
Regeln ber Beredſamkeit gänzlich außer Acht laſſen folle. Ein geichidter 
Prediger wird fi vielmehr die Hauptftüde bes Katechismus fo abtheilen, 
Daß bie zu beſprechenden Glaubens⸗ und Sittenlehren mit dem Geifte ber 
Kirchenzeit Übereinfimmen, unb bei einiger Gewanbtheit, Vorausſicht und 
Sorgfalt leicht den Uebergang vom jebesmaligen evangelifchen Abſchnitte zu 
feinem vorgefjettten Thema finden, fowie ben Ganzen eine Form und Dar- 
ſtellung zu verleihen wifjen, welche zwar gründliche Belehrung in ben Heils- 
wahrheiten zum Zwede bat, babei aber bie Wohlrebenheit ala Mittel benttkt, 
ihr Eingang in die Gemüther zu verfchaffen.... Damit fol aber bie 
eigentliche Prebigt, welde in ber ſelbſtſtändigen rhetoriſchen Durchführung 
irgend eines Haupigedankens aus der Summe ber driftlicden Wahrheiten 
befteht, keineswegs ganz von ber Kanzel ausgefchlofien fein. Da, wo eine 
Predigt in ber Frühmeſſe oder eine eigene Epriftenlehre für bie erwachfene 
Ingend am Nachmittag flattfindet, mag man biefe in Tatechetifcher, bie im 
Hochamte aber, namentlich in Städten, in ber eigentlichen Prebigtform halten. 
Letztere Art zu prebigen ift auch an hoben Feſten am Play, wo bie Öffent- 
fie Stimmung überhaupt etwas Ungewöhnliches verlangt.“ Wir fügen bei: 
Nullum tamen, aut certe exiguum hi libri fructum praebebunt utilitatis, si, 
qui eos proponere, et explanare audientibus debent, minus docendo sint ipsi 
idonei. Itague permagni interest, ut ad hoc munus christianae doctrinae 
populo tradendae homines eligatis non modo sacrarum rerum scientia prae- 
ditos, sed multo magis et humilitate et sanctificandarum ani- 
marum studio et caritate flagrantes. Tota enim christiana discip- 
lina non in abundantia verbi, non in astutia disputandi, neque in appetltu 
laudis et gloriae, sed in vera et voluntaria humilitate consistit ... ila sa- 
pientiae sal habendum, ut eo proximi amor eustodiatur et infrmitates con- 
diantur. Clem. XII. 1. c. 
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rt Me III. 289. 179; Empfehlungen 123; annehmen 
Allerjeelen, N. 439. III. 289. ober verweigern 131; wechfeln 138; 
Allocntion Pius IX. an bie Pre-| zu ehren 140; erjagen III. 118; 
a * Brick ſur ben Prien — Pfarrer, Seelfor- 
mofen, i n er, 
III. ee Bertbeilen 684; Geift- Amtepfliäten, Pfarrer, Ill. $. 183, 
Amulet, II. 60. 
Alo fins, Sonnt. I. 372; II. 275.|Ana ogifdher Sinn, I. 218. |. My⸗ 
Alpbons v. ieneri, gie Baftoralift| ſt i ſcher Sinn. 
überhaupt rundſätze fürſanalecta J. P. oft wegen ber Aeten⸗ 
Prieſter ja" fir Seebigee 256.| ſtücke citirt; einzelne Bemerk. Il. 26; 
Als Lehrer 254; empfiehlt bie Be-| III. 78. 722. u. ſ. f. 
trachtun $ 44; bie Preb. über das Anbet ung, I. 8. 96; Opfer BD. 396. 
Gebet Beifpiel für Pacbiger Anbadt, der Briefter, I 650; Hin. 
353; — * —*32 883. 466... .| berniffe 651, I1. 252; im ber Familie, 
Aal. . 479. 50. .; als III. 385; . Devotion, teligidfe 
Katechet 5635 Xheolog. 625. 631.) Uebungen 
Ueber Aemiprobabiliemus, III. 484. Andadten, Arebigtfofl, I. 332. 840; 
Bewãhrter Autor in ber Moral 488,| zu Ehren Chriſti, IT. 51; bes Bolfes 
Ueber bie Gemwohnbeitsfünder in Be-] 247. 285 8. 97-99; alt überlieferte 
treff ber Orbination, I. 74; über Kir⸗ And. 385..; Bücher 385. Lehren 
&heumufif, II. 267; Breviergebet 8.93.| Chriftum Tenuen, II. 88. 
Befuhungen 388... . II. 134; BerlAndersgläubige, zu wiberlegen, I. 
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ma: „ Umgang, geräheli fürdie Glãub., Glockenthürmen 19. Sehe, III. 273; 
L ; Berkehr damit, III. 8. 178. bie Apoftel als wahre Zeligiofe 92. 
ante“ 707. Gemiſchte Ehen 856;4A pofkolat, Ichrenbe Kirde, I. 1. 617. 
j. Alatbolilen, gemifhte Ehen. | III. 252. 259, f. Kirche. 
Andreas, III. 160. Appellation, ‚beim Ebebroceß, III. 886. 
Anfänger im geiflichen Leben, II. 654, Abplication, bes Opfers, II. 402. 
Angelus Dei, ©ebet, II. 372, 419..; bei Bination 427; Weihnach⸗ 
Angewöhnung, ‚ Erziehungsmittel, ITI.| ten 429, 
48 8. 147—1 Approbation, des Beichtvaters, a 
416; fidhert nicht vor ber Hölle 449. 
Neuerer relig. Inſtitute 926... 928... 














Angustia loci, III. 782.. 
Anhören, wie, das g. Wort, 1.271. F 
die Beichtanklage, II. 507.. Arbeiten, der Seelſorge, I. 9.. 
Anllagen, über das sextum, ın. 525.| 659..; an Werktagen, IN. 131... 
Ante e, naturliche, für den Beruf, I.| 336; an Feiertagen 337... 353... 
. Pieigen auequbifben, 294, 496. .Arcandisciplin und Reliquienver. 
38 III. ehrung, II. 86. 
Annalen, I. io. It. 8. 127. Arche, 11. 197. 
Anniverfarium, 11.489 ,.;f. Missaj@rme, Tanonifche, III. 786; im Bezus 
de Requiem. auf Das geiftl. Leben 643.. 
Anreden, bei verfjiebenen Selegen-|Arım enn lege, II. $. 180; religiẽie 
heiten, I. 540... ; bei ber Taufe, Il.| Inftit. 
508; Firmung 513; vor ber bi. Eom- grmenfänien, f. Schule. 
munion 564; bei PBrovifuren 571; Armutbh, Vereine, III. 911; bei bem 
Trauung 672; bei Kranken, IM. 701.| Weltflerns und ben Religiofen 931 
Anrufen, bie Heiligen, I. 532; be⸗Art, f. Species. 
ſondere Säubpatrone 583; ben Herrn A xt, zu rufen bei Befeflenen, II. 710; 
672; in ber ot I. anfertichen Berfonen 709. II. 661 x 


Anfe Im, I. bei Scrupulanten 642. Pflichten ber 
Antigrif, I. 1 368, A. in Bezug auf den priefterl. Beiflant 
Antipendium, II. 122. 689. 691; Berbalten dagegen 69%. 


Antonius, I. 234. 280. Der Beichtvater als Arzt der Seelen 

Antoninns, Summa, I. 18. 236. 238. , 534. 5683. 
. 284. Afcenbens, f. Berwaudtſchaft. 

Anwendung, moralifhe bei der Pre-/Ascet, I. 212. 281. III. 485. 

bigt, I. 421... 475... 477... Kat. Aſche, gejeguete, II. 192. 

615. Prinzipien i. Beichtftuhle, ni. 486. wigermitimog, Büßer, I. 585. 

Anweſenheit, moral., II. 625. 630.| III. 201. 

Anzeige, ber Sollicitation, III. 433 . lortfin enz, beim Amte, ohne Stola, 

ber € ebinbernifle 812. 1. 173. Beim Chorbienft 173. 312. 

Apoklalypfe, II. 236. 244. Bei ber Eheabſchließung, bei öffentl. 

Apokryphe Säriften, I. 242. 368. | Sündern, U. 662. Nothw feit 

Apologie, I. 637. 663..; bei gem. Ehen, U. 

Apoftel, Beftimmung, I. 1; gebildet) III. 869... 

durch Chriftus51; außerotbentfiße Be-i@ffociation, |. Bereine. 

fähigung zum Lehramte 157; prebigenAthanajins, I. 

nah dem Willen Gottes 168 .. ; voll Attention, actnelle, wünſchenswerthe, 

Eifer 169; in reinfter Abſicht 1738. I. 656; breifach 327; beim Brevier, 

176; bie Offenbarun ng 182; die Wahr-| 318. 326... Annerliche unb äußer- 

beit "185; in Sefn Geifto 188; mit liche, II. 249. 

Kraft und Würbe 193; in aller Ein-Xeußeres und Inneres Wort, I. 152; 

falt 198, mit Vertrauen auf den Ge-| Eultacte 675. .. 677; Leben, m. 31: 

freuzigten 204. Die Sprache der Apo-| Acte 36. 

fiel in ihren Briefen 854%. Die Aufbewahrung, ber bi. Enchariſtie, 

Apoftel ala Katecheten 556. Ihre Grä- II. 

ber, u. 116, 883. Bilber anf benlAufentheit, ſ. Domicit. 
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Auferftehung, Pred. Stoff, I. 3461I u8swahl bes Pred.⸗Stoffes, Lo 986. 
genau m behandeln 401. Die Bf. ee Katech., I ... 


fterzeit, III. 8. 140, Autheniiih, Reliquien, H. —* si. 
Aufgebot, ſ. Proclamation. läffe, II 
u 


lärung, zu een III. 59, Ave inerin, Baht, II. 367; — 
Auflegung ber Hände, II. 371. 

Aufmerkfamtleit, ſ. Attention. ren, rein te, I. je 
Aufnahme, in Das Seminar, I. 59.) 111. 259; für eig m EL 
Aufſchiebende Cheh., III. S. 189. | Moral fubiren, I. 

Aufl ub ber Xbfofntion, 111. 8.1665 Autorität, beim Bern T 110; 
ber erebelihung 813 Lehren, II. 191... 218. 259. 356. 
Aufficht, im eminar, I. 62. . .| 887. 400; A.-Beweis 408; im Vortrag 
Ueber den Wandel ber Geiftlichen, 488. .; bei Kate. 597, "604; in ber 
IH. 136... Schulen $. 195. Liturgie 686 .„.; im der Regierung, 
Augen, in ber Liturg. niederfchlagen,| III. 16. Im Umgange 666. Aut. 
erheben, II. 281. 414. Augenluft zu] der Kirche 49.. 

befämpfen, II. 113. 


A mgukinns, I. 16. ®Brebiger 216. ®. 
Speculum 280; verlangt saaht- Babylon, III. 195. 199, 
beit Da ohne Vitterfeit Badenftreih, bei ber Firmung, 


Schriftertiä rung 508. Füchende der II. 516. 

Heiligen 532... Katechet 557. 559.1 Baldachin, II. 56. 69. 121. 350. 568. 
lieber bie Veränderung des dffentlichen Balbahinträger, II. 851. 568, 
Sultus 686... Reliquienverehrung /Banktfpielen, III. 114. 

II. 86; Kitchengefang 257... Huma-Bangen. Rdn. Eurie, I. 20, de 
nität u. Staatswohl, II. 2: ©e-| spons. et matr., III. 745. oft cit. 
wohnbeiten, III. 41; Correction 42: Bann, |. Ercommunicatiom. 
Erziehung 46; Borbilder bes A. 8. Baptifterium, I. 143, 477. 482, 


189. Heft 274. Barletta, I. 244. 
Aurora, Zeit. des Gebetes, II. 304; IFA BF Schweftern, III. 926. . 
bes Opfers 43 Barmherzigkeit, Predigtftoff, I. 349; 


Ausarb tung "ber Breb., I. 54. | Weide durch B., II. 10; leibliche bei 
Aꝓabitduug. ꝑ zum —— 1.| Kranken, UI. 691. 

. 17. 19 —22; zum|Barthbolomäus, III. 273. 
Brebigtamte 568. .. 279... 294... Bartholomäus Bolzhanfer, III. 142. 


des Beichtvaters, III. $. 160. Bartholomäus von ben Martyrern, 
Ausbreitungdesßlanbens ‚IIlI.$.127.| I. 19; gegen ben Zeitgeift, III. 14. 
Ausdrud, I. 380. 478. 8. 55. Bafilice, II. 108. 

Auslaufen ber Pfarrer, IH. 715. Bafilius der Gr., ale Student, 1. 
Auslegung, f. Erflärung. 103; Rebner 213; fiber bie Büßer, 


Auspfarrung, HI. 118; oft wün⸗ II. 510.. . Keft, ii. 274. 
fhenswerth 355 Bau ber Kirche, II. 109, 
Ausrotten bes Böſen, III. 720. Beamte, II. g. 184. 
Ausſchreiben der red. ‚I. 296. Beatification, II. 66. 
Ausjfegnung der Wöchnerin, II. 703.|Beatus. II. 65. 
Ausſetzung, Rufis ober nit, IIBedingnißweiſe Spendung ber hl. 
355; Arten .., Gelegenheiten Sacr. überh., II. 628; der Taufe, IT. 
858..; Meſſe Coram exp. 3 416.| 469... 475; ” slution 628... Eon- 
Auefpenbung ber bl. Sacramente, (de zur Ehe 6 

104. e ng 127. 137. 
Aueibrade bes lit. Textes, II. 254... .Begnabigung, höhere, 1. 159. II. 678, 
Beim Brevierb. 317. Begräßniß, t, 11.130. .; verwei⸗ 
Anßerorbentlihes im Leben ber| gern, III. 
Heiligen, II. 73; Zesnadigungen, IM. Reiät, * —* II. 581. Die 
665; erheuchelt 657. Lehre Gratians 591, Deffentliche 
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577. 581; geheime 586. 598. 620.) 
Nicht Berlieben 597; 77; Ps ie 598;| 
febr wichtig, riefter,| 
651. — Eu — vor er ung, 
H. 510; vor ber Kommunion 6 
u. Trauung, III. 429. 823. Ba 
— Kranken zu ber B. bewegen 
Bei en Bag u. Bertpeilten 0! 
Fabrliche 
— rr Teiten, 1. 507; ge- 
een. U der Predi 
wi J 
; Er — bereitwi 


li 7 159. 


x Eramen, L 78;| 
3 un „u 8 
dı1—48. 
— — Rot 
Über Beru| . 
tie Greimungen 688. 


eerigen 661 
eihtoäter, — 111. 867;| 
wann aufzufuchen, II. —F —E 414. 
geiätieiten, II. 586. . 363. 
Beifall, I. 290, 
Beimeffen, 1. 40. 
Zeijpiet, 8 Beet fr ie Radahmung, 
Cifers 169; für Pre⸗ 
biger Ye er Prebigers 301; bee 
Katedpeten, 675; eifriger Katecheten 
2. al8 locus communis 889. 
410. "Segen Höfe Beifpiele 606. 610. 
FR Ehrifti, II, 4. Gutes 8. — Weibe) 
. Ws Erziehungsmittel 48 8. 131 
— dh Peobachtuns der Kirchengebote 


— aft, Gelegenl ei, In m 
588. . ne, Cor Su si 
ke e — 


Fr . 722; nidt 
Belehrung, 


ber Frommen, I. 448;] 
inder, II) & ' | 


Betenntniß des Glaubens, II. 
$. 128. 62; bei Convertiten 6; ber] $. 
Sünden, 1. 581, f. Bei 
Belehrung, 1.306... 8. J in ber] 
Liturgie, I. 2. 6; Bei "Saa.-Spenbe, 
nicht Hauptfae 462, {. Anrede. 
Bellarmin, Katechismus, I. 
564. 594. 


Beleibigung, f. Berföhnung. 
Benebict XIV. de Syn. dioec., Instit.,) 
de beatif., constit., febr oft eitirt, 


22 





106. 
888.| Geiſtes I. 142. II. 1: 
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Benebiction, f. Seguung. 
Benebiction, ber U. 113; 
der Paramente 162. Bei dem Oleum 
infirm. notfwenbig 633. 
atom" ade wie I. a0. 313; 
plication 424; prieſteri. Wirkfem- 
— AI. 668. 
Beneficium, u. 2. 
— 1. 123. 
Beredfamteit, 1.156... Seſen 
heibnifche 210; "rip e2ll. 365.. 
| 8. bes Prebii igers $. de ber 
ig| B. 283..; wahre 288. ige 
2] 2. Betrachtung, Riten! $ 


—A——— nen, Puebigen, I. 


—— — 1. 236. II. 92 
Bernhard, über das rechte Stubium, 
..; ale 23; ger 

| Breims, ven Srformtupigen — 

teimuth, ben u 5 mi 
—8 II. 30 . Zeſt 

ertold ». ayegeneburg, L 3. DR. 
Beruf, I. . 30; zum Beiefter- 
flanbe 8. Fe > h; ber Priefter zı 
Drdensſtande; eitle Befürätung is. 
I. $. 19... Zur Seefforge, II. &. 
Bemerkungen "über den EO) Ahr Be 


’ 





ruf 649... 
Pre Beräheen be ber hl. Gefäße, bes Eor- 


porale, I] 
Een ber Kranken, III. 697. 
Be angel, 1. 


eidenheit, auf ber 
Theologen 624. 
een KH In. 176. 
Beidreibung, I. 404. 
ge wörung, II. $. 180. 
efejfene, II. 709. 
iefferumg bes Lebens, III. 546. 
fen|Beänbiges Gebet, II. 288. . 
Beſtimmtheit bes Kusbrudis, 1 "480. 
Beftimmung, f. Ziel 
Befuge, II. 671; des Seminars, I. 
Ki * Beiokten, us — en 
eſu ungen, 
es aueh, 4 DC 


u 
dir Ge I. 184. ’ 
Be Gegenftanb bes Era. 
mens, L ber evang. Wal 

Zur he eher. prieſterl 


unbe gt. — Han 
jur il mittel {3 
giebigens 9. 44, über bas 
erbeten, II. ss: wi bie DRefigebete, 
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458; die Sacr. 461; das Leben Ehrifti,) Approbation ber Beichtoäter 416. 422; 
II. 93... Die Motive ber Reue 546. Reſervate 425. Eherecht 748. Würde 
Betrug bei außerordentlichen Zuftän-) 738 u. ſ. f., f. Hirtenbriefe. 

ben III. 656. Bifhäfliges Amtnerlangen, I 124... 
Betſchweſterei, II. 552... II. 920.Bittgänge, II. 344. 346. . 297; 
Betftunden, U. 372, ſ. "Stunden-| mit Sanetiſſtmum 352... 


gebet. Bittgebet als cultus Dei, I. 47; 
Beweggründe, I. 43..; Bebanb- Sitten die Hauptfache beim Gebete 
lung 448. .; ber Reue 544. 215; am Ende bes Kirchenjahres, III. 


a ie I. 376. 8. 52. 58; beil 291; vor dem Beichthören 494, f. 
Kate ; bes Leibes beim Breb. Sechet. 

501; vr ber Fiturgie, Fi 3 88, Bittopfer, II. 888. 396. 

Beweis, I. 407.. Kate. Bittſchrift, ſ. Dispens. 

606; bei Eheproceifen, Mi. "887. Blinbe, Brevierbeten, II. 314; Mefie 
Beweisfährung,i. 416... Kat. 606.| 429. 

Beweisguellen, I. $. 50. 51. Blodſinnige, Abfolution, II. 630; 
Bewerbung um böbere Stellen, 1.| Beidht, IN. 503. 


88, ſ. A Binmenreiche, Pred. 1. 288. Ar 
Bi ſ. BL. et! Blut, Toftb., zu A e . Pan 
Biblia pauperum, 242, verehren, 1% elig. 92; Yuti 8 
Bistiide a und Katechis- Bet, II. 

BI Da aft, mehrfache, 1. 
gigemie, 153; Grund bes behind, 754. 779, 
d, ale Bet. 629. 3. ber beati, Böfes ausrotten, IH. 720. 


u 66, Sancti 68. Berehrung $. 77;|Bona matrimonli, II. 649; buch Ehri- 

Denebiction; Weihrauch; Licht; im Bro- Rus geheiligt 653. 

selfionen; Berbüllung; Titel 104. 181. Bonaventura, I. 17... 235. 242, 
Wahrheit, ungewöhnliche B.; Ikono⸗ 280. Kat. 562, Ueber off. divin. I. 

grapbie 105... fein: nich — 52 — 12. 291; über das 1.6. II. 8. 116; 


profan. Botiv B. res Nachfolge Chrifti, I 9 5. I 26. Be 
sacrae 175; Symbol 175. Bilder tradhtungen 94. . Feſt 274. 
Jeſu, II. 92 und Mariä 100. Beil Ueber Cöolibat ie .; "Belt - und 
Kranken, 697. Regularklerus, II. 931... u. f. f. 


Bildung, bes Klerus, I. $. 10. sq.|Bonum paecis, Dispensgrund, "in, 783. 

Moderne B. 685... ®. bes Beiht-/Borromäo Carl, Paftoral, IL. 16, 

vaters, III. 8. 160. Prediger 247. 251. 276. 304. 316. 

Bination, Applic., IH. 427; Gründe) Katehet 562; 580. Anforderungen 

429; ‚48. an den Katechet 571. Aufmerff. 

Bind e, Ehrmbinbe, u. 515. 517. beim Brevierb. II. 327; Über andäch⸗ 

Birett, II. 277. iges Celebriren 447. .; Unterridt 

Bilhof, Berorbuungen, I. 15; wir. A über aa, II. 813: Leben in ber Ehe. 

ung bes Klerus 51... Wiffenſchaf 56;| 8. 193. u. ſ. f. 

Viſitation bes Seminars 65; Brüfung Boff We 1. 255; über Zrauerreben 

69. 77. — Lehramt 170, 506. 24. 519; Katech. 363. 564. 

273; Katehismus 295; Miſſton zu Bouix de jure lit. I. 681., de jure 

febren 623. — Cult, zu ordnen 681.| regul. III. $. 109. 

1. 21... 86... 83. Geſalbi, II. 133. B UVry, II. 22. 38 

deruige Conſecrationen 52. 111. 125. Braut, für dieſe veſ. gebetet bei 

35. 150. 193. Cultkleider 170.| Segnung bes Brautringes, II. 

—æ 354; Erpofition 366; An⸗ und in dem Brautſegen 672. 

dachten 884; Bination 429; Taufe 501: Brauteramen, III. 808. 824, 

girmungöll; ; Segnungen '689.. . 692;| Bräutigam ber Kirche ‚ Einer, II. 348, 

eanungsformulare 6 — Oberhirt: Brautlehre, IN. ; Skizze 827.. 

yeran III. 86. 128. Jubiläum! in der Beicht 842; f. Eheunterrict, 

Miffionen 314. Faſten 359,1 Standeslehre. 


1008 Appendix. 


Brautleute, Beſuche, IL. 580 . 817. anze Leben bindurch, II. 188. 206. 
822. Verhalten im Brantftanbe 820.. ubiläum 8. 1 

Beicht 823. 841..; Gemifchte Eben Bußgericht, II. 1576, Durch Abläfie 
867... f. Copula, Zuſammen⸗ nicht auf ehoben 391. 404... 
Zunft. Bezug auf Bolllommenbeit 645. 
Brautmeffe, Applic. frei, Il. 666; Außgelinnung, II. 584. 590, umb 
tion, 670; Text 671. .; Belehrung Mölah 55 593. 623. Im — TU II. 


III Abvent 194; gefengit 202; 
Brantring; II. 668. II. 826. bet Bußwerken, IM. Beim B- 
Brautfegen, II. 667. 669. 671. nitenten zu beleben 547. 553; Mittel 
Breviarium, I, 685. II. 3. 15. 20.| dazu 554, f. Jubiläum. 

2%. 8. 91. Romanum, 315. Bubgnede, II. 583... 593... 624; 
Beebiere Gebet, Öffentl. Euftact, I. I 
685. ; Gemwohubeiten 26; Re-Bußlanones, II. 579. 587; nidt 


eifen. 07 "Sefungen ber II. Nocturn, mehr bindend 592. 


208. . . De utſches 227; AttentionBußpriefter, II. 587. 591. 594. 
23: a Beftänd. Gebet 270. 288.1Bußpfalmen, II. 338. 

292. Serpflihtung 8. 9. Bortreff-Bußiocrament, II. 8. 11—114; 
lichkeit 31 I. 8. 161—170; bie Bermaltung, 
ahırar, 1 ber Duelle für bie Mittel zur Menichentenntriß, I . 281. 

aftora 

Bri He SM. l. Bußftrenge, II. 584. 585. 
Bruberfchaft, bon der ekft. Lehre, Bußwerke, dffentlihe, II. 580; Er- 

1. 563; Mittel für die Frequenz der fat 587; facramentale 622. 627; 
H. Sacı. ., 11. 375; empfehlen 98.| vergeffen 623; gu verrichten 623: 
Bedeutung und Behandlung 8. 198; III. 499.. . aufzuerlegen .$&. 164. 
Erridtung 913; Leitung 914. Praris ber Pönitentiarie 662, Bei 
Bruftllopfen, 'H. 281. . Miffionen 323. 

Bücher, gute, zu lefen, I. 111. ‚ verbote- Bußzeit, Abvent, III. 171; Buße ⸗ 
ne, nicht vertheidigen, III. 63; gute zu det 202; Zubil bildum, 297. .. 801; 
verbreiten 79; fchlechte nicht Tefen 70.) Miffton $. 146. 

Bücercenfur, IN. 71.. 

Bücdernerbot, IH. 71. 73.. 6. 
Sugervereine, III. 80. ‚Sanifins, 1. 249; Kate. 564. 567. 
Buchſtäblicher Sinn, I. 218. 391. ..;) 590. 
in der it. 11. 8. |. Myftifcher Siam Canonifation, II. 64. 67. 
Bündniſfſe, III. 354. 364. 375. Ab-Canontafel, II. 128. 

Läffe 409; der verſchied. Stände 916; gantica, II. 219. 


Yugenbb. '97.. Gapelle, II. 116. 

Bundesfefte, i. 516; III. 919. Carbonarii, f. Freimauerer. 
Bunbeslabe, Borbilb, III. 255. ncarolus Borromaeus, f. Borr. 
Maria 271. Caſualreden, II. 540. 

Bürde bes Beer. ‚I. 40. 90. ealnikit ‚wenig auf ber Kanzel, I. 
Bursa, II. 158. 5 2; tig in ber Theol. 638; für 
Buß aufruf, II. * —8 III. Fe 
Bußdisciplin, —2— II. 578. Caſula, II. 168; Gebrauch, 174. 
585. 591. IM. 39. ; für großelCasus Teservati, |. Reiervatfälle. 
Sünder, II. 580; einmalige 582. Catechismus, bei ben Zaufcerems- 
Ritus 579. 585; jest 626. nien, II. 491... 


Buße, zu prebigen, I. 344. 442; oftICausa, I. 388. 
455; in ber Faften, III. 226; bie HlCausae dispensationis, II. 782... 


Bäter Über bie Buße II. 588, Cautionen, bei gem. —F II. 867. 
Bitffer, II. $. 112; I. 645. Celebriren, täglich, II. 419. 445..; 
in einer fremden 


Bußethun, II. 673; nothwendig 575; Brio 5. 8. 103; 
öffentlich 691; tanonifd), I. 592; das he 481. 
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Cenſur, befreit nicht vom Brevier, 
II. 315; der Bücher, IN. 71; Zucht⸗ 
mittel g 152; bei papſtl. Referoaten 


3 Eund' Reſerv. beim Beichten 

* 

Centrum ber Prebigt, ber Liturgie, 
de kirchl. Lebens — iſt Sein? Chris 
der Gekrenzigte, I. 833... 51. 396; 
III. 147. 

Ceremoniale, II. 15; Beobachtung 
17. 20; Gewohnh. 27. 


Geremonie, (Ritus) Mittel fir Die 
Erftärung, I. 405; ehrwärbig 655. 
670. Bebentung, II. 18. 198. 270. 
Religidie gegen das Sanctissimum 52; 
bie Engel und deiligen 69. Bei FAR 
ceffionen 841. ; Sacramenten 9; 
Zaufe 481. 49. sung 513.. 
Communion $. 110. biofution 
626; Teste Delung 643; Eheabfchließ- 
ung 669. 8. 117. 

69 


Charalfter, zu prüfen, I. 71; durch u 144; Chrifti 
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und der Katechefe 568. Das Leiden 
zu prebigen 339, a2. — Das Haupt, 
B Igerungen 412. jBonte und Bei⸗ 
pie 


als Motive 450 ... Befte des 
Herrn, eb 524. — Borbild der 
Priefter Mitleid 657. .; Ber 


dienfte 670; air 671. — Retig. Ber 


ehrumg Chrifti, IE. 44. .; in ber Li⸗ 
turgie 50. . „1. "8: Blut 45. 2. .; 
Reliquien 91. 9 Handlungen nach⸗ 


gebilbet im Eat 269. .; Stundenge- 
et 820. — Mit Chriftus vereinigt 
jeien bef. Priefter und Eheleute 668. . 
Chriſti Segensfülle 676... — Chri ki 
Deifpiel primordiale exemplar, III. 
..; Vorbild der Seelenhirten 8. 123; 
Chriſti Nachfolge 8.124. Mobus 26... 
Zuihgie als Erziehungsmittel 8. 131, 
Chriſtum aufnehmen und ihm nach⸗ 
folgen 143, |. Jeſus, Eudariftie. 


#2 Benedietion Chriſtus in preifacher Weiſe als 


Gott, ee heben I Ruder 
eben im Kirchen⸗ 


ben Glauben gebilbet 211; geiftl. Char.| jahre, — und ooelebt 49. 


660. Char. der Sacram II. 466..; — 


521. 


174... 228, f. Sefus, 


It gen jahr. 
Sharfreitag, adoratio crucis, — — über das Prieſterthum, 


01..; nit Se commauniciren 585; of-| I. 81 


ficium, 


8. 17; den guten Wan⸗ 


dei 166. Als Redner 213. 290. 304. 


dbaritas, Berk, 111. 903. 911; Geiſt 306. har * 462. Schrifterklaͤrung 
Sherfamfiag, Mefle, II. 428; Kate-/Ciborium, Baldachin, II. al; ; Opei- 


chum. 499; Kommunion nach dem Aınte ſekelch 54. "155; 


562... ; Dfficinm,; II. 223, 
Charwoche, II. 371; II. 19. 
herubim, II. 256. .; 


Shen, Sdang, II. 261. 
Eboral, I 
Ghorbienf, I II. 810. 
üfeifen, g U. 132... 134. 504... 
riften 
erhalten 274; bi. Bolt, III. 
derſch. von ber 
BL Katechetik. 
CEhriſtkind, II. 171. 8. 188. 
é ber Familie 8. 188. 
Are: Uebungen, III. 8. 184. 


Expo). ; Se⸗ 
en 364. 


ilicium, III. 6835. 


PrieferamtiSingulum, II. 160. 168. 166. 
ein teten feine Ehe, III. 739. 806. 


823. 
GrandeRinität, Eheh., UI. ı“. 
Elaffe ber . 589. 


Zatech., I 
Büßer, II. 579. 


ee II. 183. Yenferes glaffiter, 1. 66. III. 113. 232. 248... 
2 . 29, Elanjeln bes Dispensmanbates, II. 
Chrikenichre, 1. 565... ‚ua: Bru 839 


..; post matr. contr. 862. 


Chr. 568; II. 915;|Clausum tempus, Ill. 792. 
Clanſur, II. 928.. 

Clemens v. 
Ehrifflices Leben, III. 3. $. 124; engen II. 


A , Weranbrien, I. 206; 


em, — v., Meßopfer, II. 
; Leben Chriſti, III. 90. 


Chriſtus Jeſus, Leben, durch die dei⸗Cbubat, Grund, I. 654. III. 38. 761. 


ligen verbeutlicht, I. 26. . 
Ehrifli 825; zu predigen 331.. 
Macht |. Bei piels 451. 


Danger, Paſtoraltheologie. IL. 


BerfonlCoemeterium, 11. 128, f. Kirchhof. 
342;|Cognatio, Eheh., IM. 752. 
Der Ochen- lis 75335 legalis 754; spiritualis 755. 
jigte, Inhalt der Predigt 334. 411. Colleceten, II. 50. 208; 


., natura- 


Charalter 216. 
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den, H. 115. 311, f.| Krenze 112. 182; anf Berugchen 13. 
Chordienſt C. neuer Hofien, H 1. 562... 
Commendatio animae, Ill. 708. Conſervatorien ohne Clauſur, ge 
Communalſchulen, IN. "896. duldet, III. 928. 

Communicanten, Purific . II. 33; Eontemplative Orden, III. 925. 
Unterridt, III. 371... Sontraft, I. 3%. 

Kommunion, Wirkun gen, I. 405./&ontroversprebigt, 1.257.418... 508. 
In Brivatorat. nur mit ErlaubnißSonventunimefle, II. 414; Zeit 431. 
bes Bifchofs, II. 120... Sprache 230. Eonvertiten, Taufe, I. 472; Be— 
Ste rität des Opfers 394. In der) handlung, II. 674... 

eſſe 412. Dreifacher Empfang|C onvulfionen, erbeuchelte, IH. 659. 

E85: unwärbige 525... en Copula, beiDispenfen, I. 784. 785 ..; 
teit 532 ... Deftere ECommun, 5 mit ber eigenen sponsa 820..; mit ber 
II. 372. Bir ‚ii. 536; Mittel 3.) Verlobten eiues Anbern, nicht Ehebrud 
heißt. Bon, 837; Regeln 538... 542.| 818. 

Urſachen ber Andiscretion bei Geftatt-/Eopulation, II. 667... 

ung ber teren Com, 554; Berweiger-|Cornelius a Lapide, über Wall, 

ung 55 Während ber bi. Dieffei II. 378; Miffionen, m. 312. 
Ort 568. Bor der Eheabſchl. 661; Eoronen, verſchied. II. 370... 

im Kirchenjabre, IH. 161. 183. 233... Eorporale, IT. 158. 1. 15%... 
€. der Kinder 371... 159; bei der Spendung ber BI. Gem. 
Complet, II. 307. munion 

Complex, absolutio, I. 653. II. 431.|Correetio, Beifpiel bes hil. . 
Sünven b. co a beichten 472. 474. .;| III. 42; Licenz ber Bönitenten, IN. 
Ficeng geben 416; Name nicht erfragen| 475... 8. 179, pfarrliche 720.; ber 

Beamten 734, 

— der Rede, J. 481. Credo, II. 51. 97. 261. 411. 417. 
Conceptio Immaculata, m. 169. Crimen, &beb., I. 756; mit Berfidt 
Koncilien, Quelle d. Baftl. I. 15. | zu erforfcpen 826. 

Eoncorbat, bayr., über lit, Sprache, &rucifir, auf bem Altare, II. 122..; 
II. 231. im driftl. Zeben, III. 92; bei Gter- 
Concubinat, I. 653. III. 823. benden 708, 704; mit Ablaf 396. 
Eoncurseramen, I. 127. Enltacte, I. 647; in wiefern Ausbrud 
Soncurstage, ba zu prebigen, I. 81l;) des Innern 656. u. 2; öffentliche und 
Beichten, IT. 696. III. 857; nicht ganz 


prinae, I. 678... fir bie sen dei, 
zu verihmähen 875; forbern nicht ee. 


II. beati 67... 
—* Gaſtmähler "119; aber gute bien iR cultus Del, 1. Bey einzelne 
Beichtväter 410. Seneralbeichten 613.| Gegenftänbe dm ı Einzelnen 8. 73-88. 
Conditio, UI. 750. 791. Bormen 8. 88. Bolllommenfter 
Sonferenzen, Paftor. €. 1.10. 11. im Dbier q Shrifti 396. 
19. 22. 623... 682,.. IH. 136. An-Eultformen, II. 8. 3. 
bere C. 136; Geift der € C. 137; Moral Cnltkleider, 8.81; Anlegen 62.. 
€. % Eultfprade, U . $. $. 8. 
Confessio, Act des Büßers, II. 606;|Eu!tns und Lehre, I. 198... 332. 
ohne Lüge 607; vollftändig 608 u. f. f., 386. 348. I. 211... II. 22. Leben 
( Beidt, Sünbenbetenntnif. ber Rinde, I . 836; II. 2; Worteill. 
Pie pr in der Meffe, II. 410; bei] II. 
ber Kommunion 564; letzten Delung cultus disparitas, res II. 758. 
645; Generalabſ. ib. Eultusminifer, I. 
Sonformität in der Lit., II. 27.. Cura, bebentn Snol, I. 97... 659. 
Cyprian, I. . 208. 


















Congregatio religiosa et quasi 
relig. III. $. 199, d- 
Sonfecration ber Kirche, IE. 52. 5. Dalmatik, IE. 174. 
111. 113; der hl. Oele 185; zmölflDanfopfer, II. 388, 396, 


Dankjagung nad der bi. M 
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und Kommunion 530. I 
Datarie, IM. 78. 
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eſſe, II. [aientbote,, im Bfarrhofe, III. 122. 


354; überhaupt 185. Beicht 
465..  Srömmigfeit 635. Sonntags⸗ 


David, beim Breviergebet, II. 285. 287; hei ung 353, |. chriſtliche Famille, 


im Kirchenjahre, It. 258... 261... 


Bet hweftern. 


Debitum conjugale, jus petendi weriDieringer, Dogmatik, I. 647. II. 688. 


5 Taufe, II. 478; Communion 531;| Syſtem b. 


g. Thaten, II. 677 u. f. f. 


flichten kennen, ni. 448; At eniDiene, „Ertvierbeten, II. 826; cele- 
8433 .. Vorſicht bei Beieh rungen 531. ren 


Di Sreffionen, ‚zuläffig, I. 356. 359. 


Decan, smetbeilung ber M Dele, H. Dilemma, 1. 417. 


137; Aufgabe, IH. 
Declamation, I. eg 


Declamatoren, 1. 375. 495. 


Decreta, S. C.R., 
tät 20... 32. 
Dedicatio Eccl., 


nen, II. 316.. ft. Kirchmeibe. 


Didcefan- Rituale, II. 31, |. Rituale. 


Didcefan-Synode, IH. 139. 
Directorium, Il. 315; wie zu ord⸗ 
I. 15; Antori⸗ nen 316. 

Disciplin, theologifche, I. 8..; lirch⸗ 
Directorium zu ord⸗ Tide, IN. 3 


7; im wie weit veränber- 
8..; tm Pfarchofe, II. 130; 


Defecte, beim He N I. 68; für —— Ablaßd., III. 389.. 


den geifl. Stand, I 
larität. 


Defensor matrimonii, III. 886. 


J. Frregn-/Dispensatio v. Brevierbeten, IT. 314; 


werbotene Bücher zu Iefen, III. 76.. 
knechtliche Arbeiten 338; in Eheh. ii 


Definition, nicht zu, ‚zeuen, I. 112.| 8. 188; in radice 789. "858; v. Pro⸗ 


en, geieg egnet, II. 6 
— — atech., 1. B8r. . 


1. 592, im R. Kat 

Delegation ber Cura, III. 418. .; ber 

"Cheaffiften, 169 769 

Demuth, beim Studium, I. 117.. 

Kg ungehorjam 1: 133, Beim Brebigen 

558. 554... Katech. 

618: zhest, (Uebungen) 625... ud be» 

ieben 441... Erlan gt Grabe 

Bei ber Bi bt, I. 619. 622; II. 497. 
ür Br. nothie,, Im. 7. 15. D. und 


fauben61. D. der Beichto. 444. Kenn-| 


zeichen echter Begnabigungen 655. . 
Dennntiation der Soflicitanten, IH. 


Devotion bei lit. Acten, U. 252.. 

Drrviergebet 829; bei bem &efebriren| D 
f. And adt. 

Diaton, L 78. 77, 81. 241; taufen 

It. 477. Kommunion austheilen 

Dialektik, I. 282. 

Diener Chrifi und ber Kirche, I 


Dispens 
Detalog und bie at Sittenlehre,| ift, II. 7 


clam. 810; gem. Ehen 864. "869. 
ef efuge, was auszubrüden 
; zu bewirken 835. 


Dispositio für den geiftl. Stand, 


13. 46... Weihe 84. 8.19. sq. 8. 2: 
zum dehramte 160; zur Prebigt 239; 
für das Wirken bes hl. Geiſtes 268; 
zum Anhören bes göttl, Wortes 170 ..; 
für Breviergebet, If. 319. 323; An» 
bören ber bi. Mefle 403; zur "Ele 
bration 442—450. Zu prifen 465. 
Für Die Taufe 476; Firmung 509; 
zum Empfange ber "HL. Eommunion 
527; oft eimufsähfen 580; zum Öfteren 
Empfange 542... ge feld. Disp. der 
Pönitenten mit Nothwendigkeit ber 
Abſol. 631... Der Kranken für Die Yetste 
Delung 642; für Abläffe, III. 398. 407. 
. ber Vönitenten in Bezug gi Bu 10% 
550.. ; Urtheil über die Disp. 
| ae Disp. 559..; au keochent, 


Diöpnt ationen, mit Beſcheidenheit, I. 


1.| 624; Job und feine Freunde als Beifpiel 


6.7. Als Lehrer, Verhältniß 3. ‚Herrn 625; fiber Gtaubensfadhen, II. 80... 


154. 172. 381... $. 83 —34. 


Als Divinatio, tut. 5 


iefter 8. 6870. 647; beim Gele-JDivortium, ſ. Sei ung. 


riren, II. 447. Als Hirt, I. 7. 38 9 D Doctor Eoclesiag, | 160. . 


lim 43. ym Kirgenjahre 172. 1 
. 225. 5. 288. 295... 


. If. 274. 


Dom, II. 108, f. Kirche. 


Domicil, Ir. 768. 811... 


Diener —8 verbotene Eultacte, Dominica, der allerbeiligften Drei- 


II. 68, 


faltigleit geweiht, I. 49; Sonntag, 
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in. 152; Anfang des Ricchenjahres brigung 82 825; Anzeige 834, Dispens 
157.. or ber Trauung entbedt 841... 
Dominicus, I. 233. Eheleute, Buße, II. 587; Borficht im 
Donner bes göttl. Wortes, I. 152. 347.) Beichtſt. II. 448, 842, ſ. Stan- 
Donneröta grüne, Delweiße, I.| deslehre, Familie, Eheunter- 
, Erpof. 360 Meffe 428;| richt, debitum c. 
on 571; nee ls: Offcium, gpetofigt eit, f. Cdlibat. 
e 


III. 221. ben, Gewiſſensehen, III. 846; Pu- 
„ amt, II. 861. „un 848; Heilmittel 849; gemifchte 
„ -Anbadten, 11. 37. 192; Auflöfung 8. 1%. 

proceffionen, „u 352, eheredi, III. 9. 185. Zur Revifien 
Doppelebe, II. 871 
Dorfcapellen, I. 117. eiheibun von Tiſch und Bett, 
Dos, Ehe, IH. 788; Klofter 653 IU. 875, f. Nichtigkeiteklage. 
Dorologie, II. 49. 206. Eheunterrigt, IH. 813.. 73. Be 


Dreifaltigleit, Cult, II. 43; in ber! ber Beicht 842, f. Brantlepre, 
fit. 49; Bild 105; Fe, IH. 2. 141.| Standeslehre. 

259. Eheverſprechen, Proceß, II. 679; 
Dreikönigenfeft, j. Epiphanie. bei Crimen 757, |. Sponfalien. 
Duellanten, Begräbniß,.. II. 382.\Ehrbarteit, f. imp. publicae hone- 
Grabrede, I. 542. statls. 


Dulia, Ir. 41. 58, Ehre Gottes, I. 384. 671... Des Prie⸗ 
Dulden, f. Toleriren. hung S. 5.140, ſ. Abſicht 
Dunkel, J. 480. Ehrfurchtgegen ben Bildat, I. 135.13. 
Durandus, II. 9. ſehr oft citirt. able 98. 176. 267... IH. 40.., 
int. 
S- Eiprätt, Infte., 1.25, ſehr oft citirt. 


Ecclesia Sanctorum, II. 308. III. 33.|Eib über ben freien Stand, II. 831. 
155. 164. 178. 193. 2832. 248. 277,|Eifer im Stubium, I. 116; im Lehren 
ſ. Kirche, katboliſche ee 169; im Prebi en 5.43; Kate. 576... 

Echtheit der Reliquien, IL. 88.., f. 618.. ; bei Belämpfung Talfeper Grund⸗ 
Tradition. ſͤtze 349; ober Rafter 455. .; bei Zu⸗ 

Effusio, bei ber Taufe, If. 500. rechtmeifunge, un 678. Wahrer 141. 

Ehe, Sacr., I. 8. 116, gem. III. 185./@iferfudt, I. 

854... Als Arznei, II. 650.. Hei⸗Eigenliebe, Ti, 306. Berbirkt 
figfeit ‚658; II. 740. 813; heilig zu] ben Geſchmack in ber Berebf. 385; bei 
halten, II. 657. Die he und bie un fäubigen 425; ; jieht von Rute. ab 
Prieftermeihe 657... Ehe ber Ungläu-| 58 581; wegen Beichtlinder, II. 554. 

bigen, III. 758.. , Brautfeßre 827.. ‚|@igenwille, entjagen, I. 655; I. 
Beicht ber Brautleute 842, |. Stan» 8. 199. 

destehre. Eigenthum, II. $. 19. 

Eheabſchließung, ii, III. Bd. Ginbitbungsfraft, I. 383, 402.. 
188; unerlaubte, $. 189. 190, Prarisi@inbrängen, IH. 11. 664. 

8. 191. Einfachheit in ber acer, I. 169; im 

Ehebruch, an dem Worte Gottes, I.| Leben bes Pr. III. 123... 

179. Als crimen. III. 757; Grund Einfalt, IH. 125... 

zur Scheidung 875. Berleung ber|@ingang, I. 464. 

Zreue 878; des Mannes 879. Proles gingesogenheit bei Proceſſionen, IL 
adulterina '879.. 344 ..; beim Kraukenbeſuch, III. 69%. 

Ehedispens, f. Dispenfation. Einfommen, rechte Abficht, I. 97. 128. 

Ehebinderniß, ähnlich deu Irregul., Verwaltung, IN. 126, 

II. 659; IU. 743; wen fie verp ich. Einfamfeit, zu lieben, I. 105; * 
ten 148. Trennende 8. 186; deren nicht gegen ben Gehorfam 132 
Erklärung $.187; eingun 8. 188. bie Stanbeswahl 121; vor ber ce 
885... Auffiebende $ 189. Er 134, |. Erercitien. 
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LiEnumeratio partium, I. 887. 
















18; Beuf 0; der Paſt. Theologie, I 
12; xehramt 201; Brei tephräm, I 
469. ; bes Breviers, II. 297; |Epilog, 1. 6 

Sichenjaht, I. 8. 138. 151. 154; ber Epiphanie, Feſt, II. 176; Sonn⸗ 
Tage 15 tage nad Ep. 185. 
ar mit dem Biſchof, I. 138. Epißel, nach Bfingften, II. 257. 280. 
II. 128. Im Verfahren bezůgl. ber] 292 

öftern Somm., II. 555. In ber Fa⸗ Erasmus, It. 225. 

Erberihfeigung, I HI. 114. 


milie, IN. 884. Zwiſchen ae ar⸗ 
und Regularklerus 943. 8. 1 Erbe, heilige, II, 1. 82; Staub aus dem 

Eintritt in bie Bündniſſe, N "919; bt. Lande 

in das Klofter, |. Beruf. Erfahrung, I. 00. 

Einweihnng ber ie, ſ. Con-Erfindungsguellen, I. 387. 
fecration, einig, Verhalten dabei, I. 187. 269. 


Einwerbung, zu wiberlegen, I. 421. 
f. Entſchuldigung. Erforfhung, bes Gewiſſens, H. 608; 
Einwiit! ung zur E FR bebingte,| bet ber Anklage, III. 8. 162; bie Ehe- 
f binderniffe 825. 


II. 667; fingirte, III. 760 
Einzelne Acte bei den Predigten, I. 348. Erfreuen, I. 382; die Kleinen 598. 
Eitellett, beim Stubium, I. 117;|Erg ebung, in ben Willen Gottes, 
beim Preb,, Pgſuchungen 562. Solfommb, III. 638; der Kranken 698. 
Eleganz, I. 479 Erfenntniß und Sünde, I. 147.. 
Elemente, vn Cultue dienſtbar durchf und Wille 377. 379. .; Erk. ber Siün- 
Symbole, II. 178. den bei ben dnitenten zu beförbern, 
Elogutio, I. 289. 8. 55. III. 534. a Jeſu Chriſti 87; Ber» 
Eltern, Beruf ber Kinder, I. 96;| mehrung 
Katechefe 577, verfoben bie Kinder, cn der Heilswahrbeiten, I. 
IN. 796; Eintritt in bie Bünbniffe 320. 340. 498; in ber Kate. 603 
919; Wiberfprud gegen bie Ehe 800.| 615; bes liturg. und päbag. Materials, 

. 817. Sonntageheiligung 853.| 11. 4. II. 49; ber verfchiedenen Arten 
Embryo, I. bes Gebetes, "I. 213; bes Brevier er 
emp! —* DWichecte, Feſt, III.| betes 300. 306; bes ht. DOpfere 

der hl. Sactamente 463; ber Sacraı 

Enchiridion, bes bi. Auguflin, I. mentalien 674; bes Kirchenjahres, III. 
559; von Gropper 565. 8.185. sq. 249... 252... Bucfläb- 
Energumenen, II. 8. 120. liche und” natikl. in ber Pitur ie, I. 
Enge bes Ortes, II. 782.. 


8; bes bayerifh. Eoncord. 231... 
Engel und Briefter, I. I. 34; anzurufen Erklär. einzelner Worte: æcraxaiv, I. 
beim Prebigen 265; bitten "646; Eult,| 555; Assroveyia 684; cultus Dei, ser- 
I. 59; in der git. 610; als Ex-| vitus Dei 678. 624; "adorare ete. II. 
zieber, III. 100.. pet 287. 40; kargeia, — 41; servus Dei, 
Engelamt, III. 77 venerabilis S. D., beatns, sanctus 64: 
traditio N vulgaris 90 ; adoratio 
crucis 1 Kirche 108; Kirchhof 109; 
Capelle 117; altare 19: tabernacu- 
lum 150; collecta 208, Titus, caere- 
monia 197; attentio triplex 249; actio 
268; psalmodia 284; breviarlum 290; 
missa 404; sacramentum 464; ex- 
sufflare 497; halare 497; abrenun- 
tiare 500; Bezeichnungen ber bi. Fir⸗ 
mung 503; ber letzt. Oelung 633; 
onen, III. 315... s Preb.-Stoff,| Disciplin, IH. 87; nasdevrng 43: 
349. €. von ber Pflicht bei einem] tabernae, IM. 118; sigillum 455. 
lemben Beichtvater zu beichten II. 618. Erlaubniß, f gicenz. 


Engliſche Sränlein, II. 928... 
Entführung. Eheh., III. 772... 
Enthaltfamteit, ber Mleriker, I. 104; 
Prediger 305; Prie er 651. III. 8. 188. 
Enth meme, I. 416. 

Entſchluß, bei der Wahl, I. 130; 
Ziel ber ebigt 273. 424; concret 458. 
Entſchuldigungen für das Nicht⸗ 
Prebigen, amt gemiefen, I. 810; a; ⸗ 
fe Katech —2 gegen die Mif- 
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Erlöfung, 1. 6, von ben Süuben-/Eregnien, II. 439... 
folgen 667. II. 677. 686; IN. 213...|Erercitieun, Literatur, I. 22; für 
Ermahnungsreben, 1. 521... Orbinauden 85; für Priefler vor Au- 
Ernenezung, bes Conſenſes zur Ehe,| tritt des Aıntes 122, JIL. 133. 140. 5 
IH. 788... für Lehrer 897; — Bereine 909. Das 
Erntezeit, "Bred. I I. 308. a Breviergebet bei gemeinfchaftlichen Er. 
Erregung, ber A fecte, I. 8. 52.53.| II. 316. ſ. Ignatiue. 
Error, € eich. II. Ir . 5. 187. n. 1. Erorcismns. Il. 144. 8. 120. Bei 
Griäätterung, I ben Taufceremonien 491..; bei Be⸗ 
Erwadfene, aufe, ie 475. 501. | feflenen wo sq. 
Ermwägen, beim Stubium, 1. 111. rorcift, I. 81. 141; gemalt, HM. 
Erwedung ber Affecte, I. 429... 683. 7085 Anmenbung ber Gewalt, 
Erweiterung ber Predigt I. 241; Regeln 709... 
bes Stoffes 379; ber orftellungen Exordium, I. 465... 
431... f. Amplificatio. xspiratio, UI. 7. 
Erzählung, I I. 396. Erjufflation, Il. 492. 497. 
Erzieher, IM. 47. .; Autorität der Ezechiel, I. 289. 
Kiche als Erz. 50.. 
Erziehung, bes Klerus, I. 8. 10—11; J. 
der Den en, ll. 714; I. 30. 87. Faber, Frederik Pitiam, über tie 
43. 2; durch bie Boltefhule, II.| Predigten von Jeſus, I. 333. 334; 
EI. . ; zelig. Inſtit. 927. foftb. Blut, II. 45. 92; Berebrung 
Efiber, I. Bora. Maria 293. Jeſu und Maris 59; Kraft bes Ge⸗ 
Eudariftie, größtes Saer. II. 465;) betes ber Kirche 293; "Opferritus 404; 
IM. 222; Beziehung aller Sacr., It. Sacramente 468; Önabe des Glau« 
466. und aler Meibeftufen auf bie| bens, III. 57; Gefahr des Umganges 
Euchariſtie, II. 520. 8. 109. |. Altars-| mit nberögläubigen 67... — Fert⸗ 
facrament, Communuion, Jeſus. ſchritt 622. 
Eupbonie, I. 482. Sauber, Petrus, Breviergebet, I. 
Soangelium, zu prebigen, I. 337; 331... Vertrant mehr auf einen Hei⸗ 
fonnt weg BO: 9 Pfin ſten, I. ligen al auf alle Fürſten, IE. 731. 
1. 292. — Selen An⸗Fackelu bei Krankeuproviſuren, 11. 
—— für zuſammenh. Bor-| 568. 
träge I. 340. Verſchied. —— Sähigfeiten, zum geiſtl. Stande, I. 
. 524; zu erflären, 507. 511. 44, 1 20; um um Lehramte 8. 33 « über. 
529; vorzulefen 524. natürt. 160. .; netürL 161; bes Pre 
Eins Licht, II. 183, Digers 8. 39-—42;, ber Zubärer 200. 
Eramen, I. $. 12.127; pro cura, UI.| 369... 401.. , ber Katecheten 572. 
416; für Pfarrer; 422. Öftere 428. Fahnen, u. 32. . 
Eraminatoren, I. 69. Falsitas, zu meiben, I. 239. 368; 
Excellentia meritorum, II. 14 in ber Lehre 325. .; in Betneif en 328: 
Grcommunicatiou uud "Opfer, I .| in Soflicit.-Anflage, II. 
402; im Mittelalter 585. Der Yrei-/Familia Illusiris, III. 788, 
mauerer, III. 69. Als Zuhtmittellgamilie, chriftich zu geflalten, I. 208; 
329. $. 152; Wirkungen 377. Bei — m. 882... 8. 193; Bruker 
ber Cheabichliefung 802. haft von ber hl. "Sam. 916. Bezich 
Erecration, ber Kirchen, UI. 113; ung a es ajerrere zu ber Kam. 11. 
der Altäre 125. 5.1 
Erecution ber Dispenſen, ſ. Die./gärhe der Euftfieider, I. 160.. 
en ſche Med., 5075 Theol. —8 —— er —— I; 
zegeti e Pre eol.| ber Ya ; weiß in ib» 
; ber Decrete S. C., IL. 21. nachts⸗ 173 uud Oſterz. 229, grün 
— ————— der Stellvertreter] am Sonnte nah Epiphanie und 
Ehrifti, III. $. 133. Pfingftien 25 
Eremption, II. Al... Fafding, IL. 19... 

















eg 


Allgemeines Sachregiſter. 1015 


Faſten, vor ber Weihe, I. 85. An⸗Formeln, für ben katech. Unterricht, 
Dachten, II. 371; Zeit, III. 8. 188. I. 891... 
360; Beichtzeit 368; ber Büßer, 1. Bormular, für Lit. I. 2015 Kinder» 
Bußwerke. communiou 571; Segmungen 693; 
Bafenbrebigten, I. 309. 389. 539.| Chefacr., III. App. 

225. . Fornicatio, löft nonfalien, UI. 798. 


Bepnagt m. 196. 198. Kortfhritt, im Glauben, 1. 190; 
afttage, IM. 151; im Abvent 169;| im geiftl. Leben, III. 654. 
Gebot 333. $. 150. Forum, inneres, I. Spec. Th. J. 
Fege fener, Lehre, I. 866. 868. Ab⸗ Sıb., äuferes 662, II. Cap.; für bie 
laß, II. 885. 388, Disp. 182. 785. 
geiente e, Ni. 151. ourier, Petr. I. 249. 563. 
eindſchaft, II. 67% ragen, im Examen, Il. 70. 76..; 
Felbiger, Katec. ‚ı. 565. 568. - Katechismus 564..; im Katechifiren 
Welbcapellen, II. 117. 611. .; verfchiedene 612; Eigenſch. 614. 
Feria des Bier, * 660. F. legi- Bor der Taufe, II. 496. "Sr. bes Beicht⸗ 
timae ber Büßer, I vaters nad Umftänden, II. 613; vor 


Feſte, Pred. 1. I 3 Mariä 526. .;| ber Beicht, II. 498; in ber Beicht 512. 
ber Heiligen 629. . Verſchiedenheit, Fragepflicht, iii. 512; über das 
II. 77... 80; Einfluß anf das innere] sextum 525... 
Leben, II. ai. a Abvent 169, .;jEranciscus v. Affſiſi, Viſion über 
Fafien 191... 200; nach Oſtern 245; bie dem Prieſter geziemende Reinheit, 
nach Pft fingften n 268. . . 285, .. 291.| 1. 124; als Prediger 234. Dritter 
Beiligm EB. er F. 8. 149. Adg Waffte Orden, II. 367. 

Application, II Branciscus Borgiae, als Prediger, 
gen: greit, in ber Tugend, III. 444.| I. 247..; fordert für das Predigtamt 


euer, II. 181. * Demuth 268. 553 - 555, Gebet 
ewermweibe, ſ. Charfamftag. 264... 551. Borficht im Tadeln 458, 
igur, I. 488... 490. anbächtiges Studium 550. Herzens» 
iguralgefang, II. 262... reinheit 553 u. f. f. 
indlinge, Taufe, II. 470. ranciscus be Hieronymo, I. 258, 
— macht mündig, I. 570; II. Franciscus Regis, I. 248. 
503... Spenbung, II. 8. 107. Ber-Francisens v. Sales, als Prediger, 


nachläffigung, ſchwer jünbhaft 506... .| I. 218; aber das Brebigtamt 251.. 
Nicht Vollendung bes Ratedhumenates 332. 418... 510... Katech. 563; 
509. Beicht, kurz vorher 510. Geiſtl. —5 — IH. 441, . . 446. Weber 
le m. 755... ben Beruf 651... Tröfter 682; bei 
Bizicung ber Eultformen, I. 200. Sranfen 704 u. L. f. 
Fleiſchlicher Sinn, zu befämpfen, I. Sranciocne Kaverins als Prediger, 
440. Beilpiel ber Piel, III. 117.. 247. Borfchriften über ben Inhalt 
Fleury, Katedh., I. 564. 608; über ber Pred. 449; Wünfche für die Pro⸗ 
Buße, II. 584. Par 589, feffioren 631; über apoft. Verkehr, II. 
luch, Macht des befen Be eindes, 11.685.| 666... 670. 677... . 710; Umgang mit 
fuden, Bnfe, I Männern $. 193; Berfähnunge- Ver⸗ 
Flucht beim nenn feiſchl. Luſt, ſuche bei Ehefeuten 877... 
IE. 121. Brauensperjonen, Vorſicht, I. 654. 


| Bud —8 I. 259. 361. 365.| II. 121. z̊ lieber mit Männern um⸗ 


. 526. Liturgit, 1. 3. 281. u. f. f.ſ geben 8. 1 
493. 627. 686. ı. reigeift, T "486, 
Flüf gieiten aus den Leibern ber —9— eit, des Unterrichtes ber Kleriker, 
Or gen, II. 1. 56; ber Berufswahl $. 18. Falſche 
Form, bes g. — I. 8. 85. 288... 186, "Die chriſtliche Fr. iſt bie vahre, 
ber —53 — $. 49; des ealech 6ll.. .| II. 23. Fr. der Kirche 35. 
620; Wefentliche im Sit., IL 30. Beilgreimauerer, II. 69. u 
ben u. Saden 150. 159, — Andachien, II. 371. 
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Fremde Beichtväter, wang bei ipueni@nfimahte, gefährlich, I. 10%; wicht 


zu beichten, I. 618. III. 474. .; bis- für Büßer, U. 580; Iugumiöf 


weilen berbeiguru fen 367. 
remde Kirche, Mefie, II. 441. 
rembe Krante, I. 707. 


Gatten⸗ 
Gatten mord, Cheh., 


e, vom 
Priefter x meiden, It. 124. 
flichten, II. $. 19. 


iu. 757. 


vembe Sünden, beidhten, II. 618. Gattung, locus commanis, I. 188; 


Frequenz ber BI. 


Kleritern, I. 101; zu prebigen 852; 529; zu vervollftändigen 


III. 374; R der Kirche 
hl. Comm, 534 


förberungsmittel 370... 395. 554. 620. 
reube, Affect, I. 427. 

viede im ber Familie, I. 884. 
rieden fliften, IM. $. 179. 

Bropnleihnamefeft, un. 348. 
procefl. =. ; Erpofition 358; Dctav 
372; IT. 268. 

gromme, nicht ausſchließlich Beicht 
hören, III. 453. 493. Läßl. Süuden 522. 
Krauke 706. Scheinbar Fromme 707. 

Srömmigteit, a Afegen, I. 61. 63. 
79. 106. 350. Geiſt der Fr. in ber 

Liturgie, II. 13. 208. Werke ber $r. 
im Abvent, III. 169. Werke wegen 
Ablaß 35. — Weſen 635. 

Frucht der Predigt, I. 292; Ueberreb- 
ung 273; jpecie 54. Fr. bes Hl. 
Opfers, J. 898 ..; der bi. Com⸗ 
munion 547... 552. 

Frühzeitige Barbereitung zum geiftl. 
Stande, I. 55. 59. .; nicht frühz. 
Weihe 83.. Fr. —— III. 687. 
unctionen, hl. in Privatorat., 1.120. 
urcht, Eis. III. 759. 


urcht 


Sakramente beil der Sünden, II. 607; zn fragen, III. 5%. 


. 613. 


ewünfct,\@ebäube, Bfarrbof, IH. 123, a Kirche. 
.; Beicht 598; vom/®eberbenipiel, I. $. 56. 
Pfarrer anzuftreben,, III. 726. Bel®ebet ‚vor ber Orbination, 


I. &. 
128..; des Unbernfenen 137, be 
Studium 107. 113. 116; um Erteubr- 
ung 155; um Slauben 163, beim 
Predigen 261. .. 269. 551..; beim 
| Rated. 615... 620; Miffionen, HL 
— Beicthären 531; 
bei der Wahl 128; G. um 

— Öhter 592, Gebet ale Brebigt- 
ei 850; Ueberrebung, bas G. zn üben 
8735; Material 397 ..; deſſen Er⸗ 
meiterumg 431.. Bann bes @ebetet 
660... Als Gnabenmittel en. IH. 
237... Gebet der Kirdhe, I. 
II. 289; beim Opfer, II. Prog Bin- 
gebet, cultus Dei, Il. 47. 287; zu 
ben Heiligen in „der Liturgie 6. .5 
Liturgiſche Geb. . verſchiedene 
Arten 212; — bie Hauptjache 
215. Sebet und Opfer als Gottes 
dienft 282... $. 89-9. PBfalmebie 
Gebet 286; JOfänd. 38. Geb. des 
Beichtvaters, ai 482.49... ©. als 
Buße 550. ©. für verflodte Berur- 
tbeilte 712. 


Gottes, I. 347; Afect 428; Gebetbücher, II. 385. 


Motiv 442. 446; linbliche Furcht 448. Gebetsformular im Katech. I. 615; 
vor bem Öerbeihoten bes Priefters Fa Dr ie U. 367; Approb. 


F Kranken, III. 

Führen ng p ber Lebe 

Seelen 

Bürbitte bir Heiligen, 
I. 344. 529. 646; Gnabe, HI 

—* 

ehrung ber Reliquien 

Martyrer 95; der Heil, II. 3 

Fußwaſchung, III. 229, 


6. 


a nn poehigem,| Dig! 


; Macht Mariä 79: durch Der. er Sfercommunion 633; ber 
8... ı| 596. 


Sehraud, | 


III. 11; berI@ebetögeift, IH. 638. 


Gebot, wahr zu erklären, I. 325. Fre- 
Digtftoff 848. Das jechfte ©. 372. I. 

. ©. bes Brevierbetens, II. 320; 
ber Beicht 
Gebot und Rath, IH. 26... 
Wenige allgemeine ©. 41... 


aerrandı, rechter, der Kenutnifle, 1. 


114, 2“ Lehrfäh teit 8. 


. Gewohnheit, Mıf- 


Garbellini, Sammlung decreta S.| braud. 


R. C., II. 
fcheibenheit 37.. 

Öarnifon, II. 768. 
Gaslicht, IT. 184. 
Gaftfreundfchaft, III. 6883. 


20..; ‚ Geroha 27; De Gebühren, II. 


bühren. 


Geburt, f. Hebam 
Gedächtniß bei Batch, I. 601, |. 
Memoriren. 
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Geduld auf ver Kanzel, I. 658; be berfönt. hy: en 6 73 anones de 
Beichto., III. 445... Vollkht. '638.| vita 7 ; &e- 
Gefahren, bes Rict- Berufenen, 1. eitien, 1. ne 26: liei * 10. sg; 
des geiftl. Standes 8. 17;| Gefahren $. 17; wöſich 8. 18; Stu- 
ber. Seelfor el 3; der Seelen 142;| bien 8. 22. 115. Buße ber Kieriter, 
bes Volles 313; bes Tanzes, II. 588.1 II. 580... Chrifti — III. 9. 
Gefangene, Behandlung, IT. 8. 182.| 8. 133; Erzieher 47. 8. 133, f. Re- 
Geis, beifige, wafchen, beräßren, U.| gula eleri. 
für bi. Oele 189; beilige 8. 80.Geiz, zu fliehen bei Teſtamenten, III. 
Selhir für Wahrheit nnd Zugenb 699; bei liturg. ae Be I. 683. 
Ba „Il. 377; 3m bearbeiten] IT. dsl. 712; über aupt zu befämpfen, 
2; im Rated 608 ;fch dliche 435.. .| IH. 113. Bußen für Geizige 556, 
Se geniab, I. 3%. ſ. Habſucht. 
Geheime Geſeltſchaften, III. 69. Getzenzigten Zeus bei Sterbenben, 


J. Beichtſigill. ®elbbußen, III. 556. 
Geheimniß, I. 147. 150. 161. 188. Be zur Sünde, Pred.⸗Stoff, 
819, su. Erflärung 371. 89... oft 454. .; zu Über, 
—8 Chriſti 412; als Motive waden, Il. 719; entfernen 58. . 
KR 525... Kate. 587...| bei Dispenien 80. ©. für Affecte 
Berraitune der Seheimniffe Ehrifi,| 454... ; zum Si ben, I III. 465. 
iu. 94; find erkelungen bes dritt. |Selegenheitsreben, I. 
Lebens 148. euzes in beri®elegenheitsjünber, * 8. 168; 
Faſtenzeit 187. Geh. ber Broceffionen,| für Fred. u. Beichtv. 582. 
Il. 841, ſ. Myſtiſcher Sinn. Gelehrte, geiftl. Xeben, III. 642. 
Gehorfam, im Seminar, I. 102. .Gelübde in Bezug auf Aemter ber 
beim Stubium 1085 bei Annahme) Seelf., I. 133; hagelenttig . Relig.» 
ber Benter 2092; pi prebige en 322.| Stand, Ill. 922. Gegen anb ber 
856. 436. 504; in Kate. 590; Geb.| Gel. bei Welt- und Da 
bes Prieſters 135. 139. 655. Ir. 15.| 982. ‚|. votum. 
55. 36; J iger Enticheib. bes Ap. Stuh Gemeinde und bie en 
II. 63. .; Obere 127. ..| 7. 681. II. 2. 3 eng 50 
1; und ——53 —2— 141... 260; Befferung ve Shader 57 
Kirchenge 332. bei Scrupu⸗ Gemeinfames Leben, III. 142.. 
lanten . Der oe. bes Säcular-/Gemeinihaftliches Gebet, H I. 288. 
klerus 8 der Religioſen 932. 294.. ; in der Kirche 384; bei 
Seißelungen, Bußſurrogat, II. 588. Mifftonen, I. 321. +f Bfalmopie. 
Geh, be ber heilige, in ber Rirde, 1.|8emifcte Ehen, II. $. 192; Trau- 
; bei ber Piebigt 262. 293.| ung, U. 669. III. 780. 
—* 3 d. Pr. ©. ber Hei⸗Genealogie, Evang. I. 365. 527. 
ligkeit 650. Tröfter, III. 231. DielGenerslabfolution, Il. 6%. IN. 702. 
Seele ber Kirche 241. Generalbeidt, I. 596. I. 823; 
Geift, bes Prieſters, zu wegen, ger läßl. Sünden 522 wegen praec. sex- 
142; Wefen 650; Leben, II. 8. 133, tum oft nothw. we eorie und 
f. Sefinnung. Praris $. 170. 171. Anleitung geben 
Geiftesfammlung, II. 623. 6388. | 615; Schema 616. 
Geiflide Communion, II. 526. Generalcommunion, Ofen, I. 
n Mittel, Kraft, IH. 731. 571; bei Miffionen, II. 823; bei 
„ Deden, III. 8. 199. Kindern und überhaupt 373. 
Berwandtſchaft, II. 755. 780. Geneſende, wie zu belehren, II. en. 
Geifliher Stand, Beruf, 1. 30.85, Senugthuung in ber Erlöfung, I 
f. Beruf. 643; Act. des Büßers, II. 622. 
deitliäer Bater, III. 411. 8. 172 Genus als locus communis, I. 888, 
— 114. Geräthſchaft, heilige, I. 8. 1988, 
Geißtigteit, Drgan Ehrifti, 1.5. .; f. Res sacrae. 
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ganbwerket, f. Sefellen-Berein. Seimathehsri fett, II. 768. 


Hanf, II 


Saringer, Bußfacr. I. 602. Samm-|Heiratb, f. 


Heimfudun ariä, Feſt, IIL 272. 


ranung. 


lung von Ablabgebeten 3700 Ehe, Hermes, Princip verworfen, I. 182. 


mM. 745 uf. f 
Harmonie ber Rebe, I. 481. 


Herr, firenger 9. im ®Preb., I. 325; 
im Bußgericht, II. 452. . „484; Eigener 


Hartherzige — — III. 541.| 9. fein wollen, II. 654. 


aß, Buße bafür, II 


aupt entbloßen, II. 276, neigeniServorfegnun 
a7 41 13. ßen, 8 jeg 


Saupt Chriſtus, 9 ehritiue. 
Hauptlirden R., I. 

Hauptpuncte ber Giurbentee, 
829; ber Sittenlehren 330; 


I.| U. 44; Bilder, III. 92; 
bes Bre- Bruderſchaft 915. 


Herrſchſucht, IM. 15. 


‚ RWöchnerin, II. 708. 
Herz, bad men liche zu tenuen, I. 
279. 281; zu beflern 504. 599; Haupt⸗ 
quelle für ben Bortrag 497. 8. Jeſn, 


Feſt 


digtftoffes 339; nad bem ft. Kat. zu-/Herzog, über Sußlacrament, Il. 602. 


femmmengeftelt 341..; der Anfange- 
gründe 
Hauptſatz, I. 464. 
Sausbefude, In. 718, 
Öauscapelle, u. 118. 


628. III. 1. 


Hettinger, Beiefertfum, 1. 142; fit 


Sprade, II. 221. Kraukenb ud. II. 
686. Wiffenfhaft 834. Paris 903 
Seuchelei bei Bewerbung um Stellen, 


Hausgenoſſen, II. 130, |. Familie. 1. 123. 128; gutes Beiſpiel Page 


Haustaufe, H. 482. 


fters feine H., IH. 106. 9. db 


daussäter, Priefter "der Familie,/ Erziehung, 11. 657; bei außerordtl. 


tm. 8 

Hausweibe, II. 69. 
Hazardſpiele, II. 114. 
Hebamme, U. 470. 474. IH. 725. 
Heibenktindertanfe, II. 473. 


Heil der Seelen, ſ. Abſicht, VBe-jHieronymus, I 


trachtun 

Heilige «a 
Lehrer 161. — 
509..; in Roteieien 610; Wegmeifer, 
II. 102. 


Beilige Bilder, N 107. 
Sense Gefäße, I 


Beilige Orte, I..$. 7 

ERICH Reliquien, H. 5. 76. 
eiligen-Berehrung, Preb. an ben 
gefen, I I. 509. 529; Tugenden 530.. 
unber 531 

533; und Sotieeb,, 


beſondere Patron: 

II. 59. Verſchie⸗ 
benheit 60. 77; Euftacte 67; in ber 
Liturgie 69; Gnabenqueil 76. 
Heiliger Geif, f. Geiſt. 
Heiliges Grab, N 360. 
Heilige Schrift, |. Schrift. 
Bellige Saden, It. 8, 79, 
Heilige Zeiten, 1m 19. 
gerrisipregung, I 
He eiligung durch die Binde m. 


eilt mkeit ber Abläffe, III. 384... 
394, .. 


ale Beifpiel, I. 5. 26; ale) vo. 
eſchichtl. Pred. Himmel, N 1 „IL. 


. 68, 
8. 143. Hochamt und 


Erſcheinungen ib. 
Heuriſtiſche Methode im Kat., I. 612... 
Deufer eujer, Berpflidhtung zu appfieiren, 


Hierardie, I. —82 
Hilarius von Poitiers, I. 160. 215; 
Arles 224. 


Simmeltahrtsfen ef, MI. — 233. 


Sinberniffe — ben geifl. Stanb, 
I. 8. 9; Brevierbeten, 1 314. 


8. 80. 
eilige — ir $ 81. IH. 92. Sinvigtung, Gang zu ber $., 


Hirſcher, Homiletil, I. 259; Katechetil 
568. 572; unb_oft. Gebete Ueberfet- 
ung, II. 216. $irmung 509... 511; 
Kindercommunionsformular571. Buße 
facrament 577. Segnungen 678. Leben 
fe abe. IH. 89. Exercitien 141. Ab- 

e8 

Hirt, guter, Beiſpiel, u. 11. 8. 128, 
Sirtenamt, DH. des Pfarrers, III. 726. 


Sirtenbriefen | I. 15. 25. Zeichen 
ber Zeit 355. 
Hnoged, Sit. I. 688. I. 2; über 


Benebictionen 688. 

Application, II. 428. 
och ze it, Chriſti Gegenmart, II. 658; 

ehrbar 673. Nichts für ar 674... 

Silberne und goldene 67 
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Hoffnung, Affect 498: ale Motiv Heiligen 73..; als betenber Heiland 
443 270. 284. 


Hobepriefter, Ehriftus, I. 644. 

Hölle, Prebigtitoff, I. 346. 

Holzhanſer, B., II. 142. 

Homicidium, f. crimen. 

Homiletif, I. 2. Bud. 

Somilie, I. 307, 217. 228. 462, 511... 

Somdopatbie, III. 69. 

Honestas publlca, &beb., III. 763. 

Horae canonicae, II. 288, |. Pſal⸗ 
mobie. 

Hören, beim Stubium, I. 110. Für 
Prediger 297. 

Hosanna, I. 237. 

Softie, ‚Zubereitung, II. 146. 149. 
Form 147... Eonfecration 562. 

Sumanität, Studien, I. 61; H. und 
Nuthe 599; wahre, III. 24; falſche 908. 

Oymuns, Ir. 205. 219, |. Kirchen⸗ 
ied 


ied. 
Hyſteriſche Perſonen, Borficht, IT. 709. 
III. 661. | 


2. 
$agb, II. 120. 171. 
Jahr. das Zirenjahr, III. 8. 135; 
das Hl. J. 8. 146. 
Jahrmarkt, I. 311; III. 389. 
Jaktob, Vorbild, III. 205... 


820; er befreit von Siu- 
ben (Sacramente) und Sündenelend 
(Sacramentalien) 676... 679. — Als 
Oberhirt, III. $. 122, exzieht er zum 
ewigen Leben 45. ., durch fein ‚Deifpiel 
87. ., präfibirt ben Konferenzen 136; 
vollzieht immer fein Werl, indem er 
im Kirdhenjahre, II. 298; III. 8. 135. 
Alles an fich zieht, immer von Neuem 
verheißen unb erwartet (Abvent 8. 137) 
wird, fommt und Einkehr nimmt (Weih⸗ 
nachten 8.138), das Werk der Erloͤſung 
erneuert und uns mittbeilt (Haftenzeit 
8. 139), verherrliht wird und uns 
mit feliger Hoffnung erfüllt (Ofterzeit 
8. 140), burch den heiligen Geift in 
ber Kirche uns Alle mit fi wie bie 
Glieder mit bem Haupte vereinigt, in 
und burch die Kirche fein breifaches Amt 
fortfeßt (8. 142), uns beiftebt im 
Kampfe ($. 143) und endlih zum 
Siege und zur Siegeskrone verhilft 
(8.144); |. Chriſtus, Euchariſtie. 


Sgnatius, I. 563; Erercitien ımd das 


irhenjahr, 1. 329; I. 159. 178, 
200. 217. 232 


Stonograpbie, II. 105. 
Illuminaten, I. 257. 
iImpedimentum matr. III. 6. 185. sq. 


Sanfenismus, :Berbalten bes Bampatenn, Eheh. III. 765. 


Bincenz v. P., II 


ucapacität, I, 48. 


Ideal des Prebigers, 1. 275. 805 ..;ijdncarnation, II. 96. 163. 164. 


ber Liturgie 688 


Incens, lit. Gebrauch bei den bl. 


Jefuiten, Preb., I. 246; Katech. 563.| Sacram,, Kreuz, Altar, II. 187; ben 
Jeſus Chriſtus, der Oberhirt, I. 1;| Reliquien 98; vor Bildern 104. 187; 
berufen 29, bildet bie Mh 51, übt} den Celebranten 127; Coangel. 187, 
bie Fuuctionen ber Weiheftufen 82. Inceſt, f. copula. 
In Bezug auf das Lehramt 8. 32—36;|Inclination, dreifach, II. 277... 
. unfer einziger Lehrer 146, Iehrt noch] bei der bi. Mefie 413. 
immer 152; feine Lebrbefähigung alsiIncompetentia dotis, II. 788. 
Menſch 156, als Gott 157; Iehrt nadh|Iuder, ein vermorfenes Bud) verthei⸗ 


dem Willen Gottes 168, mit Eifer 169, 
in reinfter Abſicht 173. 176..; Kit 


niß ablegend 182, von der Wahrheit 
184, die in ihm volllommen offenbart 


wurde 187; mit Macht als Gott und 
ala Gefandter Gottes 191.., einfach 
und verfländfich 197, Alles 200, vom 
Kreuze 203. — Zefus ale Katechet 556. 
— In Bezug anf das Priefteramt $. 67 
— 70; unfer Erloͤſer 642, Heiland, Für- 
ſprecher, Hohepriefter 642, Mittler 645; 
feine priefterlide Gewalt 665... Als 


digen ift Rebellion, III. 63; Berbind- 
lichkeit in Deutfchland 75; Grenze 75. 
Auf den Inder geſetzte Bücher: Op- 
straet pastor bonus, I. 21; Fleury, 
Catech. 564; Günthers Schriften 628. .; 
Hirſcher, missae genuina notio, IH. 
387; Id. kirchl. Zuftände 577; Nuytz 
Kirchenrecht 655; Enchiridion v. Grop⸗ 
er 656, I. 565; Litaneien, II. 373; 

ened.⸗Formeln 695; Libellen über 
Kirchenreform, IH. 39; eine Ausgabe 
v. Sanchez 7X. 


Gott verehrt, II. 44... 55..; in beulInbifferentismus, I. 377... 486; 
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durch Verkehr mit & Featholilen, II. 67;] 246. — Der egypt. 3., Vorbilb, IH. 
gemifchte Ehen 858 208. . 

Indiscretion, bei dem Lehren, J. — Sinn zu —— I. 439; 
240; Beichtanflage, II. 619; Auflegen beit P 305; Prien 

der Buße 623. II. 857. 548; Fragen Srregutarttät, an u 5. Dis- 
524; bei Kranken 693. 698. penfatton, II. —* 

Fuvüction, I. 389. 417. Irrglänbige, f. Anbersglänbige 
Inbufgenz, [1% blaß. Irrthum zu widerlegen, I. 420..; 
Ind ulgirte Officien, II. 77. nenere 628, Babrheit. 


Induſtrie und Sonnta Sheiligung, . 
i gu Jubilden, I. 340. 540. II. 148. 


III. 339. 
Snfallibilität, I. 180... 39.. 8 
Infamia, Disp. “Grund, HI. 74. Jubenlindertaufe, H. 473. 
Inhalt des g. Wortes, I. 8. 35; derſFudith, IM. 279. Maria * 
F diats. 45-47; mit/utpeilen 0. ..‚Ingenbbilbung, rel, I. 
. Der Brebigt fei Tatioclnlum san Npe Prebiger, $ Einfalt im —* 
383; gebe gutes Beiſpiel 45 junge Beichtväter, B Bord 
Innere und Änßere —* . 132; Im rogen wegen früherer Beichten, 
Euftacte 675... 677; Leben, ir. 80.| IIT. 
31. Jungfrau, Bänbuiffe, IT. 8. 198: 
3a itnt, religidfe, 1.247; M. 8.199;| Religiofen $. 1 
weibliche 928. Yurisdiction, er Kirche, II. 3; 
Instructio Eyst., 1.2.35 uf. f. | ber Beidto. $. 156; fnppfirt 420... 
Instructlo pro Judictis austr., III.Jus cavendi, I. 596. 
774 u. ſ. f. Jus inspiciendi, I. 5%. 
Sufenment, I der wiſſenſhaft, I. 38; 1us getendi del debitum verloren durch 
ber Priefter 648 bie Taufe, U 
gufrumentalbegleitung,Il 264... ri 
Kanonifation, II. 64. 67. 


Inſubordination, |. Gehorſam. 
Integrität ber Beicht, II. 609..; 
ei nel nicht gieis Altar, I. 363. Gang 
babin 548; Verhalten daſelbſt 553. 


Ki zu machen, "III. 576, 
— „ſ. Beredſam⸗ 
eit. 












Intenſion der Sünde, II. 616. 
Intention, rechte, nothw. I. 649; 
äußeren Euftacten, II. 48. 63 , beim 
Bortrage ber lit. Worte Fr : Breel@ippden, I 277. 
vierbet. 818; vor ber Hl. Mefle 432;|Rartenf piele, iu. 114. 
verſchiedene Mittel 451.. ; Sacr. 460; Katecheſe und —2* I. 311; kat. 
8. 


Beichthören, III. 451. 453, Reben 515; — 59; Zwed 

Intereife, kein irbifches, I. 306. 652;| und Mittelzwed e8 

III. 113... Rate ifirfunft, 1. — 

Interpretation ber Decrete S. C. Catechet, I. 201. 8. 60; * 
21. ſchaften 571. 


Interfitien, I. 88, 

Introitus, II. 410. 415. 

Sb, Beifpiel fr Disputatoren, I. 
625; Borbild, III. 278, 

Sodam, Moral, IT. 484. 

Sopaunee ber Ev. ‚1. 175. 
obannes ber Täufer in ber Einfam- 
fett, I. 102; eine Stimme 166; ale 
Brebiger, 1. 152. 268. Bußpr. 345. 
Rang, II. 81; Kleibung, IM. 108) 
Feft 312: im Advent 164. 167 

Jofeph, Rang, II.81; Kuba 372; 
Gebete vor der bi. Meſſe 


Baiederit afsicht I. 205. 55 
Rated er gefchichtfich, I. 59. Theorie 


Katechismus, Römif 42 aueh 
ung und Autorität, J. 

ung der vlertheilun 29 
bie BR 

das B 96; ere Norm für Sr 
Predigt Sie gidt das Nothwendi⸗ 
gene und — — an 341..; ſcheidet 

hwieriges und Schãdliches aus 369.. 

371; gibt Beiſpiele und Borfchriften 
für bie Bebanblungsweife ber Dogmen 
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in Bezug auf das Leben 374; für diel 829; Eheleute, Belehrungen 813. 828.. 
Belehrung 875; bie Erffärun 401 812. 880. $. 19, |. rautlente, 
—406; ben Beweis 40841 ; bie| Eheleute, debitum. 
giberiegung 421, bie Bearbeitung eind, fei Feder, IU. 43. 45. 8. Jeſu 
des Willens 379; bie Leitimg beri 93. ., ſ. Chriſtkind. 
Affecte 427; für "bie Rübrung DT saleinder, bie ohne Taufe ſterben, II. 
ur unb Bewe ung 44 472; Taufe 473; %. bes eigenen 
; gi Stoff egehreeigen Kindes 478; relig. "Erziehung, I. 556. 
—* eb nreben bei Sendung ber) 560; in gemiſqht. ühe 11.857... $irm- 
bL Sacram. 540. II. 463. Lehre bes ung, I. 507. : Communion 659; 
Kat. über Beruf, I. "56. Das Beihten erfte Comm. 571. I. 371. Biaticum, 
ber Umftänbe, II. 614; von ben H. 559. Abfolution 631, Beicht, II. 
bigten über bas fechfte Gebot, III. 11| 370. 508; Rerbende K., II 708. 


App Sponfalien, uU. 794. 796. ., I. El⸗ 
Katehismus, verfhiebene, I. 564.) tern, Schule, Katehismus. 
. 8. 62; Heiligthum 594: Rabil Kindererziehung, firchliche, III. 44. 
695 und bil. Geſchichte 696 Kindertaufe, II. 472. 
Katechumenen, II. 486; Kitus 488; Rinde, als Eultfätte, u. 108.. 
unb Des Taunfritus 497.. Eonjecration 110... Bollution 113; 


Rathebraltivhen, Mufter, II. 17.| da Brevier zu beten 324; bei. Kraft 
108. 115; Delweibe 135. 311,| des Gebetes 348. Celebriren in einer 
oo Chorbienfl. fremd. 8. 441. Ort für bie Taufe 482; 
Katholiſche Andacht und kathol. bie Beichten 495, die Trauung 666. 
Leben im Kirchenjahr, II. 35. 151. 164 Kirche, als Heilsanftalt, IH. $. 142; 
178. 193. 231, 252. 277. von heit, gatbfoblen 241. 243: 
Lelch, —5 1. 54. 134. 153, Stoff| Leib Chriſti 249... Haus Gottes, 
151; Form 153, Symbolik 18. I. 40, — —* — der Predigt —8* 
Kenntniffe, Bräfung, I. 71. 438... ee Leben 508. II. 2 
Bildung 100. Jauv⸗ 160. ge bed 297, |. Kirchenjahr. 
Pred. 273. 8. 40; bes Kate. 573; Rirde, als ai gering ewalt ober Hier- 
ber Theologen 5. bes Beichtvaters,| a Bezug Auf den Beruf, J. 
IM. 417; der Menfchen, I. 279. 281:| S. — Lehrerin, gläubig 8. 5. 
der Kinder. 574; der Heerbe‘, III. 10.| 7. 189. II. 57 1; Drgan Ehrifti, I. 
716. .; ber Brautleute 824. 153. 648. II. 5; Lebreifer, I. 179; 
Ken njeiden bes Bernfes zum geiftl.| reine Abficht in überliefert das * 
Stande, I. 8. 24. 25, zum Orbdens-| poſitum 183; ale Wahrheit 186; 
Rande, m. 651. .; ber Beſeſſenheit, Thrifto 189, mit Autorität 194; 
11. 710; ber Befreiung 713; ber Ser Einfachheit 19; Herzlichleit 379. —* 


*3 


pulanten, III. 640; ‚gu uter Orben 23 direete oder inbirecte Entfcheibungen 
Kerzen, Zahl, II. 185; Privatmeffe 433.| find im feſten Glauben anzumehmen 
Kerzen! dt, S mbotit, u. 181 180... 332... 894... 627. — Ihr 
Kerzenweibe, ist, II. 180°. «| Briefleramt 681. 686. DO fer 3%. 
183; Eherfamftag Ab Ihre Aufgabe zu heiligen, III. 
Kettenfhing, I . 2.87. 28; Erzieherin 27... 83. Au⸗ 


Kenſchheit, in vr Jugend, 106. —— 127—130, Kirche und Balle- 

III. 8. 198; zu empfehlen: Witte, fchnle 890 

gen an, bie Günben aber An: zu er-/Rirche und Staat, f. Kirche als geiſt⸗ 
äten, I. 401. III. 815. K. der Prie⸗ liche Gewalt, weltliche Macht, 

fter, 1. 653. III. 117. 121... WWelt-| Bolitik. 

und Sächlarkferus, III. 932. Predigen Kirhenbann, fe. Ercommunica- 

über das fechfte Gebot, I. 372. IIL.| tion. 

815, wein, I 751. 1 193. 798. ea IT. ER 

fahren bes. B 444; Fragen über Kirchenbuße, |. ee, 

das sextum 7% — 582. Bußen für Bichengehele Mn v 8.148—15 

bie Unt, 555. 556. N. bes Berlobten) und Kirchenjah 
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.} II. 702; Frequenz der bi. Sacr. 536. 
.| HI. 375; des guten Olten, Aufgabe, 
Rirhengefe ihte, I. 637, f. Ge-| Mittel, Schter, III. 12..; bi Mif 
ſchichte. nen 328; des Beichtoaters 451. .; 
Sir engewalt, f. Kirche. bei gem. "Ehen 862..; Sonntagshei- 
— Verwendung, Hi. 10.| ligung 389 u. ſ. f. 

117. 1%. Knaben- Seminar, I. 8. 11; Er 
Rirheniade, I. 329. 889. 343. 845.| ziehen zum geiftl. Stande 66. 

2. 524, Jeſus, II. 51. Pimriakuiebengung, I. I. 185. 678. . ; coram 

—* 386 Brevier 295. 297. 298.| Sanetissimo 57. 278, vor 
Roſenkranz 370. Andachten 371. III.| Kreuze 102; vor dem bt. Deie 18 137... 
8. 185—144. 249; pralt. Glaubens⸗,Knopp, Gbereit, un. 745. 1. f. f. 
befenntnig 157, |. "Ignatins, Fir Köchin, II. 131. 

engebote. Kölner Prov.-Eoncil unb bie Zeit 
Kirchenlehrer, f. Doctor Ecel. irrthümer, III. 50. 
Kirdhenlied, II. 2068... 219..; inl@önigthum, Vorbild, III. 254. 
Mutteriprache 230... 364. 386. Körperftellung, in der fit. Reben, 
Kirhenmufil, moral. Sim, II. 254;| fiten, II. 276. 

Grunbfäte 264..; Gewohnheiten 266.. Ri f fine, Mebopfer, 1. 387. 9... 


Kirchenrecht, I 1. 688. 
Kirhenftrafen, f. Cenfur. Ropföchedung, Chor., II. 277. Bro 
ß der Rebe, I. 191... 


Kirdenvater, |, Bäter, Hl. 
Kirhenvifitation, II. 139. 
Kirchenzucht, IN. 8. 125, |. Dis⸗Kranke, Brevierbeten, II. "314. Zänf- 
ceiplin. Ling 502; Communion 559; Biaticum 
Kirchhof, Lage, II. 1095 Pollution) 560..; Witus ber Comm. 567. 
114. 130; Symbolik 128; Benebiction] Teste Betung 8. 115. Pflichten, HIT 
129; Licht auf ben Kreuzen 182, 693, Beicht 420. 695; Abläfle 696. 
Kirgliche Gefinnung, 1. 625... 639; verſchieden⸗ Arten ber ãr. 00 
Breviergebet, II. 819; —2 — Fra ung Segen 364. 
bes Ap. Stuhles, IU. 63; Glaube 1 Krankenbeiſtand, II. 8. 181. 
Kirchweih, Kerzen vor den Rreu en, Krankenbericht, III. 692. 
1.112; Directortum 316; Feſt, III. Kranfenpflege, IH. 691; rel. In 
Klagen, in ber Prebi t, I. 867. ftitute 92 
Klarheit, ber Beweisführung, I. 418;|ranfenwärter, Verhalten bagegem, 
bes Ausbrudes 480: der Theol. 625.) III. 694. 
Klee, Dogm. I. 647. Ueber Ebfibatitrantpeit Beihäftigung während 
655. gem. Ehe, II. 855. vf. II. 697; Verhalten dag. 64. 
Kleidung, lee alifepe, III. 104.. —— dinderniß ber Bolifkk. 
| 


Kleinmätbige, wie jurechtweifen, ML. 
540. Krenz, ber Gelreuzigte, Centrum ber 
Kierus, f. Geiſtlichkeit. Predigt, I. 834; bes Gottesdienſtes 
ao PS, Bildungsanftalt, I. 52. 212.| II. 396; bes hriftt, Lebens, III. 147. 
4. 228. 230, Zubereitung ver Ho⸗ 188, Schläffel zur Fafenliturgie $. 139. 
Riem, II. 147. Eintritt in das Kloſter Kreuzbild, II. 100. Adoration 101. 
zur Buße 588. Religiöſe Imflitute, Benebiction 104. Beim Kirchenbau 
III. 8. 19, |. Asceten, Möduce. | 110 und R.-Confecration 112, anf 
Klo Hoßerfranen, latein, Öfficium, II. dem Altare 123; bei Broceffiouen 342; 
Eirhenmuft 267. Deftere Com⸗ im chriſtl. Leben ‚IU. 92. 
mun. 549, 565. Jurisd. ber Beichtv. Kreuz, ba heilige, religiöfe Verehr⸗ 
III. 423. Kein vertrauficher Verkehr] ung, H. 
648. Toleratae $. 19... —— II. 3; Ill. 245. 
Klofterg ee Tl Gerübbe. teuzerhöbung, II. 93; "1. 28. 
Rreugopfer, ii. 898... ; Urquell ber 
naden 


Kirden efang, bentfiher I. 247.. 
260. V betr an 366, Obiectiv 258... 




















Rionerlicde, 1 . 
Klugbeit, I. 824. ur Segnumgen, 
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Kreuzpartifel, N. 98. 278. 945. Sanbeit, bes Priefters, IIT. 109; bes 
Kreuzweg, II. 8371. 330. I. 95. 226. Chriften, Grund ber — 329. 


Buße 564. Laurent, hriftol. Breb., II at f. 
Kreuzwoche, Il. 342. 1II. 287.. ‚Sauretaniice eitane, sg 

Proc. HI. 346... Laute Ausſprache 

Kreugzeiden, i 838. Anfang besitarismus, III. ls 488 


Kate. 588..; in ber Lit., II. 51; Lazariſt, III. 808. PP 
Bebeutun 370, Gebrauch 272; Kraft,/Teben, chriſtliches, nicht erſt vom 
II. 683; bei ber venediction 696. Katecheten einzupflanzen, I. 569. Frucht 
Kreuzzug, ale ale Buklurengat, IT. 6589...| bes Heifigencultus, II. 76. Mittel ber 
ei, ʒvpertt . II. 207..; der Obern,| bi. Communion 537. Chriſti Leben, 
III. Borbild, III. 4. 9. 18. 8. 124; gelehrt 
ah ber Seelſorge, I. 2; ber jhönen] in ber Bergpredigt 20; Modus der 
Künfte 115; dient ber Religion 287 ;| Nachfolge, I. 5; III. 26: äußeres und 
II. 131.. . Rebelunft, I. 497. Gefang,| inneres 81; zu befördern 82; durch 


1. 258. Anſchluß an die Kirche 33. Gegenftand 
Kurze Pred., |. Lange Pred. ber Predigt, I. 8320. 9m. 421. 536. 
Kuß, tung, II. 281. und ber Erziehung, III. 48. Im Kir 
auf fer, Eherecht, EI. 145. gem. Seriahr 4 49. Reli 2 a Reben, 1 l. —8* 
Che 854. 858. ber Kirche Beim 
Kyrle eleison, U. 9. 261. 410. Subtm 106 114, in * Familie, 

Leben, ewige, Ziel, I. 671. 

of. Lebensbeflerung, III. 546. 


Lächerliches, nicht prebigen, I.|Xebenshoffart, III. 128. 
3867; bei Wilbern, II. 107. Liedern Lebensvorſchriften, I I. 607. 516.. 


230. Ramen 515, Drtbnung, II. 188. 
Lahme, geiftl. II. 668. TER in ber Dartellang, 
Laien, ohne Kirchengewalt, III. 83;| I. 881 


in ber Preffe über Religion 82; Ber Lection, f. gefungen. 
halten ber Prieſter g "let, II. 181.|8ector, I. 81. 141. 


Laienbrevier, II. 8 5. 8. 97, Lectüre, vor ber Preb., IL. 544; 
Laienbrüder, II. 8. 199. „Hehter Schriften, IH. 70... 
Saienvereine, III. 911. Ledigſchein, II. 846. 

Lamm, gejegnet, IM. 178. 706. Legat, III. 114. 126. 699. 

Lampe, ewige, II. 56, Legende, I. 509; Macht, III. 108. 
Langes Offiehum, I u. 12.. Segitimation, HI. 806. 841. 


Lange Pred., I. 240. 348. 368. 458. Legitimität, III. 848. 

Läßſliche Sünde, Sündenfolge, I. 68;,|Lehramt, Eramen, I. 78. 8. 31-65; 
verfchiedene Arten 611; gehoben durd des Pfarrers HI. 723. 
Sacramentalien 682; getifgt durch diellehre, falfche , SBerbalten bagegen, 
hl. Communion 524. Kein Hinderniß| IH. 68... 
ber bi. Comm. 528; während bes Em-|Tehrer, Eigenſchaften, I. 8. 35-—386; 
pfanaes ber hl. Comm. 59. Beicht 581.| natürl. Be: 161; "ber —** 
95. 611; Reue 604; Abſolution 631;| III. 896 Sanblung des L. 897. .; 
Yurisbiction, in 417: Sigill 461: Ueberwadfung 89 898 
Izsepflicht 521; bei Seneralbeichten Eehrerin, ‚ erhalten "gegen bie 2, 


Lafer, nit bertreiben, 1. 327; nit/ehrgegenftanb, Kenntniß, I. 156. 

liebenswilrdig machen 3 Lehrftoff, I. S. 85. 45-47; Aus 

Lateinifhe Sprache ann, I. 61;| wahl 836; Rateceti 8, 8, . 

fit. Spr. II., 8. 85; Gebete für bie/Lehrdortrag, I. 514, 

welche bas Latein nicht verfteben 248,. Leib Chrifti, ber Gläubigen, II. 84. 
128, ..; heilig 81... 88. 92. 97. III. 

Latria, I. 674. 28. Gute und bBje Glieder, IIL 33, 248. 

Benger, Paftoraltbeologie. IN. 65 
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Leihenreben, 1. 342; ohne-Ehorrod| 206. Lit. Sprache 221. Kirchenurafil 
und Stofa, II. 172 267. epedi 286, bi. Meſſe 387. 
Reichtfertigleit, I. "299. Liturgien 407. Bußfacr. 600... Des 
Leiden Ehrifti, zu prebigen, F 342; —* III. 156. Iubiläum 297. 
myſtiſch angebeutet in ben bi. S agen Mifftonen 896. geelen führung 622. 
II. 154. 161... Andachten, II. 371;| Kranfenbeißanb 686.. Eheredht 745. 
Meſſe, 409. 448: Sacramente 458: 805. Gemifchte Ehen 554. Bells 
Eudariftie 523; zu betrachten, IH. 96: fhule 895. Reli yahitute 922. 
Bun Faßengeit lt u 26; a Bote Fey In 684. 233. 
uße e riſtus, 228; my og. W 
Kreuz n 395. 409. De Sad, —* und Glaube 
geidenfgaft, Ri befämpfen, I. 106;| 682. Anshrud des kirchl. Lebens, 1. 
Macht 8 508. II. 2. Borzlge der Abm. eu 
—— Reliquien, II. 12. 408; Gewohnheiten, on. 24: we 
94; Bilder 100 ſentlich Vonerverehrung 48; 
Leinen, Leintuch Chriſti, I. 167. 159. turß- 406; unb Kirchenjahr, mM. 18. 


— Reliquien 82. 

Reije Außjpradhe II. 258. Liturgik, I. 690; II. 8. 71 sg. 
Leonard a. P. Maur., I. 354; Kreuz⸗Litur ifche Gebete, I. 212; Ichalit 
weg, II. 881. III. 554. 215; Anlage 216; Form rm 216. 
Lejen beim Stubium, L 110 Sefänge, II. au. 









2ejung, II. 206. 211. f Berilopen| „ Gefus, II. 8. 88 

Licenz, ben Beitindaft zu offenbaren, „ Handlung, IL. $. a. 88, 
IT. 467.. .; der She zu aflii „ Xefungen, II. 211. 

ftiren 169, „ d., 1. 508. 


Licht, dor Bildern, II. 104. Symbol prache, I. 689. I. $. 85. 
179.., Gebrauch 181..; 183; giturgifches Wort, II. $. U. 
Stoff 183... Lobgejang, |. Hymnus, Cantica. 
Lichtmeß, Broceff., H. Lobopfer, [I. 396. 
Liebe, madıt berebi, I. il '238. 238. Xobrebe, I. 618. 
243. 313; glaubt Alles 163. 2. zurLocal⸗ Gewohnheiten in der kit, I. 
Wahıbeit” unb zu ben Zuhörern 164.| 24. 26.. 
Motiv 171. 313. 444. 609, Gegen-|Loei communes, J. 387... 
Be der Preb. 842; ale Affect .Pogik, I. 61. 

. 52, 440. — Biel ber Pred. 427. Pogos, unfer Lehrer, I. 146. 
I 8, zu den Kleinen h74. 582—598. Roretto-capellen, H. as, 
— tiebe ——* nothw. für den Hirten, Por inſer, Geift bes ae. 1 . 
II. 17; dankbare Liebe im Cult 96;| 82. Bußfacr. ‚I 
perfönt. 2. 97. — Uebung des Ehriften 484.. 
145; Acte der L. 146. — Geſetz de Lesſprechung, ſ. Abſolution. 
2. 241. 252. 2. des Beichtvaters 442. Rotteriejpiele, ben Geiſtlichen ver 
446., bei Aufnahme der Bönitenten| boten, III. 114. 
493; während des Beitpehörens 508; Enft, II. 178, |. Gloden. 
bei Srmahnungen 639, , Eheliche Lüft, —52 1. 666. 674. 679. 688... 
2. 873... . 63. 68. .. 


Lieb, geiftl. ‚1. 7 * 8ſans. 
Ligamen, Eheh., IM. 
Linzer Ritual, I. ae 
Litanei, I. 70; Lauret. 78: Allerh. Lüge, Orunbllbel ber Zeit, I 437. 
889; Verpfüchtung 389. Vittg. 846..;| in ber Schulbilbung, III. 687: im 
Sebraud ber Lit. 373. .; be Rranten iſtlichen Leben 656... 
645.. Lüſterne Bilder, II. 107. 
giteratur, der Baft. Theologie, I. 10. LRunula, II. 54. '156.. 

. 4; für die Erercitien 22. 26; fürituft der Welt zu meiben, I. 806; IM. 
tue, I 10... 8. 72. Hymnen 171; an Sonntagen 341. 
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Material, für Pred. ſammeln, I. 278. 
280-396 ; ausfcheiben 461; ordnen 463, 
Materialismus, I. 439.. 
Matrilel, für Taufe, H. 487; 
mung 518; Trauung, II. 847; ä er 
haupt $ . 188. 


! 
Zub, Kanzelberebfamtleit, I. 295. 804 
323. 392. 409. 529. 535... 536. 
Lurn& der Prieſter, II. 123. 


u. 
Mackhabäer, III. 380. 
Magister caeremoniarum, II. 39. Mache, vorderbl. Meſſe, II. 431. 452. 
Mähren; nicht in Preb., I. 867. Matrimonium ratum, III. 768. 
Männer, gerne Beicht hören, IH. 874.| Medaille, mit Ablaß, III. 396. 
494; mit M. eber umgehen als mitMeditation über den Prebigtfloff, I. 
Frauen 872; Stanbesiehre 873; kein) 550, |. Betradtung. 
Iog, © vorrecht in Bezug auf ehel. F 323 bei Brenn, IH. 697, 


ſ. Kirche ale Lehrerin, chulmei⸗ 
Mai-Monat, 1. 340. 845; Ant. nung 
371; Ofterzeit, II. 246. gketägotie, bei Sebimerd, IM. 
Magie, III. 59. 881; Sesienfübrung 62 
Magnetismus, animafifcher, TIL. 691. Melcifeded, I . 34. Ar 198. 
Maier, Euchariftie, I I 15... 8. 96.1Memento, II. 411. 433. 451. 
Mandat, f. Dispen Memoriren, I. 547.. 
Manipel, II. 165; Gera 172. Menſchenkenntniß, Kenntniſſe. 
Mappen, |. Altartül m Menſchenreſpecet nicht haben, III. 14. 
Maria, zu brebigen, 1 in beriMenjhmwerbung, zu prebigen, I. 342; 
Pred. anzurufen 472, — zu betrachten, III. 96. 
646. Würde und Gnade ber Mutter- Meretrix fortzuſchaffen, HI. 721. 
ſchaft, 11. 61. Ouabenente BED: Meßpiener, III. 724. 
Marienfefte, I. Breb. 526..,|Meife, coram exp. II. 861... 416; 
Andachten 372; im en Bieheniahee mit, Inhalt bes Tertes 409. .; Gefius 418. 
Jeſus verbunden, II. 334. IH. 155.| .. 8.101; das Kirchengebot, III. 342.. 
252; Advent 160. 163; unbefl. lan [teßgebetbüger in ber Lanbesipr., 
169. 171; Weihnachten, Bee) II. 223... 226... 229, 
Chriſti 174, a6. Reinigung 177, in Mepintention, "nicht ju weit ver⸗ 
ber Faſten, M Berlundigu ng fieben ee II. ‚T Intention. 
Schme zen. 19%2.. ; Ofterzeit Mais —* 8. 101. 433.. 
monat 246; nach Pfingfen 262. Bun⸗Meßner, III. 724. 
deslade, Himmelfahrt 271. Heimſuch⸗Meßopfer, Yrebigtfloff, I. 336. 344; 
ung 272..; im Herbſte Judith 279.| Verbienfte Shrifti 670, f. Opfer. 
acies ordinata, Geburt, Namen, Sieg,|Meßftiftungen, II. 424. 

aufent ER FA 2728, g. durbitte, Meßftipenbien, II. 425. 

Darteliung im Methode im Katedh., I. 7 
a ehrung em 2 beriMette, Trauerm., IL. tr Ma- 
Kirche, I. 345. Hyperdulia, 4. 61;| tutinum. 
in ber Liturgie 78..; Offieium B. M.|Metus, Eheh., III. 759. 

334..; eifpiel, Il. 98; Na > Michael, angerufen, II. 69. 70..; b. 
folge 99. Erkenntni h und Liebe 1 Incens 187; et, II. 22. 287. 
Maria und bie Kirhe 177. Berfün./Miene, beim jorttag, I . 8. 56; bes 
bi ung 164. 192. en eripalten 912. eher, IM. 

Kung Marien feſte. iethling, in — 

Mare am Sonntage, III. 339. Milde, des Priefters, I. 650. 657, in 
Martin, Moral, II. 48... Theo-| der Disciplin, III. 41: beim Srhste 
philus 156, 226. 331, Strafe 376, Abtäffe 891. 

Arartprereuft in ber Lit. U. 9. Rejersate 425. 

Ofterzeit, III. 247. Militär, Seeljorger, III. 768. 
Mart rologlum, II. 3. 67. 78. Minderjährige, Entführung, III.772. 
Maste, III. 120..200. Minifter, |. Diener Chrifli. 
Maffilton, I 20. 258. Minifrant, III. 724. 


65* 
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Minorift, I. 77. 82. Moralftubium, T. ; II. 485; 

Missale, II. 3.15; Gewohnheit 26.408.] pofitive 486; Seite, pbilof. und 

Mihbraug, der Decrete S. C., 11. 22;| bäretifche, ni. 21. 

in ber Litur Se 34; Toleriren '35: beiMorb, !. nen 

Reliquien 9 Bildern 107; Wallfahr- Mofes, Ill. 212. 

ten 378; Auslaufen aus ber Pfarrei, IM. Motette, II. 261. 

856; Abtäffen 988; Beichten 452, Motive, f. Fr 
cenzertheilen 476; Hodzeiten 816; in Moy, Archiv, ul. 70 E93 u. f 

der Pfarrei 717. u. ſ. f., f. Gewohn-Mändigteit, Be 58... 
beit, Toleriren. HI. 42, 

Miſſion, Bollserercitien, I. 829. II. Mufart, I. 21. II. 

148; bei Jubiläen 805; überhaupt Muſik, IM. 341, f. Tanı. 

8. 115; Themate, I. 250. 255; Stan- Mufifat Begleiiung bes die. Xertes, 
deelebren 516; Pred. 540. Hit. 821.| II. 254. 264. 

Stiftungen 819. Dispofltion ber Beih- | Müf figgang, III. 117. 1885. 

tenden 962; Generalbeicht 599. Bei arnRerien, | f. Geheimnmiſſe. 
Gefangenen 710. Myſtik, J. 17, 230, III. 656. . 

Miffionäre, Eifer, I. 170... 229. Myftifger Sinn bei den Bäten, 
238. Unter ben Heiben, III. 8. 127.| 218, tm Mittelalter gr —— 
Belehrungen fir M. 825. bet ber Pretigt 868. 391. 0: in ber 

Mitarbeiter Berbalten, IH. 128.| Liturgie, I. 7..; ber —— 160; 
728... 8. 199 Opfer 891. 434: ' Zaufteremonien 491 

Mitgife zum "eiofer, III. 658; für u. ſ. f. — Anention auf den mul. 


Sinn beim Gebete 250.., f. Sym- 
Mitteib, 1. 657. 3. Chriftt 658. 


bolit. 
Mitichuldige, ſ. Compiex., Myſtiſche Thätigleit des Prieſterse, L 
Mittel, für Paftoration, I Stu-| 6 —* u. 1. 10. 839, 
bium 107; Weihe und Amt 23 127; 
gegen die Sefahren des Nichtberufes A. 
36; für Erneuerung 142; Lehrbe⸗ Rahahmung, ber Muſter, I. 2; beim 
—A— 160; gegen unreine Abftcht| Prebigen 296; ber „Peiligen 531". * 
575; zur Seligkeit, Prebigtftoff] der Lit. IE. 73. 75..; m at 2 e⸗ 
346;: Keuſchheit ib: bewahren 348; gegen| ben, IIL 18. 26. 86. . 148... 
—2 0; für Paſt. Klugheit, Rachkommenſchaft, — der te 
IH U. 649; für Gott jr erziehen 653. 
— ge Fhriſtus, I. 645. Nactszeit, II 
Mobeftie bei fit. cten, It. 275. Namen, Taufe, I I. 485. 
Mobus im Stubum, 1. 118. Namen Jefu, I. al. 63; bei ber 
Möhler, Symbolik, 1. 645. 677. II.| Benebiction 696. überall, II. 
892; verm. Auff. 1. 229. 654. .; über) 91; Bilder ber N. 
gem. Ehen, III. 860. Natur und Offenb. in Katech, I. 586. 
Mönche, Moral, I. ; Lehrer 224. ——— 396. 
257; Beichtoäter, II. 58€ ſ. Qloſter, Natürliche Erflärung in ber 2it. IE. 8, 
relig. Inſtitute. Naturliche Folgen ale Motiv, I. 446. 
-Monila, IH. 247. . 609.. 


Monogamie, IK. 2; . ligamen. Nebenlinie, f. Berwanbtfäaft. 
Monftranz, II. 54. 156, f. Aus-Nebeuum Ände, f. Umftände. 
feßung. Neid, 1. 177. 806. 
IMoralconferenzen, IN. 428. Neigung zum geifll. Stande, I. 4. 
unalifge Anwendung, |. Anwen- 









Neophyten, irregulär, I. 74, f. Qa- 
Mordlitge Nethiwenbigfeit bei Ges| tehumten. 

legenheit, III. 587. Neuigkeiten, I. 240; Offenb. Bu 
Moralifcher Sinn, 1. 892, |. My-| der 868; Befiquien, 1. 91. 

ſtiſcher Sinn. Mengierbe b, Studium, I. 117, 





— — — — — 
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Neujahr, III. 157. 184 Delung ımb HL. Meffe, II. 434; Sacr. 
Niriskeits ertlarung ber Ehe, IH.| 8. 115; nicht verſchieben 640.. 


Deljwei e, II. 19. 

Nimbus, II. 65—68. Defterfihe Comm., II. 533; Zeit 583. 
N octurnen, Erfläsung, II. 807... Of enbarung, Nothmwendigteit , I. 
Non, II. 308. 147 ..; zu vertheibigen 631, Duelle 
Nonnen, f. Klofterfranen. ber Lehre 180. 319; die ganze zu (ehren 
Non possumus, apoſtoliſches, I. 195.| 199. 838. 3 — 187... 
III. 190. 509.. 
Nothfall, Dispenf., iu. 781; BreOffertorium, Fe An. 417. 
viergebet, II. 824.. : Communion 556.|Officium ber Beati, II. 67. Sancti 
Brobifuven 5 570; Tebte Delung 635.| 68 ...; indultum 717: votivum 78; 

648, 644. 64 nt. Nothtaufe. reliqularum 97; divinum 286; fang 
— 1. Batron. 12; Zwed 291. ®B. M.V. 831; parvum 
Rechtaufe, IL 477... 481. 483.| 388. 366; defunctorum B66. 


Oft basfelbe prebigen, I. 455, f. 
Nothwenbigere, zu iehren, I. 336. Thema, 
838. 341. .; Ka t.589.. ; Theol. 6821 Ohzenbeigte, ſ. Beicht, Belennt» 
Novenen, I. 340. 5389. 11. 872.. ni 
Nüchternheit für Kommunion, Bi Otier, I. 20. 564. 565. III. 142. 
531, Krante 559; im ganzen Beneh-|Opera supererogatoria, III. 8. 172 
men, III. 124.. —174. 
Nüplicere, zu ı Ihieh, 1. 341. Kat.|Opstraet, Rigorift, I. 21. 
589... Theol. 63 Opfer unb Gebet, II. 282. 386, eHrift, 
644... 680; cultus Dei, II. 48. 
r und Hetfigen-Eutt 71... 75; Materie, 
Obebienz, |. Gehorfam. ubereitung 146. 149: Wein 148. 
Dbere bes Seminars, I. 62. ännchen von Glas 156: Opferfeiet 
Oblaten, 8. 199. 269.. 8. 100; Früchte 398... ; Opferer 
Obreptitio, II. 785. 787. 
Obrigleit, 1. 322. 371. 


400.. ; ‚Opferzitue . 101. 
Opfergeift, III. 1 
Obsecratlo, I. 218. 
Decident, git. I. 407, . 


Opferpflicht, II. 8. 102. 
Orarium, I. 16 T 
Detap, I 340. " 1Oratio, II. ei in ber DI. Mefie all. 
Deffentlice Autorität in &ult-| 415; an ben eiten ber Seiligen 75... 
achen, I. 679... an Ebeſachen, In. Sonntag en 154; nad Pfingften 957° 
— 5 — Er i öffentl. und pri U 
nBe e. rator um, entl. und private, UI. 
„Beicht, Il. 377 ſu 3 117. 
„ Eapellen, II. 117. Dratzig, Dispen 
Eorrection, II. 721. Orden, I. 282; Sn der Vollkom⸗ 
Ehehinberniife, IU. 747; Be menbelt, II. 28. 647. 92% ..; in 
tigung 182. 851. weichen D. einzutreten 652; ; Kennzeichen 
rovifur pe Fenten, U. 567.| eines guten Ordens 622. . 
Sünder, Ördensleben, II. 647. 8. 199. 
Oeffentlider Cult, ji "678; ber Reli-/Orbenspriefter, III. 663. 687.8. * 
quien, II. 96. Ordensregel, ‚ Berpflichtung, 1.15.. 
DeftereCommunion, II. 534, Klug⸗ dftere Kommunion 
Ordens ſtaud, Beruf bes Brieers 


beitsregeln, |. Grauen, 

Oelonomie, IH. 115. 126.. dazu, I. 138; Stand der Vollkht., II. 

Del, als Reliquie, II. 82; beifige Dele| 647.8.199; verſchiedene Formen 928. .. 

132. 633; verſchiedene, ihre Anwend- Orbensftifter, Feſte, III. 273, 

1. 134; Weihe 135; Austheilung Orbinand, I. 73; Gemohnheitefiinber 
Bewahrung 138. Ai⸗ Stoff des] 74. 

Lichtes 184. Krantenöfe 683. Orbination, I. 8. 15. 8. 27. 157. 
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U. 52. II. 414; babei bas Sicherere gi 458. Sterbeablaß 702. Eherecht 

zu wählen, II. 519. 43-745; velig. Infitute $. 199 m 

Drbnung im Studium, I. 112.. ſ. fh, Gehorfam, Kirche. 

beim Lehren 167..; im Prebig. 356:|Barabel, 1. 198. 403. 

bes Predi oe 8. 54. 545; ber Be-Baramente, Stoff, II. 159. 

weiſe der Worte 482. ..; besiParochus proprius bei ber Ehe, II. 

—— — *— 559. 561. 564. 590;| 767. 

bes fit. und päbagog. Möoteriale, I. Bartitern des hl. Kreuzes, TI. 33. 
..21. 11.49; im Brevierb., II. 117.. 

* Procefſ. 345: bei Spenbung d zu Betraditen, II. 96; Zeit, 

bi. Sterb acramente 642. ; des Got⸗ III. 192. 215. 

tesbienftes 355. 1 gelriensjennien, III. 217. 











Ordines, liturg. für die Mefle, U. Paſtoralblätter, III. 487. 

408. .;, Bußfacr. 586. 590. aftoralconferenzen,[.Conferen; 
Ordo, Eheh III. 761. 798. aſtoralklugheit, Aufgabe, III. 12. 
Organ, ſ. Diener Chriſti, Inſtru⸗- Mittel 18; —28 

ment. Baßoraltbestegie, Einleitung, 1. 


Orgel, II. 264... 265. 8 
Orientalifche git, ., I. 25. 407. Batene, gefalbt, II. 54. 135. 151..,; 
bei Spenbung der Hi. Comm. 564. 


Origenes, Katechet, I. 557. 
Drnat, II. 8. 81. Pater noster, Prebigtfloff, 1. 350. 
Drt, heilige, I. 8. 78; der Beicht,| 351; Anzehl, II. 367..; in ber BL 


il. 495. 
Oſterbeicht, Ab ofution, II. 631. Sac. Inerlen, Kateh. ‚1. 577.., Zaufe, 
— AL: ; fremde Beichtoäter I. 479..; Firmung 512; Gheh,. HL. 
zu rufen 
Oftercommunion, Pflicht, I. 533.. ‚eirscinium, Divertochrm, I. 316. 
In. 233; wilrbig 382; Pfarrkirche 368;|Batrone bef., I. 538. UI 103. 
Strafe 379. Patronus, ber Orte —— — 
Ofterfeuer, II. 180. 880; der Berf fonen 486. 
Ofterkergenmeibe, N. 180... Baulus prebigt Chriſtum den Ge 
Ofterlamm, I. 706. freuzigten, I. 334. .; dux verbi 459; 
Dfterzeit, II. $. 140. 233; und der) Tropen und Figuren 488..; Briefe, 
Sünder 244. iu. 181 poſtel. 
Oſtiariat, J. 80. 141. Peregckius, Domicil, IU. 769. 
DOswalb, 1. —— 1— Periculum, perversionis, III. 784; 
Overberg, Kateh,, I Ten. .; als) seduetionis 783. 
Beifpiel 618, . Periko pen zu berlidfiätigen, 1. 3%. 
%. 302; 6 ; befond. in bem Hanptgottespienfe 
Jirzzet gif, II. 4. 


. ..; verichiebene Behanb- 
fungsweife 237. 361. 511-513. 523. 
üb agogiter, und Dedagogen, II. 47.| 524. Aufnüpfangepuntte | für zufam- 
Palla, I. menhängende ®Bred. 340; ein Peri- 
Ballium, v "oo, topenzwang 860, ſ. IH. App. B. 
Balmzmweige, II. 192. Perinde valere, III. 787. 
Palmfonntag, Proc., 1. 848... III. Periode, I. 481. 
Beräde, 1. 277. 
Bart, Scheer, & 170. 181. 196. 320.1Beftlrante, III. 708. 
629. IM. Hofer Beten und Paufns, Fer, IM. 273; 
Deich — 1. 7 681 1; fit.| confessio, II. 116. 278. Beteröfirche, 
Geſetze, II. 19. —8 Cultformen 203;) Ablaß, IM. 897. 
fit. Sprade 228... BenedictiouenBfarrei- Angelegenheiten, nichts für 
689... 691. Oberhirt, IT. 36. ..| die Köchin, II. 130. 
127.. 273. Jubil. 299. Abläffe 386...| Pfarrer, Amtepffichten üiberbanpt, I: 
389...898,.. Refervate $. 157. il 8 .183; $ragen, I. 78; Predigt $. 48 
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Katecheſe 576... Taufe, 11. 477;Bonte, Ludw. be, g. Kübrer, III. 622; 

Firmung 510... 516; Kieriler bilben,| de perfectione, I. 19 u. 

Zen niffe ir Serifer 68..;Pontificale R., I. 4. 15. 20; Ge⸗ 

I. 518. —— 586. 594; fette) bete 216. 

Delung 60. . 648; Trauung 667. „‚Bontificalffeiber, I. 170. 
re gen 698. Er. und Blcar, I.|Bopulär, Stil, I. 492. 

1 und Milftonäre 324... Sonn-PBopularität, 1. 218, 277. 
ta Sheiigung Communicanten-/Postulatio, II. 213. 
lehre 373, Cura lie. 424 ; N ER Katedh., t. 564. IH. 341. 345. 
bei ber Che eines öffentl. Sänbers räcifion, 1. 480. 
yeiltum Ecclesiae 792; Brauteramen PBrablerei, 1. 177. 289, bei Exor⸗ 

erfänb. 811; Prari 18 der Eheab⸗ cismen, II. 712. 

(htieß, 8.191: ; Bofteiäufe 894...8.195/Braftifche Dinge zu brebigen, I. 336. 
u. 196; firchliche Bereine 906: Bruber-Brämonftratenfer, III. 941. 
fchaften 918. .; velig. Infitute 94. . Präventiveenfur, m. 44. 
Bferrgottesbienfl, il. 844; Beför-Braris der Kirche, I. 3; aliter in 
berungsmittel 365. praxi 27; ber Pleb., I. 8. 58; der 

Bert irche, I. 115; Oſtercomm., Katech. 8. 64: ber Aubriten, II. 11. 

Ein 1. 868. " a4 62 ic 4 bie en * — der 

arıme e, I. na hören, wicht) Chen u 8 ohne Studium 

ſtrenge Pflicht, I 1.3. efährlich 48 
i, artreigte, I I. 16. 117. 120; Ber» Prediger, Zemen, I. 78. 201. 261. 

., I. 809, f. Pfarrer. 8. De Titel 807; Inſtrumentum, 
lerefänte, I, 0 III. 896. Höhe, D rgel, Trompete 549; Sigill, 
he en, IH. 238. 241. 1. 465. Br. un Beichtvater, 1. 8 2: 
rg zu Beige, II. 8. 176 sq; ber umwelt. Kommunion, II. 626; 

Yes Seeliorgere 8 . 183 sq; zu bene-| Betichweftern 543; Gelegenheiten zur 
biciren, II. 700 u. ſ. f. Sünde, III. 582; ſechſies Gebot 815. 

—B— Benefichum. 1. 372. 

AZ Einbitbungefzaft. Predigt, I. 152, Nothwendigkeit 314, 
biftipe Rirhemeit, II Lehr⸗ Geſchichtiiches 8. 37. Stoff, 8. 4547. 
buch $. 186 sq. oft cit. wed 8. 48. Form Aal Thema, 

Piteſzzypie, wahre, J. 212; bei der m nn © 8. 50. Belehrung 
Preb. üÜhrung 8. 52. Bewegung 

— I. 590; bes Priefters 650... IE 3 Orbnung des Stoffes 8. 54. 
III. 132, bei Benebict, II. 701. Ausdrud 8. 55. Vortrag 8. 66; ein⸗ 
Pilger, ‚Bei gun, Ir. 302; Wall-| zelne Arten $. 57. Praris 8. 58 
fahrt, II Die Predigt um und Siturgie 228... 861. 

Placet, 1. eg 508. II. Pred. und — — 

Binviale, II. 169, Gebraud 174. 872. Side 336. 838. 340. 359. 
Bochard, II. 602. 362. 5 IU. 8. 185 sg. — Ans 
Bont, „ö@Rorattheotogi, II. 5. 285.| bören, Biöpoftim, 1 270... Bflicht 

u preigen 5 8. 48; zu hören, IM. 349, 

Fe 6? 71. 79; über relig. Gegen⸗ 


Prieſter, Erumen, I. 775 Feit⸗ 
amten, II. 731; zes Ferus 8.1 8. 14. 15. 2 g. 108. "Seift, I . 
bes hi. Aiphons 784 650. Scberepflicht 660. II. 312. 320. 
Bellutiom, der Kicche, tr. 118; * Grundfäße, I. 148. Geſalbt, II. 188. 

öfe 180; und Communion 531: ge— erpſigt 8, 2 oftmalige® Opfer 
heime Sind. zu erfragen, III. 528, . 548. — Pr. und Euchariſtie 
Pönitentialbücer, II. 586. 596, 520 — Nachfolge Ehrifti, III. 103; 
Pönitentiarte, Bußwerke, III. 552;] Erzieher durch Deiipielß. 133. Liebes» 
Diepens 782, |. Dispens,. pflichten $. 176-182 
















Bolanens, n irectoriom confess., U. 
601 oft ei tirt, 

PBolemit, 1. 508. 

Bolitil, in Pred., I. 392; der 7 


1032 Appendix. 


Briefteramt, I. 8. 66—70. II.; des] Eonc. nnd bie Zeitirrthümer, I. 628, 
Pfarrers, II. 723. bef. die Brov.-Eonc. von Köln, IN. 50. 
Vriefterpflichten, IN . 2. ap. Prüfung, bes —— I. 47. 

a Rertbum, höchſte Würbe, I. 31...| 8. 12; 23 sq. 274. Rad ber 
34. Erfordernifſe 73. 77. Stand Pred. "554. Katech. 60. Ber ber 
ber Bollkommenheit, I. 128. Nicht] Celebration 652. Pr. der Empfänger 
seiner Sittenlebrer 664. Borbild, III.| der Hi. Sacram., U. 465; für Bftere 


Comm. 544... 
here enben, I. 140. 148. 















PBfatmen, Auswahl, Gebranch, 11. 
rivatbuße, I 217. 284, Brabualpfal. 337, Bußpl. 
Privatcapelle, 118, 338. 


Brivatenlt, I. sis: ber Reliquien, Pſalmodie, II. 284. 8. 90- 93. 

L 837. Publica honesias, —* Il. 763. 
Brivatbinberniffe gehoben durch 818. 
nachfolgenden Conſens, III. 7%. Bubliciften, kath., III. 82. 
Brivatmeffe, II. 414. Burificatio, Feſt, III. 177. 
Brivatverlebr, apotoliicer , M.Burification ber Communicanten, 
662..; Regeln $. 1 It. 83. 565. 
Brivilegium, für "Grivatoratorien urificatorien, 1. 159. 

18; Altäre 127. Relig. Inſtit. Putz ſucht, Beebigtitofl, I. 349. 371. 


Pyxis, Il. 
Biobebitiemus, II. 484; in Bezug 
auf Sacr. 602. ®- 
Probſt. Liturg. II. 1. 2. 89; Brevier Quadrageſimalze it, UI. 201.. 
296. Sacramentalien 685... ‚Quadragefimen, Bußzeiten, I. 586. 
Moral, 111. 484. 624. 626 u * f. 587.. 


Broceffionen überhaupt, 95;|Ouafidomicit, IH. 768. 
theophor. 57. 104. 174, Bis. * Duatember-Zeit, 1. 85. 512, Faſten, 
..; anbere 352; zu Bfer III. 360... 


* gang 853; mit Reliquien. "8, Onellen, ber Bafttbeof., I. 8. 5* der 
ldern 104; zum Firmorte 517 Pred. 26; ber Erfinbung 8.50; ber 
aultffeiber 173. ; Litanei und Ora-| Lit., II. 8. 72, |. Literatur. 

tionen 83 Oninguagelima, I. 197... 
Panceife, © ꝰgeſahr, HI. 679; EheprocQuinquennium, Facultäten, I. 781. 


Brerfümation. Ir. 659. II. 809. en 
Dispens 810. 831. Praris 830... Rachbegierde, Affect, I. 428. 
Einftellen 833. . Radix, Dispens in radice, Il. 7&. 


Brocurator bei ber Taufe, II. 756. 
Ehe 846. Raifonnements, leere, zu meiben, 
Brofanes, nicht zu prebigen, I. 184.| I. 340. 

; nicht bei Bildern, II. 107. Rang, ber Feſte, MI. 80; bei Noth⸗ 
Beofeilor, im Seminar, I. 64; ber| taufen 477. 
Theologie 636... Raptus, Eheh., III. 770. 
Prophet, J. iso. 197; III. 2583. Rath, can ngeltihen, 1 381 331; Prebigtftoff 
Propositio, I, 468. in Katech. 615.) 350 und Gebot, IN. 26: notbie. zur 
Propositiones damnatae, I. 181..;| Vollkht. 627. 
einzelne über frequent. Sacr., II. 537, Rathgeber, I. 129. 
über Die Buße Rath juchen, I. 128. IH. 489. 
Proftration, I. 135. 678. II. 278. |Rationalismus, I. e 257. 567. 
Provincialconcil, I. 15. 85. 77. 245. H. 86. 468. 480. 
836, über Studien 636. ..; Reliquien, Raub, |. Raptus. 
I. 86; Gefang 264, von Mailand Rauden, II. * u. 104. 
und bie neueften von Rheims, Avig-/Räuherung, II. 187, f. Incen- 
non, Bien, Köln oft citirt, bie PBrov.-| fation. 
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Re ER u fenben, 1. 628..; litur⸗/ Weltpriefeen, I. 72. II. 381, I. 


Drben 

eier tfertigung, Gnade, I. 644; Keligiöfe Gefühle, 1. 429. 
Je oceß ber R. bei Beeb. zu beachten „ Snftitnte, I. us, In. $. 199. 

; im @nlt, II. 166. „ Motive, I. 520. II. 682. u. ſ. f. 
Reconciliation, ber Kirchen, 1 115; üebungen bei Stubierenben, 1. 61. 
ber Altäre 125; ber Kirchhöfe 1 118. 116. 
Rede, geifläe, Form ‚18. Fre " Berehrung, 
Redelunft, Regeln, I. 1, 294; nicht Religibfes En I. 390, f. Ordens⸗ 
ſelaviſch bindend 462, |. Rhetorik, leben, Leben Hei es, Familie. 


Redbemtionen ber Buße, 11. 588. 

598. Reit nien ber Beati, II. 67. Sancti 
Nebemtorfeft, III. 270. erebrung, I. $ 76. Insigues 
Bene, Sceufale, I. 208; mahre 7 ber Apoftelfirften 116. Als res 
2 29 . 880; Kennzeichen '288.... zacra, 100 Segen mit Rel. 278, 

t 
Reformation, fog., 1. 248... 251.|Requiem, Mefien, II. 438, Com- 
Reformer, faliche, IM. 40. 189.. .| munion 560. 

wahre 141. Reſervatfälle, II. 596. III. 8. 167; 
Refutatio, I. 418. vor ber Tranung 844. 
Regel bes Relig. I. 15, |. Ordens-|Refibenz, III. 714.. 
regel. Refidengpflict, IN. 714. . 
Regula cieri, I. 7. 15. 49... II. Se |pect vor I. 137, 

183. 49. 55. Neipect vor Menſchen, III. 14. 
egularkicce, II. 116, Chord. 312, Reftauration ber Kirchen, II. 118. 
Oftercomm., II. 868. Reſtitution slehre, I. 638. wegen Ber- 
Regularlanoniler, II. er nadläffigung bes Breviergebetes, IE. 
Regulares, Benedictionen, UI. 156.| 313; wegen proles adulterina, 

. Kraulenbeiftand, 11. 687. 879. stuprum 834. 

Gecultäten zu otöpenfen, III. Jepreb. Reſtitutionspflichtige, Behler, beim 

17. 418. 424; Geſchenke, Referv.| VBeichthören, gut gu machen, III. 577. 
426; Stand, 2a. Mittel der Voll⸗Reue, Act des Büßers, II. 608. ui. 
iommenht 627. 532. Motive 544. Zeichen ber Reue 
Reich Gottes, I. "304; Lehre Chriſti bei Sterbenden, II. 6380... Acte b. 
bierüber, III. 233... R. befler ale Serupel, II. 610. Am 
Keihthämer AN verachten, I. 305. Schluffe der Beicht 542. 619. 

Revalibation, ber Ehe, u. 187; 
Keiabeit — Ausdruckes, I. 479; des] Berhalten vorher 850; Mobus 851. 

Herzens bei Prieſtern 651, vor ber Clauſeln 852. 

HL. Meſſe, I. 449, für bie Bl. Comm. Reverenz, R ehriur dt. 

527... 531... vor ber legten OQelung Xhetorit, I. 219. 238. 358. 
642; vor ber Eheabſchließung 661.| 282, 295, f. Rede ung 

I. 880. 11. 513. 













eligularium, U. 9 


Eheliche R Rbetorijche Kom, I 
Reinigung, des gelgeg u. 155..; Richtigkeit des Ausdruckes, I. 479. 
Sacr. der R. 572..; Feſt ber Kei- Rigorismus, 11. a . 484, 


nigung Mariä, a1 177. Ring, f. Brautrin 
Reiſende Kranke, II. 707, Spon- Htaale, IN II. 4. 15. 26 "694, Gewohnh. 
60. 


falien 800. 
Reli elgie onslehrer an höheren Schulen, * itus der Taufwafſerweihe, II. 141.. 


f. 
Keigionsunterriät, I. 8. 65, Ro et, nm. 17. 


Schu Röcklein, II. 171. Ä 
Religionsweclel, III. 673. Römische Liturgie, J. Liturgie, 
Religioe, fol einfach prebigen, J. Römiſcher Kated., ſ. Katechismus. 


288; Haltung, II. 274; Vergleich mitlRogationes, f. Bittwoge. 
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Rohrbacher, Univerfalgeic. aa ..|Sanctuslerge, II. 38. 
über den BI. Alphons, 1. 18. Maffillon Sangmeife, e, nit in Privatorat., 


255. Fleury 564. Eöfibat, I. 762.. 
Sanftmuth, für Priefter nothw., E 


Rorate Amt, IE. 171 
Roſe, —* II. 690. 50. Ill. 15. in ber Disciplin 41; im 












Aofen — für ige Umgunge, III. 666... 672, Bei 3. 
t, I. 568; Bert e⸗ Krhmehiun en 678. 
endiger 369 En In. 287. ‚Nils azepta, ittwe, v. IT. 191. 


Ablãffen verſehen ‚im. 896. Als Satan, U. 120. III. 660.. 

Buße 504 Satyıen, zu meiben, I. 867. 
Rubriciſten, II. 38. Scapulier, Feſt, III. 272: von ber 
Rubrik, IT. 11; directiv unb prä unbefledt. empf Abläffe 392. 

ceptin 15.. ; Berbinblichteit 18. Lennt-/Scaramelli, Ascet, Fr 622. u e7 f. 
niß 69. 323, Schaujpiel, zu meiben, 1. 108. 34 
ndfärtige, | ifre Behandlung, II. I 120; Sonutagsentheifigung Al. 


; Zyifen Abfol. 608. 

erichieben ber Abfol. 574. Scheeben, Gnade, III. 145. 

Rührung, I. 424... Kate. 607.. Sgeidung, von Tifch und Bett, UL 

Nube, in Katedh., I. 566. 

Rupert v. Deutz, I. 101. oft citirt. Sisuige, das, I. 490.. 

Ruthe, heilſam, I. 59. tlderung, 1. 432... 449. 
Schlüffelgewalt, pro foro interne, 

* Il. 573; pro f. externo 8. 147. 

FEAR Mu. 158. a7. Satnk "der Predigt, I. 476. 

Sade, heilige, I. 79-82; beil meidelet, gu meiben, I. 239. 

Erorcismen 367. 447..; IH. 14, |. Hengelei. 

Gacrament, beige I. 344.5 nupfen, II. 5831. 

Defterer Empfang — Ermeiter-|& olafit, I. 11. 17. 181. 2%. 

ung 431. Berbienfte Chriſti 670.| 237. 396. 625. Sacr. 680. 

Einfegung 680 und Heili encalt, US ib art, ſ. Stil. 


71. Ritus 269, En Jge. Scholl & reiben, der Preb,, 1. 298. 546... 
ber Kirche, IH. 8. 151. nicht außfchreiben 296, 
Sucramentatien, Deoienfe Chriſti Schrift, H. Duelle ber 1. 
1. 670. II. 145. 8. 1 14. U. 14; ber Pred. 260. „36. 


Sacramentales Some 1 2.| 3%. 408. Für Lit., II. 14; 

za. jeb. Eultacte 673... I. 4. Beil Stellen in ber Predigt, 1. 374, Tropen 
cr. 464. und Figuren 44. . 

Scäulbilbung, überfpannte, 11. 657.. 

Secramentam, gie Gut ber rs ulden, nicht maden, III. 126. 

Il. 649; befeftigt ule, tbeolog., I. 52. 181; Bolle- 

Gacriteg ber ve Prieſters, I. Teut, IN —* 194. 195. Austritt 


663. Unwilrb. Comm. II. 525. 

Sacriftei, II. 114. lin * IH. %1.. 

Säcularlire, II. 116. ei ter, fatechifiren, 1. 677, in. 

Salbung, was geſalbt w., II. 133; ‚Sf. Xebrer. 

womit 134, wo 135. Bei ber Taufe Spulmeinun I. 332. 370. 

493... 501; irmung 515; leßteSchulte, — Ul. 86. 806. 

Delung 634. Eherecht 789. 745. 791. 794. 8085. 

Salz, II. 144. 492... 498. 807 und oft. 

Salomon, III. 353. 255. 264. Schulzucht, II. 

Samfag, Offie. Maria geweiht, I.ſSchutz, durch —58 IN. 5; feine 
| 


Diener 11. 
Somnit. I. 102. III. 254. 260. . Santengel, anzurufen bei Prebig., 
Sanchez de matrim., III. 748. u. ſ. f.1. 265. 


; Erzieher, III. 100. 
Sanctus, II. 65. baptizatas 92. 


Seeramentarium. 1. 408. 
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6 wägerfäaft, Eheh., IT. 764. Sendgerichte, II. 5886. 


Scähwärmerei, I. 436. Sendung, I. $. 16; ber Theologen 
Eamangeridaft, ‚ Verhalten während 623. 
berf., II Septuagefimalzeit, IM. 19. 


Serupulant beichten, II. 609. 611;|Sepulchrum bes Altars, II. 125. 
wicht Generafbeit, II. 521. 607. 609:| f. Grab. 
Bolllht. 640. ..; Kennzeichen 640; Heil-IServitus, J. 675. 


-mittel 641. Servus Dei, II. 
Scrutinien, II. 489... 49. Seragefima IH. 196. 
Secreta, I. 411. 417. Sert, I. 308. 


a. es Gebot, Vorficht in ber Preb. sigillum, III. $. 159; Berletzungen 

372; bei Brautleuten 828... .| 468. : Bebingun en ber Licenz 470. 
802; im Beichtftubl, IM. 525-531: 472, Gebrauch ber). 477. ., ſ. hend: 
nach Beifung bes R. Katech., IT. Beichtn. 

Simonie, I. 123. III. 114. 

Seeieneifer, Motive, I. 142. 164. Siem, mehrfacher der bi. Schrift, 1 
170 ..., vor der Preb. 552. Des| 2 391; accommobirter 8368. 391. 
Beichto., II. 446; im apoft. Privat- 533. : buchftät. 632. .; in ber fit., 
verfehre, II. 8. 176. It. 7. 250. 
Seelen ührer, Rathgeber, I. 10. Sinnengenuß, I. 


im. 411; Amt, II. 8. 173. Sitten— —ãA 71... Bilbun 
Geetenfährung, III. 8. 174. 00.8. el, f. Oute Werke, Bonbel. 
geelenmeils, 9 Requiem. Siktenlehren in Kat., I. 587; 


nad 
Seelforge, Amt, I. 50. 56. 78. Be⸗ Delalog 592, |. Glaubens» un 
fegung 79. Bollommit 12. 124..;| Sittenl. 
gen 98. 124. 131. Geift 141.. |Sittenreinheit, fiehe Reinheit, 
f. Prieſter, Pfarrer. Keuſchheit. 

Segen di, II. 22. ‚273; facrament. 273...Sittfamteit bes Prieſters, III. 125. 
. bei Procel 853; Kranfen: Stizze ber Brautlehre, II. 827. 
—— 364. 571; nad ber Spend-SIavifhe Sprade in ber Lit., 
ung ber hl. Comm. 566. bei ber Ehe») 2283. 
abtätiegung 664, Seg. der Eltern Somascher, I. 568. 

Sobalitäten, III. 375. 916. 
Sesen Apoftolifcher, Biſchbflicher Soldaten, Domicil, II. 768. 
pfarrlicher, priefterlicher, I. 689. 892... ‚Sollieitatio, 1. 658. Hefervatfall, 
e rs I. 20; über Bußſ., I. 601| ım. 

Sonnenauf: ang, II. 808. 
Seonın 0, f firdtiche, II. 8. 118. 675;|Sonntag, Borträge, I. 523. — Cult 
vernunftlofer egenftänbe 685. 694: ber hl. Dreifaltig eit, I. 49. Be 
inoocative unb conflitutine 686. . beutung, II. 157. .; im Advent 158. 
Seitenlinien, ſ. Aa 165; nad Epiphanie 185; „geptuage- 


Selbſtlob zu meiben fimalzeit 194 . : 1—4 in ber Faften- 
Seibfmord, II. 381; Grabrebe, I.| zeit 202. .; Pafl. 217: Balımf. 219; 
542. nad Oftern 99; nad Bingfen 259.. 
Selbſtſucht, ſ. Abficht reine. 282... 292; Heil ‚1.64 149. 
Selbkverleugnung, III. 147. - Sonnta ‚eröulen. 1 Qulen 

ifti 
Selbſtvertheidigung nit auf beriSoriteh, I. 416. 
Kanzel, I. 867. Sorg Fat bes Hirten, III. 16. 


Selige, Cultacte, II. 66, f. Beatus. Species, I. 388. 

Seligfeiten, Bolltommb, ber Pre Speculationen in ber Paſt.⸗Theol. 
diger, I. 304. 1. 3. 4; liber Dogmen 114. 117. 181; 
Geligiprehung, II. 66. auf der Kanzel 869... 374.. . 481. 
Seminar, Klerilat-, 1.8. 11.246. .;| in Katech 589. 609. 

Verhalten barin 101. |Speifenfegnung, II. 706, {. Segnung. 
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Spiele an meiben I. 104. IH. 119; Std dt, Opfer, I 

Gtüdeip. 1 Stoff, ber bl: ei II. 150; Bara- 
——— * Seminar, I. 68. mente 169; ichtes 183. 
Sponſalien, bei crimen, III. 757; Stola, II. Yen Gebrauch 172. 

bet honestas publ. 768. Weſen 793... Sisigeb übren, I. 367. III. 114; 
giltige 796. Erlaubt 797; Sründe| bei Provifuren, II. 688. Traunugen 
ber Auflöfung 797..; eigenmätige 846, ſ. Sabfucht. 

Löſung 801. Gegen. Dt den Willen ber Strafreden, I. 522. 


Eltern 804. Finge 532 . Bei ge/Strenger Herr, I. 325; firenge Yuße, 
miſchten Ehen 8&67. Sufnapıme 7. 1. 584. (ber Büte als Strenge, 
Abſchluß 816. Folgen 818. III. 541. 


— 1. 146. 161; bibſ. 209. 280. Studiositas, I. 106. 
282; der Kinder und der Katecheten Studium im Seminar, I. 61. 64 


616. Liturg. Spr. 688. II. 8. 85. | $. 22; der Theologie, mehrt den 1 Slan- 
Spräde, I. 403. ben 162: ber Claſſiker 232. F 
Staat, t. weltliche Mad. *8 g. wortee 279; der —— 
Staatsbeamte, IH. a 15, Kür beu Preb. 445 550: fr 


Staatsverbot [og , U 2a 619..; der Moral, IM. 455, |. 
Staats wohl im — IH. 24.| religidfe Üebungen. 
Stand ber Bolkommenbeit, I. 72. I. Fa —— I. 288... Werth 
27. 32. 8. - 624. NReligiofenft.! 293; HI. Stund. 301.. Ehrifti 320; 
647. 922, f. ‚Diven 40ftlud. Gebet 359; Beiftunben 372, 
Stand, Beruf, I . 380. Wahl 120.| |. Pſalmodie. 

Lehre 350. 516. ; für Berheirathete,Suarez, über Opfer, II. 389. 

it. 872... Erforſchen, III. 498. .;| religio, sacr. etc. ſehr oft cit. 
wählen, 1. 91.. . Generatb,, II. 607.|Subbialon, I. 73. 77. 81. 141; 

Brevier, II. 312. 

Standenperfonen, ge Leben, II. Subreptitio, ut. 785. 787. 

643. Subftitution bei Pfarrern, IH. 718. 
Starkmuth be Geiftes, II. 16; Sühnonfer, II. 388. 896. 


bes Beihhto. 441 Sünde bes Priefters, I. 94. IL 110; 
Statioustirden, I. 116. Abſcheulichkeit 441. 
Statut bes Seminare, 1. 60. Sünden, nicht zu übertreiben, I. 327, 
Stearinlidter, U , 184. f. Täßlide ©., Tobi. 
©Sterbeablaß, I. "69%. Sündenbelenntniß, fpecielle®, noth⸗ 
Sterbegebete, Il. 702. 704. wenbig, II. 581... 591; Erforfchung, 
Sterbeglode, IH. 705 IN. 8. 162, f. Beidt. 
Sterbeterze, II. 183. IM. vor. us; ne nfolgen, nachgelaffen durch bie 
Sterbende, balb a Sacramentalien, Il. 676; Wblöße, 
a a Abfolution, 629; Pr III. 385. 
II. 552; Beiſtand 700, |. Todes- Sünbennadlaß, durch bie HL Sacra⸗ 
gefahr. mente, II. 467. 525. 575; Chriſtus 
Eterbhunbe, Borbereitung, Advente-| 572; Gnade 574. 576. 642. II. 24 
leben, III. 168. feste Delung, II. 636 
Sterbfacramente, Vorbereitung, IE.|Sünber, 8 entl. communiciren, II. 
692. 557. Bolllommenbeit, IIT. 644 
Gterilität, II. 766. - KSuffragien, II. 377. 
Stiege, beifige, II. 383. Supernaturalismus, I. 147. 
Stiftehätte, It. 255. Superpelliceum, II. 168. 


Stil, Berfihiedenheit, I. 222. 491; Surin, asc. Schr., II. 622 m. ſ. f. 
höherer 491: populär 492, ehler 494. Syllogismuß, I. "416. 

Stille Gebete, II. 245. Shmbel, I. 650; buchſtäbl. Sim, 
Stimme, I. 8. 56, f. Ton. 7. 10; Verehrung $. 82. 
Stipendium, 11. 425. . BorferiftenlSgmbstit, ber Kirde, II. 110; des 
426. ; Beipnaen 439. | Altare 124; ber Kivchhäfe 129; HL 
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Saden 181; Weihwaſſer 144; ber HI. Berfuhungen i in Krankheiten, IIT. 694, 

Gefälle 150. f. Erorcift. . 

Snnobe, DI Didcefanf. ‚1.15. 3. 7. wert d 464. Liturg. Verſtändniß, 
IH 

Syftem, nie für das Bolt, I. 400. zhatgoker, Erkl. der Pfalmen, I. 


ſ. f. 
L Thatbefand bei Eheh. I. $. 187. 
Tabak, II. 5931. Theater, III. 120. 682. 722,1. Schau⸗ 
Tabernael, II. 56; Worterkl. 150.| fpiele. 
Tadel in Liebe, Öffentlich, I. 457; pri) Thema, Hauptwahrheiten, die ſchick⸗ 
date, III. 677. 35 Beamten 734. fihften, I. 858. Manches öfter 359. 


T ze, Anbruch, ii 8.50.450... Wahl, Ausarbeitungh44. 
——— — im Marrhofe, III. Theologie, 1. 2. 9. 22. 25. 61. 65. 
bes Prieftere 138. 109. 112, 201; nothwenbig für bie 
Taler, It. 106. Prediger 277. 623... 8. 65; unb für 
Zalent, I. 44. 45. 268. III. 762. | die Siturgen, II. 5; fol, und muft. 
Talg, f. Unſchlitt. lehren C rifinm tennen, II. 89. 


Tanz bei Hochzeiten, I. 673; an Sonn-|Theologus, Kanonikuß , 1. 632... 
tagen, II. 341. Immer gefährlich, Inder III. 76. 
ı. 104. 349; entgegenarbeiten, III. Theorie ber Beredſ. geihichtlich, I 
722; nicht jeder füinhhaft, 582. 203; in dem erften Ihd. 208. Chryſoſt. 
Taube, Beicht, II. 620. III. 461. Augufe. 219... Greg. der Gr. 226. 
Zaubflumme Beichten, II. 621. Rh. Maurus 280. Antonin 238.. 
Taufe zu prebigen, I. 344; unb Pre-| 242. Ludw. von Granada, Frz. von 
bipt 641; und chriſtl. Leben, IH. 1.) Sales, Carl Borrom., Fr. Borgias 
Ritus, 1. 4; überhaupt 8. 105. Geiſti. 521... Fenelon, Gisbert, Alpbons 
Berwanbtichaft, m. 756, ber Con⸗ 256. Neuere und neuefte 258—260. 
vertiten 674. Pflichten bes Bfarrers| Studium 294, f. Rhetorilk. " 
724. Thereſia, Offen. I. 19%; üb. Weih⸗ 


Zaufmatrifel, II. 487. waffer, Il. 145; Klofterfrauen 549, 
Taufnamen, it. 485. 496. III. 648. 654; Seelenführer 632. 686; 
Zaufpatden, 1. 479.. 288, 


Fe 
en, I . 141. 496, ſ. Bapti-Sr Det Sombol, u. 178; gefegnet 
erinm 

Tauftag, II. 488. Chem ns v. Amin, I. 17, Studium 
Tanfwaſſer, Weihe, If. 141. 184.| 106; Lehrer 234. 8* Kat. 662; Li⸗ 
Aufbewahrung 142, Gebrauqh 143. turgie 687; über Belt- und Regular 
Tänſchung im geiftl. Leben, III. 656.| klerus, IE. 981., 

Technik der Breb., I. 260. 8. 54. 495. Thomas v. Kempen über bas füh- 


Tempel, I. 33 nende Stundengebet Chrifti, II. 320; 
Tem erament des Prebigers, I. 456;| Betrachtung bes Lebens Ehrifti, IT. 96. 
Vo ‚ II. 639. Thränen, bei der Prebigt, I. 29. 
Tempns clausum, III. 792. 435; bei der Beicht, II. 1. 
Termin bei Sponfat. III. 800, Thürme, IT. 114. 196. 
zerminofngie, gewöhnliche, beizu-|Thus, f. Weihrauch. 

behalten, II. 1. 5. Tobaleen, f. Altartücher. 
len Abl., II. 89. Ohne Tobias, I. 102. ul. Fr 

Clauſur geduldet 928. . —8 Predigtſtoff, I. 346; Ankündig⸗ 
Terz, I. 308. IH. 700; bei Eheleuten 889, 
Teſtament in ber er Krankheit, IN. 699; Tobcafurdt, ed. I. 514. 

ber Geiſtlichen 684. Tobeogefaht, anfe, II. 472... 502. 
Teufel, Silber, II. 106. 176. Macht Firmung 508. Commanion 583. Beicht 
683. 685. 7 Furcht vor dem Weih⸗ vor Bielen, tägl. Sünde 620. IH. 696. 


waſſer 145. ee über ven Z. 708.| Abjolntion, II. 629. Bebingnißweife 
Bon Chriſtus beflegt, III. 208. 262.| 681. Iurispiction, III. 418... Referv. 
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u. Cenſ. 428. Generalbeicht 606 Lettelleberreden, Zweck ber Pre. di >23. 
Delung, II. 640. 647. Brivilegien,[Ueberfegung, Il. 226, . 
Il. 708. 366.., f. fit. Sprade. 
Tobfünbde, mit Dur cht Etwas alatebertreibung, I. 326. 
Todj. zu erklären, I. 371. Heilmittel, Ueberge gung Fähigkeit bay. L 
u. 573... III. 452. Bald beiten, II. ed der Preb. 273. 
697; aweifelhafte 609... Des Priefters, Hebung, I. 2; im Prebigen 298. Als 
I. 9. III. 1 . Referbirte 428. Zu Erziehungemitel, III. 48. 8. 135— 146. 
—— wiſſe en 447... Bor ber) In Werken ber Bollkht. 637. Kür 
Eheabſchließung Convertiten 675. 
Todtenglocke, I. "4, Mm. 705. Umſtände, I. 388. 454; ber Süuben, 
Tobte nofflcium , ſ. Officium. II. 607; einige zu beichten 612 uub zu 
Toleriren in ber fit. 11. 31. Abusus erfragen, Il. 520.. 
35. 37. Disp. bei Akath. 35. Kirchen-Unberufene, Gefahr, 1. 40—43. 13%; 
ne 111. 335. Begräbniß 381. Gem.| Fehler gut zu machen 136. 

ben 860... Relig. Se bes anderen Unbußfertigkeit bei Gefangenen, IIL 
ðechlechies '928.. ‚|. Sewohnbeit.| 711 
Ton bei ber Predigt, 1. 8. 56. Braut. Umehfige Kinder, Taufe, Siniieeib- 


eramen, II. 826. ung, IH. 487; ebebrech. II. 
Tonfur, I. 12. 77. 80. II. 104. Uneigennägigleit, |. fast. 
Zractuß, 1. 417. Uneinigfeitzmw. a 138. 
Traditio ‚pia et vulgaris, II. 9... | 129, in Familien 6. 1 ächlar- 


Tradition, Quelle ber Breb. I. 394, und Regularkierus 8. 19. 
ber Pit. II. 14:.. Fromme bei Reli. Unfeblbarfeit, f. Sufattisitität 


90. Euitformen 201 Ungerehtigteit, ‚ Prebigtftoff, 1. 349 
Transtiguration, Feſt, II. 270. Unglaube zu widerlegen, J. .., 
Ev. zu bewegen 445. 465. Opfer, II. 402. 
Sränsletion der Reliquien, It. 98. Binber der Ungläub. 473. Bei Kranfen, 
Trauer, Affect, I. ; ber Chriſten, III. 706. 

II. 705. Unglädsfall, Preb. glänbi Le. 


Trauerrebe, I. 518—519. 551. Univerfitäten, tat ‚I 
Trauring, ſ. rantring, I. 85. 

Trauung, Il. $. 117. IL. ; auger-/Unmäßigteit, III. 118. 

gemöhntiche e Form ib.; Bücher 87. |Unmänbi feit, 1. 569. Sponfalien, 
Zrennun von Tiſch u Bett, III. 8%... II. 794, ? Rind der. 

Treue in ber Amteverwaltung, I. 148, Unnüge Themate, 1. 368... 

Als Gut der Ehe, II. 649; gepeifigtun] litt, II. 184. 


653; verlegt, III. 878. Unf ulbi, e Bolltommenheit, III. 645. 
Tridunm, 1.340; ultimum, II. 220.. .\Unterbre ng bes Breniegebetst, 
Trinfgela e, 1. 104. II. 118. | 11. 817; ber Meſſe 485 

Triumph, rohnfeichnamsfen, 111.268, Unterhaftungen, II. $. 177. 
Tropen, I. 488. Untertafiungsfünben zu erfragen, 
Troftgrände, I. 520. III. 682. III. 517 

Troftreden, I. 520. Unterricht des Kerns, I. 56... 


Tröftung, geiftfiche, II. 8. 180. Bollftändiger 338. Kirchl. U. Un 
Zugenb bes aunebigers, I. 278, wahr] ftoften, III. 84. ., |. Schule. 


zu Schildern 327 u. f. f. Unterrichtöfreibeit, 1. 57. 
TZunicelle, IE. 174. Unteriheibungalehre in der Pred. 
Typus, |. Borbilber. I. an 18... 503; bei Convertiten, 
I 
U Unterftägung ber Armen, III. 684. 
Uebergang, I. 475. Unvermögen, |. Impotentia 


Ueberlieferung, f. Tradition. Unverſtändlich I. 
a ide Uuterweifung, 1.|Unvolltommenbeit — Bolllhi 
147, ſ. Offenbarung. IH. 27. 626. 
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Unmwiffende, Breviergebet, II. 815. — ſJ. Mint 
Beidtlinder R erforjchen, MH. 502. Berſchweigen, in ber ge: Mo- 
zu fragen 514; zu belehren 535. . . | tive bag., IM. 

unudt, Bußbigeipfin, 11. 579. 581. zerie eben, ber nen Ritus, II. 
58 


Urfade, f. Causa. Berfühnung, Berfuce, III. 8. 179; 
Usus, f. Gewohnheit. bei Eheleuten 876. . 

WBerſtändlich prebigen, I. 197 - 200. 
3. 221. 859. 869. 492; lehren 682. 

Vagus, Dominicil, IH. 769. Berftorbene, Opfer, II. 402; de 

Bater, Beihtv., m. Spec. Bil I.| Requiem 438. Begräbniß, IH. 880. 
Cap. A.; j Gent, Bater 409. B Verbrecher 711. 

Väter, I Lehre ber 8. 181. Berfuhung, zur Eiteleit, zu beläm- . 
Duelle 50, sc, 296. 832. 395. 545.| pfen, 1.552... bei Kranken, III. 697. 
Theol. 6388. Ueber Buße, I. 5831. ‚jBertheibigen, bie relig. Wahrheit. 
ehren Chriſtum kennen, HI. ‚89. 1 a bie Offene, 681; bei Kat. 


Bäterliche Gewalt, IN. 778. 
Belum, II. 156. 668. Bertranen bes Dieners auf ben Deren, 
Beränderung, bebeutenbe, RR Spon-| I. 154. II. In der Krankheit 698; 
falien, III. 19. auf geiftt. Dritten 731. 
Verbot, j. Index, Vetitum Ecel. |Berurtbeilte 3. Tode, Beicht Lund 
Berbotene Zeit,f. tempusclausum.| Communion, II. 558. III. 8. 
Berbregen löſt die Sponfalien, III.Berwaltung des Bermögens, II. 106, 
98, f. Crimen. Berwandtſchaft, nicht zu bereichern, 
Bern 669. 670.. iM. 117: im Pfarrhof 181. Berech⸗ 
rung, relig., II. 4.. Gegen- nung ber Grabe, III. 753; mehrfache 
fände 8. 71489, Srundformen ib. .; geiftl. 780. . 
8. 88—88. Bermegenbeit, Affeet, I. 428. 
Berein, Büder-B., II. 80; Tath. 85; Berweigerung, ber bi. Comm., nl. 
kirchliche 8. 197; weltliche 905. :| 556, bes Begräbniffes, II. 880: 
Bereinzelung der menfchlichen Hand⸗ od. Berfiieben ber Abfolntion 8, 166. 
(ungen, I. 348. 5%. 5 












Vergleichung, I. 406. 
Bergnügen, entjagen, I. 660. IN. 
117—123. Verzweiflung, Affeet, I. 428, 
Berheimligung in ber Beicht, III.|Besper, II. 306. 811: “Stola 113; 
fat. 231... 246. Erpof. 867... 
Brkherificung Gottes, I. 672. Vetitum Ecelesiae, IH. 792. 
Berflärung, III. 206. 270. Biaticnm, Hi. Meſſe unterbrechen, 
Berlündigung ber Sponfalien, III.| IT. 485; Name 623, üfter 560 
809, |. Broclamatton. VBicar, IM. 129. 
Berlangen, als Affect, I. 427. .;Bigitfaften, I. 861. 
nah Weihe und Amt 123... 131. 3 Bincentius-Bereine, In. 911. 
nad ber öfteren HI. Eommunion, 11.|Bincenz Ferrerius, 281. 283. 
549. 552, 289. 409; über Weitwaffer 6%. 
Berlöbniß, f. Sponsall vita spirit., III. 622. 
Berlobte, Gefahren ber Befuce, III. Bincenz v. Baul, I. 85. 166. 248, 
589, über Betradhtung 817: Wallfahr., I. 
Bermächtniß, f. Legate. 


877; gegen Sanjeniften, II. 64. 
Bermdgen, Bermenbung, II. 884. Vis et metus, f. metus. 
Bernunft, I. 5._8. und Offenbar-/Bifion, I. 187. 8 

un 120180. 8. u. Glaube 162. Viſitation, —8 inter, u. 718; 
182. B.⸗Grumde 414. "850. ber Didcefe 189 

Berpfliätung En Pfalmodie, n.Vocalmuſik, fi 256... 

8. 92. Opfer 8. 1 Bolt, zum Anhören ber Breb. zu bie- 
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petzgen I. 270; Bolkspredigt 277. 
Zufauf 289. Gefahren 813.. 8. 

ihr foftematifch 400. Fopigteit t 401. Wade, Stoff bes hi. Lichtes, II. 183.. 

Bilvliche Darftellung . Popu- Wadfa mkeit, über Die Sansgenoffen, 

färer Stil 492. Bei Conferenzen 682.| III. 130. 8834, ben Wanbel ber Geif- 

Botzpildung durch Chriſtenlehren, lichen 1885; bes Pfarrers, II. 718; 
662. über bie Schule $ . 19%. 

Wahl des Berufes 1. 8. 17. ; bes 
ebigtthena 886. 544; ber 














Boltögefang, f. Geſang. 
Volksſrrthum, I. 420. Mi 58—60, 
15; ber Vorftellungen 439. 


Bolfsleben, ficcht. durch bie Kirche. 
I. 681. Bahnfinnige, Firmung, H. 507; 
Bollsfagen, III. 108. Communion 558. 

Bolsichulen, 1.560.563.111.8.196.186. Bahrbeit, Berürfniß, I . 145 und 

Bolllommenbeit, bes Prebigere, I.| Sinbe 147.. ; Wort ber W. 151. 
275. 277. 308... 8. 58; ber Lehre, 188; volle 186; in der Brodit 394... 

I. 331 ale Prebigtftoff 870, gefehrt von Vefühl für W. zu ermeden 431. 
Unvofllommenen, II. AB. Bollom-| Wallfahrt, Kirde, U. 128. 8 98. 
mene unb Unvollfommene, II. 275] III. 857; ale Erſatz fir Bußen 588. 
innerer unb äußerer Stand ber Boat. Walter, were UL. 742. 749. 
27. 647. 654... Kirche pflegt fie 28.| 774... 778 u 

8. 172. Streben nach voll. Panel, quir, "erzeugt, 1 1 ‚161. 
628. Wefen 624... 635. 654. Ent- ; bes Pred. $. 42; bes 
fhluß 636. Uebung 637.. Beste Ti. 448, f.Sitten, guie Bert. 

Borbereitung auf bie pred. I. 544; Waffer, Materie ber Taufe, H. 469 
zum Brewiergebete, II. 823 u. ſ. f., Convenienz 500. 

j. Dispofition. , Waſſerklar, I. 357... 481... 

Borbild, I. 197. 331... 408. 405. Wafferweibe, I. 81, 

11.7. Des Opfers Chrifti, 11. 889... Wegzehrung, f. viaticum. 

Der Taufe 500. Der Batrone 486.Weib, nicht zuviel damit umgeben, , 
Chriſtus, III. 4. 9. 189. Der Kirche) IH. 872; nicht he Wwiel Recht geben 
253. Der st. zrugufin über bie Typen,| 877; Pflichten 7 

in. 189. 2 Weihlihkeit, I. 97. 

Bornehme erfonen als Beichtlinder, Weihen, I. 72. $. * 3 27.1. 
feft, III. 445; ion „pevorzugen 498;| 8. 108. Weibftufen, I. 80. unc- 
wie zurechtweifen 54 tionen v. Speiitus ansgeillbt 82. 

Borat mit Neue, Dhenſch. II. 608.| riſtie, II. 580, f. Orbination. 

Borjicht beim Predigen, 1. 397. 371. .. Weihnachten, Anbadten, il. 971; 
In Umgang mit Seauenäperjonen 654.| brei Meffen 429; Zeit, IH. $. 138. 
II. 121. Beim Beichthören 495... eihraug, gelegt, II. er Sym- 
Beim Fragen 514... 523; üib. sexiam| bolif 186. Lit. Gebrauch 
527... Sure tweifen 538... Beim Weihung der hl. 82 —— 
Verſchieben ve Abfol. 569... 572...| Segnung 686. 

598. Im ber Hauszucht 884. Beibmalfer, Weibe, II. 143; fonnt& L 

Bortrag, u ge | bazu, I. 156, Ueb⸗ Se 


7— feierl. —2 1 
ung 299 Natürlichkeit sig in wakcapellen, 120 erand 
497.. PR — 616... Des lit. 1 . 6%. 
Wortes, It. 8. 86 —5 178. an —e— 


Sorurtheile, Beebigtfi, I. 349; Wein, für das Bl. fe, I. 148; 
gegen bie Katechefe gegen fette wäßiger Genuß, IH. 

einug, II. 640; bei Rranten, IH. 688.|®eisheit, I. 109. 1 I. 258. . 
Betingefdent, 11. 107. Bin; Brediger, 1. 257. 259. 

„ meffe, U. 435. 436 elt, ber Klerus fern zu halten, 1 . 
„ offlcium, Il. 78. 62. 61. 8. 20. Grundfäge 1 3 
Votum, cheh. trennend, II. 751. 798;) @üter ber Melt zu fliehen 3056 
aufichiebend 793; f. Gelübbe. . 111.. 
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Deftgeriät, Ev., II. 298. III. 159.| Bildung 8. 8. 22; ber Heiligen 
13; guter Gehränd 114: bes Pre⸗ 

Beine und Regnlar⸗Klerus, III. dper⸗ 8; Katech. 672; Theol 8.65. 

930. . und Glaube 627... 633. .; und 

Weitliche Macht und geiſtliche Ge⸗ — I. 17. ®. des Beichtv. "47; 

walt, Grundſätze, I. 323; Unabhängig-| Seelenführers 631. 

keit, II. er 34. 35. 130; gegenfei gie Wittmann, I. 567... 574. 592; 

Berhalten 8 184. Staatswohl 4.| Breviergebet $. 98. 

25. — Katechismus, 1. 596; Befetzung Witz, nicht im Pred., I. 867. 

ber Lebrftellen 623; — Wochenmarkt, III. 239. 

III. Ph „ gBreßfreibeit m Santen wödnerin, Segnung, 11. 703; nicht 

890.. 1. — TCultus, J. für ale 704. 

683; sanstinfen, A 483—-485; Ber-Wohlffang, I. 482. 

weigerung der bi. Comm. 656; des Wohlthätigteit bes Pr., m. 10. 

ik 


Begräbn 8 — . — Ehegefetz eb-| Wort, das göttliche, erlöſt, I. 151. 
ung 11. 8. Staats verbot Äußeres und inneres 152, Inhalt. 55: 
—A—— — 354, |. Bolitif, Form $. 36. Dispofition zum An- 
Kirche als geiftliche Gewalt. bören 970: Würde 315; Kraft: Don 
Werkm eier will nichts aRenaithee, ner 347... Bortrag 498, 
1. 257. ; beutfche 2 Meſſe, II. Wort, als Euftform, II. 197. 338. 
Werkta ge, III. Würde des Priefters, I. 8. 
Wetterlänten, II. 19. prebigen 344; ber Lehre 191. — 


Wetterſegen, Grund, II. 364; Ritus] der Predigt "319; bes Bortrages 
708. 483. 


; bei Euftacten 657; der Feſte, 

Widerlegung durch Tugenden, I.| II. 81. 
165; fei wahr 325; inbirecte 418... |Würbige, zum Br Stande, 1.72... 
503... . Stellung 475.. ; directe 504... .| Wilrbigerer $. 
Kate. 606. Bunber, — ie zu verkünden, 
Wilhelm dv. Paris, über die Buße,| I. 368. W. der Heiligen 530532; 
II. 598. 600; bie Benebiction ber Ay ber Liturgie, Il. 209. 
Brautleute 665. Bünfche der Kirche, II. $. 148, f. 
Wille nad Volikommenheit, III. 646.| Gebote. 
Wille und Erfenntniß, I. 31. 
zBille Gottes beim Berufe, I. 37; 

ac Wille Oottes 47; Regel bes Zaverius, f. Franciscus &. 

ens 106. 139; zn erforſchen 48 . 

12. 8. 23 sq.; zu befolgen 131... 3 
137. 167. 651. BZahl ber Kerzen, II. 181. 185. Sie⸗ 
Winter, Bath. ‚I. 572; kit. Meß- benzahl 301. 338. Bedeutung 307. 
bu‘, II. 227... Ritual 461. 463.) 337. .; d. Pater und Ave 367. Die 
494. 693. Orationen 415. Die Sünden, II. 607; 
Wirkung als loc. comm., I. 388;| zu erfragen, IM. 510-529, zu ver» 
de8 Berufes 8. 6; ber Orbination Sollfänbigen 603... 613. 
87 sq. bes g. Wortes 151. des Jauberei, IM. 59. 
Breviergebetes, II. 293. 319; bie hl. Zeit, heilige, I. 339. II. 131; die 


Opfers 397... Taufe 467; re öfter!. 533. .; für Spenbung ber pt. 
505; Communion 523. . ußſaer. Commun. zöb . Bei ber re 
573: fette Delung 636; Ebheabſchi. u berl afic en, I. 359. Kür 


653... Sacramentalien 679... Ge- effe, II. 

bet ber Kirche 684; Weihwaſſer 145.3e itgeiſt, fir bie Ka »Theol., I. 24.. 
699, Ercomm., in. 877. redigt 355; nicht huldigen, II. 14. 
Biripehausbefug, IT. 108, 117. ; im Unterricht 85. 
Biſengn 68, 1 ‚I. 671. II. 10. 18. Beitlige Angelegenheiten zu orbnen, 


Wiſſenſchaft, Pafl.-Theol., I. 3.. \geitige Güter, zu erfleben, I. 523. 
Benger, Pafloraltheofogie. TIL. 66 
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II. 287; Geguungen baflis GB; nicht Zulauf des Volles zu einem Prediger, 

über Alles ichen „III 2 1. 289; zu Gıpabenbilbern, I. m. 108. 

Zeitung, —— ** 1. 328; ———— bei der * Perbigt u ber, 
nicht zu pred fichtigen, 1. 856... 

Zelt, II. 109. er 506 ...; nicht zu befeibigen 456, 
erfnirfähte — — II. 540. Buseßtweilungen, pmegen Preb. gern 
—— n Lit., I. 202; Brei annehmen, I 
viergebet 827; Mefle 458; am Firm-| ex licentia poenitentis, III. $. 189; 
tage 517; Feiertag, IH. 841. während ber Anlage 507; nachher 

—*— abergl., III. 60. 688; in Familien 











enge bei ber Ehe, ii. 668. II. 767. Zufammenhang ber Preb., L. 338... 
eungniſſe vor ber Ordination 1.] f. HL. App. B. 

8. 12; vor ber Trauung, III. ©. Bufammentänfte, fünböefte, Im. 

Ziel bes Menfchen, Ra ar Au 845.| 341; zu befämpfen 717. 8 

IH. 159, ber Breb 427 | Zufammenmwirlen, IH. . 

ber Feiertage, II. 153. 288, ber Ge Zwang, III. 760, f. metus. 

bote 335; der Bünbniffe 918, weibentig, 1. 1. 480. m 
Bgtling, ieber Chriſt, II. weifel bei Kateh., L 606; 
orn, Affeet, I. 428. Bei Fibef zu Confer. nicht zu erregen 638; Aber 
meiden, I. 457. III. 667. 678. Giltigkeit der Kaufe, II. 200; ; hei Ber 

guotmirtet, IH. 828... waltung bes hl. Bußfacr . 
nfriedenheit im Aunte, I. 180. 8weikampf, f. Duell. 
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Notanda. 


1, Zuſitze. 


a. Zum erfien Baude. 


Seite 15 Note 2. Die Acten des neueften Brovtncialconcils von Köln (1860) 


konnten leider! erſt im dritten Bande benützt werben: um fo mehr fühle 
ich mich gebrungen, hier auch in Betreff der in ben beiden erften Bänben 
verhanbelten Gegenftänbe befonbers anf biefes anagegeichneit Document 
ber kirchlichen Lehre und Disciplin hinzumeifen und befjen Lectlire und 
Stubinm meinen Leſern angelegentlichſt zu empfehlen. Für das erfte 
Bud vergleiche man namentlich, was biefe® ehrwürdige Concil won ber 
hohen Würde bes Priefterthuins und von dem berfelben entiprechenden 
WBanbel ber Priefter (p. 2. o. 33), von der Rothwenbigkeit und bem Modus 
ber fittlichen und wiflenichaftlichen Erziehung ber Afpiranten zum geift- 
lichen Stande (p. 2. e. 1) nub von ben Heinen und großen Seminarien 
(6.25 0.27) n. f. f. erflärt und feſtſezt. Bor Allem aber find bie vom 
Ap. Stuble mit bem größten und verbienteften Lobe aufgenommenen 
Decrete fiir bie (im 2. Bude bargeftellte) erwaltung bes kirchlichen 
Lehramtes änßerft wichtig, Gier wirb dem Lehrer ber Kirche bie Norm 
vorgezeichnet, welche er als Diener ber Kirche bei ber Pflege ber Wiſſen⸗ 
ſchaft zu beobachten hat, und ich kann es mir nicht verfagen, biefe 
fidere und heilſame Richtſchnur wörtlih aufzunehmen. 

Absit, ut quis specioso scientiae titulo eam, quae vera 
est scientia, contemnens, in periculum incurrat semper discendi et 
nunquam ad veritatis cognitionem perveniendi. 

Quod ne fiat, sanctorum Patrum et Ecelesiae Doctoram vestigia 
premant, Ecciesiae sensum quam arctissime complectantur, 
sententiam quamcungque ecclesiastica auctoritate reprobatam 
etiam sibi reprobandam ducant, atque judicio de quacungue doc- 
trina a supremo controversiarum arbliro, Summo Pontifice, lato ex 
animo adhaereant. Caveant simul, ne, quod vehementer repro- 
bamus, post decreta a saneta Sede emissa nova effugia novas- 
que ad obtegendam inebedientiam cavillationes, presbyteris 
indignas, excogitare sibi praesumant, sed jadicio apostolico 
pure et sincere se subjicilant, prae oculis habentes regulaın illam 
euilibet viro catholico sanctam: Roma locuta est, causa finita est. 
Atque hanc in omnibus Eeclesiae sensum amplectendi promptitu- 
dinemetiam in alumnorum animis excitare ac fovere stu- 
deant praeserventque eosdem a tetra illa carpendi et vilipendendi, quod 
priora protulerunt saeeula, libidine, quae saepe ignorantiae majus 
quam immodestiae est documentum. Dum vero, quae priorum sae- 
caloram ingenia summo labore parique saepe felicitate nobis pepe- 
rerant, sua facere, excolere et provehere student, simul etiam, quae 
nostrorum temporum exigant errores, ut iisdem occarratar, attendant. 
Bene actum erit de scientia catholledt et de singulorum eruditione ac 
profectu, si, qui sacras scientias colunt, priorum saeculorum 
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labores non evertiere, sed excolere et provehere student 
(p. 2. c. 26). — Ipsi vero animarum pastores Omnesque, qui sacrem 
doetrinam exponunt, summopere commendatum sibi existiment illud, 
quod tam sollicite monet Apostolus: „O Timothee, depositum custodi, 
devitans profanas vocum novitates, et oppositiones falsi nominis 
scientiae, quam quidam promittentes circa fidem exciderunt.* E for 
tibus puris illam, qua gregem pascunt, hauriant doctrinam. Sanc- 
torum Patrum et Ecclesiae Doctorum libris, quantum per tempus 
licebit, et imprimis Catechismo Romano legendis sint ad- 
dieti, magnamque iis exhibeant reverentiam. Inter dogmalia et 
opiniones probe discernant, et etiam in illis, quae ab Ecclesia 
conceptis verbis definita non sunt, Ecclesiae tamen sensum, ubi 
de illo constare videbitur, arciissime eomplecti satagant. Neque 
tum solum, si anathematis poena intentetur, sententiam aliquam ecele- 
siastica auctoritate proscriptam et sibi aversandam ducant; major enim 
quum in quolibet catholico, tum in Ecclesiae potissimum minisiro jure 
merito exigitur animi promptitudo. Sanctissimi Patris nostri Pii IX. 
monitis obsecuti caveant, ne quain re violent sanam loguendi 
formam; mmemoresque sint eorum, quae gravissime monuit Augu- 
stinus: „Nobis ad certam regulam loqui fas est, ne verborum licentia 
etiam de rebus, quae his significantur, impiam gignat opinionem.“ 
Eliam a doctrina praestantiorum iheologorum communi 
non facile declinent. Cur enim nostris (emporibus nonulli in tot 
lapsi sunt errores, nisi quia communem theologorum doctrinam aut 
non noveruns aut temere deserendam duxerunt? (p. 1. c. 8.) 

Hier werben ferner — unb bieß ift die Hauptſache — die Haupt⸗ 
puncte ber katholiſchen Lehre befonbers mit Berüdfichtigung der philo- 
fopbifchen und theologifchen Irrthümer ber Gegenwart klar und ſcharf 
bezeichnet. S. Eminenz, ber Cardinal v. Geifjel, Erzbifchof von Köln 
und Metropolit ber Kölner Kirchenprovinz, deſſen oberhirilicher Wach⸗ 
famleit und Sorgfalt wir nebſt Gott vorzüglich biefe herrliche Offen⸗ 
barung bes Latholifchen Slaubens zu verbaulen haben, Tonnte daher mit 
vollſtem Rechte in dem Promulgationsfcreiben (23. Juli 1863) an feine 
Untergebenen bie Worte richten: Aceipite igitur docirinam veterem sane 
et catholivam, quam tutam Vobis ipsis et edocendo populo in fide 
facem sequamini, quaque praelucente errores novos et singulares, 
quos inimicus homo in agro Domini superseminare connititur, eradicelis. 


Seite 115 Note 4 Bel. C: Pr, Col. 1860 p. 2 ce. 36. 
n. 


147 ı nn en on „ 2 

162 Note 4 4 un "nn —_n 41u. 5. 

100. 2 von. „nn 31. 4 

186 ” 4 ” » nm ” nn nn a 8 u, 4, 

325 „ Bay un » nn — „39 (fn.) 

331 sq.. nn nn m „" nn — „13 (fn.) 

343—345 nen 0a " nn — „ 21—26, 

345—346 ” "mn ” "mn .n."n 39. 

352 Note 3 ” nm ” " " — ,„ 29..; P. 2. 6. 10. 
6 8 "nn „. 2,6. 21. 


n. [ ” 

359 Zeile 8. 7 von unten big Seite 360 Zeile 1—5 von oben — voll» 
flänbiger und beutlicdher: 1— 

11. Der Lehrer dev Kirche ſoll aber nach feinem: Er- 
mefjen mit Rückſicht auf Zuhörer und Zeit ven Prebigtftoff 
ordnen: babet verfteht es fich indeß von felbft, daß er als 
treuer Diener ber Kirche zu verfahren, und deßhalb bie all- 








” 
u 
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gemeinen ober befondberen kirchlichen Anoronungen in Bezug 
auf die Vertheilung bes chriftlichen Lehrſtoffes gewiſſenhaft zu 
beobachten bat. Da die Gegenftände der chrijtlicyhen Predigt 
faft zahllos, zudem an fich jehr inhaltsreich, untereinander eng 
verbunden und ber mannichfaltigften Behandlung fähig find, 
fo find einige nähere Anhaltspuncte, welche dem einzelnen 
Diener bes göttlichen Wortes auf dem faft unermeßlichen Ge- 
biete des chriftlichen Lehrftoffes bei der Auswahl ver Thema 
leiten und vor verberblichen Deißgriffen bewahren, gewiß fehr 
wünfchenswerth: und wer demnach 3. B. die in ber Kirche 
feit alter Zeit allgemein beftehende Vorfchrift und Praxis ver 
ſonn⸗ und feittäglichen Leſeſtücke (Perikopen) als unnatürlichen 
Perifopenzwang, oder bie von einzelnen DOrbinariaten für 
bie Seelforger fpeciell gegebenen VBorfchriften über die Ver⸗ 
waltung des Prebigtamtes als unerträgliche büreaufratifche 
Bevormundungs - Maßregeln fchmähen, verachten und rüdfichte- 
108 bintanfegen wollte, würde nicht nur offenbar gegen bie 
ber lehrenden Kirche und ihren Organen fchulbige Ehrfurcht 
und Unterwürfigkeit fünpigen, fondern auch ebenfo offen an 
ven Tag legen, daß er den Werth und die Nüplichkeit einer 
fiheren, vor fubjectiver Willführ oder Irrung möglichft 
ſchützenden und gefchügten Ord nung nicht zu ſchätzen weiß,. 
von dem faſt unermeßlichen Inhalte und dem innigen Zu- 
fammenhange ver Helldwahrheiten feine Ahnung bat, und bie 
Natur folder Heilfamen, faft nothwendigen Schranken nicht 
eriennt. 


Um daher fpeciell die beſtehende Perifopenorbuung (resp. beren 
Berwenbung und Berückſichtigung für die Prebigt) gegen ben in früherer 


Zeit von Proteflanten und ratienaliftifc gefärbten katholiſchen Homileten 


erhobenen Borwurf bes Perilopenzwanges zu vertheibigen, hat man 

gar nicht nothwendig, mit mehreren neneren Homileten aus Hber- 

triebenen und einfeitigen Eifer für Die Perifopen fo weit (und offenbar zu 

weit) zu gehen und zu fagen: Die Kirche gie grobe Saushälterin n. ſ. f. 
. le. I1— 


Saite 3 Note 3 Bgl. C. Pr. Col. 1860 p 


n. 9 „ "nn „ nn 2„ 24. 


636 „ 10 „ nn ” „nn —n. 
678 ⸗⸗ 2 2 sn ” ” „ — un 39. 


db. Zum zweiten Bande. 


149 — 151 ®Bgl. C. Pr. Col. 1860 p. 2c. 80. 
256 — 267 


— nn ” ” „mn ° 

297 Zeile 7 von uhten bis Seite 298 Zeile 7 von oben iſt eine Ber» 
ſetzung fo zu corrigiren: „anfchließt: Diefe vier kirchlichen Jahres⸗ 
zeiten entſprechen den vier Hauptbanblungen Chriſti se. ber Geburt, 
dem Leiden, ber Auferſtehung, ber Rn zum Gerichte?) 

8. Der äußeren Benennung.... Inhalt der vier Theile. In 
bem Kircdhenjahre n. f. f. 

374 zu Note l. und 2.: P. Pins IX. bat decreto S. R. C. 21. Aug. 1862 
auf bie Bitte vieler Cardinaͤle, VBifchöfe und Orbensobern, eine Fitanei 
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bom BL Namen Jeſu approbirt und beu Untergebenen ber resp. Bitt- 
fteller für die anbächtige Recitation biefer Litanei einen Ablaß von 
800 T. bewilligt. Cf. Revue des seiences ecel6siastiques par Bowiz 
Janv. 1868. p. 52—58. 


Seite 413 Zeile 12— 10 von unten: Nah dem bi. Alphons it — „gegen 


3 
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bag Krenz in ber Sacriftei beim Hingehen zum Altare“ umb „vor bem 
Hinabſteigen in planum“ nicht eine Blöße Berueigung bes Hanptes, 
fonderu eine inclinatio eorporis und zwar im erflen Kalle eime 
profunda und im letteren eine mediocris zu maden; bie Reverenz 
beim Hintritte im die Mitte des Altares vor Ausbreitung des Corporale 
wird vom hl. Alphons nicht erwähnt. S. Lig. Pr. am Altare p. 72—77. 
427 zu Note 2. Nach einer neueſten Entſcheidung S. C. C. 24. Mart. 1869 
darf bei Binationen für bie zweite Meſſe ein Stipendium nidt nur nicht 
von bem binirenden Priefter, joubern Überhaupt nicht angenommen werden, 
auch nicht in der Weiſe, daß etwa ber Ordinarius basfelbe zu irgend einem 
frommen Werte verwende. S. Moy Archiv. 1863. 3. Heft p. 445-446. 
58 an. P. Fu Han: Zem Chriſti: von ber bi. Commmion p. 3. 

7.1 — uud Katechet: Pralt. Einl. n. 9. über ben 
Unterfeieb ber laßlichen Süunden (p. 14). 


ec. Zum britten Bande. 


861. Note 5. Vollſtändiger und bentlicher: Bened. XIV. Pius VI. 
27. Febr. 1809. Doch wirb vielen Biſchoſen auf ihr Aufachen bie 
(alle fünf Jahre zu erneuernbe) Faeultät belegirt, von bem 

Berbote ber gemifchten Ehen zu dispenſiren, wenn uur bie nothivenbigen 
Cautionen und wichtige Gründe vorhanden find. Diefe Facultät wi 
and) (für eine gewifie Zahl) ſelbſt daun ertheilt, wenn bei ber beab 

Ehe zugleih im ben eutferuteren Graden her Berwanbtidaft ober ber 
Shwigeriaft u zu biepenfiven iſt. ©. Bangen I. e. SD Il p. 160 =161- 

Inſtruction vom Carb. Albawi 27. März 1830 erh 

unter Gewiffen ſehr fricten Bedingungen ber Erzbiſchof hai ein 
und deffen Suffraganbiſchöfe bie (alle 5 Jahre zu erneuernde) Vollmacht, 
in entfernten Graden (3. ober 4.) ber Berwandtidaft und ber Schwäger- 
Schaft, fowie in ber geifllihen Verwandtſchaft (nur nicht inter levantem 
et levatum) und in der publica honestas aus GSponfalien — unter 
fehr dringenden Gründen — ne graviora scandala eveniant — bei ge 
miſchten Ehen ſelbſt Daun zu bispenfiren, wenn bie Cantionen 
nicht erzielt werben Tönuten: hoc sane Sammus Pontifex nulle un- 
quam suo actu probaturus, toierabit iamen invito quidem, sed 
patient! animo (Albani }. c.) 

70 Zeile 1 von unten: nad Wr. füge bei: 31. 


2. Sinnſtörende Drudfehler wurden bemerit. 


a. Noch im erfien Bande. 


928 Zeile 21 von oben: Staateverfaſſungen in flatt Staatsvderfall- 
ungen, an 


887 „u 5 „ unten: praedicationem flatt aediflcationem. 


6 „ 15 „ oben: verlangt flatt erlangt. 


b. Rod im zweiten Baude. 
28 Zeile 10 von unten: quod flatt quid. 
4 „ 9. „ sanguis ftatt sanguinis. 
7 mn 12383. %„ non flat nos. 
11 „ Ivo nr und ein flatt in eim 
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„ oben: es fatt er, 

“nr — fistilas p. ſtatt decumanas, 
fistulas, fistulas p. 

vorwurfsweiſe flatt einwurfswelfe - 

„ unten: quoad baculus flatt quod b. 

” " exerceantur fait exercebantur 

oben: vocali flatt mentali 

„ umten: erklärt fRatt erflärt wird 

„ „ nach fait uodh im 

„on mb — mit Recht 

"nn N ſtatt oo 1. 
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Im britten Bande. 
Zeile 10 von unten: 


oben: 
unten: 


US 333 


unten: 


minarum flatt minimarum 

aestiv. flatt autamn. 

188 ftatt 139 

ego flait ergo 

2) flatt 9) 

nimimum flatt minimum 

Kiugpeit flatt Klugheit‘) 

Binzu: — °C. Prov. al .2. c. 28. 

C. Pror. Col. p. 9. c. 28 att Lig. Br. 3- 


8 
—SE ſtatt un vordenkliche 
unius flatt unus 
4) flatt 5 
kennen flatt innen. 
impuna flatt impune 
geiehen flatt gegeben 
quaeratur queratur 
disponare ftatt disponere 
Mittel?) ſtatt Mittel. 
rient flatt rint. 
— “ig bewabze, 
a ngange 

—A Bar Euteiin E. 8 
nicht flatt rei 
tieus Ratt one 


1862 ftatt 1863. 
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Im Berlage son G. J. Manz in Regensburg iſt ew 
fchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ° 
| J. Bona, Card., 
de sacrificio Missae 
tractatus:ascetions. Accedit diuraus cibus sacerdotum, mensae 
altaris praevius, auct. P. Bruyer. Nec non mensis eucharisti- 
cus, hoc est praeparationes, aspirationes, et gratiarum actiones 
pro sumptione samctae Eucharistiae, per sincules mensis dies 
distributae. Auct. X. Lercari 8. J. Cum appendioe. Ed. 
nova et emend. 12. 48 kr. od. 15 sgr. 


Shih -patrififhe Concordanz 
für Prediger und Katecheten. : 

Nach dem berühmten lateiniſchen Werke ves V. Houdry v. ©. J., 
bearbeitet von einem Prieſter der Diöceſe Breslau. Mit geiſtlicher 
Approbation. gqr. 8 3 fl. 12 fr. od. 2 Thlr. 

Haupiquellen bei Ausarbeitung guter Predigten find unſtreitig die heilige 
Schrift und bie Werke der. Väter. Da es jedoch mit der Auffindung paſſender 
Schrift⸗ und befonders - Bälerfiellen immer feine Schwierigteit bat amd hiezu 
viele Seit erfordert wird, fo müflen dem ‚Berkünder bes göttlichen Wortes 
Real:Eoncorbangen ſehr willfommen fein. Was nun bie vorſtehende Eoncordauz 
betrifft, fo ift ihre Zweckmaͤßigkeit und ihr Ruben nicht zu verfennen; denn Re 
liefert unter alphabetifch geordneten Titeln zu jebem Thema, über welches ges 
prebigt werden faun, eine reihe Auswahl ber treffeudſten Schrift⸗ und Bäter: 
ftellen und ſetzt fo ben Seelſorger in ben Stand, in Kurzer Zeit gediegene Vor⸗ 
träge über die chriſtliche Glaubens: und Sittenlchre-anszuarbeiten. Im Anbange 
folgen noch Schrift⸗ und Väterftellen: zu Prebigten auf bie Feſte ber Apoßel. 
Martyrer und vieler anderer Heiligen, bie ebenfalls ſehr brauchbar find. Da 
fonach dieſe Neal: Eoncorbanz fowohl wegen ihrer Einrichtung als auch wegen 
ihrer Ausführlichkeit ihrem Zwecke vollfommen entfpricht, fo koͤnnen wir fle allem 
Seelſorgern mit Recht empfehlen. zZ. 


Dr. 9. Grone, 
der Ablaß, 
feine Heſchichle und —e in der Heilsöhonomm. 
gr. 8. 1 fl. 12 Fr. od. 227, fer 


Dr. D. B. Haneberg, 
Geschichte der biblischen Offenbarung 
als Einleitung in’s alte und neue Testament. 
3te Aufl. gr. 8. 4 fl. 48 kr. od. 3 Thlr. 
Dr. €. Kozma de Papi, 
LITURGICA SAGRA CATHOLICA 


exhibens sacrorum ecclesiae romano-catholicae rituum origines, 
causas, significationes. Ed. II. 8 maj. 3 fl. od. 1 Thir. 24 agr. 
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Dr. A, ecann, 
Geſchichte des Satans. 
Sein Fall, feine Anhänger, feine Dffenbarungen, feine Werke, jein 
Kampf gegen Gott und die Menfchen. — Zauberei, Beſeſſenheit, 
Illuminismus, Magnetismus, Klopfgeifter, Tiichräden, Spiriten. ' 
— Geifterfpud in Kunft und Literatur, bämonifche Verbindung, 
Aus dem Frandi. gr. 8. 2 fl. 42 kr. od. 1 Thlr. 20 for. 


MANUALE ORDINANDORUM. 


Liber non ordinandis solum, sed et ordinatis, praesertim sacer- 
dotibus utilissimus. Editio Ratisbonensis prima. Cum appro- 
batione reverendissimi et illustrissimi Ordinarii Batisbonensis. ' 

12. 1 fl. 30 kr. od. 27 sgr. 


‚M. Mardard's 
Marien: Predigten. 


Sieben Yahrgänge auf bie fieben vornehmften Frauentage. 
(Septennium Marianum.) Neu bearbeitet von H. Hoffmann. 
2 Bde, gr. 8 3 fl. od, 1 Thlr. 24 far. | 

Diefes Septennium Marianum bringt auf die Feſte Maris: unbefledte 
Empfängnig, Geburt, Opferung, Verkündigung, beimfuchung, Reinigung und 
Hinmelfahrt je fieben Predigten. Sämmiliche Predigten, die fi mit dem 
treffenden Beftgeheimniffe meiftens ausfchließlich befaſſen, oder diefes doch, wenn 
fie auch ein anderes Thema befprechen, ſtets berücfichtigen, find fehr aut und 
zählen unftreitig zu ben brauchbarften, welche bisher die marianiſche Homiletik 
zu Tage förderte. Getragen von Acht Fatholifchem Geiſte und von inniger Liebe 
zu Maria, bebanbeln fie ihren Gegenſtand in fireng logiſcher Ordnung mit fels 
tener Srünblichkeit nnd Popnlarität, ziehen mit großer Meifterfchaft Schrift und 
Bäter in’s Bereich ihrer Grörterungen, beleuchten und erwärmen ben Vortrag 
mit anzlehenden Erzählungen aus der Geſchichte und dem Leben ber Heiligen 
und regen, dem ethiſchen Momente fies Rechnung tragend, das Gemuͤth ber 
Zuhörer mächtig an, die hochgebeneteite Jungfrau und Gottesmutter mit finds 
licher Liebe und großem Bertrauen zu verehren und gleich ihr Gott mit un⸗ 
wanbelbarer Treue zu dienen. Da die Auswahl guter marianifcher Predigten 
befanutlih nicht groß if, fo leben wir der Ueberzeugung daß Mardarb’s 
Marienprebigten, die von jeher fehr gefucht waren, und bie gegenwärtig durch 
bie neue Bearbeitung wefentliche Verbeſſerungen erhalten haben, ungetheilten 
Beifall und große Verbreitung finden werben. Z. 


Adıt Prachtſtahlſtiche. 
„Communionbild,“ „Weichtbild" und „Firmungsbild“ jedes 
mit paflendem Texte und auf Schreibpapier. Zum Andenken für 
Erftbeihtende, Erjtcommunicanten un. Firmlinge, Toftet 
in 89 Format: a3 fr. ob. 1 fgr., in Partien v. 25 Erempl. 54 fr. ob. 18 far., 
v. 50 Grempl. 1 fl. 40 fr. od. 1 Thlr., v. 100 &rempl. 3 fl. 12 fr. ob. 
4 Ihe. 25 ſgtr. Diefelben Bilder in 12% Format à 2 fr. od. 3/, ſgr., 
in Partien v. 25 Exempl. 36 fr. od. 12 ſgr., von 50 Exempl. 1 |. 8 fr. 

od. 20 fgr., v. 100 Grempl. 2 fl. od. 1 Thlr. 6 fgr. 
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. Dr. J. J. St ) . 
homiletiſge Erklärnng der Sonntagsevangelien 
es Ratholifhen Kirhenjahres. 
gr. 8. BVelinpap. 2 fl. 48 fr. od. 1-Xhlr. 21 pr. 

, £. Wehler, un 
chriſtlatholiſches Haus⸗ und Familienbud 
in Wort und Bild 

oder die katholiſche Lehre und Legende. 
Im kurzen LVefeftücden für alle Feierabende des ganzen Jahres, 
einfach und leichtfaßlich vargeftellt und durch 734 Bilder ver 
anfchaulicht zunächft für den Bürger u. Landmann, dann aber 
auch für Katecheten u. Neligionslehrer. 2te Aufl. Mit 1 Stahl- 
ftihe, gr. 4. 107%, Drudbogen. Ausgabe in 20 Lieferungen 

(von 5—6 Bogen) a 12 fr. od. 3°), fer. 

Der durch feine Tatechetifchen und Homiletifchen Werte ruhmllchit befanunte 
He. 3, E. Sollner hat über biefes Werk ein ausführliches günfliges Urtheil 
abgegeben, in welchem es u. a. heißt: 

„Be war ein eben fo origineller ale glüdlicher Gedanfe des Hra. Berfaflers, 
den Tatechetifchen Unterricht mit der Legende zu verbinden, um fo in einem 
Werke zu erreichen, was bie Katechefe und die Legende gefondert auſtreben. 
— Die Darftellung {ft fo freundli und anziehend, fo Herzlich nud erbauend, 
daß Jedermann die einzelnen Lefeflüde mit ebenfo viel Verguägen ale Rupen 
lefen wird. Die beigegebeuen 734 Bilder find nicht blos eine liebliche Zierde 
für das Wert, fondern veranfchaulichen und beleben auch beffen Juhalt. Echläß- 
lich Fönnen wir nur wänfchen, daß biefes originelle, nah Iahalt und 


Sorm gleih ausgezeichnete Werk werde, was es in fo hohen Grabe 
verdient, — ein Haus⸗ und Familienbu für Stadt und Land. 


G. Phillips, 
Lehrbuch des Kirchenrechts. 

2 Bde. (83 Bogen) Lericonformat. 12 fl. od. 7 Thlr. 12 fer. 

„Der fireng kirchliche Standpunkt des Verfaſſers, feine reiche Literatur⸗ 
kenntniß, feine Vertrautheit mit den Rechtsquellen und mit ber Geſchichte fos 
wohl im Allgemeinen als mit ver des Rechts insbeſondere, bie Präciflon feiner 
Darfiellmg, die auf allmälige Sinführung des Aufängers in felbfiländiges 
Studium der Duellen binarbeitende Vortragsmethode machen diefe Arbeit ebemfo 
brauchbar ale verbienftlih und ohne den ausgezeichneten Leiftungen amberer Kir⸗ 
henrechtslehrer der Gegenwart, deren Vorzüge nicht gefchnälert werben fünnen, 
irgendwie zu präjubicieen, läßt fich mit Sicherheit jagen, daß dieſes Lehrbuch 
in weiten Rreifen den lebhafteflen Auflang finden wird.“ K. Lit. Zeitg. IX. 35. 


P. 3. Ventura, 
ſaͤmmtliche Kanzelvorträge und Erbauuugsihriften. 
Aus dem Stalienifchen. 
Ir—3r Bd. Auch u. d. Titel: Die Schule der Wunder. Ober: 
Somilien über die wichtigften Werke der Macht und ber 
Gnade Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes und Erlöfers ver Welt. 
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Borgetragen in der hochh. Bafllica des Baticans. gr. 8. 5 fl, 
24 fr. od. 3 Thlr. 11°/, for. 
A—6r Bo. Auch u. d. Titel: Die Schönheiten des Glan- 
bend. Oder: Das Glück, an Jeſum Chriſtum zu glanben 
und der wahren Kirche anzugehören. Eine Erklärung des 
Seheimniffes ver Epiphanie des Herrn. Nach dem 
itafientfchen, in Rom approbirten Originale zum erftenmale voll» 
ftändig überfetzt von einem Prieſter der Erzpidcefe München⸗ 
Freifing. 3 Bde. gr. 8. 6 fl. 24 fr. od. 3 Thlr. 284, for. 
Ir u. Sr Bo. Auch u. d. Titel: Der verborgene Schag. Oper: 
omikien über vie Geheimniſſe, die Glaubenslehren und Bei⸗ 
piele, welche in der evangeliſchen Befchichte des Leidens 1.9. 
Jeſu Eprifti enthalten find. Vorgetragen in der Baſilica des Vati⸗ 
cand. Nach ». italien., in Rom approb. Orig. zum erftenmale voll 
ftändig in's Deutfche überf. 2 Bde. gr. 8. fl. od. 2 Thlr. 1ö gr. 
9r Bd. Auch u. d. Titel: Trauerreden. Nach ber zweiten Auflage 
aus dem Staltenifchen überſetzt. gr. 8. 1 fl. 30 fr. od. 27 far. 
10r Bd. Auch u. d. Titel: Bon den Wonnen der Frömmigkeit, 
ober bie Verehrung der feligften Jungfrau. Nebft einigen 
eiftlichen Vorträgen über ihre Vermählung, ihre Verkündigung, 
Über ven heil. Joſeph und über das Wunder bei ber Hochzeit zu 
Kana in Galiläa; nebit einer kurzen Nachricht Über das blaue 
Scapulier und ven Heinen Rofenfranz zu Ehren ver unbefledten Em⸗ 
pfängniß. Aus dem Franzdiifchen. gr. 8. 1 fl. 36 fr. od. 1 Thlr. 
P. Bentura ift ale Kanzelrepner fo berühmt, daß es nicht vieler Worte 
bedarf, um feine Verdienſte gebührend Hervorzuheben. „Ich weiß nicht,“ fagt 
Gaume in feinem Werke über das dreifache Rom, „was man mehr bemnndern 
fol, die edle Sinfalt oder die ungehenere Gelehrſamkeit, womit der Gegenſtand bes 
handelt wird. Zu der zum großen Theile aus dem gemeinen Volke beſtehenden 
Zubörerfchaft fprechend, weiß er durdy die ganz evangelifche Klarheit feiner Sprache 
fh auch ven Schlichteſten vollfommen faßlih zu machen, während zugleich 
jene tiefe Wifienfchaftlichfeit auch den Gebildetſten die Zufimmung abnötbigt.“ 
Der Herr Berfafler befundet in dieſem Werfe einen Scharffinn eine Ber 
fefenbeit in den Schriften der heiligen Väter, eine Schriftkenntniß, eine Bers 
trautheit mit ven Seitbeftrebungen, eine Gedankenfülle, eine Gewaundtheit in 
Sprache nnd Ausbrud, eine Rednergabe, die uns wieder den beuähmten Kauzels 
redner Staliens in feinem vollen Nimbus erfcheinen laſſen. Pred. m. Kat. IX. 


das Katfoifihe Ghrifentfn 
15 olijche m 

in feinem Glauben, feinen Geboten und Gnadenmitteln. Oder: 

Katechismuspredigten 

über bie Geſammilehre der chriſtk. Religion, nach Deharbe's Katechismus 
ausführlich und populär bearb. Ir Jahrg. 2 Bde. Vom Glauben. 
3 fl.36 fr. od. 2 Thlr. 6 ſgr. IIr Jahrg. 2 Bde. Bon dem Glauben 
und den Geboten. 4fl. 15 fr. od. 2 Thlr. 19, for. IIIr Jahrg. 
2 Die. Von den Geboten Gottes. 4 fl. 39 fr. od. 2 Thlr. 24 fgr. 
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IVr Jahrg. 2 Bde. Bon ber hriftl. Bolllommenheit und ben 
Önadenmitteln. gr. 8. 5 fl. 15 &. od. 3 Thlr. 4',, far. 
(Das ganze Wert aus 8 Bänden bejtehend 17 fl. 36 Er. 
od. 10 Thlr. 24 fgr.) 

‚ Der hodhw. Here Berfaffer, ber bereits durch feine vortrefflidden „Bre- 
bigten für ben Bürger u. Lanbmann,“ fowie burd feine überaus 
praltiſchen „Standeslehren“ in weiten Kreifen befannt geworben iſt und 
fih in ber kathol. shrenigtliteratur der Neuzeit dadurch einen höchſt ehren- 
vollen Rang und Namen gefichert bat, erfcheint in ben bier vorliegenden 
Re atemnaprebigten nımmebr auch als ein vortrefflider „Katedet 
anf der Kanzel.” Und wir fprechen nur unfere innige lieberzeugung ans, 
werm wir jagen, daß bie Zollner'ſchen Katehismusprebigten zu bem 
Beten und Gediegenften gerieen, was je in biefem Genre geliefert worben 
if; im Bezug au) den Deharb'ſchen Katehismus ſteht es aber bisher noch 
als Unicum Insbefonders find es vier Vorzüge, bie das benannte 
Wert fo vortheilhaft auszeichnen. Der erfle Vorzug befteht darin, daß ber 
Hr. Berfaffer den bogmatifhen Wahrheiten bie vorzäglichfte und forg- 
fältigfie Bearbeitung zugewenbet bat, von bem ganz richtigen Grundſatze aus- 
gehend, daß der Glaube bie Grundlage ber Moral fer, und daß zumal in 
unfern Tagen, wo das Sittenverberbniß zum großen Theil bem Unglauben 
und ber ——— entſtammt, ein tieferes Eingehen in die Glanbenslehre 
und ein feſteres Begründen derſelben als ein unabweisbares Bedürfniß er- 
ſcheine. Dabei wird vorzüglich auch jenen Wahrheiten, welche von den Glan⸗ 
bensfeinden ber Gegenwart beſtritten werden, beſondere Aufmerlkſamkeit ge- 
ſchenkt, indem fie aus Schrift, Tradition und Vernunft gründlich bewieſen, 
und bie gemachten Einwürfe fchlagend widerlegt werden. — Ein zweiter 
Borzug, ber biefem Werke zukommt, beftebt in ber außerorbeutlihen 
Gründfichleit, mit welcher Das Ganze, wie das Einzelne behandelt if. 
Jede Frage unb Antwort wird in feine Theile zerlegt und mit einer bemun- 
berungewärdigen Genauigleit bis in's Kleinfte auseinandergefekt und befinirt. 
Hieraus erflärt ſich auch ber beträchtliche Umfang biefes vo lichen Werles. 
Der dritte Vorzug der Zollner'ſchen Katechismuspredigten liegt in ber außer⸗ 
ordentlich richtigen und forgfältigen logiſchen Eintheilnug. Jede 
Predigt hat in ber Regel zwei ober drei Theile und beinahe eben fo viele 
Unterabtheifungen. Gerade dadurch ift aber bie Möglichleit geboten, bie eine 
ober andere Katechismus venigt welde für einen Vortrag als zu lange er- 
fheinen dürfte, obne alle M be in zwei ober fogar auch brei Vorträge ab- 
zukürzen. — Der vierte Borzug endlich befteht in ber populären und 
praftifgen Darftellung. Die Diction if ferne von aller Phrafenhafcherei, 
fo Mar und ea daß aug ber einfachſte Landmann das Gefagte und 
Erflärte volltonfinen verftehen kann; die eingeflochtenen Beiſpiele und Gleich⸗ 
niffe machen ben Inhalt anziehend, und bie aus bem Leben genommenen, 
praftifchen und zeitgemäßen Anmwenbungen geben bem Ganzen Friſche und 
Leben. — Auf ſolche Weife haben wir ein im jeber — vortreffliches, 
änßerſt brauchbares und fomit jedem Priefter im höchſten Grade empfehlene- 
werthes Buch vor uns. Ich fage: jedem Priefter, nicht Bloß dem Katecheten, 
nicht Bloß jenen, bie ba nach Deharbe’s Katechismus zu katechetiſiren haben, 
fondern allen, die das Wort Gotteß beinahe an allen Soun- und Feiertagen 
= verfänden und baher zur Erleichterung ihres allerbing® ſehr ſchwierigen 
mtes um zwedmäßige und brauchbare Hilfsquellen ſich zu befümmern verau⸗ 
laßt find, Eine reipere unb lohnendere Duelle wirb fih faum irgenbwie 
. audfindig machen laſſen, als bie bier bezeichnete iſt. Man verſuche es und 
ſchöpfe Daraus, und fiherfich wird man unfere, unr in wenigen Zeilen ans- 
geſprochene Auſicht über Zollner’s.Katehismnsprebigten volllommen 
begründet finden. — — 2, Mehler. 














